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Bon diefer Zeitfchrift erfcheint außer den Beilagen täglich eine Nummer und ift ber Preis für ben 


Jahr, 12 Thir. 

Br Bet Strenzpoftamt in Halle wenden, 

reußi R 
5 — aber = in Monatsheften ftatt. 


Ale Buchhandlungen in und anßer e e 
er, die fi an die Bönigl, fähfifche Zeitungserpedition in Leipzig 
Die Verſendung findet wöchentlich zweimal, Dienftags 


utfchland nehmen Beftellung darauf an; ebenfo 
oder dad koͤnigl 





Die kaiſerlich⸗ ruffiſche Kriegsmacht im 
meine Reiſe nach —— . , Von dem Ge 
nerallieutenant Grafen von Bismark. Mit 
drei Stablftichen. Carlöruhe, Kreuzbauer. 1836. 8. 
1 Thlr. 18 Gr. , 

Diefe Heine Schrift verdient in mehrfacher Beziehung 
amßgezeichnet zu werden; fie tritt Den gewöhnlichen Be— 
geiffen, Meinungen und Vorurtheilen vieler beutfchen Le: 
fer geradezu entgegen; ficht eine Art Despotismus in dem 

Drängen des vepräfentativen Spflems und entdedt eine 
gewiſſe Freiheit in den Sitten und in ber Entwickelung 
eines, durch abfolute Gewalt regierten Staats; fie lobt, 
wie es auf der Oberfläche feheinen mag, unbedingt die 
Einrichtungen eines Reiches, über deffen Barbarei und 
Despotiemus zu jammern oder zu ſcheiten vorzuͤglich un- 
ter Leuten Mode geworden, welche jenes Land nicht en: 
nen und gleichwol baffelde mit ben Wohlthaten ihrer 
von Freiheit träumenden Unkunde begluͤcken möchten; die 

* Schrift ift endlich In einer eigenthuͤmiichen Schreibart ab- 
gefaßt, welche mandem Profeſſor, vielleicht auch manchem 
Kriegsminifter, falls er ein Lefender iſt, wunderlich ſchei⸗ 
nen mag, indem bier geiſtreiche Auffaffung und poeti⸗ 
fer Schmud in der Darftelung von Gegenftänden ſich 
finden, bie man fonft nur mit materiellen Händen an= 
zufafſen gewohnt iſt, ohne dem Geifte und der ſchoͤpfe— 
riſchen Einbildungskraft dabei eine Stimme zu geben. 
Unter biefen Umfländen würde e8 von einem anonymen 
Ref. eine unverzeihliche Kuͤhnheit fein, wollte er eine Op⸗ 
pofitionsfchrift, in dem angedeuteten Sinne, zu loben ſich 
unterfangen und Theil an dem Rampfe nehmen, ben fie 
felbft nach der Vorausfiht ihres Verfaſſers hervorrufen 
muß. Am Ende der Schrift heißt es: 

wich beſchlich leſſe die Ahnung, daß der Misgunft böfe 
Saune je Der Ken —X — An —* 

„xreuzige, kreuzige ihn! 

Ref. haͤlt nicht für noͤthig, ſolcher Misgunſt ihre Thor⸗ 


Jahr 1835, ober | heit nachzuweiſen, und ebenſo wenig maßt er ſich an, durch 


Belobung der Schrift dem Verf. feinen Kampf erleichtern 
In wollen. Den Parteien tritt er nicht im den Weg. 

Es gibt aber Männer, welche das Ungluͤck haben, 
keiner Partei anzugehoͤren, weil ihnen bie Natur das Tas 
lent verfagte, in ber Einfeitigkeit ihr Gluͤck und ihre Würde 
zu finden, und welche eben deshalb bie. Nothwendigkeit 
anerkennen, fid mit dem Geiſte einer jeden Partei 
bekanntzumachen. Solchen Männern glaubt Ref. verſie 
ern au innen, daß fie bie Schrift des Herrn Grafen 
Bismark mit Intereffe Iefen und darin Urtheile und 
Schliderungen finden werden, die einen Ausweg aus ber 
gewoͤhnlichen, nachgrade etwas langweiligen Tagespolitik 
eröffnen. Die größe Rolle, welche Rupland in der naͤch⸗ 
ſten Zukunft zu fpielen duch die Natur feiner Macht 
und durch die Gewalt der Dinge berufen ift, wird. ihre 
dentende Aufmerkſamkeit befcyäftigen ; fie werden ohne Neid 
und ohne Schreden fehen, wie das jüngfte Familienglied 
unfers Welttheild alle Keime europäifcher Civiliſation in 
ſich aufgenommen, gepflegt und befchlgt hat; wie riefens 
baft in dem jugendlichen, von Feudal mern und von 
der Stickluft des religidfen Fanatismus freien Boden feit 
einem Jahrhundert die Saat aufgegangen Hi, und «6 
wird ihnen Mar werden, daß Rußland nur gegen. fi 
ſelbſt und fein Lebensprincip wlithen wuͤrde, wollte es bie 
glüdtich gewonnenen Kräfte zur Unterbrisdung Eutopad 
und befien Givitifation anwenden; daß fein erhabener Be: 
ruf vielmehr dahin fich richtet, im Dienfte der europaͤiſchen 
Cisitifetion für diefe in Aſien Provinzen zu erobern, . 
die einft herrlich biäten, ehe fie eine Beute unverbeffers 
licher tatarifcher Barbarei wurden, und bie. in. geordnete 
Verbindung mit Europa zu bringen von -allgemein wohl⸗ 
thätigen Zolgen fen muß. Mit ſolchen Ahnungen und 
Ideen fid, gegentodrtig in den Stagnaconen bes. öffent: 
lchen Lebens zu tröften und zu ſtaͤrken, thut Noch für 
eben, der in dem Kapenjammir . der Revolutions⸗wie 


* 


der Befreiungekriege nicht allen Glauben an bie Zukunft 
verloren hat; ſolchen Ahnungen und Ideen ſich hinzuges 
ben, war die angezeigte Schrift wenigſtens für den Ref. 
ein wohlthuender Anlaß; er kann nicht glauben, daß er 
in dieſer Beziehung einfam und allein ſtehen follte mit, 
fetee &wartkiig Ih 
Echauptat der politiſchen Welt. 

Wie dem auch fei, und wenn der bedeutete Geſichts⸗ 
punkt keine Anerkennung fände, follte nicht felbft den Le: 
fern der liberalen Partei zu rathen fein, mit den Ans 

ſichten ihrer Gegner ſich befanntzumahen? Sollte eine 
Gelegenheit zu folder Bekanntſchaft ihnen nicht erwuͤnſcht 
fein? Nun, fie finden in der Schrift des Grafen Bis: 
mark die Außerungen eines Mannes, der den hoͤhern 
Ständen angehört und den Much hat, in unſern con: 
Fitusionnellen Tagen feine Meinung unverhohlen auszu⸗ 
Tprehen, ohne Dem, was man öffentliche Meinung nennt, 
tm Geringften zu ſchmeicheln, der vielmehr im Wider: 
fpeuch mit derfelben zu einer felbfländigen Überzeugung 
und ſelbſt zu Vorurtheilen edel und freimüthig ſich be: 
-tennt, von denen er fich nicht feri von 
Mann zu hören und feine Auslagen zu wägen, wird 
möglicher fein als in den Tag hinein zu glauben, «3 
vertwage ſich micht mit der liberalen Civiliſation, in ben 
Foctſchritten der ruſſiſchen Macht etwas Anderes als die 
drohende - Annäherung der Barbarei und des Despotis⸗ 
. mus, es fei nicht eriaubt, in ihr die Buͤrgſchaft für groͤ⸗ 
$ere.Aı ng. und Erweiterung dee europaͤiſchan Gi: 
vitiſation «zu fehen. Dder fürchten die Anticuffen, den 
wahren: Stimben der rieſenhaften Fottſchritte jener Macht 
achzuforſchen? Wollen fie ſich durch Phrafen figern, 
Vie: folge Fortſchritte für Blendwerk erklaͤren ? Die Ge 
(dichte lehrt, daß Fein Staat groß wurde, ohne einen 
tefen Fonds geiſtig⸗ moralifcher Größe in fih zu tragen. 
Es muß auch in ber ruſſiſchen Macht ein folher Fonds 
He: Bortfchritte- begunftigen, weil in der politifchen Welt 
fo wenig als in der materiellen eine Wirkung ohne Urs 
feige anzunehmen, ynd weil ohne geiftiges Element überall 
keine politifche Größe möglich if. Das Raäthfel der ruſ⸗ 
ſiſchen Macht erklärt ſich auch leicht aus dem Umſtande, 
def die zuffifche Regierung die Civilifation als ihr Lebens: 
peincip awerdennt, mit deſſen Hülfe allein fie ihre ans 
Ungtambficdye grenzenden Foctſchritte moͤglich gemacht hat. 
Und a. priori Siehe ſich behaupten, daß ein Staat, der bei 
ber heutigen, Ginilifation fi im Zuftande des Sinkens 
und der Abnahme befände, diefes nur feiner, der Givili: 
fation abhoiden Regierung zu danken gaben würde. Biel: 
ieicht: finden ſich In den fuͤdlichen Halbinfein Europas bes 
Witigende Beiſpiele dieſer Wahrheit. Sonach wäre bie 
Sure vor Rußland Übermaht ein Geſtaͤndniß der ige 
wer Berbehrtpeit; bean uffenhar find die weſtlichen Mel: 
tker eteilificter..al6 die rufftichen, und dieſe Könnten jenen 
une :liberfegen werden, wenn die einilifieten Völker nicht 
gegleich seiner .cweilkietern "Regierung -waterwgefen waͤten. 
Sede Schrift, melche af :Nefe Verhäuniffe aufmerkſam 
du: machen ıgteignet iſt, merkient Achtung um) Anfmenk: 
Sagnteit. : Dies, Werden ıdla:Rähaualen wide ableugnen · wol⸗ 


es neuen großartigen Mbendrauf dem 


wahnt. Einen folder. 


—t ——— — — — — — — — — — — — —— ————— — — — 
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7 


len. Sollten ſie aber in der „Reife bes Grafen 

Anſtoß daran nehmen, baf der Verf. geradezu behauptet, 
die Freigeit in Rußland gefunden zu haben, fo toirb es 
dem Ref. erlaubt fein, an ben relativen Begriff der 
Sreiheit zu eringern. Ein Volk, das feinen Sitten, 

und der Sup füineg Atsbiktuin ir ; fr 
gehindert, fohdem ven Pine Rd eu in 

fih civiliſiren kann, wird uns freier zu fein fcheinen als 
ein anderes, bei welchem bie Volksbildung mit der Bars 
barei feiner Regierung im Widerfpruche fände, und wo 


das Bolt feine beflen Kräfte zum Vortheil barbariſcher 


Inſtitutionen opfern müßte. 
Ein großer Theil der Schrift des Grafen Bismark 
benteht ſich anf rein militairiſche Gegenftände, über welche 


"Ref. kein Urtheil zu haben eingefteht. Nur fo viel fei 


ihm zu fagen erlaubt, daß überall, wo der Verf. von ben 
gewöhnlichen Begriffen der Militairs abweicht, er buch 
eine Idee geleitet wird, welche wielleicht ber. hinecichende 
Sound des Widerſpruchs iſt, den er bier oder dott ge⸗ 
funden zu Haben ſcheint; bean die Routinemenſchen eo 


wor jeder 2 

eine Anmerkung S. 103 befätigt, wo es Beil: : , 

: Dem Verf. wurde von einem Dienfle erzäßlt, wa ſher Ehef 
der Kriegsadmigiſtration immer. fein —e— — 
rühmt und das beſtmoͤglichſte aller conſtitutionnelien Gtanten 
genannt habe. Mit biefem Selbſtlobe habe er jede Wrärterung 
umgangen und alle ‚Riagen der Militair = Öberofftgiere--perick, 
—— wer, unb het ————— act 
4 ‚un ein u 
Babel Bilb: feine Belt ei 7.) mie ie 

Ad, es gibt ſolche welſe Leute, die es dem boͤſen Wil⸗ 
len zuſchreiben, wenn „Iachvesftändige Maͤnner Mängel 
ſehen und nachweiſen“; eine vorgeſchlagene Verbeſſerung 
iſt ihnen der Beweis einer revolutionnaiten Geſinnung 
und ihre Gonſtitutionalitaͤt iſt ſo viel als der Beſtamd 
ideenlofer Mittelmaͤßigkeit. Diefe weilen Leute werben 
denn auch gewaltig viel gegen die Schrift des Gras 
fen von Bismark anzubringen haben. Wer weiß, Bäs 
kreuzige ihn!” iſt vieleicht. eine Prophezelung ihres ges 
neigten Wohlwollens. — Zudem Ref. einer einfeitigen 
Dppofition gegen jede Verbeſſerung widerſpricht, muß er 
auf den. Einwurf .gefoßt fein, daß in ber Bismark ſchen 
Schrift das allgemeine Lob aller ruſſiſchen Einrichtungen 
eben auch als eine Einſeitigkeit eriheine. in folder 
Tadel aber follte durch Thatſachen gerechtfertigt merben. 
Ref., der in der Lage war, Rußland näher kennen zu 
lernen, hat bei der Lecture diefer Schrift keine auffaliende 
Unrichtigkeit in derfelben bemerft. Wenn ihm nun auch 
die Anpreifung bisweilen partelifch ſchien, To durfte 4r 
nicht vergeflen, baß ein Maun in der Stellung des Gra⸗ 
fen Bismark nicht wie ein kuͤhner weltverbeſſernder 
cenfent fchreiben. ser Die hr der feinen Welt, 
um welche populacifirende Schriftſteller ſich wenig befüms 
mern, befolgt andere Befege und weiß bisweilen den Ta⸗ 
bei oder die Belehrung in das Gewand des Lobes 
Heiden, ohne darum für wahrhaft: gebiibete Geiſter 
[2 an fein. ‚Übepall ehrt: es Noch „And der 


729 


0, 


‘erwartet man viefkicht einen Auszug aus. 
der in a — — Schrift. Da aber ein fo weit⸗ 
‚verbreitstes Blast als hie „Allgemeine Zeitung!’ hereits ei⸗ 
‚men yar Erwedung der. Aufmsckjamfeit genügenden ; Auf: 
zug geliefert hat, fo wuͤrde eim ähnlicher bien um fo’ 
‚Aberfläffiger fein, dis mit Recht zu erwarten iſt dag die 
Schrift ‚Hereits In den Händen ſolcher Lefer iſt, .. 
hohe —— des in derſeiben behandelten Gegen⸗ 
ſtandes anzuerkennen Geiſt und Veruf haben. 9. 


Eorrefpöndenznagrigten. 

Pr en Mei 188. : 

Ger Suldhiron iſt Deputicter, Spaßmacher ober Loustig, 
die Franzoſen fagen, und tragifdjer Dichter; das Theatre 
is dat Unrecht, feine Tragödien in den Gartons gefangen 
es konnte golbene Berge damit verdienen. Und 
eitten fie 1.8 bäfse und ſchwermuͤthig über die Bühne wie 
2 hof, man würde fi zu Tode darüber 
en. ee „Charivari’’ hat den Mann fo zugerichtet, 
nn Kamen kaum ohne Laden ausſprechen Kann. 
m 2 EEE dat Hr. gen vor 37 Jahren geſchrie⸗ 
ſeltdem iſt fle unbeweglich in Theatre frangais gebfieben, 
af das Confulat as die kaiſerliche Regierung, 
Reßkuration', die hundert Tage, die Iweite Reſtaura⸗ 
eh eite BRevolution: = flürzten ein und 


ae unbewegli⸗ 
8 Sun 

es v d Be vie ein Söttexbilh, 
ia Gun wien ai Aalen 


—— 


wurde —— —E Wert des Im. gan 
mitt angenommen, es führt den Titel: „Piz 

gift — Mit dieſem iſt das dichteri⸗ 
Sleen des iron in aa gerathen, feitdem 
auert et - feine Kt jpiele ; wie fie in Schmerzen erzeugt 
m fie ihm unvergängliche Schmerzen, denen 


- Bald is a — der Depuficten auf eine hödzft orj⸗ 


ginge Art 
3 werben 1 ra we Aufmunterung ber dramatiſchen 
—— Franes hewilligt. Dieſe Ver⸗ 
5 unglädtt Dichter, um bie glüdlichen 
Rach drei Ge en in der tragifchen Gattung, 
- Buldiron ins Gebiet der Farce, und diesmal 
es ift wahr, daß er — als Schauſpieler 
uftrat, und — iſt es wieber ein Gluͤck fuͤr ihn, daß er 
* 5 Yang vergebens auf Scaufpieler für feine Tragh⸗ 
vn erwartet‘ = nu —ã— no 
— a a der bramatii nn: 
u —— Merten, hatte aber auch ihre ernfthai 
aßt, t bi eh (7 ‘ 
— ——— Kt 
und 
‚au 


5 Kor — 
da 
je |; 


west ER 


3 
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Hi 


vrgZ 


Eee 


. — 


davon reben? 






den fi 


‚000 — weiche jaͤhrlich 


dee Kammer werben oft mit der ieicht· 


en — ER mug 2 — Aneni' jedem Pag — er 


eſichert, "die Ihnen pünktlich‘ ee wer⸗ 
er "Auguis , die Entbehrli 
— & — der Kammer erweiſend, die — — 
allerdings werden biefe von der Regierung nicht unterftügt; 
dafür find fie aud in der Somimerfaifon A toten und F 
fortwährend‘ im Zuſtande des Ba, totts, und 
gibt es in London Feine einzige Bühne mehr, Ger, weiße 
Dramen von Shakfpeare gegeben werben. Um di he ie 
es daſelbſt fehr ſchlecht beftelt;; die pariſer ober” ee ital 
nifgen Sirtuofen müffen fi) gefallen Taffen aA der BE 
Bühne neben den — Stümpern fingen, : 
fer Julchiron und Augu trat noch ein Dritter a 
Amitdau, Präfldent an ei ze N Eönfglichen Geriätsgofe; ein Ms 
giſtrat braucht nicht zu wien, was hinter ben Goulifien dor⸗ 
geht, er foll es gar nicht wiſſen, fol aber auch nicht duräbee 
vor einer gefehgebenden Verſammlung ſprechen Hr, Amilhau 
behauptete mit einer unglaublichen Dreiftigkeit, die. Tom) 
Dper brauche mehr für Beleuchtung ,. "Decsratiohen he 
flume ald die Acadsmie royale de musique. Es fäı 
mand, biefe abfurde Behauptung zu widerlegen. ren 9 = 
Summen, welche beide Theater zu biefen Zwecken verwend 
einander gegenäberguften , bemerken wir blos, baß bie 
leuchtungsloften der großen Oper, welche dreimal bie" Wi 
gut, jährlich 90,000 Zrancs betragen, und daß das in Segpe 
Segen ber „ Züdin und der „Hugenotten“ zuſammen af 
250,000 $rancs koſtet. 
Hr. Amilhau fragte unter Anderm auch, mas vd 
Opsra-comiqne in 50 Jahren übhrigbleiben wide 
iſt in ber That eine wunderliche Frage; was wird in’ * 
Jahren vom Appellationsgerichte des Hin. Amilhau übrighieis 
ben? Vielleicht noch weniger als bon bem erwähnten Thea⸗ 
tet, Bon dieftm' — wenigſtens einige Tonſeer noch Bes 
nannt werben. Die Bun blanche” und —* ee 


=] find. dann vielleicht Birdefe n, Bi Aust er Bodel Bed und" 
4 


Die heutigen konilſchen Opern fi gang anſ 
muſikaliſchen Gehalte alg Aue, a8. ji Fund Se * 
gebracht; wer verſagt aber diefen Mathen die ſchuidige ? 

So find aber die Parifer, 'unftet in Allem, Teidenfaftid 
Allem, befonders wenn bie Eitelkeit im Spiele iſt, wenn es Mh 
um Ruhm und Ruf in Kunft und Krieg handelt. Die Rebner 
in ber Kammer fagen: Frankreich dat Keinen einsigen 6 großen 
Schauſpieler mehr; morgen left man in einem Re 
Dorval hat. die Zufchauer ducd ihr —— Spiel ana, 
ober Bouffé iſt der erfte Komiker feiner Zeit. Das iſt er 
auch, in Frankrelch wenigftens; leider befindet ex fih dh — r 
bebenktichen Sefundpeitsumffänden, "man gi ihm nur nodg 
nige Jahre zu leben," das inag feine Neider und Rivaten 
ften; feine Gollegen find Ihm babgr alle gut; nach ber ei 
Borftelung des „Gain de Parig“ ttugen fie ihn im Triund 
über die Bühne, 

Aber wo bleibt Hr. * und feine — 

der Männ mag * ut meine: 


— von Kabelais — 
agen a ee [\ 
—— Er im Mi 
e. Bm ae ——e— HELD — 


2 


iron e Aucefalle Hier anzuführen, nicht ſowol weil fie als eine‘ 


Fritifche Antwort gelten-follen, ald weil fie bem Dichter, der ſei⸗ 


nen Rivalen fo vollfommene Gerechtigkeit wiberfahren laͤßt, 


ur Ehre gereichen. ‚Der exfte Vorwurf, den Hr. Fulchiron 
em u francais macht, ift, daß man dafelbft A mehr 
mzdſiſch Tpreche; biefes iſt befonderd auf V. Hugo ei 
Unter den Schülern Chäteaubriand’s, deſſen Sprache alle Borher- 
jebenden beerbt hat, iſt einer, der fie mit fo viel Geihid zu 
Bandpaben weiß als Hugo. Hätte Hr. Fulchiron die „Baliaben“ 
und „Drientalen’ gelefen, fo würde ihm eingeleuchtst jaben, 
daß Hugo nicht allein ein großer Dichter, fonbern au ein 
roßer Sprachkenner ift; wenn Hr. Zuldicon „Notre Dame de 
Bari gelefen, fo würbe ihm Mar geworben fein, daß Hugo 
un als Profatft groß if. Es ift diefes nicht meine Anficht 
allein 


es ft auch bie der Herten Guizot, Eamartine, Rodier, 


Chäteaubriand, die Hr. Ruldiron mir erlauben wird in 
diefer Sache als gültige Kichter aufzuftellen.” Fahren wir 
aun in Beleuchtung des Plaidoyerd bes —— iron gegen 
die Romantiter weiter fort: „Man fpiclt auf biefer Bühne 
Stüde, weiche alle Regeln bes Anftandes über den Haufen 
n: &o hat man ba ein Stüd gefehen, in welchem eine 
Hetäre (femme Jmpudigue) den Sieg über die vechtmäßige 
Gattin erringt („Angelo‘‘); ein anderes, in welchem ein junger 
"Mann erfheint, der, von einem grimmigen Dichterſtolz ge⸗ 
trieben, der Geſellſchaft flucht und ſich erdolcht; er hätte ge⸗ 
ee zu arbeiten („‚Chatterton‘‘).” Vielleicht ift legtere 
Behauptung, fo philiftrds fle auch klingt, fehr richtig; wenn 
“aber Alle täten, was fie fellten, wie wären die Menſchen auf 
bie Idee gelommen, Trauerfpiele zu fehreiben? Wenn alle 
een nady der Schnur gesan wären, wenn Jeder feine Ges 
: fühle und Leidenſchaften in Reihe und Stich in ſich berumtrüge 
‚und fie aufs Commando traben, galopiren oder Halt machen 
ieße wie ein Küraffieroberft fein pregfment, wo kaͤmen dann 
die Schlachten her,” die großen Verbrechen und ber Kampf 
‚bes Denfchen gegen bas Schidfal? Und wer zum Henker möchte 
in einer fo gorrecten Welt veben? Unb haben denn’ bie franzds 
ſiſchen Romantiker ben N u, bie Nothzucht erfunden? 
: Bu welder Zeit hat man Tragoͤbien mit Rofen und Turteltau⸗ 
ben und. Schäferinnen am Maren Wache und Rachtigallen ges 
fehen? Die Pelopiden verftehen ſich fo gut auf6 Schlachten 
wie nur irgend ein Deld ber neueren franzöfifhen Dramen; 
und gibt e& eins darunter, in weldem ein Wütherich feinen 
Neveu gi Beefſteaks zerhackt und feinen Bruder bamit tractirt? 
„Hernani flirbt, um” ein gegebenes Wort Ti halten, die Herzogin 
von Guiſe gefteht ihrem Geliebten erſt im Augenblide beö To⸗ 
des, daß fie ihn liebt, Oreſtes tödtet feine Mutter abſichtlich 
mit vollem Bewußtſein; erſt nachdem Lucrecia Borgia von ihres 
Sohnes Dolch getroffen if, ruft fie aus: Je suis ta mere.’’ 
„Ich verlange nicht“, fogt Hr. Fulchiron, „daß man nur 
Sheaterftüde fchreibe wie Gorneille, Molitre und Racine; ins 
deß da die Regierung bie Oberaufficht hat und Gelb zuſchießt, 
fo follte fie die Darftelung von Theaterſtücken unterfagen, wel⸗ 
e dem guten Geſchmack und der Moral zuwider find; bas 
eätre francais follte die guten Trabitionen aufrechterhalten, 
bann würde man aud) bald alle Titerarifchen Ketzereien los.“ 
Auf diefen Theft feiner Diatribe antwortete Hr. Thiers. 
As er zum Minifferiüm gelangte, ftand das Theätre frangais 
auf dem Punkte, Bankrott zu machen; ex home es mit Hülfe 
des aiten Repertoires zu retten, daher gab er Befehl, Cor: 
neitle, Ratiie und Wolere ſo oft als möglih und,mit Aus: 
Fötup' der modernen Dramen aufzuführen. Hr. Thiers hat fi 
regelmäßig die Regifter des Theaters vorlegen Laffen und bar: 
auß erfehen, daß die Einnahmen, Gins ins Andere gerechnet, 
fi nicht über 7—800 Francs beliefen, alfo ungefähr 7— 800 
Sranes weniger als bie Koſten. Somit hätte die Geldbewilligung 
„auf ee gr ng He 65 an an das Thea- 
tre frangais er | ing fortzuführen. Dierauf ent 
chioß ſich der Minifter,, die —ãæA fe 
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Barbdaren, bie dem Weutfehen und Eitgliſchen 'näligebitbeten un⸗ 


Su Hälfe zu rufen, ——— ge un 
lid, würbe gewefen fein, bie großen Wuſter 
te9. " „Senei ID.” und —5 trugen dem Theater ‚in einem 
Sabre 220,000 Franci ein, alfo 200,000 France mehr, ald ber 
Zufguß der Begierting beträgt. Gegen ſolche Gründe ließ 
ſich nichts eimvenden, bie BRomantiter behielten auch diesmal 
2 gr igeen Dramen ſteht bad Théatre fransais offen, 
nach wie vor. TER 
Der „Charivari”’ ließ nicht lange auf ſich warten‘, fhen 
am andern Tage war bie Rebe des Hrn. Pa Ran in" erfen 
parodirt; Tags darauf, nämlich vorgeftern, erſchien eine „Tra- 
gedie parlementaire”. Man hat viel von ben fieben Kragdr 
dien des Hrn. Fulchixon gefprochen, heißt es in der Ginlels 
a ie — von — cataplasmo“, bie, obgleich 
nicht die längfte, egenwe bie berühmtefte iſt; wal 
ſcheinlich wünfdte Hr. Aulehiron, daß bie ——— 
auf dieſem Wege, mittels Gendarmen und Subventionen weis 
ter geführt werbe. Der vollftändige Titel lautet: „Le cata- 
plasme, tragedie en trois actes et en vers, par ,M. Fulchi- 
ron, mise ä l’&tude le 22 Fevrier 1799, et mon representee 
au theätre frangais.” Grfter Aufzug. Das Theater ftellt das 
Schlafzimmer der Königin Plasme vor, Frau des Königs Gas 
nut. Der junge Zard, Stallmeiſter des Ganut, Tüßt der Ks 
nigin die Hand. R 
Zard. Pourquof done te plonger dans co sombre marasıme, 
Plasme. Ah! peux-ta demander, ‚eruel, ce que ta Kame. 
Plasme ift eiferfüchtig, Zard beruhigt fie; fie fürdtet die Kache 
ihres Mannes; Zarb macht die fharffinnige Bemerkung: 
Dieu n'a pas permis, dans son calcal profond, P 
Que les yeux d'un mari pulssent voir sur son front. ' 
Canut erfjeint, Barb verftedt fi in ben Uhrkaſten; Canut 
fagt der Königin, er wolle um 11 Uhr im Staatsrath pr— 
dien, Zard läßt kurz darauf elf fehlagen; Ganut entfernt ſich, 
hierauf fpringt Zarb zum Zenfter hinaus, Der König erideint, 
feitt kutz darauf wieder ab und wird im Gange verwunbet; 
hiermit BR der erfte Met. Im zweiten Acte liegt der Nds 
nig Ganui En Bette; Barb wird. als Koͤnigsmoͤrder angeklagt; 
„Vi. que d’est Iaid, Zard” (lEzard), ſpricht der König zu Ihm 
unb verdammt ihn zum Tode. Im dritten Acte bringt das 
Volk einen tollen Hund herein; von biefem ift Ganut gebiffen 
worben unb es at fi}, daß der Hund am Gchwanze vers 
wundet iſt; der König hatte früher erzählt, er habe nach ſei— 
nem Mörder gefloßen, Ganut flirbt an der ferfchen ; 
ber Hofnarr macht bie Bemerkung, es ſei eine gerechte Büche 
tigung bes Himmels: „Il a fait enrager son peuple wi 
asuvent.“ Wir haben vergeffen zu berichten, daß Bard beim 
Springen aus bem Fenſter fi am Arme verwundet; Plasme, 
Canut's Witwe, will ihre Verbindung mit Zard verfchte en, bie 
deſſen Wunde geheilt ift; Non, entgegnet Zard, z 
Non! je veux an plutöt dtre Tepoux de Plasme 
N L’kymen sera pour moi le meilleur estaplasıme. 
Sanut if in Lyon ein Spigname der Seidenfabrikanten; Ful⸗ 
iron befigt Seidenfabriken Me Eyon. Zard bebeutet nichts 
und dient nur, bad Wortfpiel aid Zard (lzard) herbeizuführen. 





i — Notiz. 

Der ausgezeichnete engliſche Maler W. Linton hat ein 
hoͤchſt ph Bid ausgeftellt: das alte Jeruſalem wäh 
rend ber hereinbrechenden Finſterniß, welche die Kreuzigung bes 
gleitete, das wol as ſchonfte Stüd der neuerlichen Iondoner 
Kunftausftellung gewefen fein möchte. Das Sujet ift genial; 
man muß es als das größte Nadhtflüc bezeichnen, das eñ geben, 
Tann; auch hat der Maler fein ganzes Talent aufgeboten, um 
das Wange, Dunkle, NRächtliche jener großen, „aber Anken 


utte der | Stunde recht energiſch barz, B £ 
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u, ein sorge a m Ritoient Eenan. "Site 
gar, 1 Thli. 8 Gr. 

"Bon allen ——— —— und ae welche 

Die chriſtlichen Völker und Jahrhunderte durchzittern, iſt 


die Fauftfage die reichſte, allgemeinfte und innerlich = ges 
woltigfte. J Denn Denn obſchon die Sage Gr ewigen Juden 
ih unmittelbar auf die Religion der Welt und des Sei: 
“ jasR, mithin auf das Hoͤhſte und Heiligſte bezieht, 
gedacht werden kann, fo tt doch dieſer Bezug; ge: 

gen. an — und Welſe, wie die Fauſtſage von ihrem In⸗ 
datt durchbrungen wirb, nur ein aͤußerlicher zu nemen. 
Dina in dieſer ig die —— Geſchichte des a 


En Setepticlsmus mutenthalten iſt. aher das 
zn Geln:zugteih das Goetliche ft und Gottes 
Wagt und Exiſtenz — 
ter· der Weit zu ſuchen fo iſt auch in der Fauftfage 
das Wirken und Sich⸗Manifeſtiren der Gottheit mitent⸗ 
halten, dleſer erhoͤhte Inhalt aber nicht als ein ruhiges 
des Goͤttlichen im Menſchlichen zu begreifen, 
wie zuerſt das Menſchliche als Subjectives und 
—— bee Gottheit gegenuͤbettritt und in dieſem Hohn 
fehten döfen Willen offenbart, fo ſtellt fi nun im Ver: 
if bes Ganzen das Böfe dem Guten, Mephiftopheles 
dem "Herrn, dee Teufel der Gottheit, feindfelig gegenüber 
ind das Verhalten beider Mächte zueinander wird zum 
Kampf. Erſcheint alſo gleich in dem „Prolog im 
Himmel Mephifto als ein .bevollmächtigter Abgeſandter des 
Herrn, der ihm frei gibt, auf Exden und gegen Fauſtum 
Pine vᷣoſe Macht und Wären zu manifeſtiren, fo iſt doc) 
dier Xct der Freilaſſung andererſeits ebenſo fehr als ber. 
Anfall des fen vom Guten und als die Selbſtaͤn⸗ 
biäteie bes Böfen in ſiqh zu faſſen, ‚welche freilich, 
das Gusg die abſolute Wahrheit iſt, nur ein Schein 
W deren 
den Fann, 
us 


E 


Me 


Weltmacht, abet in dem Einzelnen, in dem 
‚in Ion" Saufen der Jahrhunderte ein ewiger iſt, 
beweiſt das 
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atißerhalb der Welt. and, Hinz. | 
Eennt, 


" Gefe feibſt, 


klichkeit jeboch beſteht und nicht geleugnet wer⸗ 
klange der Kampf waͤhrt. Im dieſem, der nicht | 


m — er bringen werden; perl bier eben twieber ein 
wqhtfetigt e fercwihrend feine Giſtente veu ‚Geb —— 
ſen⸗ fa ad des moi 0 ji dis: Böfe fee | 
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dis abewunden zeigt, das "Gate: BR Bienide Immerdee 
fein Bericht haͤlt. Weil aber nicht der Kampf ſelbſt, der 
als ſelcher nur Einzelnes und Beſonderes zeigt, ſondern 
erft: des Kampfes Ende das Allgemeine iſt, fo erſcheint 
als unabaͤnderliches Schlußreſultas der-Zauftfage Immer der 
Gedanke, daß nur das Göttliche das Allgemeine. 
if. Mithin beſchließt fi Die Sage im Abfoluten fiß, 
und bie Allmacht Gottes erſcheint als leuchtende 
trophaͤe in der-reinbiblifchen und religiöfen. Frage: > 
wo iſt dein Stachel? Hoͤlie, wo iſt dein &teg9- 
Es erglbt ſich hieraus, daß, im Vergletch Beer Ea. 
en, ber Gegenftand der Ahasverusfage: der Ginube, dee 
egenftand ‘aber ber Seuftfage: das Denken, ober Ti 
ger der Gedanke iſt. Denn Ahasverus wird verflucht und 
verdammt, weil er nicht glaubt, well es in der Schrift - 
heißt: ber Glaube macht felig, darum iſt er unfeligz, 
feine Unfeligkeit aber wird alfobald von hm — 
werden, weun er zum Glauben fich wendet; in dieſte 
ten Aufgabe, deren rechten Sinn Ahasverus ſelbſt 
beruht feine Identitaͤt mit dem juͤdiſchen Bo 
deffen Meffins nicht kommt, fo lange Iſrael waͤhrt, aber: 
erſcheinen wird in dem Augenblid, wo rael fih von ' 
ſich ſelbſt feheidet, d. 1.: an Ehriftum glaubt. Hingegen 
Fauft’s Fluch iſt nicht der Unglaube, fondern dad Kiffen 
ynd Effen vom Baum ber Erkenntniß. Durch das Den’ 
Gen führt ſich Kauft zur Suͤnde, mithin ift es die Wahr⸗ 
m feinen Abfall bewirkt. Auf diefem ewigen 
Bewußtfe ein Fauſt's/ daß es die Wahrhekt iſt, von ber er 
außgegangen, beruht fein Trotz, im weichem er ben frdle -- 
willigen Abfall von Gott nicht als ein Vergehen, viels 
mehr als Nothwendigkeit betrachtet und ſich deshalb mit 
Selbſtbewußtſein und Harer Einficht in fein‘ Thun dem. 


' Fafıt: übergibt. 


Es liegt in, dem Weſen der Kaufkfage ſelbſt, daß fi 
ie Poefie ihrer als Dbjectes: fort und fort, von Jaher-! 
hunbert zu’ Jahrhundert, von Volt zu Voti bem 
und dies unerſchoͤpfliche und ewige Tpema,"mell e ein - 


el alfo das ewige Fauftgedicht beimeitem noch nicht: 
offen iſt und folgende ‚Zeiten und: Epochen noch 


Ei unendliches iſt, hierhin und dorthin varfiren wird. 


icht aus birfenn geſchtofſenen Kreiſe vorliegt,“ fe 


R &- etfodetlich und wihwendig, ‚genau — fe 
I} 


BERLRER:- 


urfprhnglichen Sinn und Begriff dieſer Gage ſich aufjus 
flellen und feflzuhalten, um zu fehen, ob das Reue, was 
bier gefhieht, entfpredyend fei und einen Progreß des poe⸗ 
tiſchen Gedantens enthalte, Bu biefem Ende fol hier in 


wei h Bsciff-der Ga 
—— 
aussteäkbeiten, denn manche ſtuͤrmiſche wol gar unfaͤ⸗ 


hige Geifter haben das reine Object fehr getrübt. 
Eine Nebenbetrachtung wird uns auf- das Centrum 


führen: Ein beutfcher Dichter hat die Fauſtſage mit der 
Iſt die Ausführung dieſes 


Don Juanſage verbunden. bis 
Gedankens gleich nicht emtfprechend geweſen, fo ift doch 
der Gedanke ſelbſt tief, großartig und berechtigt und zeigt 
einen wefentlichen Sortfehritt des Gedankens der Sage ſelbſt. 
Denn in der Fauſtſage ſelbſt ſchon lege der ganze Don 
Juan als fecundaiced Element, oder beſſer als ein zwei: 
tes Moment, das aber in der Fauſtſage wiederaufgehoe 
ben wird. Jener Dichter nun hat in ſeinem hoͤchſtkuͤhnen 
Gedicht eigentlich nichts gethan, als beide Momente, das 
Haupt⸗ und das Nebenmoment, geſchieden, neben einan⸗ 
bergeftellt, ‚jedes für ſich in feiner Beſonderheit entwickelt 
- une endlich beide wirder zufammenfallen laffen. ir. 

Begreifen der Sache wirh einen Schritt weiter thun, fos 
bald wir uns fengen: Was -fehle bem Dan Juan, um 
Fauſt zu fein? Hierauf wird geantwortet: ber Gedanke, 
Was Kauft in ſich darftellt, nachdem er ein Strebender 
nach. Wiffenfchaft,. ein Zweifelnder und Verzweifelnder, 
ein Adgefallener vom Guten, ein Eigenthun bed Teufels 
und ſomit ein um feine felbfländige Geiſtesruhe Betro⸗ 
gener geworben iſt, nachdem er mithin biefe anze, Ver⸗ 


gangenheit, fo unendlich inhaltreich, zuruͤckgelegt hat, — das 


it Don Juan von Haus aus. Fauſt iſt naͤmlich 
num ber wüfle Geſell, der das Leben und die Lebens lu ſt 
im Genuß ohne Rüdfiht und Rüdhalt hinabſchlingt. In 
die ſer Epoche von Fauſt's Geſchichte ift der Gedanke ge 
mordet. Der Wuͤſtling iſt gedankenlos. Er if der leib⸗ 
hafte Don Juan, aber geiſtig hat er eine Potenz mehr, 
“weil Don Juan Peine Vergangenheit hat. Darum kuͤn⸗ 
digt ſich in Fauſt jene wüßte, Alles in Luſt verfhlingende 
Periode ſogleich als -eine Durchgangsepode an, denn 
im Genuß hat er ja nur bie Begierde, während Don 
Juan in der Begierde fon den Genuß und in dem 
Genuß die Freude an ber Sünde hat. . Don Juan hat 
bin freie Luft, Fauſt die Luft der Verzweifling; darum 
wird Fauſt wieder dee Mörder feiner Luft, Den Juan 
aber wird in ber Luft von den Rachegoͤttern gemordei. 


Hier, deckt das Grab den Boͤſewicht und die Geſchichte 


if.-auß; dort .beht, nachdem der Teufel ihn Kingenom: 


, &eft. der allgemeine Bezug des Verdammten auf die 


ſchheit an. - —— 
auf demjenigen Punkt der Fauſtſage, wo 
t geſcheitert iſt, wo auch Lenau in die⸗ 


* feinem Gedicht, das viel Schoͤnes im Einzelnen enthält,” 
Di Wahrheit verloren hat. Die Einen naͤmlich laſſen Fauſt 
in der Luſt untergehen; bie Andern laſſen ihn nicht ur 


mal die Luft voll geliehen. Mnter ben 


greifen wir fogteid) das Sentrum) Bu ihr Dies‘ 





iſt der tieffinntge, denkende Menſch im Gegen⸗ 
sur objectiven Wahrheit, und ber Anfang der 
ſchichte iſt da, wo in dem Denker, in Fauſt, das Sins 
* a n * Der —— der dieſen 3 * 
mom daR e: i Seihes 
aaa SEE 
fang im Stüdirjimmer ift ein fo weſentlicher Punkt, daß " 
in jedem andern bie wahre Genefis des Fauſtiſchen Abs 


falls verloren geht. So bei Lenau, ber und Fauſt zuerſt 


auf einem Morgengang, zweifelnd an der Natur, 
hiernaͤchſt aber im anatomiſchen Saal, verzweifelnd 
an der Wiffenfhaft vorſtellt; vielmehr aber iſt die 
a * = ge bei ihm fhon volls: 
each t, ben, bi uſchaft Kegt,. fombolifch, alß Leth⸗ 
kam vor ihm. Der Gedanke, rate die ganje ne 
Mephiftopheles unterbricht, iſt ſchoͤn, allein als Anfanges 
qunft zu verwerfen. —— ne Ze 
J Berlieren wir aber bei blefem Hinblick auf die Dich⸗ 
Ger nicht das Centrum ber Sage, moraus fid deren Hz" 
—* Begriff ergeben muß: des gruͤbelnden Denkers ers 
er Schritt. nämlich iſt das Aufgeben der abfiracten ı 
Wiffenfhaft-und die Hinwendung auf, bie Natur.und.. 
teren Inneres, an wilder in dern vorliegenden Gedicht. .. 
der Dispter ſchon im Voraus Fauſtum perzweifeln laͤth 
Worin alſo, dies eingeſehen, der tieffinnige ‚Progieß bed . 
Verfalls und Abfalls beſteht, iſt, daß. Fauſt nicht den ” 
Teufel. (wie bei Lenau⸗ ü. A.), fondern den Erd⸗ 
geift befhwört, ben Geiſt der Natur, für welchen 
aber Mexhiſtopheles erfheint.., Kauft bat. nun.) 
Woar den, Satan felbft,. aber noch iſt er nicht ſchuldig 
denn er hast ihn nicht gewollt; dennod) aber ivar'.beffen 
Kommen eine Notwendigkeit, denn Fauft gab ſich dns 
willkuͤrlich, im Dunkeln Drange dem Boͤſen hin, indem er 
den Irrthum beging, Erkenntnlß von den ‚Mächten ber.” 
Natur und. nicht vom Geiſt Gottes zu begehen. Dies . 
fes wichtige und tiefe Moment hat abermals Göthe feſt⸗ 
gehalten, unfer Verf. aber gänzlich fallen laffen. In' 
dem fernern Progreß nun hält Fauſt immer noch die Erz ., 
benntniß und das Streben darnach feſt, und zwar mit’ \ 
ſolchet Geiwalt (denn der Gedanke läge fi nicht mit eis" 
nem Streich todtſchlagen), daß Mephiftopheles die Einſicht 
geroinnt, er müffe, um jenen ganz zu bejigen, ihm zw -" 
Leibe gehen. Der keib nämlich hatte zeither In. Fauſt 
gänzlich, geſchwiegen, well ihn ‚der geübelnde Gedanke ganz . 
beherrſchte; nun aber erweckt Mephifto. diefen Leib aus 
feinem Schlummer, indem &e ihm ſeine volle Gewalt ein⸗ 
raͤumt und bie unbändige Luſt in ihm erregt. Sein’, 
Biel vertierend, verihreidt ih qlſo Fauſt. Weil je⸗ 
doh von ihm, da ic ſein Denken und Streben und in”. 
diefem bie Wahrheit felbft aufgibt,' nur dad Göttliche ſelbſt 
verfhmäht wird, das ja der Inhalt aller Erkenntniß if, . 
fo kehrt dies verfhmähte örtliche ihm auf’ feiner nun‘, 
beginnenden Laſterbahn, in anberer Form, alß rein reli⸗ 
giöfes Moſterium, als Heiliges, —55 — Orgelton 
i 


% 


. 


end Oſterfeier, als wehmuͤthige Erinnerung‘ n. glubige 
Kindetzelt wieder. Aus dieſen ae fpeiggk der him⸗· 
mel, aüs dieſem aber Gott un Wahrhfit | Mephle 
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25 ingsigilen Suhats bet deler Verf umb darin. 
ebtn das. Weſen Satans ganz verkannt; denn bei ihm 
wergäißt.ja- fortzwährenb der Teufel dein Fauſt ſeine Luft; 


teig Gretchen. . 3a diefem Mangel liegt ein abermaliges 
geodee Beikiunen. Denn was, den Inhalt und Sinn 
der Sage nach, Fauſten Yon der Ecdenluſt, die er in un: 
geheuern Zügen genofjen, bie ihn aber — hat, 
fo wenig⸗Aoddapurch nliht einmal der. Vact mie dem 
Satan er u was ihm zulegt von biefer 

ft, die Fauft felbß Im Genuß verachtet, übrig Bleibt, 


Lu 
iſt eben Gretchen, die Trägerin der reinen Erdenliebe, die 


in. ber Verführung und im Verbtechen fih rein erhal: 
tende und in Todesnoth dem Himmel fidy übergebende 
Seele. Weil Gretchen iſt und gefangen iſt, kann Fauſt 
nicht von der Erde laſſen. Uber der Teufel übe feine 
Zeufelstunft und entrafft ihn. Wohin? Das ift nicht 
darzuſtellen; denn bie Fauſtſage ift ihrem Weſen nad 
ein Fragment. Aber in das Nichts auf feinen Fall, denn 
Satan kann nicht vernigten.. Fallen wir nun bad Ein: 
weine, was. bier Über den wahren Sinn der Sage in 
Bezug anf Lenau's Gedicht geſagt worden, in eine geb 


ſtige Summa zuſzmmen, To echäften wir als Schlußge⸗ 


dauken die Ftage: Wird e6 für Fauſt, den ber Teu⸗ 
fel geholt, ein Drüben geben? womit wir auf ben 


Anfang ber Sage zucügewiefen, werden. Weil dieſer Ans 
faitg das Beübelnde, Exkenuituiß, Wahrhelt ſuchende Den⸗ 
Veh Subiects war, [o witd es nun ſo lauten müfjen:, 


ten eb 
Hat Mepsiftopheles Fauſt's Denken.zu Grunde gerich⸗ 
tet? Die Antwort lautet: Nein. Die Offenbarung aber 


und ‚dee Sache möchte dieſe fein: San 
an BEE \0 M, mit, nahten Zeite, Fauf 
uud Wephife, auf (dwanen, 


feuerflemmenden Rofien in |. 
—— Bay Defen 


yund feinem Dynken kemarden fe. wen Dune, 


mare. fl. ober 
demm bie fengmentarifäe Gefchichke ft. Kpe I bei Char 


‚] aus und die allgemeige Betrachtung tritt ein. "Kauft hat 


fich durch feinen Pact mit dem Boͤſen, auf 'deffen meh 
rem oder minberm -Erfülltfein es eben wieder hide we⸗ 


..} fentlih ankommt, alles Deiligen und Goͤttlichen begeben; 


ſowie allen Segnungen deffelben. Er hat die Wahrheit 

ba geſucht. wo nur die Luͤge hauſt. Sein Irren — 

Sünde. Aber dennoch iſt, weil er nun nicht mehr in 
Gott und in der Wahtheit iſt, fein ganzes Daſein jur” 
Luͤge geworden, nad) deſſen Bebeutung, Weſenhelt, Forte 
ſetzung und Folge man eben deshalb nicht ferner fragen 
muß. Aber teil fein Irethum ber reine des Menſchſeins 
und des Denkens ift, fo iſt der Inhalt fenes Daſeins 
und feiner Schuld als ein rein geifliger und allgemein“ 
menſchlicher der Menſchheit unverloren, und feine Gefchichte 
erſcheint mithin für diefe als die allgemeine Be: " 
[hichte des im Denken und der Erkeuntnig fig? 
verirrenden Subjectd überhaupt. Wer kann had ” 
zweifeln, daß diefe Geſchichte nun ein allgemelnes Eigen⸗ 
thum der Menfchheit wird? Wie Chriftus, "der. Herr, der” 


| gen Himmel Gefahrene und feines Dafeins freiroilig ſich 


Enthebende, in dem Bewußtſein und durch das Bewußt⸗ 
fein der chriftfichen Gemeinde lebt und ewig lebt, 'fo lebt 
Sauft, der am Denken und an ber Macht des Boͤſen 
Geſcheiterte, ewig in dem Selbſtbewußtſein aller nach Et⸗ 
kenniniß ſtrebenden Subjecte, deren mögliches Schickfal ir 
in. feinem Schickſal vorausverkuͤndigt, die er aber darin 
vor bem’ verſieckten Walten des Boͤſen, vor der Nacht⸗ 
und Hoͤllenſeite aller Wiſſenſchaft gemarnt, denen er ben” 
unkt aufgezeigt hat, wo in der Welterkenntniß die. Vers 
ammniß hauſt. Er iſt verdammt, damit old felig'wers‘ 
ben. Wer fragt noch nad Fauſtum, feinem Fleiſch und 
Blut und feiner armen Seele? Aber fein‘ Denken, feine" 
Gedanken find gerettet, fie find unfer, unfers. Wefens;: “ 
und fie zeugen fid fort von Geſchlecht zu Geſchlecht in 
unferer Wiſſenſchaft und Poefie und ganzen weitergenis 
fenden Erkenntniß. — 
Einer ſolchen Ewigkeit in. der denkenden Gemeinde" 
wuͤrde jedoch die Fauſtſage entbehren, wenn fie Das waͤte, 
als welches fie bier in dem. Gedicht Lenau's erſcheint. 
Hörer wie feinen Fauſt in’ folgenden Eraftvoltstieffins " 
nigen, aber un wahren Strophen vergweiflungsuoll, dür⸗ 
fig nah dem Nichts, ſich alfo äußern: : 
*. En unermeßliches Verlangen : vr 
Itt meinem Inmern aufgegangen; J 
Get war's ein glühendes 5? BERGER 


te 


ezageare 
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fo faßt une ſelbſt ein Schauder des Denkens; denn ſolch 
din. woller Sinn hauſte niemals in der Fauſtſage. 
tauſt if freilich von Anbeginn der nach Erkenntniß Rin⸗ 
gende, nach Wiſſen Durſtige; aber fo weit gt der Sinn 
ſes Ringens nicht, ſich zu einem Mi okosmus des 
okoemus zu machen und ber Brennpunkt alles Def: 
fen. jü fein, was im Himmel und auf Erden Strahlen 
wirft, Es ift die Eitelkeit der Zeit, die der einfach = gro= 
Sage ſolche Intereſſen unterlegt. Und was wäre 
" Selft‘ Gottes und. der Geiſt der Welt, wenn das 
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ichte des Volkes und des deut Lan⸗ 
u a ee One ee für Gebiinee üben 
ar Von Karl Wilhelm Böttiger. Erſter 


. ‚acht iſti 
1835. Gr. 8. 1 Thlr. 12 Gr. 

Die Phafen der deutſchen Reichegeſchichtsſchreibung 
feit 150 Sahren lehren und im Stufengange des Be 
der Lefewelt ben Gang der dufern und Innern 

Schi unſers Vaterlandes. Als der weſtfaͤliſche Friede 
einem kuͤnſtuch zufammiengefügten, geſetzlichen Zuſtande die 
Dauer zu verbürgen ſchien, mußte die praktiſch⸗ gruͤndliche 
Gelehrfamkeit unſerer Geſchichte fich annehmen, weil ohne 
ihre Kenntniß das öffentliche Leben nicht verſtanden wer⸗ 
den konnte; es trat das After der lateiniſchen und deut⸗ 
fen Eompendien ein, wie fie relhenweis in ſtattlichem 
Quart vor uns ſtehen: die „Vollſtaͤndigen Einleitungen 
in die deutfche Reichs⸗, Staats⸗ und Kaiſerhiſtorie“ u. ſ. w. 
auf das „Corpus historiae Germanicae” von B. ©. 
Struve. Die Nothwendigkeit gelchrter Geſchichtskennt⸗ 
niß für den Rechtsgelehrten und jeden höhern Beamten 
wurde allmäfig erledigt, als unfer Friedrich einen heftigen 
Griff gegen die morſchen Stligen des heiligen roͤmiſchen 
Reiche deutſcher Nation gethan und der Geift bes Jahr⸗ 
hunderts fie vollends zuſammenbrach; die neuere Philos 
fophie bemaͤchtigte fich zerſetzend des Gegenftandes und 
verlangte eine andere Bearbeitung ald vom ſtaatsrechtlichen, 
potitifchen, kirchlichen oder fürftlich= genenlogifchen Stand» 
puntte aus. So drängte fi denn eine zweite Reihe 
beutfcher Geſchichtsbuͤcher aneinander, mehr zur Unterhal⸗ 
tung und müfigen Belehrung als der wiſſenſchaftlichen 
Strenge befliſſen; Ignaz Schmidt, Heinrich, Galletti u. A. 
hoben eine, von der pedantiſchen Nüchternheit der Reiches 
bifkorffer verſchmaͤhte Seite hervor, Eultur⸗ und Sitten 
geſchlchte, inneres Leben; bazmifchen verfolgte der ehren: 
werthe Dom. Häberlin: bie alte Welfe aus feiner Jugend, 
Hatte aber gewiß das grauſamſte Gefchick zu erfeben, wel⸗ 
hes je einen Gelehrten ereilte: naͤmlich, daß feine Wiſſen⸗ 
Haft, der er mit einer nur unfern Vätern befannten 
Möhfeigeeit gebient, die fein :Munnsalter zu Ehten brachte 
und dfe er feinen Juͤngern als den Weg zu Adel, Wär 
den und Reichthuͤmern empfahl, daß bie deutſche Staats⸗, 
Reiche · und Meczesgefchichte ats umnirger Pinder in 
den Winkel getvorfen wurbe. Puͤtter, Wirkſam⸗ 


* 


kelt groͤßtentheils in dieſelbe Zeit faͤllt, durfte die— 
fen Schmerz nicht theilen, weil er, ein philoſophiſches 
Element fefthaltend, bie beutfche Reicheverfaffung in ih⸗ 
ver Entwidelung verfolgte, und an das Ende des Berins 
derlichen gewöhnt war. Mit Webeck hatte ein ſkeptiſches 
taifonnicendes, der Altern Bloͤße aufdedendes „junges 
Deutfchland” begonnen; der Drang und die Schmach bes 
Gegenwart machte auch das Intereffe am Wergangemen 
erkalten; konnte, fo dachte man, Das je Werth gehabt 
haben, was fo klaͤglich auseinanderfil? Nur Wenige, 


etron patriciſche Liebhaber oder patriotiſche Einfiebler, be 


ſchaͤftigten ſich noch mit der allgemeinen deutſchen Ge⸗ 
ſchichte; die Wermittelung ber Gegenwart mit der Vers 
gangenheit war zerrifien; was kurz vorher noch als Leben 
gegolten, war Archäologie geworden. Jetzt mußte ein 
Eichhorn kommen, um, man möchte fagen, den großen 
Todten noch einmal lege artis zu..fecisen. und die Peds 
parate in einem: veichen Mufeum wiſſenſchaftlich geoebnet 
Aufzuftellen. Aber die Unluſt am Gewordenen, Unficers 
burfte bald tiefere Gemuͤther in bie Vergangenheit, in bie 
Wifſenſchaft überhaupt zuruͤckweiſen, und ehe = ein 
neuer Werdetag für das zertvetene Nationalgefühl aubrach, 
regte fich die Liebe für die untergegangene deutfche Welt 
mächtig und vielgeftaltend. Zu den Vorzeichen des Beſ⸗ 
fern rechnen wir Fr. Wilken's „Dandbuch bee deutſchen 
Hiftorie”, im Glauben an das. Unvergängliche des beuts 
ſchen Weſens, verfaßt zu einer Zeit (1810), als dieſer 
Glaube unfer einziges But war. Wie nun feit 1814 
in Tauſenden (man rechne auch bie arbeitenden Glieder 
der zãhlreichen Vereine für provinziate Geſchichto und Als 
terthumskunde) eine gemüthliche Haft erwachte, bie Bes 
fhichte des Waterlandes in allen ihren Theilen, in allen 
ihren Arten neu zu begründen, zu durchforſchen, wie man 
Alles revidirte und am Alten wie an einem Neuen Unbe 
lich fich freute, wie ein praͤchtiges Pompek zu Tage ges 
fördert wurde unter dem Gchutte: iſt hier nur anzudeuten 
nöthig, Wie behaupten, daß bie neugekraͤſtigto Liebo zu 
unferer Geſchichte, die Erfindung des eignen Werthes aus 
ber Vergangenheit als eine der fihönften Fruͤchte des Ras 
ttonaftampfe® zu betrachten fe. Nachdem nun 30 Yahıs 
mit Geifteshunger an bem-Particnlaren fich geweldet mb 
befriedigt hatten, war e6 Zeit geworden, das monogra⸗ 
phiſch Hufgebeekte, Autgefgäke, als Löfkiche Ginzelhen 
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Ausgeftelite unter einem reichen Blicke zu vereinigen und 
entweder, wie in Luben’s viefigem Werke, Alles, auch bie 
geringern Momente ber Forſchung im ihrer Bedeutung 
sufammenzufaffen, ober für die gebildete Lefewelt, für 
Haus und Schule, die Reſumés des Neugefcyaffenen in 
artiger Form zur Anfhauung zu bringen. So erhielten wir 
eine neue Reihe von Arbeiten; zu ihnen, Pfifter, Wolf 
gang Menzel, K. A. Menzel (deſſen größeres, noch nicht been⸗ 
detes Werk eine eigenthiimliche polemiſche Tendenz ver 
folgt), tritt neuerdings auch Hr. Prof. Böttiger, Verf. 
des „Berfucys über Heinrich den Löwen”, mehrer verdienten 
Schulbücher, einer „Geſchichte Baierns“ und einer aner⸗ 
kannt tüchtigen „Geſchichte des Kurſtaates und Koͤnigreichs 
Sachſen“, und berechtigt zu ungewoͤhnlichen Erwartungen. 

Die eben gegebene fluͤchtige Skizze der allgemeinen Hi⸗ 
ſtoriographie Deutſchlands war noͤthig, um unſerm Bude 
die Stellung anzuweiſen, welche es ſich vindicirt, naͤmlich 
Gorrede ©. vi) „was in unſern neuern, zum Theil ſehr 
umfaſſenden, zum Theil nur fuͤr Gelehrte berechneten Wer⸗ 
ten an allgemeingültigem Stoffe gewonnen worden iſt, in 
einem Werke von geringem Umfange und Preife und alls 
gemeinfaßlich, dem gebildeten deutichen Landemanne bar: 
zubieten, bamit er wifle, was feine Gelehrten, welche er 
duch ben Staat bezahlt, in biefem Fache gewirkt und 
gefchaffen haben”. Unfer Collega Profeffor übernimmt 
demnach das Compte rendu an den beutfchen, für vater: 
laͤndiſche Geſchichte ſich intereffirenden Demos; ein Com⸗ 
miſſorium, zu welchem ben Verf. eine in faſt „18,000 
Eremplaren verbreitete „Deutfche Geſchichte für Gymna⸗ 
fin und Schulen” wohl empfiehlt. Da nun Hr. W. 
Menzel mit feinem neueften Geſchichtswerke, welches Ref. 
in Rr. 778—81 d. Bl. f. 1835 zur Sprache brachte, un: 
gefähr daſſelbe bezwedt bat, fo ift es anziehend, die Lei: 
flungen Beider hier und da zufammenzuftellen. 

Im Ganzen hat auch Hr. Böttiger ſich feines Unter: 
nehmens, fo weit aus dem vorliegenden erſten Bande er: 
fehen werden Bann, loͤblich und auf eigenthümliche Weiſe 
entledigt. Der recipirte Thatbeftand der deutfchen Geſchichte, 
wie ihn die Mühen fo vieler fleifigen Gelehrten gefichtet 
und feſtgeſtellt haben, tft in faßlicher Kürze, in einer kraͤf⸗ 
tigen Sprache erzaͤhlt. Die Anfichten raͤthſelhafter Cha: 
rattere oder vieldeutiger Ereigniffe und hiſtoriſcher Com⸗ 
plere find überall nach Forſchungen, über welche bie Bf⸗ 

t zu Gericht geſeſſen Hat, gegeben. So weit find 
wir naͤmlich mit der Altern deutfchen Sefchichte gelommen, 
daß alle hervorragenden Erfheinungen, alle Hauptmomente 
the tes Werftändniß gewonnen haben und Nies 
mand von der Vulgata abweichen barf, ohne feine Keck⸗ 
heit mit einem ganz neuen apologetifchen Apparate wapp⸗ 
wen zu muͤſſen. Über die Würdigung der alten Heroen, 
Dietrich, Klodwig tft kein Zwieſpalt mehr; wie find einig 
über Karl den Großen, Heinrich I., Heinrich IV. und 
Gregor VII., über die Kreuzzuͤge und die Hohenſtaufen, 
über Karl IV., Sigismund u. f. w. Fuͤr bie drei legten 
Jahrhunderte iſt freilich die Controverſe noch offen, keine 
Angemeinghltigkeit erzielt; Karl V. moͤchte nach Raumer 
und Ranle dem Gtreite fo ziemlich entruͤckt fein; aber 


Philipp ber Großmuͤthige, Marimilian von Baiern, Walz 
lenſtein, vor Allen Guſtav Adolf ſind noch nicht gerich⸗ 
tet, und manche Feder wird noch ſtumpf geſchrieben wer⸗ 
den, ehe die Lehrer in den Schulen das ausgefiebteſte, 
gebeutelte Reſultat, wie Lucien vor die Königsichlöffen, 
fo fie in ihren Heften nieberlegen koͤnnen. R ; 
Alfo hat auch unfer Verf., wie Hr. Menzel, die uiym= 
pifhen Siegesmühen in feine Arbeit verftändig aufgenom= 
men. Zür bie dltere deutſche Geſchichte bis auf die Aus= 
bildung des Frankenreiches hat nun- freilich unfere Zeitz 
genoffenfhaft nicht mehr erbeutet, als fhon vor 100 
Jahren da war; mir find nämlid im Allgemeinen noch 
bei dem vortrefflihen Sohann Jakob Mascov, dem Mu— 
fter eines gründlichen und befceidenen Gelehrten, ſtehen 
geblieben, was nicht getabelt werden darf, da es ſich ers 
gibt, dag wie mit menfhlihen Kräften nicht weiter ge— 
langen konnten; nur die nähere Kenntniß des Slawen⸗ 
thums, bie Reciprocität des Germanifchen und Scandina= 
vifhen, die wifjenfhaftlihe Runde ber leges barbarorum 
und bie neueften Localforfhungen am Rhein und an ber 
Donau find zu dem von Mascov beherrichten Gebiete 
binzugefommen; ein Gebiet von fo unerſchoͤpflichem Reich⸗ 
thume, daß ſelbſt der felige Praͤlat Pfiſter ſchweigend ſich 
Mannichfaltiges daraus aneignen konnte. So weit wir 
demnach Anſchauliches und Gewiſſes uͤber die aͤlteſte Ge⸗ 
ſchichte unſers Volkes haben koͤnnen, iſt es hier gegeben; 
doch wundert uns, wie der Verf., welcher uͤberall gut 
untertichtet iſt (man leſe z. B. S. 45 die intereſſanten 
Details uͤber den Pfahlgraben), den Leſer haͤufig durch 
in Fragezeichen angedeutete Ungewißheit ohne Noth irrt 
und peinigt. Dies Schwanken, aus ſonſt loͤblicher Bes 
heidenheit hervorgegangen, begegnet uns misfaͤllig faſt 
berall, wo dem Lefer mit Pofitivem oder gradezu Ber: 
neinendem gebient iſt. Warum wird bei Hertha bie oft 
befpöttelte Grille Luden's Nährehum in Parenthefe ers 
wähne? Hertha als Iſis nur bezweifelt? der heilige 
Hain ber Göttin von Rügen, an welchen ber Hr. Prof. 
B. fo wenig als Ref. Gtauben hat, nicht mit Sicherheit 
fortverlegt, fei es nach Seeland oder fonft wohin? Solche 
keife auftretende Halbheit ift in unferm Geſchichtsbuche 
nicht angewandt; von Ihr hat Hr. Menzel in preiswuͤr⸗ 
diger Entfernung fich verhalten, bei ganz befperaten Con—⸗ 
jecturen immer bie Miene der Selbftüberzeugtheit behaup⸗ 
tet. Vermiſſen wir nun diefe Seftigkeit in Dingen, wo 
Hm. B. gewiß ein verwerfendes ober bekräftigendes Urs 
theil zufteht, fo bat jedoch diefe ſchriftſtelleriſche Behut⸗ 
famteit ihn vor einem Worwurfe bewahrt, welchem das 
Menjel ſche Werk in vielen Stuͤcken unterliegt. Altes er⸗ 
zählte Factiſche iſt wahr und richtig, vichtig an und für 
fi) und im Aufammenhange; Ref. hat keinen Irrthum 
»in einem fo weiten Gebiete wahrnehmen können, eine 
ſchiefe Auffaffung hödftene da, wo er aus befonderer 
Kiebhaberei und wiſſenſchaftlichem Intereffe einem hiſtori⸗ 
fen Gegenftande über die gewöhnliche hiſtoriſche Projecs 
tionslinie nahe getreten iſt. &o trägt denn vorliegende 
Werk den Stempel bes Quellenſtudiums in Hauptpartien, 
wie Über Sachen, Baiern, Heinrich den Löwen u. ſ. w., 
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fi; wo die erſten Quellen zu entiegen waren, leuch⸗ 
bie Benugung zur Quelle erhobener Monographien 
hervor. An der Anorbnung im erſten Buche (bie zum 
I. 843) möchten wir nur etwa das Zuruͤckbleiben ber 
fraͤnkiſchen Geſchichte, bis der Verlauf der übrigen ger= 
maniſchen Wanderzüge befeitigt iſt, als die Überficht ftd- 
rend tadeln. Gleichtoie Hr. Dienzel oft ausruht von der 
immer unerquidlichen, kurzen Hinzeichnung politifcher Wech⸗ 
fet und gern bei der Schilderung des Innern Lebens ver- 
weilt, find auch hier diefelden einlabenden Ruheplägchen 
bereitet. Beide Schilderungen haben dieſelben Objecte, 
aber bie Behandlung iſt auffallend verfchieden. Menzel 
erleuchtet von dem Lichtkern ber innerſten Auffaffung aus 
die Particularitäten, und wo das Licht von innen nicht 
hintrifft, da verfieht fein fählger Geift das Einzelne in 
ergoͤtlich bunter Färbung herauszuftzeichen, iſt freilich Zeich⸗ 
mung und Goforit nicht immer correct. Hr. B. dagegen 
tritt bebächtig. mit der hiſtoriſchen Fackel in das nächtliche 
Amphitheater und zeigt uns, ſich ſelbſt orientirend, Ar- 
Gitektur, Bildniffe und Gerüfte, den Prunk und die Sce 
nerie des gewöhnlichen Lebens, Einzelnes verſtaͤndig erhel⸗ 
lend. Er Hat beiweitem mehr in bie Breite ſtuditt; ihm 
ſteht Gefegestunde, der Reichthum der Sachen zu Gebote; 
man fieht, ein fo erfreulich, ins Detail gezeichnetes Bild 
babe ihm Muͤhe gekoſtet. So bleibt dem Leſer nad) ſei⸗ 
ner Schilderung ein gruͤndliches und nuͤtzliches Wiſſen des 
Partiellen, nach Menzel die Idee zum angenehmen Spiele 
des Geiſtes zuch, wie dem geſchioſſenen Auge der Ein: 
druck des Kerzenſchimmers. 

Weichen fo beide wackere Männer ihrer Innern Nas 
tur nad) voneinander ab, iſt bes Einen Blick mehr auf 
das Verfländniß geheimer Gemüchskräfte, wie fie das 
Deittelalter wounderfam, offenbart, auf ſcholaſtiſche Philo⸗ 
ſophie, Myſtik, Gottesminne u. f. w. gerichtet, während 
dem Andern bie drängenden Intereſſen des Lebens, das 
Reale, nicht hinter dem Geiſtesſpuk zuruͤcktreten, fo begeg⸗ 
men fid) wiederum Beide In deutſcher Gefinnung und in 
deutfcher Freude über Großes und Edles, wie in gleichem 
Schmerze. Friedrich Rothbart gilt Beiben als bie voll: 
kommenſte Perfonification eines wahrhaft römifch = deut⸗ 
fen Kaiſers Saft mit denfelben Worten, wie Menzel, 
ſchließt Boͤttiger über Friedrih ©. 307: i 
— bat auqch fein Bild, als das eines wirklich großen 


e vorgefchwebt; Lied und Sage 
en Wetters —S 
es 


A —— * 
er —— 
und ſein icht erwarte. 

Aber haͤßlich ſtoͤt uns auch hier im Genuß eine fa⸗ 
tale nichterne Parenthefe und leitet, noch ehe die poe⸗ 
uſch geſtimmte Seele die Schwingung vollendet. hat, 
aymologifhe Träumereien. Hinter Kiffhäufer ſieht 
stram confusionis?)! 


gewiffer poeı Myſticismus in 
unbeſchreiblich lieb habe, nicht Laffen möchte und 
bardber nicht zur Klarheit ra % ’ * 
Lächeln Sie nicht über mic alten Kahlkopf. Die Acten 
jaben meinen Jugendmuth frühzeitig gefeffelt, aber mein Herz 
ft friſch geblieben, und oft ſchon habe ich gefühlt, daß, wenn 
meine Kleider vom Actenflaube veingebürftet waren und ich ben 
Wanberftab zur Hand genommen hatte, die ſchoöne Gotteswelt 
wieder frei vor mix lag und alle Sorgen hinter mir. 
Mit diefem Gefühl betrat ich vorgeftern früh präcis fieben 
uhr den weltlichen Yang bes —— die Sonne ftand 
binter mie und vor mir lag das ül ce Thal der Unftut. ' 


Iſt die Stimmung meiner Seele ige ober epifch? ich 


verfolgt hatte, verlor 
tiftung ber 
wingers und 


Kleine Schiffiein mit vollen Segeln zies 
wane von Artern herab... Aus ber Get Knut 
Thal nach Often nieder. 
Stunbenweit erquict ein breiter grüner Wiefenteppi daB Auge, 


men gen haben. ehe nicht, biefe ee iſt bes gros 


Sen Kalfers wurdig. Ich weiß in Deutfchland Fein Zhal, wo 
das Herz ruhiger würde und das Gemüi beiterer als in ber 
güfdenen Aue. Die fanft ſich aus dem al erhebenden grüs 


wenn er zur t das Rieth, wie man bier ben 
rund nennt, befruchtenb uͤberſchwemmt; bie roßen geſchichtii⸗ 
achſen, bort an 


en Erinnerungen bier an bie erften ge 
tbarofia**), welche alle 
Mühen des Lebens in diefem Thale ihre n beſchwich⸗ 
tigten, wenn bie Stürme ber Welt große Leidenich, darin 
aufgeregt hatten — dies Alles führt einen gewiſſen beitern Frie⸗ 
den es {n bürgerliche wie in hocabelige Geelen. 


Diefen Eindruck mußte x Ihnen fchildern, um Ihnen ben 
Häffel zu den dei el: ben. fi 
—— ———— reiche Heine von Stlebens*") auf 


) Heiarich der Kinier fliftete das Kloſter Memleben und ſtarb 
bier, fowie fein Sohn Otto I. Die trefflien bvyzantiniſchen 
Boͤgen der Kirche ſtehen nochz bie Krypta wird eben wieber⸗ 
hergeſtellt. 

Die Sage laͤtt feinen Rotzbart durch einen fleinernen Tiſch 

auf dem Kiffdäufer gewachſen fein und ihn ſeibtt nod dont. 


befaßen vor Beiten eine Seife 


9 Die Vverren von Witzleben 
ſadaer beden am Drias: Tauhardt, Bude, Mienbeifzin, 


. 


Yes 


Ross 
Seile ac 
Zönne 


u. Ehe ober — —* — 

feeten, er E Rofentage bee Sugen d auf ie 

auf rer 7 ts an, aber bie 33. iſt ba, und hie ker 

nen el n Schlange und Rofe in ihren Wappen. 
Jahren brannte das Kloſter Rosisben ab 


Kloftı Aſche gelegen. 

dtich ward im Sahre 1786 ein Düngting an Kraft und 
ein Dann an Weli an diefe Anftalt berufen. Es war ber 
damalige Student, Benediet Wilhelm aus Au — wel⸗ 
er von Leipzig ans zufällig bie Anftalt beſucht hatte und des 
sen Lehrern werth geworden war. Ihm war bereits das Licht 
Be weiches Peſtalozzi ben Erziehern ber Jugend ans 
hatte. Mer Geift des griechiſchen und römiichen Al⸗ 
a war auf ihn auögegoffen und das Chriſtenthum hatte 
feine _erwärmenden Strahlen in fein Herz geworfen. Mit bies 
fen Eigenfihaften ging er. damals als Erzieher und Lehrer feis 

ner Zelt voraus und brachte die Anſtalt bald in großen Auf. 
Geht dem Anfange dieſes Jahrhunderts kenne ich diefen 
Dann. Es wohnt in ihm jene reicheftädtifche, ober vieleicht 
ME — Fr Kernigkeit und Kraft, die wir an, vn 


zen, eine andere &telle anzunehmen. — — 
und ler hat 
—2 


een, ausgerichtet — 


u Serniifen jenen Ma os 


 ggottentorf, Schoͤnewerda, Wolmirſtedt, Allerſtebt u. a. 
Ein großer Thell dieſes Reichtzhums if in Stiftung und Grs 
hattung des Kloſters und ber Schule zu Robieben aus den 
Hdubden diefer hochachttaren Famille gekommen. . Rod jegt 
ledt · im Munde, de Volkes der Aue über bie abeligen au 
ſchlechter, vn darin faßen, der Spraß: 
Bon Wangenhelm die dititen, 
Won Wertgern, die ſtoͤlzſten. 
Bon Sedenborf die meiften, 
Bon Wigleben die reichſten. 
*) Schon in ber Grabſchrift auf Heinrich von Witzleben Heißt «8: 
e ſhone Schul er richtet an, 
Bar fürn Yan wenig nahgeidan.“ 
*) Geb. 1768, bis 1808 Gonrector, feitbem Rector und ——— 
Dr. See Mardonle um —8 Nitter des rothen Ahlers 
nd drittor BGlaſſe alt der Scetfo 





tuofe ve 
| Runbgemälbe von — 





ſowie das — Eoloxit des Ganzen ſoll 
wuͤnſchen übrig laffen. 


Grlane Soabllar, wor mode 018: 1000. Diins 
hen, —— — 

Kaum 32. Mai, ald.neue 

von Sgalern und Strunden Annie, Man 
wänfte —F Sri‘ von allen Ai 8 nr Seidel: um 

ungen aufeinander; exften 

a Dans — süßen den Zubller 
| Gran 16 ide mar —ãAã— eine: feier 
vortrefflich Ti gern un m und Ep 5 — tiefgefühlter * 
nung von dem würdigen Erdabminiſtrator, Derrn Seheimen 
rath von — =“ von bem — * en, vos 


ENTE —— — ins 


ders zu biefem Actus geb 


höherer Weihe: 


2 d ei ein; 
bei treftihe Soafs ausgehraht, Si 
gebaut und buch Fürforge Jane 


warb, war eigens zu dem 
ter Frauen, an beren ge bie —e— — 
en hatte, fe 


Hm. —— von Wibleben gta 
fchmückt. pt hatte dieſes eble Paar mit einer I 
Sefte vorbereitet, 


Aufmerkfamkeit * Anſtalten zum Feſte 

— ichuid war, wenn bie 

nicht gel Die Details eig bey ar 
Sohlen ı pen natürlich Wirthen und eig oe und diefe 
verftehen, oft Ihren Vortheil weit ſchlechter als mwohlmeis 
nende, aber nicht durchgängig — — Publicum. — iee 


Säfte für — Eu * u ie air De 
worben waren, 1ö e t bie 
El, in freien Werke x auf und ai Bi in SEE 
während ber Pla& vor derſelben mit Lampen ichtet 


* ganze dreitägige Bet warb * en Herginnig⸗ 
keit begangen, bdaß man. entweder bakı 


| ER et 
ie t ber fammlun; 8 häufige n von 
A die ſich jett erft Bere und bas [77773 
von Zuſchauern an ben Eingängen des Saals hinderte an 


ner voll lung. 

sem Wohle. waren beiweitem nicht bie 
Speiſen, fontern ie Zone und bie allgemeine Freude. ES: 
wurde mit Big und Dank gewechſeit und man vergaß darüber 
der Vernachumenns d 


Panorama das 


deit zu 


erregt nes 
iſt ber —— der vorgeftellten 
iegem, und bie Beleuchtung 


Au 
ea: 
kaum eimas zu 
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—* — des deutſchen Volkes und des deutſchen Lan⸗ 
Zr Schule und 8 und für Gebübete über: 
* Von Karl Wilhelm Boͤttiger. Erſter 


Geſchluß aus Nr. 185) 


‚Ri dem großen Interregnum ſchließt das deutſqhe 


5* beiweitem 
des Baiern Bild Nah anderfeite an pero 
Rellef; man möchte darin bie Vorllebe eines Un⸗ 
Wittetsad’s woh wrnehmm. Über Kart IV., den 
— Rimmen beide Gefchichtefchrels 
in. Worten überein; neben der Kaiſerge⸗ 
welcher der Eharakter bes Heldenmäßigen ailmaͤ⸗ 
geht, finden die gewichtigen Partien des Volkslebens, 
#, Stäbteweien, Cidgenoffenfhaften, ihre verdiente 
auch bie Gefhichte des deutſchen Ordens ihren 
—2* Plat. Aber in der Geſchichte des 15. Jahr: 
hunderts wo die Würde bes Reiche vom Haupte ſich 
trennt und die fieghafte Bedeutung der Volksgeſchichte, 
des Bi 6, beginnt, eilt unfer Verf. mit derſelben 
Haft vorwärts wie Menzel im gleichen 

Stabium. Der deutfchen Fürften verkehrtes, haltungslo- 
ſes Treiben erfuͤllt das Vaterland mit vielfachen Jam⸗ 
mer, ben Leſer darum mit Misbehagen; aber wollen wir 
.. —— — ſein gegen ein Leben, das auch 
m Polypengůedern ein Übermaß von 

Saft *8* fo bedarf das 15. Jahrhundert einer gauz 
anbern Behandlung, als Ref. fie In allen bisherigen Be— 
arheitungen gefunden bat. Wie bie auf gefaktetes Perga⸗ 
Geſichter, die wir den Kindern zum Spiel: 
werk geben, in ber Perfpective von ber einen Seite einen 








runzelvollen, graͤmlichen perzereten Pantalon, von der an⸗ 
dern Seite einen blühenden Heldenkopf n, fo fehen 
wie in d, von obenher ale Reich betrachtet, 


Deutfchlan! 
eine Hägliche Abgetebtheit; betrachten wir e8 aber im ho: 
rizontalen Aufſchnitt, fo erſtaunen wir über das Gewlm⸗ 
mei von einzelnen, durcheinander bedingten Kräften. * 
nun das Abbild des Lebens nicht: eine Luͤge kin, 9 
wie das ſtarre Knochengerüft ber Reichs⸗ re 








fechiftorie allein hinſtellen, ſo muͤſſen dieſe Partien der 
deutſchen Lebensthaͤtigkeit vor jenem Tode hervorgehoben, 
die Buͤrgerkaͤmpfe in den Staͤdten, das unbeſtimmte 
Schwanken des Regiments zwiſchen Ariſtokratie und Des 
mokratie, bie Selbſthuͤlfe der von ber hoͤchſten Reichs⸗ 
ig drohendem Geſchicke preigegebenen Gemeinen, 


die Bünbniffe der TE ihre Sehden und Tage 
fahrten, Einigungen, wie z. B. der ſchwaͤbiſchen Ritter⸗ 
ſchaft, um das alte Recht des Vorſtreits zu verfechten, 
nicht fo unbeflimmt und allgemein als vorhandene Ob- 
jecte angegeben, fondern in ihrer conereten — 
wie es unter ben Hanfen, in Pommern, in Preußen, 
ber heiligen Stade zu Köln, wie es in Eifaß und den 
Alpenthälern Serging> in nie ermübendem Wechſel nach⸗ 
gewieſen werden. entſteht eine ganz andere Geſc Icve 
des 15. Jahrhunderts; wie wir in der Scheibe bes 
bes mit bloͤdem Auge nur bie und Längft befannten fee 
keln Flecken und Lichter, den trübfeligen Dann im Monde, 
ſehen, dem geſchaͤrften Auge dagegen ‚die Wunderpracht 
der Mondkugel mit ihren tiefſchattigen Thälern, ben gläns 
zenden krauſen Gipfeln, ben Kratern, Rinnen und Rin 
gen, ben flilen Seen und Müften zu ſchauerlicher Luſt 
entgegentreten. Ref. bildet ſich nicht ein, der Erſte zu 
ſein, der Kunde hat von ſolcher zauberiſcher Welt; die 
Herren Menzel und Boͤttiger wiſſen es ebenſo gut, aber 
ſie haben den ſchwierig zu ſchildernden Mikrokosmos nicht 
in ihr Buch aufgenommen und bennod ihren Verdruß 
über Das, was fehlt, ausgefprochen. Menzel, Fuͤrſten 
und Kaifer verhöhnend, beleidigt weniger, weil er nach 
einer zuruͤckgelegten Iammerperiode des Relchs mit gluͤ⸗ 
hender Liebe die Innerlichkeit, das Geiſtesleben erfaßt und 
fih zur Befriedigung verhilft, Den. Boͤttiger's go 
Weiſe dagegen deckt uns die Übelſtaͤnde, das große Ve 
derben, die politifche Tobtenhaftigkeit auf und —8* 
und anderſeits keine Entſchaͤbigung, indem jene innere 
Welt nicht in Blitzen des Gedankens erhellt, ſondern par⸗ 
tienweiſe nacheinander vorgeführt wird. Übrigens bietet die 
Schilderun ſtaͤdtiſchen und adeligen Krimskramß 
** ein das at von unvermittelten Einzelheiten und 
mitt nicht unverhaͤltnißmaͤßig mic Wie⸗ 
—— an; „Eine unterirdiſche Erfchuͤtterung, ober 
sh des Gelgenbogens an ber Glasſcheibe 
u die. —— Koͤrnchen in ihren wechſelvollen - 


. 


a 
| 
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tanzen; Ein Prineip Liege ben Bewegungen zum Grunde, 
und mit. wenigen Strichen entwirft eine verfländige Hand 
die anziehendften Bilder der oft toll fi ſchwingenden 
Kräfte. So haben beide Verfaffer gleich zu Anfang ber 
Wegierung bes trägen Friedrich III. einen hervorſtechenden 
Bug chfligee Buͤrgernothwehr bei der Schlaffheit, dem 
ſchaͤndlichen Verrathe Eaiferlichen Regiments und landes⸗ 
fuͤrſtlicher Macht übergangen: den Armen Geden Krieg, 
weicher in des Ref. Beurtheilung bes Dienzel’fhen Wer: 
kes in einen Armen Groten Krieg fi verwandelt hat; wie 
naͤmlich Steasburg und die elſaſſiſchen Städte, nach ber 
Abweiſung der Armagnaks bei St.: Jakob, ſich ihrer von 
ben „Schindern” geplagten Nachbarn und Hinterfaffen ans 
nahmen, zu Haufen auszogen gegen den Dauphin, dem 
damals zuerft die Rheingrenze in die Augen flach; felbft 


"Peter, der Drgeler des Münfters, blieb nicht daheim; 


man ſchlug das Schandgefindel tobt, erfäufte es im Strom 
und zwang es zum Abzug, ald Niemand half, Kaiſer und 
Sürften vielmehr auf leidliche Winterquartiere mit den 
Selen theibigten. Was da Alles geſchah, lehrt im reich⸗ 
ſten Detail eine: zeitgenoffifche Schilderung hinter Schil⸗ 
ter’6 Ausgabe der Chronit Jakob Twinger's von Kö: 
nigshoven. 

Bel dieſen Mängeln konnten uns bann am allerwenig: 
ſten der weitere Verlauf der Gefchichte unter Ftiedrich IE. 
und Maxrimilian 1. zufagen. Boguslav X. von Pommern 
iſt faft ganz uͤbergangen und hätte allein ſchon ein er⸗ 
freuliches Leben über eine düftere Partie verbreitet. Zur 
Charakteriftit der eigenthuͤmlichen Stellung des Reiche: 
adels mußte Franz von Sickingen, feine Fehden gegen 
Worms u. f. to., ſowie das Walten des ſchwaͤbiſchen Bun: 
des hervortreten. Die politifchen Verwickelungen Euro- 
pas, der Antheil der Deutfchen an den Kämpfen um 
Stalien entbehren ber Anſchaulichkeit, und für das hafkige 
Hineilen zum Ende entfchuldigt kaum das fange 19. 
Hauptſtuͤck, obgleidy es, an und für ſich ein wohlgelun⸗ 
genes Gemälde voll pilanter Züge, bie gründliche Be: 
lefenheit des Verf. glänzend bezeugt. 

Indem wie in ber Fortfegung bes Werkes einen aͤhn⸗ 
lichen Übelftand nicht erwarten, welt die Intereſſen der 
neuern Gefchichte nicht in ein Gewirre zerrinnen, fondern 
In weithiftorifchen Gipfelungen ſich zufammendrängen, ſchlie⸗ 
Ben wir mit zwei Bemerkungen, von benen die eine ge: 
wiß beridfichtige werden wird. Bei dem Gedankenreich⸗ 
thum des Verf., feiner Herrſchaft über die Sprache, feiner 
Vertrautheit mit allen Profaitern und Dichtern hat uns 
befrembet, wie er, auf eigne Kunft freiwillig verzichtend, 
unndthig und unſchoͤn, wo es auf fogenannte glänzende 
Ausgänge ankam, Fremdes, Abgebrauchtes borgt und mit 
wohlfeilen Tiraden ben für Beſſeres berechtigten Lefer abs 


ſpeiſt. Daß einmal eine Stelle aus Johannes Müller 


und dann aus einem Neuern in den Texrt eingeruͤckt iſt, 
wollen wir noch hingehen laſſen; unleidlicher war es, zwei⸗ 
mal die Phraſe: „beſſer ein Ende mit Schrecken, als ein 
Schrecken ohne Ende”, leſen zu muͤſſen; am widerwaͤr⸗ 
tigften aber, als beim Schluffe des Abſchnitts über Mus 
dolf von Habsburg ber Verf., ſtatt, wollte und mußte er 


ein Verdlein hinzufügen, eins aus tzrauenlob oder einem 
der letzten Minneſaͤnger zu wählen, uns Schitler's Ges 
dichte in die Hand ſchiebt ©. 183, und der Dichter fingt 


mit Rede: 


u gerdiatnod em werberblichen Streit 

kai —2 Be: 
Und ein Midter wicer en 5 IE 
Ein angehängtes u. f. w. macht es dem Lefer zur ange 


‚nehmen Pfliht, wenn fein Gebächtniß ihm nicht treu iR, 


mit der Lecture der Schiller ſchen Romanze von Rud 
kai u eg R bs = — — 

in Buch, welches für Schule und Haus, alſo für 
ein voiffenfchaftlich mittellofes Publicum verfaßt IR, muß 
nothwendig correct gedruckt fein. In den 24 erſten Ba: 
gen find faſt alle nicht ganz gewöhnlichen Eigennamen 
durch Druckfehler entſtellt. Es heine, als habe ber Setzer 
den Scharffinn der Leſer prüfen und üben wollen und 
deshalb abfihtlih bie Namen verhunzt. Denn baf der 
ſchalkhafte Mann nicht fo unmiffend iſt, ald man nach ben 
Verunftaltungen des Textes glauben follte, lehrt die weife 
„Anmerkung des Setzers“ &. 150. Es ift vom Hans 
del mit Sklaven nach Spanien die Rebe, „bie man fo 
gar entmannte, um fle angenehmer zu machen“. Das 
ganz unnöthige Fragezeichen in Parenthefe veranlaßt ben 
Heren zu der Anmerkung: „Natürlich als Sänger und 
Haremsdiener!” 

Möge ber geehrte Hr. Verf. die Beinen Rügen bes 
Ref., welcher gründliche Wiederholung und angenehmes 
neues Detail als Frucht der Lecture erntete, 3. B. bie 
hiſtoriſch⸗phyſiologiſche Belehrung, woher die hervorſtehende 
habsburgiſche Unterlippe ſtamme (mer es mit dem Ref. 
nicht gewußt hat, dem till er es im parenthesi mitthei⸗ 
len: von ber mafovifchen Limburgis, Friedrich HI. Mut 
ter)? nicht unwillig aufs, dagegen die ehrliche Verſiche⸗ 
tung hinnehmen: daß fein Geſchichtswerk unzählige Haͤu⸗ 
fer und Schulen geöffnet finden wird, vor deren Thüren 
Engel mit flammenden Gonfiftoriafgefichtern, den Neben: 
buhler Wolfgang Menzel zurkdzumeifen, ausgeftellt find. 

5. W. Barthold. 


Correſpondenznachrichten aus Schloß Wendelſtein a. b. 
Unſtrut. 


n 
Geſchluß aus Nr. 186.) 





anſchloſſen. von dem 
gerichtiactuar Vater in Dresden ) hatte taufend ſchoͤne Erin⸗ 
nerungen angeregt: 
Du trautſter aller Blume _ . 
Im weiten Weltgebiet, : 
Wegſt meine Iugendträume, 
Gtimmft mir das Herz zum Lieb! 
In deiner Zweige Rauſchen 
Weint' ich der Thraͤne Schmerz, 
Bernt ich die Freundſchaft tauſchen 
Schwoll Freunde mir das Herz! 


*) An die Knabenelche. Gin Grup zum IT, Mai 1836, dem ße 
rentage ded geliebten Lehrers. a 
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33 geiehe une Des | nn — 
s } un! um Doch alle Götter Helles und Latiumd 

— immense aityeahtn. Vier vuhete gewiß Ieder eins Erreiäten nißt ben Cinen und Dereligen, 

wat am Mufen ber Mutter Matur und lernte bie Melt und | - - Dem uns Dein MId, Dein EBort, Dein Beifpiel 
das = ie ee nicht k und dech bin ich Yufdigen lehrte, den Gott der Gotter. 

n ® ö 
urhef; mein Berg IR in wol. Sc hate Dune nen | me me nl bi en 
Uchen WRenfehen wiebergefehen und durch ein Album der Gchüs Ein Stern von oben Heil und leudtet, 
ber dei Jubilare *) von andern Hunderten Kunde empfangen. Dont Dir, Du unferer Jugend Leitfiern! 
Was Jeſt wirb von treuen Händen befchrieben und ben Belerns Wenn auf der Jugend ftäpfrigem Pfade 
Yun unb Gutfrnten ein Andenten mit der Befhrebung. gif Da I En Ar Te me he 

— ters muß id noch erwaͤ Nun wandelt, wo die Guten wandeln, 
Ma nis ee ——— ‚Eore Die, Outer, und dreimel Dank Diet 


S Jahren bes Nectors Wilhelm filbernes Jubiläum begans Te weigemn — Ki TZer She. i 


ward, griff Auguft Friedrich Koch aus Heygendurf, ber R 
Bär Dig gu jenem Einen und Herii 
Ey: eines wohlhabenden Landmanns, in die Saiten und fang Dre Dite Mn er und Shen * 


Inbelhymnos mit dem ier ber Jugend. das. 
Gesunder: man an ihm ” Obenfärung —— Und bei Seriaenen freuaduch einkehrt? 
berfie Dickterweife. ¶ Jene Dde fhloß er mit ben Strophen Du Rarker Gihbaum, weißer Drian jerbuah 


Die Deine Krone? Ach, wie fo einſam fredifk 
Du fett die Arm' aus, wie fo leiſe 


Ein Ring von Freuden ſchweb' um bad theu're Haupt, — 
Lispeln die Lüfte Die um bie Schlaͤfen B 


Des Auters Silber Erin’ es, wie biefer Kranz", 
Unb nad) dem Wechſeltanz der Jahre 


Töne die jubelnde Harf ihm wieber. Ich bemerke daß ber verehrte Jubilar in den letken 
L-} ven feine tr je Gattin und feine beiden 
mas fintt die Kpräne? Demme die Träne niät! : een Göhen — feine beiden hoffnunge: 


BA Danker dann mid’ in der Ü 
Dog, diefer De u pi — Doö nein, niht einfam, nein, nit peroͤdet Reh’ 


Mictig wie Bäume der Götter fichen | Du da, 0 Water: nennen nit Hunderte 


Dich Vater und gebenten Deiner, 
Koch wer damals kaum von der Schule abgegangen. eis (pr: 
den Hat biefer Mann feine hen Beuel m ame ee AD eu ‚Qnfiehen; var Berg -unb Mitar 


meuen Sprachen zur Bortbilbung feines Herzens verwendet und Stebmt nit in Deinem Innern ein Eebenbftzom! 
ik drei von Weimar auf einer mittelmäßigen Dorfs —— alt ber — der Erinnerung 
»ferze ein treuer Geeiforger und ſtiller Pfleger ber Dufen. Er ee und be? Und bie ufe, 
dem fhuß ‚dasjenige Gedicht ein, weldes auch pricht fie mit Dir nidt vertraute Worte? 
mal wi befunden wurbe, als Jubelhymnos überreicht Und jene Liebe, der Di in Sturmesnacht 
werben.) Sch theile Ihnen nur einen Theil biefer in Dein Schiff vertrauteft, bie Dir ben Retterarm 
Üpende und Getanten meiferpaften Obe mıit, um gugleid) den Gtrtb tröfend Hot und Did erquidte, 
Mann, bem fie galt, zu zeichnen. Hat fie ide Auge für Dich gefhloffen? 
— — — — — — — Rein, hohe Liebe, weiche bis nicht von Ihm! 
D füßne Beit voll fel'ger Erinnerung, Set Ihm ein Lit, wenn dunkelnd ber Abend naht ; 
Dreimel beglädte, nie zu vergeffende, 2 Sei Ihm ein Stab, wenn matt Sein Buß wankt; 
De wir zu Deinen Füßen faßen, Sei Ihm ein Balfam, wenn Wunden biuten! 
Bater, und laufend Dein Wort vernahmen! Mit Kroft umgürtet ſteh' Er noch lange da 
ı Wie hob der Geiß ſich, wenn Du den hohen Geiſt Und freue fi des Wirkens im Sonnenftrahl, 
Des Benufinerd, Deines Erkorenen, Und geht der Tage Stern Ihm unter, 
* ee ie — Leucht' Ihm, o Sonne, die nicht in's Meer ſinkt! 
ni iton er ; Es hat mich dieſe Obe, in welcher eine unnachahmliche Bart: 
ie Hehe umfrabit’ und in Gophrenistos Cohn, heit —— — erefeht, wunderbar ergei —— 
Dem Sohn der Weißheit, trat er an Deiner Haud ch fielen mir die Dichter unferer Lage ohne Pietät, ohne Relis 
Einher, der echten Weisheit Sonne, "| gion, ohne eine ſittliche Haltung, ohne eine andere Liebe als bie 
Sing fie auf unter im Gälerlingäbedert geobfinnliche dabei ein. Gin Mann, welcher in biefer ang 
Wie ſtroͤmt' aus Deinem Munde mit Majetäs u bichten verfteht, würde, wenn er wollte, uufenee Literatur, 
Des Arpinaten bonnernder Redeflcom! ich aus taufendb Wunben verblutet, Baljam d Derfelbe Koch 
Sir doräten auf, wie die Quiriten, bat das Feſt auch duch ein Lateinife ebicht*), nach ber 
Wenn fie des Maͤchtigen Bauber feik hielt. Weife: God save the king, welches bei Zafel gefun- 
Und alle Götter Hellas und Latium gen wurbe und den lauten Beifall aller Kenner erntete. 
Grfigienen, wenn Du winfteh, in Glanz und Madt, Rachſt ihm hat der Profefior Weber in Weimar duch ein 
Und goflen in bed Jünglings Seele ihm übertengenes Befiprogramm über einen Licbiki des 
Hohe, begeifternde Phantafieen. »| Zubilare: Non scholae sed vitae! ein am! 
grünbliches Urtheil und eine elegante inität entwickelt ** 


AUbum der Schüler zu Kloſter Roeleben feit ben 17. Mai 
1786, dem Hrn. Rector und Prof. Dr. Benedict Wilhelm, Kit: *) Oantilens quse D. XVII. Maj, A. MDOCGXEXVI Bhodoseise 
ter des rothen Xblerordend britter Glaffe zc., fünfzig Jahre Leh⸗ inter gandia convivalia deeantabitar ad medum castil. Angl. 
zer der Anftalt, überreicht den 17. Mai 1836. God save the king. . 

“*) 88 wurde ein Lorberkranz mit dem Gedicht überreicht. **) Viro summe venerabili Benedicto Wilhelmo, Restori et Pro- 
») Dem Heren Rector und Profeffor Ritter Bensbict Wilhelm fessori et Equiti faustum diem XVII. Mal, quo ante, hes ' 
ya Tloſter Rosieben zu feinem goldenen Chrentage, ben IT. | quinquagiata annes munus scholastisum Heslebiae rite susee-- 
Mai 183 von feinen vormaligen Sqchuͤlern dargebracht. pie oonjanetin omnes discipuil pie gratulantur Interprete Er 
. 
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% 
tet, und ich freue mich, biefe — Zeichen tägli in 
de Erin, an ‚ bas fchönfte, 
mu = aa fönnen.**) 

Ja, mein &ie müßten in biefem Zhale, in 
heitern gen fehe Jahre Ihrer Jugend veriebt el 
um ey zit mir wii — und nen Bes herz⸗ 

„wel ſes ſinnige 
jetät und Beuberiehe zeit und An et habe ben. 


ichen Tagen erfahren wir, baß in Bermaniens Bauen Ki 
ein Herz und eine. Seele en Er in der frohen- makellofen 
Begeifterung folge ‚Bee wirb des Mannes Muth wieber 
friſch genug, um aud das mühenoMfte Leben bankhar weiter 
ee Ich —— 8 — osleben eine ber mir bes 
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—* durch Sicilien und die Levante. Erſter 
icilien, Malte. Mit einer —— 


Ben, Nicolai. 1834. Gr. 12. 2 Thlr. ) 
Wenn man daB diefem Buche angehängte, 39 eng⸗ 
iften über 


ghrudte Seiten umfaſſende Verzeichniß von 
Sleilien anſieht und darunter eine bedeutende Menge biz 
ſtoriſcher Werke findet („faſt jede Stadt in Sicilien“, 
heißt es auf S. 411, „hat ihre Specialgeſchichte, weiche, 
von irgend einem gelehrten Einwohner zufammengetragen, 
in ‚ben äffentlichen ober Privatbibliotheken handſchriftlich 
aufberahrt toicd” ); wenn man Domenico Scind’s, bes 
gelehrten Naturforſchers, treffliche ann der Ins 
fl vergleiche und auf die bebeusenbe Maffe eigentlich lo⸗ 
cales Literatur ſtoͤßt, fo möchte — — glauben, daß 
die 5 dieſes Landes ſich mit einer Art patrio⸗ 
— auf. bie Erforſchung der Vergangen⸗ 
Feng orfen haben, uns in ihrem Glanz und ihrer Größe 
leit und das Eiend ber Gegenwart zu ver: 
. An Patriotiemus fehle «6 gewiß dem Sicilianer 
3 jemehr er im Durchſchnitt auf feine nähere Um⸗ 
gebung beſchraͤnkt ift, deſto fefter fcheine bie Liebe zum 
heimatlichen Boden ihn an diefen zu binden, deſto mehr 
Ur fie ihm Alles von Werth erfheinen, was mit bie: 
fem in Berührung oder Beziehung ſteht. Nicht blos ber 
liche Gelehrtenftand — unter dem man namentlich 
— Die mittlere Claſſe der Geſellſchaft vers 
Rand — zeichnet “ * eine ſolche Gefinnung aus, 


immer im beſten ats 
defien „Viaggio per tutte le antichik della Sicilia” no 
immer brauchbar iſt, ift in unferes Zeit der Herzog von 
Sercadifalce gefolgt, — die Liebe zum Vaterlande und 
iu Den Alterthiͤmern, in deven- Erfotſchung et feine Lauds⸗ 
ieute von Fremben weit’hberteoffen fah, zu großartigen Be⸗ 
wiſhungen und einem rußmwollen Unternehmeh anfpornte. 
Se viel num aber auch ſchon von Mosbländern über Si: 





den 3 —— ee Er. —— 
Er 2 
fo bleidt Inn Bam er an Beobachtun ns 
m auf —— welches eye — wie dem 
—S Par en 


— dem Geologen wie dem Kuͤnſtler, dem Land⸗ 
baukundigen wie dem Leben und Sitte ſtudirenden Rei⸗ 
ſenden fo reiche Ausbeute darbletet. So heißen wir deun 
auch die vor uns liegende Schrift willkommen (welchet 
ſich der poetifchen Epiftel am Eingange zufolge eine Reife 
durch Ügppten und einen Theil Nubiens, duch Paldftine " 
und Syrien, und aufwärts bis Renflantinopel onfchließen 
wird), deren Verfoffer keinen fpeciellen Iwed verfolgt, Heu⸗ 
tiges und Vergangenes, Land und Menfchen, Kunſt und 
Üterthum in feinen Plan aufnimmt, Ohne feinem Buche 
das Anfehen eines gelehrten zu geben, ohne: durch viele 
Nachweiſungen den Leſer zu fchreden und zu enmühen, 
hat er neben dem bloß Erzähtenden ober Befchreibenden 
Vieled einfließen taffen, welches ein tiefere® Eingehen, na: 
mentlich in Hiftorifhe und topograppifche en zu 
und, gut und faßlich vorgetragen, wirklich beleh 

Seinen Schilderungen mangelt «6 en an Lebens 
digkeit, wenn fie auch nicht in der jegt fo beliebten effect 
reihen Manier gefhrleben find, welche an die, wol auf 
den erften Anblick biendende, einer eindringlichern Kritif 
aber nicht Stand haltende Ausführung mancher engliſchen 
und franzöfifchen Aquarellbilder erinnert; feine Darflels 
lungsweiſe ift ungezwungen und natürlich. Hände man 
irgend etwas an bem Werke auszufegen, fo wäre es ber 
Umſtand, daß ed etwas ungleich geſchrieben iſt; daß über 
Einiged von Bedeutung zu raſch hinweggegangen rt 
waͤhrend bei Anderm längeres Verteilen flattfindet.: x 
mag indeß in ben Umfkinden einer Reiſe legen, au 
Zeit und Gelegerihert richt immer von dem Willen des 
Einzelnen abhängig: find. Die Zelt, wo biefe Briefe ges 
ſchrieben, oder wenigſtens die Wanderung gemacht wurde, 
find die Monate Mat bis Auguft des Yahıes 1822. Im 
manchen Ländern würde feitbem die Phyfiognomie Der. 
Dinge fich :fehe. geändert habenz weniger in dem abges 
ſchiebenen Sichten, wo ſo Bandes ftattormate If,- wenn 
auch freiifch‘ ſelbſt Hier . biefen ober‘ jenen - ‚Berhäliniffen 
ein Wechfel eingetregen Pf. 

Mit Palermo und Monreale —8 — die Reife, 
und nachdem wir eine Gchilberung der Hauptſtadt und 
ihren reigenben Umgebungen erhalten, nebenbei Details aber 
die — Lohgerberrevoiution vom ur 1820 (mel: 
che vom Beneral Toletta, ber ſpaͤter Im Erile die “nr 
feines Vaterlandes Teprieß, nur halb/ erſt von ben 
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reichern 1821 nach der Einnahme ber beiden Hauptſtaͤdte 
gänzlich unterdrückt ward) und bie fonderbaren Schickſale 
des noch lebenden Fürften Butera gelefen haben (deſſen 
äußere Erſcheinung, wie Ref. vor ein paar Jahren. zu 
beobadyten Gelegenheit hatte, nicht den hanoͤverſchen Sous: 
lieutenant vermuthen laſſen follte), begeben wir uns auf 
den Weg nady dem weſtlichen Ende ber Infe. Doc 
wollen wir erſt die Anfichten eines feit lange anfäffigen 
Deutfchen: über den fittlichen und bürgerlichen Zuftand 
des Landes vernehmen. y 
Bon der früheften Jugend an — heißt es — find fie in 
den Händen der Geiftlihen, welche ganz allein bie Erziehun— 
beforgen, bie faft nur im Religionsunterricht befteht; wer nr 
nun fpäter von biefem Ginfluffe losmacht, der wirft auch ges 
wöhnlidy mit der Religion die Moral zum Fenſter hinaus und 
Alt Alles für erlaubt, was er durchfegen kann. Daß bie Gi 
er nicht viel beffer befchaffen find als in Italien, erflärt fid 
ſchon aus dem noch hi Simmel. Dee Rechtszuftend tft 
Uöglich; alle Gerichtöhöfe find Fäuflich, und Proceffe kann man 
nur dann führen, denn man Geld genug hat, die Richter nach 
der Reihe zu, beftechen. Gin falfcger Schwur gehört unter bie 
laͤßlichen, nicht unter bie Todſünden; er wird daher zur Ge: 
nnung eines Proceſſes erfauft, ja, was noch ärger ft, es 


ärmere Glafie nicht im Stande tft, 
fen, und_den ganzen Sommer hindurch lebt ein 
der Bevölkerung von ben drochten bes großbIäi 


Es traten vor Ki 
£ erboten fi, "ur be 
ben abı ben. Rimmt bazu, daß alle di 
Bosrkänbe I bie nraefen Bit nad dur) Bab ind poker 
Verfolgungen, Ginzi en und Verbannungen vermehrt wor: 
den find, fo Könnte Einem wol durch ſolche Betrachtungen der 
Aufenthalt in der ſchoͤnſten Natur verleidet werden. 
Die erfle Wanderung führt uns nah Alcamo und 
den Trümmern des alten Segefta (Egeſta). Der borifche 
Tempel ift mweltberühmt **); das Theater war zur Zeit, 


*) Dev Enotige Stamm biefer indiſchen je, wie man fie 
auch auf Malta, auf ben von Afbanten, auf den ioni⸗ 
fen. Infeln ıc. in großer ig ſieht, erreicht oft eine au⸗ 
Berordentlide Dide, und über ihm erhebt fi das Gewirre 
ber fleifdjigen Blätter, Die vöthliche Frucht ift.fabefüßlich. 

M Seseſta 
at Met der Bid Can Barzlammeo, 
lato Am Fuße mt ber Yin n 0 eo, 
an u enannt, in eg der Ge⸗ 

Köidtidreiher = Bagelo den Grimifus erkannte. der Nähe 

findet man bei Diobor erwähnten Aquas Egestanne 


ober Pincine, ſechs 
auf einem um tenden 


lag auf dem KRücken einer Kuhbbe, Aa Bar: 


dene Quellen. Der Tempel liegt” 
Bügel, ganz nahe der Stadt im 


als der Verf. dem Drt befuchte, und auch dann, als Hit: 
torff und Zanth es für ihre „Architecture antique de ia 
Sicile” vermaßen und zeichneten, geoßentheilß von Schutt 
und Geſtruͤpp bebedt; um fo erfreulicher iſt es uns, jeßt, 
nachdem es durch die Bemühungen der Antiquitätencoms 
miſſion fo viel als möglich gereinigt worden tft, eine ge⸗ 
naue Belchreibung und Darftellung deffelben duch den! 
Herzog von Serradifalco zu erhalten, welcher den ganz vor 
Kurzem erfchienenen erften Band feines Werkes (de zweite, 
über Selinus, war vorausgegangen) Segeſta gewidmet 
bhat.*) Der Durchmeffer des Theaters, welches an dem 
nöchlihen Ende der Stadt auf der hoͤchſten Stelle bes 
Berges Liegt, beträgt 244 Palmen, wovon 64 auf bie 
Breite des Orcheſters, 90 auf jede Seite des Zuſchauer⸗ 
raumes kommen. Die Cavea wird durch ſechs Treppen⸗ 
reihen in ſieben Abtheilungen (cunei) geſchieden, ſowie 
durch eine Praͤcinction in zwei Hälften, wovon die untere 
2 ganz erhaltene Sigreihen, in den Felfen gehauen, zählt; 
die obere, auf Mauern fih ftügend, ift mehr zerftört; 
bier waren die Bänke von Kalkftein, die Stufen von ei= 
ner härtern, dem roͤmiſchen Travertin ähnelnden Steinart. 
An ber dußern obern Umfchliefung (mo keine Spur von 
einem Porticus und kein Raum dazu vorhanden) waren 
zwei Eingänge, der eine dem Centrum näher als ber an⸗ 
dere. Die Mauer, welche bie eigentliche Bühne (xorAov) 
einfchloß, beftand aus großen behauenen Steinen von uns 
gleicher Länge, mit Kalt aneinandergefügt. Die ganze 
Breite der Bühne betrug 107 Palmen; ihre Bundamente 
find vorhanden ſowie ein Theil des Poſtſceniums, der 
Proſpect aber iſt völlig verloren. Einzelne Mefte zeigen, 
daß bie Arbeiten an der Bühne zum Theil aus den roͤ⸗ 
mifchen Zeiten ftammen, fodaß man zur Annahme berech⸗ 
tigt iſt, daß dies griechifhe Theater nach. dem alle bee 
Stadt twahrfcheintich verwuͤſtet, in fpätern, ruhigern Tas. 
gen wiebererneuert wurde. **) Sonſt hat man in bem 
Umkreiſe der Ruinen wenig Reſte gefunden; drei griechi⸗ 
ſche Inſchriften von bier fieht man an der Wohnung 
des Arciprete in dem nahen Calatafimi. 
(Die Bortfegung folgt.) 

Weiten. Gr ift ein Peripteron : Heraftylon, mit 14 Gäu⸗ 

len auf jeber langen Seite. Die Säulen find ohne Gannez 
Urungen und ftehen auf einer Grundlage, zu ber vier Stu⸗ 





erhaltenen Perii 
anz vollendet, jerft Denon bemerkte; bie Zeit ber 
Srrauung fegt Gerrahifaleo von 4L8—409 v. Chr. (Bol. 
auch des Oberften Leake „Travels in the Morsa“, Lons 
don 1880, 8. 8b, ©. 280. 9 i 
tecture autique de la Bicile”‘, Heft I, tt 1—6.) 
®) „Autichith della Siciie, esposte ed illastrate per Dome- 
Peleıma 1854 (iR Gate 1835 erkhimen) a 
Palermo ienen) 3 
mit 16 Kupfertafeln, wovon Nr. I die Karte bes alten 
Sichiens, 2 bie Chorographie von Segeſta, 5—8 ben 
Tempel, I—16 das enthalten. 
**) gt. Hittorf und Banth, I, 7, 1, 8—9. 
Anmerkungen bes Recenfenten, 
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Alerander Dumas Über Caſimir Delavigne.. 


Aupander Dumas, ber Bart, * erst IN.“, hat bie 
ne gehabt, ben Giaffitern das auf der Bühne 
Kefen, — man ſich ri gen: gi Sournalen 
Herman’ war bamals —* geſchrieben, al⸗ 

iein, id weiß £ aus euere KR ad et wor⸗ 
den. Fehlt es Dumas an bes Gebankens, an efonnener, 


nit Sonfe: dus rter Charakteriſtik, fo f 
Eee = jalog, bie Maı — 
erſchuttern, —— umfichtige Berechnung ber Bühnen 

nicht abzuftreiten. Die Hugo'ſchen Dramen, bie von 

ü ener Kraft, zeugen, Tonnen in Hinſicht der theatraliz 
Ki Pistung mit „Antony”, „Christine” unb „La tour de 

" nicht meſſen. Dumas fieht jedenfalls als bramatifcher 
Mr —— ne von Hugo ad, wo nicht mit Air en einer 


dent. Um e mehr 
3; Dumas in einer Relpe Beuil: 
Presse “ niedergelegt, und ben voll⸗ 
ber die en Anfichten der neuern 
le in —S gewaͤl 
Drei Hauptfiguren find es vor em, bie Dumas am 
franzoͤſiſchen dramatifchen Horizonte erblickt. Drei gigantiſche 
Figuren, wie ex fi) ausdrüdt: Gorneille, Moliere und Racine; 
fobann, aber durch einen unermeßlichen Zwiſchenrqum von biefen 
‚ tommen Voltaire und Beaumarchais. Wir finden 
u daß Voltaire fo weit Hinter Racine ftehen müßte, noch 
ſo nahe bei Voltaire. 
Be ‚ gebrängt durch Nichelieu von der einen, durch 
dir Academie frangaise von ber andern Geite, wirft zwifchen 
Ci”, der wie eine Haubige unter fie fährt und 
den Minifter und Chapelain verwundet. Gr ringt mit 
12 Sa der Intrigue wie Laokoon mit ben Schlangen; 
SF werben biesmal befiegt. Nach biefem 


in folher Größe, baß er erftidt in ber 

Dann kommt Molitre, minder ernft, aber 

Ei ae ne, Er entzieht fü fe ch dem beengenben 
5 Lubwig XW. und Boileau's, indem er in bie Pro⸗ 
uf Beide folgt Raeine, „„enfant sublime‘‘, um 

Muh In Duma®’ zu bedienen. Ludwig XIV. und 

u führen ihn am Gängelbande. Stets fhön und 

zu, ey er —E wenig dramatiſch; feine Poeſie ift wie 
üdftrom, wie beren in dem Paradiefe der Dichter flies 

m Die Somieriihen Koloffe fchmelzen ihm unter den Haͤn⸗ 
den zufammen und werben fo Bein, baß fie durch die engſten 
Tyuͤren von Verſailles eingehen konnen. 
Voltaire ſchrieb Tragoͤdien; allein er konnte kein Luſtſpiel 


— 


zuwegebringen. Beaumacdhais machte Komoͤdien; aber das 
eg wollte ihm nicht gelingen. Keiner von Weiden 
ſchafft das Drama. ltaire iſt der fociale Reflex Lubwig XV., 


das Haupt der Philoſophie. Beine Philoſophie ift bitter, iro⸗ 
aiſch; fie troͤſtet —5 fle entmuthigt; fein Scherz hut weh, 
* er verwundet einen Gott oder einen Menſe Wie 
— — er auf Bi Welt von unten nad „ hal 
— den dolliſchen Feuerpfuhl Birgil’s ober in 
Dante’s — u 3u_ einem Heldengedichte bebarf 
er einer burlesten Heldin; welche erwählt er? reiche 
Fetten! Die reine, Eindtiche Jungfrau, von —— * 
ihr iſt eine — ſche Poeſie, die er nicht verſteht: 
die — * er — daß, 


ngen, Eine "Frroeinbe men bes 

ei 8 dringen müffen, auf welchem A —— weil 
fe Frankreich gerettet: das war 

Im ter —53 ir — nn — 

feines erben lauben geb wen. Hier entfagt er abz 

a da ea 

er jeden Scene wich in einer Das 

sime reſumirt, —X jede als 2 auf die Fahne einer Pars 


& Er 


tei ._ Ce iſt ei 
af Od 2 Ferse BEE 
Dat bie Binlelon pe Frei ag 


nier, ber und befte Schüler Fe der originell 
Hätte fein Tönnen und fh aufs Sopksen fhränkte. 
mit wären wir in neueften? Zeit angelangt. In 
dieſer Hebt befonders Dumas ben en Gegner der 
Romantiter, Duval, aus, über deffen Schrift gegen 
®. Hugo wir zu feiner aut beri 1:3 Die Mäfigung, 
gende Unparteili Dumas ſich über 


t fen um fo mehr er 
*8 F ci aufs 


Der Kritiker erkennt AL. ng er einen 
i u Sat findet 


tiſchen 

man ſtets die Hand bes — ſeine a plane d lange und 
tief durchdacht; bie Gcenen entwideln ſich mit vieler Gewandt⸗ 

heit; auch ift Duval Maler, doch hat fein Pinfel mindere Fer⸗ 

tigkeit: als fein Cirkel; ht weber bie Sprache ber un: 

— Volksclaffen noch) der Großen, nur se Leute aus bem 


ürgerftanbe verftcht er entlicher Poefie 
erg es noch mehr als an a Au Bi — — Beurthei⸗ 
lung ber einzelnen Stücke und namentlich des letzten: „Le te-. 
stament‘’, weldyes vor-einigen Tagen —2* — worden, koͤn⸗ 
nen wir uns um fo weniger einlaſſen, da es Zeit iſt, uns 
nad) Delavigne umzufehen. 

Die Anficht Dumas’ über ben Verfaſſer bes „Paria’’ und 


ſtes Produkt war en El ee 
von Rom; 1816 und 18 


Ft ar a us de Frankreichs 
egangen, ai ma 1) 
zutünftige Freiheit aufa egen ift. 

Dumas ift ein Republikaner, ihm ift demna ankrei 
nicht frei genug, Ober eigentiih um nicht frei; a. die —* 
fame Wendung, daß bie Schlacht von Waterloo den Franzoſen 
die zulünftige Freiheit gebracht hat. 

Delavigne's erſte Gefänge halten in ganz Frankreich wies 
ber; es war ein Widerſchein ber feligern © Siege, ein Trauer⸗ 
flor, den ein feommer Sohn um ben nen Degen ſei-⸗ 
ner Mutter (d. i. des Vaterlands) fchla Fi Die Steger u 
ten Samartine, die Belegen Delavigne. Damals war bie 
pofition po) pulait, heutzutage if fie ariſtokratiſch. Die „Vepres 
siciliennes”’ verbankten ihren Erfolg zunaͤchſt ber Stellung, bie 
ber Dichter genommen. Von biefer Zeit an Be zwiſchen 
dem liberalen Dichter und ber Liberalen Partei ein ſtilſchwei⸗ 

ender en ne r * welchen Nr fi verband, 
—* dieſe, dem Dichter zu —* 
dien. 
es war eine Prag vn 
und unartig EI sage: den a 
dramatiſch gie 
Na ee 


unter allen Dramen nu 


d bi igften 
ken —— Bon. u — — a 
Bühne gel a der — m 
— Ira des KH Danpille er 


Die —— —— — eier verlegt ee kan, — —* 


Heinen Miniet ge 
— 
8a Kin win 


teld zu 
um Bu fing der Ginfluß des Auslandes auf bie 
ſche Literatur zu 9 icden on. Der Friede, welcher buch 
Europa —5— die Handelsverbindungen, welche bie 
ie KR AED Anker, —— 
weldher eine nothwen folge dayon war, fingen an einigen 
en auf — Leben 55 er 
* —5 — war — die jüngere — ernſt und 
ahen 9 elernt; faft unbelannte Ramen 
A am E —8 au ufteigen und geigten 
— wie jene ben — unbekannten Volkerſchaften, 
zugleich von Dre ein und Weſten bereinbraden, 
das le Rei zu Shakſpeare, W. Scott, By: 
won, @öthe und S en waren bie Attilad, die Alarichs und 
Senſerichs dieſer neuen Juvaſion, —* die franzoͤſiſche 
Kiteratur von Grund aus umſtũ⸗ 
Wir folgen hier dem franzoͤl — unſtrichter Schritt vor 
gg Ay und es HL, ſehr —ã— einen Franzoſen zu vernehmen 
n Gr feioften 


— vor ?— 


DR — villa u 


e unh barberifche rg Digelle, 
Be Oberſt Claverhouſe, de mit der eifegnen 
Sour, un ai, Karl Moor, Walk: 
a 6 fie erfhienen, in ihre vaube, 
wie, oefie. — wirkten fie auf uns wie jene 
taren mit ihren langen Lanzen, die ihre 
Sek —5*— der Seine gebadet hatten. Die petitas · maltresses 
jqrien laut auf, die ſtarken Männer gingen ihnen entgegen 
add beugten fir "Halb ver ihnen, wie man fi vor — 
ey beugt. Die Männer fleliten fie ihren Frauen, die Brü- 
der ihren weftern vor, En diefe Sremdlinge, bie und zuerft 
r erfcgredt, werden zulegt eingeladen und bleiben bei ung 
% de, die uns unentdehtlich geworben. Bald fand man 
mehr — in der — als was en 
er England kam. So find wir Allem über- 
sin, in in der ie rote im Hafle, aber um Ei in bel: 
Andeftändt 
Au) ae fegangen u We jahungen folgten Otigi⸗ 
nalwerke — 
ei pe und Dittmer ihre „Soirees de 
Nenill Delay ne fe purde * fo N: „Mariöo 
n Mer”, „Les a. — — —8 — 
ſinh unter dem 
dem Barum ber Fheörelffäen Kuı 


—* 1838, 
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.| Ichrfamteit und des Scharffinns genannt w 


—— — Oeinrich Bro@haud. — — von® ı Broadaus r4 Keipsie 


— dpi sum se, zum Wahl 
a5 auch hier nicht von aller Bi Fe ansg 
A ihr Hatıptöeffe nb € 


ſert, 

nicht vorhanden. Dagegen frei 
eultäten, Gebilbete aus allen Ständen über die Berichte 
Erfdyeinungen auf dem großen Gebiete der Wiffenfchaft 
und Betriebfamteit, wenn dieſe Erſcheinungen nur nice bio 
ganz fpecien für ein Bach find, fondern ein rein menſchtiches Intereße 
haben. Man —*— ee z. B.: Wie ſteht es bei ben Juriſten 
mit ber neuften jeorie? bei den Arzten mit den Rampe 
dee Homöopathie gegen die Allopathie? wie bei den Phltefes 
phen mit ihren ftreitigen Punkten? u. f. w. Sucht man auf 

nicht mathematifche Auflöfungen und philologiſche Barianten, 
ri haben * B BL auch wol Hier manche einfhlagende . 

Bereicherung zum Vergnügen vieler Lefer nit⸗ 

getheitt. A aber die Theologie nicht auch ihre Wiffense 
würbigfeiten haben, wo bem Denkenden, der in ber Regel die 
theologifchen Zournale nicht lieſt und in? —— — 
erſt nach Jahren eine Kritik erhält, daran Liegt, eine 
richt ber eine vielbefprochene literarifche Erſcheinung zu 
ten, und wo es ſich auch der Mühe verlohnt, richtige 
ten darüber in biefem literariſchen Sprechfaale ferheen zu heifen? 
Bon Krititen über eine Wegjcheider ſche Dogmatik, Thea 
ſche eregettfche Gommentare, hebräifche und grichifähe Wären 
buͤcher und dat, haben ſich ja wol biefe Blätter immer frei & 
halten. Aber ein Wert wie das Strauß'ſche, wovon in dee 
erften Stüden des Märzmonates die Rede if, das 
Auffehen erregt hat, von politischen und vielen nicht thetegt⸗ 
fhen Blättern erwähnt, von den freifinnigften Mätinern, die 
feine Anfiht und Abfi dr nicht billigen, eig Werk der Bis 


wird, dem ein Jedi 
mer Reander in feinem kurzen, aber vortrefflichen ——3 
nur wiſſt jet e Er a Me ein Wert, das‘ 
e teu otteslaͤſterung anfehen, derdientt 
ES — —— — 


‚die man kaum nadıtia anfieht, und Dre 
gem. Anzeiger” hat zu viele theologffi 

die ae kalt noch warm find, wie neulich cine Dane‘ ads 
geblich eines Amerikaners, über die Vergebung der 

ganz unklare und vermirrte Ideen vortrug, und die Body’ 
dev Herr Rebacteur lobte; flacher, oft einander wiberf; 
ber Auffäge über Myſticismus nicht zu gedenken, = 
der Verfaffer im „Aligemeinen Anzeiger” mit Recht 
menttich der ehemalige leipziger Dr. dahn) die Th 
Kämpfe vor bas nice theologifche Publieum eh {* 
diefer fonft ehrenwerthe Gottesgelehrte ſieht nun ſelbſt, 
fein ‚Princiy führt und wie ſchwer em teregeführtes 


F 


erſt —A je preufiſche Agende n. je IR 
Ab in h I en fagten 5 
en fe te abſchüttel wollten, € die 3e 
Was der hier Ponf noch Fü * — 
genen = "uns unbefanuten Recenſenten aueh, ag 
JE | nur ſoll mar nicht gleich m 
ſich werfen, mal wenn ein fo — 


Beni ae er e — — keit in einem 
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— durch a und die Eevanie. Erſter 
1 Bortfegung aus Nr. 187.) - 

es Geſchichte Segeftas, diefer Pflanzftadt von Ilion, 

vermag nur traurige Rüderinnerungen zu weden Die 


haft mit dem benachbarten Selinus (die Grenze 
te der Mazaro) vief erſt die Athener (unter Alcibias 


des, Nicias, Lamachus) nach Sicilien, und nach dem un: 
—5 — Ausgange dieſer Erpedition die Karthager, de: 

frühere Unternehmungen (in der 60. und 75. Olym⸗ 
Bu misgluͤckt waren, die nun aber, 100,000 Mann 


anter Hannibal, Giscon's Sohn, ftark, im vierten Jahr 


der 92. Olymp. (407 v. Chr.) ‚Selinus eroberten und 
zftörten und 16,000 feiner Einwohner niebermegelten, 
—* auch, Bunbdesgenoffen mit duniſcher Treue, Segeſta 


ten, ſodaß Blüte. und Wohlſtand ſchneil ſchwan⸗ 


Die fpätere Geſchichte, welche uns die Stadt bald 
Pe bald unterworfen zeigt, ift nur eine trübe Erzählung 
ven Unglüd, Mishandlung, Verrüftung. Unter den Rö- 
"ern hob ſich Segefla wieder in Etwas. Die Zeit der 
völligen Zerſtoͤrung iſt nicht gut zu heflimmen, wahr: 
— ward fie durch die Sarazenen herbeigeführt. Im 

4. Jahrhunderte nach Chriflus wird die Stadt noch er⸗ 
wähne, im 11. war fie gänzlich, verſchwunden. 

Der Weg von Alcamo nad) Trapani führt über eine 
wüfle Hochebene, wo man auf einer Strede von 21 Mi: 
gen weder Haus noch Baum fieht. Trapani, 6 Mi: 

vom Monte San Giuliano (Mons Eryx) entlegen, 
bat 24,000 Einwohner; auf dem Berge liegt das gleich: 
namige Städtchen. Hier erhielt der Verf. einige Auskunft 
über die Urfachen ber Veroͤdung ber Gegend. 

- Das — enthum in Sicilien iſt groͤßtentheils in den 


Händen ber Ge keit und des Abels, von denen es in klei⸗ 

nen Theilen het wird. Diefe Enrich hindert noth⸗ 
owol den Zuwachs der Bevölkerung, als a 

Ber! ng der Ländereien; denn ber Pachter nimmt nie 

einen fü a Antheit an der von ihm bearbeiteten jolle als 

fee. Außerbem befigen auch die Städte fehr weit: 

Wufige Länbereien, Communi — * — * 


wi fammeln und zu —1 — — —— [8 


denn * Heiden & na been eit — von 
ſe nheiten 
Yarfhuf gelte dem e 


zn San 
t, der nur Namen nad) i giurati, 


einem 


FH 


—e— heißt. um den geringen Wortheil der Padıt } 


recht oft unter ne wechſeln zu laſſen, fegen fie die Zeit besfee 
ben fo fur; als möglich an und hemmen alle Berbefferang bes 
Grundeigenthums Der Londftrich zwifchen Alcamo und Tra⸗ 
pani — großentheils aus Totchen Communi und — ber⸗ 
dies eine waſſerloſe Hochebene, die von ben ftürmifchen Rordweſt⸗ 


, winden unmittelbar beſtrichen wird. Hier Eönnte nur durch den 


beharrlichen Fleiß einer großen Volksmenge dem Boden pn 
abgewwonnen werben. Die Regierung hat den erſten 
einer Verbefferung gethan, indem fie angeorbnet, daß ſowol & 
= en Communi an arme Bürger überlaffen werden follen, ale‘ 
), daß ein 80 oͤchſt laͤſtiges Herrenrecht aufgehoben werde, wor 
„a es bem Edelmann erlaubt war, zu gewiffen Beiten bes 
Jahres auf ben Kelbern feinec Bauern zu hüten. Witten im 
Sommer tonnte es ihm alfo einfallen, fine Heerden über das 
zeifende Kornfeld zu treiben, und wenn auch ſolche äußerften 


ı $älle felten oder nie mögen ge fein, fo —— 


dieſe veraltete Leheneinrichtung 
auf bon * t haftete, ganz unbebaut liegen blieben. Der. 
Bo fen Ableſung bes Grunbeigenthums: ift im, 
Pu Hat bei menden Drten alle —2 


S. Giuit de 
5000 —— Sommuni —2 — Ge 
dem Innern zu, ni ei 
aus Cr für bie Pachtungen jährlich 1000 auf 900 un ( a 


(272 


1b daran, daß viele — 


Über nr ala — deſſen Wein jetzt mit 
dem Madeira wetteifert und in großen Quantitaͤten nach 
dem Auslande geht (ſowol nach der Levante als nach Ober⸗ 
italien, England u. |. w.), und Mazzara führt: der Weg 
zu den Trümmern von Selinus (Torre de 1i'-puld). 
Diefer wichtige Punkt des alten Siciliens wird von dem 
Verf. ziemlich) flüchtig behandelt; er redet nur von brei 
Tempeln (wahrfcheinlich die auf ber — verſucht 
feine genauere Schilderung der rtlichkeit. Wie. halten 
es baher für angemefien, bier etwas länger zu verwidlen, 
ba die ſchoͤnen, neuern Arbeiten über Selinus fo teichen 
Stoff darbieten ); in eigentliches Detail einzugeh; 


5) Er Fe Far don Dit Biettene A FEN i u, 
ee von Selinus — —5*— it aber der am —** 
elegene große WEL e, re at * Kr 


en Karte mit 





bietet uns indeß ebenſowol ber Raum, als es dem Zwecke 
dieſer Bemerkungen unangemeſſen fein würde. Die Rui⸗ 
nen nehmen nach Weſten die Spitze eines niebdern Huͤ⸗ 
gels, nach Oſten einen Theil einer welten Ebene ein. 
Eine dk de Pe fie WR: rg al: 
it dar Splinos, iunt in wien : 
eins Auf dem⸗ Hügel Se Bun m an | Pr i 
Coloniften, von Megara kommend, ihre Wohnfige **), die 
. fpätere Stadt ihre Akropolis; nad) der graufigen Verhee⸗ 
fein durch die Kar dort 
ſeinet Ra; erſtadt vertriebene Syrakuſer Hermokrates nie⸗ 
der, er einen Theil der Stadt wiederaufbaute, Die 
Mauerſpuren rühren wahrſcheinlich aus, feiner Zeit ber. 
Zn diefer Akropolis finden ſich die Reſte von vier Tem: 
pen. Drei berfelben find periptecifche Heraſtyle doriſcher 
Bauart, 13— 17 Säulen an den langen Seiten, zum 
Then mit ungeroöyntichen Verhältniffen. Im Schutt des 
einert derfelben (B) entdedten 1823 die engliſchen Archi⸗ 
teten, Haxris und Angell die drei merkwürdigen Metopen 
(an: der Fagade die 3. — 5., von ber linken Seite au ge: 
wechnet; auch die Hinterfete fcheint verzierte Metopen ges 
habe zu haben), weiche fie in ihrer Schrift: „Sculptured 
metopes discovered at Selinus” (London 1826), bekannt: 
machten und welche fich bei Hittorff, Bf. 24 u. 25, bei 
Srrvadifalco,. BL. 25 — 27, dargeftellt finden. Die Ger 
de derfelben find: Herkules, den Candalus und 
16. gefeffelt tragend; Perfeus, bie Meduſa töhtend; ein 
zum Wettvennen bereitftchendes Viergefpann mit dem Len- 
ter und. zwei andern Figuren. Die Vereinigung: dgyptis 
der Darſtellungsweiſe mit ben Anfängen griechtſcher Na⸗ 


— iſt underkennbar. Diefe — müffen: | 


um ein-Bedeutendes älter fein als die Agineten. see): 
33 findet: man in der Akropolis bie Reſte eines klei⸗ 

won Tempels, ber, in antis, auf leichtgeiber rund⸗ 
he roth, blau, weiß und ſchwarz gemalt war (Serradis 
falto, Bl. 7), und in’ deffen Conſtruction Hittorff, der ihm 
ioniſche Saͤulen gibt und zu einem Tetraſtylon als Tem⸗ 
pel des Empedokles reſtaurirt, von feinem Nachfolger be: 


T, TB iſt der gefchichtliche und: topographiſche Theil mit gro⸗ 
Rn Ger GSortlalt ausgsarbeitetz die Veſchreibungen ber os 
I wobei ex vorzüglich Houel folgte, —* wenig be⸗ 
* 
—2* * 


ing (Kunſtbiatt 1836, Nr. 7) bemerkt, er ſei von 
Ben auf ‘den Karten angegebenen Fiühchen nichts germahe 
Feworden. 


 Dttfiirh Des um rer fe en esse ber 
‚naht in: das Zahr. 639. oder. 6: Mei 
Aung iſt Bring sun IC ya Säkting "hate hi dies für zu 
früh, Nach tes — — Selinus noch 
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dein, aber kage eigentjü 





e oem Fe erlangt, zu 


yaben. , Das Ende des uniſchen Krieges bracher der 
tabt ben Untergang. Die Korthager rten fie Hänge |. 

# —* vo, Chr. und ‚führten Kl ans ner 

ilhbaͤum berg R rt n die is 

—* Sellung —E 
(unbe d Hera — beiten Male zerftört |; 

u), twgrben. fol. 

&b) ok (am 2 A ve un des Rinne 


ungefäbe Jahe 


ind wieder 





Kriege vor, |- 


: * Drei Stunden von Gelinus entfernt lieg 


A 


deutend —* Im oͤſtlichen Theile der Stadt fieht 
man die Ruinen dreier Tempel. Die beiden kleinern 
ripteriſche Hexaſtyle. An dem erſten, dem 
Meere zunaͤchſtgelegenen, hatten Pronaos und Poſtikon 


a. nn auttel er von biefen eben ir 
ade ’ Fr Sp, 


mit dem Giganten 9 x tämpfenb, Saal, a Aktaͤon, 
ge und —— KR Goͤttling Here **), Herkules 
Die nadten heile ber. welblichen Figu⸗ 
ren — ſind von — Marmor, der Reſt, wie- aud die 
felher genannten Metopen von weißlichem Kallſtein aus 
„ber Gegend, ***). Im Schutte des mittlern Zempels pas 
ven Icon 182F zwei Mietopen enideckt worden, mr 
der obere Zeit fehlte, und.die man als den „Kampf je 
Athene mit Pallas, der Artemis mit Gration (nah & 
ling der Athene mit Enceladus) erklärt. Sie erinnern an 
den Styl der AÄgineten, die vorerwähnten an bie Zeit des 
Phidlas, am meiften aber an die Bildwerke zu Olympia; 


auch die Verhätenfffe bed zweiten Tempels fehen ihn EX 


eine frühere Zeit, als man bei!dem erften annehmen 
An beiden zeigen fich ftarfe Spuren von Farben. 
deitte, hhpachrifche Xempel, von dem man glaubt, daß c 
dem olympiſchen ‘Jupiter gewidmet geweſen, par‘ "einer bee 
größten des Alterthums. Die Fronte hatte einen Bey 
‚ten Porticus, die Selten 17 Säulen, deren Höhe 68° 
men betrug. Gleich dem großen 
wahrſcheinlich zu derfelben Zeit mit den Tempein fu-Ofgitz 
ia, Argos, Phigalia u. ſ. w. errichtet worden, ber Eye 

0 Gelom bei Himera die Karthäger aufs Haupt fe 
(480 v. Ehr.). Er iſt nie gang vollendet. worden,’ 
die Säulenrefte zeigen. Die übrigen. Reſte von 
ben, die Man in &elinus findet, Ins unbedeutend ;. vor 
Bilbwerken find einzelne Bruchftlice, Köpfe, Füße u. 18: 
entdect worhen, don denen bie ſchon mehrgenannten Weite 
Abbildungen geben. 

(Der Beſchluß folgt.) 


*) Es ſich darüber zwiſchen Hittooff und — 
Ben En an Ci 
an. ein oben („Jour- 
nal des ——— ash, 
**) Panofka (Preuß. Staatszeitung“, 1838,’ Nr. 24 
) % Bee Be Dr ſtelle den PR 
ine. Gattin Epione (die Lindernde) 
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ext. Die verlaffene Drutter wäcen, ges es dann auf, bat Traum⸗ 
gefüdjte, - liebelt, — — —— und ber und fein 
De Geber ber —X up) A 3* ee 
Er, fich — von der Ei edanl Glau⸗ 


— fol nidt Toeiter aus, 
* un ba e ER, die ei Örtlichkeit des 
3 Friedland, daß außer 


—— —* ‚sine Reihe damiliendil⸗· 
2. Die —— Roman von Henriette Dante. 


— 
HAT —— — ie a mut 


an Gb der on in der fie auögefproche Pr 
8 rg Baif. — —— — 


re er an ik = u den gr die le 
—55 len 2 fie einer 
re — — y der innern und 
einl a en En und weil 
Fr Feten, a ei Die Y fie 5 tt find, ah rin Gcheintebe A 
Anfprud; machen ww. 


ben und darum meinen, auf Idealiaͤt 
Doppelnovelle aus den Papieren 
Bändchen. 


bürfen. 
4, Eiche und Berufstreue. 
eines jungen —— E.R. Delani. Bari 
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n Bän ‚Albert‘ je Cholera als 
mittlerin bei einem ttichen Pärchen ein, das ein wiberf; 
fliger Papa nicht vereinen wolte; im zweiten: „, D 
aberm Pen 


. und an 
If ber Im KR Theile ma 5 fo if ber 
ei a di Kevoluti — 
des zweiten rn: —— 5 olution fin: 


d unmbtgliche 
en das Fine m preßt — wer; doch 


us, 
alle Polen, die für ihr Baterland en ber Verbannung, ber 


jehung ihser 3 erledigt ſo en 
als bie 

denmüthiger Oskar. — * 
5. Glüc und Geld. Novelle von —* ei IE: inne 


Hoffmann und Gampe. 1836. 
Wie gewonnen fo zerronnen; Gene ee Si wie 

bricht das; Frauenlieb und 
und aͤhnliche & oͤrter fi 
vielmel 

genau un 5 

en zu degegnen., 
weit vollendete A 
jede a“ 
Die Inſel — 


iſt 7 daß Rapeleon, der — da fo 
mte in ber Verbai 


Meitsiehl 
vieler Reiche bei 


Bei Zheile. Hanover, Hahn. 1886. Gr. 12. 2hlr. 20 Gr. | fo viel, dad e8 von, vulfanffcer Sormation fäl, m fe fly 
— — un. ger Bo A t wir an ae Be — — Bon Baum a ans der verkohlte 
mehr lauben als "Schauen erzeugen, wi vaboden feiner enen war nicht eben u näheren. 
vie "zwei: Slgtwägsrinuen bald gehätfhelt, beib ar unterfuchungen einladen, WBilbe Ziegen‘ Geevöget uhd Turtet 
gepegk, und ihm das Amt eine⸗ tauben blieben immer die einzigen opher diefer Inſel. @s, 
wett... Diefäint,. gu den Stillen. im Lam! reg Je eine sn. keit, fie auf irgend einen Standpunkt 
Sud und unduldſanteit; mar wirb.fie. achten / kann viliſation en jind dort eine Colone Ar geünden. A: 
“dar lichen. Das Begentheil findet bei ber: gweiteh. lein Die ie (hen öftere der Coionifatin zu Külfe 
fbatt, bie, sine verebelte: Yhiline, fo gnmuthig ift, daß man der | tomnien, und ſo befand Ih; 14. a bier, Kaum ade ber 
Unftigen etterlingenatur nicht gürmen kann. Di Schwa⸗ Koaiſer auf Hate a eingekerkert Dede —ãc 
———— det auf. aan re (len 26 un 
Mittkin, ‚die bie beſte Frau werden wird, benn es Täßt. g bitch, daß jenet Fuſen * — —— 
aichte son: ihr, ſagen Mie ſonderbaun Schackſate ben: | i — fein ſeute, ey dert Scht 
und Sroßaltern bes Mäbchens füllen einen großen Raum’ + I, — 4 wie eine *— 
- ar Ver Sharatcer ‚bes mtteriichen Genfräters. originell m —X ie: % 
und mit Geift und Ginficht motivirt.. Mähren in beſten Sim‘ —— 
* aber nur die einfache Geſchichte — rn 7 “ en nn Bar der 55 Br ch - 
TE ie... Sar-man auj-an dee —6* aa a Far vn 
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— re fdon einmal gezeigt, als man ihn am wenigften erwar⸗ 
Sbacht von allen nehmen mäfle. 


He Bar) — Meilen von Helena entlegen, bot Fr 
natärfi den Yunkt für einen politiich = teles 
u aund bie Engländer, eine — bes 


an, “e 2 * ie regelmäßige Niederlaffung zu betrachten, 
E —— —— von England aus neue Eolonibenfenbungen. 
Regierung hatte nun befähloffen, bie Infel zu einem Er⸗ 
Per een und Depot für bie zu Unterbrüdung ber Kr 
venhandels beftimmten afeitanifihen — zu machen. 
wurden beshalb größere St —E 
— und, add ohne et Straßen ange: 
Allein jeht begann es an dem nöthiaften Bedürfniß, 
am aa Ran, zu fehlen. Es war davon kein Vorrath vorhanden, 
als ben einige Zraufen ober Quellen barboten, die ihren Urs 
fprung dem durd) den Boden tröpfelnden Regenwaffer verbant: 
ten. Rach und nad) gelangte man auf bie Spur, daß biefe 
Wafferquellen, durch mehre Thon nfeiäten hindurchſickernd, fi 
auf einem entfernfern Yunkte verftärkten, wo man «6 fi 
angelegen fein ließ, Cifternen anzulegen. on hier aus ſchaffte 
man den WBaffervorrath täglich auf Mauleſeln in Meinen Gefäs 
—— ee 5 — ung auf ber Küfte, eine Strecke von ſecht 
bei trodtener Jahreszeit bem Vaſſerman⸗ 
CK —— 12 on war, fobaß, um bie * 
Berti na nice machten zu — man haͤufig aus ber 
fer ans Land nel mußte. - In ben —E 
—— —BA Gloiftien ecke 
“ von e in ber Givilifation 
—— macht. "Bl 6 


Regierung für —2 derſelben noch lebhafter. 
diefe Zeit ſandte man en ſachkundigen Ingenieuroffigier fe 
der Infel, um dort ben Plan einer kimſtlichen Waflerleitung 
zu vealifiren. Das Waſſer follte von ben Vergen aus mit: 
teld einer zufammenhängenden Reihe von Röhren durch einen 
Tunnel von 935 Fuß Länge in möglichft gerader Richtung 
nach einem großen In der Riederlaffung feier. befindlichen Ber 
hälter geleitet werden. So ſchneli, als es das Material ber 
Umgegend erlaubte, wurde biefer Bau vollendet, und das Refuls 
“x ift nun vollkommen 
ht jert blos aus diefer Quelle fo viel Waſſer täglich, 
Me Inſel den fämmtlichen landenden Bahrzeugen mit 
ihrem Vorrath aushelfen Tann und auferbem einen Ueberjchuß 
von etwa 1500 Tonnen behält, Nachdem fo dem weſentlichften 
eg —e— —EX —* hen da —35 — 
mit den zur Vequeml nöthigften juden: ospital, 
re —i — und Magazine Er , Baras 
— —— und 
ungen zu einem 


eins, ober 


digend; denn bie Riederlaffung | 


ienfledten 


"erbensmitte : 


ae —— 
koͤmen 


mä bi testing. biefelben Wortheile " 
Gender. PL: auf = Bergen Hat alerbings wegen ber 
16 Hmpfen. Bu 
Gigerheit auf den Eintritt der periodiſchen Regen 
auf der afrikaniſchen Küfte, ſodaß durch dies Ausbieii 
. Da jebody ein großer a 


', fo kann man lefale den 

deren grgeta ln einmal * eg we 5 
ein unendw: s el ber Vegetation, ein 
Greigniß das in ber Gef Ra ſich nicht oft wies 
berholen u, muß bier ſchließlich bemerkt werden, was man 
innerhalb ber 20 Jahre, daß el Beine Infel bewohnt iſt, ges 

than und erreicht hat, um fe aus einem faft wi 

zu einem durch Gewaͤchſe aller Art, bie alle 

n, ausgezeichneten Landfrich zu machen. Man. 


t auf Afcenfion gegen 170 be Gewaͤchſ⸗ 
gr und ve, wo es IM ei weniäe fen eg Ar 
er ga man j je en di Fichte, 
den fdiwargen Pen ee Bee —*88 


und Drangebaum, den 
und Melonenbaum u. a.; 
gene vorteeftic. An 
‚Spinat, 


Maulbeerbaum (vom Cap), ben Pficfichs 
—3 — Bol, ee Üeprten, 
unb 


Küchengerväi — 
‚ Möbven, 
beeren; ferner Majoran, Thymian, 5 


dere Gewü R 
—— — — hie 


weicher menf wirthuche⸗ 
hat. Es — 
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Banderungen dur) — — die Levante. 


¶Deſchtuß a6 Nr. 188.) 


Es iſt nun Zeit, daß wir uns nad) dem nicht fernen 
Birgenti (Acragas, Agrigentum) menden, und von jet 
an koͤnnen wir uns um fo kuͤtzer faſſen, je mehr ber 
Verf. in die Details eingeht. Die gegenwärtige Stabt 
Uegt auf dem Hügel, auf welchem mwahrfcheinlich die Burg 
der alten Rand, welche ſich in die Ebene hinunter nach 
dem Meere hinzog, wie bie gewaltigen Tempelruinen zeis 
gen. Eine hafbverfallene Mauer umfchließt bie fehlecht: 
gebaute und ſchmuzige Stadt, zu welcher man durch ein 
mittelalterliches Spigbogenthor gelangt — welche Veraͤn⸗ 
berung, wenn man an das Agrigent denkt, da6 800,000 
Einwohner gehabt haben foll, und das von 411 — 211 
v. Chr. fünfmal vom Feinde genommen unb dabei zwei⸗ 
mal von den Karthagern, die fi auf Sicilien als bie 
fhonungstofeften, gegen die Menfchen wie gegen die Steine 
wuͤthenden Barbaren zeigten, geplündert und vertohftet 
ward. Die DOrbnung, In welcher die Tempel befchrieben 
werben, ift folgende: Tempel der Concordia (von ben 
Römern fo genannt), der uno Lucina (beide ftammen, 
ihren Verhältniffen nach zu urtheiten, aus berfelben Epo⸗ 
.. de; die Säulen haben als Höhe das 4’fachye ihres Durch: 

meſſers), des Herkules, wo der Scandal mit ben Knech⸗ 
ten des Verres vorfiel, welchen Cicero in der vierten Rede 
erzaͤhlt; endlich jener pfewboperipterifche des olympiſchen 
Zeus, ein Rieſenbau, deſſen ſchon oben gedacht ward 
und deſſen letzte Reſte 1401 zuſammenſtuͤrzten. Wir 
wiſſen aus Diodor, daß bie karthagiſchen Kriege die Voll⸗ 
endung hinderten, und daß das Gebaͤube 340 Fuß lang, 
— (169) breit, 120 hoch war. Die Erbauung fällt in 

Die Regierungszeit Theron's, welcher 472 v. Chr. ſtarb; 
De zu Himera 480 gefangengenommenen Rarthager muß: 
ten bei der Kebeit Dienfe deiftn, (Bat. Leale a. a. D. 
©. 283.) Die übrigen Ruinen find von Be 
deutung *), doch Käft ſich nicht leugnen, daß hier noch 


— — die man dem Ackleylos, Bulcan, 


’ Id. ‚ed 
ee ee a ee ne 
A 


Manches zu thun und zu unterfuchen waͤre, und man 
kann nur wuͤnſchen, daß die mehrerwähnten Werke; bie 
jegt im Erſcheinen find, ſich bald auch über Acragas ders 
breiten mögen, M, die vereinzelten Kräfte des Hrn. Rafs 
fael Politi nicht ausreichen. 

Nach einem Beſuche des benachbarten Schlammpuls 
tans, Moccaluba, verlaffen wir nun die Küfle und 
gelangen durch getreidereiche Gegenden erft nach Calatas 
nifetta, dann nad Caftrogiovanni, im hohen Ger 
—— — i b Sirgenti, auf ei 

rt fel liegt, weit als a nem 
Re Dt he Shiere gu Mettzen bes 


tamen. Als wir den Gipfel mit Mühe erreicht, te fidh die 

mwunberbare Lage bes Ortes. Der Berg nämlich, = ide 00 

dahin —— anſteigt, hat auf ber Spite eii 

regelmäßiger Einſenkungen, tiefe fen! 

die Häufer neben: und übereinander leben ; 

Stellen des -Felfen mit. ben breitblätterigen 
fen, bie theils wie ere — Hr einer obern 

Gtraße auf die untern bie einzelnen 


* Berwunderung zu dem am jähen Abhang 
ling hinauffahen. Dies iſt aber nur ber 
Stadt; weiter oben, auf dem ſchwalen 
und gegen Rorben fi —— A en t die 5* Hälfte mit 


etwas breitern © rchen und feibft einige 

Paläfte. Bon — re ep * Ba Sieilens, weis 
nt, 

B im Skiavenkriege den ſpaͤt a 


“ ar fhon auf ber Yan ei nern 
ſchlecht geforge, fo nahm das Übel noch zu im Innern 
des Landes, two elende Kiöfter häufig die Stelle elender 
Kneipen vertreten muͤſſen, wenn «6 lehtere Überhaupt gibt 
(in Mobdica, einer Stadt mit 19,000 Einwohnern, fand 
ſich nur ein nur ein Stall als Abfleigequartier). Darin 


t, es gehöre dem guten Zeitalter der heilen! 2 
BETH 


eye ‚Dietionsalı 
—— 1,14.) en und —ã — 
nen gu findet man in ’6 „Voyage pitte- 
zengae”, Bd. &, Zafıi 215-238. 


men alle Reiſenden überein. -Am Lago uf verbei, 
wo Proferpina geraubt ward, gelangen wir nad) Piazza, 
nah Calatagirone, nah Palazzuolo, wo bas An: 
tiquitätencabinet ded Baron Yudica, nah Modica und 
dem Val d’Ispica, beffen merkwürdige Ttoglodyten⸗ 
wohnungen an die Selfenfammern von Petra (Selah) im 
Lande Edom erinnern müffen. Über Spaccafurno er 
weichen wir ſodann bie Suͤdſpitze der Infel, Cap Paffaro, 
und ziehen nun nördlich über Noto nah Syrakus. 
Der Topographie und Geſchichte diefer berühmten Stadt 
bat ber Verf. beträchtlihen Raum gegönnt (S. 16? — 
221), und wir glauben biefen Theil ald den intereflan: 
teften und am forgfältigften ausgearbeiteten des Buches 
bezeichnen zu können. Nun folgt die Reife nah Cata⸗ 
nia und die Beſteigung des Atna, wobei wir nicht un: 
terlaſſen wollen, eine ‘lebendige Schliderung einer ſolchen 
Erpedition vom Grafen Tilly, der fie im Mai 1834 uns 
ternahm (vgl. „Morgenblatt“ 1835, Nr. 185 fg.), in Er: 
Ännerung zu bringen, Neuere geologiſche Bemerkungen über 
die Region des Atna und die Gegend von Taormina ent: 
Hält ein im Febr. 1831 zu Catania gefchriebener Brief 
des kuͤrzlich zu Berlin verftorbenen Prof. Fr. Hoffmann (in 
der floventiner Zeitfchrift „Antılogia”, 42. Bd, ©. 30 fg.), 
weicher die Höhe des Monte Boccolaro über dem Niveau 
des Meeres auf 5436 Fuß, der Montagnuola auf 8225, 
der Grenze der Vegetation im Val di Bove auf 8623, 
and endlih den hödften Punkt diefes Thals auf 8808 
Fuß angibt. Endlich gelangen wir nach dem oft befchrie: 
benen und gezeichneten Taormina, dann nah Mefs 
fina, der durch ihre Lage begünftigten, durch Handel 
Hühenden alten Hauptftadt unter den normannifchen und 
bohenftaufifchen Herrſchern. Lefenswerth find auch die Aus: 
Flüge nady der calabrifhen Küfte und nad Stromboli, 
wobei es am Ende hlöt, der Verf. freue fi) zwar die 
Sahet gemacht zu haben, möchte fie aber fo um keinen 


Preis wiederholen: ein Geſtandniß, das mancher Reiſende 


nach einer uͤberſtandenen Erpedition ſich ſelbſt im Stillen 
ablegt, aber ſelten laut werden zu laſſen ſich erkuͤhnt. 
Die große Ausdehnung des erſten Theils diefer Be: 
merfungen, to die Ergebniffe der neuern Forſchungen und 
erlaubten, "einige Nachträge zu dem vor uns liegenden 
Buche mitzucheilen, hat uns genöthigt, das Übrige deſto 
Bürger zu faffen. So können wir auch faft nur hinwei⸗ 
fen auf die, wenn auch keineswegs erfchöpfenden, doch 
dankenswerthen Angaben über Naturerzeugniffe, Verwal⸗ 
tung, Sprache, Poefie, Vollscharakter, Handel — über 
die Hinderniffe, welche den Aufſchwung des letztern laͤh⸗ 
men, namentlih die an den Küften gehandhabte Quaran⸗ 
taine, welche freilich nothwendig ift, aber vernünftiger eins 
richtet fein koͤnnte. Nur über den wichtigen Korn⸗ 
— moͤgen hier noch einige Worte ſtehen: ö 


Das Korn “ von * — —— 
wu abgleich ⸗ J a 7 : 
———— Boten ment in gie Getzogsfähigkeit | 


. n habe; wenigſtens en viele 
—— —* 
chen Kornpandel nicht wenn 


J— 


⸗ 


eingerichtet wäre, 
Berladens; als aber 17 


ben ganzen Handel fo gut wie vernichtet hätte. 
Der eble Vicekönig Garacciolo, dem Sicilien in — 
ſicht fo viel verdankt, unter dem 1785 die Inquifition aufgehos 
ben und eine beffere Schulorbnung eingeführt mwurbe, tft wegen 
der Kornfperre (f6 nennen fie es) auf das, Kußerſte verhaßt; 
ja, einige fieilifche Schriftſteller gehen in ihrem blinden Eifer 
fo weit, ‘daß fie behaupten, jene Dungersnoth fei gar nicht vor: 
handen, fondern künſtlich von Garacciolo angelegt gewefen, um 
die neuen brüdenden Korngefege einzuführen. 


Wir find jegt zum zweiten Bürgern Theile bes Buches 
gelangt, welcher fih mit Malta befchäftige. Der Con: 
traft zroifchen dem, mit Ausnahme von etwa drei Stäb: 
ten, halbverwilderten Sicilien und diefer, beinahe mehr 
Afrika als Europa angehörenden, aber in ihrer ſchoͤnen 
Hauptſtadt alle englifhen Comforts barbietenden Inſel 
kann nicht ftärker fein. Selbſt auf den vom italienifgen 
Feſtlande Kommenden macht das britanniſirte Lavalette, 
diefe, die eigenthlimlichfte, vielleicht einzige Lage, und die 
folide Pracht der Zeiten der Religione mit den modernen 
Zuthaten ihrer uͤberſeeiſchen Beherrſcher vereinende Trep⸗ 
pen- und Baſtionenſtadt, den eigenthuͤmlichſten Eindruck. 
Alles iſt reinlich, wohnlich, freundlich, unſern Beduͤrfniſ— 
ſen entgegenkommend, und doch hat die Stadt ihren Chaz 
rakter nicht verloren. An ſchroffe Übergänge geröhnt man 
fi hier vielleicht mehr denn anderswo; man ftelle nur 
den ſchlanken Nordbriten mit weißem Teint und roͤthli⸗ 
chem Haar neben ben unterfegten, dunkelbraunen, halb: 
maurifhen Mattefer. Die Schilderung der Stadt und 
three Umgebungen und der ganzen nadten, faft baumlo⸗ 
fen Infel, in deren Mitte der ehemalige, jegt nur von 
Wenigen bewohnte Hauptort, Gittä notabile genannt, legt, 
{ft treu und gewährt ein gutes Bild dorsiger Zuftände, 
während das Hiſtotiſche in leichten Skizzen nebenbei mit 
getheilt wird. Was der Verf. über die Hige eines mals 


teſiſchen Auguftmonats fagt, glauben wir gern; hat doch ; 


ſelbſt im November die Sonne hier ihre Kraft nicht ver: 
boten! Ein reichhaltiges Verzeichniß der von biefer In⸗ 
ſel handelnden Schriften ift eine bantengwerthe Zugabe, 
fowie auch bie beigefügten ſiciliſchen und maltefifchen Bolke⸗ 
lieder mit Mufitbegleitung Manchen erfreuen werden. 
Indem mir nun den Reifenden am Word der nach 
Alerandria beftimmten venetianishen Brigantine „U vel- 
leggiatore” verlaffen, ſprechen wir bie Hoffnung aus, ihn 
bald am Ufer des Mil wiederzufigden und. Kuror und 
File mit ihm zu beſuchen. 6. 


Jahrbuch (häbifcer Dichter und Novelliſten. Heraus: 
rike und W. — — 


von E Mid a 
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im Sun einen Giämoabenfteric nennen, wenn wit 
ra. Xuf’ keinen A Died 1a Tante 
" teln e ein, zwiſchen 
n hrbuche“ und den roͤmiſẽe ——— 
weiche 8 ſchrieb, eine Parallele zu ziehen! Wir werben 
noch diel Gefchichte erleben und durchmachen müſſen, ehe wir 
von biefem literariſchen Detailhandel der Taſchenbi uns lods 
zingen und aus Krämerfeelen zu Großhändlern und literaris 
©: uns beranbilden! Diefe IJährlinge von Tas 
lendern und Tafchenbüchern, die fo mächtig wuchern wie 
eine üppige Schonung, die faum noch Schonung verdient, ſtel⸗ 
en ſich bis auf. wenige außerhalb ber Literaturgefichte , fie 
werben meift gelefen, um vergeffen zu werden, und bieten nichts 
weiter als eine Flicklecture, eine Augenblidsliteratur, zur Fuͤl⸗ 
lung müßiger Stunden, deren wir modernen Zraummenfchen 
mehr Haben, als Löblih und gut if. Was Form, Vers, 
Sprache und Darftellung betrifft, fo ift an diefem ſchwäbiſchen 
„Jahrbuch“ nichts weiter auszufegen, als eine faft zu bedeutende 
Sewanbteit, ein Übergewicht der Form — faft das einzige 
Refultat, was uns nad) fo vielen und ungemeinen literariſchen 
Kraftanftvengungen übrig geblieben ift. Es ift leider kein Ver⸗ 
dienſt mehr, gewandt zu ſchreiben, die Sprache zu handhaben, 
den Meifel zu führen, zu ründen und zu glätten — das Alles 
macht fidy wie von felb! Wir haben Moſes und bie Propheten, 
von denen wir lernen können! Wir lefen fo unſaglich viel, und es 
wird unferer Eefefucht fo vorzüglid; in bie Hände gearbeitet, daß es 
eine ande wäre, Fee mit ber Pie wer zugleich 
die igkeit, gewandt und für das große Lefepublicum ges 
er ſchreiben, verloren hätten. Ja, wir lefen, um ſchrei⸗ 
ben zu lernen, es wäre beffer, wir ſchrieben, um leſen zu ler: 
nen; wir frteben in ber ürſprünglichkeit unferer Empfindung 
und Anſchauung, nicht in einer aus unferes Lecture abgeleites 
ten Schrei — und das Biellefen, nach eigenfter wähligfter 
Wahl, und nachdem unſer Styl ſich eigentyümlichft abgerundet, 
Time nah! Der Mehrzahl der in diefer, Sammlung enthaltes 
nen profaifcgen und poetiichen Stüde kann eine gewiffe Friſche 
7 jefprocgen werben; und wir müflen abermals bedauern, 
Haß grade das bedeutendfte Talent, weldyes in biefem „Jahr⸗ 
Bude” aufteitt, X. Treuburg, zu gleicher Zeit feinen Muftern 
"und ingern am meiften abgekerat und ſich accommobirt 
Hot, in der Rovelle feinem Vorbilde Tieg, im Liede feinem 
Goͤthe. Wir bedauern biefes Nachahmungstalent um 
g mehr, da in feinen Novellen „Freuden und Leiden des Geris 


ne die eben als eine gelernte, abgeleitete, ihren vorzüglichs 


eg een 
e Und was 

es, bie des — rg nennt, und bie 

nichts Anderes find als Abſchnitzel aus des Ver⸗ 

es und Rotizenbuch, möfige Segenanife einer übers 

© Da finden wir Zrivialitäten wie diefe: 

bee Strafe begegnet, der eine Laſt 

ER —— 
ven 34 

— obachtet. und 


wäntige, fo Safe ih sine fonkerbuse Emmpfinbung, bie 

? out en Sann. PP meine, bie Kreugfahere vae⸗ 
ten geniren follen u. f. w. Aphorismen gibs.ber 
Verf. als philofophifche aus! 8 ift in der hat mit und 
Deutihen weit gelommen, wenn wis ſolches teiwiales Mes 
yuge nicht blos denken und aufichreiben, fondern auch bruden 
flen! Und noch trauriger, wenn fi £efer finden — und fie 
finden fi) — melde dergleichen ungemeine Grmeinpläge für 
etwas ungemein Ungerneines, für etwas unſagiich Geiſtreiches 
v.. im Stande find! Ghne dritte Erzaͤhlung, „Dee Scan“, 
ächen von Eduard Mörike, legt ebenfalls von einem be= 
beutenden Grzählungstalent Zeugniß ab und erfreut ſich eines 
zarten Anhauche von Poefie. 
türlichen Raivetät entwidelt fie jebod in andern Partien auch 
eine forcirte, gemachte. Die Ereigniffe legen außerdem gu ges 
padt übereinander, und bad Märchens und Ricdytmärchenhafte 
{ft fo innig verfhmolgen, daß man fi gar nicht mehr Jurecht 
finden Bann. Wenn man auf dem Boden ber Realität feften 
Fuß zu faſſen glaubt, was alle Augenblicke geſchieht, fo weicht 
und wanft es unter Ginem, der Abgrund thut fi auf, der 
Abgrund der Babel, ber den hin- und herſchwankenden Eejer vers 
fehlingt. Der Schluß biefes Pſeudomarchens leiſtet noch weni⸗ 
ger als ber intereflante Anfang verfpricht. Außerdem trifft man 
bier eine bedeutende Anzapl von Gedichten, worunter ed, außer 
wenigem Erquicklichen, des Unerquidlichen viel gibt. Julius 
Kraid läßt den Marius auf den Trümmern Kartbagos figen 
und von hieraus über eignes und fremdes Glül und Uns 
glück hinlänglic breit und mehre @eiten hindurch raifonnirenz 
die Form ift bei ihm wie bei Bauer und Mörike ausgebildet, 
der Vers immerdar im Fluß und vol Wohllaut. Das Iestere 
Gedicht „Erſtes Liebeslied eines Mädchens‘ ift eine Kachahmung 
Goͤthe ſcher Dichtweife, wie fie nur je flattgefunden und ftatts 
finden kann. Es if wahrlich fhön von einem beutfchen Jüng⸗ 
ling, ber fih in die Seele eines 15 — Ihjährigen Mädchens 
verfegt und fie ous diefem angenehmen Verſteck ein erftes Lies 
beslied fingen läßt, worin die Liebe mit einem Aal oder einer 
Schlange verglichen wird, die ihr ins Herz fehlüpft und bort 


wonniglich gräbt und fie umbringen mil — fodaß die Gequälte - 


nad Gift ruft! Won Karl Mayer finden wir Lieder, welche 
zu feinen beffeen gehören und ſich als fehe anmuthige Minias 
turbilder barftellen. Rad Kern und Inhalt wird man auch 
hier, wie in allen übrigen Grzeugniffen der Mayer’ichen Mufe, 
vergebens fuchen. Gpigramme von Waguer hä ein 
Verbienft haben Lönnen,, nämlid, das, ungedrudt zu bleiben — 
wenn fie es hätten. Treuburg's Gedichte göthifiren zum Theil, 
haben jedoch fchöne poetiſche Anklaͤnge. %o: dh ik W. 
Bimmermann’s Bueignung, anfprechend feine beiden Lieder, wos 
mit das „Iahrbuch” fließt. Die äußere Ausftattung ift fo 
freundlich / wie der Inhalt — wenn und wem mit .der bloßen 
Freundlichkeit gedient if. 45. 





Das germanifche Europa. Zur ing Erdkunde. 
Bon G. B. Mendetsfohn. Berlin, Dunder und 
Humblot. 1836. Gr. 8. 2 The 1’ Gr. . 
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früher sun = er ihrer 


ü Auffa⸗ eine new Aucdrucktweiſe 
aus. Dick und on überall Dan fie vepbeine 
ihm eigenthuͤmlich amd. 


watäviich,; aber wir 
ri fe, and mer noch Die auf Be afesafg weitere om: 


Reben einer ſehr gefälligen na= 


de —— dindrit Perg * 
Frag pen, ta, 
Bie er die Finfeche Sache aus; 


der Alpen, vom Genferfee bis 
ht feine legten Belfenziffe — 
— den landſchaften 
une erhebt 


fehter, aber kaum u: 
geladen Liguriens bis zu den Riederungen bes 
a —æ Kitter allerdings zuerſt für di 
nen wir von er allerdings 3 e 
wer in Bang gebrachten bung hen Bildern und 
— — * Sat aber A ve gm in 
— pe infehen, wir hätten ohne a e 
e nicht, — nen wir diefer Ausdrudsweife nun in ben 
ber jen des vorliegenden Buches, zuweilen 
Yeti — mit romaniſchen Wörtern acid ſodaß 
wir uns gefallen iaſſen muſſen, von der „maritimen Jufe⸗ 
riorität Frankreichs⸗“, von atmofphärtichen und „marinen 
mungen“ u. dergl. faft auf allen Geiten zu leſen, fo tritt 
und dagegen in ben mehr geſchichtlichen Kofänitten ein anderes 
Mufter nicht minder pikant copirt entgegen, ein Mufter, dem 
wir in feiner usfpeüngtichett ebenfo ehr als Ritter alle 
tung und zugeftehen, weiche uns eine ausgezeich⸗ 
nete oiffenfehafeiidhe enthümlichkeit abnöthigt, beffen Auss 
druceweiſe aber von einem Andern verwendet zu fehen, uns 
auch dieſeibe Empfindung verurfacht, wie bei ber Kitter’ö, weil fie 
** 7er — iſt; wir meinen Ranke. Man leſe 
4. B. S.71 über Großbritanniens oceaniſche Größe Folgendes, 
was in der — @lieberung wu u. des Gtoffed gan; 
nte erinnert: „In Beiten, yo auf 


ber und babei giger wird. Gewinnt 
England ne —— —— gegen Europa, ei⸗ 
nen gewi en Einfluß auf deſſen inneres Leben, fo zeigt es 


indem es ihr eit bes 
um — in ber — mn 
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Dean, gerinnt. 
den t en vorzüglich 9 nit ‚Holland Be —— 


tigkeit 
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beitannifchen an! 
volllommen Blingt wie: „ 


chiſchen in feinem erften 
men malt man wie Kirſchen“, und im gı wie: „nur 
ganz anders“. 


tantismus $ thun haben, was bie Vorrede, rei perl 


—* ſchen ne — u und u ir 


eigentli 

— Bu —— 
0 ndeinben manı in ‚a 

Bau Teidtiche Unterhaltung finden. — 


mer 
aber ſelten vorwärts na 
Die „Literary Gazette‘ thut fi 


geführt habe, daß bic Leute, auf wei 
gemacht, —8 wirklich in der — Leute 
feien ; allein biefe Reben enthalten weiter fein Verdienſt ——— 
man ein vollſtaͤndiges Kepertorium, einen kritiſchen Kata! 
aller nationalen Literaturerfcheinungen gibt, fo kann es 
nichts geben, was biefem Kriterium entgehen 58 und es 
wird in Bolge deſſen auch zufällig treffen, daß das 
haft Gute gerühmt, von dem ten bad Rechte unb von dem 
Vorzüglidern grade nidts Ginfältiges gefagt wird. 
bo ein re SInftitut, 
fein will, immer fepe 
Folgendermaßen äutet der Schluß jenen in Nr. 1 en! 
nen Apoſtrophe an das Publicum: „In lesser things we 
had our amusements too. Many anzieties have we bad 
in our power to ie — of many first efforte of 
muse have we Imped the wing — even first eighe of 


ei — 
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have been auocessfülly breatbed in our poets’ corser 
there are, therefore, we hope, — u“ 
ereatures who will join im oongratulatii 
with us at the end of our thousand 

well to sell that may follow Nr. 5000. 
ein 


dein, 
j f 
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Über Begriff und Möglichkeit der Philofophie. Anz 
—— zu einer Kritik des Erkennens und Den⸗ 
kens. Von Eduard Schmidt. ein Hins⸗ 
torff. 1835. Gr. 8. 1 The. 18 6 
Eine der Dauptfragen, um die fi im gegenmärti: 
gen Augenblide der philofophifche Parteienfampf dreht, iſt 
die Frage nach der Bedeutung des Wiffens und nad 
feinem Verhälniffe zum Sein. Die Schule Hegel's 
behauptet, zuerft und allein unter allen philofophifcdhen 
Syſtemen auf der Höhe des Wiffens angefommen zu fein, 
und gründet dieſen Anſpruch ausdrüdtid darauf, daß fle 
zuerft die abfolute Exhabenheit des Wiſſens über das Sein 
vorfändig nachgewieſen, zuerft das Sein dem Wiffen zur 
abſoluten Immanenz gebracht, vollkommen in bas Wiflen 
habe aufgehen lafſen. Es fol nad) ihr für den Philoſophen 
fortan im elgentlichſten und ſtrengſten Sinne nichts, als 
Sedanken und Wiffenſchaft geben, alles Sein fol in dem 
Wiffen, dem reinen Denken, verflärt und aufgehoben 
fein. Gegen diefe Behauptung einer abfoluten Imma⸗ 
nen; des Seins in dem Wiffen hat ſich eine doppelte 
Dppofition erhoben. Die eine von Seiten jener dltern 
ieme, welche Sein und Wiſſen voneinander getrennt 
- , das Sein dem Wiffen unerreihbar oder undurch⸗ 
Beingfich, das Wiffen dem Sein gegenüber unzureichend 
und ohnmädfig glauben. Diefe Lehre wird von den Ans 
haͤngern Hegel’6 als Dualismus bezeichnet: mit Recht, 
dean es iſt wirklich die Annahme einer urfpränglicen 
eines ſchlechthin untilgbaren und unverföhn: 
fiken Segenfates, von dem fle ausgeht. Aber neben bie: 
fr Dppofition gibt es noch eine andere, eine ſolche, bie, 
nicht weniger als bie Lehre Hegel's felbft, einen abſo⸗ 
‚ um Monismus, oder beffer, wie ein großer Denker 
6 neuerdings ansgebrlict bat, Monotheismus, eine 
abſolute Immanenz annimmt; nur daß fie für das 
Princip diefes Monismus eine andere Stelle, als in dem 
teinen Denken, dem reinen Wiffen ſucht, nur baß 
fie nicht fowek das Sein dem Wiffen, als vielmehr um: 
gelehrt das Wiffen dem Sein immanent erklaͤrt. Kein 
wohrhaftes Sein, dem nicht das Wilfen, das 
enten, immanent wärt, welches nicht von 
dem Principe des Begriffs, des Gedankens, 
: befeelt und durchdrungen wäre. Durch biefen 
unterſcheidet ſich die ſe antihegel ſche Lehre von allem 
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und jedem Dualismus, und es iſt nur Misverſtand, ja 
hin und wieder baarer Unverftand, wenn auch fie von 
den Anhängern Hegel’6 ald Dualismus bezeichnet wird. 
Solche Belhuldigung des Dualismus und der Nichtims 
manenz, ‘welche noch immer gegen Schelling und feine 
Schüler, gegen den jüngern Fichte und gegen den 
ber dieſes erhoben wird, if um fo thörichter und gehäfs 
figer, als nicht wenige Glieder der Hegel ſchen Anhänger: 
fhaft, und grade diejenigen, welche in jenem Geſchrei bie 
Iauteften find, am meiften ſich fchon laͤngſt derſelben 
Sünde, wie die von ihnen Angegriffenen, ſhuidig —— 
haben. Auch bei ihnen naͤmlich iſt jene Umkehrung des 
Verhältniffes vom Sein zum Willen innerhalb der 
Identität beider, der That umd Wirklichkeit nach, 
wiewol unbewußter, alfo unmwiffender und unmifs 
fenfhaftliher Weiſe, bereits erfolgt, weiche die Gegner 
mit wiſſenſchaftlichem Bewußtſein und Methode zu volls 
ziehen trachten. Ober will man uns überreden, daß jene 
Behauptungen von Perfönlichkeit Gottes und perfönlicher 
Unſterblichkeit u. f. w., mit denen jene PfeudesHegelianer 
fo te um ſich werfen, wirklich nichts Anderes, ale uns 
mittelbare Folgerungen aus dem Princip des „abfoluten. 
Wiffens” und des „Monismus des Gedantens” find? 
Das vorliegende Werk behandelt. feinerfeits jene Grund⸗ 
frage der Speculation nicht von dem Standpunkte aus, 
auf melden die höhere philoſophiſche Entwickelung der 
neueften Zeit diefelbe geftellt hat, fondern von einem unters 
geordneten, einem folchen, den man mit mehrem Rechte, 
als den Standpunkt dee zulegt erwähnten Forſchungen, 
einen bualiftifhen nennen kann. Sein, wie «6 fcheint, 
noch jugendlicher Verf. hat ſich ſchon durch eine Meihe 
fruͤherer Schriften auf dem Gebiete der Phlloſophie be: 
kanntgemacht, beſonders durch feine Abhandlung „, 
das Abfolute und bas Bedingte“, die durch die Eigen: 
thuͤmlichkeit ihrer Anfiht und durch ihre Mare und ent 
ſchiedene Darftelung auch Solchen, bie auf einem ans 
dern philoſophiſchen Standpunkte fiehen, wenn fie nämlich, 
nicht, was leider allzuoft ber Fall iſt, gegen alles fremde . 
Verdienft ſich verbindet haben, ein nicht geringes In⸗ 
—— iſt, —— in noch höherem 
auch der gegenwärtigen Sqhrift zu fügen. 
3 “else Unabpängigtet der pifpiige dorſchung, 
das ſelbſtaͤndige Zuruͤckgehen auf bie ſpernlati ven Brands‘ 
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probleme und bie gebiegene Durchfuͤhrung einer Anficht, 
weiche Dem, der von jenen Problemen ausgeht, unleug⸗ 
Bar auf dem Mege Hegt, wird lets ein Werdienft ‚lets 
ben, befonders wo es mit fo umfaffender Kenntniß und 
verftändiger. Beruͤckſichtigung ber philofophifhen Literatur 
in allen ober ben mein ihrer Haupsrihtungen * 


ſeſlſchaftet iſt, wie bei unſerm Verf. Die hoͤhere philo⸗ 


ſophiſche Wiſſenſchaft unſerer Tage hat Unrecht, wenn ſie 
Gegner ſolcher Art geringfhägt und ignoriert, denn nur 
im Kampfe mit Solhen kann jene Philofophie bie hähere 
formale Vollendung, die größere Deutlichkeit ihrer Ge: 
danken und Eindringlichkeit ihrer Darftellung erreichen, 
welche ihr, wenn fie ihre Wirkung Über bie weitern Kreife 
erſtrecken will, die für fi zu gewinnen fie keineswegs 
aufgeben darf, unerlaßliches Beduͤrfniß tft. 

Der Verf. bezeichnet feine phifofophifche Lehre als 
Skepticismus, wiewol er zugleich bemerkt, daß fie 
von Demjenigen, was man fonft Skepticismus nannte, in 
naeheen Hauptpunkten weſentlich verfchieden iſt. Was 
ihe zu dieſer Namenbezeichnung veranlaßt, iſt bie von 
ihm aufgeſtellte und durchgefuͤhrte Grundanſicht, daß 
Denken durchaus und rabical verſchieden von Erken⸗ 
men ſei und beides ſchlechterdings nicht zuſammenfalle. 
ar Aha Skepticismus aber (inöbefondere, müffen 
wir ufegen, von dem ſtrengphiloſophiſchen oder eigent⸗ 
lich fpeculativen Stenticiemus, dem Skepticismus ber 
Alten, des Pyrrho und ber Akademiker, — in neuerer 
Zeit find manche Lehren ſchon unter diefem Namen aufs 
getreten, bie fi, ber Anficht bes Verf. mehr oder weni: 
ger aunähern; aber Feine unter. diefen war biöher.nod fo 
wiſſenſchaftlich durchgeführt, wie die Lehre unfers Verf.) 

unterſcheidet ſich dieſe Lehre dadurch, daB fie ein Erken⸗ 
wen, eine Erkenntniß barum nicht Überhaupt fuͤr unmoͤg⸗ 
U oder für den Menſchen unerreihbar erklaͤrt. Sie 
gibt eine Erkenntniß zu, aber nur in Geſtalt der das 
Denken ausſchließenden Unmittelbarkeit, in Geftalt der 
finnlichen, fei es Außerlichen oder innerlihen Wahrnehmung, 
der Erfahrung. Sie behauptet, daß es ein Gefühl, 


ein Bewußtſein gebe, weldes uns von der Wahrheit, | 


von bem objectiven Daſein des in ber finnlihen Wahr: 
nehmung Gegenmwärtigen verfichere, aber fie beharrt zu: 
leich darauf, daß dieſes Gefühl mit dem Denen als 
; falhem nichts zu ſchaffen habe, die ſe Wahrheit eine von 
ber. Wahrheit de6 Denkens völlig verfchiedene, mit der leg: 
ten ‚gar nichts gemein habende fei. Dasjenige, was für 
daR Denten als. fol Wahrheit heiße, ift nach dem 
erf; ettons Lediglich Sormakes, diecbloße Übereinftinmung 
des Gedachten mit. ſich felbft, die Abweſenhelt des Wis 
rüchs. Nun kann zwar auch Das, was Inhalt des 
Erke 8 iſt, Object bes Denkens werden, aber es ges 
Fre dadurch nichts. am derjenigen Wahrheit, die es als 
jest: des Erkennens hat, und was. nicht auf unmittel: 
Kap Welle, durch Gefuüͤhi und Erfahrung, dem Erken⸗ 
Kg ben. iſt, kaun durch Denken nie und nimmer für. 
5. Wer und lehren, Sa$ 
n- erth und e 
eu, ben gefammten Inhalt; unfeser Vorſtellungen, ben moͤg⸗ 


4 fidyen ſewol a auch den wirktiden, ben, ber, zugleih 


Inhalt eines Erkennens iſt, und ben, der es nicht iſt 
in eine Begriffseinheit, in ein Denkſyſtem verarbeitet. 
Von biefer Einheit darf man ſich zwar nicht einbiden, 


‚daß fie eine objective, außer und und unabhängig von 


uns wirkliche fei, fie iſt Das, was fie if, nur in u 
Denken und für unfer Denken, und ſteht zu ben ; 
gen, wie fie an ſich ſelbſt find, ſchlechterdings in’ feiner 
Beziehung. Aber auf gleiche Weife mit andern Kunſt⸗ 
trieben ift dem Menſchen audy ber Kunſttrieb des Den: 
tens oder ber verftändigen Begriffsbitdung gegeben, und 
die Befriedigung dieſes Triebes, d. h. die Phildſophie, 
hat ganz dieſelbe Berechtigung und Würde für ſich anzu: 
fprehen wie die Befriedigung anderer „Runfttriebe, auch 
wenn fie für das eigentliche, objective Erkennen völlig 
nutzlos ſich ermweifen follte. 

So unfer Verf. Sein gegenwärtiged Werk gibt. ih 
nicht für die Wiſſenſchaft der Phitofophie ſelhſt; diefe naͤm⸗ 
lich wuͤrde nad) ihm allerdings das ganze Gebiet unferer 
Vorflelungen und Gedanken umfaffen, fie würde, von 
dem Gedanken des. Allgemeinften anhebend, an dem Fa⸗ 
den contradictorifcher Gegenfäge und Unterſcheidungen durch 
alle denkbaren Befonderheiten zu dem Einzelſten herab⸗ 
feigen ; ſondern nur für eine der eigentlichen Philofophie 
vorangehenbe Kritit des Denkens und Exkennens, für 
eine den Begriff der Philofophie und ihr Verhältnig zu 
andern Geiftesgebieten feftftellende Propädeutit zur Pie. 
ſophie. So betrachtet, kann zwar feine große Aus) 
lichkeit (es enthält 411 enggedruckte Seiten) einigermaßen 
Wunder nehmen, wenn man fie an die Einfachheit des 
Grundgedankens hält, um deſſen Durchflihrung es 
Verf. einzig zu thun ſcheint. Indeſſen muͤſſen wir ‚dee 
fem das Zeugnig geben, daß bie Ausführlichkeit fehahk 
Darftellung keineswegs in eine müßige und gehaltloſe 
Breite ausartet. Er hat es verftanden, das Thema, wel⸗ 
ches er behandelt, zum Vehikel einer umfaffenden Bes. 
trachtung ber menſchlichen Geifteschätigkeiten zu mache, 
auf eine Weife, die durchaus als ungezwungen und kunſt- 
108 erſcheint. Dennoch ift zugleih Gang und Fortfchrift, 
der Unterfuhung ein kunſtvoll gegliederter, fodaß der Verf. 
durch fein eignes Beiſpiel Das, was er von der Kunfl: 
wuͤrde des philofophifhen Denkens gefagt hat, zu bethäs 
tigen ſcheint. So flehen wir denn nicht an, fen Buch 
den beftgefchriebenen , lesbarſten und namentlich für An: 
fänger in ber Philoſophie lehrreichſten beizuzählen, welche 
die neuere Zeit geliefert hat. Freilich hatte der Werf. 
auf feinem Standpunkte leichtere Arbeit, ein ſolches Buch 
zu liefern, als Andere auf. dem ihrigen; Indeffen ift darum 
die Treue und. Gewiffenhaftigkeit der Ausarbeitung, ebenfo 
wie die Leichtigkeit umd Gewandtheit feines Talentes ber Dax 
flellung nicht minder anzuerkennen. Nur wer an Werfen 
folcher Art ſich die. Aufgabe einer wirklich befehrenden gb 


ihren Gegenſtand erſchoͤpfenden Darflellung zum Karen Wer 


twoußffein. gebracht hat, wird, wenn er Etwas: von tiefere 
Anlage und veicherem Ideengehalt zu geben unterninunt 
en6 ‚annäherungsiweile ſich ber ung jener an bie, 


ophie ſo dringend zu ſtellenden Foderungen befleißigtng 


| 
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"fephft „betrifft, fo findet Mef. 
enden Werkes mwefentli darin, 


Erkennen i n Denten aufgehen läßt. Zwar 
macht Sch der Verf. keineswegs ausſchlleßlich oder auch 
voezugsmeife. mis der Philofophie Hegel's zu thun; 
er beridfichtige dieſelbe überall nur gelegentlich und in 
gleicher Reihe mit andern philofophifcen Lehren. Den: 
ach können wir nicht anders als bafürhalten, daß auf 
de. Geſtaltung der Probleme und den Gang ber Unter: 
ſuchung im feinem Werke jene Philofopheme, welche in 
unferer Zeit ‘alle Speculation auf ihren hoͤchſten Gipfel, 
auf ihre legte Spige herangebracht zu haben prätendiren, 
von durchgreifendem Cinfluffe gemefen find. Ihnen gegen: 
uͤber fälle nun allerdings die gegenwärtige Unterfuchung 
nach entgegengeſetztet Seite in ein Extrem. Wie dort 
das Denfen 


, das teine, allen Inhalt in ſich aufjehrende . 


Denken Altes in Atem fein foll: fo wird hier dem Den: 
ten für ſich ſelbſt aller und jeder Inhalt abgefprochen. 
Wie dort alle Unmittelbarkeit des Seins und bie in 
dem GBeifte des Menſchen dieſer Unmittelbarkeit entfpres 
ende Unmittelbarkeit des Gefühle, der dußern und ins 
nem Erfahrung, als das Unwahre und Schlechte unter 
das Denken herabgeftellt ward, durch deffen abfolute Ver: 
mittelung das Element jener Unmittelbarkeit, der gege⸗ 
bene Staff, erſt zu feiner Wahrheit kommen fol, fo er⸗ 
bil Hier. diefes Element eine von bem Denken losge⸗ 
teennte, völlig von ihm unabhängige Wahrheit. Es iſt 
Mar, baf hiermit die Kehre des Verf. wirklich zu Dem 
wird, wozu die Schliler Hegel's gern Allee, was von 
irgend einer Seite her thnen entgegentrite, flempeln moͤch⸗ 
ten, zum Dualionmrus. Dem indem fie dem Denken bie 
Geweinſchaft mit der realen Wahrheit, welche Inhalt des 
Grtenuens fein fol, abfpricht, fo iſt fie wider ihren Wil⸗ 
len genoͤthigt, ihm eine eigenthuͤmliche Wahrheit zuzu⸗ 
ſyrechen, die mit jener Wahrheit ſonſt nichts als nur den 
Romm gemein hat. Sodaß wir alfo, flat Einer Wahr: 
heit, zwei Wahrheiten hoben, eine Wahrheit des Den: 
tens und eine Wahrheit des Erkennens; worin eben der 
Dualiemus beflcht. 

Auf Rechnung diefes Dualiemus ift es zu ſchreiben, 
wenn der Lehre des Verf., wie er ſelbſt richtig bemerkt, 
die ensgegengefegteften Prädicate zukommen: die des Ske⸗ 
peickamamd und des Idealismus einerfeits, bie des Realis⸗ 
mus ‚und ded Empirismus anderfeits. Sie kommen ihr 
iu, nicht als wäre in ihr, wie es in einer wahrhaft 
vellegdeten Philofophie der Zoll fein. müßte, bie höhere 


Erhen für alle dieſe Gegenfäge gegeben, als wären bie. 


Gegerſaͤtze in ihr aufgehoben; fondern grade umger 
kehrt, weil in ihr die Gegenfäge nebeneinander, als gleich 
uche und gleich berechtigt, und demmoch einandet aus— 
ſhüeßend gefegt find. Da uͤbrigens Das, was ber Verf. 
Moktofephte nennt, durchaus auf die eine &eite faͤut, bie 
Pttofophie als Wiffenſchaft des Denkens nad) Ihm durch 
aus ibealiftifch und fleptifc tft, fo fälte fein Empirlemus und 


m, 


Phlloſoph, ſondern vor ber Philoſophie, eine aubere 

beit neben ber philoſophiſchen an. Diefe Wahrheit an 
Weſentlichen mit derjenigen zufanımen, melde ſchon bie 
alten Skeptiker, und unter ben Neuern befonders 1A 
auf den ſich auch der Verf. ausbrüdtich bezieht, als Blau⸗ 
benstoahrheit neben bie Wahrheit des Wiffens ſtellten. 
Von einer philoſophiſchen Begruͤndung diefes Realtemus 
ann bei unferm Verf. ebenfo wenig wie bei Jenen 
die Rede fein. Das Denken würde, wenn es ſolche Be: 


gruͤndung unternehmen wollte, eben dadurch factiſch über 


dasjenige Gebiet hinausgehen, welches ber Verf. ihm an: 
gerotefen hat; es wuͤrde ſich felbft ein Vermögen der Er⸗ 
tenntniß bes Objectiven anmaßen. Freilich liegt es ri 
genug, dem Verf. die Frage vorzulegen: wodurch denn 

feinerfeits ander, wenn nicht durch Denken, auf diefen 
verneinenden Sag gekommen fel: daß das Denken bie ob⸗ 
jective Realität zu erfaffen nicht vermöge; ſowie, damit 
im unmittelbaren Zufammenhange, auf ben bejahenden:' 
daß es eine andere Geiſteskraft in uns gebe, welche diefe 
Realität zu erfaffen allerdings vermöge? Indem aber fol: 
hergeftalt das Denken den Gedanken folder Reaticät nicht‘ 
nur überhaupt denkt, fondern ſich ausdruͤtklich feiner Wahr: 
beit als einer nicht in ihm, fondern außer Ihm ſelenden 


bewußt wird: fo zeigt es durch die That, ba ihm dieſe 


Wahrheit nicht verſchloſſen oder unzugänglich ift, es fagt 


alfo, dem Verf. unbewußt, das grade Gegenthell Defien, . 


was ber Verf. es fagen läßt. 

Und bier num iſt der Ort, wo wir ung nicht ent: 
halten können, den Wunſch auszufprechen, daß es dem 
Verf. in feinem fernen philoſophiſchen Streben‘ gelingen 
möge, über die Einfeltigkeit, bie ihn jegt noch In heim, 
Gegenfage zwiſchen Denken uhb Erkennen’ befangen 


„hält, Hinauszudeingen und, ohne die Wahrheit aufju⸗ 


geben, die in diefem Gegenſatze liegt, welche geltend gemihdjt: 
zu baben fein unleugbares Verdienſt bleibt, ſich zu der 
höhern Einheit beider zu erheben. Wir koͤnnen nicht glau⸗ 
ben, daß es ſich ihm auf bie Länge verbergen follte, wie 
das Denken, obgleich es fih, wie er richtig gefehen hat, 
zu dem Erkennen wie Form zum Inhalt verhält, doch an 
ſich ſelbſt ſchon einen Inhalt hat, ber es erſt fähig macht, 
Form für einen anderweiten Inhalt zu werden, ja, der 
es zur nothwendigen Form für bie Erkennts 
niß der realen Wahrheit madht, darum weil 
er felbft, der reine Denkinhalt, an fi die 
Form jener realen Wahrheit iſt. Faſt fcheine 
es, als fei der Verf: in er feühern Abhandlung: „Über, 
das Abfolute und dag Bebingte“, der Einficht in die Na- 
tur biefes zelnen Dentinhaltes nähe noch gemefen, As 
er. es in ber gegenwärtigen: iſt. Dort. mämlich kennt und 
behandelt er ausbrhltih einen reinen Denkbegriff 
des Abſoluten, an den fi, mitteld einer Bra 
(nad den Prämiffen, welche — unferer ZEE, 
daflxe gegahen; bat). (hwierig anfınlindenden Wendung. die: 

- einen. Denlärgeiffe aber. Ratigorien aid, 
nothwendider und ewlger Formen des Seienbenn mat 
ien_tärbe ‚haben tnlipfen "Inffeh. Jener Wege bes‘ 


Realisunss augber Ppllofophie heraus; er erkennt, wiht.al. |, Ibſoluten, den .hort."ber. Wosf. sihtig. dem, Denken als 


& 


Todes dindielet PR von allem unb jebem Erfafrunge: 
inhalte ein für allemal unterſchieden wiffen wi, hätte ihm 
ein Beiſpiel dafüıe fein können, wie das reine Denken an 
ſich feibft betrachtet keineswegs leer. ober von allem In: 
haite entblöße. if. Es hat feinen Inhalt, einen Inhalt, 
der, obwol er in dem Denken des gemeinen Lebens nur 
unbewußt und unerfannt, nur als Potenz, nicht als Actus, 
gegenwärtig ift, doch ſeinerſeits Gegenftand eines Erkennens 
werden. kann und in der wahrhaften Philofophie wirklich 
wird; fodaß es in der That ein Denken gibt, welches, ohne 
irgend einen Erfahrungsinhalt hinzuzunehmen, als reines 


Denken ſchon Erkennen iſt. Wird num ſolchergeſtalt das 


Denten an fid ſchon zur Natur des Erkennens “erhoben, 
fo ift damit der Weg gebahnt, das Denken auch als 
Dosjenige zu erkennen, befien Immanenz in dem em: 
piriihen Erkennen das Moment der Wahrheit ausmacht. 
Eine aufmerkfame Reflerion auf die Natur ber Erfahrung 
müßte den Verf. überzeugen, daß, wenn aud), was wir 
ihm keineswegs beſtreiten, in ber Erfahrung mehr, als 
in dem bloßen Denken ift, ja wenn auch nur in der Er: 


-fahrung, aber nicht in dem bloßen Denken, eine eigent- 


Uche, objective Realität gegenwärtig ift, doch Das, was die 


1, 


Erfahrung zue Erkenntniß macht, überall nur das Den: 
Een if. Dder will der Verf. aud) den Thieren Erkennt: 
niß zuſchreiben? die fi von den Menſchen doc offen 
bar nicht durch den Mangel des Gefühls und der ſinn⸗ 
Wahmehmung, durch den Mangel jener unmit: 
telbaren Gewißheit unterfceiden, in welche unfer Verf. 
die Eckenntniß fegt, fondern durch den Mangel des Denk: 
vermoͤgens und der Begeiffsallgemeinheit. Dies möge ber 
Verf. bedenken, und er wird alsdann den Weg finden, 
feinen Dualismus zum Moniemus zu verklaͤren; nicht 
wu jenem Monismus, ber alle Realität im reinen Ges 
danken aufgehen läßt, fonbern zu dem wahrhafteren, ber 
wahre Realität nur da erkennt, wo er die Gefammtheit 
Deffen, was er als reinen und nothwendigen Dentinhalt 
zum Bewußtſein gebracht hat, dem erfcheinenden Dafein 
eingebildet findet. €. 9. Weiße. 








Briefe geſchrieben auf einer Reife längs dem Nieder: 
rhein, duch Welgien nach Parie. Von D. B. 
But: Leipzig, Kolmann. 1836. 8. 1 Thlr. 
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Ama. Ein Roman von 2. Stark lof. Zwei Theile. 
Sat Hoffmann und Gampe. 1834. Ki. 8. 
Bevor wir zu einer Beurtheilung dieſes Romans übers 
geben, fei es uns erlaubt, den Faden ber Erzählung un⸗ 
fern Leſern mitzutheilen. Diefer ift folgender. 

As die Franzoſen 1830 Algier erobert haben, finden 
fih im Bagno unter andern Lhriſtenſtlaven zwei junge 
Männer vor, mit denen die Natur ein fo wunderbares 
* „gerieben hat, daß fie ſich in Geſicht, Geſtalt, Hal: 

und Benehmen, ja fogar in ihrer Stimme auf eine 

Fr gleichen, die es felbft dem fchärfiten Sinne gradezu 
unmoͤglich macht, fie voneinander zu unterfcheiden. Der 
eine biefer jungen Männer ift ein beutfcher Edelmann, 
Namens Dtto Soltar, der andere fein natlrlicher Halb: 
bruder von vdterlicher Seite, mit umgefehrtem Namen, 
Otto Ratlos. Beide haben, erfterer als Offizier, legte 
zer als gemeiner Hufar, unter Napoleon in Rußland ges 
dient und find nad) befien Kataſtrophe gefangen genom: 
men worden. Nach dem Frieden bei ber allgemeinen 
Auswedyfelung vergeffen werdend, gelangen fie zu ben 
doniſchen Rofaden, wo fie es ſich müflen viele Iahre 
lang gefallen laſſen, und entkommen zwar endlich nad 
Ronftantinopel, werden aber mit dem Schiffe, welches fie 
An ihre Heimat führen fol, nad) Algier aufgebracht. Wir 
werden nun alsbald nad dem erften Auftreten Beider 
durch ein Gefprädy zwiſchen ihnen davon in Kenntniß ge: 
fest, daß fie in einem feindlichen Verhaͤltniſſe zueinander 
Der Baron iſt ein gewoͤhnlicher junger Edelmann, 

der gegen den Andern ben großen Herm und Beſchuͤtzer 
fpielen will, weil er glaubt, baß derfelbe ganz von ihm 


abhängt," der dereinft der Erbe eines großen väterlichen, 


Bermögens wird. Diefer dagegen iſt voller Bitterkeit 
darüber, daß fein bruͤderlicher Doppelgänger,“ der fich ih: 
res Vewandiſchaftebande⸗ ſchaͤmt, von dem Schickſale ge⸗ 
gen ihn ſo bevorzugt und zum reichen Manne geſchaffen 
ſei, waͤhrend er fich als der Sohn deſſelben Waters, ber 

freilich jederzeit vernachlaͤffigt zu haben ſcheint, und 

fein Ebenbild, doch ebenfo viel wie er zu fein beduͤnkt, 
Id podhe nun grade auf ihre beiderfeitige, ihm sim fo 

vorkommende Geburt, als ihre 18jährige gemeins 
im Sefangenfdyaft allerdings jeden Unterſchied zwiſchen 
ihnen in ber Wirklichteit aufgehoben, und er ſelbſt feinem 


echten Bruder derweil dreimal das eben gerettet hat. 
Diefer Baftard iſt num freilich eine ebenfo unerfreuliche 
Natur als fein Bruder; wir find aber geneigt, ihn um- 
der Ungerechtigkeit feines Schickſals willen nachfichtiger als 
biefen aufzunehmen, und in feinem Charakter ift grade 
das Baftarbartige, nämlich das Gemiſch von abeligem 
Sinn und Streben des Vaters und einer gewiffen wil⸗ 
den, aber edlern Kraft muͤtterlicher Gemeinheit, wie es 
häufig vorkommt und bei forgfältiger Erziehung zur ſchoͤn⸗ 
fen Blüte ausgebildet wird, trefflich gezeichnet. _ - 
Die beiden Befreiten entfchließen fih, auf dem kuͤr⸗ 
zeften Wege in ihr Vaterland zuruͤckzukehren, weil fie für 
den Augenblid natürlich aller Hülfsmittel beraubt find, 
werden von einem englifchen Fahrzeuge mit nach London 
genommen, wo fie in Erfahrung bringen, daß ihr Vater, 
dee alte Baron, unterdeß geftorben iſt und feinem einzi⸗ 
gen ihn Überlebenden echten Sohne fein ganzes Vermoͤ⸗ 


‘gen hinterlaffen hat, und wir finden fie auf einer eins 


famen Ktippe auf den Höhen von Dover wieder, wo fie 
das Dampffchiff erwarten, welches fie nach Calais über: 
führen fol. Hier nun fommt die peinlihe Spannung, 
zwifchen ihnen zum Ausbruche. Erbittert über des Barons 
Hochmuth und Stolz und neidifd Uber deffen glänzendes 
Schickſal, will ihm der Baftard für ſich die beftimmte 
Bufiherung einer unabhängigen Lage in der Zukunft ab- 
trogen, erlangt aber nichts weiter als leere Verſprechun⸗ 
gen und wirb am Ende, als ihm der Baron fogar feine 
unehelihe Geburt vormwirft, dermaßen von ihm gereizt, 
daß er einen Stein nad ihm ‚wirft. Der Baron will 
ihm dagegen einen Doldy, ber abgleitet, in bie Bruſt 
floßen, fie tommen zum Handgemenge und Einer ermor⸗ 
bet, ohne es zu wollen, den Andern. 

Wir follen nun zwar in Ungewißheit bleiben, welcher. 
von Velden der Überlebende ift; indeffen geht doch aus; 
dem Verlauf der Gefchichte hervor, daß es nur der Baſtard 
fein kann. Diefer nämlich, ohne daß Jemand feinen Brus. 
der vermiffen kann oder deſſen Mord ahnet, fest feine 
Reife nach der Heimat als Baron Soltar fort, macht ſich 
bort als ber Längft Verſchollene geltend, deſſen Güter ein, 
Vetter von ihm foeben hat in Befig nehmen wollen, ent 
veiße diefem auf gerichtlichen Wege die Güter, und wird 
alfo von Jedermann unbedingt als fein Bruder anerfannt. 
Die Geſchichte des Lebens, welches er nunmehr an dem 


y 


eisen Hofe des“ Firrſten führt, Im deſſen Laͤnbchen er ans 
ſaßig iſt, macht ben Hauptinhalt. des Buches aus. Es 
iſt ein Gewebe von kieinen Ereigniſſen und Intriguen, 
die wir bei Abwickelung des Fadens der Erzählung hier 
fuͤglich übergehen dürfen und auf, die wir fpäterhin in 
anderm SBetrachte zurlidfommen werben. Das Enbergebs 
nig iſt, daß zunaͤchſt feine finftere, durch Gewiſſenchiſſe 
getrhbte Laune, feine verwilderte hochfahrende Natur und 
dann audy fein politiſches Betragen als Landſtand in der 
damaligen, durch bie unmittelbar vora 1gene 
volution hodaufgeregten Zeit, die ihn feinen Grunbfägen 
gend gu der Oppofition reiht, ihm die maͤchtige Hof⸗ 
partei zu Feinden madyen, die ſich denn, an ihrer Spige 
jener verſchuldete Vetter, den er durch fein unverhofftes 
Erſcheinen um bie reiche Erbſchaft geprelit hat und ber 
ihn in feinem Haffe beharrlich für einen Abenteurer Hält, 
zu feimem Untergange verſchwoͤrt. 
Mittlerweile hat ſich zwiſchen dem falfchen Baron und 
einer jungen Dame, ‚Namens Alma, nad) ber der Ros 
man mit Unrecht benannt ward, da ber Wetrüger ber eis 
ge Held ift, ein ernſtes Liebesverhaͤltniß gebildet. 
Ima gilt für die verwaifte Enkelin des Minifters, in 
beffen Haufe fie freilich darum noch nicht recht anerkannt 
lebt, weil En angeblicher Vater, ein feanzöfifcher General, 
von ihrer Mutter vor ihrer beabfihtigten Trauung durch 
Dienfipflicht getrennt worden war. Sie iſt aber in der 
That, ohne daß es außer ihrer Mutter Jemand weiß, 
die umeheliche Tochter des wirklichen jungen Barons Sol: 
tar und einer ehemaligen Kammerfrau, bie jegt halb 
wahnfinnig in der Gegend umherirrt und dereinft das 
" Kind der Minifterstochter, mit ber fie faſt zu einer Zeit 
niedergekommen und das gleich nach der Geburt geftorben 
war, mit bem ihrigen vertauſcht hatte, um biefem ein 
befferes Loos im Leben. zu bereiten. Dieſes Weib hört 
mit Entfegen, daß Baron Soltar, ohne es zu wiſſen, in 
Alma feine eigne Tochter heirathen wolle. Sie entdedt 
ihm ihr Geheimniß, ba er aber recht gut weiß, daß fie 
nicht feine Tochter iſt und alfo Feine Rüdfiht auf das 
ihn mit feinem Doppelgänger verwechſelnde Weib nimmt, 
fo droht fie das Geheimniß in der ganzen Stadt auszus 
(Areien und verfegt ihn dadurch im ſolche Wuth, weil er 
anf feine Welfe bedenkt, wie fie ihm alfo faft jebe Moͤg⸗ 
Gchkeit rauben wuͤrde, ſich Alma vermählen zu koͤnnen, 
daß er ſich an ihr vergreift, und, als ihn die Wahnfin- 
nige ihrerfeits zu erwuͤrgen droht, ohne es gleichfalls zu 
wollen, fie ermordet. Er verbirgt zwar auch dies Ver⸗ 
drehen, indem er ihren Leichnam in den nahen See ver 
fenft; kurze Zeit darauf erreicht ihn aber dennoch fein 
Verhdugnif, denn fein, wie er fälſchlich glaubte, von ihm 
ermagebeter, Bruder, der von ben empfangenen Wunden 
nn langſam wiederhergeſtellt worden if, kommt 
sich am und erwelſt feine Echtheit als Baron Sol⸗ 
tür durch Mitwiſſenſchaft eines. wichtigen ag 
der fürftlichen. Familie Werzmeifelad und. entlarut 
nunmehr Otto Katlog, der bereits, ben Entfchluß gefaßt 
batte, den ihm. allmaͤlig unerträglich. gewordenen heimats 
ilchen Verhältuiffen mie feiner Geliebten. nad. Amerika zw 
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entfliehen, zu Alma, ber er feine Verbrechen und ihre 


Geburt entdeckt, und die er, da fle tet | 
ihn zu lieben, berebet, ihm ——— | 


ſtoßen. Alma ſelbſt, der nach folhen Ereigniſſen bas fe | 
ben nur eine Kaft if, 4 2 
ie fhärze fih in den Ser, wendt Di | 





Durch diefe geteue Darlegung des Grundriſſes des 
Romans glauben wir und hinlaͤnglich gerechtfertigt zu ha: 
wenn wir als Banzıs . Wie fehr 

ſich auch ber Verf. beftrebe, ihm zu entſchuldigen, fo iſt 
und bleibt doch der Held ein Verbrether, für den wir 
uns ui ich zwei Theile hindurch interefficen kaͤnnen; 
der ganze Roman erregt das peinfiche Gefühl einer Gr: | 
minalgefchichte, ober einer Novelle aus der neueften fm | 
zoͤſiſchen Dichterfchule, die offenbar einen bedeutenden in: 
fluß auf unfern Autor ausgelibt hat, und made durchaue 
einen unpoetiihen Eindrud. Es wäre wol eine Aufgabe 
ir ben Dichter, zu ſchildern, wie ein ähnliches. Miet: 
haͤltniß, wie das in diefem Romane vorkommende, bems 
gemäß von zweien Söhnen eines Waters ber unchelich 
geborene,. ber dagegen vieleicht grade die eblern Eigenſchoſ 
ten bes väterlichen Geiſtes und Herzens geerbt hätte, Maß 
durch feine von ihm unverſchuldete Geburt zum Diena 
feines verächtlichen Bruders herabgewuͤrdigt und after 
sechte beraubt würde, biefen allmaͤlig bahlm beächte 
verzwelfeln und unterzugehen. Dann müßte aber 
lebendige Darftellung biefes Misverhaͤltniſſes der 
vorwurf des Autors werben, und es müßte ihm 
den verbrecherifchen Helden fo diel ais mdglih 
ſchuldigen. Beides iſt hier nicht der Fall. Don 
gerechten Verhaͤltniſſe felbft wird nur angebeutet, 
beflanden babe, und aus. dem kurzen Wor 
Brüder miteinander geht nichts Anderes hervor 
Veide rohe und unedle Menſchen find. Wie 
nun an ber fentimentalen Liebe des Moͤrders 
truͤgers, oder etwa an dem Schidfale des ſcheindar 
morbeten Antheil nehmen, den ein 18jähriges Etend 
ein gemeinfames Erdulden beffelben mit feinem Weubed 
nicht gebeffert hat? Und wie kaun der Verf., der in's 
nem Doppeltitel Otto Ratlos zum Helden bes erflen; 
Alma zur Heldin des zweiten Teiles gemacht hat, WR 
uns verlangen, daß wir es mit der auegeſprochenen Be 
benswuͤrdigkelt des jungen Maͤdchens vereinbarlich ſiuden 
follen, wenn er vom ihr ausfagt, fie koönne wol fühle 
— 6, De Sofa aa, ai 
genann nden aus Charakterſchwaͤche \ 
babe, fie als feine Enkelin förmlich eg eda 
fie ger gegen den Schluß hin es ihrem Galirbten zung 
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lungen. #ft, wied in dieſer Erbitterung ats 

dennoch Caricatun. Wie moͤchten fafl fagen 
denn · außer ihr und. dem Werhättuäffe: ber beiten. Belek: 
gweiganber und den Charakteren deefelben if 
Carikirtes im gamgen Women, ber: einem 
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wi a inc Sa ne 
Sekt (Arien ud vom Anfange 
bis a Ende in Ein gi, daß das beſagte Natur: 
fpiel der unbegrenzten Ypnticjkeit zwifdhen beiden Brüdern, 
au) davon abgefehen,.daß «6 fhon,. weil fie verſchiedene 
Mätter hatten, eine hafbe Umn jeit war, bei ihrer 
—— Edatakterverſchledenheit nicht fuglich beſtehen 
md ed wuͤrde fich dieſe Unmöglichkeit noch ent⸗ 
e geltend machen, wenn ber Verf. toicklich dazu 
wäre, Charaktere anftatt Caricaturen zu‘ zeich⸗ 
men, und etwa ben echten Baron aus dem Nebel zu zies 
den, fü den er ihm vor unfern Augen Hält. 

Die Rüge eben dieſes Beton führt uns auch noch 
jü dem andern ber, daß das Außere bes falichen — 
dJewiffermaßen als verſteinert hingeſtellt wird. Derſelbe 
am als blutjunger Menſch feine Heimat verlaffen, 

18 Jahzre lang in ben außerordentlichſten Verhättnii i 
tin Sxlente Gerumgetrieben, alfo während einer Lebens⸗ 
— in der das Innere wie das Außere eines Men⸗ 
gewoͤhnlich erft feine Bildung zu erlangen pflegt. 
SE arg und Jederntann erkennt ihn augenblid- 
; ja findet nicht allein, daß feln Geſicht noch 

das alte ift, ſondern daß auch die allerges 

Dinge in feinem Weſen and Betragen bier 

„find, has daß Hunger und Kummer, 
ſtnung in Einem tie dem Anbern das 
rt hätten, Das iſt im hoͤchſten Grade 

* und fa — und Ri den Roman au 
ich der Wahrſe auf,.gefegt, daß er in 
u en ten ſich ebenfans nicht ſchon 


— — der Jutor in ber Ermordung ber 






oder. 2 ed, um ber Bewahrheitung der ange: 
Schillers willen: „Das eben iſt der Fluch 
‚.baß fie forgeugend immer Böfes muß 
Sm: ben fegteen ade müßten wir «6 tabeln, 

det Verf. diefn bedeutenden Gedanken bei ber Aus: 
* ‚mir ſeeiindalt behanbelt habe, Wir halten die⸗ 
üserhaupf für ‚eine ber größten Yutorenfünben., 
—— — — bat, einem Kunftwerke,auf ſalche 

ai ‚Grande zw legen. Denn’ 

uß dann dee eine, ber an 

en 2 2a En deb Kſinſtiecs ebenfo 

t, dein andern aufgeopfert, und um 

—— an * werben; — er her Een wieder m 


hm ſich 
6 bärf ja nd der 
— gerligt * 
d etwa als Ne 
— 


daß der Er ſelne deiden Morbthaten, 


die nit, 
vermeinte, aus Zufall verfhufdet haben fal.. Dies, 9— 
nun einen gar uͤbeln Eindruck auf das Gemuͤch des S 
fers, denn erflene entfhuldigt es den Helden nicht, ui 
dann, wofern die. ja der Fall wäre,. fiele ber Theil = 
Schuld, der dem Helden genommen wüͤrde, doch nur.auf 
den Autor zurüd, ber. fih hätte anders dabei benehmen 
müffen, wenn er Spiele des Zufalls hätte zum 
ſtande feiner Darftellungen machen wollen. Endlich nie 
fen wir, um die Summe unfers Tadels zu ef&öpfen, 
und ganz entſchieden gan den Schluß und die Ent 
wickelung auflehnen. Die Art und MWeife ‚nämlich, wie 
der Autor auf einmal den wirklichen Baron Soltar wie 
ber zum Vorſchein bringe und, ohne daß es ber Lofer 
vorher merkt, dem falfchen unterſchiebt, macht zwar 
feinet Gewandtheit ale Ehre, ift aber doch nur, mit 
feiner Erlaubniß, ein Thöuterfnalieffert, der nicht ‚übers 
raſcht, ſondern erſchreckt. Eines Dichters, ift es aber.flet6 
unwuͤrdig, ſolche Mittel zu Hülfe zu nehmen, um * 
intereſſiren. Er muß Alles, was er geſchehen 
auch noch fo unmerklich vorbereiten, gleichwie der 
eine Farbe in die andere harmoniſch überfließen laͤßt. .Uns 
fer Dichter ſchadet fi durch dies Verſehen ungemetn, 
denn ber Leſer muß darauf Goͤthe's Morte anwenden: 
Man fühlt die Abſicht, und man ift verfkinmt! ., 
Wir hatten dabei bie nämliche, Empfindung, wie. Ehrlich 
beim Durchleſen des Pe aner ſorſt gutgeſchris 
— Movele, in ber ſich der. Kutor den: Spafıauit ‚fein 
fer macht, nachdem er eine Reihe romantiſcher Bes 
— eiten vorgeführt und ihn dafuͤr intereffiet hası = 
beinahe erſt auf dem legten Blatfe. zu ‚eriänen, daß. Ale 
& nur eine ausdriicklich angeſtellte Maskerade gemefem 
ei, um einen Yornehmen Dann abzuhalten, eine gewiſfſe 
Sache zu thun! 


Hiergegen koͤnnen wir nun aber auch. nicht umhin, 


j dem großen Talente des Verf. zur Darſtellung Gerechtig- 


keit widerfahren zu laffen. Seine Schreibart iſt immer 
gewandt und Bann vielen Autoren, bie die große Nachſicht 
bes Publicums gelten läßt, als muſterhaft gegenübergefteilt 
werden; ja, wenn die fruͤhern Bücher. bes H Startiof, 
die wir nicht kennen, ebenfo unterhaltend ie fi m 
als diefeß, fo iſt es uinbegreiflich, warum er in. der Gunfk 
des großen Publicums nicht.höher, ſteht und den ihm 
gebuͤhrenden Rang vor. andern Lieblingen deſſelben ein- 
— Der Die kennt bie Verhättuiffe, bie er ſchil⸗ 
Ping er iſt immer teen und wahr, e bat bie 
, die er hi Pa auftreten laͤt, nach der Wirk 
resp djärdftetifirt und wir begegnen in. ihnen einem . 
Bekannten nad) dem andern, So ſſtellt er auch bie 
fenfchaftiigen Schwägen Meiner Kefldenzen,,. die Su 
bet ‚vorteßnien Mels überhaupt, In der 1:3 die Befellz 
qaft nathelidjtrwelfe ebenfo wie anderwaͤris I gute und 
Mechte theilt/ welche Ießtere er denn wol. aul eigner Er⸗ 
ſahrung alfo Fnnen lernen, grade dabutch In. bat. Heitfte 
— ee fie = anbers_fdhildert,_ald fle.it, und 
ſich all ung: enthäft, Der ſich vor ihm fo viele 
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Romanciers “ diefem Falle aus Untenntnif_der Sache 
befliſſen haben. Wir glauben für gewiß, die Baͤlle, Ge 
feufchaften, Viſiten, Landpartien, Jagden, Duelle, Feſt⸗ 

mable, Xete:&=Xetes u. f. tw., die in dem Romane vor: 
tommen, mitzuerleben, die dabei betheiligten Perfonen 


ſprechen zu hören und vor uns ſtehen zu fehen, fo gar 


nirgends verſtoͤßt der Autor gegen die Wirklichkeit. Denn 
die hier und da vortommenden, in dem Munde vorneh: 
mer Leute allzu kräftig und vulgaie erklingenden Ausdrüde 
wollen wir damit entfhuldigen, daß der Roman in Süd: 
deutſchland zu fpielen ſcheint, wo man auf die äußere 
Politur des gefellfchaftlichen Betragens nicht durchweg eis 
nen fo übermäßigen Werth als bei und im Norden legt. 
Der Hofmarfhall Glernau iſt ganz der verdrießliche, aͤngſt⸗ 
Hiche, inconfequente, bornirte, unruhige, kleinliche Mann, 
role er Einem wol ſchon hier und da unter den nämlichen 


Berhaͤltniſſen vorgefommen ift und wie fie ſich das Le⸗ 


ben an Höfen am Ende audy aus edlen Naturen bildet, 
wenn fie nicht von Haufe aus recht taktfeft waren. Der 
dirigirende Minifter Glernau ift ein wie nach ber Natur 
gezeichnetes Bild gutwilliger minifterieller Unfähigkeit. Der 

ofprediger Blag, der Bankier Meltat, der Rittmeifter 

oltar, Legationsrath Stahl, Frau v. Runold und ihre 
Tochter, fo auch der Schulze Staring und die Domeftiten 

leiben und leben, fowie fie hier find. Sehr gelungen und 
komiſch iſt der ultraliberale junge Edelmann, ben der 
Samrserherenfchtäflel im Nu fervit macht. Am feinften 
find aber faſt bie drei Prinzen Ferdinand, Arnold und 
Hugo in Ihren verſchledenen Stellungen harafterifict, Aus 


den. wenigen Worten, die der Erbprinz Ferdinand fpricht, |" 


erkennt man gem! aßen bie neueften Ereigniffe in mehr 
als einem einen Staate. Als wahrhaft gemüthliche Cha: 
raktere reiht der Verf. neben diefe unhelmlichen Die der 
Generalin Rawyl, und vorzüglich die des Jaͤgermeiſters 
Herborn und feiner Frau. Die Häuslichkeit diefer eh: 

renwerthen Familie iſt ebenfalls nach der Natur gezeich⸗ 
net, aber wie poetiſch! Wir kommen dabei unumgaͤng⸗ 
licherweiſe noch einmal auf unſern Tadel zuruͤck. Dieſes 
letzterwaͤhnte Verhaͤltniß iſt naͤmlich nicht blos um feiner 
Gemuͤthiichkeit, ſondern auch um deswillen poetiſch, weil 
es als ein beruhigender Gegenſatz zu den milden Der: 
ſtimmungen des Helden am rechten Plage ſteht wogegen 
jene andern Geſtalten trotz ber trefflichen Auffaffung bach 
ftören, weil ihr Thun und Weſen zu viel Raum in dem 
Sanzen einnimmt und als Nebenſache zu fehr hervor 
tritt, weswegen alfo dieſe umftändlihen Schilderungen am 
unrechten Dite fichen. Es ift überhaupt, wie wir be 
haupten moͤchten, an und für ſich nichts unpoetifc und 
alfo fr den Dichter undarſtellbat wenn es nur am rech⸗ 
ten Orte ſteht, wie ja auch in einer mufflalifchen Com⸗ 
pofition Diffonanzen harmonifc erklingen, ſobald fie der 
Künftter mit Einfiht anwendet. Wären nun jene lebens 
digen Wefen, wie fie unfer Autor gefchaffen bat, als Au⸗ 
henwerke um ein haltbates Innere geftellt, To würden fie 
A zu einem fhönen Ganzen gruppiven; fo aber, da «6 
une an einem höhern Intereſſe in dem Buche gebriche, 


——— 
Vie Wirklichkeit” am Ende mit dem 

bie Kunft bes Autors nice im —— wer, 
* sum —— pers en rg zuſammen ⸗ 
zufügen uni t mehr als eine — 
und einzelne poetiſche Momente zu nk 





No 3. 
—— Policei. 
GSraf Roͤderer, deſſen Rame auch in ber neuern 
* auf dem politifchen Schauplatz erfchienen 
lich während der fogenannten hundert Zage als 
cher Sommiſſair in Function gefett. 
In onen, welde er bamals nach = n 
theilen hatte, iſt nee an Fe, 
münbungen, zur Öffentlichkeit 
een 
mir wol denken, infofern man unter en ver⸗ 
ſteht, v * Handlungen zu entbeden und bie Urs 


n - 
—— 
— 51 


er ber gui 


a — und Härter Partei wm KT ie bas 


einfallen lafien, daß fie das find, und * —2 nimmt 


inde, bie man bat n ht gut, Team ae 


und fe Chirurgen, — mb bon — 


Ba, aan. fü nei eicheln — 
efuche abzufta fie ſchm 
fand d ihrer Bi ſſenſchaft und an un blos Pia —S — 


Man hat einen — ober n fer und fobann 
einen & ftöführer" für — inet und. Abmis 
nifteationen, auf bie man Gewicht zu leg u Ing das 
wieder Plauderer, bie man zu Tiſch hat. t einen 
tar für Geſchaͤfte, die einem ſtets im Kor *— 


fi en Geld zufo: 2 
Per —* ee und wofür f ebenfalls —8X 


tem qui — endlich, mi bw fagen en, het men 
eine Selichte ober zwei aus ber gi wenn 
Sie nur nit grade die Shine tat haben wollen und de 
in bie Jahre Kommenden a Be x wird —— 

und geſchwaͤtzigſte unter 


wuͤrde fo weit le einen 
kaͤmmen Es —ã —— —* — 
ſten aller und wiſſen am RE 


8 t, die ter bi di 
‚pe va —— Den was gethtin 


ten, mas nur irgend. möglich ſchiene mic Ken 


warum bie — hinauf⸗ ober — — wie zen: 
— oder Dandelsintereſſe dabei 

werben Si⸗ hunderterlei Dinge von politifchen Seinen — 
bekommen.“ Lu} 





n Berentwersiiger Heranögebers Deinzid Brodbaus. — 





Berg von E. X. Brodhaus in Feipsig. 
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für. 
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hendes, zeugt von Beobachtung und Nachdenken, und 
die Darſtellung iſt fo ar und faßlich, daß es ſchon als 
unterhaltende Lecture jedem gebildeten Leſer empfohlen 
werden kann. Kine uͤberſichtliche Skizze des Ganzen wird 
biefes Urtheil am beften zu beftätigen vermögen. i 
1. Einteitung. 1, Der Schlaf im Allges 
meinen. Jedes Thier bringt bem Verf. zufolge einen 
Theil feiner Zeit fhlafend zu, was indeſſen doch wol 
nur von ben höhern gilt, denn namentlich die niedern 
unter ihnen, welche Seine beweglichen Augenlider haben, ges 
wießen auch feinen vollkommenen Schlaf. Die Art (au 
die Zeit) des Schlafens und ber Grad der Feftigkeit il 
kei-den einzelnen. Arten weſentlich verſchieden. Dit Rech 
hält der Verf. die Vehguptung mancher Nasuefnrfcher, 
bap.bas. Medärfniß des Cchlafes yıie der Größe des Ger 
hirns im Verhaͤltniß ſtehe, für unbegründet: Bel dem 
Menfchen gehen - die Erſcheinungen bes Schlafes in viel 
größerer Ordnung und Vollkommenheit von Statten..al& 
bei allen andern Thieren. Der Schiaf ſcheint ihm an 
umgänglich. nothwendiger als: jedem andern Weſenz ein, 
jeder - Eingriff‘. in das .eine regelmaͤßige Wiederkehr «der, 
Ruhe bebingende.. Gefeg iſt ihm ungleich weniger gleich⸗ 
gültig; es ſteht weniger in feingp Macht, ein fortgehens 
des Wachen zu beſtehen, oder in einem fortdauernden 
Schlafe zu behamen; es iſt ausgemacht, daß ihn bie 
Ruhe mehr erquickt und der Mangel an Schlaf in his 
herm Grade erſchoͤpft. Im Banzen. Reis. fich: der Schlaf, 
abs ein Proceß der Natur, ohne fehr:auffaltende Veran⸗ 
laffung em. Er wird gleichfam- eine: Gewohnheit/ der 
wir uns zu beſtimmten „Stunden, ohne es zu bemerken, 
überlaffen, wie wie edıhei andern ‚angeborenen. oder ange⸗ 
eigneten Gewohnheiten duch thun. Allein van den: Ide 
ten unterfcheidet er fi) dadurch, daß man feiner in kein 
nem Falle völlig emtbehren kann, weun wires auch, 
durch Gewohnheit dahtr bringen ,:.'mit einey geringern 
mandıe Mechdtiniffe, 


Der Schlaf in allen feinen Geflalten. Aus. dem Engli⸗ 
ſchen des Robert Macnifh, von *r. Leipzig, 
Boß. 1835. Gr. 8. 1 Thlr. 6 Sr. 

Wie der Sinn des Engländers vorzüglich aufs Prak⸗ 
tiſche hingewendet ift, fo pflegt er ed auch mit ber Phi⸗ 
loſephie unb alle Dem zu halten, was einer philoſophi⸗ 
ſchen Betrachtung unterworfen werben muß. Gr: ſucht 
vor Allem der vorhandenen Thatfachen zu verfichern, 
das dem Gegenſtande Zugehörige und mit ihm Ver 
waͤgt Wahres und Falſches gehörig 
teßectirt auf: feine eigne, nüchterne Weiſe darüber, 
allenfalls noch ber Induction und Analogie 
zur weiten Forſchung bedient, und ſchließt 
mit. der Nutanwendung. Uns Deutſchen 
a freilich eine folche Art. zu philoſophiren wicht 
genögen, wir fühlen uns dabei oft beengt ums 
und da wo der Engländer mit feinen Geiſtesope⸗ 
Ende zu fein fcheint, gr die unferigen 
deflen wie jede geiftige Behandlungsweiſe 
ſes, wenn fie mit Fleiß und Sonfequenz 
„ wol auch ihre anziehende Seite hat 
nur als Material, zu weltern Forſchun⸗ 
werben kann, fo ift e8 auch mit biefer Art 
Verfegen wir uns babei 
oft, von dem fie ausgeht, und legen wir 

Mofftab einer Phitofophie daran, wie wir 
Deutſchland unter biefem’WWorte begreifen, fo koͤn⸗ 

[hen damit befreunden. ° : ".. 

"findet num auch feine Anwendung auf: bas 
genanute Buch Aber den Schlaf von Mac: 
. Berf. bat es „The philesopby ©f: sleep“ 
einer eigentlichen philoſophiſchen Bes 
enſtandes nicht die Meder fein kann. Es 
danken oder Betrachtungen über. den 
tal: und ihm verwandte: Buflände,. "Cole viel⸗ 
der Überfoger Sen Jahalt des Buches treffen⸗ 

> men koͤnnen als wir" vem Titel: >, Des 
in alien. feinen‘ Geftatten”, denn die Schlafioſtz⸗ 
Scqheintod bie Taͤuſchungen ber: Sinne, bie Bers 
9 und bie Geiſtesabweſenheit, Zuftände, die hiet 
Seichfais mit „abgehandelt werben, gehören ja wicht zu 
men oder. Beftaltin des Schiafes. 

Inhalt: des Vuches ſelbſtichat  Ibrigene viel Anzie⸗ 
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von Aconit ober Belladonna gehuͤllt. Der Wärme in 
der Kicche Ließe fich noch allenfalls Widerfland Leiften, aber bie 
Predige iſt unwiberſtehlich. Auch die Kälte bringe wie 
bie Wärme Schlaf hervor, doch gehört eine fehr niebrige 


e dazu, beſonders bei ben Menſchen, denn iſt die 


nicht fehe bedektenb, fo verhindert fle mehr den Schlaf, 


——— eines jeden heftigen Triebes, durch 
Aufreiz 


jung und daher erfolgende Erſchoͤpfung, ferner durch 


jede Art von Einfoͤrmigkeit, durch Altes, was | 


das Blut nach dem Gehirn leitet, durch eine ſtarke Nahl⸗ 
weit u. * m. Der Schlaf bringt verſchiedene Veraͤnderun⸗ 
Sep namenttich 


wird ber Vuls · und 


gen im hervor, 

das Athmen langſamer, und alle Ausſonderurgen ver: 
mindern fih. Irrig iſt die Anmahme bes Verf., daß die 
Hautausduͤnſtung davon eine Ausnahme mache; fie iſt 
&benfo gut tie jede andere en vermindert, nur 

‚ Der Swiaf wird fehr duch 


— den Sf ee ge 
om ifb +6 etwas Gewoͤhnliches, ati Pferde zu 
fe; „dei 3. — tbdae Naͤmuche - auf er 
bei r watrn einige 
Ei ’fo- Em, Ba ſie unter dem boeduben⸗ 
Domii ’ber © mitten: auf dem Verdecs ehafihlies 


a während: der Bau: aufhore +6 zu fein. ſtaulte man 
Eikmäl; Be Nallee ſehr keank war, ſeine Mahle daß er 
fir Mappern nicht göftöit werben: fehlte; allein flatt daß 

eaꝰtam dieſer nicht eher, bis die Maͤhle —— 
mwar.: Mateofen und Soldaten: im Dienſte koͤrrnen ſchla⸗ 
fen, wenn fie wolen, und wachen, wenn fie wollen. Der 


Katfer Napoleon war ein auffallendes Welfpiel von biefer - 


eigen Als Capitain Barclay feine außerordentliche 
Wette unternahm, taufend Stunden ‚hintereinander gm 
Meike ir der: Stunde zuruͤckzulegen, machte 
;Fofeßre zum Meiſter ferne ſalbſt, ar —— 
* "le! ee) fü niederlegte. 


SE Rage laug Fan. * Marxia Lyall, : bie boffsthe 
\ der that. 'ı Weattie ; eiarn 

et RT! von einen Dr; Meid,’ en gieich hinten 

ag EU RE fäffafen. unbıeffen keunte, As fic yweh 
—X a gibt· ea auch em, 
ble bei — er Menge:Sehlaf Sleben 
Ebenen: —— Eulot ſchlief nie mehe 


ey Pr — bed: Tages. In Jedem 
——— et, auch auffauend mithateſam ſeine 


zu erregen. Ferner wird der Schlaf befoͤrdert 


F-hetbeigeflhte haͤtte himberto es Ihn nur, uud | That m. 





Speife beftand wur aus Brot, Waſſer und Planes 
fpeifen. In einem Briefe von John Gordon an Sohn 
Sinclair wird eines Jakob Mackay’s gedacht, ber 1797, 
im 91. Jahre ſtard und im Durchſchnitt nur * 
Stunden ſchlief, aber + ein 
‚gefunder Dann war. kriedtich * — 
ehhmte Wundarzt John Hunter’ fihliefen in der ui 
hen Zeit nur fünf Stunden. Der beruͤhmte Pichegru 
verficherte dem Engländer Gilbert Blane, daß er während 
enes ganzen Feldzuges uicht über eine Stunde von 24 
ag habe. Der Berf. Eennt eine Dame, welche nie 
nger als eine halbe Stunde ſchlaͤft und deren ganzer 
Eqhlaf kaum - drei ober vier Gmunden von 24 bret 
er Der Traum. Die —— und Re 
flerfonen bes Verf. iiber diefen Gegenſtand ſind zum Shell 
recht intereffant, obgleich wir nicht allenthal damit 
einverftanden fein Finnen. So tft er offenbar im Jer⸗ 
thume, wenn er das Traͤumen aus einen Wachbleiben 
eines oder mehrer Organe bes Gehirns. in Felge eine 
tanen "Meiges erkläre, denn im Trauinzuſtande ſind alle 
Oestenkräfte thätig, wenn auch m 
md andy im Wachen gebrandyen pen veir zuweilen zime:obee 
die andere biefer Kräfte ifeltet, ſobaß alfo zwiſchen zunı 
Gem und träumendem Buftende kein Unterſchied flattfändes 
Ob es wirkuich Menfſchen gibt, die wie träumen, iſt noch 
fehr die Irage, wenigſtens muß man aunohmen, bapim 


ſolchen ſelttenen Faͤlen wol nur keint 


aus den Trdumen geblleben find. ‚Die Triume im Habs 
EEE 

jahren, 1008 1ol 12 
—— * 


Geſtalt den Geiſt (mol durch einen Dtuckfehler ſteht: den 
Sörper‘‘) befepiftigen. Ex: pioeifeit beahalb,: ob ein Menfek 
im. Xeaume einen Gedanken haben koͤnne, deſſen Gr 
mente Ihn nis ‚in: irgend. einer Gefkaic:fchnm in fricheret 
Beit beſchaͤftigt haben. Daß hingegen: dietenigen Begmr 
ſtande, die xus am Tage befihäftigen, befonders gedignet 

fein ſollen, fi, Dr einen: Kram Aufzuloſen pur 
dee: täglichen. — Grade ſolcht· Dinge an. die 
wir am⸗Kage gar nicht dachten, machen aw: gewoͤhnlich⸗ 
ſten das be; des Traumet aus, Wer ſchlecht. ver⸗ 
baut ,...mer — — Ak, sold! won: Tran⸗ 
men — — Er 

Rain ker (al mm 
berg Scmntendiidesn;m Fallen, Mfkenh 

Bipifen:; oh 


suchen : entͤchon, 
—— —— per garden [0] 
führe: Dans Rank imahen fi ſprochade Meifpiele an. MHeauts 





At . 
#“ möglich machen na, wenn“ fine Freun Wüsten Ne Aündkigu Ibfins 
P ———— eine oder ——— 
des anbem Bi ee — ion gaexe tciumen v 
ieffen walten. Bei Gregoty veranlaßte eine * I F — 
heißera bie: ex beim Dubettegehen an bie F in Götterfond, 
— daß er eine Relſe auf die Spitze des — — — 
a y} — Del * Rıng im-Gizub die. weißen Hdnez 
u Re: — Denn von tun'rtr us sam, 
ben Kopf und traͤumte, er merke von einem Haufen Ruf erhob fie ih 
Bablamır  fcalpirt; ein Bitter, der in einem feuchten Warf den breiten — Manter 
Er wu, träummte, er wer! * einen Strom ge⸗ * Dee die — 
iron de Buzareingues ließ feine Kniee unbedeckt — 
a — 
ie 
nten unbebedit ve teäumte, a en Fe — — 
Geremonte in freier beiwohne. 6 war naͤmlich in r 
dem ‚Sande, wo er —— ‚ben Kopf ſiets bebect, np Run mad} dem Mmgfigebet am Leto und ihre Amilingt: 
im. tragen, ausgemoramen: bei ſolchen Weranlaffungen, wie ; nee 
ſe eben genannt murde, fie nad; dem Rinde bite, 


E") 
(Die Bortfegung folgt.) Das ſich Ängktid unter 





werte Gedichte von S nattaberaee Münden, Seh umſchlungen ihres Kindes, 


2 seht we Bin . durch di 83 Die bes & iſt in vier eh erthellt 
—— Keen wit on —— ‚a gi won ger 
* — der Frevel und der Tod det — — re wie 






Inahıne und Maͤßlgung iſt die Antigos 
ne! im folgenben Gedicht g; . Im In” leuchtet naa 
telich die Statue durch Fr Haus orheitnon‘ zerfällf 
in gwei Gedichte, den Fb’ des” ind bie Rache Tejnee 
a a 
Dit mit dem ode bes Decken; darf eier und bet-@tiee 
ne. „Die beiden Blumen’ eitthalten, En In Tofe. 

umden, bie beiden Fabeln des Hyacinthus und Na: 


ve n 
Im feine"! It ber Verf. deffen Thaten in Kreta und un⸗ 
—e— ah ine Gert 


‚mit dem Sedichte us, 
HE S air —— 


flörgen wuͤrde Dee, ‚aber Se ie Die 
— wird Rn * ot üde nie 
arm een wer, ——— ne ſobiniſche Mont i 


t 
———— ooateit it fh 
u. —— — — 
Leben, mus wii 
Beten yerbe ut 5 Bel var mun beine ren = ! 
We: — uf. ® AR j 
— das von dem trau — age ne —— 
—— Be : Wett un tm. i : 
8 aus % wore und Reott. Win —— 
Weite Be Br a 
! bei ÜRelenger., . bad —5 — ” ; —— cc.—— 
un f * — 
pre und ji Me ‚bie. Rüdhoiefung er A Sktamin un i@lgenten PEN 
Ar —— — Wunde game —⏑⏑⏑ [ — en. 1. 





4: — E se inhe: he Böcin: — U.Dom Mi ih, wit. om ad, en milglhen Proben ehe, 
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ohne Aufprhähe, * Mit weni⸗ 
Ausnahmen bufleus‘ eoncenteirt der 
a a un und „her fomit eine 
Darftellung. 

⸗ ren t 
An arg 
Vennltima vor vor; Bea Si 23); ae als 
zu ve gen und — u _ 


calami iſt ed, wenn Soon (&. — in die Bände | des 





Sierra Leone 


ige wenn man feinen Berficheru: 
) gelun, en i ie Bine 
auf, wenn er eine 


— —X— t und ei en 
—2 * es ſich ner ke 17 als an 
enb einem andern Orte der Welt, wo nr üppiger 


arkeit gebeiht, Alles, und nur der .M — 

gewiſſen Untergang entgegenfieht. Denn eine 

rze Bekann den in jenen Gegenden * tens 

* —— hin, um dieſe Tee fehr zu — 
Der Zuſtand und die 


faffung ber Bevölkerung biete 
— — was man Anzeichen des Tobes nennen koͤnnte. — — 
Aderleute, betriebfame Kaufleute, heitere Beamte regen ſich 
überall mit ber Miene der Gefundheit, welche mit Gchrednif: 
fen des Fürften der Unterwelt nicht gefammenfimmt, Die 
Kirche, follte man denken, müßte mit Leuten Sefüe 1 fein, bie 
ſtuͤnblich ihrer Auflöfung ——— Wer En aber befucht, 
dee findet fie-faft leer. id einige ten, ei: 
nige ſchwarze Sklaven und eine ti —2 Sonntager 

fulfindern barin, aber nur fehr wenige von jenen übel 


n Weil ‚von benen man glauben follte, daß fie au 
de ——— ietes Ende vorher m —— 
dieſe ? Cie beſinden ſich in ihren feen, wo fie 1 
von ben Arbeiten der Woche erholen. zeiten fpazieren, 
madyen eine angenehme Wafferpartie nach der Piratens ober 
Gockie⸗Bai, ober fü  baheim. 


*553 


ũ rtheilhegende de? Gr wirt 

m 

* den Kirhenwän den, um — 5 — zu 

Seel das Andenken von R Dpfern 

a werden. Allein auch 3 
Mazmorfteine 





tu Km, — 


55* wi. pin Ge gr — wien, ze 


Andenkens, Sierra 
—E—— Sehe? der f 


fchlummerios 
die Sorge, ed möchte 


ae lauernber ia ku in ber feines 
set Haben, 1 ihm Feine Rufe — je Racht, fonf bis 
den, wird in biefem Klima zu feiner } 
und nn ihm eine Armee von mern, die ihm t ein 
Auge zuthun Da g 
X orientalis, über feinen Leib und nagt ihm, wenn fie 
dazu Tommen kann, bie ingerfpigen ; ganze 
— ein fettes, ekelhaftes grünlides Infekt, vor 
in großer But Yende, weil fie 
ee es fich in bie Augen kneife une 
geben den Schlaͤfer. Rue | Ad allerdings nicht ur 
19 und det Sara nie inf, ee, —— 
en! n uni ai nicht 
f auch fehon ein einziger ——— — —34 
5 hin, um alle Hoffnung ey zu vauben, 
ine Art von Beinen Amelfen findet fh zu Saufen in bay 
Häufern, zernagt das Holzwerk und an das 






große Taranteln bg ei von ben en 


nicht, befonders bei einem 


giterarifße — 


In meinem Berlage iſt erſchienen und bi U Bela 
lungen es Ins und —2 zu a 


Die Probleme und Grundlehren 
Der allgemeinen Metapbunt, 
* bargeflellt von 
G. Martenstein, 
außerord. Prof. der en an — Univerfitöt zu Leipzig. 
fer Eee — — 
gen * enden Werke ij 


ei Blätter 


für 


literarifhe Unterhaltung. 
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De Elf in allen feinen Geftalten. Aus dem Engli⸗ 
ſchen des Robert Macniſh, von *r. 
Gortſedung aus Nr. 192.) 

Mit Recht bezeichnet es der Verf. als eine Eigen: 
Ihkmlichleit des Traumes, daß eine Fülle der mannich⸗ 
falsigfien Bilder in der kuͤrzeſten Zeitfrift vor unferer in 
sen Auſchauung vorlberfliegt. Ein Pochen an die Thuͤre, 
das Erſcheinen eines Lichtes im Schlafzimmer vermag 
wine Reihe von Vorftelungen zu erregen, von denen wir 
Zaum begreifen, wie fie in den wenigen Momenten von 
da bis zum Erwachen haben Platz greifen können. Bei 
Diefer Gelegenheit gedenkt der Verf. noch eines andern 
u. Umftandes, der zwar im Machen vorkommt, 

aber Folge einer befondern Einwirkung bes Schlafes auf 


Bea ia ar Atem etamın erwachen, 
——— —— 
zog, fo wandelt uns oft ber 


behaupten, dap während einer einzelnen 
nt gniß ihres Lebens ihrer Erinnerung 
worben ſei. Sie alle kommen dann nicht eins 

‚, eines nad) dem andern, fondern gleich einem gefdjloffenen 
vereint, als wollten” fie dad Gewiflen mit Sturm ein: 
und unter ihrer Eindrud machenden Bent, germalmen. 
ndheit an ſendet 

Schlund und treibt 


miſſe des Lebens fo augens 
möfen den Bauber des Ge⸗ 
der Vergangenheit allmälig 


U [it 
fie un ge egen * 
auf einmal aus 
hervor und äi itigen_ den mit 
en 


die 
Im N per Leben = wir nit —— 


Din 
ji Bi mit ei icke di 
* Es * un joe re deſſelben er 


5* —— — = ae bie ei — 
ar, J 


Di Bu, che wie ein 
der fü wel wie 








Fuͤrwahr ein fonderbarer Seelenzuſtand, von dem Ref. 
gluͤcklicherweiſe weder felbft je etwas an fich verfplirt bat, - 
noch an Andern wahrgenommen zu haben fid erinnert! 
Sollte er vielleicht nur ein dem Spieen verwandtes Er⸗ 
jeugniß des trüben englifchen Himmels fein? Doc wir 
brechen hier ab, um dem Verf. zu III., den prophetis 
[hen Traͤumen, zu folgen. Es laͤßt fih im Voraus 
erwarten, in dem Verf. hier keinen Gläubigen zu finden. 
Der kalte, reflectirende Verſtand des Englaͤnders perhor⸗ 
reſeirt Altes, was an das Gebiet des Wunderglaubens 
grenzt. Und doch iſt der prophetiſche Traum grade nicht 
wunderbarer, als wenn der Zugvogel bei herannahendem 
Frühling von feiner Wanderſchaft zuruͤckkehrt und fein altes 
Meft wieberauffucht, oder wenn der Storch fein altes 
Meft verläßt, weil dem Haufe, auf bem es flieht, eine 
Feuersbrunſt devorſteht. Der Glaube an prophetifche 
Träume ift fo ale als die Welt und finder fi ſowol 
bei den Sfeaeliten, Griechen und Römern ber alten, als 
bei uncultivirten Völkern der neuen Welt. Wenn ber 
Verf. meint, dergleichen Träume gehörten, wenn fle vor⸗ 
kämen, zu den Wundern, und Wunder werde Gott fol 
her geringfügigen Urfachen wegen wol nicht zugeben, fo 
verfperet er fi den Weg zur weitern Unterſuchung gleich 
von vorn herein, denn eine Sache, die man nicht auf 
befannte Naturgefege zurudzuführen vermag, iſt deshalb 
noch kein Wunder. Worausfagende Träume a priori fir 
Fabeln zu erfiären, fagen wir mit Brandis, iſt ve 
der leichtefte, aber nicht der ſicherſte und billigſte 
Es wäre ‚daher fehr zu wuͤnſchen, daß ſich diefer Sache 
mehr die Pfochologen und Naturforfcher annähmen, als 
es bisher gefchehen; nur aber nicht die Myſtiker und 
Schwärmer! 

Obgleich nun der Verf. den Glauben an dergleichen 
Träume gradezu verwirft und fie dem Aberglauben ober 
dem ‚Zufall preisgibt, ſo theilt er uns doch ſelbſt deren 
mehre mit, die fo merkwürdig find, dag wie fie bahüid 
Leſern unmoͤglich vorenthalten 


der dem General Moore in ben mäentrieg folgte. De 
flete Sefahr, welcher ex ſich mußte, hatte auf thoe 
Gemüt offenbaren Einfluß. Sie wurde un 
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oh 
*38 — ung —— 
a; vergeblich entfaltete man vor vo Zugen all ben, 


A Rei 
— — Ge = en en —— und rings um ſie 


der laut waren, wandelte fie wie ein Geiſt finnend umher, 
und .& en eine brohenbe ——— 
zu ſhꝛ eten fie nach Edin⸗ 


n Kreife diefer Hauptflabt ; aber 
Br Herzen die, uns 


und fhäsften die 
In erflaunli 
teaurigen Zeichen elıet tödeli 
dem Gate ‚as ein Traum die fon fo e 

tene Angft tigte und iherm Schi den letzten einer 
bübete fie ſich 


einmal in der eingeſchlafen war, 

ein, ben Geliebten bleich, blutend und in ber 

Bruft verwundet in ihr Zimmer treten zu fehen. Gr zog bie 
Bettvorhänge auseinander und fagte ihr mit bem freunbli 6 
Bi daß er in ber Schlacht umgekommen ſei. Zugleich bat 
er, daß fie fi Yaffen.umd feinen Tod nicht zu Heayn nehmen 
möchte. — der Traum auf ſo ein merz 
esfültes Meſen hatte, darf wol nicht exft bemerkt werden. Gie 
2 ne äntih, 5 — au en a ftarb die Unglüdliche, doch 

ni⸗ on 


* wie es ihrer — n 6 = 

bald ging bie ht ein, 
daß wu Im unge Bi 1’ Base da %orunna erſchlagen 
«warb ht 
Sender: dm Traum 

Einen zweiten Traum dieſer Art erzaͤhlt der Verf. 
von ſich felbft, wobei wir befonders auf die mit feiner 
— in Widerſpruch ſtehende innere Unruhe aufmerk⸗ 
Jam madjen muͤſſen, sie fie ſich feinee am Tage nad 

hen ‚gehabten Traume bemaͤchtigt harte. Ste bezeichnet 
auf "eine fehr Tprechende Weife die tief in ber Natur 
des Menſchen liegende Zweihelt als Gefühle: und Ber: 
ſtandesmenſchen. 

Im Auguft 1821 war ich in Caithneß und träumte, daß 
ein naher Berwandter von mir, der wol an 120 Stunden “ 
=: be er 2. fei Gleich nachher wachte ich, 

Eu SE Se un nina 
fgreiben a ber Sache 





Fr 


wötsr "vor ven Anfalle 


u Eh mu cn 5 zum nen a. wong 


Einen wicht weniger merkwürdigen Traum cheilt ber 
Verf. aus dem „Edinb. Magaz.” XIX. &,73 mit. 


wor dnmal fi 5 
ed Et 


n meh Tann. Etwa 
SPS: 1731 kam mein — aus —RX Cumberlaud 
binburg, um das Spmnaflum zu beſuchen, weil er “ 
—* eil hatte, einen Onkel zu Anden, der in dem auf em 
Schloſſe liegenden Regimente diente. Er fland unter ber * 


aus England, 

nachbarten Orte und Gegenden kennen * lernen. 

ee Abends von einem ſolchen zurüd und fagte 
eine — 


er Major weckte fee Sin und BP 
Wafferpaztie 


ar" — % 
nicht einmal daran gebacht! Antwort. Blehe 
ef bald wicber Pf eine 





ärte 
äte FACE 5 ̃ iweiß —* daß ala bie Si su Id 
warf ben en über, um —— 


en ee 

Fe ihm das zu. Haufe zu bielben. 

ich dem. Me meinen —2 ſagen, denen ich das BAR 
gab, um 6 une bei ihnen nt’ — „Da Tom 
mit Wa f — Tante Tran fei; dem 
bin es a in der That! Denke, daß du ber einzi 

biſt umd unter unferer Sollte bir 


0 wäre —— * * ſchrieb ſ 
an e ni meldete, 
ex abgegeiten {el, und ferheir ben Meikeaten vumir ng 9 


s3 
Lan: 


Boot mit :Xilem, bie.barauf waren, —RX8 
man nie wieder davon etwas gefehen und gehört Kat. \ 
“ Ein ebenfo elgenchänticher Bat ‚findet fh in w . 
Bentahaigkiien de. der. Baby Fanſhawe. 

ne 
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377, 
5 
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8 





le: nt as Dcar nie: Tesaaıt, Khan valchen?” 
er unb sohete ihr - 2 ver⸗ 
, a eine Buftande GSturden 


° fi 
der Ohnmacht 
Brake . * —2 Tage 15 Jahre nachher ſtarb. 
nen der merkwüurdigſten vorherſagenden Träume aber 
Scott in feinen Anmerkungen zur neueften 
"Ausgabe des „Alterthlimiers”. 
En 


it 
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| 


den 
—J— 
Sebee te „eddi „ jole: er minte, und fragte, 
= —— fir Im Sraume wunbert mar 
Erſcheiaungen, unb fo kam es ihm vor, 
«68 Seile 12 dem die U des Rummers mit, wobei 
w:nudh äufexte, daß ihn se Zal Kung — — age 
g ſchmerze, er 
3* — ——— er — einen s iu Ganften fe 








.beizubrin t, mein Sohn!“ 
ww: * re — * —18 — 
ten, wegen deren du jet wirft, tmäßig an mi 
Die Papiere über den Kauf befinden ſich in ben Häns 
Yazis ee) = Peg net — 
| Wins singr befonbern wide tra 6 lim ine Bade 
a iner anbesu Gelege! ge⸗ 
wi a. nun — 
«in ‚portugisfiiches 
* — mi 
et NAHE 
* 

be te er 
: hun ——— 
* se ihn, ob 


€ 
Pr 


| ern tt nu Linsen Ani 


‚| Pen Procch, ‚der sten welenen gehen folkte, gmwinuse liefen." 


f. 
# 


Mel. konnte lelcht Die Zahl ſolcher Teaume aus ſeiner 
rignen Erfahrung noch ergänzen, wenn hier Raum dazu 
wäre; wenn nicht der kluͤgelnde Verfland die ganze Lehre 
von ben vorherfagenden Traͤumen vornehm aus dem 
Wege gerdumt Härte und man nicht flirten mühe, 


mit dem Glauben daran für aberglaͤubiſch verfchriem zu . 


werben, fo würden ohne Zweifel noch merkwücbigere, für 

die Erforſchung des innen Seelenlebens noch erfprießlichere 

Facta zu Tage kommen. - 
(Der Beſchlus folgt.) 





Champollion's des Juͤngern Briefe aus Aghpten und 
Nubien, geſchrieben in den Jahn 1828 u. 20. Bolt 
ftändige, mit drei Abhandlungen umd mit fieben Ta⸗ 
fen Abbildungen verfehene Ausgabe. Aus dem Frans 
zoͤſiſchen überfegt von E. von Gutſchmid. Kued⸗ 
Unburg, Baſſe. 1835. Gr. 8. 1 The. 12 Gr. 

Das gute Wi - ber Ri| wert). Cie 
e ee — Feen due fdon-tm 
En air are efer 
B n D 

mittelung bes s Blacas, die Ge 

ee ee Be 


J fe wolifkäne 
ten Briefen 5 erſten 19 bereits 
nach und nach, thelis ganz, theils in hftüden im. ‚AMoni» 
teur‘‘ und anbern Zeitich abgedruct; aber «6 iſt ange 
nehm und wichtig, fie hier unverftimmelt und. im- anunterbuns 
genen Bufammenhange zu überfehen. . 

am 18, Xuguft 1828, 


—* | verheß ‚Ralee am 50. Gevieraiae 
E ‚bie an: Mreephie nn: 3. Databer,, 
ab. 26 Biel. ee , 5* Anden 





Be 


* feſthiel dieſet Rufenthakte warenmitte Eh. bedeuteude Auffchette über bie Mronenie in 
— N a ra in Be 
Zr, Seit a, 0m 161m Denen, en Bang wer... Der eigen ng er een mg 
Bübhauerarbeiten Lat get find, | Memnoniums, des en 16 des * 
da ſie aus ie Feng des —E der Kunſt herruhren, unter ee weil ihn ber Freigebigkeit 
dem Katfer Auguftus und fogar unter — aͤm Morgen mſes des Großen, Seſoſtris, verdankt. Eh.« 
des 20. Rovem — e, Gegenwinde aufgehalten, | deffelben iſt — und hinreißend. Seine 
in Theben. ve — m bebeutend groß vor der | ergeben, daß bie aͤgyptiſche Kunft Alles verdankt, was 
Seele SH.’ und fe ——— alten ß — = 5 3* rg > buch 
dt bus N je ex aller Städte errſcha m an 
ee erklaͤrt. —— vier — von einem un: A fondeen verloren hat. Gr ift der feflen Bi 


d it i Das | bi in Griechenland hätten mit einer Rachahmung ber 
—— = Ay Aalen und befen ir; ang Site tens — % fehrieb diefes Glau —— — 
m, —— wie die Inſchriften unwiberleglich beweifen, | niß Xı —* der liefs, weiche ee 
Bi Pr Der Palaft von Karnak ift | fhmadvolften Feinheit ber Arbeit 17 ge 
eöße uf * eat sie —— — en — ik, wie berm 
e D 
8* Saal wird von 140 — getragen. Die ne der enge angibt, Ku Fe 


pter 
underte 
d es 


und feine Gefährten zu Rittern bes Grabes * = 
Hären;.. da aber jedes Diplom 100 Louisd’or —* 


id er im Duati am zweiten Wa; Endpuntte et⸗ den Theben fanden fi am 5. unter dem ** vo 
ee weil — — an n er und trafen am zu Kairo ein, wo Gh. elmik 
find. ungen in feiner Mappe, | Sarkophag von grünem -Bafalt für das königliche 


n hatt 

und laubte er feine —* u beginnen, denn | erfland, den und deſſen MWasreliefs ex für das ſchoͤnſte Mas 

— —3 von d I Sehruars we er, jemals aus Agypten nad 7 
In bie Mitte 


ber 
* m u. in Denberah und Abydos anhalten. In Sfambull e ‚beifimmte Corvette Afolabe ii Ko bis u 
befinden fi) die et Nubiend. Der oh zen ee Am 25. ve Ahr A Ye ee 
nft; aber ohne bie ulon, von wo die Aftrolabe mit 55* 
Schranken dieſer Blätter zu Tonnen wir und nicht | werten "nach Havre fetten * in "ort Et 
darauf einlaffen, die — ei von en und Bes | wurden. * traf über Aix, Toulouſe und Beaulies am 
obachtungen auch nur anzubeuten, welche das Buch jedem em: | 5. März 1880 in Paris ein, von bem ex —5 — * —— 
lichen Leſer darbietet, und müffen ihn auf eigne Anſicht und 20 —X rn —— mar. —— 
ide x —* religioſe ſowol als bie politiſche und Kunft: | für Ta; eſtorben. 
tens wird weſentlich dadu efordert, und die | aber in —— * teen a 
— im: ar die fo 2 Mh und hand» | Fichte für "den Wicelönig Mehmed A, Per 
ann, dürften im Ganzen | usum Delphini geſchrieben; eine Eingabe an 328 
AN gu daten ein. CH. landete zu | wegen Erhaltung der Denkmäler Ägyptens, bie in unferm Mies 
* am * win und di den Palaft von Luror | gen nachgewirkt hat, und a fehr originee und ferunbfipafte 
6 zum 23. Darauf befuchte er —* al Moluck, wo ſich die | liche Briefe Mohammed's, Vorſtehers von Tanta, an Eh, 25 
Wräber ber Könige aus ber 18. u. 19. Opnaftie befinden, und | fen Antwort beweift, wie erkenntiich ex gegen bie 
bewunderte bes Rhamfes . — — Denkmal. Die fönft — n Moslem war, wie feſt fein En 






Schakals und 2 ‚oe Rai Berzehten den Eſel fun, unb wie wohl er ſich daraı 

feines Bedienten. ek, ee Ruinen aller Art, von er mit Frenden auf ihre Weiſe zu un 2 
denen er ur — “erben aufnahm, weil : thenen Gteintafeln enthalten eine Anı von Sais 
augleich geii Bleu a leös und Pri Ruinen, wie fie jeht find ri vie ae fie bercheethk, < 
abgefaßte hmte Zempel zu En, Bild des Sefoftrid zu Dem: ©äulen vorbortfcher 
Denderah, ben — Ye 5* der tem halten wollte das perfonificirte —E da, die Wibmung des 
gibt ch aus feinen gr als ber allerneuefte. {me Amaba und bas — en ben wir das 
Bauern wurden unter fer Slaubius errichtet, die erſte Säu⸗ ins u erwarten; — 

Imseihe unter Vespaſian und Titus beenbigt, die Hii nen t hervor, Ge 

unter Antonin, Ware Aurel und Gommodus, MWilbhauerarbeit | fo viel zuv: Mae Aufflärungen über Enger neu 

umter Trajan, Hadrian und: Antenin, Sertimint‘ Severus und | dyeomolsgi politifche 

Salba Ber Zeit des Garacalla 2 vielbeſprochene | verbreitet * —— — 
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— 


— —— — Luror ſam⸗ wat Fi ind unter feinem Kterastfchen Radhtaß befinden mA. 
"Wrrantwertiider Heraulgeber: Heinrig Brodbaud. — Kerlog von #. &. Brodbaud in Eeipsig 


Blätter — 


für 


— arifche Unterhaltung. 
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rn, den feinen Seſtalten. Ans dem Engli⸗ 
Gen des Robert Macnifh, von *r. 
tSeſduus aus Nr. 8.) 


V. Das Alpdrüden. VI. Der Alp am Tage. 
I. Das Nachtwandeln. Merkwürdig iſt es, daß 
ie dieſern Buflande zuweilen die Sehkraft aufgehoben iſt, 
fortdanernder 

dagegen grade das umgekehrte Verhaͤltniß ſtattfin⸗ 
wen ir mehre Belfpiele anfuͤhrt. Ein 
. Gall ins Nachtwandlers kam aber vor 
ee un 

ver. Min ri Uhr nten bie 
% ds fe a Bee mot 100 Ellen weit von 
a —— ſpielen ſahen. Sie benachrichtigten 
Boetdi⸗ute, und dieſe ſtießen ab, worauf fie 
habhafe —— ohne daß er von ſeiner 
nur eine Ahnung gehabt hatte. Sie 

a zur — der größten Mühe uͤberreden 

u nie nach im Bette fe. Das Meriwuͤrdigſte bei die 
Yen Abentenee aber wer, daß der Menſch, wie fich nad: 
ee um Mitternacht fein Haus verlaffen und einen 
, Für ihn pe wol eine halbe Stunde 
Sangen Weg —** ‚hierauf aber mehr als eine Vier⸗ 
‚sefkumde weit war, benor er gluͤckllch ent⸗ 
war und wurde. Auch bei Breſt fah man 
vr langer Zeit einen Menſchen bis an die Vruſt 
fer. fiten und angeln. * man zu ihm kam, 
> man, daß er feſt fchlief. VII. Das Reden im 
WB@tafe. Rehre der hier erzählten Fälle gehoͤren ohne 
‚Wiweifel in bie Kategorie des mombuliemus. IX. 
Schlafloſigkeit. Die Mittel, welche der Verf. gegen 
dieſen laͤſtigen Zufall — dürften wol nur in ſeite⸗ 


wm Schlaffucht. XI. Langer 
BSch kaf. A a. staf abs Wirkung der 
Rälte. "Dre Sche into d. XIV. Träume 


sm. we Bufßandt; Mäder einer furnriöfen Phan- 
oaſte, - wie fie beſenders bei — Leuten und Dichtern 
Eehoͤren gewij aur aueigentlich in eine Phi⸗ 
— ee RV, —— * der Sinne. 
82 fich hler ae Anhänger des Ba: 
fügen Andem er die Sr 
wuler Hufzegungsieingelner. -Perceptiontorgaue, name 
Ves Drgattt- der —*2 dro Zaf ·iugen, der Form 


des Gehoͤrſinnes, in andern 


tingen der Sinne aus 


ei des Gewichte, des Farden⸗, Orts⸗ Zeit: und 
Zahlenſinns u. ſ. w. erklärt. Selbfl ein Wanderorgan ſpieit 
dabei eine Rolle. XVI. Zerſtreuung. Das In feiner 
Art merkwürdige Beiſpiel, welches hier von unferm Spal⸗ 
bing ergählt wird, ſcheint Mef, nicht hierher zu gehören, 
fondern einer Art Lähmung einzelner Geiſtesvermoͤgen ſeine 
Entftehung gedankt zu haben. Die Aufmerkſamkeit, 
Spalding dieſem feltfamen Seelenzuſtande zumenbete, 
@emalt, bie er ſich anthat, ſich davon loszureißen, ſowle 
Die geiſtige Abſpannung, durch die er herbeigeführt wurde, 
laſſen darkber kaum einen Bweifel- übrig: XV. Geis 
ſesabweſenheit. Unter dieſem Monte verſteht der 
Verf. Das, was wir unter dem Worte: Zerkreuung, 
begseifen. Man findet dergleichen Zerſtreute am häufige 
ſten unter den Gelehrten, und * ſeltſamen a. 
allenthalben der 


Kuh dar-Ke —* 
—*22 Beten, - 
Der berühmte und gr 


gum 
Wagen bekominen und a nah dm E 8 


dem Lordmayor einen Befuch abzuſtatten. Indem er wi ie 
ging, kam er zu einer andern Thüre — wie bie wat, burch 
2 GG He und fah, daß es tü ie 8* 
und errei Sohnung 
* die AR see —S Seine Gattin fi ihn. — = 
em Zuftande, als fie ihn fragte, wie denn * a 
denn mit dem Wagen geworben fii, ba er ni am 
vüdlomme? Kurz, vergefien,, —* er einen fo 


befige ober barin —— war. ⸗ 
Robert 3 eg übte 
[| ine — 
darin am nl kewuns 


Im 
ber Mann ein Schatten feiner. erh. 
Gattin den Hut auf dem u ab und ın 
nicht das Bergnügen habe, fie zu kennen; er ge 
finſter * en bem einen; 


digt fi, daß er 
in die Boelckang, 
‚Beine: 
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amcd bittet er fie, { 
7 nn 


ne en 
Die Iudgecider hieten 5 


[72 0. 


keit en di era wende: ebilbeten Stein in 
eine e von Schorn wege 9 Er fü — 
zu, bis ihn eine Bank abhielt; von h Beler aber warf ex 
eine Wanne in das Bere: welches bie Fiſche ihrem —* 
— ie qefühene, Das Geſicht der Fi glüpte im %Xı 
eb ihre Stimme bonnezte laut. n der Hegen * 
Ss war für ben ärgften Lärm taub und fürbie ſhrec⸗ 


ſchimpfte 
füllte; A; Ser — Heß ni 
und und feine Gebanten — 


18 ae {hr an, aus, 
te ihres Feindes in Wewegung fehte, Fannte 
eg — — mehr. Sie packte an ‚a der 

ruſt und verzweifiungsoollem Zone: 
berſte funft”, ar Hemit füge fie völlig erfe rer * 
u. Sihtenaen ‚eben. Bevor fie fich wiebererholt hatte, war 
der Gelehrte aus feinem Traume erwacht und feiner Wege 

— 


XVII. Der Schlaf der Pflanzen. Das We 
nige,' was bier über diefen Gegenfland gefagt wird, if 
"zwar gut, hätte aber aus deutfhen Schriften noch teidh: 
tich ergänzt werden Binnen. XIX. Die Beruͤckſich⸗ 
tigung des Schlafes im Allgemeinen. Der 
Berf. fpricht Hier von ben Bedingungen, unter benen ber 
Schlaf zum Wohlfen und zur Geſundheit des Menſchen 
Veitragen ann, und ertheilt mehre darauf Bezug ba: 
bende Regeln, denen wir unfern vollen Beifall ſchenken 
möüffen. Nu war uns bie ng, baf man in 
"einigen Spitälern, um das Ducchliegen zu verhüten, Bet 
ten eingefuͤhrt hat, weiche mit Waſſer gefülfe find. Die 
LEuftkifſen verwirft dee Verf., weil fie ſich ſehr ſchnell bis 
zu einem fo unangenehmen Stade erhigen, daß es ganz 
unmöälih werde, mit Behaglichkeit darauf zu liegen. 
Zum eis, wie nachtheilig es fei, felbft in der heiße: 
fen Jahreszeit in der Nacht zu reifen, wirb folgende 
Thatſache angeführt: 


Der ein 


Jen EB En ohne einen Dann ober ein Pferb zu —5 
während ber lettere vi 
Durchdrungen von großen Nutzen des frühen 

Auffiehens, feste Jam̃es, ren im Städtchen Leice⸗ 
a ‚felgende Kauſel im fein Teſtament: 

" Bd’ nielne Mar gene Lange früh Morgens im Bette bleis 

a, ind 8 wänfche, daß ® Hr u ung find, I ae 

anwenden, fo versedne Volftreder mei 


find und entw im_ reien 
* von 5 Uhr an alle Tage vom 5. April 
me — ———— —— 


Di cu un tan 4, 
Be Te uno — — —2 


* — | 


ſo weiſe und gutmüthige Fürforge für das Wohl ber 
‚den Erben darin, 


Bpresta Carta⸗ 
Geisler. 
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& — der Einfall an ſich iſt, fo Liegt doch 
We 


Aus dem- Enslifgen von C. W. 
Drei Bände. Bremen, Geisler. 1835. 
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beiten ‚ander als‘ deutfche, gewiſſe cha 
führen iubeffen bei beiden zurecht. Es 

das Zhema nicht fo unbebitigt Liebe und — yfe 
ſich * mehr nach guter alter Art gebrängt bie treue 
sulege durch dad Kriegen zu belopnen. Berfaſſerin bes 
wärtigen ſcheint ein ste milien zu wähle, Sie 


fagen koͤnnen 





‚Geliebte ben Geliebten gwar erhalten, aber bald een 
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wußte, fie würde nicht gut, bie andere, fie würde 
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: su hören, daß bie 
non ‚benen Chaucer 
: 500, unb die fherile —— und ungeſellige Abſonderung 
gerlle. Abſtich von den 
vxrũhenten des alten —E 84 


u 
— —— 


WER Notizen. 

= PR vs yepin — nn fin nn: 

:R nekbote mit: „Es gibt 

— * * like Er ühmort, das Tank „Mes 
d: 6: „theurer als ber Fiſch gu 


x Ban bezeichnen - will, ber feine 
„ae —* verdankt 


— der * — 
30 e been 9 

Der Maulı tertreib ‚ dem biefe 
——2 ent frinem are na = 2 


in % 
* 
Beliden Yatafe zu Garao 


om gu 
Web würbige Alcalde bes Fleckens hatte nichte Wi 
ih van und’ wänn in ein — mit bem Dalk 


a 

{ einzulaffen und fi nad) beffen Gefchäften zu er⸗ 
"In Zelge der Zeit fagte er fich, daß der befagte 
ri? Bicelönigs fo werth gehalten wuͤrde, 

— in dem eines Alcalbe außsnehmen 
je er tem n eines Zages, als ber Maulthiertreis 
den Ort kam, denfetben bahin du verm en, 
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efhägte; allein der Altalbe wußte do 
daß er jenem — 
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iſtes Heft. Gr. 8. 


— geſchlagen; hatte feine ganı 
— haub, Sand, Beute, Cihafe, Dehfen und * 
ine J —— Den tragiſch⸗ iuſti Borfall aber 
merkten bie Leuit in und um Alagon/ daher es in dortiger 
Gegend. noch heuchutage heißt: „Mas cara que el pez de 


noch 
—5 obgleich teurer als dieſer wol kaum etwas in der 
Welt fein kann. 
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Literarifhe Unterhaltung. 
— — Nr. 195. — 





NReiſe nach dem noͤrdlichen Amerika in den Jah⸗ 
1822 — 24 von Paul Wilhelm, geros von 
"Bartenberg. Stuttgart, Cotta, 1835. Xerikon = 8. 
:2 Ahlr. 

Obſchon in d. BI. ein gebrängter Auszug aus dem 
Vörfiegenden Reiſewerke mitgetheilt war *), fo glaubt fi 
Bef. doch durch den darin enthaltenen Reihthum an ethno⸗ 
graphiſchen und naturhiftoriichen Bemerkungen ſowie durch 
das hehe Intereſſe, welches ſich an jene noch fo wenig 
gekannten Gegenden knuͤpft, derechtigt die Aufmerkſam⸗ 

des Publicums bei dem nunmehrigen Erſcheinen bes 
Bes von Neuem auf baffelbe zu Ienfen und jenem 
Baichte, der mehe hiſtoriſch den Keiſeplan bes Herzogs 
, aus dem Werke ſeibſt einiges Intereſſante hin⸗ 

ufügen. Seit geraumer Zeit iſt auf dem fruchtbaren 
Gebiete der Reifebeichreibung keine fo durchaus erfreuliche 
. von einem gefunden, vorurtheilsloſen Beobachtungs⸗ 
geht eng 
fprodhene, und die liebenswürdige, hoͤchſt anſpruchloſe Be: 
heit, womit ber hochgeftellte Verf. feine [hägbaren 
obachtungen mittheilt, müßte, wenn dies überhaupt hier 
naͤthig waͤre, ſelbſt bie tadelfüchtigfte Kritik zum Schweiz 
sen bringen. Wenn wir auch eincäumen müflen, daß 
che Leicht einem gewöhnlichen Reiſenden fo ausgedehnte 
zur Realifirung feiner Plane zu Gebote ſtehen als 


E 


elas fürfifichen Perfon, fo koͤnnen wir doch auf der an⸗ 


den Seite nicht umhin, der ausbauernden, keine Bes 
füreerden und Mühfale ſcheuenden Beharrlichkeit ſowie dem 
vor keiner Gefahr zuruͤckbebenden Muthe — Eigenſchaften, 
dle dem Herzoge in ſeltenem Grade eigen ſind — unſere 
vellſte Anerkennung zu zollen. Der kraͤftige, für alles 


Schoͤne in der Natur wie im Menfcenleben empfaͤngliche 


und zur Auffafjung fremder Eigenthuͤmlichkeit ganz ge: 


Geiſt des Verf. bewahrte ihm vor jenen milz⸗ 
n und in ihrer eignen Übertreibung ſich aufheben: 
tionen gegen nordamerikaniſches Lehen u 
euffe 


der 
Dyenkweiſe, wie wir fie in letzterer Zeit bis zum 
anfbren mußten, und tieß ihn bie In jehen Urwäldern 
weh entſtehende Civlliſation vom Standpunkte ber Fort: 
pflanzung europaͤlſcher Gefittung nach dem fernen Weften 
RE en 

i ten 

1889 — 31 in Pass h r at in D. er 


ende Erſcheinung hervorgetreten als die hier bes - 





13. Juli 1836. . 


nur mit freubigem Stolze betrachten. Seine Schilberung 
der großartigen Naturſcenen ber amerikaniſchen Urwaͤlber⸗ 
entſpricht durch ſchmuckloſe und ungekuͤnſtelte Elnfachheit 
dem Bilde, das fi die Phantafie von jenen Wundern 
der organffchen wie ber unorganiſchen Natur gefchaffen: 
hat, vollkommen, und erinnert an jene unlibertroffmen- 
Gemaͤlde der Tropenländer, mit denen A. von Humboldt 
bie Naturwiffenfchaft bereichert hat. Indem wir ben Le⸗ 
fer, was ben aͤußern Verlauf der Reife bereifft, auf jene’ 
frühere Anzeige verweifen, wollen wir bier verſuchen, die’ 
ethnographifhen, hiſtoriſchen und in das weite: 
Gelb der Induftrie und des Handels einſchlagenden 
Refultate bes trefflichen Werkes hervorzuheben, und mihffen 
die reiche Ausbeute, welche bie verſchiedenen Zweige ber! 
Naturwiſſenſchaft in vollem Maße hier finden, den ſpe⸗ 
ciellen Journalen uͤberlaſſen. 
Nach einer von Stuͤrmen zwar beunruhigten, im Gan- 
zen doch gluͤcklichen Überfahrt finden wir den Herzog am 
21. Oct. 1822 auf der Rhede von Neuorleans, einem 
„zweiten Galcutta, welches das Gemiſch von Menfchen 
und Gebräuchen vermengt, die ebenfo durch Ihre Farbe‘ 
als Sprache verfchieden und nur durch das große und alls? 
gemeine Intereffe des Weltverkehrs verbunden find”. Ein 
betrübendes Gemälde ſtellt der Verf. von dem üÜberbleib⸗ 
fein der einzelnen Chacta- und Creet: Indianer auf, die, 
von Schmuz und Ungeziefer ftarrend, halb nadt und ger 
lumpt die Stade durchziehen umd außer ihrer Hautfarbe‘ 
wenig Zeichen ihrer Nationalität mehr an fich tragen.” 
Die ungemein günftige Lage von Neuorleans an dem tier 
ſenhaften Miffifippt würde dem Handel und ber Bevel⸗ 
kerung eine außerordentliche Ausdehnung geben, werm nicht 
vom Juni bis November alle Fremden ben tödtlichen Wir: 
tungen bes gelben Flebers zu entfliehen fuchten. Der Verf. 
ann bie mit franzoͤſiſcher Höflichkeit gepaarte naive Gut⸗ 
herzigkeit im Charakter des Ereolen nicht genug reihen‘ 
und findet nur Eins tadelnswerth, naͤmlich die Abgeſchle⸗ 
denheit der Farben, welche ungänitig Auf die Sittlichkeit 
ber Farbigen, die Immer mehr abnimmt, wtelen muf. : ? 
Der Herzog benußte bie kutz nach der Einführdng der! 
Verfaffung in Spanien den Reifenden 'geftattete Freiheit, : 
das Innere. der Infel Cuba’ zw betteten, und’ befcdente: 
uns mit einer fehe genügenden und: forgfkftigen @chißde-! 
tung des phyſſchen wie des ſocialen Zuſtaudes dieſes reicher] 


9 


h) 


Eilandes. In der Kathedrale der Hauptſtadt Sara (dar 


Bohne feiner außerordentlichen 
Die Infcrift des Mauſoleums iſt kurz und einfach: 
O restos e ymagen de! grande Colon 
.Mil siglos durad unidos en la urna; 


Al codıge santo de uuestra nacion, er 
2. fecit Habanae MDCCCXXII. 


In · ber ee — der Strafen und dem ſchlewte 
der Verf. die Urſache der unfagsichen Fie⸗ 

— * das ganze Fahr hindurch, vorzüglich aber 
in den heißen Monaten, die Havana heimfuchen; auch ruͤgt 
er die MAechte Aufficht der Policei, die ſich im ber gro⸗ 
hen Unerdaung, den Verkauf ber verſchiedenen rohen Nahe. 
enwghmistel betreffend, dußert, und wodurch häufig me⸗ 
pbinſche Huspänftungen veranlagt werden. Veftemden muß. 
Din geode Unſicherheit erregen, welche in den Vorſtaͤdten 
und der. umliegenden Gegend damals berrfhten, ſodaß 
Beine ‚Nacht verging, ohne daß nicht mache Mordthaten 
und gewaitſane Diebſtaͤhle flattgefunden hätten, — Die 
ſtatiſtiſchen Rotigen, weiche der Verf, die treffliche „Reife 
inndie invctialgegenden: ber neuen Welt” von A. von. 
Sanbahz keaepnı. m wittheift, find für den Geogenphen von 
befondenm Suterefie,. zn wir wollen hier Einiges heraus⸗ 
beten. Die Einwahner dei Hawana ſowie die von Cuba 
befiehen aus Eceolen oder Eingeborenen von 


. überhaupt 
weißer Hautfarbe, Spaniern, Seeraden von allen Nationen, |, 
bier Tranſuentes genannt; ben freien Farbigen y 


werunter alle. Miſchli —— zwiſchen Weißen und Ne 
— find; freien Schwarzen ( Morenos oder — 
Sklaven, ſowol farbigen als ſhhwarzen. Cine andere 
- Suchen die Zambos, von Indianern und Negern 
erzeugt, vermißt man jegt allgemein. Die Mehrzahl der 
Gmwohner bilden durchaus die Farbigen. Im J. 1810 
begriff die ganze Bevoikerung der Stadt ohne Vorſtaͤdte 
43,000 Seelen, von welchen 18,300 Weiße, 10,290 frele 
Tordige und Scwarge und 14,500 SHaven, mit Inbes 
ar der Vorftädte aber, wohin nun aud ia Regla ge: 
= toisd, Im Ganzen 96,090 Seelen, wovon Weiße 


44,000, b ‚350 und Skla⸗ hügen * u irafen gegen 

m. 0, fr, Pater un) 66 ee ee Hr. v. er a fe en ein; = af ka n 

my habe die. Broätterung mit Einfchluß des etwa in ie km, air pen rt — —— — 

hetragenden Militairs, ber vielen Ausländer, weit der —* 7 

dee. ER und Drbensleute, wol 130,000 Seelen aus: N aa —— 77 

gemeht. Das Geſetz für Sämarın (code de Ins .| ‚mal ige glaube KR: — — ẽ Eu 

magros), zäpts ber -Nerf. pu ühften und phllan- nee _. * 

thropifdflen Ingitutes we ide ee des Colonia. —— — —— —— 
. welane: ren —— die Spanier dutch 'pertın werben. Ce yelıe ; 

ihr ‚m ers. anen Die —X den Hinumef | :cin. Gipde. ae a —X 

her ——— — — 

wilder Kanbſucht ber ‚Song eb ſich Binden SE 

hm * Te Ana mn Er — —— und —— — di 

i em. ‚welche: der Derang, e Vyligit Spaniens fberun Maris auf- 
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treffend a a an 
kannten Verhaͤltniſſe eingehend und 


1 begründeten Vorwuͤrfe, welche aus Unkenntnij ber Sache dem " 


ſpaniſchen Cabinete gemacht wurden. Für den Phyfislogen 


toreben jene Beobachtungen einen befondern Mei haben, ' 


welche ber Verf. an Individuen roher Megeiläntme ansı 
Peltte, Die Rh durchaus von den Eresiannegern wirterfcheiben> 

Das Intereffe, welches neuerdings, namentlich in ber 
franzoͤſiſchen — die Eroͤrterungen —— die —5* 
emancipation in 


ung, das befonnene Urtheil bes Verf. reg biefen 
weichtigen Gegenſtand, der noch lange nicht BT 
gung. finden wird, ausführliches mitzutheilen 


Die GHaverei ift gemiß nicht das traurigfte Loos des Ru 


wol aber bie. alle Gefügt 
Einer un die — zen biefe H Ze 
wenn eter, Men eit bie bewaffneten 
der erraten Wationen auf ihren: Kerusgägen die 
—— Die greulichen — 
orfallen, en allein ‚(don 
Be Unterbrüktern des —— —— 


Sklaverel wird men leider in Afeit nie sr —2— 

en was durch die menfchen — erreicht were 
den-Sonnte, beſchrankt ſich bamuf, — Kon Er 1 eiae 
andere tung gegeben wurde und eu 
in ta jeht trauriger ift als zuvor. time. 
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ſtehen wüsden, indem bei dem völligen Kuin der einen Y 
ferung die ambere * — — — 
sn wicht at 
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wahre Mitte aber a nad —— 
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ß 00h Die Aeakmbaiteen, such der fa; 
er Wroilkeung seit: bauen ab: 
Men der a von felnem Ausfluse nach dee’ 
Sinaaa wieder gluͤcklich in Neuorleans angekommen wat, 
— Eat a m va feiner beſchwerlichen und 
—* je m mern nordweſtlichen Teile, | Fei 
er om 19. on 1623 am Bord us 
* „die Felicilana“ antrat. Bor 
int Hier —2 — des Miſſiſippi — 


ride —5— und Wafferverbindungen unfern feiner 

aufzumelfen als der Miffifippi; das ganze Ge: 

bier zei * ihm und dem Acheffalapa bis au ben Aus: 

m. idee Ströme, bie Seckuͤſten mit eingerechnet, wird 

eine Menge Seen und biefe verbindende Kanäle 

durchzogen, welche alle, dem re bes Miſſi⸗ 

de von dem höhern oder niedeigern Waſſer⸗ 

Stromes abhängen, dennoch aber nur für 

ote fchiffbar find. Intereſſant 
atur "unter ben 

etheilungen bes Verf. über bie 

„werlche der Groole ben unendlich zahlrei⸗ 

an Blepikien jeder Art zout, ſodaß er die Geſchichte bes 

Miet und der Giftfchlangen mit allen jenen Eigen⸗ 

lichkeiten, welche ihren Lebenslauf auszeichnen, zur 

üge fennt, während er die — | gewoͤhn⸗ 

och jetzt bie⸗ 


ng: ihre 
Srklarung — 25 die Aufmetkſamkeit des Denfipen 


zenreichs an — bei’fotchen Individuen ſtehen bleibt, 
welche durch Nutzen und Schaden, durch auffallende Ge⸗ 
ſtalt oder als Anlaß zu abergtäubtfchen Muthmaßungen 
beſondere Aufmerkſamkeit erregen. An ber Fausse Rivière 
in. ber Gegend der Tunica wohnte ber Fuirſt in einem 
neirtläcfihen Urwalde einer Zagb auf Tannhirſche bei, 
welhe, ebenſo oxiginelt-aiß: gefährlich, ihm einen; oben 
Sean. genähee und ben Stoff zu. einem 
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den a für ſich Born eig 
—— unter dem BE Bere — ver Ph anofatet zu ai 


der. ae Ludwig XVI. dis zur Geöffnung ber Genera 
faaten in ben zwei erflen Bänden, der dritte die Greigniffe 


ichlieglich 
Wir geben hier aus dem Werke das Portrait des Abbe 


Mau ; 

ieſfer berühmte Mann, aher von unreinen Sitten, wor 
— Atademiker und Hoforediger. Unter biefem doppelten” 

Ätel hatte er ſich Recht auf Ruf und Gunft bei Hofe ermors 

ben. Tine füdlihe Ginbildungstraft, angewendet auf bie Kan 
sefberebtfamkeit, unterftügte Pel ihm jene zebnerifchen Bewe⸗ 
gungen, jene ftarfen Bilder, jene glänzenden und ftarkaufgetras 
genen Declamationen, zu denen die gebieterifche Sprache einer 
geoffenbarten Relig ion euechtigt. Sin ſtarker Körper, ein ges 
Jundes Urteil, en ſchneller, eindringender Verftand fepten He 
n den Stand, über Alles, was zum Berxeiche der 
der Tyeologie, der Finanzen und der Politit gehörte, fg der 
Stelle mit Beſtimmtheit zu fpreden. Seine Ausfprape war 
wohlklingend und angenehm, fein Vortrag: hinreifend,, Feng. 
Reben ee un er elägefäße, fü m 

Sei den erften Staatsbeamten e , fand ex 
pernfiße Diseuffionen Bineingenorfen; arauf zum PA 24 

Rätionälverfammlung erwaͤhlt, trat‘ er in’ bie — 
— ah ein +: einem unmäßigen Ehrgeig und einem has 
a befien Heftigkeit ex unter ber Koma einer 
.ftesunabhängigkeit verbarg. "Da ie niedrigen’ See 
der Geſeilſchaft geben war, fo hätte. man’ ——— ſollen, er 


ürde über D 
Zeit a at Gnefornd N; — —— Sie Bänden, 
daher warb er der berebteffe Berth Hd der Mishräuche, weis 


che ſich in Kirche und Staat eingefchlichen hatten.’ 
„In feine —— drang kein Gedanie über die Zukunft 
ee en: ufmerhambeit war nur-mit-ber Miles- 
tigt, — feine eben in Mom hervorbringen 
re — pe: ad « davon erwartete, mußte fein Bes 
tea, 
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feit Gröffnung ber Generalfigaten bis zum 6. Detober eine _ 
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auffoberte, fo ihm er * 
— “immer gefe Beinbfeligkeiten. Endlich als würbiger 
abeau’s fprubelte er von jigen Ginfällen und 


"wigig 
06 durch feine glück: Repliquen jedesmal mit Ruhm, 
* —* Buche ve enofhtion Gr * bie Größe feiner 
Dee und bie en feiner Apofteophen nieberbrüdhte. 
2. Sonvenirs Pitalie, ludert de Linsolas. 


— ſind mehre Hefte "oa —— (ebenfaus von |- 


dem Berf.) erihienen. Die Reife Ar nad 
Riga. „Bu Frejus, wo ich anhielt“ Berf. „fns 
bet man nod einige Trümmer, —2 den a Glanz bed 
Forum Julii bezeugen, einen Xempel von ungewiffem Datum 
und zwei Thore don römifcher Gonftruction, von welchen das 
eine, wie man fagt, ben Eingang zum alten Hafen bildete. 
Geht man aus biefer traurigen und ungefunden Stadt heraus, 
bie man ohne Bedauern verläßt, fo fängt man an, die Berge 
von Efterel zu befteigen, wo man bie fhbnften Gegenden über- 
blickt; — £inten beim — — erheben fich die Pfeiler einer 
alten a bs in ihrem gelblichen Zon mit dem tie 
fen "Grün der —— angenehm —— 


—— Ju 5 don 


ird fü men 


Be der —— a r ew — Gefilde von 
5 auf, beſchattet von Drang? und Gitronenbäumen und 
wohlgeru Buftrabem & A uf einem Hügel, welcher ben 
ar ® Big giogne ne eht, — 

von St:Gafflen, ein ehmer Zu ptdort ben man 
nicht befuchen Tann, ohne —— 


bes ihn beivohnt. Doch wagte ri Au zu en: ter if} das 
Gluͤck zu Haufe; id d eforgte, ee würde antworten: he für Die, 
welche vorl fepen, 


‚In ber Nähe von Cannes wird bie Ratur größer, bie 
Besten Eräftiger. Wenn man ſich der Stadt zumendet, fo 
net man mit Wergnügen ungeheuern Fichtenwalbungen, 
* e das Ufer bes Meers beger nzen. In ln Entfernun⸗ 
gen ſind Ausſchnitte, welche dem Auge Fernſichten verſchaffen; 
man erblickt bie Zah e, welche über die $luten gleiten und 
eg Segel — —E von dem Grün der Fichten 
fondern.” 


„Gonneh obgleich eines el aid befist einen feften 
und wohlgebauten Quai. Indem ich feine Mauern verlieh, 
nahm id) an einem fönen Sommerabend den Weg von Ans 
tibes, welcher ſich bald dem Meere annähert, bald ſich davon 
entfernt, Gefeſſeit durch den Anblid der ungeheuern Waſſer⸗ 

7 ** ber ſanfte Glanz des Mondes verfilberte, entzůckt 

das Gemurmel der Wellen, welche zu meinen Küßen eu: 
frarben, überließ ich mic einer füßen — Piöglich ver⸗ 

ſcheuchte die Stimme des Con! mein Entzüden, "er 

‚Hier landets Nayoleon 1815, und dachte 

Beten — Tage, an beffen fi techtäche 

ſich drohenb die uns 

fen ehe bor;meinem Biick erhoben.” 
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Yang Fairen Verlage find erſchienen unb durch alle Bei⸗ 


1812. 


Ein biſtoriſcher Roman 


8. Reuſtab. 
Zweite Auflage. 
— Vier rg 8. 2. —F — 
e t immer eine ſeltene nung in terotar, 
wenn ein fo bänl er — *— zwei gahırn ſchon eine 
neue Auflage: erlebt; fie iſt ber befle Beweis ber dauernben und 
wohlerwerbenen Gunſt bed Publicums. 
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h ren 1822 — 24 von Paul Wilhelm, Herzog von 
Bärtemberg. 


* 
(Bertfepung aus Nr. 186.) 

Der Zuftend ber farbigen Leute afrikaniſchen Urfprungs, 
wir ihn der Verf. fchildert, muß, wenn nicht beilfame 
en eintreten, die nachtheiligften Wirkungen auf 
die Geſanmtmaſſe der Bevoͤllerung haben, da bie Uns 
ſittlichkeit, zu weicher fie das Verbot ehelicher Verbindun⸗ 
gen mit den andern Racen nöthigt, fid) auch jener mit⸗ 
theile, und die gänzlicye Trennung der Farbigen von den 
Weißen, bie ſich ſoweit erſtreckt, daß ſie ſeibſt nicht in 
der Geſellſchaft der ordinairften Leute erfcheinen und nie 
lt einem Weißen an einem Tiſche effen dürfen, kann 
für die Eriftenz des Staates felbft die gefährlichften Kol: 
gen haben, wenn fie, wie der Verf. bemerkt, in denje⸗ 
aigen Staaten, wo fie die Majorttät bilden, falls ihr 
Sutereffe fie bewegen ſollte, die bürgerlichen Menſchen⸗ 
echte, welche ihnen von ihren Mitbürgern im Guten 
verweigert werben, mit Nachbrud oder Gewalt zu fobern. 
Die Chacta:Indianer, deren zahlreiche Stämme ſich in 
den an Miffifippi angrenzenden Staaten herumtreiben, ohne 
durch Diebftahl oder andere mit ber gefellfhaftlichen Ord⸗ 
mung unverträgliche Handlungen grade gefährlich zu wer⸗ 
den, vergleicht der Verf. ihrer herumftreifenden Lebensart 
und Unreinlichkeit halber mit unfern Bigeunern, obgleich 
ex fie, den Trunk ausgenommen, für weit beſſer hält als 
diefe. Bon den Chikifaw: Indianern dagegen fagt er, daß 
fie fih durch ihre häufigen Kriege mit ben Weißen und 
die vielen politifchen Verhaͤltniſſe, in welche fie durch die 
Seindfeligkeiten zwifchen Engländern, Franzoſen und Ame⸗ 
rikanern, ſowie durch die unaufhörlichen Fehden mit bes 
nachbarten indianiſchen Stämmen verwidelt worden find, 
als Nachbarn nicht empfehlungewerth gemacht, und daß 
fie eine eigenthuͤmliche Neigung zur Habfucht, Grauſam⸗ 
keit unb zum Trunke haben. In dem nachtheiligen Ein: 
fluffe des Klimas auf den europaͤiſchen Anfiedler liegt 
dem Verf. zufolge die Urfache, daß, ungeachtet in dem 
" Riffifippiftante alle Producte der Vereinigten Staaten 
gedeihen, ſelbſt die europälfhen Obſtarten mitgerechnet, 
gleichwol die Bevölkerung nicht fehr bedeutend zunimmt. 
Die Sommer find durchgehends in eben dem Verhältniffe 
heiß, wie die Winter im Vergleich mit der Breite kalt, 











mers und Herbftmonaten entzündliche Gallen⸗ und Faul⸗ 
fieber graſſtren, berrfhen den ganzen Winter und das 
Früuhjahr hindurch rheumatiſch⸗katarrhaliſche Übel. Hierzu 
tritt noch zuweilen das gelbe Fieber, welches in den be⸗ 
voͤlkerten Ortſchaften wuͤthet und die Einwohner hinweg⸗ 


rafft. Die ganze Bevoͤlkerung des Miſſiſippiſtaates bes 
teug 1822 auf Ausdehnung von 45,350 englifhen DIMels 
len nur 75,450 Einwohner, alfo im Ganzen etwa 40 
Einwohner auf eine geographifhe Meile. In Betreff 
ber Einwohner ſelbſt findet die nämliche Farbenmiſchung 
wie in dem Lonifianaftaate flatt, doch mit dem Unter 
ſchiede, daß die Weißen die Majorität bilden und es bier 
überhaupt viel meh freie Leute gibt. Die Indianer, weiche 
zur Zeit des erften Anbaues des Landes gefährlidy waren, 
haben entweder ihren Untergang gefunden, oder find durch 
Abtretung von Ländereien zum Auswandern gendthigt wors 
den. Die große Anzahl ber weißen Einwohner iſt eng⸗ 
liſchen Urfprungs und befteht aus Individuen, melde die 
öfttichen Staaten mit dem Weſten vertaufcht haben. Der 
Verf. entwirft eine flüchtige Hiftorifche Skizze von der Ents 
dedung biefes Laͤnderſtriches an bis zu dem furchtbaren 
Blutbade in den 3. 1725— 30, in weldem die Nat⸗ 
chez, welche zu den gebildeten und beſſern Volksſtaͤmmen 
bes nordameritanifchen Feſtlandes gehörten und nur durch 
bie unerhörteften Grauſamkeiten zum Kriege gegen ihre 
Unterdrüder gezwungen werden konnten, völlig vernichtet 
wurden. Duck die Unmenfchlichkeit der Europder nah⸗ 
men baher bie Natchez ein ähnliches Ende wie bie ebenfo 
unſchuldigen Gouanen der canariſchen Eilande. 

Am 18. April hatte der Herzog die ſehnlich erwartete 
Freude, die Muͤndung des Ohio in den Miſſiſippi, jener 
zwei herrlichen Stromgeblete zu erblicken, welche mit Rede 
ein Stolz der Schoͤpfung genannt werden koͤnnen; der 
Verf. wurde von einem Gefuͤhl der innigſten Ruͤhrung 
und des Dankes zum allmaͤchtigen Schöpfer hingezogen, 
welcher den Menfchen mit der fchönen Gabe der Ems. 
pfänglichkeit für das Große und Erhabene beglüdt hat. 
Die hohe commercielle Bedeutung diefer Stromverbinduns 
gen würdigt der Herzog auf folgende Weife: h 

Bei ber großen Zunahme bes Dandels, Fr der im 
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den Zen! eines Autfuhrhanbels bü Pr — 
— Staaten, von denen ee 
teädtlicgfte Gtapelplag if; bei * Grade zunehmender 
Gultur, weldye, mit Riefenfehritten audbreitend, die vor 30 
Sal noch wilde — ufer des 5— 
m vermpchte, welche heute in 

alden Melt als Mufter bie: 


a Im nad Kechmek Mnfihentm Dean 
144 — =. Fe nad Ben Decennten 


* ffeht, laͤßt ſich mit Zuverſicht —— daß nach und 

mad) bieſer fruchtbare, von ber Ratur ſo reichlich ausgefta 

jemäßigten Curopa fo analoge Theil ber 
werben wird, weicher den du: 


und dem Klima bes 
uplag 


neuen Welt einft ber 


Bänder der wenen Welt, in welchen wie immer mehr ein Biel 


liden 
* reichen Quelle des Rachdentens werben, in welcher 
Gtoff gu fpeeulativen Xusfihten in die Zukunft, die Geſchichtẽ 


Ber —— daß in Amerika, wo im Reich ber. fort⸗ 

yore tvilifation in ben legten 50 Jahren fhon fo Bies 
geſchehen iſt, in fernen Zeiten, welche vieleicht erft unſern 

des Mei 

gr nun —— laſſen wird. 

Nef. hat zur Beſtaͤtigung feiner im Eingange dieſer 
Anzeige über den Standpunkt des Verf. bei Beurthei⸗ 
hang amerikaniſcher Verhaͤltniſſe aufgeftellten Behauptung 

fo lieber biefe ganze Stelle mittheilen wollen, als 

fe den befonnenen, alle Umftände unparteiiſch wuͤrdigen⸗ 
den Charakter diefer Reiſebeſchreibung in ein helles Licht 
fest und zugleich jenes ſeichte Modegeſchwaͤz von Eng⸗ 
ländern wie von Deutfchen ſchlagendo widerlegt, welche in 
ber ameritanifchen Eiviliſation nur Dampfwagen und Ei: 
fenbahnen, nicht aber das eblere und wahrhaft geiftige 
Element, die Beflegung der rohen Naturgewalt durch Er: 
findungskraft und Ausdauer erbfiden wollen. Während 
feines Aufenthalts in Louisville, ber Hauptftadt von Ken: 
tadp, hatte der Herzog Gelegenheit, ſich den großen Un: 
enfhies der füblichen und nördlichen Staaten ber Union 
au, veranſchaulichen ; dort wird bie Hauptbevoͤlkerung nur 
«us Pfianzern gebildet, deren Reichthum In leibeigenen 


Farbigen beſteht. Das ungefunde Klima erſchwert das 


Bufammenteben in großen Orten, und ben Hanbarbeitern 
ik e& unmöglich, in einem heißen Himmelsſtriche für den⸗ 
felben Preis zu arbeiten, für welchen die ebenfo brauchba⸗ 
ven Fabrikwaaren entfernter Städte geliefert werden koͤnnen. 
Ganz anders aber verhätt ſich diefes in den nördlichen und 
öRfichen Staaten, wo der billigere Lebensunterhalt Hand: 
werke und Fabriken unterftügt, und diefe im Vereine mit 
dem Handelsſtande größere geſellfchaftliche Vereine in Ge⸗ 
ſtalt bedeutender Drtfchaften bilden tonnten. Den Che 
rakier der Kentucker, als Abkoͤmmlinge ber alten Virgi- 
wier, bezeichnet der Verf. als ſtolz, kuͤhn und kriegeriſch; 
in, allen. männlichen 
durch, Thatigkeit und. eine. 999} 
Vongwierigen Arbeiten, befondeid, auf Reifen aus; fie find 


ungen ausgebibet, zeichnen fie ſich 
befondere Ausdauer in-| - 


als vortrefflihe Wootsleute auf alten Gewaͤſſern der Ber: 
einigten Staaten bekannt, und als Buͤchſenſchuͤten (Rif-' 
Blemen) waren fie von jeher der Schrecken ber Feinde und 
der wilden Thiere. Zur befondeen Ehre gereicht de Ren 
tuckern, daß fie, obgleich die Sklaverei bei ihnen m: nit 
aufgehoben iſt, öfters den Negern der benachbauten 

ten zur Flucht verhelfen. Der Hauptreichthum des Bai 
manns befteht hier wie beinahe in allen nördlichen Staa⸗ 
ten in einem bedeutenden Viehſtande; die Pferdezucht 
jedoch iſt noch nicht fo weit vorgeruͤckt, als es die Lage 
des Bodens und des Klimas geftatten möcht. Des fe 
ben in Louisville fehildert der Derzog ald ungemein mun⸗ 
u; naheit und der Einwohner leuchten 
uͤberall hervor, ſodaß ſich an deren Wohlhabenheit und 
Zufriedenheit nicht zweifein laͤßt. Bei dem Andlicke des 
Großen Thurmes (the grand Tower, la Tour da ro- 
cher), einer über 150 Fuß aus dem Mifftfippi hervor⸗ 
tagenden Felsmaſſe, die fih der Muͤndung des kleinen 
Fluffes Ddrazo beinahe gegemüber befindet und waheſchein⸗ 
lich durch eine geoße Erorevolution vom dem Ufer loete⸗ 
riſſen wurde, niwmt der Verf. Veranlaffung, einige More 
über bie religiöfen Anſichten und bie Getteswerehrung der 
Indianer zu fprechen, weiche eine auffallende 


mung mit denen der Voͤlker bes Alterthums zeigen, und 


mit echt fegt ex hinzu: 


Hätten bie Sagen und Überlieferungen ber 


mehr Vollftändigkeit geſammelt werden können, fo würbe = 2 
beftimmt auf fihere Spuren einer frühern und Be. 
jener ehemaligen Beherrſcher des norbamerfkaniichen Go: 

efunden haben. Alle Trail 


a Gelegenheit 9 
ze rothen Wölter deuten auf laͤnaſt verſhhwundene, aber 

—55 —— * in der —— der Zeiten 

vend, nur noch m — rſtelungen 
mythiſche —E— — bei en N ei Tobern Rai ern 
terlaffen Hat. Der große Unterfchied, welcher heute 
a a en aa a 

m 

in den @rundzügen des her in gif 


Die Kortfegung folgt.) = 
Neue frauzoͤſiſche Literatur nebſt Proben. 
In A — a a ee 
„che de — —X — 


Aphonſe Raſtoul: - 
ein Roman: „, . 
Aus den yarten Gayl, Ne De Saga Peiaiact Di 





iques de Vaucluse. 


Dichter 

die 8: Tegein, ende te.’ 
Ar ent —8 aus pe „Hoͤlle“ und 
—— —* aus einer beffeen Welt, 
weiche die Blicke des 


r 


Ime zeigte. 
vs % —— Date fe 66 
u in; 
——— —— 
Wirktidteit eines ie 


iegt und alle deren bewegt, ohne des 
ſamkeit zu be Son es mir 
ef er aus, Proc ee mit großen 


Et 
R 

haft Dd6 Mh enf "den töftsaden Malfam 

die Mächtigen und Glüdlichen 

rühren und dem Unglüde meiner 

— D! wenn jemals Fi 


de Boden üpfte 
= wa legte bie Hände Butter an an feine glügenbe 
Eleita, —— bewegt, n 
aus feiner Stirn, blidte Ihn mit vänen 
legte dann ben Finger auf feinen Mund, 
m 2 uns fagte um dir: Muth 
denn fie w Vaters 


Zäuffangen der Bert die; fe mußt = 
; ſie wußte, daf 
dem Knaben eine — 


eine Bitter iſt fo fi —* in 
ar, a ie na 

Li 
en, eruf beſtimmt habe.” 
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T 

all 
83 


E 
EEE; 
BE 


#73 


x 
| Ka 


Eiheier Nch "Kiefer Erhebung Matter bes &; 
Töfers dam fie zu ihrem S h 
die Mifühe, weile —— — —— Fi 
hlte ihm von Tugenden feiner Vorfahren, von den 
BE — — —— 
Sie ei in ihree Fanıttie mehre Freche Ihre Betr 


Ru de bald db 
136 nk 


ebft genug. Aber die ne 


deinen = 


in Schauder 
zu empfangen. na, von X der vereinigten 
Fr —— Un ‚eten —— ven Da; 
auf 8 Forenz. Es war eine fehöne Sommernacht, wo 
ach und in die Stadt einbrangen, indem fie 
jebene ‚Belogerungeh in die Mauern . FRA 
bebienten ; aber ohne 3w war 
das Gepehanis biefer Unternehmung verrathen worden.“ 
athen, meine Mutter! und mit bem Ausbrude der 
Beraltuns 409 fich die Oberlippe des Knaben ufammen,” _ 
„Leider, mein Srancesco, verrathen. Anflatt ber 
den, trafen fie auf Dean —* —— und 
lung voraus hatten. das nicht ; ber Kampf bat; 
dein Bater ft fih im daten Ja 


re Gegner erwarteten fie — 


entzädt; — 

Radıt, mein Sohn! 6% welche Angft ih R 
Hat, aa fo [0 der Lob üi —— neßs Baters ſchw Br] 
* In dieſer Stunde bes Schreckens und bes 


Mütter, Mein Prancesto warb zu Xreggo gtz 
boten. — 7— * de u a 1a % 
nen Käffen, ih ee dich: — En he * 
a a Sroßer — en ſeinen Vater, daß er nicht in 
— 

Mutter! — bin de 6 

=, — Er in f pP — —— 
und ihre nen foren —— 
— vor Bieor Gotrtet: ä - 
mtl einer '& he Pr He ie Baueluſe dar⸗ 
FRE Wie g he ——— weiches von der Krb: 
Rung 


u ee ven — — aa Bin u 


wählen zwi den Ehrenbezeig: 
Ser E a Vaterland _ X 
ven e 


wollte er m 


HT 


uptftadt an ——— * un 


£ ae einer Öffentlichen ie wichtigſten 
wart des Hofes. 


Seine Fußbekleit 
blauem Band — Violett —* die Liebe bebeuten und 
Blau bie bavon unzertrennliche Eiferſucht. Sein ganzes Co⸗ 
ſtum beftand aus postifchen Gmblemen. Ein langes Gewand von 
Seide ftelte die Friſche feiner Ideen dar; ein anderes 

don weißem Atlas, ähnlich dem Gewande, was einft bie trium⸗ 
phirenden Beldhersen trugen, folte an bie Reinheit feiner Zus 
genden erinnern; zu dieſem Schmucke kam eine Lyra, bie ihn 
ats Dichter darftellte. Gin junges Mädchen mit verworrenem 


Saar ging mit nadten Füßen hinter ihm und trug ihm 
die ©chleppe; in der andern Hand hielt fie eine Fackel und flellte fo 
bie Thorheit vor, die oft heller ſieht als die e Vernunft. In 
einem Wagen, von Boldfloff überzogen, auf welchem bie poetifchen 


Gottheiten dargeftellt waren, führte man den auf das Capitol 
mitten unter bem frrubigen Zurufe der Menge. re begleis 
teten feinen Zug. Der Rame Laura — auf ſedem Munde, 
und noch nie warb der Ruhm eines Weibes fo beneibet. 
—— auf dem Gapitol, un rca eine Rede und 
verlangte für ſich die Krone. tglied bes Senats ers 


ein te — 
— gang andern —*— der an bemfelben 
5. Code 
welcher alle dieſen wichtigen —— abge —— * ge⸗ 
fammelt enthalten ſoll. Die Arbeit iſt von einem Ines 


—— rx gebt eine Hii Analyfe ber jale 

| BE as get 
—5 — hat. Aus dieſer Analyfe geben 

iber bie ae unter ber alten Mona 

en man bie Documente, welche und bie alte Monars 


: 
H 
g 
! 


Ä 
* — 
gerlzu 
RT 


wachte flets 
verfität ausgeübt und war 
Fleury mußte jene Reben 
ſchen Kirche“ du: e Seifen — fehen; bie 
ausgeber der „Encyklopaͤdie“ ſahen bas —— 
ihnen bewilligt worben mar, | an! einen BR des Gonfeils widers 
rufen und mean 1 ft, ſ undberu: 
ges Werk „Über ben Geiſt der Seeger in Genf sen ll 
2 | Beoge (hten ma entfernt, belegt ya fi *5 
eit zu ‚ weit entfernt 3 
einmal En Charakter ber Ungebundenheit ae . L- 3 
kam ber gefeffelten Preffe zu Hülfe, der Betrug ee seit 
durch bie Mittel erwedt, weiche bie Autorität — — ſie 
zu unterbrüden. Je fivenger die Gefege waren, defle mehe 
fuchte Fe fi h — — * de tein Bebenten 
gegen Gefege ohne Mai ie lifation te ungeheuere Fort⸗ 
ſchritte; fie kampfte mit den Hinderniffen, die man ——— 
iung entgegenftellen wollte; bie präventiven Ma , bie ſchee⸗ 
denden ee boten nicht mehr — ug dar und, was 
bemerkbar ift, die Parlamente, ge her im Staate eine Wacht 
— waren, Be gar oft bund) üher Gewalt die Nechte da 
Ats gegen bie Unternehmungen bes Königthums un 

waren dennoch bie hi Bieigften Gegne mer der Freiheit der 

reift wol, —X periobifche Preffe 
bei urde. Die Erſcheinung = 


Eike 


ben Charakter einer Zeitung ober 


gefchriebener 
un unter welchem Zitel es auch Fi zu Gerfapen odet audgus‘ " 


‚ bei Strafe des Staupbeſens und ber 
ag das erfle Mal, und ber Baleeren beim 
®tonnten übrigens die Journale für ein 
ke unbebingtes Stillſchweigen über Alles, was den Gtaat, 
— di — — bie —— die Agenten ber Ges 
2 oder ber utorität berüi ihete, war anbefol 
einmal a “le — der Geri 
drüdtiche Genehmigung zu “ 
„Eine neue Orbnung ber Dinge entftand mit ben weweik 
SInftitutionen. ‚Dis gefeägebenbe Berfammiung erlannte in 
der des Wenſchen 


Erklaͤrung 

1791, 1701, daf bie freie 
frei fi —— 

de ad — Karte übe Se Een 
kanntmachung aufgehoben.” 


@in anderes, bie —& 
ſind die bei Erorauit in Paris 


6, Hitudes scientifiques sur les 
— 1789 jusqu’& nos jours par Mr. Gustave Albitte. 


in 
au Bi, m dat Im Seat lebendiges — 
und duq feine Befultate —— 
ſcaft pinfüprt. 


Berantwertiiher — Seiarich Brokhaus. — Berlag von 8. U. Brochaus in 5 


gouvernemens de la France: 
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* Räte nach dem noͤrdlichen Amerika in den Jah⸗ 
‚ren 1822 — 24 von Paul Wilhelm, Herzog von 
. "(Beetfegung aus Nr. 1%.) 
Bei Beurtheilung des Charakters und ber Sitten ber 
, Über weiche Meifende fo oft die ungünftigften 
Beide mirtheilten, kommt es vor allen Dingen darauf 
on, daß man genau zwiſchen denjenigen unterfhridet, bie 
‚entfernt von ben Weißen in ihren mitten in — 
und Einoͤden gelegenen Dörfern wohnen, und jenen, wı 


J nn 


138 


entrohrdigter Menſchen eurepäifcer Abkunft herum: 
5 ſchert der Herzog, die Bekannt: 


Hi 


E85 


koͤnnen, fondern deren hachherziger md 
rakter auch feine Achtung und bie aller Megies 


* 


ungeagenten, 

vollem Maße verdiente. Die Hauptleidenfchaft, weiche 
Indianer beberrfcht, iſt der Hang zum Genuffe bes 
Vhietde und Die nerdamerifanifche Regierung verdient 
alles Lob, daß fie durch ſtrenges Verbot, beraufchende Ge: 
traͤnke unter die Wilden einzuführen, diefem Lafter mehr 


und mehr gefleuert hat. 


Mbigrr und & 
Siãtke 


Der Sablanız, der ein würbenoltes ernfihaftes Tiefen mit 
ee ift betrunken ganz das @egentheil. Die wilde 
keidenſchaft verleitet ihn Leicht 2 ’irder Handlung, unb fein 
ihn in roher Tapferkeit die 
Leben ex nüchtern mit 
Der Milde büßt 


== * den getödtet * 
ee au 
bſcheurn, und y 


der en Elarke, siner der ausgegeichnetften mie | 


Btairbeamten der DBerelnigten Staaten, verfchaffte dem 
die angenehme Gelegenheit, einer Verhandlung. 
mit den Häuptlingen und angefehenffen Kriegern x Pou⸗ 
wwatomi beizuwohnen,,. und har Lefer wird mi Be 
"Sutereffe der Sälberung folgen, welche der seat 


Ihr 


tranken in Hambelöfactereien oder in Gefellfchaft | 3 


aͤnnern gemacht zu haben, die nicht allein. 
die Ehrfurcht ihrer indianifhen Stammges 


welche mit ihnen in Verhaͤltniſſe geriethen, 


altye Überlegungekeft als Symbol ‚männlicher 


von diefer In ‚jeder Beziehung originellen Verſammlung 
gegeben hat. Zu gleicher Zeit hatte ſich auch ein Haufen 
Dfagen (von den Creolen les grands Os genannt, da dieſel⸗ 
ben die meiften indianifchen Stämme nur mit der Anfange- 
ſylbe ihres Namens benennen) in der Nähe von Se.⸗ 
Louis eingefunden, welchen der Herzog feine befondere Auf⸗ 
| — widmete. Alle Individuen dieſer den großen 
Strich Steppenlandes weſtlich vom Miſſiſippi und Di: 
ſuri zwiſchen dem 32 — 44° nördlicher Breite bewohnenden 
Nation, welche der Verf. zu fehen Gelegenheit gefunden 
hatte, zeichneten fi durch einen ſehr ſtarken und musku— 
Iöfen Bau aus und ſchienen durdy Ähnlichkeit ihrer Spra⸗ 
he, durch Analogie der Geſichts- und Körperbildung fo 
vote durch ihre Lebensart und Sitte einem Hauptflammte 
anzugehören, zu dem man bie Comazen, Arkanfas, gro⸗ 
en und Heinen Dfagen, Kanzas, Omahas, Ponkaras und 
waheſcheinlich noch einige andere Eeinere Voͤlkerſchaften 
"zählen kann, über welche aber, weil. fie in den. entfernten 
wefttichen Steppen leben, es noch völlig an beſtimmten 
Nachrichten mangelt. Der Herzog Fand unter diefen Ra: 
tionen vielen Biederfinn und waͤhnte fi manchmal uns 
ter einem Haufen Beduinenaraber; ungeachtet aller ſei⸗ 
ner Bemühungen war: es Ihm nicht möglich, genauere 
und -zuverläffigere Notizen über die Abſtammung der eins 
zelnen Völker ſich zu verfhaffen, und das Einzige, wor 
"fie übereintommen, tft, daß unter ihnen durch Überlieferung 
bie Sage fortfebe, daß vor langen Zeiten alle jene Staͤm⸗ 
'me friedlich zufammentebend ein großes Volk gebildet hät 
"ten. Mit ben Pahnis und Docata oder Stour, benach⸗ 
barten Urſtaͤmmen, teben fie in: beſtaͤndiger Fehde. Die 
x | Dahn, die aus Suͤdtoeſten eingewanidert: fein mögen, 
find weit. gebildeter als bie Völker der Dfagenftämmte, 
und viele, befonderd religiöfe Gebräuche, namentlich, ihre 
Menſchenopfer, beweifen in frühen Beiten eine. Bekanut⸗ 
ſchaft ber Legtern mit den Voͤllern des- füblihen: yes 
don Mexrico, ja ſelbſt vieleicht mit dem Aztefen. - - 
Dieſes ſcheint audy der metkwuͤrdige Umfſtande zu be⸗ 
flätigen, daB_fie auf ihren Raub- und Kruge Ige [4 
immer nad) Suͤdweſten wenden, waͤhrend die 
„Dfagenftammes ihre Bge be Weften ‚und —— 
richten "pflegen." Näch einem 'ützen Aufpnchatte'tm 
"Louis, dem 9 — J Mi feat von — ne 
” wie farbige johnern "er —* 


ER 7 
gibt, wenbete fi ber Herzog zu jenen meitiohebigert Hu 
gein, beren Entſtehung Längftverfloffenen Jahrhunderten 
und einem mächtigen Volke angehört, welches, laͤngſt vong 
Schauplage verfhwunden, auch nicht die Leifefte hiſtoriſche 
Spur zurüdgelaffen hat. Über ihre eigenthümliche a 

es -fie Begruͤb tm. dee. 

anen einzelner Muptlinge, 

lacht gefallener Krieger gewidmet waren, läßt fich 
nichts mit Gewißheit entfcheiden; fie bilden eine Art Kes 


gel mit ovaler Grundfläche und beftchen aus einer feften. 


thonigen Maſſe, die fih nad und nad mit Schichten, 
von Dammmerde bekleidete und nun mit einzelnen Baͤu⸗ 
“men und Sträudern bewachlen ifl. Wer nähere Details 
über biefelben zu leſen wünfcht, findet fie in Major Long’s 
„Account of an espedition from Pittsburgh to the Rocky 
‚Mountains, ia the years 1819 and 1820” (Philadelphia) 
Bd. I, 59. — Am 12. Mai verließ der Herzog St: 
Reuis, um den Miffuri ſtromaufwaͤrts zu verfolgen. Der 
Verf. berichtet nun tagebuchartig den weitern Verlauf ſei⸗ 
ner Wanderung in jene unwirthbaten Gegenden, die nur 
ſelten von wiſſenſchaftlich gebildeten Reiſenden beſucht wer⸗ 
den, und theilt einen reichen Schatz naturhiſtoriſcher Beob⸗ 
achtungen, beſonders in botaniſcher Hinſicht mit, welche 
zur Erweiterung unſerer Kenntniſſe vom entſchiedenſten 
Werthe find. Der Herzog berichtigt bier zuvoͤrderſt einen 
geographiſchen Irrthum, daß naͤmlich die Länder zwiſchen 

den noͤrdiichen Bergen und dem Meere des Mac: Kenzie, 
welche der engliſchen Norbweflcompagnie angehören, un: 
‚ie, tbar, und daß vom 48° der Breite nördlich die Flu⸗ 
orbamerikas mit ewigem Eis bebedt fein. Nach 


den ſehr ſichern Beobachtungen, welche Lewis und Clarke: 


sit. großer Puͤnktlichkeit angeftellt haben, Ift das Klima 
der weftlichen Küfle Amerikas fehe gemäßigt und nicht 
kaͤlter als Europa unter gleichen Graben; wol aber ift 
das oͤſtliche Amerika vom 30° noͤrdlicher Breite aufwaͤrts 
älter als Europa und Norbafrita unter gleichen Breiten. 
Das aber wegen der dichten Wälder und in Folge der 
feuchten Armofphäre das öftliche Amerika vom 30° nörb: 
ücher Breite aufwärts kaͤlter als Europa und Nordafrika 


unter gleicher Breite ift, erleidet einen Zweifel. In dem 


eltern, Verlauf feiner Erpedition hatte der Verf. Ges 
Iggenpeit, die gaͤnzliche Unkunde der Amerikaner in Betreff 
alıs Deffen, was Europa, das fie ald ein wahres Fabei⸗ 
land —5 betrifft, kennen zu lernen. 
glaube mit echt — fährt er fort — die Behauptung 
aufden zu Eönnen, daB in Betreff meines Waterlandes mir 
vo Er nern ats — urtheile —F — — 
er im Innern bei 


gknalihe ee Bang „ En, unter un Nm rn i 
Mae ne Stu, was “A — unachſt umgipt, Bere 


Auf. einem großen Feiſen, Caverne ä. Montbran ges 
‚mannt, ‚der, zur, Beit eines Krieges eg den ‚Weißen 
‚und den Urpöfkern. ‚eined“ in —5* Statymes' Leßtern 
„als Schlupfwinkel biente, un der Herzog in ak 
" Beträdptlichen Höhe Spur lan! on end worn 
‚einige, welcht Männer in. —— 


* vol 
„Poiten, noch gang, erhalten 


Ara, I 


er tt R 





Avowas in dee Abſicht, Erkundigungen eingitzlehen, I ? 


" Häuptlinge — auf dat Ehrenvonfle 
er. | Diele, —A 


—X von menſchen, Wieren ober Bögen auf 
ſolche Felſen, weiche die Küften ber Fluͤſſe bilden, einzu 
"graben, ſcheint den Urvoͤlkern aller Theile Ameritas eigm 
geweſen zu fein. Über die verſchiedenen Gattungen der 
Schlangen Ka ber, Verf. febe Mn 
mit, at | s ng m 
—X erch Teiche 
dung von abe erglaub Ceremonien Und madıen 
folten, aus eigner Erfahrung widerlegt, indem es ſich bei 
näherer _Unterfuchung herausftellte, daß der Schlangenbes 
fhmwörer den Schlangen bie iftzähne a hatte. 
brigens räumt er gern ein, daß der Geruch vieler Be 
genftände, namentlich des geräucherten leders und ber 
Decocte vieler Btätter und Wurzeln, den Schtangen ſaĩ 
zuwider it, daß fie dadurch gleichfam betaͤubt und 
vermögend werden zu beißen. — An den Dfagen, , 
Sitten und Lebensweiſe der Herzog zu wiederholten Mies 
ten zw beobachten Gelegenheit fand, mußte er 
die Achtung rühmen, womit fie die Autorität ber Haͤupt 
linge und den Math bes Alters anerkennen; keinem im 
Dianifchen Wolke find die Bande der geſellſchaftlichen MAG 
bindung fo theuer wie ihnen, außer ben Pahuis:.cfir 
kein indianiſcher Stamm das hoͤchſte Weſen, ben Hesm 
des Lebens, fo ſtreng wie fie, und ihre Prieſter Eugen 
daher in Hohen Anfehen; ohne ihren Rath zu befragen 
und ſich durch Faſten, harte Bußen and: Opfer — 
weiten, unternehmen fie Beine wichtige Hanblung- 

go. engliſche en hinter ber Juſel/ Us au 
perce genannt, wurde bie Reiſegeſellſchaft bes Herzoge 
eine mit Indianern des. Ayowaftanımes zahlreich en 
Preogue. übersaicht, was anfänglich dieſelbe in Angſte une 
fegte, bie ſich durch nähere Werfländigung ergab; daß: cu 























tommen waren. Wegen ihres. treuloſen, diebiſchen ib 
graufamen Gharakers leben biefe Wilden im 
Seindfeligteit mit Eingeborenen wie weit dem 

und duch die häufigen Kriege find diefelben nunmche auf 
eine Anzahl von etwa 200 Köpfen zufammengefpntetzen, 
und ber Stamm wird wol am Ende völlig audgeuumt 
werben. Der Herzog brachte auf feiner 

nad) dem Fluffe Kanzas einige Tage In der Ihre 
Jägers zu, ber unter bem Samen Grand Louis ur 
ganzen Gegend bekannt iſt und in feinem Charakter? 
Spuren des Überganges von dem Gulsunzuftande in: kannt 
der rohen Natur teägt.. Wir mirffen dem Werf, Deusühe 
eichtige Anſicht Hat, daß es „Pflicht des bee 
ne a Bilder ſowol von va 

ans ber Natur aufzuftelen”, für das gelungene 

ſes originellen —8 — eig — X — 
Dem Dete, wo bie Jaͤgerwohnuug ſtaud, 
ſeits 'des Fluffes, ecie ber Herzog 

eine Horde den —8B er KH Er 
dag Lager derſelben zu befüßen 


ne. 


"er auf Dir gi fat, jan in in eg me ® 
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m ei war, teilen die Kanzas, ein aͤ⸗ 
a ÜÄnfiedtex und Pelzbändter feindfefig geſenn⸗ 


— Uroofe zu milderm Verfahren und Er ; 


den Eurgpäarn .fimte. Der Herzog 
a Geſtalt und einem ernfien, gebietenden |" 

in. fetzem Gefichte, der auf Anfkınd und jene. ruhige 
dentet, die ſich ſo vortheilhaft im Charakter der 

nn ausfpricht. In feinen Venehmen zeigt 
@, daß er bie Vortheile europäifcher Gefittung wohl er: 
kam, aber dennoch bie Gefege der Europder als unpafs 
Für bie Völker betrachtet, die dem Naturzuftande noch 
es nahe firhen und. daber dem plötlichen Übergang zur 
Gefitrrng nicht: ertragen können. Der Darf. entwirft in 
Welkikjen Farben ein: Gemälde von dem Ausſehen beö 
Lagers, und ſelner a welches durch die Neuheit 
unfere Aufmerkfamkeit in hohem Grabe. 

* "nimıt. — Unterhalb des Fluſſes Niſchnan⸗ 
Intena erreichte der Herzog die Savane, auf welcher fich 
Baden von —— und ats ;perumtreiben; das rechte 


— —— Biffse und. ben Rio. bravo del 
"Mails —5— — zu einem Urſtamme ſich rech⸗ 
Ei 'dlogen und Meinen Dfagen, die Arkanzas (Apa⸗ 


die Ranzas und andere Indianer, von den Spa 

wien Reumrricd mit.bem Nomen: Indianop 

i * — — Die Sg a um | 

un ra» Minnebagoftamm,. mit ihnen die Fuͤchſe, 

i Dips und are Beiden dem Miffiſippi und Miſ⸗ 

aber friedlichen Indiauer. Zu dem Nado⸗ 

WR Daken üben dem Siourſtamme gehoͤren alle Horden, 

ri von ben Franzofen im Adgemeinen Siour genannt 

; Diefes find noch die volkreichſten Stämme. Die 

: i6-und Ara Ricara feinen Stämme zu fein, bie 
man den weiktihen Gegenden, Neufpeniens Örenjen, ver⸗ 






ats einen Mann über 40 Jahre, von großer, |. 





ee ech u 
Be ei rn * — 2, 
:fpkgberer, als fih Bier — Aue jung — 
f@arfen Milde veteinigt zeigt. . 

(Der Beſchlus folgt) 





Ruffiſches Converſations⸗Lexikon. 

Unter obigem Titel konnen wir mit Fug und Recht di 

Encyklopädiſche Lerifon”, welches in Petersburg von Sam 
Ya Gelehrter in ruſſiſcher Sprache herauögegeben wi 
unſern deutſchen Leſern vorführen. Denn auch N tann als 
ein Kind des weit verbreiteten beutfchen Mutterwerkes anges 
fehen werden. Der erfte im Juni 1835 erfhienene Theil liegt 
dor und. Wir haben begreiflicherweije nicht die Abficht, uns 
auf eine ind Specielle gehende VBeurtheilung des Unternehmens 
und der vorliegenden Probe der Ausführung engulaf fen. E⸗ 
nipe Notizen barüber werben aber gewiß nüht unmwillfommen 


Das Bebürfniß eines Werkes, in welhem man ſich über 
die Gegenftände des gefelligen Verkehrs unter Gebilbeten ohne - 
langes und hoerlice 8 Suchen unterrichten Eönne, war viels 
leicht in Rußland. noch 5 — als anderwarts. ie Art 
der Bildung ber höhern Stände, bie Abneigung berfeiben gen 
Zeit und Anftrengung fobernde Nachforſchungen, bie Dr 
Vücherpreife und mehres Andere mußten einem Werke 
und weite Werbreitung verfprechen, welches Wielen eine ie 
Bibliothek erfegen Eonnte. Und in ber That wurbe namen! 
die Brockhaus ſche „Real: Encyklopähie” in vielen Exempi 
auch Über Rußland verbreitet. Me enfur nahm zwar an 
ur Artikeln in berjelben Anſtoß und. erlaubte nur ben. Bits 

f folcher Gremplare, in benen jene Er getilgt ‚waren; 
a elbſt fo verftümmelt war "das Werk willfommen, und 
überdies fand mar Mittel genug, zum Befik ——— 
Exemplare zu gelon en, bie dann gewöhnlich um hohe Prelje 

* neuern Zeiten, wurbe jebod) größere 
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wen ——— Br 
K mw ein 
fenken : Sablaner. vleles nice mit i in | wie vielleicht ei Nachahmung ' deẽ Auskänd! fl. 
fetten. Die se) vbgleich ag a ſoute a # —— Unternehmung ein nationelles Ge⸗ 
Bad Wake amringe Karen | RER gt „OR ie Ma, mei ok ih 
aus den wördligen Judianern nicht verwandt zu fein und te yunh Pie ‚Bearbeitung der mein in andern 
men «ine der Rawriſprache mehr verwandte Manb: "Shnlichen Westen vorhanbenen Artikdl aus einem. anders ;ühes 
D |Charaktesgöge, welche bes du, an. den: Ugp: agent und in einem an) Seife ‚werhen. 
a ö i uhd Be erꝰ vo⸗ daher auf die: meißten. (in der Worrebe: 5 er 
2 Beh Fa —** —A Bepde an Sprit. gan — — re Nfer, 
nd i Itera ju den Kin: |! —— — Ye \ An 9 Rn; bei; 
einher technet, seinen, |. bie — ER 8 :bringen . hehlte Ka nicht. 
haft Yar, allen" übrigen "auf. und! |.murben. alle Ütsspuiphe Ketabißsisen, Beine web: gurle s Ant 
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„ $Sermann, Kupfer, Eng, 

Mmiral Greigh, Biceadmiral Ricorb, der Flottencapitain ers 
fer Glaffe Lütke (jett Gontreadmiral und Erzieher des Groß: 
fürften Konftantin), der Bicepräfident der Akademie der Künfte 
Graf Tolſtoi, der BWicepräfident der moskauer Abtheilung der 
medieiniſch⸗· chirurgiſchen Akademie Fiſcher (von Waldheim), der 
Director ‘des botaniſchen Gartens Fiſcher, die Profefforen Lo⸗ 
‚reng und Charmoy, der Gollegienrath Köppen, Bulgarin, deren 
’Ramen aud) im Anslande nicht unbefannt find. Das Ganze 
"iR auf 24 Theile beredjnet, für welche der Preis von 240 Ru: 
del Papier feftgefent ift. Jährlich. folen & Theile erjcheinen, 

ſodaß das ganze Werk binnen 6 Jahren voliendet fein würde, 
Der erſte ade im $Zormat dem Brockhaus ſchen Perikon ziem⸗ 

"th, gleich, hat gegen 1140 Artikel auf 557 in zwei Spalten 

s Iten @eiten. Gr reiht von A— ALM. Das Äußere iſi 

Mir energuns: ſchoͤnes weißes Papier, ſcharfe und gefhmad- 

ji Zettern, bier und ba eingebruntte 


2 iten. Es ift alfo offenbar den: Derausgebern mehr 
‚am Vollſtaͤndigkelt ber Artikel, als um Ausführlichkeit eingelner 
vichtigerer zu thun. Doch iſt es uns vorgekommen, als ob es 
"Hier und ba an Steichmäßigkeit in ber Ausfühtung, an ſtrenger 
x tung eines beftimmten Prineips fehle. e Länge eini- 
"ger unwichtigen Artikel ſcheint uns in keinem rechten Verhaͤlt⸗ 
Be zur Brarbeltung der wichtigern zu flehen. Doch geben 
‚wie gern zu, daß in der Beſtimmung des Verhaͤltniſſes der 
„einzelnen Fettet zueinander eben die Dauptſchwierigkeit eines 
- fotdjen unternedmene lege. übrigens find am Ende der mels 
n Artikel in diefem ecten Bande die Verf. genannt. Wir 
bemerken fchließlich no, daß demſclben die —E eines 
Friegeſchiffes von 8% Kanonen beigegeben iſt. Der Lerleger 
. Pluchart wurde bei Überreihung deflelben von ber Kaiſerin 

wmit einem koſtbaren Brillantring beehri. h 
"Briefe eines Kiehenden von Leopold Boruig. Cinge: 
leiter von Frie dr. Schleiermanher. Köln, Kohnen. 

.. 1836. 8. un Mes i 
Das kungt in feiner blumigen Jaſſung und 
PR — — einer —* Pr — fe Bon oinant 
Einlei * fieht nach einer kleinen Myſtifi⸗ 
aus. Zwei abgeriſſene Stellen, jede aus einem Briefe, 
von Schtelermacher an den BVerf. über: bie Jr 
: 0b. -das in Monufeript eiigereichte 8 

Deudes weth fei, follm für- 
Eqtelermacher ertenut das darin 


-| haben. Hat man ſich erft eingelefen und mit tes Berf. 


eben werben.‘ "in | 

ein bung, €i 

Ä ee, Im her & —— ee 
nur- — en 

tät é den engſten 5 en, abläuft, ' 





in 
und Gemüth befreundet, ſo wird man. von biefer flüffiäen 
quellenden Sprache von fetbft fortgefragen. det 
der Verf. feine Studien durchgemacht hat. Gr entwiceu 
ꝓhiloſophiſche unb Raturkenmtniffe und gibt manche 
Sentenzen und, Andeutungen, die leider in dieſer biampigen, 
bibliſchen und nicht eben zufammengehaitenen Sproche 
hervortreten. Im Ganzen derſchwimmt der Wetf. in 
Gefühlen, flat‘ obenauf zu’ fchroimmen. Er vergriff Hi Me 
Ton und nahm ihn zu weich. Was hilft die reiche Jace ade 
Porfie, die bier megt, wenn Form und taltung febäewt 
Söthe äußerte zu Edermann: „Unfere Zeit it eine , 

alfo eine rüdfchreitende,” Breilih! menn Jeder fo in 
Subjcctivität verharren und nicht auß ſich fe 2 

wit wie Bornig, fo iſt an einen Gefammtanban 'a 


x Abbildungen. Die Baht |: 
ben en Artiket iſt nicht groß. Nur 12 umpdließen mehr |- 


Blümchen, 

Kräutdyen an, und es {ft Keiner, welder deren 
nießen mag als: eben bee WBerf. ſelbſt, der michte 
— — verficht und ebendehalb von Keim 
— Neaoti 
bnter bein Titel „Italia 
niſcher - Sprache [ge 
che mehre ber bedeute italieniſchen 
teägen unterflügen. Am Schluſſe jeben Monats wird 
dieſer neuen — ausgegeben; das bereits erſchlencue 
enthält” dach dem Urtheil franzöftfker Blätter geiftuohle | 
ſchon fiylifiete Auffäge. I Marfeille wirb- jene tin 
— —— — — 
zweimal . beraı und fi 2 } 
Handels und Gpwerbfleipes beidjäftigen foll- 
1. Der polniſche General, Graf. Saman Soltyk 
‚cin, interefiontes Buch: „Napoleon en 1812, hen 
Es liefert eine forgfältige und treue Salben, dir Wi 
heiten des. merfwürbigen —T — von dem Überga 
ben Riemen bis zur apoleon’s nach Paris. @ 
belannte : R eine & 


* —X 
ten, [und merfwirh 
Wittheftuingen 
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Efte Reife nach dem nördlichen Amerika in ben Jah⸗ 
un 1822 — 24 von Paul Wilhelm, Herzog von 
Bntemb erg. 

(Beſchluß aus Nr. un.) 
Die Wanderungen, welche: bee Herzog von der Factorei 
ber Detghändiergefelifchaft aus nach den Souncil⸗bluffs, 
den Dörfern, der Omahas, der Ponkaras, der Siour, der 

—— und Pawnis unternahm, bilden unzweifelhaft den 

der Laͤnder⸗ und Völkerkunde wich 

— * des Reiſewerkes, und Ref. geſteht mit 

ihm. die reiche Fuͤlle von uͤberraſchenden 
die im Gauzen noch fo wenig gefanne 

* dieſer indianiſchen Urvoͤlker 

> In das Einzelne derſtchen näher einzugehen; 

77 m nid veefogen; wenigftens die wich⸗ 

Verfelken zu beruͤhren. 

dem Beſuche bee Hütten bes Omahaſtammes ews- 

der Herzog eines ſowol diefem als den Übrigen Urvoͤl⸗ 

Judiens eigenthhmilichen -religiäfen Gebrauches, dem⸗ 

alle in den Histten- zuruͤckgelaſſene Gegenſtaͤnde Ua: 

find, wodurch Ihnen das Gepraͤge ber Unverlesbarkeit 

— er fo find die Felder, die Gräber und manche 

Zeichen der ſehr abergläubifihen und für Präs 
een eingenommenen Indianer Ua: tan oder verzaus 
bert. — geſchieht — ihre Priefter oder Gaukler, 
welche die — den Aberglauben der India⸗ 
benutzen wiſſen und durch den myſti⸗ 

fie Aber ganz natürliche Gegenſtaͤnde 
er und rs wenige oberflächlihe Kenntniſfe in ber 
en waheſcheinlich zutreffenber 

ndianer fo zu umfpannen 

* —* — Fra den Math biefer Bonzen zu 

wagen; Aucqh bilden fie eine eigne Mafte, 

deren Lebensart a völlig von der der uͤbrigen Inbianer 
ge "führen Sr forhentofeR Reben, 
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böfen Geiſter ſein fol. Wer ab 


ner, eigenthuͤmlich iſt? So lange nicht der ſchaͤdliche 
Einfluß, den dieſe Kaſte auf Veredlung der Sitten 
Einfuͤhrung beſſerer Begriffe unter den ar a 


befeitigg iſt, dürften Die Bemühungen der Miſſionnaire 
ey vergeblich fein. 

f dem Gipfel der indianiſchen Hütten iſt gewoͤhn⸗ 
lich se einer Stange ein Zauberbeutet befefligt, welcher 
fombolifche Gegenſtaͤnde enthält, deren fich die Indianer 
zu ihren myſtiſchen Gebraͤuchen bedienen. Der Herzog, 
des ein Hauptaugenmerk auf die religioͤſen run bie: 
fer Urvoͤlker richtete, kam zulegt zu dem Mefultste, daß 
die meiften Indianer veine Deiften fein und ihre ſymbo⸗ 
liſchen Formen blos m dienen follen, böfe Geiſier zu 
Kan rar an welche fie glauben. . 

urcht 
u einer‘ Ku $ Ar 3 


— feat ex hinzu — fül 
vor N nflufe picher * ie 
tus, ber ben a ber Kin egriffenen — 
umnebelt und von —— Seine mit: einen wirku⸗ 
en © .. Der Indianer in feis. 
nem Naturzuftande gibt dem — — ges, 
igen Faͤhigkeiten eine ſchwere Mair ul eu tfegt, ent⸗ ' 
Keen, feit, verſchwiegen und * vi hei 
igen Momenten des vr 2 
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Bildung diefer Wöiter aus Afien herſtammen fole, führt | 


er an,-baß ſich bei genauer und ſtrenger Forſchung im⸗ 
mer etwas echt Ameribanifches äußert. &o 3. B. tragen 
ſelbſt bei den äfteften und unvolltommenften Zeichnungen 
der Urvoͤlker Amerikas die Geſichtszuͤge menſchlicher Figu⸗ 
ren einen Typus rein amerikaniſcher Urrace an ſich, de⸗ 
ren Geſichtsbildung auffallend von der aſiatiſchen unter⸗ 
ſchieden iſt. Sollte auch eine Voͤlkerwanderung aus Aſien 
ſtattgefunden haben, ſo ſcheint es doch dem Verf. unwahr⸗ 


ſcheinlich, daß die Spur von Geſittung, welche del dem 


dernagern, Mexicanern und bem Wolke ber Matches ſich 


zeigen, aus Afien übergetragen worden felen. Der Verf. 
glaubt vielmehr, daß die Keime der moralifhen Ausbil: 


> dung diefer Völker eher in dem größern gefelligen Zuſam⸗ 


. 


menteben derfelben zu fuchen feien, da mildere Sitten und 
deren Dauer und Vervolllommnung durch weltliche und 
vefigiöfe Gefege eine Folge der größeren Bevoͤlkerung find, 
die das Beduͤrfniß ber innern Erhaltung in einem viel 
hoͤhern Maße fühlen muß als Eeinere Menſchenvereine, 
die Ihren Unterhalt auf eine weniger erſchwerte Weiſe ge: 
winnen koͤnnen. Mit Vergnügen erfahren wir durch den 
Herzog, daß bie geäßliche Sitte, Menfchenfleifh, befonders 
das Herz und andere Eingeweide zu verzehren, felbft bei 
den wildeſten und ungefchlachteften Völkern, den ſchwarz⸗ 
füßigen Indianern und ben entfernten Siourflimmen, 
aufgehört" zu haben ſcheine. Dieſes erfreuliche Reſultat 
verdankt man hauptſaͤchlich dem Betragen der Regierung 
der Vereinigten Staaten, die durch ſtrenge Auffiht auf 


‚den moralifchen Lebenswandel der bei ben Pelzhändler: 


enpebitionen angeworbenen Leute und buch das ſtrenge 
Handhaben des Verbots ber Wranntweineinfuhr in die 
von ben Indianern bewohnten Länder die Gefittung un⸗ 
ter benfelben ungemein befördert hat. Bet diefem Anz 
laſſe fpeicht der Verf. den heftigſten Tadel gegen bie Me- 

-aus, welche, von indianifhen Squaws (indianifchen 
Dienen, ‚die fi) als Concubinen den Weißen anſchließen) 
geboren, die Laſter der- Europäer mit dem Charakter der 
Indianer verbinden; da fie gewöhnlich als Dolmetſcher 


"dienen, fo haben fie reichlich Gelegenheit, alle Vortheile 


iu benugen, die ihnen die Gewandtheit der Doppelten Zunge 
gewähet. Zum Schluffe wollen wir noch der intereſſanten 
Sahiderung des Beſuches eines Tempels bei den Wolfe: 
Paipnis erwähnen, weil diefes eine für einen Europder 
ungewöhnliche Auszeichnung war, die bem Herzoge erſt 
nach einer Berathung der älteften Greife und Zauberer 
gewährt wurde. 

- Der Tempel unterfchied fi) von Außen blos buch 
feine Größe von den runden Hütten des Dorfes; auf der 
Syitze war: eine hohe Stange mit.einigen wahrſcheinlich ber 
Gotcheit zum Lpfer gebrachten. Bündeln von tärkifchem 
tigen befefligt. . Am Eimgange erwartete die Aukemmenden 
ein gan; füyrearz bemalter Priefter, der, nachdem er- einige, 
Worte’ gemurmelt hatte, den Herzog, den Dolmetſcher und 
bie: upeer durch bie niedrige Öffnung riechen lleß. 
Mitte des Innern Raumes, der etwas über 100 

faffen tonnte, befand: fid eine große. Feuerſtelle 
auf welcher ein paar Gpäne, 


Sumah; und. Saffafıns : 


glimmten; im Hintergrunde, dem Eingange gegenuͤber, 
mar ein Altar angebracht, auf weichem ein Biſonkopf 
und ein menſchlichet Schädel zu bemerken mark. Über 
biefem war ein roth bemaltes und mit Zudtäppen vr | 
zlertes Hirſchgeweih angebracht; neben bem Altar garden 
zwei Bündel von kuͤrkiſchem Weizen mit gefüßitenf Ahren 
Nachdem der Herzog einige Minuten in ſtummer Erwar⸗ 
tung zugebracht hatte, erhob fich plöglich unter dem Als 
tare ein hochbejahrter Mann, ber ftatt aller Bekleidung 
eine mit den Haaren nad Außen gefehrte Biſondecke auf 
dem nadten Leibe trug, teat langfam und bebeutfam muf 
ihn zu, warf eine Handvoll ftintender Kräuter Ins Feuer 
und hielt dann mit Eräftiger Stimme eine feierliche Ans 
vede, deren Inhalt Achtung gegen ben Herzog und Haß 
gegen bie bärtigen Reute gen Welten an den Bergen aus⸗ 
ſprach; der Schluß derfelben lautet: 

Bir lieben den Herrn bes Lebens (Oua-kan-da). Gr 
ſchuf bie Erde und Luft, Regen und Wolken. Er ift ber Herr 
des Blites und Donners. Siehe da den Kopf 
ſchuſ ihn für ung, und wenn wir ihm opfern, gibt er und 
Schädel bes bes ; wir brachten ihn zum se | 

eg 

: Papui it 

Nach Beendigung. der Anrebe warf er wieder Kraut“ 
ins euer, zeigte bem Herzoge die Zriedenepfeife und gab: 
ihm zulett al6 ein Geſchenk von :geoßem Werthe einen 
Wampun, der aus ben Früchten einer Palmenart ub- 
eines den Tropenländern angehörigen Leguminofen zuſam⸗ 
mengefegt war; dann zeigte ihm noch ber Prieſter alte 
franifhe Waffen aus dem 16. Jahrhunderte, welche vor 
langer Zeit in den Kriegen, welche, die Pahnis in den 
Gebirgen gen Weſten mit den Spanien befkanden Hate : 
ten, erobert worden fein follen. Nacdbem-ber Herzog über 
die bei den Pahnis herefchenden religisfen Gebräuche an 
den Prieſter verſchiedene Fragen gethan hatte, bie er zum 
Theil ausweichend beantwortete, perließ er den Tempeh 
um feine Ruͤckreiſe nad) den Council⸗bluffs und von da 
nady St. Louis anzutreten. art 





kichtblicke und Erlebniſſe aus der Welt’ und dem Page) 
flerleben; gefammelt in den Jahren 1815 — 1 M 
Von Alerander Fürſt von Hohenlohe: Maksı 
benburg:Schillingsfärft. Don dem.Herra Wen, 
faffer genehmigte Driginalüberfegung aus bem \ 
ſiſchen. Mit dem Bildniffe des Verfaſſers. 
burg, Manz. 1836. Gr. 8. 1X. 12 Gr. 
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auch der Gnade nicht, die man von Bott empfangen hat; benn 
man muß in der Demi 
fogar von der pre 
Kein: en. 


neun 


g: 
n Höhe in eine furchtbare Tiefe 
f dem SH fogar im Himmel Ei 
Ber „ei muß in ne Oinſicht —— —— — 
die mid) bittere Thraͤnen koſteten, mir böfe adreben 
ao ee und meinem Herzen tiefe Wunden fehlugen. Bat man 
Ic das Bewußtfein eines guten Sewiſſens bann gehe man 
his feiner Wege umb laſſe bie Hunde bellen und bie Wölfe 


enlen.“ 

1 hreinges von 30 Jahren, bie der Verf. 
im geiftlichen — verlebte, Haben ihn gelehrt, daß ein Mann 
von Geburt nicht ſonderlich von ſeinem — gellebt 
wird eine Schwäche, von ber kaum die Beſten loowinden 
Kom „ut ethe 1 nie fa Die Sinfiht gu buls 

Me alt Wer —— Bott allein bewußt und 
Eher will . dieſe —*— 
bedecken als weiter davor 

Über ben. 


.) 
, mil in ber jähe und mit 
n 5 ft and Raläghei, ojne dos 


niedrige u — in ben $ 
Bere m ——— ve ber Eptheis 

a sach er 
—— rn 


114-5 le dl 
unwü rdig her 


182% eine ui fi von thm fignen. "Wis - 
um Jahre 1825 wich ihm Herde t, ben Über E 
3 He, vorzüglich 5* u Bu er 
| nen und: von befien * me In a ud 
“gu werben. m, roßwᷣardein 
ee 
wi ns waren 
nicht die erfreufi Kine Leben kg yore igm dort 


A 
aber „ber alte Adam en nie; 


feſt begrändet fein, um nicht . 
cherheit; Adam -fiel' im —*5 — 


Xu der Aimgang mit dem Priefterflande Hat fein - 


it ‘dem’ Mantel der Bicbe 
ka Pie es wäre Bieles dar⸗ 
— 


leider oft fo ee 
m Krans 


| 
| 
E 
R 
| 


an 
its 
Hl 
U 


i 
dem Kollelte, Der Senitshoneen und se Selen. Gi = 
itte: , ii en und He L in : e 
Her ar „nen pen din‘, | fo —* —A 
to en ; 
Riefenfchritte des TR en mi — en — * 
Senniveng fo eg Monarchen, die unter ihren Augen, in 

—28 ten Libellen den Drud nicht verweigeen, bie 

* auf die Zerflösung der Altaͤre und Throne Hingielen, 

ter Stimme din Umflurz des katholiſchen Prieſterthumes 

und ve Berhörung des ———— ‚predigen.” ‚Die Verban⸗ 
nung ber Jefuiten unter Subwig XIV. war das Worfpiel der 
Revolution und die Duverture zu der Tragödie Ludwig XVI. 
Man kann wirklich fagen, bie eldihte ber Jeſuiten in Frank⸗ 
= f —* te der vorbereiteten franzoͤñſchen Revolution; 


Ende des 
de wit | 
ve Or bag! in —A—— rl Be 







ders wegen ihrer moleriſchen Schilderungen 
Alte Vier ale. 


baf man vie Sefuiten a ip kam darum zu Stande, | Es möge eine Strophe aus dem einen Gel 
— ätten vers | fl 








feine Teſuiten 5* ba waren, biefelbe hen: x 
— koͤnnen.“ braucht bie. hier ausgeſpro Sr A The chöstuut geove in all its Ipaveo hew. fair! 
vi Ken aur ann men; um ben Schlüffel der. Staatsweis⸗ . Waving in light and shadow to the breese — 
* 












er — — de der Wiederherſtellung ber 

eftellung vor Renolutionen zu 

Du bäniide Dip: (de zu Göttingen, bein. Al: 
— der Bert, zügt, i — bes berliner Bie ſter (er 
ur wo er in.der Jugend 





war ein geborn ’ 
m wird viele Ei dba darum fein Bobs genannt, 
au een en er % 0e 
men Wie wetten e$ dem Urtfeitk ferer deſer a 
genommen , mit * x noch weniger. Geite 
— wol a Kennt — [Fe oh * as [9 





bie Ereurfionen unferer deutſch⸗ modernen Landfchaff 
deren poetifchem Leben wol auch felten eine Stunbe 
vorfommt, bie etwas mit dem feligen Doatthiffon MWergieh 
res darbote. 










nde werben bie mit son Hehenlohe nicht 
übexefi —E des Chi ubens Gelegenheit 
finden, ihm des Motto uggben, ex. den Gegnern 
be : ci , Bemper id 


j ; —— ch, dab er nicht mu 
— auf Kein ra: 


Behand vere, — a 





sem: — un Gr * pe 


ä 
Eat Chhkfers. 
EB a. eflen ee A 
per an; udn —XX 
— 
—— * 
m ’ x fü 
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Säkltächern, — ven ; fi t daß, 

en eis Am jaben bie m ſeiner fl 
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auspegeben ‚besten und in { * ae hu gen und (en, Abenbe 
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Memeirs of Lord Bolingbroke. By Geo. Weingrove 
Cooke, Esq. Zwei Bände. London 1835. 

Mit Recht verwundert und beklagt ſich der Verf. 
darüber, daß bisjegt Feine erträgliche Lebensbeſchreibung 
feines Helden vorhanden war. Ein Charakter, der fo viele 
interefiante Seiten barbietet, der der politifchen und der 
Geſchichte der Literatur in gleichem Maße angehört, konnte 
bei der Vorliebe unferer Zelt für Hiftorifch = biographifche 
Werke nicht leicht iberfehen werden. Wenn fein Leben 
vernachlaͤſfigt ward wie feine Schriften, fo mag der Grund 
wol in feinen philoſophiſchen und theologifchen Anfichten 
legen. Wie ſich in der Schweiz am längften das aͤrgſte 
aller gemeinen Schimpfwörter: du Keper! erhalten hat, 
fo gibt es noch immer für die gute Gefelfchaft in Eng: 
land kein Ärgeres Wort des Bannes, keins, bei dem mehr 
Wangen roch und bleich, mehr Buͤcher verpönt oder ver 
Vewgnet werden als „infidelity”. Miberlich‘ wieb biefe 
Kegermadyerei,, wenn man ffeht, wie engherzig und lieb: 
106 die Sache betrieben wird, und wie eng fie mit der 
Selbſtgefaͤlligkeit der Engländer, die ſich das einzig mo: 
raliſche und religioͤſe Volt der Erde duͤnken, zufammen: 
hängt. Die Unverftändigen find ängftlih, um nicht Scha⸗ 
den zu nehmen; bie Denkenden find es nicht minder, um 
nicht Anſtoß zu geben. Glüdlih, wenn «6 bei der lb: 
lichen Vorſicht bliebe! Aber es hat ſich daraus eine Ge⸗ 
wohnheit der Unmwahrheit und Seuchelei erzeugt, die an 
Verderblichkeit dem leichtfinnigen Unglauben nichts nach⸗ 
gibt. In allen Verhaͤltniſſen, in der gefelligen Unterhal⸗ 
tung wie in ber literarifchen und ber politiihen Discuffion 
werben Phrafen gebraucht, deren einziger Zweck ift, dem 
Berdacht der entfernteften „Berührung mit Allem, was 
ungläubig heißt, vorzubeugen. Wer in England gelebt 
bat, Taun bezeugen, wie fehr folche Phrafen zur bloßen 
dufern Foem gehören, wie ſtreng fie gefodert, wie fie nur 
mit Kopfſchuͤtteln ober einem. Verdammungsurtheil vers 
mißt werben. Die habituelle Unwahrheit iſt unftreitig ber 

Nachtheil jener Übertriebenen Scheu. Eine weitere 

iſt, daß die wiſſenſchaftliche Unterſuchung auf fol: 
Gen. Bebieten nur felten fich frei zu bewegen wagt, und 
daß gewöhnlich nur Diejenigen unverbluͤmt reden, die je: 
der Kuͤckficht entfagt haben und: deren craffe Manier bes 
Bortrags dem Inhalt‘ ihrer ertremen Behauptungen ents 
freicht, ſodaß zwwifchen Ängfilichkeit und Frechheit kein 


Mittleres fi kundgibt. Wenn dennoch einige Schrift: 
ſteller, die das Hergebradhte eben nicht ſchonten, fi zw ' 


großer Popularität durchgearbeitet haben, fo war es, wie 
der Verf. an ben Beifpielen von Hume, Gibbon, Byron 
nachweiſt, nicht durch die Macht ihres Geiftes allein, fons 
bern auch duch, die Gunſt der Verhältniffe, indem bee 


Segenftand, den Jeder auf feine Weiſe behandelte, dem 


Geſchmack und der Richtung der Zeit an und für ſich 
zuſagte. Mit Bolingbroke's Speculationen war dies und 
iſt es nicht der Sal. Sein Name ift ein Wahrzeichen 
und ein Wort des ungemifderten Schreckens geblieben, fo 


fehr, daß ber Herausgeber der „Marchmont papers” fi ' 


eigends glaubte entfchuldigen zu müflen, wenn er ettiva® 


aus ber Feder eines fo gefährlichen Autors (ungebrudte . 


Briefe von Bolingbroke) der ichkeit übergab. Und 
biefe Brlefe, die noch dazu ganz harmlos find, gehören 
zu den werthvollſten heilen der Sammlung, die Herr 


Rofe aus feinem Samitienarchive hervorgezogen hat. Unz. 


fer Verf. Hat ſich nicht abſchrecken laſſen. Er hat fogar 
dee Kritik von Bolingbroke's phitolophifhen Schriften 


mehre Capitel gewidmet, in melchen er nicht nur das ur⸗ 
ſpruͤnglich Verkehrte in deſſen Anficten, fondern auch die 


Art ihrer Entftehung und bie innere Gonfequenz derfels 
ben von B.s Standpunkt aus darzulegen ſich bemüht. 
Diefe Kritik hat nichts Kleinliches, und im Bewußtſein 


einer wohlbegründeten Überzeugung vermeidet fie nicht, ei 
nem Gegner von fo überlegenem Talent ins Auge zu 


ſehen. Wenn von dieſer Seite die Arbeit des Verf. bil: 
lige Erwartungen erfüllt, fo iſt die Darftellung von B.'s 


politiſchem Wirken noch beffer gelungen. Ungedrudte Ma: ' 


terialien, wie fie neuerdings veichlich genug für bie Ges ' 


ſchichte jenes Zeitraums ans Licht geftellt worden, fanden 
dem Verf. nicht zu Gebot, wol aber ſolche, bie erſt feit 
Kurzem vorliegen und zum Theil (tie namentlich bie 


„Marchmont papers”) nod von feinem Hiſtoriker be: 


nugt find. b } 
Bolingbroke's politiſche Laufbahn bietet vieleicht ohne 


Ausnahme das warnendfle Beifpiel für den Ehrgeiz, der _ 


auf eine Partei ſich ftügt. und mit deren Inserefien ſich 


-ibentificiet, ber feine Mittel ſcheut, um Macht und. Ans 
fehen für biefe Partei ausſchließlich zu erlangen, und der ' 
raſtloo geförderte, dem Gemeinwohl wirklich erſprießliche 


Maßregeln eben auch nur als Mittel betrachtet, Ruhm 


‘ 


2 


“unb Cinfluß feiner Partei zu erhöhen. 22 


bat ſchoer 
gebüßt, weit ſchwerer, als wenn fein Haupt, wie die Feinde 
ernflih genug brohten, unter bem Beile gefallen waͤre. 
Denn als das Opfer dee einen, wäre er zugleich ber 
Märtyrer der andern action geworben; bie Beitgenoffen 
bins feinem Andenken Ihre Spmpathie nicht verfagt, und 
dichte wuͤrde bie gefegliche Geltung eines ie 

pe , ten er bintig vollzogen waͤre, ſchaͤrfer geprül 
haben. Aber er lebte, um in bee aͤußerſten Berbiendung 
durch den Fehltritt eines Augenblids zugleich den Ruf 


der wohlberechneten Politie feines Benehmens und das 


Vertenuen ſeinte Darcei. unwiederbringlich zu verfcherzen, 
um dann enttaͤuſcht in der Verbannung und fpäter als 
gedütsenet Fremdling In der Heimat, vetiaffen von den 
Seinigen, Lehren der Weisheit zu predigen, bie er ſelbſt 
fo, wenig geübt, die im Getümmel der Sactionen nicht 


- gehört und .erft von ber fpäten Nachwelt erfannt und 


gemüichigt wurden. 
Boungbroke hat fein erſtes Votum im Parlament als 


e einen politiſchen Misgriff bezeichnet. Es betraf den Ta⸗ 


ve En 






bei, egen das Whigminifterium, das unter Wilhelm II. 
I Rn zu den Verträgen über die projectirte Thellung 
panifchen Monarchie hergegeben hatte. In feinen 
zn fein Iiber die Gefhihte”“ (London 1752, 8. Brief, 


&,,268) fogt er. von dem frühern Parlament, das nad) | 


dem toßwicker Frieden eine fiehende Armee mehr zu fuͤrch⸗ 
ten fihlen als die Vergrößerung Frankreichs: 

abe manchmal gedacht, was — mir 
würde, ich Mitglied jeneb —— 
nicht ünhia, 3 ie 
für, bie einigen 


an guf, wie mängeldaft meine Anſicht — die 
* ne in jener — jen 


ek. von, dem. Siege einer Oppofition, bie feine Ta: 
eu. fhägen verfland, ſich mehr Ehre verfprah als 
von, ber. Werthelbigung. des Veftehenden. Die Schrift, bie 
der, Werl, anführt, um, zu bewelſen, daß B. dem Blau: 
ben, der Tories an das göttliche Recht ber Könige nicht 


zuacchan. war, gehört zwar ziner fpätern Periode an; aber | 


man „wisd nicht nachweiſen Eönnen, daß B. jemals zu 
jenem Blanten fich befannt. Wenn er harte. Dafregeln 
tje Diffenter$. vorſchlug, fo werden wir fehen, aub 


poliiihen Motiven es geſchah, und. offenkundig | 
mad er von der englifhen Kicche hielt, ſodaß auch 
beweift. Endlich würde | 
in Jerthaͤmer fich fo oft ankiagt, 


Sf feinen. Peg nich 
2a 2 2 m. je gebege hält, iicht derfämnie: 


a wäh 


Bei, 
. bafeinnerbünnenden- Mannes. 


h * oibt En an 


— E iſt für den Pre die wa inte, Weite 





ade Kai Mergngung wat ae Dane 


ok ‚ober, wig, er damals noch hieß, Bes | cr 


"Zobe, wach Kiicgeſeeretaie im erſten Miniſterlum 
ter der Rönigin Anna. Er trat mit Robert Harley 4 
vieleicht durch beffen Einfluß. Aber St. John war flr 
fedes Miniſterium eine treffliche Acquifition, und Harley 
hatte, * Dem, was weiterhin zwiſchen den Beiben vor 
MER ER E 
toben, ne eig: n no 
ſoismus an ber Sun — 
— — von Harley's Intriguen, * — bie 8% 
ein ſchwaches, ei egen die 
55* einzunehmen wußte und, als er — 
Miniſterium halten konnte, durch die Hincerthie ſi wies 
‚ber einſchlich, waͤhrend St.-John nach feinem Austtite 
ſich vom Hofe fern und in den Reihen der profi 
als ein geachteter Sprecher hielt — dies Alles gehört nicht 
hierher. St.⸗John's glänzende Ehätigkeit, fein | 
und feine Schuld fällt in bie vier legten Regierungsjaper | 
der Königin. 
(Die Bortfegung folgt.) 













— Roman in drei — En Finck 
1835. 8. 3 Thlr. 16 © 
Es gibt Mi di 
umftändtähen, ee a en 
Eu di in fo hohem Grabe mächtig find, — al ne 
rfteng als eine fortwährenbe ae De — F a 
eaſt man in deni menſchtichen 
— vorwalten, fo kaun man 
fhreidende Raturen boppell und dreifach, ine ‚Do 
borperbeftimmte Keith welche ‚wenn ed: > 


ae du 
Hichteie in 
a ** —* u * Ha 
iter mißt, jeder Zoll a den er Sagt “a —— 
bie er, ſei es auch nur in der Wogelp 


—E vue, zu ——— 


werden Fang ker iſt vorher bebacht 
Beaugenfheinlgt, vorher präparirt, 
miſirt, rectificiet und infoweit amplifleiet, “ = man 

nehmen Eann, es fel nun Bein plus ultra mehr benfbar. 


dem Standpunkte, weichen —— ——— 


ritt feiner —— 1} 
ie — 
kenn 


— Fein . 


‚Be: bie Rn ı 
— — 


—X Ei Fig 


vlomati 

in ber Leerheit ber ‚Bebenslange: 
ober, . a Sole ca Min 

—— —A 


de 
mal langweilig 


UTCH nur. 


—— Es 
u ee —— ab 


Be 


. 


—— ie um‘ en —— — —— En 


last: re ec es fünt, wer es bie Gtikette gebot, 
2 MM en, ed 5 Ce a "und leeres Geremoniel mit gro 
- ref je, weiche ſei⸗ ee: während fle von ber andern den Con einer - 
'er mit E et en Umgangsfitte, welche ber höhe gefellichaft 
ü ſo duldet er — Bergen Tages eigen iſt, zulleß, ſodaß an diefem ' 
a —— werde; der Sharakter eines großen > ae fonder 
1 E geladen, fo genießt‘ er 'mit ber BA — war, ne an auch noch ein drittes, ai 
ee Ban | een ei 
; ots un e, inanber, vo‘ 8 nun; “ 
—— — 5* und frei —6 Br —ãa eng = y 





Olnpeeihten; daß e6 ho gr peäftabtlivts harmos | dee Dof wie der Kürfl. Die. 'erfle Hälfte eines‘ denk 
: miermols‘ gut einem fubelternen Baudhgrimmen- | wibmete diefer den Geſchäften und ertheilte in feinem er 
; . Sefättigt as — der Lebenskunſtler von der | allen Denen Audienz, weiche vermbge ihrer Stellung und 
er hof ſechemal ſo viel gegeffen als alle Andere, aber dennodg | Amtes ober eines ®befonbern: Vorzugs, deſſen 52 5 — 
der Appetit vergangen‘ und & ag fi den Mund | wurden, barauf Anfprüdye, hatten, oder wel end da 
gernbigter Rene x mit derſelben Wolluft wie ein | fudy perſonlich vorzutragen wünfchten. nt "mußten = 
ſqyreitet. Wie groß, wie ſchoͤn Alle, a zur Glaffe der 2% een Beamten und zum Hofe ſelbſt 
if dies und wie Anden gehörten, täglich fich in den Borzimmern derfammeln, ihre Ge⸗ 
Rrgenb jcdoch erfcheint der lebeneumſtaͤndliche und le⸗ 5 * hielt 
Wann in ſchoͤnerm Lichte, ald wenn er nad) größerer Strenge auf die Erfüllung dirſer a8. 
vorbereitenben —— en Hr anzuſchicken bes | ee — daß die Mehrzahl von Denen, welchen dieſer Sienn 
sinnt zum —— gen 5 rthum iſt ber Guls | 'oblag, in dem Umftande, * fie faſt täglich nad. meh us 
minctienäpuntt bes * — signe, ges Merten, ohne irgendwie in Anfpruch ray worken zu id 
N u feinem 
ber Meuf er fühlend, —5 — wir ihn ſo te finden wöürben, wenn auch dagegen Anbere aus wahrhafi Höfs 
* 


fi usgihming,‘ 
‚Ra ⸗ oder tiven SR in den einfin! du n als tt 
Den ra | BESTER ae 





jen Modell. von dem bafeinfchlärfens Ref. ift der Meinung, daß es nur ber Anfüßeung - * 
ee t langer = | ein; , den ——— bes Romans bebai 
—— — —— gr kn uf = ——— weht, üı —— gene mn 
} ki * emer als auf g wuche, in ber: erſor g 
nus idealiſche n . . Dans aus en Ecelle, bis E 
—*5* — BE | ae Seiler die 
dnb.nı ne; dor :] Miles und Jedes hervor, was unfere das 

ei, drei, vier f, antite, moberne täten bezeichnet. Mit agurblauen: 
iſche. — — Bafen von. überaus | Augen lauſcht hinter dem Strauch der azurblaue N 
—— — 


Golbſtaub, um. hervor, deegieichen blingelt bie purpurne Sch! 
fie im Zuflande feuchter | bas dunklere m ber Pantöffelden 
Genfis Pe ielemeokk Trockenheit and zugleich den | und Blüten ber une ten —* 
äußern Glanz, weicher ihrem Innern —— rgg fi, 4 nebelt in er abente: — Umeiffen — 2 
——— itzutheilen. ergrei weiſſagun⸗ angere Geſtal unerſchbpflichen, a 3 
denn — —— a * —— — — 


E it bem beutfchen Auter, ‚nun: gebekg: oben: 
ei ge Ban * — 55 —— — 






——————— bilden — ei la Yorımen. —— 
* ſchenugzelndem Bedenken bie Ta an und Aber ber Gruft der deutſchen gritik fiat Fein. Berfteddene‘ 
—* — 
jan. | fie. 
9 ob aud der Wlid Mes een ft habe, ob auch die reben berufen 
—*— und. füßer —* 


——* — 
ba — — — Bacni * 
F —— 
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welche die Welt, wo nicht zu verbefiern, doch zu bewegen ver⸗ 
ec Ehißert ET Ereigniſſe, welche, vom Throne unb 
= n bofen Stufen ausge end, das Weich in Kampf und Slut 
wollen Wellenfählag nerfegen, welche wie ebler Ihor 

in ihrem unaufbaltfamen 38 men in Städte, Häuſer und 


- Bamilien dringen und auch biefen beſchraͤnktern Berhältniffen 


nr Gepräge des Bebeutfamen aufbrüden ; ſchildert und dies, 
ut ihr es vermögt, fo weit eure Kiaft reicht; vielleicht 
sach fer wie jede Gewalt tm Anringen wählt, in dem Fort: 

Unternehmens; aber verfhont uns, das bitten 

ken wi: folhen armfeligen Winkelereigniffen, von denen 
in Menfch, der nicht gelegentlich dazu Fommt, Notiz nimmt, 
mit ſoichen abgetragenen und abgezirkelten Smpfindungen, welche 
in ihrer angeborenen Mattigkeit und, wiewol des Spotts ganz 
unfapti Kine doch wie ein Hohn auf die fo thatenbebürftige Gegen: 
wart en, Verſchont uns mit lamentabeln Helden, welche 
& nicht 3— ka als u einer Lieutenantöftelle bei der 
und beren —* lück es iſt, wenn fie aus der 
„Blode” von hier, mit fentimentalem Zone einer 
fentimentalen Dame = fentimentale Stelle vorlefen fönnen: 

Das Schoͤnſte ſucht er auf ben Fluren, 

Womit er feine Liebe fhmädt! 

t uns mit ſolchen in der fiebenundfiebzigften Auf: 
—— Leichenbittergedanken; ſucht, was ie wollt, auf 
den Furen, benn es ift naturgemäß Im Früßling ;oder Ho 

ke \e Pe gu befuchen, wenn die erften Gchneeglöckhen ia 
der Heu gemacht wich; aber um Gottewillen beſchreibt uns 
* jedes dalnichen und @räschen und zählt uns nicht die 
— 7 * Vechnelke ober Zeitlofe, und Hr man 


6 ie 
Fer ba ae Hann. 
Stunden und Minuten bis zur Zeit, wo bas Literaturwaſſe 
dieſes ing ya fi) gu Bein — — mit ro arm 
Sohgsit za Ganaca eine neue — Doefie 
gr — Lu Ken a De deren Arbeita⸗ 
ü 55 Ust. 8 it 
ger —ãùſ I feligen Ernſt ——5——— 
Ordentliches geworben. In ber limburger Ghronii bee 
wehr — als in dieſer ganzen verdrehten Roſen⸗ und Heis 


D,. di empfinbfame Seisfigenügfamteit, biefe nimmer⸗ 
ermattende, je Rafiofigkeit im 
zenten Buftände, diefe ungeheuere, unbegreifliche Ausdauer in 
dem :Sumpfe der ein en Langeweile, dieſe vermalebeite, 
boraikte im Reben und Salbadern über nichts 


ndgemerge 
—*— ben Reihen ber bi ai: 
em; weite am enden, au "an gef: 


— einen Jaden —* 


als e⸗ g if; dem mt die Bor⸗ 
nirtheit mit ind Grab! dem Genius ift- fein geifliges 
Be en ln In Be 

cine © noch aus unferm Roman, bamit 


—E die Jahre, 


Ausempfinden aller indiffe⸗ 


Den Ort. „O ein Tempe”, vief Ottolar aus 
wege 5 Sonn a ee 
hier „ao eat, der BRnE 


das Kopfchen, und Ottokar üb 
faifde De & — — 
ſagte & ernſt. Bit 


Leſer ein ferneres Detail, Re troftios, zu un : 

zu wehmäthig und —— — Tempe 

len, welches eigentlich ein Kohlgarten ift, und in w be. 

einzige gute Gedanke ift, daß es bereinft. wieder. ein 5 

ten werben folle. D, e6 wäre fehr gut, wenn bie 

nie über fi und ihre Beftimmung hinausgegangen wären! — 
Ref. hofft ſchließlich, daß biefer Roman von einer 





Dame berrühre; zugleidy aber füͤrchtet er es, denn ber | 

ſchiedene Geift der Frau von Genlis ift ein ewiger Revenaut 

ber Literaturgefchichte der Nationen. 1. 
Notiz 


In Landor's unlaͤngſt erfchienenem m. „Prien ui 

‚Aspasia‘ (London 1886) he Erſterer, bei 

dem Tode bes Xeniabes, an Letztere folgenden Meief:: ** 
troͤpfelt bald wieder ab won = 


nen, o — fönnen . unmöglich lange auf ber 
gg: en Blume fammelt er — 


Jugend hauſen. Der 
Knospe; nur in dem Kel 

und niet bie — bie bald vor 
gefauen fein Bein und 





Literarifhe Anzeige. 
Von ber 


Allgemeinen . 
ber Wiffenfhaften und Künfte 


in alphabetifcher Folge von genannten Schriftſtellerũ 
bearbeitet FR herausg —F von 
— 6 ee 
— —— und an alle Buchpanklungen und Sub⸗ 
—— — (A—G). deratg. don I. G. ‚Gruben 


Dritte Section (O—Z). ge 89. von MR “ 
Meier und 2. F. Kaͤmtz. Theil. 

id wieber reich an bedeutenden, Om: 

en Artikeln. 


—— — Theile in 
————— 8 Thlr. Dan indes —28 i 34 
für ben. erſten nt vegan en Werks — as 
aud einer Partie Bände Beet Aligſten Beringeun: 
gen, um.bie —A gu ersteren. — 


eipzig, im 
pris, un eb⸗ —— 


Berantwortlicher Herausgeber: Heilarich Brochaus. — Beriag von F. U. Brodhaus in Leipzig. 
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Nemeirs ef Lord Bolingbroke. By Geo. Wingrove 
Cooke, Beq. Zwei Bände. 
(uorortſetung ars Nr. 100.) 

Der rechte Augenblick, den fpanifchen Erbfolgekrieg zu 
Ende zu bringen, war verſaͤumt worden. Eine bis dahin 
keifpiellofe Schuldentaft drückte das Volk und mehrte ſich 
fortwährend. Dazu war die Rechenſchaft Über die Vers 
wendung der öffentlichen Gelder unvolftändig und unge 
nägend. Weſſen Intereſſe es war, diefen Zuſtand ber 
Dinge fortbauern zu laſſen, darüber Tonnte kein Zweifel 
fein. Zunaͤchſt das Intereſſe Derer, die im Kriege Ruhm 
amd Gewinn ernteten. Daß Marlborough neben der Ges 
Iegenipeit, fi) auczugeichnen, auch die, ſich zu Dereichern, 
wahmahm, ift ausgemacht. B. Lonnte mit Fug und 
Recht ihm drohen laſſen: ſobald er die Gunft des Ho⸗ 
fe6. verliere, werden Dinge zu Tage kommen, bie kein 
Slegesglanz mit täufchendem Blendwerk uͤberkleiden koͤnne. 
Wie ſehr Marlborough's Beldliebe ſpruͤchwoͤrtlich gewor⸗ 
den, erſieht man am beſten aus der famoͤſen Beinen Rede, 
durch die der Graf von Peterborough ſich rettete, als der 
Poͤbel ihn einmal für Marlborough nahm und infulti- 
tem wolte: „Ihe Herren, daß ich nicht der Herzog von 
Martboreugh bin, will ic Euch alſogleich bündig beweis 
fen: erfttich Hab’ ich nicht mehr als fünf Guineen in der 
Taſche, und zweitens ſtehen Euch die fünf Guineen zu 
Dieufie von ganzem Herzen.” Damit warf er das Geld 
unter den jubelnden Haufen. Aber Geldliebe war nicht 
der unwärbigfte Zug in Marlborough's Charakter. Durch 
die neuern Forſchungen hat kein Held mehr als er von 
der Bewunderung eingebüßt, die man ihm lange gezollt. 
Die Befchulbigung feiner bittern Zeinde, daß er felbft nach 
der Krone getrachtet, ift albern und kommt wenig in Be 
tracht gegen Dasjenige, was jegt erwiefen ffl. Die 
Intriguen find ans Licht gebracht, die er .befländig mit 
den verbannten Stuarts unterhalten, denen er auf eine 
Weiſe verwandt war, die feinem Haufe wenig Ehre brin⸗ 
gen Eonnte (dev Herzog don Berwick war ein natüuͤrlicher 
Sogn Jakob II., feine Mutter war eine Schwefter von 
Mariboreugh) und zu deren Sturz er weſentlich beiges 
tragen, indem er den Oberbefehl übernahm, während er 
fon der Verſchwoͤrung gegen Jakob II. ſich angeſchloſſen 
hatte. An den vertriebenen König fchrieb er fpäter. veuige 
Briefe, voll eksihafter Demuth und eitler Berfprechungen. 





Wir wiffen jest, daß ihm der Lohn des MWerräthers ge- 
worden. Wilhelm Il. behandelte ihn auf eine Weife, daß 
ſchwer zu fagen tft, ob mehr Widerwillen oder Verach⸗ 
tung darin Hegt, und Jakob II., deffen Vertrauen er nie 
voledergewonnen, fpricht in feinen Memoiren von ihm mit 
verdienter Geringſchaͤzung. Diefe Intriguen aber ahuten 
damals bie Wenigften. Durch feine Gemahlin beberefchte 
er, bis die Frauen ſich entzweiten, die Königin Anna, 
und fein Feldherrnruhm ſchmeichelte dem Stolge der Nas 
tion. Indeſſen wär’ es ihm doch ſchwerlich gelungen, ſich 
fo lange zu halten, hätte er nicht mit Godolphin dem 
Whigs fi immer mehr angendhert, die ihre Hoffnun⸗ 
gen als Partei. daran Inhpften, daß fie durch parlamens 
tarifhe Beſchluͤſſe dem Feldherrn die Mittel zu flets neuen 


eldzuͤgen verfchafften. Außerdem gab es eine Glaffe von - 


Menfchen, die ein ganz entfchledenes, materielles 
an ber Fortdauer bes Krieges hatten: bie Gapitaliften, 
die bei dem neuen Spfteme der Staatsſchuld ihre Medy: 
nung fanden und, je größer die Noth, defto vortheilhaf⸗ 
tere Bedingungen machen konnten. ; — 
Wenn unter dieſen Umſtaͤnden eine Anzahl von ener⸗ 
giſchen, redlichen Maͤnnern ins Cabinet kam, die nur die 
Intereſſen des gemeinen Weſens im Auge hatten, ſo konnte 
durch den Miniſterwechſel der Staat gerettet werden. 
Hören wir Bolingbtoke's eignes Geſtaͤndniß (in dem 


Sendſchrelben an Str William Windham, S. 19 fg.), mit 


welchen Abfichten die Torles ins Miniſterium traten: 
Ich fürchte, es läßt ſich nicht leugnen, daß wir mit den⸗ 
ſelben Geſinnungen an den Hof kamen, wie noch jede andese 
Partei; die Haupttriebfeber unferer Handlungen war ber Wunf 
die Staatsregierung in unfern Händen zu Paten; unfer' haup 
ſaͤchliches Biel war, biefe Gewalt zu behaupten, bedeutende Gtels 
ien für uns feröft und bebeutende Belegenheiten zu erhalten, 
Die, die zu unferer — — ge belohnen, unb 
Denen, bie uns entgegenarb: ‚im ſcha . Doc iſt es 
wahr, daß dieſen Beweggründen bed Privat⸗ und Partels 
intereſſes andere ſich gefellten, deren Ziel das Wohl des ges 
meinen Weſens war, wenigſtens was uns als foldhes erichten. 
Weiterhin ſagt er: —— 
unſere Abſicht war, uns der Gunſt der Königin zu bedie⸗ 


ke OH, Im —— bis hexab 
n mit Tories zu r 
Berein mit & u 


mn 
Mofregein, im unferer rn 
—5 Veſlethame maßten uns, gegen jeben —S— 
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I lapı de Staa Sale Bm, un nic Kata Sa AR... —8 
. atragen mi « unfee Bedingungen madın ju mnen; Wi Armis XIV.) In bie Keme warf; bap ec Eile herausgeh und 
€8 aber nachher werben follte, waren in ber That, "beinahe vu überiefen prime 
en Ernie u ring Sbenpagge Busfoanen sn ber ganzen Gorreſpo und in allen Unterrebungen mit Kung 
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denten gab, noch zweifelhaft war. Es iſt ber ſtaͤrkſte J und 

Ausdent für das Cxibfigefühl und Das icsatoifge Auf | mddtigen? veäyman ale Sue a ae Müliten une 

traten einer Pastel, wenn fie bie Entfcheidung über Ber | 8 mit ber preiögaben ; daß wir 

Hältniffe, die das Gefeg bereits geordnet hat, als «von Ihe. Wahrheit —— — wir dur bie, m 

ser Entſe abhängenb darſtelt und firh mächtig | zen Aepen 9 ertvag ableugneten und nachher 

genug erachtet, um ſelbſt ben gefeglichen Herrſcher, wenn. : 

fe biefen nicht ausfchliefen kann 

BB er vor allen Dingen mit ihren Haͤuptern capituliet. 
Die it, die Rothwendigkeit, bie Wohl⸗ 








Bolingbroke Legt die ganze Arbeit und das Verdient 
ber Unterhandlungen ſich felbſt bei; "billig iſt, daß 3. 






; den Haupttadel tragen muß, zumal, da fein und 
ll yes Weteiennes. uno | Breunde Mctät Aber ine Shärgiett nit ihre 
‚nie Wai glaubte, wie wir fetbfk, es fei im Smtereffe um: | fheint. Er war der Einzige am Hofe, ber geläufig 
fezer Pandi.”. Roh einmal: „Das Welingen des Erie- | Bf ſprach und fchrieb. Pape erzählt, er habe ir 
bmntwarkes war ‚gleid) wichtig für Eurapa, für das Was | Wochen ber fpaniichen Sprache ſich fo bemeiftser, 
tlanh, Fir unfere Partei, für unfere Perfomen, fir die | die Correfponden; mit den ſpanlſchen Miniftern im li 
Mitwelt und für komme nde Gefäplechter.” Die Haupt | Sprache geführt werden Eonnte. Dies iſt wol ſo zu 
de war doch Immer, daß die Tories, und nur die | men, daß er ſpaniſche Depeſchen ohne Dofmetfäher 
Wories, Europa, den Waterfande, der Mitweit und | fand und etwa die Treue eine Überfegers cantı 
Wadwseit ven Sieden geben follten. „Der Frieve gafe | konnte; und dann iſt es eben Yein fo großes Wu 
alt Becye für bie einzig ſichere Srundiage, auf weicher | da et vorher Italleniſch wußte, umd da für fein 
mie eh Kexpfoften errichten Somuten.” Sarlep, der jeder | falent auch Voltaite ein valghitiges Zeugniß abtege, - 
Dartei don Sieg verſprach, wenn fie ame ihn unterflügen ſeltſt ost: —— 
elite, wußte auch dies geltend gu machen: „vom pie von * at — ne — (a 


"sanfenbjährigen Meiche bes Korpiemus ‚basieen”. — ———— 
Geſtaͤndniffe find ganz hinreichend, um bie Act 
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unheilbar zu compromittisen. Es konnte nicht 
Friede von Utrecht, fowie er vorbereitet wor: 
ee ausfiel, mußte vom Standpunkte der To⸗ 
tgeheißen ober body entfchuldigt, von jedem andern 
‚ vom Standpunkte der Whigs aus ver⸗ 
n Nichts Ift bekannter, als Dap dies wird 
und daß die Miniſter von: erſten Parlament 
des Hochverraths angeklagt wurden. Der 
rtihel bes impeachment gegen Boling⸗ 
(Harley) a er Frege 
B R\ und — aus⸗ 
Para tadelaswerth fürs 

th bändiger zuſammenfaffen, als 
aa von ak Ban. Ah Hari 
aathan hat: 
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en N Zanganzogg"’ flott "‚Bagammoe” mb aͤhaliche beculeben ji 





Wortes 
— = &. fankän Bis, Zeitbilder in Paris, mitgetheilt von J. Due sberg. 
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e Schwaͤchen ngen | tte 
fein en ben Sohn Alerei | den Bäume losgelaſſen; bie weißen und rofen: % 
pn — Miele hat dem 35. nicht | terten luſtig we üfte wie —2— une 
gange Peter und * gan⸗ gangen find. Ein warmer 309 buftend unb 
* 3 Sehen verbammt werben müßte. Geht naiv ift in 8 | über; große lichte Wolken bewegten fih am 
e ngen in ber Liebe die aus gleichſam wie ſtrahlende Triumphwagen, auf 
iſtern a 


. jott wie Paradievogel, ber 
. ſich durch Peter's welthiſtoriſche Tannenwaͤlbern bes Nordens bie bunten er 
ine überaus großen Werbienfte um das | würde. Durch bie blauen Zwifchenräume ber Wolken 
laſſen, Heinen Tlechen des audges | von Zeit 8 Zeit ‚das lang enthehrte Licht. Die 
n 


RX mit einer ge Bitterkeit, wie | brochenen 
wel in ‚neisgrer Zeit Friedrich IL. und — *— den Sommengstbr, <& bung in bit 


we 
ee aim ee Goronsimme, wol Doch * ———— — 
* e I 
ri "@. 38) ober ain grices Gemüt Kaum war Fiesi Hi tet und eine ganze Bande —* 
2 (@. 157) beigelgt umnd aͤhnliche ges | mörder fland ſhon ımi . ‚ 

, die den ‚weniger geübten Leſer nothwene | Bürgerkönigs ift zwar nur ein breifantiger Hut, aber er -1ufiet 
a m BER EE | Ba HIER 

. hr ’ 3 e 
be Yerticipien und-In Ami ſchenſaͤden gang correct and neigt | und ber Gifte find fo viele, dag man fr —— , Ne 


inee poetiſchen Proſa bin, wazu befonders | Augſt, bie Sorge und bie Todesfurcht, Baum danınter bemecke. 
——— —2 * A liefeen können, | Mit feinen ungäßligen Gtatuen und "Semäien, dem reichen 
e ! er 
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kin. 
ehältniffe laufen 
Im Bpetenftaube iſt eigentlich 
vor einigen Tagen ein Baudenille: „, 
" n junger Mann unterhält eine Grifette; 
Ach gu — daneben macht er einer vor⸗ 
ieſe un ſich gratis anbeten und if 
Id vi nt fie einen il, ben arme 
——— fegen = sn —— fie Pferde, 'palb eine Loge 
ber CR Oper. Die Berlegenheiten bes jungen Dannes 
Den der Grifette in ber gweiten Galerie und von ber 
er Loge beklatſcht; beide erkennen die Wahrheit bes 
—— das Baubroile och —& die⸗ 


nd und 

De find 
Lange "man ihnen Ks in ben Weg ni 
Weipentaille und allerliebfte Füßchen. Sie fehen 
ins Geſicht, aber mit einem fo lieblichen Sädeln daß man ſichs 
* 5* iaßt. Sie ſchminten ſich roth biau und weiß, 
us Patriotismus: es find bie Rationalfarben. Im his: 
— Kreiſe bleibt die Schöne bis zum Kinne in einen weiten 
Pudermantel gehüllt; in gröf Geſellſchaft wird die Robe ſchon 
kürzer; auf Sailen Khrumpft fie dergeftalt zufammen, daß bem 


85 die Überme: die Hülle bleibt; das iſt zugleii 
fehe BEouomt ger r ti: a mehr Bufchauer, je en ge 
wirb zum Be 

Im Gommer 


iſt der Zuileriengarten gleichſam ein grof 
Salon. Die — find die marmornen Baſſins, in wei = 
— kreiſen (8 Plafond Ye bie — * 
Laubgewoͤlbe oder = blauen Simmel —— hau⸗ 
— tatuen zei⸗ 


— man En vor allen ber Spartacus, 
kenne Feine Statue von fols 
trüftung bricht in dem edeln 


‚te gegen bie Ehen 
——— le er das Schwert, am 
zerbrochene Kette: man glaubt ben 


ihre eit weg nach einem Pd und fett. 
Roman ; Die Ei 
entfp bem ‚ment nicht. Fürftinnen 
und Herzoginnen mi mit. ben. Beinen unbequemen Stroh⸗ 
ien vorliebnchmen, bie für zwei Sons vermi werben; 
erne Platten und h €, 


1% hat man nur 
nee Alle 


— Oerausgeber : — Brodhaus. — Berias von F. X. Brodhaus in Eetpzig. 


— 


und blickt dann 
ne oben en 


Guropa aufs Neue durchziehen und pt: wollen. 
Richt weii 





zimmer, eine Glorinde an Wuchs und Zügen; fie den 
„National“, Schade um das füße Seriät, daß politifcher 
es verbittert. Das f warze Kleid deutet auf or End sr 


den Shermopyle "Sue 
der Junitage als Opfer Fer unglädtichen — Die is 
pubtiE wurde 1798 von Robespierre — Die heutigen 
Satobiner meinten, fie wieder ins Leben Er u 
weil bie — unter ber galvaniſchen n 


ckt 
> wir uns nach Des 
kommt eine fein gekleidete Bonne mit irre Demo De 
Bonne ift vom y das fieht man am berben un; 


, Ringe und eine golbene uhr, 
was ihr die Hauptftadt geben Eonnte; dafür Hat fie eg 


Unerfeglidhe 


mans 
ter und heiter. Das ungeſchminkte Gefiht hat bie Marmor 
weiße, welde man an ben Krauenzimmern höhern Standes 
hier bemerkt; die feinen Lippen brennen wie bie 
dur bie aufbrechenbe Rofentnospe. Durch bie Einbi 
muth leuchtet zuweilen das mente Be e Ines fe 
Zemperaments; dann laͤßt ſich nichts Ei 
a eoaae bein var 2 Bei —* Tune wi 
e u n pariſer Kindern, ailerlie 
6 | Yantatans, "Sieden, "en —— 
dem te weg "aeg Al 6 bat da 


in Die t dem Kinbe 
| I got Kanes ee fie ‚dan nit “die © 


die ii d d zen Garten 

ei ——— 0%: Kine Tode ie 
ee 
und —8 ungeb: 2 


kommen, wenn fie unartig find. 
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Meneirs ef Lord 
Cooke, En Ai € de 
(Bortfegung cud Mr. 20.) 
—— unruͤchtigkeit, Orford's Unentſchloſſenhett bil: 
ein Hauptthema des Schreibens an Sir Wilitam 
—X Die Schwierlgkelten, bie von ben Alliirten 
dem Continent umd von ben Whigs zu Haufe bei 
jedem as gemacht wurden, hätten wol Manchen ent: 
guathigt, und der Friebe, ber ımter ſolchen Hemmmiffen 
m — — kam, war der größte Dienſt, den ein Indie 
dee Pariei leiften konnte, und bleibt, von biefem 
met aus betrachtet, ein Meiſterwerk. 
fe yetlobifihe Dreffe war eins ber Organe, dern 
—* John fich bedlente tum bie'Schwierigeeiten im In⸗ 
va uͤberwinden und die Stimmung ber Nation m 
gerotumen. "Ste Walter Scott bemerkt, in feiner X 
ber von Lord Somers gefammelten Fiugfchriften, der m 
flaf dieſer Art von Literatur muͤſſe ſchon ſehr bebeutend 
ſen fein, da St. John als Staatsfecretait es ber 
ühe werth fand, einen Auffag in ben „Examiner” ein: 
zuräden und ber Etkanzler, Lord Cooper, ihn auf dem⸗ 
Wege zu beantworten. Die Prefje ward in‘ ihren 
Angriffen auf das un fo heftig und unbequem, 
bag Sr." John ſich zu dem Verfuche hinreißen ließ, 
indirectem Wege die Preffe zu beſchraͤnben. Ex brachte 
me Stempstacte durchs Parlamant, bie Stugfcheiften 
5 — wir nur mit — — be⸗ 
I, aber doch Bas Aufhoͤren mehrer ou jur 
— Folge Hatte. Natierllch warb dadurqch bie 
derer, die ſich hielten, nur vermehrt, und der 
verſiel auf die, wohlberedimete, wenugicich umaud- 
führe Yore, De Anonymität verbieten la un 
‚Seht Stolft, der berebte und fonſt 


Wife- Bein Widerſoruch —— 3 ex ſelbſt lieh nie 

etwas mit ſeinem — Das Parlament. pe 
warf: Me Win, mb: Die ROMEhE vdentere vergebene. seit 
dam damals nhon abgenutzten und immer verdaͤchtigen 
Jiedrack in einer Rede auf die „heilſame Beſchraͤnkung 
ber Pröpliceng‘ hin. Später, als Oppoſitioneſchriftſteller, 
wußte die ſreie Rede wohl zu wuͤrdigen 
fie bid gur enze des Auftanbes zu gebrau⸗ 
"ad ſeben Angriff * fe mit bitterm Trotz als 


ers bereite. 
Verfedittr alter — ſperrte ſich und fhrleh ara 


; den 





Beiden böfen Gewiffens zuruͤckzuweiſen. So ER 
aus Diefem Theil feiner minifterieken Wirkſamkeit hervor 
wie die Partei, die für „Eweopas Frieden und Englanke 
Wohl” ‚regieren wollte, vor allen doch daran 
dachte, als Partei obzuflegen und durch jedes Mittel ” 3 
tee Gegner fich zu-entiedigen. 

Einen’ — und, noch ſchlimmer, einen perfonlichen 
Feind hatte St. John jege auch im Cabinet gefunden 
Robert Harley war zum Lohn für feine Dienfie zum 

fr ernannt worben ais Graf von Orford und Mors 
timer. &t. John war es erſt zufrieden, im Untechauft 
zu bleiben, fo lange ſeine Gegenwart daſelbſt erfoderli 
ſchien. Bei diefer — OR. er dem /britiſche 
Senat“ ein großes Compliment. 

Im untethauſe ſtand Harley's "Credit nie: 

—— suume 
ar 

Mann, der ihaen Wid —* "aid deſſen Jaghruf ſie ermnetert 

Endlich ward auch er ins Oberhaus verſetzt, „aber 
anf eine Weiſe, bie-einer Serafe aͤhnlicher fah ais neu 
Belohnung”, und dort 'muße er die‘ re 
Tractaten faſt allein Äbernehmen. ‘Die geäflie 


die - früher feiner Familie angehört hatte, aber eitafchen 


war, wurde nicht, voleier erwartet, zu ſeinen Gunſten ers 
neuert; er ward mur zum Discount Bolingbtoke mb 
Baron St. Iohn erhannt, und dieſet Tun Tolfte im 
Fall feines Ablebens ohne maͤnnliche Erben nur auf fels - 
nen alten Water oder deffen männliche Erben übergehen 

In einem Bitefe an den Grafen Seraffotd geficht ir, 
nie habe’ er in ſelinem Leben größern Unwillen empfuitz 
den, und er macht ſich ein Veibienft = "daR er nach 


wols | folcyer Behandtung nicht zurkikgetieten, Jo den · Ins 


ie der Partei und dem gemeinen Beſten au" Liebe 
miſterium verblleben ‘fei. 
abei darf nicht verſchwiegen werden, Kap er’ gegen 
ebenbuhler nun mit "Yellen. eignen Waffen agieed. 
‚geflntiguen, bie er feüher verſchmaͤht, —5— er un’ 
julettn und zu benuhen. Bel ber Biguften Koͤnigi 
"die ihn feliher nicht leiben mochte, ſebee — in Sf, 
indem er die Fahne ber’ Verfolgung wider die 
anehing. Wenn er felbſt In feinen Shriften zu — 
bsokten Malen erklaͤrt/ im Cabinet habe man nicht ernſte 
Ich an Verfolgung gedacht, To 'erfiheint es daburch nur 


um fo vonftändiger im Licht ciner Parteimaßregel, einer 
Hofcabale, daß er eine Bill zu harten Maßregeln wider 
die Diſſenters einbrachte. Wohlverdient war ber bittere 
Hohn, mit weichem der Graf von Wharton — Boling⸗ 
broke nannte ihn nur den Dredfeger (the scavenger) — 
feine Verwunderung ausbrädte, daß Miniſter, die ſelbſt 
in eines Diſſenterſchule auferzogen feien (dies war ſowol 
bei Bolingbroße als Orforb der Fall), jegt den Diffenters 
verbieten wollen, Schulen zu halten; «6 muͤſſe wol ber 
Grund darin liegen, dag man fürchte, dieſe Schulen moͤch⸗ 
ten inskuͤnftige noch größere Genies zu Tage fördern, bie 
das Verdienſt der jegigen Minifter verdunkeln könnten. 

Endlich ſchien Boungbroke gewonnen zu haben; end⸗ 
lich hatte Orford, deſſen Benehmen nicht zw vertheidigen 
8, das Maß feiner Übertretungen vollgemacht, die koͤnig⸗ 
liche Majeſtaͤt — einen heftigen Wortwechſel mit ſei⸗ 
men Gollegen in ihrer Gegenwart ſchwer beleidigt. und 
feine. Stelle verwirkt. Was war für Bolingbroke ber 
Preis ſo vieler Anſtrengungen, ber Lohn ber Parteilämpfe? 
Am 3. Auguft 1714 ſchrieb er an Swift: „Der Graf 
von Orford warb entlaffen am. Dienftag; bie Königin 
farb am Sonntag. Welch eine Welt iſt dies, wie ſpielt 
mit uns das Gtüd!” 

Georg 1. glaubte fehr natuͤrlicherweiſe bei den Whigs 
fine Intereſſen beffer geborgen als bei den Tories. Kaum 
war das Parlament aufgelöft, ſo ward Bolingbroke ent- 
laſſen. Dan hätte ihm wenigſtens die Demäthigung er: 
fparen koͤnnen, daß er eine Weite mit ſeinem Portefeuilte 
an ber verfchloffenen Thür des Bureaus warten mußte. 
Drford ward vom Könige mit ausgezeichneter Ungnade 
empfangen, Bolingbroke gar nicht zum — vorge⸗ 
laſſen· Er ſchrieb an ben Bifchof: von Rocheſter: 

"Meine Entlaſſung überrafchte mich nicht und Zümmerte mii 
Se, nur bie an mi wie * —— Äsgerte = = 

r go nu 


u nichts 
t erkenne die Kirche und die Ration; ai 
ehte —* Maßregeln můſſen ei werden. 

- Seine erſte Maßregel war, daß er nach Frankreich 
sutfioh, fobald an der Hochverrathsklage nicht mehr zu 
zweifeln war. Die Flucht kann man billigerweife nicht: 
als Bekenntniß feiner Schuld ‚auslegen; bie Partei, bie 
er unverföhnlid, beleidigt, war jegt uͤbermaͤchtig und ſchien 
entſchloſſen, an ihm Rache zu nehmen. 

In ber neuen Adminiſtration und dem neugewählten, 
Parlament wor fein Mann von geößerm Einfluß als Ro⸗ 
bert Waipole; Diefer war, nicht ohne Eräftiges Mitwirken: 
von Bolingbrofe, aus dem frühen Parlament ausgefloßen 
und nad dem Tower gebracht worden „wegen netorifdher 
Beftehung“. Wenn man die für Malpole günftigfte und 
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-fo-oft und freudig 


fi Prag Bibtiotheten in Polen &i 


in ber That feine eigne Erklaͤrung ber wiber ih ange 
führten Thatſache — fo hatte er ſich eine in. 
ſichtigkeit zu Schulden kommen Iaffen, bie ein Partei 
haupt ſelbſt beim. beflen Gewiſſen vermeiden, ober Die 
ſchlimmſte Deutang gemwärtigen mußte. Welyele war 
jet, der die Hochverrathskiage tiber Boltngbeite Le; 
vorſchlug. 

Rur zwei Stimmen erhoben ſich für ben Angeklagten 
in ber — deren Vorgänger feinem „Jagdruf“ 
folgt. waren.. Hungerford wagte ..- 
fein. Panne u erg nur bie Beſchuldigun 
Vochverraths in ihm zu hart und unverbient. ee 
ral Roß, ein genauer Freund Bolingbroke's und. Diefeg 
für mande Gunft verpflichtet, fland auf, um zu reden; 
aber die Neuheit des Falls und immere Bewegung Un} 
ihn Feine Worte finden. Als er, ohne gefprochen zu ha⸗ 
ben, ſich niederfegte, ermunterte ihn lauter Zuruf von ab 
len Seiten — „ſelbſt die Parteiwuth konnte ber Fraunb⸗ 
ſchaft ihren Tribut nicht verfagen”. Der General * 
ſich einen Augenblick und drücke feine Verwunderung 
daß nicht hundert Stimmen fi) Deffen annahmen, bs 
fo Viele zur Freundſchaft und zum Dank verbunden fein; 
aber welter zu reden war ihm nicht möglich, er fügte, & 
babe noch Vieles für feinen Freund anzuführen und 
wolle es für eine andere Gelegenheit fich vorbei I 
Wieder fegte er ſich nieder unter allgemeinem Zuruf,.3 

zu feinem Nachbar fagte er: „Es ift doc) fonderhar, ' 
7 nicht für ihn fpreen kann; wie gern wollt! ich 
nicht En ihn Schlagen!” Pre 

Dee Verf. unterwirft die verfhlebinen Punkte 
Anklageacte einer forgfältigen Prüfung. Am eifrigſten 
er bemüht, den Argwohn zu tolberlegen, der gegen 
lingbroke die Meiflen von ber gemäfigtern Partei i 
net hatte: daß nämlich, das vorige Cabinet und m 5 
lich Bolingbroke ben Plan gehabt habe, bie vw 
ändern und ben Prätendenten zum Könige, zu maches. 4 
‚(Der Veſchluß folgt.) * 
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Freie und berähmteften gehört 


—— ur Mi Oiehen: fe 


er 0m; fie 
fen der Zeit ter 
| re Helen 
ja un 


erettet. 
Ra rg krakauer — — 
——— der Grund gelegt; fie wuchs bald Buch 






doſlaw Jagiello (1400) ward 


und en, unter denen ſich die bes Biſchofs 

wvon Peter Tomicki (art, 1 Fl ausgeichnete, 

‚om; Daß fie am GEnde dei „f@jon gegen 20,000 
und 2000 ie 


E bedeutende Privatbibliothelen 

ia wie die der Fürſten Kadziwill in Nieswiez in Li⸗ 

5 gleichfalls unter den Stürmen bes Krieges großen⸗ 

serloten ging; — wanderten am Ende des vori⸗ 

E A Baer n s 9 5* a 
a. rer a in Kobno du 

FR find von dieſer erhalten worden, welde Ihe ber 

See de. ——— ſtarb und als roifger Ber 

nl Chemiker in Polen wohlbefannt ift, 

der’ Freunde der Wiſſenſchaften in Wa: en gez 


. zwar iei tige und 
Kam Bes FR ms f er — — — — 
mund Auguft 


= $ Si fc iten 
olnifcher Ghron! 
— — — und rim en R te 


weden gi 
—ãe— 
Ban: ar de gelommen, und daher 
polnifche Gelehrte en nach Schweden zur ung 


ber dort verborgenen u! ——— * Schaͤtze unternommen, 
‚ber 
a Eu —S— Auı ei En und — 


terialiı Inis 
Bas — 


der fein Koften bes Fürften Gzartorpl 
unternahe, — Si H 31 ut Zitus Dplalpnfli. Mehr 
= s Perg And ee bie a, melde nu 
5 - in 
ve dns fr.. Tanfenbe der Berk, 


' R 1 man mit der Berntchtung einzelner Wlätter 

ser mmelung. Daher -Tommt es; baß heut 

ne pa 

[A i em 
ne fs feten find. Si, der Eifer 
j — n ſoweit, daß der A —— * 
3 ein en des ‚berühm 

' walten reis Rap Si 

: Samen ee 
mund jett feltene polniſche Überfehung der ganzen heiligen ı 


nachdem er zur Ta 

war, a faten, bie a unge — —— 
verwandte Summe, ausſegte, um Eremplare derſelben ⸗ 
fen und verbrennen zu laffen. ; 

Erſt in der Mitte des vorigen chunderts gelang es 
einem Manne wie Zalufki, zu neuem Aufbau an, uregen. Jo⸗ 
ſeph Andreat Balufef, aus vornehmer Kamilie, eines Wo⸗ 
jewoden Sohn, war 1701 geboren, buch Reifen im Auslande 
ausgebilbet und beſonders in ber vaterländ: —— & — unb 
Bibliographie —* grändlihen Kenntniſſen ausg. 
Verwaltung mehrer geiftlicher Stellen ward on ginn Pr 
von Kiew und Gzernichow. Won Jugend auf hatte er 
eine ungemeine Begierde, Wäcer zu fammeln; bald hi 
mit ganzer Seele an biefem Vorhaben, fein ganzes m — 
Vermögen und fpäter feine —8 en (ii Ginfänfe verwandte er 
zu biefem Zwece, jebes Loftfpielige Vergnügen verfagte ex ſich 
und oft begnügte ſich der vornehme und reiche Prälat zum 
Abendeſſen mit einem Gtüdchen Brot und Käfe, um nur zu 
feinen Büchern zu fparen. Aber für dieſe fcheute er Beine Koften 
m keine Mühe, alle Kloſterbibliotheken Polens burdjflöberte 

wo er nur verborgene Schaͤte vwitterte, ba reifte ex hin, 
halb —* Bitten, bald durch Umtaufch viedeicht auch une 
len durch Überrumpelung unfundiger Du vermehrte er Kr 
Sammlung. überall hatte er feine Sommiffionnatre, un 
—4 — aus Deutfchland, — Zrankreich und —E 

ſtbarſten Bücher nach Polen. In ſolcher Weiſe eg je 
tufti in einem Zeitraume von 30 Jahren eine Bibliothek 
fie wol.nie ein Einzelner zufammengebracht hat. ee en Et B 
nad den autgetihen —— riften bes Biblioth 
Janocki über 200 Bände und mehre Zaufend Manuferipte, 
und befonbers in der ee Literatur die allerſeltenſten und 
theuerfien Werke, konnte alfo den größten Bibliothefen Euros 
pas an die Seite gefeht werden. Die eignen Sammlungen 
vermehrte Zaluſki noch durch bie feines Brubers, bes Birdefs 
von Kralau, Andreas Stanislaus Zaluffi, ber unter Anderm 
ben Befig der wichtigen Wibliothelen des Königs Johann 
Sobiesli und des Primas Oiſzewski gelangt war, und nun 
Sm er 1746 Alles, was er hatte, feinen Sandeleuten öffents 

‚chen Gebraude Bin. Gr ließ zur volftändigen Aufftellung E 

= Bibliothek in cken in ber erg ein 
vum er wer a, war eben an einer vr 
eben un! afte e nf ‚Civium sy ‚etuo 
—— fratrum par le. dedicavit —— Mehre 
—— Zaluſki nun die Freude, zu bemerken, daß feine Bis 
bliothet in geregeltem Gange fleifig benugt wurde und. daß 
feine Beftrebungen je Länger je mehr Anerkennung fanden. Da 
warb er 1768 wegen feiner patriotifchen @efinnungen auf Bes 
fehl des ruffifchen Gefandten Repnin mit Andern aus Barfdjan 
nad Kaluga — Wenn er nun gleich auch im Eril um 
Vermehrung feiner Schäge beforgt war, wie er benn in biefer 
Zeit mit —E der ruſſiſchen egcung ‚gegen 3000 Bao 





E ots 


in Holland auflaufen und nach em ingen ließ, 
litt Bo bie totiothet unerjegliche ® Denn io peend 
ber Bibũthekar Janocki an einem naeh Augenübel Ui 


verkaufte ein Unterbibliothekar die feltenften Werke und Mi 
außerbem bi Berleihen und en Say verloren 
gehen. Zaluſki war daher von tiefftem Cd) ergriffen, als 
ee, nachdem er endlich 1773 tn er — ‚worben war, 
in’ bie Bibliothekſaͤle wiebereintrat, — war ſeine reich⸗ 
ge und to Kupferflichfammlung — geptũndert wor⸗ 

. „Bald darauf, am 9. San, 1774, ſtarb Zaluſti, und nun 
ging ’ laut — feine | feine Bibliothek als ein — — 
an das pol 


eg eis — 
es ot ul „ ivlum usu 
—2 — —— ve Ay und b —5* — Bolk theifte, 
aufs bitterfie Sufen Berfhen 


eroberten, ald ber Ei Staat 7 — 
lag es gar zu nahe, 


das Cigenthum biefes — de 2er 


= 


IE eine gute Pihfe zu 


ng, die Wöbliorkee ei —— 
-gäffite or NH a | ® 
24,57. Nun wird 5, daß #6 in 'den . en, 

— 5 geſchah and die Bücher ohne eitere 
balage gi (gen geworfen wurden, i . — ‚in ben 
— Barfhau gevefen fet, mb Su he Kofalen for 
wol dem Aufladen a auch bei dem Bortführen fi gewoͤhn⸗ 
% —— = Mühe, ein in, den Koth gefallenes Buch aufzus 
uch einen itt auf bafferbe Beferit hätten —8 
* — libelit), daß fo manches Buch in dem Kothe verſun⸗ 
En, — aber auch noch in den Straßen von Warſchau 
—55* IE nah Groſchen un worden fi. Wieviel auf folche 
gekommen fein mag, läßt ſich ver- 
et warb zum Auffihütten von Getreide 
ie es 1807 abbrannte. Roch Lange zeigte man bie 
— dieſe jegt verſchwunden. Wenn aber fo glü⸗ 
Eifer, wenn fü et Aue ſolchen Ausgang hat, wel⸗ 
fir ae IE Piſenſchati empfänglihe Gemüth Tann ba unge: 


EEE 


iche. 


at Hit och das große Werdienft, daß er zuerft wieber 
—— * 9 * — —E—— 
* angere; Insbefondere folgte der König Stanis⸗ 


us Aust 9 Gentetuinen feloft dem gegebenen Beifpiele und 
te eine aus lauter andgefuchten und feltenen Werfen bes 

be Bibliothel von 20,000 Bänden zufammen, welche fein 
liothekar, der obengenannte Biſchof Albertrandy, wohl zu 
—7 im verkand „und aus welcher auch Rarufzewicz bie Mas 
teriali a u, fein großen polnifchen Gedichte q — hat. 
bi bllothek kamen dann bie ſehr bebeutenden von Al⸗ 
” Schweden gefammelten Gollectaneen ide polnifchen 






fowte die handſchriftlichen hiſtoriſchen Arbeiten 
56, und aug Si authentife, nach ten ab: 
eelhungen d er erften Verhandlungen Über die Thei⸗ 
Diefe und andere handfehriftlie "Sammlungen 
Alten meer su — an. 
Der Befchluß folgt.) 





Notizen. 


: & dem von einem Englander neuerbings herausgegebenen 
—2* über Deutſchland und die Deutfchen ee 
of Germany and the Germans, with T nce at Po] 
— and Switkerland, in 1884, 1835 and 1836, by 
&n engliehman, resident in Germany”, 2 Wände) Iefen wie 
folgende Bemerkungen über ben Rationaicharakter der Schlefier. 

‚Die un heißt es darin, hund in Hey den Preu⸗ 

Pommern unb andern Xöftern des nördlichen Deutſchiands 

eh [2 lebhaftes Volk, eine Gigenfchaft, .. fe rn 
th de uber nerbanfen, daß dad Land, w 

oh weit n og nllber Klima ir * 

2. biel —— —— iſt. eſier ſind der Muſik und 

— leidenſchaftlich Fr = “ — rdmiſch⸗ katholiſcher 

tligfon find, fo indee ibre, Bel zum Vergnügen mehr 

— gung, ala bies bei en obengenannten jölkern, die 

LTE 

nt faſt, als wi t 

ft ber Gin ——— ae 


— eine: größe, 
et: — 
— ————— Me, . ‚Höfkichfhen, zo - 


Berantwertiiäer Seranbgeber: Heiarich Brodbaund. — Werlag von F. U. Brodhans in Leipzig. 
A ee — 

























di "geh oben a, gr 

& erinnere 19 nich 
dies Sand in tegend ein pu Jeh 
man mid nicht „‚gar ſchon wilkommen Bert Diät 
überhaupt das Wort: n, dort ganz natiohal zu fin 
Bei der geringften Sache, Ni ich verlangte, und 334 
Taſſe e oder ein Glas Waſſer war, ge) 












— 
ind, ben u u en ber Auneigun, 
Ems Freunde gemah, und jedes ar 
pflanzt mit ganzen Haufen von Lilien, Schluſe 

Gen und Bergißmeinnicht, ten 
Diefe Art, das Andenken der Geliebten 
einfach als freundlich und rührend. Die 2 
pflegt biefe ae Embleme des menfd mes 
Petit feine Thraͤnen mit dem Thau deB . 

ihren Blättern perlt, unb wenn ihre Blüte 
verdorren, fo gebenkt er ber Auferſtehu ng von 
ganze Natur ein rn iſt, und if Er 


eibliumen n 


de. 
in bi inficht Id 
Er Be 


a den ae König Ferdinand VII. in dar ar 
—* gerichteten 4: verfihert hatte, 

der 'umfaffendften und ——— * — in 
aber in der legten Zeit eine ungemeine 
überhanbgenommen , welche jedoch durch bie 
— Diese 0 innerhalb bes lehten Ha 
— Die Sammlun Bo Te aus o% 


olde 2 Üben, S1,186 —*1 
Be * d 50 ; Iom = 
ibrüde in — ER — & 
James Mid) in feinem Werke em Wigste über 
ohammebaner ‚glauben, d = 
fei, ſondern biß heute au) 
bis Jeſus 
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— * of Lord — 2 2 * ee 
we .. 


Cooke, Esq, 

(Ber: aus, * a) . 
Bolingbroke ſelbſt ‚behauptet aufs EN und 
— Zeitfolge nach weit voneinander ahſtehen⸗ 
— bie Torypartei hahe vor dem ode ber 

ein — ‚ausgebildeten Plan gegen die 
Georg T. gehabt. "Wenn Einzelne mit dem Prät 
ten ſich eingelaffen, To haben fie es eben nur ale Indie 
vibuen, nicht als Zoricg, :nicht als Miniſter der Königin 
gethan; daß. es geſchehen, habe ex zur Zeit nicht gewußt, 


enben- 


wenigftens-nicht wit der Sicherheit und den, Details, wie | 


#r ‚fie madhmals erfahren... , 


Man bat. früher a, ide Königin Anua ſelbſt 


fel ber, Ehronbefteigung des Hraͤtendenten ihres Bruders 
benn bas Märchen von einem untergefhobenen Prinzen 
at durch. bie hiſtoriſche Kritik Beige gar — ge 
mefen, Daß fie bie Hanoveraner nicht liebte, iſt auöges 
madıt. Daß ſie als, Pringeffin unter . — Schwagers 
Regierung ſich mehrmais reuig an Ihren vertriebenen Va⸗ 
ser gewaunbt, wiſſen wir, 8 dem „Leben Jakob 11.”, das 
- „A816. zum erjten 78 u line. in zwei Quartbän- 








: Bob il. ‚ging nicht auf bie Bu Kalle an ce 
Bee, Kaß. Bine Re —— yon Statten Fr 
blie einer &o. bat. gr auch ee 
Funſten ne —* feinem eignen Rechte gu entfagen . 


1.579), a6 Wilhelm IN. vielleicht nicht abgemeigt, ingr, 
** en ee Inn Sen, — 

er 0 E- Kro! nun 
— ee ji Be, 


bar: Herrfehersauf sein: abfolutes und ein * 






Meyfecängdrr ER, welchesnſich auf 
Be en haltene Berpflichrungan: 


titerarifße Unterh 


tonfolge | 


je oder..nicht, wies er, um | 


fin ® pi 9 — ben, unz | 4 
ati Muse. “ Stan ———— 
onen: ac, damit recht en wie. it 





gina} papers”, IT, 327 13) eht hervor, 2 na als 
Königin noch in ihren legten Jahten ( am meiſten 
Anſtoß nahm an ihres Bruders Karholicismus, und daß 
fie’ ‚gegen feinen Agenten, den "Herzog von Budingham, 
ſich beklagte, er wolle ihr durchaus den Gefallen nicht 
thun  (Proteflant zu werden, wie «8 fiheint). Der Prä- 
tendent wird insgemein und beſonders von Bolingbrofe 
als ein nicht minder bigotter Katholik gefchildert, als feine 
Schweſter bigote für ihre anglicanifche Kirche war. Ein 
Brief des Prätendenten an feine Steunde in England (bei 
Kane U, 225) ſpticht in einem fteiern und mür- 
em Xp 
Offenyeit iſt Has Ben, D See in Reli —— ii 


tin entfchlefien, niemats’eine Ub⸗ auden 

—— — Bin ae em Kann 
von. mi 

Riemanden ungän walb -anfehen, ——ù— 


— Bu mit ee 5 —— — Si: 

er te nicht verm anzuhören, was 

mir Garaber zu 7 ER "Aber nr uf Ei Aber E 

‚hen, wenn: ih. mi a bedient :dir Ay 

fee, bei ber En u — RL, an Bin ar 

aan — 5 

‚mir Sie —E einraͤumt, die ich Keinem ar. 
Aber der Rönigin Anna war mit folden Bexſcherun 

gen nicht gedient, os Tarige- Re mitt folcher ha 

bunden waren; ihre Kirche wollte und win a 


u 5 — en "ae a —— ei ausfälishtige —— 
A en, xe, m) m. schen, : 
— — 


behauptet · Volngbroke daß duch ihm 
ehrmefchLuf: dem: —5* —5 — anf tie 

Zronfolge eröffnet: — ine'$ 

Zeſhuung juiht, pr —— 


B., erhoben um. in, pe — — Es 
df mit er, deren it 57 
* el Gründen in Zweifel en Sılon 


| ber Werf.-nachweif,. bap- fie. ig. anna, ie — 


aͤbrication galt, 
nun die Befcpuldigung gegen Belimabrofe de: 

si, ei: imnger „Det. ‚ Ouptgeunb ‚danoiber, ‚derjenii 
den B. ſelbſt ‚anfüher; Daß ‚die ‚geheime Go mh 
Parlamenis , bie .die ‚Anklageäcte enttarf, Feine. eld: 
arönde dafür aufgefunden. Diefer Committee landen micht 
aur.bie Papiere des Minifteriums, Ju Gebote, 
ſolche Privatpapiere ber Königin 


Jondeen -e ‚hatte. q 
acpberfon’s Sammlung en: ) 4 te Ania elbſt verfiegei und beftimmt hatte 










mad ihrem Tode — zu u Ya hd bel, - PRESS: als B. ſelbſt gechan. 


es Bolingbroke zur Ehre, daß er Briefſchaften, die ſein Umſtand zeigt, daß der Praͤtendent war, mas fie . 
Unterfecretaie erſt bei Seite gebracht, weil ex fie für be ij ] Sir na Windham (dei Macpherfon, II, 530) 78 
denklich hielt, aus freiem Antriebe wieder herausgab. fagte: ein Menſch, mit dem nichts aufjuftellen 78 
Core ſelbſt, * * olingbroke fehr an imp! pr GE B. Hat nur zwei Entfch 55 


A 53 UN —— nur ae Yamt ee nenne 


ungen ri perl Indicien“ vor ſich hatte. Wenn 2: Jul gerri noch fein oe ‚ und er glaubte ſeſe 
aber Core -von fernern Verbachtsgründen und fpäter bes Partei zu dienen, glaubte, indem er die Tahnek | 
kanntgewordenen Zeugniſſen fpricht, fo. ſucht der Verf: diefe | Rebellion „hob, das Panier_aller Tories zu trug | 
einzeln zu entkraͤften, und es ift ihm ziemlich ſo wohl ge⸗ Nach wenig Monaten warb B. vom Prätenberien' 
ils ber Äner negativen Veweisführung zu erwarten | in Ungnabe entiaffen und von ben Torieb vathuwig, ® 
iſt. Vielleicht koͤnnte Ref. noch beftimmter fi ausbrüden, | habe ihre Sache, er habefeine Partei vertathe 
Wen "Tre Memoiren des Herzogs von Berwick, auf die Den traurigen Reft von B’s pofitffcher Zr, 
um ſich bezieht, ihm im Augenblick zur Hand teären. | hat Ref;-an einem andern Orte aus den Quellen 
„Als directer Gegenbeweis aber iſt nicht zu betrachten, | Um fich nicht im Einzelnen zu wiederholen und um 
wiůe de Verf. aus den „‚Marchmont papers“ entiehnt: | fen langen Bericht zu Ende zu führen, faßt er das ” 
daß Bolingbroke einen Brief des Prätendenten dem Abbe ' ſentliche in wenigen Worten zufamiien. er 
Gaultiet uneröffnet zuruckgab und dieſen bedräute, wenn Bolingbroke bemühte —— den Tdries fein 
ex je wieder dergleichen verſuche, To folle e& fine 24 Stun: | föfigeeit und das Unverftänbige Jatobisifcher Uneen 
‚den in England bleiben. Der Verf. hat gegen feine "Se | gm darzuthun. * Er fuchte ‘der ‚Kegterung 1 EB 
wohnheit die Stelle ber „Marchmont papers” nicht citirt. zu nähern und ward nicht allein begnadigt, fo 
. hät fie leicht aufgefunden, fie ſteht daferbft II, 241. | hielt auch durch Beſtechung der Herzogin von Keil 
nicht loͤblich, daß der Verfaſſer verfäjtolegen hat, wi O0 Pf. war. der Preis) eine — Zuſag 
weicher Autorltaͤt „Die; Notiz beruht, naͤmlich auf Bo: tedereinfegung -in_feinen vorigen Sta 
Vingbeote's’ eignem. "Seugniß,'der fie dem Grafen von | die ihm durch den Grafen v. Binde Mn 
‚erzähle, ber fie. wieber Hrn. Roſe (dem Ba: | niche erfüllt ward. So blieb Ähm jede 
It, Welcher „fe auf den. Rand feines Eremplars | feit. abgefchnitten bis auf bie —E 
3 — ‚gefchrieben, woraus denn endlich bee Dieſe befchäffigre ihn denke! ich "vorgugerpel 
—— Ber „M. papers”, Sir Geo. Heney Rofe, fie | nen philoſophiſchen und hifforifchen —— 
abdrucken laſſen. Woltte der Verf. dieſe Anekdote anfuͤh-⸗ Früchten einer unwillkommenen Prufe. ‘Mit. den TR 
er 1. hätte er auch eine andere nicht — muͤſ⸗ entzweite er fich aufs Neue, als thre —— br 
Kr: qnz aus Berfelben Quelle gefloffen.: ift („M. pa- | Bemerkung abdtängte eine ſolche ’ : 
„. 192); ei deu gang baffe {be (wenn Wend — die Regierung zu detſtaͤrken; denn: ale‘ 
mukom fetzlichen Ordnung müßten zuſamnientlrken 
1:5 Core Botingbroke ——— "Grafen von Verämont, | rung mit, ungewöhntiher: ——— aus uru 
u. — ver ben der Sonn erg * verderbliches Tieiben org b 
e » rundſaͤtze waren, waͤhrend er ſich noch immer einen WR 
* —— we nn en nennen ließ, dem Weſen nach die der’ Wyige. Doch 
—* — —* {hn.privatim fondirt, warb der Her: | er dahin gelangt, von Verfaſſungeformen wenig jr 
fin um einen Int: erwarten, fo-lange die Menfhen micht —** 
uß wenbeh folle, un! eigennägiger, leldenſchaftloſer, beffer würden. 
he —— Dar eftimmen | eifcpen Bermächtriß tar die Lehre, die er’ m MBeke 
fung mit gre: Werke mit feitinee 
und mit Shränen In den. Xugen; aber er. war nice | {Mt einem autgearbeiteteh e init ſeltener 
"Gründe, den Cord Orford zur Entfcieldung gu dewsegen; won | feit enttoldelt: daß durch Pärtsien ber Staat‘ i 
"befehlöß man , fich feiner zu entledigen. ‚geht, weil Parteien nur -fhren eignen Ttiumph, Pal 
ſtimmt nicht Übel zu Bolingbroke's elgner Kur: | hänpter nur Ihren — nr Rate? 
ent (f oben); bie Tories hatten keinen feſten Plan Auge haben. 
je rei 1 Sufunft werben follte. Und das mar 
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durch faudt. Er war 
—E— ar un —ã Ben af por ne ber Kalſer⸗ 
mmiſſton bes Gchages.|. ſelbe lieb if er, vom a 
— a | na an na ee Beate 
e n ng von tar. Li 
t, und exfl von Paul I.,.| wiener Hofbibliötget — 1817 mit —— — = 


R 826. 
Holen als di y Sei —X keit bekundete D 
ee = — — ver. —28 Werke ne erinn — 


— zuſammen, welche eine nr x ‚ont Aufhebung ber Klöfter ren wurden aus den in dens 
felben porgefundenen großen Bücerfammiungen nur bie für 

ausgezeichnet erklaͤrten Werke in die öffentlichen Biblio 
aufgenommen, bie übrigen auf Befehl ber ng ats 
lich verſteigert. Daburd kam Offolinfli bei feiner genauen 
Kenntniß der ftawifchen Literatur leicht zu einer fehr großen 
Sammlung ber allerfeltenften und älteften ſlawiſchen Kt 

Fa Zeit ſtand dieſe Bibliothek in Wien allen Freunden und 
ern en bes Slawenthums offen, bis Dffolinfti dieſelbe auch 
feinem Tode zu erhalten bedadit war. Gr wer anfangs 
bie — t, fie der Akademie zu Zamose zu ſchenken z er hatte 
bereits * Vertrag deshalb mit dem Grafen Stanislaus Za⸗ 
moyſti ai fäloffen- als 1809 bie — der Landesgren⸗ 
n das Vorhaben vereitelte und Ofſolinſki feine Sammlungen , 
en Ginwohnern von Galizien ſchem Gr erkaufte ein weite" 
läuftiges Gebäude in Lemberg, ließ "pie Bibliothek bort aufs 
ftellen und feßte einen bedeutenden Theil bes bs feiner 
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mi allen Meanufcripten für 7500 Dukaten gefauft hatte, 30, 
j ober auf Meat begügliche 2 und an 80,000 $a 

ur, polnifchen Eiterafur. 1801 

n ne Be ar garten haft der Freunde 

ichte er dem Kaiſer 

= ehe — wege — in 

It die alleı —— Betätigung Ztugleich 

mieniec ein Gym⸗ 


AMam zu fliften. Gr verſtand ben hei r die neue Anflalt 
Ar und bedeutende Summen zu fammeln, außerbem 


fi 
5 


. gu. dem treffliche Scheer, unter Andern — ange⸗ 
He, ward eine bebeutenbe Bibliothek, bie meift bucch 
— einzelner Magnaten, z. ®. einer Fürſtin Sa⸗ 
Yu. 


Güter, zu ihrer Erhaltung aus. „1817 erhielt bie 
ns 5 — zacki ug felbſt vi Ba 


bie —D Beftätigung und ft} feitdem burch bie 

keit ber rare en ee — ... L! 

lich bereichert worden. . lt jegt nahe he am 
‚Die rafauer Unl — en nad} Be Bes 

raubung En die Schweden mit ar de 

3 Große Berbienfte hat ſich Pr Sas 

* — ge 1 eft. 1835; 2 erworben, * 7 Be 
aus al „bu nen 

es dahin gebracht ven SACK Ka 

Bände, wtter andern ſchoͤne Incunabeln a — 


, 1812 Grfftenz und a zu 
ö —— ie Sn 
—— 

ehen. . 


— und 1%” per ms, um kin 
eopfertes und zu Grun! 

Im von '& Herzen. 3 Häufige geriet bei ans 

ten beachten ben ſchon vorhandenen Krank: 


€ g: , flach zu Dubno am 8. Febr. 
Fe En Se 
; 


da ward es aufgehoben und mit dir 





RRDER janze Lehrapparat, audy bie‘ Bi o⸗ und di bald dahin, daß dieſe Sa bir 1812 
et warten Vie —— — ‚entjfeit, halb 40,000 Wänbe zähie. Die 
De Werte und Manufcripte aus Guacte Sris vorzügli Bereicherung erlangte fie aus der Jeſi — 
wutbäitfetiek- Baufte der Jurſt Abam Czartoryviſti für 12,000 % her Uni it nach ‚der Mepolution 
Dulfgten und vereinigte 1821 mit_feiner au "Bis | von 1830 enthielt 65,500 Bände, von biefen blicken der 
bliothet gu ‚ weldye etwa 60, Bände in faßte | jett in Wilna beſtehenden mebiciniichen Afaheısts gegen. 16,000, 
umb einer ber berg Ad ei mb Ge ggen 0 Bände, die 4 
Weiche war.. Das Cäidfel biefee oihek Mt debannt. Im | nach Kiew, theild aoch Petersbung gebracht.— 
Beige der jahme Gpartoryifki’s an der ‚poknifchen.evos | : IE 1819 eine Mebyetion ber Möfter- im Känigreiche Polen 
Intion von wurben deſſen in Polen:gelegene ei antefeplen warb, . die Dibliotheken bexfehben. ben ARE 
5 We aber wurde ——ãA—— gebracht, und fe | wifßesium des öffentlichen ntemeihtg ze Weitimmung -übsrwies 

[3 are Fundgrube für bie nenne. fen. ; Obgleid am fti und, “8 ‚Bible 
maumilich jeme MWtanuferip aus ber :Wißllo bes eye ſehr eig en hatten, fo fand, man body bei nö 
A⸗igs Gtanidions Kygafk ; wm auqh den a, feuchten Fellar und ‚kun 
27, Mit. N rang um, den , gr noch — mit Zaufenben :-unter ben 

e von Bene, 1748 in ber © ds - laſtiſche und g 
je; ex iehte eine geitiang am Seraden, Ba nl reiht, daß man: on 
ee md —— —— Ka fr bie durchaus eines Se — Dim vor 
von am 

ctien ber patigiichen- @eknbe-en--Aen- —— ——— Sammlemgen 3° I 
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Ko — n Be —— Palais‘ eh "Santgraf, M, Br £ 
Er der — ir: en ah Fr re —* 
wurde auch bi other na, urg geſcha B 
4 u. iiechen ber KRevolution aufge Fi —— of 
br —— 


peu der Wifienfchaften , fl er Gr. 8, 
Ei u nt ift uns, ob bie von dem Rector inde 1864 — 
— an aus ſehr feltenen und Zoftbaren Werken bes | tete und — Aufiege. 

thek bes frühern warſchauer eyceums (über 15,080 Meyer, H. En 
B 


en an an dort ee Gymnaſien bergegangmn en und reli 


ae find a ac gan Holen folgende Wibttot kermin "on Dichters 8. 
se - — 9 vs al che, die von Pulawy zu mie ‚| Aönne, ' ! “ * ch — 
‚bes Königs Stanislaus Auguſt, e nad 


* der * det, welche Reg ü 
i e eterẽbur⸗ 
Wir gel ; um Schtuffe tod ei eine er t der im ehema⸗ 
Agen ae Bibliotheken ußer der bereits 
‚erwähnten Di und der uniberſitaͤtsbibilothek zu Lem⸗ 
berg, ber krakauer —— — und der wilnaer find 
— die dan iger Stadtbibliothek, befonders reich an | 8. Gvesfelb, Ricfe. . 
teriatfen zur - ihte der. Reformation in Polen; bie vom Yacca, B., 

Grafen Eduard —— der Stadt Poſen geſchenkte dffentuche 
Sibii von 21 Bänden, mit ber im Poſenſchen bie an 

eiten reiche ne, des Grafen Titus Dzia⸗ —— 
iynſti — * Borrang ſtreitet; ferner die des Grafen Johann geb 12 Gr. 
Tarnowel —— und bie früher ber Famiiie Wisnio⸗ — 
RR. 4: * oe augeoßrige * En Bi äns 

=. mien Lich die des Grafen 
we. Se io Ela) a % a ee Bo Yet 

von" en Schabden, A. v. Geos r 

vatſamnilungen im Per — us ben Stürnmen des —— der —— zei 
Wrieges gerettet worden: fein, He Bibliotheken en e8 | eitiem —* — ümlidhen Plane, Pa 


Fest dort nicht. Ka —— insbeſondere 
u. 
Sibltugraphte. in — 
Arwaud, H., Der Senegat 


x fan uns 
} ben Bean AR Site, not Befäneibungen Seemann, Rs: 
er 
zn da Ka En on Drama in 1 At. —S E16 —— Anſichten. X wide, * 
Be Bee | ee 
an „in — Ks ba Kae 


"I Terchegeufen Skin © ihre 
u n k 
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—— ann — een unbiider: Anfall ber. Miusfl 
* — Deſſen⸗ lm Sahr 1986; 
—— Ointia a —* 55 — 
ae. — Rah. 


der tete Au: 





ur 


— — —— 


Gehhichte Der 
Anicic i. Erſter Theii. Eyes. Queiter 
u. Berlin; Muncker und Humblot. ai .&:8. 
ı.5:Xhle.. 12 Gr. 
“ Die Birf.: dieſes ſchaͤrbaren Werks u viel aicht nicht 
via * Häffte der von Ihm angekuͤndigten Laufbahn 
Ader· wir fühlen -uns- hm verbunden für 
TR 3 —— a 
* ölähfektigt- ind“ fein 6 unvermäldlih macht, 
—— ntſcher klar zu entfalten 
var) Barag!- Wer: leitenden , ſchaffenben und Bilderiden 
= Abetat Aakhzuincfen ud das Welen, die Ent 
 Gortöhtdeng jenee geiſtigen eat in ihren 


in and an Hhren "Oauprf@dhfungen zu of 
Se: der Wahrheit ff hlee Die Hat⸗ 
6 


erhöher bie iFunſtbildung einer |. 
— PR —— ee 


STEHEN. : Diefe Anficht iſt einen phite⸗ 
abehntiderts volllommen wuͤrdig Bir 
int fie feſt ins Auge gefaßt und fihern, gehbten, 
Voß: — Geiſtes bucchgeführt. Daß er nie zu 
— cbezeugen wir ihhm mit Zuverſicht; 
oh· nicht vielleſcht hier and da etwaszu viel, mögen Die 
CN Em Recht zufemmt,i-das wir‘ ins · nicht 
n Wirverttaatn jeboch -Dem!'Begemtheif” da vor 
rd te Die’ Forſchungen feiter- wuͤrdigen Votgaͤnger 
en jibertugft und hberall! angeführt hat, da er dem 
fe: treu gößfieben, wo ex gekonnt, ohne 
er en erwieſenen Wahrheit abzuweichen, und der 


nicgenbs näcgegeben hat, neu und urſpruͤnglich 
—— 1 überhaupt ungleich — 





Re, auf jedem „feiner? Schere! 


= 


— begedet was ‚von ‚gar Anden! 


R wirklichen ed mt ber Achtunge 
—— Biete rl an Men! bie: —— 





— von feiner beitern, fröhlichen . * chazhalen Oi 
geltend macht und wir nie Über uns. werdet, 
füe Michtkunft zu erllaͤren. Da uns aber feine geſchicht⸗ 
Ude Darſtellung -felbft glͤckuicherweiſe won Gesentheil 


überführt, To danken wir them für biefe Gerakieffung " 


umd finden uns nicht berufen, ‚mit feiner. und nicht genz 
—— Philoſophie und ihren — oh 


S. 10 A ein, 
u — —— — * unendü 2} 
»ehung ‚des menſchlichen Wefens auf ‚Bott. Die abfolute Nas 
tur, ober das Weltall’ felbft in feiner abfoluten era 
I nice weſentli⸗ Abentikh mit Bett und nur. formell verfehles 
a. ‚und formel zugleih. Bing 
a Mol, dd. 08 ik ein Gedanke Gottes, . 
abfalute —ã * F Ir — a 
—— Ds nenn. — 
n nn eg 2 
Auf diefe, Vorlefung folgt eine Entwickelung vw. ver 
ſchiedenen Künfizweige in ihrer Korkrombigkeit. Mit 
&. 37 beginne die hiſtoeiſche Einlettung Gber:dm Tha⸗ 
tafter des -heilenifähen.-Wotls, feine Seſchichee und :bie 
erſten Anfänge der Ieptern. Der erſte Anfang der Kunſt 
in der Zeit ann nie mit Sicherheit -angegeben -werben, 
denn ſchon das kindiſche Spiel mit naflem Sande ‚ander 
ein Rieisangeben: im!-&taube - mag - dafuͤr ‚gelten. Du 
fle: aber: nur -almällg fottſchreitet Iiegt - —* dee NRatut 
Bon. veri bei den Agopterngnblern und Motgeman⸗ 
dern uͤberhaupt iſcheint Hr. Ü. eine geringere ¶ Meinung 


— hegen, als ihnen nach den neueſten Entdeckungen re 


ett ˖ gebuͤhrt umd vonder Zukumft nicht she Ach 


eſcheia⸗ 
Not tod) erhöht werden wied. ‚Champellion hat dub - 


Denntälte erwiefen, daß Agypten nicht-:blos- für. daB 
— Mäctigb- —E ſondern · auch · Füs 


chiſchen und rbruſſchen Veherrſcher⸗ , Deich · do⸗ 


| nen bes Sefeſteis umd:fehter Löltgetioffen zur Bette 


ten, auch in Kuͤckſicht der on und: Angem⸗ 
"werden barf. heit tief unter -Ihneh:-behen. -- Mit Bbecht:feht Her :A. pen 
el —— — 2 deide te Eigenehämlichteit der-äuß verſchtedenen Whlkiifkimmen: zu⸗ 
VOR elle TER Ninfeitung - gerhäßret,? ſummien vn Baden — große Re gHE Nee Zub: 
T RR 2" Bar if. won nir di || Babel 23 beghuigee oe 
inb Dr —8 * ige: bitvete:! 8 m y re 
u 2 22 Got Ni) dd De ee Bilkang, copite Aw free: 


‚Schöne Sinn Hatte ;- und daß die Werte ber giie⸗ 


— 
* 


— 
uche Naturbedeutung dellig aufzugeben, nud verwandelte‘ dk fonnenheit und Bewußtfein 


biefe vergötterten Naturzwitter in Weſen menfchlicher 
Ratur. 


Pelasger waren von Norden eingewanderte, nicht 


ng 

ungebildete Horden. Uenen, nach Hellen's Sohn 
Di: Giant: ——— in ou angefaffen, 
Heien fich zulegt nieder Im Peloponnes. Deukallon, aus 
Lykaonien am Parnaf geflüchtet, fegte fi in Attika, 
wo fein zweiter Sohn, Amphiktyon, die Herrſchaft ges 


‚wann. Deukalion's Geſchlecht ward bas ditefle- Könige: | 


haus. Hr. U. erblidt in ber griechiſchen Religion ben 
fortwaͤhrenden Kampf des menfchlihen Willen und fel: 
mer Freiheit gegen bie Naturgewalt, woraus bie Idee 
der Nemefis und Ihrer Verföhnung entftand. 
leniſche Volt cheitte fich in vier große Hauptäfte: Aeolier, 
Dorier, Zonier und Achaͤer. Die Jonier bildeten an ber 
gegenhberliegenden kleinaſiatiſchen Küfte in zwölf blühen 
den Städten ein neues Jonien. Die einzelnen Stämme 
fonderten fi mehr und mehr voneinander ab, in ihrem 
Wefen wie in Sprache und Dialekt. So entflanden der 
aoiiſche, der ioniſche und ber doriſche Dialekt. Homer iſt Dich⸗ 
ter und trug aus ber Heldenzeit viel Wahres vor, aber um. 
tig auch viel Erhoͤhtes und Ausgefhmüdtee. Der 
hiſtoriſch⸗ Eritifche Sinn muß Vieles erfegen, und Hr. U. 
erfegt «6 nach feinen Grundfägen, bie aller Achtung werth 
find. Schon in den erfien Keimen helleniſcher Cuftur 
waren Kunft und Religion aufs innigfle verbunden. 
. (Das waren fie mehr oder weniger überall; denn auch 
der Fetiſchglaube, auch der Schamanenrauſch ſtuͤtzt ſich auf 
ueligiöfed Gefühl. Der Menſch bedarf bes Udermenſch⸗ 
lichen — fich zu ihm zu erheben, indem er es 
Ser fein 2008, Unfterblihes fein Biel!) : 
Die zweite Richtung helleniſcher Poeſie und Kunſt 
war ihre hiſtoriſche, politiſche Bedeutung. (Auch die fins 
der fih überall, nur nice mit helleniſcher Wiffenfchaft.) 
Verſchiedenheit ber borifhen und ioniſchen ſtesrich⸗ 
tung, jene in Sparta, dieſe in Athen vorwaltend und in 
ihren Kunfterzeugnifien nachgewieſen. Aus einer reichen 
wipthiſchen Derzeit erblühte die epiſche Poeſie, aus einer 
lebendigen Entwidelung der Gegenwart die Iprifhe, in. 
der bdramatifchen waren beide verbunden und vollendet. 
AUe drei erceichten ihre volle Blüte im Anfang bes vier: 
ten vorchriftlichen Jahrhunderte, dem großen Wendepunkt 
R ſchen Volks, den der peloponnefifche. 
Krieg und deſſen Ausgang bezeichnet. Bon ihm an alls 
mäliger Verfall und Untergang. Bis dahin wi Hr. U,: 
die Ser 


pe die Nachwelt nach feinem Namen benennt, 








befigen nichts mehr von ihm; aber die Bruchſtuͤcke, wi 


daß Staat und "Religton* ſchon IK -dei* 

Be Yauptsihtungen der Dicyekunft gerorfen: ’ | 
Religion, Heldenleben und Prieſterthum gingen Hand ig 

Hand und durchdrangen ſich gegenfeitig. (Wo chun fie 
das wiche? Wo koͤnnen fie vermeiden, das zu thun ? ok 
gleich) überall mit verſchiedenen Modificationen und nur 
in ‚Griechenland mit fo entfchledenen: Bthde.) Some 













iſche 
für Nachahmungen ber aierandritiſch · Dicr⸗ 
ſchule der ſpaͤtern Metriker. Homer und Heſtod erwah⸗ 
nen mit keinem Worte des Drpheus ober einer Vrieſern 
poeſie; aber das Homeriſche Epos fegt eine lange Ver⸗ 
gangenheit epiſcher Dichtungen und das Hefiebife ie 

tere veligiöfe Dichtungen voraus. „Den. Verweis. hat 
Verf. fiegreih geführt, fowie ben, daß die Dice 
von Thracien aus, zu welchem Macedonian ab 
lien gehörten, fi in Hellas verbreitet habe. % 
pheus galt wie Thamyris und Linos für. eimen 
Sie fallen in die mythologiſche Zeit, gegen ‚dem ; 
Summi 








ben wird. Der Dionyfiſche, am ſpaͤteſten in - : 
gefuͤhrte Gottesdienſt — Haupt· ee 2 
uͤgloͤſer Geheinstehren, von denen Homer ‚noch iigge 
und Heſiod nicht viel mehr. Nur in der echtheileukiiuum - 
N, m sel gg * im morgen 
aturdienſt und in der myſtiſchen Weisheit. 
ſcher und dgyptifher Priefter, erblickt Hr. U. 
fi angspunkt vom Heibenth 


Lehre. Das Lunſtleriſche Epg: 







ber. Geindgen 


chte jeder dieſer Gattungen befonders durchfuͤh⸗ 

ren. Der Reichhaltigleit des wegen können wir 

wenig anbeuten. Dicht: 

Um if de Gemuͤths und wird mur dadurch 

dichteriſch, daß fie Gemuͤthebewegungen bezeichnet. Eyes. 
iſt Da dieſer Bewegungen nach Außen, woburd | thums 

—— werden· Daher beſteht fie von: 

:an neben ber. Eyeit, der Veeichnung des Innen, 

a en Sie meenwen 

‚und nach mehr uud mehr mu werben. mit 





a — ee — € * ei ei 

das Homerifche erhalten. Reefflice Schile +42 ee probucirt und to ie jur, 5 
van * ———— ca —— 
Gh. ng —— — iſt Volksdelehrung Arm | bie ihm Gott ſendet, und ohn Zlusten diggentgen 

inne. Jeder Weiz. der fpdserm heilenis | ihm ber Himmel verfagt, während ber Gchöpfer zu Gunſten 

—— tiege in ihm 016 Keim und babund warb es | dd Menfihen weit mehr —** indem er ihn mit den Krä 
re Ss f Du Che de Dafe ai A über | Yen nike ae ren or Im Mae Bo 
Dinffeus (und es ift ein Triumph des menſchlichen Ge: | fotegen —* und den Vorſchriften des Shrifentpums nichts 


—— gewahren, und erachten wir bie Vereinbe 
8 daß feibft Griechen Achill mehr galt als das ewige diefer beiden drte = einem Fr in einer Theorie, Pr 


F 


Veebild ihres Natlonalcharakters, Odyffeus. nem Sofi fen Haupterfoberniß eine gewiffe Einheit 
„ Video meliora proboque, deteriora seguor.) für Be hen, —— gern zugeben ben 9 = ir 
(Die Bortfegung folgt.) ‚ | Doeteinen nebeneinander befichen Zönnen, ai wollen wir m 
i * dieſen Vorausſchickungen 3 in Kürge zeigen, was ber 
unter feiner hriftlidhen taetemistärdaft verſteht und 





Beswenie poltique chretienne, on Becherches sur ia wie er bie ganz unvermuthete Werbindung zweier Worte,’ die: 
dature et fes causes du pauperisme, en France et en | man fonft felten een findet, zu rechtfertigen verſucht. 
* et sut les moyens de le seulager et de le Um defto freiere Gerd haben, eröffnet der Berf. "fein, 


Berk mit Beleuchtung aller feither.befannten ſtaatswi 
prerenir; par M. le vicomte Alban de Villeneuvo Syfteme, ‚von deren Dauptlehren wir foeben eine flüchtige 
" Bargemint. Drei Bände. Paris, 1835. entwarfen. Die Wiffenfepaft ae ‚mie fo a 


: Min auf den erften Blick nicht wohl, welche Bewwand: | durd) ——— ber forgfältig orſchungen eines Aare. 
— free möge, des | Smith, 3.3. Say, Malthus — andere —— Köpfen 
—A Entwickelung der Titel des Werks verkuͤndigt. unter den civiliſirten Nationen der neueſten Zeit war, dieſe freilich 
Zwar finden wir den, Kirchenbeſuch und andere religibſe übun⸗ ganz ar Wiffenfhaft, weil fie bie Rothwendigkeit 
des — nesweges unvereiabar mit den Be⸗kleinert, die Mittel zur unaufhörlichen Beförderung der qi 
ingen der Induſtrie; ja, wie geben ſogar zu, daß einem | meinen Weltproduction aufzuſuchen, um bie Conſumtion und: 
Ranufa em ober fonftigen Beisecbimanne, fetbft in mates | die pofitiven Genüſſe der Welt möglichft zu vermehren: eben, 
nieller ——— , ein * r Vortheil dieſe Wiſſenſchaft nennt ne bie A Gtaatsx 
——— fie in dieſein Sande ihren Ur⸗ 


—— 
{n feinem Ge: e t, fo ‚andererfeits ‚auch 
h = En Se: gen Ne Ei — Be "a ee * er u, 


—* — * werben. | Qucllen des Handels und ber Fabi Hard ei 
ee 7 = 55 en 2 Bann, auch feinen —S in Vergleichung mit dieſem ep ber dem wer. —— erkun⸗ 


Whus und aus einer minder reinen, keinesweges göttlichen, | ftelt und verderblich erſcheint, ſtellt derſelbe eine Überſicht des 
— fein, die indeſſen —E —— — Armenwefend (paupériene) in England, wie auch in allen 
an Mundern ber Arbeit, nicht minder unerfchöp übrigen Staaten Europas auf. Hierdurch gelangt er * 


m dabei Allen zugaͤnglich iſt: wir meinen das Er man weiß nicht recht auf welchen Wegen und kraft welder 
en yerföntig — 5 Gewaͤhrſchaften, zu dem, feiner Behauptung nach, PR - 
h ‚jeher "bie B moigke ten Reſultate, daß Großbritannien die Laſt von 3, 

2 feln, oder’ weldhem are Glauben ex Jene men zu ertragen habe, fohin etwa bes ſechſten Theis der gan, 
mag, an Bi uneraßtcen, Bert an N 3 chialichteit, ber Bevbikerung, die auf etwa 2% metionen geiägt wird. {+ > 
Utfanteit, der fpeeulativen un hatigkrit. Die | Bugrundlegung dieſer Berechnung nun wären Italien und Spa⸗ 

i fe Chen en Be Beiftand ‚nien, bie von ber Plage des Pauperismus nur hinſichtlich 
; der Se um empo nn muß, in — eignen | und zefpective ihrer Seſammtbevoͤlkeru⸗ ing betroffen werben, 
chen night die Beh bris | beiweitem blühender, mä Kae und glädliher al England. 
J Kent items m ®i —E ber | Alle übrigen europäifehen iker aber, nimmt man — Pau⸗ 
ann —— In ber That | perismus als oberftes Kriterium an, nden ſich ebenfalls in 
En a ‚utfagung Aiher unglelch günftigern, Sage, ohne davon felbft bie euro; 
we — —2 Güter an.“ Ef cht, u Türkei auszunehmen, wo man auf je 40 Menſchen nur einen, N 
eigen, inie Reichthümer entftehen, fid ve und t a zählt. Ohne uns jedoch auf bie ‚nähere „Erörterung 
werben, [rt und bas um le ie, bisfelben gu ver⸗ iberlegung * leſer Behauptungen einzulaſſen, wollen 
abten, venigſtens fle zu rien, ohne ängftiich betäms wir fofort ing jener Theorie übergehen, mittel‘. 
wert gl Tin, fie den Bargen Sal be a. cutreißen; | deren — ring * — allen Leiden ‚der Be abe, 
#6 berbeift uns in form 5 wit won Rede aubelfen a 
Beited und: feiner — alt — m Die ben worauf der bt feine dei 
abe zu Xheil werde a de borers | Gtaatswistg) — a an und Pet kiße. 
——— * * — Bin, ie. Bett (cha) ae; ge 
Bebkrfaiffe bes Men ,.Mm] Switd und ve za Anger" Kun eh AR qm — — 
un Be rin er rg on 6 die Quelle ai in pwiſchen ch ä 
BEE. — 86 rg 


er eultättn, ven von wie, un fofort 98) 


liche Naturbedeutung vollig aufzugeben, wub —— En Een und Bewußtfein 


we — Natur witter in Weſen menſchlicher 


eger waren von Norden eingewanderte, wicht 

ung geld Horde Hellenen, En Helen’s Sohn 
2 genannt, urfpränglih in Thefſallen angefäffen, 
eben ſich zulege nieder im Peloponnes. Deukallon, aus 
Lykaonien am Parnaf geflüchtet, feste fih in. Attika, 
wo fein zweiter Sohn, Amphiktyon, die ef ges 
‚wann, Deukalion's Geſchlecht ward das ditefte- Königss 
Haus. Hr. U. erblidt in ber griechiſchen Religion den 
fortwährenden Kampf des menſchlichen Willens und fel: 
mer Freiheit gegen die Na , woraus bie Idee 
der Nemefis Be fe Berföhnung entfland. Das hei: 
leniſche Volk theilte fich in vier große Hauptäfte: Aeolier, 
Dorier, Jonier und Achaͤer. Die Jonier bildeten an der 
gegenuberhiegenden kleinafiatiſchen Küfte in zwölf blühen 
den Städten ein neues Jonien. Die einzelnen Stämme 
fonderten fich mehr und mehr voneinander ab, im ihrem 
Weſen wie in Sprache und Dialekt. So entflanden der 
Aolifche, der ioniſche und der doriſche Dialekt. Homer iſt Dich 
ter und trug aus ber Heldenzeit viel Wahres vor, aber un: 
- flreitig auch viel Exrhöhtes und Ausgefhmüctes. Der 
hiſtoriſch⸗ kritiſche Sinn muß Vieles erfegen, und Dr. U. 
erfegt «8 nad) feinen Grundfägen, die aller Adytung werth 
find. Schon in den erflen Keimen helleniſcher Cultur 
waren Kunft und Meligion aufs innigfle verbunden. 
_ (Das waren fie mehr oder weniger überall; denn auch 
der Fetiſchglaube, auch der Schamanenrauſch ſtuͤtzt fih auf 
veligiöfes Gefühl. Der Menfc dedarf des Übermenfc: 
lichen und waͤhnt fih zu ihm zu erheben, indem er es 


Sterbiich fein Loos, unſterbliches fein aieli) 

Die zweite Richtung helleniſcher Poeſie und Kunſt 
war ihre Giforfäe, politiſche Bedeutung. (Auch bie fins 
det fich überall, nur niche mit —— ehe 


- —— der der Venen Poefie iſt Orpheus. joe 


Ale drei erreichten ihre volle Bluͤte im Anfang bes vier: 

ten vorchriftlichen Jahrhunderts, dem großen Wendepunkt 

„im Reben des griechiſchen Volks, den ber peloponneſiſche 

a und deffen Ausgang bezeichnet, Won ihm an all⸗ 
Verfail und ag Bis dahin wi Hr. U, 

* chte jeder * 

ren. Der 

wenig mehr als 

Umft ik Kunft des Bemüche und wird mur dadurch 

dich net. 


"das wiher We 


"bilder. Doch ——ã— U. mir allem Rechte, | was 73 


nem 
en rg durchfuͤh⸗ 


Bewufefein wiöersereinigt, na 
unftpoefle bildet. Sepräfentant ber m 


befigen nichts mehr von Ihm; aber die Bruchftuͤcke, wel⸗ 


a ga 
u n 
5 Yauptsihtungen ber Dichtkunſi an ’ 


Religion, Heldenleben und Prieflerthum gi ia 
Hand und — fich gegenfeltig. — m ſu 
gleich überall mit — — gehen 

3 
a Griechenland mit fo entſchiedenem Wide ) * 
ui 
















unter dem Namen Erzengniſſe schalten: 
den, für Nachahmungen ber "aleranbehtifihen: -Dilto: = 
fyule des fpätern Metriker. Hosmer.und. ge erbah⸗ 
nen mit keinem Worte des —— oder einer. Pricfen 
poefie; aber das Homerifhe Epos fegt Fine lange Ver⸗ 
gangenpeit epiſcher Dichtungen und das is 
tere —— Dichtungen voraus. Den ** gar de 
Verſ. ſiegreich geführt, ſowie m — 
a: 











von Thracien gus, zu welchem Maced 
lien gehörten, fich in Hellas verbreitet babe, - 
pheus galt wie Thamyris und Linos für- ein 
= vn in die mythologiſche Belt, gegen: den 
12. vorchtiſtlichen Jahrhunderte... Hymnifd 
— die erſten Anfänge in Geſang und 
Der Dion, der. gexegelte Hymnus auf; —— 
bei. ‚Domeg. von, dem ‚Deere alfer, Hchden; 
Wiegenlie war (dom Wolksgefang, -. 
waren verſchwiſtert die Gefänge und ihre Mejoblan- 
fen en, Geſetze. Epen hießen alle Gedichte 
gleichmaͤßigen Versmaße, vorzüglicy des Hexameterg, 
mehr als jedes andere Abwechſelung der Erzählung 
guͤnſtigt m einmal gefunden, ſchwerlich wmieberaufgagg 
foäseten Hellas 







Ügiöfer Gepeinafehren, ven. denen. ‚Homer ‚nod 
ie et 


.| Vergötterung der Menfchennatur, nicht im morge 


ſchen Naturbienft und in ber moflifhen Weisheit 
fer und Agyptifäher Priefler, erbtiht Hr. U. den 
lichen Übergangspunft vom Sabeapume zur 
Saore. " der. Grindgen . 


und, 
— 


. Die 


[17 


W nur das Domerifde erhalten. Ente Sg 
Werung deffelben. Es hat nichts erfunden, Alles der woͤrt⸗ 


— ſchmiegt, iſt Volksbelehrung im 
lichen g ee Bars De Tan bean 


lichen 
{ ee mehr galt als das ewige 
Voebild ihres Nationalcharakters, Odyfſeus. 
Va⸗o meliora proboque, deteriora sequor.) 
— (Die dortſetung folgt.) 


| — 

Keoneaie politigue chretienne, ou Becherches sur la 

mature et les causes du pauperisme, eh France et en 

Barope, et sor les moyens de le seulager et de le 

; par M. le vicomte Aldan de Villeneuvo- 
Drei Bände. Paris, 1835. : 

quf den erften Blick nicht wohl, welche Bewand⸗ 

w & Se rer haben möge, bes 

Gntwidelung der Titel des Werks verkünbigt. 

Polly reger wir ben — und andere religidſe übun⸗ 


T 


des age 0 Teineönieges unverelabar mit den Be⸗ 
Ser uftzie; ja, wir geben fogar zu, daß einem 
Fer S— ober Tonftigen Gewerbsmanne, felbft in mates 
ziller und bios acicher ein fehr ı 1 

—2 — ans jenen Übungen ermwär Tann. Denn 
Fey felben mit wahrer Andacht beigewohnt, fo wird er, 
aus der nach Haufe zi mmen, in feinem Ge: 
mthe nur um fa-berubigter fühlen; er wird bad zum Ars 
beitöfleiie u in 
** wem. man-ül, ben been der Drbs 


55 xſamkeit dei werben. 
une en —* auch feinen Goncurrenten 
—55 * einer minder n, Teinesweges göttlichen, 

Fendt ga m.“ die In ebenfalls sefegmäßig, nicht 
der Arbeit, nicht minder unerſchoͤpf⸗ 
um ——— augänglid, If: - wir — * wohls 


verſtandene perfönlihe Futeref Tnüpft ſich 
eder Arbeit, ömmigeit des 
— ſein, je, ni a ad Bi Blau! A er Feel 


an bie unerlafl bingungen ber etliche! t, der 
anti, der fpecula am —— Die 
gewaͤhrt in dem Folle Teintn erklecti — 
; ber Med, um ampo kommen, muß, in feinen ei 
Hälfe * * — die ah es IJ 
ne — ſermaßen im Wil 


ver und der | 
— — a — 
e 
‚Bfdn,, fie & a un Ben, 
—— ins 8* — mit ben Beide 
* — 
= 8* u en 
— badin, 
* — $ * 


— und ** acultaͤten, den 


bie g 
pen Pi ar ja Bw 
mehr, er probucirt und conjumirt. 
— nähen, hab das ber Güter 
unvern J nur der 
m Gott ſendet, , 
im ber Himmel —— gr gie ee ET: 


des M ei ,ind 
* und Dem Men weit mehr — indem er ihn a. den Kräfs, 


| en ven können. Verm wir n wiſ einer 
Ge⸗ Far Dar und den Borfärifen bes ET vg nichts 
Gemeinfames zu gewahren, und erachten wir bie —— 
dieſer beiden — in einem Buche, in einer Theorie, in eis 
nem Spftem deſſen Haupterfodernij eine gewiſſe Einheit 
für unmoͤglich, wennſchon wir gern zugeben, baß jene beil 


Doctrinen nebeneinander beftehen Eönr 
diefen Vorausſchickungen I in Kürje zeigen, 
unter feinee hriftliden teatenietäfääft Br und 


wie er bie ganz unvermuthe Inde zu vr wweier Worte, bie 
man fonft felten —— findet, zu rech t. 
üm deſto . fein, 


Werk mit Belen a 


übrigen Staaten — auf. Hierd gelangt er dann, 
man weiß nicht zeit auf welden Wegen and oft wi 
Sewährfhaften, zu 


m, feiner Behauptung nach, — X— 
men zu ertragen habe, fohin etwa bes ſecheten Karla ya der — 


Beinen Br — 
Alle erh —E 
—X Kriterium an, 


g 
nem ie — 


I Se u a ar —A — 
Kt iſt en ed, . age uns föfort ts { 
andern, .ja.erfern wicht mach | cn eure Mn i 


* 


ı 


Ehen über bie jene Anftalten betreffende Geſetzgebung und 
über bie Verbefferungen, bie babei einzuführen möglich und 
winfchenenserth wären. Dies Alles gereicht nicht minder den 
Gefühlen wie den. gelehrten Borfhungen des Verf. zur Ehre 
und btweift, daß er ſelber bei bung der Barmherzigkeit eine 
langjährige Erſahrung machte, bie durch Beobachtuñg, Reifen 
und eine unermeßlice Belefenbeit zur Reife gedich. Man 
Zann“ in feöterer Beziehung wol jagen, daß er alle feine Au—⸗ 
toren in biefer götrtichen Miffenfchaft kennt. 

Eine lehte Frage bleibt nun freilich noch, ob das Shftem, 
welchte unfer Verf. die adminiftrative Wiffenfhaft der 
Barmherzigkeit N andy praftifch Ausführbar, ja 06 
es damit auch nur zu verfüchen rathſam wäre. Die von ihm 
fogenannte engtifäe Staatsiwirrhfegaft wird * weniaftens 
ben Berwurf mathen, es Leifte dieſes Syſtern der Beguemlich- 
Beitätiebe, ber Arbeitöfcheu zu großen Vorſchub, weil e8 Auf 
allzubreite Baſen ſich gründe, Denn eben biefe "Stsatenirth- 
ſchaft läßt gar Bein abfoluted Prineip zu und Tebt, vie Malthus 
fagt, nut von richtigen Berhaͤttniſſen. und veiß Bieferbe auch 
gar wohl, tag Ari dem unaufhörtichen Kanipfe bes Menfdien 
acgen bie, Andterchle Natur, Tore Hlinden Kröfte und Geärtne 
fieta Weenundete auf buriben, daß ee" Ttete 
DPfer einer veeımnatüctten Arbelssänftgendung, ‚atbeh wird, fo 









(gen, fonberh auch nene und mit Scharffirin entwickelte 
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er 
Ei BUNTE ve eh rn and 
ae Ti m —— — 
de win en aa dner, ber Im | und a ent Gebe: 
a ra mehr a emeffenen fen 5 Aue ‚ur \ 
ebärfi uhb onjere Beide fg daſchen. lo Aaber 9 
er ee * Tier ig ni =: rl reg gen —— 
um t er r aa, \ | 
he verm en — Bam ®en e in‘ * im —7 — in, = die —X —X pe a. 
bit ins- —— welchem Behufe er uns | Staate zu" coniflitulren and miten 
auffodert deſſe kr tete ! derbe ungen, forte bages | foitem otmen b 
den Mk: — Be in Erw gung, Ln ichen, ber | Xenbeng Shefes ande und ber : x 
einer andern Welt mi Das im af Gorollas | darauf hinaus, .smeh — am — 5 — 
rium dieſes Arbeitens A x — eit. Und fang — eine fpecielle Verwaltung erri die, je 
mit wäre behn a rer — eine Ab⸗ an Staatöbehörbe oder Gewait N und a 
mdlung * er ſtte — 7* die Kirche den Haͤnden eines einzigen ea such See 
ahempfiehite , ie veren Anwendung auf. bie zahfreihen — eentraliſirt würde: Worte, em 
Xnftalten, ir die an Keligioſttaͤt, Ruhmſucht oder hatür: | langt bie G eines Gxoßal —* —55 7 
m Dritge ee Wohtthätigtete an allen Drten |, Großalmofenjer yn au ar gehörigen Hitrai 
und unter taufend Beste —* —8 dem —— Elende mag dieſe Conteption immer! de 
Fang ae is HA * age Map I Inem So N Mannet, en a ——— AR an 
ie ufügen; n einen feinen Bor: en keines: es ——— sr 
fpeiften. org Ang Siam, dam tann eines Hospie pergigeit Diefentg en —— —8 aͤergleichen = 
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‚Befihichte der helleniſchen ——— Herm. Dechomenos, wo man — Seine Dichter⸗ 


Ulrici. Erſter und zweiter 
«Eortfogung aus Rr.. 208.) 

Sr. u. bietet fcharffinnige Gründe auf, um das: alte 
-Werurtgeil zu unterflügen, daß Homer der einzige Vers 
:faffee der nach ihm genannten beiden Epopden und aller 
:threr Theile geweſen ſei. Ohne und grammatifche Be: 
denkuchkeiten -anzumaßen, feheinen une Verſchiedenheit ber. 
Keliglonebegriffe und beſonders Die anffallende Zunahme: 
des Wunderglaubens den Dichter der „Döpffee“ nicht nur 
als einen andern, fondern auc als einen fpätern zu be⸗ 
urkunden als den der „Ilias“. Darin ſtimmen wir jedoch 
dem ˖ Verf. voͤllig bei, daß beide Epopoͤen ſchon früh im 
Veſentlichen dieſelbe "@efloltung. und bdenfelben Umfang 
gehabt -Haben, in welchem wir fie, obwol im Einzelnen 
-mannichfaltig verändert und mahrfcheinlich erweitert, noch 


het deſitzen. Homer lebte wenigſtens einige Menſchen⸗ 
alter’ dor Heſtod. Der Wettſtreit zwiſchen Belden, von. 


bem eine alte Sage berichtet und In welchem der Regtere 
Sobgefiegt haben fol, kann fich daher, - infofern er wahr 
“fein ſoilte, nur auf einen Wettſtreit unter ihren’ Kunft- 
chulen beziehen. ser die Art und Weiſe ihres: Vor⸗ 
trags, über deren Vorslige und Mängel, über Pififtratus’ 
Berdienſte im Sicherftellen gegen die Iegtern, viel Schoͤ⸗ 
nes md. Einleuchtendes. Hr. U. belegt mit teiftigen 
ritiſchen Grimden, daß Homer’s Bluͤtenzeit gegen das 
9. vorchriſtliche Jahrhundert, 280 Jahre nad) dem tro⸗ 
janifgen Kriege, 140 Jahre nach Gründung der ioni⸗ 
ſchen Colenien In Kleinaſien, und Chios, der Sitz des 
Sangergeſchlechts der Homeriden, als fein Geburtsland 
anzunehmen ſel. Sn den doriſchen Staaten des Pelopon⸗ 
"6 entfaltete ſich die erhifch-religiäfe Richtung ber Dicht: 
tnfl, beſonde 


telgriechenland, namentlich in Bon galt zwar biefe . 


— Fichcung auch, doch ohne die Naturanſchauung 
der Ättefen heiligen Prieſterpoeſte zu verdraͤngen. Als 
er * ‚Bildung: erſcheint ber Söstifche ‚Sänger 
r und er ſind die belden Pole der helleni⸗ 
—— ee chtkunſt. Hefiod wer in Aſkra am Fuße 
Hauton geboren, fein Water ein wohlhabender Ackerbauer. 
Ute, mo beo iſt ber Sinter und KA Sonimer, und 


biete ihn nicht lange; er kam ia elatgem Bermögen in 


\ 


beſonders durch den Cultus des Apollo. In Mit: |' 


ſchuie verdient den Namen der thracifch- atkadiſchen im 
Begenſatz der aflatiſch⸗ ionifihen des Homer. Seine Bee: 
"beftimmt Hr. U., mit Herobot, um die erfte Haͤtfte des 
9. vorchriſtlichen "Sabrhımbderts, und bie „Xheogonit” wie 
“bie „Hauslehren” Hält er. im "Ganzen flr das Werk eines- 
Meiſters. Seine äfthetifch = Erietfche Wurdigung berfelben. 
iſt vortrefflich. Alte‘ Heftobifchen‘ Bedichte ſind mannich⸗ 
faltig interpolirt, beſonders der „Schith des Herakles deſſen 
Ton und Haltung ein jüngeres Zeitalter verrathen. Das 
epiſche ‚Element ferner Schule hatte eine prieſterlich-dideck⸗ 
tifche Färbung und näherte ſich allmaͤlig dem aufkelmenden 
Meyſticismus des Dionyſiusdienſtes. Wahrſchelali⸗ 
auch ihr Vortrag nicht muſikaliſch, gleich dem der Eng 
riſchen Gefänge, ſondern xhetorifch. Jener Begkeitetiue 
war dke. ee ‚biefer das Skeptron, der Stab. ‚De 
cyellſchen Dichter "vereinigten "und vermiſchten beide · An 
‘ten der epiſchen Declamation. Wir Tonnten nit fiber 
und gereinnen, weniger von einem Gegenſtande anzuden⸗ 
ten, ber feinem Gebilveten‘ fremd iſt. Die folgenden Vor 


“tefungen: befehäftigen ſich mit Dichten und Dictungen,.. 


von denen feine Denfmale, oder nur fehr verftümmelt, 
auf uns gelommen find. Hr. U. hat daher nur die zu⸗ 
vertäffigften Nachrichten, bie Urtheile und Vermurhun en 
der bewaͤhrteften alten und neuen Kunſtrichter bet Be - 
fommeln und fein eignes Gutachten hinzufügen koͤnnen. 
Das tft uͤberaus belehrend und anzlehend in feiner, ge⸗ 

btaͤngten und faßlichen Darſtellung, aber kelnes —2 

"ges fähig, ſodaß wir ung‘ faft nur" auf-dürre‘ ‚Sapalt 

anzeige beſchraͤnken. Homerlden und Eytliker. Ihnn 
gebuhrt die Einfuͤhrung der iyriſchen Vorreden zu Dome⸗ 
fen Geſaͤngen und "die Entftehung ber Homeriſchen 
de nen: Den anf Aphrobite etkidet. — Verf. Tür dem 
Alteften' und’ (höniten ,. ben auf“ t Heſtodiſh 
wiewol ihm‘ —*— pen Eine da& Luftige 
Vettlerlied ‚Eirefione”" "fit ein uichelleniſthes Voikld. 
Sehr zu bedauern" iſt · der Vetluſt des komiſch⸗ parobiſchen 
Ta En 

Nahahmer Homer! oder er 

= 1 een. ‚dem ne: welchen jene ‚Mi ja 
ange geſchah das Auch in‘ Ps 

— k —— aan ‚tunen. Eie 3 
auf einige Bruchſtuͤcke fanımı Mr uͤntergegangen · Das- 
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‘ I — —* un en, fih duch —* * 
weichung von den fehher Abeni eferten Götterfagen und 
eigne Erdichtungen mander Art. Kritiſch beſtimmt er⸗ 

reicht Pifander kaum bie Hälfte bes 6. vorchriſtlichen 
Jahrhunderts. Die Iprifch=dramatifche Kunſt verbrängte 
das Übergewicht des Epos. Diefes fing an, hiſtoriſche 
Sagen der Gegenwart zu behandeln und die mpthifchen. 
der Vergangenheit zu verlaffen. Ste dichtete nicht mehr 
‚für das Volk, —* fuͤr Gelehrte. Daher galt ſie auch 
viel bei den Alerandrinern, und Hadrian [hägte Antima⸗ 
chos höher ald Homer. Chäremon’s —— ſcheint ein 
epiſch⸗ lyriſch⸗ dramatiſches Allerlei geweſen zu fein. Die 
"parodifche , didaktiſche und Iprifch=religisfe Dichtgattung, 
in äußerlich epffcher Form. Die parodifche war weſent⸗ 
lich ſatiriſchen Gehalts, nicht gegen den Dichter, deſſen 
Form fie nachahmte, fondern gegen das wirkliche Leben. 
Den zweiten Theil eröffnet die Entwidelung ber lyri⸗ 
ſchen Kunft der Griechen im Ganzen und in ihren Haupt 
maffen. Das Wefen berfelden im Allgemeinen fest der 
Verf. in die dichteriſche Darſtellung des innern menſch⸗ 
lichen Lebens, In feine Beziehung auf das Unendliche. 
ungluͤcklicherweiſe find von dem uͤberſchwenglichen Reich: 
thum lyriſcher helleniſcher Dichtkunſt, trog der Maffe ein: 

„zelnen großer Sthee, nur wenige Reſte von Bedeutung 
für das Ganze auf uns getommen. Ihr Keim lag in 
den alten heiligen Dichtungen Orphifcher Priefterfänger. 

, 2” fih das epiſche Wefen von ihr trennte, trat fie mins 

eehrt in den Hintergrund ; auch warb der Sig ih⸗ 
—— nicht die helleniſche Kuͤſte Kleinaſiens, ſon⸗ 
Ya das eigentliche Griecheniand mit den Inſeln, und 
die Träger derfelden weniger die Voͤlker ionifhen Stam: 
mes als die borifhen und aͤoliſchen. Um bie Zeit Ly⸗ 
kurg's fingen auch Lyriker an, nicht mehr unmittelbar 
‚den Prieſtern anzugehören; auch verbankten fie ihr Da⸗ 
fein dem erwachten Volksleben junger Freiſtaaten; denn 
nun trat die Individualität, bie Seele der Lyrik, und 
‚bie Bewegung der Parteien, ihr Stoff, bedeutend hervor. 
Durch den Apollodienft ward bie geiftigsethifche Richtung 
der Religion in ber Dichtkunft age und um Vieles 
menfchenliebender und reiner. . Gefang, Mufit und Tanz 
waren von jeher in. ber älteften Geichergeene verbunden, 

Rhythmus, abgemeſſener Splbenfall kam hinzu. Klang 

»gefchlechter gab es brei, das bietonifhe, chromatiſche unb 
enharmoniſche. Die ättefien Tonarten waren bie borls 

Du phrygiſche und lydiſche. Spaͤter entſtanden bie lo⸗ 

he, dolifye und mehre andere. - Was wir Melodie 
amd Harmonie nennen, war bei ben Griechen dem Spt: 
benmaß untergeöchnet und beſtand nicht in feiner Frei⸗ 
delt. Reine Inftrumentalmufit verwarfen, fi. Tanz 
idar Mimik, Form und formelle Schoͤnhelt ſcheinen eine 


























% . ; 
Kun ui Ak ben Gebanken und 

Gehalt behauptet zu haben. Bedeutung bes Apon⸗ 
ſchen, Bacchiſchen Ts Dufendienftes fir die gea 
Lyrik — —— dem — Bl eruften Apollo = uab 
fen Gitter, N Sache, 0 77 5 Ed 
dung affee morgenlaͤndiſchrn re 

teat dem des Apollo feindlich entgegen. Die gellende 
Floͤte verdraͤngte die befänftigende Kithara. Beide Getb 
beiten wohnten endlich in einem Tempel, doch nicht ohm 
Verluft für die Priefter Apollo's. Aus beiden ermuncher 
die Kunftformen der Komödie und Tragödie. Muſen 
waren Seelenkräfte, die den Naturgewalten vergöttt 
entgegentraten. Aus brei urfprünglichen, Delete, Pius 
me und Aoide, Erfindung, Erinnerung —— 
wurden zuletzt acht und neun. Zweitens. entwickelte ſiq 
die griechiſche Lyrik aus dem beſondern Leben und We 
ben ihrer verfchiedenen Volksſtaͤmme. Die brei Haupt 
äfte waren die dorifche, aͤoliſche und ioniſche und hilfe 
ten ihre chorifche, meliſche (muſikaliſche) und elegiſche 
Dichtkunſt. Vor allen waren ihnen bie Muſen, Dion 
ſos und Apollo geheiligt. Die Elegie ift der Grenzſteich 
zwiſchen ber epifhen und Ipeifchen Poeſie, der an. bgb 
epiſche Reid) am weiteften vorgeworfene Punkt des up. 
[en Gebietes und bezeichnet die epifche Auffaffung ker. 
äußern Segenftandes mit ber Innern Stimmung des 
ter6. Die Bedeutung bes Schmerzes und der. Traucz 
ſpaͤter und fälle wahrſcheinlich erſt In das 6. Zahrhunigk 
v. Ch., durh Mimnermus. Der Pentameter 

dies Versmaß vom Epos. Dichtgattungen und 

der lyriſchen Kunſt. Hoͤchſt beiehrend und 
aber, um es zw bleiben, Feines Auszugs fähig, = 
elegifihen Gattung gehörig und ihrer Form fi naͤl 
Satire, bie den Jambus annahm, gnomifche Poefie, 
gramm, Apolog, politiſch-didaktiſche Dichtung. Zur me } 
lifchen (gefungenen) Lyrik, die choriſche, das Lieb ie ' 
Freude, der Feſte des Scherzes und ber Liebe, ber Sp - 
maus, die Ode, der Paͤan. Diafkaltifcher, befpchaflifäie; 
fpftattifcher, erhabener, anmuthiger, üppigstweicher Stk: 
Der jüngfte Styl der helleniſchen Lyrik, von Neuern IR. 
attifche ober dithyrambiſche genannt, ift in feinem ». 
fprunge ebenfo alt als der Dionpfosbienft, der. äh -Ige- 
förderte. Über ihm ſchwebt Pinder mit meifh 
Freiheit, die bald nachher in eigentlihe Willkür 2 
tete, body, wie nichts Neues unter der Sonne ge 

dem Wolkefinne geade vecht war. Diefer Sefleltofigiik] 
konnte natürlicherweife nichts folgen als Untergang. 
nomiſche Dichter bis auf Terpander und Klonae; 
erſtes Aufbluͤhen faͤllt in die mothiſch⸗ — 
der Prieſterpoeſie. Nach ihr entſtanden Wei J 
heranreifenden Kunſt, welche in das Zeitalter des 
niſchen Kriegs faͤllt, und denen wahrſcheiniich der = 
ſche Vortrag gehört, der die Flöͤtenmuſik fpäter & 
ſtigte, welche viel Jünger als bie Kithara und erſt 
den Dionpfosbienft aus Phrpgien eingeführt ward. 2 
nen waren Anfänge der er —* Elegeion 
zeichnet urfpruͤnglich das Versmaß des Pentameters, v 
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RNotigen . E 
Der Berfaffer des bereits in Mr. 201.81. 
Bketches of ne and the Germans, by.adı — 
resident in Gormaay (&onbon 1886), gibt in bemfelben 
legenheit der Schilderungen aus ber 
theil über bie Wenden: „Hs wir in die. Ri ns 
wie die Deutihen das Sand nennen, die wendiſche Dadiefi 
herabkamen, malte mid mein auf bie Sala 
Zũge ber Wenden a 3 beichäftigen ſich Faimml 
und ausſchlietzlich mit dem Aderbau und fi Oo 
eine unüberwinblidde Abn gegen Han 
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en der geilenifipen Dichtkunſt, von Herm. 
Ulriei. Erſter und zweiter Zeil. 

(BER aus Nr m) 

"Cine Nebenlinie der alten doriſchen Lyrik war 'bie 

prieſterlich⸗ religiöfe Poeſie der Reinigungs: und 

, Weipelieber und Schaufpiele. Der Anz 

Vun⸗ faͤllt in das 8. und 9. Jahrhundert 


Richtung war gegen das Ende des T. Jahrh. Epis 

'ininfdes vom Kreta, deſſen Zeitgenoffe Onomakritos die 

Dionpfifihent Orgien ordnete. Als vollendeter philoſophiſch⸗ 

. Ulipiäfer Myfliker tritt Empedokles von Agrigent hervor, 

Die Deitte ‘des 5. Jahrhunderts v. Ch. . Die ioni⸗ 

Lyeit — ſich duch Eigenthümlichkeit des 
e 


Bald auf ihn folgte 
5, des Parier, als Dichter und Tonkuͤnſtler ſo 

„daß thm Keiner zu vergleichen iſt. Unter 

1.3 [tern war ee beimeitem der vorzüglichfte 
ind erfand bie fchöne metrifche Form der Epode, weiche 
* ganze Mannichfaltigkeit und Beweglichkeit ber lyri⸗ 
unft entfaltet. Kalſer Hadrian ſetzte ihn noch 

ee Homer: Tyrtaͤus, bei’ Attiker, iſt durch feine Ver 
um die Siege der Spartaner Über die Meffenier 
berhhmmt und feine Kriegsgefänge gluͤckücherweiſe nicht 
ag verloren, aber von den anapaͤſtiſchen Marſchlledern 
& von den delehrenden Sefängen iſt leider nichts Be⸗ 
: erhalten. Klonas, der arkadifche Dichter, war 








= elegifchen Nomen. , Nebenbäume der elegifchen 
Seit wurden das Epigramm, die; Satire‘ und 
are "Die ngften auf uns gekommenen Bruch⸗ 
ber — chen Satire gehoͤten dem Simonides 
———6 — waren die Jamben des 
Eina'50 Jahre nach Ihm trat der 

. — Hipponat von Ephefus hervor. Ti⸗ 
von Ptios bildete im 8, Jahrhundert vor Ch. ie 


Ben aus. Tnnokreon vom Mhobo, Chem 


umd Anfeinder‘, war —ãe— 


und ehrte ihn. 


J —— ——— und vervollkommnete die 


Satiriker gleich gefuͤrchtet. Im 5. vorchriſtlichen Jahr⸗ 
hundert bemaͤchtigte ſich die Komoͤdie des ganzen Reich⸗ 
thums poetiſchen Witzes und Spottes, der epiſche Effect 
der elegiſchen Lyrik wich dem dramatiſchen, und auch in 
dieſem fand die Parodie eine fruchtbare Ernte. Der 
lesbiſch⸗ aͤoliſche Styl hielt die Mitte zwiſchen dem dori⸗ 
ſchen und ee und huldigte dem aus dem Innern 
fteömenden Gefühl. KXerpander aus Antiffa blühte gegen 
Ende des 7. vorcheiftlichen Jahrhunderts. Sparta berief 
Er erfand die Leier mit- fieben Saiten, 
nach Pindar auch das Barbiton und war ein. Zögling 
ber aſiatiſchen Muſikſchule. Ex fol zuerft den Gedichten 
Melodien untergelegt haben und vieleicht gehört ihm’ die 
Bildung ber einfachen Strophe. Arion von Mechymna 
flammte aus feiner Schule. Alkaͤos von Mitylene lebte 
im 6. Jahrhundert vor Ch. Seine Zeitgenoffin, Lands: 
männin und Geliebte, Sappho, hat viel verleumberifche 
Nachreden attifcher Komiker über ſich ergehen laſſen, bie 
Ariſtoteles und Lucian mit Verachtung übergehen. Plas 
ton zähle fie zu den weifen Frauen ber Vorzeit... Selbſt 


Solon äußerte, als er eines ihrer Lieder fingen hörte, er 


möchte nicht flerhen, ohne biefes Kied gelernt zu haben. 
Wir ertennen uns Hrn. U. fehr verbunden, daß ex lange, 
liebevoll und gerecht bei ihrem Gebächtniffe verweilt, an 
dem ſich Bosheit, Schufbefangenheit und Nachbeterei zu 
oft verfündige. Erinna von Teos war ihre Freundin 
und, obgleich ſchon im 19. Jahre geftorben, bie naͤchſte 
nach ihr. Ihr Gedicht, die Spindel, war alfberühmt. 
Entftehung der Stolien, Tiſchgeſaͤnge, und ihrer verſchie⸗ 
denen Arten, in denen’ der "Rhsthmus häufig wechſelte. 
Der lokriſche Dorier Alkman, aus dem 7. Jahrhundert 
v. Ch., ſteht an der Spige aller ausgezeichneten Epriter. 
Er zuerfi gab dem Chorgefange die antiftrophifche Bil⸗ 
bung, das von der Strophe verfchiedene Splbenmaß ; 
doch behielt er. noch den kurzen lesbiſchen Bau. Die 
groͤßt⸗ Zahl ſeiner Lieder waren erotifch, und hiegen Par 
thenien , well. ſie von Jungfrauen 'gefüngen und Lig 
wurden. Sroßoriechenlond erhielt feinen Glanz dur‘ 
rc Steſichorog. Er fügte der posjchreftenden en 
phe, zuͤckſchreitenden Antiſtrophe ⸗ die ſtehend ges 
an "re hinzu. Seine Dichtungen waren von 
eraͤnderten und umgeflakteten Sagen. de . Heldenlebens 
durch ogen und er erſcheint os Vorgänger Pindar’s. Auch 





fen Gefänge vorzüglich, bellebt. 


gefhäst. Bon den philofophifchen und politiſchen Elegien 
bes Geſebgebets Salon haben ſich Wruchflüde erhalten. 

uch der beraͤhmte Stifter ber eleatiſchen Phlloſophen⸗ 
A, Zenophanes von Kolophon, war ein bibaktifch=gno> 
miſcher Dichter, und den vollendeten Gipfelpunkt biefer 


Dichtart erreichte Theognis yon Megara im 6. Jahrhun⸗ 


dert vor. Ch. Deffen berlihmter Zeitgenoffe, Phokglides 
von Mälke,. iiägt mehr fanftes ioniſches Bepräge, . Die 
Aſopiſche Fabel ober der Apolog bildete ſich zu einer eig: 
nen Dichtgattung, deren Tendenz ſich zur Satire neigte. 
Üfop blühte um bie erfte Hälfte des 6. Jahrhunderts 
v. Ch. Er mar ein Sklave, wahrſcheinlich aus Libyen 
ober Phryglen ſtammend, mit den Fabeln des Morgen: 
Landes vertraut, die er ber helleniſchen Sinnesweiſe an: 
Häpte," elgne Erfindungen hinzufügte und ethiſche Beleh⸗ 
gung zu ihrer Hauptelhtung erhob. Dicpterifche Form 
gab er ihnen nicht, fie ift das Merk Späterer, wie ſich 
denn felbſt Sokrates in feinem Kerker bamit befcyäftigee, 
und im elegifchen Versmaße. MBabrios, Im erſten Jahr: 
hundert v. Ch., ermählte den der Satire verwandten 
FJambus. Die großgriehifhen Sybariten erlaubten ſich 
gus ‚des Thierwelt in die Menſchenwelt uͤberzugehen. 
Der lokriſche Stot war ber dolifchen Lyrik verſchwiſtert, 
joniſch weich und ſinnlich, wie bithyrambifch' ober dra⸗ 
jnatiſch beweglich. Eunotmos war beffen aͤlteſter dekann⸗ 
ter Lyriker; der beruͤhmteſte nach Ihm, Eraſippos, gehört 
ins 6., Theano und Mnaſeas ins 5. Jahrhundert v. Ch. 
Der Diehyrambus ward dem Diomyfos “ "ıngen, gehörte 
- anfangs nue bee Freude, nahm erſt im 6. Jahre 
hundert v. Ch. aus morgenländifhen Reliyi.:Sanfihten 
- auch tengifche Richtung an und trug durch beibes zur 
Entwickelung der Komödie und der Tragoͤdie bei. Arion, 
dee Methymner, im 6. Jahrhundert v. Ch., verband 
beide Richtungen zuerft, und Theſpis aus Jkaria, Pifl: 
ſtratus“ Zeitgenoffe, fügte dem Gefange des Chores bialo: 
affche Unterhaltung hinzu und verwandelte bad Ganze in 
mimifhe Darftellung. Damit ſchied fich nun die dithy⸗ 
rambiſche Darftellung von der dramatiſch-tragiſchen Kunſt. 
Die hoͤchſte Bluͤte exreichte det aͤoliſch- borifhe Styl mit 
Simonides und Pindar. Der peloponneſiſche Krieg ver: 
Kiötete Athens weitſchauende Hoheit, ohne Spartas roͤße 
wiederherzuſtellen. Stmontbes'aus Keos, im 6. Jahr: 
Hündert v. Ch. geboren, war Meiſter in allen Sattun 
gen ber Lyrik. der threnetiſchen foll er fogar feinen 
guokn Nebenbuhler Pindar Abertroffen Haben, der auch 
y Ihe das Ethabene über das Pathetiſche vorwalten lleß 
Sindgt’#, des Bästiers, unübertzoffme Eigenthlmlichkeit 
m K mie" Worten zu erſchoͤpfen/ wiewol der Verf. das 
mögltdift Werbienfiche "erreicht. hat. Uns find Leibet 
nur feine Stegeshpmien erhalten, die eigentlich eeligiäfen, 
Beitigen Gefänge untergegangen. Anafreon aus Beog 
biäpte um die Mitte des 6. Jahrhunderts d. Gh. Ein 


andcerr Diäper tea Garda) deher Im. mfiiätn Meise 


im Apologen verfuchte er ſich mit vielem hide. PR: le ek jugen dlichen 
war zu Rheglon in Großgriechenland geboren und feine | von. Teleſila aus Argos war Dichterin und Hei, 
imnermus, be&.h, aleranbeinifäeg 


KHophoniers , erotifch = threnetifdye Gefänge wurden ſehr 
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Kanens amd 
Beitgenoffen mit Achtung. Dithyrambus und 
feinen bei ihm fehr nahe geruͤkt. Er war der gi 
liche Nebenbubler des Perikles bei Chrvyſillen. Wie ge 
kuͤnſtelter und gefchraubter Dionyfios von Athen ,_de 
ee. Staatsmann als Dichter. DE eieiiftien Diüher 
fingen an, fich der erkünflelten alerandrinffi 24 
= . 
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zu nähern. Auch Euripides ſchwelfte In das Iprife 


biet hinüber, befendees im- th n. 

dauern iſt der Verluſt der Gedichte E ie * 
tias, ber im Kampf gegen Thrafpbulns endete. Wielleicht 
tar er ber letzte gnomiſche politifche Elegiket. Ye 












Styie. Laſos, der ‚Herimnder, Hippardh’s 
na el dadurch — RE war 
ter in der rhythmiſchen wle in ber mi 
Diagoras von Melos, er 5 ji 
kritifch⸗ ſatiriſcher Dichter dithyrambifcher Dramen, 
lanippides, fein Randemann ‚' gab der Leier ich 
und fhrleb ein theoretifches Werk Mer ie 4 
nos aus Kythere, im 5. Jahrhundert. h 
wundert ‘und getadelt. "Einer ber ‚gewälfthäHfte 
ter war fein Beitgenoffe ‘Vimorheos, ber’! 
höchbelahet, noch ‚bie Betten Curpidee "und PER 
von Macebonien beruͤhrte. Et fcheint zuerſt Der 
gen Kichara fich bedient zu ‘haben "ind ein. 
fruchtbarer Dichter gemefen zu fein. Polyldot 
leſtes von Selinos ſtellten ſich ihm gleich .ub. 
legten ausgezelchneten Dithyrambendichter Sir 
don Macedonien verwelkte auch die Yegte Blüte, 
ſchen Ditkunft. Es Lam, wie es kommen ü 
tur ward Kunſt, Kunſt ward. Künftelei, die Pos 
nerin, die Muſik Herrin, das Ohr geligelt, bag 
geweldet, der Geiſt gelähmt. Seit der weiten 9 
des 4. Jahrhunderts hört bie Geſſhichte ber g 
Dichtkunſt auf Kurtfigefchicte. zu ſein und 
und mehr kiteraturgefchich EP re 
Das unverkenndare Tal 

ſowol als den gebildeten Ungefeprti . 
kritiſche Unterſuchungen anziehenb borzutragen 
nicht nur der Beendigung bes bei 
Verlangen entgegenfehen, fondern 
& werde feine Därſtellung 
der. greifen Alleratur, 
m En algzanbrini 

en uß Auf. ihre. 
m ng \ —— hend: 
grade ſpaͤter⸗ Epopden, Idyllen unb Lehrgiblchee 
die dein Molke, on bem ſie auf; zun 
teichen 


und bie e 
ohne Auislfeg ‚jur, Kunfkge 





























fie ausgingen, zum. Wi 
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ante EGriel zum 


a: che of, deren 
Ei die Worefihehtte" ber — eng 
— erſtgeborene Tochter belenifäer | Em 

ar Run, roͤmiſche irn * Mutter 
fo. monin, af a da bie UnbiE des Beit ber BDiutter 
- entwendet, zu Plautus und Terenz, Birgil und 

1, sem Tragifer Seneca, dem’ Epiker. Statius und 

eh Bagahinen, wie Nachahmer nicht find, unfere 
wacht nehmen —— um einigermaßen zu | 
mod Bir nkht hoffen koͤnnen, wit elgnem Auge zu ers 
WAR. - Wir wäre zur glöcklichen Bearbeitung Pe er: 
Feldes noch berufener als Der, welcher einen 
deffeiben mit fo viel Fleiß und Gefcie befei ? 





Üügen ans den Hanfe-Städten, von Eduard Beur⸗ 
‚mann. Hanan, König. 1836. Gr. 8. 1 Thlr. 16 Gr. 
¶ Der Berfaffer, ilefert eine Charakteriſtik, wenn man feine 
« und wieberfchweifenden Apergu’s fo nennen Bann, von 
tübet und feiner Vaterſtadt Bremen, in heiniſiren⸗ 

; er hält fi) demnach in ber beiletriftifchs mebernen 

einge, über welche feit ben „Reiſebildern“ Fein Damburger, 
obrr Rüberker Hinaustommt. Wir befommen von das 
auter Eleine Heinefehlinge, bie auf gut Glück und im Vers 
auf bie Parole ihres Gern und Meifters bie Elbe ober 
ſwimmen, um fi in bem Kerzen des guten 
b& anzufiedeln,. Bert Beurmann, der Ropiflimus 
——— ſitdert unter andern bie Lübederinnen in 
gender Weife: „Die Se seinen harmoniren mit ber Nas 
fe ringe um fie. 


















jet, Ye fir eine Schaufpielerin (vielleicht ee für einen 
begeiftert werden fönnen, die für „„MWerthers 


j und ‚Sa Balberg” Thränen haben u. ſ. w.“ &o 


noch lange wicht vernehmen werben, cine Darftellung. 
heißt aber in der That weiter nichts als, im vollſten Ver⸗ 
das Blaue vom Himmel herunterreden. „Steinpfla⸗ 
„ ehbekerinnen, „, Pferbehaarmatranen “, „Berg und 
, „Sthaufpieler', Hohenpunkte“, „Bergißmeinntdhte‘, 
eeher’s Leiden’ ıc., wahre Maccaroni Elemente, die eine 
Danswurftjade bes Styi⸗ bilden, den man nah 20 Jah: 
Ki J— feinen Fall mehr geiſtreich nennen wird. Wir können 
auf einzelne Einzelheiten dev Schrift eins 
Gelegenheit bes Umftandes, daß in ber Gtakf Eüz 


per fein Ifraelit wohnen darf, ſpricht ber Werfaffer piek |, 


e8 über eine völlige Cmantipation ber Kinder Ann 
& dieſes ewige Judenemancipations⸗ erede 


Vertreter der Menſchenrechte glauben. öltige, 
m der Kinder Ffrael kann ſich nur im dllmätigen” 


er der er Zeit und nicht. ohne vorhergegangenen ende bei |: 


n. _ Diefer Zwang aber würbe unb 
t * beſtehen, daß von zehn Juden wenigteas neun 


.sub hoc. titulo 


nennen nun bie Heine ſchen Spätlinge, beren Tegte Geufe |’ 


m denn bie Sache ſelbſt ift gar nicht fo * 
NR 
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un Fi leidet gar Ya — 
Dem == auf b h en 
un ten berumgieht und ben Sin u 
—* ebenſo F 3— 









e Stu un 

unxeifer un 

eh 18 tivirte En 

cherlicher a and we = ne — für * foges 

von 

bient, wirb fie zur Hankıyui abe. an ” —— 

vernũ iſt, der Menſchheit auch nicht Di zumuthen, bie 

ihr in ihrem "innerften Keen und Leben — gefäh; 

fein möüffen. Und waßelid nur eine e ungeitilge Fr 
Bälfte im nntrefeisenben an Mn 


—— i — = Seitlaufs 
n iſt, kann als 
Glaubens und u Be * 


Stelle dem Moſaismus, an der Stelle ber 


er Vaterſtadt 8: t de u 
En „Bor an Suft, Veit es, Anden —— — 
Hang, und es wird wenig ba Daves und * 


wig Hülle, die ben Homer üb at; die einzigen 
Kirn ‚Rotabilitäten = Tiere Bei, ehem 
kein Sinn für ger und ‚worte, und bie Miffenfihufe if eig Se 
gut. Im Theater wird ———— von: Rebe‘! nuhr 
machen als trgend efne — — Goͤthe·a und — wu 
Bremer haben ſtarke, ich möchte Ta Tagen, durchaus materieite 
Nerven, die ungewöhnlicher ——— en bie ſinnlich be⸗ 
rührt fein wollen. Es findet fi in am Beine. Kunſtam 
ftalt von Bebentung u. f io.” Seite 96 


Seren Profeffoo Dr. Derr Beurmann 
ſolchergeſtalt vernehmen: na 

feſſor Weber dafehft (in — über 
Literatur leſen, es ae. ——— Die 
m fi bie ade mir 


Pens ae 


Zuder, Kaffee, Getreide in bie 2 Wo —S 
Iſt: breer Kaufmannt 


ſteht in einer guten Tabadgnafe und ig sinsm feinen- einges 
(3 inprobe ; 
Me an ann 0 rk Di en 


m ber Rubrit „Damburg” verbreitet fi ber ‚Verf, fehr. 
lich über Deine, Börne, Wienbarg ıc, Ob es ac wird 


in ber beutfchen Literatur nichts Wichtigeres zu reden gibt? 


ihen kann g6 ung, bie wir ben Kern der Kiteratur unb 
ni, chronique ‚scandaleuse feithalten, gang gleichgültig 
fe I Herz Gampe, ber Buchhändler i in Hamburg, fein ‚Haar 
eftelt trägt, ober nicht, ob er wie din Jeſuit gueſieht, die 
nde faltet, und nichtäbeftoweniger ühon ſher ‚Hufar geweſen 
zigt es aber Herr Eduard Beurmann barauf an, ung in 
Ra Sampe'ihen Budlaben, ein gumnaftiiches Quid pro quo, 
d Bine Setlinerverdellung zu peäjenfiren, in. welcher, c6, 
Schriftitellermifere u uchhaͤndlerrohheit handelt 


ICE 213 u, Br fo. wollen wir ihm, mit Folgendem ii 


ln. 






Mena: ht — ige 
mo Kor — —— ae 
vermein 


Aber dirſe 
— ee ie Bertegung des eutfen She unferer 
Eiteras tur m Hr. 


ft und bem heilt 
Geifte der meinen. —— diefe Smancipation —— 
* an. —— fig um etwas Hoͤheres, a 





Lyon und feine Fabriken. 

. Die blutigen. Greigniffe in. Lyon waren viel bedeutens 
der, ala —— Allgemeinen mol geglaubt bat. In ben 
- Mauern von Lyon Be für — eine — — po⸗ 
e Frage eatſchieben. Blieben jerd Meiſter vom 

Pag ara Se — Senn Min a 

eten erneuert und eine wi poli 

alle Glaffen ber Gefelfchaft ergriffen haben. Ei iſt daher nicht 
ohne Interefie, dieſe Leute, die damals eine fo große Rolle an 
ſich geriffen, näher Eennen zu lernen, und bann haben auch 
in tommencieller Hinſicht bie lyoner Geibenfabriten eine ſolche 
eini — darüber jedem Gebildeten eine 


we be ‚Une ewaͤhren. 
hi z — 3 ae —— in 
un ’ —. 

— ie und. jeidenftoffe 
jeu de Baus 

ar = Ki ie ,. we me ae 
um mn es 

— D te ie 


Sie 
ea Frag das Gonfulat 
fie in den Stand, ihre 





Sranz 1. bewilligte ben Arbeitern fo 
bebeutende —— und Immrhunitäten, baß bald darauf aus 
u — Tours und andern Städten, wo bereits bie 

—— waren, bie Duvriers ſcharenweiſe nach 
* Werken e pe aeg Sarg je Zurquet und 


vLyon zähle Bohne, datunter 60,000 Ouvriers, 


bie e ungefäpe fi 
andern 80,000 haspeln 
Ein Drittel von den Duokiers , Braun > 
gt ſtirbt beinahe vor Hunger 
14 Karenz Er die nen und ein Sekt 
E Dupriers führen den beſon⸗ 
— * auf keine Weile erklären iußt. 
er ei —— Art „u fein a in de 


vin denen bie 


t 
— ſ. w. 


Deka er big 
lebt in en ie 
bern -Ramen 

De en Para J 






‚una mit Weben bes |’ 
die Beide, winden bie | 5 


Were. 
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lafflätte dient. 
— bekledt. 
fonnen iſt, muß drei 


fl (ine Berfääfer Ihe 
und Wälde a Re — ragen nr 
—— er bekom life bes vom Ya 
, auch — feeies Quartier und freie 


— en dem Werkmeifter und —8 = 


‚In Yen rar wo zwei Metiers find, iſt gews 
* Pi IM * * 7* 4 la Incquard, 
nftvoller und auch wi erer dhaben 
Böriber nihe daran orbein, Ging de nee 
neu Franes, ein gewöhnliches nicht über 
Francs, "mie ben, —— und übrigem Zu 
das letztere auf 160—1 das andere auf 2350— 
Bon den 365 Tagen des Jahrs — 52 Fr 
die Sonntage, abgezogen werben, . 
Wenn ein Duvrier unausgefegt 15 — 
fo verdient er 300 — 400 Franes, wenn er 
eines Werkmeiſters arbeitet; das Doppelte, weng. 
fein Eigenthum ifl. ' Dies gie von bem 
Die Canuts, welche fogenannte facon 
nen 3, ja fogar 5 Francs bes en 5 gewi hate 
Der Montag wird — a gefeiert; 
ümmtliche Ganuts tn bie Worftabt ©t. Zufl, 
ganzen Woche braufgeht. Kommen 
tereinan er, ſo werben fie alle pünktlich eing 
gfbt es unter ihnen wenige Zrehatmoen die 3 
Sheiß ihrer Habfeligkeiten verfegen. Zritt ein & 
fogenannte — iehen bie Sanute in 
herum und fingen fürs @: 
Die Werkmeifter und. Fabeitgerren ſtehen 
ber gegenüber. Die Werkmeiſter beklagen ri 
Ri den Duvriers Schaden. Wenn die Babrikherren 
m verkehrten, fo mie der Gewinn ber 8 
di ie 
e 








Id 


e fepe ge 


r waren. lan * 
Ha won D 


geführt werben. 
Tanb in biefer Sinfigt mit Brantreig, — 
Zene fonft die ihoner Zabriken ihre Producte in Degen @ 
1814 veranlaı die ljtiſchen * 
ae — — er —— 


Pe er — ſpat eine age En 
nicht der Patteige 


Beilage zu den Blättern für. literariſche Unterhaltung. 
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Geſqhicher der europaͤiſch⸗ abendlaͤndiſchen ober unferer heu⸗ 
Darſtellung Ihres Urfprunges, ihres 
Entwidelung; 


Der barıh bie Seramsgabe ber kroͤnten chrift: „Über 
Die Berdienfte der Riederlaͤnder um ee 
und buch a er 


fo verbienflvolle und gele Verf. beabı 
be Särift „ber ge würbi 
der und Wuſikfreunde ein Werk ‚weis 
ed — ohae fie erſt durch das Nebelland ber (tobten —* 


vrg Stoffes kaum erlangen und ki 
rs, | welche, mit bem zweiten Bande noch undolk 
has Zahr 1500 zridht, fon aus biefem Grunde 
t ber gef. felbft den Stand⸗ 
den feine Schr — —— — — 
⸗mu 
Mr — daß fie vollkom⸗ 
Tann daher hier nur die 
Plan anzuführen, ber, in ſei⸗ 
dem Bet um —— liegt, und er meinen 
den du Tonnen als durch des 


pm 
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Ip: 
Ai 


ach den rungsperioden des 
nach Ländern rg on . und zum 
— ab — Gegen dieſe 
: „daß die Kun 
ferbſt — ar —ES 5— 
velche * der Regei mit jenen der allgemeinen Welt⸗ und der 
befonbern Staatengeſchichtẽ nicht zufammentreffen, auch mit 
nichts gemein haben“ — — „daß bie Einteilung 
a ee |E- 
u upt eine ann, 13 
die unbrauchbazfte und 


trüg von allen ift, weil die 
der (wirtlichen oder vorgeblihen) Schulen nach Zeit 


BR 
= 
3! 
g 
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in & 


* nicht n —* fein möge — — ie de as 
Se inenttilhe grofe oben "in . Müllers 
\ fsch einer AR Tonkunft”. Zwei Bände. Leipzig, 
; unb Härte. 1830. 8.) ſchien für die Kunſseſchichte 
nicht am glü die 
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— — En 2 
er 

2 neue —S— durch Einfuhrung neuer Gat⸗ 


Berf. 
iſt die Serhichte der Wuſik ei 


ein awerther Wuſikgelehrter 
— tzetis in pe vi in feiner Secenfion 
na Bares”), * gegen bie Eintheilung in 


== 


duch fein Werk eine le de zum at 
dium legen tönnen. Möge uns’ die Bortreffli ‚feines 
Werkes und ganz natürliche Be age “ 9 allgemein 3 
möglid zu maqhen wenn nun no auf 
Ai it ſen und ie Erden em 

2. : 

welche den des 
dm Kiagtange gr m, m — en 
1, Jahrhunderte eitzechnung dis gegen- Ende des 

9. Jahrhunderts umfaßt, = ben Epochen voran; bie Betz 
bienfte Gregor's bes Gr: und bie Cinfü peung bee Ki 


Buchflaben de6 las 
hal al. unbenennte Spoce, 1101 — 1200, 
Erſinbung ber Note und glädtichere einer Art 


m 
& nktes 
—— 
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* ee — — Ausbreitung der —— 
Noch tiefer Stand der Prat⸗ 
des de Muris verſoricht 
Yeti ein Näheres. Vi. Cpoche, Dufap, 1380 — 1450, Altere 
nieberlänbiiche ug Ausgebilbeter regelmäßiger Contrapunkt. 
Ya dieſes bisher immer noch ſehr buns 
des Berf. — — 
in weicher nun —* — Vor: Ditenheim’fche Perioden ſtatuiri 
werden müffen, eine Bor: Dufay’fche und bie Dufayı ſche ſelbſt, 
deren Bedeutſamkeit in artificieller Hinſicht man aus ben vom 
Verf. angeführten Beifpielen ‚von benen bisher noch nirgend - 
etwas vorgemiefen worden‘, mit wahrer Bewunderung zu erfehen 
ige wird. VIE he —— 1450 — 80. rg 


18 ei fentlicher Raı 
Verhefitigen. —— fe un = 
der lehren in —— 


durch Kandler Peg ur — fein kann und das, oͤffentli— 
noch nicht nach — gewürbigte, Werl bes Herrn v. Win: 
terfelb: „Johann Sabrieit un und fein Zeitalter”, bie reichten Hülfe- 
mittel. X. Epoche, Paleftrina, 1560 — 1600, Beginnender 
e der italieniſchen Schule; Orlando Laffo befchließt die große 
—* der Nieberländer. Leider beſiten wir immer noch fein 
ausfü — Werk über dieſen erſtaunenswürdigen Meiſter und 
ſein möchte er doch auch bald einen Baini oder einen 
von — finden! XI. Epoche, Monteverde, 1600 — 40. 
Erſte Verſuche eines recitirenden Style, Urfprung der Oper, 
der Monobie und bed concertirenden Styls (Kirchen:Goncerte). 
XII. Spode, Gariffimi, 1640 — 80, jerbefferung des 
Hecitativs unb der dramatifchen Melodie. Gantate, Einführung 


mit den Stimmen coneertirender Ini ente. XII. Epoche, 
Gcarlatti, 1630 — 1720. Wefentliche Verbeſſe Mund des Recis 
.tatios und ber bramatifchen Melodie. Erſte Ausbildung einer 


Last Inftrumentalmufil. XIV. Epoche, Leo und Du: 
> == — —* Schule Keform der Me: 
——— ente in den Drobeftern, Wenn der 
Baf. Hier ——— — neapolitaniſchen Schule erwähnt, 
Bm eine beutfche durch Geb. Bad, deren Einfluß, 
wi 6 in Roröbeutfi — — in ſehr fi ar iſt, ebenfalls 
werben Eönnen; wenn ferner eo und Durante als 
an bie &pige geftellt — fo hätte Rameau als 
eben ben Aufı auf dies Werbienft wie auch ©. 
Deq9y und Händel wieder in Art. Es fol Hiermit jedoch 
ein Zabel gegen am. 8 msgefptedhen 

ſondern wis führen es nur an, um bie Schwierigkei— 
der Eintheilung in Spoden nad; einzelnen ink 


ne he, 
lern Ban tritt die Ku 
an entgegen ii, wenn * * Fo 
te Gtene ai —— nach verſchiedener 
er Bollkonmenheit entgegengeführt wire. 


dieſe wahl. 
Ausführung „gerät, bie bei dem tr 
gründlichen als 


die 
nad Leo unb inte vollkommen fertögt 
die von Zetis — Be * 
—— ee Epoche, [Re 
form bes 18, 


ae Mogart, 178 


Schule. —— Inſtrumentalmuſik. 

Beethoven und Roſſini, 1800 — 32. über biefe 

ber Berf. nur eingelne allgemeine, aber darum ni: 

Bemerkungen, in er bie egenetiche 8 Kritik an 

fpätern Zeit anheimftellt und den Eyklus von- Bi 3** 

— der ——— unſerer Tonkunſt pe ießt. 
Im Allgemeinen betrachtet, füllt das Wert u A bei 

rath Kiefewetter eine bisherige bedeutende Lüde . 


ichter ber Kunft, der ebenfalls von ben andern 
J lichen Werken In der Literatur ber Muſik Notiz genommen R 
die Bemerkung auf, wie umenblich viel in neuerer Zeit für 
Ausbildung ber Wiſſenſchaft der Mufit geleiftet wird, 
man vielleicht zu wenig baran benkt, ben Mufiter 
bilden, der, fobald man mehr als eine blo| 
keit in der Behandlung irgend eines 
verlangt, häufig noch ebenfo wenig fi von Wort 
Misbräuden Tosfagen Tann, als ein unmünbiges Kind d 
nen Windeln und Ammen. - 


‚| Allgemeine Seſchichte und > an der eucopägee 
vilifation von Johann Schd i% Leinzig, Hi 
1833. Gr. 8. 1 The. 12 


Obgleich bereits einige Jahre * der Erſcheinung 
Buches derflofen find, fo Hält Ref. es doc aus gel. @ 
nice für unnug, auf jegt noch über daſſelbe fm biefen 

erihten, einmal weil daffelbe im gegenwärtigen zum 
Ich ebenfo fehr einem Beburfniffe der Zeit entfpricht al“ 
feiner Herausgabe, und fodann, weil er hofft, durch diefe ui 
fpätete Mitthetlun. manchen Leſer diefer Wi ter, weichen WR 
Buch bisher unbekannt geblieben tft, auf baffelbe aufmeri 
zu maden. Im einer Zeit, welche fo zahlreiche Miderfpriuig 
fo mannichfadye Gegenfäge enthält, in welcher bie Cine. 
ber freubigften Hoffnung, die Anbern mit ber g Dia 
len felbft an. Verzweiflung Kr mzenben Sorge der Zu: g 
gegenfe en und in welcher bfinkelhafter Vorwit nur zu n 
was fi et, zu deuten ſich —* in einer ſolchen 
ift es im Gen Grade verbienftlih, wenn ein ‚Mann, . 
Kenntniß der Gegenwart und Bergangenbeit mit einem m 
fangenen, durch kein Borurtheil und fein Parteiinterefje. ad 
ten Wlice verbindet, e6 unternimmt, den Auftanb dep @M 
wart in Thatfachen, nicht in oberflächlichen Raifon: 
erfaffen und barzuflellen und auf diefe Weiſe en eig 
die Mängel und Borzüge, das Erfreuliche und bas Wer 
der Gegenwart beftehe, und anzubeuten, et weichen i 
Befferung und Befeſtigung Ri de fe. Zur Wert 

ner Haren und nſe —* 
und der Weife, in welcher bas bemfe — . 
dem Eönne, beizutragen, iſt der Zweck des 
ſchauumg in fortwährend ein fehr ſahtbarer 
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Bad rn um die Gigenthümlichkeit der Behandlung 
w den eachtet —— 
a “ 
ber Verf. nicht in eine genauere Grörterung es Bes 

Civilifation eingeht, fondern fi auf die Erklaͤrung 
: baf er unter Diem Namen ſowol die, bie geiftigen 
unb das Leben zugleich umfafjende ige der Men 
' en in der Gefellichaft und burch bie Geſellſ 
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men. Buch 

enwaͤrtigen Zuſtand ber europaͤiſchen 
t, der Grundlagen der Civiliſation, ſo⸗ 
ben wohlihaͤtigen, veredelnden Einfluß dieſer auf bie 


— 


Berf. 
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Biete —e— eheie de 
ü unb bem bau, vb befonders thei e 
—— theils das Verhaͤltniß die⸗ 
Bevoͤlkerung beruͤckſichtigt und ſo burch That⸗ 
die ng von einer übervölkerung Guropas bexich⸗ 
der Abſchnitt von der Stoffverarbeitimg nn — 
lichen Prol 
dabrikation und bie Sinpietung der 
über ben Umtrieb ber Güter 
ut merhohrbige That⸗ 
Erweiterung beffelben 
jerung und Vermehrung ber Gommunication wäh: 
t; das Iehte Gapitel diefes Bus 
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der Bildung, mit bem Unterrichts, % wendet fick, 
der, den Unterricht beb ben der ſenen 
—2 Sesture a B 


Arbeit geſteckten nn auf eine Beleuchtung ber Hauptpunkte 
onnte das ‚Einzelne nur als Beifpiel und. 


fünfte Buch erörtert einen Gegenſtand, bei welchem 
befonders bie Unbefangenheit bes Urtheils bes Verf. ald vers 
dienftlich Hervorzuheben ift, nämlich das diriftliche Kirchenwefen 
in feinen drei Hauptformen, der griechiſchen, Tatholifchen und 
evangelifhen, und in Beziehung auf jede berfelben wird zuerſt 
ber Zuftand bes Dogma und bes Gultus, fodann der Zuftand 
der Geifllickeit und drittens der Ginfluß des, Kirchenthums 
auf die Laienſchaft harakterifiet. Das fechste Buch ſtigirt den 
gegenwärtigen Zuftand der Moralität, welde der Verf. mit 
Recht die Frucht aller Civiliſation und den Prüfftein derſelben 
nennt, und er faßt biefelbe in drei Richtungen auf: Erſtens in 
Beziehung auf bie Lebensart wirb nachgewiefen, wie ſich bie 
Sonfumtion des Fleiſches und des Bierẽ vermindert und die 
ber Vegetabilien, befonders der Luruefrücte, und des Brannts 
weins vermehrt, wie die Zahl der Ehen abgenommen unb 
bie ber une! jen Kinder, forwie auch der Selbſtmoͤrder zuger 
nommen habe; zweitens in Rüdficht auf bie Griminalität wird 
ezeigt, daß In ber neueften Zeit bie Zahl ber Werbrechen ger 
gen ſei, und es wird die verfchiebene Ratur derſelben in ben 
verjchiebenen europätfchen Ländern beachtet; brittens In. Bezies 
ung auf die Wohlthätigkeit wird daran erinnert, daß diefelbe 
egt nicht wie früher in perfönlicher, felbftverleugnender Hins 
gebung, fondern vielmehr in milden Gaben beftche, unb daß ber 
Zweck folder Gaben nicht fowol wie früher Linderung koͤrper⸗ - 
licher Noth, fondern meift fittliche Bildung fel, und daran 
fließen ſich viertens Andeutungen über die Einwirkungen ber 
Dfonomie, der Geiftesbilbung, des bürgerlichen Weſens und 
des eg der neuern Zeit auf bie Moralität. Mit eis 
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atob Balde's mediciniſche Satiren, urſchriftllch, Aber: Blispelie neu, nune dieia Bivilie, qanmynem 
an und erläutert von Johannes Neubig. * — —— —— ger 
. Münden, Giel. 1833. — 6 Gr. — — 
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leben 
ns * jugend! — — 
ters, hinter dem man nicht ben 
Tonſur, fondern “ gewandten und gebilbeten Weltmann ſu⸗ 
den A möäffen glaubte, Beffen dichteriſche Blüten eine fo friſche 
n fi trugen, als wären fie der jängften Zeit entfprofs 
weit, der bie in biefen mits 


gen verborgenen heitäquellen 

ließen und mit fi ehem eignen Blüten —— * 

hm hat ſich, einzelne hi 

m — ——— ein ante 
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ttes Talent von X. ®. engel u. A. 


war auch Herder ber 


Stoff, ihren Scharffinn und ih es en daran 
Sehen bne ve — — Siem en hin 
nel ol i⸗ 
de — de Sprache und SGewandtheit ia ber 
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ein unglüdfeliger Gebdanke, wenn Hr. Reubig .S ne vor 1 
Uegenben Bude einen * der Satiren as 
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ders, Medicinas gloria“ 
inal. Zei der Seltenheit ber Bal⸗ 

ften muß man es dem Überfeger Dank wiſſen, daß 
er das lettere hat — laſſen. Freilich ſieht man 
denn auch neben den elben, wie übel der Übers 
ſeder feinem Dichter —— Wir geben unfern Leſern 
nur eine Stelle Der Dichter führt uns 8 in 
ſeiner witigen en en 1 uhmrebigen % —X wie 
Sn: dem Tore nahen Kranken von feinen vielen eifen 


Preoiade esve jactes allguem «urare — 
Trans Pyrensces et sara eusurrimus ellm 


Berantwortuicher Seraukteber: Heinzig Broddand. — Berg von E. X. Broddaus in Leiprig 





Peosterier noneque prier! Nom ergo putabem ots. 
Das überfegt nun Hr. Reubig folgendermaßen: „jo u 
mr iR Mk über x Porenien und ee ge 
gellipp mit Serge je gelaufen. wich Eennen alle 
Dr Bordea 


& 
# 


macht ſchon einen re Wald, und auf einem Er 
sigen Baumes fah ich hundert Affen, jeden mit hundert 
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in zerfradht bes Kranken 
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du als ruhmrebifcher Hanswurft von beinen Gerumreifereich von: 
tügft, Sieh, die Xugen — ſchon in vollem Ted. 
keichnam. Du rot nad a 
ſchehenem Todfall · „Ich ie freilich ni geglanı dt, daß 
eben —E a Du uns ea der Mari 
eit, du Einſchiebſel hinter dem fieben! DL 
bem neunten! Das hätt’ id nit —— uf. nö 


wäfferige Brühe i— lei 
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ten einem en 
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: vielleicht bar „die. zung -efhiger. folk 
Produme,; welche Here v. Chamiſſo üben 
Sein. Talent galt als ein mar iyriſches; 
wie. Schreibre diefee Zehen, var einlgen 
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vorangeſchickt, ba; a nit Feigen nt u. 
Anfang, bis Ende durchgeleſen md. wies Nee, 
das nicht Neue aber auf eine Art wengptungen fand, | 
84: mir wieder neu wurda -Ansen den —— 
Aber Itelien, die ung, elbſtim —X — ehren 
6, amichen, kenn Ras. Thema ſchion eu: 


bringt. &6-48 Anis — art, woher buch der 

fondere Eigenthlngihleit; ber Aaffaffuung,. noch bu Su 
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jedes Berhaltniß, unter dem Jemand reiſt und nachher | gen mag, ſowie fein Haß gegen Dante ſich techt gut 
Ba ne kn are alrı | u RE Rearrar we Yrsakras Dei ud 
e bi ion er ; ‚, diefe Romanen: ol , 
finden Dans, BIRDE Due, DR des ift meflich gehalten. « Die Beiden »beosnnfkree 
Juͤnglings, der noch fortdauernd von feinen Gönnen 
weiblichen wie männlichen, erzogen werden foll, we d 
fhon die Kraft und den Beruf frei zu handen in fh 













den Entzücten, und für feine Entzädtung hat er überall 
den bimdigfien Grumd; wir fühlen mit ihm, daß er ge 
feieben fein mußte. Ipod Dies iſt es nicht, was uns 

Verhaͤltniß anſpielen laͤßt. Wir trauen 


erleben 
Kine — — zu, daß, auch wenn er ſich durchbetteln 


Udem Stolz⸗mag für Die, weiche ihn mäfien, 

fo hochtragiſcher fein wie einer auf bee Welt. Aber Wil 
ſind gewohnt in pſychologiſchen Gemälden ber Ar 
Stolz endlich obfiegen und das Hoͤchſte, ober {fie 
und Werkimmerung als Folge zu fehen. - Hier fiege Me; 
gutmäthige. Natur. des Dichters; übermodfiigt von If 
Eindrüden der Dankbarkeit, kehrt der junge Meuſch, ui: 
denre er ſchan felbftändig vor ber Weit geglänzt,- geher 
in das frühere Joch zuruͤk. Eine dufere Vermituich 
2 tritt ein, ein fcheinbares Gluͤck zum Schluß, damit 
macht das Kunflwerk aus, und dies iſt nicht das geringfle | Moman einen befriedigenden habe;..aber. bach iſt Au 
Verdienft des Buches. - ß biefen Übergang der Lebensftamm , Ben er ſelbſi geſch 
"Der Heid des NRomans HE eigentlich ein römifces | geknickt, und ein ſchmetzliches Ereigniß motivirt, 
das der Verf, ſeibſt gu wenig Gewicht zu legen 
Waͤhrtud naͤmlich alle Perfonen, mit denen fe 
benslauf uns yılammenführt, bichterifch wohlg 
find, iſt es ihm doch. gelungen, derjenigen, weilche 
erſte Liebe iſt, ein beſonderes Luſtre zu estheilen. E 
die Spanierin Amminziata, die, als Dido im ber. 
auftretend, das alte umd das junge Rom zu ihr 8 
fieht. Einige ideale Tinctur iſt wol ſchon in a 
bung dieſer GKeſtalt eingedrungen ‚der. Grundton iſt 
wahr, warme, gluͤhende, echte Farben. Sie iſt mi 
ganzen Zauber der Liebenswuͤrdigkeit umgoſſen, sul 
Dichter lich ihr Sitte, Bildung und Würde in 
Grade, daß ihr Untergang ohne Motive zur. moraifl 
und⸗ aͤſthetiſchen Verfündigung wird. Dieſe laͤßt =W 
zu Schutden kommen. Lebdiglich durch Misverſtaͤndniſte 
dee Held von der Geliebten getrennt. Im Hay 

soo fir ſich wiederfinben koͤnnten, verhindert es der 
gluͤckſelige ¶ Sehorſam gegen feine Erzieher, und m 
ſich als Kind leiten, wo er als Mann, hätte: 
folen. Den Helden freilich teiffe der Varwurf 
weiß es: wicht, ‚aber den Dichter. Annunziate‘e Wk 
f&teebt. jenem in feuchtender Ferne vor ber Seekez 4 
gleitet’ ihn fiegreich auch während anderer Lichesfpidg;. 
nad) Jahren. findet er..die. Gefeierte zufällig; nf 
Winteitheater.::Bentdige, alt, Haͤßlich, 
Horteur! dea: Pubucums. Sie wieda Hs 






















‚ Matüelich ſpielt bei dieſer Überfprungsepode die 
en zwar zu einer Schaufplelerin, eine bebeusende 


I in Itallen gehbt wied, fein Gtüd als Improvifator 
Drofle: Wie geſchicke nn auch In-biefee Lebensgeſchichte 


vatttlofen / von Feemden erjogenen und: geleiteten Impro⸗ 
Sffstor Niemand anders ats füch felbfk:gefclibert har. "Ein: 








zhet / den Lebenslauf. ine® notddentſchen Knaden erkennen, 

; ige hat und Die dornenvolle Bahn durchmachen muß, 
ein 

BSnade Niterer abhangt Ich todß von ‚Kern Anders 


peuhagen, oderrwo ek iſt, erblickke Deun obmol: arꝰ jene 
fihe. Beflennt: in Die. Berghee'che Fame match, . Feb 
garbe ıfie mit fo Beicten -uld stzeffenten : Gpmpaktergfigen 
bingeftalt,. daß run ‚Auf bie: WPotiroitkuiidpheit: —— — 
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annehmen, ex wolle nicht fommen — 
, die Krankheit verzehrte ihr Vermoͤgen, ihre 
Schoͤnheit, Stimme. * Die Noth zreang fie das 
ter zu betreten und amter bem Gelächter und 
Yublicams ihr Leben zu ftiften. Sie if, 
fie wiedererkennt und ihr in dem Dach⸗ 
wo er fie in Lumpen trifft, zu Fuͤßen ſtuͤrzt, 
großdentende Annunziata ans den Tagen 
. Ste fiirbt, noch einmal für ihn ſich auf: 
— und ſtirbt, ohne einmal zu erfah⸗ 

intonlo fie damals nicht verließ, daß er fo uns 

fie feibft war und ihre Botſchaft für die 
die er floh. Wodurch hat dieſes edelſte 
weichen Dichters ein ſolches Schickſal vers 
wicht einmal ein Troſt im Jenſeits zu 
er lebt darauf. eine Andere — ein 


E ı Schuld etwa die, daß fie eine Schau⸗ 
E wor, daß fie als Weib ihren Ruhm vor der 


Ba 


fuchte? Wir find von ber beſchraͤnkten Fo⸗ 
daß der Dichter eine firenge postifche 
handhaben und bie Tugend allemal gluͤck⸗ 
werden Taffen müffe; diefe Graufamkeit ber Ent: 

icberbietet aber die Wirktichkeit, wo jedes Uri: 
doch Die traurige —— hat, daß wenigſtens 

Schuld da iſt. Denn welcher Menſch 


von 

da, daß er bei fich ſprechen kann,! ich 
£ fein Ungiad verdiene? Dies kaun aber des Dichters 
ta fagen. Um deshalb war er hier unwahr oder 
z und es iſt bei ihm, dem äfthetifchen und mo: 
— ein arger Fehler, wwas bei einem Victor 
und Gugene Sue eine Schänhelt wäre, infofera 

von Schönheit gefprochen Werden: darf. 
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Se» Bite. Lebensbilder aus Oftindien. Aus dem Eng: 
» fühen überſezt von Karl Andree. Zwei Theile. 
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nifonftadt — er made fid Fler ft die bitterften Az er 
— ſich ** in den Augen age Landsleute. 
mt er Gakutta, wo er fiebt und ſelbſt = Geſell⸗ 


ten are und Baer in Galcutta angefömmen , wo ein @inges 
borener, oder Verwalter dem baufe, wo Mi 
—*X8X ii, Aus ugleich einer A Unterbeamten im 

ndet, fie durch Lift e entführen und nı 
— * pe Tempel verbundenen Landhaufe zu bringen. 
* Bil Bere, —— und Me Gut 
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Dies iſt eine, wenn auch nur kurze Skizge des dauptin⸗ 
halts dieſes Buches, das als Roman freilich viele aan hat. 
Man tann fih mit den Sharakter Borefter’s unmöglich befreuns 
ben und die ſchwankende Haltung der Zeichnum 

auffallen. " Die Aokanin iſt inı ne, es iſt et⸗ 

ſches und Kräftiges in biefer Ratur, aber der unerwar⸗ 

tete —A— iſt zu plößlih und iu me wenig * Die mei⸗ 
ſten übrigen: Perſonen ſind wenig bedeutend, ob es sg nicht 
Um — —— —e De up iſt 
je, wein word fo nennen will, glück jemtich uns 
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Wie Beſtaͤtigung ber on oft gemäch ten Erfahru — 
die Moral in — de geſunken iſt und ie ehr die ge⸗ 
dradcten Berhältuiffe — ngebornen dazu beitragen, * 

teen. —— ver ben 9 *3 „man nen nr 

— Gelbgier, zu deren en 

el üppigkeit, wo fie Beine WBeoba 
olt Au) in allen —— wo bie eine ge 

ter ndern fteht 

Auin fernen. Dabien gu gehen, 'män: ha Wei den Bayapı 


Dr is 

lie: td uͤmliche und 

eg —X in een Ä 
wandeln und zu modificiren. Alle Kinder ohne 5. 
ben ſchoͤne blaue Augen, fie find von ſchlankem Si 
longen geitig yar Pubertät. Die GShavakter ift energifh,: 
Bähigkeiten ausgerüftet wi m U, und es if wie 
gend eine junge Generation.zu finden, welde. für dad a) 
land ſelbſt zu fo günftigen martingen — Died 
befond: —— der Saab — * ven 5 
Generation von Bondiemenbl betrifft 5 — 
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Mm, daf mie: ee iwer chkeit 
3 gatmüthige, aber in ihrer Pietaͤt beſchraͤnkte Mutter 
, welche. bald vonder Schauhuͤhne abtritt, 
2 ; bet Gempagna ; Domenica, die vornehme 
—* nun ſeine Beſchuͤtzetin wird. Eine 
Böhme, son der und der Dichtet ahnen laͤßt, daß fie 
: Gaben: hat, und ohne. die Apathle ber großen 

, ia die fie ihr Stand verfegt,.. bebeutenber getvorden 
ng zu Antonio iſt edel, 


* u eg He de 


gſchaͤtung⸗ gl fie 
= N at und ber Immer, gous 
anter — Ton; denn far fie lt ber Knabe ein Ge⸗ 


„ und: fie. kann micht in ‚die Ber 
—— "immen; wie kann für fie 


ge ie unter fhree Hand, und 
’ ne — 5 — Ai —— des Romans iſt 


Auch die a Ha —— 
t Portrait zw ſein, : au 
- in ——— ind die im Mlofter eva 
See Freift guch an. bh8 Soegfe; in biefer 
Ri. id “u ar Wahrheit und ihre, 
a: ein ee bem Romnme. Dagegen hat 
ber. Dichter im ebein bee erſchoͤpft; ex ‚braucht 
uch eine, welche feinen Antonio begluͤcken foll, und 
he Saba sitirt'er ein Sdepf herauf. , Gern a 
. ‚Wie dem keuſchen —e sin. fo. buchaus 
Oubliches und: verflänbiges, vollendet — 
bes Weſen, als feine: Lota aus Päftınm 
ee itz Schade wur, ‚hab alle Imprdotſa⸗ 
Dishter auf ber Metz, en fie Darauf’ hofs 
— möffen. In Beutſchland Alan 
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anfängliche Blinde in den Ruinen von Feilen’ am 
Sean’ Pauffche: Studien erinnert, wicht von, Anfang an 
bem Helden‘. beflimme : 

Xnnanziata Bi außreichen, 


Süden, die ‚darauf bene laufen ee — — 
ober werden kurz abgeſchnitten. Auch die romanhafte Art, 
wie Lora jn die Geſchichte eingreift, und die — 
in ber bfauen Grotte gehören nicht, zu den Partien, 10m 
beren- wegen wir dieſem Roman. einen Vorzug vor 
zugeſtanden haben. Dieſe Behandlung fer Bern ; 
erinnert an bie verfthoffene Benkowitz ſche Manter.: Übri⸗ 
gens helßt der deutſche Maler, welcher Entdechet diefet 
blauen Grotte von Capri, jegt eines ‚ber größten Metk— 
wuͤrdigkeiten Stalins, wurde, nicht Kubigz- wie hier 
durch Verſehen des Autors/ UÜberſetzers od erg 
—— ſondern Kopifh; aus. Breblau, —X 

lin; /ein Maler, ber. bie. ſeltſame —S dat, daß 
er.eine teeffliche. e Novelle geichrieben haf, die is 
ren A Sum, * Ana she die — 
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e Urwelt und das Alterthum, erläutert durch bie 
RNaturkunde von H. F. Link. Bweite, ganz ums 
— Ausgabe. Theil. Berlin, Dümm: 
1834. Gr. 8. 2 Thlr. 
- Wollen wir von der Geburt und ber Kindheit der 
Erbe Kenntniß gewinnen, fo ſchlagen wir umfonft die 
AImalen der Geſchichte auf; denn wir fragen nach den 
DDegebnifſen einer Zeit, in welcher bie Geſchichte noch 
17 Griffel und Pergament hatte. Doc in jener Ur: 
, ba bie Erde ſich noch keinen Gefchichtöfchreiber ges 
1m hatte, hat fie feldft ihre eigne Geſchichte gefchrieben. 
Sefchichte ber Erbe nicht allein, fondern au 
id, Di June 8 Fi organifchen an fen ee 
Erbe feldft ſuchen. leicht: antworten bie Tiefen ber 
auf Fragen, bie wir an den Himmel richten möchten. 
8 iſt nur Schade, daß keine Sprache fo ſchwierig zu 
ei iſt als bdiejenige, welche wir auf und in dem 
dee Erde mit den großen Charakteren von Alps 
und Rieſenknochen gefhrieben finden. Die ägyps 
Hieroglyphen haben unter ber Entzifferungsmethobe 
Sickler und Sepffarth keine verfchiedenere Deutung 
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als bie Sprache der Erde unter. ber Interpreta= 
Fir geognoftifchen Ausleger. 
Pr Here Link gehört zu den efonnraften Auslegern der 
Mngmentariichen Geburts: und Kindheitsgefchichte der Erde, 
ee iſt dabei mit einem ungewoͤhnlich reichen Apparat 
ö — ausgeruͤſtet, die zu einer ſolchen hiſto⸗ 
hen Auslegung der aͤlteſten Offenbarungsſchrift 
Meberlichh find. Sein Beſtreben geht aber nicht bios 
f Hinaus, aus ber Erde die Gefchichte der Erde 
zu entziffern, fondern er nöthigt die Erde, ihm auch 
Meunft zu geben Über die Geſchichte ber organiihen Welt 
einer Zeit, von welcher weder mündliche noch ſchriftliche 
plieferung uns genlgende Kunde zu geben vermag. 
Here Link muſtert zuerft die untergegangenen organis 
m Körper, wie biefelben von ben Zeiten bes Xenopha= 
We don Kolophon, welcher Fiſchabdruͤcke bei Syrakus 
E nf Paros gefunden haben fol, bis zu ben Elefans 
Fran, , die gegen Ende des 17. Jahrhunderts bei 














ten, und weiter herab bis auf die neueſte Zeit, wo 
ganz Sibirien mit Elefantenknochen uͤberſaͤet fand, 








26. Iuli 1836. 


aufgezeichnet worden find. Der Verf. iſt mit Cuvier 
ber Meinung, daß bie meiften foſſilen Körper, welde 
man findet, Thieren angehören, deren Arten laͤngſt von 
der Erde verſchwunden find, und daß in ben weit aus: 
gebehnten Altern Gebirgen nicht ein foffilee Körper ges 
funden werde, deſſen Art man noch irgendwo lebend nach⸗ 
weifen koͤnnte. Selbſt in dem jüngften aufgefchwernmten 
Lande finden fich die überreſte von vielen Thieren, wos 
von keine Spur unter den noch lebenden vorkommt. Bel 
ber großen Zahl von untergegangenen Thieren, größten: 
teils Landthieren, iſt es nicht zu denken, daß man fie 
noch einmal in dem Innern von Afrika ober Auftralten ” 
wiederfinden werde. Obgleich der Verf. annimmt, daß 
ganze Thiergefchlechter untergegangen find, fo tft er doch 
der Theorie von ungeheuern Erdrevofutionen und von all 
gemeinen, die ganze Erbe bedeckenden Überfhwernmungen 
entſchieden abgeneigt. Er fucht namentlich nachzuweiſen, 
"daß das fogenannte Diluvium, in welchem ſich die Uber⸗ 
reſte von Säugethieren finden, nicht (wie 5. B. Buckland 
annimmt) von größern und allgemeinen Zerſtoͤrungen der 
Erdoberfläche herrühre, fondern feinen Urfprung in wer 
ſchiedenen localen Überfchwemmungen habe, welche in Ver⸗ 
bindung mit vulkaniſchen Eruptionen, und zum Theil 
erſt durch dieſe ſelbſt herbeigefuͤhrt, partielle Veraͤnderun⸗ 
gen der Erdoberflaͤche bewirkten. In Itallen, das ent⸗ 


ſchieden die Zeichen von einer Bildung durch Merräben - - 


ſchwemmung trägt, konnten die Erhebungen von Gorfica 
und Elba das Meer über die Ufer des feſten Landes 
plöglih in die Höhe treiten. So gingen alfo die Ge 
fehlechter der Elefanten, Nashorne und anderer Thiere 
nad und nach unter, zuerſt vielleicht in Europa,. zuletzt 
in Sibirien, wo fie no einen Bufluchtsort fanden, nach⸗ 
dem ihre Wohnpläge in Europa zerftört waren, und wo 
jegt die Überreſte derſelben fo gemein find, daß bie Eins 
wohner glauben, fie kaͤmen von einem Thier, welches 
unter der Erde wie der Maulwurf lebe und das Tages⸗ 
licht nicht ertrage. Die letzten ga Thiere waren 
der Rieſenhirſch in Europa, beffen Überrefte man in den 
Xorfmooren von Lancafhive gefehen hat, und der Ma- 


Bar gefunden und von dem Collegium medicum ®| ſtodon in Amerika, bei deffen Knochen man auch noch 
a von Amtswegen für ein bloßes Naturfpiel a einen Magenfad mit äerriebenen Zutterfräutern gefunden 


haben will. Diefe Thiere waren — noch Zeitge⸗ 
noffen des Menſchengeſchlechts. 
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Hr. Link vertheibige, indem er als Gegner von alls 
gemeinen Revolutionen der Erdoberfläche auftritt, eine 
Meinung, bie ſchon Lyell, ohne baß ihn der Verf. er 
wähnt, und nad) dieſem v. Hoff, von deffen Werke ber 
Verf. nun bie zwei erften Bände kennt, aufſtellten und 
mit treffenden Gruͤnden unterftügten; und wir find übers 
zeugt, daß dieſe Theorie von einzelnen partiellen, bald 
dulkaniſchen, bald neptuniſchen Veränderungen ber Erb: 
oberflaͤche unter ben beſonnenen Geologen immer mehr 
sum Durchbruch kommen wird. Schwieriger wird es 
fein, alle naturgeſchichtlichen Erſcheinungen zu erklaͤren, 
ohne eine Veraͤnderung der Temperatur der Erde, welche 
Hr. Link ebenfalls nicht zugeſtehen will, anzunehmen. 
Es iſt zwar wahr, daß die Elefanten in Sibirien keine 
indiſchen getvefen fein mögen, ſondern Elefanten im 
Pelz, welche ein fibirifches Klima ertragen konnten; aber 
iſt &6. wahrſcheinlich, daß, wie Hr. Line annimmt, die 
Etefanten, welche im füdlichen Frankreich, in Deutſch⸗ 
land u. f. w. lebten und von benen es ſich fogar nicht 
nachweiſen läßt, ob fie wirklich hier einheimifch fein konn⸗ 
ten, auch noch unter den weit höhern Breitengraden Si: 
biriens, wohln fie nach Heren L. vertrieben wurden, leben 
- Eonnten, wenn nicdt- eine höhere Temperatur als bie 
jegige ihren Aufenthalt in jenen Gegenden möglich machte? 
Dder wie kamen die Löwen und Tiger nad Italien, wo 
man noch Überrefte derfelben findet? Wie konnten bie 
Hyaͤnen haufenweiſe in ber Höhle von Kirkdale in Eng: 
land haufen, wo man nod bie Zähne von 200 — 300 
Hpänen gefunden hat? Iſt es nicht zu gewagt, Immer 
nur andere Arten deſſelben Xhiergefhlechts anzunehmen, 
wenn der Breitengrad, unter weichem bie Überrefte ges 
funden werden, nicht den Elimatifhen Verhältniffen ent: 
ſpricht, unter welchen bie jegt lebenden Thiere fih fin: 
den? Wir müffen übrigens bemerken, daß der Verf. die 
Ausrottung ganzer Thierarten nicht blos der Gewalt von 
Naturrevolutionen, fondern aud) dem mit: und nachwirken⸗ 
den Vertilgungskrieg von Seiten der Menſchen zufchreibt. 
In Beziehung auf die zahlreichen Höhlen, in welchen ſich, 
wie befonder® in den muggendorfer Höhlen und in ber 
von Kirkdale, eine große Menge von Thierknochen finden, 
gibt ber Verf. im Algemeinen der Meinung, daß bie 
Thiere in folhen Höhlen Iebten, den Vorzug vor ber 
Meinung, welche die Knochen hineinſchwemmen Läßt. Dabei 
muß man mit Buckland annehmen, daß ganze Geſchlechts⸗ 
folgen von Raubthieren in den Höhlen lebten, benn viele 
zugleich würden nicht zufammengelebt haben, ohne fi 
einander zu tödten. Einzelne Ausnahmen, wo bie Kno⸗ 
hen eingeſchwemmt wurden, gefteht der Verf. zu. Die 
oft befprochene Frage, ob fi Überrefte von Menfchen 
unter jenen Dentmälern ber Urwelt finden, und ob fie 
gleichzeitig malt jenen untergegangenen Thieren lebten, ver⸗ 
neint ber Verf. Die Menſchenknochen, die man an ver 
ſchiedenen Orten gegraben und für urweltlich gehalten hat, 
wi Hr. L. ſammtlich aus einer fpätern Zeit datirt wiſ⸗ 
fen. Selbſt diejenigen Menſchenknochen, welche fih, wie 
die bei Köfteiz, mit Knochen von Hyaͤnen, Panthern und 
andern Thieren vermifcht finden, gelten bem Verf. durch 


















aus nice als Beweis, baß bie Menſcheyn nit ben mg 
verſchwundenen Thieren zugleich gelebt hätten; fonbend 
e nimmt an, daß zufällige Exrigniffe, ploͤtlich Üg 
ſchwemmungen, welche Spalten ducchbrachen und Tilig 
ausfpülten, neue Knoͤchen zu den alten, in ben His 
ſchon fruͤher vorhandenen oͤrachten und fo die Deakuh 
ler fehr verfchiedener Jahrhunderte vermengen. "- 
Run ſtellt die je gang a 
haben a en Mi he * —X 
jetigen Welt unterſcheldet, wir haben Übergänge aus eine 
die andere, unb wir Zönnen wol fragen, ob nicht eines 
a a ee) 
‚, feine a 
an den Drten, wo bad hier een 
Der Verf. flellt nun eine Vergleichung ber lie 
mit ber jegigen Welt an. Ein ftufenmeifes Fortſchre 
ein Streben nach höherer Entwidelung erfcheint als «BE 
Bwe ber. Natur. Die Vorwelt liebte LÜbertreisungk 
aller Art an Größe, Maffe, Wiederholung berfelben Thal 
Übertreibungen, weiche mehr oder weniger als Zweci 
keit erſcheinen. 
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Die Royal society in 2ondon. 
Zweiter und Tester Artikel. 
Be ( Beſchluß ans Nr. 207.) 

r. Granville prüft nun ferner die Ein en, Auto 
und Rehnungsablegungen ——— De ge 
feinem Urtheil fo übel verwaltet werben, wie ihre phle 
fen Verhandlungen. &o unvolltommen, fagt er, ift di 
eietät durch ihre Schagmeifter, die unter ber Leitung 
eingerichteter Statuten verfahren, bei ber Zahresfitung 
ihren Einnahmen und Jusgaben —— Lay — 

tglieb eine oberflaͤchliche, geſchweige denn grümbliche % 
von ben finanziellen Beftänden hat. Noch viel wenige 
fahen a — — etwas von ber fpeciellen 
ung ber Summen ober ben einzelnen &efourcen der 
— Des Schagmeifters und Rendanten Geidkaſten 









ffne dich, etwas aus, 
der Verf. 


Generalverfammlungen der Societät ausnel men 4 
einzelnen Zahlen dieſer Berichte, A — faſt ne 
— en, ſei Am gelungen, eine ven 
ahmen und Ausgaben be 
ber legten 30 Jahre von 1800 Fey — 
weicher für erftere Fi Einnahmen £ 
Pf. St. 15 Sh., für Iehtere (die Ausgaben) die Gum 
64,79 Pf. ©t. 7 Sh. ergibt. Das Guthaben der Ged 
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Wenn nämlich die Herausgabe mehrer 
Seiten und vieler Eoftbarer Platten, die 
d, ein Zweck zu nennen find, fo haben 
Ihm eine Antwort. Wenn die weits 
weitläufigen Reben des Präfibenten und 
berfelben für die einzelnen Mitglieder, bie biefe 
die aber Geld Eoften, ein Iwed zu nennen find, 
on bie zweite. Die dritte liegt auf ber 

man bas neue, Bergolden alter Rahmen, bas 
alter Portraits, das Aufpolicen alter Meubles, 
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Anklagebill von Sir James Soui 
und bie Beamten u. erg hre feaene 
Wirkung nicht verfehlen n. Aus dem n 
x ee ren wie nämlich, daß die Gocies 
mehr ald 100 Pf. für „Grfeifhungen, Roſenwaſſer und 
s&auterne”! verwendet; Nr. 2, 3 und % aber befagen, 
allerlei unnüge Grperimente für Glasfabrikation zu optis 
De a mehre Taufende gekoſtet, und endlich daß ein 
hen von 2600 Pf. aus ben Kaffen der Gocietät für 
unbetannte Zwede verwendet wurben. 
? Dr. Granville bemerkt ferner, daß feit der Wahl des Her⸗ 
son Guffer zum Präfidenten der ietät, alfo feit fün 
158 neue Mitglieder gewählt worben find „ ‚bie jedi 
nur 19 Schriften innerhalb biefes Zeit geliefert 
weiche von 10 Gelehrten, nämlich: vom Obrift Sykes 
Dr. Marfhall Hall (drei), * . Kiernan Esq. 
, von . 
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ſich hierüber fehe ſtark aus: „The fatal gift ef the gab, 
Hr * ine of Fe the blustering of, —2 —— 
echo mperfe of original sense, the „‚clamor stridorque“ 
of omp ‚ tbe wordiness of no or the tritest meaning, 
the fanfarronade of oratory, the mo-mind mouthing,. the 
devantism and peeudoism of pkil Ge, da eben liegt 
England ber Hunb begraben), the little conj: 
and the wonderfully polite innuendos of nolhings (vortzefflich!) — 
what an opening for them all in such a field as the Royal 
society”. Im der That ift das die wahre Schwache Seite aller 
gelehrten Geſellſchaften; dieſe Discuffionen find eben bie Poltro⸗ 
nerien, Gascognaben und Renommiftereien ber Berfammlungen, 
über die fi) Niemand mehr wird -zu ärgern haben als ber 
ruhig forfchende, ſchweigende und verbienftvolle Gelehrte, bee 
baneben figt und bem Gewaͤſch ber Glüdsritter ber Wiffenfchaft, 
bie dadurch zu kommen wollen, zubhört. Die Wiſſen⸗ 
Iſchaft felbft anlangend, fo Tann es nur leicht fein, zu beweifen, 
daß diefe durch jene Discuffionen weit eher retarbirt als geför⸗ 
dert wird. Denn diejenige Anregung von Außen, bie aus der 
tieffinnige Gelehrte für feine Forſchung nöthig hat, dieſer ange 
meine Geift, der. von dem Einen zum Andern befeuchtend hins 
überweht, bdiefer ſchwimmt nicht auf der trüben Woge unrubis 
gr mündlicher Verhandlung einer gangen wunberlich gemiſchten 
orporation, fondern: wo zwei und breit verfammelt find 
in meinem Namen, fagt Ehriſtus, da bin ich mitten unter 
ihnen. Gartefius' pflegte ri nad der Wörfe zu begeben, wenn 
er denken wollte, weil er bort gewiß war, meilens 
weit entlegene und ganz jene Intereſſen zu finden, 
Einen Haufen von Philoſophen fi zu ben! wäre bie 
abfurbefte aller’ Vorftellungen, wenn man nämlich unter Phi· 
lofophen nicht Diejenigen verfteht, bie neben ihrer Wiffens 
jaft fich noch mit gang heterogenen Dingen befaffen und 
darüber ſch er ie ni 
In Rüdfiht auf bie in den ndlungen flattfindenden 
Aufnahmen oder Verwerfungen De air el Papiere bes 
merkt Dr. Granville, daß hier die Entſcheidungen häufig gang 
unbefriedigend ausfallen, weil bie Materien fehr oft ungenüs 
genden unb incompetenten Individuen überwiefen werben. 
Au rügt er mit Recht als unftatthaft bie Einrichtung, baf 
die Verf. der ungebrudten ften dieſe nicht zu ten 
Tonnen (ein wahrer Unfinn!), und fogar wenn ihnen Zeichnuns 
gen ıc. beigegeben find, fie ſolche nur auf eigne Koften aus 
den der Vergeſſenheit geweihten Archiven der Societaͤt copiren 
dürfen. In Betreff der Zuertheilung ber Honorare hat, nach 
Dr. Granville, eine bebeutend verbefferte Einrichtung Play ges 
funden; die Verwaltung ber Finanzen, inclufive ber 
ablegung , fol aber felbft in neueften Zeiten noch im Argen 
liegen. In Folge der obigen Bilanz von Einnahme und Auss 
gabe der Societaͤt feit 1800 ergibt ſich für bie Yahre 
ein jährliher Dur fänittabetrag von 2224 Pf, 
Zeit fogar bis auf 373% Pf. geftiegen ift, ein überſchuß alfo 
von 1510 Pf. Und was if nun, fo fragt der Werf., mit der 
Verausgabung fo beträchtlicher Summen von Geiten der Gocietät 
in dem 19. Jahrhundert für die Wiffenfhaft geleiftet 
und gefördert worden? Sie hat herausgegeben 85. Quartbände 
von Verhandlungen. Rehmt biefe hinweg, was bleibt an Er⸗ 
heblihem übrig, womit die &ocietät fi in England und in 
der gebildeten Welt ein bleibenbes Verdienſt erworben? Mo 
find die glängenden Entbedungen, wo ift bie Bei je wich⸗ 
tiger Grperimente, bie angeftellt worben, wo find bie neuen 
Principien, bie man etwa baraus gegen? Mit einem Wort, 
wo iſt die Totalſumme bes ermwo: nen geikigen Gewinns 
dee ſich mit ber Geldſumme von 85, Hf. St. ra 
ne * 5 —— ihre wiſſen⸗ 
aftlichen te ungeheuer er 
riſch geprellt worden iſt. Denn hoffentlich Ki 
einfallen laſſen, zu dem Ende die Sammlung fhöner Jnſtru⸗ 
mente zu erwähnen, die fi) im Beſit der t det. 
Hierin läge unſtreitig keine Rechtfertigung, ſondern ein Bors 


d- D 
in jectural attempts 


in neufter. 


wurf. Diefe ſchoͤne Sammlung ift ja weiter nichts als ein 
unbenugtes Arfenal, das gleichfam zum Hohn auf bie Traͤgheit 
der Gocietät exiſtirt, deren Beſtes, was fie mit biefen Inftrus 
menten angeftellt hat, nod ber davon feit 1830 angefertigte 
- Katalog iſt, aus weldem do nun die Mitglieder und bas 
Yublicum exfehen Können, was mit diefen Mitteln Vorzügliche⸗ 
res hätte geleiftet werden können. Es bleiben mithin nur die 
angeführten 85 Quartanten übrig, als die reale Frucht einer 
incorporirten Societaͤt von 600 Gentlemen, beren Oblie⸗ 
genpeit es ift, die Wiffenfchaft weiter zu führen. Repartirt 
‚ man biefe 35 Quartantennotabilitäten auf bie Ausgaben ber 
85,464 Pf. 4 Sh., fo ergibt fih, daß jeder biefer Bände 
2440 Pf. gekoftet hat. Es gibt in ber Literatur der 33 

- Welt von Moſes an nicht ſechs Bücher, die ebenſo viel geko 

haben ; wie fehe müffen ſich alfo diefe Quartanten fchämen ! 
Schließlich kommen wir auf ein Gapitel, wo wir bie 
Meinung des Dr. Grahville nicht theilen Lönnen. : Derfelbe ges 
denkt nämlich bei Gelegenheit der Atter&fchwäche der Old Ko- 
yal, der neunufblühenden britifchen Affociation und fagt 
von biefer, daß fie in Kurzem bie Gtelle jener, fie ganz 
verbrängend, würbe behaupten können, wenn fie zu Ergänzung 
Ye nomabdenhaften Zahresverfammlungen hier und bort, zu 
lin, Orford, Edinburg, Cambridge u. ſ. w., es vorzöge, 
beftändig in London zahlreichere Werfammlungen, etwa je 
den en von gen bis Balz ah in 
iefen genau Methode te e ſich ihre 
bisherigen — ausgezeichnet. Cchwerli würde alsdann 
das Schidfal der Royal society im Unklaren fein. Denn wer 
ſollte denn bie trägen, monotonen und unprofitablen Abend» 
figungen ber Old Royal noch beachten, wö man weber bie 
wiſſenſchaftlichen O bjecte, noch bie wiſſenſchaftlichen Su bjecte 
mehr zu unterſcheiden verfteht, wo man faft unaufhörlih 
nur bie Rebensart vernimmt: Ie it your pleasure to do 
so and so, wo bie Mummerel eines unaufhörlihen Ballo⸗ 
tirens bie Aufmerffamfeit der Verfammlung in Anfprucdy nimmt 
und wo man fi) auch gar Feine Mühe gibt, die Zuhörer ans 
berweitig zu fefleln, wenn man bafür bie intereffanten Sectio⸗ 
nalberfammlungen ber British association genießen Zönne, 
welche mit Eifer und raſcher Lebendigkeit jede Wiflenfchaft in 
ihrer Befonderheit erfchöpfe und aus den Details neue Anfichten 

und frappante Lichter entwidele u. ſ. w. 

öllig uneinverflanden mit diefer Anficht, müffen wir grade 
das Entgegengefegte behaupten: baß nämlich die fo trefflich eine 
geleitete britiſche Affociation grade ihren eignen Werth und 
ber eigne Griftenz untergraben würbe, wenn fie ſich zu einer 
folgen regulairen Sorietät nach älterm Styl, wie der Verf. 
wid, ummandeln wollte. Denn zahlreichere Berfammlungen 
würden dem swoiflenfchaftlichen Geiſt und dem Streben felbft 
Eintrag then. Dean muß, wie gefagt, von dieſem abfichtlichen 
Gooperizen einer Gorporation von Gelehrten nicht zu viel er⸗ 
wortn. Es enthält allerdings für den Ginzelnen eine Körber 
zung, eine Unterflügung feines Strebens, fowie einen Impuls 
für das Allgemeine; allein biefe Anregungen find body ſaͤmmt⸗ 
U nur Außerlide, ben Geift felbft zu wecken vermag feine 
Aſſociation, am allermenigften eine gelehrte Geſellſchaft, bie in 
vier Wochen zwei Zufammenkünfte hält. Wo ein ganzes Jahr 
— da kann ber Ginzelne weit cher im Stillen 
Ber ern, und alle Einzelnen gewinnen bann volle 
‚, ein bebeutenbereß Grbankenmaterial zufamnrenzubrüngen, 
für welches die fpätere, perſoͤnliche Berſammlung felbft. ein 
oompte rendu im ausführligen und wahren Sinn fein und 
jeweſen fein Tann; eine Rechnungsablegung bes innern Forts 
ritts, welche alidann auch intereffant und umfaſſend genug 
fein wird, um bem Publicum auf nachbrüdtiche Weiſe zu gute 
kommen... Liegt nun. bee britifchen Affociation ein ſolcher 
gu Grunde, fo Tann man auch nur ben Wunſch hegen, 
daß fie ihren Statuten und einmal abgeftectten Grenzen treu 
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und in ihrem Gtetben ſich conſequent blelbe 
en erhlttune OD&n Am Safran 
aber, welche im Laufe ber Zeit zurüdgelommen find, muß 
nur das Cine wänfden, daß fie die Augen aufihlagen, 
umbliden unb dann in fi gehen, an ber kraͤftigern 

fi) ein Beiſpiel nehmen und endlich zu ber Überzeugung Tue 
mangelt, um In Ihrer Aut ooenfald volkans —— 
mangelt, um in rt e vollſtaͤndig und 

zu fin. in 





Aus Italien. 


Über den- Maler Andrea Appiani, dem die neuefte mail 
diſche Kunſtſchule ihren Aufihwung verdankt, gab Praf. Se 
magalli am 10. Sept. 1855 in einer feierlihen Situng ie 
Kunſtakademie zu Mailand einige Rachrichten, bie, med mp, 
bisher wußte, berichtigen und uervollftändigen. Gr mar 
23. März 175% nicht in Boſiſio, einem Dorfe bed Brie 
Parabiefes, fondern in Mailand geboren. Der verbreitete 3 
thum in Hinficht des erftern Ortes flammte von Appiani AM 
ber, der den Stammort feines Geſchlechtes bem durch Ta 
zeugniffe erwiefenen Geburtsorte vorzog. Kon feinem ® 
einem Arzt, für die Wiffenfchaften erzogen, fand er nur 
ber Kunft fein Element, obgleich fie fhlecht genug damalk 
Mailand gelehrt ward. Bald machte er ſich von allen E 
frei und ftubirte nach eignem Plane. Won feinen fi 
zahlreichen Werken, z. B. dem Roman von Amor und 
im Eönigl. Palafte zu Monza, ber heiligen Margarel 
Marchefe Litta, der 3 im Haufe Mafferati, ber € 
dem Bilde von Jakob und Rahel in der Kirche zu Ag 
war, bad bebeutendere die Kuppelmalerri in San Gelfo mu 
land 1795. In ben folgenden Kriegsjahren wandte ex 
Bildnißmaleret, bie er mit großer Leichtigkeit ausführte, 
der frangäfifgen rubigern Hertſchaft in der Lombardei Hg 
fih die Ehren und die Aufträge für Xppiani. In die J 
— 41811 fallen feine Arbeiten in ben Säten bes köonigl. F 
zu Mailand, die auch jett noch feinem Xalente tie voRfe 
ertennung fihern. “ Mit großartigem Stolz hat bie öfe 
Herrſcherfamilie in Mailand diefe Kunftwerke niaberührt 
laſſen. Rur ein großes rundes Dedenftüd blieb Icer 
Das Lepte, was er leiftete, war eine Darftellung des 
in der FTönigl. Vila zu Mailand. Won häuslichen Frag 
beugt, hat er fie vollendet. Wald folgte ihr (am 28. April il 
ein Schlagfluß, ber bie geiftigen Kräfte biefes bebaut 
Mannes der Art lähmte, daß er feitbem nichts weiter 
hat. Bier Jahre lang tämpfte diefer eble Geiſt mit 
felnden Körper. Nur Thraͤnen blieben ihm, um ſich 
* 56 am 8. November 1817. Die beredte 

iefe Angaben entiehnt find, findet im Ro 
ber Sehr ge — 


Die in der Lombardei heimifcher werdende Schule 
mantifer kehrt alle Begriffe um. Sonſt rechnete man 
provifatoren zu ben Auszeichnungen unfers Bon 
wie feine Marmorpaläfte, feine Drangen, feine Garnz 
Sängerinnen, und jegt legt man fo wenig Werth 
man laut aueſpricht, ein Dichter fei mehr zu b 
hundert folde Verſemacher, denn fie thäten durch ihre 
nur bar, daß es faft unmöglich fei, aus dem S 
gut zu machen, was mit voller Sammlung fo 
Doppelt hart wird dieſer Ausſpruch der Iombarbifchen 
weil fie ihn bei Gelegenheit ber Werke einer Dichteriat. 
sie estemporance di Amarilli Etrusca” (Lucca 188 
Wände. 8.), vorbringen, und es tft zu hoffen, daß bie, 
bes parchaftichen Buſches, ald treue Anhänger ber. 
lange improviſtren m 


ochaus in Leipzig. 
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Dir Unseit und bas Alterthum, erläutert durch die 
+ Rotnkunde von H. 8. Fink. ze: ganz amt 
w geerbatete Andgabe. rer Theil. 


Weſchluß aus Nr. MR) 
4 „Der beitte Abſchnitt bes Buches ſucht bie kei 
haniſcher Kötper ans den naturgeſchichtlichen Denkm 
ih der Vorwelt und Jetzztwelt zu entziffern. 
in di s 
* Blera einer —— sei Es m ——— 























Pre nicht leſen Eönnen.. 
Die Berbreitung ber Pflanzen duch das Berfkeuen 
"Seo gr das Kustreiiit der Wurzeln, duch. den 
Ber, die Stroͤme, durch Vogel und Menſcheu wird 
Aligemeinen —— und auf die Verbreitung 
einelnen Pflanzenarten angewendet. Doc will der 
nf. feinehtnege beimapten, daß. jede Art oder jebe Gat⸗ 
g wur an 
"Sich. wirbeeit: 
Hi als eine Fortſetzung der vorigen, aus ben. Truͤm⸗ 
em vielleicht der vorigen entftanden... Das Thierreich 
‘die Reihenfolge in dem Verhalten der: Natur fort, 
Bike das Plangenreich angefangen hat. Es wirb nach⸗ 
Buhefen, wie in dem tropiichen Klima höhere Ausbildung 
Entwidelung iſt als in dem gemäfigten, daß aber 
weniger entwickeiten Thiere weiter verbreitet ſind als 
meht entwickelten. Die Verbreitung ber Thieearten han 
Ip ufprangtichen Standort, bie Beränderungen, welche 
B fortfchreisenben Geſchlechter erlitten, ' bieten: Aufgaben 


ber Urswelt”, das bie ſonderbarſten Übergäi 
jnabeich und ber Echidna und die außerordentlich⸗ 
Ubertcelbungen in der verlängerten Sinterfüßen bes 
Baur sind verwandter Thiere zeigt, gibt manche Auf⸗ 
Nie, aber auch neue Scpoierigfeiten. . "Erich noch 
Werkeurbigkeit aufmerkſam gemacht, daß manche 
manchen Ländern eigenthumfi find, vhme hand 
h Pr Btziehung auf Ziel und Ausbildung zwiſchen 
PR uob den Lande wahtnimmt. So leben faft alle‘ 
Bra mit Wicelſchwaͤzen nur in Amerika, und bie 
mit Widelfchreäugn find allein biefem Lande 
, Inden Afrika und Indien voll son andern Affen⸗ 


md, auch 


unge im. 


g * —— — * 


ehem Dete: urſpruͤnglich ſei und von deet 
—*— Innner erſcheint aber die jetige 


den? Affen zeit Wickaſchwaͤnzen 
ae whrben. 


beqwerne Tohnfige. dan 
Der Verf. iſt der Meinung, daß Plans 
zen, 3. B. die Onygenn equima, die alletn auf einen 
im Fteit Aingewsorfenen Pfirdehuf keinen, cbenfer we 
Thiere, z B. die Infufiondthiers, auch. ahnt: * 
scheibe —5**— und ohne chres Girichen entſtehen Binnen. 
ae ng — ſeden ntogenb —— * * 
137 
* ——* — * 
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Drganiſ 

eigentlicher Boten 
ber Nähe des Lichts fr Fa fern von Ihm 

das — ne anf aut — — au, 2 
bie bildende Ice Tr 6% — Dam 


em fer zum 
: Me Komet 
fei bie Belt, * Ferdi ipe Batır. 
‚Der. ech £ ——* gibt hoͤchſt intereſſante umb iger: 
— "Unterfuhungen über „Die Verbreitung des Min: 
Hr. Link ſtreicht den "Meufhen aus der Lifte dir 
ea findet. man doch feeft den. naͤchſten Thier⸗ 
verwandten des Mengen, den: Affen, nirgend foſſel, 
nirgend unter dem Knochen dom Elefanten mb ‚Ne: 


hornen, mit weldhen er’jegt vereint. in m tropiſchen Rt 
‚berntebt, Der hebaei 

welche nie voltftändig zu loͤſen ſind. Neuholland, „das:dern 
Menſch nicht fein 


Moenſch ukht..der Borwat au, fol: 
dern iſt ein Produet ber — — Doch kann ber. 
En ietlenge fern; dechalb haben 
wir keine andern Nachrichten — die Enttehung des 
Menſchen als die, welche uns religioſe und poetiſche Rob 
:megeniew zu: geben ſuchen. ‚Mine Frage aber, am dexren 
Beantwortung hoch eifrig gearbeitet · woitd, iſt dit: „ob die 
vetſchiedenen Geſtaiten, welche man mmter der Nonfchen 
trifft, verfhiedenen. Arten Arigehören, ober nur Abarten 
obere Abänderungen,. bie‘ durch äußere Unrftänbe hervo 
bracht find*.” Die derſchledenartigften und mitanter 3 
wunderlichen Si Day hab “auf diefe Frage geantniots 
tet. Die engliſche 


nelgte Leſer un ee ſtud Raxenertreme, die 


auch die Waͤlber dieſer deiden ee Naturforſchern, — Me vor denſelben Scammkter 
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Ey et e R 

iace dhn Fer Voltern des Innern Aflens anzabenten, 
er ſtellt darüber fehr gelehrte Unterfuhungen, auch 
Ruͤckſicht der Sprachverwandtſchaften, an. Es iR 
achtungswerth, daß Here Link, felbft unter dem Sqh 
großen Scharfinns und ‚ausgezeichneter Gelehrſamkeit 
ihm zur. Vertheidigung feiner Mänurfg dienen, bi 
‚noch ohne ale Praͤtenſon aur als site Kup 
ſtellt. Es iſt ja bekannt, wie aus einer und derfe 
Erfcheinung die verſchiedenſten und oft grade einam 
entgegengelegten Meinungen über die Berbreitung 
Morſchen gefolgert werden Sinnen. So Scheint es Hei 
von Hoff, welcher fi zu ber Theorie don efner alınlR 
gen Abkühlung der Erde non den Polen nad) dem 


en = 
abzuleiten fuchten, viel Pein gemacht habkn. Fi er⸗ 
Märt ſich eins für allemal gegen eine urſpruͤngliche Ber 
fhiedenheit der Menfchenarten, befonder aus dem Grunde, ! 
weil man, einmal zugegeben, daß die gegenwärtig ver⸗ 
ſchiedenen Arten gleich ucfprünglic von verfhiedenen Men: 
ſchena⸗ herraͤhrtin, nicht drei ober. fünf, fondern «eine 
se Sense Arte ungerfgeiden müßte. Hr, Einf verg 
theidige alfo die Abflammung alter Menſchenarten von 
einer Menſchenart; ob aud von einem Menſchenpaar, 
laͤßt ex unentſchieden. Nach ben oben angeführten Nach⸗ 
weiſungen, baß- ſich uͤberall in der Geſchichte ber Natur, 
ein Fortſchteiten vom · Rohen und Niedern zum Schoͤnern 
‚md Höhen zeige, nimmt er an, dag auch die Menſchen 
von derjenigen Menfchenart herzuleiten wären, bie wir | tor zu hinneigt, wahrſcheinlich, bag die Bewohner 
:n0ch jegt auf der niedrigſten Stufe der Menſchheit ftehen | Polarländer verkuͤmmerte Überbieloftt des Menſh 
-fehen. Dies find die Neger. Man bat nachgewiefen, | fehlschts find, das fid non ben Immer kaluer m 
‚daß die Körperbitbung der Neger, das tohe Geſicht, die | Polen allmälig nach den tropiſchen Gi . 
«fäyranien Hüften, „der thierifhen Bildung am näcjflen | früher wegen ihrer ſengenden Hige noch unbervohnbar mag 
t. Auch in Ruͤckſicht der Geiſtesfahigkeiten hat Soͤm⸗ Der letzte Abſchnitt des Buches: „Die ecſten ® 
„mering den Reger unter allen Menſchenarten auf bie mies | niffe des Menſchen“, enthaͤlt eigentlich eine Gut 
drigſte Stufe geſtellt, und man hat diefen Sag ſowol phye | der vorgefhichtlichen Zeit. Die Erfindung bat 
fioiogiſch aus ben groben Megernerven, als empitiſch aus des Ackerbaus und der Metallbereitung fegt ber Veit 
der Stumpfheit und Dummheit des Negers nachweifen | diefe pargeichichtliche Zeitz ar leugnet fogar, daß DM 
wollen, obgleich ber Neger Ellza Capitein in Suinen | ſchichte irgend eined Wolkes ermähne, weiches do 
gelehrte Schriften in lateiniſchet und hollandiſcher Sprache | noch nicht gefannt haber'-- Goguers GEradhfung? 
ſchrieb. Aus der fuͤrchterlichen Mopheit und Wildheit, aus | die. Bewohner der Marianen 1521 had.: Feker fl 
der thieriſchen Graufamkeit, aus dem rohen Fetisdienſt, Thier angeſehen hätten, welches beiße und. am: Po 
wird als ein Maͤrchen dargeſtellt. Sehr gelehrt fi 


Unterſuchungen über die Entſtehung und Werhreitumg 
fer Senntniffe, ‚aber fie geben zwar fehr dmtı 
jedoch .ebenfo. wenig genaue und beftimmte Reſultath 
bie Unterſuchung über die Entſtehung der 
Geſtalten van Pflahjen und Thieren und ihre Ver 
oder als die über, die Eutſtrhung der en; 

ihre Verbreitung... .- — 








































































Das Legte 
n wilden, affenarti 


: Haufe, wie bie Schnecke an das Licht trat, mußte wilden | - 
den Wenbegirkeln fein, Eden finden, in Afrika oder auf ben * — 
inbiſchen Infeln, und ‚dad Siammvolk an beiden Orten find ter — 
Neger. Wir mögen demnach mit einiger Wahrſcheinlichteit des ‚aub Grche 6 —A 
Pannen, 2eB per — p rer "Mäuritanten und Rumibien, dem Lande de⸗ 
€ qusgeartete, — jch wachere, aber eben barum 

ſchonere und. kũgere Menſchen ſind. — 
VBon dieſer Negerwurzel her verſchiedenen Menſchen⸗ 
ſtaͤmme, meint der Verf., fei die natuͤniche Verzweigung 
"duch bie Mongolen einerſeits zu den Amerikänern, an: 
dererſeits zu den Malaien gegangen. - Die Entdeckung 
biaudugiger Völker im Innern von Aſien ſcheint dem 
"Werf, bie Abſtammung der europhiſchen ober kaukaſiſchen 











3 887 


gt fällen. ber bie Gorache verbietet es. Die Sanſkell⸗ 
= erfieedte fi) weit genug, aber nicht — ten und 

bie Länder, wo bie ſemitiſchen Sprachen u. ſ. w. 
= Wan wird aus dieſen kurzen Andeutungen hinreichend 


auf deu reihen Inhalt dieſes Werkes ſchließen koͤnnen, 


"Ta weichen der Verf, wie er felbft ſagt, Bruchſtuͤcke zu 
Efern verſuchte zu einer Geſchichte der Natur und ber 
‚Menfhheit in der vorgeſchichtlichen Zeit, aus der ‚wir 
dein Andenken mehr haben als die Erzengniffe der Nas 
‚te ſelbſt. Der zweite Theil, welcher nicht in einer 
weuen Xuflage erfcheint, fondern zu welchem in biefem 
erſten Theile nur einige Zufäge und Bemerkungen gege⸗ 
den werden, liefest Bruchſtuͤcke zur. Geſchichte der Natur 
4 geſchichtlichen Zeit. Wir müffen an der Schrift 
\ Verf. noch Hefonders ruͤhmen, daß fie bei ber tiefen 
Beichriamteit und den fchärfften Unterfuhungen boch nie 
Die Leichtigkeit und Anmuth des Vortrags verliert, daß 
«fe eine reihe Goldgrube für die Habfucht der Gelehrten 
zugleich ein anziehendes Theater für das wißbegierige 

Aege des Laien iſt. $ 
= Doch ein Leben müffen wir noch retten. Hr. Link 
den tenntnifreichen 8. E. X. von Hoff ſterben; aber 
Hoff hat in demſelben Jahre, in welchem Hrn. Link's 
erfhien, auch feinen beitten Theil der „Geſchichte 
durch Überlieferung nachgewiefenen natürlichen Ver⸗ 
gen der Erdoberfläche” herausgegeben und. lebt 
in .biefem Augenblicke. Leider hat Hr. Link diefen 
Len Theil noch nicht gekannt und nimmt nur auf 
erften und zweiten Rüdficht. ö 23, 












Reuefte franzöfifhe Literatur. j 
Jebanne Thielemant ou le massacre de Vassy von einem 
B. Boreau, ber, wie eu tagt, früher die „Conjura- 
d’Amboise” gejchrieben; dieſe Ehre wirb ihm Niemand 
teitig machen. In dem angekündigten Werke ſchildert er bie 
der Hugenotten im Jahre 1562. Der Berf. will den Anz 
nadjweifen, ben "das Bolt an ben damaligen politifchen 
seligiöfen Bewegungen gehabt; er gehört zu den Demos 
ber „Gazette de France‘; das find ſolche, welche auf 
Republil, auf le vote universel bringen, meil fie wohl 
daß das der kürzeſte Weg zum Despotismus f 
Les Reistres, von bemfelben Berfaſſer und ebenfalls 
Sugenotten und zeligiöfen Streitigkeiten und Schlägereien 
f Oeuvres complötes de Chitenubriand. 
Die Buchhändler Boffelin und Furne geben die „Oeuvres 
* von Ehäteaubriand Heraus; fhon vor mehren Sub 
ecſchlenen folche vollfkändige Ausgaben, die Verleger glaul 
der Berf. würde ausruhen und bie Feder nieberlegen. Aber 
berühmte Dichtergreis ift unermübdet; die Haape ergrauen 
Aund fallen ab, und bie Züge erbleichen und ſinken zufams 
; aber unteg dem nadten Scheitel lodert ber Geift fort. 
fpätern Schriften find fogar bie beften, fie haben bie le⸗ 
Barbe der Zugend und das-Maß und die Befonnenheit 
.seifern Jahre. Die Hra. Goſſelin und Yurne haben 
wicht 
in 


| 


dag vor Ablauf von vier Jahren feine Memoiren 

im Audzuge eriheinen dürfen. Diefe Ausgabe ers 
wöchentlichen Lieferungen und if mit typographiſcher 
audgeftattet. Zei ‚neue ‚Werke geben. ihr beſondern 
1, eine Geſchichte ber englifchen Literatur und ‚bie Übers 
des „Beriornen Paradieſes · — * 


| 
h 
fo 
| p 


ce nddite de Follnire, von Beiffek: .. .. 


"Oo 

..._ ine Sammlung Briefe an Friedeich U., den Präfidenten 
de Broſſes und einige andere ausgezeichnete Perfonen. Bels 
taice, fo meint der Herausgeber, Habe biefe Gorwefpondeng nicht 
pen. Druste beſtimmt, ober nicht vermutbet, daß fie je veröffemte 
licht würbe; er. laffe fih mit guoßer Offenherzigkelt über Yiele 
Menden und Dinge aus, - Wir glauben, daß KBoltaize. auch 
feinen Äntimften Freunden ‚gegenüber nie das Yublieum aus. den 
ugen ließ, und daß er diel zu lebhaft von feiner literariſchen 
Bedeutung übsrjeugt war, um nicht einzufehen, daß jedes Blatt 
Papier, , über welches er feine geiftreiche Feder hatte Laufen 
laffen, früh oder fpät bekannt werden möchte. Auf Boltaire's 
Freimüfhigkeit halten wir überhaupt nicht viel. Die Originels 
briefe befinden ficy in den Händen mehrer in ber Vorrede von 
bem Herausgeber bezeichneten Perfonen; eine große Anzahl ders 
ſelben find bei dem Buchhändler Levavaffeur nieder; cent, wo 
Jedermann ſich von deren Authenticität überzeugen kann. 

Le panorama bistorique, von Scipio Marin. 

„ Das „Panorama historique“ ift eine neue Grfinbung, 
eine neue Gattung in der ar ger Eiteratur: der wiffens 
ſchaftliche Roman. Hr. ©. Marin f&ildert die Welt, ober 
vielmehr die Erde, wie fie war vor der Sündflut; feine Bes 
ſchreibungen flügen ſich auf die Schriften Guvier’s, Werner's, 
Blumenbach's ıc. Der Roman ift in Perioden abgetheilt. Im 
ber erften, die er „Sulitudes”” überfehreibt, war die Luft zu 
füner, au ſehr mit Koblenftoff gefättigt, um das thieriſche Les 
en auflommen zu laffen; bagegen war fie ber Entwickelung bes 
Schlangenreichs fehr günſtig. Das Schweigen’ des Waflers 
wurde duch nichtd unterbrochen als durch die Erampfhaften 
Bewegungen ber Natur. Gin feuriger Kataklyemus reinigt 
bie Luft; das Thierreih entfteht. Die zweite Periode, die Pe⸗ 
tiobe der. hydres sauriennes‘ beginnt, es erfcheinen der Pleſio⸗ 


faurus, der Mofafaurus; allmälig treten die Perioden ber . 


Paläotherien und Maftodonten ein, endlich bringt bie Ratur den 
Menfchen hervor. Die Geſchichte fängt an. Der Verf. muftert 
die —— alten Voͤlker, erklärt die Gigennamen. In 
dem Pharao 

dedungen Shampollion’s; in David und Bathſeba wird 
das jüdische Voik gefchilbert; in Nobega ber Dhobyanide 


‘der Araber in der Müfte;. a Diaffar der Barmekide ber 


vilificte Araber; In Nero Ahenobarbus erſcheint bie. römif 
Gefeilſchaft. Aus den Sagas hat Hr. Marin bie charakte⸗ 
riſtiſchen Züge der norbifchen Völker gefammelt, die er in „Ha- 
rold aux longs cheveux’ refumiet, Diefes originelle Buch if 
bereits in einer engliſchen Überfegung erſchienen. h 
Etades historiques et politiques par Mr. J’H: 

Here b’Herbigny ſchrieb unter, ber Reſtauration politifdge 
Brofhüren. - Die Brofhüre findet aber keinen Xbfag mehr und 
die Tageöprefie hat fie getöbtet. Der Werfaffer hat baher feine 
Studien concentrivt und ein vollſtaͤndiges auf Geſchichte gegrüns 
detes Wert über politifche Wiflenfchaften gejchrie ; 
Oeurres completes de fen M. Suint- Aubin.  :. ı 
Ein lebendiger un Schriftfteller, befien Rame vie⸗ 


gut Eennen, von dem fie nichts gelefen und ber fie manchmal 
trefflich unterhaltzn. Der berühmtefte unter den cf 
t 

Horace be St⸗Ku⸗ 


fi 
Die Handlung geht in ber "Grande, Shartreufe vor... -, 


⸗Meneph benugt er die ardjäologifchen GEnts 


— — — — 


Stätten 


- für- 


literariſche Unterhaltung. 












Üserfiäht der neueften Erzeugniffe der deutſchen poetifchen 
5 j Literatur. 
Bweiter Artikel») 


ı 38, Bicderlrang. Seinen Freunden gewibmet von I. B. K. 
{ arugenbe . Petersburg, Brieff. 1834. Gr. 8. 1 She. 
x T 


! Ein reicher, etwas fehr dider Kranz (860 Großoctavftiten!) 
, den der Verf. feinen Freunden in der Heimat, ber 

3, der auch die Mehrzahl der Gedichte gehört, in Liebe 
et. De er, daß auch Diejenigen fein en nach⸗ 
aufnehmen werben, die ihm, dem Zxembling im hoben 
‚mit BWohlmollen und Freundſchaft entgegentamen und 
ge der Sammlung ermunterten. Das Grfcheis 
vor dem J. 1889 gefchriebenen Gedichte wirb dier ents 

ist, indem fie vor des Verf. 18. Lebensjahre gefchricben 
thin zählt er jept, 1836, erft 25 Jahre: in der That 
Fe rinem_an Ya! Manne anzugehören ; denn 
fe&, nichts Überfehwengliches, und der 
Sahrung im Gemuͤthe ſcheint ſchon vorüber 
Das gereiche ihnen „jum Lobe. Aber in der Reihen: 
and Anordnung der Lieder, oder, um im 








bet Berf. ein bucchaus unkundiges, ungeſchicktes Werfahren ge: 
sie ieinanderwirft und die Rofe 
Meffenkraut, bie Lille neben das Leberblümchen, die 
jo Sätehenftraud) ſtellt, ſodaß man nicht fels 

beim Lefen eingelaben wird, cross-readings nad) britiidyer 
ergfitt 1. &o beginnt das Bud; mit ber Bur⸗ 


n 2 . , 
des Vaterland je reine 120 bee Ber. ve 

fin mit, bee Geißel feineh Mundes 

26 „Märkin” (S. 6): © . ° 









Auf ihrem Richterſiuhle — vor Tanges, Tanger Zeit — 
Die ernſte Wage präfend, ſaß die Gerechtigkeit, 
Doch bleich und zitternd fanden Verbrecher um fie ders 
Ziel ſank die eine Schale, von böfen Thaten ſchwer. 
Schon fahen fie ed drohen, ba8 ewig fire Schwert, 
Das ftetd, die Guten ſchirmend, ber Frevler Brut verzehrt; 
Da kam ein Weib gegangen, von graufem Anblick ſchier, 
Bedeét Me lahmen Gileder mit eiterndem Geſchwuͤr. 
Do& alle bie Gebrechen huͤllt es gar ſorglich ein 
Sn feinen weiten Mantel. „Halt“, rief dad Weib, „halt ein! 
Wol fintt des Unrechts Schale von Sünden ſchwer hinab, 
Dod wife, daß zu fhonen, ih Höh’re Rüdficht dab.” 
Drauf warf fie eine Buͤchſe led in die andre Schar, 
Und in bie Höhe fliegen die Sünden ohne Zahl. 
— „„Was mag denn wol fo Schweres in beiner Buͤchſe fein 77” — 
„Das if die hoͤh're Ruͤcficht. Doc ſieh du nicht hinein!“⸗ 
War’s wol Pandora“s Vichſe? Ich will ed aicht ergründen. 
Genug: bo oben ſchwebten bie Laſter und bie Säaben. 
Aftrda frug mit Birnen: „„MWas ſchaffft bu, Weib, allyie?«- 
Doch Jene ſprach gar trogig: „Ih bin die Amme ſt ie!⸗ 
„Mich ſchiet aus weiſer Milde Frau Tagſatzung daher: 
Diewell du die Verbrecher beſtrafeſt allzuſchwer, 
Sol id) bad Schwert dir nehmen. Died Nathiein da nimm Binz 
Denn Heine Schelme fehlägt man, und große laͤßt man ziehn!« 
. Drauf barg fie 14 dem Mantel die Dieb’ und Mörder all', 
Berträmmert Schwert und Wage, daB gab wol lauten Schall. 
Darob in edlem Grimme fiod die Serechtigkeit, 
Gin Weheruf ergeite im Lande weit und breit. 
Sept fprangen alle Bande der Drbnung und der Scheu; 
8 walten olle Lafer im Lande frank und freis . 
Hut, Chr’ und gute Bitte, und Ice und Mobile, 
Die waren all’ entiohen fammt der Gereditigtelt, 
" Wird dann Im Land? ergangen? — mein Märlein fagt ed nicht, 
Sowie ihm au zum Scäluffe bie Lehre noch gebricht. 
Du magſt fie felber ſuchen, du, einft · vol Dedenfraftz — 
Sie lautet aicht erfreulich — o Eidgenofſenſchaft. 


Dramatiſche — Räthfel — %ı : Transeupt- R 
caeteris etc. ließlich * noch ahnen ee! 
Verf. Uhland -Tennt und ſchaͤtt. oo. * 


4, von Theodor vom Gat.. Vam jünesann. 
— — 


atmen. Die 
bes Autäglii aufbchden, als wis bei fectpefigteue 
Lefen doch 


8% 


mm auf vem Strome Bien aber ui ri fü — Bal⸗ 
iaden un Bomangen an ef ach 


Een, 4.8. „Des —X —— 
Traum“ (©. arg find — 16 
lette gedenken wir ini I an ungen — 
nen, und ale viel Kunz Sun * eine Phau⸗ 
im mac ehän, — —— — ee: 
n nd 
a (6. 297) uns „am Kr —* Boa), TIL 
fo Fr Ir elche Fr aus el Se 
tiefe ans Tagesli — Pe au ne — 
feines Talentẽ laborixt cs Verf, an 
ches uns ſchon in manchen —E Kg gu 
—5* die Uingutängticteit der Kraft, Empfindungen, Bilder 
it n Abe en Beinit —— Bag ren u för⸗ 
= Gr kaͤmpft einen, dem Lefer Ba— 
dem Bu: die vechte eg dem Hg u so 
“ a. Smpfindung ihre zuſagende Golorit zu geben. 
— inet ihn und bie Begeiſterung wirb 
Mn ber ich, um bas Bermögen, rubig und befonnen zu 
— behalten zu können. Dieſes —— blict hier uͤberall 
und erzeugt barode Wortbilbun, en Bombaft, Schwulft 
‚und wibrige Klänge. Es war und o| ats fühe 
ſprechende ‚Knospen, bi bie aber der wohlthätige trahl der Geil 
fonne — zwanglos Öffnen Tann, die nun mit roher ar 
icter Hand entblättert werben und an denen man bie ges 
waltfame Operation merkt. Merkwuͤrdig ift es, daß ber Bilbner 
dies auch felbft fühlt, wie wir dies aus sinigen Stellen ſei⸗ 
mes Buchs So heißt es &. 27 in „Dichters 


—— zeigen wollen. 
Wie der Bach dem elsgeſteine 
In der dunkela Racht entquellet 
‚Und zum Thale niederſchwellet, 
Ind in dem Morgenſcheine: 


unb de 


Ausb ver Naht nur ſchwache Klänge. 


Roch deutlicher De er aus S. 82: 
ſtunun und fiane nach 


und wie im mädt'gen Birsefktem 
Das Schiff, few Spielzeug, reif, 
&o taumelt bald zum Himmelddom, 
Sum Abgrund bald mein Geift. 


In den beiden Quadernarien bes vierten Gonetts (S. 200) Hagter: 


— Berthold. Beriin, Stuhr. 1885. 
Dee zeinfte Wille 

geek da Buleunten ne 
Excia durchgängig Reflerion 

Secheeitzt id) über —* —— — 

— — fühtt ex feIOR bie Unzulängs 
feiner Kraft, Bi ——————— 

8 won. den Dichter unferer. male, über den ders 





hen wir it [ 







Beſſere in feiner Echfungen von dem —— 
wollen. Damit wird er aber nmicht durchto 


. Zungfer Smreentia Lorenz von "Tangermünde, Legende ui 
B. Ribbed. Magdeburg, Greug. Breit 16. € kr. 


Bor Zeiten lebte in —— eine reide — 


Ewerentia Lorenz, einftmals 
6 ib gerieth ü h 
bee aber ale fan. ie de Dia 





gen 
Kl PER we mb an br Be 


kam von nirgenk 
lett vor alter — Sr She * Bi 


— nur vom we ni 
Hals 


ie) —* Bee in Holz fü BE ü 
niß, von einem eweih getrag 
Kirche aufgeftent und follte en — len fie i 
Zeiten bort aufbervahrt werden, erinnernd — SE 


bee Noth. Dies die hier gut bearbeitgte es ; 
neuefte Sick der Jungfer Lorenz Fey ai —*—* 
machte vor einigen Jahren eine Nee a 


Rauch jn Berlin ; 
d tereffanten Tangermünde, lernte dort 
tephangkicche, wohin m das Biſd def 


— der zarten ie 
u figt, aus ihrer D 

dem 
n Gb 


ig, ob 
a a In Sr 
ie an ne Fe i 


7. Being — — ee — 
ten Rapoleon's. Ri 

Hamburg, Hoffmann — Campe 1898. 8. “1 * 

Etaph, Sohn eineh Yrebigers an der Difenamt 
— —X —* Dem ar 

ng D 

—— 

1 ul Een wo Kar eis 


geabe 
bee Ab Tate Inn ad 
von . und Heer: 


iſtrens verftände und 


ante —— einem poetſcher 
a su eine: 
verſtanden Hätte. 


B sa 
Den Schweizern ruft er warnend zu: " 





von 8.28. Youqwe. -Palls, Anton. 1856 8. 8’Br. Säweigervoft befina dich bob; — 4 
"or "von en DRännern aufs Beit iM& ja wahrhaftig nod., E 
— von — [4 ‚Sale an ber Den® der Ahnen fruͤh und fpat, 
Vortra ge über die Gefichte der Treu von Math und flark von hat. 
Zeit, venen ex überall Wahrheit 3 Bahebeit in rs, Bois galt eh'dem treue Wehr, — 
aller fe, Wahrheit in der Feſtſtel⸗ Heß eb: Schafft mir Gämoriger der! N 
lung. ieh a en —ãAã Iedt (den, imo man fras will fein, 
So —— hs Are Yeißts für Säweiiergäfe: Nein! 
tumuer Anwendung Srun auf die , . 
Me. Dabei‘ eb, daß bie ihm ber F Uebe Scqhweizer, hört, 
füichene Diätergabe ans wine fo gebeiglidhen Btoinme des Es &p der Feind euh gang verkiut! 
nrcn Bebras Ihre eigenthfümlichen ten trieb. Wir — Kehrt zur alten Biederkeit! 
Müten fc vor und. „ Mer Pine iöce Cigen Ben, Oaib 0 Ehe NOS Babe Bet 
aut jener Belt, wo man den vitterlidien @änger fo gern hörte | Der fein wich recht artig alfo angerebet: 
und fih-am Dufte feiner Blumen ergöhte? Km: h Alter, D 
den Anfdein, als ‚wären fie an ben Cdhtuß Unkerdlicher Tüngling, 
über ein Bolk oder Land als ein Kranz mit Cadlos blähenber, 
werben. Ziehen wir met dee kritiſchen Bange Giniges und wo Derrlicher Greid, 
Yilnas: und ‚heraus. Bon Spanien Soͤßlabend Neben und Blüten 
6 nach elern chen auf die Borgeit: An deinem Wandergeftad, 
ich, vu ipauſcho Oer Spielend gewaltig du ein Slegerſpiel 
Bas — — ER ” Mit Klippen unb Yelfen, : . 
5 Mord: Wo fie fi ſtellen beinem fuͤrſtlichen Lauf, — 
Roft durch deine blüh'nden Wälder Boingft du fie heut’ nicht, 


Zwingſt bu fie einft nad Jahrhunderten doch; — 
Sinnig laß und geleiten 


F Breiter ftadelud! — -Deinen bebeutfanen Lauf, R . 
Portugal wird alſo apoftroppirt: Derrlicher Wandrer, - ; 

: D Portugal, du ſchoͤnes Du alter, nimmermehr alternder 

" Neläbtäßtndes Hafenfand voll Ganggetöned, Pigeim, 0 Ryein! — 

2 DeB Rinder auch mit bei In „Island“ iſt der Rorblandsfänger h aise, und. bie Ex⸗ 


peetoration ift ein Silberblick ber Poefle. nemark — un⸗ 
bebeutenb. Schweden über das Thema: i . 


. Coghaft durch Lane (reiten 
f Wer ias in altnorbifger Wunderwelt 


Id, 
Durch fernfte Meere ftolz die Segel breitend, 
Taf kiadlich lallnd die Bunge, . 
Und do von Biegen hallınb im Helbenfchwunge⸗ 
rap grhfr ih deine Käften. ; 
Year Agt Mei gräßt ih hier nur Unp’ge Waͤſten 
friſch Natur noch bilbert, * — 


ausherrſchende, pie mit Göfar’s Gppigflem Eorber prangenbe‘’ 
e Frage: 
Rome, legſt nun aud du ben zornig beherrſchenden Trot ab? 
Veutk nun auch bräberlid du chriſtuchen Mrübern bie Land? 
und dem barauf folgenden orten WÄA . ..: 2... 0. « 
Huldvell neiget dein. Hirt und ——— ben Reummflab, 


BE naeh fi Fr 


rofbritannien” beginnt in — „Godsave the king”: 


* Eee ide Here. Bin 3. . | 5 MBle feinem eignen Mott, feieh an 

Durä-mend ein Zahr, — at ber Verf. die Erfüttumg des fragenben Munfihes zu Hof: 

Bew an em Me er 

2 wei . e ul 

Crpfeiad fhe Hhtt‘ und Thron, Rummern. In „Kgypten’‘ Heikt’s wunbertidh : : 2 
3 her Stand eich ber poriche Mind eine etwas Awäl Fk ——————— 
* ir Bortfhem und vol hohter Derlamation. Regt Ri'E drunten — 
e8 etwas peoſaiſch: Wuterlich vafaunend (ia wohl!), i 
„e Mög wicht eben viel Alarm⸗ — Bald mariictes voſa — 
Veit, Reit zu » Yard und Arm Sich modern und neu. \ 
\ Wirt lieber glei zw rüfltger That, Da herrſcht Srercieren N 
l De Retö nad wohlerwogaem Rath. Na europſcher Art, 

— aus en — 
— Bunt) vie bewegte Sebenöflut: E > nenn Br 
Dein Gert dir deinem even du gut. — ODex ANwwerera Moe, una 


7 


Dufe, was miäfält dir? x FR 

Sa, dein Ahnuıngöwert, 

Wird hier fülimm vergaͤlt die. 

Kun, auf Kauf beſteüt Bier, 

Bird dreffirt als Weltthier, — 

Mufe, mad’ dich fort! 
In rg — —D us raſaunt es nicht fo. „6: 
len⸗ —— Br “u id) vor 
alle, a damit — des D ltiſchee —— 
bekenntniß abgelegt. Rußland” . v ax * und we Be Ge⸗ 

da Amerita“ iſt —* 


nur die ng: Es gehört viel —ã und Takt 
um den zarten Faben der ch u Politik und 
Geſchichte oft kaum un 
alfo ro daß ex fich — in ein Gewebe fremdartiger 


(Die Eee re var ) 





Notizen. 

Nirgend hat ſich der abgefchwächte Spiritualismus ber franz 
zoͤſiſchen Komantit auf eine © nere und nb Nlagenbrre Weile ſelbſt 
ironifirt als in folgender telle aus der * der Madame 
Dubevant: „Eh bien”, fagt Pulcherie, der — Meſſa⸗ 
lina unter den beiden ————— sur Lelia, „‚puisgue vous 
ne. pouvez pas vous faire religieuse, faites-vous <courtisanne.‘’ 
hvec quoi?‘ dit Lelia d’un air &gare. „Je n’ai pas de sens.’’ 

‚U ven viendra, dit Pulcherie en seuriant.‘ Berſteht man 
diefe vier Worte: AR Ind ten viendra”, recht, und fegt man & 
in die ee von welder. foeütckh, bRR 
fpieituali enge be Babame — 






madın, warum ext u 
Es: der Sinne? — en, 


orgis, 

Tape, restde vierge dans un corpa 
ge Ar v **— "Ies döäbauches.”’ Dies ift, grade u 
der Inhalt von E. Seävola’s In mancher Hinfit gut ans 
gelegtem Roman: — Auch dieſe iſt eine Tote ge „ame 
inviolal sainte vierge dans un corps — we 
un Kit «6 benn — fo fragt man billig — bem Dichter, ben 

rpir feiner Belbin fo fehr zu profkitutcen 

De ok —5* michteii ſaiviren win? 


— ber Ge⸗ 


Bee Grau Auinzib Bro@dayt. — Berlop Byoddand in Seipzie,.. 









mon vicht im Unteren Uelben 
anpanchen weeflchee muß... ’ 
——— 
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fx: 
ve fi 
—34 
mi 


ES 
kit 
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eo 5 —— ir — XA— 
tiren ſtellen. Eine⸗ ned Tages air dar einander + 
ber vor a meh 


Ungtüde ſchuld⸗ 


‚es iſt Euch fü Een es “ 
„et ift genug, er Eu 
mein Ha und Gut Eoften 3 =. 2 
zu laffen, und nun en einmal eı 
— mehr zu ſchaffe 

le. So ſehe 4 ai 


klage erwidern? sr ige ein großes 


Zeitalter ein Dichter zu fei 

Die Turken find fo ulds fa den Bus — 
4 daß ſie auch gegen inte bas 
nicht in den Anh nehmen, ſondern immer Tan: 
fendet dem ‚beinigen fein Fe i 
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(ortſetung aus Nr. 210.) - 5 
ı 39. Antik⸗ moderne Dichtungen von C. M. Winterling. Ber 
16. I @r. 8 


Äberficht der neueſten SH der deutfchen poetifchen 


| Ha, Babe. 1886, 
i Wir finden bier eine metriſche Bearbeitung ber Mythe 
won Amer und Pſyche, wie fie Apulejus erzählt, und eine 
\ gi des Hirtenromans: „Daphnis und Chloe’, von Longus, 
dhier in ltet iſt. Stüde 
s moderne ingen genannt, weil bex 
in ein mobernes Gewand eibet, um 
ums unkundigen Leſer geniefbar zu mas 
18 liebliche allegorifirende Dichtung ans 
Binterling erlaubt, bie epiſodiſche Dar⸗ 
der aͤhler die 
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ie zu ebenen unb durch Bleine 
= "Schmude dat er 


ſcheinen. 
Ea⸗ches derniſirt, Dem, 
len Ber el Bann, 2* 
Mafchinerie bes: Gebichts. läßt er uns 
pangetafket, und baran hat er fehr wohl geth 
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zu 
Eĩation yeißden ber manatollen 
Bar feine Ergäylung 2 


jeip und bie 
ung entſchuidigen hier nichts. : 
siefer Übertvagung, was ihr wol mögs 
2 fie 


“wie ein eigenfins 


ma: 
bei einigem t kaun er an Wort 





und bas ift hier zum größten Theil gefhehen. Gin Anderes i 
es freilich, einige Erik: und Stellen aus einem claffifchen Ye 
laͤnder fid) auszuwählen und herauszukoſten; ein Anderes, das 
gange Wert, ohne zu ermüben und con ämore von X bis 3 
zu Übertragen. 
31. Vaterländifche Dichtungen von Karl Ad. Kaltenbrun: 
ner. Binz, Haslinger. 1835. 1 Thlr. 8 Er. 
Die an Naturföndeiten überaus reiche Provinz Oftreich 


ob der Enns ift des Dichters Geburtsland, und ihrem Schoofe 


iſt die größte Zahl feiner Dichtungen entfprungen. Den Kranz 
feiner Gangesblüten, gewunden unter dem wärmern Strahle 
feiner QJugendfonne, weiht er dem geliebten Mutterlande, an 
deffen Altar er denfelben, wir würben fagen, beſcheiden nieder⸗ 
legt, wenn er nicht ein Wort des Dichters Tibull: „„Phoebet 
fave! Novus ingreditur tua templa sacerdos“‘, als erfte Blüte 
feinem Kranze eingeflochten hätte. In dem einleitenden Wort: 
udn Dberöftreih”‘, fagt er: 
Ein Kuabe noh, — ba ih am Uferzane 
Der Haren Ennd gefpielt mauch gofb’'nen Tag, 
Mir Feftungen gebaut vom Wellenfande, 


Schon glänzte mir des Vaterlandes Gonne, 
ſah nach ihr und fühlte neue Wonae. 
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Rand an meiner Wiege Meinem Bette 


22 
Ft; 
# 
H 

j 


z 
ii 
— 
ä 
£ 
| 


— 
13 
ei: 
8F, 
Fi 
Hi 
rH 
F 


! 
g: 


te zändete, — die Rufen kamen, 
Gehaͤllt in helles, Tofiged Gewand ; - 
Sie nabten mir, zu ſtreu'n ber Lieber Samen. 


Da fanden bie Gefuͤhle Laut und Namen, 

Da Hang mein Lieb guerft furs Baterlannı 

Vegeifterung entfaltete die Schwingen N 

Und lie mid; kühn wol manden Blug gelingen. " 
Wir haben auch nichts einzuwenden gegen den Beruf, das Ta⸗ 
Int und Sterben bes i 





den zum Beften gibt und ſelbſt einige 
ben era alter Ber * ar —— * was —* 
in unferm chen —X vielfagen würde; fle aber 


u 


des Berf. Landeleuten em son u wollen, wäre —E 
denn das bedeutend a an — t vors, fondern nachgedrudte 
Subferibentenverzeich 3. une je in —— DEE Une 
Hang, feine —S Dan nbden Unter be 
örtli Sagen möchten er — * A Borm 
und —— elungen auszeichnen, ſowie den gi 

6a e'! überfchrleben, beffe 


Iammerg: 
An inlaͤnglich bekannt find; wäre das 
ne 
— Sr re Minor. Leipzig, D. Wigand. 

Bier — — und » mohtgelungene —— die das 


—— mal, aa dem Sam me 


Bde Wort 
the ng — de de —X Hg der bier feine: 
Bene ta Beinam : ala einem * jor zu at 3 
überdies ift man — 


n ben ei nben Bi * junger 

Dichter eine fhüchterne An} h 0b es erlaubt fei einzutreten, 

eine — g u apologetiſche Phrafe, eine freundti Bitte 

\ ht ꝛtc. Ken: indeſſen fpricht der Minor jenes Wort 

mit fo viel Seisfiben ußtfein und Scene aus, daß wir ges 

gen feinen Dichterberuf und gegen fein Talent Faum etwas ein: 

—* menden wagen; nur folgende Bemerkungen ſeien uns über 

inzefne® geftattet. Ein „Sonettencyflus an neuere Dichter 

und Helben des Alterthums” bekundet, wie ſehr ber Verf. den 

orber Tiebt und wie gern er ihn erringen möchte. Schade, 

daß bie Sonette die befungenen Dichter zu wenig charakterificen 

und fid in vage Huldigungen gleid; ben Raudnoirbein aus ei- 

nem —— fe — Er ti a, als daß er — 

ichen „großäugigen 

cher Kom Tolden erotii ſche Gaben, deren — A * ie De 

ver durch ein froftiges und wigiges Taͤndein äteet wich. 2 
Saͤchelchen nad Anakreon wollen um be iu fallen, da 

ich nicht füglich über die claffifche Tunica 

jergreifes werfen läßt. —— ee bie Lieder, 

Sad —— Begenmart ven ihren. 
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* Gelungen wir den Sonettencykiu⸗ „Ritz 
% .. 129188), Den „ ſprechen 
— Sedanken —** aber das Lam Saifonnement 
darin —— die Liebe — 
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Begteife felber nicht, toober. 
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De Saft zu tragen; 
Det sicht Srimrrung mid 
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Sqhon tängft aus meiner Broft. . 
Do weil au Menſchenherzen en 

Smpfinden, was ich gedacht 2 

Hab’ ih ihre Luſt, ihre Schmerzen 

In zierliche Verſe gebracht. 

33. Gedichte non Richard Roos. Drittes Bändchen. J 
RL dem Br tisdr abiee neuere Gedichte. Leipzig, HR 
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— ber letzten Rubrik („Den Eichen”) biefer weichen y 
correct gebrudten —— findet ſich in einen E 
an einen Freund folgende Strophe: 

Mir iR die ſchoͤne Kunſt gegeben, 

Daß mix im Liere iiederklingt, 

Mas mir das vlelbewegte Beben 
An —— un —— kg Beings. 
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dauernd das —ã— 2 — &n Bert Ai 

weife buch) alle Muaneen vom blenbenbften XBeif m 

tiefften @elb, len a here 
Fr 


Firm ar fein AR weh *— während ihm 
fe ori d Dichter 
= — x — 2 


«Die Lartſetung felgt.) 
und Nebelmaffen des Himmels. (Gemein: 
fehl EEE von Littrom. Wien, Bed. 1835. 
16 Gr. 






b. SI. angezeigten Schrift: „Die 
Doppeifterne‘ (Wien, 1), bereits außführtich gehandelt 
n 

ee Eu, ‚men Me, und von 16 — wir. berfefben bier weiter feiner befonbern Er⸗ 
u IE Einen eloen gu haben, ae ‚Unter —— ppen Ba man —— iſolirten 
— hiervon qu — "Steh: Himmels wenigfiens mittels 

ing bes alten Sate⸗ eete Bernrähen, —— in PO en aufidfen, 
venb fie und mit unbewaffnetem oder minder guten Ins 
ſtrumenten nur als Eichtnebel en, beren_ matter Schim⸗ 
mer Ge etwa wie ber Lichtſchimmer ber Mirdhftrafe,; van wel⸗ 
Umftand ſchon als bekannter vorausfegen bücs 
ubderes als bie Geſammtwirkung aller der Beinen, 
ran da —— erſcheinenden Sterne iſt, aus weichen dieſe 


AR —— — dee Rebe eine fen bes Bunte 
mausgeſ 
— w —5 — * —— dieſer wunderba⸗ 
anken jenigen ebenen 
— Erg woefihe ih auch durch. bie a 


G. Malen au_ biefen En — ai Pe been 
x fan. dr wiehire | a 


pird 
= = en et 
und tfolirt — Teen ;* 1) "anni = “ 
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BZ, | 


896 
aneinander gereiht ſtehen. ee In Beuriehest | un 


großen Iäe fe von uns abfehen, bed —X 
— ng — * mach, * u ya: 


Räume des y non % 
ganzen. Hi in Geſtalt eines gehen Kreifes zones | beden. En Tide Sat + Eee 9 , 
3a umgeben. "Dit, Bone fäneist bie Mrilhfrafs nape bien; 47° 8°" für 1800) 108 Kuabrasgeehk, „Sf 
ine, Alm — db geht durch bie beiden Punkte d von Ereiäfdrmiger (ober doch nahe Ereiöförmiger) 
* LTquators, welde ben Fehglinne. und a 0 wich ze der —S beffeiben unter dem Winkl 
nn fo Alle Bun 0 0 — iæ — — Die a ! gen —— — — it — —— daß 5* 
jen ſolcher Nebel und m oft au 
*— 3. * ſternleer. Die eig ee — uns entfernt iſt, und daß feine Entfernung von der Eue ap 


Beobachtungen R oft, * endlich * Regel —* — mindeſtens 4 Billionen mai m etudgt, Nehmen wir bie 


on, was gewiß viel 
ebenfo — er nd 


muß ber wahre Durchmeffer 
Meilen betragen, alfo an 250 
ni ber Uranusbahn, welder etwa 
—— Dies mag einen Begriff von ben Pre ich ine: 

Itkörper, ober vielmehr, es mag eine Probe von der ing 
——ẽ—— ber wahrhaft entſetzlichen Räume geben, welde jas: 
— ee einnehmen.” 

u fe, ebenfo erhabene als anmuthi; — 
der Verf. ſeinen hehren Gegenſtand, und ee * 
u ‚rei fers wohnt, wi [2 
und unbefriebigt aus der Hand Legen. 


gen und abforbirt — und befinde * in den Gruppen 





Du Noti 
Raum aud) au unendlichkeit folder —5 entſpreche. Das Koͤnigreich Lahore, nach Mittheilungen bi 
In der That eine der —*8 Feen, deren fi der menſch⸗ 9 wen: 6m ard d on 
ũche Berftanb gu bemeiftern fähig f Die Zerritorialbefigungen von Ranbfdit:Sing umfo 
Unter biefen Zereeruxven nen ſig viele durch ihre | genmäi un. bes Pendfehab zwiſchen bem Indus uah 
volflommen runde Form aus, ÖSterngruppen, bes - das Thal 
” zen Iufammenfegung aber nur bu: " irfere Inftrumente ers 
Zannt wird und welche man beshalb telefkopifche genannt 
hat, haben ganz bas tem von Eugelförmigen, mit Sternen 
dicht angefüllten Maffen, iſolirt, gleich Aeroftaten, am Him⸗ 
mel zu ſchwimmen und große, von allen übri en e efonderte 
—* eig bilden feinen. —— ve an 
venzt Ed die nächfte Gegend Enge En 
Br * von allen andern Himmelsgebilden ganz fi 
ge 0 — inlich find dieſe Sterngruppen 
ebenſo auf eine Gentralfonze 
18 ” = ie eten unferes Syſtemes auf fer Sonne 
en die An⸗ 


als Centralkdrper. * man a in Betracht, baj 5 
ein br an —— — ee gta iſt, 5* fir x Br —* & 
lang und die ed gefelen DR fi in Anbetung | Dat übrige ——— ———— 


Schopfers auf! Ge Fair von biefen Sterngruppen zur näs 

bern —— * tlichen Rei Be de wir 

logleich, Kon * Der Anblick für ein 

zeigt, um zu a or nicht von der a 

febr entfernter einem  perhältnifmäßig geringen 

eig , " ondern daß fie Wefen eigner Art 
weiche für fidh beftel — * keineswegs als bloße opti⸗ 

= Su fionen beiradhert wert n bürfen. jun man eine ie 
ie Sterngruppe, wie hie fle eben beſchrieben Hai I 





wie ein We 1; mit einem ftärtern- wie Serling 
rm Ein, und nd Ihe farke = am fer — at — aus damen Sum 

ganze Aggregat fn Cterne auf; Bei den Y in Sehe fichen: Wii, unter N aaden Gommando bes ' 
den eigentlihen Fedein if dem aber nicht fo, und bie — —— — en. 
Anwendung der allerffärkften Juſtrumente bient nur dazu, bie DR Er 
allgemeine Heligkäit zu vermehren, ohne daß Bier je eine ber eo — 
N ee 
©röhe ans, indem fie, feihk in ben ungeheuren Gntfernungen, | Ifantae - . . . 2... FREE 

Ni Wir haben eben auch bie u umb, 13 

DE ei SEE SE | Win un 

- zu mälfen geglaußt. aber nur 106 
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30. Iuli 1836. 





Überfit der neueften Erzeugniffe ber beutfchen posten 


Riteratur. 
3weiter Artikel. 
(Bortfegung aus Nr. 2I1.)- 
35, Gedichte von Wilhelm —— Erſtes Baͤndchen. 
Neligiöfes. Zweites Bändchen. Vermiſchtes. Zweite bi aus 
ee Auflage. Leipzig, Brodhaus. 1835. 


' Bean eine nicht Heine Zahl der in biefem Artikel 
N ten riften mit einem Gut, Mittelmäßig oder Schicht 
ei ai d. 8. 2“ Leſern * Augen — de 
Zinſchte er Hin 
te ee ad PR R Raum in 


ten Blar befundet. Dem größten Theile nach 
fie auf der einfamen Infel Ufebom an der äußerften Grenze 
uch unter den lebendigen Einflüffen ei: 


er den 

Yet. einen Tempel und in dem Tempel einen Betaltar errich⸗ 

1.3 die traute Einfamkeit, in ber er pay und gebile 

alle Strahlen religlöfen Gefühls in dem Brennpunkte 
img concentrirt haben. Dies gilt namentlich 
7 —* welches — —* den Se tt und 

vorteilhaft vor weiten auszeichnet, in welchem Be 

—5 miata ta alla? — geboten wird. In jenes = 







a 


—— Arad aus einer theos 
en ecate, [; offenbart Ey demſeiben —SE 
— Einfalt ohne ee und Monotonie, Blaus 


iffen gen * * 


ſich kein ne —— kein hohles Phraſen⸗ 


entaͤußert fi dabei des Gewandes phariſatſcher Caſuiſtik, wel⸗ 
ches jener Apoſtel nicht. abzulegen vermochte, und man ftößt 
auf Stellen, bie eines Iejatas würbig wären. Nichte 
den Blick auf das Gingelne, fo zeichnen wir aus: '„An 
Schwalbe, die fi in ber Kirche während bes Gorkrevienfes 
gefangen hatte" (©. 37). Man lefe: 
Der arme Vogel, ad wie ängflih ſchwebet 

Er hin und der! — Der Drgel bumpfes Braufen. 

Und der Gemeinde hundertfält'ge Stimme 

Sagt ihn von Drt zu Ort; nun flattert er 

Grmattet zu dem hohen Altarfenfer, 

Und hängt fi dran und wispert mit den Blügeln, 

Und nidet mit dem Köpfchen, ach, und ſchaut 

So ſehnſuchtsvoll in den verfhloff'nen Himmel! — 

Getroſt, du Armer, mein gerährted Herz 

Bird bald dad weite Temwelthor dir öffnen, 

Denn fo wie bu IR meine arme Seele 

Ja auch verfäloffen in dem Tempel Bötteß, 

In dem fie nimmer ruht, die kummervolle. — 

Ach, wie viel Stimmen werden in mir wach. 

Sehnſuͤcht'ge, ſchmerzensreiche, wehe Stimmen, 

Und, o, wie brauft bie Orgel meined Hergend ! 

Die arme Seele figet vor dem Benfter 

Der träben Augen, härmet fi und ſchaut 

Sehnend Hinaus in den nerfcloffnen Himmel, 

Und regt umıfonft ihe engliſches Gefieder! — 

Ach, Öffne mir dad weite Tempeltbor, 

Du OSoherpieſter, wie der Greatur, 

Der barrenden, ich es erbarmend Öffnei- — 
Samt daran fchließen ſich zwei Parabeln: „Die Wette bes 

* und „Die anf ir und die @änfe” ; die „Grabſchrift 


n Br 


genommen find, einem aut 

ned nicht genügend ausgebeutet iſt; darunter bie. Legende vom 
lan Chriſtoph, bie nach re —** — 

kein (6, 188), De per eg 


Das — 
ier's Glocke — — Fi se —— pa bie 
abweichende, hier glücklich gewäßl: — 
ber dad Gebaͤude am uferrand vollen — 
auf, au feiner Statt vor dem Sarnen Bol —* 
halten. Der Alte zeigt fi will 


lich 
des Chorals: „Am ee Vaft achtzig Jahre bin als —2 9 beſtellt 
will, kdunten alle in unfere kirchlichen Lieberſammlun⸗ In Gottes Herrendauf, ia dieſer groden Belt, r 
mmen Babe wirb noch Hab? manche Breud’ erlebt und mande Fährliähleiten, 
, baß ber Berf. t aus dem Taftalı Que, Unt wollt ihr, will id eu dies Haus nad jenem 
gen Brunnquell des Bibel! ſchoͤpft, bdeurtenat 
wu da, Luthers ee Anficht, nicht aus den | Run beginnt — mit | Betsahtung des Grundes bes eben · erbau⸗ 


Ib, fondern zus dem Bruns 





ten und g leichter Wendung 


„die auf den Bau bes 
gr" trintt. Er eifert mitunter wie ein Paulus, aber } Buntrpau der Welt und deffen —X über, Fr 


Dem Üdergange ber Mebe tritt paffend ein Chor ein, der ent⸗ 
weder ** Pointe auf bas em Kg ner feht, oder zur fols 


gen Betrachtung t. trachtet der allegorificende 
Redner bie Säfte, die im Serinheut und im Haufe der Welt 
einfpredgen und bewirthet werben. So kommen in kün| 


nn ber Herb, ber Arbeiteſaal, der Bücherſaal, * 
8 er Kinder, Spielzimmer und bat Onjlafgemah- an 
die Bei —* ex bie Hörer in das obere Geſchoß, in den Freu⸗ 
benfaal fägrt, in welchen er himmliſche Strahlen aus bem ewi⸗ 

gen een: fallen läßt. — Findet ſich in den Gebichten * 
zweiten Baͤndchens nun gleich ein Pathos und ein Ernſt 
an * Adler erinnert, welcher aus einer Thalebene unetthee 
ld) zur Sonne emporſchwebt, fo ift der Werf. doch nicht fo in 
feiner Sphäre wie im Religlöfen, und wir möchten ihm ra⸗ 
; eg einen Beruf für Ligteres nicht zu verkennen und barin 
fen In den Berfen an ben nun auch gefdiebenen Gra⸗ 
In von Platens Hallermünbe ſpielt ihm, fo fein’, eine Uns 
lüdöftunde einen argen Strei ie ihm eine gar wunderliche 
ern — fie läßt ſich nicht befchreiben — unterfchtebt, eine Form, 
die hier um fo auffallender wird, da bie Worte an einen Dich: 
ter gerichtet find, deſſen Scöpfungen ſich ſämmtlich durch eine 
Zormgediegenheit auszeichnen, wie fie faſt Keiner feiner Brite 
enoffen erreicht hat. Vergleicht man die hier ſich widri 
ing — und —— mit den gelungenen a 
fo fann man nur fagen: bonus dormitat Homerus. 

Das Zrühlingslied (8. 82) dat zwar aud) eine eigne Korm; 

aber wie angemefien iſt fie dem Stoff, und wie bekundet 

fie den richtigen Takt bes fa, der ihn dort gang verlaffen 
bat. Ebenſo verdienen lobend genannt zu en „Die Infeln‘ 


21); aufer mandem gemüch ihn © ‚Die treue 
Can Ans a footefche Sage ( , und , jr Harfe”, eine 
Romanze 2 Bie —8 Ran die Gier in: „Son: 


—— G 89). Wie anwendbar find auf bes Dichters 
Perfönlichkeit die beiden letzten Strophen aus dem Licde „An 
einen Urwald‘ (8. 98): 
D Dichterherz, wie bifk du doch fo reich, 
Bel SEE if deinem ſtillen Gläde glei? 
Du ruheſt, wie die fel’gen Uraniden, 
Auf grünen Matten, von ber Welt geſchieden, 
Haft keinen Beind, ber deine Ruh bedroht, 
Haft keinen Bram und Eenneft keine Noth! 
Auf blauen Bluten, wie ein golbnes Band, 
Scqhwimmt einſam dein verfiärte Safelland, 
Dein Dörfien ruht, umtönt von Lieberfhwänen, 
In fliler Bucht und birget all dein Sehnen! 
D Diäterherz, wie biſt du doch fo reich, 
weh — if deinem ſtillen Gluͤce aleich? 


en gr dritten Abtheilung, wı die Vorrede verheißt, 
Seegemaͤlde enthalten ſoll, jehen wie. mit Vergnu⸗ 
Genen sang Anden bie cin orhtikdes Omen Hinrich br 
z— des Diehkens für Dicke Gattung ber Poefte geben. 
36, —— om Juterbog. Ehroniken in N 
von. — * von we PA Sarmann. 


— des eu unermäbeten Sän- 
wi 


burd; alle ART, bie 
—*— —* Gehen — —— 


pr ein 


t | auf Peter’ 





















ter bie pdetiſch eicim in An inmt, son ber 
weiß bg eg ie fr 


ER iu, motiisen, * aan are die 


be. 


en in bas Gpi inüber, el der Xpı 
den Boßegel führe ne Cr als Schut ae “ ICH 
Sr und —5 — wird, und dieſe 
ira een 2 : er =. — von eu 
6, welchem ber Gutmüthige J Gaul 
zug befchlagen hat. Überbies bat — 4 
m Kampfe gegen Schelme und Schnapphähne zu 
im Streit mit Fleiſch und Blut bei ker Lodungen einer 
en Wienerin vollkommen fieghaft un! —— fog 
gen ben allgemeinen Feind des el Een asp 


zu Fr to er fi in 

gun Gönners, des Kaiferd Rothbart, unterirbifcher 
jaffenfchmied anftellen Yaffen will. Erſcheinung Frick 

des Rothbarts, dem Peter früher "ats Waffe: — und f 

als Söldner in Sn ai wichtige Dienfte g ‚ia 

aber von gl großartigerm Effeet Ei "ver Di 

in den Ka ler 

en unl 


teen entle 
37, Lyriſche Gedichte von Io euft ü 
— 4 sr A Een 
‚Wenn nur’, fagt bie Vorrede, de be 
nen (öm. Luft's) — lauſchen Gr Y er 1. 
fau lächeln, fo fieht er dem ungebulbigen mt ab Dieb 
„Beiner Gernegroß ziemlich gelafen zu, 
Beſchneid't die Naͤgel in Ruh * ‚Fri 
Und fingt fein Klimpimpigiperiieb. 
Hätten wir nicht pflichtmäfig babeifigen müffen, wie die 
— 
n mper lauf wi . 
Minute geblieben. 4 ! — 
88. —— von Dr. Guſtav Kretſchmer. Buben, Bin 


Die Sentimentalität eines junger — 5* 
fen Reimen mit dem bin und wieder aufte: ß 
Beſen in einen feltfamen Con u Er bietet nid 
Sonetten, aus benen ein für Raturreize hödfk 
we uns ——— enfpeicht, ringen 

ber Ausdru⸗ 

warmen Schr —* "ir = — Ab: 
Luſt und mein *, nimmt bie Sentimen! 
ten einen Gharakter ae "pen * nicht anders ei 


ſche Wort whimeical zu wiffen 2 
Be 4) zur ee A ya er 
Ges, fei Mann! nimm muthig bi . 
at fe id Clmanten wikden Sat —* 
auch in Bezug auf fein poetiſch 


‘2 ten wir 

A Hua, fich zu ermannen und den 
bens, der ihn mei mertich "amt, was. enf 
chen Poeſten gang gut außuimmt, mit bee —* 








L fe 40 
== De nieht (& 16) Geräte Anne Fr 
—— und —— 


u 7 — ea 


Handbwerks⸗ 

18 Gr. 

Fr ie einem en 

— I ie. Abe Hatte ver Ber 

hatte ber 

ben — —*— bie — Sechefüßler 

— — ‚ oder Fr Macht des Gerichts. 
in, Logier. 1 ® 4 Gr. 

12 Geibfianklagen, — des irſchten 
— und brünftigen Gebete um. Gnade Ag 
Anklang finden bei einer gewiſſen religisfen Glaſſe und 
jectio mandyes Schöne. Cine Rote am 
zwei Bogen langen mar tot Auskun 
In 31. Juli 1829 flellte 

fein itteter Seelenzuftand 
das veuige Herz firömte in diefen Gefängen aus. 
&led von ber Pfarrerin, Won Andreas Birdt. 
—— A Kalten bes Verfaſſers gebrudt. 1885. 
: „Das Lieb von ber — 
—— ee von der Glode”, und. Geitenftüd 
vom Pfarcer”, und zu; ieich ein didaktiſches 
 Grnfichtein für erwachfene arrerstächter und ih: 
*. Bei mandem leicht hingehauchten Witworte bo 
Opaf, der ſich ſchwerfaͤllig und unbeholfen bewegt; au 
—* Wirkung des Komiſchen durch den unastgemeffenen 
des Verkleins (1200 Verſe) bedeutend Eintrag. 
Veetiſche Feldblumen. uen in einen Strauß gebuns 

ba "naked 1688 Shiele — (keipzig, Hermann und 


Statt einer — beginnt der Blumenſammler: 
34 wandeite Frühlings im Sonnenſchein 


De wie übergehen bie übrigen hier gefundenen Btümdjen und 
** und fügen in Ärger —5 daß der Blumenflor in 
getan und täglich mit friſchem Naß gepflegt — und 


mochte nit ber Einzige fein, 
den der Vaſenſchatz bluͤhte. 
i — ehe Te ni. x wie ben mei⸗ 
in ſelbſt nicht ausgenommen. 
Be um: en beriechen und bewuns 
y daß er nicht allein jedes 
Er ſcharfer Rafe heraı He, 
er auch dem —— Publicum ii 
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geverfelt wird ey * ber 
Eigene en . ae 


meinen, ‚und Männer 
riechen wol auch gern an Belbblumen. ie Bem 
über die Vaſen, in denen fie aufgeſtellt find (wir meinen über 
— erlaube uns Hr. Thiele: die etwas 
ſcher oder jambiſe iſt nicht gl weil fie dem 
BVerfen Häufig ben Anſchein einer Aeimleierei 


MB. Sagen aus dem de, udwis X 

Brarkı. —E Pe rg ver. —— 
Der © t des Mergenla nes koͤſtlich 

— ne sn uns 24 FH ei, 


3 der bie 2 
eften Quellen entnommen, und Tämmttich ang! find. Dee 

Stoff der „Brautwerbung‘ ift Edel seat (&. aa) 
enthalten; „Der Nobten pf“ ift talmubifchen 
bearbeitet; Shifivs —— nen * „Geſchichte der 33 
nen Rebekünfte 


ige und "De Dftwind‘, “ nit minder echt poetiſch. 
Lampen‘, erzählt von Ibn Keffie, angeführt —* 
(©. 112), und Br Grab mitgetveiit von Al: 

den unter‘ der Überfchrift : „Mofes”, den britten Abfe rg De 
vierte heißt „Anahid oder , Sohre⸗ die Venus Urania ber 
Perfer. ‚Der Gtoff biefer Gebichte {ft Gammer’s „Gefchichte 
der ſchoͤnen Rebekünfte Perfiens” abermals entnommen. 
wollen in diefem Abſchnitte gefallen: „Drei land Koran‘’ 
und „BBebufnengaftfeeundfehaft.” ; doch „Richard Löwenherg“ und 
„Der Hohepriefter” (nach dem Satmub I) föhnen wieder aus. Die 
erſten fünf Zeilen bes Gedichte: ‚‚Die Erfcyaffung des en‘, 
find wöetlic, aus dem Koran überfegt und ber eur eng 
uß 


inder 


bari enthalten im „Roſendl“ (S. 19, Thl. 1). 
a eine anfpredhende rer des — fen oft über: 


on ce us — — Gedichts „Das — u die ® 
Per“; daß das im Außen end fpienbtb 
tende Ping einige haͤßliche, finnentftellen —E Per 


5 * —— — I., Heinrich V.,. Otto 1. 
u Trũogie von Blaut. Speier, Reivpazd. 
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Sicht, eb debet Mh bie Dede- 
Gined Gorgeb, und ber dieiche 
Söngling,, der darinnen rubet, — 
Web’! eb iR des Sohnes Leiche. 
*5 nicht — per er Fe die ve — 
ea: wo ben fün 
ee Beletbet, auf einen Fe fi 2 * 
—— bie Ludwigeritter ſich deugen — ba tritt aus Blayes 
die Mutter ein und ruft: 
D ſteig nur immer wieder 
Bon dem ertraͤumten Thron. 
An feine Stufen nieder 
Wirt die erborgte Kran’! 


Be Av die —— ganz 

Die uns fo ſchoͤn gewiegt, 
Erloſchen unſers Hauſes Glan, — 
Der Räuber hat gefiegt! 
® Da löfhen alle Zerzen 
Im ganzen weiten Haus, 
Und auch in idren ‚Herzen 
"Sind alle Liter aut. 

Der alte König neigt das Haupt 
In tiefem, ſtummem Schmerz 
Sein Iegter Troſt if ihm geraubt. 
Nun brich du armed Herz. 


—— Anhang commentirt hiſtoriſch⸗ biographiſch das 
— (Der Beſchluß folgt.) 


v. Seelen. 
Man muß 


Poeſie, rie und Alm © 
Er, fen made, 35 lem Babe fein, die 
gur Weihnachtszeit di Brennglas zu erfennen m find — 
durchẽ Brennglas! — Wer ſah je Buch ein Ben 7 Wer 


len a Sa in Fe ser ale bie fammt bem 
en ein ui ent e famm: 

— abe — wir Pürfen nicht zweifeln, zum 

Heil der n Kin ‚ wenn man beren 


Snfaffen bei ber Lecture recht zu leiten und fie für bie Tenden⸗ 

— rd En a SE Bent 
man 

—— ſich verwundern ſoll ober über Perg — 


(den — bt de b es — 
e an can 
— de Bemerkung über die Grbämmuicheit e 
ne ‚weil in für den * und — 
Exriſten rd —8 Mare autnäipfen. —— fe Lö 
dreizet einen ein 
ia Gharalter an fih tragen, als Zitel zu verſprechen 


int, die aber —* und, hondeet ber Signdhur: —— 
t mb mi ſer edeln Bezeichnun 
—— unter —* —* fh Kalt um nur 
* dewahet, v. Saudy, von 
— iu in dem m Tag ns Kr 
SEE zu dem foeciellen Bet ber mlung gelies 


Berantwertiigrr Heraubgeber: Deinzih Brodhaus. — W 


fute, Toner — ohne en 


— Eh, 
m in‘, von Dtto Yan 
ik wen! nicht ohne Phantafte und ſprachiich 
de — a — * — Armer unb un u 
beitiger Shriftabend‘, von demſelben Berf., 

vorgetragen iſt und zu dem —E gehört, web 
uns in biefem Anekdotenalmanadf — wird. | 
von bem Berfaſſer felbft, der ben a. „Ich uad Ra | 
poleon”‘, wo bie conventionnelle -Höfli das | 
fiden des Ichs offenbar verlätt iſt, = der — 
trägt unb bisjegt das einzige Junge fein fe, was = 
ſchriftſtelleriſche Löwe, Heinrich von Geelen genannt, zur 


Ä Pan hat, ift & fertig und in fo gr Beife ß 


ben, daß wir beinah verfucht fein mi 

bes Titels und ben Verf. des Auffages nicht für 

biefelbe Perfon, nicht für identiſch zu Halten. Dear re 
hier mit fremden Fingern gearbeitet zu haben; eine 
digung, von der wir felbft wünfchen, daß fie eine — 
eine falfche fein möge. Die übrigen Rovellen find faſt fi 

lich keinen Schuß Pulver werth, obgleich Hin a * 
gefchoffen und Pulver verbraucht wird. ki ntwer 
welche moderne Sentimens ein gewiſſer Karl an 
nem Novellenheiden, einem Seyblig’fchen Reiter, in ben M 
legt; bemerfenswerth aus dem einfachen Grunde, weil 
hier abermals einen Beweis haben, wie ſich aus ben fies B 
fen Ausdrüden unferer Romantik und Noveliiſtik in aller S 


ligkeit eine Erzählung laͤßt, bie, d 

1 bed nad es aut. Bi v Ken 
Jabrika ⸗ a9 

fen Sunbmen un Tem Austen nach "an Thief 


linnenzeudh erinnert, 


Notizen. 
Raͤchtlicher Entenfan 


[3 
u.) * ——— wird alljä neh ng fen Bi 
ein eh 









3 und eine @lode. In ae 
fer angelommen, wird mit ben Glocken ein großer Lim | 
nad wovon bie fihlafenden Enten erwachen. 
— Badeln geblendet, fahren fie in bie Hoͤhe, 
durch das Lärmen mit den Gloden werben fie betäubt U 
ten mitten unter die Jäger herab, fobaß ‚Diejenigen, * 
&äde haben, fie zu Dugenden Hineinfteden innen 

fer Sntenfang fehr veichlich ausfallen muß, geht daranı Hei 
daß das Stück durchgängig für 2%, Paras, das find 

9 Pfennige, verfauft wird, 


Ein Statiſtiker berechnete 8 
ropa —A Bis: she, — 
den Speculanten nicht weniger als 225 —— 


Ir 
noch die Wärgarten und 


I— re | 


ag von ©. X. Brodhaus in Beipjig 


Blätter 


für. 


literariſche Unterhaltung. 





Sonntag, 


31. Juli 1836. - 





Uberſicht dee neueſten Erzeugniſſe der deutſchen poetiſchen 
Literatur. 
Bweiter Artikel. 
Geſchluß aus Nr. 212.) 
85, Der Fels der Liebenden, eine Romanze vom Oberſten von 
Schepeler. Nebft einigen Geguibillas, aus dem Gpanis 
frei überfegt von demfelben Verfaffer. Aachen, Kaatzer. 
&. 12, 14 Gr. 


Der Stoff diefer Romanze (Ein riftlicher Ritter, aus be⸗ 

Familie in Caſtilien, wird von den Mauren in einer 
acht gefangen und nad Granada gebracht. Die fchöne Toch⸗ 
des edein Mauren, in defien Haufe er lebt, entzündet das 


der Eridenfchaft in . Er findet Gegenliebe; da aber 
Bater dann bie nitisere zum Bunde ber Siebens 
En 

Ed 


ame 

wit, wenn der Ritter den chriftlichen Glauben abs 
entfliehen die Liebenden. Der erzürnte Vater und 

der Entflohenen beftimmte Bräutigam verfolgen und holen 
tlinge unweit Martos — fie ſich verzweifelnd von 


7} fü t, heißt Bolero, wie ber 
ber, nad welcher man fie fing: — Are 


wirb 
“auch Devotion, fromme Reue und Bußfeufzer 
aus dien garten Güblandebiä 

"dnwerfätllig wiedergegeben find. Man höre 





„Mit Pfel und Bogen, 
N Ro im Schlafe durgbohren 
* Die Bruft und treffen. 
Sag du ed, mein Herz! 

Sie zu ſehen war: eines 

Un fhhlen den Sqchmerz. 
iſt ein Wotenblatt, bie Vtelodie einer Seguidilla gebent. 
ı umb. Dinge. Ein Gedicht. Erlangen, Heyder. 1885. 
Er Pr icht. gen, Hey 
in dem langen ebenfalfs verſificirten Vorworte auch 


Bob folen diefe Blätter wor euch bringen? 
Kaum weiß ih ſelbſt, mad ihre diuͤgel regte —, 








fo war es und doch beim Beiterlefen wie dem Manne Mm Muthe, 


der das Braufen des Sturms zwar hört, aber nicht weiß, 
von wannen er kommt und wohin er fährt, bis uns durch ein 
Borwörtlein von dem Gebichte- felbft ein Licht im myſtiſchen 
Stanzennebel aufging, indem wir lafen: 
Wenn fie dich fragen, file Morgenroͤthe, 
Was beiner Bruft geheime Stimme flöte, 
So fprih: Ich finge euch aus heil'ger Brühe 
Die erſte Wonne und die erfle Mühe. 
Und will man Weitres noch von dir ergründen, 
So darf du ungefcheut es ihnen kuͤnden: 
Ich melbe eud den Urfprung aller Dinge, 
Der großen Beitentreiöflut erfte Ringe. 
Doch wieberholt ein Recenfent bie Frage 
Mit Ungeftüm: Was bringft du und? fo fage: 
Den lieben Gott, die fieben Schöpfungstage, 
Den Sünbenfall und alle weitre Plage. i 
Fehlte diefe kurze und bündige Erklärung und Weifung, fo 
möchte es in ber That ſchwer werden, aus ben Rebeln und 
Dämmerungen des Terted (dev freilih nur ben erſten Gefang 
ginn) zu errathen, was ber Dichter denn eigentlich wolle und 
iete. Es fcheint, fein klarer Blick werde durch die Überfchweng= 
lichkeit chaotiſcher Gefühle und das zu gewaltfame Herandräns 
gen von Bildermaffen geblendet ober getrübt; unb body find dieſe 
trüben Maffen in [ver melodiſch fallende Stangen gegoflen, die 
dem Inhalte volllommen angemeffen find. Gin religiös: didak⸗ 
tiſches Werk tft es alſo, was die Lünftige Welt zu erwarten 


47. Seraphine ob: 
fängen, von Friedrich Brefemann, Kopenhagen (Reips 
— — 

n 


machen, was er erhält, fo wird er anfänglich glauben, ex leſe 
man, hält, fü olich ’ ans 


derlegt, 
daß nirgend eine moraliſche Tendenz, weber in ben Begeben⸗ 


helten fetbft, nod in bem unerwarteten unmotivixten Schluß 


4 * weifelnden und unbefriedigten innern Sinn krieg und 


verföhne. Kurt, es fehlt dem Werte poetifche Haltung, P 
und beredh nomie, und wir 
feinem wi in Lorberblatt aus Apollo s Kranze erringen werde. 
48, Vermifchte Dichtungen von 9. W. von Kawaczins ky. 
Suhl, Müller. 1885. 8. 20 Gr, 

* Un Gtoffen, bie taufendmal von taufend Dichtern bearbeis 
. tet find, und in Sangweifen und Formen, wie fie taufenbmal 
-bagewefen, arbeitet bie vun gefunde Phantafie diefes Sängers; 
aber das Refultat ihres Strebens und Mühens ift doch nur Al: 
tägtichet. Wie fo von — wuͤrde das Urtheil ausfallen, 


wenn biefe Verſe vor 80 ober 40 Jahren geſchrieben eier 
en von Auguft Kahlert. Breslau, Korn. 1 
. Ir. 


Hervorgegangen aus bem — —— frühe 
Bildung findend bei En, und felbftändi ir 
gemoroen durch bie Deutfe Berger, Stolberg, Göthe, 
and und Fr it fich die moberne Re 
ie ihe verwandte Ballade) ein vermittelndes Band zwi: 
ſchen dem Epiſchen und Lyriſchen und ſtellt ſich in beiber Mitte. 
Soll fie ben Anfoderungen ber Kunſt genügen, fo muß fie mehre 
Handlungen geſchickt in eine zufammenzugichen wiffen, mit wes 
nigen Worten viel fagen und ihre Kataflvophe muß überra⸗ 
ſchen und erſchüttern. Der Sänger vorliegender Romanzen ger 
nügt im Durchſchnitte biefen Anfoberungen. Er w ei die Sprache 
zu behandeln, hat ein für Igrifhen Wohllaut empfän; nglicet >) R 
vermeidet Berfloffenheit und Reflexion, bie Zeinde Nefer Di 
art, hat fi) mit der Ratur des Workatiebes und ber Sage 
Tanntgemadt und weiß, was feine Vorgänger geleiftet en, 
weshalb wir ihm einen ehrenvollen Plag neben denfelben nicht 
flreitig machen mögen. Rur möchten wir rügen, baß in feinen 

Romanzen oft nur eine Geflalt, ein Bild, eine Situation an 
die Stelle der Handlung tritt und fomit das Urelement, aus 
welchem dleſe Dichtart hervorgegangen tft, derwiſcht ober in 

Schatten gebrängt wird. Oft gibt ee umd nur ein übercafchens 

des Anekdoton, wie in „Der Locke (8. 147), „Der Inbianerin‘‘ 
5 150), und ‚Dem Befangenen” (©. A und will e8 ung 
ie eine Romanze verkaufen. Auffallend ‚, daß bier die 
hiſtoriſche Perfonen — im Gangen 
ct machen als diejenigen, bie vom Verf. felbft ers 
funden find, ſowie auch jene, die dem Gebiete ber Bolkafage 
und bes Märchens — find. Dagegen gereicht es der 
Behandlung ber meiften Städe zum She, ‚ Sa er dad Grau⸗ 
fige ober den © a eben in den Kataflrophen und ans 
a malt, fondern ben Leſer mehr errathen läßt. „Der Tiſe 
fell‘’ (&. 146) erinnert in orm und at Fr — 
inale. „Der Trommelſchlaͤ A) 
6. „Der Spiegel” (©. a artiger Bes “ 
mit ber Romanze nur ee verwandt, und in „Mens 
Aentoos" (8. 27) gebt das römanzenartige Element in ber 
Reflerion unter. wie der Verf. fingt, bekunde das erſte Blatt: 
„Ber finftere König. 
Sie faßen ee hohem Soͤller, 
Der König und fein Gemahl, 
Der Tdelknabe zu Büßen 
Gang Lieder hinab in bad Thal. 
Sie laͤchelt mild und lieblich 
Die junge Königin, 
Ihr greiſer Here, fo finfter, 
Bilei ſchweigend tn’ Thal bahin. 
Sie freut an des Knaben Liebe 
Und Sattenfpiele NS ſeht, 
Sie läßelt dem blonden Sänger 
Bol hold in But und Chr. 


Bur Ruhe ging fie froͤhlich 
Und fie wurde fie wa, — 
Da log im Blute der Knabe 


Bor item —E 


ffen bezweifeln, — 


sr 
an 3 EEE SEES —— 






ie Sie ging beträbt zur Rabe, 
Beträbt bann wurde fie wach, ! 
Sie wurde biekh und bleicher, ! 
Weint viel im Schlafgenmch. | 
Die Sonne verging in ben Bergen, | 
Die Nebel fonten herab, — 
Da faß der 
Sah finfter ins Thal hinab. 


50. eyriſche Verſuche von Balls von ar er. Frantſet 

0. D., Chmerber. 1835. 8, 1 Sir 6 © 
Geht — wer — denn 

Sind fie euch nicht Traumgefichte ? 
Sind fie euch nicht Melodien, 
Die mit Hal voräberziehen? 
Sind fie nicht ein Bad von Wellen, 

* Die erquidend euch umſchwellen ? 
Sind fie nicht der Schwalbe Rippen, 
Ütherfpkärfen, Wogenwippen? 
Sind fie nicht ein jauchzend Thronen 
HOHimmelhoch in Luftballonen? 
Sind fle nit die golbne Schale, 
Und gereit vom Göttermahle, 
Und gegönnt zu ew'ger Jugend? 
Nie extenw’ ih) ba, was Tugend, 
Und in ungeftillten Trieben - ! 
Muß ich weinen, jauchzen, lieben! # 


©. 168 in biefen „, " 
5 x Fe — wo fen und * 


* 

en — Ki 

In mi dm A Set % 
ein 1a 

re: und 


d dl F: 
— Verf. — feinem De — 


ck feſt u ei * ſollte. Was Tugend 


t anerkennen; 


„ ke, vn d H Di = 

n —* e ze 8 große nf macht 
verkündigung” (©. 

Er Hat einen Bonds 2A, from 


in „@lauben‘ 
—S— 
und cultivirt 


lend, unw heifklichen er 

zpfel”" und „Die Mundernöge”, is in bier X 
des ngeltums entweiht und das fühöne Bild © 
das ber fromme Sinn von ihm in der’ Geele Tiefen 





roh ik in den geifilichen Sonetten (e. 76) „Die Xobesftunde”, 
wo ed heißt von Sefu: 
Der Ghyfer gibt fi lelbn bie Todeswunde. 


Des wahttich das göttliche Geſchenk, 

— Wie oft verfenkt er ſich in „ungeftiliten 
Zriken, weinenb, joudgend, Uebenb“ In ein moftifches Dunkel, 
wo a der mit * hihornern der. Empfindung fort⸗ 
Kae gewohnt iſt, = ht unb —— re ha 
dagızen iſt fo Aa he wir — —— gern —— mie 
teilten. Ebenſo zeichnen, 2 ar re bie —— al —3 „di 
deri — — den Tol Kön 

— — Kg — (&. 1) * fo, Ueber ; 
Sänger, ſtimme ner; bein Iuftrument ift ja rn gut 
gebant; du rn keckem Finger in die Saiten! 


1, Gedichte von A. & Bus Hamburg, Schuberth und 
Niemeyer. 1835. 

Mir Tonnen * — dieſer Gedichte kurz fallen | 5 
wir bes Verf. Perföntichteic und £eiftungen ſchon 

@ı. f. 1832 im Ganzen beifällig gedacht haben; über 
wies abes fheint bie ganze Sammlung, bie nur für Freunde ber 
fit ik, durch ein Zuſammenraffen feines fm Yulte liegenden 
it i in. Auf graues Papier 
ugendleben“, 


an 


Ri * zu amuſtren/ 

Sprach ich von dies und bad —! 
Gelegenheitögebichte Hamburg, Reime im — 
Silatideutſch, die fih naiv gemug — vermiſchte Ge⸗ 
ı Me, bie weder — * noch abftoßen, eine Erzählung in 

unfeimtiche Schenke 


und enbii gar „‚Aphorids 

—* — das Bauweſen“. Den ueden hamburger Freunden 

en die Sachen viel Vergnügen machen. Gr. Baaſch liebt 
— gar fehr. 

52. Die Marmorbraut * “ Perg ers chin Ein 

t in ängen von 

.  Sriedel Barren Imeiter Theil. Zerbſt, Kum⸗ 

zer 1885. 16, Beide Adel eile 


6 Gr. 












rpen n. 

Be A * iſt, fo läßt “ A über her Ber 

Ratur und Eendeng ein welches 

Derten des Verf. nur —— —* —— Es iſt 

a 
ion und Hat ben ’ m. en 

u sie = der Sinnlichkeit und ben —— Sig 

Um biefe At * zu loſen, 

liche a a —— 


— I ein, worin 


lagen —— — 


bemüht find, «ls ſie auf 
menfehlichen Ratır nee 
—“ 5. auf feiner Grenzlini⸗ 


find, 
ie, auf weicher 


Satire freien Spielraum über bizarte Abweichungen 

A —* derfelben zus geſtatten. In Be⸗ 

auf biefe Andentung Era * an ben gg: ſei⸗ 
im Sogenfe 

—— fowie bit Gaben des Genius. 

‚ben Ring, der als Warn gung, bes ers 

as 
= nen Ben 
"en die Sipe ber Megebeneiten be etıva 


feinen ebeln Beftsrbungen auf — der Luſt um 


Menſchen mit ber moralifigen eollibiet,. 


nis En feine ſchoͤne Tochter ben Teen. 


53. Kleine ui, ae ei eis Kapllen. Son Subwig 


Keuffer. © le. 1835. Gr. 8. 2 Thir. 6 @r. 
Shen in Mr zig db. Bl. für 1627 mar son g 
* —— Bu a sn nr rei * 

ugend“ und von feinen lyriſchen Leiſtu je Rebe 
gleichen zeigten 2. Re. 720.8 f. 1 1080 an wet Ihyen Fe 
den Berfaffers : und „Der Tag auf dem Lande‘, 
on. Wir ne folglich der Leſewelt Hier wur gu fagen: Sub: 
Ba Bu Reuffe der freundliche Sänger, tft wieber de mit Eleinen 
Ingen, um die Freunde einer gefunden gemäth- 


ie pet — Eine gi gt 
Yhffaet ba Bud, genügend allen ne 

— die eine eitle Kritik per — — ſuchende Leſer 
d Helena“, eine Da: 9 


Be BL ern 
en in gereimten ja Stroph 
(het Ir wird cn In biefelbe. RR tig gehalten — „De 


te (&.129) und in ——— ber gorm. Bein! 

oldene Harnifch”. artabarf und Dttokar de 
ffüßigen Samben ben bekannten, gr — ur 

ebeiteten Stoff aus dem Leben biefer beiden 

— haben wir bie Zeitbichtung: „Die —— 
gen“, gefunden. in feindliches Geſchick zwingt einige wi 
Europas nad dem ungeniffen Gluͤck in einem andern Welttheit 

zu wandern. Im Reiche Gelkonda finden fie einen Wirth, eis 
nen Sohn der großen Ration und Rapsleon’fchen ehemaligen 
Garbiften, ber ihnen feine, Fata erzäplt und fe auffobert, ein 
Gleiches zu thun. Da tritt im ibler ein Demagog 
und Zugenbbündfer auf, die Jlias feines Lebens erzaͤhlend. Ihn 
ſchließt fi) ein Pole an, den des Waterlandes Sturz zur Flucht 
zwang. Im britten ericheint ein junger Gmgländer, dem ein 
geiziger Bater eine Häßliche Lady als Frau aufbringen wollte 
und welcher der verhaßten —— entfiohen iſt. Im vier⸗ 


—— ne 
Sr ent 


ten offenbart fid ein Waler „ beffen —— 
man im Vaterlande ihrem e nach nicht gewuͤrdigt 
Der fünfte iſt ein Arzt aus Arabien, ber in dieſem gl 


efunden Himmel e keine Beranlaffung und Get t fand, 
Eine Kunft zu üben. Der „pie: ift em —E 
Wiffensburft nach dem Sande der Braminen gezogen, 

legte ein landloſer Prinz, a ‚ein Eroberer a Een — 
riſſen. Der Wirth — An Arbeit und an Brot, meine 
J Euch in dieſer Stadt nicht fehlen, und fi fi ehe 


Nah kurzer Friſt war ruͤſtig frohes Treiben 
Bei unſern Wandrern, die mit Luſt und Genft 
Nun Tag für Tag buch ehrlichen Erwerb 
Sid ihren Hausbebarf zu fihern wußten. 

Der Brite fegte feine Brillianten 
Und Bankpapiere gegen Waaren um, 
Die er mit wucherndem Gewinn verkaufte. 
Der Arzt erwarb an Krankenbetten ſich 
Burch heilfame Benugung feiner Kräuter 
"Vertrauen, Geld und Ehre dei dem Rote. 
Der Maler zauberte mit Schöpferhand 
Auf tobte Leinwand Geiſt unb Leben hin 
Und fand Bewunderung unb reichen Lohn. 
Der Pole zog mit Sänglingen zum Turnen 
Und äbte fie im Kampf und Waffenfpiel,- 
Sich großen Ruhm und mande Gab’ erwerben. 
Der Demagog begab fi ald Verwalter 
In eined reichen Sutobefitzers Dienfte 
Und’ hatte vollauf Unterhalt und Brot: 
Nur für den Philofophen gab es nichts, 
Denn Niemand mochte feiner Wilfenfhaft 
Ein offned Ohr und offne Boͤrſe ſchenken. 
Dagegen weiht' er feine ganze Beit 
Dent Unterriät bed juugen Prinzen, der 
Beglerig feinen Hohen Lehren lauſchte. 
aber fällt das gluͤclichſte Loos. Rach u Rs 
Sie ge⸗ 





D 


chtlinge finden nun unter dem 
a ihres el et — — den Schut und das 
lüd, are Europa verfagte. Die 
laser. 8% Berk beſchließenden Idyllen: „Die Tags 
ten” und „Die Stufenalter bed Weibes“, athmen bie Gemüth- 
u it und @infalt, bie bes s würdigen Verf. frühere 
& ungen in biefem Genre charakteriſi 
54. Grübel's fämmtliche Werke. pr Ditſchers kurzer Lebens⸗ 
geſchichte Gruͤbel's, Göthe's Beurtheilung der Grübel ſchen 
Sedichte und Wurm's — dazu. In drei Bänden. Nuͤrn⸗ 
berg, Campe. 1885. 8 Thir. 
Dbwol Grübel, der ae Kiempnermeifter unb Dichter 
im nürnberger Dialekt, minder befannt ift als fein „Beiftesver- 
wanbter Hebel, fo läßt ſich doch vorausfegen, daß er in der 
Hiterarifhen Melt, wäre es auch nur durch 
des Wort über feine Leiſtungen/ ekannt wird. Daher bi 
die Anzeige, daß, nachdem Witſchel und Dfterhaufen ſchon 1812 
das vierte Bändchen der Grübel ſchen Gedichte herausgegeben, 
die hier genannte Buch: und Kunftyandlung von Fr. Campe 


ier blos 


zu Nürnberg den Verlag ‚esfeiben übernommen, und baß fie 
bier neu aufgelegt, in zierlicher Ausſtattung in drei Bänden 
erfheinen. In einem uf orte erklärt dev Verleger, die 


Herausgabe der Werke Saors ſei keine Buchhändierfpeculas 
tion, ſondern ein feiner Tribut, der Vaterſtadt G.'s und feinen 
(ve Verlegers) eignen @efühlen — Ag erften Band 
ziert bes Viöters & Bild, von Fleiſchmann geſtochen. Woran geht 
eine kurze Biographie beffelben von Witfchel und Goͤthe's Beur⸗ 
theilung feiner cr poetifhen &eiftungen. Gin Gloffar über den Dia: 
— Grübel ſeine e geſchrieben, von Chr. Wurm, iſt 
m dritten Bande als nützliche Zugabe beigegeben. 


2 Bielliebchen. ing in zwei Geſängen. Eine 
Breundfchaftsgabe. —— 1885, * 
Eine artige Kleinigkeit, bie in wohlklingenden Werfen bie 
Entftehung bed unter dem Ramen Vielliebchen bekannten Sch 
fpield in zwei Erzählungen finnreich darſtellt. So Ban de 
Erſindung ift, find doch bie Verſe noch beffer. Jung 
den einer anfprechenden poetifchen Lecture fei das — 
ſtens empfohlen. 
56. Räthfel von J. G. M. Stuttgart, Köhler. 1836. 8, 1X 
Die Mehrzahl diefer Räthfel erfdien in ben Sahgangn 
bes „‚Morgenblatte” mit ber Chiffre J. M. 
Seitdem find viele derfelben vom Berfaffer ee Mo: 
fer in Stuttgart) neu bearbeitet und verbeffert worden und er- 
{deinen ie mit einigen —* ———— vermehrt, zum er⸗ 
fen Male in einer Sammlung t. Es eh —— 
Wir empfehlen das Buch — — effinn der Ju⸗ 
gend, die in heitern Mußeftunden Fan und Unterhal: 
„tung finden wird. *) 





Notiz. 

Ein engliſches — macht die Bemerkung, daß wir 
in dem Talente, Staͤ Dörfern, Flecken, Fluͤſſen, Bergen, 
Kreiſen und allen — von Localitäten überhaupt Namen zu 
gbn weit hinter unfern Vorfahren zurüdftänden, indem das 

ie, Hrtlichkeiten zu benennen, * der angelfächfifchen 
Denafik in Gngland Keaefiorben zu fein, ober weni —* 
* bie früheſten normaͤnniſchen Hi . überlebt zu 
f 


2 Die celtiſche Sprache, fährt das „Review“ fort, war 

beſonders reich an nungen ber eigenthännlichen natürlichen 
Lage eines Ortes. el fei hoch und ſpitig ober niedrig 
und rund, fleil ober fanft, dunkel ober heil, länglich ober kurz, 


) Dex dritte Artikel folgt im September. D. Red. 


Goͤthe s wohlwollen⸗ 
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in Schottland, und man wird Ratur ihrer Lage, ober is 
d ein auf Snttehung Bang habendes GEreigniß dab 
eiingen er * fih gen En 
befndens begeichnend. Hft; Inorrest, ein on ber ARünbung 
am Fluſſe Amond x. 


ter) Glasgow, — th Aberdeen, Dumfried, 
und hundert andere find alle celtifchen Usfprungs und ge⸗ 
vwiffermaßen bie Lage der Die ober ihre Entſtehung 
bend. Doc if dies nicht allein der Fail in England, 
land und Stland; viele Namen von Städten, 
ſchaften bes Gontinents find celtiſch. Galais 
Galiſchen her und bebeutet eine Weerenge. 
Rame — 
55* un 


ber Dit IM Ervungs nd ide mon been 
rte angı n Urfpvungs fin! t von cal 
fcher Abftammung unterfcheiden. Sie beichreiben nur fd 
deren Lage ober En und find ſehr Häufig aus 
Namen des urfprünglidhen Gründers in einer verborben 
jebitbet, mit Anhängung noch einer ale: mid 
urgh, thwaite, tam, ton ober fun. war Habb 
urferängtih die Refideng ober —— von Haden 
Edimburg die Burg oder befeſtigte Anſiedlung Edwin’s, 
——— Haͤuptlinge. 
Das einzige Anhangswort, das bie Neuern haben auſtel 
gen Tonnen, ſcheint ville. Wie viele Tauſend villes muß 


geben! Darionile, Hawthornville, Daifyville, — 8 
ſeville und Wei h 


die Karte ber Wereinigten Staaten als in a 
a bebedt erſcheint. Das vor einen alten Ramen 


—— 
fen —ã Beginen 
bem —— fo Spann, die Ramen ber 


Eu 


nen 
* 





Blätter 
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literarifche zen 








Zur Racrict. 
erfcheint außer ben Beilagen ber Deukhlans eine — und iſt der Preis für ben 


. Bon Ye — 


chhandlungen in und auf en Beſtelung darauf am; ebenſo 


= F * ER ve Kaniet after Keltungderpentien In seine ober dab —** 
iſche rs in Halle wen e endung fin entlich zweimal, Dienflags 
—I ae n Monatsheften ftatt. 


5 petit aus dem Gefichtöpunft gebildete Freunde 
Schönen. Vorleſungen, en zu Bremen 
R Dr. 8. E. Weber. Erſte und zweite Ab⸗ 
Dannftabt, Leske. 1834 u.35. 8. 4Thlr. 
aufese Bemerkungen über bie beiden vor: 
füglich an Das anknüpfen, was der Verf. 
a zweiten Abtheilung als Erwiderung 
de Beurtheitung ber erften beibringt. Der 
eits voleder jenes negirende Urtheil, wel: 
rbiichern · fuͤr wiſſentſchaftliche Kritik, Mat 
‚fa vorfand, ab und beſchueßt ſeine 
tan etwas pilicten und ſtarken 


Geiſtesbilbung 
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rheit hiervon verhält ſich alfo: 
‚berliner „Zahrbüchern”, von den Refultaten 
Döklofophie, weldyer Hr. Dr. Weber den Bor: 
‚fie „mit Allem ſchmolle, was nad) Er: 
‚obme fih ben ‚Capuzinerflrid ihres abfos 
denn Leib gedreht. zu haben” ausgehend, 
"das vorliegende Nuch die Rüge ber Unwiſſen⸗ 
erhoben und bem Verf. deſfelben zu velſte⸗ 
wvaß es in Summa weder mit feinem fpe: 


ſollenden fpeculasiven Erfolgs ein Ernſt fei. 

als eine in Tiraden, Halbheiten, 

und ambeutlichen Vorſtellungen vers 
„angefehen 
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gr 
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in_ ber ſchnoͤden Abferti⸗ 


: befunnten Formel des Paläphatus zu: 
Der |. pe 


mit dem Scheine eines daraus | 


, welcher er mithin die 


wiſſenſchaftliche Whrdigkeit und eompetente Bedeutſam⸗ 
keit abgefprochen. Es iſt aber der ſtets wiederkehrende 
Gau, daß folhe Beſchuldigung am meiften 'Diejenis 
gen empört, welche ohne zu der hohenprieſterlichen 
Weihe fpeculativer Forſchung durchgedrungen zu fein, 
vielmehr die Bekanntſchaft mit den Wahren, Guten 
und Schönen, in Summa mit der Asffenfcaft, in dem 
bequemen Hausmannẽkleide des Dilettantiemus zu machen 
ſuchen. Es tft eben darum nichts natürlicher und erklaͤr⸗ 
barer als bie Aufgebrachtheit des Verf. gegen feinen ber: 
tigen Beurtheiler. 

Wir wollen, um die hier ſich darbietenden Erteeme 
zu vermitteln, zufehen, wie es mit ber ————— 
keit des Verf. beſchaffen ſei. 

Ein Syſtem — ſagt er ſogleich in ſeiner Becks 
—, ein ta Pr end nn * je A 
folgeceht Denkboren in irgend einem ber geiftigen Gebiete, 3. 
* — für den Menfdien; nur in Gott bilden fie 

ihm fie Alles und Eins find. Das — 
—* Denten finde ſtets von irgend einem ai jenen Punkt 
des Unendlien an und hört auf an einem ur: m; * A kein 
Kreis, es if ein n Bon, ein Ausfchnitt 


feilen vermögen. 


Ine Eipäne 
berunterzu * Sa ei fen wäre völi 
unbentbar, man müßte es ft * * y * — = 


er * Es gr 
und durchſchaut bis in’ Au inneiften Zugen, 
Sein Biffen iſt Sein u. ſ. w. 

Diefe Stelle erfpart uns eine große und amerſprieduch⸗ 
Mühe, inſofern fie in aller Kürze unſers Beaf. phi⸗ 
Iofophifches Glaubensbekenntniß enthält. Daß darin wicht 
viel Tröftliches fei, muß man dem Kritiker in dem berli⸗ 
ner „Jahrbüchern” zugeben. Bir wollen «6 in aller Rütze 
durchnehmen. Mad) den angeführten Worten, Ruin phi⸗ 


‘ 


loſephiſches Soſtem: „ein abgöfchloffener, in fich vollenbe: 


tee Sefammtbegeiff des folgereht Dentbaren ig 


nerhalb der geifligen tete.” Dieſe Definition ſagt 
aber fo gut mie nichts und iſt fat ſchlimmer als 
gar keine. Denn einmag kam es doch, beim: Beuß, 
gehn ‚man untep- Begriff dasjenige caput. mortuum 
verteht, was der Verf. im Sinne hat, nichts Duͤrf⸗ 
tigered in ber Gebdankenwelt geben ale einen 

fammtbegeiff des (mu) Denkbaren; ſodann aber weiß 
je Jeder, ber ein einziges collegium logicum mit 
Aufmerkſamkeit gehört Hat, daß jedes Syſtem eben 
in der gebantenvollen Gliederung und dem Progreß der 
Methode befleht, eine immanente Form alles philofophi: 
fhen Denkens, welche vielmehr den abftract logiſchen Ber 
"geiff als das von Haus aus Definible, wie es unfer 
Berf. nimmt, gradezu ausichlieft. Bon dem „folgerecht 
Denkbaren“ vollends ganz zu fhweigen, welches ben 
Irrthum auf die Spige treibt, weil das Denk: 
bare, nur infofern folgerecht ift, infofeen es gedacht 
wird, Die uvam nur infofern vernünftig iſt, als fie 
fih zur Zveoyein macht. Nach unferm Verf. fängt fer: 
wer „das menfchlihe Denken ſtets von irgend einem abs 


” geriffenen Punkte des Unendlihen an und hört auf 


bei einem folchen”. Solche unreife Vorflellungen- vom 
menfchlihen Denken find Demjenigen zu verzeihen, der 


" fle bafjelde ein wuͤrdigeres Gleihniß als etwa einen 


Megenbogen vorzubringen weiß; allein dieſer Umftand 
kann nicht hindern ihre Unreifheit barzuthun. Denn, 
weit entfernt, von einem abgeriffenen Punkte an- 
"zufangen, hebt alles menſchliche Denken (infoweit es, 
wohl gemerkt, ein vernünftiges if!) vielmehr von dem 
Unendlichen felbft an. Oder was iſt benn ber voüg bes 
Anaragoras, was iſt die unvergänglihe Gattung bes 
Plato, was iſt bie noch viel geiftigere Entelechie des Ari: 
flotele® Anderes ald das Unendliche felber? Wo ift denn 
bier ein abgeriffener Punkt, von dem ber Philofoph aus: 
ginge? Wo in aller Welt, muß man mit vollem Recht 
fragen, gibt es etwas Unendliheres und in fih Voller 
deteres als ben göttlichen Gedanken? In der Epoche der 
neuern Philoſophie haben wir die Wiſſenſchaft ausgehen 
fehen zuerft vom Zweifel und dem durch diefen vermit⸗ 
teten Selbſtbewußtſein, hierauf von der göttlichen Sub: 
ſtanz als folher und der species aeterni, als Kräger 
aller Dinge, fodann von der Monas, als innerftem Gen- 


trum ber Subftanz, endlich in ben neueflen Spftemen 


vom afgemeinen Ich, vom Abfoluten und zulegt von ber 
Einheit Beider, nämlich dem Denken, welches Sein, und 
bern Sein, welches Denken ifl. Sind denn, in aller Welt, 
diefe Mächte, von benen die Wiſſenſchaft ausgeht, und 
in welche fie zuruͤckgeht, abgerifjene Punkte des Unend: 
Uchen? Oder was läßt ſich Süglicheres von Demjenigen 
behaupten, der fie dafür hält, als daß er ben Wald vor 
den Bäumen nicht fieht? 

Dee Schluß beſagten Gtaubensbetenntniffes ift nichts 
Auderes als ein Gerede Derer, welche ihr freiwilliges Ver: 
suchten auf alles, bie Welt und was fie zufammenhält 
ergreifende Wiſſen wiſſenſchaftliche Beſcheidenheit nennen. 
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Stelle ſich 



































Aber die Wiſſenſchaft will nicht dergleichen Vefche 
mit gebieteriſcher Strenge dagegen begehrt fie „Wei 
welche ſich der That erfreuen”. Unfer Wiſſen 
Stückwerk, hat allerdings der Apoſtel gefagt; 


derſelbe Apoftel, ” welcher % an eine ji 
ei Men 


ausfprit: „Der 
auch bie Tiefen ber Gottheit“. 
ein Apoftel des göttlichen Geiſtes gefage: ein Wiſſen 
nur inſofern möglich, als man Stuͤcke dadurch ge 
Dergleichen ſchwaͤchliche Beſcheidenheiten find vielmehe 
a Verrath am Geifte und ein Zeugniß wibe 
felben. 
Aber wer den Geift verräth, ben Tuith ’er wider W 
raͤthen, und fo hat e6 ſich erwieſen an ben in 
ſtehenden Vorlefungen über Afthetit. Demnad fi 4 
Verf. bie Schiefheit einer Phrafe wie diefe: das G 
zu wiffen ſei völig undenkbar, man müſſe es [hal 
nicht fehr zuzurechnen, wiewol fie jeden ber Wiſſeng 
zuſtrebenden Geift empören muß. Wenn dem He) 
Weber etwas zu wiſſen undenkbarer fft, als eiweil 
fhauen, was fol man von feinem Denken halten? 
ift denn die Errungenfchaft des Denkens, wenn es 
das Wiſſen ift als Gewußtes? Auf dieſes Refultet 
biefen Inhalt zu verzichten, tft keineswegs die Veh 
beit des endlihen Subjects, es iſt nur eine Am 
ber Forſchung und eine Imeldeutigkeit der Abfidk: 
Hiermit ift der Punkt: gefunden, auf weicht 
fußen ifl, wenn man bie vorliegende Schrift über R 
tote der Geift gebietet, negiren foll. Diefen Pk 
hatte bereits Hr. Prof. Weiße im feiner Kritik ber 
Abtheilung getroffen, und ebendeshalb iſt es aich 
fprehende Vornehmigkeit”, welche den Verf. dert 
theilte, fondern ein gerecht Gericht, welches bu 
Mängel der Sache bedingt if. Denn ber We 
ſich bet Ausarbeitung diefer Vorlefungen twegen 
wiſſenſchaftlichkeit keineswegs mit der auf dem Kl 
haltenen Limitation entfhuldigen, baß feine Afthefk; 
dem Geſichtspunkt gebildeter Freunde des Schdami 
ſchrieben ſei. Denn einmal, wenn diefe Leſer F 
des Schönen in dem Sinne find, wie es ber Wi 
meinen fcheint, fo muß man für fie keine Rhern 
ben, fondern Alles, was alsdann für fie pafte, wi 
eine Anekdotenlefe aus ber Poefe, Malerei, DU 
Sind es aber Leute, die eben, teil fie Bildung of 
auf ein recht Verſtaͤndniß ausgehen, fo kann muB} 
ihnen dies nicht auf anderm Wege als auf Kam‘ 
und allein ausreichenden der Wiſſenſchaft mit i 
ben. Weit entfernt alfo, daß, weil der Werf. i 
Titelblatt feines Buchs gut zu limſtiren verſt 
Kritik ſich dadurchberbogen fühlen follte, ebenß 
Fuͤhlhoͤrner einzuziehen, oder den Iimitirdnben 9 
zu ſtreichen und fih auf allerlei Geſtchtaputa 
laffen, womit man feinen guten Freunden aus‘ 
legenheit Hilfe, ift und bleibt vielmehr, weit x 
Verf. Buch als eine Aſthetik eriflict, dee ein 
petente Geſichtspunkt der Kritik: die 28 
Von biefem aus muß uns nun 
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ves Mer: Kir Er kennen; ebeuſo 
Zen. im Bekennen zur Mige beftims 
€ if felfam, wenn ein Profeffor der —— 


in feinem Profeß aͤußert, wie ber Verf. Bi 
—5 unſchicklich ES 


Don Ag beim Hervocheben ſolcher Sallen in den 
der Kleinlichkeit oder gehaͤffiger Geſinnung kom⸗ 
gem, wenn nicht grade ſolche ein fo entfchiedenes Zeugniß 
2* der Sache gegen die Sache lieferten, daß man ſich 
wadern muß, wie ein Gelehrter vor ber eignen Klug: 

ſeiche Bekenntnifſe verantwo 
lang eine Aſthetie, nachdem er in ber, Einleitung er- 
Mannt bat, daß es unſchicklich fei, fo zu thun. Wohlen, 
Jemand fagt, um ſich zu entſchuldigen: Sch ſchreibe 
Üftgerit für gebitdete Freunde des Schönen. Allein | 
fiegt es mit der Bildung biefer Gebildeten, wenn 
nicht eben diefe Erklärung unſchicklich finden? Dop⸗ 
und dreifach heißt es aber feine Lefer verbläffen, wenn 
Yan fortfähet: Allerdings hätte ich die Wiſſenſchaft, die 
Suen zu lehten mich unterfange, billigerweiſe ſelbſt erſt 
ſelien, allein es hat- mic dazu ſowol an Gelegen⸗ 
als am Luft gefehlt. Lieber Gott, was En 
ſchaldige Confeffionen antworten? Sie erin= 
er die Phrafe des Meifter Knieriem in Ne: 
ve von. den „unverfchuldeten Unglücksfaͤllen“. 
negativer Thatbeſtaͤnd genug, wenn Ge: 
und Luft zw gleicher Zeit fehlten, denn alsdann 
** eben den Mangel en Luft: gen une 
Gelegen! entſchuldigen; allein es ja eben nicht 
je a an ie die Kritik in diefem Fall 
‚u negiren hat, vielmehr da6 aus biefer Pramiſſe hervor⸗ 

degaugene politive Unternehmen. 
Bomit wie aber jedes Unternehmen dieſer Art, auch 
‚wenn es ein fo offnes Bekenntniß ber eignen Unzulängs 
nicht ap der Stine führt, für immer abweifen 
* ti She’ Bemerkung, daß ber Begriff einer Aſthe⸗ 
8 überhaupt;,.twie berfeide innerhalb einer Reihe früherer 
‚Decennien unter uns curfio geworben, bereit antiquict 
̃, und dies deshalb, weil er an und für fi mit der 
\Fore der Wiflerifchaft ſtreitet. Denn der wahre Begriff 
I Üpgerit als Wiffenfchaft iſt nichts anders im Himmel 
ib auf Erden, wie ſehr ſich auch bie fogenannten Freunde 
des Sqhanen dagegen fperten mögen, als daß fie eine 
Mbilefoppie der Kunft fei. Wer etwas, Anderes, 
wemered aus ihr machen will, in: 
er de Form fammt dem Inhalt zu populariſiren 
yverfucht, und bei biefen Verſuchen feine Tendenz etwa 
Fa foichen Siosfeln ausfpricht, daß er kraft feiner Aſthe 
dh: „die Sie 6 Sx men, bie Fähigkeit, fie in ſich 
km Empfinden, Urtheilen und Leben 
wirken zu an, ferner die. Auſchauung derſelben in ben 
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kann. Es ſchreibt ein’ 


Werten ſchoͤpferi pferiſcher Geiſter u. ſ. 1.” bewirken · wolle, ker 
en ſchon ohne -ale6 Bekenntniß durch fein einfes 
es Herum⸗ und Vorbeigehen an ber Pad feine Unzus 

laͤnglichkeit in fpeculativer Forſchung. Als eine Philo⸗ 
fophie der Kunſt kann demnach die Aſthetik durchaus 
keinen andern Anfang haben als ihr eignes Dbjert, die 
Kunft, deren Subject fie ift. Die Kunſt jedoch in ihrer 
wahrhaften, conereten Öbjectivität verbleibt nicht ber abs 
ſtrakte Begriff ihrer ſelbſt, fondern wird, zum lebendigen 
Kunftwerl. Wie fih nun in dem Kunſtwerke die ſchaf⸗ 
fende und urſpruͤngliche Kraft des Genius in reiner Ge⸗ 
ſtaltung kundgegeben hat, ſodaß alſo das Product dieſer 
Geiſtigkeit als ein Unmittelbar⸗Geiſtiges und fuͤr ſich Seib⸗ 
ſtaͤndiges im Kunſtwerk zuruͤckbleibt, fo iſt es nun die 
unverruͤckbare Aufgabe einer Wiſſenfchaft der Kunſt, 


dieſe geiſtige Unmittelbarkeit des Kunſtwerks durch die Form 
Nicht, als 


des hinzutretenden Gedankens zu vermitteln. 
ob nicht ſchon der Gedanke leibhaftig in dem Kunſtwerk 
vorhanden waͤre; aber auf nur unmittelbare Weiſe ift er 
ba, als bes Kunſtwerks Einwohner, als ber gefefjelte 
Gedanke, der noch feiner wahren Subjectivität und mit 
bin des Selbſtdenkens ermangelt. Der einfache Proceß 
der Wiffenfhaft in biefee Sphäre iſt nun, daß fie dem 

Kunftwerk zu diefem Selbſtdenken verhilft, alle Kunft 
und jedes Kunftwerf zum Selbfibewußtfein 
bringe. Die Philofophie der Kunft iſt mithin der Kunft 
ſelbſt durchaus nichts Außerliches, fondern es iſt ein und 
derſelbe Geift, welcher zuvor (in legterer) unmittelbar ges 
ſtaltend und geftaltet auftent, hierauf aber, als zweiter 
Proceß (in erfterer) fein eignes Schaffen ſich nach denkt, 
ein — welches jedoch nicht minder ein Vor— 
denken der Kunft genannt werben kann, weil fein In⸗ 
halt die abfoluten Gebantenbeftimmungen find, weiche in 
aller —— Geſtaltung wiederkehren. 

Die Bortfegung folgt.) 


Romanenliteratur. 


1. Der WBeimante. Gin 
des 17. — von 
Liegnitz, Kuh: 1886 

Der ee ehe ehhaber ie — — gen 
mälbes muß mit der Geliebten bie Jeuer⸗ und 


buazb — ——— 


J — auf dem Ei und 
mannlich” Halten, 


mein, bi d d, wie 
tum ie fo tückiſch un De wien: 


in det mehen Dagk, denn ex ers 


ſteht nicht — ſelbſt vom Tode, ſondern errettet Ani 


von, verſteht es, unterirdiſche Gänge auf und 
, an @tellen, wo Niemand 

nebft andern Künfen und Ku verwandelt er den 
* m —* a in an weißen und bes 
wirkt ſogar, Jedermann je Verwandlung 
—e—* fon! fie als bekannt a en er 

t die da meinen viel zu en, wenn fie nur 
mit bee Sede und den Weinen fih secht gef ftig erwetſen 
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—— romantiſches Gemaͤlbe 


— — — —— 
chir. 12 
— 
einer Zauberflöte hei 
ed ihm nicht 
mza 
erde 
—— wünfden 
—— ein Beer 
Pforten, 
ſchwarzen Wtantel der 
gebt Keute, 


Mitpi fen. Der Dieb. Zwei en. — 
—8 Ka armen. 1886, 8, ei h J.en. 
— * von Derifelben. ie Kam 
Dr. 6 : 
Bas 
inendes 
—* ohne den des 
h eine fade Eattaͤuſchung 


ne el 
—— IE. aid ala 
Der kter 


das Wal E 
® "bes feelenvollen Mivgene, bi Zufall zur Mitwiflerin ei⸗ 
ne rn wird, fit fehr gut * — * halten. © beten 


allen. — son date 


bee Bhrgel tOyeH Safen —— 
durch rg? 4 . bort. ip x, — 
—A — Bra —— a * 
in: * A 
:fedj6 &ikunpeii won Bas@äkyra;Begker , 


Das Bagno von Toulon. Rach Le bonnet vert 'Siterarifibe Anzeige 


— ee — 
der Siraͤfaim 


Maria Anrora ſe 
und der gnigtmarkhen 8 
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Die it aus dem Geſichtspunkt gebilbeter Freunde 


des . Vorleſungen, gehalten zu Bremen 
mDd.®. € Be "he nd 


(Bortfetung aus Nr. 214.) 
” Die Äfthetik als eine Wiſſenſchaft der Kunſt 
On weicher jedoch nicht Kunz und Velten, je nachdem fie 
eilig gut oder ſchlecht befchlagen find, fondern die Kunfl 
Feibft von ſich weiß) Hat alfo unverweigerlich ihren Aus- 


: von dem Begriffe der Kunft zu nehmen; eine 
i digkeit, woraus wiederum folgt, daß, weil der 
' bie Kunft als ſolche ift, jede Vorausſetzung eines 
andern Inhaits, etwa des abſtracten Schönen u. ſ. w., 
5* weil die Form des Ausgangs der Begriff iſt, 

Annahme einer andern Erkenntnißform, als dieſer 
M (etwa der Empfindung xc.), an und fuͤr ſich unlogiſch 
ad. fehlechaft if. Was demnach ſchon in den Einlei⸗ 
ungen fetcher Bücher wie das vorliegende als durchaus 
wicht zur Sache gehoͤrig abzumelfen Ift, das find einmal 
De Bemerkungen Über bas 
als Prolegomena einer folchen Aſthetik dienen ſollen. Dier 
ſes Schaͤne, weiches ber Afihetiter auf diefe Weiſe als 
etwas Reales einſchmuggeln will, if vielmehr das aͤrm⸗ 
lichſte, abftrufefte Ding der Einbilbung, das gedacht wer⸗ 
den kann. Denn mit ber Prätenfion auftretend, daß es 
das Bebingende der Kunſt, mithin etwas Fruͤheres und 
Heheres als Diele fei, iſt es doch in Wahgheit nur das 
Kunfifhöne, welches, aus der Kunft herausgezerrt, 
wur ein caput mortuum bleibt. In dieſer Unmwahrheit 
amd Herausgerifienheit aber wird dies Schöne ſelbſt zum 
Betrug, infofern e6 als aͤrmliches Surrogat eines wahs 

int, der allerdings aller Kunft imma⸗ 
ft, des Begriffe nämlih vom Geifte. 
Senn frellich iſt das Kunſtwerk ſchoͤn und das Schöne 


vielmehr der Gebanke felbſt das Schöne. Wie bie: 
\ Inhalt ift aber ferner die gemachte Erkennt⸗ 
arm, als welche der Aſihetiker die Empfindung bins 
Une, abzufertigen, denn das Schöne win nicht empfun⸗ 
den, fondern erkannt fein. Ein nur empfinbbares 
MR. ebenbeshard ten Gchönes, wei «6 das 
"amsfchliegt. Hlernach koͤnnen ſolche Erklaͤrun⸗ 


an Schoͤne, welche: 


gen und Nubpicirungen ber Kunſt und bes Kunſtſchoͤnen, 


wie hier &. 19 der erſten Abteilung ftehen, für nichts 
Anderes, als für ein ganz Anßerliches Zuſammenraffen ber 
Stoffe gelten, welche Beine VBafis haben als den fehle 
fen "und ſchielenden Probirften der Empfindung. Es , 
heißt Hier: N 

Die Gi eit di d einzeli 
ober —— — = —— 
bien off Afthetifger Darfellung, ne fofeen —— 


kann. 
der naı ven Bergättarf jen Des zelnen Klanges, durch bie Toms 
kunſt, su: nach geglieberter Rebe, 1) in gebundener Beweg 
durch Dichtkunſt oder Poefie, 2) in freier Dimmegumg 
die Kunft der profaifhen Rede. Sie ſpricht in Zeichen, 
entweber nad; wieberkehrend auf einander folgenden geregelten 
( chythmiſchen) Bewegungen des Körpers zu einfacher Darlegumg 
Dehetiß ober nad ec auf einenber folgenden gungen Mg 
wegungen deſſelben zu finnbilblicher Dartelung Aner Sanbtung 
(dramatifch) durch das Geberbenfpiel ober bie Mimi, ober 
endlich nad) einer Bereinigung bes Mimiſchen und der Töne w 
gieidem Bıved (ſymboliſcher Darftellung einee Handlung), durd, 
je Shaufpielkunft oder Gypokritik. Sie ſpricht endtich fr: 
Bormen: entweber nah Berhältniffen ber reinen räunli 
Anſchauung, burch die Arhitektonit, ober nad Verhälts 
aifien figũtlicher Anfhauung durch die Zeichnenkunſt, 1) in 
offenen Unlen (Zeichnung im engern Sinne), 2) in farbig - 
decter Zeichnung (Malerei); ober 5332 nach —3 — 
Üeperlicher Anfhjauung, duch die Bilblmft ober pient 
1) in harten „Stoffen (Bildhauerei ober. Sculptur), 2) in 
flöffig gemachten Stoffen (Wildgiepekunft oder Ghoneutik). - 
Diefe Darlegung der Sache muß für ebenfo uns 
wiſſenſchaftlich als irrthuͤmlich erklärt werben. . Bus 
voͤrderſt thut fich ber Verf. etwas darauf zu gute, 
daß Dasjenige, was er ben „Stoff Afthetifher Dar⸗ 
ſtellung“ nennt, etwas Unbegrenztes und —— 
tes ſei. Im. diefee Maßloſigkeit findet er bie. Größe 
dieſes Stoffes. an ſieht daraus, wie fehr er Recht 
hatte, wenn er behauptete, fich Deflen, was er zu Icheen 
beabfiptigte, nicht lernend vorher bemaͤchtigt zu haben. 
Was iſt denn das Kunſtſchoͤne (da6 erfheinende 
Schöne, nicht r —— * gr a al 3 
leitendes vorgusſchickt) anders als ein fü dem fe 
Mag und Ziel und gedankengemaͤße br 


m. ; 
Raftung worhergefegt iſt ? aa if: Atte ver Wer. bet feinen Forſchungen sizii 


immtes und ebendeshalb begrenztes Ganze und Geis 
fliget Iſt nicht grade die Unbeflimmtheit und Grenzen 
lofigteit vielmehr das Unfhöne, und zwar beshalb, — 
es in feiner Maßloſigkeit den Ausdruck des Geiſtigen 
lieet und von feinem Begriff abfaͤllta Iſt es nicht — 
sie großg Nöhheit der Ergpfindung,, wenn man irgend 
sgeiftiges Gebiet darum für Aanendlich haͤlt, weil es 
der Meinung nach kein Ende findet? 
Einer folchen ganz entſprechend muß man bie arms 


E. 

‚wie fi, in der angezogenen Stelle der Verſ. vor⸗ 
an bat. Weit entfernt, die Künfte Ihrem abs 
ichenden und felbftändigen Weſen nah, d. f. in ihrer 
Beſonderheit, als individualiſirte aufzufaffen und fer: 
ner den allgemeinen Zuſammenhang dieſer Indiylduen 
aufzuſuchen und methodiſch, ber Sache gemäß zu ent 
wideln, wirft er die Künfte nach ihren dußerlihen Un; 
terfcpeldungen, nah Ton, Beihen und Form, wüft ne 
beneinander hin. Weil diefe Zufammenftellung felbft ein 
plohes "räumliches Beifammenfein iſt, fo iſt nach des Verf. 
Definirungen eine Kunſt genau fo gut und ſchlecht als 
die andere, und es bieibt dem Geſchmack oder Unge 
Ahmad des Zuhoͤrers uͤberlaſſen, ob er es mit der „ein 
Kr Datlegung anmuthiger: : Saltungen”, oder mit ben 
brifen in Gußeifen, oder mit Poefie und Muſik halten 
wit. Ale dieſe Künfte find zu en geworden, 
die von dem Verf. gleichſam eingefangen und abgerichtet 
worden, der fie nun aus ihrem gemeinſamen Käfig aus⸗ 
Matten” läßt. MWer’einen will, mag zugreifen. Chacun 
ä son gout. Der Eine nimmt den Zeifig, ber fein Trink⸗ 
waſſer zieht und mit der Flinte epereirt; der Andere bie 
Dohle, welche ihm in ungebundener Rede und ohne alle 
rhythmiſche Bewegung etwas vorſchwatzt; ein Dritter fobt 
ſich ben Staar, der es in ſinnbildlicher Darſtellung ſel⸗ 
ner Handlungen mimiſch ſehr weit gebracht, und zuletzt 
wird fich ficherlic auch ein Liebhaber finden, der den Gim⸗ 
pel nach Haufe trägt. Auf dieſe Weiſe find alle an den 

Hann, gebracht. 

Wat foll man aber zu dem Popanz fagen, den der Verf. 
als Poefte herausdefiniet, ‚welche nad feiner Meinung 
‚ent —* Zontunſt nach gegliederter Rede In gebundener Be: 

g" iſt, entgegen der Profa, deren Bewegung frei 
# EN intellectuelle Verwilderung, Poefie und Profa 

Künfte einander eritgegenzuftellen! Die Profa iſt ja 
Er nichts anders als die Spkache In Ihrer eigenthüms 

unmlttelbaren Spahform, welche freilich ſich bis zur 
‚Hört Vollendung ausbilden und ebenfowol’auf dem nie: 
m Niveau der Seichtigkeit And des aͤſthetiſchen Bon 
auf dem vie Gahde des Geiſtes ſchweben kann. 

fa tft die Sprache, und: die SGhrache jſt die Fotim 
 Gebanfens, " und dendethalb [> die orte X 
lle Profa’ iſt % 


A — * eich — —D 
Ki uedruck —* 37 die Poefie ne der 
gi in feiner ſchoͤnſte 


Sr ML ie, ber. Sin alter, 
: m Verf, Et 
yes Gehpmde £ 
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‘werden foll, vielmehr die Poeſie 


Bufammenfchachtelung der fogenannten Kuͤnſte fin , 










v 


Geiſt geleitet, 


fo hätte er einſehen mäflen, daß 
nun einmal bei 


formellen Veſtimmungen ſtehen 
das Freie und bie 
das Gebundene if, wei naͤmlich bie Pocfte fi Ken 
Form an ihrem eignen J te dar — 
woͤhnliche Vorurthelle und X en, w 
Rhythmus und Reim für Feſſeln des poetiſchen 
tens hält; ja freilich find fie Feſſeln für den u: fe 
en — wie — Rede eine $ 
i enjenigen, der eg gel an Verſtphe 
Rd Gerede erfegen muß. Di 
‘ (Der Beſchial folgt.) -3 


> 


Humblot. 1834. Sr. 8.. 2 Er a \ 
@elten nur. erfreut ung Herr 

Drude dee Refultate Kae —E— 

oft ee nach langern Zwiſchentaͤumen wieber einmal 

cum etivad zu gute Tommen läßt, verpflichtet ee uns: fl 

dem Lebhafteften Dante. So trefflich {nich au wu. 

Arbeiten in vieler Beziehung waren. — - 

eines der gruͤndlichſten wie eier 

tion und unferer Zeit erwarben, To 

** = weit — ei 


* pe ee, als bie oem un 
Siforiograpbie erſchienen ifl, vor welcher wis, 

wiß Viele, in aller eg und zu Ba 
aber die hohe welche wie fer 
Päpfte für bie ee ‚Sreoidstung anfere x 
gufgueibe n, hauptfählig ba ——— 
in den —AE geſchobenei, fai 
ment aller Gedichte — u ee A 
nen bie Berüdfichtigung, 
viduellen Eebens weithi 


jedoh Hierbei 

Auffaflung von Geſchichte, nach welch 

des rein ſubjectiven Wollens und Stribens Ei 

— der Willkür erſcheint. Hiervon fi 
ar tritt er keineswegs mit Bein 1) 

—* aber die großen geiſtigen Ki 

nd — eingeinen 

leben und bie 


Ku Blicke night, * weiß ae ein 


ie als in den 
Men darzuſtellen. Aber daß er 
Kent, ee 1.3 m — Ha ihrer com am % 
Vorzuführen we er vor uns fehen. 
wir möchten fie Ne exften Grundlagen “, Kiefd 


Einſchlagzettel des Zeitgewebes nen in ben 
EA —* wie — Ya ın in den 
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nem Feng ni ganzt a ge 
Eule feinem — 


Ye ke ab wie es fo 
didfes Wutihes, wem e, 
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— —— vuilefe * 
* — ee Li 
Seſ⸗ ‚arorden 5 = * 
A * —— —A neue S Kinhe jet. ft er m 
—— ae fein. ep: — geiſtig burchhrungen: werhen. Die notbrikche Day 
— * und bie Sage bez Biel, 27 —— — — — 
wit, "Ylane; | mechte Nöiebigung. dieſer fe „nen apferer, Spike; banıı 
impfen, mit ihnen lejben gs triumphicen wir felbft. * man. fie. Buß, vornehmen Ce Maike: unb Bew 
A Shatn Gedanten, ii Fra &i — Freud 5: ns die ng ala einen Gegenfanb bei Geite-Llgen,. der. 9 
en nn ah fa ver" Grflihiiäriie Meran | 1 Ben —— ——— —— — 
J 
== ? —— Fr — ber em Me — tet x, u 3 5* a er 
* ‚ed: une ja. bei allen Geſchichte zu hun: iſt? ges Bebauern für biefe Perioben Seas deſſen * 
ne ee 
be non, der geſchichtlichen Rothwenbigkeit und, wir dieſe Fir des Miährig ee 3— am: - * 
über ben Willen: und -Steeben; der. Dienſchen ſtehe, mit, bürren Serie dee Hefe esgaltene —2 au jr 0777 
— — a ‚Iris, io Iebte ni jenen | eine: 7 — Anſicht erhalten wir mm durch Gabes Barihume 
an uns ſelbſt die Kraſt um Ai enet i mpeg athali⸗ 
ewalt, die jeglichen Treiben der ——— —E — eu, — Ben — tu 


ap gibt und fein Biel ftedt; wir erkennen klar an uns felbft, 
Wieder Menid ıbenkb: und: Gott lenkt, Wahrlich, es iſt und 
deinem andern Gefchichtebuche dieſe hiſtoriſche Rothwen⸗e 

for Har-exfchienen als in diefem, in welchem fo werig 
Bon Ihe bie Rebe af! Diermit fällt-dann aber auch, wie leicht 
Mnyuichen,. jenes -feichte, Geſchwaͤt von Recht und Unrecht, von 
— unb Undlugbeit;_ jene6; Gerede, wie man hiefür Died 


es uns einerfeitö eine Menge neuer * 
bie-Seiichte jener Zeiten und Räume een — — ung 
über auch den erften richtigen Blick in die behandelten Verhälte 
niſſt hun läßt, 

“2. Rad) — umfangreichften Studien gedruckter, zugänglider 
freiich fein Wort jagt, bie man aber 
Bohrüberall; burchmerkt,. hat. Rante bann die handſchriftlichen 
Sammlungen ber Ardive zu Wien, Benedig und Kom benugt 
und and ihnen ſolche Eihipe gehoben, daß ihn dieſe erſt, wig 
bemerkt, in ben Stand gefest haben, das Buch überhaupt 
färeiben. Es liegt im” dieſen Archiven, fagt er, eine weite 
von’ &tubien Sier finden ſich Depeihen im Original 

ber in.ben Abfchrift; Auszüge daraus zum Gebrauche. des 
Blnatıs verfaßt, Rubricarien genannt; dann Relationen, amts 
— der Gitantöbehörden, Chroniken, officielle und pri⸗ 
Bagebücher 1 Erörterungen einzelner Begebenheiten ı und 
ie, ausführliche Lebensbefegreibungen mehrer Papſte 
netee Garbinält, enbli Gutachten, Rathſchlaͤge/ 
bie, Berwaltung der püpftlichen Dann ihren 
Banbeh unb iheı-Beiwerbe ;, fatiliiicht, Tabriem, Berechnungen 
Sn iutgabt und Einnahme ; Alles :zumgrößten, Theile noch una 
, meiftentheild: von Männern verfaßt, bie eine Irbenbige 
ihres. Gegenſtandes befaßen, unb-von einge Glaubwur⸗ 

h bie gwar Prüfung und fichtenbe Kritik, keinezwegs auge 


EHI 


aber wie fie Mittheilungen mohlunterrichteter deitges-T-, 


noffen allemal int Anfprug nehmen.” Spnen auen hat dir Berk, 
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Richtung Behn, —— mit = 
N: ber 6 Kicche 
hen — * Ki 
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beherrſchen. Gin erufler hirchicher Sinn, — chin. Babe 

it: zu thun ik um bie, Gorge für bie — 
— tritt an bie Stelle ber. 
— — dem 15. in das 16, nd Ihazal 
überwältigt, ſtrebt man ‚ernftlich, 
‚eier. erben an nad einer. Vereinigung mit: ben Pro⸗ 
teftanten, bean man Er Fe mob 5 fücoff entgegen? 
» 6 warde noch 
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Sem gewecht ‚und. * uuleben.. Den leſe, wie 
die bedeutendſten inne der katheliſchen die — 
und Gleichgeſinten Gontarint's, bes Gemvomiies im Re 
a von bewſelben Gedanken erfüllt, erwärmt ware 
„ie ich diefe Ükereinftimmung der Deinung , ſchwibt 
ts „habe ich ein. Wi emnpfuuhen,- wieVed 
mais; cine: Sasmanle- ber Schug- Hätte len * 
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febefchrei 
her von nun an der Vorkaͤm gegen die Proteftanten ward. | Grunde 
Mit wunderbarer Schnelligkeit gewann er in der Kirche maͤch⸗ 
tigen Einfluß. Iett war an keine Berföhnung, an keine Ver⸗ 
einigung mit ben. Proteftanten zu denken; es kam ledig⸗ war. ; 
Hd) darauf an, bie katholiſche Kirche ſelbſt noch der großen Ee⸗ 6 Art zu cocenficen ab. " Müeuiiig 
f&ütterung, die ſie erlitten, ben neuen —— Richtungen, ndeit, worein bie Gmsekeekie MM 
die fie eingefhlagen, gemaͤß zu confolibiven. In volem Maße fcheint; wı tens hat Bef. in weuegug 
bies di das Conti zu Zeibent ‚gelungen. Das ganze e ‚ee “ 
fen der katholiſchen Dogmatik, wie es heute behauptet ‚20%, daß — 7 
wird, erhielt damals feine neuen Grundlagen; die Hierarchie 
warb theoretifch durch die Decrete von ber Prieſterweihe, prak⸗ 
tiſch durch die Neformationsbefchlüffe aufs Neue begründet. 
Soldgergeftalt erlebte bie Batholifige Kirche in ‚jenen Jahchurıs 
derten einen An auf Ihrem eignen Woben, wie niemals 
vorher, eine jtterung , wie feitbem nie wieder; :in jenen 
Sahrhunderten fanmmelte fie aber auch ihre Kräfte von Neuem, 
te fid) in Iebenbiger Umgeftaltung und: confolibirte ih 
dann in ben Formen und Bichtungen, die fie bis auf den heu⸗ 
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(Befälup aus Fe. zu.) 

Berf. Definitionen von ben Künften laflen 
Voraus —— daß es dem Verlauf fel® 
an allem Innern Zufammenhang, an jeg⸗ 
gebeechen wird. So geht denn in dem 
aplelieife Altes wuͤſt durcheinander. Zuerſt 
n, dann kommt man auf das 
, jufammt bee Empfindung; jest erft folgt der 
der Kunft; gleich darauf iſt wieder von bem „Ur: 
der 


a: 
Kit 


ze 


w in der See . des Kuͤnſtlers⸗ die Rebe, wie denn ber 
Berf. durch da Buch hindurch das leidige Ideal 
alcht loswerden kann, gleichſam, als ob ſich die Idee 
der Kanſt durch dieſen Popanz an ihm rächen wollte. 
Es -folgen ſodqun Diatriben über Genie, Originalität und 
‚Manier, | und Phantafie, welchen ſich wieder 
—— Kritik und Überfict ihrer Geſchichte in 
X deutſchen Literatur“ anſchließt. Hiernaͤchſt wird bie 
Nadhrtheit in den Kunſtwerken vorgeſucht; es findet eine 
iehe En g von ibealer Wahrheit und Wirk- 


ſche Kunft wird zur Ausgleihung 
0 gelangt man über bie Bräde der „Über: 
wohin? zu dem Begriff ber Garicatur. Weil 
A Stoffen der innere Nerus fehlt, fo floßen wir. 
-Ungenbiid auf „Aügemeines” und auf „gelegents 
‚Be Bemerkungen“, welche in einem Umfehen wieber zu 
l Sägen einer laͤngſtverſchollenen Aſthetik führen, 
i Wiederkehr in unferer Zeit gefpenflig erſcheint. Bei 
vSllig planlofen Zufammenhäufung der Materien 
'wermißt ‚man natürlicherweife einmal bie richtige Würs 
Algseng der bifkorifchen Elemente der Kunft, auf ber 
Seite werben bie innerlich⸗geiſtigen Momente, in 
\ —X bie Kunſt ſcheidat und durch welche fie ſich 
umd ſteigert, als in einer ber Einheit zuſtre⸗ 
kalız Mai einzelner Geftaftungen, nur auf 
und oberflaͤchliche Weiſe eingefehen.. So 3. ®. 
% fi der Verf. aus „den Empfindungen des be 
——— * ritterlichen — - 
zur Anbetung des verehrten Gegenſtan 
—ã— Liebe” fein Bitte m und den Degriff der 


den 
| tgegenſtellun 
a die griechif 
‚u 






‚zen im Preiſe gefunten fet. 


romantiſchen Poefie zufammen ; er verfennt die volksthuͤm⸗ 
liche Wirklichkeit dieſer Kunſtepoche ganz, indem er ihe 


als unterfcheidendes Merkmal den ‚Charakter des ins 
Forale und Unerreihbare Emporftrebenden” beilegt, in: 
dem er den gläubigen Sinn jener Poefie, womit fie fi 
dem Himmel nähert, für eine matte Flucht aus der Weit 
ausgibt, bei welches das irdiſche Dafein mit feinen Reis 
So macht er aus dem. Be 
toußtfein des Mittelalters, eben weil er es ewig nur mit , 
Empfindungen zu thun bat, die Empfindelei einer ſchoͤnen 
Seele, ohne bie reihe Füle des Lebens und bee Lebens⸗ 
freude zu bedenken, weiche fich grade In jener Zeit, einer, 
Zeit der Wollkraft "amd Innigkeit, um das Dafeln des 
Einzelnen beruhigend und zu jeder That und tühnene 
Widerftreit aufmunternd legte. 

Am ſeichteſten erſcheinen bie Meflerionen des -Berf: 
da, we ein geifliges (nochtvendiges) Moment der Kunſt 
fih in dem Entwidelungegange derſelben zugleich zum bis 
ſtoriſchen Element macht, welches unmittelbar ine allge . 
meine Leben bringt, oder, um es noch näher zu bezeich⸗ 
wen, wo die hiſtoriſchen "Mächte ſelbſt zu Kunſtgeſtalten 
werden. So z. B. die Sage. Hören wir, wie fle 
der Verf. auffaßt: 

Unter Volkeſage verſtehen wir bie — mündliche 

ing einer poetifchen, db. h. auf Yhantafie entweder 
ganz, beruhenden, ober doch durch fie au m Ihatfache, 
die irgend ers Drte ober einer Gegend das Intereffe einer 
mpthifchen, d. Ba in bie kritiſch und —e unaufgeklaͤrten 
paper des urüdgehenden Bedeutung verleiht. Ins 
bie fagen an Perfonen hans ’ Sauce fie für 
ae Dorftellungen äußerft the Kusbidung de d dieſe I 
mehrentheils nichts als glüdlihe Ausbild bes Frogmentarif 
Sagenhaften und Überlieferten zu einem al algemein — 
und rg a In abfichtlicher Geftaltung, d. h. 
loſt — gegen er Beziehung, 8 als ger —— 
mze nat er organiſchen tiederung 
Per innere Einheit und Eeltänbigtet, ohne %- 
mi a re eg —X —X 
der der Sage u. ſ. w. 

Abgeſehen von ber grandioſen Seichtigkeit, womit 
hier an dem tiefen Weſen der 2 oetifchen Sage vorbeige⸗ 
eite wird, wollen wir nur bie Schiefheiten und dalſch⸗ 
heiten diefer pretiöfen Stelle enthuͤllen. Zuvoͤrderſt iſt 
„eine auf Phantaſie ganz beruhende Thatfache” 
eine wahrhaft iegitime Ungereimtheit. Denn was der Verf. 
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unter Phantaſie verftcht, iſt ja grade das Gegentheil aller 
Thatſachen; es iſt das leibhaftige Unwirkliche, ſowle etwa 
der Philiſter von einer Idee ſpricht, wenn er ſich einen 
Kuhſtall zu erbauen, oder feine Wieſe zu verpachten ges 
denkt. Ferner ift ja eben dies das Unterfcheidende aller 
Sage, daß fie auf Feiner Thatſache, d. i. auf keinem 
hiſtoriſch nachzuweiſenden Ereigniß beruht, fondern als 
ein im Innern des Bewußtſeins ber Völker fi fortbil: 
dender Gedanke erfcheint, der aber eben um feiner ideel⸗ 
len Natur willen vollkommen wirklich if. In biefem 
Sinne iſt es 3. 3. eine alte Sage, daß bie Seelen ber 
Verftorbenen wieberkehren, daß in Nacht und Wind Gel: 
ſter leben, daß dem Frevler an Vater und Mutter bie 
Hand zum Grabe herauswaͤchſt, Gedanken, deren factiz 
ſches Dagemwefenfein aber Niemand nachzuweiſen vermag.. 
Ferner ift es allerdings dem Weſen der Sage angemeffen, 
daß fie localer Natur iſt und fih an beſtimmte Örtliche 
„teiten Enüpft; aber ebenfo fehr liegt in ihrer Natur das 
Hinausgehen über diefe rtiichkeit. Zu Beleg deffen citi⸗ 
ven wir bem Verf, nur die Sage vom ewigen Juden, ber 
auch im Außerlihen Wandern von Ort zu Ort ohne Raft 
und Ruh diefe unruhige Fortbewegung der Gage aus: 

drückt. Das Mythiſche aber, was ber Verf. im dieſen 
Kreis zieht, bildet einen weit andern und wäre eine 
wahre Armfeligleit, wenn es fi in ber Definition des 
Verf. erſchoͤpfen ſollte. Es iſt wahrlich fo nüchtern als 
moͤglich, die reiche Welt der Mythen zu einem bloßen 
Akritiſch und geſchichtlich unaufgeklaͤrten Urzuſtand“ zu 
machen. Auf dieſe Weiſe waͤre des Verf. Buch am Ende 
auch ein Mythus zu nennen. Das Maͤrchen anlan⸗ 
gend, fo kann es allerdings eine verflüchtigte Sage ge⸗ 
nannt werden, allein was fol der Wortſchwall vom „dich: 
terifhen Ganzen nad) organiſcher Gliederung, mit Hin 
blick auf innere Einheit u. ſ. w.“, das paßt ja zu guter 
Letzt auf Diefes und Jenes, Alles und Jedes in der Poefie; 
«6 paßt ebenfo gut auf ein Trauerſpiel ald auf einen Kir 
chengeſang. Was aber ben Hinblid auf innere Ein 
heit betrifft, fo iſt es eben mit ſolchen bloßen Hinblicken 
nicht abgethan, fondern man muß bie Idee ber Einheit 
ducchgeblictt haben, wenn man etwas Ganzes, Volles 
und Schönes Leiften will; es ſcheint, unfer Verf. babe 
fi zu häufig mit dergleichen bloßen Hinblicken beruhigen 
loffen. Didaktiſche Nebenzwecke endlich haben fehr viele 
Märchen, ja die allermeiften, und dies ift wieder eine 
fehr natkrliche und bedeutungsvolle Thatſache, welche den 
Gedanken ausdruͤckt, daß die Iosgelaffene Phantafie in 
ihrer hoͤchſten Zerfireuung auch der Sammlung und einer 
Wiederanfchliefung am die Geröhnlichkeit des Lebens be: 
darf. Hiervon mag ein ſehr großer Theil der orientalis 
(hen Märchen den Verf. überzeugen. 

Schließlich ein paar Worte Uber deſſen Darftellung, 
Der Verf. iſi ungehalten, daß fein Kritiker in dem ber⸗ 
liner „Zahrbüchern” ihn einer Nachaffectation des Göthe's 
ſchen Styis geziehen hat. Wir find der Meinung, daf 
diefe Beſchuidigung wohl begruͤndet if. Des Verf. 
Styl iſt allerdings, wie man fehe bald beim Lefen be: 
merkt, außerordentlich pretioͤs, indem er fortwährend bazz 




























auf ausgeht, ben Schein der Dration bervorzubriauug 
weshalb er von Perioden zu Perioden eine Menge 66 
tönender Worte haͤuft, bie, anſtatt zur Sache zu 
ven, vielmehr biefe verwirren; allein zugleich 
Darftelung des Verf. fo ſichtiich das e eh 
genthuͤmlſchen Unfelbftänbigteit im ZU ', — 
felbe vielleicht aus Mangel an Freiheit fi auf Al 
bilden nicht einlaffen Eonnte, weil er fortwährend 
der leiblichen SHerausflafficung der eignen, neh am 
fufen Gedanken zu thun hatte, bie ihm ſelbſt eigench 
durch diefes Herauspugen und in bemfelben erſt Bar 
den follen. 
Bu guter Legt fei von uns bie gute, Abſicht des Wed 
nicht verfannt. Es kann Jemand, wenn er auch 
zu den Berufenen gehört, feinen guten Freunde, 
einem Kreiſe Gebildeter, bie fich aber zum Sen 
weiter bilden wollen, allerlei Erkleckliches aus Kunf 
Wiffenfhaft, Leben und Gefchichte mittheilen, au 
feine Gedanken daruͤber niederfchreiben und vorlefen. M 
wenn man ein Buch von ber Aſthetik fchreiben wi; 
muß man feine Aufgabe genauer nehmen. Denn 
bleibt die an ben Verf. zu flellende Frage: Warum | 
du deine Apercus drucken? Alsdann hat man 
mehr eine „hochgeehrte Verſammlung“, fondern die 
tenden unter dem beutfchen Volke vor Augen, 
man nicht durch hochtönende Apoſtrophen, ſondern 
ein’ wahrhaftiges Zeugniß vom wahrhaftigen Geiſte 
und Billigung auferlegt. 


Die lebendige Natur, von Karl Georg Reum 

Verlin, Herbig. 1835. Gr. 8. 1 Thir. 20 

" Die Anficht, daß bie Natur ein großes Gar ein 

ganismus fei und alles Leben nur aus einer gemeinfhufih 
Quelle entfpringe, wie ſich fchon bie alte Weisheit in de 





der Schild orden iſt, ter bi B 
a Dan el an malen Eine —2 a . 
fie ſelbſt doch wahr, und es fleht wol nicht zu 
das gemeinſchaftliche Band, das fi durch fie um alle ci 
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der machten, dleſer vierten Jorm erſcheinen Magnetismus, 
„was darin falſch fein dürfte, zu wi en, | Giektricität Salvanismus. Nie kann ſich die 
ägrten, tobten Ani iner } dieſer Form entwideln, ohne daß alle ARobificationen der⸗ 
mmenzuhalten und anzufriſchen. So z. B. geht | felben zugleich, wiewol in ſehr verſe je zeigen, 
folge das Licht nid von ber Sony, fonbern | und nie fich die Materie aus einer Form in bie andere 
8 aus. Licht und Wärme | verwandeln, ohne daß ſich eine Spur ber Berwandlung eines 
, biefe Erzeu ‚nur durchTheils berfel in bie drei andern 
und bu ie Reſiexion ihres ver⸗ der 
ter den Gründen, bie er für biefe 
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Fittrarifhe Unterhaltung 
— | Kt. 2u7. — 1836. 


m Ongland und Friedrich von Raumer. 
!ar Mater dieſem Titel befindet fih In der „Allgemeinen 


Miktung“ cin. Auffag, weicher. wider Raumer gerichtet iſt. 
! die Redaction, weiche auf preiswuͤrdige Weiſe jeder 
4 Raum gibt, ausnahmsweiſe eine Art von Rechts 
für die Annahme deſſelben beifägt, To möchten 
Dieb aus einem Gefühle herleiten, welches gewiß viele 
erzriffen Sat, fie mögen bie Anfichten bes Kritikers 
‚ ober nicht. ebenfalls: wänfchen wir mit Bezug 
das jener Rechtfertigung beigefügte Verſprechen, daß 
Reaction wenigſtens einige unferer Bemerkungen in 
Me vieigetefenes Blatt -aufnehme. 
Der Kritiker verſichert mehre Male: Raumer fei ein 
Dann, vom großen und bedeutenden Verdien⸗ 
Pin, den er nirgends kraͤnken, dem ex nicht zu nahe tre⸗ 
b, von dem er nur melden wolle, was nicht unbemerkt 
une, ohne ihn wie durch einen Kalſerſchnitt 
vom Lehen zum Tode zu bringen. — Wir müffen 
zuwvoͤrderſt die Meifterfchaft bewundern, mit welcher 
& Kritiker, Shakſpeare vergleichbar, feinen Zweck ver 
5 „doch Brutus”, fagt Antonius, „it ein ehrenwerther 
F’ Und mitten aus biefem Lobe heraus erwaͤchſt 
.bitterfle Angeiff. So verwandelt der Kritiker auch 
A Mann: Raumer wird im Umfehen 
Umblättern ein Mann ohne Verftand, ohne Sitten, 
Religion, und wenn die alten, vielbelobten Zeiten 
ganz conſervirt hätten, -fo würde Raumer auf bie 
imosium morum et diligentiae geſteinigt oder ver⸗ 
5 ja, wäre jewer Recenfent nur an Hin. von Als 
5 Stelle Miniſter des öffentlichen Unterrichts, fo 
er fich wahrſcheinlich für verpflichtet halten, bei 
Mojeftät dem Könige von Preußen auf bie Abſetzung 
6 ſo einfältigen und irrelehrenden Profeſſors anzu: 


" Bundsberfi wird die Sittlichkeit Raumer's verdaͤchtigt, 
er in Eagland den Damen ins Geſicht ſieht, ihre 
besunbert und feine Worte nicht auf der vom 
‚mit BRichtermiene dargebotenen Bolbwage abs 
"— Wir glauben, es müßte Raumer gar nice 
fallen, fein 54jähriges Angeficht in venerable Fal⸗ 
In legen, feine ohnehin ſchwachen Augen niederzuſchla⸗ 
web, flat. feine Meinung rund auszufpuechen,- bie 
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zuſammenzukneipen und gar nichts zu fagen. Liegt 


denn aber nicht hinter dieſer ſcheinbaren Maͤßlgüng unb 
Beſcheidenheit gar oft Hochmuth und Verachtung aller 
Andern verborgen? Werden nicht bie Krallen oft in die⸗ 
fem Augenblide nur eingezogen, um nachher defto uner⸗ 
warteter und heftiger zu tragen? — Raumer hat vom 
Jugend auf nichts mehr verfhmäht als Heuchelei und 


"Biererei; er hat fich weder eine Loͤwenhaut noch einem, 


Schafpelz umgehangen, fondern ſich gegeben, wie er ift. 
Wir wundern uns nicht, daß er dem Rec. fo misfälltz 
wir meinen nur, es würde Raumer gewiß nicht vor⸗ 
waͤrts helfen, wenn er ſich von jenem Seigenblätter leihen 
wollte, um feine angebliche Bloͤße zu bededen. 

Wir wollen Raumer, ber bekanntlich ein Meiner Man 
iſt, nicht mie Herkules vergleichen oder ihm defien Ars 
beiten aufbürden. Stände er aber am Scheidewege und 
fühe auf einer Seite eine fchöne Engländerin und auf 
der andern den Redacteur und fämmtliche Mitarbeiter-des 


„Berliner Wocenblatts” — wir halten Raumer noch 


jetzt für fo frivol, daß er .diefe verſchmaͤhen umd jener‘ 
huldigen würbe. Doc ernfhäft gefproden: Diejenigen, 
welche Kunft und Schönheit nur bewundern, fo lange fie 
ſelbſt noch jung find, haben in ber Regel: ihre Bewun⸗ 


herung nicht von Eigennug und Begier abgelöft: Wer: .. 


hingegen Schönheit und Kunft, wie Kant verlangt, ohne 
perfönliches Intereffe zu betrachten verfieht, oder in Ihe: 
nen wie Platon die Offenbarung des Göttlicyen erbiict, 
eg das Alter. diefe Freuden nicht rauben, ſondern 
verflären. . , 

Ein zweiter Vorwurf, welcher Raumer auf den Grund 
einer Stelle feines Buches gemacht wird, ift ber Mangel: 
an Selbſtbetrachtung und Selbſterkenntniß. Jedem un⸗ 
befangenen Leſer iſt dagegen offenbar, daß er ſich dort 
nur wider Diejenigen erklaͤrt, welche. fi immerdar im 
Spiegel befehen und dadurch faſt nothwendig in tabelns⸗ 
werthe Selbftquälerei oder Selbſtgefaͤlligkeit hineingerathen. 
Raumer glaubt: bie beſte Erziehung der eignen Natur 
fei die anhaltende, liebevolle und begeifkerte Beſchaͤftigung 
mit fremden, höhergeftellten Naturen, fowie das Beſtre⸗ 
ben, fie zu verfichen und fid) in diefelben hineingudenten 
und bineinzufühlen. Der Schaufpieler, dev Geſchichtſchrei⸗ 
ber muß darnach trachten, fi in ben darzuftellenden Gels- 
den zu. verwandeln; wobei indeß Keinem einfaͤllt, Diet 
fe. anders. at bildlich zu verſteh en. Jeder weiß, daß er 


A f 


v’.. 


- zu leben, 


We: 


. 


Dust) dies Wefirehen jenen echabenen Naturen micht sid 


wird, daß er nicht, wie ber Mec. fodert, ganz dieſelben 


geiftigen und fittlihen Dimenſionen erreiche. 
Raumer Hat in feinen biftorifhen Werken eine ganze 
Weihe von mierkwierdigen Maͤnnern in einer Weiſe dar: 


gefleft, welche vom ber gemöhnichen toefentlidh abtweidt, | 


EB. Periftes, Alexander, Inmocenz III, Kaifer Friedrich H, 
Manfeed, Karl V., Franz I., Eüſabeth, Maria Stuart, 
Don Gartos, Richelleu; er hat das 16. u. 17. Jahr⸗ 


hundert in mancher Beptehung "anders gefchitdert, als escher 


bi6 dahin geſchehen war. Nach dem Urtheile bes Rac. 
iſt dies Bemühen voͤllig mislungen, weil Raumer über 
des mattherrige des legten Tages und einen 
hoͤchſt dürftigen Kreis von Begriffen nicht hinauskann, 
toetl er fich in keine fremde Zeit oder Perſoͤnlichkeit hinein⸗ 
zudenken verſteht, weil ihm ſittlicher Ernſt fehle, weit er 
ſich aller wahren Grundfäge entſchlagen und dem nuͤch⸗ 
ternften Skepticismus hingegeben hat. Dieſe hiſtoriſche, 
motaliſche und philoſophiſche Unfähigkeit Raumer's den 
fremden Voͤlkern im Namen des ganzen Deutſchlands zu 


verkimden, hält der Rec. für fein Recht und feine Pflicht. 


Wer ertheilte ihm denn aber diefen Auftrag, und mie 
erweiſt er Teine Fähigkeit, ihm zu erfüllen? Wohnt ihm 
denn die Kraft bei, fich in alle Helden zu verwandeln 
amd alle Zeiten zu verfiehen? Was hat er denn auf hiſto⸗ 
riſchem Boden geleiftet, daß er wie ein höher geftellter Rich: 
wer alle Geſchichtſchreiber felig fprechen oder verdammen darf? 
Ob Raumer's Anſichten und Darflelungen, wie der 


Fec. meint, als irrig und Auen Nine verfhwinden, 


Oder nach wenigen Jahren fo anerkannt fein werden, daß 
man des erſten Uchebers vergißt, daruͤber wollen wir nicht 
ſtreiten, fondern hier nur bemerken, daß Raumer das 
Vergeichniß der ihm vorangeſtellten Geſchichtsforſcher und 
Geſchichtſchreiber für fehr unvolftändig halten und fragen 


‚würde: warum hat der Rec. unter biefen nicht Heeren, 


Luden, Manfo » Menzel, Varnhagen, unter jenen nicht 
Hotmayr, Schloffer und Stenzel aufgeführt? Die beiden 
Letzten urtheilten eben nicht fanft über Raumer; body hat 
dies, wie wir wiſſen, feine Achtung vor ihren großen 
Verbienften in keiner Welfe gemindert. 

Es iſt Raumer nie eingefallen, fid den erſten Ges 
ſchichtſchreibern beizuzählen; darauf aber darf errechnen, 
daß alle die von uns und'die vom Rec. genannten Dän: 
mer ihn nach wie vor gern in ihre Geſellſchaft aufneh⸗ 
man werden. Seiner Natur nach zieht Raumer über 
haupt vor, als der Legte unter höher ſtehenden Naturen 
benn anmaßlich und eitel irgendwo und wie 
einen Reigen anzuführen. 

Machdem bie Sittlichkelt und hiſtoriſche Fähigkeit Mau: 
mers beſtutten worben, kommt ber Dec. auf. feine reli⸗ 
ghöfe Überzeugung und betrachtet und ‚behandelt zwei Be⸗ 
mwerbunnen, welche berfelbe bei Gelegenheit einer langwei⸗ 


"gen Predigt macht und von denen ex ſelbſt fagt: fie- 


ihm wo nicht irreligioͤs, doch verkehrt und uns 
45 er beteachtet fie als deſſen volftändiges Glaubens⸗ 


betruntniß und reiht daran bi en! 
" Beginn denm nicht di Binde nn: 






Chriſtenthume 
gion der kiehe erkannte; ob ihm die — 
Kämpfe der Jahrhunderte und Boͤlker (tie ber 
Kor: nur als em Streiß der —X dm | 



































ppen erſchienen? Wahrlich eine kuri 
ganzes — nie 2* Neiße an Man 


das 


ber Rec. geroiß nicht mehr weiß als Raumer ober ieh 
ein anderer Chrifl. 3 
Während Raumer, laut einer Stelle jener Krieit, fi 
dem nüchternften Stepticismus bingegeben hat, wir mu 
einer zweiten für einen Doctrinair und. au eimer DE 
für einen Vertheidiger ber bloßen Nuͤtzlichkeitelehre 
gegeben. Selbſt ein größerer" Kafchenfpieter ala Phuch 
phia würde dies dem Publicum nicht weismachen 
nen! Raumer erflärte ſich z. B. fo beſtimmt gegn 
Nuͤtzlichkeltslehre Bentham’s und feiner Schüler, def WE 
ign deshalb heftig angeiffen, obgleich jene Erklärungs 
der englifhen Ausgabe feines Buches durch Mrs. 
jemildert und abgekürzt waren. Raumer bat fi 
berall gegen die fogenannte richtige Mitte ausgefprui 
wenn biefe nichts ift als das Leere, Negative, Bed 
tige, Schwanfende, Willenloſe; er hat fie nur in © 
genommen,. wenn fie, wie ſchon Ariftoteles verlange; 
Energie des Geiftes und Charakters und der Mittel 
alles Kebens und Wirkens iſt. Raumer warb bat, 
(wie fagen mie Bedacht: das Glüd) zu Theil, 
in England und Deutfchland die Ultras dee Abel 
und Radicalen wider ihn erklärten; diefe Ultrad, 
im Mittelpunkt unzähliger Srechümer, immerdar SAN 
[haft mit Begeifterung verwechſeln und Alles befckt 
ohne feldft etwas Dauerhafte zu erzeugen. 
Do genug und fon zuvic mit Bezug auf GW 
mer felbft. Gewiß wuͤtdo ber Rec. fi nicht fe 4 
ſtandlich über ihn verbreitet haben, wenn bies nik 
wichtigen Abfihten in Verbindung fände. Ex. m 
nach dem bekannten Spruͤchworte: Den Sad fdlagk. 
aber den Herm meine ih. Sobalb Raumer’s Nideig 
erwwiefen war, folgte audy die Werkehrtheic und RE 
keit alter feiner Berichte und Urtheile über Englank.. 
England, welches Raumer bei alter. Anerkenutnif 
Mängel in ganz anderm und glänzenberm Lichte gexiu 
als das „Berliner Wochenblatt”, wiederum als einem 
von Verkehrtheit, Ausartung, Armuth und Elend 
fielen, es aus dem Kreife europäifcher Politik . hi 
_ — der Welt von einer. 
ekannten haͤngig zu malen, dad war ber ZU 
wued-deb ganzen Angiſfß. 


1 


sen 
g: 


fagt der Rec., verlaͤßt diesmal feinen ſonſt 
und gibt folgende Lategorifche 
Bei feinem, wie wiffen nicht ob mehr 
leibenfchaftlichen, Leſen des Buche, hat ber 
daß Raumer felbft weder einen Ein⸗ 
e Anttoort gibt, ſon⸗ 
egengruͤnde zuſammen⸗ 
britiſchen Parlamente fuͤr und wider ge⸗ 
ausgeſprochen wurden. Mit gleicher Ges 
und Wahrheitsliebe fuͤhrt der Kritiker eine an⸗ 
6 Raumer's Buche an, um zu beweiſen, 
von altem Reichsadel, ein Erbfeind der 
und anfer Stande fei, Ihe Wefen zu begreis 
PR. Jener unbefangene Verichterfiatter verſchweigt naͤm⸗ 
Mhier nicht allein, daß Raumer offenbar nur von einer 
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lediglich die Gründe und 
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bee falfchen Demokratie erlärt — alfo- 
gedacht hat, was der Mecenfent ihm 


t ſich auch, was von ber Conſequenz⸗ 
zu halten iſt, mit weicher derſelbe in Bezug auf 
t von Raumer herruͤhrende Anficht über Die Behand⸗ 
n Kinder fortfährt und fagt: „Bei fol: 
Sefinnung darf dann aud die Art und Weife 
beftemben, wie Raumer den Kroͤnungseid = 
h England auslegt. — Und wie legt er Ihn 
Wem aut: nicht anders als fo, wie er felt Fahrhunderten 
jelege ward, daß nämlich dem Könige und dem Pars 
das formale Recht ber Gefeggebung zuſteht. 
die Antsenbung biefes formalen Rechts niemals die 
Wirkt materiellen Irrthums ganz ausfchlieht, 
der Kritiker jenes binmwegfeptifiren und ergeht 
großen Worten über das germanifche Staatsleben 
. Bern von — ee 
füheen en Ultras e 
und bezeichnen Jeden, 
unbefehene auf ihre Deutung ſchwoͤren will, als 
der Sklaverei oder des Unrechts. 
je noch wenige fo furchtfame, oder fo 
‚daß fie ſich durch dies befannte, abs 
ttel ſchrecken ober ‚bethören ließen. 
keineswegs der Ort, das untrennliche Ver⸗ 
Srelheit und des echten Rechtes, ober 
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un * & —eS beneckt, es gebe eine 
ertriebene Betehrung Privateigenthume; — 
affifhe Autdeud werbient der Wergeffenheit ende 


Hätte Kaumer dieſen Gedanken zuerſt gehabt und 
außgefprochen,, würden wir ihn den größten Wohlthaͤtern 
des menfchlichen Geſchlechts beizäplen. So aber. ift der 
Gedanke bereits uralt und laͤngſt im Theorie und Pras 
xis aufgenommen, twie ein vorgeblicher Kenner der Ge⸗ 
ſchichte und insbeſondere des germanifchen Staatslebens 
tool wiſſen folte. Freilich, was ſich als perſoͤnlich er 
Egoismus nicht mehr hervorwagen darf, verſtect ch 
jegt hinter das Object, bringe auf unbedingtes Private 
recht/ treibt Gögenbienft mit tobten Abffractionen: und 
Aner den Staat auflöfenden. Atomiſtik, vermünzt, wie 
Ancillon mit Recht fagt, bie unechte Barre des einen. 
großen Vertrags in unechte Silberiinge unzaͤhllger klei⸗ 
ner Verträge, und moͤchte uns einreben, vom Hrivatbe⸗ 
fite aus erzeuge fich ein gehelligtes liberum veto, was 
jede allgemeine Gefeggebung und alle Fortſchritte vöuig- 
lahm lege und paralpſire. Nur aus Liebe und Klugs 
heit, fagt der Mec., aus freiem Willen und ungezwungen 
werde Diefer oder Jener von feinem firengen Rechte etwas 
nachlaffen. Wenn nun aber Liebe und Klugheit, wie. 
leider fo oft, fehlen und das fogenannte firenge Recht 
ſich in baares Unrecht verwandelt? Dann kann man freis 
lich, laut jener Rechtstheorie, "Beine Erumme Straße 
gerade legen, ein Zwangsbier abſchaffen, keinen Jagd» und. 
Wildſchaden verghten, feinen Zehnten verwandeln, feine, 
Armenfteuer auflegen, keine Städteordnung ertheilen, keine. 
gleichartige Beſteuerung einführen, keine allgemeine Lanz 
desvertheidigung anordnen, Feine Leibeigenfchaft und Skla⸗ 
verei vernichten, — ſondern Altes bleibt und verharet um 
des liberum veto willen in einem Zuſtande, welchen man 
das freie, germaniſche Staatsleben zu nennen beliebt! " 

So wie der Rec. von deutſcher Gefchichte, Mittels 
alter, Kicche, Kaiſern und Päpften weit mehr weiß als - 
dee Verf. ber „Hohenftaufen”, fo-aud von England. 
muͤſſen alfo vorausfegen, daß jener die frühere Ge 
ſchichte und die neuern Zuftände dieſes Reiches genauer 
erforfcht, das Land länger gefehen und mehr: intereffante. 
ſchiedener Art daſelbſt kennen gelernt habe 
als Raumer. Wie mäffen vorausfegen, daß er das Pu⸗ 
biicum bald mit erfchöpfenden Werken über alle jene 
Gegenftände erfreuen und erweifen werde, daß bie Vor⸗ 
tohrfe, welche ec Raumer macht, nicht vielmehr ihn ſelbſt 
Er fagt nämlich: Raumer mache ſich einer uns 
verantwortlich oberflächlichen Behandlungsweiſe fchulbig 
und zerre und drehe fo lange an.jeder großen Wahrheit, 
bis er fie wirklich in Unſinn 


Mäfigung und Milde, — gegen. 
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und Aberwig verbreht habe. . 
Nach diefen und andern, von uns zum Theil bereits 
Rußerungen ſchlleßt der Rec. feinen Auffak . 
mit den für Raumer tröfttihen Worten: er wolle 
intricate Punkte gegen ihn nicht erörtern und fuͤnfe gerade 
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Der Chevaller. Ein Roman von Theodor Mägge 
Drei Ziele: Reipzig, ©. Wigand. 1835. Gr 12 

4 Zhle. 12 Gr. 
"Wenn es darauf ankommt, über ein fo bedeutendes 
Wert der Erfindung, wie das vorliegende iſt, ein ges 
wiffenhaftes. Urtheil abzugeben, fo wird zunaͤchſt von uns 
sefodert, daß wir uns moͤglichſt genau auf den Stande 
yankt bes Erfinders ſtellen. Gegen jede politifche Mei: 
ung gerecht zu fein und fie als naturgemäß, als in den 
Berhältnifien des Meinenden begründet anzufehen, If in 
unfern Zeiten des Widerſtreits zu einer ſchweren Aufs 
gabe getworden. Wie müffen biefe Aufgabe in unferm 
Innern Iöfen, bevor wir über bies Werk, als u 
Yauptaugenpunft wir jene Gerechtigkeit gegen jede Mei⸗ 
aung erbiiden, zum Urtheil berufen fein innen. Über 
Die Wichtigkeit bes Romans noch etwas zu fügen, nach⸗ 
dem ſich faſt unfere ganze Literatur in diefe Form aufs 
getöft hat, nachdem unfere praktiſchgewordene Phitofophie, 
anfere fleifchgemordene Poefie ſich in dies Gewand vers 
Me hat, iſt Überfluf. Was in der fhönen redenden 
uſt Bedeutung haben fol, iſt zu dieſer Form gend- 
tigt. Selbſt wenn dies ein Ruͤckſſhritt wäre, fo iſt es 
ein unvermeidlicher, und über das Unvermeidliche foll man 
nicht viel Worte machen. Der Verf. wählt nad) einem 
" Sarzen Borfpiel in Europa das Land der glühendften 
Leidenſchaften, St.:Domingo, jene Infel, welche gleich 
" einem furdtbaren Vulcan die Elemente der franzöfifchen 
Revolution in fi aufnahm, fie vulcaniſch verarbeitete 
- and in glühenden Lavaftrömen wieder ausſtieß zu bem 
- Gebiete, auf welchem feine Ideen ſich in Geftalten repro⸗ 
daciren follten. Was der Dichter braucht, fand er hier 
beifammen; bier, wo bie Natur, wo der Menfh, wo 
fetbft- das Thier in Haß und Liebe glüht, mo alle Ab: 
Rufungen ber Elviliſation, wo das Menfchenthum von 
feinem hoͤchſten Gipfel gottähnlicher Tugend bis zu ber 
GSrenzſcheide, da es in das Thier übergeht, ſich repraͤ⸗ 
ſentirt finden; hier, wo die ſchaffende Naturgewalt fi in 
en Extremen ber Gunſt und der Abgunſt gefallen zu 
Yaben ſcheint. Es iſt nicht möglich ein ber Poefie guͤn⸗ 
Terrain zu entbeden, und nur dag iſt wunder 

daß außer B. Hugo, der in feinem „Bug: Jargal” 

zuerſt dieſe machte, bis auf den Verf. des 
Ehevaliers“ Niemand weiter den Buß auf dies poetiſche 


Gebiet feste. Den Stoff zu feinen Bildern entichnte 
der Verf. jener ſchrecklichſten Epifode der franzoͤſiſchen Re⸗ 
volution, jener Ummälzung von einem Pol zum andern, - 
von dem Außerfien Gipfel der Sklaverei zu ber zügellofes 
ſten Anarchie, wie fie nur &t. Domingo hervorgebracht 
hat; ‚einen Stoff, dem weder Größe noch Reichthum 
fehlt, weder Das, was Erſtaunen, noch Das, was Mit⸗ 
gefuͤhl erweckt, jene zwei Thore, durch welche die Em⸗ 
pfindung des Schönen in unſere Bruſt einzuziehen pflegt. 
Wir werden weiterhin ſehen, ob der Verf. dieſe beiden 
Pforten zur rechten Zeit und auf die rechte Art zu oͤffnen 
verſtanden bat. Zuvor noch ein Wort über feine Ziels 
punkte. Wenn es auch fruchtlos ift, von der Geſchichte, 
oder von ihrer Halbſchweſter, der Dichtung, zu erwarten, 
daß fie das Menfcengefchlecht von ben Wegen ablenke, die 
der Zeitgeift, oder wie Göthe fagt, ber „eigne” Geift, fie 
führt, und zum Verderben führt, fo kann der Dichter 
wie der Hiftoriker doch hoffen, unter dee Menge Einen 
auf den Abgrund aufmerffam zu mahen, dem er ent 
gegentaumelt, und ihn, wenn aud nicht zur Umkehr, 
doch zum bedächtigern Worfchreiten zu bewegen. Und dies 
fee leichten und leiſen Hoffnungsfpur folgt der Verf. die 
fe6 Romans. Indem er das Verberben ſchildert, das 
am Ende jede Partei ergreift, die fich unter dem Gewuͤhl 
der Leidenfchaften zu Dem Bahn bricht, was fie Freiheit 
nennt, indem er zeigt, wie nicht blos die Zeit, ber Kro⸗ 
no6 der alten Mothe, fondern auch die Zeitidee fich felbft 
verzehren mäüffe, um den hoͤchſten Weltplanen zu bienen, 
ſtelit er ein warnendes Bild von den Folgen bes politis 
ſchen Sanatismus, feine Grundlage ſei, welche fie wolle, 
auf, ermahnt zur Mäßigung auch bei ben edeiften Be⸗ 
ſtrebungen und lehrt ſelbſt das Unvermeidliche durch Weiss 
heit mildern. Unvermeidlich aber erfcheint von vorn herz 
ein ber Ausbruch eines Kampfes auf Tod und Leben 
wwifhen den großen Kaften ber Weißen, Gelben und 
Schwarzen; denn die Leidenfhaft hat ſchon lang jeden 
Bügel abgeworfen, der Haß einerfeits, die Verachtung 
andererfeite find zu ſehr zu Lebenselementen geworden, 
zu fehr in Blue und Saft Üibergegangen, als daß felbft 
der wohldenkendſte, ber weifefte Vermittler, daß der edle 
Maubuit den Zufammenftoß dieſer blutbegierigen Leidens 
fepaften hemmen könnte. ER 

Hier fehen wir dem Kampf und das Widerfpiel polls 
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tiſcher Ideen in feiner hoͤchſten Energie, malt mi as 
geerbtem Vorurtheil und grellem Eigennug. Wir fehen 
die Adelsclaffe der Weißen, von giftigem Haß geſchwellt 
gegen bie foeben zur Selbftändigkeit erwachende Kafte ber 
Gelben (Mulatten), die ihrerfeits die parifer Freiheitsidee 
ergriffen hat, um ſich an ihren alten Bedruͤckern, 
Weifen, zu raͤchen. Sie bilden bie Provinzialaſſem⸗ 
er und behaupten in Ihhen das Übergewicht. Im 
Recht gegen bie Bedruͤckung der Weißen find fie, ebenfo 
wie jene im Unrecht gegen die Schwarzen, deren Ketten 
fie auch nit um ein einziges Glied erleichtern wollen; 
ihre Wuth entflamme fih, wenn mur die Rebe bavon 
ift, dieſe in die erften Menſchenrechte einzufegen. Die 
"Schwarzen endlich kennen ihre nächften Feinde, die ‚Gel: 
ben, und haffen biefe, von denen fie fein Erbarmen zu 
erwarten haben, viel gluͤhender als bie Weißen, in wel: 
en fie Weſen höherer Art erbliden, und denen fle ſich 
"mit einer gewiffen Sreitoilligkelt zu Sklaven bingeben, 
. während fie die Tyrannei ber Gelben empört. In der 
That find die Meißen auch ihr einziger Schußz. So, 
nachdem nun einmal durch die Revolution in Frankreich 
an der alten Ordnung der Dinge gerüttelt iſt, flürzen 
«die Weißen durch die Überzahl ihrer gelben Neider und 
Feinde, und diefe nach kurzer Herrſchaft ftürzen unter 
ber thierifhen Wuth ihrer zur Verzweiflung getriebenen 
Schwarzen. In diefem furchtbaren Umfturz vermag ber 
Wohldenkende nichts. Auf der ganzen unglüdlichen Sn: 
ſel iſt unfer Held, Mauduit, der einzige von glühendfler 
Leidenſchaft nicht verblendete Kopf. Der Chevalier fieht 
das Rafen des Verderbens; aber feine Warnung, fein 
Bemühen, dies dadurch zu beſchwoͤren, daß er den Mu: 
latten Freiheit, den Schwarzen menſchliche Dienftbarkeit 
ereingt, iſt vergebens. Die Weißen wollen von der er: 
flern, die Mulatten von der legten nichts hören; feine 
" Ermahnungen find an Zaube gerichtet, und fo rüdt das 
Verderben Schritt für Schritt heran. Dabei iſt e8 wahr, 
daß die Kinder Afrikas Eindifh, oft thierifch erfcheinen, 
und daß bie Mulatten eine alte Bedruͤckung lange und 
langmüthig ertragen haben. Nirgend ein rettender Anker, 
nirgend ein Licht der Hoffnung ver dem allgemeinen Um: 
flurz einer ummatürlihen Ordnung, * in Gewohnheit 
und Leidenfhaft wurzelt. Graͤßlich iſt der menſchliche 
Sinn in den Weißen ausgeartet; das Rad, der gluͤhende 
Zuckerofen und die Peitſche auf den Tod ſtraft das ge⸗ 
ringſte Vergehen der kindiſchen Schwarzen; einen Men⸗ 
ſchen braten laſſen iſt nichts; man ſpricht nicht einmal 
davon, und bie liebenswürdigſten Frauen haben ſolche 
eine Sünden begangen ‚ ohne an ihrer kLiebenewurdigkeit 
das Geringſte eingebuͤßt zu haben. 

Dies iſt im Allgemeinen der Zuſtand dm. Dinge, in ı 
bem wir die unfelige Inſel erbliden. Wir koͤnnen hier: 
nach auf die Ereigniffe des Romans, auf die Zeichnung 

“ber vorzüglichften unter den handelnden Perſonen näher 
eingehen. i 
Der Held bes Dichters ifE Ritter Maubuit, den wir 


zuerft ald Freund des Grafen Artois (Karl X.) am Hofe | 


‚u Turin kennen lernen. Jung, aber. ſchon lebensklug, 


Gh dc a a pa ber (da: 
ſeits, in Weltgenuß verloren, gegen bie Demagogen hr 
nem Voterlande wuͤthet, ohne zu einer Xhat fählg 
‚fein, in ber Umgebung des gleichgefinnten und a. 
lofen Herzogs von Aoſta und bes — aber ſe 
Könige, ſtellt ber. Chevalier ſech 
eine , _ Lhge nd. Euer r ee 
lende Bruft dar. Er macht den Freiwerber ng 
bei der Gräfin il, von der er def, dag —5 — 
ben zu Thaten entflammen ſoll. Er eutflannnt * 
wird Nebenbuhler des Ptinzen, mit dem er ſehſee 
Abenteuer beſteht, töbtet im Duell ben — 
St. Agnan, und wird, tiefgebeugt hierdurch, von 
Prinzen ald Commandant der Militairmaht neh 
Domingo gefendet, nachdem eine alte Sibplle in 7 
im und dem Prinzen ihre boppelte Zukunft * 
hat in einer kunſtreichen und gut — jedoch nach Tiefs 
ſchen Vorbildern — ſtudirten Scene. Kaum in Demim 
angekommen, ergreift ihn bie Verwirrung und leider uf 
die Leidenſchaft dieſes Vulcans. Der alte Ga 
— ber Inſel legt factiſch feine Gewalt in Maui 
Hier zeigt der Verf., daß er das Leben 
A — Noth, die Anſpruͤche, die Sorgen einer 
Stellung, die der Drang der Umſtaͤnde anzunehwen 
bietet, die Anfeindung, bie fie umgibt, alles dieß iR4 
naturgetreuen Farben gemalt. Sitte und Land fiab 
glühenden Wemälden und Charaktern nad) tiefen, en 
Studien hingeftelt. Im Kampfe der Leidenfchaften Mi 
hauptet Mauduit fich felbft und feine Überzeugung,- 
Rettung nur in der Verbindung der Regierung wit 
Aſſembleen (Mulatten) möglich fei; eine Anſicht, die fi 
alle Weißen zu Feinden. macht. Doch ſich ſelbſt m 
er an eine Frau, die ganz Glut und Liebe.ift, wi 
ganz Domingo weiß, daß fie ihren alten Gatten brial 
getödtet und Ihren SHelfershelfer, einen alten IR 
ben Glühofen geſtuͤrzt hat. Unerſchoͤpflich iſt der Mi 
in Argumenten für die Freiheit und wider die Zug 
bie er, je nach Verſchiedenheit der Medenden, Hin 
verfiht. Wir fehen — und dies zu zeigen ift wi 
Biel — daß zulegt ſich Alles in Ideen und Indivich 
täten auflöft, daß bie Freiheit zu definicen, fie & 
heißt, daß von ber zergliederten nichts uͤbrigbleibt, 
fie in nichts Einzelnem befteht, daß fie ein unnad 
bares, ein ftofflofes Etwas ift, geſchickt, ale Sr 
verwwirren und Keinem Befriedigung zu geben. DM 
Lehre ift ſchoͤn, denn fie ift wahr. In demſelben F 
viduum fogar ifk die Sreiheit in der Idee etwas Anden 
fobald wir die Lage bes Individuums nur im’ gering 
verändert ; bie Eleinfle Verruͤckung feiner Intereſſen vg 
fofort und ändert feinen Begriff von Freipeit; wie Wh 
geſchieht dies alfo in den. Maffen, die wir das We 
nen? ober in ber Zeit? Was heute Sreiheit heil 
dies miorgen nicht mehr, und ber Schwarze nennt 
heit, was dem Mulatten Sklaverei if. Crhaltuge 
das große Wort in biefem Widerſpiel ber — 
Im erſten Theil, welcher ber Vorbereitung bei 
tiſchen Umſturze —— iſt, malt der Ka dat. 
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ud Orfeliigt Wer folsfanıen: Bafet. Ein Tehnnschiäks, 
8* tfefergreifentes MORD, das, einmal aufgefagt, 
unferer Seele haftet. Bu diefer Zeichnung bes 
bes es, und in der That herrſcht dieſer 
fe ia dem ganzen Werke von Der 
fichtbar nad dem Verdienſt eines Dialektikers 
ſich Tieck, den erften unferer Dialektiker in 
Literatur, zum nahen Vorbild. Wirklich ſteht 
üm auch nur in dem klaren Auseinanderhalten der 

ins Widerfpiel gefehten Anfichten, nicht aber 
Mannlchfaltigkeit derſelben und in Ihrem energi⸗ 
Sen Kanıpfe mtereinander nach. , Faſt alle die großen 
Reg welche unfere Zeit bewegen, von der Religion 
* durch die politiſchen Fragen der Freiheit und Gleich⸗ 
* Srauen 


Sie 
® 


bis hinunter zu dem Streit über Abel, Vorzug der 
Freiheit des Willens, Beduͤrfniß verſchiedener 
Rangabſtufungen in der Geſellſchaft, Fortſchritte der Auf⸗ 
„gabs des Menſchengeſchlechts, Antheil des Einzelnen an 
bkefen Fortſchritien, kurz faſt alle Aufgaben bes Lebens 
and ale Zweifel der heutigen Phlloſophie werden an var 
en Stelien des Romans dialektifch in Kampf ges 

Oft gefchieht dies zeitgemäß und kuͤnſtleriſch, bis: 
5 jedoch auf ſtoͤrende, Äbſicht verrathende und zur 
nzeit hemmend eingreifende Weife. Nicht am jeder Stelle, 
kwo eine Idee hervortritt, fähig und werth, uns näher zu 
"peihäftigen, iſt es auch an ber Zeit, ſich dieſer Beſchaͤf⸗ 
Keisung hinzugeben, und häufig begegnet es dem Berf., 
of er über dem Streben nach Gebankenfülle bie Gefege 
ne vernachlaͤſſigt und auf Koften des kuͤnſtleri⸗ 
h dem Ruhm eines denkenden Autors allzulebhaft 
"pachjagt. So fliehen denn trefflihe Dialogen über Ehre, 
IpRkht, Treue. und Liebe an Stellen, wo das Kunfige: 
yljeg einen cafchen Kortfchritt der Handlung verlangt hätte, 
Mund es gewinnt oft den Anſchein, als wenn ber Verf. 
Yen einem Gefühl überwiegenden Reflerionsvermögens, muͤh⸗ 
‚fa und ungern an bie Erfindung ginge,. ja, ald wenn 
Fer würde, was als ber freimillige Erguß der 
afie heraustreten fol. In der That glauben wir 

Pouch nicht zu irren, wenn wir annehmen, daß er, durch 
"Raturanlage zur Kritik, zur Reflerion, zur Dialektik hin: 
egen, dem Wirken der Phantafie nur die halbe Seele 
Mbingibt, und daß ihm zum ausgezeichneten Romandichter 
"&inerfeits ein Zuviei, andererſelts ein Zuwenig zu Theil 
beworden tft. 
0er weſchiuß folgt.) 





; ? 

I Englifches über Deutſchland. 

Mir geben, noch einige Detaild_aus dem bereits mehrmals 
Werke: „Sketches of Germany‘. Dev’ Berf., der 
an ben Eätefiem viele liebenswürbige und anfpre= 

Seiten entdecte, erfreute fi unter Anderm aud) an der 

, das Wetter zu propbezeien, bie er unter ben Bewohnern 

i nicht fetten antraf. „Der Wirth eines‘ Gafthaufet, 
Mo ich mich Beit auflelt””, erzählt er, „ſchien mir mit 
feat Talent auf befonders untrügliche ife ausgeftattet, denn 
irrte ſich in Feiner Wolke ımb in keinem en,’ und gar 

ER wenn ih, um eine Greurfion vorzunehmen, nicht im ges 

dem Wetter mistraute, fehüttelte er bedenklich den 


d 


v 


"RL Um. DIR 2 
—ããS Bram ** *— 


Bi * koͤnnen. Dier fand ich Thiere aller Gattungen: 
ai damit 


+ 
in bie 
gen, 
Park bes —— — —— fig 
" ii 

daraus, mit weichen n ie Bes 


denen“ 


vorzüglichem Geſchmack angelegt und ganz dazu geeignet, ben 
einigermaßen in !eiserebit gevafienen Ausbeut: englifde Anlar 
Eu ne zu kai a en nicht die 
onoton ve Anlagen, bie einf m jeddengänge, 
weilsen, Bein anderer Bine tab Morthel emumerken I, 219 
eben, daß fie krumm fein follen. Diefe find alle mit großer 
Einfkht fo geleitet, daß fie die fhjänften und malerifchften eos 
ſpecte gewähren. Allein in feiner Sache iſt der Würfe fo gläds : 
lid) geweſen als in ber Auswahl der gränen Baumgruppen, 
weiche, in einen allgemeinen conp d’oell gefaßt, thre Schatten 
mit vollendeter Harmonie vermiſchen und ein fo anmuthiges 
Gemälde bilden, daß taum das Auge bavon Techn 
Tann. Bas im vı 
regte, war bie volllommene Art, wie ber Fluß Neiffe durch den 
Part ageteiee ift. Diefen geſchmacvoll angelegten Kanal ſchmü—⸗ 
den mftide 9 ie — mit a üppigen WBaffer- 
nzen gezierte Ufer mit Tempeln, Pavillons, 
Uhndilden Boden, en 
Alles mit ſoviel Kunft und einſichtsvoller Haumbenugung an= 
gebracht ift, daß nirgend eine Überladung herrſcht, fobap ſich 
ſchweriich ein Part in gr Deutfchland findet, der ſich mit 
biefem meffen Zönnte. Ich bemerkte in dem Park efnige fhöne 
Speeimina von Eihen, Fichten, Linden und andern Bäumen, 
die von fo herrlichem, ſtarkem und Eräftigem Wuchs, und fo 
vollem, Föftlichem Laubwerk waren, daß man glauben follfe, jie 
feten in biefem SBoben eingetmifch. ‚Dagegen geist fi) das - 
Klima hier ‘ben zärtlichern Pflanzen und mehr ibn n Ges 
waͤchſen ſehr feindiich. Auch die Bieſen boten feinen fo friſchen 
Anblil dar als bei uns in England, wenigftens thut ihnen, 
fo duftig fie auch im Frühling fein mögen, bie Sommerwärme 
großen Eintrag, Man kann fagen, baf Niemand anders als 
ein. eingefleffchtee Patriot ober abfoluter Enthufiaft auf einen 
fo ungünftigen Boten fo beträchtliche Summen verwendet has 
ben würde, und dad noch bazu in einer Gegend, bie von der 
intellectuellen Societat fo verlaffen erfcheint. Der Gärtner ers 
hlte uns manche Anekdote von feines Seren leiden licher 
Vorliebe für Sandfı jäetnerei, befonber6 von dem Sammer, 
deffen er ſich nicht bemeiftern Tonne, wenn er plöglich ein lie⸗ 
bes Gewaͤchẽ von Froft oder Wrand zerftört fände. Sehr zu 
bekfagen ift es, daß ein Mann, ber auf fo loͤbliche Meife und 
auf feinen eignen Grund und Boden fo viel Geld verwendet, 
nicht überhaupt mehr zu verwenden hat; aber es geht bem 
vften wie faft dem ganzen preußifchen Abel: cc he arm.“ 
ber Steiermark äußert ſich der Verf. wie folgt: „, olenta, 
eine Art von bier Suppe, aus indiſchem Korn gemacht, bil⸗ 
leute. Der Geſchmack derfelden 


erhäuschen, 


erte, 
Verdauung zu befördern. Aus demfelden Stunde 
Steiermaͤrker kerne (doch wol nicht ohne bie Kirſchen), wel⸗ 
che in der Zeit, wo dies Obſt ſich findet, von früh bis Abend 


oezüglichen Grade meine Aufmerkfamteit er ⸗· 


ja fogar mit Meinen Seen prangen, welches 


Heiligen Heerſtraßen ven unb ves_ben | den Ginwohnern Zioviehka riba ober 

Te Ban | SE 
inen r or 

Ba NE NEE ri find. Mit welche iym anfatt 


in der Seeie verhaßt war, ihre — 
fand Gelegenheit, mit bem — ihrem Geliebten, ge Größe von ungefähre 15 Boll. Die 
derten es bet in einem Werke 
i 6 ce —— rege —* 1 fäumte a en on 55 1768 von Dr. — 


of zurüdcs 
en Wirthin bie Berandaif dee Bunde ichte von | Beinen Fiſchen und Infecten, befonbere ber Helix thersa;f 
— gefpeheni = : — — verſchmaͤht es alle —— 
ſiegreichen ufelmänner den Schreden von ganz Europa auds | es ein gi Iter erreicht, wenn man’ es an 
machten und fi audy eines großen Theils von Ungarn bemäch- | finftern ge oh in klarem Waſſer von etwa 8 Grad 
tigt hatten, rücten fie audy mit den feindfeligften Abfichten auf | mur aufbewahrt. Das Waſſer muß aller fünf bis ſeche 
. bie Gtabt Eaibady los. -Die Einwohner waren in der größten | gewechfelt werden. Es iſt nicht minder range fe 
Beflürzung, einige flüchteten auf die Gebirge, andere, die | Kälte als für bie Hige,' denn wenn man ein Stüd Eis iz 
- feömmer waren, flehten zur Jungfrau und allen Heiligen um | Waffer thut, ober das Thier einer großen Kälte auike 
Rettung. Da, o Wunder, begann auf sinmal ein Mabonnen- | trodnet es faft fichtlich zufammen und ftirbt in weni 
bild in dem Kiofter der Sapuziner, das wegen feiner Wunder⸗ den. Gehr —* iſt die zaͤrtliche ——*— 
thãtigkeit ſchon fehe berühmt war, laut zu ſprechen und vers Bi kleinen Geſchoͤpfe untereinander verbindet; fie beh 
langte, hinaus auf en getragen B werben. Auf-diefe | ben neuen Antömmling wie einen alten Freund und 
Mahnung bewaffneten ſich plöglid die Bürger und Bauern, | ihre Freude durch ein leifes Schrillen aus. Gie find uff 
und bie ganz ne geweſenen Soldaten verfpürten ploͤt⸗dentlich reizbar und Leicht in Zurcht zu ſetzen, welche If 
lich in ihre eine_bimmlifhe Courage; die Jungfrau | man daran wahrnimmt, wenn ihre Haut, befonders ß 
Maria * laut zum Generaliſſimus ausgerufen und ihre | Ohren zu, eine ſchoͤne Scharlachfarde annimmt, 2 
©tatue en grande toilette, bedect mit einer biamantnen Krone, durchſichtig tft, fo kann man mittels eines NWergrö 
mit dem Marſchallsſtab in ihrer Hand, im Triumph nach dem | fes bie Girculation ihres Blutes durch bie —— 
chtfeld getragen, in Begleitung einer Anzahl Eräftiger Gas | nady dem Herzen, das ſich regelmäßig — und ga 
‚ puginer, „die In ihren Händen leuchtende a: trugen, Happt, deutlich wahrnehmen. Ich 
" welche die krlegeriſchen Ungläubigen nicht fobalb erſchauten, als | in einer Minute 50, und man 9 — Im, 7 
ss rößte zen derfelben fi zur föeunigften Flucht wendete, | Meine Geſchoͤpf Harvey zuerft auf die Idee von der Gim 
Ei aber vor der Mutter Gottes nieberfielen und ben | bes Blutes gebracht habe. Ich beſuchte einen — a 
a fllihen Glauben annahmen. Es geht dieſer Wunderſage 2 der eher ſolche reg in einem große B 
wie fo vielen andern katholiſchen Sagen: ber Ratpoticiemus feinem Keller verwa dr Peg —*X dort in 
Hat plumpe —— miſcht, — der ur sets f par Bis fünf Jahre, und area bei gutem Woblfein, i 
nice ihre Hei — — ü 
" Sintelbung —5 — ar —E — 
Sea ih —— Hier Er. die —— 
wärbi : der Proteus anguinus, —— * 
füpeti beriätet. Es gibt hier J— Ai backe het wei 
Grotten, beibe gleich ausgezeichnet wegen ber Schön, dr 
GStalaktiten; eine, Johanneum genannt, zu Ehren des Erz⸗ 
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Sonnabend, - 


Ki - (Befhluß aus Rr. 218) 
1 Die Erfindung zeige ſich nach dem erſten Anlaufe der 
entafie in der fehr erfindungsreihen Einleitung fofort 
de Seite des Romans, En LE De 
"Defer Beziehung nicht blos dem „ o Cicala“, 
„Zerriſſenen“, ſondern auch bem „Cabanis“ und 
Bi?” beiweitem nach. So find denn auch viele 
adungen weit entfernt ſchoͤn, oder auch nur na⸗ 
Bi zu fein, und die getwaltfamen und naturwidri⸗ 
‚übertwiegen in der Zahl. Es laͤßt ſich kaum etwas 
mgvollores und Unnatürlicheres denken, als 3.8. Cha: 
16’ Racheplan gegen Mauduit im zweiten Bande ſich 
_ Der Chevalier faͤllt endlich wirklich in bie 
feines wilden Todfeindes. Was gefchieht nun? 
Ratt ihn zu tödten, befeflige er ihn in einer‘ Höhle, 
it Pulver um ihn bin, zündet eine Lumte an, bie 
in einiger Zeit erreichen muß, und geht nun befrie: 
Je von bannen. „Natürlih wird Maubuit durch 
peffaint gerettet; aber iſt es auch natürlich, daß ein 
fer fo feine Rache nimmt? Will er fi an den To⸗ 
alen feines Opfer nicht erfreuen? Geht er davon, 
her feinen legten Seufzer hörte? Oder will ber Verf., 
Iwel oft feine Abficht hat, etwa damit fagen, bag die 
fe, die unmenfchlichfte Rache erfireben, fie meiftens 
verfehlen Heißt? Gut, wenn er das will; aber dann 
die Erfindung wenigftens mehr Naturwahrheit tra⸗ 
B Chavannes mußte von feinem Opfer vertrieben wer⸗ 
wicht aber es Freiwillig verlaffen.. Mit ähnlicher Kri⸗ 
ehe ein gutes Theil der Erfindungen des Verf. ſich 
hen, vielleicht vernichten; doch veniam damus, 
mgn e vicissim! In allen Romanerfindungen gehört 
etwas blos, fondern viel dem guten, dem bereit: 
m Glauben des Lefers an. Der Schreiber glaubt 
B, «8 koͤnne nicht ander hergehen; doch ber Leer — 
at Augen hat ber für hundert andere Wege! Es 
Pelt ſich nur darum, einen anzutreffen, der ihn eins 
P, ſchmeichle, feine Phantafie feffele und biende. Doc) 
Beit, daß wie des Herganges und der vorzuͤglichſten 
tetere in dieſem Roman in einigen Zeilen gebenfen 
kn Schluß von Styl und Behandlung des reflecti⸗ 











Diefer Bemuͤhung aber lohnt es fi, weil ber Roman 
eben ein ausgezeichnetes Wert bed Gedankens und die 
Babe eines achtbaren Eritifchen Geiftes ift. Über die vor⸗ 
zuͤglich anziehende Erpofition, welche uns Graf Artois und 
feine Umgebung am Hofe zu Turin barflellt und bem 
Roman nur durch die hiſtoriſchen Einblide in bie erſten 
convulſiviſchen Bewegungen Frankreichs angehört, haben 
wie ſchon ein Urtheil gegeben. Diefer Theil der Erzaͤh⸗ 
kung ift vorzüglich phantaſiereich. Mauduit erſcheint hier 


als ein jugendlicher Enthuftaft für Königchum und War 


terland. Der Zweikampf mit St.:Agnan, den er wi⸗ 
ber Willen töbtet, enttäufcht, ernüchtert ihn einigermaßen, 
und er tritt feine Sendung nad) Domingo als ein befons 


nener, von vielen Täufchungen des Lebens ſchon befreite 


Mann, body ‚noch epikureifh genug geftimmt, und treu 
dem alten Geſetz des Vaterlandes, an. In Domingo were 
ben biefe beiden Richtungen feines Gemuͤths fofort auf 
harte Proben geftellt. Das Kiebesneg der ſchoͤnen, aber 
in tropifcher Glut entzuͤndeten Monbars, die buch ihre 
eiferfüchtige Verfolgung bes Ungetreuen eigentlich das Schick⸗ 
fal St.:Domingos entfcheidet, einerfeits, ber wilde Zwie⸗ 
fpalt der Kaften andererfeits umftriden den Ritter nun. 
Er kommt mit den unbefonnenen Weißen, mit den wüs 
thenden Mulatten Vincent Ogé, Auguftin, Chavannes 
u. A., und mit den Negern, Touſſaint Breda, dem 
Kutfcher, und feinem heimlihen Anhang in bie ſeltſam⸗ 
ften Gonflicte, liebt Chavannes’ Braut, die Mulattin 


Marie, und wird ſowol diefer Liebe als feiner, den Ne: - 


gern günftigen Meinungen wegen von bee Pflanzen= 
A zu St.-Marc wie von Chavannes und feinen 

ulatten auf ben Tod verfolgt. Zwei treue Geſtalten, 
der alte Diener Frangois, welcher zulegt auch für ihn 
und in feinen Kleidern fticht, und ber durch ihn geret⸗ 
tete Neger Pierre begleiten ihn durch ale diefe Jrrſal, 
und wie ein Deus ex machina rettet ihn ber edle, ges 
bifdete, aber haͤßliche und verachtete Touffaint. Unter 
alten Abftufungen Ieidenfchaftlicher Parteiung erfcheint die⸗ 
fer als der einzige Mare Kopf auf der ganzen glühenden, 
vulcaniſch zuckenden Inſel. Das Bild, welches ber 
Verf. uns von dieſem ſeltenen Manne entwirft, der als 
Sklav des Baron Bayon de Libertas unter den niedrig⸗ 


ſten Beſchaͤftigungen ſich wahre Bildung und den unge⸗ 
in ihm einige Andeutungen folgen laſſen. meſſenſten Einfluß zu erwerben wußte, gehoͤrt zu den 








. 


vollendetſten Charaktergemaͤlden feines Romane. Souffaint 
iſt geſchichtlich wahr und doch im’ hohen Grade bichte: 
tif; menſchiich, ſchwach fogar und boch ein Helb und 
Genius, Lange zoͤgert Mauduit, in deffen Hand bei 
der · Unbedeutenheit des Grafen Vemier alle Regierungs⸗ 
gewalt Negt, mit felner Übergeugung, daß bie Regierung 
nur duch Touſſaint und feinen Anhang gerettet erden 
tönne, bervorzutreten;. die Mohelt und bee Blutdurſt 
Biaſſou's, des fihtbaren Hauptes der Megerpartei, fchredt 
ihn. Endlih, von der Verfolgung gedrängt, ſchließt er 
mit Gewalt bie Aſſemblee, proclamirt die Gefege Frank: 
reihe und treibt mit den Waffen die Verfammlung von 
St::Marc auseinander. Die Pflanzer fliehen auf dem 


"empörten Schiff Galiffonitre's, der als ein wahrer Gas⸗ 


‚eogner erfcheint, "nach Frankreich, wo Hohn und Spott 
fe empfangen. Maͤuduit bleibt als Sieger zuruͤck, und 
die wüthenden Mörder Ogk, Auguftin und ihe Anhang 
lejden ben vwdienten Tod. Da miegelt die Rache ber 
Wondars die treuen Truppen auf, und Mauduit finkt 
unter der Hand des Pöhels, flcchterlid verflammelt, an 
des treuen Pierre's und Marie's Seite in das Grab, über 
dem der Bürgerkrieg fih zu.neuer Wuth entflammt. Hier 
fehließt "der Roman, und der Berf. läßt und als feine 
kuͤnftige Fortfegung Touſſaint's Triumphe fehen. 

Unter allen dfefen mannichfach bewegten, mit kuͤnſt⸗ 
leriſchem Maß gezeichneten Geftalten Hat der Verf. Toufz 


- faint und den’ Bettler Lamil mit vorzüglicher Sorgfalt 


ausgeſtattet. Erſchiene ber Letztere nicht allzuoft, fo würde 
er die volle Wirkung einer jener Eräftigen und nachhalti⸗ 
gen Zeichnungen W. Scott's geltendmachen, bie Jung 
und Alt für immer im Gedaͤchtniß aufbewahrt. Vor⸗ 
zuͤglich gelungen iſt auch Marie; die Mulattin, der Here 
der Berge, Ramiro und die wilde Monbars ‚ in welder 


‘der Verf. ein Ertrem ber Frauenliebe vorbildet. 


Wir haben der dialektiſchen Kunft des Verf. gedacht. 
Diefe iſt die hervorſtechendſte Seite diefes Romans. Jede 
Meinung findet hier ihren —— — Das blinde 
Adelsthum ſtellt Galiſſonidre, das verſtaͤndige Koͤnigthum 
Mauduit, das Kaſtenvorutthell Blanchelande, der Major 
und die ganze Reihe der weißen Pflanzer, den Widerfinn 


I ber Freiheitsideen von. 1789 die Schar ber Oge, Cha⸗ 


vannes, Auguftin in ihren verfhiedenen Abſtufungen; 
bie Treue, den Gehorfam Touſſaint, Biaſſou, Pierre 
dar, die egoiftifche Liebe die Monbars, die echte Marie, 
die in Leichtſinn verlorene Victoire; kurz, durchhin verfinns 
bildet jede Geftalt, bis zum Indifferentismus Lamil's 
herab, eine der bedeutenden Ideen der Zeit. Bei bieftm 
Beſtreben iſt denn manches Angebeutete fpäterhin verlo⸗ 
ren gegangen und der ſo bedeutend angekuͤndigte Oheim 
St.⸗Agnan's z. B. verſchwindet weiterhin ganz und zu 
unſerm Bedauern. 

Bon Behandlung und Styl bleibt uns nur Raum 
zu einer einzigen Probe. 

‚Könige, fagte fie find Beine Rönige mehr 
wenn zroif en eh And 1 elt de Ü ad 
tritt. Die Könige find die kuͤhnen re , 
De hinterliſtige Delila , bie ihnen den zauberiſchen Haarſchmuck 


„mehr Solbat als Regent geweſen war 
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33 und füe- 
Fe —— —* ie ae . Alles 


—— ehe 7 KR 


rg *— sehn, bi 
et.” Dee Des — ft —— 

der alte Mann (Rigaud) teoden; „nur die Bern: ei 
„Die Vernunft“ verfehte fie; „lieber Himmel, was a : 
Fe vernünftig? Die Ströme von Blut, bie. MWerge von 


Arm der Dame — > 
ı Der Verf. kennt und vandhabt die ſchane Ferm 

Dialogs, er iſt Meiſter derjenigen Rhetorik, die aud Wi 
Falſche für einen Augenblid mit dem Schein’ der Weil 
heit bekleidet, und er übt dieſe Kunſt an.ben 
Materien, Ehre, Ehe, Ausfchließlichkeit des Vefipe 
dee Liebe, Glaube u. ſ. w, mit Wirkung und Geil 
Wir müffen enden. Es gefchehe dies mit dem Wall 
baß ber Verf. dieſes ausgezeichneten Romans fih ıM 
durch unfere Bedenken gegen die Freitwilligkeit und 

Reichthum feiner Phantafte in der einmal betretenen Wi 
aufhalten ober irre machen laſſe. Aus eigner Erfe 
wiſſen wir, daß die Phantafie oft Drang, Roth, 
und Antrieb bedarf, um recht Lebendig zu wirken, : 
daß, fo parador es auch erfheinen wi, aud hi 
Übung den Schein der Leichtigkeit und Freiwiligk 
geben vermag. So möge er benn ringen und 
Ein productives Talent ift in ihm ja unverkennbar; 
daß es ihm nicht Schaden bringen werbe, wenn a 
bemüht — trog aller unferer Achtung vor feinem wf 
ven und bdialektifchen Vermögen —, bie etwas in 
Hintergeund zuruckzudraͤngen und mehr durch Hai 

und Erfindung als duch Dialog und Entwickeluag 
fagen — bafür ſtehen wir ihm ein. Daß er aber 
tönne, werin das Phantafiegemätde fein naͤchſtes 36) 
das beiweifen zur Gnuͤge feine fchönen, oft eingefn 
wahren und Eräftigen Naturgemälde, deren tropiſche 
und brangvolle Fülle uns mehr als einmal wahrhaſt 
innig erfreut hat. 






























Geſchichte Kart XII. Könige von Schweden. Von K 
af Lundblad. Nach dem fhwedifhen Drigin 
überfegt von G. $.von Ienffen. Erfie Ziel, 
dem Bilbniffe bes Könige. Hamburg, Perthes. | 
&r. 8. 2 The. 5 

Wiewol der tollkuhne König Karl Far er B 


feinem Volke ein ſchwaͤrmeriſched, Wi Äptes 
> war ns müı —F He uia Kacen über h 
nlichkeit und feine erg driegerthas 
ein für das große Publicum geeignetes 
worte weber Rorbberg's belannte,. 1 bad du artı 
gelten — noch ne * ns Cine 
5 — angefel wird Schwedes 
— und die —X da fr) 


weitem re 
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viele Banusiinite gern 
du, Sure noch fehkt sin 
i ar a N 


N 
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—* n —— — 


von 


⸗Hoifiein befannt iſt. Bigjett 
erſchienen, welcher als freie 
rkeit dadurch bebeutend erhöht 


ke fh a auß "er ne oe ung fhlishen, 
Remge Auswahl, fondern verliert ſich auch in bes 
i die —— des weltbekannten 


Hilfsmittel befa 
— m ü 


ift, daß der 


ee von Lunbblad’s 


in bem — daß ſein Verf. w jener Zeit 
acht immer über ihr fland und bei der 


Senffen 


Abfaflung 


jaß, welche allfeitige Beleuchtung ver⸗ 
ber Fann man Roltaire bei 


übertrifft; er ahnt. vorläufig bi joviel, 
ben behandelten Helden viel unbefange⸗ 
als der Schwede Hr. von Lundblad. 


feinem Verf. waänglichen Quelien des. 
Pin Bel. 


ich an 


angepogenen 


unter ben 
te 55 und bi gt 
u. 


Zuges ii 
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nid Baum geben m ten, 


iſt in 27 


en Pleinert Sri dinge und mh eine seht 


ten bi 
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ea ne uam 
wi gen a ne „Hufe 


alter erinnert, nämlih an bie Schlacht iers, um bee 
—5— Ben Eduard feinen St 
—2* —— was ihm Bu 


* über fi 


—** AR id ©. Dr als nämlid, bi * 
w ı mlich bi * 
fen 1704 Barfhau überraſchten, —— noch —— — 


des neugewaͤhlten Königs Stauislaus 1 N Hutter, —— — 


unten Taktikers und Mei egrafen von ber Schulen⸗ 
Du ih rettet auch unfer Verf. in ber —— bei Frau⸗ 


wenn nicht 23) Millionen Thaler, 800 Kanonen und 86,000 
Menfgen. Übrigens — — hier das ſieggewohnte Heer 
— —ãe— und durch eg „flotte Leben”. 
Über die Verhandiungen, ben Abfchluß, bie ffication und 
Yublitation des für König Zugufi ſchi Friedens zu 
Altranftädt vom =", lien 706 findet de rn. Prof. Bot⸗ 
tiger’s —S des ſaͤchſiſchen ‚Rurftan 8 weit mehr Bes 
friebigung als bier sad von Lundbiad. Nur der Umftand, 
der weder Hrn. Boͤttiger noch Voltatre bekannt war, findet 
bei Lundblad vorzuͤgliche Beherzigung, daß der kurſaͤchſiſche Mes 
ferendar Pfingften bei feiner ale) im ſchwediſchen Lager, 
zum Könige Auguft ein Gchreiben Karl AN. am beffen General 
Marbderfeld mit der beflimmten Weiſung auf ben Weg mitbes 
kam, felbiges nicht eher, bis Auguft ben Frieden untergeiöinet 
ae abzugeben. Run habe zwar Eehterer, heißt es weiter, 
0 


un; d bei auptet in ei Rote be ben vers 
—— — Pr Br —E 
denn es babe ihm nicht an Zeit zur Ablieferung —— 


Eng Anguft zu Frauftadt wieber abgefertigt — en fei, 


vom altanfläbter tte, a — 


cation deſſelben fat * den 9/0. Det. in Petrikau, alſo einen 


dem le die zu 1708 in &; 
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are 


* mehin taͤuſchen wollte, folange er 
— konnte, und —* er wahr⸗ 
5 eg aubte, eine — harten 
Erklarte er boch noch in 
iſcher Treffen in Mars 
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z 
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‚ on er am "bo. Det. def 

A infprüdhe an Polen 2 — feines Nebenbuhlers 

—* en In einer anbern von erg = 

Feten Men ed — —— — 
drieden in Zwei 


in 
ih 


a 


melde ben —— 7 ꝝep. ge m ausgegangen, 
n und ihnen ihre 
u a Schleier über dieſe — — 
Sin fo leuchtet doch aus Allem lichkeit der 
tfache bervor, baf durch Andere, vieleicht 
buch König Auguft felbſt, den altranftäbter 
Frieden, benen er jedoch nicht traute, mmen Waren, wenn 
aud nicht aus Karl , behauptet, und dies 
m Anguft wol ben. Der Hr. Berf. gibt auch 
SG. 368 das Glädw König Augufts an König 
—— garten EL. — Über- 
; ohne fo e auf 6 Bel (3 
—2 des Briefes —* abet 


—— akt hat 
Reinhold (nicht Reinhard) Patkul fagt Hr. von Lundblad 
&. 865: „Gr ſteht da als ein warnendes SBeifpiel für alle 
gür n, baß oft ein geiftreicher und kluger Mann durch feine 
je das Unrecht gewaltfam vergelten Tann, bas fie an 
Fer und daß auf ber Wage ber Weltereigniffe der Ein : 
soft, mehr wiegt ald Könige und ganze Armeen. Der 
sechtfertigt Karl nicht wie Rüha, ber ihn nach den — 
jener Zeit in Schug nimmt und nur alle Schuld auf bie Cha⸗ 
zakterlofigkeit Augufl’s ehe fenbern nt m . feinem 
Verfahren gegen er rachſuͤchtigen ohne 
eis nd, daß kur ruſſiſcher —e— und —R 


war, ſcharf m * gefaßt zu — Hingegen haͤlt er Pat⸗ 
kula Verhaftu⸗ für widerrechtlich, und als 
ihn Auguft den — ek ſollte, glaubt aud Hr. von 


* Sundblad, daß biefer König Gewifenebi empfunden haben 
fol. Dabı bes zögerte er mit Auslieferung biefes Staatsmannes, 
den er bem ( 
— da er 


ihn ni Tonnte, dem — 





gar gu en sone angeloben mäffen, und |_ 


| wie fü 


endlich ai — 
Karl i —— en J 
—— — dieſer fremden 


Eiſter enden ſollte. Karl aber hatte = 
Sulion "fen us tom t. KG! i= 


um 
in große Verlegenheit, aber wol nicht in 
feiner zu bemächtigen,, da 19,200 Mann 
.. mit der Gefchühmaffe noch in ber 
den Staatsſtreich, wenn er v * 
en — gr Am 19, 


in 
unberbare Erfe 





—— en ein Suriofum m 
von einem Dänen beſchriebene Erfe 


Ent 5* an. 


n t d itenen 
ſoil ah I = weisen Kerl 


mäl bei dem marienburger Propfte Ernft Glüd ge 
fein. Woher der Verf. diefe Rachricht Iten hat, 
angegeben worden; doch barf Ref. wol Kaum ned be 


—— wurde, wo fie ein —* deal 
Dragoner kennen lernte und vor dem be 
Marienburgse 1702 — dlich ge der — 
einem Anhange aus dem Föniglich daͤniſchen Archive eine ſ 
false Aufgäplung ſhwediſchen und — 
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7. Auguſt 1836. 


— Wolf über Erziehung, Schule, Uni⸗ 
verfitdt (Consilia press —* u — 
chem Nachlaffe zuſammen von Wilhelm 

se Fe Dede. 1835. Gr. 8. 1 Thlr. 


N Reben Dampfwagen und Eifenbahnen, unter allerlei 
Kerr und kirchlichen Umtrieben hat unfere Zeit doch 
das Intereſſe an Gegenftänden ber Erziehung und 
* Unterrichts verloren, ja daſſelbe hat ſich ſogar in und 
Dehen Deutſchland um ſo mehr geſteigert, als man 
cX Erziehung und in dem Unterrichte des heranwach⸗ 
# Geſchleches eine Buͤrgſchaft für dns Wohl ober 
1 Rebe der Staaten wahrgenommen hat. Freilich hat dies 
ers iu ſehr verfchtedenartigen Anfichten Veranlaſſung ges 
und wenn fich gleich bie politifchen Gegner über 
Gegenſtaͤnde des Elementarunterrichts und der Volkes 
"eniehung faſt überall geeinigt haben, fo findet dies weit 
‚weniger in Beziehung auf die Gegenflände des Gymna⸗ 
‚Halunterrichts at, aus welchem mande ber jegigen 
‚Btimmführer, namentlich die ber Vewegungspartei und 
bie Schteier des jungen Drutfchlands, die alten Sprachen 
‚Netsfefen zu fehen wimſchen, während ältere Leute dies 
bte Bildungsmittel nach Kräften feſthalten und mit 
der Erfahrung vertheidigen. Bei einem ſolchen 
kt der Meinungen muß es für beide Parteien er⸗ 
fein, die Stimme eines Mannes zu vernehmen, 
fie Fr. Aug. Wolf niemals mit dem Namen eines 
fnılpebanten oder grämlichen Alten bezeichnet IfE, dem 
deimehr Ale zugefiehen, daß er ein Lebemann geivefen 
MA, zu deſſen Befit ſich eine jede Geſellſchaft, fie mochte 
wie fie wollte, Gluͤck gewuͤnſcht hat, und der feine 
ejeichnete Kenntniß des griechiſchen und roͤmiſchen Al 
auf das glänzendfte mit ben Erſcheinungen und 
derungen der Gegenwart in Einklang zu bringen ver⸗ 
. Hr. Körte hat ſich daher einen neuen und wohl⸗ 
Anfprudy auf den Dank aller Derer erwor⸗ 
, bie den geiftteichen Philologen verehrt haben und 
derehren, indem er zum zweiten Male Wolffche Res 
zur Öffentlichen Kenntniß gebracht hat. 
Fr. Aug. Wolf war bekanntlich in ben erflen vier 









ed und Oſterode thätig gemefen. Mit welchem 
1 diefe Ämter verwaltet hatte, iſt aus Körte's 


* ſeines amtlichen Lebens als praktiſcher Schulmann 


Reben ıc. Wolf's“ und aus andern Nachrichten bekannt. 
Dafür fpricht aber auch bie ihm gebliebene Neigung, fie 
Erziehung und Unterricht zu wirken, bie ſich ſowol in den 
pädagogifchen Worlefungen, welche er zu Halle 1799 und 
1801 gehalten, als in ber Theilnahme an ber Organis 
fation der preußifchen Schulen während feines Aufents 
halts In Berlin (namentlich 1811) beurkundet hat. Eis 
nen Abdrud jener Vorlefungen, die von ihm felbft „Con- 
silia scholastica” genannt wurden, hatte der verdienſtvolle 
Director Foͤhliſch zu Wertheim, einer der dankbarſten 
Schüler Wolf 6, bereits in zwei Schulptogrammen von \ 
1829 u. 1830 veranftaltet und mit zweddienlidhen Anz 
merkungen außgeftattet. Jetzt hat Hr. Körte in ber vor 
liegenden Schrift (S. 1— 71) die genannten Vorleſun⸗ 
gen neu abdruden laffen, einzelne Stellen aus Vergleis 
dung mehrer Manufcripte berichtige und vervollſtaͤndigt 
und einen Anhang: „De paedagogica in universum”, auf 
den legten fünf Seiten hinzugefügt. Man kann dieſe Vorz 
lefungen, deren Paragraphe Wolf in lateinifher Sprache 
zu dictiren pflegte, bie Ausführung aber in beutfcher 
Sprache gab, nicht ohne großes Intereffe leſen und bes 
greift fehr wohl, wie diefe lebendige Art des Vortrags, 
diefe von ber damaligen Erziehungs: und Studirweiſe fo 
abweichenden Anfihten und dieſe Sreimüthigkeit des Urs 
theils Über Bücher und Menfchen bie Zuhörer in einem 
hohen Grade ergreifen mußten, fobaß gewiß ein jedes 
Wort Wolf's begterig aufgefaßt worden ift und viele ders 
felben nicht ohne gute Früchte geblieben find. Hr. Foͤh⸗ 
liſch hat in feinen Anmerkungen fid) bemüht, zu zeigen, 
wie Vieles jegt befler fei als zu Wolfe Zeit, Hr. Koͤrte 
aber blos bie Woif ſchen Worte wiedergegeben, um ben 
Eindrud des Geſammtbildes nicht zu ftören, obfchon auch 
ihm nicht unbefannt fein Eonnte, daß ſich die Zeiten zum 
Beſſern geändert haben. Die Vorlefungen felbft verbreis 
ten fi im Allgemeinen Über die erften Grundfäge ber 
Erziehung und des Unterrichts, über geiftige und koͤrper⸗ 
liche Erziehung, dann über einzelne Gegenftänbe, als bie 
Unterweifung im Lefen, in der Mutterfprache, in der Res 
ligion, Geſchichte, Geographie und Naturgefchichte, zuletzt 
über die alten Sprachen 

Ber nit en non = —— (S. ee 


en —— tniß * Ca gehört 3 
ine o 8, 
mis ade der Alten befann, = machen, 


viel Zeit bazu, ſich mit bem @ei 





"0 ee: 


weshalb bie Menge ſich mit neuen Sprachen und mit Sach⸗ 
kenntniß fo viel als möglich bei'jäftigen muß. „Aber man will 

einen Terminus fegen Ternen. Dies ift nicht nöthig, der 
Gerhäftsmann bedarf der alten Sprachen nicht; fe find, fo 
m fagen, zu gut für ihn, denn fie fegen fehr viel voraus. 
Sun n finden ftatt; e iſt aber nur vom Öffentlichen 
Htermit find alfo die alten Sprachen von 


en zählen laffen Können. Nicht vor dem 10. und nicht 
na 


Anfang machen. Dieſe Zeit trennt bie künftigen Gelehrten und 
Ungelehrten; Weide erlernen aber zugleich die deutſche Sprache 
und bie Grammatik durch Beifpicke, wo der grammattſche Sinn 
ſchon geſcharft wurde. Der Lünftige Gelehrte bedarf nur einer 
. Bepetition berfelben, und in Abficht ber Methode gilt ber Weg, 
ber bisher in der Mutterfprache gewählt wurde. — 

E Wir heben noch eine Stelle über die koͤrperliche Er⸗ 
siehung (©. 36) ohne langes Suchen heraus, um zu 
jeigen, wie populair ſich der Lehrer der Philologie auch 
hierüber geäußert hat. 

Bei der Muttermith fon wird zumeilen der Grund zur 


Em gelegt; allzugroße Angfili iſt hier ſchaͤbdlich der |. 
desmalige Zuſtand des Körpers muß bie Regel immen. Bei 


einfachen Nahrungsmitteln kann man lange bleiben; ift aber 
das erſte Alter vorüber, fo müflen bie Nahrungsmittel wechfern, 
doch ohne zu große Miſchung, während fie jedoch mannichfaltig 
fein müffen; denn in der Zolge ift es nicht gut, ſich an Eine 
Spelje zu {a gewöhnt zu haben. Die Miteffer müffen aber 
feibft dazu beitragen und alfo weder zu gierig, noch zu lang⸗ 
fam effen.. Aud die Domeititen können viel durch hingeworfene 
‚ Urteile (haben, benn die Kinder richten ſich nach ben Blicken 
und Worten aller fie Umgebenden. Ginfachheit der Getränke 
muß immer beobachtet werden; Waſſer und Milch follten faft 
. bas einzige fein. Kaffee und Taback gehören nicht Hierher. Or⸗ 
bentliche beflimmte Zeiten zum Eſſen, Schlafen, Ausleeren bis 
gegen das 3.— 10. Jahr. Späterhin aber nit ſtets u. ſ. w. 
(Der Beſchluß folgt.) 





8. Guͤtzlaff's, Miffionars der evangelifhen Kirche, drei: 
jähriger Aufenthalt im Königreih Siam, nebft einer 
kurzen Belchreibung feiner drei Reifen in den Seepro⸗ 
vinzen Chinas, in ben Jahren 1831 — 33. Mit ei: 
ner Überfihtslarte ber Seekliſten Hinter: Afine. Ba⸗ 
fl, Schneider. 1835. Gr. 8. 1 Xhle. 6 Gr. 

Diefe gutgebrudte Neifebefreibung war ber Bekanntma⸗ 
chung würbig und wird der Theilnahme aller Freunde ber Län⸗ 
berfunde und ber Menſchheit nicht verfehlen. Der vormalige 

Milfionar Eis gab fie 183% zu kondon englifch heraus, und 

die Überfegung tft wohlgerathen. Güyfaff Ichte von 182381 

in Siam, ehe er feine Heifen in bie Seeprovingen Chinas ons 

trat. Seine ärztlichen Kenntnifle und feine Kunde der Landes⸗ 


ſorache begünftigten ihn als Miffionar und Nachrichtgeber. Das | 


"gegenwärtige Reich Siam beſteht außer dem eigentlichen Siam 
aus einem großen Theil des Reichs Laos, einem anſehnlichen 

Gebiete des benachbarten Gambobja und einigen ginspflichtigen 
Staaten der malaiifchen Halbinfel. Das Ländergebiet bes Gans 

n dehnt ſich aus nom 5.— 21. Grab nördlicher Breite, feine dus 

E wetliche Grenze bis zum 97. Grad 50 Minuten öftticher Länge 
von Greenwich, und dar öflticge Grenze bis zum 105. Grab. Der 

Flaͤcheninhalt des Reiche beträgt 190,000 (engl.) Quadratmeilen. 

8 ift größtentheits bergig und wafferreih. Die Hauptftabt Ban⸗ 

kot, an der Ausmünbung bes Hauptfluffes Menam gelegen, ents 

dait eine Stunde im Umfange, hat eine rönnifchetatholifche Kirche, 

von fimmernden Yagoben umgeben, 401,500 Bewohner, wor⸗ 
wat.e_ 310,100 fleuerpflichtige Ghinefen, 50,000 Aökömmlinge 


! Miffionsfchule des Prebigers Jänike in Werl 


Laos, ‚000 Shin 
rn ee als bie Malaien, Bleiner g ; 
















olke verbreitet. 
als Buddhismus, der Volksreligion iſt. Zahllos iſt die 
der Balapoinen, in der Hauptſtadt wenigitens 5000, Mi 
umher über 50,000, ſodaß ein Gößenpriefter auf 1t 
kommt. Wolluft, Spiel und Opium vermehren bei 
„Es ſchmerzt mich”, ſchreibt ber ehrliche Guͤtlaff, „bis ja 
nen ehrlichen Wann in Siam emgetroffen zu J 
londoner Miffionsgefellfchaft beſchloß im Jahre 1823, Wei 
gen Schriften der Ehriſten ins Siamefiſche überfegen 5 
Seit 1819 hatte ſich der Miffionar Milton auf Ci 
einem fiamefifchen Wörterhuche — igt, welches 13, 
ter enthält, und einen kleinen Verfuch mit Bibelüber 
gemadt. — Karl Güklaff ward 1808 zu Pyrit in P 
von armen aber frommen Eltern geboren. Er lernte 
Sürtlerhandwerk zu Stettin, wandte ſich, als fein 
bin kam, mit einem Gedicht an biefen; das feinen 
forach, ſich dem Dienfte der Kirche widmen su bärfen, 
lin zugewich 


von diefem Dftern 1823 ber Pig ka Miffionsgeh 
u Rotterdam. Hier: blieb ex, fi) vorbereitend, bie im 

326 und erhielt fodann die Beſtimmung, den milben 
Een auf der nordweftlichen Küfte von Sumatra das 
lium zu verkündigen. Am 6, Januar 1827 landete er 
tavia unb ward der Hausgenoffe bes liebreichen Beiffionan 
hurſt, ber ihn mit freundlichen Ghinefen befanntmadk;! 

der Krieg auf 


Stehafenbeamter, der 
führte fie ats feine Hausgaͤſte den 
Angelegenheiten vor, der 
an Berleumbungen gegen fie; aber weber ber 
König achteten darauf. Der Iehte ließ fich Bidet 
ſiſch vorlefen und fand nichts Anftöpiges darin; nur 
fam anszutheilen, #3 bos arme ® 
hr Zwei —2 Yalfen ihnen del der 


um ihri Die 
gefördert; ſchon in der 
13 meh als die Hälfte * un 
Zomlin’s Wörterbu bis 


8 





Seibſtoergbtterer wei Regel 
Zomiin feiner Behmdpelr * en. nad inne —— 
und Siyum bie blieb allen 2* Diefex verweilte dort 
im Mei 1881 und glaubte vicle Borurtheile ber Eingebore⸗ 
ee hu haben. Eine alte Prophezeiung ihrer hei⸗ 
hatte verkündet, eine Religion von Weſten ber 
ae den Kor verdrängen. Das kam ihm fche zu 
dem s aber — herzliches Religionsgefühl vermochte 


feld te ihn, in ©i 
55 —X " Felbargt zu je S Fr a über 
Re Werfetengeit der Bolkscharaktere im fiamefifchen Mei. 













riſtenthum ift dort feit en burch bie Portugiefen ein- 
” Sie Zeit ad kamen auch frangöfli de nz 
I. Geit der. römische Stuhl bie Ipätigkeit ber Jefh 
in China unterbrüdte, hat das Gpriftentfum auch in Sn 
men, Die Arbeiten ber Proteftanten find bisjegt nur 
I. Der englifhe Miflionar Morriſon landete im 
1807 auf Makao und von dort in Kanton, wo er 
wit weifer Klugheit benahm und 1808 als Dotmetfäper der 
Gompagnie angeitellt warb. Drei Jahr fpäter 
er einen Shell der Bibel chineſiſch drucken zu_laflen. 
warb ihm der Miffionar Milner jegaeten ‚, ber ih un: 
ehe bewies, ungeachtet ihn die Portugiefen von Mas 
5 als die Heiden —— und endlich aus Kanton 
ben. 1815 ließ er fich in ber Stadt Malakka nieder, 
der Ofkite der malaiiſchen Halbinfel, und wirkte dert un⸗ 
gef 1816 ward Thomſon fein würbiger Mitarbeiter. Ih: 
* fi ihr würbiger Schüler Laangefar, ein Eingeborener 
Mes Landes, zugefellt. 17 kam der Miffionar Medhurſt dort 
n ng * ein — —— Collegium in Kanton 
rid Stifter Morrifon 12,000 Gulden 
iſten Be hat es 50 chineſi re Medzurft bat 
Batasia aus mehr als da Grifttiche Schriften in vers 
iebenen Sprachen peadben biefer SR hen Wölker verbreitet und ein 
anefi —— — ein rl: ſch⸗ engtifches — 
ausgearbeitet. Zu Anfang des Jahres 10810ward auch 
Mlaff vom Kıima "Watots bedroht, dem feine vortreffli 
Battin ſchon früher erlegen war, und eine lebendgefährli 
n beren Heilung eine große Scereife das legte ae 
gi gäifrel ſchien Berry: En auf einem chineſtſchen Handeis⸗ 
die Sergnwäfler Shinas zu beſuchen, um dort Bibeln 
b eifliche Volkeſchriften zu verbreiten, ungeachtet ein Ver⸗ 
* Zaifers einen ſolchen Verſuch mit augenblicklicher To⸗ 
bebrohte. Seine Rachfoiger in Bakok waren ein von 
geſanoͤter Niederländer und ein engliſcher Miſſionar. 
a m 20 Kam Junius 1331 am Worb einer chinefifchen 













mu Fe Beine Rife u bergen, feine fehd Meike | bi 

S ’ e en, ie 
fehete m Zaugeni eg, vr — und N 
"nidfte Gchätfen freundliche Opiumsra in dinefts 
Freund hatte Bütlaff in feinem Elend aufgenommen, das 
we den Ramen Ehili, trug von Beit zu Zeit chine⸗ 
2 ed —— für * untergel en immlis 
. in liebes das er in Bakok dgelafs 
—— ee aach feines run sun — 


zu 
ı eh das 
ber 


—— und 50 Matroſen, die mit allerhand d bei 


— zar voige Hatten, deren 


der Provim 
Bean a —ã Bücher an —— —* 


hlung von 
dire — 869,826, es in. In 

Dctobers mußte bie Junke auf jen, um nicht eins 
—— und ig Richtung längs der Mandſchutarta⸗ 
rel. Im Hafen Ki warb ©. als Arzt ſehr in Anſpruch 
genommen. Am Fr December nn er auf Ma 


die Küften von. China, Gorea, Japan und den de infeln 
rn Februar 1232 als. ee und 


—E von ber Deciebeie — Die Stadt — 


Übers 


—* — Miſſionare. Ricı 
reden ' zu 


all ige aller Stände, Verkehr mit den 
treiben, überall Widerſtand ber Mandarinen. In der Mitte 
bes Zulius erreichte das Schiff bie Küfte der Halbinfel Corea, 
deſſen König feit 1363 dem Kaifer von China zinspflichtig ift. 
Das Land wird von verfchiedenartigen Völkerſtaͤnnmen bewohnt, 
bie an Gefittung den Chinefen und Japanefen bebeutend nadıs 
ftehen, iſt fruchtbar, aber bünne bevölkert und ſchlecht bebaut. 
Ausiehlichun — ———— mit Fremden wird nirgend ſtrenger 
erfuhren auch * Reiſenden, bie überall 
ek wurden. (hemals hat ein —— Chriſten thum 
dort beſtanden, jetzt iſt jede Spur deſſelben, fogar der Name 
verſchwunden. Gonfuctus’ Lehren bilden "en Bolkäglauben, 
. iismus {ft verhaßt. Vor ber Mitte Augufts Ankunft st 
utschuinfeln, ‚und am Enbe befielben Rüdkchr u rg 
Schilderung der chineſiſchen Religionsfekten. Der Juden, 
de "200 Jahre v. Chr. eingewanbert fein follen, find nur no 
— welche eine an E Shmeone: in ber Provinz Hanan bes 
figen; Moslemin, in den weſtlichen Geengprooingen 


überaus zahlreich. ur Be fräbegen Bertundern des Ch 
thums, fon im Mittelalter, gehören unftreitig bie Refterianer. 
Zwiſchen dem Khan der Mongolen und bem heiligen Ludwig 


fanden Beruͤhrungen fatt, 
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Erba ſchriften in chineſiſcher Sprache 
im: pra viele Lehr⸗ 
uungtſe 4 


2 


„Bouvet unb mel 


hre 
ei —* 8 le 
Gerbannte die Biene unh sefkere er Hiehen, 
Seine Nachfolger wetteiferten mit * an Gtrenge 
ronbe digen {m — 


4 
2 


abe 


H 
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en 
alten und neuen dhinefifhen Geſchichte in englifcher Sprache 
verfaßt, der aus einheimifhen Quellen und 1834 zu 
London in zwei Bänden gebrudt ift. Auch biefer Reifebefchreiz 
bung fehlt es nicht an anziehenden und neuen Belehrungen, 
von denen biefe dürftige a: nur einen ſchwachen Bors 
Ahmad gibt. Die beigefügte ſchoͤn lithographirte Karte gereicht 
bem 8 zur er —— m 
Miffionslieber von IH. Barth: „Chinas Na und „Chinas 
Morgenroth”, entfprechen dem Ginn des Ganzen. 8, 


Notiz. 
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Silhelm's des Eroberers gemacht waren, erhellt baraus, daß 
damals bie Bevölkerung von Großbritannien fid) nur auf 1,504,000 
Seelen belief. Noch lange nach dem Einfalle dee Rormänner 
führten die Bauern ein hoͤchſt elendes Leben: Stroh, welches 
auf der Erde ausgebreitet wurbe, diente ihnen zum Lager; ein 


Berantwortiiger Deraubgeber: Yeinzig Brodpäus — 








Regierung 

Gtifabeth findet man nichts Erhebliches mehr über ben 
——— die Mitte des 17. Jahrhunderts; um dieſe 
Die grihten Gortförite madr ber Adrban [et 17607 

je größten ma u 
fi on aus —&X Überficht ber Bevolkerung Englands “ 
en Zeiten erhellt. 4 
Ja hr —63 
1700 5,194,516 
1710 ‚337 












nmwohnern in fo 
andern Nation nachweiſen. Der Grtrag bes 
bingereicht,, diefe 9 Millionen Einwohner reichlich zu erndi 
md da man füglich annehmen kann, daß fie, Eins ind. 
gerechnet, jährlich für 8 Pf. St. brutto an confus 
fo folgt baraus, daß ber Aderbau ben bisponiblen Ei 
des Landes einen Zuwachs von 72 Mil. Pf. St. jährlich 
bat, das Doppelte bes Totalwerthes der Baumwolien 
und ungefähr das Dreifache der Zinfen der Staatsſchuld. 


giterarifhe Anzeige. 
In meinem Verlage iſt erfchienen und in allen Buchh 
lungen zu erhalten: 


Das Novellenbnch;i 


ober 


Hundert Novellen, 
nach alten italieniſchen, fpanifchen, frangöfiken, q 
nifchen, englifhen und beutfchen bearbeitet 


von 
Edynard von Bülow. 
Mit einem Borworte 


von 
Ludwig Tied. 

Erfter bis dritter Theil. 1834— 36. 8. 7 Thlr. 124 

Die allgemein günftige ahme, welche biefe { 
im Yublicum gefunden hat, tigt am beften die vo 
Urtheile, die darüber einftimmig gefällt find. Es iſt bemH 
geber gelungen, in feinen Bearbeitungen bas eigenthünli 
gende Golorit jenen Rovellen zu bewahren, obgleich bie 
und Form manche Änderungen erfoberten, wenn bas € 
XAnfprüden eines feinern Gef 








ſchmacks genügen follte. Zied 
haltvolle Vorrede, namentlich über ee ttiche der 


verleiht dem Buche eigenthümlic 
£eipgig, im Juli 1836, 
5 U. Brockhaus.J 
Verlag von ©. A, Brodpaus in Leipzig. 
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——— für 
Jitfrarifhe Unterhaltung. 
— — Nr, 221. 8. Auguſt 1836. 











en Wolf über Erziehung, Schule, Uni: } cat gehen, von Glaubensfägen aber hoͤchſtens einiges Rein⸗ 


F —— ee Scholastica). Aus Woif's litera⸗ 
ſchem Nachlaſſe zuſammengeſtellt von Wilhelm 


Khrte. 
(Belle aus Wr. 2.) 

- ‚Die zweite Abtheilung der Koͤrte ſchen Schrift (S. 71 
— 251) bezieht fih auf Wolfs Kuferungen über das 
Wahre Schulweſen. Der Herausgeber hat fie mit ruͤhm⸗ 
Seife aus den Briefen Wolf 8 an einige Freunde, 
den von ihm zu verfchledenen Zeiten gefoderten Gut: 
und aus den flüchtigen Bemerkungen, die Jener 
WE Bogen, Blättern und Schnigeln niedergefchrieben hatte, 
R et. Es findet fich darin fehr viel Gutes, 
und Xreffendes, aber freilich auch mancher Be 
übler Laune und gekraͤnkter ober fehlgefchlagener Hoff: 
Wir wollen verfuchen, einen Überbiick diefer Er: 
ingen zu geben, denen es an Anerkennung bei allen 
Schulmannern nicht fehlen wird. In dem Schreiben an 
einen gelehtten Schulmann, welches wol auch in die hal 
eſche Zeit gehört, finden fich Löbliche Bemerkungen über 
bie Pflichten dee Xitern gegen die Schule, die ihnen hoͤchſt 
ehrwuͤrdig fein muß, fobaß fie glauben müffen, ſich am 
Gemeiniefen zu verfündigen, wenn fie nicht Altes thun, 
um die Zwede ber Schule zu fördern, ebenfo uͤber Amt 
uud Stellung der Lehrer, „die „auf Beine Achtung der 
Venſchen und auf keine Dankbarkeit Anſpruch machen, 
«ber auch wieder den Beifall aller Derer verachten follen, 
die fie verfennen” (S. 86). Probelectionen werden, wenn 
Pe auf die rechte Art gehalten find, für nuͤtzlich erklaͤrt 
(momit ſich indefien Ref. fir nicht ganz einverftanden 
Mlären muß). Zwiſchen Schule und Univerfität muß 
ne ſtrenge Grenzbeſtimmung ftattfinden: auf Univerfitä: 
a muß der Unterricht wiſſenſchaftlich, auf den Schulen 
„ Im Algemeinen bildend und elementariſch 
(8.93 — 109). Dazu find die alten Sprachen die 
fie Übung, aber auch in der deutſchen Sram: 
', im beutfchen Styl, in der Profobie, in der Kunſt zu 
‚ in der Geſchichte und Geographie und in den 
runden ber Mathematik darf der Unterricht nicht 
Ebenſo gehört auf die Schule ein Univerfalgrund: 
W der Geſchichte der Gelehrſamkelt und in bie oberfte Giaffe 
une allgemeine Encpkiopädie. Der Unterricht in der Ne: 
Bsien ſol hauptſaͤchlich auf natuͤrliche und chriftiiche Mo- 
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biblifche mitgenommen werden (S. 107), dagegen ſoll faſt 
aller Unterricht in der Philofophie von den Schulen aus⸗ 
gefchloffen fein, ſelbſt die Geſchichte diefer Wiſſenſchaft 
(S. 106). Dieſe Vorfhläge, meint Wolf, find fo wer 
nig ideal, daß fie vielmehr, wo bie Lehrer nicht allzu 
unwiffend find, auf der Stelle realifirt werden koͤnnen. 
Nun, man ftrebe auch jegt auf den gelehrten Schulen 
nach der frühern Einfachheit des Unterrichts, wenn man 
gleih auch nicht in allen Stüden mit Woif's Vorſchlaͤ⸗ 
gen übereinftimmt. 

Hierauf folgen eine Reihe aphoriftifcher Bemerkungen 
über griechifchen, Inteinifchen und franzöfifchen Sprachun⸗ 
tereicht, Über die Folge und Wahl der zu lefenden Schrift⸗ 
fteller, über Mechode und Metrik, über technifche Fertig⸗ 
keiten, über Behandlung der Wiffenfhaften auf der Schule, 
bie wol exact, aber nicht ſtreng ſyſtematiſch fein foll, über 
Lehrmittel und Schulbücher, über Schulgefege und Schuls 
ordnungen, über Lectionsplane (denen einige nach Wolf's 
Ideen auf S. 169— 172 beigefügt find), dann über 
Schulz und Entlaffungsprüfungen. Die Erxörterungen 
über die zulegt genannten Abiturientenprüfungen gehören 
zu den wichtigften Theilen des Körte’fhen Werkes, wie 
benn Wolf felbft an mehren Stellen verfichert, daß er fig 
länger ald 20 Jahre mit denfelben herumgetragen habe. 
Es find drei Wolffche Aufſaͤtze, die alle von ihm auf dus 
fere Veranlaſſung (unftreitig durch ben Miniſter v. Huma 
boldt) in ben J 1810 und 1811 verfaßt worden find, 
und (menigftens die. beiden erften) nicht grade in einem 
ſehr milden Zone, der ſich namentlich in Verwerfung aller 
andern Vorfchläge und in geringfchägiger Behandlung der 
von der wiſſenſchaftlichen Deputation In Berlin aufgeftells 
ten Anfichten zeigt. Duldfamkeit gehörte überhaupt nicht 
zu Wolfe Tugenden, und in collegialifche Verhaͤltniſſe, 
zur Beſprechung und Abwägung vorgefhlagener Mafres* 
geln paßte er ganz und gar nicht. In dem erften Gut 
achten (S. 175 — 189) meint Wolf, daß es freilich das 
Erwünfchtefte wäre, wenn die Lehrer dee Gymnafien die 
Bildung ihrer Schüler fo volllommen vollenden könnten 
und wollten, daß es am Ende der Schulzeit keiner 
weitläufigen Controle beduͤrfte; indeſſen laſſen ſich doch 
Prufungen anordnen, ſelen auch bei einer kiugen Einrich— 
tung für Lehrer und Schuͤler gleich nuͤtzlich; nur dürfte 


er 


- mal (S. 213) zuruͤck, und wenngleich nicht zu leugnen 


ſehr ſchwer, den tern und Angehörigen ein definitives 


oder nicht. Das zweite Gutachten (S. 189 — 203) ent: 


drei Gelehrte koͤnnen, oft nicht der Professor eloquentiae, 


"938 


es aus mehren Gruͤnben — anmoglich⸗ fein, daß dere der Seubien auf Unlverſitaͤten (S. 208 26. & 











gleihen Prüfungen von Abiturienten und damit verbuns | dies eine ſehr gefunde, tüchtige Arbeit, bie eine zu 
dene Zeugniffe ganz allgemein fein, vielmehr müffe eine |-Iem Foderungen aufſtellt, aber auch eine gruͤndliche 
geroiffe Freiheit flattfinden. Um aber bald zu Dem zu | dung in ben Schulwifienfchaften verlangt; bie nie g 
kommen, was er für das Rechte hält, fo findet er drei | neralificen mil, ſondern vorherrſchenden Neigungen 
Pyädicate in den Beugniffen: reif, mittelmäßig ober nidyt | Talenten die möthige Werkeficeigung. augebechene aiRk 
reif, unreif, beffer als bie in dem eingereichten Wors | Snroieferm dieſelbe auf das new, unter dem: 25.: 
Sarkıen gewaͤhlten Stempel, tadelt Einzelnes in ben Vor: | 1835 erlaffene Reglement fie die zu ben Uni ö 
ſchlaͤgen und in dem Auffage der Deputation, namentlid) | übergehenden Schliler in den preußiſchen Staaten Eic 
daß die Foderungen im Griechiſchen zu hoc, und hält e& | gehabt hat, vermag ef. nicht zu beftimmen, ba zu I 
für gut, wenn das Golleglum ber Lehrer ein oder andertz | nem Reglement auch feit 1831 die Worfchläge und Gel 
halb Jahre vor dem Abgange des Schülers den. Ältern | achten ſaͤmmtlicher preußifchen Gymnaſialdirectoren vera 
deffelden ein Gutachten Über feine Gähigkeit zum Stus | waren. Aber es ftimmen allerdings mit dieſem fehr 
biren und ben muchmaßlihen Ausfall der Prüfung zu: | gemäßen Reglement viele der Wolffchen Säge Uber 
ſchickte. Auf diefelbe Einrichtung kommt Wolf noch ein- | im Allgemeinen ift namentlich 6. 11 deffelben, 
welchen alle Dftentation bei den Prüfungen me n 
geboten {ft und nur Das zum Maßſtabe ber Pri 
genommen wird, was ſich der Schuler zum wid 
Eigenthume gemacht hat, ganz den’ durch Wolfe & 
wurf ſich hinziehenden Hauptideen gemäß. Ebenſo if $ 
des Reglements über die Immatriculation der gat 
auf einem Gymnafium Gepröften, indem ſolche die 
fenfhaften nur zu ihrer eignen Ausbildung und | 
Rüdfiht auf ein Staatsamt betreiben wollen, gam 
Wolf's 5. 1 uͤbereinſtimmend, fowie auch die in $ 
vorgefchriebene Form des Zeugniffes der Reife zum‘ 
ten Theile dem Wolf ſchen Schema auf ©. 240 entf 
Dagegen ift die von ihm in F. 9 vorgefchlagene Prüf 
in den edeln Künften, die überfichtliche Kenntniß ie 
Eiterasurgefchichte in dem Reglement nicht vorhanden, 
aber find die Foderungen in der" Mathematik ($. 28) 
mehr gefteigert als in dem Wolf ſchen Entwurfe, d 
ift nad) $. 4 des Reglements ein für bie Einrichten 
Gymnaſien weit zwedimäßigerer Termin zur Ab 
Prüfungen beftimmt als der, welchen Wolf in $ 4 
gächz endlich iſt ($. 3) das Prüfungsamt der wifkef 
lichen Prüfungsconmiffionen auf den Univerfitite 
Freude aller Lehrer aufgehoben, wogegen Wulf ($. 5) 
eine Prüfung auf den Univerfitäten durch den Dean 
einen dazu gezogenen Profeffor angeſtellt wiſſen wollte. 
bat indeß manche Unbequemlichleiten, denen burd: 
neuern Beftimmungen im Reglement vorgebeugt if. 
Schemas zu den Zeugniffen in beuticher und late 
Sprache hat Wolf mit vieler Praͤtifion im Au 
abgefaßt. 
Die dritte Abtheilung enthält eine nicht unbeder 
Anzahl zerſtreuter Bemerkungen (S. 252 — 3%); 
die deutſchen Univerficäten, ald allgemeine Grunbfäef 
das Wefentliche einer Univerfität und die Gefhai] 
von Lehrern an Schulen kaum ſechs unter hundert. Am | Profefforen, einzelne hingeworfene Vorfchläge uͤbs 
ärgerlichften iſt er über die gewöhnlichen Genfuren, die ex | gienlefen, die Anſtellung eines Stubienbdirecters, 
ein „hinz und herfunkelndes MWifhitafcht von Moderodes | fall der Disclplin auf Univerfitäten, CGpeerpte am 
tern, wahre Stylerercitien der Lehrer, eine Plackerei“ nennt, | einfhlagenden Büchern, Ideen über die Einrichten 
und über die viele Schreibarbeit. Das dritte Gutachten, | philofogifchen Seminars aus: den Jahren 1786-4. 
gleichfalls durch in ſcharfes Vorwort eingeleiter, enthält | akademiſche Vota u. dgl., von benen Wieles bereit 
den Entwurf zu einer Verordnung über den Fortgang | Körte's Biographie bekannt war. Das Wichtigfe 
Ver Jugend zu dem Gelehrtenſtande, zunaͤchſt vermittels ! leiche der Abdru von 14 Votreden Wolf's zu bi 















tft, daß biefelbe ſehr Human iſt, fo iſt es doch aud in 
alten Fällen (einzelne Ausnahmen finden qllerdings flatt) 







Uttheil über den Schüler und feine Studirfähigkeit mit: 
zutheifen. Bei der DVerfegung aus der zweiten in bie 
erfte Claſſe kann allerdings das Maß feiner Kenntniffe 
und die daraus hervorgehende Ausſicht auf Reife oder Un: 
reife den AÄltern mitgetheilt werden; aber bei der Verſchie— 
denheit der Köpfe, wie fie fich unter den Schuͤlern finden, 
wirb ſchwerlich ein Lehrer eher als ein halbes Jahr vor 
dem Adgange des Schuͤlers ben Altern mit Beſtimmtheit 
Tagen können, ob ihr Sohn fih zum Stubiren eigne 









hält eine nähere und nicht wenig ſcharfe Beurtheilung ber 
im Juni 1811 erlaffenen, abändernden Verordnung in 
Betreff der zu den Univerfitäten abgehenden Schüler. In 
dem ganzen Entwurfe, fügt Wolf, finde ich das molliter 
in modo und fortiter in re nicht beobachtet, er iſt übers 
haupt ohne echt liberale Gefinnung. Die Foderungen find 
« (und darin hatte Wolf ganz Recht) zu hoc) gefpannt. 
Ich din wie von-eigner Griftenz überzeugt, baß in einer 
Sorporation ber gelehrteften Leute Außerft wenige find, bie nach 
jmm Mapftabe das prachtvolle „Unbebingt tüchtig“ noch im 
I, Zahre verdienen würden, wenn ich nur fo viel Griechiſch 
und Latein, fo viel Geſchichte (gar ber mittlern Beil), fo viel 
Mathematik und Phyſik, und dad Alles nebeneinander, überbente. 
Ich meines Orts ſcheide für die Mathematik, wie fie weiter uns 
ten gefodert wirb, zuerſt davon aus. Solche aber, bie alle jene 
OH zugleich erfüllen bürften, traue ich mir in dem ziems 
volkreichen Berlin doch nicht ein völliges Dutzend aufzufins 
den (©. 196). 
Bon ber Fertigkeit im Lateinreden, wie fie im Ent 
wurf gefodert ift, bemerkt Wolf in feiner ſatiriſchen Ma: 
‚hier, daß dies ja auf den berühmteften Univerfitäten nicht 






































































‚ Hirzugefäge find, die Hr. Körte 
Sat, weil fie ſich nicht auf dad Univerfitäts: 


m. Bügalle that Der Serungese “una der 
Akubemie“, auf drei Seiten eintge Bemetkun⸗ 
felf6 Über Aladenilen der Wiffenfhaften mit. ‚Wer 
Händel mit der berliner Afademie aus ber Ad 


zu nehmen? So FTönnten dann einige Jahre 
f akademiefähige Männer genug  beifanımen 
‚mit denen die Akademie ein neues Leben anfangen Fännte, 
f nach Art der göttinger Gocietät als der ausländiz 

— befonbers einer ſolchen, bie ſich durchaus nicht 


Ä ent | mag. 
i hätten es lieber gefehen, wenn der Herausgeber 
tanz Zugabe weggelaffen hätte. In feiner Bio 
Boyhie Wolf's hat er bereits fiber die ganze Akademie» 
genheit ausführlich gefprochen, ohne jedoch Wolf 
fentſchuldigen zu Binnen; denn urtheilsfähige Zeit⸗ 
fein wiffen ſehr wohl, mit welcher Geringfhägung 
von ber Akademie ſprach, und wie er fogar mit 
"OR Dicken der Verachtung prahlte, die er ihr gebe. War 
da vol dee Akademie zu verdenfen, wenn fie ber 
Mn, die Wolf verachtete und für die er nichts that 
thun wollte, einen Gehalt zuwenden wollte, den Wolf 
men hatte, um ber Akademie Ehre zu machen und 
m zu bringen, wovon er nur eben das Gegentheil 
an könnte fogar glauben, daß der Antrag zur 
ung des Gehalts zum Beſten der Akademie in der 
ſinanziellen Lage des preußifchen Staats pflicht⸗ 
on. U 
ſJ der König diefen Antrag nicht genehmigte. 7. 


5 Hallig oder die Schiffbrüchigen auf dem Eilande in 
ber Nordfee. Wanderungen auf bem Gebiete der Theo⸗ 
gie im Modeklelde der Novelle von J. C. Bier: 
Anti. Altona, Hammeridh. 1836. Gr: 12. 2 Thlr. 
Es ui bei We vorliegenden B Das wie⸗ 
m, nn, —— e ber hihern — deſſelben 


—* 






der ae 
din — *8 anficht, das fih dm teivialften 
wärigften Inhalt anpafien und umbängen I’ 


bentu einig biete Fi ı 
Be —— &hige, 


es zeugte auch von hoher Lideralicät, | 


ER wi; — — Er ei Salsa *. * * 
Ehe ck eh BaDe fin 

umb wir wiffen auch feine Meinung uBllig gu. ehien, Aber & 

bleibt fein Zweifel, baß fein Weg, bet er ulearetiäe einfthläg 

— — * Sehe Khan 
= Binder und — — 


an fich und und, von alig ern, Gefichtes 
pirhlten betrachtet, ebenfo n ER di 
dung fehl. So fahen ze m wie Er ie 


5 beffern, offenbarte er ganz confequent auf der andern 


me verabfcheus, 


in Yengftens 


igte 
Mander, „auf wi wir Alles zurüdführen und an — 


2 
in keinem Syſtem der Yu ge * fann nur ie 
werben.“ 


Yuftkuchen unſeres Zap: 


3% 
nicht ohne eine fehmerzliche Bewegun— verrathen nen 
antworten: Was FE heit re 2 u: 

„Das Wort Gottes! ſprach Horb und ernft ze. 

Dies ift ganz wahr und unumftöglih; aber bie Einfeltigs 
keit if, das Wort Gottes nur. in der Wibel zu fuchen und 
daffelbe aus Allem, was nicht kanontſch ift, herquẽzudisputiren. 

Zu Erflärung des Titels ber vorliegenden. Schrift müffen 
wir mit den Worten des Verf. bemeren, daß bie. 

Infeln in der Nordſee find, welche nicht dur 
nen vor Überfchwemmungen gefichert find. 


erbauen. 
Grebiger und benugt nun zu Einrahmung feines neueſten Ges 


efund 
große Uberſchw mmung. ſigurirt hier wies 
der it fei & d neben bii ne 
Br —— 


—e ver al var ee RE — jun 
Dee hunde iR Teen und anfrrßend: euer 


aber felten von der En einer erbaulicken Predigt. 71. 





Notizen. 


die © 
: #önnen fie es range, da bie — ng eines Baͤ 

mit Mühe, 

ben Bär, wenn N 

Au ag a gen! 


hierauf a ben Are of müffen Bi einen ar ni 208 
ein die Mäns 


iſchen 5; 

* ein Dritter San und —& dem Ph bie Süße zus 
fammen, dann legen fie es auf eine Haut und fehleifen es Ar 

ufe. Pig dieſer Zeit müffen die Jäger ben Bär uns 
- aufpörlich jer benegen, um feinen Durft u ſtillen, der 
ihn bis zur Auf Wuth treiben foll. Wenn beim Ginfans 
gen bes Thiers die Schlinge nicht tri 
und fein u dung di 
aber Dem, der fih in 
losbricht! Iſt Bio gefanaen, fo — Ei bis drei 


Er Kampfe zu A ‚ weil F * 


James Rich berichtet fotgenden Bug aus ber Glaubenslehre 
ber Muhammedaner: „‚Diefelben nehmen an, daß Iian Ben 
Sen 0 ober ber Fürſt ber Geifter, vor der Schöpfung bes Mens 
hen ber Herr der Welt geweſen fei und bie Pyramiden von 

ypten erbaut habe. Er herrfchte über ein Gejchlecht, das, 

dem Koran, aus Beuer erſchaffen war und fi) bes: 

Halt weigerte, dem Menfchen fi zu ee ber feinen 

- Urfprung Aur aus Erde hatte. Diefe Beuergefe orte, 1 fun 
die Welt bewohnt Haben 2000 Jahre vor ber © ee 

und wurden, weil fie ihm nicht unterwürfig fein wollten, * 

einen ganz entlegenen Winkel der Erde verbannt, der bad Ge— 

birge Kaf hieß. Dies Gebirge war dad Bandiemensland ber 

Ba von wo aus fie an Feine Revolution 5— 


BStoliographie. 
—— 28 Ein —— 2 heile. 8. 
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Bengers, J. A., —— X Eine Zugabe 
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Xufzägen. 8 
Be 8%, Die 
bengebicht in Kntttelverfen. Geite ’ 
haufen, Fuͤrſt. 21 Gr. P 
"Sammer: Purgftalt, EEE . 
bis auf unfere Zeit. Mit einer Wläthenlefe aus zwei 
end, zweihundert Dichtern von ıc. ifter Band von ber ui 
5 | giezüng Sultan Osman's I. bis zu der Sultan Cu Tr 
— Gr. 8, Hartleben. 
des Judenthu 
raeli, Vater. 8. Eau 
Mortonval, M. 2; 
gihtung. % Aus dem „grauen äb est von &. Kr 
Ipeile. 8. ner ‚ Kolimann. 2 
er ben feit 1824 trftehenden Dun 
iern mit — auf die Teig 
ib 1789 flattgehabten We 


ufsig Sabre der 
heimen Glan ne und Kr 5 Sal on Ber} 
Maria Antoinette von Üftreic. —— 
naparte. Louis XVIII. Eharies x ifter, tee. 
einig, Lit. Mufeum. 2 Thlr. 
Dtto, G., Marlitta, die Räuberbraut, oder erg 
fen —— de Räuber = Gemälde. ände. - 
en, 
nteeiche Shh recken, ober: 2 


und Ende des — * Böfewichte. Schauder⸗ Gemälde 
ber ee ‚Hälfte des vorigen Jahrhunderts. 8. Rochhan 


Rifum „Wilhelm und Amalie, ober: Du B 
niß ber- Some im —Se— J ſchen 
— ſondern eine rn Geſchichte 
ordhauſen, Fün 
Kan PR ar Geschichte der deutschen B 
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Wulten, ®. 
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* Geſchichte der —— 
En. G. —— 
—— an elase Gefäate ver a Besten ds 


auchen 


He Mine gibt, auf ernſte Beſtrebungen gerichtet 
und ehrenhaften Dingen feinen Fleiß zu wibmen. 
wur ih allerdings die Meinung nit, weder in’ 
au dieſem die Aueficht auf ein blo⸗ 
—— von allerhand Curioſitaͤten zu oͤffnen, 
des Werk ſelbſt auf die muͤßige Neugier gelangweil⸗ 
zu berechnen und darin etwa ein Seitenſtuͤck 
Aimanachen der Weintrinker oder ber Gaſtrono⸗ 
4 liefern. So leder: Zwecken koͤnnten nur loſe 
im Grunde liegen, die in der That einem wiſſen⸗ 
Manne wenig anſtaͤnden. Man wire es 
Andern, der auf die Unterhaltung ber Maſſe aus⸗ 
nicht fo ſehr verargen, wenn er über Wein und 
ana aus eignem Wohlgefallen an ber Sache 
„ falß er nur nüchtern“ ausführte, was er immer: 
mac) alter dentfcher Yet im Raufche befchioſſen haben 
co aber der Gegenſtand von einer wifienfchaft 
Seite aufgefaßt werben follte, fo müßte auch die 
der Wiffenſchaft jede frivole Behandlung, wie 
ſeichten Zweck und jedes leichte Motiv entfernen. 
man andy bie leichtfertige Materie mit den ernſt⸗ 
Geberden madliren, es würde fie in meinen 
nicht entfehuldigen. Wie Vielen wuͤrde ein gering: 
Werk über diefen oder einen ähnlichen Stoff gerecht⸗ 
Mist fhrinen,, wenn man ihm einen pathetiſchen Spruch, 
den folgenden des Seneca, als Motto vorfegte: Ani- 
aliquande debemus relasare et quibusdam oble- 
seficere; sed ipsa oblectamenta opera sint. 

aber würde biefe Mechtfertigung, wie dem ganzen 
tigen und kleinmeiſterlichen Ausſpruch überhaupt 

: denn ich meine, Erholung maſſe Erholung 

mb feine Arbeit, und fri «6 um fa beffer, je weni 
fie feib eine Spur don Arbeit an fich trlge; - zıtb 
Galle wuͤrde ich in Anwendung anf unfer Vuͤ⸗ 
darauf beſtehen, daß es weit beſſer wäre, wenn, 
deutſchen Opera Ergoͤtzlichkeiten 
Ergäglichkeiten Opera find. 
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Ich begebe mich alſo ſelbſt mancher Mittel, bie bei 
Manſhem ein Werk dieſer Art entſchulbigen wuͤrden, wenn 
man nur ſeines geringfuͤgigern Werthes geſtaͤndig waͤre. 


Dem Vorwurf der Geringfuͤgigkeit aber follte grade dieſer 


‚Entwurf begeguen, er follte den Werth umd bie ernile 
Bedeutung „einer Arbeit retten, welche fo ausgeführt wäre, 
wie fie bier angelegt wird, Zwei Dinge lägen mir daher " 
vor Allem zu erweiſen ob: daß der augenfcheinlich etras 
ſcherzhafte Gegenſtand ſeine ernſte Seite hat, und daß 
ſeiner heitern Seite eine ernſte Anſicht abgewonnen wer⸗ 
den kann. 

Wenn es mir gelingt, den Leſer gleich anfangs auf 
den hiſtoriſchen Standpunkt zu flellen, von dem ich aus: 
gehe und meiner, Natur na ausgehen muß, fo werde 
th für meine Erweiſe ſogleich bedeutend geringerer Auf⸗ 
waͤnde bedürfen. Ich würde ihm dann fogleich alle Eins 
genommenbeit und alles Worurtheil benehmen, und dies 
wurde mic, nicht anders als fördern koͤnnen. Dem echten 
Hiftoriter muß Alles, was man Vorurtheil oder Einge⸗ 
nommenpheit nennen kann, durchaus fremd fein; er kann 

an Seinem Gegenftande als foichem für fih, an keinem 
— abgetrennten Dinge hängen, ſondern Alles feſ⸗ 
ſelt ihn nur in einer Reihe, in einem Zuſammenhange, 
in einer Umgebung; er kann keinen Stoff, den er etwa 
ſchriftſtelleriſch behandeln will, aus perfönlicher Neigung 
und Liebhaberei, fonbern er muß ihn nad den Foderun⸗ 
gen und Bedürfniffen feiner Zeit und feiner menſchlichen 
Sefeltfchaft wählen; er darf die gewählte Materie nicht - 
mit jenem pathofogifchen Antheite und Interefle behandeln, 
ohne welches die Schriftfieller her neuen Welt fehr felten 

ober urtheilen. Nicht einmal feine eigne Wil: 
ſenſchaft (fo rigoros muß feine Entfernung von aller Bor 
liebe fein) kann er als die vorzuͤglichſte am fich preifen, 
ober einfeitig als ben Einen Weg anfehen, auf bem allein 
dad Heil für den forſchenden Geiſt läge, und wenn er 
fich aud noch fo ſehr durch feine Beſchaͤftigung oder bem 
Stern feiner Geburt, durch Gewoͤhnung oder Natur ge 
möthigt fähe, jeden Gegenſtand, ber ihm bemerkbar ent- 
gegentritt, jedes Ereigniß, das in feinen Geſichtskreis 
fälle, der hiftorifchen Betrachtung. inſtinctmaͤßig zu unter 
werfen. Er kann. alfo felbft ſeinem Berufe nur aus Wahl 


wären, als bag |und Überzeugung anhängen: er muß einfehen, er muß 


‚4. aus geſchichtuchen Erfahrungen wiſſen, daß in Beiten 
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wie die unfern, welche ber Thaͤtigkeit der Einblldungs⸗ 
kraft, alfo dee Kunft, fo gut tie entwachſen, und auf 
der andern Seite der Speculation, alfo der Philofophie, 
noch nicht zugereift find, fondern zwiſchen beiden ſchwan⸗ 
ten, bieraligemeinfte Beobahtung, dig von fefler Erfah⸗ 
‚ang gus in alle Gehiete Preift, welche der menſchliche 
Gert zu bebauen fähig ift, allein Dasjenige fein kann, 
worin grade für dieſe Zeiten, für biefe Generationen bie 
fiherfte Belehrung, ‚der gewiſſeſte Gewinn zu erlangen 
iſt. Der echtefte Diſtoriker würde bie perfonificirte Gleich 
guͤltigkeit fein, wenn es nicht gluͤcklicherweiſe fein Beruf 
mit ſich brächte, daß er fi für Alles, und für Altes 
glelchmaͤßig intereſſiren müßte, ba ja ber gefchichtlide 
‚Stoff den ganzen Umfang der Dinge begreift. So ift 
er alſo nur das Abbild der Unpartellichkeit und ber Vor: 
urtheilslofigkeit. Wer aber in diefer Weiſe uneingenom⸗ 
-men forfcht und die Gegenflände ohne alle Präbilection 
beobachtend an fi vorübergehen läßt, den wird natuͤr⸗ 
lich jeder einzelne anziehen Binnen, er’ fei groß oder Mein, 
- wenn er nur von, einer Bedeutung grade für diefen 
Hifkoriker, in diefem Gefchlechte, mit dieſen Beduͤrf⸗ 
niffen if. Im ſich iſt einem ſolchem Beobachter ohne 
hin Altes von Bedeutung und nichts gleichgültig, nichts 
geringfügig, fobald er nur dahin gefommen ift, Reſul⸗ 
tate aus feinen Beobachtungen zu ziehen, Gelege, gleich 
mäßige Gefege in ber phyfiſchen wie in der moralifchen 
” Welt zu entdeden, denn in ber vernünftigen Welt und 
für den vernünftigen Betrachter gibt es weder Bufäliget, 
noch Kleines und Bedeutungsloſes. Wenn baffelbe Ges 
feg chemifcher Miſchung die ungeheuerfte Körpermaffe wie 
das kleinſte Atom durchdringt, wenn der Gang der Ent: 
wickelung der Menſchheit der nämliche iſt wie der des 
unwichtigſten Individuums, fo ift an ſich die Beobach⸗ 
tung des Kleinſten und des Groͤßten von gleichem Be— 
lang, und jene kann mehr als biefe dem gebrechlichen 
Menfchen den Troſt geben, daß bie Haare auf feinem 
Haupte alle gezähle find. Dies nun, glaub’ id, wuͤrde 
ſchon jedem ernftlichften Vorwurfe gegen mein Thema ernſt⸗ 
lich begegnen. Eine Gefchichte der Dinologie oder Poto: 
logie würde. es zeigen koͤnnen, daß der Menfch in ber 
unberoußtefien Pflege eines halb phyſiſchen, halb geiftigen 
Genuſſes an diefelben Geſetze gebunden ift, wie in der 
Befriedigung der hoͤchſten Beduͤrfniſſe feines ſtrebenden 
Geiſtes. Und ift die fo, fo waͤre wol dieſe Materie auch 
für den firengfien feientifiihen Moraliften waͤhlenswerth 
genug, und man überfieht dergleichen nur, weil uns tes 
lativ meift wichtigere Dinge näher flehen, und meil wir 
überall fparfam in unferer geifligen Ökonomie fein muͤſ⸗ 
fen. Denn man empfindet es nie ſchmerzlicher, wie arm⸗ 
ſelig des Menſchen Kräfte find, als wenn man unter 
- hundert gleich feſſelnden Gegenſtaͤnden der Beſchaͤftigung 
wählen ſoll, weil nicht hundert Hände zugleich dem un⸗ 
gebuldig entwwerfenden Kopfe dienen innen. 
Es gibt eine Geſchichte des Weins und des Wein: 
. teintens (denn von biefem allein rede ich, von biefem 
allein gebraucht man auch wol mur den Ausbrud bes 
Zechens), es gibt davon eine Geſchichte, weil es mit. 


unfe Bicbung zuſammenhaͤ 
Benin fi Den Eiement innerer 
un I 


f wegung zur Belt 


den Formen der Geſellſchaft alle menſchliche Cuitur 
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Veredelung, in dem Proceß der Gährung Vera 
ſchaft mit, dem organifchen Leber, und in feine: 
i Weinbluͤte eine Art vom 
gefühl; er zeigt nach feiner Entiokkelung an 
eine eigne innere. Das Weintrinten aber nannte ii 
einen halb koͤrperlichen, halb geiftigen Genuß, da di; 
von bem Begriffe des gefelligen Zufanmenfeins fo 
getrennt wirb, tole der Begriff zeſelligen Zuſammen 
von dem des Trinkens; die Geſchichte der geſellgech 
terhaltung und aller Clubs und Gorporationen wi 
fich daher fo mächtig in die der Zechkunſt ein 
daß man bier alfe Vorſicht nöthig hätte, bie Greugug 
wahren. Da nun von bem Mefen dir Gefelristrie g 


geht, fo wird ſich in. diefer Geſchichte ausführlich 
was man lange geahnt, oft angedeutet, häufig 
laͤchelt hat, in wie großer und enger Beziehung ber 
mit bei Eultur der Staaten, mit dem. Aufbkühen 
menfchliher Bildung ſteht, wie die Trinkkuuſt uk 
Bildung und Cultur allegeit Schritt haͤtt, ſinkt bil 
Denn nicht zu jeber Zeit verfianden bie Menſchen 
weiſe und gut biefe Kunſt zu üben; nicht zu je 
find fogar die Formen, unter denen dieſe f 
wird, gleich oder willkuͤrlich, und es tft ein inne 
gang von ben biutgierigen Weingelagen ber Kol 
denen der Philofophen beim Plato, von dem S— 
Hephaͤſtos zu Ganymed und Hebe, von dem 
dumpfen Metallbecher zu dem ducchfichtigen und 
ten Kryſtallglaſe in Lucian's ober unferer Zeit, 
Garde zeigt, die Blume hält und den Klang 
Wie der Weinbau überhaupt. nur den Diſtrict im 
auf dem ſich die höhere Cultur der Menfchheit au 
und entfaltete, fo taucht er auch gleich uͤberall 
wo fi eine neue Cultur eröffnet, und fei es 
Gegenden, die ihm widerſtreben und in denen ber‘ 
gleihfam nur fo lange „gezogen wird, bis er zu 
Beduͤrfniß geworden iſt, das man auch trog bem 
gel einheimiſcher Production nicht mehr entbehren. 
Die erflen Pfleger des Weinſtocks preift bie G 
unter den Wohlthaͤtern der Menſchheit umd den 8 
ten der Bildung: der fromme Noah war Gottete 
erkorener, teog ben Unfchicklichkeiten, die fein Wein 
rief; und ber alte Dionpfes ein freundlicher G 
alten Rafereien feines Dienſtes, und der Urban 
telalters ein Heiliger, obwol ihn der Wein zu den 
ſten Greueln dahinriß. Und wo umgekehrt in ber 
Geſchichte fi ein Dann um die Erwedung me 
Cultur verdient machte, that er's inſtinctmaͤßig n 
die des Weins: ſei es nun ein Herakles Ipokt 
den Erythraͤern, oder ein Alexander, bee mit fe 
chiſchen Bildung den Weinflo wieder mit in 
Babylonien brachte; oder ein Karl V., der ihr 
nee italiſchen Aufklärung in das kalte Böhmen 
wollte. Wir werben fehen, daß, wo hieracchiſe 
foffungen die Völker um bie Bortheile der Bildung 
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h ' e wmfbändlicde patriar⸗ 
hersiſche Epoäye der "Zeitunft nachweiſen, 
Wein wie wg die Gallier, und wie fogar 

verfQmät, und (pd- 


inte % 
2 rs ge welche. bie Sriräek unnatür: 
—— man auch den Wein noch mit ge⸗ 

ser ſucht ihn noch mehr zu vers 
— Entwickelung der Natio⸗ 

Fer auf. He —5 Naiur zuruͤck; eine Fuͤlle von 
Fationen Bruberſchaften nehmen fih mit Wach⸗ 
* ie auf —F — imit Geſetzmaͤßigkeit in der Form 
Der Reinheit des Weins und der Zechkunſt an: vom 
g bie —* den Bettler pflegt Jeder nach Kräften bie 

kr wie fich auch Jeder zu geiftiger Aufklaͤrung 
bis ei — etiebten bann in ben legten Jahrhun⸗ 
ia den ſpießbuͤrgerlichen Ruͤckfall zu. Thee und Kaffe, 
in den Völkern, die an ben neuen.geiftigen Regungen 
BR Europa wenig oder falſchen Antheil nehmen, hielten 
We Kaffeehaͤuſer, ein Inſtitut, das kaum anderthalb Jahr⸗ 
mderte alt ift, die Apotheken und Weinſchenken zurück⸗ 
Wie num die Verbreitung des Weins und 


MR lernen, und fomit auch für Staatsuertwaltung und 
ige für die Wohlfahrt der Wilker fehr wichtige Be— 
rang baraus ziehen iaſſen. Was überhaupt accefjos 
auf diefem Gebiete ausgemittelt werden Tann, läßt 
Saum überbiiden. Den RKameraliften würden bie 
fen Winke gegeben werben koͤnnen für ein Studium 
heſchichtlichen henifchen Weränderungen des Bodens, 
zur Aufklaͤrung des nicht hinlänglidy eroͤrterten Pros 
2 der een einer Weincultur in den uns 
X wie von einem Aufhoͤren derſelben 
den —— le den Dionpfoscultus wären ganz 
i liche Erläuterungen vom Standpunkte ber Zech⸗ 
iſt aus i und auf die nuͤchternſte Weiſe 


erreicht werben Tinnte, in der auſcheinend fo unbe: 
enden Materie Stoff genug fei für Den, ber vernunft: 


ee und en und —* gu ver 


Den, .der ‚verflandesmäßig bie Dinge nn 
"und benugt ober verwirft. Es if aber auch 
‚Stoff berin für Den, der ‚feiner Phantafie wirkungswelle 


Bilder und gemuͤthliche Eindruͤcke verſchaffen wid, und 


dles waͤre bie 


e und unſtreitig bie iockend Em 
meines Gemaͤldes, x e 


falls es gelingen würde. 
(Die Bortfegung folgt.) 





Efains Tegnér's portifche Werke. Aus dem Schwe⸗ 
difhen von Ernft Theodor aA all Berlin, 
Plahn. 1835. Gr. 8. 1 Thle. 8 Gr. 

Diefe neue Überfegung A nDie ——— 


————— Een R 
wie „Des Morgenpfalm‘‘, 
sum erften Wale deutſch. Ad einen Gewinn für unfere Lites 
ratur koͤnnen wir nur „Die Fi tmahlstinder”' hinnehmen. * 
reiner Odem der Dichtu: — — * 
wenn es keinesweges in die reichſten 
fie en in ihren geldutsräften Regionen fich a 
injirmation in einer ſchwebiſchen Ki 
* = 7 wie als — Dithyrambe Feige 
Wenn ber Durchleſer nicht ber Worftellung wir mehren | m. 
nen, daß biefe „Rachtmahlstinber‘‘ ſchwerlich entftanden wär 
wenn nicht Boh vorher feinen 70. Geburtstag in feiner — 
hätte, fo fällt der Vergleich fehr bald Hi 
dem fie von dem beutfchen Landpfe 
Sffen eine zwar appetitliche, aber body fe 
8 fpielt, ſich zu einem höhern giftigen Dale erheben. In 
Schweben find fie ein — —5 ent; ob 
dies auch in Deutſchland werben t dahin. 
Probe des Pre ftehe bier ber er 
ecften Worten, auch an ein deutſches Gedicht mahnt, mit welchem 
das vorliegende freilich, außer jenen Worten, nichts gemein hat: 
Pfingften, der Tag der Entzüdung, ergraut. Die ländliche Kirche 
Stand im bämmernden Lit; und oben die Spitze des Thurmes 
Bierte ein Hahn von Metall. Des Brählings Strahlen 
Glaͤnten wie feurige Bungen, die einſt die Apoſftel 
Klar war der Himmel und blau, und der Mai mit Roſen is 
te 


Hui 
Prangte im ländlichen Jeſtesgewand'; und Bäche und Winde 
Liöyelten Friede umb Freude von Bott; mit refigen Lippen 
Ftöfterte Blumengemölt, und munter auf wogenden Biweigen 
Sangen bie Wögel ihr Lied und jubelten Hymnen dem Höhften. 
Rein war ber Kirchhof gefegt und zierlih, wie grünende Eauben, 
Prangte bie alternde Pfort; und bein auf den eifernen Kreuzen 
Singen buftende Kränz', von Liebenden Händen geivunden. 
Selber mit Blumen geyieret, auf grabumgebenem Olgel 
Bogte bie Sonnenuhr vor, die hundert der Jahre eriebet. 
Sei dem bejahreten Water, im Dexfe und Haus ein Orakel, 
San am Veh der Geburt von Kindern und Euteln berängel, 
Stebet fie da ein alter Prophet, und flumm mit bem Zeiger 
Wied fie aufd Meinerne Blatt und maß bie wechſeladen Zeiten, 
Während am Yuße umder die Gwigfeit ſchlummert in Brieben. 
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Va en ä 


Sewiß ein ſchoͤnes Bi, ein Gtitlieben, wie ed nur bie 


lyriſche erſchaffen Eaı in der 
—— Sa Gedichtes an pn m bes 


ften en. 
Sale ift ein Dichter, eurebaiſchem 
eb —— * — e iſt ei 
es 
u hr 
ee an bie in ganz anderm Seiſte erde 


Nomen durdie 


an aa ————— 


‘ 


—— Befänng, de sh has na 
volle bes Wochtad;_ ex erfdelnt ( ex blidt 












A 
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uepehfentiet. in Gedichte eine 
——— Ra 
— TBeteriandes g * 
bei biefee nationalen Bearbeitung —— , wie er nt 
einem — feine Hörer und 
fee in bie ta: tel umb hinter die Spinneweben ber 
feanbinavififen Worwelt führt, fondern aus ben rohen Stein⸗ 
figuren bee Geben von allgemeinerer Bedeutu 
Sa ice Batttriten für Vie und jene Jeimlrde Bone ſondern 
Weisgeittocakel, die in der gebilbeten Apele 
. Geltung Yaben mögen. — ei Side a binavis 


n 
ſcher mei, und die nordiſche Bythoiogie iR noch im⸗ 
mer im zur griechiſchen gar un für uns 
fern Sinn ſich fo wenig 'commode als gu weile 

Riopfted’s Zeiten; aber Tegner überhäuft. und nicht mit einer 
erbrüdenden Romenelatur und überall ift das lobenswerthe Bes 










‚ben, rein ef erken — 
a Dies Benlne eines Toben Didteie verbinie Die X eye 
aa 5 —S 
a el w 
in en den Unten ei Be ai Ya (dnem — Ban — h 
- eine weldye unfere rache, ter und 4 
lich iſt, nit gang zu ag. Au fr teitt die | hola), müffen für unfer era ph wirken, 












Literarifhe Anzeige. 


fieht Mühe, ber 
Arbeit an, d da hat ber Genius il lächelt, | - einem Merla; erſchienen Bi 
je 758 A Treue als ge — — Pre * — r ai — 


1 * 
— un in, m em Bar mann Die Ziberiuß, 
Se Ne en eh der Dritte Caͤſa 


Bars er — . Bine Zuagöbdie 


bie Muttsefpracde zum heil veriernt haben. In ber voxlies in fünf Handlungen 

genden iſt das jeder einzelnen Ballade getreu wieder⸗ . — 

geasten. Wo dies im Original aus Verſen beftand, bie — Bon S 

In des Xlliteration oder andern fpiel ihren Werth 3. €. Hauch 

fügen, bringt uns bie Treue bes Überfegers feiten über das 5 re ’ 

Berkänbnif us zum Genuß. Keäftiger und wohllautender -  Profeflor am ber Alademie zu Sorde. 

— in den langauslaufenden Berfen, und auch bier in ben 8 Ch. 20 Br. - 

ametern am glülihfen. Die euflen Werje der erflen Ballade : Der Berfoffer, einer der vorzä jett, Webenden 

S wud6 in eineb Pilegerb Hut E 3 fügen Dichter, verdient es auch dem de Vublicun bei 
Ein Pflangenpaar, f Hilding’d Gut werden. Im I. 1834 eafdyien ke Bere * F 

erwangeln ber oͤrtlichen un! mten Hinweiſung ber „einſt“, — 2 „Die Belag Waaſtricht 

„Anmal”, „dert“, „ba des Originals, melde 0 ganz ji Leipzig, im Auguft 1%. 


Balladenharakter Hegt und bier durch das ungewiß beſtimmende F. A. Vrodbau. 
Beraatworilicher Drsaubgeber: Heinzig Brodbaus. — Beriag von 8., X. Broddand in Seipzig 
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efhichte der Zechkunſt. 
Bon ©. ©. Gervinus. 

(Bertfetung aus Mr. UT 

E wire die heiterfie Seite, aber darum keineswegs 
Deteichtfertigfte. Ich zeigte bisher, was mein Gegenftanb 
Iem ©toffe nach an fich bietet, hier würde ich befondere 
mäffen, welche Behandlungsart ſich, grade der Lage 
Zeit, unferer Bildung, Thätigkeit und Wiſſen⸗ 
gegenuͤber, vor andern aufdraͤngt. Meine Geſchichte 
Vinkkunſt wide bier, ohne daß ich es fuchte, eine 
Sefchichte, eine hiſtoriſche Satire werden. Schon 
‚Begenftand dieſes Werkes würde daſſelbe in einen 
Segenfag flellen gegen die ganze Buͤchermaſſe, 
heutzutage probuciren fehen. Unfere gelehrten 
haben fi) ja in eine ſolche Gravitaͤt und eintönige 
igkeit gewoͤhnt, daß man darin duch Nichts an 
Vechſel des Ernſtes und ber Heiterkeit erinnert wird, 
das Leben in allen Momenten theilt und mifcht, und 
die Miſchung wuͤrzt und erhält. Wenn fi) daher die 
Nigoriften über -die bloße Wahl eines ſolchen 
fe ungeberbig anftellen, fo mögen fie ſich fragen, 
* dieſe bloße Wahl ſchon aus ſatiriſcher Abficht 
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‚und ob fie ſich nicht eher defenſiv als offenſiv gegen 
ſolches Wert werden zu verhalten haben. Sie haben 
vereinten Waffen des Gefchichtichreibere und des Sa: 
kilers zu fürchten, und der ⸗Bund zwiſchen Weiden iſt 
enger, als man glauben follte. Die Wahrheitsliebe, 
Unparteiticyleit, die Ruͤckſichtsloſigkeit, und ver Allem 
gerade Beurtheilung und den gefunden Verſtand, den 
Gedichte an den vergangenen Dingen aͤußert, übt 
k Catire an den gegemodrtigen Dingen, und fie kann 
Ir in eine beffere Schule gehen, als eben in die der 
Beide waͤgen mit gleicher Wage wie die Ge: 

it, und die Satire iſt blind wie diefe, und führt, 

8 Noch iſt, ein ſchonungsloſes Schwert wie dieſe. 
Gpeiche fallen gegen alles Ausſchließende, gegen 
Erirem; daher auch auf den Ernft, ber nicht den 
‚und auf ben Scherz, ber nicht den Ernſt ver 
will. Mie Hat vielleicht” die Satire ein breiteres 
gehabt als eben jetzt; denn nie trieb man fich leicht 
"fo ſchroffen Eptremen herum, als es jegt unter uns 
Mist. Und dies hat vielfach feine Quelle in Dem, 
wauf wir uns in Deutſchland fo Wieles einbilden, in 


wrnxK 





Blätter 
Ts 


iterarifhe Unterhaltung. 
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unferm fogenannten geiftigen Leben. Das Leben hat fi 
bei uns gleihfam in die Blcher zuruͤckgezogen, und uns 
fere Bücher wiffen vom wirklichen Xeben wenig aber nichts. 
Seit Jahrhunderten haben wir das Handeln vergefien, 
und leben in einem Reiche der Ideen. Alles verflächtige 
ſich in einer fublimen Algemeinheit: durch nichts wollen 
wir an unfere materielle Eriftenz; erinnert werden. Wir 
Igben lieber in bem Alterthum und in ber Vergangenheit 
als in unferer Gegenwart, befhäftigen uns licher mit 
dem Fernſten ald mit dem Nächten; wir gehören lieber 
ber Welt an als einem Vaterland. Wir vergraben und 
in ein füßes Spiel mit Empfindungen, in ein ſelbſtge⸗ 
fällige Spiel mit Gedanken, In ein genlalgeltendes Spiel 
mit Leidenfhaften, um nur nichts mit ber Thaͤtigkeit 
und mit bem handelnden Leben zu thun haben zu mäffen. 
Univerfalitäe, Genialitaͤt, Idealität find die Loſungswoͤrter 
des Tages. Man bekämpft ben politiſchen und moraliſchen 
Eigenfinn und die Velchräntung zu Gunften jener Unis 
verſalitaͤt und Wielfeitigkeit, -und vergißt, daß man das 
mit jeden Charakter vertilgt, denn jeder Charakter iſt 
etwas ber Vielfeitigkeit Widerfprechendes; man bekämpft 
ben gefunden Denfchenverftand zu Gunften jener Genia⸗ 
litaͤt, und achtet es nicht, daß man damit jedes Talent 
untergräbt, denn auch jedes Talent ift etwas Einſeitiges, 
aber in feiner Einfeitigleit Wohlchätiges; man bekämpft 
jedes Materielle zu Gunften jener Idealität, und bemerkt 
nicht, daß man damit alles Befunde zugleich zerftört, 
denn wir find einmal, wie wir Denfchen find, auf bie 
materiellen Bebürfniffe dringender angewiefen als auf bie 
geiftigen. 

Gegen biefe vornehme Idealitaͤt ſtellt fi) der Gegens 
fand diefes Werkes von ſelbſt. Es tft ein materialifis 
ſcher Gegenſtand, allein er liegt nicht in bem entgegens 
gefegten Ertreme des Gemeinen und Niebrigen, welches 
aller verfhönernden Würde unfähig wäre, und grade dies 
befähige ihn fo ſehr zu einer fatirifchen Behandlung. 
Ich nannte das Gelag oben einen halb geiftigen halb 
phofifhen Genuß; es iſt unter den materiellen Genüffen 
einer der geiftigften, unter ben geifligen einer der ma= 
teriellften; es hält .an ſich eine richtige Mitte. Die Ges 
fehichte der Zechkunſt wird dieß ausweilen. Wie werden 
überall in ber Geſchichte der Völker auf Perioden treffen, 
wo hei einer Hülle von phyſiſcher Kraft das Beduͤrfniß 
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⁊ F * 
einer Veredelung des aͤußern Lebens zugleich mit dem 
Ringen nach höherer innerer Vervolllommnung eintritt. 
Eine foshe Zeit war in Deutſchland die Reformation. 
Solche Zeiten aber, bie mit einer beneidenswerthen Ener: 
gie. die aͤußern und Innern Kräfte üben und regen, bie 
zwiſchen alter Derdheit und-neuer Humanität, zwiſchen 
Einer gewwöhnten Hausmannstoft für Phantafie und Geifl, 
und neuer Ahnung einer feinen Nahrung ſchwanken, 
foche Zeiten kennen den frohen Genuß des Weins und 
die Gemuͤthlichkeit der regelmaͤßigen geſelligen Freude am 
Tiefſten und Innigſten. Auf ſolchen Zuſtaͤnden wuͤrde dieſe 
Geſchichte am liebſien verweilen; ein Bild ſolcher Zuſtaͤnde 
vorzufühten, würde gewiß nichts Überflüffiges und Ver: 
kehrtes in unferer Zeit. fein, die jeden Tag beftimmter 
- eben biefe Zuftände ablegt, in der bie Gefelligkeit felten 
mehr ihren Zweck in die bloße Freude und Erholung ſetzt. 
Der geiftige Lurus, jene falfche Sublimität, jene füber: 
liche Genialitaͤt führen dahin, daß man auf jene fpieß- 


bürgerlicheren Sitten wie auf ein jammervolles Miſere 


zurücfieht, dag man jene Sitten und jene Zuftände mit 
Ihrem befchräntten Gluͤcke beläcyelt, da doch das beſchraͤnk⸗ 
tere Gluͤck das echtere zu fein ſcheint, weit jedes hinzus 
kommende Bebürfnig zwar, wenn es befriedigt wird, 
unfere Genüffe erhöht, aber auch immer mehr die Bes 
feiebigung erſchwert und darum immer mehr alle Zus 
feiedenheit und alles Gluͤck untergräbt und zerftört. Was 
wird uns doch die Zußunft bieten fir bie geoße Einfalt 
jener Sitten, für die‘ Gelage der Jugend, bie nichts 
wollten als fchrantenlofe Luft, für die Abendunters 
- haltungen der Bürger, bie ber nächften Umgebung in 
Haus und Gemeinde gewidmet waren, für ihre gemuͤth⸗ 
fihen, von keinen politifhen Factionen geftörten Kreife, 
für ihre gemäßigte, gegründete, auf reife Erfahrungen 
geflügte und darum oft triviale Oppofition gegen Maße 
regeln der Megierungen, denen ihre Beurtheilung ge: 
wachſen war, was "für bie Gradheit und tüchtige Ehr⸗ 
barkeit jenes Gefchlechtes, unter dem wahrlich Wahrheit 
und Treue im Weine war und dem keine Sonntags: 
oper und feine Whiftpartie erfegen fan, was ihm font‘ 
im Weingarten der Mittag nach ber Kiche im Kreife 
von Weib und Kind, von Verwandten und Freunden 
gewährte. Alte öffentliche Luſt geht aus unfern Kreifen 
hinweg, und wir geben Fefte und Gefellfhaften, um uns 
und Andere zu langweilen. Das Ceremoniel gibt uns 
Mühe und Arbeit, wo wir und erholen wollen; bie Ruͤck⸗ 
fiht und Etikette ſpannt unfern Kopf, too wir die Phans 
taſie wollten walten laffen. Nur wo es ſich bie Mäns 
ner bier und da geflatten, nad guter beutfcher Sitte bei 
der. Weinflafche das Geremoniel mit den Weibern zu ent: 
fernen, und wo kein Ausſchuß die Trinkſpruͤche erft zu 
genehmigen brauche, nur da taucht wol noch einmal bie 
baute echte Freude mit der lautern, echten Zechkunſt hervor. 
Denn es gibt ja auch kein geiftiges Vermögen, bad 
durch Eörperlihe Genuͤſſe eine fo unmittelbare, ftärkende 
und belebende Nahrung erhiefte als die Phantafte durch 
den Wein; und während ber Thee das Gefpräh im 
Gleiſe chinefifchen Anftandes hält, ober das Bier bie 


zafche Gombination abfkunpft, fo ſqicht ber 
Seachel des Witzes, beiebt die geiffeiche Umterh 
wuͤrzt und erhöht die gefeilige Stimmung. Dem D 
der in der Phantaſie lebt und der wirklichen Wet 
Rüden kehrt, war daher ber Wein inmer lieh, da 
die Wirklichkeit hebt, ber die Wirklichkeit fteigert; if 
Weinlied von Anakreon an bis auf bie Anakreontähl 
Deutfchland ein heiterer, ein vielcultivirter Zweig der (Oil 
Kiteratur geblieben; dem Weine find die erften Eruay 
der tragifhen Kunft geweiht, und die Dichtung a 
{hm bie eigne Gattung bes Dithyrambus ein, zu de 
Dichter, der, wie Wieland, da6 Waffer vor dem W 
priefe, niemals ben kuͤhnen und gefährlichen Aufflug Al 
wuͤrde. Und wer auch fonft Urfache hat, von der 
hen Welt fich abzuwenden, ober bie Kreiheit, feine‘ 
tafie zu leben, der hängt dem Weine an. Wem 
mir mein idylliſches Bild durch fatteifche Zuͤge verbr 
wollte, fo wuͤrde ich hier die Kloͤſter und Moͤnche af 
ven, allein ich till lieber ben wandernden Bettler 
nen, bem Sorge und Noth die Welt, verleidet: 
bat den Schlaf als den Freund der Armuth gap 
es gab aber Zeiten, two man auch den Wein alt 
Freund ruͤhmte, der im wachen Zuftande Träume 
die den Kummer des darbungsvollen Dafeine hinmwesg 
Denn der Wein verlodt felbft den Bettler zur V 
dung, dem Laſter, das man dem Weine mit Kl 
oft vorgeworfen hat, obwol es, wenn es ander) CM 
ber Lafter gibt, eines ber ebleren heißen barf. 
feohe Vergeudungsſucht ſchafft dann dem "Armen 
für feinen Jammer, Troſt für feine Beſitlofigkei 

feine SHeimatlofigeeit einen Drt, an dem im of 
und fie lehrt ihn vergeffen, was ihn druͤckt und" 
nieberdruclen würde, wenn Jeder, ber ihm einen ? 
geben kann, ihn weigerte wegen bes Misbrauche, IM 
mit „getrieben twerden möchte. Der Wein malt 
Menfhen freigebig und. liberal; der dargereichte 8 
ift ehedem ein Symbol gewaͤhrter Gaftfreundfäuft 4 
fen; und nichts von feinen Gütern theilt felhf be: 
dige fo gern mit, als die Die Gefelligkeit fördern, 
Tabad und den Wein. Denn auch mittheilend ie 
«ehe macht er und vertraulich, er knuͤpft Freuud 
und iſt noch jegt ein Symbol ber Verbrüberum. 
ex zumellen zu Eifer und Zwieſpalt, fo flimmt a 
wieder zur Eintracht, und ehedem konnte aud AM 
ſoͤhnung geſchloſſen werden, ohne daß ein gem 
Trunk fie beſiegelt hätte. Beim Weine ft der ſ 
und aufgeklaͤrieſte Ping der Welt, wo bu nicht m 
ken darfit, was du willft, und fagen darſſt, was duM 
nein, wo auch di Gedanken den hoͤchſten Schwu 
men, deſſen ber Menſch fähig if. Ich weiß m 
es neidifche Götter in den Mein gelegt haben, - 
feinen übermäßigen Genuß ſelbſt ſtraft; denn ohne d 
derwerfenbe Feuer im Weine ſelbſt wäre, NM 
der Himmel und feine Geheimniffe 
Geiſtesflug des Jechers gefährdet als durch dit 

ten Berge des Titanen. Wo ten und PM 
bie Völker in Schlaf und Dummheit ‚paltın 





























hin DER Mol vente. Ns in Beten, wi-Seh 
— Allgemeingut waren, wo Felnte Kaften 
{ oder Recht und Macht voraus hatten, . konnte 
e politiiche Berathung beim Wein einführen, denn 
‚in ſelthen Zeiten bes nationalen Gemeinweſens und 
imgsfhhls durfte man auch die Einbilbungstraft uns 
Port an Rath in Staatsdingen und praktifchen Ges 
fie frgen und auf Refultate der Berathung hoffen, 
der: nuchternen ‚Probe am Tage nach dem vorer⸗ 
n Zechabend beftehen konnten. Denn nur. felche 
nd Buftände, wie fie uns von den Deutſchen und 
den Perſern der Urzeiten dargeflellt werden, haben 
Zugend der Wahrheit und Treue voraus und konn⸗ 
in des. öffentlichflen Angelegenheit ihre Stimme hören, 
ner aus dem Weine fpricht, und damals brauchte 
Einer zu fuͤrchten, daß ihn der Wein antreiben Pönne, 
Reden der Wahrheit zu viel zu thun. Nur folhe 
füer, die des Menſchen handelnde Natur nicht ſcheu⸗ 
, die der Männlichkeit und Kriegskraft vorzugsweiſe 
B Namen der Tugend gaben, konnten dem Meine feine 
Be thun, und es mußte ein Helene fein, der wie Ari⸗ 
anes fragen Eonnte: 




















bei E, übrend, im Gerit 
—— — 

b bei uns Deutſchen war es ja fo lange herkoͤmmlich, 
ein Trunk jedes Geſchaͤft abſchloß, und es gab Feine. 


"-Meinkauf begleitete. Unfere ganze Gefchichte durch⸗ 
East unfere Weinliebe. Bei der erſten Abſcheidung un⸗ 
fr deutſchen Grenze ſahen wir darauf, daß uns die 
fen Rheinufer wegen der Weinfälle blieben; wir ſchrie⸗ 
km Bücher über die beutfhe Nationafneigung zum Trunke; 
ne gliederten unfere Geſchichte nad den Perioden ber 


xchtunſt; und alte Sprichwörter nennen unfere Trink: 


nft als das deutſche Nationallaſter, wie bie Dieberei als 
ſpaniſche, den Krug als das italiſche, die Eitelkeit 
das franzoͤſiſche. Sowie man nirgend Weine hat, 
fo ſeht der Reinheit fähig find als die deutfchen, und 
Bit deren echtem Weincharakter ein guter Deutfcher die 
Mile Natur der Südweine vergleihen wird, fo bat 
** nirgend fo ſehr für Ungemiſchtheit Sorge ges 

5 end fo fehr die Reinheit der Zechkunſt, Er 
die Finttsngeige und bie alten Zechſitten fo feſt 














Idee zu einer Geſchichte der Zechkunft gefaßt werden. 
haben es vielleicht die Parzen in das etymologifche 
meines Namens (ger-win) gewoben, ber Ges 

ſchreiber des Weins zu werden. Und vielleicht fin⸗ 
diefe Geſchichte in Deutſchland auch noch einen bes 
Lefer, der von bes Menfhen nathrlihem Be: 
zu reden und zu leſen nicht für zu indelicat haͤlt. 
e ſol ſich der Menſch mit thörichtem Duͤnkel Über feine 
eisen GSenüffe und Wuͤnſche erheben, ihre vernlinfs 

Pflege allein Hält ihn menſchlich und der Natur nahe, 


Handel und kei mm) das „Die Brühe‘, wä ; 
kenn; Dam Sankt min. Lin Dacteme, bad wii 1 1&} fehr IeichE bemeifen. Gipedenborg felbft näntich hac 
das Princip und den Standpunkt des Proteſtantismus, wonach. 


item. Nur in Deutfchland Eonnte In neuerer Zeit- 





und wi ‚bene zum Wroßetr Melt‘ der — 
das ibige und eı An "gerichtete Mi 
Nation auf diefer: Eisenhel, af ihe dieſe Dinge nicht 
gleichgültig find; fo Lange ſich das Volk nicht vom Zei⸗ 
tungsleſen und vom Gaffen am Markte zu nähren vers 
ſteht wie Franzoſen und Stafiener, hat es bie Haͤnde 
geſchaͤftig, bie Kräfte ruͤſtig, die Augen offer, und we 
nur sebendige Regung der. Kraft ift, da fleht es mit 
einem Volle unter einer Bedingung fo übe. Gelingt 
es — dem Tüuͤchtigen und Maͤnnlichgeſinnten ein heite⸗ 
res Bild biefer männticheh Freuden des Menſchengeſchiechts 
vorzufuͤhren und ihn zu verführen, neben den fublimen 
Gerichten unferer fonftigen Literatur einer berbern Beikoſt 
fich genießend zu erfreuen, ſo iſt, daß ich mit unſerm 


ie nein’. Pfanne”. 





Berichtigung Über Swedenborg und die Neue Klrche. 


Über bie Grundlage unk den Standpunkt Smebenborg’z un 
der Reuen Kirche und die D: der ledtern find In Wr. 87 
d. a f. 1835. le mitgetheilt worben, welche um fo mehr 
eine Berichtigung verdienen, al& dabei fehr viele Manner 
ſonlich betheilig It ah, „fen, wenn. ser Referent Mecht 
ihre ganze ‚Richtung ir eiht erfchiene. Bach 
diefem find nämlich as a ein ehe verbreitetes, aber vdl⸗ 
lg grundlofes Vorurtheil if) Bifionen und Reben mit 
—— — Grundlage und Quelle der Lehre Swebenborg's; 
Swebenborg hätte bei ber Neuen Kirche und ihren Feranten 
* —— — und bie 183% erſchienene 
ihe Drgan. Daß. dem aber nicht fo iſt, 


nme das Wort Gottes oder die heilige Schrift Grundlage und. 
ı Gröenntnißquelle der kirchlichen Lehre fein fol, nie verlaffen, 
vielmehr ſich wiekerholt ſehr beflimmt dafür erklärt, dagegen 
ben Bifionen und Steben mit Verſtorbenen ausdrücklich allem 
dogmatiſchen Werth abgefgrochen und ſogar untes ‚Berufung, 

auf Dan. 9, 2% und Luk. 16, 27 — 81 als Geſetz ber alten 
VBorſehung —* bh ſeitdem das Wort Gottes geges 

ben und befien Kanı — ſſen worden, biefe aͤußerliche Ofs 
fenbarungsweiſe eher innerhalb noch außerhalb der chriftlichen 
Kirche mehr ftattfinde, fondern alle Belehrung über, Dinge, welche 
fi) auf Das ewige Beben und die Geligkeit beziehen, ſeitdem 
blos noch auf bem innern Wege ber Srleuhfung, weicher 


Shriften ge ae A Wort Gottes gedunden fei. 
r en nn mal nachleſen meiner — 
arts Schrift: "Bug keicende Darkellung und Beurchei⸗ 


Rüdfit auf Dr. Woͤhler und feine proteftantis 
ſchen Gegner. Zugleich die erfte Darſtellung und Begründung. 
der Unterfcheidung: — Smwebenborg’6 gegenüber den Entſtel⸗ 


lungen unb jenfägen in, ‚Dr. Moͤhler ẽ „Symbol, in Dr. 


dem Werte 
ben innen —5— Ka erh ng des Berkes der Vor⸗ 
k ung” (q sende 356) 10h 34 at werben $. u 14, 
,©.17— 1a), und aus ben „ at 
pe Hafen Seltenheit wegen werden laffe -unb 


alten Wafther rede, „mein Wein geleſen und ſauſet 


(Die Bortfegung folzt.) 


jeder —— theilhaftig werben konne, erfolge und bei —* F 


der N * Katholiken und Proteftanten, . 
mit befonderer 


art patte, bie —X ; nur Parallelen. and Gay 
Bee, uns dem bugkäbt/äen ame EB: rc Sal Dan potefphtden Gehe feiner Ode 
micht aus beſſen geiftigem, ſIndern au den p dr Bereit 


geleitet den and die ber einen, unb ber a ber Uefa 
— ——— kb, I wie vi in Karte — nbeia Gel gr mie ; peak 
wor: ——ãe 


— id. einem andern 
enkenden) Recen| I" fenten anerkannt worgr nämlich in den, 
BA, 


Zur Mauer sten wi Mn ‚daD 5.50, | wuren. ee fr 
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—— ger usa ’3 Scheer aber als tyeen | beztugen wir in, Tafel unfen Dant; 
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ft g anti 
n Kirche dren, wie | Standpunktes, ber Lehre unb ber Perfon 
* Ye Ban , ring der ee Bände: 3 hätte es Du wol einfallen Tönnen, als Autorität fir 
Glowes — anzuführen? Da ich aber fah, daß man fi 
a ae en ee ee —— un Bing 
— a ER ae re 00 some ie | — ie, 3 — — * far 


ung, Grölärung unb erbaulichen Anwendung ber Hen. Dr. Yaziet: 
Eee ferieb, und zwar ohne von feinen Dbern in feinem Gir⸗ Icher in feinem „Go; m’ von 1830 
Ben gı je zu wer! war er, wie früher zwei | derm fagt (©. 112): „, 
Docioven ber ben, bee Keterei und Profes | Lid) fjer und confequenterer Denker als fo 
tenmadherei — u fewie aber jene durch ihre Ver⸗ theo cularvi (J unter 


r fie feigeſprochen negatiı 
Bheicheäthe fogleich zu nen — von welchen. nachher einer den- be bften kehrmeinungen dertuh 
Sryebenborg's I ine Schwebifche überfegte (f. mein | fehen und n Ar 0: ferner (©, 11214) ol 
„Magazin für — Neue Kirche“, Heft 2), fo wurde > denborg’s Biflonen una eben mit Geiftern, „Gi mi 
€ Schre aus bee @chrift beiwisfen unb viel Gründliches und Gedachtes, daß t6 en bear 
über fein Baden jerechtfertigt hatte, von feinem Biſchof in | Profeffor Eſchenmayer nicht gu 'vergeihen geweien fei, 
ehrenvaller Weile forigefprocden unb von feiner Gemeinde | einmal die Mühe gegeben zu haben —— — 
drei Denkmale alſo —æc — wie vielleicht noch nie | aus Rn eignen —E kennen u lernen 
ein foeger autgezeichnet worben ift. Mas mid, betrifft, fo (Der Beſchluß folgt.) 
ich die übercinſtimmung ber Lehre Swedenborg's mit ber 
und das Unbibliiche und Bernunftwibrige ber entgegen 
giam Schren in den oben erwähnten „Sehrgegenfägen” ums — — ti; 
duch efen auch fe 


beres eſtellt mir nichts gingumenden ‚ diefe ——— Fr denn es — wenige Zeilen. Der 
ſei die vernünftigfte und fgiftmdbigpe. Da Gegebene | gertsmann” von Tours, wie er ſich fo gern nannte, 
war aber, wie meine feit 1821 ausgegebenen beweiſen, | damals in Paris, und e Bekannipheh 
füyon feit 35 Jahren mein Standpunkt und, im ichen, | der Yopularität als is — *— und der 


Anflekui : j 
, der nlicyen Tradition über Swedenbor I, mie | Gourrier, Bram des Wingertömannes Paul Eouit, zu Mt 
ER kein Sweden laner; won Cr ie Ans |.zu wollen: — — 
ing bei ber Kirche?“ Ich te ihm mit allen Grund 
erwidern, Sweden felbſt fei kein Swedenborgi⸗ ſei⸗ und 
nem Sinne, ſondern ein guter Proteftant. Unter folden Ums | Strümpfe Thue aber einen — in dos Pädden, 


konnte mir auch Sie einfallen, Gwebenborg als .Xutos | mir ri ng u laſſen. weiß, 
sieät ober Richter für ffir Dogmen ober gu r haar Br ‚nicht erhal and Ok Die nun un mai 
a * 





anzaführen, und ber Mecenfen „Geſchichte es ii — di Welt, als Du r 
and Kar) des GLepticiöwus und ern r Br * > End —— —1* Kar derweilen 
ſeuderer Rückſicht auf Hegel” (X: —* Lebe wohl! — Dein treuer Gatte “ 
WONG Unceht, wenn er (in Nr. 858 b. a 7 * Pamphleis —— et littörsiren de Paul 


fagt 
habe Swedenborg als „Gewährsmenn, Autorität und Ya |‘ rier, Parts II 
Werentwertiiher Herausgebers Heinzi Beodhaus. — Merlag von E. X. Brodhass in ——A 
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‚Donnerstag, 


Gefhihte der Zechkunſt. 
Von ©. ©. Bervinus. 
1 Bortfegung aus Nr. 228.) 
I. Baterland des Weines. 


wochen iſt. Ih 
mr, um ben natürlichen Gang ber Erzählung 
‚ und verſchiebe vorerft noch von bem mythi⸗ 
des Weins oder ber Weinbereitung zu 

hen wir nach dem Urlande des Weinſtocks, 
wir, wie bei jeder Frage nach dem urſpruͤng⸗ 
Site der Sprache oder jedes andern Zweiges der 
Kur, nach dem weltlichen Hochlande von Afien gewie⸗ 
, mögen wir nun der Sage von dem Altvater Noah 
dem nofäifchen Bacchus folgen, oder den Unterfuchun: 
der Naturforfcher.. Diefe legten lehren uns, daß 
F auf den canarifhen Juſeln und aud in Amerika 
Rebe nicht ſowol wild, als vielmehr verwildert, ba 
im füdtwefltichen Europa hier und da, 4. B. in 
Wäldern, eigentlich wildwachſend gefunden 
, daß die aber im Sübdoſten viel häufiger iſt und 
Arten immer zunimmt. Eigen ift es, daß eben am 
‚ wohin uns aud) bie jüdiiche Sage weiſt, Tour: 
et in feiner „Reife in die Levante” eine wahre Werk: 
dee europälfchen Pflanzen entbedte, und an ben 
von Georgien fah er das Land ton wildwachſen⸗ 
Weinſtoͤckken und Fruchtbäumen bededt.. Im Kau⸗ 
traf Marſhall die Rebe von felbft gebeihend im 
und Gebüfh und ganze Bäume überrankend, 
noch jege fieht man an der rohen und gleichgäls 
a Weile, mit ber die Bewohner jener Gegenden 
Bein leſen und behandeln, wie fie ihm als ein ge⸗ 
Product anfehenz die Art der Aufbewahrung, 
die Quantität, bie bee Grufier täglich zu fich zu 
pflegt, beweift das Nämliche und paßt vollkom⸗ 
a zu Dem, was ſchon Xenophon von dem in Eifternen 


‚ The history of ancient and modern wines, 
Weimar 1893, ö 
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iterarifhe Unterhaltung, 





11. Auguft 1836, 





aufberahrten Weite ber Karduchen 
Eipdinften, feinem Berichte 


erzählt. So erhielt 
über Kabul zufolge, von 


dem Sultan der Guckers Trauben zum Geſchenke, die 


in deffen Lande von ſelbſt fortkamen. Nicht allein die 
Maſſe diefer wilden Neben in jenen Gegenden nöthigt, 
dieſelben als die Heimat bes Weines anzufehen, auch 
die bekannte Trefflichkeit ber gepflegten Trauben in Pers 
fin zwingt dazu. Die Zhlle und Güte des perſiſchen 
Weines konnte bewirken, daß in biefem helle des am 
Geremonie und Religion fo fireng haftenden Orients das 
Sefeg des Korans, welches vom Genuß dieſes Getraͤnkes 
abmahnt, nie durchdringen konnte. Dlivier zog die Kraus 
ben um Jepahan allen, die er in Griechenland, den In⸗ 
fein des Mittelmeers und in Sprien verſucht, vor; Feine, 
meint er, time dem Kismiſch glei, der eine kernloſe 
Beere trägt von mittlerer Größe, mit duͤnner Schale. 
Das dichterreiche Schiras iſt gefeiert wegen der Trefflich⸗ 


keit und des Reichthums an Wein und guter Luft; und ' 


Morier in feiner „Reife duch Perfien‘ fest den Wein 
von Kazwin nody über den von Schiras; auch iſt diefe 
Stadt ihrer milden und fchönen Lage wegen mit dem 
Beinamen bes Paradiefes von den Perfern belegt worden. 
Was aber die Fuͤlle angeht, fo fagt ſchon Strabo, daß in 
Hyrkanien ein Weinftod einen Metretes (circa 33 Quart 
berliner Maß) Wein gu geben pflege; im Margtana fels 
len ſich Stöde gefunden haben, deren unterfler Stamm 


zwei Klaftern im Umfang gehabt und deren Trauben 


an zwei Ellen lang getsefen wären. Noch größer fei die 
Fruchtbarkeit in Arla; dort halte ſich auch der Wein im 
ungepichten Gefäßen durch drei Geſchiechter. 

IT. Unter den Regern iſt der Wein nicht einheimiſch. 

Den Strick, ben bie höhere Cultur de6 Menſchenge⸗ 
fehlechtes in ihrem Laufe von Oſt nad) Weft bezeichnet 
hat, welche die gemäßigte Zone nicht leicht verließ, hat 
auch die Cultur des Weines genau innegehalten. *) Has 
ben auch andere Gegenden, nördlicher und füdlicher vom 
der bezeichneten Grenze an jener Civilifation einen ges 
wiſſen Antheil gehabt, fo ſcheint es doch jegt ausgemacht, 
daß die Negerftämme, die Ureinwohner von Afrika, außer 
alter nachweislichen Verbindung bamit ftehen. In dem 
Gebiete von Afrika aber, mo diefe Stämme von jeher 


*) S. Shouw's Pflanzengeographie, S. 204 fg. 
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ſaßen, iſt auch bis auf den heutigen Tag kein Weinbau 
zu finden und bie Rebe iſt in ganz Afrika In alten und 
neuen Zeiten ein Fremdling gewefen, und ein Fremdling/ 
den. man kaum irgendwo einen eingeblrgerten nennen kann. 
Jenem Könige ber- BR Üchiopier bei Hexodot/ 
dem Kambpitß feine Geſchenke ſchickte, duͤnkte darumter, 
fin das einzig Neidenswerthe, was fie hätten, und 

ihm ſchrieb er das bischen Alter zu, zu dem bie Perfer 
im beften Fall ihr Leben zu friften vermoͤchten.) Seine 
Neger kannten alfo den Wein nicht, fo wenig als ihr 
irgend ein Volk, wie wir ‚mehrfach fehen werden, im 
Zuſtande der Uncultur Eennt; fie nahmen ihn aber auch nie, 
auf, fo wenig als fie überhamgpreine Giniltfation aufs 
nahmen; fie blieben viehmehr zu allen Zeiten bei ihrem 
Torak, dem. aus den Blumenkolben gewormenen Palm: 
wein, ſtehen; felbft ber Lotuswein, von deſſen Bereitung 
Herodot wußte, ſcheint nur ben Libyern zu gehören. **) 
Nur die Einwanderer aͤlteſter und neuefter Zeiten haben 
„ben Weinftod in Afrika zu verfchledenen Zeiten eingeführt, 
"und dies tollen wir im Fluge Überfehen. Am Erfien 
:find hier die AÄgypter zu rennen, kaukaſiſche Stämme, 
:die. nicht autochthonifch in Libyen zu Haufe find. Won 
:dem alten Weinbau in Agypten geben außer den ſchrift⸗ 
«lichen Urkunden felbft die Ruinen alter Gebäude Zeug: 
niß, und id) werde unten von ben Gemälden im ben 
- Zodtengräften bei EI Kab reden, auf weichen unter man⸗ 
cherlei . Darfiellungen auch das Perfahren bei der Wein⸗ 
tefe, beim Aufbewahren und Kühlen bes Weines abge: 
- bilder iſt. Mehre Gegenden werden ausbrüdlich ge: 
.nannt ale weinberähmt; Eleithyia hatte Weinbau; ber 
mareotiſche See und Taͤnia, wo jegt Alles oͤde und wüͤſte 
liegt, waren ihres Weines wegen gepriefen***); Alexandrien 
führte Wein nad) Rom aus und Horaz Eennt den Ma: 
reotiſchen; dem Luxus aber fchien der Falerner in aͤgyp⸗ 
:tifcher Behandlung beffer +), ſowie auch fchon der Wein 
.von Taͤnia für gewuͤrzhafter und flärker galt als der 
" alerandriner. Doch ſchon zu Athenaͤus' Zeit +}) war dieſe 
Cultur meift dahin, und nur der von Antylla hatte da⸗ 
mals nody einen Namen. Auch feine doch felbft in 
den beſſern Beiten der einheimifhe Wein nicht für die 
: Confumtion bingerekht zu haben, denn Herodot fpricht 
weitlaͤufig fiber Weineinfuhr aus Hellas und Phöntzien. HF) 
Ob Libyer oder Berbern jemals eine eigne Weincultur 
gekannt haben, ohne fremdes Zuthun, Laffe ich dahinge⸗ 
ſtellt. Gewiß ift, daß in alter Zeit die Pflanzländer ber 
- Griechen und Karthager im Norden von Afrika voll von 
Wein toaren, ‘und mir werden unten hören, daß ber 
Bacchusdienſt in Eyrenaica ausgebreitet war und noch jegt 
Spuren in Ruinen davon übrig find. Plinius redet von 





*) Herod. III, 28, 
**) Cf. Polyb. bei Athen, lib. 14. Plia. 18, 17. Theo- 
x ghrast. Bist. 5* VI, 14. 
Kane bo p. 1154. ed. Falcon. 
Lucan, Fharsal. X, 161. Bei Henderfon, Cap. 5, ift in 
Bezug auf biefe Stelle ein Jrrthum. 
" 4) Athenseus I. 25. ; 
M Heroa. IM, 5, 6, 
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fen in 


in den 


Weingärten ale Spuren alter Cultur {m Geht 
ris ) (Atlas); noch jet find wenn nicht des G 
doch der Trauben wegen Weinberge bei Tunis, in 
hen Gebiet von Derna wie in dem aͤrmlichen von Wi 


An in Motritanien fol man nad & 





























auch Traißben von einer Eile im Umfang gefünden 
fen ſah Velzoni Reben und in der ’wn 
wah find fie wie mehre andere Suͤdfruͤchte worte 
In · neuerer Zeit beachten ‘Portugiefen, wie nad Mal 
und den canarifchen Inſeln, von denen td hie 
tebe, auch den Wein mit andern Früchten nad Di 
nien; "dort zeige fich in der Duͤrftigkeit und ei 
lichen Art des 


J am meiſton, wie Fonda 
Pflanze hier ift; und fo iſt fie auch unter dem GH 
nur von Miffiormäiten gebaut, die, wie fie jerle 
tur, welche fie darzubringen pflegen, nur auf die & 
lich veligiöfe befchränten, fo’ auch bier der Wein 
eine blos chriftfiche Bedeutung geben, indem fie ihn 
zum Gebrauch betm Abendmahl bauen. Anders ii 
dem berühmten Capwein, welchen aufgeftärte frag 
Emigrirte, Proteftanten, welche das Edict von R 
austrieb, zuerft bauten, ungewiß ob mit Reben ul 
fien und vom Rhein, ober blos mit folchen von SM 
Allein fo fehr das Klima hier die Cultur bes Weint eg 
flige, fo fcheint dagegen ber Boden deſto ungiuf 
und Gofebroofe**) in feinem Werke über den Zi 
des Vorgebirgs der guten Hoffnung ſchiebt dm 
geſchmack, den die Capiveine unangenehm an ſich te 
auf den Untergrund bes fonft micht übeln Veden 
an vielen Orten aus thonigem und fandigem angefihl 
ten Boden beſteht. Was aber das Local nicht vet 
ſcheint die Indolenz der Holländer gar verdorben je 
ober Legt fonft ein Unfegen auf dem afrikaniſchen 8 
man erzähle fi von dem verkehrten Werfahren 6} 
erften Anlage der Weinberge am Cap -eine Ad. 
Märchen, und noch hat ſelbſt das Beiſpiel dei 
Eonſtantiaweins nicht dahin führen Können, die @ 
berge an felfigern Stellen anzulegen. 

IM. Verkümmerte Pflege des Weins und M 

Zech kun ſt In China. 

Wenn man den chinefifchen Gelehtten traum 

fo hätte man den Weinſtock in China fon A 
taufend Jahre vor Chtiſti Geburt gekannt. Sie — 
fih auf alte Bücher dabei, auf den Tfcusfy m 
Schi⸗king; allein was ben legtern angeht, fo (det 
tberal von dem Fruchtwein die Mebe zu fer, 
China faft einzig im Gebrauch tft. ***) In jehem 
ſchännt nad dem echteften Beugniffen der Rei 
China älter zu fein als der Traubenwein, bemm! 
man für das hoͤchſte Alter des Weins nur dat 
Beugniß des muthmaßlichen Verfaſſers des 4 


ot⸗ 























„ber 1122 ©. Chr. auf ben Thron ſtieg, an 
kann, fo wird die Erfindung des Reisweins in 
Beit der Dynaſtie Hia (2207 — 17660. Chr.) ges 
) Dies nun iſt aud aller anderweitigen Erfah⸗ 
eig, benn Biere (und weiter find bie Getreibes 
ine der Ehinefen nichts, nur daß fie fie mit mancherlei 
‚von Pflanzen und Früchten, auch mit Trauben, 
verſehen) find überall früher Volksgetraͤnk als Wein; 
alles Branntwein⸗ und Liqueurartige erſt auf ben 
folge **), und auch in China erft feit dem fiebens 
Jahrhundert unferer Zeitrechnung Traubenbranntwein 
wine zu werden fcheint, der uͤbrigens ein Lieblingsge⸗ 
e der gemeinen Chigefen ift, und, von ihnen warn 

> fort faſt wie Weingeift, und fo unangenehm er 
peden ſoll, in großer Quantität getrunken wird. Nur 
ziner verhaͤltnißmaͤßig kleinen Zeit ſcheint bie Weincul- 
‚eine eigentliche Blüte in China gehabt zu haben, ihr 
rot: und Brannttvein fcheint ihmen jeberzeit mehr am 
Mpeizen gelegen zu haben. Der Erfinder des Reisweins 

id zwar von dem Kaifer Yu⸗te verbannt, weil diefer 
R traurigen Folgen ‚vorausgefehen hätte, doch aber er: 
pe ſich Dies Getraͤnk gegen alle unendliche Dale wie: 

holten Verbote bis auf den heutigen Tag als eine 
be der chinefifchen Tafel. Es paßt zu dem Molke, 
von nichts faft als Meis, diefer Wafferpflanze, und 
Thee lebt, auch am biefem zwiſchen Wafler und 
ntwein ſchwebenden, nicht kalt und nicht heiß ein⸗ 


ue folen leicht eine ſehr uͤblle Wirkung haben, anfangs 
Denfhen feift machen, dann aber Schwindſucht, 
Merluft alles Appetits und zuletzt völlige Aushagerung 
had Tod nad) fich ziehen ***); es war daher natürlich, daß 
bie väterlichen Kaifer, die ſich ihrer Unterthanen mie leib⸗ 
Iger Kinder annahmen und in der Reichsgeſetzgebung 
Diatetlk immer eine große Rolle fpielen liefen 7), 
Mefe Ihädlihen Getränke verboten, und verſchiedene Kal⸗ 
fer gingen mit Rath und That voran. Der beitte Kat 
fie der Dynaſtie der Mantfchu, Yong⸗Tſcheng, widmete 
‚amter feinen zehn Geboten eines biefem Gegenftande, und 
große Kanghi fagt in feinen Vorſchriften, ex habe 
trotz feines Gefallens daran niht an Wein und 
twein gewöhnt; bei Gelagen und Feſten braͤchte er 
blos an feine Lippen, und er koͤnne daher wol von 
4 cuͤhmen, daß er gar einen traͤnke. Weit ferner bie: 
Wein eine große Menge Getreide aufreibt, was in einem 
Reiche, deffen Eriftenz von feinem Kornbau 
, nicht gleichgültig fein konnte, fo hatten auch 
: fo von diefem höhern Geſichtspunkte aus die 
Verbote ihren guten Grund. Allein der wich⸗ 
Grund lag noch viel tiefer, war nod) viel reiflicher 


— ee En e 

&s if belannt, daß der Vrauutwein 
dann erft aus 
bereitet warb. 












aus Getreibe u. ſ. w. 
1. ©. 54, 


querft aus Mein, | fendern mittelbar 


Te; Dt Fe m Ya 

vein g o fen wir n nen lick 

die Rebencuftur zuruͤckkommen. Di: er s Ss . 
(Der Beſchloß folgt.) 


—— e —ñ — 
Berichtigung uͤber Swedenborg und die Neue Kirche. 
(Beſchiuß aus Nr. 28.) 
Da Swebenborg mit foldyen Erfahrungen und Unterrebun- 
gen, wie auch Dr. Paulus andeutet, nicht feine Lehre beweiſen, 
fonbern nur das aus bem Worte und ber Ratur ber Sa 
ſchon Erwiefene noch mehr verftärten und veranfchaulichen wollte, 
wie ja eine Erfahrung als ſolche nie Offenbarung ift, fofern 
man bei diefer nicht felbft erkennt, fondern eine fchon ge 
Erkenntniß mitgetheilt erhält, von jenen unterrebungen aber er | 
ſelber (in feinem Werke „Won ber Borfehung”, 6. 185) fagt, 
168 habe Fein Geiſt ſich unterfangen und Eein Engel gewünfdt, 
ihm Belehrungen zu geben über das Wort ober über eine Lehre 
aus dem Wort, fondern es babe ihn allein ber Herr belehrt, 


en d derte „di i 
a Seiligen er, en ‘€ „durch feine 


als Worte 


u — Lief. 8, ©. 171: „Der Here 
„Der Sohn Sottes rebete zu Brigit und ſprach.“ 


. 178: 

Dieen äußerlihen Velehrungen bes wir dann (&. 170) 
auch biefelbe Entftehungsweife a rieben, weiche Swebenborg 
dem Worte Gottes ober ber hi rift 


den Tönen, d ‚bat 
An fie fogen aber nie daß ia 


tief. 2, &, 106) 
telle: vder Here 

‚, weber aus 
jenen er lehrt es mittelbar 


ber ober durch Geſichte vermoch 

oder etwas zu thun. Diefe Geſetze find unwandelbar, wei 
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während fie hingegen Gtörun 
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Geſchichte der Zechkunſt. 
Bm G. ©. Gervinus. 
¶ Beſalus aus Nr. 2.) 

Bir Haben oben gehört, daß die Trauben in China 
a; der ebengenannte gelehrte, philofophifche, mens 
mnbliche Kanghi felbft bezeugt in feinen Bemerkun⸗ 
m Naturiehre und Gefchichte *), die Trauben feien 
een nach China gekommen, und er ruͤhmt felbft 
daß, da fonft nur wenige Gattungen in China 
hitten, fo habe er aus Ha⸗mi drei neue Sorten 
laſſen, indem. er Lieber eine neue Frucht in feis 
be einführen, als hundert Porzellanthürme bauen 
Rs bemerkt dabei, daß diefe Reben im Süden ent 
, ein im Norden in fteinigem und trockenem 
Pa get fortkimen. Die Erfahrungen jedoch, welche 

Rennaire in Peking machten, waren nicht günftig; 
in ift der Boden entgegen und das Klima be: 
Ahh unverhaͤltnißmaͤßig rauh, fie mögen fih auch 
angeſchickt dazu angeftellt haben. Grade von ben 
n.Peosinzen:.aber ſoll es gewiß fein, daß fie, einft 
Weinfiöde gehabt Haben, und der Wein, den man 
Boni, Scenzfi, Pestihesiy, Schau⸗tong, Hoznan 
R Otetuang zog, hatte die Eigenſchaft, ſich Lange 
in wohlverfchloffenen Gefäßen eingegraben, zu hal 
Died. zeigt uns aus einer fernen Beobachtung, 
fpäter vielfach wiederholt finden, werben, daß ſich 
aſtigſte Terrain mit der Zeit unverträglicher mit 
zeigt, daß biefe, aͤhnlich wie ihe Ppoduct unter 

lenſchen, eine. jugendliche Kraft bes Bodens vers 
auf dem .fie fchön gedeihen ſoll. Im dem Altern 
wittlern. Zeiten von China alfo wird des Trauben: 
ia allen Liedern genannt, der vom Fluſſe Kiang 
Seſonders gepriefen; man weiß, daß im verfchiedenen 
Schöflinge aus Samarkand, Perſien, Tibet, 

KDifu und Ha⸗mi eingeführt wurden; die Anz 
; währen ihn deutlich unter: der Regierung 
6 Wu⸗th, Dynaſtie San, 140 I. dv. Ghr. 
a an läßt ſich der Gebrauch deſſelben faft von 
mg. zu Megierung verfolgen, und die legte Dy⸗ 
bat feit dem ſchon genannten Kanghi noch mehre 
) Min. sur les Chin, IV, 471. x 
BAT. V:p4L .: 













Regenten aufzuweiſen, bie nene Reben Aus ferneren Pro⸗ 
vinzen eingeführt haben, ſodaß die Suͤdprovinzen ihre 
alte Weincultur wieberherzuftellen anfangen. Allein mei⸗ 
ſtens fheinen bie Trauben in Ha:mi und Schansfl zu 
Rofinen verbraucht zu werden, und was twir gelegentlich 
von der Beſchaffenheit derfelben in Hoai⸗lai⸗hien hören, 
daß ihre Veeren riefenmäßig groß, tie Pflaumen feien, 
mit dicker Schafe, und daß biefe Größe nicht ſowol vom- 
Klima, als davon herrühte, daß die Neben auf Bruſt⸗ 
beerbäume gepfropft find, baß fie ferner ſchon im April, 
Mai und Juni reif wären”), dies Alies ſcheint uns 
hoͤchſt charakteriſtiſch für eine ausgeartete Gultur und gibt 
uns möglichft. fchlechte Begriffe von dem Weine, ber dort 
zu gewinnen fein möchte. So fehr alfo die Jeſuiten 
und auch ben heutigen Weinbau in China ins Licht zu 
fielen fuchen, fo glauben wir daran wenig; im Mittels 
alter aber muß er deſto glänzenber gemefen fein. Es wird 
aber hierüber nur in einem gewiffen Dunkel berichtet, 
aus welchem wenigftens Bein beftimmtes Factum zu ers 
beuten iſt. Der Wein, heißt e8**), fei nur allzugut 
in China fortgefommen; er habe mancherlei Revolutionen 
veranlaßt. So oft die Regierung Befehl gegeben habe, 
bie Bäume, melde den Saatfeldern hinderlich waren, 
auszurotten, fei das unnüge Gewaͤchs der Rebe nidt 
ausgenommen worden, und wenn das Gedaͤchtniß bie 
Berichterſtatter nicht truͤge, fo fei es fogar einige Male 
ausdruͤcklich genannt worden. Gewiß ift, daß die Aus⸗ 
vottung des Weinſtocks in ben meiften Provinzen unter 


verſchiedenen Reglerungen fo welt getrieben wurde, daß 
man felbft die Erinnerung daran verloren habe, und bieb- 
veranläßte dann, daß man nachher oft geglaubt hat, die Rebe 
ſei ſehr fpät erſt nach China aus dem Occibent gebracht 


toorden. Man hat alfo immer gefchidt den Vorwand 
vorgefchoben, der Meinftod ziehe vom Getreibebau ab, 
obgleich doch mit guter Pflege vielleicht auf bemfelben- 
Raume biefelbe Quantität eines edlem Geträndes hätte 
erjielt werden koͤnnen als durch den Reis oder die Gerſte, 
die man da zog, wo man die Rebe vertilgt hatte. Al⸗ 
fein man fürchtete augenſcheinlich die geiftige Wirkung ver 
jeder andern. In einem fo regelrechten Raͤderwerk, wie. 
dee chinefifhe Staat iſt, was Eonnte da ‘gefährlicher fein, 

*) Mem. sur les Chin, III. p. 498, 

*) }bid. V. p. 482, 
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de ef. * 8 152 als — mit: 
ey — Dreieinigkeitslehre wird, da fie ſchlechthin auf 
“ drei Bötter führe, verworfen, als vernunfts und ſchriftw 
drig.“ en bie Athanafiſche Lehre, welche in ber ganzen * 
ftenheit angenommen iſt, wird von Swedenborg und der Reuen 
Kirche nirgend verworfen, ſondern vielmehr alles Ernſtes fefts 
gehalten; die Berwerfung bezieht ſich blos auf einen bayon 
trennbaren Ausdruck (die drei fonen von Ewigkeit), und 
biefe Berwerfung ift heutzutage ni ts unterfheibendes mehr. 
Swedenborg Hat fie in feine „Lehre vom Herrn“, $. 55—59, 
wörtlich eingerüdt, analpfirt und, jenen Yusdrud abgerechnet, 
ausbrüdtich — tigt. (Man ſehe seine überſetung von 1823, 
S. 128, . faͤ rt: —— wir von einen 
denkenden Bauer, der von „feinem myſtiſchen 9 — aus von 
Shrifto predigen und nur Gebete an im gerichtet gene, bie 
Frage vernahmen: Iſt denn Gott bee Water in ben Sun art 
verfegt? fo möchte Ref, auch hier. fragen, was benn ein 
len aus dem unendlichen Weltall geworben, oder wen das Re 
giment übertragen geweſen, als Gott in ber Perfon Jeſu in 


dem Zleinen Judaͤa herummanbelte?”” Auch diefer Ausfall trifft | 


Die Lehre ber Neuen Kirche nicht; denn nach ihr erfüllt der 
Anendliche alle Räume der endlichen Welt, ohne ſelbſt in ei⸗ 
‚nen Raum eingeengt ober auf ihn befchränft zu fein; das end= 
liche Weltall war alfo, ‚indem er Iefum erfühte, unter feiner 
Leitung wie vorher; nicht der Unenpliche als folcher alfo war 
26, welcher in bem Heinen Judaͤa herummanbelte und. litt, fons 
‚berm dad Menſchliche Iefu, das ee von feiner Mutter hatte, mit 
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Geſchichte der Zechkunſt. 
Ven ©. G. Gervinus. 
( Bfalas aus Ne. 2U.) 


J Wir haben oben gehört, daß die Trauben in China 
felen; der ebengenannte gelehrte, philoſophiſche, men⸗ 
reunbliche Kanghi ſelbſt bezeugt in feinen Bemerkun⸗ 
Kber Natutlehre und Gefchichte *), die Trauben feien 
Weſten nach China gefommen, und er ruͤhmt felbft 
Po, daß, da fonft nur wenige Gattungen in China 
hätten, fo babe er aus Ha⸗mi drei neue Sorten 

ra laflen, indem. er lieber eine neue Frucht in’ feis 
Bande einführen, al hundett Porzellanthlirme bauen 
Be; ex bemerkt dabei, daß biefe Reben im Süben ent 
Mn, allein im Norden in fleinigem und trodenem 
mn gut fortkaͤmen. Die Erfahrungen jedoch, welche 
Riffionnaire in Peking machten, waren nicht günftig; 
allein ift ber Boden entgegen und das Klima bes 
ich unverhaͤltnißmaͤßig rauh, fie mögen fih auch 
ungeſchickt dazu angeftelt haben. Grade von ben 
en Provinzen aber fol es gewiß fein, daß fie, einft 
Weinföde gehabt haben, und der Wein, ben man 
Shan, Schen⸗ſi, ea Schanztong, Ho:nan 
Hu⸗kuang zog, hatte die Eigenſchaft, fid Länge 
te, in wohlverſchloſſenen Gefäßen eingegraben, zu hal⸗ 
) Dies zeigt uns aus einer fernen Beobachtung, 
tele fpäter vielfach wiederhoft finden, werden, daß ſich 
guͤnſtigſte Zerrain mit der Zeit unverträglicher mit 
zeige, Daß dieſe, ‚ähnlich wie ihe Product unter 
‚Menfchen, eine. jugendliche Kraft des Bodens var: 
auf dem..fie ſchoͤn gebeihen fol. In dem aͤltern 
mittleren. Zeiten von China alfo wird des Trauben: 
in allen Liedern genannt, ber vom Fluſſe Kiang 
beſonders gepriefen; man weiß, daß in — 
re as Samarkand, Perſien, Tibet, 


Siſers Way, ee . 
% am läßt ſich dee Gebrauch befiefben faſt von 
ng. zu Megierung verfolgen, amd bie legte Dy- 
bat feit dem ſchon genannten Kanghi noch mehre 

f?) M&m. sur les Chin, IV; am. ⸗ 

Bid, T. V. p. abl.. — 


Regenten aufzuweiſen, bie neue Reben aus ferneren Pro⸗ 
vinzen eingeführt haben, ſodaß die Suͤdprovinzen ihre 
alte Weincultur wiederherzuſtellen anfangen. Allein meis 
ſtens fcheinen die Trauben in Ha:mi und Schan⸗ſi zu 
Rofinen verbraucht zu werben, und mas wir gelegentlich 
von ber Beſchaffenheit derſelben im Hoai⸗lai⸗hien hören, 
daß ihre Beeren riefenmäßig groß, wie Pflaumen feien, 
mit dicker Schale, und daß diefe Größe nicht fowol vom: 
Klima, als davon herrühre, daß die Reben auf Bruſt⸗ 
beerbaͤume gepfropft ſind, daß ſie ferner ſchon im April, 
Mai und Juni reif wären *), dies Alies ſcheint uns 
hoͤchſt charakteriſtiſch für eine ausgeartete Cultur und gibt 
uns moͤglichſt ſchlechte Begriffe von dem Weine, der dort 
zu gewinnen fein moͤchte. So ſehr alſo bie Jeſuiten 
uns auch den heutigen Weinbau in China ins Licht zu 
ſtellen ſuchen, fo glauben wir daran wenig; im Mittels 
alter aber muß er defto glängenber gemwefen fein. Es wird 
aber hierüber nur in einem geroiffen Dunkel berichtet, 
aus welchem wenigftens ein beftimmtes Factum zu er 
beuten if. Der Wein, heißt es ), fei nur allzugut 
in China fortgelommen; er habe mancherlei Revolutionen 
veranlaßt. So oft die Regierung Befehl gegeben habe, 
bie Bäume, welche den Saatfeldern hinderlih waren, 
auszurotten, fei das unnüge Gewaͤchs der Rebe nicht 
ausgenommen worden, und wenn das Gebaͤchtniß bie 
Berichterſtatter nicht trüge, fo fei es fogar einige Male 
ausdehdlich genannt worden. Gewiß ift, daß bie Auss 
vottung des Weinſtocks in ben meiften Provinzen unter 
verſchiedenen Reglerungen fo weit getrieben wurde, das 
man ſelbſt die Etinnerung daran verloren habe, und dies 
veranlaßte dann, daß man nachher oft geglaubt hat, die Rebe 
‚fei ſehr ſpaͤt erſt nach China aus dem Occident gebracht 
worden. Dan hat alfo immer gefchidtt den Vorwand 
vorgefhoben, der Weinſtock "ziehe vom Getreidebau ab, 
obgleih doch mit guter Pflege vieleicht auf demfelben 
Raume diefelbe Quantität eines edlen Geträndes . hätte 
erjieft werden koͤnnen als durch den Meis oder die Gerſte, 
die man da zog, wo man bie Mebe vertilge hatte. Al⸗ 
lein man fücchtete augenfcheinkich bie geiftige Wirkung ner 
jeder andern. In einem fo regelrechten Raͤderwerk, wie 
ber chinefifhe Staat ift, was konnte da gefährlicher fein, 
*) Mem. sur les Chin, III. p. 498, 
**) Bid. V. p 482. 


als eine untegelmäßige Bewegung in ben Köpfen, die du: 
den Wein fo gar zu leicht hervorgebracht wird! Selbſt 
“ den Kornwein hat man baher fo oft zu machen verboten; 
ale es nichts half, hat man feinen Gebraud auf Fefte, 
Maple, Opfer, ober für, Gäfte und kraftloſe Greiſe ein: 
geſchraͤnkt; nicht genug, man hatte bei folhen Gaſtmahlen 
fi den Königlichen Prinzen einen eignen Mandarin’ bes 
ſtellt, der ihnen auf die Finger fah, daß fie nicht mehr 
als drei Gläfer tranken; noch mehr, man hatte beftimmte 
Geremonien vorgefchrieben, weitläufige Gefundheiten und 
Meverenzen, bie vor jedem Gläfe, das Einer trinkt, her 
sehen müffen, Weitläufigkeiten, über die nur ein Freigeiſt, 
wie bie Jefuiten fagen *), lachen kann, In denen aber 
ein Philofoph betwundert, mit welcher Weisheit der Ges 
feggeber, und mit welcher Geſchicklichkeit ex bie Unmäßig: 
keit und die verberbliche Freiheit der Rede fammt aller 
Unordnung, welche die unzertrennliche Begleiterin berfel: 
ben ift, aus feinem Volke verbannt habe! Wir habeh 
ſchon gefehen, welcherlei die Wirkungen bes Kornweins in 
China find; der weiſe Kaifer Kanghi Elagt, daß der Wein 
ſtumpf und dumm made und die Gedanken verwirre. 
Wie viel furchtbarer mußten bie Wirkungen des Trau⸗ 
benweins fein! Won ihm ift daher wol die Rede, wenn 
ein gewiſſes Buch **) aus der Dpnaftie Tſchu den war 
nungsvollen Aufſchluß über die nur allzugegründete Bes 
- forgniß der chinefifhen Regierungen gibt, daß, wenn un: 
tes den Völkern in China damals ein Geift der Rebel: 
lion und des Aufruhrs herrfchte, wenn fie von ihren alten 
Tugenden und Grunbfägen ungeheuer verloren hätten, die 
Urfache davon einzig die Wirkung des Weines ſei. Hin⸗ 
weg alfo mit jener verruchten Keckheit, welche die vom 
Wein gelöfte Zunge verräth, jenem lauten Weſen und 
dem läfterlichen Vertrauen auf bie eigne Kraft, dem Er: 
böhen der Geifter, das dem gelehrten Kaifer einerlei mit 
Verwirrung fcheinen mußte, dem frechen Verlegen der gu⸗ 
ten alten Anftandöregel, dem muthroilligen Heraustreten 
aus dem alten guten Gleife! Wie follte dies Altes, das 
mit dem Weine unzertrennlich zufammenhing, dem philo⸗ 
fophifhen Staatehaupte in feiner unbeweglichen Ruhe und 
Befonnenheit und dem Rath feiner minifteriellen Pedan: 
tem nicht hoͤchſt ſtaatsgefaͤhrlich dunken und bis auf bie 
legte Spur vertilgungswärdig? Man wundere ſich alfo 
über die Züge ber Enthaltfamkeit, die von den Kaifern 
erzählt werden! Ihnen lag es ja ob, dem Wolke mit 
gutem Beifpiele voranzutreten! Hatte ja ihr Prophet Con⸗ 
fucius die Worte der Mäßigkeit hinterlaſſen: daß grober 
Reis zur Speife und MWaffer zum Trank, und der ge 
trümmte Arm zum Polfter genug fei zum Glüd. ***) 
&o haben es denn auch bie Regierungen in China 
ſchon in den früheften Zeiten dahin gebracht, daß ber An⸗ 
fland und die Sittſamkeit uͤberall herrſche. Sie haben ben 
* Wein auf feftliche Gelegenheiten beſchraͤnkt; im „Schi⸗king 
bört man alfo befonders, daß dem Gaſt die Ehre des 


Möm. sar les Chin, T. IX. p. 866, 


* 
3 Ibid. T. IX. p. iia .. 
“.) Werke des Gonfucius, beutfe von Sqott, ©. 67, 
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‚weil ihm die Liberalitaͤt, was ber Orient bie 
























Beihers, aber auch Ihm we ber Befheibenen 
gegönnt wird, tie fie dem ſchmuzigen Geiz des & 
gemaͤß iſt, der ſchon darum keine Ftinkkunſt verfichen 


Hand nennt, abgeht. Es heißt in einen Gaſtch 
Ein edler ift bei uns en; x 
gerühret ee Genie,‘ aber 
fo lang es unferm Gaſt gefiel, 
und mit dem Becher * ich ihn geehret. — 
Der Saitenklang beftändig quoll, 
und immer war ber Becher voll, 
Der Miet (ar Tl und cin anD Dat nitt 
a en hit ar 86 
m jeße brät ein I, 
das Blatt vom Kürbis Pre wir, 
dem Gaft ein Gaſtmahl ſchmücken wir, 
und ſchenken ein vom guten Wein ein Glaͤcchen 
Wir haben oben aus andern Quellen gehört, dej 
Greifen hauptſaͤchlich der Wein reſervirt blieb; hir 
es beſtaͤnat) 
ragt, ihr Geſchürzeten, Becher im fe 
Wein ven — i a a. 
daß fich erneuere ihnen bie Friſche 
aber bie Euere braucht Fein Semijche. 
Bel den Feften felbft, wo der Wein geftattet war, ba 
man die Vorſicht, weitere Einfchränkungen zu 2 
Ale Mahle und Gelage find einer. fo firengen Ci 
unterworfen, faft wie Die, welche der Hof ben Od 
zu geben pflegt; bis auf die Art der Zubereitun 
Auftragung der Speiſen erſtreckt ſich das ſotgſame 
und beſchneidet der Koch⸗ und der Zechkunſt die Ai 
Wenn ein Kaifer Uztfe feinen Kriegern ein Soft 4 
fie fi) zu gewinnen, fo durfte doch die fleifte 8 
nung in Sig, Speife und Trank nicht fehlen; ud 
Kaifer Tſie⸗ ſche⸗ hoang wird unter Anderm die Hei 
der alten Einladungen und Feſte gerühmt, und wie W 
einzelne Geremonie ihren gehörigen Gang, Anfem 
Ende hatte, daß eine befcheidene und anfländige di 
in allen Augen ſtrahlte. Daß dem häuslichen def 
Mufter gegeben werde, find öffentliche Feierlichkeiten I 
len Städten angeordnet ***); Mandarine praͤſiditen 
das Geſetz ladet die Gelehrten und die Bürger um 
dazu ein; auch bier tft bis ins Kieinfte das Cie 
vorgefchrieben. Der Hauptzweck biefer Feſte ift, de} 
bienft hervorzuheben, die Sittfamkelt, ben ferun 
hen, conventionnellen Anftand zu wahren, und 
ſident Left in biefem Stane getviffe Gefegartitel im 
des Kaiſers vor, in deren Eingang ausbräcdiid drum 
innert wird, daß man ſich nicht eigentlich um de 
gnügens an Speife und Trank verfammelt hebt, 
um die Treue gegen ben Fuͤrſten aufzufriſchen und 1 
hen mehr, und darauf haben alle Gefänge und Ruy 
ihren — Ein Karen Kuintiieh von un. ; 
gung iſt mir im „, :ting” aufgefallen, wo 19 7 
nicht weiß, wie viel Antheil der lüberfeger, namentih 


— i⸗king, S. 164. 
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5 forf iſt der Inhalt Garatieifift fire die hl: 
Boefie überhaupt, die ihrer planen — 855 
r gerkwůrdigen Contraſt gegen alles Orienta⸗ 


jer dos friſche, 
die Karpfen, 


—* 
wir waderen An 
bei 


wir trinken bas Waffe das echte. 


Das Waſſe 
das —ã 


bei € 

wir trinken, als ob ſichs gehöre. 
Das Waſſer das frifche, 

das trinken die Fiſche, 

bie Barden, die Schmerle; 

ihr ze. Querle 


nun Be te vom Weine bie Perle. 
ee — 


die Schleien, Forellen; 
* freien Geſellen 


—— vom Weine die Wellen. 


gast in ber hoͤchſten Ekſtaſe behaften die wadern 
eine Art von Befinnung, und wenn man etwas 
nüchternen Rauſch nennen kann, fo ſcheint dies in 
Höchet beziehungsvollen Liede **) vortrefflich aus⸗ 
u fen 
Hnfre‘ Gaͤſte werben — x 
unb der Anftand höret auf; 
ihre Augen fprüben Funken, 
und die Zung hat freien Lauf. 
Die verfhobnen Mügen ſchwanken, 
gen nur an einem Paar, 
ik Bein’ im Tanze wanken, 
alte Stimmen fingen Bar. 
2 a mir ge —— 
je ausgetaufcht, 
Man 3e nun mag) einer Birk, 
wäreft du wol gar eg 
BR ich muß mid Beate ſchaͤmen, 
völlig nüchtern bin, 
= ii ft du mit beim ‚mh nehmen, 
führe ſacht mich iminerh 
bu fül m, 
nd felber Mint mia er % 
deinen Arm mid, ftügen, 
und mar halte dich beim Schopf 
äuferfien Punkte des Trinkens will ic) ſchlie⸗ 
: Diefe ſtumpfe Trunkenheit ift fo, wie fie ein warmer 
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Kornwein w Bi Gmail Haken; und paßt zu dem 
haͤßlichen Charakter des Chinefen fd gut, wie ber Bug, 
der in einem andern Liebe vorfommt, indem fid Einer, 
deſſen geladene Gaͤſte nicht zu rechter Zeit kommen, or— 
=. froh darauf tröftet, feinen Wein allein zu trinfen. 
Den Werth des Weins zur Gefelligkeit kann man ja wol: 
auch da nicht kennen, wo die Convenienz die Zunge bin⸗ 
bet und ein Ceremonientribunal eriftict, und wo ber 
Theekeſſel nicht vom Feuer. tommt, der ja aud bei uns 
nichts fördert als die Strickerei, die üble Nachrede und 
die Nervenſchwaͤche; und dann if überall die luͤſterne Be⸗ 
gierde nach dem phyſiſchen Genuß Das, was dem Chi: 
nefen feinen Wein wie feine gewürzten Bruͤhen lieb macht, 
was ihn fogar bier zur nie erhörten Miderfeglichkeit ge⸗ 
gen feine Regierung gebracht hat. Wie ſchrecklich aber 
iſts, dieſe kindiſchen und eckigen Refte uralter Gewohn⸗ 
beiten mit ben raffinirteſten Beduͤrfniſſen und den ver⸗ 
feinertſten Lebenseinrichtungen auf eine aͤngſtliche Weiſe 
verſchraͤnkt, die giftigſten und heimlichſten Laſter bei dieſem 
Volke im Schwang zu ſehen, ohne daß eine Stimme da⸗ 
gegen laut werden koͤnnte, da man mit der ausgeſuchte⸗ 
ſten Schlauhelt, bis an die Grenze des phyſiſchen Beduͤrf⸗ 
niſſes hin, den Ausbruch jedes Unmuths und jeder Freude 
— von Geſetzes wegen verboten hat. 





Lebensbilder aus beiden Hemiſphaͤren. Vom Verfaſſer 
des „Regitimen“, der „Transatlantiſchen Reiſeſkizzen“, 
des „Vitey“ u. ſ. w. Dritter Theil. Auch unter dem 
Titel: Ralph Doughby's Esq. Brautfahrt, oder der 
transatlantifhen Reiſeſkizzen dritter Theil. Zürich, 
Dre, Fuͤßli und Comp. 1835. 8. 2 Thle.*) 

Bas ber Verf. durch feine Anonymität hinſichtlich feines. 
literarifchen Rufes verfehlt, das fucht der Verleger dadurch wies 
ber guf zu maden, daß er jedem neuen Roman bie günftigen 

Necenflonen, welche ben —— zu Theil wurden, — 


2 Ein 
* darf, ſoll ſich au 
ei vorliegenden Roman in ih den beiden — 
den Theile abs 


*) Über den erfien und zweiten Band berichteten wir in Mr. mE 
d. u. f. 1885. D. Re. 


—— Ba fanden In kn 


, Yarakteriofi 
age Eu Ya u aufömmlice Rabrung 
felten flach, — 
n ee ** oder weil dieſe für ſein ie 6 Darftels 
Iungstalent überhaupt nicht das rechte Material Hefern. 
— et von ber Raiur, um dieſen vollblutigen 
jenügen. ap es nun, daß bie Anlage in den 
een Seen ya war, oder M es, daß er Übers 
haͤltniſſen und beren Abfchtiderung 
na — an — Boat 
raus ni 
ebigendes San, Fe 173 dar in biefem drit⸗ 
i . auf bem an und Boben, 
ne 
-in vr That! die 7 
tafee Em * —— — auf die 
— ur zu concentriren , ewundernsw 
Geige Tentudtife 


— —— — den eines 
ee 
bucdh, 


Gutrcäthigteit die Eden I Spigen feiner unangebauten, aber 
. für Anbau empfänglichen Ratur behalten hat. oughby Lebt 
zweimal u feiner Me Romans: das eine hd ein ar 
genfag u feiner ſchroffen Natur zart organiſirtes Mi 
— in Folge eines tollen und lebensgefährlichen Streichs 
u dem unbändigen Menſchen abwendet; das zweite Mal eine 
Blonpratelir, bie ihm vielleicht grade eines urkräftigen elas 
ftifhen Gemäthes wegen heimlich Herz und Hand ſchenkt. 
Wenn er in dieſem Buche von romanhafter Verwickelung 
ſprechen barf, fe berußt diefe einzig und allein auf bes Gollis 
fin, in Mädchen zu ihrem Water, der fie einem 
Kreolen zugefagt gu und ber, in welche Doughby u feinem 
ee cchwiegervater und feinem Nebenbuhler tritt. 
Die Verwirrung If fi) bald und glücklich. Dou— up kehrt 
bie gutmüthige Seite feiner Natur heraus und befän neigt den 
tobenden Menou, ber feinen fonderbaren Schwiegerfohn lieben 
und achten lernt. Des aufbraufende Junggeſell Doughby ver⸗ 
liert ſich in einem zahmen Eheheren. Auch feine frühere Ge: 
Mebte verheirathet ſich glüdlih, fobaß ber Roman unter ei⸗ 
nem Kreuzfeuer von Vermaͤhlungen zur Beruhigung und Luft 


ickerer Hausva: 
Hof, die er felbft eng 
auf, feinen zeigen ie: 
wohnt.” Mer .wol 


Berlin und Hamburg, oder Briefe aus dem Leben 
J. ©. Loebell. Erſter Theil. Breslau, Zu 
der. 1836. 8. 16 Gr. 

Literatur für Tabagien und — ein ckelerregendet S 
von —— und ——— der Fede 
von Hambur| 2 seen en mi erweiſt 
lin gerathenen Journaliſten. In geankrrich und Gng 
viel fchlechtes Zeug gebrudt, aber unferm lieben Deut 
müffen beide dennoch ben Preis laſſen. Es ift eine 
für uns, aber es ift.einmal fo, Könnte man ben Wi 
bet biefem Buche überwinden, fo würde man —— 
ben hohen Standpunft tan, von eng . 
































{Ei de Givil = Staatedienſtes. Bon Dr. Weh- 
Peihbım, Riegel, 1836. Or. 8, 12 ©. 


Kıdne Schrift nach Inhalt und Sprache! Je 
er eiſt die Hälfte bes Ganzen; denn über die 
, Prhfung und Wahl der Staatsdiener, fiber 
affung, über die VBefoldungs: und Penfione- 

der Berf. feine Gedanken noch in einem 
Sehe erfi mirchelten. In dem vorliegendem hat 
gt den Stand und Beruf der Staatsbiener, ihre 
fung, Gontrole und Disciplin, uͤber das Staats-⸗ 
R und. den Aufwand für den Staatsbienft aus: 


Wert iſt keine in einer wiſſenſchaftlichen Form 
Bene Ausführung oder Beweisfuͤhrung über dieſe 
jede, woraus die Theorie eine Wiffenfchaftsiehre 
ipft, ſondern ein freier Vortrag und eine Cha: 
rung des Staatsdienſtes aus dem Munde der 
in wahrhaft parlamentarifcher Rede, welche den 
am ganz vergeffen läßt, ober vielmehr den Mes 
‚dab auch Der, der vielfach in Acten lefen 
iben muß, darum fchön zu reden und zu ſchrei⸗ 
iu fen braucht. 
die Schrift Beine Ableitung foftematifcher Säge 
fo ſchadet es ihr im Ganzen nicht, daß fi hin 
tber Spuren ihrer flüchtigen Abfaffung in einiger 
mtheit des. Ausdrucks und einiger Schiefheit auf: 
fr Säge offenbaren. Denn bdiefe Fehler haften im⸗ 
man der Stelle, bei welcher fie vorkommen, und 
ar Folgen weiter -in ber Abhandlung. Der Berf. 
he des Ganzen fo maͤchtig, und man erkennt 
b er es ſo überdacht hat und feine Vorflellungen 
R find, um mit Leichtigkeit und Anmuch uns bie 
tung der Grundzüge für. bie Einrichtung eines gu⸗ 
tdienſtes haben liefern zu koͤnnen. 
*6&.23;. B. fagt: „Die Beamtenwelt bil: 
n Organismus im Staate; ſie re⸗ 
fe die Staategewalt in der Ausuͤbung ber innern 
bte; in ihren Händen befindet fid) das ac⸗ 
attleben, die Handhabung aller ftantlichen Wirk: 
, fo würde dies nur dann richtig fein, wenn man 
Woberhaupt ebenfalls mit zu den Staatsbienern 
dürfte. Ehen dies müde aber ein großer Fehler 
Das Otaatsoberhaupt, der Regent, iſt der Inhaber 
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aller Staatsgewalt, ber Repräfentant der Staatshoheit; 
aber die Staatsbienerfhaft tft weder fein Mepräfentant,, 
fondern die Beamten find nur feine Beauftragte und Bes 
vollmächtigte zur Ausführung ber Gefchäfte, die er ſelbſt 
nicht: ausführen kann und darf, noch umfaßt fie das 
Ganze der Regierungsrechte, indem bie eigentlichen Ho⸗ 
heitsrechte bavon ausgefchloffen find. Zwiſchen einem Stell⸗ 
vertreter und einem Beauftragten ift ein großer Unters 
ſchied, indem ber Legtere jenen nur inſoweit vorſtellt, als 
fein Auftrag gebt. . 

Schr wahr hingegen iſt Alles, was ber Verf. von 
ber Wichtigkeit der volffommenen Ausbildung der Hierar⸗ 
die des Stantsbienftes fagt. ine gute Verwaltung iſt 
ausgemacht umenblic mehr werth als eine gute Verfafz 
fung, und eine treffliche Staatebienerfchaft wichtiger für 
Volẽkswohl als eine Nationalrepräfentation. Unfkreitig muß 
man mit Conborcet bekennen: daß das Glüd der Voͤl⸗ 
ter weis mehr von den Einfihten und guten Willen Des 
rer, bie fie regieren, als von ber Form ber politifchen 
Conftitutionen abhängt. Nur möchte am Ende doch wol 
bie Trage entftehen, ob nicht eine gute Organifation des 
Stantsdienftes ſelbſt einen welentlihen Beſtandtheil der 
Landesverfaſſung ausmache, und ob ihre Erhaltung und 
Fortbildung auch ohne Volksvertretung zu gewährleiften 
fi. Wenn „die Einfhhrung der Idee in das Leben, die 
Herrſchaft der Intelligenz, der’ Geift, der uͤberall das 
Rechte zu finden und das Mefentliche zu ergreifen weiß”, 
nun aud wirklich dasjenige einfache Princip wäre, wel⸗ 
ches die ganze Ausbildung des Staatsdienſtes leiten fol, 


ſo ſieht man body leicht ein, daß biefer Sag noch vielerlei 


näherer Beftimmungen bedarf, um das Zufammenfloßen 
und ben Haber der Ideen und Äntelligenzen zu verhuͤten 
und zu bewirken, daß nur weile Entfchliefungen gefaßt 
werden, und daB bie Gewalt nicht für weiſe ausgebe, was 
es keineswegs iſt. 

Das Wolf erblickt die Staatsregierung perſonifieirt in ben 
ihm näher ſtehenden Beamten, weil dieſe den unmittelbarſten 
Einfluß auf ſein Wohl haben. Mit Recht wirb daſſelbe daher 
immer geneigt fein, ben Charakter ber Kegierungen nach bet 
Dents und Banblungdweife ber angeftellten Beamten gu beurs 
theilen. Wie an den Früchten ber Baum, ift aus dem in ber 
Staats dienerſchaft herrfchenden Geiſte der Charakter des Staats— 
regiments erkennen. 

Ein Staatsdiener darf kein Parteipolitiker ſein, und er 
kann fein Amt nicht nach den Foberungen des Gemeinwohls 


. 


” 


verwalten, wenn er nicht bem Regierungsfyfteme des Staats 
ergeben ifl. E 
Das tft indeffen leichter gefagt als ausgeführt. Denn 
“wenn SPrineipien gangbar find, die einander. entgegen: 
ſtehen, kann ein Jeder nicht umhin, in der Anerkennung 
der Wahrheit bes einen die anbern zu verwerfen. call 
abet, too diefe Anfichten ohne Einfluß find auf die Hand: 
kungen, alſo bei ber Ausführung gegebener Vorſchriften, 
braucht nach dem erftern gar nicht gefragt zw. werben, 
" woraus benn folgt, daß nur auf ben hoͤchſten Stufen 
des Staatsbienftes, wo es fih um bie Aufflsllung der 
geltenden Anordnungen ſelbſt handelt, ein politiſches Glau⸗ 
bensbefenntniß erfoberlih und zu beruͤckſichtigen ift, und 
> daß Im Übrigen die Staatsbiener glauben mögen, was fie 
wollen, wenn fe nur ihren Dienft verfehen, wie fie fol- 
ven, was ſchon in fich ſchließt, daß fie ſich nicht zu Werk: 
zeugen irgend einer ihrem Machtgeber entgegenmwirkenden 
Partei hergeben dürfen. Nur allein, daß fie durch ihre 
amtliche Handlungswelfe nicht zu Heuchlern und Sün: 
dern an ihrer Überzeugung werben, ift ein Gebot ber 
Rechtſchaffenheit, dem fie ſich nicht verfagen dürfen. So 
betrachtet auch der Verf. ſelbſt die Sache weiterhin. 
Alles, was auf politifche Heuchelei ausgeht, vergiftet bie 
"Quelle und den Einfluß einer aufgeklärten öffentlichen Meinung ; 
Freimüthigkeit ehrt den- Staat wie ben Diener, es liegt im 
wohlverftandenen Intereſſe des monarchiſchen Regierungsfoftems 
befonders, Talent und Kedlichkeit im Amte mit Unabhängigkeit 
der Gefinnung beftehen zu laffen, ſich mit den beſten Einfichten 
und Erfahrungen zu umgeben, ohne bemoralifirende Befuͤrchtun⸗ 
gen zu erregen. Für die glüdliche Wirkſamkeit und für bie 
Rechte der Staatsregierung wird die Beamtenſchar um fo kraͤf⸗ 
tigern Beiftand leiften, je fefter und geſicherter ihre. Stellung 
3 und je mehr ihr Eifer durch das Gefühl belebt wird, daß 
fie ihre innere Überzeugung nicht verleugnen darf. Man vers 
Eennt bie erhabene Steilung her höhern Gehülfen ber Staats: 
gewalt, bie, von Veivatrüdfihten und Egoismus unberührt, nur 
das Wohl des Ganzen vor Augen haben, wenn man beforgt, 
daß ein Beamter ihnen darum unangenehm fein koͤnne, weil er 
in feinen Anfichten von ben ihrigen über einzelne Gegenftände 
der Verwaltung abweicht und feine Überzeugung vertrauensvoll 
ausfpricht. Nur bie pflichtgetreue Verwaltung bes Amts, bie 
Handhabung des Schuges det Gefege, ber redliche Eifer und 
das Maß der Kenntniffe werben bie Motive fein, welche bei 
dem Urtheile über einen Beamten in Betracht kommen, bie 
perfönliche Zu = ober —— gegen ihn bedingen. Wer die 
Gründe, aus denen er bie Zweck⸗ ober Rechtmäßigkeit einer 
Mafregel bezweifelt, aufrichtig vorträgt, ift barum Fein Gegner 
der anorbnenden Gewalt. In dem Girculare des Minifterd des 
Snnern an bie Präfecten von Frankreich vom 10. Mat 1806 
Tommt fchon die merkwürdige Stelle vor: „Die Unterordnung 
im Etvildienfte iſt von ber militairiſchen und jeder andern zu 
unterſcheiden/ und bie Widerrebe eines untergeordneten Beam: 
ten muß nicht duch Befehl und Machtſpruch, fondern dur 
Gründe überwunden werben. Denn jene Unterordnung foll kei— 
neswegs blind und abfolut fein, fondern im Gegentheile Rai⸗ 
fonnentent a ig wie geoß aud das Anfehen der unterord⸗ 
aung im Dienfte fein mag.” x 
Es liegt in ber Natur und dem Zwecke ber Gefege 
und aller Regierungshandlungen, daß, da fie auf der ei⸗ 
nen Seite den Willen des Negenten zu erkennen geben, 
auf der andern Seite immer zum Wohle des Volkes ab: 
zieien follen, der. Beamtenftand vermöge feines Berufes 
jur Ausführung derfelben von felbft das Band zroifchen 
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Regenten und Volt wird, mithin auch darin be 
rufes zur Vertretung des Einen wie bes Andern im 
und ſich deſſen um fo eiftiger annimmt, je mehe 
einer andern Vertretung’ des Volkes gebricht.. € 
daraus vom felbft, daß ber Beantsenflanb nicht 
fen legtern Beruf im Staate um fo- mehr ayfgch 
je mehr deſſen Verfaffung eine felbftändige Wolh 
tung ins Leben ruft, und daß bie Regierung fih 
three Vollziehungswerkzeuge in den Beamten um fo 
bemädjtigen und um fo abhängiger von fih 
muß, je mehr die Verfaffüng die im Volke vorh 
Kenntniffe und Talente in die Volksvertretung .K 
zwiſchen diefer und der Regierung die Oberhoheit in 
theilt und fie einander gegenuͤberſtellt. Inſofern 
Verf. ganz Recht, daß der Staatsdienft in den cp 
tionnellen Staaten weit mehr in Abhängigkeit, ! 
nismus und Foͤrmlichkeit gehalten werben mäfle 
reinmonarchiſchen; daß folglich jene vermöge ber 
gänglich weniger vollkommenen Verwaltung beiweitzilg 
einbüßen, ald fie durch die Verfaffung gewinnen. " 
fen ift dies dennoch nur untet zwei Vorausfegen 
tig, einmal, daß man den monarchiſchen Staat 
von der despotiſchen Negierung fcheidet, mas 0 
faffung nicht möglidy ift; und zweitens, daß mar’ 
conftitutionnellen Staaten lediglich folche verfleht, 
in der Erfahrung bisher beftanden haben. Eine 
fung hingegen, durch welche keine Theilung ber $ 
techte, kein Gegenfag zwifchen der Regierung und 
vertretung, fein Kampf des unerlaubten Verlange 
Anmaßung und ber Leidenfchaften, keine B 
und Unterdruͤckung der Autoritäten hervorgerufen 
naͤhtt wuͤrde, müßte, ſowie zwiſchen Regenten und 
vertretung, fo auch zwiſchen dieſer und dem Da 
ſtande, Eintracht und Zuſammenwirken erzeugen. 
(De Beſchluß folgt.) — 























Seeliteratur. 


1. Capitain Marryat’s Romane. 
Dr ee: a Marryat 
nglifhen von ©. ard. eile 
1835. 8. 4 Thlr. ” er 
Capitain Marryat’3 Romane find unfers Wiſſens 
und ihrer Eigenthümlichkeit nad} noch fo wenig Fran 
Bibliothek der Weltericheinungen clajfificirt worben, 
wagen, und hier erft einmal über die Gattung im 
audzufpreden, bevor wir zu den einzelnen üb 
denen eins immer fo fehr die Phyſiognomie bes ambe 
"daß das Individuum weniger merkwürdig wirb als 
tung, welche für ben Augenblick in ber Romanen 
bem fo ganz verfchiebenen Balzac, der hoͤchſten Yop 
genießen ſcheint. „ 
Es ift eine der merkwuͤrdigſten Grfdjeinungen fi 
und Sittengefhichte, daß jede Richtung des men 
welche in der Zeit vorhanden ift, aud gleich auf 
andere Weife ihre Organe findet, welche diefelbe ir 
benartigften Zweige von Kunft und Wiſſenſchaft übert 
fie darin ausfprechen, auch in denjenigen, in welchen 
nad gemeiner Berechnung gar nicht fichtbar, 
önnen fcheint. Won biefem Gerktepunkte aus erfdtint 
ganze Menſchenmaſſe wie ein geiftiges Collectivindioib 
mie wir von jeher vor dem Gedanken eines Untertauf 









— — * 
Streben die Bargſchaft feiner 
j ee Beflimmung — benn warum, wenn ber @eift der 
Be ciaft allen Geift wieder im ſich verſchmeizen, ihn gewiſ⸗ 
en wider confideiven wollte, hätte er ihn ai ir — 
rolle wir auch vor dieſer unferer eignen Anficht, welche 
geroiß auf billige, mit der menfchlichen Freiheit und 
ualität vereinbare Grundzüge zui ven läßt; benn 
Br Knficht ift relativ. Hat alfo jene Phllofophie, welche in 
enjch lichen Erſcheinung eine Nothwendigkeit, einen uns 


dien Entwickelungsproceß ſieht, etwas für ſich, fo 


wir doch auch ber Freiheit, ber Glücksgottin und Dem, 
Air Zufall nennen, etwas einräumen, und fowie wir bie 
Mt des Individuums verfechten, muß auch eine Freiheit 
ganzen Drenfchheit vorhanden fein und alle Erſcheinung 
ar innerhalb. ber Bahn gegebener GSeſege bewegen, aber 
Meat der Bahn, weiche biefe Geſete vorſchreiben, muß ber 
sie der Wahl immer noch ein breiter Raum gelaffen fein, 

BD wenn hier die Kraft der. Rothwendigkeit fo wirkt, wie 
Me und Folge wirken, fo kann fie doch Leine gang ausſchlie⸗ 
Be Gewalt haben; denn der ganze Begriff der Menſchheit 
auf der ‚Freiheit des Willens in der Wahl bes Guten 
B:Böfen, des Ginen ober des Anbern, und dieſer Freiheit 
Deitt eine Remefis als Rothwendigkeit nah, geht ihr aber 

Mt vorweifend voran, weil der Menſch und die Menſchheit 
Be Mafdinen fein follten „ felbft im höcften, ebelften, gei⸗ 


em Sinne nicht, weil der große Unterſchied zwifchen ber geis 
und der Körperwelt eben in ber ſtarren Nothwendigkeit 

einen und in der Freiheit der andern Liegt. 

68 if alfo nur ein Refultat biefer Preiheit und Willkür, 

ver 


Geift unter der Zahl der Geifter eine jener Richtuns 
Zeit plögtich als bie ihm analogfte ergreift und fie 
in das Fach, was ihm eben zugewieſen iſt; es ift 

bie durchaus nothwendige Action einer großen Mafchine, 

heit genannt, wie fo Diele wollen, deren Geift auf dies 

I Wege felbft in den Tod bes Materiglismus geräth; denn 
Freiheit nicht iſt, da iſt Tod, Körper ohne Seele, Aufhe⸗ 

9 Deſſen, was wir Leben nennen, Aufhebung der Ehe zwi⸗ 
Pen Körper und Geift, Binwegfallen des Begriffes: Menfch, 
wit dem der Begriff ber Freiheit fo innig verwachſen ift, daß er 
aicht ein Äußeres für ihn ift, ein Erreichbares, fonbern bie 

"ianerfie Bedingung feines Dafeins. 

Es prögt ſich alſo jebe biefer Richtungen des Zeitgeiftes 
in Poefie und’ Philofophie aus; und iſt nicht alle geiftige Aus 
Poefie ober Philoſophie, oder beides zugleih? Sie 

din in alle‘ Wiffenfchaft, in die Philofophie der Bi 

ft, in die Poefie, nicht blos von ihrer philoſoph 

, fondern auch von ihrer poetifchen Geite, denn es 

t bier nicht erft bemerkt zu werden, daß die Philofos 
aiht ohne ihre Poeſie, die Poeſie nicht ohne ihre Phis 

he fein Tann. Unfere Zeit nun ift vorherrſchend politifch 
Tendenz, ihre Richtungen werben ſich daher zuerft 

ta der Politit ausfprechen. Lange hat man hier in Theorien 
mt, welche fehe häufig nur die Spige ber gefelligen 

ng berührten und von allen breitern Bafen der menfch- 
hen Seſellſchaft keine Notiz nahmen. Auf bem Gipfel befreite 
‚Man die Völker, ihrem Kopfe nahm man die Gefangenenkappe, 
Äprem Munde den Maulkorb, die Beine und die Arme blieben 
‚und fo blieb der ganze Menſch, bas Individuum, doch 

chtig. Nachdem man lange in bem Romane dieſer Theo⸗ 
geſchwaͤrmt, fingen einige praktiſche Köpfe plöglich an, 
hen, die ganze Theorie für den Kopf helfe den Völkern 

"ME, wenn der Magen leer bleibe unb bie Beine und Arme 
it wären. Sie fprangen daher plöglich zum entgegenges 
Mn Ertrem über, ihre Theorie war unpraßtifch gewefen, 
"nd fie meinten nun, es gäbe feine praßtifche Theorie, es eriftice 
ı Bine dreiheit und Geiftesentfeffelung für die Völker im politis 
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body noch etwas für bie. Maſſen ges . 
 mäffe fifges geforgt werben, ſoviel 
m ‚ und um das Übrige bra man ſich eben nicht 
befümmern. Der Ruf: materielle Interefien ber Bölker! de 
alsbald in der Politik wider, Jenen gewiffermaßen entgegenges 
fett, weiche zomantifherweife die Sauptleitung ber geifligen 
SIuterefien ber Welt. in bie Hände bes Volks gegeben ha! 
wollten, indem fie in ihm einen Inftinct des Genies voraueſetten, 
wo fie ihm Bildung und Erkenntniß nicht zufprechen Zonnten. 
Dieſer Ruf: materielle Interefien der Völker! wird, fürdten. 
wir, fih noch eine Zeit lang fleigern, bis ev an feiner eignen 
Ginfeitigteit brechen wirb, denn bie Tendenz ber Zeit ift num 
einmal dorherrſchend materiell. Gewinnt bie Mitwelt nun auch 


"nit immer durch biefes Ausſchweifen in das Gxtrem einer 


Meinung, fo gewinnt body die Welt im Großen dadurch; denn 
fie legt ein jebes Zuruckkommen von einer Taͤuſchung, einer 
Leidenfhaft in dem großen philofophifchen Archive ihrer Geſchichte 
nieber, und jede Aufzeichnung gibt ihr einen Fingerzeig für bie 


inft. } 

Wie feltfom bricht ſich dieſe Tendenz in Sapitain Marryat's 
Romanen in ber Poefie! hatte diefe eigentlich unpoetifche 
Senken) — denn aller Materialismus ift unpoetify — in ber 
Kunft fein Organ gefunden, weil er ihrem Weſen völlig zuwider 
ift, und doch follte ſich auch hier das neue Licht in Farbe brechen. 

._ Wir hatten Scott's hiftorifche Romantik gehabt, Byron’s 
tiefe poetiſche Bergmeiflung, die Romantik ber neuern franzds 
fiihen Säule mit ihren Garicaturen des Fürchterlichen und. 
Seltfamen, ober mit ihren tiefen pfychologiichen Gemälben 
von furchtbarer Wahrheit, denen zuleht doch alle poetifche und 
tragiſche Werföhnung mangelte, ber Schrei einer zerreißenden 
Wirflichkeit, der Nachhall von Byron's Berpmweiftung aus feiner 
Subjectivität in taufendfache objeckive Erfeheinung gebrochen — 
und nun Fam Bulwer mit feiner Halbheit, feinem Alles und 
Nichts, ein trauriges und doch wahres Bild ber —— der 
Zeit, ber Entnervtheit ber Gefühle, ber Ausgemeißeltheit der 
hoͤhern Weltkreiſe, der Nichtigkeit des Charakters, und auch 
er hatte ſeine Zeit, ein treuer Spiegel der jetigen gebildeten 
Welt — leider hatte er fie! —, und da kommt Capitain Marryat, 
ein einfacher Seemann, und fagt: Was quält Ihr Euch, was 

eißt Ihr Euch nach allen Richtungen des Lebens hin? Das 
eben ift nicht fo, wie Ihr's macht, da wirken viel mehr mas 
teriele Kräfte, da geht's viel einfacher gu; hart im Raume 
ſtoßen fih die Sachen wie die Schiffekiften im untern Schiffs— 
raume; da hat bie Kreiheit des menfchlichen Willens, al jene 
geiftigen Kräfte haben da weit weniger Spielraum, ald Ihr Euch 
einbildet, das Leben ift viel einfacyer, viel pofitiver, viel mas 
terieller. Was helfen Euch aM’ jene Alfanzerein? Was foll 
der Roman fein, als die Ausprägung ber wirklichen Erſchei⸗ 
nung des Lebens? Ich laſſe all Eure ZTräumereien, Eure 
Theorien, Eure philofophifchen Syfteme, Eure gefteigerten Cha⸗ 
raktere fahren, ich gebe Euch Wirklichkeit, und Ihr werbet 
fehen, das Publicum mit feinem gefunden Sinn wird mehr 
Geſchmack an mir finden ald an Euern philofophifchen Abſtrac⸗ 
tionen, und meine Popularität wird länger dauern als die Eu= 
tige, weil fie auf Wahrheit gegrünbet iſt, die Eurige aber auf 
Schwindeleien. 

Und wirklich ſcheint dieſe Popularität jetzt den hoͤchſten 
Gipfel erreicht zu haben und wirb ſich vielleicht nie ganz verlie⸗ 
ren, denn wir glauben ein Stüd Leben vor unfern Augen vors 
übergehen zu fehen, wenn wir Marryat Iefen ; aber ein trivias 
led, menig fagendes Stüd, eins, was nicht zum Kunftwerk vers 
arbeitet worden, ein Stück ohne Einheit, ohne Strahlen» 
tern, ohne Tragbdie, ohne Ganzheit, ohne wahre, innere, . 
neue poetifche Gerechtigkeit, ohne fchaffende, erzeugende Idee. 
Nicht jede mahre Seite des Lebens iſt darum eine poetifche, 
ober eine folche, ‚welche ſich durch bie Anficht des Künftlers zur 
Hauptfeite erheben läßt und den Mittelpunkt eines Bildes zu 
geben vermag, weil nicht.jebe fo bedeutend ift, daß fie ihrer 
Natur nach eine herrſchende werden önnte, welche die andern 
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BGeſel —A in orm eines Romand; 
da Leben mit en if; fein 
—5 — —— ab h ber fein Cotlhen und —— Ges 


x an — * an die teile dieſer Entnervtheit fe 
hr zu der, wenn rg niebı 
5 —8— * es einen erfreulichen Eindrud machen, und 
Viele ruhen in biefen materiellen Intereffen der Poeſie aus wie 
* rag Hafen, und meinen ben Stein ber Welfen nun gefun: 
u haben, beelamiren von hieraus ie das — 
= * ag ‚ee Geiſt fin in unerreich 
ſcha 


Natur nicht eig en Tann, baß es ein 


menfe 
feitö ihrer G— dem Ba 
— fe E en aufgeben. In; —* —* = 


Immerhin, an der unfchuldigen Reuheit erfreuen und fih eine |- 


Meile mit der Puppe diefer materiellen Poefie tragen wie mit 
der Puppe der materiellen Intereſſen. Den u be der Menfdys 
gene das Ausbrauchen, bas Erſchoͤpfen jedes Extreme. 

Siterfen ‚len —— * 
den Ben; Din lager Seele nicht loͤſchen, fein Herz nicht befeligen 


— 
Geeoffigier”” —— — die er Ahnlichteit mit 
feinem —eS ditern impel’‘, und Bes 
— > hinreichend fein, N I den 1 een zu empfehlen, 
eg a bene bes Peter Simpel faft 
— Fig fpielt Teine fo bebeutende 
—— — daß diefes eine ſehr weſentliche 
a heit in Werke begründete; die Gregnife 
wältigen ihn, unb bas Mn benn eben aud einer ber Hauptvor⸗ 
wöürfe, weiche fich wider das Kunſtwerk aus biefem blos reali- 
fiifcjen Spiegel der Welt erheben laſſen. Diefer Mangel an Beheres 
fhung feines Stoffs durch den Autor tritt befonbers in dem 
Seeoffigier”‘ hervor. Dee Sharakter des Helden, wiewol an 
een ee 
(2 
Berf. kat keine —* Gerechtigkeit für a fie uns weiß fie 
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Yemdıı man zu dee Erkenniniß kommt, daß der 
W him Maſchine fein Ebnme, fondern ein lebendiger 
fein müffe, deſto mehr wird ſich die Noth⸗ 
der Selbſtoeftimmung und Selbſtthaͤtigkeit der 

In ihrem Wirkungskreiſe heraueſtellen. 
We ie belebende ra rn, arg — 
* Ge biefes —— — 
üten im Staatsbienſte, deren eigne höhere Intels 
und Kraft den Mangel berieben in den einzelnen Theis 
großen Körpers nicht erfegen Tann. Daß Jemand bad 
— tann nk en werben; aber Arbeiten bed 
ee einen anbern Met tab als körperliche Berrichtun⸗ 
indeln ber denkenden Bo Upiefungsorgane im Staate 
ae fondern lebendig und vernunftmäßig 
» Der Geift will vom Geifte geleitet fein. Mit einem ber 
u Gefftzäthätigteit entgegenftrebenden Mechaniemus Tann 
Derjenige nit befreumden, bem die Siſſenſchaft gi, was 
Um gelten ſoil. Ehedem mochten geringe Sachtenntnige, 
Beodfeiten der Empirie und Routine und einige Sewandt⸗ 
n nn hergebtachten Formen hinreichen, einen drauchbaren 
albeamien abzugeben; aber das 19. Zehrhunden verlangt 
1 — 

0 en Han) 

5 ein reines, de Ideale der Gittlihkeit und des 


he * mit der gei —X Ausbilb * Bolker 
⸗ en Ausbildun 
Entf head, Arche: Bedärfniffen Denen ges 


& fab. Ben 
! Bang und bes ne Spiel des 
Iıhte gereiſter Ideen aufgefaßt und behandelt werben. 
Ken, wo bee —— 


er: fir en in ſich ſelbſt aufrecht 

m — im CEinklange erhalten, 
Um Glledern ber Befelichaft —* 
— * möge Controlen und Gautelen 

p yo en wit, fie wiegen nicht das Burädhalten fon 


nicht bie ediere Denkungsart auf, bie in jes 


jen un iehun 
— Kr für 
Yihern Berufes, das Ge 
Benuftfein einer ebein Meftimmun 
} fefe find es, von denen bad 


en auf bas größere Ganze 
FR wahre Ehre und ben Ans 


feine jebigu 
—D — 


ibſtgefühl, welches in dem, 


fd gemeinnüßige Verwaltung feiner Angelegenheiten erwa 
Bann. Auf diefem Charakter der Staatsbienerfchaft beruht 
Bollkommenheit einer Verwaltung viel mehr ald auf allen Ans 
ordnungen unb Formen, bie der Einſicht und dem guten Wils 


Ien .. en Hälfe Tommen, fie aber nie erfegen, noch weniger 

— Srunfeg, daß die Verwaltung im Staate bios 
in bee Anwendung bee vorhandenen Gefege auf einzelne 
Säle beftehen folle, will der Verf. nur für die Juſti 
verwaltung gelten laffen, für alle Abrigen Verwaltungee - 
zweige hingegen fehr einfchränten. 

Gefegmäßigkeit ſoll zwar auch in diefen eine heilige 6 
fein, die Normen aber nur fehr allgemein gefaßt — 
deren Grenzen die Bewegung der Beamten nach freien En 
ſchtießungen frei bleiben fol, um überall dem Grundfage por 
Zwedmäßigkeit für das Srmeinweht folgen zu können. 

Wenn aber Freiheit und Willkuͤr einander gradezu 
ausfchließen, und wenn nicht nur über die Rechtmaͤßig⸗ 
keit, fondern noch weit mehr uͤber bie Zweckmaͤßigkeit der 
Mafregeln die Anfichten oft fehr verfchieden find, fo If 
Mar, daß bürgerliche Freiheit mit diefem ungeheuern Spiels 
taume ber Beamtenwillkuͤr ganz unvereinbar iſt, und daß 
ein ſolches Regiment ein türkifches fein würde, d. h. ein 
folches, wo die Entfheidung über die Recht: und Zwech 
mäßlgtelt vor Allem in dem Ermeffen und dem daſſelbe 
über alle Einwendungen erhebenden Amtsanfehen eines jes 
den Beamten beruht. Darin eben befteht der Beamten⸗ 
despotismus, der viel unerträglicher ift als die Selbſt⸗ 
berefchaft eined Fürften; darin der Gegenfag mit einer 
‚rechtmäßigen Verwaltung und bürgerlicher Freihelt und 
Sicherheit. Denn aud bie Anfichten ber Untertanen er= 
heiſchen diefelbe Beachtung als die Anfichten der Obrigs 
keit, und nicht das Belieben einer hoͤhern Obrigkeit, nicht 
das bloße Amtsanfehen in allen Inftanzen, fondern die 
unlengbare Unterordnung eines jeden Falles unter die ges 
feglichen Vorſchriften darf allein bie Entfcheibung an bie 
Hand gebm. Eben bacum find Inftanzen, um bie mög» 
lichſt ee Zweifel zu ſtellen. 

Wenn es der Zeitgeift mic fich bringt, Ausfaͤlle om 
die Beamtenwelt zu machen, wie der Verf. Magt, fo vers 
dient es mel noch einer Unterfuchung, ob jener oder dieſe 
die Veranlaffung dazu geworben find? Daß, einmal aufs 
geregt, der Strom ber Klage ſich ergieft und Manches 
mit aufrührt, was nicht dazu gehört, liegt im Gange der 
Afferten. Daß aber mit den Fortſchritten der Civiliſatien 
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ſich das Feld des Staatsdienſtes und feiner Unentbehrlich⸗ 
keit immer mehr erweitern muß, ift ebenfo natürlich. 

Es ift ein eitles Bemühen, ben Verbrauch vermindern zu 
wollen, ohne den Bedarf befdyränten zu können. Eine Ver⸗ 
minberung der Staatsbienftangelegenheiten fteht fo wenig in ber 
Macht der Regierungen als eine Werminderung ber Proceffe im 
der Willkür des Richters. 

Aber von der Gefhäftsverwaltung des Richters hängt 
es ab, ob die Proceffe auf dem einfachfien Wege, ober 
durch viele Wirren hindurchgeführt, ob die Streitigkeiten 
damit zu Ende gebracht, oder neue vorbereitet werden? 
So hängt es auch von ber Art der Vermaltung in an: 
dern Staatszweigen ab, ob die Gefchäfte auf einfachem 
und dem naͤchſten Wege Mar abgemacht, oder verwickelt 
und vervielfältigt werden? Ein unumſtoͤßlicher Sag iſt 
es aber, : 

bag in jebem Staate biejenigen Behörben und Anftalten 
vorhanden fein, folglich fo viele Staatsdiener angeftellt werden 
 müffen, als die gebotene Verwirklichung des Staatözwedes und 
die Erledigung der dadurch Hervorgerufenen Gefchäfte unabweis⸗ 
bar erfodert. Die Kargheit wiberftrebt vergebens der Rothwen- 
digkeit; man barf nicht vergeffen, daß der Staatsdlenſt bas erfte 
Staatöbebürfniß und eine Einſchränkung beim erften Bebürf- 
niffe überall eine verwerfliche Marime ffl. 5 

Es ift nicht andem, daß ber Befig die Welt regiert; der 
Verftand regiert fie. Die Herrſchaft der Verftanbesariftofratie 
flimmt allein zu den Intereffen des monarchiſchen Regierungs: 
foftems, da fie die Kennzeichen der Haltbarkeit infichträgt; in 
einem folhen Stütpunkte ift die Buͤrgſchaft dafür gegeben, daß 
‚ber Adel des Geiſtes, das Talent und das Verdienſt ben Wors 
t:itt gewinnen. 

Die Politik muß es fih alfo zur Aufgabe machen, 
dies unter allen Umfländen zu befhaffen, alle Kenntniffe, 
Talente und Verdienfte dem Staatsdienſte zuzumenden, 
und nichts davon demfelben abwendig machen oder daraus 
verdrängen zu laffen, weshalb im Staatsdienfte nirgend 
Standesunterſchiede noch Nepoten beruͤckſichtigt werden 
duͤrfen. 

Ebenfalls wihtig iſt es für die Körberung der Geiſtesar⸗ 
beiten und für den innern Zufammenhang bes Gefchäftszuges, 
daß bee höhere Staatsbienft nicht einer Menge von Einzeln: 
heiten und Kleinigkeiten zugemendet, fonbern diefe den untern 
Inſtanzen überlaflen werben, weil durch ſolche Gefchäftsforgen 
nicht blos bie Zeit für ſchwerere Arbeiten verloren, fondern auch 
der Detailgeift nur zu leicht übergetragen wird auf die großars 
‘tigen Gegenftänbe bes Staatsregiments. 

Großer Bedacht ift endlich darauf zu nehmen, daß in der 
Routine nicht der ſich felbft bemußte und fi immer Rechen⸗ 
Schaft gebende Gefchäftsgeift exfterbe. In der Routine fledt ein 
Pebantismus, der eine Heinliche Anſicht der Dinge erzeugt, zur 
Verengung der Begriffe führt und in ein feftes Kleben an les 
ven Formen ausartet. Nur durch fortgefegtes ernftes Studium 
ber ehren, die mit bem Staatsamte in Verbindung ftehen, 
‚buch, ununterbrochene Gultur des Verftandes und thätiges Stre⸗ 
ben nach höherer Vollkommenheit erhebt ſich der Staatsdiener 
über den engen Kreis ber Gefchäftsroutine zu ben Bebinguns 
gen bes höhern- Staatslebens, erlangt die Totalbegriffe, die nad 
Möjer bie Bürgfchaft der wahren praktiſchen Geſchicklichkeit find, 
fihert ſich gegen das Abnehmen an Fähigkeiten und führt bie 
Wiffenrhaft fruchtbringend ins Leben ein, welche daflelde mit 
neuen KHülfgmitteln verjhönert und verbefiert. Der freie, pe 
tere, für die Wiffenfhaft empfängliche Geift treibt die Geſchaͤfte 
Anders als der Sinn, ber nichts weiter kennt als die aufgege= 
“dene Arbeit, der ſich außer Verantwortung achtet, wenn nur 
das Geichäft abgethan wird, und fi wentg um den Zwed des 
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‚vergebens fuchen wis in biefen Memoiren den flarken 





































Dienfles und bie en Thuns bekämmert. 
fortgefegte A ui Pre dee Denkkraͤfte, bar 
qu den ernflen Wergnügungen des Seiſtes arbeitet fh 
Be an a 
fhäftsmannes abgibt. —* 
Wenn nun der Verf. (S.53) uns ſagt, def 
Grundzüge feien, durch deren Einführung in be 
lichkeit ber preußifche Staat als Muſter einer gi 
Innern Staatöbildung hervorleuchte, fo verdenken wel 
als preußifchen Beamten, keineswegs diefe Erhebung, 
uns berfelbe aber zum Beweiſe deſſen blos ver 
Stellen aus Verordnungen anführt, welche allen 
fen Grundzuͤgen entfprehen, fo haben wir ums 
gen nicht erwehren Tönnen: 
1) Sind diefe Verordnungen bleibend im Aut 
gefegt worden, oder verhält es ſich damit zum Tall 
befanntlih mit dem Gendarmerieedicte? 2) Ba 
auch praftifche Guͤltigkeit erlangt haben, ift eö- beim) 
ſtaben geblieben, oder haben fie den Geift der 9 


an ber Wahrheit der gegebenen Verſicherung, fort 
an ber Sicherheit des Beweisfuͤhrung enthalten. 3 


Seelliteratur 
(Beſchluz aus Ar. 226.) 

2. Das Leben eines Seemannes. Bon Gapitain Feli 
ShHamier. Rad ber zweiten Auflage aus dem E 
überfegt von K. 9. Jürgens. Drei Theile. Be 
Viemeg. 1835. Gr. 16. 3 Zhle. 12 Gr. 

Der gute Gindrud, den Gapitain Marryat’s 

England gemacht, bie engen fie ſich exfen 

fhnelle Abgang, ben fie fanden, erweckten bald cas: 

Rachahmer in diefer Gattung, von denen bie meiſtea 

doch vorfichtigerweife nicht in das Fach ber Erfindung 

ten, ſondern fid darauf befhränkten, Seememoiren 
die Anekdoten und Ergebniffe ihres 


&cbens zu fanmdı 
chronologiſcher Folge darzuftellen, indem fie Seiſt 
von Marryat’s Erzählung zum Mufter nahmen. E 
ein, daß dieſe Nachahmer nur Geeleute fein Eonnten; 
rakteriftiiche an Marryat's Romanen iſt bie Echähe 
Scelebens, und ein ſolches Eönnen nur Leute vom 
fpreiben. Das Gharakteriftifche des Seelebens ik 
Unzufommenhängende, Rafchveränderlidhe feines ® 
Wechſel ber Perfonen und Gegenden, weicher brm fi 
viel einräumt, daß dergleichen ingen immer! 
Einheit des Inhalts haben werben, als das Leben 


ſchen am Sande bietet, mo man ftiller beifammen: 
Alles fih fefter verſchlingt, wo die Urſache nicht 
Welle verwiſcht wird fammt ber Folge. Denn MR 


Schiff, eine neue Welt, andere Küften, andere Zuc 
Menfhen an Barbe, Sprache und Geftalt; ein BR 
daß ed durch Buntheit ermübet; eine ſolche Dark 
fie fei Wahrheit oder Babel, fragmentariſch, folgenioift 
tif) werden und dadurch den. Geift, ber Zieferes 
ber Bufammenhang und Folge will, endlich ermäde 
ein Soldatenleben in anderer Geftalt. i 
So auch diefe Memoiren bes Gapitain Cha 
Verf. betheuert, nur Wahrheit zu geben, und feine 
iſt Außerft unterhaltend, er erzählt angenehm und lat 


er denn im Ganzen 





N, und ir fehen feinen Grund; 
—8— möffen wir auf bie intereſſante RS eines 

al jerf. in Merico im britten heile, als auf 
{en —58* und gehaltreichſte GErgebniß des Buches in wiſſen⸗ 
inficht, aufmerkfam maden; ebenfo auf einige 

über Golumbien, Paez und Bolivar. 

, Gopitein Bafil Hall’s Sees und Lanbreifen, nach dem 

ie Serien bearbeit = m. ul. 


allerdings auf, nur 
er Hinficht, in Be 


Buflande bes ——— 
er Deren Stinse, 


Y Katar * fo bedeutenden Raum 
. überhaupt durch bie vorwaltenbe Mäfigfeit unb N 
keit feiner Anficht und Gefinnung viel Ahnlichkeit Hat, 
and) in der Darftellungsart, wo er gleich jenem den klein⸗ 
ni ſcheinbar trivialften Zug zur Bervotiftändigung des Bildes 

wiht derſchmaht und nichts ihm zu gering ift, ex Allem eine 
ng auf das Ganze, einen würdigen Plag anzuweiſen 


— # 
a SE a sa ge 


verſucht Capitain Hall ben or da Anekdote ducc) Hr: 


den; 
5* eigen ei am —— — ne 
me; 
foß übel, das veeftändige Bon m pain ee 
Pan feiner Ratar zu fein fpeint. Bus 


Di 
uns in berfelben wie in einer ſittlich pr % F 
min, in einer traofphäre, — überall von Bahrieit und 
in 


e Theil beſonders ber ng ber Bände und Vers 
hältniffe ber —S und dem Eintritt in das Seeleben ges 
wibmet iſt. B 
4, Die Seefahrer, ober feltfame ickſale und Intereffan 
Abenteuer der Geilingebrän —— ni 
durch) Guropa, Afrita und Amerika. Derausgegeben von 
“5 arte Dielen, —eA — 6. 1Xhlr. 8 * 
in gang geiſtloſes, faft Ein Buch, welches der X 
zeige in biefen Blättern eigentlich vonfommen unwärbig if 2 
als Roman ohne allen 1 Sehalt, ald Sammlung von Reiſeberich⸗ 
ten eine Gompilation Deſſen, was man in geographifchen Gom= 
pendien und in Kinderbüchern findet. Wir können es höchftens 
mis Sutmann’s „Befen für Kinder” auf eine Stufe ftellen, und 
auch da noch müffen wir biefen ben Vorzug geben, als mit 
die mehr Ppantafle und Beifk gefchrieben. Somit wäre es nur 
ſolchen Perſonen zu empfehlen, denen bie darin behandelten 
Segenftände ‚neu find, und das koͤnnten nur ganz lngebilbete 
fein. Denn was follen wir zu Gemeinplägen wie fo ande füs 
gen, die wir auf das Ungefähr herausgreifen: „Die größte 
eſchwerde welche eine Reiſe durch die weite Sanbwäfte 
Afrikas mit ſich a ift der Häufige —— 


Er dev Wüfte iſt das Kameel“ ıc. "Habe es bei biefer ſeichten 
Manier an Ungenauigkeiten nicht fehlt, laͤßt ſich denken. &o 
iſt z. S., um gleich bei dem Vorigen ſtehen zu bleiben, ewig 
der Kameele dem Verf. ungemein fett und Eräftig, während eg 
giemtich befannt, daß fie bünn, falzig und blau it wie keine 


5. Seegemaͤlde. Rach ausländifchen Deiginalen, von Bernd 
von Bufel. Dresden, Arnold, 1885. Ir. 8 Gr. 
Wann wird dem deuiſchen Lande bie Shiny ber Erlöfu 
von ber Speculationswuth ber Buchermacherei exei Plage? Un 
muß bie Erldſung nicht, wie vielleicht jede Srlöfung, ein ſym⸗ 
ir Element in dem zu ſenden @egenftande finden, 
vor fie fih aus den Wolken zu uns herablaffen kann? Müßte 
demnach nicht das Publicum zuerſt dergleichen ' Werke 
und müde werden und fie nicht mehr lefen wollen? 
haben wir ein Ding, einer Revue nicht unaͤhnlich, aber einen 
Revue welcher Art! Der Verf. überjegt, denn er bearbeitet 
nach auslänbifchen Originalen. Wenn er nur ein Ganzes übets 
fegte, fo hätten wir doch wol, wäre es auch mittelmäßiger Art 
gervefen, mehr und etwas Beſſeres erhalten als bier, wo eins 
zelne Scenen, Epifoben, bie man kaum fo nennen kann, aus 
franzöfifhen Romanen ober Revuen zufammen; etrommelt find, 
die nichts — als die Bühne, auf welcher fie varachen, 
bie See. ion kann keine biefer Ginzelgeiten 
ve G Sn als —— je Schilderungen — denn inehre e 
auf in ber er dee Rautik bekannte Facta — 


wo 


Das 

werthere in dem Sei die Geſchichte 

gu Runter act bh; „Die beiden Horaftope, —*— 

a 4, und auch biefe leidet an mM 

ein und Unbepüfflichkeiten in dem mege eis Sctuf. 

ner ‚uns vor bes Gündflut Pros 
Ionen! 

Das Secteben. Maleriſche Schliberungen von Eduarb Gors 

—— nt — — 

——e— ————— pofitienen, weich 


ei 
uldiges Maͤdchern auf, welches, in ber Meinung, ‚bie Haue⸗ 
iterin des Geanermant zu werben, ihre tanken Altern mit 


den — der DE Bun, gu erfparen, —— =. 
verlaffe Frau A — 
dem einen’ der — — — —— —— —J ihn zu 


beim weiß = dem andern ug eine lauheit, die Br 


gewefen fein —. Aber al iß — liegt der 
I fo edle Mann, der ber re jedoch giemlich verſunken ge⸗ 

itdert warb, auf bem Sranlenlager, von er ſich nicht 
— 


ſephine pflegt ihn mit der waͤrmſten Liebe, 
—— —— die Gattin antrauen. 


bei hatten fiı 
— angeſett; * Gouverneur hatte en fo viel 


& nicht eure, fo viel zu bezahien, und em 
gem bafü, * —* Löwen auf, & fie in Brüffel verkau 
u dor Abfahrt ausgemacht, 


Haufen 
(Säfte fie Hier finden fie 
Bob Ahnen de 5* ee! 

nen 
Bump weite — 2— und fo heißt bie @efihichte, welche eis 
— ——————— uf 

e 
Arne —— Bücher in m Suis m; 

mn man in ſe 

* —E— wir aber auch Te ne 


wieber nad 
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uns Mn € als Mufter einer —— gu 


Önnen. ; 


Einem engliſchen Blatte zufolge fteht ber Chätige Brrupf 
nachdem er oft bis Mitternacht im Parlament vermeiß, # 
um 4 Uhr Morgens wieder auf. Der Doctor Cotton Dix 
der ben Werth ber Zeit höher als Alles anfchlug, wol 
eine Minute unnüg verlieren und hatte mit au, ‚Bud 
über die Thür feines Cabinets gefegt: „Geld ku 7 


* Bis —* —— ange Erg == 


t Ur KH be be, verlorene 
u 4 ie n A ‚u Matten: „Rie por 


Die von Aler. Dumas ingeleiteten 3 
PORN eines Bäders zu Rimes, erfreuen ſich ber Anech 
feanzöfifchee Fritiker und merben zum Theil ber £ 
des Schuhmachers a im Pass be: Galais und id 
lermtiſteri Abam zu Reverd, zweier bekannten H . 
nies, noch vorgegogen. 














*), deren Geheimniffe er bem irdiſchen Auge auf: 
ſuchte, und klarer wird ihm vielleicht der große 


wir Fragmente gab. Diefe Fragmente zur Ge 
te der Weltſeele beftchen in einzelnen Abhandlungen 

verſchiedene Gegenſtaͤnde ber Afttonomie und ber hoͤ⸗ 
Dpfil. Das ganze Bud gleicht einem aftronomis 
Salon, in welchen die Gonverfation ohne fortlaus 
in Baben, aber intereffant und belehrend geführt wird, 
man ihr wol eine leichtere und gefälligere Sprache 
möchte. Die metaphpfiichen Reflerionen über das 

des Menſchen zu den Sternen unb über die 
‚ weihe man nad), dem Xitel in dem Buche 
erwartet, werben übrigens nur auf mittelbare Weife 
xvwedt und dem Lefer zum weitern Ausfpinnen anheim⸗ 


Des Buch ˖ wird eröffnet mit Herſchels Iepter Ab: 
.Was das Auge des großen Sehers mit dem 
Bde erforſchte, den er von dieſer Erde aus in 
Sternenwelt fandte, gleichſam das legte 

5 Defien, der in feinem langen. Leben die 
des von ihm erfchloffenen „Himmels für zahlreiche 
emſig fammelte, wird hier vorangeſtellt, wie ein 
ital, auf welches der Verf. felbft feine folgen 
Speculationen baſitt hat. Den Ban des. Himmels 
„war in den legten Lebensjahren Herfcel’s 

Bid feiner Unterſuchungen geweſen. Um die unge 
Räume, die fi) in diefem Baue darbieten, nur 
fen zu bewältigen, maß er nad Sternen wei⸗ 
„d. h. nach der Entfernung des naͤchſten Fixſterns 
Sirlus 5. 8.) von ber Erde, eine Entfernung, weiche 
feibft bisjegt unmeßbar geblieben tft, und das große 

FR, nach weiches er nun bie noch weit unergruͤndil⸗ 
Tiefen der fernern Sonnenſyſteme maß, fuchte”er 
daß, wie bes Lichtes Weg uns Mafftab fein muß 

Wr eine große Zeit, fo des Lichtes Klarheit ums Maß 
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geworden fein, zu welchem er im vorllegenden 


für .. 


Kterarifge u 





ufl 1836. 





fein mäffe für ungeheuere Entfernungen. Oder: die raum⸗ 
durchdringende Kraft des Teleſtops verhält fih zu der 
des bloßen Auges, wie bie Entfernung des mit dem Res 
leſtop erreichbaren Sternes zu dem mit dem bloßen Auge 
erreichbaren. Die Kraft des menfcplichen Auges bringt uns 
bewaffnet zwölf Sternenweiten in den Himmelsraum. Das 
Verhaͤttniß iſt nun kurz folgendes: Wenn, um einen 
Stern eben noch zu erblicden, die Kraft eines 


nterhaltung 


n Teleſtopo 
erfoderlich iſt oder hinreicht, bie zwölfmat größer iſt ai⸗ 


die Kraft des menſchlichen Auges, ſo iſt anzunehmen, daß 
dieſer Stern — da er an Lichtſtaͤrke ſich ehenſo verhält, 
wie Sirius, Loͤwenherz u. ſ. w, wenn dieſer in zwoͤlfmal 


zwoͤlffache, d. h. in 144fache Weite geruͤckt wäre — wirk⸗ 


lich auch in 144facher Sternweite ſich befindet. — 
drang mit feinen Inſtrumenten auf ungefähr 35,000 
Sternwelten in ken Himmel ein. Die ſchwaͤchſten Lichte 
nebel, welche das bloße Auge nur mit Mühe erreicht, loͤ⸗ 
fien ſich durch feine Xeleflope in Sterne und Sternhaufen 
auf. Und diefe Sternhaufen waren «6, auf welche Her⸗ 
ſchel feine neue Meffungsmethode mit befonderm Fleiße 
anmwandte und woran er die erhabenften Folgerungen für 
den Bau de6 Weitgebäudes knuͤpfte. Wollte er bed; „Die 
Zeit der geoßen unendlichen Weltenuhr” nach der allmds 
ligen Erfhenung folder Sternhaufen in der Milchſtraße 
meffen. Sie würden, ahnete er, wie Sremblinge, welche 
ein Zug höherer Art zu uns führte, immer häufiger ers 
feinen und immer deutlicher und bucchfichtiger werben. 
In der angeführten Abhandlung Herſchel's find die Nies 
fen von 48 Stenhaufen beftimmt, und durch biefe an⸗ 
näherungsmweife Löfung eines Käthfels neue und größere 
KRäthfel vorgelegt. Eines der größten beficht darin, daß 
alle diefe Sternhaufen, mit Ausnahme von zweien, biefer 
Meſſung zufolge einen Raum füllen, der weit Heiner, 
zum XThell 8000mal Meiner iſt als der Raum, der In 


der Gegend bes Himmels, in welcher wir uns befinden, > 


die Leerheit bis zum naͤchſten Fixſtern einnimmt. Welche 
unermeßliche Gedraͤngthelt dort, wo vielleicht 50,000 Sterne 
ober Lichtpunkte in einem Raume ausgetheilt find, den 
bei und blos das Sonnenfoftem einnimmt; ungerechnet 
die Nebel, die felbft im Teleſkop nicht fi in Sterne 


' 


auflöfen. Nahe Liegt hier der Gedanke an einen „ewi⸗ 


gen Sonnenfchein”, der in den Regionen eines ſolchen 


Stechhaufens herrſchen mäßte. Um biefen Gedanken deut· 








unb 


J 


haft ſchwindelnden Hypotheſen. 
morkwui 


li 

—— eines fofgen Sternhaufens. tele Hunderte, viel: 
leicht Taufende von Sternen, ſtrahlend wie Sterne erfter. 
Größe, umgeben biefen — 


—W 


ne Ai he. Maff den Leſer in den Rie“ 


Nirgenbs ein ein bunter Yin 
1, Bag ober Racht; Fr vr 5* 
* —* und Pr A ergoͤtfe. nfep Lebt 
et nichts Ber be er a wir ein en re 
a —2 * eich, bort ift keine Zeit und Ewigkeit 
n Tag und — unſere Zeit 
am dunkeln 


Das os —* von neuen Raͤthſeln, das Her⸗ 


an a 


ſchel durch die Entdeckung und Beobachtung von Doppel: 


eröffnet hat, gibt auch Hrn. Pfaff an -wahrs 
Er knuͤpft fie an ben 
im 


vhigen. Stern ſecheter Groͤße Im Schwan, bes me: 


der ber Eigenſchaft eines Doppelſterns noch eine hoͤchſt 
merkwuͤrdige eigenthuͤmliche Bewegung hat. Er nennt ihn 
den fliegenden Stern im Schwan, und man hat 
berechnet, daß, wenn ſich feine Bewegung gleichbliebe, er 
«wa in, 50,000 Jahren an. ber Himmelskugel dahin ges 
lengen würde, wo das Sternbild des Drion fieht. Er bat 
ein fehr Heimes düfteres Sternchen bei ſich, das mit ihm 
‚ie. geoße Reiſe macht, während «6: zugleich um ihn wie 
ein. Mond. oder Trabant ſich dreht. Diefes 

en in ungefähr 360 Jahren feinen Centralſtern umbreis 


fen. IR bieſer Centraiſtern ein Planet, der auch um 


eine Sonne kreiſt? Dann müßte diefe Sonne Millionens 
Mal mehr. fein al& diefee Stern. In 216,000 Ihren 
ungefähr wircde er fie umkreiſen. Eine Dienge von Schwies 


eigfeiten entſtehen. 


Der Verf. waͤhlt daher .eine andere 


Auſicht, bie er kurz alfo ausſpricht: 


Diefe Sterne, 
als freie Kometen anzufehen. 
eine Sonne fi zu ihrem Begleiter gewählt ha 
ner andern Sonne unterthan und an fie als ein Pant ge 
felt. Sie find die freien wiffen 


wi 


und anderes) ift, ald was in unferer Näl 


von Gternen als Trabanten begleitet, find 

Shen dadurch, daß fie ſelbſt 
I, find fie. keis 

Wanderer am Himmel, Wir: 

s. * Geſer ihnen ihre Bahn durch ben Himmel vor⸗ 

aber wir find geneigt, zu behaupten, daß es ein höheres 

waltet. Diefe 


Sterne find zwar nicht frei von der Leiblichkeit; aber fie find 
ge über bie Unerfättlichleit der Materie, alle andere an 


ber Attvaction gegen er Weltkörper 
ben; und ba fol 
Bahnen flatt in Kreifen umeinander wandeln m 
wie einft das Scha 
Bar 


; Dealer und will, wie man fagt, ſich mit 
Beine Gefae IR mc da, dab ei bar 
Igfen Klum 


p Khwärme vereinigt, zu 


m reifen und ſich mit ihre zu vereinigen. Auf ihre begleis 
Tenbe @onne if ihre Ara fe vernmenbet, uns Die — 
iſt gelbſt und 
befreundete Sonnen auch in mes ei 
ufpiei Haben, daß eine fol BE 
en, ine ſolche Sonne in unfer 
ſtem herabitiege, nicht feindlich, um in ihrem Drange 
ſich zu weißen, ſondern vo in al ſelbſt fon 
nur wie ein Ion ſtender Gebante. Gin neues Geſet 
dann Fund geben. Richt * Weltlörper fühlt für 
m vereinigen. 
6. Weltall in einen form⸗ 
von al Stb- 
zung haben ih rag Soma in Sternhauſen und Stern⸗ 
Ruhe und ewigem Sonnenſchein. 


Saft nur auf ——— Felde bewegt ſich die 


— 


Unterſuchung über ben Vogel Phönir, die zu dem Ne 
fultate kommt, daß die 600jährige Periode des Phönir die 
Woche des- großen Fixſternjahres ‚bedeute, welches bekannt: " 
lich c. 25,000 Sabre, alfo ungefähe 50 Phoͤnixwochen 


we. , 
























zus.  gchmat IE de Ges bir 
der in Pr: (rm 


= plöglih am Se erfglen und den fer 


ig daß er kein Trugbiid ſehe. De Sa 
ſtrahlte bald den Sirius und Jupiter und v 
wieber im März 1574. Hr. 
Tycho's“, nad) einer faſt zu 
verſchiedenen Meinungen über 
welche das damalige aflrono: 

Eoperntcanifhen Soſtem bie 

keis der Sternenfphäre gezeigt 
ber Melt mehr nad) dem 


aus 


fen eb 
liche Conjunetion ‘des Jupiter und Gaturut, 
auch noch Mars beitrat, und zwar in bem, da 
Bote bezeichnenden Sternbild der Fiſche —**— 
Auch den Stern Kepler's, ber im Det. 1604 im 
Fuß des Shlangenträgers erfchten und verſcht 

trachtet der Verf. nad) feiner Vedeutang fir de 
ber Aſtronomie. R 
dd veſchias folgt) 


Reiſeſkizze aus den Vogeſen. 

Bon Bergzab 6 führt ‚ 

von ve bahn Gtrafe ab a et 4 
in. oben, 

wohnt ein > 

bie Obhut fügrt und in ber Umgegenb terhninieen | 

Ausfiht, wenn man bie Höhe gewonnen. hat, iſt pr® 

Des Aufelgem. unfer Mac fü Are du Ba md! 
n ö 

aber hin und wieber öffnete fich eine Lichtung 

muthig bie fonnige Berne, von bem Gaben 3 

faßt wie don einem bumkeln Rahmen. ft ma 

je BE N fo hat man bie Kheinebene wie . 

—— Ds Oihmergeäiien, Ei 
wal 
— rte ſtrectt ſich der — Bummel) “ 


Seite blicken bie been, in ein 
rfchen Dörcnbak male in 


Grunde ruht das D5i 
ten eines Waldabhanzs. Die Gefellfchaft } 
Gruppen, um n ad- ben ober jenen 


fuchen. — war nicht 


er Kirchen, von Wallfahr 
ee 
in n 
eften Preßfwihei 


in Stuͤck davon, und einer er z 
Freunde unterhieit uns * den — gen — 
Krruzgügen, weiche man ſchon Genfur until 
von den Heiligen und Un! — dieſen neue Mi 


a we 


fire, * — das er nur bad Heinere —*8 
antworte euch aus einem eurer eignen Gößen 

R iſtſteller: es gibt. Iemanden, ber mehr Verſtand 
— unb_mehe Wit als Talieyrand, und das iſt 


en rg en. wei — 
13 ieden Eindii 
j — — — nn ieh 
darf es vorausfegen. 
anders gehört habt, als 
önne fi mel 


eichräntung anlegen kann, 
—— da und bie G mußte il 
—— — ee Ha | 


R —— eg —— * an Al: Rein, 
we u e kutſchirt niemals vetour; 
—* « fe geht mit ber See meer, fie ſchreiter —* 






ne — ER 


einge Nation. Für ein. dum⸗ 

‚ keine ‚Zöllner ‚und 

l herkommen ? Aber 

Ye = * —* — Wauth⸗ 
w auftaucht und Schla 

Bettlamnf des Serftandes. gar nicht 


* en us bad ni wahr 
m Eeine 


WERK: 
wenn fie bie; 
dert dann bie all: 


dann bie, 
find und 
BE LEE 
r fo fein, fo a , fo hy 

Börne ſelbſt, Er Etʒvater een ———* ex 
en Oma de 

a! Sn ne 

es find nur bie ö 


e Kriegeii ins! 8 ein Seine iber muß, 
ne an Zaufenbtänftier fin. Er if ein Senn ſpieler, der 
nach einer Seite weint und nach lacht, unb ber. 
._ ſets das entgegengefegte „@eficht zuwendet als * 


ir die 
elömeife nur von bem Bir eben, 
5 En choͤrer. an m Maͤd⸗ 
den, das gar gerne feine ——3 — ger ik, und Fin ims 
merdbar in Verſuchung, des zu tun und ben. 
Munb weiter aufgureißen, Be es —X wäre und. 
lich. Und vo ift nun. gefchmadtooller Weije bie Genfur ba, 
weiche bem Bite, fps er bie Zähne weit, fünt 
aubrechen buebt, und ſo laͤchelt er denn bios anmuthig, wie ‚bie 
. —— — und blinkt mit. den Augen unb 
Fihent. auf den © „ fodaß das eigentliche Berhäitnig 
des Spaßhaften hi Ut wird und. nicht bee —— eine 
gr aundlägt, — der Leſer, wie es Rechtens und 
Ridendo verum dicere: es iſt eine ** Geſchichte. F 
— doch zu lächeln dazu, wenn ie Wahrheit über bie 
erg. läuft, ee —*— und ihr 17 Wenn the 
von.der platt flogen laßt, wer platte : 
tie? Die Genfur ober the? I froge. Wie oft een 
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wenn 

wie je Splitter der Öffentlichen aus⸗ als mande Sqhriftſteiler oder Welksuertester, die mr 
A — N Batlen An Lift: —— ei_fo geht | zem Gewiffen handeln, weides ein Winanpminifer 

den Balken! Cinen Don Ouisote Bann man fie nes | Ihr nidt mir gu, anl Buahörer; ich wii hoffen, 
men, ohne ee —— nicht im Göplammer t, bemm es if meir wicht any 
und ben Id hat fie auch ndch Niemanden t, a ger a ig n gweimal ia 
weber einem Buch noch einer Zeitung. Paßt einmal auf, vers | fünf Welnuten geg: hat. ich che de 
————— dritten Mal gähnt, ſol die Prebigt zu (ch. 
nem Radybar ein Pferd entwendet, oder ein ; je dem jungen Wolfe prebigen, weldks 
ein Butterbrot, fo ginge Die Bade offenbar barauf fo if, unb td} glaube, er au Sin 
aus, daß bas entwendete Object fofort in die Luft de | ber. —— mie Ahlchüh, ben rid 
oder des Zeufeld waͤrde, ſondern euer, und ihr wärbet es zw | Schwachheit ein: wenn ihr Cenſoren wärt, ihr fit 
verwenben in mern Nutzen. Genau fo verhält es Die Yalbe Predigt € , nur um fie fine 
man auch mit ber Genfur. Wenn fe euch den Werfiand ents | dien. Und ihr wolle tein aufgeben gegen cum 
wendet, vole ihr fagt, fo hat fie ja dann das Ding felber, und | menfchen und Mitfünder? i die ihr gegen eine fein, 
1008 Bunt ihe end) Weffered wünfdjen eis eine Genfur, meldhe | dende, verffänbige und gewiflengafte Genfur einen I 
Berftand hat? sana in oorpore sano, fihreiben aneıms | fenen und gewifienlofen Lärm und das git17 
pfehlend bie Kirchenvater. Den Berſtand haben wir bereits abs | gezählten Jahren? Ich aber fage ‚ unfere Cpede 
a ⏑ ⏑⏑⏑ — — — * mit der ee n eg 

wol beſtetit ohne u Yumor 0 ebildet Haben, 
a weldyer in | Genforen Pe I, * die 


Geldbußen, 
man von dem ie nicht, aber um ihm ein Ende zu madıen, | berfelb, welcher | 
uerfuchte man es auch mit biefem Gyftem, und fiebe ba, fos | feinen reden Bi un. in 27 Gedjier wei 
wie man Ginen beiftedte ober ihm eine ft mit Verbot bes | daß Alles unfe ee) abging. a — u 
2 * Leute 


m 
? Gelehrte, mel „aber | ihe örrig be ı richten Beh 
Be Et DE le ie Be Fre ahea a | da kan mi er ee 
blos cher. wi Mes Gefcien Helfen. 


redete der Müller, welches ein liberaler Mann tft, dem Hunde 
gärtich und beweglich zu, er fole ihm doch feine Eſel ungefchos 
zen laſſen. As Alles —— blieb, probirte er es auch mit 
ben fogenannten Kepreſſivbeſtimmuigen und prügelte ben 
Hund, fo oft er ben Eſeln mitfpielte, aus dem ff. wurbe Adhelm Bernier hat forben „Mömoires snerets 
mande Prügel wendet, w der Hund Heulend | de la cour de.France sur la fin du rägne de 
über ſich ergehen Üeh; ai wenn ber Ma tom unb die | par je marquis de Sourches, grand -prävet “ 
Stallthuͤre aufging, — er alle Rep mungen vers | mit Xctenftüden, die ſich auf bem Widerruf bed 


Retiglo * 
ein Gewifen, fogar zwei zuweilen. Cie hat nämlich nicht bios ‚ durch einen Roman über den Groffüchr 
ein Sewißgen für fi, fonbern für Iebermann, fo u en. en, a bat, if ieht ein neuer Domah 

Sreitet ihr unchriſiüiche Anfpielungen auf biefe ober jene | Bänden: „Le kosak’ erfdienen. Held befielben 
eines Rebenmenfchen unter, und fie wird das Bes | berücktigte Bondan, die Panblung geht alfo in dr d 
wiffen für ihn haben, in feinem Ramen ben Treff zu fühlen: | Abfalls der Kofaden von Polen vor. 


Berantwortucher Herausgeber: Heinrih Broddaus. — Verlag von 8. 3. Brodheus in Leipiig 
-— [2.2 . 
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Pr Renſch und die Sterne. Bragmente zur Ge: 
* - ſchichte der Weltfeele von WB. Pfaff. 
33 Geſchluß aus Rr..228.) 
Biemtich abgeriffen find die Gedanken über die Ein 
t des Weltmehanismus und die Vielheit 
ee Welten, uͤber die Mondbewohner und bie „Vevoͤl⸗ 
eit der Welten”. - Der Verf. ift noch Vereh⸗ 
eine Centralfonne; den Planeten verkündigt er ihren 
3 fe ſolen, wie Schnaken um das Licht, fo unbe 
in Immer engern Kreifen um bie Sonne fliegen, 
fie in derſelben ihr Grab finden. 
. Uranus wandelt alfo alle Zuſtaͤnde ber niedern Planeten 
Die Tommt auf die Stufe der Venus, des Mers 
24 die Sonne fie aufnimmt. Und fo die andern Plas 
Bir haben bie Einheit der Welt bewundert; aber bie 
des Grabes für jedes Planetenfyflem jegt ein um 
erregender Gedanke. Dhne es zu:ahnen, hat Rew⸗ 
, anfatt die einfa Gefege für das Leben der Ratur gu 
1), zugleich die Gefcichte Todes geichrieben. Doch wir 
&% heiterer ausbrüden: bie Geſchichte der allmäligen Ber- 
9 und Umbilbung ber Bann und ihrer Bewohner, bis 
‚Bereinigung mit der Sonne. 
je Das ſtimmte alfo ſchlecht zu den neueften aſtronomi⸗ 
gi tionsplanen der Herren Schmig u. f. w. und 
den Berechnungen des Sonnendurchmeſſers, welche ſeit 
tolemäus zu verfchiebenen Zeiten angeftelle worden find 
Med die Sonne progeeffiv immer Heiner angeben. — Cine 
adere Abhandlung: „Der Himmel und die modernen 
Wholaftiter”, gilt den Naturphilofophien von Eſchenmayer 
BD Degel. An dem „gefehrten, innigen, wohlwollenden” 
inger tabeit dev Verf. doch, daß er die Mathematik in 
Pe philofophiiche Jacke fteden wolle, aber den Sprees 
Mlelophen in feiner „phitofophifchen berliner Hanswurſt⸗ 
se umb mit‘ feiner bunthottentottifchen Phraſeologie“ 
Bift er mit wirklicher Exbitterung an. Daneben wird 
fy der große Ariftoteles noch unbarmherzig mitgenom- 
a, weil er noch unten an ber Leiter ſteht, auf welcher 
Aſtonomie 2000 Jahre hindurch langſam bis zu der 
Zreſſe emporgeklimmt ift, weiche die großen Aſtronomen 
anım Zeit, und alfo aud Hr. Pfaff, einnehmen. 
boteles, meint er, fiche an Albernheiten dem Ptole⸗ 
3 nicht nad}. 
"Weit intereffanter wird der Werf., indem er feine Les 
fr in die Geburtsregiſter unfers Planetenfofiems fehen 


laſſen will. Mämlidy es geht der Sonne — Bi wie 
einer blühenden Mutter mit alten Töchtern; man ſtreitet 

ſich darüber, wer Mutter oder Tochter ſei? Buffon haͤlt, 
und kein vernünftiger Menſch mags ihm verdenten, bie 
Sonne für die Mutter der Planeten; Hr. Pfaff dagegen 


ſpricht: „Ih will's nur kurz fagn: die Sonne iſt 
Hänger als die Erde.” Das Edelſte, fagt er, fei in 
alten Erfcheinungen und Bildungen immer das Lebte; und 
wenn im Sonnenfoftem eine Entrwidelung zu vegelmäßts 
gem Dafein in ber Zeit flattgefunden habe, fo mäffe 
fie von den Außerften Grenzen angefangen und im gols 
denen Kern ber Sonne aufgehört haben. Der Verf. ap⸗ 
pelliet dabei an bie Meinung des großen Laplace, welche 
ganz biefelbe gewefen fe, Wir fürchten aber, daß er von 

diefer Inſtanz eine fehlechte Replique erhalten werde; denn 

Laplace meint nur, baß die Sonnenatmofphäre fih an= 

fange über die Bahnen aller Planeten nusgebehnt und 

allmälig bis in ihre jegigen Grenzen ſich zuruͤckgezogen 

habe, während die Planeten nach und nad an den Gren⸗ 

sen der Atmofphäre fich gebildet hätten. Das heißt aber 

doch wahrhaftig nichts‘ Anderes, als die Sonne für die 

Mutter der Planeten ausgeben. Die Sonne nach biefee 

Anfiht für jünger halten als bie Planeten, hieße unges 

faͤhr ebenſo viel, als wenn ich die Mutter, bie nach ber . 
Geburt zahlreicher Kinder zum Beinen Mätterchen einge 
fhrumpft ift, für junger halten wollte als bie Kinder, 

weit fie durch deren Abfegung felbft erſt zum eingetrock⸗ 

neten Mütterchen geworben iſt. — Mit mehr Recht hätte 

ſich Hr. Pfaff auf De Maillet (1755) berufen koͤnnen, 

der wirklich die Erde für Alter hielt als bie Sonne. 

Faſt zu weit außgefponnen iſt der Gedanke, daß wol 
einmal alle Planeten einen „gemeinfchaftlihen Frühling” 
haben koͤnnten, wenn alle miteinander in Conjunction 
träten. ‚ Intereffant dagegen find die „Neueſten Mars⸗ 
beobachtungen”, die auch In Richter's „Populairer Aſtro⸗ 
nomie“ ſchoͤn dargeſtellt und namentlich in d. DL. ſchon 
beſprochen worden ſind. Den Schneepol des Mars haͤlt 
der Verf. deswegen, weil er nach Herſchel nicht in der 
Mitte des mechaniſchen oder wirklichen Pols iſt, fir ent⸗ 
ſprechend dem magnetiſchen Erdpol. Die Entſcheidung der 
Frage, ob der Marstag nach Herſchel's Beobachtung 24 
Stunden 39 Minuten, oder nad) ber Berechnung ber Ber⸗ 
liner 24 Stunden 37 Minuten fang fei, uͤberlaͤßt der 





auch bei ihm —— gebildet. - Sein Magnetismus 
feint entfdieden. — Weihe glüdtich ausgeführt ift bie 
— der „Saturneringe”. Der Leſer wird auf 
men der Saturnsringe ſelbſt geführt und erblidt, wenn 
: wet der Innern Fläche des Ringes wandelt, die Sa: 
wanstugel 140mal größer als wir den Mond | und dazu 
noch bie fieben Saturnstrabanten und ben fibrigen Stern: 
Die Spalte zroifchen beiben Ringen ift ungefähr. 
als der Weg von Petersburg nach Konflantino: 
wei. Tag und Nacht auf dem Ring dauern 15 Erdjahre. 
Der Ring ift ein vullanifches Kind feines Planeten. Ga: 
turn iſt wicht ganz in der Mitte feiner Ringe. 
Die Abhandtung über Noah's Regenbogen führt 
eine Hypotheſe aus zur phnfifchen Beſtaͤtigung des Sinne 
ſche che, Noah's Regenbogen als den 


begens unfähig geweſen fein. Der erſte Regenbogen war 

ein Zeichen vorm Ende diefes ſtuͤrmiſchen Entwicke⸗ 
lungsproceſſes, ein Bunbdeszeichen für den Beſtand der Nas 
turgefege; denn fo lange der Regenbogen Zeichen ift, wers 
ben die unveränderlichen Geſetze und Verhaͤltniſſe zwifchen 
Rufe und Waffer, Licht und Farbe, Wärme und Dunft 
und Schwere fortbeftehen. 

- Große Hoffnungen für die Berechnung der Sternwei⸗ 
ven knuͤpft der Verf. an die „zahmen Kometen”, wie er 
bie zwei Kometen nennt, welche aus ber Zahl der wild 
berumfchweifenden in unfern Thierkreis gleihfam einge 
fangen und der Hausordnung ber Aſtronomen unterworfen 
worden find. — Die Abhandlung Über den Schalttag 
beginnt mit einem wunderlichen Plan zu einer Allgemei⸗ 
um Schalttagszeitung, und fchließe mit einer ziemlich 

kiaren Darſtellung der von Julius Cäfar und Papft Sre: 
gor All. vorgenommenen Kalenderverbefferungen. Übri⸗ 

gens hat Caͤſar den Schalttag. nicht nad) dem 28, Febr., 
% der Verf. fagt, fondern zroifhen den 23. und 24. 
Febr. einfchieben laſſen, und fo gilt er noch im römifchen 
Recht. — „Regenbogen und Kreuz im Kryſtall von Is⸗ 

Hand” iſt eine Unterfuhung über „die Ehe des Lichts 
mit den leblos Lebenden Formen ber Natur”. — Die 

„segte Vertlaͤrung bes Galvanismus” bezieht fich auf Fa: 
berühmte Entdeckung. 

Es ift aus diefer kurzen Überficht des Inhalts Leiche 
zu fehen, daß Hrn. Pfaff's Buch viel ehe, bringt. 
Augenſcheinlich fucht er feine goldenen chte auch in 
fübernen Schalen zu bringen und bie mathematifchen 
Schwierigkeiten mit leichter, gefälliger Rebe abzuchun. Aber 
bie Popularität, der Humor und die ganze Sprache, die 


er führt, werden ihm fauer, und er chut niche wohl, 8: 
ſelbſt aus Bontenele'6 meifterhaften „Untechaltungen 
die pluralit€ des mondes” Mehret anfuͤhrt und on 
en beiebte und galante Gomverfation des 
— Der Verf. dat sine Vorliebe für dat‘ 

—— und hat damit den Geſchmad der 
Leſer getroffen. Auf welchem Planeten wird er jet Wi" 
öfung dieſer Geheimniffe entgegenharren? Von men ie! 
Recenfion feiner trefflichen Werke, auch biefes Bades w-! 
halten? Dort wird Fontenelle ihm Unterricht geben &, 
der Hofſprache dee Mathematik; bie Philofophen mehr 
ihm feine JIrrthuͤmer von ber Weltſeele befreiten; Me | 
Theologen werben ihn zurechtweifen barlber, daß ei | 
Paſcha ber Juden ihr Exntefeft nennt, das doch zu 
ften war; ber Schatten des legten Römers wird ihn 
nend antreten, baß er bem Julius Cäfar uns 
Kaifertitel gibt; aber der große Ariſtoteies, dem er fo Wk 

Albernheiten Schuld gibt, wird vielleicht dem Ares, p 
von Erlangen freundlich * Hand zum. as 


ten. 
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Mi Hehers Tämmtlihe Werke. Mit dem Bild: 
je Gebete. Acht Bände. Karisruhe, Müller. 
52 — 1834. 8. 7 Ahlr. 
han Peter. Hebel wird ſtets eine ausgezeichnete 
-in. ber deutichen Literatur einnehmen; er verdient 
feiner poetifhen Indivldualitaͤt willen, die nicht 
bamamen wird; er verdient fie befonders auch als 
Merfinber und Bildner einer neuen Gattung. Was 
5 in der Dialektöporfie bier und. da geleiftet 
blieb entweder als Heiner Verſuch vereinzelt und 
EA in der Provinz, wo es entflanden war: fo 
reffliches Gedicht in niederſchwaͤbiſcher Volksſprache 
rrandrinern auf den. Tod des zu Stuttgart im J. 
henkten Zuden Suͤß Oppenheimer, das zur ſel⸗ 
gfchrift geworben iſt; fo gleichfalls niederſchwaͤ⸗ 
Tomifche Gedichte des wuͤrtembergiſchen Paftors 
pe, die umfers Wiffens auch nur als fliegende Blät- 
had auch fo nur theilweiße, das Licht erblidt haben, 
Ehe 6 „Gedichte in nuͤrnberger Mundart”; oder es 
Emhne. das nöthige innere, poetiſche Leben, fobaß es 
; wittfam und in bie Mationalliteratur eingreifend 
dahin rechnen wir die plattdeutfchen Gedichte von 
Die, fo merkwuͤrdig fie in ſprachlicher Hinficht fein 
body im Ganzen das Publicum alt gelaflen ha⸗ 
für fih allein ſchwerlich ihrem berühmten Ber: 
giezen großen Huf begründet harten. Die nieder: 
a Volksgedichte des Alterthums können nicht hier⸗ 
Dit werden; ihre Sprache war, als fie entſtanden, 
6 Dialekt, es war die Landesfprache in der einen 
Fes Vaterlandes und fomit das Drgan einer all: 
Dent= und Empfindungsweife fo gut als feit 
k das SHochdeutfche, nicht ‚der eigenthuͤmliche 


‚emeinerten Givilifation, welche die un: 
liche Profa mit in ihrem Gefolge hat, 
teten, dichterifhen Stammesindivi: 

t. Diefe in den Diale?ten ſchlummernde Poe⸗ 
8, die Hebel in feinen herriichen „Allemanni⸗ 
paichten” erweckt uno ſogleich zum vollendeten 

jtfein gerufen hat, und dafür Hauptfächlich ge: 
die Ehre, die jedem Originaldichter erwieſen 

4, der der Porfie ein neues Stud Boden ur: 


ad einer In einzelne Winkel vor der 


tterarifhe Unterhaltung. 





Hebel 6 Verdienſt 
als moderner Erzähler im Volkstone hängt mit feiner 
Haupteigenfchaft als Dialektsdichter aufs genauefte zus 
fammen, und bie „Erzählungen des rheinifchen Haus: 
freundes” find, wenn auch eine Stufe tiefer ftehend, doch 
nicht weniger Erzeugniffe der echten Kunſt als feine 
Gedichte. Auch was er fonft gefchrieben hat, tft, wenn 
es gleich mit der Zeit der Zeit verfallen wird, nicht unbe 
rührt von feiner poetifchen Individualität geblieben; und fo 
fehen wir gern alle feine Werke bier zum erften Male 
vereinige und verfuchen es, fie, eines um das andere 
näher zu beleuchten und einigermaßen zu charakterifiren. 
Zuvor aber fhenfen wir dem „Leben Hebel's“, das fchlicht, 
aber ausfuͤhrlich, wir wiffen nicht von wen, jedenfalls 
von einem vertrauten, in bie Berhättniffe des Dichters 
bis aufs Einzelne eingeweihten Freunde verfaßt und auf 
33 Seiten erzahlt iſt, unfere Aufmerkſamkeit und theis 
len den Leſern daraus kurz das Mefentlichfte mit, da 
man bisher über feine Lebensumftande oͤffentlich nur 
Weniges erfahren hatte, 

‚Der Vater des Dichters war Johann Jakob Hebel, 
Schugbürger und Webermeifter zu Haufen, einem babis 
fben Dorfe, welches im Wieſenthale eine Stunde hinter 
Schopfheim liege und von Baſel ſechs Stunden entfernt 
iſt. Seine Mütter war Urfula, eine geborene Örtlin, bie 
Tochter eines Bürgers von Daufen. Der alte Hebel, 
aus Simmern in der jenfeitigen Pfalz geblirtig, war als 
Bedienter mit einem fchweizerifhen Major Iſelin in Stans 
dern, am Niederchein, in Corſica gewefen und hatte fich 
endlich zu Hauſen am Herde feines Weibes geſetzt, bie 
bei einer bafeler Familie in Dienften geftanden hatte, 
bei welcher fie duch noch als Frau mit ihrem Garten 
den Sommer über um Xagelohn arbeitete, um durch 
den Erwerb zu einem Meinen Grundbrfige zu gelangen. 


nacht hat. Auch find neben vielen unglüdtichen | Während eines folhen Aufenthalte geſchah es, daß Jos 





‚ . ber Stadt und Umgegend predigte. 
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Hann Peter Hebel am 10. Mai 1760 zu Baſel geboren 
und den 13. deſſelben Monats In der Kirche zu St.= Peter 
daſelbſt getauft wurde. Als Hebel's Vater, ein recht⸗ 
fhaffener, frommer und gemäthvoller Mann, im 41. Le: 
bensjahre zu Haufen flarb, war. Johann Peter erſt ein 
Jahr und drei Monate alt; ein Schweſterchen von fünf 
Wochen folgte dem Water nod in demfelben Jahre. 
Hebel wurde nup von bee Mutter, einer Frau von vor 
zuͤglichem Verſtande und edelm Gemäthe, erzogen und 
ihm eine gewiſſenhafte und chriſtliche Erziehung gegeben. 


x Auch in Hebel erwachte frühzeitig ein frommer Geift. 


Als Knabe verfertigte er ſich ein Kiſtchen, um die Pup- 
pen gefammeltee Raupen barein zu legen; er füllte es 
mit Erde, machte jeder Puppe ein Meines Grab und 
fegte darüber ein Kreuz. Mit Milde und Ernſt arbeitete 
an dem Knaben der brave Schulmeifter von Haufen, 
. Andreas Grether, über den fich Hebel oft mit Rührung 
und Achtung äußerte. Neben der Schule in Haufen bes 
fuchte diefer auch noch bie Lateinifhe Schule zu Schopf- 
beim, wohin er Nachmittags wanderte; einige Sommer 
warb er auch in Bafel unterrichtet, wohin die Mutter 
- fortwährend zur Arbeit einkehrte. So lernte er das 
menſchiiche Leben bald im armen Dorfe, bald in ber reis 
.: en Stadt kennen. Dort arbeitete er als Handlanger 
für das Eifenwerk, Hier faß er bei einer vornehmen Sa: 
milie zu Tifhe. Seine Wohtthäterin in Baſel war die 
"Gattin Zfelin’s. Von feiner Mutter ſchrieb Hebel noch 
. im 60. Zahre: „Sie hat mich beten gelehrt, fie hat mich 
gelehrt an Gott glauben, auf Gott vertrauen, an feine 
Algegenwart denken.” Nach ihrem Tode wurden ihr 
Haus und ihre Grundftüde verkauft und Hebel erbte 
2500 Reihsgulden. Schon vor ihrem Hinſcheiden bei 
feinem Lehrer Obermüller in der Koft, blieb Hebel bort, 
‚bis er, der Xheologie beflimmt, im Mat 1774 bald 
nach feiner Confitmation das Gymnaſium illuſtre zu 
Karlsruhe bezog, wo Menfchenfreunde den wenig Ber: 
möglichen unterflügeen. Im März 1778 wurde er mit 
“ einem ehrenvollen Zeugniffe nach der Univerfität Erlangen 
entlaffen, wo er am 8. Mai inferibiet wurde, ſich jedoch 
“nicht durch angeftvengten Zleiß auszeichnet. Doch be: 
- fland er die katlsruher Prüfung (1780) wohl und 
wurde als Gandidat bei einem Pfarrer unweit Bas 
ſel Hauslehrer. Won da kam er als Huͤlfslehrer 
“an das Pädagoglum zu Loͤrrach (1783), wo er 
.neuntehalb Jahre mit reichem Segen wirkte, auch In 
Unter bie vertrauten 
Freunde, die er dort fand, gehörte der nachmalige Kirchen: 
rath Higig, mit dem Hebel bis an feinen Tod im vers 
trauteſten Verhaͤltniſſe fand. Inzwiſchen blieb er lange 
"von der Oberkirchenbehoͤrde vernachläffigt. 

Bis ins 31. Jahr meines Lebens wartete ich — ſchreibt 
er — vergeblich auf Amt und Berforgung. Alle meine Jugend⸗ 
genoffen waren verforgt, nur ich nicht. nd noch ba, 

‚ wie der Prophet Jeſalas fagt, „gleich einem Baume oben auf 
einem Berge, und einem Panier oben auf einem Hügel”. 

Endlich wurde er an das Gymnaſium nad Karls: 
ruhe berufen (1791) und an ber oberften und zweitober⸗ 
Glaffe mit dem Titel als Subdiakonus angeftellt, und 


hatte in ben alten Sprachen und Keallen Untrd 
ertheilen. Bald war er als ein vortrefflicher behe 
erkannt und fand auch auf der Kanzel grofen | 
Der Confiftorialpräfident Friedrich Brauer med 
Freund und beförderte ihn 1798 zur Prof 
Dogmatit und hebraͤiſchen Sprache. ein 
hierin war erwedend,. und in bem. Relgi 
arbeitete er ber Zweifelfucht und dem Unglarber 
gen. Meben diefen und andern Gefchäften m 
Hebel mit Erfolg dem Studium der Naturgeſch 
daß ihn die mineralogifche Geſellſchaft zu Im 
sum Ehrenmitgliede und bie der Ärzte mb 
Ser Schwabens 1802 zum correfpondirenden 
ernannten. i 
Um biefe Zeit aber fing fein Ruhm an 
andern Seite zu leuchten. Hebel, fo glüdi 
Karlsruhe war, vermißte doch immer bie Jugen 
jene herrliche Gegend, die ſich oben von ben fa 
Fluren bei Baſel zwiſchen dem Rhein und Sh 
binab bis zu ben lleblichen und fegensreicen 
bei Mühlheim und Badenweiler erfiredt, er den 
Volt, unter dem er geboren tar. Die Ma 
Gegend, ausgezeichnet durch einen aufgeweckten Od 
ein tieffühlendes und frommes Gemuͤth, durch 
ihrem Berufe, Sitteneinfalt und heitern Cim, 
feinem Herzen fehr werth. Wiederhofte Ferienmit 
bin befebten bie alten Gefühle immer neu; © 
nährte die Wilder der vergangenen Zeit. Ale it 
erinnerungen wurden zur Poefie. So entſtarda 
ſten allemannifhen Gedichte (1801, 1904 
hatte, wie Hebel felbft Auferte, das 
Schuͤchtern trat er 1803 mit 32 folder Gebide 
‘ruhe, bei Macklot) auf Subfeription hervor J 
deu, den fie machten, war außerorbentlid. 4 
Lande, two ihre Scene war, wurden fie mil 
aufgenommen und ihr Reiz alterte nicht. 
me des Volkes beftätigte dald das Urtheil 
eihter, zuerſt 3. ©. Jacobi's, dann Jean MM 
gründfihhften Göthe's (, Jenaiſche L. 3." dr 
1806 erſchien bereit6 die dritte Auflage, 1808 
beide unvermehrt, aber verbeffert. Jacobi übel 
ganz mit Hebel's Billigung, einige ber aM 
Gedichte ins Den „ und zu Bremen #6 
erſchien 1808 eine Überfegung fämmtlidet 
Ungenannten. Der berlihmte Naturforfätt 8 
Smelin gab einem neuentdedten Pflanzen 
Namen Hebellia und einer Unterart ben De 
lemannica.. Die Natur, deren Freund 
tar, ſollte noch über feinem Grabe jeden 8 
Dentmal feines Namens neu hervorbringen. “ 
aud die Anerkennung feiner Verbienfte den 
Staats. Karl Friedrich ertheitte ihm (12 8 
den Titel Rirchenrach, und 1808 (1. Be]? 
zum Director des Lyceums (vorher pm! 
wodurch fich fein Unterricht jede haup 
oberfte Gfaffe erſtreckte umd auch Über Ries 
turgefäjichte verbreitete, dagegen bie Dogmll 
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Barnferigfeit niebegefäcf uregui 
Anfuhrer in ange sich nen, er 







fiel. Mit 1809 wurde er auch Mitglied ber 
ellſhen Kichens und Pruͤfungscommiſſion. 

- fo. vielen Berufsgefchäften verließ ihn jedoch fein 

ſt nicht; in der „Iris“ und andern Zeitſchriften 

men von Zeit zu Zeit allemannifche Gedichte, die er 

as „Nachtrieb” bezeichnet. Seinen „Abendſtern“ 

pte er ſelbſt (fchon 1804) frei ins Hochdeutſche 

‚bicptete in dieſer riftſprache Mehres, namentlich 

jJ Rärhfel, Charaden und Logogryphe. Aus einem pro⸗ 

ðeſhafte enwigelte ſich bei Ihr - meue Poefle. 













hritung des badiſchen Landkalenders, der feit 1808, 
end vermehrt und mit Holzſchnitten verfehen, unter 
j:unfterblich gewordenen Titel des „Rheinlaͤndiſchen 
Böfreundes‘’ erſchien. Goͤthe beftellte dieſen Kalender: 
N, und jährlich wurden davon 30 bis 40,000 Erem=. 
rabgefegt, wovon einige fogar, bis nach Amerika. gins 
e Söämmtliche Auffäge biefes Kalenders erſchienen bei 
sefammelt im „Schagkäfttein” 1811. Die in dem 
böfreund ’“ ſcherzweiſe ermähnten „Adjunkt“ und 
feirgermutter” find jenes der nachmalige würtemb. 
Pegationsrath v. Kölle und die berühmte Handels 
Was Hebel fonft 1803 — 1811 ausarbeitete, 
einzelne Aufſaͤtze theofogifhen Inhalts. Bein 
tes Oberland bereifte er von Zeit zu Bel. 

(Die Bortfegung folgt.) 












Sranzoͤſiſche Sournaliftit. 
Revue britannique.” Aprilheft. „Don Carlos en Es- 
"ein fehr zeitgemäßer Aufjag, berichtet manches Interefs 
über den Prätendenten, über Zumalasarregui, bie beiden 
ned, Merino, El Paftor, den Baron de los Vallos, über 
Cebirgskrieg und den Geift, ber in beiden Armeen hetrſcht. 
ie kraͤftigſte Stüge findet Don Carlos in ben Ranbleuten, 
Klerus und bem niebern Adel; er befigt perfönlichen Muth 
A ein rechtlicher Dann, allein feine Geiftesfänigfeiten find 
Ri Außer Santos:Ladron und Armencha befanden fich 
foanifchen Generale in feinem Heer, als Zumalacarregui 
alte verfallene Wohnung mit 200 Pfb. Sterl. in der Ta⸗ 
verließ; bamit brachte er Biscaya und Navarra in Auf: 
Bumalacarregui iſt der einzige wahrhaft große Charak⸗ 
peichen Spanien in ber neuern Zeit hervorgebracht, in 
goncentrirten fi alle Tugenden, Fehler und Leidenfdaften 
nifchen Rationalität mit einer furdtbaren Stärke. Mit 
Kühnpeit, welche an die Heldenthaten des Gib und ber 
riſchen Heroen erinnert, verband er jene Überlegenheit mo⸗ 





fe Kraft, welcher fi) alle, die ihm nahe kamen, beugten. 
to iſt ein Buerillasführer, klein von Geftalt, gewandt in 
militairifchen Übungen; er war Pfarrer in einem Dorfe. 


Goftum erinnert an ſeinen frühern Stand: ein langer. 


mfäbel hängt an feinem ſchwarzen Priefterrod herab. Im 
A führt er eine ungeheuere Donnerbüchje, welche ſtets mit 
und Schrot geladen ift; der Durchmeffer der Mündung 
mal größer als die Schwanzſchraube. Diele tragbare 
würbe ben Arm bes Schügen zerſchmettern, wenn er 
Borſorge den Kolben unter den Arm nähme. Gines 
bitten die Ghriftinos ben Obriften Moyos, einen al⸗ 

o von athletifcyer Stärke, gegen Merino aus; kaͤum 


beide Gegner mit dem Blicke gemeſſen, fo- ftredte 
= chfe ben Dberften tobt zur Erde nieder. Merino 


FE dem 3. 1807 übernahm nämlich Hebel die ganze | 






% der gefürditetfke 
men @I Paftor Hinlän bekannt. Gorbı fe Aue 
Paſtor Hinläng! ant. Gorbove, eneral 
bes konigiichen Geeres, fißt wenig Zutrauen ein. Unter 
dinand organiſirte er auf Veranlaffung bes Königs einen 
litairaufſtand gegen bie Gonftitution; da er mislang, rief Wers 
dinand vom Balcon feines herab: „Auf fie, auf fie,‘ 







Palaftes 
ftoßt die Rebellen nieder‘, und Gordova ließ die Truͤppen zus 
fammenhauen, die- er ſelbſt 
Die Generale Bedoya und 
des koͤniglichen . 
‚Yahre alt, er gilt für ten fchönften Dann 
chemins de fer en Angleterre et aux Etats- Unis." 
dem Ende des 18. Jahrhunderts hat man in Englan 
Straßen⸗ und Kanalbau mit Thätigkeit betrieben; feit 1810 
werden locomotive Dampfmafchinen angewendet. Die Länge 
fämmtlicher Eifenbahnen in ben brei Reichen beträgt 340 engl. 
en 







e Meuterei aufgewiegelt hatte. 
rte find der Hrefes un 5 
Don Ramon —— Bedoya iſt jetzt 88 

ee Armee. —Le⸗ 















t 
land den 







118 Lieues; in ben Vereinigten Staaten beläuft 





fie ſich auf 35% Lieues, und außerdem find noch 228 Lieucs in 
der Arbeit, -fodaß bie Eiſenbahnen in Nordamerika zuſammen⸗ 
„genommen in kutzer Zeit eine &trede von beinahe 600 Lieues 
ausmachen werben. ine äußerft wichtige Unternehmung iſt 
von einer Gefellichaft Gapitaliften —— worden, e6 foll 











nämlich eine Gijenbapn von Gincinnati nach Gharlestown ges 
baut werben, biefe koloſſale Eifenbahn würde über 600 engl. Meilen 


—— die Baukoſten find auf 7,000,000 Dollars vers 
n| 


agt worben. Es werben gegenwärtig zum Transport der 






Waaren von Cincinnati nad Eharlestown adıt Tage 









dert; wenn dad ermähnte Project durchgeht, fo wird Day 
e 






vicht mehe als 60 Gtunden nöthig fein. —Periodiſche 


in Schottland. Im I. 1831 zählten bie drei vereinigten 
Neiche nicht über 274 Journale; 1835 zählen fie 354. 1831 
tamen in England 179 Journale heraus (jet 212), in Irs 
land 5% ED, und Schottland, welches nicht viel über zwei 
Millionen Einwohner zähle, befist 48 Journale. Unter ben 
170 Journalen, weiche in den Graffdhaften heraustommen, find 
66 torpftifche, 10% liberale; in Iriand 88 torpftifche, 37 libe⸗ 
rale; in Scotland 21 torpftifche, 27 Liberale. Die Journale 
der Hauptſtadt find: „The Edinburgh evening couranı“, 
„Caledonian Mercury”, „‚Edinb. advertiser‘, „Edinb. ob- 
server”, „Edinb. weekly journal“, ‚The constitution “, 
The scotsman”‘, „„Edinb. weekly chronicle‘,. „Edinb. even- 
ing post”, „Edinb. patriot”. Der „Courant’”’ und „Mer- 
cury’' reden den ariftofratifchen Intereffen das Wort. Der 
Advertiser” ift das fanatiſchſte alfer fchottifchen Zorgblätter. 


r liberale „Observer hat weniger 






ft 


abrikherren und Arbeiter, es 
us. Außerdem hat Edin⸗ 
burg neun, und Glasgow brei literariſche Zeitfchriften. In 
Glasgow lieft man jährlich 875 ariftokratiiche Reviewers (näms 
lich Eremplare), 744 liberale und 725 feientififche und theolos 
giſche Zeitfgriften. 3 
„Revue rötrospective.”‘ „‚Rapport sur les femmes ga- 
lantes de Paris 1759-62.” Wir haben in einem frühen 
Berichte den erften Theil diefes Auffages beſprochen, können 
alſo ohne vorläufige Einleitung fortfahren. Es erfcheint 
eine DMamfell Dubofs, für deten Grziehung, wie es heißt, Die 
Ütern nichts vernadhläffigt haben; mit weichem e, wird 
ſich zeigen. Der Herzog von Fronfac, um bie Ültern zu bins 
tergeben, befucht fie ale Morgen, als gargon limo,nadier wege 





„ 


. De Boügay, mo 
beutenbe Summen 


= Mind, am dee Grad 
* — des BE vera öffen 


in Lieferungen von fi 
SE vom 19, — Fe Gelegen 
literariſche Xı — zu —5 
m im Minifterium 


Sonne aufs geftahe a * — 
- über6 des travaux publics, et cost um sucada‘, 
gewiffer Diplomat ‚geäußert haben 

einer Auflöfung bed Mini —— da aber 


bes Hm. Thiers iſt Hr. Decazes. Außer dem wiſchen 
Thiers und Suizot yo voͤlli⸗ —* in der te: 
terariichen Reuigl gel dem Theater an: „Use Pi 
Barthelemy’ te eine —X auf die — von Meyers 
beer im Thsätre des varietes, A „L’bomme des rochers’’ 
ein Deetobrama im Theätre de ia Gatts, in weldem ein Bär 


bie Hauptrolle ſpielt. 

„Bevae ee, “ Aprilpeft. Diele Beitfcheift erfeint 
gu Zouloufe. Was bie Provingialjouenote mn — 
net, iſt eine gewiſſe Unſchuib. Da wird bie Literatur noch 
aus voller Xcxricut a ro trieben. Da weinen bie Dichter * 
wahre Thraͤnen jchter foll aber nicht weinen, ebenſo 
aig wie ber Kondsiant. Zoulonfe ift ge der fan fischen 
©tädte, wo man ben le = Einm fü — Suteseflen 
bat, welcher beſonders nn des jeux flo 

echt en Die „Revue A idee räumt noch nach — 
ebrauch den Werfen bie erfle Stelle ein; bas 
ws beginnt ” „gtanen, bie bie — 

eut führen. „„Od.donc est je bonbeur 7” fragt ber Dicke 

ie, Hr. Gebantl; er — nad) Langen Umſchweifen: 
Le boaksur pour tous osi un prefend mystäre, 

Une dulgme, qu’un jeur Disu jeta sur la tprre 

edausct an bar Garmin Butt ia Pen 


Si * — hi 0a if der Bela ine ©inai? wer * 
In Zunge antwortet: das weil 


5* Gröf (reg berholt: das wpiß mon mi 
„Comsiderationg sar P’histoire politique es 

Gienne province de Languedoc”, ein gehaltvoller Aufſat, der 

bie finangiellen und ahminiftrativen ältniffe der Provinz 

unter der Der vönifihen pe un Beleulhtet — bedauern, daß ber 

befchräntte Raum und n t geflattet, 1 pn volftändig zu ana⸗ 


eu | aorhle, 


fes Blatt jährlich 


i ei ir 


Bett —* set A 
— eiber: Kufjäge 


inet; gi en. ft — *5 — — 
naise’'; eine Hifto 2 
xuculi — ſchenk des eg a — gr na hs 


Biertel ei n — v 2% 
a in — 
h —— 


— ber en feinen 
d gwar —— einer Sungenent; 


! SE; fh Bu, ini 


üe poll artfer Blätter 
„Le Monitor et 
France”, 
fen Sinne gefchr 
bie übrigen ‚pol 1 tier, . 
das euilleton Pi Meiner; bie ‚meiften een 
werben aus andern Blättern entlehnt, und —— auße 
Redactoren nicht bezahlt werden, fo läßt ſich erklären * 

nur 48 Franes —T — 9 

politiſchen Blätter 80 Francs jährlich ko] 


NMoti 
Der berühmte englüce —8 Sir 
wurde von feinen Zeitgenoſſen für ein Stũck von Zauber; 
halten, unb noch leben Überkieferungen feiner übernet 
Künfte im Vote. Als bie Armada im Anzug wear, ki 
un. gemädlid, in einem Wirtfgarten in Piymouch dab 
‚ esihrat auch ge ale ng ihm hinterbvadte;: 
— Blotte a im Ba, | eing 
endigte feine Partie 
und ein Beil geben, er} jen 
ſchleuderte biefe ind Meer, murmelte 3a fe . 
und verwandelte dadurch bie Spaͤne zu Zeueı jen, vor 
Armada vernichten halfen. Dem Mangel an 
* in gende datt er auf eine einfache Weife ab: er 2 
* ——— bis = an eine ra ß 
inen Bauberfegen ende ; 
beffen raſchem die Quelle — je { 
und * in der Stabt ſtill hielten, 
Als der alte Krieger fieben Zahre auswärts und 


"| ten war, hielt [- Frau ihn für tobt und wollte ih 
vergeisachen. der oh: 


» — 


elommun, i 
als © ®raneis, der fich juft bei den — ie d 


re bienftbaren Geiftern das Sue jene — wm 


erfuhr... Er lud eine Donnerbädgfe, ſchwere 

ab, wobei die Zauberſpruͤche nicht geſpart wurden, und UA 
in die Kirche dicht vor dem Brautpaare nicberfallen. 
Braut merkte auch gleich, daß ihr iger fein Leben be 
tundmade und gab die zweite Heirath auf. 





Berantwortlicher Heraudgeber: Deintih Broc haus. — Werlag von 8. U. Broadand in Leipzig. 
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i A * Hebers ſchrunliche Bat, — 
cdertietans au Re). 

r Unter Karl gr Ente Karl (feit 1814) — 
Ei da DR iner - Gefchäfte abgenommen. 


Ta; dem — chried F br 
0 nach am: jet 1 M —— 

ein ; aber & * 

Um und den Geichäften entfichen, viele. fogar aus 
Hehel trat nun von feinem Schulamt altmälig ab 
und murde ala Miniſterialrath Mitglied der oberften Kir⸗ 
Wen: und Sqhulbehoͤrde, wodurch freilich der in. dem ans 
**8 Schreiben erwähnte übelſtand nicht gehoben und 
Dichtergeiſt wicht, ermuntert wurde. Eine Verdrieß⸗ 
Uchteit beſtimmte ihn mit dem I, 1816 ſich von dem 
KRyhelulandiſchen Hausfreunde“ zuruͤckzuziehen; er wandte 
feine Thaͤtigkeit Arbeiten zu, die mit feinem Berufe in: 
tape hm eine neue Bearbeitung 
” für Badens evangeliffhe Schu: 


müs, Zuwifden werbreitete ſich ſein ——— 
im größern Vaterlande immer weiter. Scheffner in 





nigtberg unternahm, begeiflert von den allemannifdyen 
Biden, als Tsjähriger eis, eine hochdeutſche lberfegung 
Al die berliner Gefelfchaft für deutſche Sprache 
au) 5 ihrem ordentlichen Mitgliede (3. Gebr, 

” — — Gedichte. wurden. ſogar in 


ws der — — des Großherzogs Ludwig von 
wurde Hebel (1819) als Praͤlat an bie Spitze 
— Geiſtlichkeit g und erſchien in die⸗ 
fir Eigenſchaft auch auf den kLandtagen 1819 und 1820, 
we 1835. Seine Bent ae fihrumpfte 
ia Diefee Reit in Charaden und wah⸗ 
fa „Almmauniihen —2 — * 
Überfegungen (von „Gr. Slrardet, tip. 1821, 
Duan Sutiggrt 1824) fortwucherten "Hebel 
e it dem. lebten Jahren feines Lebens ganz mit 
n für die Kirche, befchäftigt. Merkwardig IfE eB, 
für eine Lanbpfarre nie in u 
"is, noch eis er, eine 
‚Aue Anteiteeg igt · vor einer“ Poren 


THE 


gEsgurge 
— Fr 


Blätter 


£ für i — 
rarifche Anterhaltung, 


meinde, worin — in dieſet Berlefung meririuic 
Hußerungen vorkommen. *) Er ſagt unter- Anderm: 
— — rn 
trũbſten ——*— —eS— —— * 
ſoicher Gemuͤtheſtimmung trat Hebel in das Zope, 
1826. Mis erſchuͤtterter Geſundheit trat er feine Amtes: 
Bi zur Prüfung bes manheimer Lyceums im — 
ber dieſes Jahres an und kuͤndigte ſich bei einem. 


ben. | Manne, den ex fehr ſchaͤtzte, dem alternicenden Director 


des manheimer Lyceums, Hofrath Nuͤßlin, als Patient. 
zu Beſuche an. Nach vollbrachter Prüfung wurde. eine 
Mheinfahre zu feiner Ehre veranſtaltet; unter ben Bes 
gleiten befand ſich ein Mann, ber feit —8 legten. Be⸗ 
ne — — war. 
alt werben — mit dieſen Worten begleitete 
dk eine Theil ung — wandeln wir auf einem 
gu —. fe mir, id fühle Fr = 
Auf der Ruͤckfahrt in der Nacht bemerkte er: 
Es kommt mir vor, ala ob wit auf dem Styr führen, und 


‚jene Fußgänger dort Schatten wären, bie. zu uns einfleigen 


möchten, aber vom Sharon nicht zugelaffen würben. 

Die Erfüllung folgte diefen Ahnungen auf dem Fußes 
denn auf dem Wege nach Heidelberg nahm fein Leiden 
in Schwegingen überhand: es flellten fih Schmerzen im 
Unterleibe ein, nicht die Freundlichkeit, aber die Froͤhlich⸗ 
keit verließ ihn, „und er entfhlummerte am 22. 
Morgens & Uhr im genannten Drte. Eine unhellbare 
Misbildung der Eingemeibe war im 66.- Lebensjahre die 
Urſache feines Todes geworden. Seinen Sarg ſchmuüͤckte 
der Lorberkranz und das Commandeurkreuz des zaͤhrin⸗ 
ger Loͤwen. Er liege auf dem Kirchhofe zu Schwetingen 
begraben. Hebel war nie verhelrathet. 


Wir wenden. uns nun von Hebel’ Leben zu feinen 


Gedichten. Die beiden, erften Bände enthalten fein bauz 
erndſtes Werk: bie ——6 Gedich ta. 

Der laute Ruf der Bewunderung, mit welchem dieh 
Lieder von, ben erfien Dichterm Deutfchlands bei Ihe 


i ger Erſcheinung begrüßt wurden, ift längft verklungen 


aber die Gedichte ſelbſt blieben eine Lieblingglecturs deg 


deutſchen Volles, und jene Urtheile, in der berrofcung. 


9 Sie findet ſich abgedruat im 6. Bb., ©. 236 fg. 
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des erſten Eindruckes niedergeſchrieben, halken noch Im: 
mer die Probe aus. Johann George Jacobi (im Frei⸗ 
burger Intelligenzblatt” vom 23. Febr. 1803) fagte, daß 
jebes Ddiefer Gedichte etwas Eigenthümliches habe, daß 
in jedem ber wohlchätige Geiſt des Verfaſſers wehe. 
bekaante, daß er kaum pen Eindrud wiederzugeben ver⸗ 
öge, ben fie auf. ihn gemacht hätten, und prieß fie 
als eine ausgezeichnete Erſcheinung, beſonders in einer 
Beit, in ber fonft fo viel Autägliches und Erkünfteltes 
zum Vorſchein -Tommez. ev machte darauf aufmerkfam, 
wie. Hebel, mit, eignen Augen gefehen, mit eignem Herz 
sen empfunden, wie er das Gefehene und Empfundene 
tgeu, bargefteits, fih ganz ig den Bürger und Landmann 
hineingedacht, feine füßeften Jugenderinnerungen ausge: 
forpspen, Feine geſchaffene, fondern ungerufene Bilder 
gibt, mit feiner. Phantafle jeden Baum und Zelfen bes 
iebt, den Zeiten Geftalt und Rede verleiht und am 
Himmel: und auf Erden überall feines Gleichen findet. 
Und Jean Paul fchrieb im Nov. 1803 in ber „Zeitung 
für bie.elegante Welt”: „Unfer aflemannifcher Dichter hat 
für altes Leben und alles Sein das offene Herz, bie of: 
finen Arme der Liebe, und jeder Stern und jede Blume 
wird ihm ein Menſch. Durch alle -feine Gedichte greift 
dieſes ſchoͤne Zueignen der Natur, deren allegorifitende 
Perfonification er oft bis zur Kühnheit der Laune ſtei⸗ 
get. Er iſt naiv, er iſt von after Kunft und neuer 
Bet gebildet; er. ift meiſtens chriſtlich⸗ elegiſch, zuwellen 
romantiſch⸗ ſchauerlich. Das Abendroth einer ſchoͤnen 
friedlichen Seele llegt auf allen Hoͤhen, bie er aufſteigen 
laͤßt; poetiſche Blumen erſetzt er durch die Blumengoͤttin 
felber, durch die Poeſie. Das Schweizeralphorn der ju⸗ 
gendlichen Sehnſucht und Freude hat er am Munde, in⸗ 
deß er mit der andern Hand auf das Abendbluͤhen der 
hohen Gletſcher zeigt und zu beten anfängt, wehn-auf 
den Bergen die Betgloden ſchoͤn herabrufen.“ (©. Lebens: 
befchreibung, ©. xıx fg.) ? 
Ausführlicher und Elarer, wiewol vielleicht einſe i⸗ 
tiger, ſprach ſich zwei Jahre ſpaͤter Goͤthe in der „Jendiſchen 
Literatutzeitung“ in einer vor und liegenden Recenſion der 
Allemanniſchen Gedichte” über ihren Sänger aus. Nach⸗ 
dem er anerfannt, daß ber Verf. im Begriffe fei, fih 
. tinen eignen Pfag auf dem deutſchen Parnaß zu 
erwerben, macht er batauf aufmerkſam, daß ſein Talent 
ſich gegen zwel entgegengeſetzte Seiten neigt. „An ber ei⸗ 
hen beobachte, er mit friſchem frohem Blicke die Gegen⸗ 
fände der Natur, bie in einem feſten Dafein, Wade: 
thum und Bewegung ihr Leben ausfprechen, und die wir 
ewoͤhnlich leblos zu nennen pflegen, und nähert‘ ſich der 
treibenden Poeſie; doch weiß er durch gluͤckliche Per: 
— feine Dafftelfungen auf eine höhere Stufe ber 
Kımfl heraufzuheben. Un der andern Seite neigt er ſich zum 
Sittlich⸗ Dialektiſchen und zum Allegorlſchenz aber auch hier 
kommt ihm feine Perfoniflcation zu Hüdfe, und wie er dort fuͤr 
Körper einen Geift fand, fo findet er hier für feine Gels 
einen Körper”. „Wenn antike Dichter das fogenannte 
fe durch idealiſche Figuren beleben, und höhere, goͤt⸗ 
tergleiche Naturen, als Nymphen, Dryaden und Hama⸗ 
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‚Rütfiht auf eine biefer beiden Glaffen bearbeitet fen. ° 


— — — — — — — —e ——— —— 
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deyaben, du · die Gele der Belfen, Kumkien, Beume 
fo verwandelt der Verf. diefe Maturgegenftände zu 
leuten’ und verbansrt auf die naivſte, anmuthigfte 








durchaus das Univerfum. ;..” Wenden wir von der Exbgs 
unfer Auge an den Himmel, fo finden wir 'bie 
leuchtenden’ Körper, auch als gute, ohlikineigde, ) 


Landfeute. „Die Sonne ruht hinter I eu! 

bee Mond, ihe Mann, kommt forfhend herauf, ob 

wol ſchon zur Ruhe fei, daß er noch eins trinken 

Ihe Sohn, - der Mocgenſtern, fieht Früher auf als 

Mutter, um fein Liebchen aufzufuchen. Yen e-nZ A| 
I (Die Sortfegung folgl) . * ⁊ 
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’ ® Ge N EN en — " 
Univerfal :Leriton ber Tonkunſt. Unter Hinokkung a 
Herren Zink, Sroßhelm, Heinroth, Morsr. 
Naue, G. Nauenburg, Ludwig Resikab;r: 
Ritter von Sepfried, Waber u. d. X, 
von G. Schilling. Erſter bis dritter Band... | 
. bis vierte Lieferung. "Stuttgart, Köhler. Ge. 8.> Bee; 
der Band, im Subferiptionspreis 2 Thit. 12 Er. zer 
Da die Lefer eines Kunfklerikons tm Ga: 
fi in zwei verfitebene ur teilen, in ö täten 5 
Kunſtfreunde und eigentliche Kunſtgelehrte, und jede 
von dem ihr eigenthuͤmlichen Standpunkte mit bem 
eines ſolchen Werke eine befondere Abſicht verbindet, fo 
jedes Lexikon einer Kunft oder Wiffenfhaft auch mit befomb 







Kunſtfreund naͤmlich will und Bann ſich felten in tiefe 
gen einlaffen, das Lexikon fol ihn diefer Mähe ü 
indeffen, eine kurze Erklärung der für ihn- inteteßanten 
ftände und eben ſolche hiftoriiche oder biographiſche 
ben; dagegen foll ed dem Kunftgelehrten eine ergiebige 
fein ſowol in hiſtotiſcher, Britifcher, bibllographiſcher ale 
in philologiſcher Beziehung, es fol ihm überhaupt fein ei 
dium erleidteen und in ‚fehr wenigen Bänden Das emthaäk | 
a a 5 Dielen eb bättern x . 

enge von Begenfländen, worüber jener Belehrung ſucht, 
bei dieſem als defannt vorauszufegen, und —— 
dürfte für jenen Manches ganz überflüffig fein was · für ec 
von Bedeutung iſt. Hiernach meinen wir num jene angebeuiihk 
Verſchiedenheit des Planes ber Bearbeitung eines folchen Fame 
tes nach der generellen Verſchiedenheit der Lefer als 
nöthige Bedingung annehmen zu müffen, unb ferner, daf 
vorliegende Werk, welches Xılen Altes geben will, ber 
tur der Sache nad) zu welt umfaffend, zu unbegrenzt ange E 
fei. Rach dem gegebenen Profpectus, ber i⸗ 

— Standpunkt für feine Beurtheilung zeigt, Tel — 

enthalten : : h 2 
») Biographien aller ausgezelchneten Gomponiften , "if " 

tuofen, Sänger, muſikaliſchen Schriftſteler und Kritiker Bent 

fertiger muſikaliſcher Inftrumente, Muſikverleger, fowie “ak 

haupt aller merkwürdigen Perfonen, bie auf Entwidely: 

Beförderung irgend eines Gebietes der Tonkunſt —— 

ben, — —— au — 

zung unb-kurzer, a pa⸗ fee m 

lichſten Werke und Leiſtungen. * - 

i » Die vollftändigfte Grölärung aller ſowol in 
Theorle als Praris, der Aſthetik und re va Wut 
ni Gegenfänk, Begriffe und Aubdrüde (inel, 

Ir] - 

c) Die Geſchichte ber Duft alter Völker und Cchuiiaf 
von den gern 6 auf die peueften Fr 7 
4) Seſchreihung aller muſttaliſchen Inſtrumente, heran 
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ung, Tonſtructiem, Dehrauchtart, Adtieung ph Aha⸗ 
nr “ir 4 ENT es 
einem Worte, bie Melt ber Zonkunf fol in.allen- 
———— zerglicbert und. in dieſem I in pr 
eb. vereinigt werben, fobaß es cin unentbehrliches Hülfes 
{ igb- für. Ale, ſowol eigentliche Gelehrte; Künftler.: 
fer als Dileftanten. und, Inftrumentenpayer, , I 
g praktiihen Ausübung der Supft auch die pafitige 
Mufik nicht gleichgültig, iſtz eg wird ein ſiche⸗ 
‚feinz fich, über Alles int gu belehren, ſtine 
fe und feinen Geſchmack zu bilden und ſich wos fchiefen 7 





bogrheite — En. 2 a eo⸗ 
rie, oder bigs zur Erieichterung des Übertragens Älterer Com⸗ 
fonen aue ihrer nicht 
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t? elchen 
— 
wrde, Hogan fie auch nur ſparſam mit. Fritiichen . 
m wäre, zu denen nun noch jene hiographi⸗ 
men müffen, , die wiederum für ben Dilettan: _ 
res Intereffe haben, davon kann ‚men fi) ei- 
m durch einen einzigen Blid auf das neuefte 
die Geſchichte und Literatur der Wuſik ſo ver⸗ 
b unermühlichen Prof, Divector. Fetis, yon deſſen 
phie universelle des Mugicieng et. —*7 — 
de la Musique”, ber erſte Theil (Pare 1835), 
saifonnivenden Überficht ber Gefchichte ber. Wu⸗ 
nur die untge dem Buchſtaben A enthält und für den Um⸗ 
Werkes auf mindeftens 12 Bände in 8. Hindeu: , 

in dem vorliegenden Werke indefien fol nun noch beimeitem 
gegeben. werden, ala Fetis gibt, benn es fol bie Gefchichte 
Bit und Eduien ‚non ben, fsühelten, bis auf bie, neusz 
tn. ehfpakten. : Borauögefegt, road durchaus mothwenbig, 
haß:ale Artikel im einem ihrer Wichtigkeit nach gleichen 
ih der Ausführung Stehen, fo würde ja ſchon bie, Ges 
ber ftalienifchen Schule bed Gontrapnnltes, wie fie Ir 
aus der alten nieberländifchen herausgebifdet und endlicy- 
febfländig geworden, ferner ihre bedeutfame Wendung gegen 
die. Mitte des vorigen Jahrhunderts einen befondern Band 
amehmen, und bie Geſchichte des Gontrapunktes überhaupt 
würde, wenngleich nur in Umriſſen angedeuiet mit den nöthtz 
gen Beifpielen, eine anſehnliche. Reihe von Bänden anfüllen. 
Bir dürfen wol nichts mehr anführen um darzuthun, wie uns 
wmöglih. es fei, - das Berfprochene in fo wenigen Bänden zu lies 
few. Inbeffen einmal. ganz abgefehen von dem dußeren um— 
fünge des Werkes und -der daraus zu folgernden Unmöglichkeit 
ar fo geht aus der innern Anlage beffelben eine 
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und umfaffende Sammlungen nur fehr felten und die 
welche mit: großen Koſten angelegt: find, theile wegen 
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—* Periode geknupft waren, wie jene an Paleſtrin 


| Bearbeitung „bus. bebeutenden Beitranmes; u 
| Stoffes, dem, bie. verfchiebenen «Schulen ıbag .ı 
‚4 theoxetilcher, und, hiſtoriſcher Beziehung, „bieten 
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; ; von Det, ——— 
— Aa nice Finmak die 
loge ſind gem kannt geworben „fo daß #s..für 
„pa ter“ ‚eines umfaffenden Bades (a. -0,,D.) une 
— sein ah —* nr BB: —25 —— ae 
nbige Nomen zu lie in vorhandenen 
Biken von. Bozketg Lihlenigal u, X, /man niht fine, Bu 
iſt alſo viel zu viel von einem einzigen jen ; warb } 
verlangt, wenn er vorzugsweiſe für einen ſo weitſchi — 
tikel, als der angeführte, ‚verbindlid) gemacht wird. 
zenden Reſultate, in neuerer Zeit durch Forſchungen en 
die an eine Perſon, deren Bedeutung für, die Kunft 
a durch 
aini, an Gabrieli durch von Winterfelb, an Franco von Pr : 
durch ‚Kiefenvetter, hätten, bie ‚Richtung; angeben ‚müffen für ‚bie } 
un — 
ontrapunktes in 
— 
für, dieſen in verſchiedene Seitperioden zu theilenden — 
mehre Bearbeiter ‘gewonnen werden müffen. und ſedem (berfelben,. 
wäre nur-berjenige Zeitraum aufzugeben geweſen, zu beffen„Eriz 
tiſcher Unterfuchung ihm. bie nöthigen Quellen vorliegen. Manz , 
gel an Material, zieht Unvollftändigkeit und, Cinfeitigkeit im, 
Uxtheil,nakp fih,, die um. fo nacjtheiliger ‚wirft, wenn ſie von 
Männern ausgeht, welche durch ihre, gleichviel.ob, innen verlie⸗ 
hene ober von ihnen uſurpirte, Stellung einen, allgemeinen Eins + 
uß auf Kunftanfichten, ausüben, wolien. Wir--bürfen. hier; eiz., 
nen ‚mit. bem eben Geſagten zuſammenhaͤngenden Gegenſtand 
berähgen, um einen Beleg für unfers Anlicht autzuſtellen. Kris; 
tiker und "fogar betitelte Muſikgelehrte neuerer Zeit ſprechen 
'fih nicht ſeiten dahin aus, daß von Ttalien nur ſeichtes Kunft: ; 
‚wert zu- und -berüberfomme, und nehmen den Maßflab, nach 
dem fie uprbeikn, ‚nur von ben italienifchen Opern, bie ihnen 
Iber. Zufatl Häufig ur in. einer fehr dücftigen „- entftelften und, 
vesflümanelten Geſtalt bietet. Sie brechen aber..mit ihrem Ur-, 
‚theik den Stab über’ fich felbft, ſich eine Blöße gebenb, bie, 
burch_ bie bienbenbfien Gentengen nicht gedeckt .mizb, wpmit fie- 
‚ihre Brühe zu würzen fuchen. Ber heißt :fie denn in, Unbe⸗ 
‚tanntfchaft mit der neueren und neueften 'italienifchen Muſik 
eigenfinnig. fortleben? Warum verſchaffen fie fi feine Einfict ; 
‚in bie Yrbeiten eines Pugni, Bafily, Raimondi, Zingarelli und 
‚anderer Meifter, beren contrapynktiiche Arbeiten z. B. dem bes. 
ıften, deutfchen Merken -biefer Art nicht nur gleichzufegen, ſon⸗ 
|dern wegen ihrer Ungezwungenheit und melobifcher Serhldlihe, 
keit häufig vorzugiefen find? Ausſchließlich nach jenen Opern 
über Alles, was in Italien in der Kunſt geſchieht, aburtheilen, 
'unb Alle unter dem.ftereotypen Ausdrug: Bei tigkeit ber kunt, 
begreifen zu wollen, zeugt von einem gen verkehrten Stand 
«punkt, von bem aus auch nur ganz verkehrte Anfichten hervor= 
gehen koͤnnen. — Kehren wir von biefer Heinen Digeeflion 
unſerem eigentlichen Vorhaben zurüd. Der Plan des vorliez, 
‚genden. Werkes. ;ift alfo der Natur der Sache nach zu weit, 
‚umfaffend, zu unbegrenzt, Es würbe indeſſen dem Heren Res, 
‚ bacteur Dr. Schilling zu nahe getreten werden, wenn man, bei, 
‚feinem eigenen: Ausfpruch über die Schwierigfeit des — 
und bei feinem ebenfo beachtungswerthen als beſcheidenen Ans 
ſpruch auf Nachſicht, dennoch das Werk von dem Stanbpunfte, 
aus beurtheilen wollte, ber im Profpeetus angegeben ift; man. 
fühlt ſich vielmehr genöthigt, theils in Anerkennung, des guten 
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: Willens, ‚ginem Mangel in ber Muſikliteratur abzuhelfen, theils 


"um einige Winke für bie Bearbeitung ‚der Tommenben ‚Eieferune, 

gen zugeben, das bereits Beleiftete als ben erſten Ferſuch ei⸗ 
Ü möglich viel umfajienben Seritone ‚ber Kon! ft ‚anzufehg” 
ı weldhes vielleicht dereinft zu einem Rieſenwerke heranwe 


‘ann, falls zus vollftändigen Bearbeitung auf 'bie des 
Theiln⸗ i 


me ber vorzäglichften Wuſikgelehrten aller + 

nen und Länder zu rechnen iſt, wo die Tonkunft 

bedeutſame Kichtung genommen bat, Alerbir MR: 
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ee eg ‚Kinn, Perg h * =: 7 — ib sine m a Ser = 
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erithaltenen Angaben mit den feinigen im Siderſpruch nen wir auds den Artikel: Zuge mit den . 
ſtehen, gu — ſo wird en (Angel) von-eis | ftänden, bie einer bebeuteniben —ꝛ äS ein u fe 
nem — a, nur mit da doch . fer einer Hi — 2 ten, 
wenn feine Lebentver ſtait weicher fo Bieles über Artikel der gri * fi 
fe, eine Fan u verbient hätten; fie | was ald Aus= und Ab bei den immer ac 
Ind in {ren Wonftänbigkeit nur it etlangen, beörwegen den Seiſpicken prai Werke: nur Anss und Abieailie 

mußte wentgftens eine ausführliche Anzeige (Ares. Inhalts u und | ‚bleibt, in einem Werke wie das vorliegende weit wen 

eine gründliche Kritik werben; ai ſtatt deſſen wich ‘| verbient, als ihm gewidmet er, bie er 

a te eigen ——— © Er — *. ne Fu kein et thesim, * nr 

ew wo ſich aber von en Taffen per atsin et r 

ſtellers 7 der ausführliche Titel findet, von ziel bie => möffen vor allen Dingen im ie J 
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Unb weiterhin: „In alle Zaubergän; entenwelt, So iſt 3. B. in 
in bie lautiofe infameit begieitete Ihn fin Vichehebärftiars, "von n.Caden”, Jahr 1706, Se 04 von diner fbenjs 
von Liebe überfließendes Herz. In feinen —— ſe on er 
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We Yobım Yes — uUrthein Gbthe's mit 
Bee An en — genanfit, weil daffelbe doch Aue 
IR vie — der Holt fen Dee Im ine Lit fegt, wel: 

= In allein nie im Stande geweſen waͤre, — 


A, us bie Natur verbauen unb ben Himmel 
Bean, Mond and Sternen zum badifchen Ober⸗ 
Inibe herabzlehen, fo würde er wol immerhin ergögt 
—— aber nimmermehr gerührt und erhoben 
heben. Bietmehe iſt er zugleich in einem entgegengefeg- 
5* begriffen, ex Abt ben hohen Beruf, ben 
[hen im. Landmann, "nachdem er biefem Datur 
gleichſam heruntergebracht Bat, auch mit 

” heißen ie dar Natur zu verfländigen und. ihn 
smporzuheben. Und biefe eigenthuͤm⸗ 
ſeinickung und wunderbare Durchdringung, in 
und Idealdichtung in Hebel's alle⸗ 
nwanniſhen Rieden erſcheinen, fie. iſt es, die den Grund⸗ 
haralter ſainer Bebichte bildet und dieſen einen fo ſelte⸗ 
nen Reiz verleiht. Es iſt dies eine aͤhnliche Miſchung, 
wie wit ſie in dem Genius Sterne's und anderer äls 
ern og Romandichter bewundern und lieben. Es 
| nicht bio ein Dindeuten auf Sittlichkeit, ein ernſter, 
weandolifes Ausdrud der hoͤhern Gefühle, der irdi⸗ 
Km ngfiäpkeit und der Dauer des Himmuſchen 


82°, 


d die Goͤthe ſche Recenſion allerdings au In Hebels 
mehr als parallel neben jener 


t, aber 
Motyerät herlaufend bezeichnet: fondern es iſt 
Übendige, Aneinandergreifen jener beiden Ele: 
mente, was bie Eigenthuͤmlichkeit feiner Dichtungen bils 
It und einen ganz -befondern Eindruck auf das Gemuͤth 
—5 Nicht ais ob nicht. in dem einen Liede 
t, in dem eg gehe wieder in einem 
ſentimentale Gefuͤhl vocherefchend wäre, 
an, ae Deren Scherze. eher derbere Spoͤße autge⸗ 
Weenmen, „fühlen ‚nein hoch bei den meiſten Hebel ſchen 
Ledern ein —W Heimweh, eines nad der 
Bergaatzr und 
in ua) finge, re andere nach dem Vaterlande im 
Und ſe BAR ae ac wine gun eczu mit dem 


Fi 


if 


Bergvolle,, in welchem der Dichter | 


— verkehrt, idealiſirt. er doch mitten unter feinen 
Anthropomorphismen auch die Natur auf eine Weiſe, 
die und plögfich wie mic Fittigen aus der anmuthigften 
Begrenzung in bie Exhabenheit de6 Unendlichen binkbers 
ſchwingt. Beiſpiele bieten fih in Tuͤlle der, und die 
Wahl wird uns ſchwer. 


Mehmen wir gieich das erſte Gedicht: „Die Wieſe“ 


Es enthaͤlt, ſagt und Goͤthe, einen „ſehr artigen“ Ans 
ihropomerphiem. Ein kleiner Fluß, die 
auf dem Feldberg im Breisgau entſpringend, iſt als ein 
immer fortſchreitendes und wachſendes Bauermaͤdchen vor⸗ 
geſtellt, das, nachdem es eine ſehr bedeutende Verggegend 
durchlaufen bat, endlich in bie 
zuietzt wit dem Rhein vermählt. 
Wanderung iſt außerordentlich „artig”, gelſtreich und mans 
nichfaltig und mit vollkommener, ſich ſelbſt immer: ers 
böhender Stetigkeit ausgeführt. 
des Gedichte laͤßt offenbar won dem fentimentaien und 
idealen Elemente, die doch auch diefe Idylle durchſtroͤmen, 
nichts ahnen. Und doch find gewiß Stellen, wie bie fols 
genden, mehr als artig find geiffteid: 


Wieſe genannt, 


Ebene kommt und ſich 
Das Detail dieſer 


Dieſe Charakteriſirung 


Im verſchwiegene Schoos ber J ve, 
An be Fi — — Ei — 5 ge, 
Schlofſch e Büticelis @bind*) in Bi’m verborgene Stuͤbil 
Heimli wohloerwahrt. Mo nie han menfchlihe Auge 
Süggele dörfen und feh, wie ſchoͤn mi Meibbeli do lit 
Im chriſtallene Shalt und in der filberne Wagle**), 

und ’& * no Pe menſchlich Ohr fi —5* exlu 

Bier mwli g’hört, fi heimli Lächlen und 
Stumme File Geifter, fie «sohn uf — Pfede 
Send fe — — auchi eo 

n ber freudige Sinn, u ge —— e 
Und ſeiſch au Ti Werk verlore, mas- fe- der I: Er 
Denn fo bald de danfhf uf eigene 
Schliefih***) mit Kifkem Tritt us bi’ eã, Stabu 
Barks uſen, und lungſch mit ſtillem kächten an Simmel. 


Auch im Berlaufe des Gedichts beflügelt fi die Muſe 
des Dichters oft ganz unerwartet und ſein Pinſel vers 
läßt die nlederlaͤndiſche Schilderung, wobei das 
lichſte ift, daß dem Lefer zu Muthe if, als. mirßte das 
nun eban fo fen. Wie z. G. in ber ee des 
Roͤttler Roͤttler Scheeſſes: 


under⸗ 


Br, eaalian. 
0) Eallire tung, wicplek — Vf. 


Siehſch dort vorne s Koͤttler Schloß — derfoleni Muse! 
In vertäfelte Stube mit rg —* aflgl Ban 2 
n ſuſt Fü nt, un ni ca * 
a — und d’ Freud’ ffd; z’Röttle deheimaſi 
Eng jez iſch Alles ſtiil. Undenktiche Zite 
Brennekeini Lichter in fine verriſſene Stube, 
Bloderet ei Juur uf ſiner verſunkene Jaürſtet; 
„ pt kei Chrueg in Cheller, kei Züber aber an Bene; 
Wild! Zube nifte dört uf mofige Bäume. 
Sehen wie das naͤchſte Gedicht an, was in der Samm⸗ 
fung folgt: „Sreude in Ehren”. Hier war ſcheinbar weit 
weniger Zeranlaſung zu jener Parallele des Idealen in 
der Natur, wie des Üderſinnlichen, mit dem Irdiſch⸗Ge⸗ 
ſelligen und Conventionnellen. Und doch war es dem Dich⸗ 
tee Beduͤrfniß, fie auch bier anzubringen, und er ſingt: 
An G'fang in Ehre, 
Ber wilis verwehre? 
Singt's Tpierli nit in Hurſt und Raſt, 
Der Engel nit im Sterne-Glaſt? 
und wieder 
* — s Blumli nit fi DorgentHau? 
Trinkt nit der Bogt fi Schöppli au? 
In gleicher vortrefflicher Mifhung zeige fi fih das Reelle 
"mit dem Idealen, das Naive mit dem Sentimentalen in 
den Gedichten „Sonntagsfeühe” (1, 159), das auch Göthe 
‘feiner Anzeige als ein Muſterſtuͤck beigefügt und angele: 
gentlich allen Freunden des Guten und Schönen empfoh⸗ 
In hat; „Des neuen Jahres Morgengeuß” (II, 15); 
. „Riebliger’8 Tochter” (IT, 46); „Das Gewitter” (II, 65); 
„Der Abendftern” (11, 78). In dem legtern Gedicht 
"überwiegt die Anthropomorphofe; doch nicht fo, daß nicht 
auch hier ein Durchklang des Unendlichen hörbar wuͤrde, 
wie in den Worten: i 
$ Jez finkt er freubig niederwaͤrts — 
4 iſchs em wohl am Muetterherz. 
s Schlof wohl, du fchöner Obeſtern! 
20 iſch mehr, mer ben di alli gern. 
Er luegt in d' Welt fo lieb und guet, 
und b’faut en eis mit ſchweren Mueth, 
Und iſch me müed, und het e Schmerz, 
Mit flilem Frieden füllt er’s Herz. 

Hler m iß iſt die Empfindung nicht verbauert, ob⸗ 
gleich, Im Übrigen der Dichter den Stern wie ein Bauern: 
büblein am der Hand der Mutter trippeln ober zotteln 
und.aw ihrem Fuͤrtuch gehen läßt. Nur felten wird der 
altemannifche Sänger im Naiven ſuͤßlich, im Sentimen⸗ 
talen weinerlih. Jenes in dem Gedicht: „Eine Frage“ 
(1, 95), wo es don dem Weihnachtskinde heiße: 

D’, iſch en Engel ufem Paradies, 
"Mit fanften Augen und mit gartem Her. 
Bom reine Himmel abe het en Gott 
De Shindlene zum Troſt und Sege gſchickt. 
u oht im ee und Rege d’ Wien t do, 
en a —— — 
8 e in ber Stuben 
- Und lädlet ft ” und hat 9 Rt — 
Um eettetteh heißt fi fe 
Dileeſer gar zu butterige Engel ber — iſt nicht 
aus bemfelben dauerhaftzideellen Stoffe, aus welchem ſonſt 


bie geiftigen Naturen des Dichters gebildet fi nd. Im 


D 


‚98. vor. 
F 


Waneriche aber fäte das Gefahl in dem an 
Stellen übrigens nit armen Liebe: „An einem 
4 163), . 
v t iſch b [4 
—— ner 
Gere kabuns Dant, Aaele Grunb 
Thuets nuͤmme weg! 
Drum, wenni numme u a 
&e wär jo Aus recht ui 


Jez Jun: ——— KH nZeof, 


Kräftige Idealitat und ungeſchwaͤchtes Gefühl beferrfäk 
dagegen die Gedichte: „Der Wächter in en Mitternadg" 
(1, 167), „Vergaͤnglichkeit“ (I, 177), „Geiſterbeſuch 
dem Seldberg” (IT, 21) und mehre jener it 
gepriefenen Dichtungen, wie bee „Karfunkel 
gegen weldye Lieder, wie „Der Schreinergeſell“ a 
„Der Scmeljofen” (1, 43), „Der zufriedene Lan) 
(1, 173) nicht unangenehm abflechen, wie fich bemm fm 
Göthe der derben Wirklichkeit, welche biefe Gedichte mil 
heiterer Laune darſtellen, erfreut "hat. Aber auch im Nee 
fer Art von Genremalerei, too ber idealiſche Dinstergrunh 
abſichtlich weggelaffen iſt, wußte Hebel mehr ELT.| 
halten als z. B. Martin Ufteri in feinen 
fen Idyllen, wo bier und da die Derdheit ans Und 
ftreift. Dies findet fich bei Hebel nur in zwei Gedich⸗ 
ten, deren Urfprung fie auch als flüchtiger bingemerfem 
Gelegenheitsgedichte bezeichnet. . 
Das eine Mal zeigt ſich eine ſolche Spur von peafah 
ſcher Grobheit in der „‚Epiftel” an ben 
Spper von, Müllheim (II, 97), der 1802, ale 
feine Gedichte auf Subfcription angekündigte und 
Proben davon dem Publicum bereits mitgethellt 
waren, ben Dichter mit einem allemannifden 
überrafcht hatte. Da: heißt es denn in jener 
gleich von vorne herein: . 
Dunderſchieß! wer rennt mer in mei Gäu? 
Ich's der Gyßer? — ’8 iſch bi miner Treu 
Euer Glück, aß —X find, Meiſter Gyßer! 
Rime her! — Pr fürio, und Miser- 
ere Domine! ’& hätt fchier — 
Haͤtt mi mit d’ Verzwiflung ufe irelt. \ 
Der unglüdlihe Reimwitz, zu dem Ihn der’ Mag 
Gyßer verfuͤhrt hat, ſcheint den Dichter wild 
zu haben, und es folgt nun mehr als Eine 
er wirft dem Rechnungsrathe ſpaßend vor, daß er fe 
Poeſie zu Muͤllen in’ der Poft in langen Zügen 
und fagt dann von’ fi felbft:  . 
Zwor I ar bikenne 9 i ha 
Zune Ban ann vH 9 Bunge bei en 
me ‚und hent' e dr 
Wenns nit go will, — RT ; 
und dee Schluß wird diefer Stimmung, bie X 
Ganze * nicht ungetreu: 
der Her 
* ii ar ebene = 55 u 
mit langem e 
Eu en fhame! — — Johann Peter Hebel 
In bemfelben Tone, faſt noch trivialer, iſt ein 







Belter Vogl! der Bammert 2,8 mueß ich's Ülage) wich 


tägl 
riederlicher, füler, 2° ifch nämme 2’ lebe, 
Si tie i aan mit an Hilft weder Arofe ne 


Da ift die Rede von -armsdiden Worten, wie fie 
teinens Pfarrer von ben Lippen fchiefen; von einer Tas 
Sadäpfeife, von der e& heit: 


= —_—_ —_ fe wiebs fo glatt und fo glängl 
F — Suites) re —X Sales, une nit glätten 


Das ganze Gebicht drüdt die Wahrheit getreu ab, 
aber die ganz gemeine Wahrheit, jene Wahrheit, bie 
noch nach etwas Schtimmerm. riecht, als blos nad) der 
Stubenluft einer Bauernftube. . 

& (Die Bortfegung folgt.) 


> 





Aus Italien. 


Man dat in deutſchen Blättern den Grafen Pompeo Litta ' 


Auf die erfreulichſte Weiſe gibt er feinen Sreunden 
—æe Peer " baß er * lebe, nn je dort⸗ 
ſedung feines berühmten Werkes: „Famiglie celebri itaſiane“, 
das durch feinen Fortgang für die endlich lebhaftere 
des kaufenden Publicums t. Vielleicht ging ed bamit wie 
mit den Foguini en Baden. Jet koſtet das 55 Kamilien 
umfaffenbe 86 Liren 45 Gent. mit den Kupfern, ohne 
Kupfer 186 Lir. 80 Gent. und leicht möchte es jegt mehr Käufer 

als damals, da es noch zu niedrigerem Preife zu erwers 

war. Yür bie Grwerber iſt es eine Begünftigung, daß 
einzelne Bamiliengefgicdhten einzeln abgelaffen werden. Die 
legte, bieder Berf. bekannt machte, war bie des Geſchlechtes 
so ‚ die in vier Abtheilungen erfchien, mit gwar nicht 
Pi aber ſehr forgfältigen Kupfern begleitet. Der Text 
wit befonderem Fleiße und mit ber prüfenden Wahrheitslicbe 
gearbeitet, welche allen den frühen Schriften des Verf. bie 
Anerkennung der Gefchichtöfreunde erworben hat. Graf Eitta 
führt Ye Bebeutendheit des Sonja ifchen Geſchlechtes nur bis 
auf Antonio zurüd, der nad) 1283 ftarb. Auch diefer Antonio 
war wahrfcheinlih aus ber Mitte bes Volkes und nur fein 


leiſtete, ſütert und maͤchtig. Das 
— 
efig von Burgen ober 


tern auögezeihnet waren. 1828 wurde Luigi Gonzaga, ein 
"Enkel jenes Antonio, Taiferlicher Burggeaf von Dantua, auf 


Koſten derſelben Bonacolfi, dur deren MWohlthaten er groß 
war. Der Xuffland, bei dem Pafferino Bonacolfi 

: und Leben verlor, war ausgebrochen, weil man ihm 
Sin —— — führte — en 

' KR mit Wagener — worden. Durch die wils 


be 
wor &uigl 1. (1369 — 


Theilnahme 


Betten, 
i mie via al 
doch ‚de i ii bhold. 

e Min 


iten, die 


Anlaß ſeines Todes 

aus der Heldenzeit dieſes 

Luigis Sohne, 
meſe 


wu von Mantua und Montferrat (1550 — 158 

und bie luſtige Laune der Italiener ſcherzte mit bem fpaßlies 
benden Fürften. „Jeder feiner Hofleute machte fich Einen Bus 
da und glaubte feine Anhaͤnglichkeit dadurch zu beweifen, daß 
er ihn vecht groß machte.” Doch gegen bie Erwartung war 
Gugiielmo ein nicht gewöhnlicher Fark. Er beihügte Bernardo 
Zaflo; Sarpi war als geiftlicher Rath an feinem Hofe; Poffes 
vin war fein Weichtvater. Er liebte die Künftler, und bie 
Schlacht am Taro und andere gefchichtliche Thaten ließ er du 


.Zintoretto in feinem Palafte malen. Mantua erlangte bu: 


ihn eine vorher nicht gefannte Blüte. Mehr noch that für 
die Kunft und bie Rünfter Guglielmo s Bohn und Radhfolger, 
Vincenzo, ber durch feine Fuͤrſprache den armen Torquato 
Taſſo aus dem Annenfpitale zu Ferrara befreite und ihn mit 
ſich nad Mantua nahm, und feinen Hof mit einem Glanze 
umgab, ber ich feine Kräfte überflieg und nur dann gang 
u ee —— —— — — und 
eben Zwecken, nicht ai em üppigen Saus bergehen 
und eitler ten wäre zugewandt worden. 


den Pu —— nie. — 
jepur nie „ton a 
berief ben nach Frankreich 
von Never und Mfetel). Aber der junge zur 


mit. kaiſerliche Jnveſtitur erhielt, weil 
Stamme der Makel eg — "as 
1687 farb, trat ein gleichna Enkel ein, Kari 


ehr. 
(i6#7 


Inge > 
Eario II, farb 1631 vor feinem Water, der nur 





Way. ag Winit,, Agrar: (u cite dar WERE un 





E ] wichtige WRomente gefnüpft mar; Se 
pe zum Orfpktt weni Sohn, Bervinane Kart, wer End wie yerföubt. Ce fhrint eine 
dDerr von ittantua, der 10. und tette in der Neihe der rin zu walten, denn Ku eitta’s — din 
uud ber adıte als Deigog von Kontferrat, ſtard auf geh Theil der , welche ihre Wuſeen ichw ans 
IL vom * —— — — unter Keen — er 5 Mana Bu ee win 
[73 , uugleich die Regierung derſter alieniſch 'enimenteß un 
Seaufiihtigte, ald feine Sun eine Bitreidhiflgstieöttfege Prin- die von Bourbon heinib — ber der Gonzage er 
‚» iheee Argtwichen in mit ee | auf bie — von * FH selegunttitge 
egkrini: Ind Urfakineri wing. in folder tterliches | Schbüffe der . ma a’ Marcheni ei Menfas- 
Write war nicht der defke Srund zur Erziehung eines Färfen, ur di stirpe Paleologa’ — Is 1885), eine ‚Beine 
Sen ja deffern die Beogenffchaft au⸗ vie geeigneten ——— ——— me 
orfaad. Bon einer Unkt jur andern ſich wendend, ſchloß Me —— ig Karl non ers 
8 Kart im fpanicen Gröfeigfesge 1200. ber fians | binlen zur —e der —5 — — alten ——— 
Yertei an, wurde dafür 1903 vom age zu Dominieys zu Gafale am Fi 
in die Acht ertlaͤrt und March in 3, un]. Ds at — 
* — — —* — —— 5 i }i 
e m | r if — 
WS des Grafen Eitta Worte), daß die unterehanen mit Bafz | h serarifor Are ge 
E e j 
madıte.' | 


Detobrich a. Anprer⸗ neuste 


Brian de eh EEE 
ee ı 5 : 
a Beitraͤge zur neuern Geſchichte 
a 7— 
———— th, fin Ems britiſchen Muſeum und Reichsarchive. 
vom dee nachgeborenen Göhne, befonderd des Gignfran- Erster Theit. 
—383 —e—— a le: OR ——— Pa —— — 
mu Ken; und vielen en are werde. Mt dem Wildniß der Maris Gtuart. 


ds J 

BE he EEE, ne Mrd 

Yonzaga von Caftigtione und Golferino. Aug feine Zürften : 
tn fpanifdjen Erbfelgekriege ſich an Srantreid; ange- ; 


— ns it (1780 
5 — ode nern im Be ee ea 


Kon 
Sricdrich von Rauwer. 
Zeder Band gebeftet 2 Thic. 12 Ge. 


— * ann Bestie 5 * = = Ei 8 die gweite Frucht der Otubten dei 
7 na ne n mi ei e ul . 
= ren in oͤſtreichiſche ten en 'ech [+ Leopokd || während feines vorjähtigen —* in Gngland, eis derca 


in — de eu und ſtatb vos dem Water 
60). Der Sohn, ben biefer 2eopolb von i 
* Mebiei hinterließ, Alovfius Mr. ‚ folgte feinem Großvater ! 
= 8 Ad, war aber glucklich genug, die Hebung des Se⸗ 
® erlangen und feine ganzen WBefitungen, nämtig) : 


nn Bert: 
im Sabre 1833. 
Zwei Theile. Gr. 12. 6 Thlr. 
Kae wurde. Man weiß, welches 3. biefe das daueridte 


ha *3 um Gaftiglione delle Stivere nebſt dem Schlofſe in Kufprud) nehmende: werthuolle Gärift erzrgke: 
= a an a. 5* un DO Same bee Berenifun, um auf-ein feüheres Merk 
um ‚Daatun vereinigte. Bel der Auszahlung Berfaffers. aufmerkjam zu ana 
— age de Bene Ant, den Vrirfe amd Paris zur Estäuterung ber Geſchiche ws 


Bitwe 


ten und 17ten Yahrhunders. Zei Theile 
Pan kein Sonzaga a «orig, 


Seher Dell: 


erfte dem Prdecum das mit allgemeinem Meifelle aufgenomse 


Deutkhland, Dänemark, ke ; 


befonders da der erfte Theil 


——— —E Inse. — * ng 





Niederlande, Frankreich. Btvriter Kite‘ 
Scofbritannien. Mit 8 Uthogr. Tafeln. Gr. 2% 

1831. Seh. 4 a 12 &. 

ber „Beiträge zur neuern Gehhidhte” 


‚nltst: ersgeffen. Sein. (oflem, Vak: vea-boppeftönfigen on scan de 
dar dm :sothen Walde wegen. dr otientatiften 
"Dtynes unit. einem · Netare auf dem Oulas: udd. BB: KR. 
Brarlsis Baasktwv. Brasisiney Bacı Lebe wegen: Konens 
tinopel neben einem goldenen Kreuze zeigte, um Lie Gtelle 


nod deredter die Anforkdhe verfintigen zu wien; ar Wer 


zu ersinem Schweigen verfentt find. 








a 





u... Blätter, 


Pr ee 


Sonnabend, 


en 








20.  Kuguf 1886: 





39. Hebers ſaͤmmtliche Werke. zn Binde 
(Vertfegung aut Nr. 22.) 5 
Kehren wir jedoch von biefen feltenen Yusnapmen 
7 den Vorzuͤgen der Hebel'ſchen Poeſie zuruͤck. 


behagliche, naive 
guten Eigenfchaften derſelben fehe zu ſtatten komme, hat 
ſcheu Bäche in fi Resenfion befonders aufmerkſam 
Dan t er, mehre ſinnlich bedeu⸗ 
tnde und wohlftingende orte, theils jenen Gegenden 
ſelbſt angehörig, theils aus * ranzoͤſiſchen und Italle⸗ 
Riſchen heruͤbergenommen von einem, zwei Buch⸗ 
Haben, Abbreviationen, — viele kurze, leichte 
Geben, neue Reime, welches mehr als man glaubt ein 
Bertheil für den Dichter if. Diefe Elemente werden 
> glüctiche Gonfkructionen und lebhafte Formen zu 
dinem Styl zufammengebrängt, der zu bdiefem Zwecke vor 
unſerer Bucherſprache große Vorzüge hat. 

- Da fi Ref. in feiner Anzeige dee mit Hebel’6 Poe⸗ 
"fie fo verwandten Ufleri’fchen Dichtungen (befonders gift 
dies von den altfchwweizerifhen Erzählungen, worunter 
—* Engel Im Steinhaus” obenanſteht) ausführlic über 

die Vorzoͤge und Wortheife der Dialektspoefie ausgefpro: 
den, fo unterläßt er, ſich hier noch einmal darüber zu 


Dem allemanniſchen Dichter gab Goͤthe zu bedenken, 
eb er nicht auch dem Außen technifchen Theile, beſonders 
feinen teimfreien Werfen noch einige Aufmerkſambkeit ſchen⸗ 
ten folte, damit fie Immer vollfommener und der Nation 
angmehmer werben möchten. Die. jegige Ausgabe dieſer 
"Gedichte, in welcher die Lebarten dee erflen Auflage un: 
te dem Texte aufgefuͤhet werden, beweiſt, wie gehörfam 
t den Tadel feines berlihmten Mesenfenten gewes 
Fa iſt. Der kurze. Gebrauch ber langen Stammfpiben 
fir #4 und in Zufammenfegungen iſt von ihm, faft durch⸗ 
‚Yusig ausgemerzt und befonders find fei 
"md Difiden bdadurch weit flrfender gemorden. Ein 
; ende Veifpiele mögen dies ‚Beweifen. 
In ber Wieſe“ hieß: es urſyrieglich (, 23): * 
Yen Zellerthal ins Wiefethal gegen em Wergwerdh. 
In dieſem ge * der. Daktylus „Wiefethat” fehe 
‚wroerflih, zumal ba die gleiche Bufammenfegung Zeiler⸗ 
thal unmittelbar zuvo Poll nach der. wahren Kiuantität- be⸗ 


ri 


en 


Sprache, welche den innern 


j handelt war, ſodaß der — ſobalb man — 


las, zerſtoͤrt war und die Meſſung ſo erorotam: 


-———— 


Dies iſt nun in der ſpaͤtern Recenfion vetſchunden 


und die Seelle heißt fo: 


Furt ins Wiefethal, Furt gegenem Hufemer Besuch. 
Ebenſo ifk der fatale Ausgang (I, 25): 

— mit diner marggeöfer app mau ſtett 
verändert in 

— mit diner goldige Shappe. FRA: 
“Und fo find die boͤſen Daktylen: „Maskgröfee Jum⸗ 
ee und „Mailänder Halſtuch“, und wiele ähnliche ver⸗ 

wunden. 


Auch ganze Stellen find, nicht bios in ee: 


auf Metrik, umgeacbeitet worben. Doch hat ber Di 

Goͤthen nicht in Allem nachgegeben. Diefer hatte „Die Fe 
weiber in der Stadt” als am wenigſten geglädt heraus: 
gehoben. Er meinte, daß fie beim Ausgebot ihrer laͤnd⸗ 
lichen Waare ben Städten gar zu ernſtlich den Tert laͤſen, 
und erfüchte den Verf., diefen Gegenſtand nochmals vors 
zunehmen und einer wahrhaft naiven Poefie zu vindis 
eiren. Allein „Die Marktweiber” find im Wefentlichen ges 
blieben, wie fie waren, und die nicht unzählreichen Vers 
befferungen befchäftigen fich meift nur mit der Sprache, 
und wenn fie etwas ändern, fo wilden fie eher am 
Scherze als am Ernfte ab. Auch einer andern Mah—⸗ 
nung glaubte Hebel Peine Folge Leiften zu muͤſſen. Sein 
Veurtheiler wollte dem Verf. fogar zu bedenken geben, 


daß, wie es für eine Nation ein Dauptſchritt zur Cultur 


iR, wenn fie fremde Werke in ihre Sprache überfegt, es 
ebenfo ein Schritt zue Cultur der einzelnen Provinz fein 
muß, wenn man ihr Werke derfelben Nation im ihrem 
eignen Dialekte zu Iefen gibt.. Göthe war der Meihung, 
der allemannifche Dichter follte aus dem fogenannten 
Hochdeutfchen fäictiche Gedichte in feinen, obercheinifchen 
Dialekt überfegen. Haben doch bie Itallener ihren * 
in mehre „Dialekte Überfegt. Hebel aber glaubte, wie 

wir aus der Vorrede erfahren (©. xaxvın), nicht om = 


| glüctichen Erfolg einer ſoichen ‚„Hinkberfegung” ; en. wp 


bee Überzeugung, daß die allemanniſche Sprache —8 
nichts vertrage, was nicht in ihr ſeibſt erzeugt: und- ger 
es fet, weil es fonft ausfehe wie eine fremde 


in einem fremden Köpe, oder wie wenn ein bekaumeẽ 


Ze er 


R 5 * wer. 


Bann 'von feinem Geſchma ke und. feinen Gitten auf cheiniſchen bauefreundes umfaßt. Ee iſt kein 
einmal im Zwilchroke erſcheinen wuͤrde. Dieſe Einwens |-daß dieſe gaͤnzlich Im oberlaͤndi ſchen Geiſte rd 
dung Hebel's beweiſt übrigens zu viel, denn er ſelbſt ] derſelben — wie die allemanniſchen Lieder, . 
war bar wol aud) ein Mann von feinem Geſchmack und | dat und gleichſam erft unter dem Faſſe * d⸗ 
fe ten, der den allemanniſchen Broikchtittel weder "Toper Pteaſeologie Aktauft worden find. 
er TRaiheder des Sycnms, noch Im Seffignssimmer | von ihrerh Dei iual — — 
Eonſiſtoriums zu tragen pflögte, und dennody fand |"liberfegung ahs’eink femden Sfcadt (er | 
er ihm in feinen Dichtungen tie angeyoffen. Auch bat | gs nur irgend beibehalten a 
. Böthe noch vwelche aachzu⸗ ſtoßen wit den poetiſchen 
kgyrrvn ſtrabten im „orgenblatte” find vor drei oMemreieg | unfers Verf., wie ir ihn oben angegeben ge 
geben glädtiche "und 'Befonderd für den tichfigen Arcent |.jewe.Vermengung und Paraltelificupg bed x 
 Überfegungen einiger | Speellen, des Sedifchen und Himmlifhen. Nur "TI 
5 Scenen aus Göthe's eignem „Sauft‘ im nieder | diefen launigen Wolfserzählungen ihrer Räte | 
tjchwã biſchen Dirkkte:ufcginen. Die Wahrheit zu fagen, | Reslieät: gepäpnlidy bie. Pointe an in, = 

































Eieidete: den "tsäfeigeh  Ohtkinder Debel; fein Broilchkitzel | Beigefhmat und das ‚Zuge it, bihe . 
jer als der Frack, den’ ee in etnigen hoch deutſchen Ge! dies, bei. ben A iralia Geh chten vom 
diqten. angezogen "hat, welchte dem zweimn Wade” diefer ſwwied⸗ uns noch mehr vom ,Sundeifaichen⸗ 
Gefammtausgabe feiner Werke einverleibt find.‘ Bier 'ges | einer ganz aiemanniſcheri Sigur, wo die mditilifde ON 
berdet er ſich grade wie ein ehrlicher Deutfcher, der franz | Tage doch nichts‘ "Anderes iſi, als ein recht a 
zoͤͤfiſch oder engliſch dichten fall .und in feiner MWerfegen: | Diebögenie (ran vergleiche ſchon die !eifte 
Gilt: zu den abgedroſchen ſten Phreſen greift. Sollte man.| Ihm ©; 76), " aber "die'nobfere Geffunung 
es glauben, daß der Mohenblattöträger von 1812 mit | und da ” Teine‘ Btreithe wmiſcht, ni SR un 
feinem trivialen Gluͤckwunſh der. naive, ideale, hentimen⸗ Späfe, an welchen“ er 'nebenbet‘ Tehrte- 2117 
the. Wulbsoidgter Hebel sugr: Und dach iſt es fo, und,| ald ſdeale Seite dae afkhejhe"Seroäinz , el: 
:@€ firhgt hochdrutſch Hier’ gang ungenizt: Uns diefe Schliſſel aus ‘dem Zuchthaufe genfehbnr 
As wenn’s nie da geweſen waͤr, wird. Wir könnten es nicht —— ihn ſe 
"Mo — —E — bie Hüuͤhnetſtaͤlle viſitlren, in 
un a ET tg 
„üb Beaenden Peraite ſcha Wohlfeliſten einkaufen zu Item, Kenn e 2 aa 
— —*28Bs — auch einmal einem ESpiobuben und Eodeien url 
: In und anfarden. dienten Streich! fhielte, oder ;;ttin Dym -Bihhweifte ai 
· der u. an das gute Jahr, fo ſpaͤt zu wecken“, den Weg —— aus dem Bü 
13 yiel öne Gaben, 
. Das wir an feiner Sodtendafe en he) 
Walet getrunten Haben. 

— Bas will 14) Lange Gelten voll det, u flie einen Polacken "genomften, yelriih ı8 
7 &ie alle recitiren, wiſcht. UÜberhaupt iſt eb‘ ——* and: — ** 
“N hoff, das Liebe neue ſoll thaͤtig, daß dieſe — im Gegenfage gm min 
* Slie ſelber repetiren rc. uc. ſeiner richrendern Gedichte, nicht aufı die Reh. 

das fabulk docet, angelegt find, ohne doch auch, WM 
‚großen Raivetaͤt der Darſtelung, jemals einen: n 























































R ww wir nachſchlagen, kommt uns im hochdeutſchen 
ſchniet ſolche flüffige gs a. 0: 142): 
widerlichen Eindruck zu hint⸗ 


—— Nur 
— en rg . °F we van See Be de het 
— F ten under don ruͤgren Scheren: weit. dein 
; ei — und Scherz durcht Beben Hin. 4 * ech: Met abe en An 5 Pe 





ihr buckt um uni, 0 F’feönte mit einen falsıngevolien: Spruche / oder Sn 
le Biedte nd —5 rthrenden Sienatich die Bu — MR: 
Aſche hat der Son — mit dner Meinen MPoellerel.'yuiendigen. " 


“ — den @eift fein Batrtan ic. ꝛ Belege la aus. dent: — 
=" le Haben genau dielelbe Eeſcheinung Bei” Mariin |’ ne ee in —— — 
"led angetraffen und: glauben fie in unferer Angelge | anzuziehen. "Hier ‘daher ohre ban, Ainiuher gi 
Kur ſammtlichen Werke hinreichend erläutert zu haben. | (dichte, die’ aber den Serf. In; biefee Baia 
hAudeeh wid wit dem hedhdeutfhen Dichter verhält e8 | men charaktenifirt S. 146):.- 
mie — dern hochdeutſchen Proſaiſten, um von | - Dar fdlaue- Mir. 


an ipten. Asfıhied m . und auf ben britten — einer" yoofen Ctabt: hatten - 
. Resten Ci 500 Selm) dir —c Lö; Da rn WERr 





welcher in einem 


; Er, 


er 


Ms 


se u. etwas für 

; . Ü 
Eee! Ei tiger 
* -it-täßen Bliden und liebem a: um 


ewrefhr die —— - Jeder der Gi 

Unberı: wıhe nadpdems der. Geldbeutel Sefcaffen war 
rag Dean. kleiner Beutel und.enges Herz 

das 


2 Kr 


"Denw als 


* Alte no, ib: 
Den weil ev 


um weiter Beutel und großes He ibt 
= —XR 8 au | De 


Des we⸗ IR 


ge ab Wez mir — auch —5 etwas für die Armen.. 


Herr noch einmal zwei Louisd'or auf den Zeller, 
nn freundlich in die Baden, und fagte: „Du 
— Bon den Aaderm aber 


*5* 
[7793 


—* r € Mufitonten machten € 
dieſer — Erzählung hat und: Me Laune des 
Bitten verkicht i Hin ein Dlnniagine Doibaem das fi 
ne as in 
Dümuch Fe die Armen fanmelt. 
. einen Gaſt von tiefem Beutel’ und großem Herzen 


F 


2“ 
® 


„abe — im’ 


wurde er entfehlich aus: : 
fie tzenten auf des ae Gefunds, 

&. ‘| den genug zum Vorwurfe gemacht worden. 
macht fie uns mit: 
Dann verherr⸗ 


rührt. und durch einen worallſchen Drakelfpruch. : 
zweiten Theil der Geſchichte erfcheint " 


»geofmmärhige Geber als ein veitichter Bed, der aus, 


re aus, noch augenfheinlihern Nebenabfichten 

und die Voeſie ſtatt ein Verdammungsurtheil 

ar jzufprechen, blaͤſt zu dem gröbern Betruge 

Und’ vi enthält das Schelmenftuͤckchen nichts 

Unmoral. ' 

— iſt ein: rein moraliſcher, wir verlachen mit der 

fchaft den Gecken; mit der den w das holde Ge⸗ 

iſt es bei ans aus, tr ae fare, mit wel⸗ 

De poetiſche Ironie fie‘ deg: A ab über uns: felbft 
— 


* 


die ſeitene Miſchung von Ironie und Ernft 


en —— Anekdoten aufs Anmuthigſt⸗ 
ine heiße biegelt ben übgenüg: 

*57* — * ri er.toie neu erſcheint. ee 
—— dieſer Crzaͤhlungen werden aber, thells als 
thraͤnendlaͤchelnden Humors, theils ald Vor⸗ 
einfach firenger. Darſtellung ſittlichet Mosive in 


rl 


Mater, diefe gehören vor allen andern die vüh- 
te, vom Kannitverſtan (S. 50),. vom 
. 396), und bie „et ing He bein 
en gebracht ir * 
u X t 07 

138). ui“ ———— 


ider 


Denn der letzte Eindruck, den’ es 


übfihten gibt, und das Fromme Kind alß ein Ro: 


Briefe ber‘ Bag Fauſt von €. © 
Ser Se. auch eine Denge after” und- jehnmal 


\ ir n — 


lteratur eier ei unnachahmlich — ——— 


5 — 


fin Yeah DAR mai a 


andern Farben: 
Aber inwendig tm Haid, amd‘ — - Ver Veran 
5*— re⸗ 


Bruſt des Mördeis und ter Kindesm 


Sikhensen Dbem 2. Underbeffen wurde die 
Men: fand bald vie eeichname: ber Ermorbeten. - * 
—A— han — und dem Richter -übi 
Vochen durauf wurben geradert un ihte * 
Anme' auf das Rab ten. - 

"DIE 'egteie. u {nd wieber ik ti 
"und' bie" Raben [agen .jege: Das Fieifä | 


"Wir Hätten fie. ders Erzähler an diefer a Am an 
: Mit der Politik wollte es dem: Dicheer webre in den 
Auemanniſchen Gedichten¶ noch in Biefen ; Er dbiun genn⸗ 
Ncin und 28 Ak: Ihm. diefes Ypr: der "Keiit a mu 
n jmd 
hat er das ehrbare Kleid: feiner —— —R 
Vofmuokerade hergellehen EI, 734) 
An das Gefotg = 
Jez feuetidht — du dober Hand feie — 
und Lu dört mit dim gr: Bea Katst . 
und neig fi jeds und betet litli no! ; ö 
"An die Großherzogfn. 
WERNE 
Bo deriſchwa 


Diele aan Bäuernhoczelt” wurde „in. Ge 
genwart ‚Ihrer Koͤniglichen · Hoheit · der Frau 
gin Stephanie, von einer Gefeltſchaft auf "nem int 
kenball im December 1814 'aufgefkhit”. 
— ‚(8 Welstup.folg) | De 





Üben. den zweiten heil des „Bet son Gothe. 
Bierter Brief m einen Ferund.· ” . 

G. Karus. 

Vorwott und drei ei Be enthaltend. 

Bieiſcher ‚1885. 8. 

vlele Dochen und eben “ 

* — — Monde ’be langt, Ei 

fo 


haut m == — y acc & r 

55.. er: Ar: ih Fa —*2 — ee 
te te ich Die, wenn auch heute: nicht, doch dald 

len —— Bein Freunbe, die- dem — 


Heft. 
‚einig, ©. ‚ 


at abe 


ya 


8 auf die Spu e Kamen mich darü! [ 
ke Prnich. ba Ve en? 
ein fo. weichen, — — 
n 
fen BES. Tiaee Rouhkune 
TE: LP — m. f. "13 m; Li 257 


a Ze) 


‚Siehe Dt, dem er ken Somer feiner icdiſchen 
— —— daß ein “nn Werk wol u: ernften und 
daunern den würdig Göthe, auf, ben Bogen 

eines — Lebens fahren und fhwimmend, in mann! * 


h in ar 
Se —8 uns manchmal in feinen Mi 


Strenge, 
‚Sehen Wintkr; das —— —— — 
eine Inconfequenz oft —* — ie fie iſt liel —5 — und erhei⸗ 
ternd, ſo ſtrenge befol als er, wovon bi 


biefes Am En * die 


* 


——— —— bis en 


x Ben u 

her 36 begibt, ſondern auch achtſam mitempfinken va 
was, von Menſchen nicht gewußt 
oder nicht bedacht, 
durch das Labyrinth der Luſt 
wandelt in ber Nacht.“ 
Carus in feinem Zueignungsſchreiben in Bezug 
auf die efer, die er für feine ee —— ich brauche ſeine 
‚MBocte gern, um bas Berhältn , in welchem er 


(3 — von vor der eignen Lecture Me — 
m Inhalt indeß nur die Grundlage einer in 


I Umafand a —X von 
Er fen an warb uns ja vor nicht langer Zeit 
5* da wir über den Zwiſchenknochen fpra Du er: 


dh wol noch, was Anlaf zu biefem Geſpraͤche gab 
* wei Geſicht der arme, von oe in bie Enge getzietene 
‚mad, als rt ihm das Daradoron hinwarfeſt: — 
—3* Zwiſchentnochens nicht zu faſſen gen 

u ie „Bahlverwandtfchaften‘ nicht verfichen. 
Baden, nun. * Carus im eben er 

‚anne nat rlich ber Sohn einer Zeit 
Ai Betrachtung und. Erforfchu * t, "feiner 
Sehe, fäher Geſchichte, feiner Entwidelung nad zu uns 

und zu begreifen firebe”, gegen das Überlieferte al 

* — Autorität ſich firäube, wie man ihn „bie Blüte und 
;pige feines Zeit’ nennen könne, thut er weiter der, daß bie 


zu 00 


—— 


zu der über) 


feiner eignen aufgegan, g 
H en y upt nur als in 


le r 
verfenben arten.” Den überge 





ion; 0e art Ad wi 
dr Ka Ting na dm Sn, ck 
nad; dem Lichte fire 7 "Ruf nicht an n ihm fh 


—5 m abfeten und eine *25* vom = 


(Dre xedin fa.) 








zeichm Braune nun —A die in — we 
w fi 


verfanft wurden: Br 
Der Loſtdare Echnfluht von Sfaken, — 
di Pe —* Geſchenk 

—2 Genen, wie Ba Ion —ã 


— lg: worin Karl T. auf bem — 





ehe 


ua von — XIV, 

Einen Bahn Ravton’s kau 
St. (16,59% Branct) un Fb 
Ringes’ faffen —* u e 


Wbe de atlan bezahlte fehe feuer u 


1816 ein Lord für 730 A 


—— 
geſchefft mars 

—— 
* ——— —— 
Ein Dr. D. kaufte Voltaires Stoc in Parks für 500 


Eine- Wehe — ward mit 959 und feine 
uhr mit 500 Francs bezahlt. 


de Kant's ſoll 'nadh feinem Tode m% 
ee  &6 Kran ja fein. ine Pas 
il xüde Gterne's ging 1 In riner Ionboner Auction ve 
200 Guineen ( Zrancs) weg. 
Bernett, Walter —— Bad 185 
die zwei Federn, mit denen der zu von Amiens 4 
1801) unterzeichnet worden war, 500 
Ion außen. wars ka Paris am 1. Be ne 
« ; 12 
ctoirx für 1980 Tees. 


Berantwertiiger Herandgeber: Heinze Broddaus. — Beiieg von B. A. X ts Eeipıie * 





= 2. * mt Bat Acht Bände. 
\ —— 





ni in 
Ar in des Himmels hinaufblidt, Alles ws, 
ws ce I: iR, — As u fr 


der‘ $ mmel a 
iderer- Krieg ausbricht, in wel 
„' befonbers aber am Mhelnftcom (!), mit 


: . gefhoffen wird, und viele Hundersta: 
Bee Bars 
R en in 
ag Er —S — 


etwat em 


an allen 


se it age. gi 


einen aut * —588— vi 
‚bieiden, 
iegenden 





Voran flehen im vierten Bande die „Bibliſchen 


. man erwartet hatte. 





! a dieſem — ſcheinen die getan te 
Hebel's geſchloſſen. Die vier naͤchſten Wände enthalten: 
Arbeiten, welche theils Fruͤchte feines amtlichen Werufes,; 
theils Freie Erzeugniſſe feines theologiſchen ge finb..: 
hich⸗ 


ten”, über deren Entſtehung oben berichtet worden 


" Die Vorcede ſelbſt geſteht von dieſem Buche (G.ıxu), def. 


baffelde dekanntiich geringern Beifall erlangt habe, 46 
Sie findet verſchiedene Brände das 
für: manche Behauptungen darin felen unrichtig, manche 
Austegungen nicht. hinlaͤnglich begründet ober auf bloße 


, |. Vermuthungen geftügt, einzelne Charaktere nicht in das 


vechte Licht geftelle, einige Säge zu kurz oder nicht * 
lich genug hingegeben, manche Stellen nicht wuͤrdig ge⸗ 
nug und oft gu ſehr im Tone bes „Rheinlaͤndiſchen Be 
feeundes” behandelt; ‚beim neuen Teftament fei die Rethen⸗ 
folge der Erzaͤhlungen zu flüchtig behandelt. Das. Aules 
mag wahr fein; aber die Hauptklippe, an welcher das 
Unternehmen fcheitern mußte, iſt die Einfalt bes goͤtt⸗ 
lichen Wortes felbft, gegenüber von welcher jedes menſch⸗ 
liche Streben nad) Einfachheit, felbft die Naivetaͤt des 
allemanniſchen Sängers, gekimftelt erſcheinen mußte.. Wer 
nicht geadezu: die Worte der Bibel wiedergibt und rine 
ſtreng m ihrem ‚Sinne umd ſelbſt nad, ihrem Bei 
verfaßte Erklärung beifügt, der flickt nur. neue Lappen 
auf ein altes Kleid. Dazu kommen noch Deutungen und 
Austaffungen aller Art, bald durch Ruͤckſichten gegen die 
Kinder (er hatte zin Alter von 8 — 12 Jahren im Ange), 
batb duech phitefephicie Broeifel gegen gewiſſe Degruom 
verahlaßt,. Zweifel, "die doch wieder den Bticen Der Tepe 
entjogın werden follten, > nur eitel Stinkwerb hoei 
— kountr. Wei minder. poſitiven Stoffen, wo 
—eä ——— 
* auch hier viel von der Verf. geleiſtet worden, mb 
fein Biograph darf wol mit Hecht ſagen, daß mande 
Erzaͤhlungen, im alten: Teſtamente namentlich, Meifters 
füde feim. Doch‘ ſtoͤren auch in ſolchen Abſchnitten 
manche abkürgende und ‚bie Er; Ang, verhubelnde For⸗ 
men geraltig, wie z. B.in der roßen trefflich he⸗ 
handelten ehichte »on Möfes. bei ber "äyyptifchen 
Plagen die „Ztem, es Lam Geziefer aus dem . 
Staube” (IV, 57); ebenfo aufeinander gehäufte aber — 
aber; als — als; dba — da u. f. w. und andere 


j 5 — 8 
Madhlaſſigkeiten und Uerellungen des Styles Ad biefem 
vierten Bande angehängten „Bibliſche ae find apos 


logetiſche und errgetifche Studien über einzelne Erzaͤhlun⸗ 


gen und Stellen der Schrift, auch Charakteriftiten und 
hiſtoriſche Skizzen. In. der Abhandlung über den . 
drug in der heiligen Schrift: Dieb in der Nacht, Hi 
ugs der Cingang fehr aufgefafien. Hier heißt ea (1V, sin): 
Bekanntlich war bei den Laccbäntoniern das Stehlen er- 
kaubt, und bei den Gilicieen etwas dergleichen fogar abelig, 
und ftünbe nicht das fiebente Gebot fo Har im Dekalogus, fo 
wollte ich grabezu behaupten, es habe ſich beiden Tuden auf 


hi f verhalten, theild weil fie Betrüger unb Diebe von. 


eßer warten und noch find, thelld weil u. f. w. 
man bie Sprache 


Pie su.hören, |: 
nicht äber den „theologifäen Aufag eines Prälaten und 


—— Die Sache wich übrigens begretflich |' 

und entſhuldbar; wenn man heben, daß Diefer und yihrr |. 
liche Auffäge burch eine Peivargefelifchaft, ‘den loͤracher 
tpeslogifhen Verein, deſſen corteſpondirendes Ditglieh | 
Hebel in jüngern Jahren war, entſtanden find und ges 
wiß wie für den Druck beſtimmt warm. Bier ſprach alfo: I: 
Hebel, wie ſhm der Schnabel gewachſen war, und bafı er 
weivatim den Juden micht wohimollte, erhellt. zur Gnuge 
ans den beliebteſten Erzählungen. des Hausfreundes⸗: 
„Slimavf geht über Schimpf” (III, 261)3.Wie enmal 
un ſchoͤnes Roß um fünf Prügel feil gewweien.ift” (©. 289); |: 


04. „Us Redner“, ſagt fein Bio⸗ 
geaph — er gerechtes Lob, und du Vorzuge ſei⸗ 
wer Predigten werben immer Anerkennung finden.” Bei 
dieſem algemeinen Urtheil wollen. auch wir uns beruhigen 
d mir bemerken, daß Hebel in biefen Predigten die 
riginalitaͤt feiner Dichternatur nicht entfaltet hat, daß 
ie zwar den guten Sof, deu redlichen Menſchen, ben 
vom hohen Werthe des Chriſtenthums burchdrungenen 
Theologen nicht verleugnen, aber. meber. Proben hober 
eredtſamkeit, noch Denkmale einer fireng biekifchen, 
Aues durchoringenden Überzeugung find, was an ihrem 
Verf. and natürlich erfheint, wenn wir mit ihnen: ben 
flebenten Band vergleichen, welcher einen für die Schulen 
von ihm Heflimmmeen Katechismus enthaͤlt, in dem noch 
uffalieuder #18 in den „Biblifchen Erzaͤhlungen“, ber Bimeh 
el mit dem Dugma fich abzufinden fücht . amd die. Bere 
vunft · u fleten Gapitulatioen mit dem. Glauben. begrif⸗ 
fen iſt. Rue zwei Belegehücfuͤr aus Dani" Ahriſtlichen 
Dont heißt eh. u, 156): : 
Wit dem 2758 in w = bie —— Natur aufs 
und du: und mit 


rch 
253 ißvolle a et de 
er rg nie EB = jam zur ung ber 


if Grefenbaret ip 
Das „Bott war in m er bem kirchlichen 
Dogma entfprehen; ba abe kein Komma folgt, fo muß 
es nothwendig mit wirtfam zufammen confiruirt wers 
ben, wodurch ber orthodore Begriff won der communio 
paturarum fo ziemlich niederaufgehob oben, wird. — 8.161 
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“Den gläferne Jude” (&. 310) und andern, in meiden von FR und 2 Teufeln, fiar a on 


fo: ziemlich Sud, Juͤd, Zudenmaufchel der Refrain dieſ 
iſt und es für die Hebraͤer Pruͤgel ichet Pruͤgel regnet. 
Der und ſechſste Band enthält Hebels Prediga |; eine 





en Ffm me moon su, 
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Erſtens, daß er eine 
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herzigen und v 


werft unter dem jüdiſchen ae un | 
rl Bweigens, daf er“ | 
. 38 Gott zer —55 
—* nd Ache fm uch? und | 


Drittens, daß’er Men wel — 3222 
wollten, Gottes Snade und bie Bra dee . ü 
ae ae. Lehre Heißt Las 


vr Nerkım 5 
Se Tu SHrifi 
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Pe 55— — 
‚nicht berufen war, [3 Air © läubensnorm fk 

Landestheil zu’ entroerfen, th "welchen bir Behlheni@ ik: 
evangeliſchen Kirche gilt, doch ein tebficher, fe 
Kdmpfer um pofitiv religldfe Überjeugung toar, ge 


Crhfande:-a 
wie alles Pe mies 








har ab: an * 
chen er unter Anderm nu: mehre Aha 
lich zu Baden und ihre wre 

. rest. erfüchti.er fh ©. 235 fi, 1 





2 : ad TREE 
beiht, zu verlaffen; fo ndriſch, als: vor zinmp' 
Ft —— Can HS. de ng | 
— 
Site da fein, ehrlicher Bote Win — 
Im einem andern Auffatz entſchulbigt “er fe 
veidh ben Geſpenſterglauben detz Boltes (bir. Me) 
bee allemanniſche Dichter: der’ Naturfrele )j A 
einem andern nimmt'er fich bet Lehre von ® 
Pages des Leibes als ehnet ſolchen an,. Dih 
ie nun in der im gegruͤndet ‚oder ch —X. 
recht ertraͤglicher Sinw geben läßt (VII, 257%). 
den wenigen - Sägen über Glauben und Yegläll: 
(©. je A — — 
einen inden Exloͤſer (j..0 un 
eöftee fi, dag es Cisem Fan Seander ., 
bins wol: wenig: ſchaden Eine, Das nicht galalt 
haben, was man-nicht Slaubemikenase. 1... : 00 
— find wir endlich durch en | 
Be eſammtausgabe von Hehe — Kun, 5 
worden, welcher vermifchte Aufſaͤe ml 
wieder ganz ben Stempei feines: ehgenestemdiden MR 
geiſtes tengen: umd. mit den brei —2 
d'oeuvre des Verf. bilden. Hier ſtadet ber * 
de, —S——— nahen eintgem Ru 


) De dler — LT gerkrla 
—* a Mn 
















wieber, «bie ſich —* 
er fr pt * Nu De w 
ed bi 25 Sahren- men de, 
bie ——— 7 een und 


Wie ne. biefe. Analog wol 
—* einigen: Merten aus dem letz genann⸗ 
bells ganze · Dichternatur 


m ; in welchen Ex 
Ölanze ſpiegelt Mb: werche in dem Cnäär 
bes Pefers Das Üiberhesfen ‚möge, was mir, bei 
ed feinen. ſaͤmmtlichen Weste bier vb 


© gegen tha ſagen zu miiffen ‚geglaubt. haben 
Hat ber Komet” — u gs 


ausgefehen wie ein Abendfegen‘; ober wie ein 
wenn er in’ ber. Kirche nbergehe und das Weihwaf⸗ 

at; oder, zu fügen, wie ein vornehmer guter Freuvd 

bes E, ber 8 Sehn ſucht nach —— bat, als wonn er hätte 


reger und Snnitterwolten ot 
Suppenanftalten und Kicchhöfe. 
e Sog if vorüber und Hat mich verklaͤrt in bimm! 
«7 und ich kame gern zu die herunter, aber ich darf 
daß ich nicht unrein werde an dem Blut deiner fürn 

Gr hat nicht. fo efogt aber. es fehlen. fo, 

* — und h 
licher, "und als A} Erz entfernte, warb. er wieder biaß 
| image ats ob es ihm felber zu Herzen ginge. Fragt 
| Fi was x der Komet bedeutet, und mas bat er aufs 
? An 


Fe gehabt wort: Nichts, als Gottes Alimacht, des 
a 


„ einen reichen Herbft und einen langen 2 
er den — Zt bee „Geuft" von eu. 
7, Wiekker Brief an einen Freund. 
Seſchluz aus Ar. 283.) - 
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ie nabe gefomm iſ * 
Streben ‚van früher Belt an war auf. de heissen j 
—e aus Boklahttn de 


‚oernoanbt imaran; und 
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— er 


wie 


gleichſam darauf 
| dem Züge jenes Eu tingeborenen Magnets entſagt, w Acher 
gen ihren Urquel 


fein, was i 
' gert, wit Fauft zu der Berbindung ‚ mit bem „böfen Seife 


mäher, immer —E 





ET —— — * — 


en Ki zuzureifen noch 


ftigt, wie denn das ar e imme: ic, 

doa — iR, woran ‚bas Liebe ' ch Ju Bi 
eebiten und Moralphilofophen Bünde 5 

ortet Een Über, die, Antwort, bie Du ih ui . Se 
Bi, von Ba Manne, ber. ſich frommer,barthut ‚als, 

wirft Du dich freuen; „Die Seele wich — 

team ofen. und durch bie wunderlichften Ablenkungen, 

. [gab zur höhern Befeligung gelangen, fobald, fie nur Thatz, 

aft, Stafticität und. ein Lebendiges raftlofes Streben ſich er: 

at, um von nichts ihrer innerlich Bar ſich „ber Een 
ſſeln zu. laſſen, daß fie im Tragen, babei verharre 

uf ruhend, ihre höhere Bedeutung —— 


durch alle Lebensftürme und Ablen m 
Bin indurch, fie fortwährend zu leiten, ja_au treiben. beffimmt, tL"% 

ies iſt die Ankwort, bie Dr. Garus gibt, und id bin über 
zeugt, Böthe müs biefefbe gegeben haben. Laß mid), ‚Die 
ferner noch fü ich - glaube, jener wird mit Dem, zufrieben 
ih meinen. zweiten Briefe über. bie Weife geaͤu⸗ 
kommt. Eẽs ift etwas fehr Erfreuliches einem geiſtvollen, viel- 
feitig gebildeten Mann mit ſich ‚in Einfimmung zu finden; 
diefe Freude empfand ia audy, ale H Tas, wie Ar — die 
Nigorifieh abweiſt (S. 3052), bie fie auſt eins wiekliche 
Hölle, oenigftehe . dem begmatifchen Gyfteme gemaͤße Bußk 
foderten. Bu wirſt Dich meiner Anſi ſicht von dieſem Vunkte aus 
meinem erſten Briefe ns wie Du aud) meiner gedenken 

wirft, wenn Du das Hiefeft, was Hr. Garus über ben Seh alt 
der ee fast, die: ae rettet ©. 58, — 

rdie Worte ber heiligen „Go erbare ſich 

Gott, la er wi”, bie wieberholt in unfeem Sefte, um 
Schluß noch ©. 75, angeführt werben, habe ich meine .eignei 
Gedanken, bie ich "aber hier, ohne in ba& Gebiet ber @regeig 
zu gerathen, nicht mittheilen Tann. Diesmal erinnerten te 
mid) an eine Stelle in ben ee +, bie mie 
gleich anfangs, da ich fie Fenuen lewmte,. ben Triumph der Kreis 
heit über alle andern ben Menſchen bebrängenben. fe dar⸗ 

uftellen ſchienen. Da erfchreitte mich ve Wort "Ehuarh's, 
ba Se * Ottilie ſyriqt· „Ss gehört Genie zu Allem, au 
ae rerthum;“ und dieſes Wort quäkte mich, bis m 
ie Augen ra über bie großartige Weife, mit ber ber 
Dichter Eharlotten neben Dttilien flellt. Ich werde Dir vol 
kein Mäthfek vorgelegt haben, indem ich diefe Zuſammenſtellung 
mit jenen Bborten in Berbindung brin, einge. 

Der b Brief führt und endlich in das Clement ein, 
ohne bas gu, trot aller feiner Thaͤtlgkeit un unbe ai Stre 
ben, doch nicht gerettet fein würde, bie Liebe; lüdtz 
lich ‚wendet bier ber Verf. bie ſchͤnen Worte ojs be⸗ 
zn ſo ſchmerzlich geborener Elegie an:. 

a unſers Bufens Reine wohnt ein Streben, 
Srlch einem. Hoͤhern. Reinern, Unbefanntem, . 
Taa Dankbarkeit freiwillig ‚hinzugeben Sr 

Sntröthfelnd fich dem solo Ungelanztens . ....,, -- ! 
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terungen zu ber Ipurgiänadht (über die ſchon 5 ein 
5 Wort enthält), von einem en der — 

— a Se Bei - 

—8 A darüber abzuflatten. 85 


ASu ben iten Werkwuͤrdigkeiten bes Gartens 
in London on jett die beiben —ãA ae neuers 
binge bier angelpmmen, ſich des beften nz srfeeuen =. 
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—— ein Beitrag zur Eharal: 
4 ber philofophifchen Beſtrebungen unferer Beit, 
. von J. C. Hock. Wien, Bed. 1835. Gr. 8. 18 Gr. 
Dlie Lebensbedingungen der Phitofophie lagen niemals 
«iieta darin, daß die diefer Wiſſenſchaft eigenthuͤmlichen 
Reife von einzelnen Individuen ihrer Nature gemäß 
‚Raunt, geſetzmaͤßig entwickelt und geordnet und zu Re 
fortgeführt wurden, bie für Inneres und Kuße- 
8 braudsar fein Sonnten, fondern fie hängen immer 
weſentlich davon ab, in welchen Buftänden ſich vor Allem 
Üe aͤbrigen Wiffenfchaften, dann der Staat und bie Kirche 
Befinden, und wie diefe Zuftände fi) mit der Philofophie 
fa Verbindung fegen. Es ſtützt ſich diefer Ausfpruch 
gi auf eine Anficht, welche von dem Standpunkte der 
Wiffenſchaft nur als eine untergeordnete oder 
* unerlaubte erſcheint, inſofern naͤmlich, als damit je⸗ 
übrigen nicht philoſophiſch heißenden Thellen des Cul⸗ 
turſyſtems eine Selbſtaͤndigkeit eingeraͤumt wird, die ihnen 
an fi und in der Idee des Wiſſens nicht zukommt; allein 
Be Auffaffung des Wiſſens und des Lebens als einzelne 
Biſſenſchaften und einzelne Lebensformen hat einmat eine 
fche praktiſche Autorität erlangt, daß fie auch von der Phi: 
sfophie reſpeetirt und als zur Erleichterung bes Verſtaͤndniſ⸗ 
8 brauchbar beibehalten werben muß. Dennoch Hegt in 
Keſem Umftande, daß nämlich Dasjenige, was theoretifch 
Ünb der Wahrheit nach zueinander gehört und nur ein 
ins bildet, praktiſch und aus außermefentlichen Gründen 
5* iſt oder auch wol getrennt werden mußte, eine 
anhaltendſten Beranfaffungen, weshalb die nicht phi⸗ 
MMyhifchen Wiſſenſchaften wie die verſchiedenen Formen 
des Lebens oft ihr richtiges Verhaͤltniß zur Philoſophie 
derfehlten, indem man entweder die Verbindung falſch ein⸗ 
‚ ober auch nicht erkannte, daß unter den obwal⸗ 
teaden Umſtaͤnden in gewiſſen Angelegenheiten gar keine 
Werbinbung möglid war. 3, 
1 We wollen bei der Anzeige der obengenannten Schrift 
Gessgenheit nehmen, ‚über einem von ſolchen Punkten, 
Eenfalls mit zu den verfchobenen gehört, einige Be⸗ 
3 zu machen, uͤber ‘die falfche Verbindung naͤm⸗ 
WM, worin bie Philoſophie in unfern- Zagen jur Theo⸗ 
: pe und zur Kirche gefeht wird, und wie e& ſich damit 
We der Wahrheit nach verhalten möchte. Warum dies 
abir Stade bei der Anzeige jener Meinen Schuift geſchieht, 


i 





Zunaͤchſt aber möge ein Wort über bie Abſicht des 
Verf. vorangeftellt werben, die man vielleicht am Be— 
ften daraus erkennt, daß er, in der Meinung, bie pan⸗ 
theiftifchen Formen ſelen mit Hegel erfhöpft, das neuere 
Denken wieder auf Descartes, als zu feinem Anfange, 
zuruͤckfuͤhren wid, um diejenigen Mängel und Lücken, 
die in deſſen Dualismus geblieben wären, zu verbefs 
fern und auszufüllen. Er ſcheint alfo dem Yanthelsmus 
abhold zu fein, wenigſtens wenn man die Ausbrude freng 
nehmen darf, worin es heißt: „der Dualismus fei uns 
abmweislih, er babe bie Erfahrung für ſich, benn das 
Leben des Geiftes in ber Idee fei faetifch ein anderes, 
als das der Natur im Begriffsſchematismus (H, und es 
ſtehe wiſſenſchaftlich höher, denn er biete für die That⸗ 
fachen des gefelligen Beſtandes das Recht der Vergan⸗ 
genheit, die Beugniffe der Evangelien, die Lehren bee 
Kirche, welche andere Syſteme ganz leugneten oder wills 
kuͤrlich deuten müßten, bie rechte, wahre Erklärung und 
umfaffende, dutchgreifende Beziehung” ; dennoch aber ſag⸗ 
ten wir nur, er „ſcheint“ ihm abhold zu fein, weil der 
Gebrauch des Namens Dualismus noch. keine Bingſchaft 
iſt, daß dahinter beim Verf. nicht ebenfalls nur ein mo⸗ 
dificirter (d. i. jedes Mal inconſequenter) Pantheismu⸗ 
ſteckt, zu welcher Vermuthung allerdings ſchon die weni⸗ 
gen Andeutungen führen, die der Verf. Uber feine veſitive 
Anſicht miecheite. Doch dies iſt hier ja Dong glei 
und wir wenden uns daher ſogleich an zwei Allen vers 
fändfiche Ausfpräche, Die der Divinationägabe des Befers 
ſchon den rechten Schluß eingeben werben. : 

S. 70 naͤmlich leſen wir: 

Da ſich der Menſch als Slied eines gefallenen 
erkennen u ' ep duvch Jeſum FEAR Er ben, 


‘ f . 


Hoffnung, einen Zweck und ein Ziel hat, fo muß er ihn mb 

infofern aud) Das, was von ihm ausgeht, die Kirche, ihr Se⸗ 

und ihre Lehre, als — Seins und daher alles, 
mens, als unverbrü— et fei 

ritat aller Auctoritäten, und zwar ausſchließlich in dem 

Sinne aufnehmen und anerkennen, wie es Dee will, der unfer 

a, Icheber, Bürge , Prießer, Gewähremenn (auctor) ifl. 

nj Urfprung if der Kirche Queile der Auetorität, bie größere 

ober geringere Allgemeinheit ber Anerkennung ift gleichgäls 
tig, und felbft au vom Urtheil des Geiſtes hängt ihre 
echt nicht ab. 

und ©. 75 heißt e6: 

Das Wiffen von Gott iſt bem fen nach identiſch mit 
dem Slauben an Gott. Aus ber gemeinft jaftlichen Aufgabe und 
Grundlage des Wiſſens und Glaubens erhellt, daß, wenn- der 
Glaube wirttich auf bem unverfälfhhten, ehten, wohlverſtande⸗ 
nen Ausfpruce der. -beruht und bie Wiſſenſchaft auf 
ven Thatſachen des Bewußtſeins ohne Auslaffung, fremdar⸗ 

“ tigen Zufag, Verwirrung ober Verwechſelung gebaut iſt, zwi⸗ 
—*— beiden kein Widerfpruch odwaiten kann. Tritt bennod 

‚ein folder ein, fo fehlt Hier eine der nothwenbigften Voraus⸗ 
fegngen, und ber Glaube ober die Wiffenſchaft ift nicht ber 
wahre zu nennen. Da aber bad Object bes Glaubens klar 
ausgefprochen baliegt in bem Dogma, und in Faͤllen des 

Zweifeis bie Auctoritaͤt des Primats ſich darbietet, ihn zu ent⸗ 
fernen, fo gibt in der Gontroverfe der Glaube ben Aus: 
Kine und die Wiffenfchaft muß ihre Grgebniffe nad) feinen 

wöfprächen beurtheilen iaſſen. Legteres ift um fo nothwenbis 
ger, als nicht nur feit dem Kalle des Menſchen bie Natur aus 
“dem Verhaͤliniſſe ber Unterordnung —— Geiſte getreten iſt 
und jene im Bewußtſein ſich ankünd! igende bunte Reihe von 
Erfjeinungen, in denen ihre Gedantenfeite, ihr Begeiffd: und 
Zraumleben zu Tage bricht, fih gar zu gerne ale Lebens: 
äußerungen des Geifteö geltend macht; fondern auch die Quelle 
des Wiffens, unfer Sein, feinen Beftand und feine Kortdauer 
Vebiglih Dem verdankt, ben bie Kirche in ber Menfchheit fort 
fegt und in bem daher aud bie Würde und ber Werth, 
kurz bie Bedeutung des Seins, beftimmt und ausgeſprochen iſt. 
Es iſt eine ſonderbare Sache, daß viele Leute es gar 
nicht bemerken, weder, daß ſie ſich oft in ein und der⸗ 
ſeiben Gedankenreihe widerſprechen, noch daß mitunter ihre 

Behauptungen grade zu den entgegengeſetzten Reſultaten 

fuͤhren, als welche fie ſelbſt bezwecken wollten. Dies iſt 
auch bier augenſcheinlich der Fall, denn es iſt klar, ein⸗ 
mal, daß, wenn die Dogmen ais Artikel des Glaubens 

wirklich auch ſchon Artikel des Wiſſens mären, wie «6 

nach der hier behaupteten Identitaͤt des Wiſſens und 

Glaubens fein ſoll, weder von einer Controverſe noch von 

einem Primat unter beiden die Rede fein koͤnnte, und 

alsdann, daß aus demfelben Grunde, aus welchem bem 

Tiauben das Primat eingeräumt wird, d. h. eigentlich 
aus gar Eeinem, es auch dem Miffen hätte eingeräumt 

werben Eönnen. Aber nicht einmal der gemeine proteſtan⸗ 

tifche Verſtand würde darin fehlen, eine fo ſchwach un 
terfihigte Behauptung triftig von fid abzulehnen, eben: 

‘ als er nicht die klaͤgliche Sophifterei bemerken 
folfte, bie hier von dem fübbeutfchen Philoſophen mit den 

riffen Wiſſen, Glaube und Dogma_ getrieben if. 

Wenn es beißt, das Willen von Gott iſt identifh mit 

dem Glauben an Gott, fo kann dies, wenn Überhaupt, 

nur von einem Denker gefagt werben, ber es als Reſul⸗ 
= ne philoſophiſchen Reflerionen fo gefunden hat, und 


ort Glaube kann alsbann nicht diefelbe Bedeutung 


:IW- N re | 


ned Eebens, als Auctos 


haben, die es Kat, wenn es In Bezug auf ein Degme | 
einer Kirche gebraucht toird, weil e6 dort nichts «is eimen-t ' 
aligemeinen Gemäthszuftand, gleichwie das Wiffen, binet 3 
aber ein beſtimmtes Object ausdrädt. Wollte man abet” 
fagen, ber Gtaube im -erflern Sinne, als Gem I 
ſtand, koͤnne den Glauben im zweiten Sinne zu 1 
Inhalte Yaben, und dies koͤnne im ber vorher a * 
Stelle gemeint fein, fo läßt ſich ſogleich zeigen, daß alsdanst--. 
flatt einer Sophifterei der Earfte Unfinn begangen UL 
Denn ber Glaube als ein Dogma fragt- na gar keines | 
Übereinftimmung mit dem philofophifhen Willen; ein fer : 
ches ift ihm durchaus gleichgültig, oder vielmehr, er lehnt di 
ſolches ſchlechterdings von ſich ab und verbietet es fogar, wellg " 
wenn er ſich auf ein ſolches einlaffen wollte, dadurch m | 
mittelbar feine Natur zerſtoͤrt würde, infofern er nämtidgg" ! 
damit er ein Gewußtes werden inne, noi | 
duch den Verftand oder duch das Denken überhaupt,” 
wenn man es fo nennen will, ald Dogma fuspenbist” 
werden muß: ein Refultat, das ber Anficht des Verf; 
grade entgegengefegt iſi at 

Allein, von diefen Kleinigkeiten abfehend, muͤſſen 3 

























von dem Standpunkte der Philoſophie aus über 
berüheten Gegenftand noch ganz anders urtheilen: u 
muß zunaͤchſt auf die von den beffern Denkern few‘ 
laͤngſt anerkannte Trennung der Theologie, als ein heiß! 
der Phitofophie, von der Theologie ald Lehre von Allem, 
was zur Kirche gehört, gedrungen, und aisdann im Ned 
men der Kiche, wie in dem der Philofophie gegen h 
Vermiſchung der einen) mit der andern, als gegen a 
der Begriffen beider Miberfprechendes proteſtirt werden 
Es mag das Folgende Über diefes Beides in mit / 
Kürze die nöthige Erklärung geben. 

Die Theologie, als nicht philofophifche Wiffenfchaft, 
iſt, wie gefagt, Lehre von Allem, was zur Kirche gehört, " 
alfo Lehre von deren Gefchichte, von deren Dogmen, vo 
deren Gebraͤuchen u.f.w. Sie ift alfo in diefem Siune % 
rein hiſtoriſche Wiffenfhaft und hat zur Aufgabe, d 
Drgane bes kirchlichen Lebens zu erhalten, die Exiſten 
der Kirche in der Zeitreihe zu fihern, dadurch, daß fi 
die Kenntniß von deren Natur von einem Gefchlecht uff 
das nachlommende überträgt. Man. fieht hieraus, 
der Name Theologie nicht den ganzen Umfang diefes 8 
geiffs ausdrüdt, indem derfelde nicht blos auf die Lehr 
vom Goͤttlichen beſchraͤnkt iftz dennoch bat ihn der u 
brauch gerechtfertigt, und man wird, ohne Sophiftenig 
auch jedesmal verftehen, was damit gemeint fei. 

Obgleich es aber ein wefentliches Merkmal ber Th 
logie in dem angegebenen Sinne ift‘, daß fie Alles, n 
zur Kirche gehört, nur fo, wie fie es vorfind 
erhalten ſoll, fo weiß man doch, daß fie 
in dem einen ihrer Theile wider ihren Willen den 
enthält, wodurch fie ſich unter gewiſſen Umſtaͤnden feige 
leicht zue Theologie in dem zweiten Sinne des Wok 
umaͤndert; diefer Keim liegt Jin dem Theile, der es malk 
der Erklärung der Glaubensartitel zu thun hat. So 
lange diefe zwar wirküch nur Erklaͤrung, b. h. aufbellenbe 
Entwidelung des Sinnes und der 9, beit, 


$ | Zftasent fen lngE du 







re t weichen —— 
ten biefe. fieinbar fo einfache Sache ne 
t nicht erwaͤhnt zu werben, ba es die Gefchichte 
aß faſt jede ber Berfplitterungen, die bie Kirche 
Yat, ihren Grund nur darin hatte, daß man Uber 
—* Hope Ertacung oder Interpretation irgend eines kicch⸗ 
Sages ſich nicht vereinigen konnte. 


ie 


SR aber = Mon diefer Begriff der bloßen Crftäcung fo. 


Fr in ber Wirklichkeit aufrecht zu erhalten — und 
aß dies auch bie Kirche wohl weiß und namentlid am 
‚ Veen in ihrem frühen, noch reinen Zuſtande wußte, 
tußbefondere die Aufftellung der Kirchenvaͤter und 
Yapfıs als ſichtbarer Autoritäten und entfcpeldender 

—: mie natürlich iſt es alsdann, bag, wenn 

Wie mrafhtiche Verſtand nur einigermaßen zum. Bewußt⸗ 
fein feiner ve Gerade gelangt, der Standpunkt ber 
"Sieben Erklärung in den der Deduction, und diefer, wenn 
die Deduction dazu Gelegenheit gibt, in den Standpunkt 
‚Äeb Zureifels, und dieſer endlich, wenn ber Zweifel ges 
wär wird, in den Standpunkt der freien philoſophiſchen 
SFeſchung übergeht! Auch dieſen Verlauf, weil er ein 
ätlrlicher it, bewährt die Gefhhichte,. am beutlichften 
an ber chriſtüchen Theologie, weil dieſe unter denjenigen 
andern hiftoriichen Bedingungen fortgepflanze wurde, bie 
allendings als hinzukommend dabei vorausgefeht werden 
A Der Standpunkt ber bloßen Erklärung war, ber 
Geb Anfangs, und galt fo lange, als das Chriſtenthum 
acc an feiner Feſtſetzung arbeitete, wie dies ſogleich einem 
Som, der fih an bie ganze Art und Weiſe erinnert, 
wie ſowol Chriſtus felbft, als auch feine Jünger zu leh⸗ 
zen pflegten, unmittelbar einleuchten muß, und weil dies 
in der Natur der Sache fo ſehr begründet ift, daß man 
das Gleiche an allen andern Religionslehren nachwelfen 
kaun. Der Standpunkt ber Debuction trat ein, als bie 
qriſtliche Theologie von ſolchen Köpfen aufgenommen 
wurde, die zugleich unter dem Einfluffe eines andern 
Denkens, insbefonbere der griechifchen Philofophie, ſtan⸗ 
den; er iſt der bei ben gelehrten Kirchenvaͤtern und er 
ſtudt fih durch den ganzen. Scholaſticismus hindurch, 
beiten Merkmal es ift, die chriftlihen Lehren aus Ne: 
griffen als ſolchen herzuleiten und zu begründen, b. h. fie 
—— obgleich fie insgeſammt als Artikel des 
end ſchon ebenfo feſt fanden, wenn fle auch nicht 
waren deducirt worden. Der Standpunkt des Zweifels ferner 
tem, wie man fagen darf, grade mit Descartes wenig: 
Pens erft zum Ausbruch*), wiewol die Möglichkeit feines 


N) Bon Descartes freilich erzäglt uns der Verf. S. 81 noch 


delgendes: ‚Wie weit Unterwürfigteit 
gegen bie —* der FA vernimmt, daß 


durch Männer vers 
bereitet. mag, ‚unb ‚topb enblich den —— ber ferien ; 
phllofephiichen Forſchung heteifft, fo koͤnnen wir Bere 


banken, daß wir biefen als ben’ dee neuern umb unfetee 


rer Beit, wenigſtens theilweife, bezeichnen drfen, fobaf 
ſich jegt der Nomie einer rein philofophifchen, von ber 
Gchliyen abfehenden Theologie gebrauchen läßt. 

Doch von dieſer Bemerkung zurüdkchrend, haben wir 
nur das Gefagte zu benugen, um bie Soengfcjelde zw Is 
fhen den zweierlei Bedeutungen ber Theologie nicht = 
fehlen zu können. Die Theologie, In ber erflern der ges 
nannten Bedeutungen genommen, tft in der That Dies 
nern bee Kirche, und wer Theologe in biefem Sinne ' 
fein will, von dem wird mit Recht verlangt, daß er fich 
hüten fohe, duch irgend ein Verfahren jenes Merkmal 
der Zefthaltung an bem in der Kicche Gegebenen, fowie ' 
ex es vorfindet, aufzuheben; ihr kommt, mit Einem Wort, 
nur der Standpunkt der Erklärung, im hoͤchſten Kalle ber 
der Deduction zu. Die Theologie aber, in ber andern 
Bedeutung genommen, bat, ſtreng gefagt, mit der Kirche 
gar nichts zu thun, denn biefe lehnt, wie fogleih aus 
ihrem riffe folk noch näher gezeigt werben, ſowol ben 
Zweifel wie die freie philoſophiſche Forſchung von ſich ab; 
und man nennt daher auch die Theologie im philoſophi⸗ 
ſchen Sinne am beſten „philoſophiſche Rellgionslehre“, 
um ſchon durch den Namen ihre voͤllig unkirchliche Stel⸗ 
lung auszudruͤcken, was dagegen durch die andern, fuͤr 
fie ebenfalls wol gebrauchten Benennungen, wie „, peculas 
tive” oder „natürliche Theologie” nicht gefchieht. Wer alfo 
in diefem Sinne Theologe ift, kann nicht ein ſolcher im 
tichlihen Sinne fein, und man muß fid nur wundern, 
daß, wenn einmal ber kirchliche und mit gutem Recht 
von der Kicche poſtulirte Standpunkt überfchritten iſt, 
man es mitunter noch unternehmen will, beide Stand⸗ 
punkte zu vereinigen, während man einfehen follte, daß dies 
bei fo entgegengefegten Dingen fchlehthin unmöglich if. - 

(Die Bortfegung folgt.) 





Die vorgebliche Tante. Rachgelaffene Studenten-⸗Novelle 
von Gervantes. Stuttgart, Hallderger. 1836. 
Gr. 12. 6 Gr. 

Di eg tte bis auf re Zeit lich 
wo * — Kr 

druden ließ —E 

en in Mabeid dutch j 


je naͤhern, ng —X betreffenden 
kann man in Wolfe Vorwort dazu nadhlefen. 


i ürbe. wei ein Deeret 
R ee kein — — 4 une **3 


quifitio: bin n 
{n meine Gedanken vert 7 
Guiefe zu en Di Seiten haben e 


— ße ur * —— ‚als die Pen 


—— 
—E Aber war nun, 
Se Benunfe bis Dedcarien die Der der 


\ 


et —— — difen nicht beigefug 


je dem Herrn Überfehet, beweiſt keineswegs, Ba ex fie Ay 
jeden, ſondern I e vielmehr —— er 
Inhaits und der en Genfur Bedenken m moin, 
drucken gu laffen. : 
‚ Mir verbenten es dem lberfeter, bie — harte 
Gtelle. am lufle dee Unterredun dee vorgeblihen Tante 
mit dem Mädchen mweggelaffen zu haben, denn, da er ohnedies 
J el 
mot wie fpaniih 9 werben. die daran 


fer, 
Auſtoß en und ihn nicht fo aufzufaſſen im. Stande find, 
wie er 5* —* Ken ja ereeef die ganze Novelle 
amlesbar 


Die — iſt am ſich recht gut, nur finden wir 
Den darig wor, bie ein rg des 
Gervantes ge nicht zu den Tommen laffen duͤ ©. 15 
war tinta ber Smeibsutigßie wegen nicht Schmin — ſondern 
Saare, unb trabajadoras etwas feiner zu überfeten. S. 16 
bezieht fih gie a la cintura la Ilegaba “ t auf Santenuflo, 
auf. rosario. Martingala eben ba. ift, fo viel wir 
fen, nicht Strumpf, fondern_ Lat "rk bellacon ni 
Ötiger Bengei, fondern Schall. S. 24 war por la posta 
delitſch niı —— fie Ertrapoft, fondern ſchleunig ſt 
—* bet ſich mugre (Abgänge) mit muge- 


= a er N aufehe mit Kleinigkeiten maͤkeln, denn 
wir erkennen überdies an, daß die Rovellen des Gervantes 
würbig zu überjegen Feine Kleinigkeit iſt. So viel müpfen wir 
aber —E hinzufugen, daß wir dem Überfeger der „„Tia fin- 
gida’ dennoch; nicht, der Aufgabe, bie er fid) vorfegt, für ges 

fen halten, auch bie' übrigen, als ausgearbeiteter natürlich 
viel ſchwierigern Novellen bes ges roßen Dichters genügend zu 
überfegen. ine leiblih gute Überfegung für bas größere 
Yublicum if fon von Goltau ba. Wozu alfo deren noch 
eine? Größere Kenner bes Cervantes machen an feinen deut⸗ 
fen Überfeger Anfprüche, wie fie ber fonft tüchtige Goltau 

wel a teäumen ließ. Nur ein wahrer Dichter ver⸗ 
mag alfo vielleicht alle die Zeinheiten ber Sprache, bes 
——— und der Gedanken des großen Cervantes in ſeinen 
Rovellen zu erfühlen und zu verdẽutſchen. Mit dem „Don 
Quixote Int und ein er ee. bereit beſchenkt, und vielleicht 
dürften wie und für berechtigt halten, auch von ihm zu’ ver- 


— daß er und bie „Novellen“ desgleichen zuführe. 75. 
Notiz. 


' Dr. ®. X. Richard, Arzt in Kolmar, kuͤndigt eine Ge⸗ 
ſchichte bes Elfaffes an, für welde er auch handfchriftliche Quei⸗ 
len benugt zu haben erklärt. 
Merk, auf vier Bände in groß Octav und etwa 150 Drudbogen 


". berechnet, vor Allem ba dienen, die elſaſſiſche —— im 


Eſſaß populair zu machen, was bisher nicht ber Fali geweſen, 
bie in Denkmalen, Sprache, Sitten, bürgerlichen und fi en 

Einrichtungen, Traditionen und Bolksſagen beiwahrten nes 
zungen, bir Korgeit twirberauffeben zu laffen und. den Leſern 
ein frifches, lebendiges Bild aller jener Zuſtaͤnde zu. geben, je, 
fie gemiffermafien zu Beitgenoffen berfelden zu machen, bemit 
fie ihre Vorväter mit den Augen bed Zeitalters felbft, nicht mit 


- am Ufer des Rheines bas Münfter von Strasburg 


Kach dem Profpectus fol diefes |. 


— untervogt, — — 
u6 der Gpvache deö Iekigen ine 

diefe Welt m wir dann zu — en 

und lebte, mit ihren Berigen um und ihren Behlen 

—— Berirwu Misbräuden 


—* aber mit ihrer Treu! 
dwärme ne her unendliı 
res Geil —* — ine vanhe, mitte, in Eiſen gehe 
weit entfernt war, bie beſte der Welten (ten zu fein, 
ums zu Dem gemacht hat, was wir find, weiche 
weich er ag een Zabrhunberte lang 
wenigfiens ihrer. Gro 
die Elfäffer, benen fie 300 ſer 


tra 


unfern 





ftein Hinfegte, So &. Richard in —5 — * m 
Es if ein * dere 

Zönnte, * nur um fo peit —52 — 

dieſes Alles iſt in — Sprache — t —* eye Fe 

söfifcher Sorache fo nen. &3 

einen ſchneidenden Are im 2* — das aus 

ſtian Rünfter's „Koemographie“ gewählte Motto ja lefen: - 

das ich es mit kurtzen Worten sag, es ist in dem 

Teutschenland kein Gegenheit, die diesem Elsa mil 

verglichen werden. Aus Schwaben, Beyern, Burgund: 

Lothringen lauffen er und kommen seften. u 
jarausz2.”’ Und fo Tann ber Profpectus, fo wird 

Bart felbft — und zwar je befler es geförieben wirh Kar} 

— nur bie tragifche — — eines eroberten 

flammes zur Schau ftellen, der, fich felbft fremd geworben, 1 

Boden fehher Geſchichte unter ſich weichen ficht und deffen 
ſtiges 5— aus den Wurzeln feiner Vergangenheit gem 

und bes foftbarften Erbtheils feiner Wäter beraubt, weber Mel 


zeit noch Heimat mehr hat, 
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te und feine = 
XRX 8 hat hen Beflrebungen ln Beit, 
* EG Hod. 
% wurde naͤmlich oben guzweit behauptet, daß ſowol 


er, ein Beitrag zur Charak⸗ 


(Bontfeguig end Wr. 26.) 


Namen der Kirche wie in dem ber Philofophie gegen 
der einen mit dee andern als gegen 


\ den Begriffen beider Widerſprechendes proteflirt 
Ferden muͤfſe; Dies wird fi) am deutlichften ergeben, 
wir im Bezug auf einige innere Hauptmerkmale 
eine Paraltele ziehen. 

4 Die Kirche zunächft beruht auf Übereinſtimmung in 
moralifcyen und religisfen Lehren, auf einer Be: 
h bes Glaubens; dies iſt ihre nothwendige Bebins 
üng, aber noch fein Merkmal von ihr, fondern die Kirche 
entſteht aus jener Bedingung erſt, wenn. die Theil: 
—28 an jenem gemeinſamen Glauben ſich öffentlich 
dazu bekennen: alſo der Ausdruck des öffentlichen Bes 
‚fenntniffee eines Mehren gemeinfamen Glaubens zu fein, 
‚if ein Merkmal ber Kirche. Aus diefem Bekenntniſſe 
‚entwickln fi fih, wie aus, der Natur der Sache, ‚gewille 
Serum, theils wegen bes Bedurfniſſes einer allen Glie: 
dern erfenntlichen Zufammenhaftung, theild wegen des na: 
‘tirihen Wunſches, die kirchlichen Kehren gleichfam zu 
‚frieen, fie den Gemüthern anzubequemen, fie überhaupt 
‚or dem Einfluffe der Zeit zu ſchuͤtzen; es bilder ſich, 
ont Einem Wort, eine Organifarion, und erft mit dies 

üßte ſteht die Kirche In Ihrem vollendeten Leben. 
Es thut Noth, ſchon diefes erfte Kennzeichen feſtzuhal⸗ 
:tn, indem ſich Daraus ergibt, daß eine Kirche ſieis ſicht⸗ 
und wie unerlaubt es iſt, von einer unfidhtbaren 
Kiche zu reden, In welchem Ausdrucke der offenbare Feh⸗ 


‚der liegt, daß darin das Bezogene (d16, Öffentliche in ſei⸗ 


8 dormen ausgepraͤgte Bekenntniß) mit, feinem Be: 


unkie (der vorauszufegenden bereinftimmung des 
verwechſelt, jenes fuͤr identiſch mit:diefem er⸗ 


er Fa amd dies iſt um fo ng unerlaubt, da grade 

Wifer Kasdru® am teldjteften ais Dedmantel folder Ber- 
Vhörunpsiweifen, durch die man eigentlich aus der Kicche 
ablnaustzitt, gebraucht werben ann... Die Sichtbarkeit der 
x darf: vielmehr ‚unter Seiner Bedingung als unwe⸗ 
—— mean, denn fie: llegt unmittelbar in dem 

ale des Afemichen lenneniffes mit eingeſchloſ⸗ 


fen; die Aufhebung des Einen wird die des Andern 
ve älden ——— dee Begriff der Kirche ſelbſt au 

oben fe 

Wir — hieraus fogteich noch einen Schluß machen, 
der zur Ergänzung des erften Merkmals diene. Das 
öffentliche Bekenntniß nämlich fegt, wie gefagt, eine Übers 
einftimmung, diefe nothwendig aber ein Object voraus, 
weiches als foldyes ein fertiges, ein nicht mehr beftrittee 
nes iſt; denn wäre dies nicht der Hall, fo würde an 
keine Übereinftimmung, an kein Bekenntniß und alfo auch 
an eine Kicche zu denken geweſen fein. Daraus ers 
Härt es fi, weshalb die Kirche ſtets mit abfoluter Ges 
wißheit, ſelbſt in ihren negativen Sägen, ſpricht und fpres 
hen darf, denn fie erneuert hiermit nur jenes Factum, 
das ihr von Anfang an und urfprünglih zum Grunde 
liegt, naͤmlich die allgemeine Übereinftimmung der ſich zw 
Ihe Bekennenden. Es laͤßt ſich deshalb auch behaupten, 
daß weſentlich in der Natur der Kirche die Stabilität. 
liegt, weit fie nicht, wie manche andere Gefellfchaften, Ihre 
Begruͤndung in dem Gedanken eines noch nicht Wirklichen, 
fondern in der Aufnahme eines — wenn aud) nur für 
fie — ſchon pofltiv Vorhandenen und. Gewiffen hat. Die _ 
Richtigkeit diefes Gedankens kann man fowol a priori, 
d. h. In einer theoretifhen Erörterung über die Mögliche 
keit der Entftehung einer Kirche, als auch a posteriori 
oder durch die wirkliche Gefchichte der Kirchen beftätigen. 

Was dagegen die Philofophie betrifft, fo weiß man, 
daß es ſich mit ihr in Bezug auf die angegebenen Punkte 
grade contrale verhält. Während die allgemeine Überein 
flimmung bei der Kirche ſchon factiſch gegeben Ift, wenn fie 
entfteht, kann die Philofophie diefelbe nur zu ihrem Ziele 
als eine Aufgabe fegen, die fie dereinft einmal zu verwirk⸗ 
lichen hofft, welche Verwirklichung aber die Verſtaͤndigen 
ſogar für unmoͤglich erklaͤren. Die Philoſophie ferner hat 
weder ein unbeſtrittenes noch ein fertiges Object, man 
"mag von Ihr im Allgemeinen oder in Bezug auf die is 
jenen Syſteme ſprechen: beiderfelts theilt fie ſich in ebenſo 
"viele Verſchiedenheiten, als es, um nicht zu fagen Ins 
dividuen, wenligſtens Schulen gibt. Aus diefem Grunde 
endlich. if. bei der Philoſophie nicht die Stabilität, fons 
been der den Streit wollende Fortſchritt Princip. 

Sehen’ wir in der Patalleie ‚welter, ſo treffen wir auf 
das "zweite Hauptmertmak der Klrche, welches darin bes 


t. 
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‚Allgemeinen ſtrebt und dennoch in dem Allgemeinen be: 
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Pete, daß fie in ihrer Beſchraͤnktheit — Unlverſauitat 
oder Algemeinheit in ihrer Particularltaͤt hat. Was 
biermit geſagt fein ſoll, wird klar werden, wenn man 
fich an das Object der Kirche und an die Beſchaffenheit 
deffelben erinnert. Das Object der Kirche ift Religion; 
auf diefe iſt fie eigentlich alein beſchraͤnkt, oder bezieht 
wenigſtens auf fie 8 — womit ſie Ki) hd — 
verbinden mag; nicht einmal die Moral hat in ihr einen | Yen befondern L Orleannaises fü * 
unabhängigen Charakter, ſondern auch dieſe bekommt, för | bie — a die — — 
wie ÄAlles, ihte Heiligung durch die Beziehung auf Gott. | welden bie aledlichſten Frauen von einem nicht mine 
Aber grade in diefey Beſchraͤnktheit if der Kirche die | lichen Mferdiien gezogen bahincollen, fobann Lan 
Möglichleit gegeben, untoerfell zu fein, denn nur wegen — an aub; Rate ben 
dieſet Beſchaffenheit ihres Dbjects kann fie bei den Gläus | detagte Mama neben jagen Gecun er 
bigen nicht allein auf allgemeine Anerfennung deffelben, | freund mit ailes de pigeon und einem Zopfe, 
dendern auch auf Dauer dieſer Anerkennung rechnen. Dies | man jo einen jungen deren a 
fes Mertmat wercäth fi) auch dadurh, mie bie Kirche | *# ber ihr 
{he Object behandelt, was immer fo gefchleht, daß fie 
jeden Gegenſtand, der. zu dleſem Objecte unmittelbar ſelbſt 
gehört, entweder in den hoͤchſten Algemeinbsgriffen oder ;|- 
in verhäffenden Bildern und Metaphern ausdrüdt, bei! 
allem Übrigen aber, das zu ihrem Objecte nicht unmittel⸗ ——— AR f 
var gehört, die Betrachtung beffen eigner ſelbſtaͤndiger 
Natur, fo ſchnell wie möglich, verläßt, oder fie wenig: . 
ſtens mit ihrem Dbjecte in Verbindung bring. Man 
kann daher auch fagen, es Tel ein Merkmal ber Kicche, 
daß fie das Beſondere vermeidet, von biefem nad dem | yerem 
eit 
ſchraͤnkt iſt. 4 

Auch die Richtigkeit dieſes Merkmals läßt ſich leicht 
ſowol expiriſch wie theoretifh nachweiſen: empiriſch naͤm⸗ 
U an der Verfahrungsweiſe der Kirche mit den übrigen 
Theilen der Erkenntniß, theoretifch aber dadurch, weil es 
einen pſochologiſchen Grund hat, daß eine gemeinfame Über: 
einftimmung — und eine folhe ift Bedingung der- Kirche 
— unter den Menfhen überhaupt nur in dem Alge 
meinen möglich ift, da, je befonderer ein Gegenftand iſt, 
defto mehr ſpecifiſche Differenzen beachtet fein wollen, für 
welche Beachtung aber man von ben Wenigſten weder 
Voliſtaͤndigkeit noch Genauigkeit erwarten darf, und in 
der deshalb nichts natürlicher als Verſchiedenheit der An: 


fihten iſt. 
Der Beſchluß folgt.) 





Correſpondenznachrichten. 
Paris, Xuguk 1898, 







er 2X, a —— 
— 8 keinen. Di 
Regierung 


5 feil eg die . * 


ef, ſt ih den 

Hoya, beannte end, mie Mapeux ober 
sder. auch den —** in der Regel Polichinelles 
Diete po und bie Maecaronen 


jeiten 
a} Mandein reizen nati bie Luſt dep Kinder, 
ve been. Kunden je un naeh find. Sie haben ſtets 
Aufpru,. und es gibt deren eine unüberfepbare Menge; 
Ssompiseh [ferien unaufbörlich: à tout coup on gague, 


tet conp on grgne”; was in fofern feine Richtigkeit hat, 


ren hmmer für feinen Gous, mehr beträgt der Einfat 


7 * bavonträgt, wenn auch nur die Hälfte des Wer⸗ 
i = intereffanteften Buden find aber diejenigen, sus 
u 


—28 —— 


la It, die größte pad wieber ei 
Fi een Delay di — 





wiste, ſtand ein Bajnzgs ; wenn 
die laͤt t 
Dr : ngf verflumm. waren, ges 


alte Mälisatep errichten lab 


.| tüchtige, 

i t einen etiſt 
Int den fie a — nennt die Fechtmeiſter, md 
I.fie — — f. wi Ba 


‚| bie electrieite vitrde, 


Minen und, 
freitih wehlfelt, fe 
FRE, Kleipen ıflehen; ..uan 
BYauler ‚von feier. Ste Sen 
lest merken ‚fie Sen! 
u 


rer — — 2* 
* 


e ee auch eine Art 
wit 
pr drei Buß brei 


‚nate werben beufe die Eher Haben, bie:Belng Sr 
werpen ‚sorquftellen, Madame — hier faht er bie ter a 
den mafliven den Bus 


— und dreht bie enormen 
wish bie Eitadelle — 
— bringt. ihn zum ab 


Scqhweigan. me ninmt 
n an, .zägit bie rer aufs an 
t Venen 


fhauern zu 


Bajauo dagwiſchen falle 
Rodamentaben halten, fie ftien ehrliche Lemte, 
‚fe feien Feine Charlatans, ir. wollten. blos bas ‚Gelb han: Yu= 
‚bliceym aus her Taſche loden. Run. wird. abermals getrant 
melt und gepauft, und bie Badauds beängen ſich in bie: Bude, 
vielleicht weniger, ein Zeuge der Bechtäunft ‘der — va 
Antwerpen zu fein, als um bie. luftige Verſon in ‚ber Nähe 
au. befkhauen. 

Es ift überhaupt unglaublich, welche Meng e: Heiner Ins 
buftrien bei folchen Gelegenheiten in — —— 
ein Alter den Dudelzack, dort komm Vaãdbchen mit 
Guitarre, hier ein anderes, die kein Inſtrument elite ai als * 
hübſche Stimme, dann ein Meiner - Saveyarde mit feinem 
Murmelthier; von ber einen Seite bietet man Waffeln au, 


‚| von ber andern Biscuits de Rheims. Sogar Electriſirmaſchi⸗ 


nen find im Freien aufgefdhlagen; ber :Physicien bemonfirist 
‚ben Bonnen und den Zroupiers die &lectricitE r&sineuse uhb 
Das Glockenſpiel „und bie übrigen Bes 
IE finden großen Beifall; 


ka 
fehlen. inter mehren Zelten, bie alle 1 fh prundenbe In⸗ 
ſchriften führen, Aug Bali de Paris etc,, wird 


ignen in bie Beine tom, Se 
es nur an e, torreeter tanken, 
in Geuäbe wur Io Vegas 


Iyasea find an Ten Bogen ci an Eil, 






















n e “= 
and gta Bär um ce 


wurde mit - etwas 
eu SEE ie 
'oar 4 
Inatıguration bed — ai 9 ohne ar : 


‚Zeuppen N 
— allerdings einen 
autatenrs und Limonas 
en. und ‚dann, unb vor ; 

Ahnungen um bie Gemäther. 
x nit fo ſchllam als das Übel 


8 


M 


| 
— 
g 
; 


x 
a 
g 


Hi 
aut 
# 
a5 
2 


2g58 


3 
3 


zur: 
>38 
in 
J 
I 
3 
ir 


23 5 bie 
31 9 Gin Sehe war Hier gar nit 
—— I —— 5* 
un 
ge gehen ber Policei mo: 


unkte bändigt ein — — ein Sof. « ik vie 
4 en liegen Woher: ee ee be ic wide ge. 
eanen , mir ſcheint im Derdfänits ver Di 


heiteres Wetter, und man — ſich, die Lare warme Sonne 
—— ‚ um ben Triumphbogen .bei guter Beleuchtung zu |- 
= — «8 iſt ein impoſantes Wonument, das ein⸗ 
in Paris, deſſen Anblick erhebt und begeiſtert. 
— Ba man Spielereien ans gi [en zen 
"Bapee an oben Stangen befeftigt, mit In m n den 
en BOPagenen Buben; an jeder Stange eine lange dreifar⸗ 
— Dann vier große Säulen von Holz mit Helm, 
raß und Banzen; wie biefe Maflen von Pappe, biefer Luxus 
-von Zändyenarbeit, biefe vier Schüberhäyschen, bie * * 


doire die ei Sröfe 
ie We us: die —— am der 
‚28. Webr. 1806 von Rapnlecn | Der Kohiteft Ghals i 
3 ar Zuß:.Ziefe in den on ne mel denn bas.A tät und der Sch leichter birgufbe 
J ol enn n ini merz 
160 uf in ber Länge und 80 Fuß reite. ſo macht die Sroppe bes Hrn. a m meiſten Eppenk' 


‚ @kein dazu wurbe am. 15. Zug. 1806 gelegt. Keim Ein, 

der Kalferin Marie Luiſe wurde ber —— en aus ® ‚ben vorftelit, gleichfalls von ter, zu berichten. Wie 
— ah Bean) ve Bde ah de kin —— ——E Kin er be engen 
tung Data war Se anglohn ber Binkmerdene — 12 —— Ta > Ren 


* „"Werantworttiger — DSelatich Brochaus. —Beriag von 8. A. Brodhaub in Leipzig 


fehlt und für heute an Zeit, über bie Sean, weiche ben 











gıätt er 


% 
| 
* 


. 1. witteog, 


für 


Iiterarife Unterhaltung. 








24. — 1836. 





er, ein Beitra; Charak⸗ 

te 55 Pr Zeit, 
(Befäteb and Nr. 29.) 

wir uns dagegen voleber zur Philoſophie über, 


4 
| 
eis 
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wie auch von dieſem zweiten Merkmale bei ihr 
entgegengefepte. Die Philoſophie kennt zus 
—E auf ein einzelnes Object, ſon⸗ 
iht * die Geſammtheit ſowol alles Moͤglichen wie 
„ jedes mit der Anfoderung vor, feiner 
erfannt zu werden: biefe Anfoderung zu ers 
iſt Ihe unbedingtes Geſetzz. Aus diefem Grunde 
de Phitofophie zwar auf einen Augenblid mit der 
Das gemeinfam zu haben, daß auch fie anfangs 
dem Beſondern zu dem Allgemeinen aufiteige, aber 
et geſchieht bei ihr, nicht, wie es die Kirche macht, um 
bei dem Xlgemeinen al6 dem Ende zu bleiben, fondern 
um bei dem Allgemeinen vielmehr erft denjenigen Anfang 
finden, von dem fie zu dem Beſondern am tiefften 
ums wieder herunterfleigen. Bei der Phitofophie iſt das 
Augemeine Princip, bei der Kicche iſt 6 Refultat; jene 
ergreift das Allgemeine, um das Beſondere zu finden, 
Diefe das Befondere, um zu dem Algemeinen fortzugehen. 
Serner, da der Philoſophie Alles an dee Erkenntnig dee 
Befondern liegt, fo ift es ihr umerläßlich, ſowol deffen 
eigne Natur, wie fpeciell es nur immer möglich iſt, als 
arch diejenigen innern Beziehungen zu verfolgen, in denen 
Defelde zu anderm Beſondern fleht, und damit dies ges 
Gehen könne, muß fie nothwendig, flatt zu vermeiden, 
3 Hülfen aller Wiffenfchaften concentriren und in diefer 
Nencentration benugen. 

Erdlich, was fih hiernach von ſelbſt verſteht, die 
wu gebraucht nicht zu Allem den Gottesbegriff, 
fie, wo. die Erkenntniß des Beſondern ihr gelingt, fie 
2. diefer genug hat und durch die Natur grade 
— ſelbſt gezwungen iſt, die Loͤſung ihrer 
Ynfgaben, mit wenigen Ausnahmen, innerhalb beffen 

— Gebietes zu ſuchen. 
Ee möchte: nun zwar dieſes Wenige ſchon genügen 
Mkanen, um das richtige Refultat daraus zu finden; allein 
8 iſt noch «in Punkt übrig, den wir beſonders feiner prak⸗ 
Hfgen Beziehung wegen nicht uͤbergehen dürfen und der 
«ifo als drittes Glied in der Dppofition der Begriffe von 


f 


riet" 5 
ht g& 


Eiger 


Kicche und Philofophie mit einigen Worten genannt wer⸗ 
den. mag. 


Fragen wir nämlich, was will die Kirche, und baum, 
ob fie dies Gewollte Tann, fo wird das Erſtere dadurch 
beantwortet, daß die Kirche Beduͤrfniſſe des menfchlichen 
Geiſtes, welche, wie fie fagt, weder durch daB Leben noch 
durch das Wiffen geſtillt werden koͤnnen, befriedigen will. 
Sowol die Natur wie die Quelle diefer Bebürfniffe komme 
bier nicht in Betracht, fondern nur der Gedanke, daß 
alfo dergleichen Bebürfniffe von der Kirche vorausgefest 
werden und auf diefer VBorausfegung ihre Epris 
flenz wefentlih mit beruht. Die andere Frage 
abet, ob die Kirche diefe Beduͤrfniſſe auch befriedigen kann, 
wird gewiß ein Jeder bejahend beantworten, da fie theils 
in der Religion überhaupt ein allgemeines, in den For⸗ 
men ihres Bekenntniſſes aber eine fo außerordentliche Fülle 
von befondern Mitteln befist, daß man mit Sicherheit 
behaupten kann, fie werbe aus dieſen auch für jedes eins 
zelne Vedurfnij ſchon die entſprechende Befriedigung iu 
finden wiffen. z 

Tragen wir dagegen, was will die Philofophle, und 
dann, ob fie dies Gewollte kann, fo läßt ſich das Erſtere 
dadurch beantworten, daß die Phitofopbie alte Bedhrfniffe 
des menſchlichen Geiftes duch das Wiffen befriedigen 
will und demnach duch Etwas charakterifirt wird, wos 
von die Kirche ſchon im Voraus bie Unmöglichkeit ans 
nimmt. Da fih nun aber die Philofophie hieran nicht 
kehrt, fo Lönnen wir ſogleich noch hinzufegen, daß, wie 
weit die Philofophie alfo wirklich ihre Aufgabe erreicht, 
fie ebenforeit nothwendig aud die Beduͤrfniſſe ausloͤſcht 
und mithin unmittelbar einen ebenfo großen Theil derjes 
nigen Vorausfegung vernichtet, auf der die Exiſtenz dee 
Kirche beruht. Nun iſt zwar die andere Frage, ob die 
Philoſophie auch wirklich jenes Gewollte kann, und diefe 


"Trage laͤßt ſich in der That allgemein nicht entfcheidenz 


doch ift fo viel gewiß, baß, wer wirklich eine Philoſophie 
zu befigen meint, fie bei diefem auch bejahet werden und 
demnach das vorige Nefultat vorhanden fein muß. Ends 
lich kommt «6 hier theild noch auf ein Mehr oder Weniger 
an, theils muß berüdfichtigt werden, daß, wenn auch die 
Phildſophie ihre Abſicht Immerhin nicht ganz erreichen könnte 
und alfo auch noch Beduͤrfniſſe übrig ließe, die fie durch - 
das Wiffen nicht befriedigt, e ‚für dieſen Überrefk, doch 





. . 


moch kelneswegs in bie Kirche zu treten brauchte, ba fie 
auch eine philofophifche Religionslehre hat und in diefer 
das‘ Denken eigenmächtig ſich diefelbe Hülfe aneignen Tann, 
welche die Kirche darbietet. *) N ö 
Avs dem "Gefagten wid num, ſoweit ˖ das‘ übchaupt 
ehler moͤglich iſt, viel klar geworden fein, baß, wenn 
wie die Frage nad) einer Verbindung der Theologie, der 
. Kiche unb ber Philofophie esmeuern, bie Antivort dahin 
ausfallen muß, daß bie Xheologie ſich mit dee Kirche 
ſowie mit der Philofophie entweder nur ganz, oder'gar 
nicht, je nachdem fie nämlich im kirchlichen gder im 
philoſophiſchen Sinne genommen wird, die Kirche aber 
mie der Philoſophie, forwie diefe mit der Kirche, fi 
‚unter Teiner Bedingung verbinden kann. Diefe Antwort 
iſt aus der Natur der drei Gegenftände hergeleitet und 
man darf deshalb mit Gewißheit vermuthen, fowol, daß 
fie allen Anfoderungen, welche biefelben einzeln an einen 
vvorurtheilsfreien Beurtheiler zu machen berechtigt find, 
" gnägen, als auch, daß fie uns ein richtiges Urtheil wird 
‘fällen laſſen in Betreff aller derjenigen Erfcheinungen, In 
‘denen das wahre Verhaͤltniß ber Sache entroeder verfannt, 
“oder auf irgend eine Weiſe verlegt iſt. Und fo zeigt es 
ſich in der That! Die Theologie im kirchlichen Sinne ift 
nie mehr getvefen ald ber gelehrte Ausdrud von Dem, 
"was die Kicche auf eine populaire Welfe und für ben 
GSlauben ſchon an ſich verfländlich genug enthält; ſelbſt 
wo fie begreifen wollte, war fie mit der Kirche in Über: 
. einftimmung, und der einzige Unterfchled lag nur in dem 
dbaormellen, daß die theofogtfche Vernunft nämlich für fi 
- "über Manches eine Act von Begriffserklaͤrung fuchte, das 
"die Kirche ihren andern Gläubigen nur als ein Geheim⸗ 
niß übergab. Wo dagegen die Theologie diefen Weg 
‚verließ und ſich durch Zweifel und freie Forfhung auf 
die philoſophiſche Straße begab, da war es mit ihrer 
Verbindung mit der Kirche aus, ba entſtanden philoſo⸗ 
phiſche Theorien, die der Kicche flet6 fremd geweſen waren 
> and ſtets fremb bleiben werden, ja die, confequent und 
offenherzig ausgefprochen, felbft den Untergang der kirch⸗ 
lichen Lehren zur Folge haben mußten. Warum man 
fie freilich nicht immer confequent bucchführte und auss 
ſprach, geht uns hier nichts an, ebenfo wenig, weshalb 


man dies auch in unferer Zeit nicht thut; aber dem Be⸗ 


griffe nach ft es zu behaupten, daß, two die Theologie 
irgend eine Theorie ſchafft, die nicht gleich von Anfang 
, an bie Picchlichen Hauptfäge in ſich aufgenommen hat, 
fondern diefelben erft durch eine jedesmal leicht zu erken⸗ 
nende kumſtliche Anbequemung wiederhervorbringt, eine 


2) Wer aber bie menſchliche Natur kennt, wirb annehmen 
“wollen, daß, wenn fie auch eine eracte Philoſophie fich ans 
? gerlanet t, dennoch immerhin Bebürfniffe genug übrig bleis 
-° ben, um beremoillen fie ſich gern an das für fie Brauchbare 
einer Kirche anfchlicht. 4 Tommt ihr bie —— 

er 
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ſolche Theologie auch nicht mehe in ber Kirche fickt. mb 

wie follte ferner die Kirche ſich auch mit folden Dig 

rien und dadurch mit der Philofophie verbinden Linn 

und wollen? Ste würde dadurch ihre ganze Natur wen | 
leugnen, die" Beblngungen Ihres Lebens „jechärem, gie | 
ihre Ziele verfehlen; fie würbe ſtatt des \ 
Streit m ſich aufnehmen, flatt die Bedürfniffe 

digen zu.befriedigen, fie nur durch Zweifel noch vermehe 
ten; ihr Zundament de6 Glaubens würde durch das vers 
meintliche Wiffen erſchuͤttert, die wenigften ihrer Guieder 
zuftieden, fie ſelbſt von keinem Beſtande fein. Auch durch 
die ganze Erfahrung wird dies wieder ſichtbar beftätigt,. 
denn alie Theorien find der Kich⸗ 
ſtets gleichgultig geweſen und fie hat fih nur um fie 

mert, um eine mögliche Gefahr abzuwehren; He 

in den Köpfen Derer, die fle machten, und Ser Qi 

die ihnen anhingen, die Kirche ſelbſt aber ſtand «außer 





"ihnen, fie außer dieferz kein MolE hat je etwas bavem 


gehört und tolde es auch nicht gewoit haben, "Hätte 
men ihm davon geceicht; fie waren mit Einem her äir 
Kirche unnüg, weil fie ihrer Natur frembartig warm. 
Wie ſehr deshalb endlich — und dies gift namentlich der 
neuern Philoſophie — alle dergleichen Verſuche zu taden 
find, bie grade darin, daß fie die Kirche wollen Phiteh= 
phiſch begründet, deren Lehren und. Dogmen aus ber 
fpeculativen ober dialektiſchen Vernunft freithätig erzeugt 
Haben, einen ausſchließlichen Vorzug und einen Wereis 
ihret Wahrheit, allgemeinen Gältigleit und Brauchharkit 
geltend zu machen fuchen:- dies muß einem eben est: 
leuten, der nur theils bie hiftorifchen Facta, theils bie 
Natur der Begriffe beruͤckſichtigen wid. Möchten folde 
Verfuhe immerhin mit aler möglihen Prätenfion jebes 
Andere behaupten, nur nicht, daß fie der Kiche einem 
Dienft, der Philoſophle eine Etwelterung gewährt haben, 
denn beides iſt undenkbar, da die Kirche folche Berſuche 
ſchlechterdings verneint, die Philofophle auf erlaubte Weiſe 
nie auf fie geführt werden kaun.“) 

Es laͤßt ſich vorausfegen, daß man gegen unſere Aug 
faffung Manderlei einzuwenden hat; deshalb wirb & 
nöthig fein, zum Schluß nod folgende Bemerkung zu 
machen. Man tolle alfo bedenken, fowoL unter. vorldymie 
Geſichtspunkte, als auch zu welchem Zwecke das Wh 
ſtehende geſagt iſt. Wenn wir von dev Kirche fi 
fa hatten wir dabei nur beren Begriff im Auge, ö 
biefer theils an fih, theils in Berug auf die hrimunge 
Religion zw bilden iſt, und dachten eigmtlih weber am 
bie proteftantifhe noch an die Batholifche Kirche. 
koͤnnte Hierin der Anſchein liegen, ais ob wir eutwera 
die eine mehr als bie andere, Oder als ob wir keine ung 


*) Es gibt nur Cine fogenannte Philoſophie, in ber man 
das if ber. 


auf Dogmen der Kirche kommen kann, 
thelsmuß, — dieſem laͤßt ſich machen, was men 
m ſpiclehalber etwa 
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darin mit der 
denn die Dogmen, biefes 
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N en fe Grunde, weil 
— weit jenet Begriff der Kirche von dem 
oder dem Proteſtamismus wirblich darge⸗ 
werbe, ‚oößig: abfbrahiiten. 







Tirche ein großes, noch ob auf fie ein Meines Gewicht ges 
— ob ihren Saͤtzen 
——— denn zu keinem von Beiden liegt in 


gen ein Grund. Die einzige Abſicht viel- |" 


ar De uns vor Augen ſchwebte, war die, zu zeigen, 


22 welcher ans der eigentlichen, d. 3. kirchti⸗ 
Me⸗eogle eine ophiloſophle macht, nothwen⸗ 
den Sinn der Rice, Derienige, welcher aus ber 


hie eine kirchliche Theologie macht, nothwendig 

see San ber Phitofophie verlennt und deshalb in bei: 

Gerne eine Inconfequenz begangen werben muß, 

swebuedh das ee allen Kieche, Theologie und 

umausblelblich verdorben, io alſo etwas 
a enniifen wird. 70, 





"Gorsefpondenznadhrichten aus Paris. 
¶ Beſolas aus Rx. 26.) 
Son dem Arlumphbogen unb Rapoleon zu einer Dame, 


au einee Romandichterin dürfte der Übergang etwas nt fhelz |* 


nen; allein biefe Dame ift die gefteeicfte unter ben jetzt leben⸗ 
dea, ihre Romane find die originellſten Producte der gleichzel- 
zoͤſiſchen Literatur. Fa fie ſchreibt, tar —8 ut, 
in die gebildete Welt; wie ‘brauchen nicht hinzuzafügen, 
daß Sand damit genteine if. Ipr Proc roceß mitt oder viels 
mehr gegen thren Dann ift ein literarifches Greigniß, er gibt 
uns Kaftgıähe über ihre geiftige Entwidelung, ihre geis 
ige ‚ über ihr ganzes inneres 
Itniffe, wovon bisger wenig bekannt ge⸗ 
. Die Leſer werben und demnach gern mac es 
in das Gherbepartement folgen und zwar in den Situngsſaal 


des dortigen Appellationsgerichts, ober ber coor royale, avie es 
im ran; i er Saal iſt gebrängt voll, beſonders 
mit welche vielleicht die Hoffnung auf etwas 


Damen angefüllt, 
— loct, vieleicht auch die Hoffnung, die reich begabte, 
Dichterin gebemütpigt zu fehen, jedenfalls aber und 
jeils bie — hierherzieht. Aller Augen find auf 
—E ichtet, welche hinter einem Advocaten in einiger 
u Berihte an einem Tiſche fißt; fie hat ein ein- 
—— Kleid an, einen weißen Hut, von denen, bie man 
nennt, und eine feine weiße Gollerette, weiche auf einen 
berdpeibenens wi fällt, in Paris geht fie anders und nicht 
Kane gelteidet ; da in fle, wie in Ihren 
se —5 fie einen von ige 
Ganımet über ihre Zaille und —— übte den 
allerliebſten blonden Loden 


—— — — ——— ine age 


BE ET 


Ebenſo wenig wird aan |. 
dürfen, ‚weder ob durch das Gefagte auf die aaa 


Net, noch ob ihnen Unrecht ge: |. 


n und vorzüglich. 





um das Si nd % 
ir biefem — ————— —— 
ein gar wunderliches Mittel: er gad Ihe Eee u * 
fe eo”, 5— begreift man — 


— 7 EIER und, he 


das Vveſte 
hatte der Advocat nes Gegners einen Baupteoup au Re 
ee las eine Stelle aus eimem ihrer Artikel im ber „Revue de, 
deux mondes’ vor und fdjloß alfe: „Ihe Werke find mit Wie 
tetfeit, mit Reue erfüllt, wie Ihre Seele; fie verratgen ein für 
Alles abgeftorbenes Herz. Innere Qualen verfolgen Ste ia⸗ 
mitten Ihres Ruhms und vergiften Ihre Triumphe. Sie das 
ben das Gtüd überall geſucht w nirgend gefunden. Kehren 
Sie zu Ihrem Gatten zu 


Der Aovocat der Mab. ea war x. Michel, der 
rend ber politiſchen Proceſſe in ber Iı ES Paris A 
großes Auffehen erregt . In feinem hochſt —* Bor⸗ 
trage finden wir maı Biographiſche, 858 ig nen iſt. 


Mad. Dudevont Heißt —— und fie hat in der That Uns 
‚recht, den fehönen Ramen gegen George ——— ihr Großs 
vater, Dupin, war ferwier-göneral; ihr Vater farb auf 
dem Schlachtfeide. Als — PR fie dem Hrn, Caft⸗ 


dat nicht tveniger_ald 20 Olten; ihren 
su fie gelicht, daß fie aber dem dur inne, ber ihrer * 
1 entagt, dab Daß Dee Reizung ——— 
entfagt, un! fe Keigung rein geblie 
— Dubevant ii In K 


inet biefeibe. pottiiche —— — In Lalenit, 

in ihein Sorhanen bemunbert; fie machte dem 

Einbrue Nr se ann nben. u ine 
en wärben, Sefanb 


rem ie Maurice tklucle ganz ba räre 


Fan ae unter mean! Pin ber Matweir) - 
„Ma vieille.”? a ee ee a m th 


Sin ven new 


(4906 


— Aıfın @isbend; ‚ber Beneralabnecet trug unf Meltigung Ich 


Urtheild Rad, einfün! thfchlagung ers 
irte der Yeißdent, das —— zu. keiner Mas 
an — tonnen (quil 3 ns — 
Gade folle Tage fäter 


— — Ehe 
4 an, 
Ice Bent vn * —— m. — — 


g ein 
die Parteien As das Bolt, 
Garrel war erſt 35 Jahr 


Stell 
* —* hatte ex An 


Eräftiger, Ein erinnert an die — 
— ee Beſonders einflußreih waren feine 
ee fo oft von auswärtiger Politik die Rede war. 
Segen Ende e. Monats haben wir eine neue drama⸗ 
tiſche Arbeit von = 
erſte Oper, ker ®. ugo gefchrieben. 
ter des Directeur:@erant des „Juurnal des —8 8 
die Mufit dazu geſcht. Die Oper bat vier Aufzüge. 
meralda wird von Dile. Balcon gegeben, die nady dem Abgange 
der Müe. Damoreau ſich zur Primadonna qualificirt hat. 
NRourrit finge den Gapitain Phöbus. Maffol hat den nicht 
ſehr ſchmeiche haften Auftrag, den Quafimobo, biefen Aurbunb 
‚von Häßlichleit, den man bisher nur aus den Beſchreibungen 
‘des Dichter und einigen ii 
ſchaulich dem Yublicum vor 
Sodann werben bie Bewunderer ber Zagliont mit großem 
Vergnügen die willtommene Herftellung der Tänzerin erfahren. 
Dittwoch den 3. Auguſt: „La dause descendra ou ciel‘, wie 
Lie hieſigen Journals fagen. Im ,„Diahle hoiteuz” 
@ister ſich zu einer, wenn auch nicht zu fürdhtenden, dody nicht 
zu verſchmaͤhenden Rivalin emporgefhmwungen,, und bas mag 
vi gur Genefung der Mamſell Zaglioni ägetagen ‚Haben. 
Fenmi Klsle ”, fagen die franzöfifyen Blätter, —8 ia 
veuse wisante, vive, cauetie, Energique; mais c'est 
PR sedı N 8 la 
dunsense;; Mile. Taglioni c’ent la danse,‘ 
- General Allard hat auf der hiefigen Münze eine Sammlung von 
Mebailien beftellt, die ſich auf die Regierung Rapoleon’s bezichen, 
‚000 Franes an Werth. Wenn ih aun noch binzufüge, daß 
anılid auf der Zafel des Hrn. Thiers eine Melone von 50 Pfd. 
paradirte, daß der Hofftaat des Herzogs von Orleans eingerichs 


Mile. Bertin, die 
bat 


ugen, zu bringen. 


- Sit wird, daß nit weniger er un Individuen fi um bie 


le eince Ecuper 2 iefiger Wagenfabrikant, 
— du — für nen Harn ee Khusfehe Ku Kutiche grz 


zu erwarten; „Kemerslo⸗ ift ei: 


Die Ge 


graphien kannte, lebend und ans 


1 die - 


baut; daß Bde enge —5 El 
Bibliotheque dı , 
— Segen und daß Ze für & — — 


it/ daß ferner der DrangsDutang wohlauf iſt, 
—— ee nemiüich das 


oo dis auf heute, den 





Literarifhe Notiz 


—* ver Empfindung war, was er au cine ie 
t, ne gais foldıe Immer’ postifch und ebenfo frei vom 

— als von ſchmutiger Libertinage war. 
war ne alte Zeit, wo bes neuern Deutidhlands 
Berk ter, Fer En Die Gedichte der Wrs. 

f —A — u bei der 

Ian 
———— — ne Kar, (de 
tet wurben. wollen eins ber 
jedoch eben aus erg ro runde fü 


a —5* —2 u 
eontemplativen Tieffinns und ernfler © 
keſern nicht vorenthalten: 


n nude 
No more 


Ne more! a harp-string's deep and breaning tens 

A last löw summer breese, a far ef swell, 

A dying eche ef rich mwis gene, 

Breatho througk these werds — ikese murmurs ef farewell — 

Ne merei 
Te dwell is peace, with heme-affectione bound, 

Te know the sweeineee ef a methers veice, 
* Te feel the „pirit of her love araund, 

Aud in tke biessing ef her eye rejeise — 





No merst 
A dirge-Nine seund! te greet the early friend 
Unte the heartk, hie place of many days; 
In ibe gied song with kindred lips to biend, 
Or join the huuscheld laughter by the blaze — 
Ne more! 
Threugh werds, that shadewed our first years te rere 
With all our native musie im the alr: 
To watch the sunset with the eyes we love, 
And turn, and read eur ewn hearte anımer ihere — 2 
Ne mere! - 
Wir wollen nur noch einen und ben fchönen Schiußwers fiir 
zufügen, da der Sgenchämtiche lyriſche on des Ganzen iu 
Kur fattfam bezeichnet wird: A 
Werda af denpair! yet earth’s, all carth’s — the we 
Their passion breaikes — the deselately deep! 
That sound in heaven — ch! image then the few . 
Of gindnene ja It sonen — 10 part —— In meep — ra 
: Ne mere ! Lu 
E Words of triumphaut murie — bear me on E 
- The weight ef fe, the chale, the ungenlal air; 
Their deathless meaning, when our tarks are dene 
To earn ia Joey; — ts struggle, to despair — 
No mare! n 


— Beilage Nr. 14. 


Werantwertliger Herausgebers Heinrih Broddaus. — Berieg von von d. a Brochaus in Leipzig. 


— zu den Blättern für literariſche urterhaltung 
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= Rr. 14. 24. Auguft 1836, 
G.· ſchichte der deutſchen Heformation. Bon Philipp | und wicberhergufelen, wenn fie genugfam gefrübt if durdh 
arheineke. se — Berlin, Dias —8 eg, ws ER apungen die ſich ſonſt zuleht gar als 
Humblot. 1834. 8. 2 Thirt. u Tarı fonderbar fcheinen, bei ber Beurkheilung bes vier⸗ 
Mit dieſem vierten Theile, „welcher bie Geſchichte der Res | ten Zpeils eines Werkes, beffen zwei Theile ſchon eine 
Sonvente zu Hagenau bis zum Kugsburger | zweite Auflage erlebt haben, noch einmal bie Grundſaͤte prüfen 


vom 
eligionsfricden unfat, Bet ein vollendet vor und, 
drei erfte Theile dem Ref. biöher nur günflige Urtheile 
Banane geworben find.*) Die Brunbfäge, welche den Hrn. Verf. 
"Keiteten, hat ex in ber Vorrede zum Theile (©. XXV fg. 
xx) —— — ausgeſprochen: Den Kern ber deutſchen 
bie Blütenzeit des ——5—— Glaubens deutſcher Ra⸗ 
"Son fiellet bie Neformation uns dar. Gine neue Darftellung 
Wr Begebenpeit, = diefem Lichte ſchien mir ſowol des wichti⸗ 
Beityunttes t unwerth, an welchem wir in ein neues 
eformation eintreten, als guch überhaupt 
F —ãS — zu unſerer Zeit, wo Gelehrte meiſtens nur wies 
für Gelehrte zu forgen pflegen , ohne bie größere Zahl von 
ee überhauft. in den Kreis ihrer Lefer mit einzufchlies 
Mic war, daß ich es kurz und aufrichtig foge, ſehr an⸗ 
3 darum zu Sun, ſowol Dasjenige am meiften hervor⸗ 
zu yaflen, m was auf die nverbeflerung als allgemeine 
ee aller Hriftlich gefinnten Gemüther und bes. deut: 
bmg infonberheit eine, lebendige Beziehung hatte, ohne 

wegen, 


end etwas von Bebeutung zu übergehen, als 
ung ben San: pe treffen, der Allen ver: 
CH, ", ohne doch aber die nöthige Gründlichteit und Zus 
keit vermiflen zu laſſen. Diefe —— iſt daher auch 
AR — allein, groͤßtentheils woͤrtlich, aus alten bewährten 
meift gleichzeitigen, ſonderlich deutſe en Schriften gefchöpft. 
Saft alle zur Reformation gehörigen Actenftüde, beſonders 
„die dahin einfhlagenden Schriften Luther’s Habe ich entweder 
"vollftändig eingemoben ‚ ober doch den Kern bderfelben hervor⸗ 
gehoben. Bloße Au Bor au Luthers Schriften, ifolirt, nach 
der Zeitfolge ober fon Begriffe aneinander gereihet, 
die innere hiſtoriſche F fipfung, entbehren ganz des nös 
thigen Lie Des edein Herrn von Seckendorf ehrwürdiges 
kann Riemand entbehren, der die Geſchichte der ein. 
sg ee erforſchen und barftellen will: doch hab 
mid — e an ben von Glias Frick Gearbeiteten 
— dendorf gehalten. Um in ben Styl Feine zu 
große Ungleichheit zu bringen,-habe ih, foweit es fich thun lieh, 
ine ben —— Geiſt und Charakter zu verwiſchen, 
die den alten deutſchen Schriften eigenthuͤmlichen, uns nicht im: 
ne 8 mehr verftänblihen Ausbrücte ben unferigen -in et: 
hert und andererſeits auch meine Schreibart ber ein= 
ri ungefgmüdten Weife der Alten näher zu brin= 
gen fingen Zwar bie Gelehrten werden biefes vornehmlich 
große Unvolltommenpeit dieſes Werkes betrachten, daß 
4 Task in Aufehung ber Inteinifihen Schriften, zumal 
Lateinifchen ‚Briefe Luther’ faft immer an bie in ber 
Meer gehalten 
fe unumg 


abe: 
ng: 


Lan 
ig ü Di das bi bei 
bie an. Mi ber Be . Ei 


Über den. 1-8. Band Au ein anderer ‚Ref. "in Beil. Nr. 3 
1. f. 2688 beriätet, Red, 


Ay auf 


u wollen und nadyzufehen, wie biefe Grundſaͤte befolgt worden 
An; allein zu Rechtfertigung bes befondern Ui tft dies 
dor Funertägtih. Die Geſchichte der Reformation iſt in fo —8 
reichen Werken und zum Theil mit ſo großer Gelehrſamkeit 
Sachkenntniß, mit-fo viel Liebe im Ganzen und Ginzelnen * 
ge worben, daß man fi billig wundern — daß wir 
ch kein Bart haben, von dem man fagen koͤnnte: e# erfhöpfe 
* Gegenſtand, es fei ein Meiſterwerk. Freilich iſt der 
Umfang und ber Quellenreihthum.fo groß, ja faft arg 
das in Archiven noch Werborgene gar nicht gerechnet, daß ein 
ganzes Menfchenleben voll Kraft und Ausdauer dazu * 
um nichts zu überfehen. Die Reformation iſt unſeres ra 
tens bie wichtigfte und einflußreichfte Begebenheit ber * 
gen Weltgeſchichte: fie war bie erfte, welche alle Intereſſen 
Grenfipe: Staat, Religion, Wiflenthaft, Häusliches Leben 
mädtig und unmittelbar ergriff und ganz Guropa-'in Ber 
wegung fette. Wenn. nun eine Beit ein fo eigenthümlis 
des, fo ſtark ausgebrüdtes Gepräge Bl „e war e8 ein 
gluͤcklicher Gedanke, fie durch fich ſelbſt h. durch bie 
Worte der Zeitgenofien, barzuftellen; aber nr Ausführung iſt, 
trod dem, daß man das Ganze gerin ſchaͤtig als eine dloße 
Compilation zu betrachten pflegt, eine PH 
Stoff fo überaus reich iſt. ef. weiß das aus ähnlichen Arbei⸗ 
ten weit geringern — man fammelt, man zeichnet 
die wichtigſten Stellen an, man trägt immer mehr nad, bie 
ebenfo wichtig feinen, und findet enblih, wenn man- anfängt 
zu ordnen, die Waffe unter ben Händen fo angewachfen, daß 
man nothwenbig ganze Stellen weglaſſen, andere iheilweiſe 
ftreichen or zufammenziehen ober in die Erzählung mit ver⸗ 
flechten muß. Allein da findet es fi freilich aud, daß man 
eine wichtigere Stelle weggeftrihen, eine minberwichtige hat 
ftehen lafien, daß man ve Bufammenhang verlegt, bisweilen 
auh, durch das Beſtreben, recht viel zufammenzubrängen, 
a nur gegen bie Schoͤnheit ber Som, fonbern gar ges 
die Beftimmtheit Ant! Nichtigkeit bes Ausbruds 28 
bat. Wenn ſich nun bie Richtigkeit der Methode übers 
haupt, fowie das Schwierige und Verdienſtliche ber Ausfühs 
rung nicht leugnen läßt, fo ift nur bie Frage, en Hr. M. 
darin an, si lich geweien ift. Die Verbienfte des Hrn. Verf. find 
zu befannt, fein Name zu geehrt, als daß Ref. befürchten bürfte, man 
tönne ihm bei feinen Ausftelungen die Abſicht unterfe eben, als wolle 


ie 


were Aufgabe, ba ber 


D 


er ben wohlverbienten Ruhm bes Hm. M. fm ; vielmehr . 


denfelben weit beffer * 


glaubt er feine Hochachtung — — 
nen en Kerr 
Sb. Unb 


unverhohlene Darlegung feiner 


durch unbebingtes, alle llendes 
will er denn nicht verhehlen, b ey grade biefer hr 
wel den am wen ergreifenden und a: 


m 

Theu ber Reformationsgefchichte nbelt, am 
Mängel — erfien x hun; * Echau zu tragen ſchelnt, 
welche die angefüh en Ehe in ber Borcebe keineswegs 
‚befchönigen onnen. kan fege. ſtatt der get Abſchnitte biefos 
Bandes: „Zwoͤlf Vorlefungen vor Studenten ge * men 
u. Se für eg — 5 

m. er junge Theologe ar 
ea in’ bie Te hide m 


genug. Nm 
jen zu bleiben, Br in dem Buche 


1002 . 


wefentticher Mangel, daß fo wenig für eine leichte Ü 
= * u Zurechtſinden —* Nur die ku JE 
un —— — der einzelnen Abfchnitte geben 
dem in nen en Zaben in die Hand. Be * 
das Buch vu —— aus den Ckhriften der 
—— j n et, und wirklich ift, fo —5— es ſehr — 
I, bie eingelnen, wenigſtens bie Stellen 
Folie u um bie gewöhnlichen Anführungszeichen zu unters 
Kate, ferner durch Hingufügung von Golummnentiteln nebft 
der Jehrzahl (denn bei Angabe des Datums muß man oft exit 


"ans ** flogen) mad) alter Iöblicher Citte, bush gi 


-fperete bei ben im Texte angeführten Quellen für bie 
leichtere Überficht zu forgen. Der Raum würbe ⸗ 
lafſung ber. ſiehenden Anreden in den Briefen, bie ja ohne Be⸗ 
deutung und mandmal (3. 8. ©. 5) fogat förend ind, fomie 
durch andere arungen leicht gefunden haben. em el 

en ‚eten Umſtande t man um fo fm ein 
Negifter, in m wenigftens bie Stellen, wo Rebenper: 


fonen und Nebenu: , wo bie hung, wann bie Res 
formation in ei um: — und Staͤdten eingeführt wor: 


, dann bie latei berfelben in ein 
aͤhniiches 55 5 m hat Wald 


ins per ber Bu belannt war, re gemalt, er ieh 
bann bie ‚Abesfegung nochmals gänzlid) umarbeiten und behielt 
fih nur die Iehte Durchficht vor, “> Tann nit umhin wiefe 


fo 
würden aus unferm Bude fo arge "edniter wie: „eine Dul: 


d MR 
ENGE | 


ber in den Fehler sek 
fen, den er an Gnbern Gelehrten tabelt, 

eine Erklaͤrun — ſonen, was 
unter ac Sebildeten wenn wir auf 


dürfen dieſe doch gewiß verla 
KR | 


* nr ‚e. ee, * ‚me 
kanatet Wann 


genannt wird, b 


indniffe =? 


168, 169, a tee * 


= ine in 
y eig von Eger 10 Zu; . Bere ee 
Das Kunfüchtice u ie 
aufgeftellt *° (mo?), ober „Bucer feige ver Bing : 
mer’6, an bem Reformationswert bafelbft och 
ten”. Mas ift ferner der deutlinger Friede 

fon * Leſer aus der Angabe machen: „ em (I 

uf) 81. Eu 155% abgefchloffene 
Durch einen here 





329) Iälsborf und Zetlsde Bu 
ülsborf unweit Torgau, aber unrichtig heißt es am M 
Fe wo er ein kleines But Hatte, für mo fie, nömigg 
tharina, welcher Umftand aus — Briefen — 
eht und fon aus ben ri fetben, 19 ei 
wau (dgl. z. 8. bie Br. v. , Salt 1590) 
weife bald: ‚‚Katherin Lutherin, ve —— 
tenberg‘‘, baib eo Eutherin von Bora und Auldh 
bald „bie reiche Frau zu Zulsdorf — zu Wittenberg 
* mnhaftig und zu Suisborf aut wanbeind‘ 
deißt es in zwei Lürzli bekannt gem dr 

na Kathe will fih ein Scheunlein baum”, mi 
Sat | ja 


a gut, ba 
eit Feembmörter vorfommen, bie | 
fen, wie Praktiken, au 

hätte der Verf. & 


interredner genannt werden, 

, eseguiren; abfolute, —— — 
eh der Gefandten und viele 
und ftörend, aber ganz vermnerftich 
wird, der Kaifer edasttre die 
ee. 313) * der Geſandte erzählte, wie di 

traetire (&. 362), ober m 

Tanzen n ungarn cerepiren Jeften p. 100 
ümtichteit biefe 
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„Es yeugen davon beiderfeitige viele 
‘bis’, und „E dauerte 
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großen Beſtreben nach 
—8 Se su ee 
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wiederholtes 


dackel⸗ 
Nacht u. a. Sie 

überfallen, zum Th oe todtgeſchlagen, "daß Bellen 

an gefhändet, zum heil auch in ben Fluß gefpren Bf 

eils an — gehenkt, bie übrigen flohen ins Schloß“, 
(6. 299%) „‚Berbinand beruhigte die Proteflanten zu 

2% ihrer — Fr ber Anfang des. Conz(c ums 

bt Ende 
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* 9— 
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war. Ferdinand darauf, daß das 
m des — su Speler ausgeſchrie⸗ 
en, Lon ae alfo wol nicht als iedens Ende ei 


’ Niemand zur Stimme —— Taffen 
mi t verfirict fei” ꝛc., ober 

a waren ihrerſeits fo Led, 
Togar Luthers Bud von 


‚ie goger —2** en Britt 
van Bapftthum zu 
Rörkötoge 


offentl 
ben ernten Hefe. ktern (Reihe 
ge?) versgte beſon ge Bin in * S ar viel Anz 
fh, weiches ben Noch fäyiinmer if es freilich, 
wenn bis Streben naı sin — blos auf die Be fon: 

auf die erzählten hat. Aus vielen 
Einzelnheiten Tann an nicht wieber Einzelnheiten 
forbern man muß diefe ve die ve he ah R= 
a D 
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Hi 


nen Ans 


$ (&. 51550) 
von 
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ans Ktefer |: 
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Pr des — Banbgräfi —— und vielen rg insg einen 7:2 


—— na t gnäbiglich ecweiſen. Ehriſtina, bie 
eat den: ee Bee ne a wurbe Kar eis 
udt no 


Seres als die Erlaubniß, act ir vet Heime Fr 5 


mahl zu eisen, erlangte.” ©. 492), 
mit Bene Dir Begeiämeten u "blog ern &= 
weiſen“. Erlaubniß ıc. Und doch fpricht er, 
wie Rommel ae 5) von’ einer weiualige n Demütbhigung 
der ! Rommel 3 —*— ſchrieb oft, 
wie man feine Gemahlin A unter am bee 


—260 M. 
I Mi Pen — * ae 
4 | ar un de (1. ſ. B. 3 re, was doch m 


Ein anderer Banatt, der mit: bieſem gewiſſermaßen 
5 | Gamertag, der si leicht Hätte vermeiden Taffen 
der, ber Verf. dem — feines Leſer zu wenig zu u Hüi 
tommt, dadurch, daß er ben wer der onen 
entweber bei ihrem Auftreten, ober noch befier bei ihrem 
ten in eine urge, aber beffinmte Schilderung zufammen! —8 
Sie ſollen ſich freilich ſelber — aber es nicht par⸗ 
teiiſch, dem Auklaͤger z. B. gen Stunden je — Anklage zu 
gönnen, dem ee aber nur eine Iftunde zur 5 
theibigu ng? und das um fo mehr, wenn biefer Angeklagte durch 
ein hergebrachtes Borurtheil ſchon im Rachtheil pi t? c muß. 
eilich der beimeitem größte Theil ber Geſchi— aus ben 
der gie gezogen, aber die Katholifchen müffen 
rch das rupigere U er Nachwelt gegen bie lei⸗ 
—E Anſicht der Mitwelt in & eh werben. 
Der Hr. Verf. ift hierin von einer Meinen Parteilichkeit nicht 
freizuforechen: er mildert felbft bei Nebenumftänben bie her 
— zum Vortheil der Proteſtanten; ben Katholiſchen mußte 
% B. die Vern uns der Wilder als ber größte Frevel erſchel⸗ 
Ken: Hr. M. erzählt (S. 246): „Allerdings * Bing en 
am Rhein der BE Mann mit Zerbrechun ber te 
was unbefheiben verfahren.” Die —* ng von dem 
Fütihfden Kriege (8. 215— '8) ift fehe ungenügend: Hr. M. 
eu 1 —— von an en ahnen und Stanbarten, 
Seriog bei Fr und ftatt ben Aus⸗ 
2” ver eh arqufe , * ht er nur von dem „Kuin“ 
des Herzogs, über ben. ber Leſer bann nichts weiter erfährt. 
Zeit wäre es, baf endlich bie ——n. Becten Deutfhlande 
jener Beit in das aan der Geſchi t aus bärfen 
mit Herzog Heinrich dem Jüngern. von Braun 
lafle geworfen werben ; wenn aber felbft der 
offenbar der größte eft. feiner 80: en — See 


‚fo tom: 
Ku: EN 317 
F der —e ie aan Kr 
japftes ganz ambech lautete. 
org von den en no 


handelnden 


ke id ae — 


legen * ha 
= net? Man bärf nur den fl. des Bine 


‚von inhalt mit feinem Ohelm — un» 


*) Geh td it nie iteied Brit — 
«8 bein Hrn. Berf gefallen, 


100% 


. Sti 4* 
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hrte 
Bi, pl das iſt der zweite Punkt, 
m iu — kon et , daß bie 
che Keperei. 


—*8— ka de 

E jation ziemlich geneigt 
die leidigen Religionsgefprädhe 
Luther ſche Lehre eben — 5* er 
Run war aber Herzog Georg, ber Entel Ib re Georg Po: 
biebrad von Böhmen- (geft. 1471), ber ehemals wegen feiner Ans 

nglihleit an en Kegereien mit Kind und Kindes= 

ind war in be n worden: Belehrſamkeit, Bibel: 
Iefen und eignes " hahtenfen tonnten in ihm die Eindrüde feis 
‚ner Fer nicht —— er ſah nun in Luther nur den 
"Au Kufelhere in feinen 2 Anhängern nur unglädlide mmte, 
wie feine Briefe an Ku jedrich den Weifen und beffen 

Bruder Johann (1522), 
ke beweifen. a 

a 


Ip a ef Fan 


sch, fein nA 
„bekennt, darauf auch alfo bis zum Bottle 
lich in Be niert, Braud) verharret, vom P erh 


theil wider 
t über ſich fo Lange bat erdulden follen, 


Gottes Ehre und Rei 
anbädtiger Vater, zu beberzigen anheim⸗ 


das wollen wir Euch, 
geftellt Haben. Man ſieht alfo bei ben Mer ommen bes Rd: 
nigs Georg . Abſtufungen: ig Heinrich von Münfterberg 
neigte fi frü ir. evangelife —8 feine —5 die 
rſtin a ja, Eonnte trot ber Rüge B 8, troß 
. Ährem feommen hellen Sinn ihre Beben! — — 
‘den, und 9 —— der ſchon den Zorn des mels und 
des päpftlihen Stuhles auf feinem Geſchlechte ruhen fah, aͤu⸗ 
ſierte überdies noch gegen ben Kurfürſten: was man dem Kö- 
nig Georg nicht en babe, werde rg ihnen auch nicht 
jingehen laffen. Wenn es alfo ausgemacht ift, daß bie protes 
antfcjen Sürfen durch bie Reformation wefentlide ak 
= a [6 Tann Pr —— auf — 
en 


Sheint 3 
tete ho 
genug —8 — — 
viel Beifall ee: als ob 
um ber an fl} gerifienen geit 
_ Coangelio angehangen hätten.” —* 
eines einzelnen ven Beruf genugfam wiberles 


Georg von Anhalt“ 


? am Ende bi 
— 
B erhobene 


Fe 
8 


find 
(&." Suthers Heftigkeit: erw 
ſprechen als: ex wolle davon nicht 
So tönnte- man auch fagen, das Beat 
Ir keinen Schluß; benn wenn bie —5 
. B. des breißigjährigen, mit dem Denspptufte 
luß findet, wenn auch nicht, wie in .- Kriege, die 
A n Helden nach und nad) abgetreten find, 
do von der Reformation und ihren Helen ns 
augsburger Religionofrieden noch etwas zu wiſſen; 
nur zu deutlich, daß Hr. M. zu ſehr n Enbe 
einmal von Mela var er. a. wir 


ſchichte von jen‘‘ 
ſchichte ger mic Enge iſt, lag Pe in dem 

Verf. der Reformation iſt nicht: 
Rändtich — * = politifchen ige 
ein einziges Mal bat Hr. M. fein eignes Ui 
er zu nämlich in daß bie —— 

Kaifer Hätten angreifen ſollen, 2 ‚ne b 

Grund zu einem offenen 
„doch es tft bier nicht an die —E fe 
wirklich geihah, ſich zu halten’, ebenfo (©. 
Gefangennehmung Hein fa ce 
Kriegsvolkes politif 
ben werben.” 


graf befolgte und 

ahnete, benn an Mad 

Ausbruch dos Krieges keineswegs, und auch feii : 

Krieg ea — Dee, le haben; auch i 
andgraf ni e, des nach dem Kaiſer 

er feloft (dyreibt (@. 256): — Reihätage A) 

herfür und was yur 

dern wollen alle einen 


dem Ku einen 5 
| Ham Sir Deyagen, Imroen ihn fine Diestogen, 
eingefhredt. 
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Deister Bere sg: ee ee Ba as ei ne 
Arge Pynerufetn. Manheim, Eöwenthal. 1835. Kine Beate M. Das — 55 —5 — it ch 
öire haben wir dies ed green —— aler Gem yes 
—— Bermögen. —S Midi und dabei "von be Mabod und feiner 
Satzung für denn gels Gefunden Betroffen werben, iM von launiger * In 
—J— Übrigen dies Städt nur noch buch Die Beicinung 
in guter Derftelung meh eben jenes Raboh, — 
amberes Euffpiel — die eehte von —— als Mittel gegen * 
ia Erfindung un Büh> | gut, aber nicht Hier an N Stelie. n iſt untabelhaft. 
wahricheiniihteiten, über ar * 10. Bier Schauſplele von S —8* — , Berta von Lude 
a le am | wie Tied. Gtuttgert, Gotta. * — 
X Bi & Di 
I —* ** 2 ade - 
und die. vis comica einiger | welcher Dun nicht ſpiten date nur wir nichts 
an a FOR | Ger Sie Benchigung Lens mit wiher Bft A —5 
Cänien ser herekt ung berubend, | Arbeiten dem größten aller dramatiſchen Dichter vinbiriet were 
Gthst Hat. unfere vr —S ade für uns bie gi le von 
— — * Kr der feinen Gpaktprare unfweitig eant, „‚Eouase ut 
——— —317 Em ana —— 28 „ei: Sohn Dh 
Per | Bel Hält." Die Sack IR, urferer Anfhe ford 
a "biefe bifben bie Grundzüge | Judice; und in dem felb men fo viel Indiden für 
5 eine nrgative Entſe vor‘, daß wir uns mit adhtbaren 
L didattiſchen Gemäldes, Cs iſt nicht ſchlecht, allein mai rt Fan ai 
— zu m —5 ber ee 5*— — wenigftens was bie drei erſtgenannten Stäcke Den 
— ge Deſtre d mind „Berlosenen Sohn” erkennen auch wir, aus innern Motiven, 
4 — — un — aber ihn allein, für Shakſpeares Arbeit an, je diefe 
E —** —— Gtüce näher an, fo seit fi in „Eduard II.” und in „Erems 
8, Dee vn —— fen. h. | weil” eine Rodeit des taum jemals mit einem 
—E 2 ig * aid vo oxs | fo zum Schaffen aufgelegten Geil, wie ber = War, ver⸗ 
ni | EEE Ne 
efes Dramas bat am lehr⸗ ’ 
SL Sdhl vu c: Bennlgn dran Bus | bs Bar oiht KR men a 5 mern, 
Die fr . a ee, FE | das atifher Farm und nides weiter, von 
a Ihe Melk don Ohıe ba bavon. = (je | der Art, wie zu Chalfpeaxe’s Beit jeher Lumy fie machen kanns 
u Weg mie ge | &, 06 bie Kun Ge Annan gta made. Ga wie 
an —— dena pi us Xusbzud, der Dee 
= Host ** a | ——— 
n ud Büßne witfen ac Löbliches an ui Dramen gu entbeden, ei fine I 
23 Bande erh en Su, Sa Ss — ee u erienuen, a Be bi * incl re 
dung var nr der: be Bank, dog dm Eee 88 8 —— wi ni von Ieinee Geöfe der Bei 
Erde wit bacl Yrache Ecker, Lapt — Dieb vergehen | Euer, Die — fand, In Be —A 
— un zeiten we * a 
—— — wos % R * ne en von —ãS— ke jeher Er kanu 


Es iſt einige Laune in 


® > 
wol daran mitzewirkt Haben; die totale — ** eve 
Blanes at anne jede u glauben, ex ſei ihr Verf. im engern 


„Dldea iſt etwas mehr Plan und poeti⸗ 
inet u entbeden, und bies Stuͤck möchten wir daher 
on eher auf —— % Rechnung bringen, wenn biefe auch 
nicht epen viel babei gewinnen folte. Der londoner „Berlorene 
Sohn“ Fr wahrſchedilich eine Arbeit biefed Genius, ‚oder 
erinnert in wefentlichen Zügen an anerfannte Yrkeiten bes 
ers. ‚Hiee tft der ganze ümſchwung der Babel, Hier’ift 
der ganze Humor, die fittliche Tendenz, die Sprache, der Dia- 
log durdhaus Shakſpeariſch; mit einem Wort, wir nehmen bas 
Gtüd für das an, als welches es uns geboten wird, 


Es Liegt außerhalb der Grenzen einer bloßen überſicht, 


auf wähere Entwidelung bed Planes und Charakters diefer 
Dramen einzugehen; es wirb ſich Hierzu ein aröbere Rahmen 
Enden müffen; wir Eönnen nur nod der Art der Übertragun, 
mit einigen Worten gedenken. Man Eennt Tied’s Meife, Plot 
offenbaren Rachläffigkeiten eine pogtifche Farbe — 
und Wendungen und Ausdrüce uns eingängig zu machen, die 
bei jebem Andern für fehlerhaft gelten würden. . Aus dem Schatz 
ber Sprache ift überhaupt nicht? an und für ſich verwerflich, 
es kommt nur darauf an, daß es an rechter Stelle, im rechten 
Bufammenhange gebraucht werde. Nur die Nachahmung fehr 
lerhafter Dialekte, wie fie ſich hier findet, misfällt uns; es 
war genug, dieſe Fehler Hin und wieder anzubeuten; dad Ganze 
in unverftändfiher Sprache zu ſchreiben, dünkt uns unſtatt⸗ 
haft. Nicht minder tadelnswerth dünfen und Verſe wie = 
gende aus „Eduard lIil.“: 
" Doch feht, weld” grimm? Entmuthigung Tommi, Big, 

Fe viele Tauſend Kranken, ſchwer bewaffnet,‘ 

Schrleben die Todesnot' in Audley's Bügen? 


in welchen der Sinn nicht weniger ald der Rhythmus verloren 
geht und das Ohr verwundet wird. Aus „Grommell” find 
Fin Berfe über Spanien noch heute wahr: 
Und jene hungrigen ſchwarzgelben Spanier. 
Die Reichen bort erſparen's ihrem Bauch, 
Um nur. dem Mödlen weichen Sammt zu goͤmen 
Und Seide von Sevilla; der aͤrmſte Schluder, 
Satt von Gitron’ und Stodfifd, der ih nie 
Den Gaum’ am Fleiſch erlabte, trägt ein Kleid, 
Viel reicher, ald der Wange Magerkeit. 
“ Inquifition und Stolz und jene Baftenzweifel 
Sind , glaubt mir, Spaniens breigeßöpfter Teufel. 


Göt ShHaffpearifc iſt Flowerbate’s Ausfprud; über feinen Sohn 
im legten Stück, auf bie Frage, wie dieſer ihm gefalle:. 
, Run, wie ein tolles ungerittned Füllen, 
Der ein Balk, der nicht der Lodung folgt: 
Das eine zwingt ein eiferned Gebiß, 
Den andern macht man zahm .. . 
So aud mein Sohn: ich Laß ihn noch gewähren: 
Thorheit empört fi nur ben guten Lehren: 
Fügt Buch der Jugend; Jugend währt n.ht immerz 
se. Dimmt Ihr fie ein, fo tobt fie zehafach fhlimmer. 
Trotz wird und Wildheit fih der Zeit beguemen, -- 
Sie kann allein den tollen Wüftting zähmen. , “ 


Sao wird durch dieſe väterliche Nachficht der heitere Schluß 

686 auf echt kuͤnſtleriſche Weiſe vorbereitet, da fie bie 

Schulb ieh ui mildert, der im andern Ball nothwenbig 

für diefe Schuld würde büßen müffen. 

4. De Sampaner. Ein Lrauerſpiel in fünf Yufgügen. an 
® Bl — "Raumburg;, Glaffenba 


a5 feii 
ge — 
vorn herein wiſſe 
eine Verſon 
imo eng di 


‚oebnende 


und bei Derzog Geineid’s Iutworten : 


— fein, woſern bies Okt 
bagegen nimmt ber Verf. es ee 
ee genau, wenn er unter fein Perfe | 
u. Der uplag: wechfelt. Antike Ps 
von Haufe aus jedoch in antiken Formen heranstzen 
Das Stüd ift eg eine Volks⸗ und Herri 
doch welde Weiöheit ber Berf. in Dingendiger Me 
dat, wolle der geneigte: Leſer aud folgenden Werfen 
Pacuvius. 
Ich waͤlzte balb bie ſchwere Tyrannei 
Von euern Schultera, dab das Bolt fich ſhael 


=. Mb freien ‚Deren des freien 


Vs Meifter feine® Widens, als Wolkreder — 
? Der eigenen Befehle fühlen ſollte. :- Rue 
Leftiuß. 
* Wie ed fi ziemt. Dem Ile find wir ginge: 2 
Im goldnen Alter, das vom Hörenfagen n 
‚Wie tegien, warıed fo gakam..ct) Kick anenlcl“ 
ee folte in- unfeen Zagen — age 
38 it denn -ein Dichter. jchreiben. —ãs * 
olt ſich niemals als —ãA— ae Willens 
untergcheidet unſere Zeit von der golbenen, van 11717 
ein Märchen wäre. Das Beſte in. diefer —— 
ſehr verfehlten Arbeit iſt, was Decius A 
ewalt der Götter fagt, HR ei 
fen Ausdrucksweiſe des Verf. eine üb A 
er be Scluffe von ‚Ihren fagt: era 
29. „Biegahge Alps nntgpb,,; Ge Ce 
Viel mache lagtſich den viefem Srach nicht 
nad gewohnter Weife, ſittlich und Herkimmli 
Decius flirbt den Opfertod fürs. Vaterlaud, mi 
Mandıer ohne Zragdbie gefkorben if. Wir Per Ei 
warum, einen fo nahe liegenden Stoff zu — 
ar aus Gampawien. — worn 
— als wenn En une —— = er] 
geſtorben wärs. i: Eins .eigent! trag! } 
Decken: wir “ter Diefem.Wilen nice ıund die fekenM — 
Tharattore ;bietat »ffrt: een veſondern :Anthitt rk 
genftand dar.‘ Der Vers tft matt und der Aushrud mit 
fonders powtifh.- Das Gange tvägt ben trofkofen Giupı d 
ler Gewoͤhnlichkeit an fi. 
42. Heincidy der Pte König ber Deutfehen. Ein fill 
- Shaufpie in. fünf Xeten. Bon Zutine Mefen Ei 
Lit. Mufeum: —— 8.3 Str. 12 275 Be“: 


e aubz e Erwãhnu 
PO verdiegt bie Drama — — —59 
zum ®yrifchen und Epiſchen ſchon mebrfo Et he 
dem wir fein Epos ‚auf den Tod, welches eh be 
tungen erregte, nich€ 'vergeffen Tönnen. In ber 
eine von den poetilhen Erfdeinungen‘, bie ben. 
drud bei ung zurüdgelaffen haben. 
Wer in einem Gebiste bes Muſenreichs —— 
lg. erlangt hat, der kqon in. einem andern. ui 
ren.’ "ft bieler —— daher . 
iſt er ER Drama voll’ Kraft and 
Hcdkeit. iſt in vielen Dingen er 
grenzt hart an das Gewöhnlide, und nichta if 
entgegengefegter ala" ber Degriff ber —— 
ir; fieht un feſt; das Ungewöhnlice ni 
HR muß jofher Art fein, daß en 
nt wird. Mit laffen hl 
hr —ã Rede eo = BR € 

















36 Koh nah —8 in eg 
Gin Huger, Maan, es, hat ’ae.fplke, 
Sep du zum Ping ıc 


u — — 6 Sie 


‚u ine: 


Bat: sin Bi 


Det Suntenbungen Sraf! E 


—— — 





ı 


— 
u... Gott verdamm’ ihn, fir Ihn Gott! 
einrie.. in, vum. ig-„inde fir — BIR du zufrieden? , 
‚usb rechte Sintlevarti 
am al. Dom, ıhla Rüpen. vomn ich den Finden tdnte 


Suse Dirk 


Bersogit. die "Zürttaßt, wol. Ihe fer fein. 
" Bewahit ‚die Freiheit und ihr habt das: Gluͤckn 


% 
er wir mit offenem Ohre auf; bi at das Ganze und 
EB: —E— Eindrüd IE EN wir und ihrer 


— — 


— —2 


er — Dromaa Kleinigkeit: in di 
— F ee Br 1885, 


4 um Ku we: ‚Wild M 
® 


- mit einer 


eb 


pie Wiederke Fi aus Griefenlan und ber 


it 
— i6 dieſes Landes. iſt 


ang löblich erfun⸗ 
act und das Ganze 


behe. Vorliebe. nicht, Jeugnen wollen. 


ielinteigue in Verbindung 
ee — drinern geſchrieben, fuͤr die wir an 
folchen Srilen 
0) 
ingen 


introducirt vielleicht ein Talent, dem Größeres ger 
‚ unterhält und lieſt ſich angenehm. ee 
Fr (Die Kortfegung folgt.), 


PA DEIER EB TE EFT SIT Er 
en arxowis Beſuch auf Island. 
Die ng, welche Barrow von feiner im Sommer 


a en ia gibt PO“ to Iceland in 
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und mw. lich e Führer und denſelben Boots⸗ 
leuten nun deren fich Barroid bei feinem zweiten Bes 
ſuch bediente — —— Breton war, wie 
fi) in dem feine Relfe en früheren Artikel ers 


14 — hat, anſtatt dem en * 
erechte Anerkennung angebeihen zu laffen, was * wahrlich 
aan; ** en geſchehen Tann, es vorzieht, fih über 
ſchlechte Gafthäufer, get Reifegefährten und Flohe zu bekla⸗ 
gen. eg Tann allen ſolchen Reifenden von. Haus Ss nur 
einen Rath geben: ben, ſich vorher sufautnöpfen, bevor fe 
ihre Reife antreten, bamit ihre Herzen. weiter und ihre 
achtungen weniger unreif werden. Herz Lieutenant Beim, 
ber Alles grau in grau gemalt auf feiner Reife gefehen 
mag es uns u nicht übel nehmen, wenn wir die Bem— 

gen des Herrn Barrow den feinigen vorziehen. Weit eh 
ein — — 

roses für * ußern Graka ‚ als jene vornehmthuende 


ei 
ſchaft; dies war "35, er Edelmann, mit welchem er einige 
— — die ſchwi — Apen bereiſt hatte. Die Ge⸗ 
en —— e or. —— 
dortigen — die wir ausheben, 


akxdings mie wo Katie u Kam Karla Be 
he. maren. - Die Probaite, insgemein in Kohl, Biuns 
Aiehben Petite — e ‚nie bie Gebe 
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Deamatiſche Bucherſchau für das Jahr 1835. 
Dritter Artikel. 
(Bortfefung aud Nr. 28.) 

a, Pe Märdyen im Traum. — dramatiſches Gedicht in 
drei Abtheilungen: Der Abend, bie Nacht und ber Morgen. 
—* ee Hamburg, Hoffmann und Campe. 
\ d 
eher — * ES Se 














— be * de fi — 


er ii — und edler Zweck der Laͤuterung. 
Heine Stüd wird un& ſtets als eine der fchönften —— 
Roupach's, als eine feiner vollendetſten Jormen gelten. i 
durchdringi uns mit Freude an ber Poeffe, mit ebler Se * 
mit Entzüden an ber ang end. Faſt Alles berin ift unter 
tifchem ichtspunkte — n; Laura's Erwachen, bie 
gelung ihres Fehls in dem finbifcen Begehren BRofa’s nach der 
Blume, Eeonarbo’s tugendhafter Abſcheu, Conſtanza's Warnuas 
It: gen —— — A poetifche Sn Der Wech⸗ 
von und Form ii aus — , im king — 
wie im Ganzen wird ber Dichter, ber Bei ion von feinem Ges. 
(mad, erfannt. Man könnte bie Ausftelung machen, Warum 
der Dichter nicht Das, was im Traume gefchieht, ſich in ber 
Wirklichkeit begeben Laßt: doch einmal ginge dann bie Lehre 
verloren, daß der Tugend Geift uns als Ahnung wachend, als 
Traum Im Schlafe umſchwebt; zweitens aber verſchwände dann 
auch das Wild der Reinheit, bas Laura uns nun — 


R 
= 
= 
in 
25 
= 
8 
5— 
* 
5 
3 
3 
8 
3 
3: 
5 


erſchien, fo fih „Das Märchen im Pa als 
eine a Blüte ans ZN —F— Beide fi —X fo 
thamn tichteiten ie für ganz neue n 
8 —— der — tiſchen — Tonnen. s 
Stoff diefes —— Marchenẽ oder märkhenartis 
Da iR einfach, die 


jüen Blemen - zu befireuen. ift aus einem | Guprich ift die Eorm des Dichters feeie Mahl. Gin 
—— genen — En Min, | Bier fäönen Dichtung I voll Weispeit und iefe, e Eile 
de Halten möchten, wer die pi rg nn nur ein paar Proben barbieten: Raupach, bee helos 


blieb, ift, wenn er es fein will, ein fo tiefer Kenner ber Eye 
mie Hippel, Jean Paul und Schefer. Leonardo fagt der züns 
menden Laura: 
Entſchuldigt meinen Ereund, verehrte Frau ; 

Wir Männer find der Stunenwelt ‚verfallen: 

Bald felfeln und des Alltagtlebens Piluhten 

Und zwingen und ein rohes Dandwert aufs 

Bald naht fich Ird-und die gemeine Luſt 

Und reift und fort zu Iren willen Tanze. 

Denn Beine mitgeberne Heiligkeit 


Fr 


1b dent Gatten, —— in, Ay 
ale 

uni um Laura (3 
De Abend“. In 


In dlieſes Lebend Sumpf una vante Pre 
Wir unempfindlih werden fün dad Eike . 
Und für die Hiymeldiuft, werke: Ihr wet ; 
Unt, hat und aud bey arſten Lishe Wing 

Bu End erheben, 


ab ui gum Eihtaß Aber das Bebrmniß non: Baus Bi - 
kai —*— * 


Un die gebrechliche Natur des Welbed: 
Gereätigkeit wird gegen Frauen Härte, 
Die Milde nur iſt gegen fie gerecht, — 


Und endlich bie fhönen Schlußworte: 


Der unten glähenb wogend noch, nur — 
Mit einer leichten Rinde ſich bezog. 
Drum laßt und leifen Schrittä baräber wallen, 
Und nicht verſchulben des Gewoͤlbes Bruch; 
Daß wir ben Flammentode nicht verfallen, 
AH! Selbſwerſchuldung iſt der ſchwerſte Fluch! 
2 fegen —— nichts sinn als das —— — I uns 
3 Stüd erfhüttert und erfreut hat, beides tief und beibes 
ae Dank und Beifall für Raupady' s wunberbared Talent, 
45. Gonradin. Trauerſpiel in fünf Acten u PH von Malts 
:gahn. Güſtrow, Opig. 1885. Gr. 8. 

r Gin mwohleomponirtes Gemälbe vom Untergang ber legten 
Hobenftaufen, lebenvoll, von guter Zeichnung und poetifcher 
darbung. _ Der Gontraft ber Charaktere in Gonrabin und Fried⸗ 
sich von Oſtreich ift minder grell und un gef t, ald er gemeins 

in angetroffen wird; bie ionvadin’s Schwer 
, und Gamilla, die Tochter des ern Brangipant, And 

mit vorgüglicer Gorgfalt gezeichnet; bie Handlung, mit ber 
Ginnahme Roms —— und am "Schaffot ber jungen Bürs 


ften endend, bewegt fi —— durch bie dazwiſcheniiegenden 


Ereigniſſe, deren Mittelpunkt die Schlacht von Taglläcozzo, 

Anjou’s Flucht und Gonradin’s Gefangenfchaft bilden. e 

vorzügli Gruppe, ber Erfindung angehörig, ift die Scene, 

wo Karl von Anjou "auf den ſchlummernden Gegner trifft und 

— von feiner Schönheit, die ihn an bie —— ſeines 

Sohnes erinnert, als von Motiven des er 

—3 — ben Mordſtahl gegen ihn zuͤckt, —8 

enuag us vettet. Diefe Scene ift dramatiſch, aber mit ger 

ringer Raturbeobadhtung erfunden. Die Kai —*— iſt ergrei⸗ 

fend, des jungen Koͤnigs reſignirter Tod mit Empfindung ge⸗ 

f&ilvert und der poetiſchen Gerechtigkeit durch Anjou's Reue 

und Prangipani's Verbannung genügt. Nur ber Biſchof von 
Goſenja bleibt hart und feft, m, ee nach Glemens’ verfö —— 

Zode, denn er hat ber je gedient. Die Sprache de 

ift edel und gebildet. Er weiß Motive und ben Austrue y. 

fie gu finden; an mehren Gitellen wird dichteriſch ausgefprochen, 

was ben Deutfhen über bie Alpen drängt, | in das ihm ver⸗ 

derbliche Hesperien. 

Doch wie in Traͤumen hinter blauen Bergen 
Das Schöne blüht, fo auch für Deutſchland jenfeits 


Und: amille 
D jene Kranken, immer ji 7 
Und Ales mu frechem Spott verhöhnend, 


1019 


— 


den Me Bette, m vo ee 

Greiben en von „Gorreggie” > 
und Walburg” ab; nur im a Haas 
noch feinen alten Bang; ber Anblid des de 
* geiſtigen Bl a 


e tragifche Drama „‚Zorbenfkiotb” iſt durch und * 
es —7 — "gefegmackiofes a x 
Berf. fih alles — entkleidet hat, wie kit —* 
*. abgewendet, nur Aeinliche ſtirn t4. 8 fen ie | 
“ ar En für * ‚Besten! sa und ſtiold 6.1 
fa icherlicher ij 


die Torben | 
Kin * nie diefer aber gar zu ſchnell nen — 
der einen Stoß geben will, u Pre ei | 
durchbohrt Torbenfkiold mit einer a ee ae ia | 
Erler ‚den Degen in einer ‚guchd. Eheu! — Dosie | 
Ir ck: „Der falfche — Dia — ——— iſt yr — 
8 8 


Und Tapt —— Beine Fun 
Bu dem Begräbniß Hingen, 

Dann faltet er zur Himmelfahrt | 

Hinaus die weißen Schwingen... 1 

Margareth. .\ 

Auch Serlenmeffen Te ich ihm. E 

L 








Ingeborg. 
Wenn Hingt ded Brühlings Flöter 
D Gott fei Lob! So Iädelt ihm 2 
Himmtifh die Morgenröthe! ’ 
geben eine Borftellung von m in biefem Trauerſoiel ſayr 


ſchenden Ein Geiſt. n bie erh Bebtagungee 
eg ——— das nie Drama, Die italieniichen 
weiten Theil. Die Perfon des Helden, Dafam- 
fe vier wir boch ein Intereffe ergreifen follen, vird und u 
ein blutgieriges Thier gemalt, dem dann body wieder Büge u 
Abel und Ganftmuth angebihtet werben, bie bad en cal 
Wild wieber gänzlich aufheben und verwifgen, Das Bid #. 
der befannte Überfall bes Seminars in Terracina duch 
ber vor etwa 15 Jahren. Der Werf. fegt nun biefem 60 


" enthalten, Dies vortrofliche Stach if bekannt: 

Be Berdki endejat, und wire Der &% Blue ft, Daf 

Kal wis Dei wehihern, daß er Tom annd) cänas mehr 

r er ihm n 

uldungen aber nicht anerdennen : 

Se 

mb: che ‚geofer des Dialogs bem ifchen Ori⸗ 
jiagf:. Nau contar gli anni ad una donna‘ an, und 
er alte Ober iſt barin Das Stüd gehört, 

s if, ga ben n Euftfpielen, bie wir kennen; 
und Vorbild, und gewinnt und verdient unfern volls 
Beifal. Das Schaufpiel: „Der HOirſch“, in zwei Abthei⸗ 


f 
5“ 
Ä 
5 
i 
3 


nlichen naiven pies 
die auf bie feine Koketterie einer hübſchen 
berechnet find. Guglielmina ift hier, was an 
des — Vchterlein u. f, w. i 


h 


an 
5 

ii 
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337 
ei, 
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Wir begreifen allenfalls die Bezeichnung „hiftorife 
ein hiſtoriſches Luftfpiel i ã ein kritiſches 
en al ar ie 
dem Abdvocatenhani entzogen und 


Tann ihn —— daran nicht hindern und wird — 
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ezei 
Das Sanye macht ein mäßiges Int Itend; ber Verf. aber 
—— en a, u 


für ihr das Schidlihe un Seräliige 
iebergeben. 


8. Die Geopferten. Trauerſpiel in vier Aufzügen. Non 
Braun von Braunthal. Wien, Frey Pose 
gear. 1885. 8. 16 Gr. 


Wis fie blutend mich veriaffen u. 


fe 
Diefe Metapher iſt gut. unſtatthaft aber iſt glei) das 


Bolgenbe ER 5 


: Geachtet 
Beh ich deinem Unſchulbetritte, 
Reines, engelgleiches Weſen. 
Was if ein „Unfchuldstritt”? Zu fo falſchen Wortbildun⸗ 
gen verleitet ganz beſonders biefes Beremaß, dab alle Muſen 
aus dem Drama verbannen mögen. 


(Die Bortfegung folgt.) 





Barrow's Beſuch auf Island. 
Geſchlus aus Nr. 208) 


fährten — doch noch bie 
großen Geyſers aus ber Gntfernung 
ungebeuere Waſſer⸗ und Dampffäule erreichte die Höhe von 
einigen 80 Fuß, und . derſelben Zeit ſpien auch die klei⸗ 


ob das in en o 
e. 

— des großen Geyſers burch eine g 

gl 

verfchwächten, wenn bie der umgebenden fchwäi 


ächft befuchte ®. den kien fr) 
= * eine mit rauen re a A 


flen Spuren ihrer ehemaligen Flüſſigkeit, A = gelenfürmige 
Kein 


wi jenwärtigen Stelle a: en. el war 
I" — — ‚ aber bie * Ebene 
d wellenförmig aneinandergereil fen 
Barrow fügt aus dem uche bes Dr. Holland, ber die 
—* —5 en: One a bi ei 
h a Aug je an einen 
Kerken Anbiid Sk sen find, Eönnen ni famer 
finden als ben Ani biefes Ein 
ausgel verwirrter de⸗ 
als der Grund und Boden der Umgegend, bietet dem 
dar ug Anl in- die mannichfaltigften 
b } enger 
durch die Lava, auf ber Wanderer fi 
und len bemerkt, bern von 


Spalten, } 

eingefuntenen Belfenmaffen ideen fügeinen, andere wie 
denen Waffe einſt 

Die 18 Amine, De 


1912. j . | 


verſperren bie Lavabiöde den Mes — Fey eine 
urädg Bucht deren de 15 bis 
De rigen fin, r denen ber Sauptftabt, aus 


Holz, aber den Gebäuden von it noch vor 
Rachſtdem —— ſich/ der Verf. nach Beſſaſtedt, ee von 
dem — nicht weit entfernt Liegt. Dafelbft iſt ein Semi⸗ 
— unge Er, ed war ſedoch Ferienzeit und 
den’ hatten fi fich im’ Sande | eut. Die und 
Bee * dieſe geſemmeniogirt find, iſt freilich dürftig 


Sie mäßen je zwei und zwei in den Bett liegen. ae bs 
ſchreibt ihr —*— als eine Art zu Menagerie, mit 
Bellen auf beiden die man t eher Ställe nen⸗ 
Auch alles Anden, was zu ihrer Häustichkeit ge 


befand fich i Die 
"Eile te * — 40. Cs find drei Lehrer ash: 
der ben Zitel Profeffor der Theologie k 


* Sri — der Sector —5*— 
wigb, 1 Sn iſchen, in ber Gele 


Ein dritter Zee: 
Pig Deutichen rg in der Landeöfpra — 
it übenwiefenen donde ſollen eben 
———— ülern freie Ko 
zu gewähren.‘ Es mag, um in miflenfhaftlicher Hin 


ai der — und gel 
— entftanden find. So hat die konigliche Socie⸗ 
; der n Aterthümer in Kopenhagen unlängft kur in 
Dänen * —— Ei Soprache geſchriebene Bände, unter 
dem Titel: „Seripta historica Islandorum de rebus gestis 


- „ veterum borealium’’ herausgegeben, weldye das Werk des Hrn. 


Egilſſen, Lectord am der Gollegiatfchule gu ee find. — 
fell a wie ſchon ber Zitel gibt, hiſtoriſche San, 
f frühe Thaten und Begebniſſe der She ziehen, 
b — auf die Thaten der Daͤnen in England, von der 
Mitte bes 10. bis zu Anfang des 14. —— = — 
vi englifhen Geile iemlih dunkle 9 
wahrſcheinlich — — Ge Ya —— 
chen Seasonic das Wert des gelehrten Jslaͤnders nicht uns 
benugt laſſen werben. 

Biel bedeutender als bie öffentlichen Unterrichtsanftalten 
iſt in Island die Häusliche jehumg, Der ärmfte Landmann, 
bei dem wir kaum bad Bindefte finden, was wir häusliche Bes 
quemlichkeit und Behaglichkeit nennen, ift dort beſfer unterrich- 
tet als in unfern Landen die begäterten Bürger in ben Staͤd⸗ 

ten, unb ebenbeshalb auch zufriebener und glüdlider, Dr. Hols 
land, einer der un tetften, gebildetften und empfängtichften 
englifcyen Reifenden, bemerkt von ben islänbifchen Sanbleuten 
Die Sonne des Sommers findet fie emfig beſchaͤftigt mit &: 
werbun, — unterhaltes auf ſtürmiſchem Meer oder unfrucht⸗ 
barem Aber bie lange | Zu enheit bes Winters 
gibt ihnen Wot die Muße als die Luſt, ihre angeborenen Gei— 
ftesfähigkeiten auf angemefiene Weife aus; us Während 
biefer unwirthlicyen Serie, wo es fa er Racht am 
Himmel ift, fammeln eim bie Glieher m der c Bamille um 
fih und erzählen ihnen die Thaten und niſſe ihrer Vor⸗ 
ältern, von denen fig ben theuern jener eit 
die ſie in ihrem wuͤſten En fo —E 
Diefen ſchoͤnen Worten, bie Stehen st 
"ad fügt Ba 


a nd jebem zn ee Ne 
—ã— Bon. ber Mutter lernt 
erfigg Elemente des und was unfe 








— * — ẽ Brod haus. — Sertas von J. U, Brodpdaus in deipris. 


— I | 
Mutter ihren Kindern cinzuprägn. ie ber unfigen 
— dies! Auch die norwegiſche hat neues 
bing Ber 55 a) 
———— un Einm genägende Autwort es 
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ESCHE 
ins | verloren, was nicht felten gefdleht, "fo fiht man ben 
urzfell im der 
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in rüftig eübter Huffchmied das weriotene Um: ** 
—— Sogar die — we h 
er 
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Hi 


uß 

’ 

n @e von Zwergbirken brenn: d bem 

5 feines fe a Se ee Ka | 


u Eoflfpielig, Liegen en Diefen Pfarrer fand H. 
Vak 


dirzimmer, „nicht über acht Fuß in der Länge und in de 
Breite, war es fein Schlafzimmer. Die R a wer 
kaum vier . Ein einziges am ame= warf dab’ 


hgezimmerten 
Mann fein oeifliges Zagewerk förderte. & if I 7 


defien elegantes Latein fehr gerühmt wird, 





ie Notizen. 
„ber nnte der 
Geht oe palı drkaliat ins Bierth, vldhrs ——— 





| nen fo ‚fe Anerkennung fand, ee 
a nicht — fieben Drdra 
B. Fran — JJ 
— — trug, ift Hürplich don einer geoßen Stehfe im 
Ei — unb suhritei 
—RXãſkc er Sack: er 
nee 
— 
ſtland wird nächfend eine Überfet Gapitein 
Yurstles — — mit — dom Ab: 


.| mical Krufenftern, eefcheinen. 
Rugenbat E u N 
Te 6 ee ee Mae nah Bent, ak fund 


weiche 100 Abbildungen ee —— —* ıL 





Blätter 


für 


literariſche Unterhaltung. 
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„Sonnabend, — Nr. 240. — 





27. Auguſt 1836. 





Dramatifche. Buͤcherſchau für das Jahr 1835. 
Dritter Artikel, 
. (Bortfetung aus Rx. 20.) Y 
Dramatifcher Bilberſaal. Almanach für 1836. Bon 9. 
a Erſter Jahrgang. Braunſchweig, I. H. Meyer. 


„Wieder eine neue rege unb wieber ein ſchlecht ges 
Wöllter Zitel; und bie alten utbetitelten en 
ng ſich doch kaum zu galten.® Was ift ein „Dramatis 
vun Höchftens eine Sammlung von Ecenen und 

aus Dramen, und eine folche will der Verf. doch nicht 
Rein, er Liefert vielmehr drei ganz ausführliche Stücke. 
dies — — ſaal? Hat das nur die entfernteſte 
—“ —5 er Bien , 
er zeigt, freundlicher; es iſt etwas in biefen 
Wilugen, das uns zum Wohlwollen immt; etwas —3 — 
den, es und bo re feines Werthes fi 8 
Das Trauerfpiel: „Uncas, oder bet lehte Brobitan“, 
der bekannten Gooper’ichen Erzählung, würbe in feiner 
are einem geübten Bühnendichter nicht zur Unehre gereis 
in feiner een, jugendathmenden, Braßenten Dietion u 
Es macht uns warm, felbft im Lefen; es 
—— ——— mpathetiſch an und thut uns Be 7} une a 
einen großen Reichthum 
Das, was man gemeinhin —— een her? 
beherricht der Verf. —A und nicht minder rein und wohllan: 
tab ai — fein Vers Gefühl für feine Bedeutung igt 
darin, daß ber ter ihn für die heroiſchen er. 


Sy in ei — bea 
mt a — Mn — 
‘Sindn, Paima, des Paſchas FJavorite, welcher Wien belagert, 
Era NE SEE 

fer fo 
en unbefannten ie a her Dei ermorden. 


ten Krieg 5 Der 

wet auch hier —— und — — uns = 

wi für einen ſolch n Grmunterung bie 
tin umfhtigen Sein if. 8 nur fort! 


DD: ——— Defferts fuͤr das Jahr 1286, 
an für Genug 


—* Fr ee Hamburg, Mag 


iſt ein X tt dra en Sa en fo ges 
in Jahr mi matiſchen — s 


ku, ar — ———— fo fetirt 


Komoͤl im 


nicht —— zu on n, man fammelt fie daher und lockt 


mit folcher vollen jüflel went die. Bü 
Eh bien — soit; wenn bie nur 


bares 
ten. Die — liefert er ein —— ſchma 


fern 
* 


In ee „W ie iſt Me —— — — 
e Berfai e eiffe 
je uns bisher Big — —— — * 


ober überpfeffertes ee ee eher ten hat. 
in einem Act ift wirkt 
Kern überwindet hier De .7 ——* der 


bſch und der ee 


Zorm und bie 


älligteit ber Darftellung. Poefie erwarte man nicht, 
aber eine gutdramatifirte Anekdote wirb ber Lefer finden. 
„Die Witwe und ihr Dann”, von Angely, tft ein Iebhaftes, 
gefälliges einactiges Stüd, in der Idee zwar nicht neu, aber 
mit der Laune, die man an Angely kennt, bialogifirt. „Der 
Spiegel des Tauſendſchoͤn“, Burleste von Blum, in einem 
Art, gehört zu des Verf. beften Leiftungen. Die Lehre: „Bleib 
arm und ehrlich”, iſt zwar nicht neu, Fi das Gange, an die 
wiener Allegoriefpiele erinnernd, hat ein Recht zu gefallen. 
Das Stüd ift in Berlin fehr beliebt. „Die — nach 
Dupin, von Cosmar, klingt zu ernſte Saiten an, um ein 
gutes Luſtſpiel zu fein. Der fledenloſe Ruf eines Mädchens 


Tann fo nadt wie bier nie Gegenſtand eines 


8 18 fein, 


„Ber Regenfhiem”, Schwant in einem Act von Öttinger, 
ift breit und ohne Laune „him wiewol ber Schluß ges 
bes 


fällig if. Das a 1 
nen guten Maßſtab für GSefhmad 


arnikel hat angefangen“, gibt eis 
bar 


nit weit, d. h. vom — t in Berlin, * if. „Das 


zwei 


en ich der Weiber, ober die ar Belt”, — in 


ganzen Sammlung. Mehr —* für die — als fhr 


Ben 7 Spott un — den Einbrud bes Sim— is 


er ung. 
ns luſtig, und das ift mehr, als man von 


vielen Kr $ 
Luſtſpielen fagen Tann. © * fo ende — el: 


es doch wenigs 


foruch auf ee und er ie als „Die — 


ne | | 55 


51. Zerfio. Gin in fünf Xen und wunberber erhalten, wich... 
wem Berfpiele. Bears baum. Münden, Eit.s In pröät'ger Särfenreib’ die Beit burhfäreiten, 
artiſtiſche Auflalt. 1 in: Die Kinigbtrene ſeh iqs Herrlih tragen 
bie —— an tfchen Roi got I — * — 
er vg rn &o ſtirbt Zaffilo, befiegt, weil er für die Rauhhelt P 
* —— ie 538* * — ae De 355 —— 
en einem Betracht er Ms. Aänftig er und ge 


zugege 

ber * er —— — durch wa 
der durch Gemüthsneigung verbundenen, b 

Herrſchaft nnten Heroen ber deutſchen ee beiben 
ebein Gegner, Karl des Großen und Taffilo, verfäumt ber Dich⸗ 
ter nichts, was bie Zabel feines Stüds anziehend, was feinen 
Ausbrud gefhmüct und erhaben erſcheinen Laffen Eann. Der 
Begegnung der beiben edeln Nebenbuhler im Borfpiel, zu Worms, 
Jngelheim und im Klofter bei Rouen wohnt ſtets ein ho⸗ 
interefie bei und Niemand kann dem erhaben aufgefaßten 
treit feine innige Theilnahme verfagen, wenngleich bad Unter 
Hegen des reinern und gehergeftimmen Baiernherzogs kaum je 
map: iſt. An fchönen und lieblichen Zügen ii kin diefem 
petifchen Gemälde burchhin Überfluß; man fühlt den reichen 
Dir durch, der beimeitem nicht alle feine ge auf einmal 
offenbart. Ein paar Proben feiner Gedanken und feines Aus⸗ 
bruds feien uns verflatte. Im Borfpiel deuten ſich die Cha⸗ 

raktere des jungen Karl un wi jungen Taſſilo an. 


Died Reich geden® “ w — * 
ſilo. 
Das iſt ein kähner u Br lieber Better, 
Karl. 
Zraum? — Sa — die Kleinen kommen an auf Erden, 
Und träumen SIÄR und Sorge, Luft und Schmerz, 
Und ſchlummern wieder ein, ald Staub im Gtaube. 
Alein dad Große lebt, um nie zu fierben, 
And End’ der Beiten zeit der Helden Schimmer, 
Und ginge auch die ganze Welt in Truͤmmer, 
So eilt’ der Himmel ihren Ruhm zu erben. 
Gleigältig iſt des Kleinlichen Beftehn, 
Jedoch das wahrhaft Grope — muß geſchehn. 
GSchoͤn find auch die warnenden Worte Defider’s: 
Wererbe Feine Unthat auf die Deinen, 
Damit aud dein eich bleibe deinen Erben. 
-woran fich vorgreifende Prophezeiung natürlich antnüpft. 


un ſeibſt 
Es ih ein undankbares Amt, 


Beꝛ foiget durch ber Bölen muth'gern Haß . 
er bie einmal ag Bahn durchwan ⸗ 
rücken und Taſſilo, den 


der ende ner im prophetife 
zug Ba a kg uns bie Black Bed eigıen 


vor ihm enchlillt: 


F 


t dichterifi 
ats —E als ne cla⸗ HR 


— *5 ſehr u — —— ä& 
men gelten, u 


ss, Euftfpfele, ober dramatiſcher Almanad) für das Zahe 1836, 
* An a. von Surläner © — a fs 
Leipzig, Baumgärtner, * 1 Ihr. 12 &x. 
a Sammlung gaben wie oft zu tabeln, oft 
Be gehabt, wie vet er inex 25jä9: m 
iſt. al wiegt bi e Ole bes Guten 
——— * des, da wir in den letzten Jahrgaͤngen 
lerlei Bernachläffigungen zu rügen fanden. Die Stüde 
gewäßlt und forgfam überarbeitet. ‚Die 


zu lien 
erklaͤrber 


Schauſpiel in drei Aufzügen, nach „La fille de l’ava * 


er —ã— — — Grandet manchen 
auf. un —F tl und gut bie 
— und ee En ter 
fobaß fie Ver acht 13 


„Sie i nſtnuig, 
Ei es en 


tte Stück; „Cine Hütte und an a ar “ 
— Aula nach Stribe, ift eine ganz — 
ſentimentalen Gattung und lehrt, überaus zwedimä A 


Be und Bun in der —— wie im anf den 
— — "son en Beutfehe — A 
Kae —— gas hi. : 


Kg Bien, a —— Ar ne in 


Suterfundene Satize 9: den bein: Felbzug Gel 

fhed’s und feiner Frau volle ve den —— 
Pine 

uch I erufte und Me 

Erinnern wir uns nur, wie 


war zum Their @ortider 
Beer: an bie &telle * fe 

—— Raum gefun 
geworden 


Die Anbei fh 
nißvoůe a Qi a Ben bar 
Ntedjt berühmten —X 


Gott * 
Nun — Silentium RER ber hochbegabten 
Net, ob Dittunf Hier zu ſprechen, auf ben Erben 


BEw 14, Sottſched, fo Profeſſor, Keititus,, wie ah — 
Kraft der doqhſten Richterwärde, hie mir Weit und eig eriilp 
ad wohl reifider Beratfung mit ber Beau Afefferke, 
Gettfärh, wohigeberne Rulmub, und nunmehr Presfelforin, 


wußte. 
‚ wenn biefer nit zusee 


er 


#15 


elfe,.nuh fe Filet, uah wie fähen-im Merein 
228* anf ei fe Benkaurh an Date 
darauf erſcheiat Apollo als „anfehnlicher Herr, weit 
us und verfändet einen Morgen, wie noch Feiner 
WAR. Rame ‚eglängt im Brillantfener ; 
iR der Monn deutſchen Mufengarten, 
Dem Seiner gleiht au Geifteshell und Kraft, 


Mistan verwandelt fidh in Hexber, biefer in Göfhe, Gothe In 
- \ "in Bi 1 — re Sean 


, biefer ovalis, Rovalis — 
der in eine Lyra eht. Nach Befingung biefer Neun, 
ar Gleichen, in ganz hübſchen unb angemefienen Verſen, fegs 
wet Apolle den Hantwurſt und fendet ihn — zu den Bauern. 
Im Laden führ ihn auf bie rechte Bahn. 
E hat Hier Alles feine Zeit. Eine ganz gefällige Kleinigkeit? 
54. Das oder das neue Schaufpiel, ein Luſtſpiel in 
An von —— Oprache ee unh er 
; ans Sprache ur 
e en Kamin, ingleichen für keinen Pelnate 
de, — von Halem. 
——8 Stüde geſchrieben, 4. 8. „EL 
wide" 2 (as ber Bein) meifen übeigen 
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ie Corialaner. Ein x T in fünf "Aufzägen von 
jeim Braufe. — FR a 


® 
a, wo fie bis 1658 eine file und achtbare Ges 
weinde ei ——— an der ungariſchen Grenze, 
endlich bie Aufnahme ber jggebliebenen Nefte in 
das Alles wuͤrde einen empfehlens: Romans 
M , vermag aber Fein Zrauerfpiel zu en, felbft 
en Lubienipty’s, des Anführers, Erwachen unter ben 


| 
| 


te 
a Amelie Schenang" Ele, — * * 
Eee ne ai I #3 dem wühenden Cchaufpiel: 


intereffanten Lebens benugt worben find 
8 . von Meflesionen —— Rosen binaude 


ber gute Herzog . Barum in aller 
bie — wol ſterben? Nichts bedingt dieſe Rothwen⸗ 


„und glaubt denn ber Verf., daß der Tod eines alten 
annes ohne bramatifche Rattmenbigki für den Zuſchauer ein 
angenehmer Aublick ſei? Es liegt gradehin unbe, 
Berirrung in ſolchen Scenen, da ber Verf. gewiß feibft in fi 
nem on ober eben ſchon in dem BaU gewefen tft, 
fih an ſolchen unnötpigen Gterbefcenen zu langweilen. Barum 
Önnte er nun Don Manuel nicht lieber ein langes, glüdlis 
den San? Wahrſcheinlich, damit Dandonia sührend ausrus 
fen Eonnte: ; 

So iR ber Zod aicht furchtbar, ſondern Luft; ft) 

Er (dev Tod?) ruht, ein maͤdes Kind, an Mutterbruß! 


Das zweite Städ: „Wahn und Wahı —EE in 


drei Xufgügen iſt wiederum jenes unglä : „Elle 
eat follet, das ehenfo verbienftoe, vche vor einigen Naher has 
el: „Ewig“, bie Runde durch alle deutſche Bühnen = Als 


dies Ronens iſt bie Poffe in einem Aufguge: „Der Mentor‘, 


und nachdem er tüchtig gefoppt worden, ihn finaliter pre 
Ganz gut erfunden, boch auch nicht Oxlginal, fonbern Rachbils 
Bu bes Baudevilles: „Theophile’’. Diefer bramatifche Almas 
nad) iſt, kaum geboren, zum Abfterben reff. 

5 (Der Beſchluß folgt.) 





Romane und Novellen. 

1. Bilber ohne Rahmen. Bon Heinrich Scheffer. Zwei 

Theile. et — wi 4 Ge a 

Inwiefern bie Angabe, daß das vorliegende Much Übers 

fetung eines italieniſchen Manu! 5* — fel, ihre volle Richtigkeit 

habe, Tann füglic) unausgemadjt bleiben; fo viel tft 71.03 

unwiderleglich, baß wir es bier mit einer, von beu 

ichneten Nachbildung des befannten „„Jacopo Ortis” 

n. Bef. fagt ausdrücklich: „Von beutfcher Jeder — 

denn das Buch geht ganz außerordentlich ins Breite, und bie 
Ausfälle des Berfaflerd ober jögeberd auf deutfche 


eye foR 


I 
} 


uft Immer iſt es ergreifend und 

oft großartig, ein Gingelwefen unermüblicer 
peiden un gay kt fir Zac Den Hi pı ahlem, 
Me 
0 
De eikleheenben beit von 118" 00 mod voii Sek 
ee 3 ebten, ne bee 
Br Ha aut’finer Safa gu ale. cn De Darfele 
Das lines tancım unb ünfeh Ghktiıte ihr da Fe be khe 


! 

ji; 
H 
ar 
H 





1016 


33 je vieleicht —* En erſt angelegt 
tft der er des as durchaus geroählt ; denn 
Dot Sie — und Orthographie find nı ie "Har und fefl. 

Be Re ee Dam 
* * en " Yartieben. 1 12 


noch tinmer eine 


xhle. 12 
u Dee Den 1 bt auf bie meiften Europäer 


lem ala 
wäplt. im v 
E — ——e— in Perücken und 
vor, und felbft ihre Keen und — waren ge⸗ 


Ahr 1b gepubert. Gine fo wird 
Bi: — nicht —E8 im —* mi man 
* Softume zu Geabadten; gie mel — ihn 
eutſche in ben Ra ernſten 


se zu Aue 

re [1 allein oberfiä Kenntnis 

— 5* — Otublum Der 

darſtelienden Kunſt koͤnnen Höchftens ben guten Willen des Ver⸗ 
fiers, fein Publicum angenehm und nuͤtzlich zu unterpalten, 


2. 0) Malte. Ruuele, Biel, Bändden. Stuttgart, 


re — * = * — — Sinnen A it fein“ 


ohne damit zugleich das Vermoͤgen nd 
en. Diele —E heit ll —7* uns bi 

Durchlefen des vorliegenden Bücjleins auf jeder Geite entgegen. 
ine Novelle hat ber ungenannte Bere fer nicht gefdafen! 
Hoͤchſtens kann dem Bude das Prädicat „Erzählung” zuges 
fanden werben, und wir wollen fie ans ge gefallen Laffen, 
da fie überall dem Rechten, Wahren ui ten fo warm bad 
Wort redet. „Feſt und treu wie Bon“ — der Wahlſpruch der 

fon, alter, und er ha 


—— anne Mn Charlotte Birch⸗Pfei 
e en vor s 
fer. Berlin, —— ienie ae, 1 xl. * 


tiven Kt, 


dem beabfichtigten Zwecke 3 


di —* jeb Di 
— re 


piere vorg 
— insg are 
Aus Italien. 


Thaͤtigkeit des Istituto di corrispondenza ar- 
—— ——— die Wirkſamkeit der paͤpftlichen Akabe⸗ 


5 AK, —* 
—— — 
Rom ti 
—— von dem ſeitbem * nen 4 


en 


Hi: 
Jin 


} 
J 
u 
FB 


* 
nd 


über 
am 5— 


Ihre Kenntniß von den etru— 
tele — 7) KR tr heidniſe — 


dieſen Acten ei arfſin 

I | da ingen — eig 

focmken 3 Bande nur einen Autius 

einen Kopf von Rosso antico beigegeben, der, 

Dar ——— * —— 

—* e en au| 7 ara, 
Gatti machen ei n wefenttichen 


Pe biefes Bandes aus, 


Bu den vielen Erklaͤrungen über den Gegenſtand dei ie 
rühmten pompejanifchen Moſaiks, das eine Perf nd 
ſteüt, iſt jegt durch einen Hrn. Sanchez eine neue 
men, bie wahrſcheinlich bei fünftigen Kunftforfchern das 
fal der bisher vorgebrachten theilen wich, nicht gang gu { 
Wanchen wird fie —— ja nicht —S Chi j 
ng daß ſehr bedeutende Archäologen darunter fein wei 
Sanchez, die Deutungen von Avellino, Quaranta, 
Se u. X. verwerfend, meint, das Bil mäfe fd 
ein Greigniß aus den ilifen — — und wil bet 
das Zufammentreffen. bes Hektor und Adiiled am u 
* ſowol nach Homer als nach dem Dietys von 
1, beffen fpäte und unbebeutenbe Schrift inbefira 8 
üch einen Künftler begeiftert haben möchte. Die volikänikgt 
Auseinanberfegung gibt bie Schrift· „Il gran Munice Pur 
pejano ‚piegato, critiche osservv. su quanto interne I 
juello si & finora scritto, descr. di altri capo lareri dule 
i Gins. Sanchez"! (Reapel 1835), und wer auf eine gm. 
ge der Bart ee opotheſen Werth Ist, Inf 
Seat u Dame ee a ie 
mi us mit dem e des 
Drobes mit Yacorus darin erkennen ee ” 


i 
z 
# 


at: 


bat 


$ r ä 
FR 





neuern Tragiker gegeben, mehr ein Cat ie 
als daß es * * uaefagt Hi —— Ein als 
bie angekündig „Cierice * 
länber Ohren; 253 —* 

das jedoch — — der einen ung ae 
zu genügen ſchein 


Berantwortlicher Geraudgeber: Deinzig Brodhaus. — Berlag von rn A. Brodpaus in Eeipsie 


Bıätter 


x —* F F Ahr 


literarifge an 





onen, — Nr 241. 


28. Kuguf 1836. 





— PER Baherſchau für das Jahr 1836. 
Deitter Artikel. 
en 


, een Zalents gehört ofne 


ee 


—7 — * in F 


erbindüng. Der e 
u) weiginelle Wurf im ner Sal fer Otto II. iſt 
bees werth, und nicht tühn und groß tft Stephanie, 
— ‚von eg nicht weiß, o 
"ep als Opfer der Rache, gber der Kaiferlicen Liebe 
! Steyhania, die Belie * er Bert die aRbrderin des ebeln Fürs 
’ et, Der Pral Graf Fermo, ift weiter eine Ges 
; dem Did Ein — und Biſchof Bernward, ber 
» unbeugfeme Mahner, ie das jonifieicte Gewiſſen 
des edeln, von Tugend, von in . neugewonnener 
heittluſt verführten Kaii der Handlung gibt in 
\ en Agen Dito’s , in Rom en feine Befreiung, 
f rapie 1 hast Stephanie, Warnung und Übers 
derß, Gtephania’s Rai Demüthigung der Römer, Dts 
"ws Neue und Buße u Mir —X Sch und den feinen, am 
* Gtephania’s, während fein Heer ſiegreich die Heilige Banze 
rt e 


! 
i 


Situationen reinen wir ben 


Gh des erſten Acts, Bernwarb, mit Donnerworten 
: dan Raifer abmahnenb : 
: gun da Inia Para IoBE Dikaik zugih Bi 

Mit dieſer Lange Rand ich wor ber Pfalz, 

Seris ber zin’fge Yöbel dich bekämpfte. 

Ren eit mit Banyenwerten mic der Herr 

Ber Veiner Ehre Pfalz und wor die Stadt 

De Veutfgen Rubmmb und vor- die Barg ber Treue. 

Die Mäxte deined Wertes in entehrt 

"Dan Wi, ba bu die Treue daft verlent, 

‚Deb Strametölinb, ya detjen Amme Deutfäland, 

Go herze umb Hägetreih, erkoren warb. 

Du IR dab Pfand für deines Volkes Gere 
3 ; = Dede die — 
R Wenn du den Morfgup miät zurädtegapik, 
? Und Gent und Wettel ber bi bereinbrißt! — 
2 diefer Seene iſt jene, wo der Dtto die rbmiſchen 
: Gefanbten. bie sm ° „„sall demüthigt, von größter Wirkung, 
b in ar'..c art find eg ar Ste⸗ 
dania voll Effecte· Stark in Wort und 


zeugt: jebe Seite biefes Dramas vo: 
ermag. yo Zalent, dem wir Glüd anf 
* * rege =. * — dürfen. Der Verf. 
von R aufge) jenen Worten; Geſinnun 
banke find es, die er fact. : y 


Seit warn Eniet denn ein Römer? 
Sprecht, wer felb ihr, Dändert - 
Erſtter. 
Sefandte Romb . . » 
Dtto. 
. Wahrhaftig? — Wunderbar! — 
D ft, feit wann ihr fo gelenkt geworben ? 
‚Sosfabrende, was ſucht ide nur am Boden? 
Bweiter. 
Bir flehn um Unade . 
Sin Haufe niedern Volks Hat ſich vergangen . 
Dtto 
ren Brut! Ein Hluflein niedern Bots? 
Daß Gott mid ſtrafe, ſad ich nicht Eu Alle 
In biefem Haufen ſchlechten Bots? u. f. f. 
dieſer Kraft gegenüber, in tie füßen Tönen weiß Gtep Mendes 
* nn girren? wie bürfen den Safer fee mit Auszügen 
en und empfehlen ihm viel Lieber die Lecture diefes fi 
nen Dramas, =. für die Mittelmäßigkeit fo Hr andern 
— we acht 5. 
ma: Gträuschen für das Jahr 1835. Bon I. 
ae Aanzigfter Zahrgang. Wien, Wallishaußer. & 


— Sammlung bringt diesmal 
— Das Eu Diet auf u 


Diefe en * 


⸗Fra 
ven übe, waren. Das nn 


Famil nr 
Dilteefn mie der vom „‚Rebelein” und „Mägbelein‘® 
gm ‚und eine moberne 
Laune bei a 


f 
Ran — — ei Be —— 

un Ir Ns 
: DR ham ee do en ber Meetalllanee voräder Kan 
Se fi 


ber, hören wir, foil ges 
—— — Haben Pr w — ee 


: Der Verf. fährt 
Vinterlaffentdhaft fo 
- atmmt fi: Zeit, und das Fönnen wir nur loben. &o gewinnt 


‚p% Du 
"Tptel in zwei ger X 
Schneider, eine Gefdgchte- aug ber muß, ev 
haltend, aber als Lufiſpiel nicht befonders, 





60. Shakſpeare's bramatifche Werke, überfest von Philipp 
Kaufmann. Dritter Theil. Berlin, lat. 1835. 8. 


1 Thir. 8 Gr. x 
langfam fort, bes edeln Briten koſtbare 
loblich wie bisher zu verdeutſchen. Gr 


er Roum für dies gewagte Unternehmen und bürgert feine über⸗ 
fegung allmälig bei den beſſern Bühnen ein, wie dies in Berlin 
ſchon gefchegen if. Über fein Verdienſt bei biefer Arbeit haben 
wir fchon Nechenjchaft gegeben; Alles zufammengenommen, ift 
feine Überfegung bie befte, die uns noch geboten ift, wenn & 
an Fluß auch ber Pichen, an Treue der Benda’fchen nach⸗ 
ſteht. Ban BVoſſens lexikaliſcher Dolmetſchung kann hier bie Rede 
nit fein. Diefer dritte Theil enthält ‚Die beiden Veroneſer“, 
eines ber Lieblichften Stüde Shaffpeare's, das mit wenigen 
Abänderungen bei uns fo gut ein Bühnenftüd werben Zönnte, 
wie es in London noch iſt; „Die luftigen Weiber von Wind⸗ 


for‘, das wir ſchon in mehren guten Überfegungen befigen, | 


und das unvergieichliche Intriguenluftipiel: „Viel Lärmen 
um Nichts”. Vers und Sprache find mit gleicher Sorgfalt, 
wie in den frühen Thellen gearbeitet, und es geſchieht felten, 
daß das Ohr auf leichte Anfäpe trifft, wie: 

AU diefe Räthfel kann ich loͤſen Cuch, 

Wenn, nad Vollzug der heiligen Gebräuche, 

Ich mehr erzähle von ſchoͤn Hero'd Tod. 


61. Buͤhnen⸗Repertoir des Auslandes: Frankreichs, Englands, 
Italiens, Spaniens. In ge herausgegeben von 
%. ©. Both. Giebenter Band. Berlin, Hayn. 1835. 
Schmal gr. 4. 1 Zhle. 12 Gr. 

Diefe Sammlung wird durch Mannichfaltigkeit, gute Wahl 


und tüchtige, lesbare Übertragungen mehr und mehr empfohlen 


‚und macht 


gewiß, wenn irgend eine, bei ben Bühnenbireetionen 


" Stüd. In vorliegendem Bande finden wir durchweg franzd- 
fiſche, aber fat nur gute Beiträge. Das Luftfpiel: „Warum ?’ 


verdient feine Stelle wen! 


in einem Act, nad Lodroy und Anicet, von F. Pitt, ift leb⸗ 


haft vorgetragen und gibt einem hübſchen Gedanken Form und 


Öörper. Launiger noch ift „Der Meuchelmoͤrder““, nach bem 
Vaudeville: „L’assassin‘‘, von Sosmar frei und gut überarbeitet. 
„Rach Sonnenuntergang”, Euftfpiel nach Melesville von Angely, 

fger. Der Onkel als Rebenbuhler”, 


5 ge falls nach erg A von Schneider, tft gut gedacht, faͤllt 


° Zuftfpiel in zwei Aufgügen nach Se 


‚ein frife 


* in zwei Yufzägen, nach 
* wiberwärtig als unbegreiflich fin 


ebod etwas aus dem Ton bes Luftfpield. „Das Abenteuer”, 
e und Barner von E. 
Ernſt, dewegt fi in fehr verbrauchten Elementen, bie jeboch 

oe: alog und vafdjer Gang ber Wegebenheit exträgs 
u macht. „Det Bekehrte“, nach dem Bean fifchen von Coẽ⸗ 
mar, iſt eine andere Bearbeitung des ‚„„Theophile ou ma voca- 
ton’, nicht eben glücklicher als bie, welche Lembert unter dem 
Litel: ",,Der Mentor” gegeben hat. „Ein Fehltritt““, Drama 
de, von 9. Smtdt, gehört zu ben 
frangöfiigen Dramaturgie ebenfo 
d. Dieſe fentimental= moralifcys 
feinfolenden Dramen, benen man in jeber Beile abmerkt, wie 


Stüden, bie uns In ber neuen 


"wenig feinere moraliſche Empfindung in ihren Berfaflern Tebens 





gm, 


pfehlung die Myftification, welche Hr. Ko: 
hier erfahren. ein Kunftwerth it gering. —* 
‚möüffen wir ben Herausgeber des Bühnen⸗ Repertoire 
durch feine Titelworte: „Frankreichs Englands, 

miens“ erregten Erwartungen erinnern und 
fich nicht auf den ſchlechten Gommunalwegen bes 
Bandes feflzufahren. SER 







komiſchen Bühne aus eignen Bitten beftreiten zu können; 
mehr zwingt ‚uns bie Roth, bei prunkenden Radjbarn ge 
zu figen und. bort unſern Kunftfinn an allerhand Bi 
laben, die wenigftens nicht alle für feine Gaumen team 
find.” Mit biefem fehr richtigen Gedanken führt bex Berf. ie 
frembwüchfigen Dramen bei dem Lefer ein, und wir bemu 
nur das Gine, wie ein Mann, der Elar genug foh, um ie 
Sammer biefer Bettelei an fremden Tiſchen zu nen, WE; 
fetöft Beinen Überfluß an ‚guten Gerichten barbieten, ſich de 
zu einer fo —— gehen Handlung herablaffen konnte 
geifdien mögen wir ihm, Eind zu feinem Troſte fagen 
ranzoſen, jene zelativen Praffer, entiehnen nunmehr 
Menge aus Deutfchland, nur mit dem Unterfchiebe, daß 
ehrlich genug find, ‘ihre Quellen anzugeben und das ek 
niß threr eignen Dürftigkeit laut abzulegm. -Wie. dem nam 
fei: das Gaftgebot des Verf. ift nicht ‚übel, und was er 
bietet, iſt [hmadhafte Koft, wenn man feinen Gaumen 
an poetiſch⸗ nü ie Speife gewöhnt hat. Es iſt dram 
tes Leben, was ex bietet, poeftelofe Wirklichkeit, aber in i 
Gattung, bie nun einmal bie herrſchende und geltenbe 
den iſt, nicht das Schlechtefte oder Schlechtere De ; 
Luſtſpiel in zwei Acten, ift bem „‚Accidente curioso” 
boni entlehnt, der fi nicht einmal unter Galbon?s ZU 
flüden findet, und doch ein kieines, treffliches Lußkfpleifujet 
zum Beweiſe, wie viel noch von biefem lang gering 
Reichen zu _entlehnen iſt, ber uns ein wahrer 
matiichen Grfindungen zu fein ſcheint. Es zeugt v 
tem Geſchmack, daß ber Verf. ſich, beim Mangel eigner Fi 
an biefen Kröfus Lieber ald an Scribe und alle -die A 
uͤberrheiniſchen Midas und Polykrates gewendet hat, m 
eigentiich nur geſchickte Gaukler find, die ihre Armut für: 
thum geltend zu machen wiffen und aus jedem Lumpen | 
madjen. Unter den italienifhen Luftfpielbichteen in ai g 
wahres Gald verbreitet, ald man wähnt, und nor allen D 
es tft auf eignem Grund und Boben gewonnen. 
und ſchaͤrfen felten ober nie bei den dranzoſen. 
ni'ſche Sujet nun hat der Verf. völlig germaniſirt : 
dies rechnen wir ihm zum Lobe an. Das Gtäd Get 
gewonnen und iſt allerliebft geworben. Man fieht Iedkt, 
es das Vorbild zu dem bekannten: „Gr m SU ia 
und bem „Gutmacher” geworben iſt. 7 . 
in einem Act, nach Boldeni’s Araro⸗, ift dem Drigk 
feemb geworden und erinnert kaum noch an daſſelbe 
der Verf. bie Verhaͤltniſſe erhöht, beraubt ex aller 
tel, mit denen @oldoni eigentlich den Spaß 7 
gen die vis comica bes Gtüds beruht. Die 
ne mit bem Bebienten, ber vom Gintaufen gurd A 
bem Sting für bie Gier und alle Ähnliche hat wegfallen 
fen, und aus dem „Geizhals bes Goldont iſt aan ein’ 





F —— 
‚ie acchjmatiſirte 
ip ννα, und es: if uns fHäwer, ün 
Loser ein Orfalen * finden. Meiftend ver⸗ 
* 





Seren wir den Faden darin und wiſſen nicht, aus weichem Ge: 
— Sache xerht anfehen follen,. ob xruſt, ob 
Der plumpe und fteife Spaß macht auch hier ben 
N teil des Stüdg. Wenn wir leſen: 
wi. 3 Sacihab ,; 
Asla liter Ydarland, exlauben Sie mir, Gie zu umarmen. 
POT  aneerrland 0... 
Liebſter Sir Euciud — fys freut Sie wieber zu fehen u.f. w. 
f geht und bie: jume 8... Richts deſtoweniger kann 
wein — ſcharfe und feine Eharakteriſtik Beifall 
ba en, ba der Verf. gezismendes fprachliches Vermögen und. 
zeigt. - 


Aidarb-Darlington.- Schanſpiel in drei Aufzaͤgen. Borher: 

Dos Haus bes Doctor. Rach ben Bramzäpigen von Karl 

une Mainz, 9. 1889.18: 16 Gr. 
"den — Gefchmacloſigkeiten, "die niemals 

Rein iten ſollten, nimmt 

Berf. wir n 


es ſeltſame Stuͤck, deſ⸗ 
einmal kennen fernen, gewiß eine ber erſten 
fen a ihr es iſt nicht zu erh 








ären, wie man eine 
e nr und der Literatur mit der Bearbeitung einer 

fe Fabatfe einen Dienft zu erwelfen glauben Tann. Wer 
der. mauefprechlicien. Tchtigteit-be6 Stüdtes, das gradezu 
feinee Battımg angehört , zweifeln möchte, därfte blos das 
iroergeichtriß anfehen, uͤm ſich davon zu überzeugen. Hier 
& bos-ganze Königt. Eonfeil: ben erſten Lord der Schatz⸗ 
er, den Gtaatsfecretate ‘des Innern, ‘den Staatsſecretair 
departement, den Magiftrat; es fehlt blos das Dbers 
16 umd das Unterhaus. Neben diefen gibt es ferner eine 
tobehändlerin mit blanem · Band und eine Mobehänblerin mit 
m Band, ein Wahlcommittee, Work und Gommiffaire bes 
kurz eine ganze Arche Noah um nichts und wieder nichts 
deleert Kann man tie meta fi treiben? ee 
f 18 Sacht und Sryphius hiergegen ine, 
re PA Hr dies jedem Undefangenen zur 


ng und frngen blos, wie e& erkiarbar fei, daß, nad) 















- & 
‚gen Eane? Das einzige Unterhaltende an dieſem Machwerk ift 
it —* auf bem Markt zu Darlington, bie 


F Hknmertß" und ober "wid imthem se = 16 
) um darunter zu flag 
De ten cuen,J 
DD: 8) Der Werte nd Achto Attikel feigt im Diteber. D. Red. 


angen, um |. 
ne einem 





"Here Direetor 'Möden Hat ‚u feiner Wonzete zu dem vor⸗ 
iſches als treffendes urtheil 


dieſes Führers in die Tiefen der Wiſſenſchaft hinabzu 
fleigen. Aber es iſt auch, abgefehen' don biefem HR Hin 
Werk von , weil es eine kurzgebrängte, geiftvolle Überſicht 


mehr feiner Verzichtleiftung auf mathematiſche Formeln als ber 
en keit (oberflaͤchlichen Auffaffung) des Inhalts, Die Were 
faſſerin ſtellt das Gebäude Hin, fo weit es bisjeht "fertig if; 
" aber fie hat das Gerüft und das Handwerkszeug entfernt,. hin⸗ 
tee und mit welchem es erbaut wurde. &o gewinnt es denn 
freilich vin elegantes und wohnliches Anfehen; aber es ift zu⸗ 
gleich nicht Jedem keicht, ihr nüchzufteigen und alle Theile dies 
fes Gebäudes zu unterfuchen. Iht Gebankengang ift wie ihre 
Biähtaßfotge unverkennbar durch Mathematik geübt und erhält 
badıcch eine wohlthuende Klarheit und Durchfichtigkeit. Höchft 
anziehend und nicht felten überrafhemd treten oft Weztehungen 
herdor, bie mit jener dem weiblichen Geifte eigenthümticen 
feinen Sombinationsgabe aufgefunden und zart und finnig aus: 
geſprochen find. Durch biefe feinen Blicke in entlegene oder 
überfehene Räume der Wiffenfchaft erhält das Werk auch für 
Denjenigen Reiz, dem bie Thaͤtſachen derſelben volftändig bes 
kannt find.” Mit Recht rügt Hr. Klöden auch noch in der 
angeführten Worrede, daß bie Verfafferin zu ſehr Englaͤnderin 
ſei, als daß fie ſich mit den Verbienften anderer Nationen, ins 
fonderheit der Deutſchen, um die Wiſſenſchaft genauer befannts 
gemacht Hätte, und daß fie "daher nicht felten bie Entdedung 
oder Beftftellung wichtiger Thatſachen ihren Sanböleuten zufchreibe, 
um weiche grabe beutfche Erflndungs⸗ und Forfhungsgabe bad 
entſchiedenſte Verdienf haben, mas fie jedoch verfchmeigt. - 
In dieſer Beziehung mag beſonders eines Beiſpieles Er⸗ 
wähnung geſchehen, welches zugleich beweift, wie in dem Werke 
durch das (übrigens fehr verzeipliche) Überfehen beutichen Vers 
dienftes in einzelnen Faͤllen nicht nur der beutfchen Ehre, ſon⸗ 
dern auch dem wihfenffchaftlichen Gehalte Schaden gefchieht. Lady 
Sommeroille ſoricht -von ber unendlichen —8 ber Testen 
Theilchen ber Materie, und führt die beftimmten Verhältniſſe 
der chemiſchen Verbindungen als einen ber beften Veweiſe an, 
daß bie Theilbarkeit ber Materie eine Grenze babe. 
Wi e wie: „Grenze ber Theilbarkeit” und „unendliche 
Kleinheit der legten Theilchen der Materie” werben Denen nicht 
f mit ben geil Speeulationen, welde in 
‚fit leider noch in großem Anfehen ſtehen, bekannt find. 
merville kennt den Namen Big nicht, 


—* a ben Ras 
nmi 

latio her großartigen ‚Ent des geführt 
wre Br) Weiden die chemiſche Verbindungen unter- 
einander en. Dafür ift dee gelehrten Gnglänberin der 
Name Dalton 5 wohl bekannt. „Das Gefeh”, fagt fie, 
Do9 ice uanmengciste Aleyer zus Hure Beriiabung be 
Atome feiner ‚sufammenfegenben Theile beftche, aufgeftellt, findet 


J dem einfachſten une — 
— — A Er ein Kind = 


Fa Tee va dann ars 


"908 zu Waffer verbindet, darum — 54 auch ein großer 
Sl a8 mit einem großen Theil Waffe [gas zu 
fee, — fo würde der Knabe feinen Lehrer aus wenn 


bumm wäre. Rebete aber ber an gar 
noch — dem 


—— —— muß 
ine in das Ginzelne — 2 — enntniß ſowol 
als der Mathematik beſiten, und dennoch hat es 
ndthig erachtet, Anmerkungen beizufügen, welche erklä⸗ 
zen was ein Far er, was — * Mech a⸗ 
aifu, ſ. w. ‚nmerkungen hätte ber Überfeger füg- 
an nn „obgleich andere, in denen auch dem 
Bienen: —— en enthalten find, aufgenommen 
mann wären. Der £efer, fich ferbft mit dem Studium 
hyſik beichäftigt hat, old fi freuen, faft alle großartis 
— je ntdedungen und Beobachtungen, welche bis in bie neuefte, 
ran fo reiche Zeit gemadjt worden, mit einer keit 
berührt zu fehen, welche immer das eigentlich —— * an 
ihrem Gegenſtand zu faſſen und an ber richtigſten Stelle ans 
zubringen verfteht. 58, 
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Montag, 





ı Bar Geſchichtſchteibung und über J. C. Schloffer. 
Jene harten Dimmeld: und Erbflärmer, vor deren 
Siegeswagen vorher eine Wagenburg voll Wunden 
und Leichen auffährt, nämlich die Wäter des Krieges, 
aus biefe Können ruhig alle Vulkane ber Erbe une 
Jünden und alle ihre Lavaſtroͤme kommen laffen, 
Mob um — Audfihten zu haben. Sie dängen elys 
fifche Felder zum Schlachtfeld, um darin einen Ro⸗ 

ſenſtod für eine Beliebte höher zu ziehen. 

Iean Paul Fr. Richter. 

Es iſt zum Erfchreden, wenn man in die Gefchichte 
Vergangenheit und Zukunft blidt, mas gefchehen iſt, 
etwa gefchehen wird, und mie das Alles fich fort 
Kr mehr oder weniger Geſchick, Klugheit, Zuverficht, 
„ und wie unfere Gefchichtfchreiber dies verkünden 


in Geſchlecht zu Geſchlecht, faſt erdrüdt von ber Maffe ' 


nicht felten in Verlegenheit, was fie als reine Wahr: 
‚geben und was fie davon denken follen. . 
.. Zum Erſchrecken iſt's, wie gefagtz denn der Menſch 
WW Anfang und Ende, Unendliches gebiert Zucht, und 
wer fi) in Gedanken unfere Völkergefhichte nach Chriſto 
206 um 2000 Jahr verlängert, und baß mie bisher eine 
tion die andere begräbt, vergänglihe Zwecke und 
e ſucht und hervorbringt, ber weiß died Gebären und 
ingen der Zeit, welche Nichts ift und doch Alles, 
der Menfchen, die weder Nichts find, noch Alles, 
vernünftig vorzuftelen ober zu begreifen. Wire 
war ein entfciedener Zuftand aus ber Vergangenheit her: 
dergewachſen, irgend ein reiner Gewinn für die Menſch⸗ 
fait untoiderfprechlich gewiß — «8 ließe fich darauf bauen, 
id) eine feſte Architektur ber Gegenwart und drüber 
% ende Hoffnung für die Zukunft. Aber die Weis 
unſerer bewegten Zeiten — die übrigens um Nichts 
bewegter find als andere — fprechen von einer Übergangs⸗ 
quiede, d. h. von einem Zeitabfehnitt, in welchem man 
Weber weiß, was geworden iſt, noch was werden wird; 
Pe konnen alſo nicht belehren und bekehren. 
Dennoch halten Viele an dem Gedanken, Schillers: 
„die Sefcyichte iſt das Weltgericht”, wermöge beffen, wie 
M jedem Richtfpruch, etwas entfchleden werden müßte 
Bd die Geſchichtſchreibet ald Kemmer und Unterfuchungs- 
tichter der Thatſachen Entſcheidung zu geben hätten. Sie 
Weinen dies wirklich zu thun, fie wägen ben Werth der 
e und Thaten, verdammen ober, preifen Zeitalter 





| und Menfchen, fie rühmen ſich voller Unparteilichkeit wegen 


bes Raums zwifchen ihnen und ben beurtheilten Gegen» 
fländen, in welchem Raume alle Leidenfchaften der Zeit 


genoffen fchlafen gegangen und bie Wahrheit fiegend aus 


den Mebeln ihrer jedesmaligen Zeitumhuͤllung hervorges 
treten; ja, ermahnen zum Erſtreben eines Lebens bei der 
Nachwelt, deſſen Ausſpender fie felbft find, ‚als bes 
hoͤchſten Menſchenguts, deſſen eifrige Liebe, Laut Helvetius, 
einen zur Groͤße berufenen Geiſt offenbart und fuͤr Kum⸗ 
mer und Bedraͤngniß der Gegenwart dem Gemüth troͤ⸗ 
flende Beruhigung gewährt. 

Bedenklich leiber iſt der Troſt und der Gerichtshof. 
Iener kommt zu fpät, nämlich im Grabe; und biefer 
urtheilt zu früh, gleich der Mitwelt; denn er läßt Bes 
tufung offen auf eine noch fpätere Beit und kann irren 
wie jeder. Ich will nicht erwähnen, daß ein Hiſtoriker 
das Vergangene durch Augenglaͤſer von berichterftattenden, 
oft parteiiſchen Zeitgenoffen fehen muß, da er Kritik bes 
fist, mehr als einen Zeugen anhören, die Ausfagen ver 


gleihen kann — vorausgefegt fie feien alle beifammen . 


und nicht zum Theil verftedt in unbenugten Archiven — ;: 
ia, ein geleheter Profeffor auf feinem Schreib» und Lefe: 
ſtuhl entfcheidet fern vom Getuͤmmel der Welt und ihrem 
parteiiſchen Treiben, iſt kalt und leidenſchaftlos über 
Dinge und Menſchen, die ihn nichts angehen, die ihm 
weder nutzen noch ſchaden. Allein das Weltgericht waͤre 
doch ſchwerlich in Verſtand oder Vernunft des Einzelnen 
anzutreffen, man duͤrfte noch eher, wie bei buͤrgerlichen 
Gerichtshoͤfen, der Geſammtvernunft von Geſchwornen 
trauen, deren Einſtimmigkeit den Zweifel möglicher Über⸗ 
eilung ſchwaͤchtz hier alſo einer Jury von Hiſtorikern, 
denen alle Zeugniſſe vorliegen, die ihr Schuldig oder Un⸗ 
ſchuldig mit groͤßerm Nachdruck ausſprechen. Ihrem Ur⸗ 
theil würde dann die Welt zu folgen bereit fein. 

Aber wie wenig kommen Gelehrte und ihre Schwurge⸗ 
richte zur Einftimmigkeit! Wir fehen fie figen auf ihren 
Stuͤhlen feit Jahrhunderten, fie flreiten unter fih, und 
nicht einmal Jahrzehnde wie unfere legten werben mitein⸗ 
ander, fertig. Die roͤmiſche Gefchichte, deren Verhand⸗ 
lung und Beurtheilung fhon in alle Gymnaſien gebruns 
gen, erfährt durch Niebuhr neues Gericht, nach demſel⸗ 
ben Livius, der immer gegolten; die deutſche Geſchichte, 


einft als erbaͤrmlich herabgefegt, wird neuerdings mit Herr⸗ 


2 


lichkeit angethan; das gefammte Mittelalter, welches dem 
18. Jahrhundert veraͤchtlich und wuͤſt geſchienen, erſcheint 
dem 19. groß und ſinnvoll. Über Papft und Papſt⸗ 
thum, welche durch chriftliche Zeiten ziehen, wovon tau⸗ 
fend Beugen berichten und miederberichten, find chriſtliche 
Geſchichtſchreiber uneins, nicht blos Proteftanten und 
Rathotiten, fondern Philofophen und Weltmärmer; was 
fonft an dem ewigen Rom getadelt und verdammt wor⸗ 
den, wird neuerdings gelobt und gepriefen; ja, nicht über 
die Meinften Dinge der gefflfichen und toeltlichen Herr: 
haft, Uber Recht und Unrecht in den einzelnen Zerwuͤrf⸗ 
niffen, über Größe und Kleinheit gefdichtlicher Charak⸗ 
tere iſt geſchworenes Einverftändnif vorhanden, und die 
eichterlichen Ausfprüche der Hiftorier find in gleicher Vers 
iwitrung, im gleichem Steigen und Sinten des‘ Verſchie⸗ 
denften wie bie Gefchichte felber. 

Blieben nur noch die Urtheife ber Einzelnen mit ſich 
in Übereinftimmung, wechſelten nur fie nicht nad Wer: 
hättniffen und Umftänden, wie die Urtheile fo Vieler vor 
und nad) dem Fall Preußens, wie Johannes Müller vor 
und nad) feinem Gefpräche mit Napoleon! Jeder Menſch ift 
freilich einer Verbeſſerung feiner Meinungen und Srundfäge 
ausgelegt und bebürftig, mithin auch der Hiſtoriker; allein 
die Veranlaffungen dazu geben dem Wechſel ſehr verſchiede⸗ 
nen Gehalt. Nimmt Jemand eine Übereitung zurück, der 
Tadel trifft das Überellthaben, Beifall etroirbt das Ges 
fländnißz berichtigt man Irrthuͤmer wegen fpäterer Be: 
iehrung, fo HE dies hiſtoriſche Pflicht; ändere ſich aber 
Geſinnung und Meinung aus Sucht, Schmeichelei, Eigen: 
mus oder Eitelkeit, fo wird die Sünde des Geſchicht⸗ 
ſchrelbers offenbar. Er iſt ihr am meiflen auegefegt bei 
Darftellung gleichzeitiger Begebenheiten, wiewol auch für 
laͤngſt Vergangenes nicht felten das Gegenwärtige einwirkt. 
So unter Anderm kennen wir eine akademiſche Rede des 
Jahres 1830 vom Einfluffe der Geifttichkeit unter ben 
Merowingern, Über deren, Partellichkeit d. Bl. f. 1830, 
Ne. 335, 36, Auskunft geben. Minder entfchiedene 
Veifpiele liefen auch fonft fi auffinden bei unfern 
ehrenwerthen Deutfchen, die doch vielleicht in ſolcher Be⸗ 
ziehung weniger ſchwach find als ihre Nachbarn jen⸗ 
feit des Rheins. 

Im „Archiv für Geſchichte und Literatur” von Schloſ⸗ 
fir und Bercht (56.2, ©. 353) wird von Heeren’s „Ges 
ſchichte des europaͤiſchen Staatenfoftems” gezeigt, wie deren 
Ausgaben vor und nach dem I. 1812 Über Napoleon ver 
ſchieden Iauten. Dergleichen Ausgabenabweichung fei gegen 
die Wände bes Geſchichtſchrelbers fagt das, Archiv“, und 
allerdings llefert fie einen Beweis jener erwähnten Suͤnd⸗ 
lichkeit; nur gereichen doch dem göttingifchen Gelehrten, 
dee in Spittler's Welfe die Begebenheiten — 


Ämmer etwas offen für Bufäge und Anderungen, fie leben. 


fort mie dem jährlichen Gebrauch oder ſterden mit dem⸗ 
ſeiben; philoſophiſche Paragraphen muͤſſen offen bleiben für 
eine neue Phlloſophie, juriſtiſche für aufgefundene Frag⸗ 
mente vom Gajus oder. Neovelien 


der Gefeggebung, theolo⸗ 


giſche für unverſuchte exegetiſche ober dogmatiſche Muh, 
hiſtoriſche für ein friſches Geſchehen, was Niemand ige 
ausſagen ann; und fo iſt in ſolchen Buͤchern nie dis 
Feſte und Bleibende des Wiſſens und Urtheilens, few, 
dern eben das‘ Wexhfelnde . der | 


it. : 
tens aber iſt Napoleon hie Sa db 
"fchen Urtheils und ken "Sirenen" der Fabekwelt zu 


gleichen, daher es zu keinem befondern Vorwurfe gereicht 
ein Hiftoriker fei an ihm gefcheitert. Seibft des „Ardyins” 


"Herausgeber, Schtoffer, Timm bet feiner Beurtheiiung 


bes Mannes (im 3. Bande) eine bebenkliche - Rice, 
toelche ihn im Voraus zechtfertigen fol gegen bie dunh 
Umftänbe und Äußerungen von Manchen gefaßte- Base 
muthung, er werde bei Kortfegung feiner „Geſchichte dei 
18. Zahıhunderts” andern Scundfägen folgen als beum 
der erften Auflage bes Werks. 

Napoleon iſt eine ſtarke Menfchennatur, Leine er> 
babene; eine gewaltige, keine große; welches lricht \ 
verwechfelt. wird und deflen Unterfchiede fi) nahe be. 
grenzen. Zu den ungeheuern, von Mitwelt und Nadeneit 
angeflaunten Erfolgen ward feine Naturftärke und Ge ' 
walt unterftügt durch eine vollſtaͤndige Reuntniß des neuen 
Kriegsweſens, beſonders der Artillerie, und ducch Die eigens 
thümlichen beifplellofen Kräfte der franzöfifhen Revolaties 
Weber in jener noch in diefen — man moͤchte denn WR 
Todesverachtung bazu zählen — llegt Erhabenheit der 
Größe. Auch glaubte Bonaparte an feine von beiden, m. 
aber an fih, und daß der Ruhm gewaltigen und fs 
Thaten folge. Um andere Menſchen zu unterwerfen 
für feine Zwecke zu gebrauchen, dient nebft dem Z8 E 
der Kanonen und Revolutionen eihe geſchickte 
bee Umflände, Verhuͤllung des eignen Wollens, 
raſchung ſchwaͤcherer Naturen, Befriedigung ühres Eigen 
nuges, pomphafte Nede. Died alles verftand der Mau 
mit: Meifterfchaft und ward dabei nicht gehemmt wer 
Zweifeln über Recht und Unrecht, von weichem Dide, 
zarter Schonung oder frommer Scheu. Wer mit felden 
Eigenfchaften zugleich als wagender Spieler Aules geh 
Altes fegt und bie erften Male gewinnt, gegen 
fpielt Keiner mehr, oder nur mit Heinen Summen wib 
vol Angft und Zittern. So hat Napoleon gefpielt, 
wirt, gedacht; vom Beginn feiner Laufbahn bis ans 

Unfern trefflichen quellenkundigen, vielbelefenen S 
fer habe ich immer hochgeſchaͤtzt wegen feines geraden, 
ſichtsloſen Urtheils Aber Perfonen und Sachen, feiger Mr 
lehnung alles höfifäyen Bemäntelns, Hinz und z 
feiner Nichtswuͤrdigkeiten, wegen feiner ſcharfen Rüge Wi 
unreinen Franzoſenthums, welches ſelbſt feit 1814 zumal 
die Deutfchen anfrißt; daß ex fich nicht ſcheut weinen WE 
feyrand im gebrudten Buche mit Ramen zu nennen, w- 
weichen man nur Anfangebuchſtaben fi daß nun, 
ſoviel mie befannt, nie dem —— — 
ſtimmt und: von deſſen erhabenen Dienfcheitplamm ai: 
Charaktergroͤße ¶ bewundernd geſprochen, fordere * 

und x 










und Sthoͤpfern der Eabluetever⸗ 
umd gegen — an folgenden, ſelbſtaͤn⸗ 
verleugnenden Weisheit gewiß anflöfig 
Grabe: die Schärfe, Strenge und Härte des 
Gerichts über das Gotzenthum unferer Bett 
wir: Freude er 

"Run: er in Verbindung mit vielen merkwuͤr⸗ 
ne —* Saiferwiye, „hat das Glüd, aus 
Herpogin von & Hm Die Gedichte 
— Se, re fie zu ihrem eignen Ber: 
* en. zu en — und fihe — 
‚Die. Gebenswirdige Grau macht ihn liebenswürdig, fanft 
feinen Richtftubl; er „gibt ſich Mühe, die befiere Seite 
a Pen Napoleon’s kennen zu lernen und bie Anfich- 
en und ungen feiner wahren Freunde, bie weber 
bu der Armee "gedient, noch Inſtrumente der Gewaltherr⸗ 
Whoft eder Greaturen der Mepublit und des Kaiferreiche 
gewehen find”. Er hat dabei ganz Recht, zu behaupten: 
Der einige Vorzug der Behandlung der Zeitgeſchichte 
ver * Darſtellung laͤngſt vergangener Begebenheiten fel, 
wis nicht aus Büchern, ſondern aus dem Leben ſelbſt 
San und follen.” Nur dürften die Berichte 
Woher umb geiſtvoller Frauen am wenigften daflır em⸗ 
=: fen. Weiber beſtechen uns durch ihre 
th, fie fchägen ausnehmend fhon um des bloßen 
ins willen alles Gewaltige, Starke, Kriegeriſche; ſie 

8 * verdecken mit angeborener Güte der Eins 
J — gleichwie auch in der Liebe — alle Maͤn⸗ 
er ihres erforenen Helden, und ich habe unter 
gebildeten Frauen kaum einige gefunden, die nicht 
Gunft, Bewunderung und halber Wergötterung von 
ſprachen. Wie viel entfcheidender muß dies wir⸗ 
in bei einer Franzoͤſin, die zu feinen Umgebungen ges 
* die durch ihn auf einen Thron gehoben worden 
ein Gegenſtand ee perfönlihen Neigung geweſen! 


then! 
Zeit etwas anbers ausfallen als ki 
der Mühe, in einer charakterloſen Zeit 
entſchiedenem kter gegen Vorwürfe w 
wertpeibigen, weiche nicht ihm, fonbern den Leuten, welde er 


mußte, 
Witrklich? Die Diener find zw tadeln, der Herrſcher 
* Aue Regenten gelangen in folder Art zu wohl⸗ 
Ruf. Erfahrungen hat denn unfere neuefle 
agree Daß es lauer hergeht er — “ 
an tauſendral überlegt, bevor das Schwert a ec 
"Stein führt, dag man Rothfeytid Fragt; daß die Voͤller 
* Sieden genießen und wegen Mangel an Kriegeweh und 
effthhtiernden rag chten En Berdruß gönnen und 


‚WR thten Wücherzimmern Hagen, deu body Napgleom ger 
nn u De 
D I, Pi 

‚Pan die Lauheit und Fiauhelt der Theone, bie Stite 


2 des bürgerlichen Lebens, die fAleppenns |. 


Stasttumterhanblungen: 


preifl bie: großen Nittelpunkte ber Bi ellnahme, des 
———— und der Beredtſamteit — —— und 
Taͤnzerinnen! Napole on muß heute gerichtet werden wie 
geſtern, und euere neueſten Erfahrungen wiegen niches 
anf der Wage des Urtheils. 

Die Bertfegung folgt.) 


Oſt und Well. Reifen in Polen und Frankeeid). Um 
Richard Dtto er ——— Brodhag. 
— Gr. 8. 2 Thir. 6 © 


thut dem Ref. aufrichtig ie über das vorliegende 
ud ni fo — — wu Tonnen, als er wol wüns 
te. Denn es finbet fich darin ungemeh kurt der 
» —* maßvoll — ernſthaft Durchdachtes 
eite und tiefe Beobachtung und befonders A fo 
le don Material in Gedanken, Anſchauungen und ben 
Ging ſelbſt innerft entnommenen Folgerungen, Ka; wie 
manches ärmere Talent hieran be ‚fo Kritik 
nicht ohne mannichfachen Gewinn die vorzuͤglichen — 
deutend und vermittelnd hervorheben koͤnnte. Dahingegen wird 
die unferige, wiewol nur an bem Hauptſãchlichſten haltend, 


r gebrängt fei 
” Das Bu ve dr gibt ee enggebrudten Groß⸗ 


oetavfeiten folgende Gectionen: 
daundſchloß Saprange (in vier Sapitein). 3) Das Gr 





Eugen Grafen Breza. 


ner Hat nich ferbft 1% de ed ben 
ei fe fauer wird, von u a 
—— ht oga: Kon ein Geht 


zu An und jene Stelle, wo der Verf. von dern 
u uftänden feines Lebens redet: „Damals ala — 
Lorberkrang in einem Blatte (MW. Wienzel, der Bielesbelorbes 


Riemand — einen Zeppi 


miı feember Graf, 
See votirte mic Abre 


f, keine jener- 
lichkeiten ward miz wie neuerbings zu —* aber ich war 
fo ſelig. Geben Sie mir die Zeit wieber, — nt, u um” 
Ich müßte mich ehe taͤuſchen, Ban &. biefe Zeit im 


Ractpeit Fuerm Düntel 
biefe — —— 
Bean * Bu —5 
—— ———— Sn ma, rd ae 
Kıoft an einen Miummenfäpa un 
u erg — 2 ee ” 
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Die „Drei Briefe an Eugen Brrza’’ werben erſt Intereffant, 
wo fie aufhören; bei der Stelle: „Eben flürmte es an meis 
ner Klingel! Lafayette ift tobt! — Ich elite in die Kammer, 

fehen, was, dies bort für einen Eindrud —— 
Da erhebt ſich Dupin und lieſt bie officielle Rach von 
Georg Lafayette über den Tod bes Waters. Cine zwei @ecuns 
den bauermbe Anftandötobtenftile der Kammer war bie Ants 
wort. Gleich aber, ald wäre dies dem Präfibenten zuviel Eh⸗ 
zung, erbat er fich die Erlaubniß, ben — bo im Nas 
men ber Kammer zu leſen.“ Diefem publiten Zeitungscondo⸗ 
Iengartitel fehlte es nicht an heimlichen Fußtritten““, bie unter 
dem „heuchlerifchen Lobe”’ gefpendet wurden. So hieß es unter 
Anderm „die Kammer habe ben General Lafayette mit Ver⸗ 
gnügen in ben Julitagen an ber Spitze jener Nationalgarbe 
von Paris gefehen, bie nicht aufgehört habe, ſich mit 
Aufopferung als die eifrigfte Bertheidigerin ber 
DOrbnung zu beweifen”. 
2 „Ich ging an Lafayette's Haus; Alles fill und tobt. Nur 
8 —— hing ein kleiner Zettel: „Maison & vendre!“ 
wohl! 

afayette, ber zweite unter den öffentlichen Pr eig ber 
neuen chte — denn Rapoleon war der —, ift von 
feiner Zeit häufig und tief, am meiften vielleicht in Deutſch⸗ 
land verfannt worden. Was in ben folgenden Blättern des 
vorliegenden Buchs über ihn, über fein Privatleben, über feine 
legten Augenblide u. f. w. gefagt wird, Tann und wird viel 

gen, fein Andenken unter den Deutfchen zu heben. Deutſch⸗ 
land war nur zu geneigt, Lafayette Wi als Das zu denken, 
worauf Heine in ben ——S Zufländen‘” feine politifche 
hatte: als „eine Gottheit der Bier und 
Auhe Liebenden Bürger, eine Chronik ber frangöfifchen Revolus 
tion, einen bürgerlich-freundlichen Marquis, einen wohlwollends 
laͤchelnden Rebner und einen, am Gtode nach der Tribune fi 
ſchleppenden, fragilen Grets’. Aber Lafayette war noch in feis 
nen legten Stunden, da er, ein Vierteljahr vor feinem Ende, 
feine legte Rebe in ber Deputirtenfammer hielt, flärker ald 
Heine in feinen blühendften Jünglingejahren. Diefes Schwa⸗ 
nenlied des Neſtors ber Revolution teilt Hr. Sp. in getreuer 
und gelungener Überfegung mit. Seit der. Iulirevolution mös 
gen wenige Reben von größerer Kraft in der Kammer gehal⸗ 
ten worben fein. Lafayette fehlte gewißlich nicht bie Weisheit, 
nur bas Genie fehlte ihm. Diefen Mangel haben ihm bie Fran⸗ 
zofen zum Verbrechen angerechnet und wir dazu, und in bie: 
fem miswollenden Irrthume liegt für uns und für feine Lands: 
Ieute ein weit größeres Verbrechen. 

Schloß Lagrange, Lafayette's Landhaus, war ein feiner 
würbfger Wohnſitz; es war. auf ihn gefommen durch feine Frau, 
eine geborene Herzogin von Noailles. Hier lebte der Greis bis 
ans Ende feiner Tage mit der Gräfin Lafteyrie, einer Dame 
in den Bierzigen, feiner Tochter, und ben beiben Enkelinnen, 
einer jungen £afteyrie und einer jungen Herzogin von Noailles. 
Bier lebte auch der Sohn ber Gräfin &., in Leidenvollem Zus 
flande, aber unter zartefter Werwandtenpflege, ber bei dem 
miguelifiifhen Sturme auf Oporto durch das Vorüberſtreifen 
einer Kanonenkugel faft .erblindet war. Das Schloß felbft bes 
hreibt Hr. Sp. fo: „Es beſteht aus brei Haupttheilen, einer 

nte und zwei Geitenflägeln, die erfte von zwei Thlirmen 

. und jeder andere ebenfalls von einem Thurme flankirt; auf ber 
Nülfeite des Frontgebaͤudes iſt ein fünfter Thurm, in ber 
Mitte eine neue Ede bildend, von wo aus ein neuer Winkel 
in das Bebäube zurücktritt, ſodaß die zweite Hälfte weniger 
breit als die erſte fortläuft. Den einen Flügel und die Rüd: 
felte der Fronte umzieht ein breiter Graben, an ben die Meie- 
rei anftößt, bie andere Hälfte flößt unmittelbar an ben Park; 
das Ganze ift von dem gewöhnlichen franzoͤſiſchen weißgrauen 
Sanbfteine erbaut, die Haus: und Ihurmbäher mit Schiefer 
gededt; auf den fünf Thürmen wehen kleine breifarbige Bah: 
nen u. f. w.“ Lafayette war bier von lauter bebeutfamen 


Bedeutung rebucirt 


| biftorifhen 


Grinnerungen umg “don in dem 
zaum ber Vorhalle bemerkte man Beine einpfündige, 
fauber gegaltene Kanonen mit ber Inſchrift; „Offert au 
Belege A Hoc Zehpple Son. Dunten Fahnen verfäizhene 

de te "eine. phaͤe von bunten men in 
* Kr farben. Große Gpeciallarten von Amerika “m 
ben Wänben. Der dichte Epheu, der dem Gingange bes 7 
ſes ein 1. a ss en — — 
ten eng ppofitionsredner Bor her, n planztg, 
als er nad dem Frieden von Amiens in Gefellfchaft bei Gene- 
rals Fit Patrik feinen alten Freund in Lagrange befuchte. 
ter einem Holzdach am andern Ende bes Schioſſes zeigte 
ferner ein rot) und blau angeftrichenes Schifferboot, - 
Zufgeift führt: „American Star, victorious of 
1824. Das Boot flammt aus Reuyork und fiegte in einem 
Wettlauf, welchen ber Gapitain der englifchen Bregatte „The kun- 
FR veranflaltet; bie — machten — Lafoyette eim 
nt, ber bamals in Amerika war. s Bibliothck 
war vol ſolcher Erinnerungszeichen: viele nle ber Ber= 
einigten Staaten und Reliquien von Wafhington; ein Gtäd 
von beffen Sarg und, als merkwürdigſtes — en 


+ 


er die Klinge hatte eingieben lafien, bie, aus ben 


bewahrte u. f. w. 
er Verf. wurde von Lafayette und feinen Angehärie 
gen überaus heit, im 


—— aufgenommen und hatte 
fein ganzes haͤusliches Leben zu blicken. 8. 
politifche Perfonen und Interefien ganz unverhohlen; namentiiig 
über Ludwig Philipp erlaubte er pr das flarfe Wort: „Lorsges 


nous P’avons fait roj, nous avons cra, quil &tait 
mais un honndte homme; mais il &tait jnstement le contraire. 
Daß Lafayette ſich damals fo ftark geirrt, hat ihm bie framio 
ſiſche Nation bis auf bie legte Stunde zugerechnet. Als ob ak 
einen Mann in Frankreich gäbe, der bamals Tlüger war! E 
war ein firmer Charäfterzug Lafayette’s, daß er eine ungehewere 
Anzahl Menjchen für nichts als für bons enfans nahm. Dies“ 
Tann einem weifen Mann begegnen, wenn er foldh ein Herz ber 
figt wie Lafayette. Aber der Genius ift mistrauifch. F 
Die intereſſante Skizze über Lagrange und feine Bewohncx 
ſchließt mit den furchtbaren Werten bes „National“, meldet 
ſich bie Parifer bei Lafayette's Leichenzug aber body gefallen! 
ließen: „Cachez vous, Parisiens, le corps d’am honzdims 
homme et d’un vrai ami de la libert# va passer.” < 
(Der Beſchluß folgt.) 4 


Notizen. . R 
. 3m 3. 1835 wurden auf dem ruffifchen Tpeater zu Peteaäik: 
burg 304 Borftellungen gegeben; unter den 48 in biefem . 
neu auf bie ruffifche Bühne gebrachten Stüden befanden 
10 Driginalı , nämlich 1 Tragödie („Tafſo“), 3 Drama 
1 Oper, 1 Divertiffement und 6 Vaudevilles. Die et 

waren fämmtlich Überfegungen aus dem Franzöfifchen. 27 f 

Zu Alt Kufthoff bei Dorpat ift eine landwirthſchaftliche 
anftalt errichtet worden, bie fi in ben letzten Monaten 5 





gehoben hat. Mehre der Zöglinge werden auf St * 
ausgebilbet, anbere gehören dem niedern Stande an und beaia 
ſichtigen, fich zu Schaͤfern ıc. auszubliben. ar, 


Nach einem von dem Kaifer genel ten Reglement wird 
jegt — Gymnaſium zu Schn a. arabifchen. } - 
perſiſchen, —S——— und mongolifchen Sprache Unterap . 
richt ertheilt. & x 60. 


Fe Verantwortucher Herausgebers Heinrich Sroedaus. — Berlag von 8. X. Brothaus in Leipzig. — 
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ta tBortſetzaug tum‘ Mir. MR.) 


beſendern Eindtuick macht auf das Gemüth |- 


'6 bie. von allen Umgebungen bezeugte Thatfache, 
der ſei tm Schooſe feiner Familie theilnehmend, 
wmtefähtend, unwiderſtehlich anziehend geweſen; er habe bei 

EL. Blue ii Macclo Feine Amme ſogleich erkannt 
-unb unt den Wertin: ‚,cara madre” angeredet. Daraus 
.rwachſt dit Bemerkung: - „eine fonderbare Vereinigung 
zarter Gefühle and uimerbittticher Strenge und Härte fand 
ich im Charakter des Helden. Leider warb dies Bartere 
* das Kalſerthum und den vom Herrſchen unzertrenn⸗ 
Egoismus zuruickgedraͤngt, es ift- aber. natlırlich, 

es · ĩm Ungluͤck wiebererfoachte””, wovon Las Cafes 
— besichte - Der arme Napoleon! Ihn hat das 
: Kalſertham derhaͤrut, Das: Sechickſal deB Herrſchers ge: 
cſtahlt, und bie Welt mußte ihn verkennen! Gewißlich, 
en Mulei Jsmael war er nicht, kein Ali Paſcha von 
—— die ihre Weiber in Stuͤcke hieben; auch mit Nero 
nicht zu vergleichen, der Mutter und Gemahlin tödtete; 

das Abendtand und hie- Bildung des 18. Jahrhunderts 
— en ihm‘ ihre Rechte, er zerriß nicht wuthig ae 
Bande des VBluts und der Haͤuslichkeit, befefligte fie fo: 
gar In feinen Mepotiswmdl:. Aber ändert dies bie Beur⸗ 
theilung ſeines Charakters? Selbſt Danton — bie furcht⸗ 
barſte Geſtalt der Revolutionsgeſchichte — liebte zaͤrtlich 

feine en: als diefe vor Kummer flard, daß er an ben 
arg en wolite * p aus 
erg ringen. wer zu glauben iſt, was 
— een habe einſt „für Jo⸗ 

RN eine Lefderrfdjaft- gefaßt, die fo wenig mit politi: 
Aqhen Aayden: ——— daß fie ſelbſt ihm eine juͤn⸗ 
"Berwandtin empfahl” — fie lebte mit Bartas ir 
Verbindung, ihte Reize alterten; ihr eignes 
iſt daher fo erklaͤtlich wie fein Zutrauen, naͤmlich 
— des Steigens durch ben Oberbefehl ber ita⸗ 
ifchen Heer 3 en, verſtieß fie, ſobald das Zuttauen 
ie Refgetis. im due’ bie Seele trat. und 

t he Zauber ‚für feine Umgebungen bes 
ıf . feiner . Erklärung, ' Ihn, bt jeder Maͤchtige 
Gefurchtetẽ, Tabalb er ſich herablaͤßt, dem abhaͤn⸗ 
durch Reichthuim und Pracht beſchenkten Kreiſe 
————— kleinen Haͤnden — die an Raps: 








| cn sonne m wurden — ſcherzhafte Ohrfeigen auszu⸗ 
theilen 
Wenn nun der von ſolchen Eindruͤcen befangene Ge⸗ 


ſchichtſchteilber unternimmt einen „großen Mann“ zu zeich⸗ 


nen — gedenkend freilich des Benehmens gegen Venedig, 
welches als eine traurige Epiſode für feinen Ruhm ers 
kannt wird —, wenn er das Mare Thatenbild durch_Lünfts 
liche Seitenlichter und Vorhänge verſchwommener zu 
machen ftrebt, Gutes zurechnet, Boͤſes auf Andere wälzt, 
fo Eenne ich nicht mehr meinen alten gerabfinnigen, von 
keiner Schönfärberei irregeleiteten Schloffer. Erwägen wir 
folgende Xußerungen. 

Bonaparten belebte ber Gebanke, ber Radwelt Großes: 
und Unerhörtes zu hinterlaflen. am, wie ben Helden bes 
en, war bas Leben in der Rachwelt das einzige 
wahre 

Ganz recht, Ehrgeiz iſt die weltliche Triebfeder raſt⸗ 
loſer Thaͤtigkeit; wer ihn uͤber die Gegenwart hinaus er⸗ 
weitert und etwa fuͤr den Ruhm der Nachwelt ſich ſelbſt 
aufopfert, ertheilt ihm eine höhere, dem Üüberweltlichen 
näher tretende Bedeutung. Daß Bonaparte folhe Opfer 
gebracht, laͤßt ſich fchwer nachweilen; weit leichter, daß 
.er feinen Ruf bei Mitwelt und Nachwelt für Vortheile 
der Gegenwart hingegeben, menigftens hatte ev die legten 
wol mehr vor Augen als jene beiden und lebte einzig 
"m einer von ihnen.  « 

Noch weniger .würbe Napoleon, wenn er nech lebte, ls 
beral fein als die unterrichteten Glaffen ber europaͤiſchen Ges 
ſellſchaft. Er war zum Herrſchen geboren, nicht zum Philos 
fophiren. . 

Huf Himmel! Iſt Einer nicht anders als die Audern, 
fo ift er auch nicht größer. Der Philoſophie — man fagt 
nicht welcher — wird zugetraut, uͤber die Gefellfchaftes 
‚menge hinauszuheben; aber ein zum Herrſchen Geborener 
ſoll ſich damit nicht befaffen, er muß im Gedankenkreiſe 
der Vielen bleiben. Das mag zur Herefchaft führen, 
ertheilt ihre aber weder —— a Würde. 

Napoleon bebiente ſich als Witte, ohne auf 

i ve Kane Zu am, 5 —X Růckſicht auf politiſche 

rundfäge aber ben Charakter der Leute, wenn fie nur ener⸗ 

diich waren und vorwärts wollten; war daher mit Robespierre 

und Kicord in genaue Verbindung getreten, hatte itnen Plane 
angegeben. 

Kann den feinen Ruhm folchee Verbindungen und 
Plane die Vemerkug des Vorwaͤrtsſchreitens veredein? 


D 


5 F — 4026, ; 2 


Wohin vorwärts, wozu? Nah Gewalt, zur Allen: 
herrſchaft. Dahin wollte auch Robespierre. 
Leider hatte bie Politik Antheil daran, daß Unorbnungen, 
welche Bona; verabfcheute, gleichwol geduldet wurden... 
Durch umſtaͤnde, durch Menſchen, die ihn umgaden, durch Mis— 
brauch, den er von liberalen Ideen machen jah, mußte er faſt 
netgwenbig zum Deöpotismus geleitet werden Es war 
‚unglüdtich für Bonaparte, daß der in feiner Art geniale Talley⸗ 
rand ſich fpäter feiner ganz bemächtigte . ....... Davouft war es, 
ber gleich anfangs buch feine Hartherzigkeit die Wirkung ber 
Weichgeit und menſchlichen Empfindung, die man bei Bona= 
parte nicht verkennen with, , wo er nahe kam, ver⸗ 
Daß Fouché im’Minifterium blieb, daß Bena⸗ 
parte, der ihn verabſcheute, ihn für unentbehrlich hielt, ges 
börte zu dem unfeligen Syfteni ber neuern Zeit, daß fittliche 
Srundfäge durchaus nicht in Betrachtung Tommen, wenn von 
. Gtaatsangelegenheiten bie Rebe tft. h 
.. Die Politik lehrt bekanntlich artige Dinge; fie bufdet 
nicht blos Unordnungen, ſondern auch Verbrechen. Ohne 
Menfhen und Umflände lebt Niemand, die Schwachen 
laffen fi) davon binreigen, die Starken bleiben, was fie 
find, ober geben ihnen Gefege, und zum Herrſchen war 
ja Napoleon geboren, wie wir vernommen. Wer vom, 
Despottemus ausgeht, braucht zu Beinem geleitet zu wer: 
"den; wer alle Ideologie verwirft und als eine Kopfnart: 
heit anfeindet, lernt bald ben Gebrauch Liberaler Ideen, 
weiß nichts von ihrem Misbrauch. Talleytand's Ein: 
fluß beruhte nicht auf einem Ungfüd, fondern auf einem 
glüuͤcklichen gegenfeitigen Verſtaͤndniß, welches Schlofler tref⸗ 
r bezeichnet: „Bonaparte und Talleyrand glaubten, ber 
etzte gar nicht, der Erſte ſchwer und felten an Freiheits⸗ 
finn, Tugend, Uneigennügigkeit der Verweggeinde und 
des Handelns”; zum ſtaͤrkern Unglauben wendet ſich 
infttnttmäßtg der Schwächere. Davouft war ein Fund blin- 
den Dienftes, er vereitelte nichts, fondern vollführte; 
fein Name war fo brauchbdr als feine Hand. Fouchẽ 
ward nicht vera bſcheut, fondern achtungsvoll gefcheut, 
nuͤchlich und gefaͤhrlich, wie kaum ein Anderer; darum we⸗ 
der verbannt noch geliebt, ſondern angeſtellt und geſchont. 
Soll das Syſtem der neuern Zeit den Gewalthaber ent⸗ 
ſchuldigen, der in der Zeit lebt, fo iſt zu fragen, ob ex 
daſſelbe in ſolcher Ausbildung vorgefunden, als es von 
ihm befolgt worden, und ob er nicht gende in ber Un⸗ 
ſeligkeit deſſelben feine Seligkeit geſucht. 


Zeit verlangt es, er iſt vom Schicfal berufen, ſich an 
die Spitze Ihrer Schlechtigkeit zu ſtellen, Macht und Gluͤck 
ſprechen ihn frei von Schuld. Mur fohte doch bedacht 
‚werben, das der Geſchichte habe uͤber Wuͤr⸗ 
diges und Großes alter Zeiten zu uetheilen; 


‘I fen, denken und wollen in allen humanen ir 


wer in bie 


ttedhtigtete feines: Zeitalters ganz eintaude, fein 

ſem felber gerichtet; es hätten Männer gelebt, bereit ke 
vafter Über ihr Zeitalter echaben gewefen. Zudem Pe 
Beſchoͤnigung des Napoleoniſch Verwerflichen duh Mi 


Beſchaffenheit unſerar Zeit ungerecht gegen digfe, ml 
atwar nie die futlich beke,- aber eher ig ie Sl 
ſchlechteſte heigen kann. g uk Napolem 


ten auf europaiſchen Thronen edle, von ihren vicn 
liebte Regenten, welche an Tugend nicht bios ah 
fondeen- fie -feiber zeigten, weiche mach dem Sturz bi ih 
moniſchen Gewalthabers Maͤßigung, friedähe Cap 
Grundfäge des Gemeinwohls und der Sittuchten 
brachten. Sind dieſe auch nicht durchweg in ale 
haͤltnifſen hertſchend geworben, fie find doch 
verſchwunden Dagegen war bes Betheifiiee Su} 
ſiſchen Kaiſerreichs dutchdrungen wen, wilikuͤlichem fiab 
feligem Gewaltgebrauch lauernder tuͤcifchen Brebakia, 
läfligen, für Unredlichteit erſonnenen Zormen, vor Ang 
bes Geiſtes und der Betriebfamkeit, deren Sinn: 
Spuren und theilweife Nachahmung —— 
ſten gehören,. woruͤber unſere Tage, mir Ang Dekan 
führen. Im Katechismus der Dipfamaten’ fiht Hemd 
ſtrengſte Moral; inzwiſchen find. die Winfeljige then 
noch weit von jenen valfländigen. Gpflem re Ble 
teächtigkeit, fchamlofen Habfucht, vernätherifgen Bye w 
Treuloſigkeit, welche der Üübermüchige framziſſche Sb: 
hof zur Schau geſtellt. In gewiffem Sian KR 
ben Stoikern fagen: „es gibt nor Ein Baflee u 
Tugend”; denn was nicht entſchleden der Ichem amp 
hört, verfällt Dem erſtern; aber, zum Glac für be 
gibt es zwiſchen beiden mannichfaicige Übergänge, ab 
man darf auch umgekehrt fprechen: was nicht enthält: 
dem Lafter angehört, verdient fihon den Namen einigtt 
Tugend. Wir rufen daher als Vorwurf für den Bam 
deſſen unmoraliſche Größe Schloffer .jegt dh Dekan 
tenvergleichung hervorheben il, mit den Meta ir 
Fran von Stael: „Nur Eine Tugend, mer ne HP 
dige Rugend”; ja noch weniger, nur sinige Zupl 
Sonach klingt ein und fü Dr 













qwawüqh 







Wenn Bon - wäl 


ganze ef ae a nichts anders 
in on "8 war. 

Welch ein uf, worin — und 

„bie Vorderſaͤtze bilden! Herz haben, b. h. 






wird hier gleichgefegt mit bloßer Zamilinanhipien 
und die Verbindung der lehtern mit Greufemien 
etwas Außerordentliches gelten, da fie, fa imma] 
"bee, ſelbſt hei den wilbeſten Menſchen und — 

Dagegen Heft man nilt, Eütfgen von be R 
der pariſer Sectionen im 3.1795: ? 

Die Sommifisrien des Gonvents 


ten Wohlfahrteausſchuß gewann Bonaparte für 
über ihre Scheu, Tut zu dengießen, Tachtt 1 
Sant furchibaren * welche dar — 


— verſptach.. Anfece |" 


nen wir Wirnaparten beſenders * 


æ, fine 









Behind lacht! Er hat and). an ber Bereziren gelacht, 
E Eahfeabe feiner ee Belle im Sprom ertrauken, als fie 
vergehend ‚abmühsen. das Ufer zu srffirigen!- Marz 
ont mob Rarl X. haben. unſers Wiſſens nicht gelacht, 
und daran iſt gleichfalls nichts zu bewundern; daß aber 
er änpfticher, unficherer Gebrauch der Kanonen weniger 

Biching herdorbringt als der entſchiedene raſche, iſt ein 


Wilauns fiattEnber: Dan erzählt ein Wort bes General 
Sonapatte: er. wuͤrbe bie Parter der Sectionen genom⸗ 
john haben, wem fie ihm den Befehl ihrer Batalllone 

übertragen hätten. Das ift weder zu bewundern noch 

BE sn, geſprochen im Charakter bes Mannes, 

- und gezeigt. Überhaupt ſollte für Be— 

Berwunderu 


—— u deren Helden unvergeffen bleiben, daß 

u Wehn der Ausdruck erlaubt iſt — durch bie — 
Eaſtecz in Bewegung gefegt wurden, ber ſich an⸗ 
"fangs mit einer halben Vortheil bringenden Verwandtſchaft 
die „Augend ber Sache“ anſchloß, weiche bald gänzlich 


ging.. —— 
(Der Beſchluß folgt.) 





Oſt und Well. Reifen in Polen und grankeeich. Von 
Richard. Otto Spaziet. 
Seſchiaz aus Nr. 2u.) 
In ber dritten. Section gibt der Verf. — Notigen 
‚Aber yolnifge Zuftände und beiten im Geoßhe 
fen, auf bie wir des Raumes wagen nicht näl 
Vorher geht eine: treffliche © de berliner ge 
welcher dad Mangelhafte ein Su it, nämlich ber aprios 
Widermille bed Berf. gu alles Preußifche. Aber bie 
"Sharatterfftit ber berlinee Molke oder Pobels — denn Biefe 


n bie Parallele mit dem Kunſt⸗ 
J der in Bien. Auf ber einen 
a als —— Raimund mit feiner Wettomit ‚ auf der aus 

„Der verwunſchene Shneiberaefeie” und „Rante”. Worin 


wir aber In dem Buche bes Berf. die —8 — — qusforſchende 
und deutungsvolle Beol bern müflen, das ift in 
ven Skizzen über kon conventionnelle Leben in 
aus über die Stellung der dortigen 

fe . Unftseitig gehören biefe Schilderungen 

dem dften und Behirgenfen, * das ſociale 


— ie: wien Ge “aka we pr 
——— Bu 


fabe Apergus ui 

gen. —— und —* — iſt der Blick des 
ganz frei und —— den polniſchen %ı enhei⸗ 

durch) Anfeitig — Re und gefeflelt. 
Fee Ol ei, die viel zu denken gibt, wollen wir aus⸗ 
von des centralen Bedeutung von Pas 
den , welche biefe Stabt, ſowie feine andere, 

zum kebenenerv des ganzen fra 


m, 


iu 
der Concurreng für en — ws ud 8 


— was es uns zngemuthet ven Hiſtoi⸗ — 


wnic-folen ihn vewundern / Dee aber Weugiefen: bes Helen ve, 2 


igniß, ‚worüber nicht „einmal: Bermwun: | deu 


ng in Bezug auf —— 


p —— Zweck unter einer alksͤmaske v 
oft fe 


und. weicften ee bes A und hi Hödiften E 
led ftenyöficen Se —2 5 Hi namen 

il 
um Altavgöttin. Tode Regierung wird —— 


ben —8 diefe ögalite den Franzoſen Läßt; fei fte 
: nod fo tyrannifd und brüßenb unter an —* 


ziehungen.“ 
jefem Gleichheiteg Ib Streben de ⸗ 

ee daß es in ed feinen — * le Pr >= 
fe 

utſchen —E— — 


fort 
Gelerie 


we ec bie —E und bie Äpfelfcau meint. WII man In 
feinem Hötel feines Wartes ledig fein, fo beftellt man ſich Fr 
bings ald Fremder den Barbier; aber es erſcheint in ve 113 
ein wohlgefleideter Mann mit anftändigen Geften und t 


ſehr — „Monsieur, vous avez demande l’artiste”, in wei⸗ 


Gen Worten ein ſolcher Talisman liegt, daß der Denn von 
nun gar nicht anders denn ais Känftter N ante werben 


num für bie Cöurtoifie des parifer Wolke, das 
man — Pöbel zu nennen wagt, * den Bf. aus 
eignee Erfahrung folgenden — 
— gab, den fran — Wien dat zu ſtudiren, ſo Kate 
ich eines Tages meinen linken Arm in eine ſchwarze felbene 
Binde, als fei er verwundet, umb — auf dem Trottoir in 
mehren bee gebrän gteſten ee Se 
famteit, die Sera nicht befhreiben, mit der mir ‚Alles, 
leitet, Beute von allem Altern und Gtänden auswichen 
das Auge beforgt auf ihren eignen Xrım gerichtet, ob fie ja fid 
weit genug entfernt —— um ih nicht zu breäfeen. 
träger gingen, ſchwerbepackt vorher von 
Trottoir herunter, ſodaß "ih ai Alb ee ie ſchaͤmte, fo * 
Roth die Gutmüthigkeit ein 17} a be u, ſtellen, 
und — eine Seitenkrape Binde al Bad 
Wir müffen num in — — Kürze das Nothige über 
den ſechsten Abſchnitt vorkiegenden Buchs fagen, der aus⸗ 
Ka von den franz HR rauen und ihrer Stelung ge 
Seen Ian ächft Außzügen aus einem ältern, 'zum 
elannten, zum 2 N auch ſehr verfannten kBuce, 
—* „Physlologie du mariage‘‘, von Bed 
bemerft, daß es eine ernſte Tendenz, ns 


| . nn Pi um — darſtellte, um he 
ol e a en — n agmenten aus 
Ah nden —* Hier. ine eine —— der wir us 
ohne große Anerkennung nicht abwenden konnen. Die Rove 
Vis & vis“ und ift_miı weitere nichts als ve 
mple > Darkelum einer ganz fimpeln Gardinenliaiſon, einer 
nfterbefanntfdhaft, bie ai le aber ſehr a endet. In 
2 feinen Rovelle wohnt eine große Srauſce 
ee ee ie * ein herzinniger — — 


eil ‚weni, 38 
mlich aus 
richtig 


# mich deshalb auf 


mir auf alle Weife _ 


das hochſte 


a ea ee he L 


mal Aufmgrffamkit zu leſen. Die Gra 
"keit aber einen Dichtung, bie zugleich von einer 
Darſtellungẽgabe zeugt, befteht darin, * — — 
los die zarte, keännuche, tief = innerft dem ugewandte 
Blume am ðenſter knickt und verf iben- Yin, doch wird. a. 
it vollkomnien 


“comptoir, de salon oder de la halle dentt 5 ui —— Ro⸗ 
— er €, wo⸗ 


Be, —7 — 
geſpuͤrt: 
ein Kr 


treueften Liebesleib IK: ogar ein Mörder an ber eu werben 
und im wahren Liebeöfpiel das ſchoͤnſte Maͤdchenherz kalt würs 


- gen kann. 
® Hiermit fließen wir die Anzeige von dieſem „Oft und 
"Prien und ‘von ben folgenden eg gleiches Gute ae 
ſprechend. 





Notizen. 


Wahrſcheinlich wird nun bald die feierliche Enthuͤllung ber 
. von Thorwaldſen gearbeiteten Buttenbergs Bildfäule in Mainz 
‚ flattfinden. Die an Beiträgen aus verſchiebenen Ländern ein⸗ 
- gegangeie Summe zu Beftreitung der Koften Beet — 
fief fi) vor zwei Monaten auf ungefähr 16,000 1 Das 
es jatte bie Stadt Mainz felbft beigetragen : 8684 das 
ibrige sßheraogtjum Sei en ne Ar * übrige gi 12 
4800.5., Srankrei land 50 Fl. 
— bemerkensw enter Bu el: Kerne Miögun! 8 
land 17 Fl., Belgien 14 SL. Ungarn 10 ZI, bie Schweiz 
N (0 Sammer!). Daß f&on Napoleon um das I. 180% 
dr damit umging dem alten Guttenberg ein Denkmal zu fes 
Be iſt A Manchem unbelannt. Der Kaifer hatte bes 
. zeitd zwei Millionen Francs anmeifen Laffen, um durch Nieder⸗ 
„, zeißung öffentlicher nationaler Gebäude einen Guttenbergplag 
 Berpulauen; an. ben vier Eden biefes Piedes follten vier Pas 
ons ftehen, und in der Mitte das Loloffale Standbild felbft. 
60 bes neue Ausbrud des Kriegs verſchob ‚und vereitelte 





h e | — keben und kaum fo viel —— 
löße zu hedecken. Den ex immer 5 
Me yon; des Nachts, wenn Als fälle, ſedte ex fü —* 


—— ſo — mie ca se 
dadurch alle der vebelikh, 
— Bar en traurig erg fein. at 
; ten. Auf bi Zuge befiel 
2 ee Aue 


. im Ganzen 


a ee a hart ii ie menden. en; du. 


— 
Der Abbé La Marre, geb. zu Quimper 1708, 
der Oper „Barbe” und ee der Schüglinge Belt. 
ihn „den kleinen La Marre“ nannte, befand N 

alger in ber brüdendften Armuth. Su 














irgend ei sehe und ahmte, 
| Een RE TE 


Baͤrters zum — 
{m —— —— Ba, daß aa ee 
” nr n ebacht, daß bie 

— Lande — 
Der berühmte —* anini — Kr 
Vida bei * , um —— 
ſtellen. Gr hat in it Beitfriften & 
alle in auswärtigen enge ee 
nenen Gompofttionen —8 unecht ‚Hub, unb R} 7 
nur 24 Cappricci für bie Wioline, 6 Com 
für Bioline und Guitarre, und 6 Quartetts für 2 Bicktäen Fi 
tarre und Violoncell componirt hat. Dieſe feine ehe 
gedenkt er in Kurzem gefammelt herauszugeben. i 


giterarifde Anzeige. 
In allen Buchhandlungen des In- und At 
den Bestellungen angenommen auf ein - 


+ Vollständiges 
Real- Lexikon 


medicinisch - ee — 
und Rohwaarenkunde 


Enthaltend: 
Erklärungen und Nachweissungen über alle Gegei 
der Naturreiche, welche bis auf die neuesten LM 
in medicinisch -pharmaceutischer, toxikologistker- 
diätetischer Hinsicht bemerkenswerth geworde 
Naturgeschichtlicher und te aeg a, 
jeder Pharmakopde für Ärzte, Studirende ' 


Apotheker =“ — Er 


' EDUARD ID "WINKLER. 


Zwei Bände, die in Heften von 12 Boges eat 
Gr. 8. Jeder Band gegen: 60 Bogen. | 


Subscriptionapreis jedes Hefls auf weissen — 


cn en iz 
>Das erste Heft wird etwa zu Michaels did. Se 
Ein 'ausfährlicher Prospect wird ia all atich 
lungen gratis ausgegeben. ° 

Leipzig, im August 1836, & 
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ir Sefhichtfepreibäng und über 8. C. Sthloſſer. 


tVBeſchiuß aus Wr. 1) 
R Schloſſer uͤber die Salons dee Frau don 
uẽi ticheig anmertt: „Bonaparte hatte feinen eignen 
ga, und die gute Gefellfchaft fand fi, wie alle Par 
getaͤuſcht, als er nachher feinen eignen Weg 
3 wiewol Talleyrand und feine Freunde zu diefer 
Geſellſchaft gehörten; wiewol die Tochter Neder’s 


F Bittere deindin des Mächtigen wurde, als er fie aus 


, Ihrem Lebenspatadieſe, derbannte; fo möchten wir 


bechh unfern deutfchen Hiſtotlker zur fichern Auffaffung 


der Napoleonifhen Natur auf die Schilderungen dieſer 
ichen Frau verweiſen, und folgen babel einem ſchon 
ver 20 Jahten geäußerten Grundſatz: 
„Dee Haß, wenn fein ungeſtüm durch ſittliche Verachtun— 
el an tofeb, zeichnet wahrer als bie Liche, bu 
und mwärm; bie Liebe verwiſcht im er 


rteiiſcher als Liebe; 
*5 ohne Haß und Neigung zu ſchreiben verfichert und das 

den fpätten Geſchichtſchreibern ihren Wahiſpruch vorhielt, 
dankt dem Haß die Wahrheit feiner Darftelungen, ja feinen 
Wwögeggihneten, ergreifenden Styl. Richt wollen wir fagen, bie 
Liebe fehe faiſch; fie ſieht das Wahre, aber in Gefihten; fie 
# be Sata welche ihre Schatten unb Umrifle in 
Himmel wirft; der Haß läßt beide unverrüdt auf ber 
— oft 


feine Färbung zu fehr in das Falte Grau 
* Wie num das firenge Weltgericht dee Geſchichte von 
ſhea grau iſt, fo ſchaffe fi ein milderes, ſchonendes Ge: 
eüht des häuslichen Lebens und ber Familie ben Spie: 
gel der Zara Morgana und helle Wolkenfarben. 

De wie vergeffen, daB Schloſſer gleich anfangs einen 
moraliſchen und politifchen Standpunkt der Betrachtung 
nũterſchied und diesmal bie Zeit Napoleon's von ber 
yelktiichen Seite betrachten wollte. „Beide Seiten zu: 
ſe “, ſagt er, „oder beiderlei Beurtheilun⸗ 
S bilden die eigentliche Geſchichte.“ Verſtehe ich dieſe 
Warte recht, fo beyeichnet das- Holitiſche ein Außetlich 
Geſchehens, Umfang und Erfolg der Thaten; da 
Derrelifce deren Würdigung nach dem Maß des Guten 
WO Böfen für die Handlungen dee Menſchen; und Je 
wand kann moralifch groß fein, der mit feinem Beſtre⸗ 
ben nichts aubtichter umd auf bem Gcheiterhaufen flicht, 
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gleichwie ein Anderer polltiſch bebrutfam als Schöpfer und 
Berftörer von Koͤnigreichen geringen fittlichen Werth has 
ben kann. Mur laffen ſich beiderlei Beurtheilungen, weil 
fie zufammengehören, ſchwer voneinander trennen, ohne 
daß fie unwillkuͤrlich ineinander übergehen, und. dies 
ſcheint Schloffern begegnet. Sehen wir nämlich auf bie 
Sachen, auf die Veränderung, weiche Napoleon in Eurcpa 
bewirkt, fo tft ihm Sein Sterblicher neuerer Beiten gleich, 
ſowol in Demjenigen, was ‚ihm gelungen, als mas Ihm 
mislungen, und es bedarf für deſſen Auffaffung nur der 
einfachſten Darlegung des Geſchehenen. in politiſches 
Urtheil daruͤber bezoͤge ſich dann auf ben Zweck und bie 
Mittel, ob jener außerordentlich geweſen und was für 
Mittel daflır' gefunden und gebraucht worden, ob Kluges 
oder Verkehrtes fid in den Maßregeln offenbate, ob thätige 
Betriebfamkeit und verftändige Haltung oder ſchlaffe Nach⸗ 
täffigkeit und wechſelnde Leidenfchaft. Auch in biefer Hin⸗ 
fit wird Napoleon hervorragen, die Eroberer muͤſſen 
feine Kriegsplane und deren Ausführung anftaunen, bie 
haushaltenden Staatsmänner muͤſſen preifen, daß er bei 
den ſtarken Zahlungen unterworfener Länder ſoſtematiſch 
verfuhr, auch in Italien das Eigenthum der Armen, der 
Witwen und Waifen, weiches in den fogenannten Monti 
niedergelegt war, einzog — was Schloſſer ©. 109 „em⸗ 
pörend” nennt, aber „der Raub fei nur Mittel gemefen” — 
daß er ſich felber dabei bedacht, fei es mit Millionen oder 
einigen Hunderttaufenden; daß er, wie auch fpdter in 
Deutfchland, tuͤchtige Verräther gebraucht, um Malta zu 
nehmen; Politlker überhaupt werben billigen, wenn er 
luͤgneriſch gefprochen und verrätherifd gehandelt, wie gegen 
Venedig; — den Zwecken dienten bie Mittel, und dies 
will bie Politik. a 

Aber zur voltftändigen politiſchen Beurtheilung Nas 
poleon's fehlt bei biefem ſtark hervorſtrahlenden Licht noch 
Manches, nämlich) der Schatten. Er hat außerordent⸗ 
liche Zwecke verfolge, fie durch angemeffene Mittel ers 
reicht, und — alles Gewonnene verloren; hat feine Laufs 
bahn begonnen als Meifter und geendigt als ein Thor. 
Solches wird nur denkbar durch Fehler und Misgriffes 
denn wollte man das Schidfal anklagen, fo bieße dies 
die ganze policifche Auszeichnung verringern und Alles 
dem bloßen Gluͤck beimeffen, welches auch Unverftänbige 
begünftigt. Durchweg nun iſt der Zug nad) Rußland 


1039 , 
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getadelt worden als uͤbermaͤßig im Zweck, unzureichend 
in den Mitteln, und ber Erfolg, welcher in policifhen 
Dingen das Meifte gilt, ſpricht rolder ihn. Inzwiſchen 
wäre wol zu fragen, ob nicht aͤhnliche politifche Fehler, 
außer diefem legten, in Mapoleon’s Herrfcherzeit zu finden 
wären, die zwar feinen unmittelbar ſichtbaren Schaden 
gebracht, aber body den Sturz des Ganzen vorbereitet, 
oder wenigftens deffen Beſtehen nicht gefeftigt. Wie meis 
nen bamit Fragen wie folgende: ob der Übergang. vom 
lebenslänglichen Confulat zum Kaiſerthum oder die Hin 
richtung des Herzogs von Enghien Nugen verfhafft; ob 
es beſſer geweſen, Frankreich mit verbündeten republika⸗ 
niſchen Staaten, wie anfangs, zu umgeben, ober mit 


" - Königreichen, wie hernach, ober wie zulegt feine Gren⸗ 


gen immer weiter .außzubehnen und frembe Staaten dem⸗ 
. felben  einzuverfeiben? Ob Erniedrigung Englands und 
Zernichtung feines Handels als möglich habe aufgefaßt 
werden tönnen, und nicht In ben gewählten Mitteln, 
+ B. Waarenverbrennung, eine unzureichende Feindſelig⸗ 
keit und Härte gegen den Gontinent gelegen? Ob nicht 
das willfirliche Ändern vertragemäßiger Staatenverhältniffe, 
mamentlich der fchlaue Verrath an Spanien und Portus 
galt und die daraus nothwendig entipringenden Kriege, 
dem politifchen Beſtande Frankreichs nachtheilig geworben, 
ſowie überhaupt bie bleibende Form einer Militairregierung 
ſtatt einer Civilverfaſſung? Ob nicht die Heitath mit 
- einer Kaifertochter und das Verlangen, ebenbürtig einzus 
treten »unter alte Herrſcherfamilien, bie Stellung des ein: 
gebrungenen Siegers unvortheilhaft verändert, ſowie das 
Thronſchaffen und Wechfeln für Brüder und Schweftern? 
Natuͤrlich wäre auf dem blos politifhen Standpunkt von 
der Moralität des Kriegführens, Hinrichtens, Waaren: 
verbrennens, Fortſchickens der Könige und Joſephinens gar 
nicht die Rede; fondern blos von Sicherungsklugheit, mit 
welcher ein launenhaftes Schwanten, eine plöglihe Sin: 
nesänderung über Nacht oder. bloße Befriedigung ber 
Eitelkeit nicht vereinbar [cheinen. Ä 
Vielleicht wuͤrde ſich durch Betrachtungen. folcher Art 
ergeben, daß Napoleon's Politik eine aſiatiſche Regelloſig⸗ 
keit und Unruhe gehabt, die leicht ſich uͤberſtuͤrzt und in 
Europa ſelbſtverderblich gewirkt; daß ihm neben der Wiſ⸗ 
ſenſchaft des Kriegsweſens und vollem Verſtaͤndniß eigen⸗ 
nuͤtiger gemeiner Naturen, bie Kehntniß einer Angel 
europaͤiſcher Stantenverhättniffe, des Handels und ge: 
wiſſer fittlicher Vorurtheile, denen chriftliche Erziehung bei 
Völkern einige Stärke: gibt, gemangelt; daß er dadurch 
zwar die Phantafie von Tauſenden fortgeriffen, aber auch 
das Gefühl von Tauſenden nuglos gekraͤnkt; daß dadurch 
fein pofitifher Ruhm von Zügen ber Unbefonnenheit vers 
dunkelt worden, deren Vorhandenfein dem Politiker zur 
Sünde gereiht. Man Lönnte in biefer Beziehung zwei 
Perioden der Napoleonifchen Zeit (1800 — 1813) unter: 
fheiden, deren erſte noch Gebrauch macht von gewiffen 
europäifhen, zum Ausbruch der franzöfifhen Revolution 
führenden Vorftellungen, von einem gewiſſen Maß ber 
Gedanken und Worte, benen bie zweite entfagt, deren 
Bedeutung und Hülfe jedoch eine wahre politiſche Weis: 


heit hätte erkennen und ſich befreunden müffen, miles 
Napoleon fie nicht Eannte oder nicht anerkennen wein, 
Gewiß wuͤrde die vollſtaͤndige Darftelung und Ermigm. 
diefer Dinge von der Hand Schloſſet's und ein Zeiraih | 
des Zeithelden geben, welches ohne Wergrößerung w 
Verkleinerung bie politiſche Sekte befjefben heruorhäh, p 
trennt von der moralſſchen, lediglich geſtellt in das ce 
Licht und ben eignen Schatten. 

‚Statt beffen hat unfer Hiftoriker feine Stanipuie 
ineinander geichoben, bat. auf moralifhe Schatten pi 
tiſche Lichter fallen laſſen und aus Famifienverhättuife | 
und darin vorkommender zarter Sorge das Dafein m 
Herzensgefühlen zu bewähren gefucht, bie muthmailh 
wieberum den moraliſch politifchen Schatten erhellt Is 
len. Aber :der reine pofitifche Charakter — wa Hide 
lieu — bieibt, was er iſt, wenn er auch gar kein dm 
bat. Sage die Geſchichte, fobald fie Moraliſches ud 
Politifches einmal trennt, zuvoͤrderſt unvermifht, md 
Jeder in diefem und jenem geweſen, und flelle dam au 
biefem Doppelbilde, defjen Züge vergleichend und auklk 
end, das Gefammtbild vor Augen. j 

Der ganze Menſch if es, den wir fehen wolm, ie 
doch zur ‚Hifforifchen Darſtellung deſſelben gehört al we 
bereitender Bedarf — wie in aller Kunft — ein rk 
ches Unterfheiden. Leidenſchaft iſt dazu unfähig, ch 
auch leidenſchaftliche Liebe und leidenſchaftlicher HF ge 
wiſſer Zeiten, gewiſſer Voͤlker, gewiſſer Helden. Hr 
patteliſche ſcharf unterſcheidende Ruhe vorhanden — fit 
das Ferne wie fuͤr das Nahe — dann bleibe fie fü kh 
ber treu, wanke und ſchwanke nicht wie Tageenius 
gen oder Handbuͤcher. Nur mit folder Sicherheit 
Gefchloffenheit des Urtheils ſteht der Einzelne oder fees 
bie Wielen erhaben über dem Strome bes Geſcheſen 
geben ihren Sprüchen den Werth ber Unmandehirkt 
und machen an ihrem Theil die Gefchichte zum Bhb-- 
gericht. RB: 






























Anna Schlatter:Bernet aus St.» Gallen. 


"Wer war fie? Was wollte fie? Welcher Mittel Well, 
fie ſich zur Nealifirung ihres Willens? Bauen wir anf W 
Wort des Herausgebers ihres fehriftlichen Racjlaffes, der in a# 
Bänden vor uns liegt: 
Anna Schlatter's. fhriftlicher Nachlaß, für ihre Angehöcdger 
gun: herausgegeben von Franz Eubwig dahe 
ul: Buchhandlung. 1335. 8. 1 Thir. “ 
fo war fie eine veichgefegnete, vielgeprüfte, im Glauben a 
Mutter, eine Mitgenoffin an ber Zräbfal, an dem Rahe 
an der Geduld Ghrifti, ja eine weite Monika, bie aber Mk 
wie diefe, einen Sohn hatte un erzog, fondern ihrem Geld 
dreigehn Kinder gebar. Für biefe — und bag wollte 7 
uef fie in ber Angft ihres Mutterhergens, gleich jenem Ina | 
fehen Weide, Ghrifko nach, um ihn ag und Kadt naht Wi 
Sen Thranen anzuflehen, er fole fie Alle zu Genofen 
Reiche machen. Das Mittel, deffen fie ſich zur Red 
rer Mutterwünfce bebiente, war: Gchreiben, ide 


— Ha 
[0 of rnd's , 
des derzens Lieblinge wit dem darin gefundenen Mg 


Mn * — —— dabei nr; _. 
, vom er ihr ereicht, d. e 
"ig nicht, nach Art vieler ihrer Beier und Schwe⸗ 
dem Deren, einer moͤnchiſch⸗ faulen Contemplation, ober 
n, zrichtenden und verbammenben Banatimus, ber 
tppforten öffnet und Ccheiterhaufen baut, ober eis 
Phantaſie, welche bie Ewigkeit der ‚Hlltenftzafen 
web. ert und alle Augenblide den Fürſten der Hölle 
2 , fordern fie fläche mit fraulicher Milde und freund: 

‚Heiterkeit ihre feommen Gedanken, Anfichten und Gefühle 
WR Blüten und Früchte in bie grünen Zweige des irdiſchen Les 


Je ihren Gedichten, bie ben erſten Theil ihres Rachlaſſes 
bilden und Er = — En * * Er m 
genipalidıen en ‚ weit fie nur für Anges 
unb Kerunde beftimmt und geſchrieben wurben, Tann ber 
. Mängel ber Form und ber Eigenthümlichkeit der 
Ohpweigermamdart gar nicht Erwähnung gefcheben ; mas dage⸗ 
5 den @eift berfelben betrifft, fo hat er, fo allbelannteinfars 
fonft die Reimlein ber Erweckten und Wiebergeborenen aus 
2: Gemeinde find, doch manches Eigenthümlicde. Wie wenig 
: Re im Gtande find, ſich von fchreienden Anthropomorphismen los⸗ 
en ſchon die Stellen aus: „Mein Verlangen” (&. 6): 
In Gott Hinein! 
Er ſelbſt trug dies Gewand 
Der Sterblichteit; im finftesn Land 
Des Todes wallt' auch Er umber, 
Und fuͤhlte zoͤrtlich, fühlte, (hier 
Den darten Sinn der Menſchenſchar, 
Mit der auch Er umgeben war. — 
Ian Gott hinein! 
D Oerz, du bürfteft ſehr! 
De trintft und bürfteft Immer mehr. 
Was iſts, dad beinen Durſt die FEINE? 
Rur, was aus Gotted Herzen quilltz 
Drum wirf bi in den Quell hinein, 
So wird dein Durſt geſtillet fein. — 
Weil ih aichts Hab’, nichts bin, nichts Bann, 
Biſt du mir Vater, Sreund und Mann! 
Die Füßen Worte, bie fie an den Heiland richtet, find zwar 
einem überwallenden ihl dietirt, aber doch nicht anmwis 
und nach Heuchelei riechend. Sie nennt ihn „Schönfter”, 
ſich felbft eine arme Taube, die halbſterbend ihre Bügel 
t; fie muthet ihm zu, fie in weiße Seide zu Bleiden unb 
ng rein zu wafden. ©. 24 Tagt fie ihm: Es 
Stunden H ds A gan du es wol, Je⸗ 
GShriſt, daß i nicht anſehe! 
Bei dem Gebet zu ihm iſt ihr wie einem Vogel an ber 
zu Muth, und ©. 44 gibt ihr ber liebe Gott, nachdem 
angeſchaut, wie ſchlecht ihre biöherige Bohnung war, bie 
Thaler zum Bau eines neuen Hauſes ©. laͤßt fie fh in 
en eg rk Ge 
wennt fie ihn fogar „Eogos’, unb wir mi wol wiffen, waı 
bei dem Worte gebacht hat. Ihre fromme Mufe, bie 
Gelegenheit, ſich zu expertoriren, benust, gibt ihr, auf 
eines Batholiichen Freundes, ein Kreuzlieb ein, weldes 


Das +, an welchem Jeſus Hing, 
Macht bir dein +, o Ghrifl, gering; 
Des Gellanbb + bahnt dir zugleich 
Den tweg zu Seinem Reid. 
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& burdy. elf Stro umb ort. Auffallend find 
im dee ad Geckin de Worte (&. 104): Droben lebt 
ı ein dem Kreis ber Götter. S. 150 will fie der Tochter 
: Me Bild. nicht geben, weil. es fo. ich und alt iſt; doch 
warte, fagt fie, bis der Meifter das Wild im Waterhaufe exs 
genert, dann foilft bu mich fehen und haben. Gleichwoi zer⸗ 
Kiet fie dieſen anfpredgenben Gedanken wieber, indem fic vers 
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—Sdritti eine, helles Blut 
Wacht jede Runzel ſchon und gut, 

.. Im Liebe am Buß: und Bettage iſt ihr Glaubensbekennt⸗ 
niß enthalten; charakteriſtiſch ſchließt fi) daran &. 160: Am 
Vorabend ihres Geburtstages: 

Arm und Mein, wie nie in meinem Leben, 
Mus ih, Heiland, dir mich uͤbergeben ; 
Mübe, Hungrig, beitelarm und bios 
Sink ich ganz in heinen Mutterſchood. 

Ebenſo reißt (&. 184) der Herr fie los und legt fie nadend 
in feinen Schoos, wo fie ft Liegt. Zu ben un Liedern, 
wo fie nicht tändelt und anthropomorphifizt, gept ©. 178: 
„2iebe überall‘. In dem langen Erguß bei ber Ordination ihres 
Sohnes fagt fie (&. 199) von fid: 

Bergib, mein liebſter Jeſus Chrift, 

Wenn es an mir ein Unrecht if, - 

Daß ich der Schulgelehrten Ton 

Nicht Leben Tann an meinem Sohnz 

Denn Kinderfinn und Kinderſprach' 

In, wie du weißt, ja meine Sach'. E 
So wird Frau Anna durch Mutterlicbe bei all ihrer magdlis 
& Demuth zur Dichterin, zur Prophetin unb Gefalbtin bes 

errn. 


Im zweiten Theile, welcher ihre groͤßtentheils für ihre Kin⸗ 
der ————— proſaiſchen Auffäge enthält, u wir neben 
mander ihrer Schule und Gemeinde fhmedenden Speife 
auch trefflihe Stellen. In dem erften Auffage: „Einige Jüma e 
Gedanken über das hohepriefterliche Gebet Iohannes 17°, eyes 
gefirt fie nach frommer Grauenweile friſchweg, fpricht über Kens 
nen und Erkennen recht gut, Läßt von Jeſus die Hanbfchrift, 
welche Vater Adam wider uns Ale fdyrieb, am Kreuze zerreis 
Sen und fpricht, nachdem fie Vers für Werd gloffirt, does das: 
Bei dem Herrn fein — mit ber ganzen Überſchwenglichkeit der 
durch Hoffnung erleuchteten Seelen. In ben einfältigen Muts 
terworten aus Erfahrung und Überzeugung ohne Kunft, bie ud 
ihrem zur Hochſchuie gehenden Sohn in bie Fremde mitgibt, 
fagt fie, nachdem fie fi über das Einfammeln irdiſcher Gelehrs 
famkeit tadelnd erpectorirt hat, über biefen Gegenftand ncch 
(&. 55): „Ich geftehe dir, mein Sohn, daß ich froh bin, nur 
eine Magdalena, nur ein folches Kindlein, das Iefus auf den 
Schoos nahm, fein zu. bürfen, ohne viel wiſſen zu müffen 
außer baß er auch mir gut, aud) mein lieber Heiland ift, 8 
wuͤrde mich ſehr fürchten, ihn fo zergliedern zu muͤſſen wie du; 
das Herz wuͤrde mir bluten, wenn ich Alles rn und hören 
folte, was der Unglaube gegen meinen lieben nd erbacht 
und an ihm auszufegen und gu verfleinern hat. Du mußt 
dies zum Theil thun; aber ich bitte bich, ja hierin nicht weiter 
zu gehen, als bu mußt. Der Teufel it seihäftig, ein Korn 
des Unglaubens von einem fremden Aber in unfer m 
werfen, und taufend>taufenbmal lieber wollte ich dich gläus 
big und verachtet in einer Werkflätte wiſſen, ald ungläubig. 
und hodgerfet auf bem berühmteften Katheder ber Welt u. ſ. w.’’ 
Nachher bilbert und allegorifirt fie mit einem Scharffinn, den 
man ihr kaum zutrauen follte, über bie Worte: Einen andern 
Grund Tann Niemand legen, außer Chriftum, zeigt dem Gohne, 
nichts Gutes und Fein Verbienft fei an und; Alles fei Gnade 
von Ihm, und ruft am Schluß ihm zu, wenn er die Kanzel 
beftiege: „Ein Hochzeitbitter folft da du werden, der bie Beit⸗ 
ler an 3dunen und Straßen zur Hochzeit ladet, wenn bie Ehrs 
baren und Reichen nicht kommen wollen; aber, bamit beine 
Einladung Salz und Kraft bekomme, mußt bu felbft erfi 
wiffen, wie gut man's an bes Königs Hochzeit hat. Nur 
erfahrene Prediger innen bem Heilande viele S n geninn R 
nen; das bloße Wort thuts nicht; das Wort muß gefalbt fein 
buch ben Geift Gotte, ber im Herzen wohnt. Die Kohle bes 
Gebete muß im m glühen, wenn fie außer ſich zünben 
fol.” Gegen den 2 der Worte mütterlicher Liebe am Con⸗ 
firmationstage ihrer ter fagt fie (8.94) warm und innig: 
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Blätter Ende, meine Liebe! und fo viel 50 Jahre von der Schönheit der Tugend yerkgtn" 
3 De Ge 1 doch nur das Benigfte ſe fg Be * 8 4 aus bem Ganzen, ng Anna wer u 
was ich dir eigentlich fagen möchte; Para für bie gemüthliche, geiftveiche, lelder in bie engen Grenzen dur Sa 
WBlutterliche und ben großen In der Aeteflen. un gebannte Be Sie war bienieden glücklich und rei heil 
Dinte, Feder und * nicht lich; * — — ihrer a chen Ama, "ei war ruhig; benn ihre 

1} a rn it, weil Chriſtus fie ihr abnahm. ie war is 
nen Lafer ben Bekhen Gottes Mader Haben IR ale ale (Heiden; venn fe ai 


und von 
unft. Zu ihm will ih für vi beten.” Bei gleicher es | fie bat I a fie aus Bnaben ba fein ee A 
legenheit fagt fie zu einer andern Tochter wol allzu populaie | war dankbar für all die Güter, bie fie empfangen hatte. Be 





un dir’s, wenn ein zei zn fie ſich unbebingt für alle "Tuigkeit in Gottes Arme, Bar 
et | Den moon! ® 
5 „zei an himmtifder Tugend, ‚Weisheit, Kraft, Rule | Notizen. 


umb Seligkeit werben; du barfft ihn nur lieben, nur feine Ver⸗ N 
bindung Sit die onnı m, nur ihn U deinem — ma⸗ PER ende *3* — re 


fe m. Mi B kaͤcheln 
unb SE zuoldie. dee Ba A irdiſchen Freuden Kran wu halber en eine Grobfehrift auf — 











der Natur, der Freundſcha 6, der Ruhe 
— Eee u FH "so — at; ih ben | 9 —— wahr — 
nette ſchon —8 eine Birne, welche ich af, mit * Freu⸗ Wie nn —— 
beatjeine, wenn id mic lebendig dachte, der große Schopfer se ge Beta — “; \ 
Dinge fe Birne guide für mic fo Wön und gut Tryisg one day his ootas to mew of, — 
de. der m —A fat, „zu genießen”, j 2 sasor elippod, = out his ton ef: 
** der Genuß fei — immiſch/ hervor, und fle — Bonn. ec.iathee ins Een. { 
- itigt auch bies, wenn es 6 beißt: „Anbeten, gan An Inlammatin ne y 5 
ben und en fe a — nn en ra en Kirch —— — 
Blaͤttern e jottfeieb’s . ziehen Richand! 
wir aufs Seat N eraus und lefen fol- Gurte Grade — Aber doch beffere Zeiten, wo mund 
gende treffliche Stelle: Bat du * — — mein noch na en Tode um A und BIT Gin 


&eber? Sind wir nicht Aue in ber Rremde? Dnfer Baterland mmerte, als bie — wo Se [0 viele BEE 
ift im Himmel, fagt uns bie heilige Kiebe Bi, md Ghriftus | beine ungenannt, ja faft unbeft “on 
felbft verfpricht und, im BWaterhaufe uns bie Stätte zu bereiten. Kr. 2 iſt ein altengliſcher Stopfeufpr ei f * 
Wie fühlen es ja tief in unſerer Bruſt, daß dieſe Erde nicht | rungsformel aus dem Munde ber guten Agnes u. 
unfer wahres Baterland iſt, und es treibt und immer von bins, | im I. 1590 ald Here verbrannt wurbe. Er lautet 


nen, erinnert uns etwas zu ham, was nicht ——— Tann, AN kindis ef illis thas ever may be, 

wenn all bie, was um und vergangen fein wird.’ —8 In Christis name I cenjure ye, 

naiv = —* — —— fie einer Su ober jungen Frau, * 1 eonjure ye, beith mair and less, 

firend ü er feien unterthan ihren By all the vertewes ef the mess; 

—E S. 194): er Fe lauter Kleinigkeiten zufammen- And rycht sa, by the meillia sa, 

geſetztes Ihun und Leben wirb ein pures Nichts, wenn wir es That neillit Jesu, and na ma 

nur und, unferer Luft und unferm Willen, oder unferer Rothe And rycht sa, by the samyn blude, 

wenbigteit, unferm Bebärfniffe thun. A fobald wir in Lie That refkit owre the rathful rood, 

zu unferm Heilande, * uns init dieſem Manne verbunden, Furth of ike Bech and ef the bane, . 

He diefen Kindern gefegnet bat, thun, fo wird bas @lätten And in the orth and in the siaue, 

eines Hembs, das Pr eines Cüppdens ein Gotteöbienft.‘ I eonjure ye in Goddis name, 

Sie wänfgt ihr nachher den Jeſum felbft ins Haus. BEE TEE, 

Solcher Dinge kommen mehre dem Gheftandebürhlein, für | , Die neuefle Nummer des „Foreign guter Bea 

ihre Kinder E. und 2, gefchrieben, vor. eine Anzeige von „Semilafjo's Weltgang”, worin die 
tönnen uns nicht entbrehen, endlich noch einige Stel: | Gtandeöperfon in ihrer neueften en beinahe e 

len aus den „Fragmenten“ mitgutheilen, wo Mutter Anna gar | mer weglommt als im terlande. 


» eb nehmen mit biefer Erbe? Und bo gern fo ange. Sort und · deutſchem Ben und man wiffe kaum as ms 2 
a ienn was {ft bas Kngfe Erbenleben gegen Anfere 2 ne biefer m. —— —— aus diefen ern 


Herrlichkeit. Es geht fo ein Tag um ben andern, bis einft * Eh fon egeben, baß fie die 
balb ber legte Tommi. Das Sterben und Werden, wenn | Sharakters ae m an un * —* hale, WE 


bas menſchliche Gemüth; fo wird man an Erfahrung veidher. | Er jedoch ziehe es ee mit ben berben, rar gi 
Einf ti wir banı — de Ahre, bie wir uns & di inem ER 
oh (emmilten. In anfere Basers eier er and — —— — ee, 


er fäubert das gute Korn von * Spreu dr Be die — R 
Welnenben Saͤer mit Freuben edeln — Den bloßen Mo⸗ im 47. 3 en ——*— 
en ibt fie (&. 232) folgenden Wider: „Ach, unfere ſten arten In Rheine, rg Gr vet ii 

m fi), ben Menfchen fo tief heratqufähren, daß | andern Sebeutenden Merken auch bi Ir 


ins Gericht „DO bes ®e — 4 und bi 
Kimi Bu Datum eleen fe audehein Pingfhk und Benn —— — ee 
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1. enable 1836, 





Ä 3 ur Ra ch r —2* t. 
Von dieſer —R eſcheint außer den Beilagen taͤglich eine Nummer und ift der Vreis fuͤr den 
12 Thix. Ale Buchhandlungen in und außer Deutſchland nehmen Beſtellung darauf an; ebenſo 
alle die fh an die koͤnigl ſaͤchſiſche Zeitungserpedition in Leipzig ober das koͤnigl 
Suiklae Srenzpofamt in Halle wenden. Die Verjendung findet wöchentlich zweimal, —* 
und Freitags, aber auch in Monatsheften ſtatt. 


u in ben Jahren 1818—26 von |, Art, wo die gelehrte Welt Europas im Allgemeinen noch 
®. — des Verfaſſers handſchrift⸗ wenig Antheil tan den Verhaͤltniſſen im Innern der ame⸗ 
achlaß herausgegeben von A. Rengger.rikaniſchen Colonien nahm. Der Beſitz der Ufergegenden 
a eine Landkarte und vier Blättern Abbildungen. | des Parand und des Paraguay verurfacdhte mandye Strei⸗ 
Aarau, Sauerländer. 1835. Gr. 8. 2 Thlr. 8 Gr. * zwiſchen den Nachbarſtaaten der reg und Pors 
Paraguay dat von jeher die Aufmerkſamkelt Europas | tuglfen, und aus dem langen diplomatiſchen Unterhande 
"in ungewöhnlihem Grade in Anſpruch genommen. An; | lungen wurden bei mehren Gelegenheiten ernſtliche Kriege, 
"fange für das wahre Dorado gehalten, veranlaßte es noc; | die ihrerſeits bie Runde von jenen Gegenden beträchtlich 
merkwürdige Werfuche der Eroberung, als in andern Ge: | meheten. So ift es denn geſchehen, daß in biefen Be . 
"genden Suͤdamerikas ber Eifer goldgieriger Abenteuerer, durch siehungen die Literatur weit beffere und häufigere Quel⸗ 
das Mislingen der Entdeckungszuͤge und duch die em: lenſchriftſteller über Paraguay aufzumeifen hat, als über 
pfindlichſten Täufcyungen abgekühlt, ſchon fange der ent: | die meiften Provinzen des innern Suͤdamerika, und un: 
ſchiedenſten Gleichguͤltigkeit Platz gemacht hatte. Seine verhältnigmäßtg reich erfheint, wenn man fie mit Dent 
"gewaltigen Fluͤſſe / die ungemöhntice Beſchaffenheit des | vergleicht, was bis vor etwa 80 Jahren bie Hülfsmittel 
"Bedens, die unäberfehbaren berſchwemmungen feifeften | für das geographiſche und naturgefekhtlihe Stublum des 
:bie Aufnerkfambeie der Beographen ſchon im 16. Sahır: | Hreßen äguatorlaen Fiußnebes ausmachte. Wollte man 
, indem die Kenntniß des Innern Suͤdamerika noch 
zu gering war, als daß man ber Meinung, derglei⸗ 
!gen Erfheinungen waͤren auf Paraguay allein befchräntt, 
Apltte en koͤnnen. Daß ein Land zunächft oder noͤrd⸗ 
vom Aquator 2 auebreite, welches nicht nur in 
— Verhalten, ſondern fogar in vielen 
dem Becken des Parand, gleichkomme, er: 
5* won mit ea u nur erft dann, ale 
oko und den Amazonenitrom 
en hatten, eine Vermehrung des 


Stillſchweigen übergehen, teil mancher damals unvermeibz _ 
Ude Irrthum aus ihren Beſchreibungen hervorleuchtet 
und manche vorgefaßte Anficht ihrer, in der Naturkunde 
unerfahrenern Epoche zu wunderlichen Folgerungen aller Art, 
zur Erfindung von nicht vorhandenen, oder zur falfchen 
Deutung von wirklichen Erſcheinungen führte, fo würde 
doch Azata's Werk allein betveifen, daß Über Paraguay 
zu einer Zeit ein Jeder ſich richtige Begriffe fchaffen konnte, 
als noch he ge Colonien ber Pre Fot⸗ 
Be Wiffens, De in verhätenißmäßtg neuere Zei: | fhng verfchloffen waren. Doc) finden ſich ſchon in weit 

fält und * iange ee da bis: | frähern Merken Nachrichten von bedeutendem ntereffe; 

—— — — werfleich, ehe irgend eim | Def Techo- der geſchmaͤhte Lozano und manche andere Duck: 

Zeffete die en Unfxiftfteller, die von Charlevoir nicht immer mit fiherm - 

** 57 die ER der Natuikundigen, | Takt compifirt worden find, ſowie die Geſchichtſchreiber det 
bie politifche hier Paraguans dem Geſchichts⸗ ! Piataftaaten überhaupt, verdienen‘ mehr ober minder der 

—— ae we ſehe hervortretende Momente,-und bie | ehrenden Nennung. 


fetbft die Cxchriftfteller des 16. u. 17. Iahıhunderts mit . 


helnung bes‘ Togenannten Sefuis | Die Überrafchenden Fortſchritte der —— * 


—— —* den Über daffelbe umlaufenden Zabeln | ten in unſerer Zeit, die ganz veränderten Geflchtspunkte, 
Die bie Veranlaſſung zu unterſuchungen aller unter denen bie Forſchungen gegenwärtig vorgenommen 







Dur" re 
und Btefultate erhalten werben, bie bald "die alter Jerr | Were Ziſſe 
thämer aufklären, bald bie fcharfe Beobachtung ber frühe: | 
ſien Reifenden in ein glänzendes Licht fielen, machten:|. 
es auf jeben Fall ſehr wuͤnfchenswerth, daß ein mit ber 
Richtung ber Zeit vertrauter Mann fid) Paraguay zum 
Gegenflande feiner Unserfuchungen erlefen möthte. Zur 

ng eines folhen Entſchiuſſes gehoͤrte Kühuheit, und |: 
zu feiner Ausführung Ausdauer und Muth, die legtern 
eine Art von Eigenfchaften, die man weit feltener als bie 
erftere in Reifenden findet, welche ſich nach fernen Welt: 
gegenden begeben. Das Feuer des Blirgerkrieges, des un⸗ 
vermeiblichen Ergebniffes der Revolutionen unter 2 
die ſich auf. einer niedern Stufe von Bildung befinden 
und nie durch ein gemeinfames Band des Buͤrgerthums 
‚vereinigt waren, hatte ſchon bie Plataſtaaten ergriffen, als 
Mengger, des wärbige, aber vielfach unglüdlichere Nach⸗ 
. folgen Azara's, ſich entſchloß, fie zu beſuchen. Abgeſchreckt 
duch die armſelige Natur der ungeheuern Steppen von 
Buenos Apres, drang er, obwol ihn Alles abzumahnen 
ſchien, nach Paraguay vor, dem Lande, wohin ihn lange 
fhon bie Liebe zur Erforſchung ber Natus und ihrer nad; |. 
ungefannten Wunder gezogen hatte. Er betrat es mit 
Muth, wenngleich ein Mann, vor dem das ganze Volt 
erzitterte, mit Eigenmaͤchtigkeit regierte und gleichſam ein 
böfee Zauber, den Niemand befiegen konnte, fih um bie 
Grenzen gelagert hatte und jeden Rüdfchritt zu verbieten 
fhien. Der Tyrannei gleich allen Andern untertvorfen, 
befchränkt in feinen Bewegungen, mit Mistrauen bewacht, 
aber dennoch nicht ermattend und feinem Zwecke treu, ver: 
lebte Rengger fieben Jahre In. Paraguay, ehe ihm bie 
Laune des Beherrſchers oder der Zufall das Entlommen 
moͤglich machte. Nach feinem MWaterlande zuruͤckgekehrt 
und im Begriff, die Maffe feiner Erfahrungen in geord⸗ 
neter Form mieberzuzeichnen und die vielen Materialien 
dee Welt vorzulegen, die ihm bie einzige Belohnung lan: 
ger Leiden, die Anerkennung feiner Zeitgenoffen mit Si- 
cherheit verhießen, rief ihn ein vorzeitiger Tod nad) einer 
ſchoͤnern Welt. Nur Bruchſtücke der Arbeiten wurden 
gefunden, als man feinen Rachlaß unterfuchte, denn ein | über die niebrigften Ebenen, und jene Maſſen von k 
Theil der Tagebücher war verloren werben, und mandyes | fleinbrefgen, die von bem Fuße der Anden Ib 
Wiſſenswerthe mochte wol der kuͤhne Reifende nur in feis | dußerften Landſpitzen zunaͤchſt dee Mündung de 
nem Gebächtniß zur künftigen Mittheilung bewahrt has | menftromes das einzige, meiſt aber mit bil LMM| 
ben, was mit ihm in das Grab ſank. Beſteht nun auch | angeſchwemmtem Sand und fpätee gebildeten 
das vorliegende Werk allein aus unverbundenen XAuffägen, | boben überzogene Geſtein bilden, treten auh-ia-P 
von denen nur einige vollendet find, fo bietet es doch fo vorhertſchend auf. Sie beiten durch Ihe fe 
viel glänzende und uͤberraſchende Züge ber: tirffien Beob⸗ e 
achtung, fo manche Bereicherung unfers Willens ſelbſt 
in feinem fragmeniariſchen Zuftande, daß nicht leide ir⸗ 
gend Jemand, ber warmen Ancheil an ſolchen Werken 
nimmt und über dem Schriftfieler niche den Dann und 
feine Kämpfe mit dem Verhaͤncuiſſe vergißt, es vom ſich 
legen wird, ohne den bedauernd zu , den 
durch Jenes Tod die Wiſſenſchaft erlitt, und ohne gerichrt 
des Schickſals zu gedenken, das ihn ergriff. 

Ein ſolches Wert erlaubt Beinen. Auszug, indem be⸗ 
ſonders bie Vielſeitigkeit ber Gegenſtaͤnde, ‚bie meiſtens 
burg, aber mit großer Tiefe behandelt find, das noch grö: | der 


tius die Wunder des größten Stromes ber Weit uuilg 
beſchrieben, ein-Dunhofor die Maar an deu Gefidin 
Drenoko unterfucht gehabt. Wol dürfte es Erin Aue 
fel wmterliegen, daß Rengger bei laͤngerm keben 
Gegenſtand ergriffen und die Vergleichung der meh 
digen Ebenen und ihrer zum Netze verbundenen Ge 
im Norden · und · im Saben des Aquetere 
tohrde, die num in manchen Hinſichten undeilenani 
ben wird, bis irgend ein andeter tuͤchtiger Keil 
Hauptſtaͤmme bes Plataſtromes in dam unfaſenden 
unterſucht und beſchreibt, wie jene großen Männer Wi 
Bezug der Fluͤſſe thaten, die fie befuhrn. . 
Der größte Theil des eigentlichen Pacaguap Falk MM 
von flachen Hügeln wellenförmig zerfchnittenes 
Viereck dar, das auf drei Seiten von ben bein 
tigen Strömen, bem Parand und Paraguay, yafl 
ba, wo biefe ſich nähern, in weite, kaum medüd 
Ebenen abſinkt. Entlang dieſer Fluͤſſe dehnt fh, 
meiften Orten nur wenig über ben hoͤchſien Wfl 
erhaben, ein niedriges Geländ, rechtwinklig dus . 
von den Beineın Gewaͤſſern, die, auf der Hügel 
fpsingend, bald bem einen, bald dem andern beim 
ſtroͤme ſich zuwenden. Kaum erheben ſich da 
an ihren hoͤchſten und entfernteſten Punkten IR 
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else 

‚bie fo Yorizentas find, daß bie 
Schmei 


bemerkliche 

{a weiten Zuchen fid) verlaufen, welche, je 
; bald Seen von vielen Tagerei⸗ 

id Saͤmpfe barftellen, wo Scharen von 
ftiedlich 388 ben haͤmiſchen, aber zu fol: 
ungeſchlckten Krokodilen Ichen, und ber Sumpf: 
dee Manati biefelben Ufergräfer abwelden. Das 
Bao, obgleich, politifch abgetrennt und nie von 
oder ihren ‚entarteten Nachkommen, ben Mifch: 
; , dauernd befeflen, fällt innechalb ber php: 
Geengen von Paraguay. Es trägt den befchriebe: 
,, der auch im Norden, da wo der Strom 
in Bin. ber braſiliſchen Provinz Matogroſſo her 
gl, in den unermeßlichen Nieberungen ſich wiederholt, 
i das pertobifche Binnenmeer ber Laguna von Fa: 
erfhßt, die einſt den Eroberern für 8 Dorado galt 
enge ein geographiſches Problem geblieben iſt. Die 
Anſchwellung des Fluſſes fest dort ſogleich 800 
Landes unter Wafler, und auf 5000 
m berechnet man die Fläche entlang dem 
e allein, bie mit dem Eintritte des Natur: 
der periobifchen UÜberſchwemmungen unter den 20 













DO Fuß hohen Fluten verſchwindet. Das Waffer herrſcht 


Lande mit unbeſtrittener Macht; es zwingt den 

in alfen Planen der Anfiedelung zur reifli⸗ 

‚Erwägung der Öetlichkeit, "verhindert die dauernde 

— weiten Laͤndereien; allein ihm dankt ber 

feine Fruchtbarkeit. Sowie der Bewohner gegen: 

Winfg ans jenen "großen Fluͤſſen bie eine Hälfte feiner 

erhält, fo wird in einer beffern Zukunft bie 

15 in diefen herrlichen Waſſerwogen die Mittel 

, um an den Handelsſegnungen Theil zu nehmen 

fich in Befig der Cwiliſation, die ihr noch fehlt, auf 

Piefe Weiſe zu verfegen. Der Boden Paraguays bes 

bieſer Befruchtung, denn neuer als berjenige bes 

terialen Beckent, beſteht er — — 
ichrunglichen Veſtendtheilen nd un! 

ei der ehemaligen Ummälgungen. Er bietet 

tie vom ſchwatzer Pflanzenerde in geringerm Maße, 







a daß felbft eine Länger dauernde Trocken⸗ 
— leicht "vermögen würde, ihr alle ee rn zu 
* den Tob ber Millionen von Riefenbaͤ 


igkeit befgen, | beffen 


gleichen" und durch ihre nadhriide 
— 52 * zu allen Zeiten das einer 
gahlreichen Bevölkerung und ihe Erheten zur menkihlid: 
ſanften Sitte und höhern Bildung hindern werben. In: 
bedeckt der Urwald den größern Theil der nörbs 
chen Diſtricte und alle Ufergegenden des Parand; nur ' - 
der Süden, wo bie eg ber großen Zlüffe flatt: 
findet, trägt ben erwähnten ungünftigen Charakter im bö- 
bern Grade... Die Fruchtbarkeit iſt groß und wird vom - 
Klima fehr befördert. Das letztere weicht aber von dem 


der aͤquatorialen Nieberungen bedeutend ab und mag durch 


feine Eigenthlimlichkeiten e& Leicht veranlaffen, baß fidh der⸗ 
einft fleißigere Menſchen als bie heutigen Yaraguayer Quel⸗ 
len bes Wohlftandes und bes Vertriebs eröffnen, die kel⸗ 
nes ber Nachbarländer mitt ihnen theilen kann. Das 
Klima bildet nämlich ben Übergang von den reinen Ver: 
bältniffen, wie fie in wahren Tropenländern beobachtet 
werden, zu benjenigen ber faft noch beglädtern Bonen 
jenſeits, aber noch zunaͤchſt der Wendekreife. Der gleich: 

mäßige und majeftätifche Verlauf der atmofphärifchen Er: 
fheinungen, der unter dem Äquator nur fheinbar das 
Jahr in zwei Hälften theilt, indem kein Unterfchleb von 
größerer Erheblichkeit die entgegengefegten Monate bezeich: 

net ald eine betraͤchtlichere Menge von fallendem Regen, 
unterliegt in Paraguay manchen Abänderungen, unter de= 
nen namentlich die weit größere Abwechfelung im thermos 

metriſchen Verhalten, die größere Dige des Sommers, die’ 
anffallendere Kühte der entgegeuftehenden Jahreszeit, uͤber⸗ 
haupt bie im Allgemeinen etwas niedrigere Sahredtempe- 
ratur bemerklich find. ° 

(Die Bortfegung folgt.) 





Blicke auf die Bildung unferer Zeit und auf Wiffen- 


ſchaft und Kunſt der Bildung, von Friede. Wirk. 
Tittmann. Leipzig, Reimer. 1835. Gr. 8: 1 Xhtr. 
D iſt ein unterrichteter, lickender Beol 
ter; * in iſt a nö. by TEE 
er bin; aber er fobert, was in biefem Umfange, 
es und Unabhängigkeit von Feiner Beit 


und ſchwerlich von einer geleiftet werben Tann. 
mit der Etat, zu Alles, was wis befigen, werde von — 
G@eiftesbilbung der Griechen weit überrmogen, und folgert dasauf, 
” Kenntnij 22 —— wir vor ihnen voraushaben, koͤnnten 

t das —— nur Das gehöre 
ir wodurch "Sie —— it _vervollfominnet, veredelt und 
en nad dem 

n⸗ em nad bem va en, 
ſei des Menſchen Beflimmung, Ernft und Gtr bie Grund: 
Inge aller Bildung. Der ber Zeit —— 
nur in Dem, was fie ſchafft; was fie aus frühere 
Fred Y ‘Dh 3 fo ange’ Sind von Sehne 

6) ne oe fo lange von 
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Bewunderung — 


qchkeit, in der Schre von der 
Erziehun terrichte. An die Gtelle geiehrter Wils 
dung m wird. dire —E geſezt. Gemeine Arbeit vers 
Gehen wir einen Tagelöhner eine füwer: Laft tragen 
Bes u einen, = wenig unter FASER — de 
sat a ee — Widerfi 
, unanwendbaren en 
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Hr 


per —— und Bean it Ir En t, ein Sup 
groß von D an ihn 

tet. —— das band —— —X— mechaniſch gewor⸗ 
dene Geſchaͤft erlaubt ai ihteften, "andern Gedanken ba 
nadjzuhängen, ohne es — minder tauglich zu betreiben; 
* — — em Bauer * ſeinem ige, dem Fuhrmann 
ıcheit des Troſtes und ber Warnung 


inneres Daß fü en fo 
efunden habe, als unfere a darbietet, 
X rer Literatur. Neben einem ausgezeich⸗ 
5 fanden Unzählige, die ihn nicht erreichten und 
‘dennoch nicht ohne Erfolg mit ihm wetteiferten, ihn eine Zeits 
lang fogar verbuntelten ; und ehe der Verfall g: ſcher Staus 
ten merklich ward, war bie ua ihrer Wiflenfcaft und 
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minder Gelungene 
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nen und ihnen eine Anwendung ertheilen, bon der ſe 
Das gefdieht 


keine Gewii ‚ nur Ahnung hatten. 
d wird z fo lange das Geil 
Sibendürger ih erhäh, "Algemein Gekant unb vl 


Erdenbäi 
en! ger aa Ba 


Geif, das piat 
fierflüd der Ratur, an fid) felöft unverpieihäd. Cr mM 
———— ——— Ar 
ſchmelzu— % {hre "ya ' 


auge & ihm. Gr war — in der Belt. 





Notiz. Fi 
Das Theätre frangais wirb naͤchſtens zwei neu 
aufführen, die durch ihre Sujeta und das eine 


durch ne we die Neugierde dei 
n e Sue nämlich, Brrume 
erwarteten, baß er fein Fer ag berg = 


Ir 





tifche Dee, var und bat ven Ze: vl 
die”, ider ya Iben «| 
kannten Fauft und Don Juan, = 


Yeasigebers Heiarich Broehaus. — Werlag von F. 4, Broddaus ia Seipiie 


0 


‚Blätter 


littrarifche 


für 


Unterhaltung 





Ireitag, 


—— Nr. 246. 





2. September 1836. 





a nech Paraguay in den Jahren 1818—26 von 
NER. Rengger. Aus des Verfaſſers handfchrift: 
v Yen Nachlaß herauögegeben von &. Rengger. 
; (Kortfegung aud Fr. 386.) 
... Weitläufiger als bier der Raum durch Zufammenftel: 
‚Sung za wiederholen erlaubt, haben Azara und Rengger 
Sg über das Klima Paraguays verbreitet. Es erfcheint 
I Übergang der einen Bone in die andere, und verfpricht 
Ver Ankunft neue Quellen des Nationalreihthums zu 
köffnen, wenn die Eingeborenen dahin gekommen fein wers 
, ſolche Eigenthuͤmlichkeiten zu ihrem Nugen zu ver: 
b . Namentlich würde aber der wohlthätige Einfluß 
Reſe Klimas darin beftehen, daß er eine Agricultur und 
h upt eine Betriebfamkeit geftattet, welche zwiſchen ber 
r der aͤquatorialen Länder und der mildern Zonen 
; Mitteninne fieht. Der Norden Paraguays eignet ſich in 
eben Hinfihten zur Cultur der tropifchen Pflanzen, ber 
"&hden und die natuͤrlich waldfreien Ebenen zum Anbau 
europäifher Gerealien. Kein Land, ed wären denn bie 
fufenförmigen Abdachungen der Anden, ruͤhmt fi im 
gleichen Maße der Eigenfchaften, von denen die Möglich: 
keit, fremdartige Culturzweige einzuführen, abhängt. In 
beinem der übrigen, unter gleicher Breite und auf ebenfo 
Kay Ehöhung über dem Meere gelegenen Länder von 
, ika ift man in der Einführung und Acclima⸗ 
Ufirung fremder Nuspflanzen fo glüͤcklich geweſen als in 
Dataguay. Es gilt diefes namentlich von europälfchen 
Ä chſen, die, wie wol ziemlich bekannt fein dürfte, mit 
. wenigen Ausnahmen im Tropenklima nicht gedeihen. Uns 
‚„fere Gemuͤſe arten entroeder zur Unbrauchbarkeit aus, ober 
ganz, indem Feine Kunft fie aus Samen erziehen 
aan. In den meiften heißen Gegenden Amerikas ift die 
„deie ſyaniſche oder portugififche Mebe fo entartet, daß 
fie nur Beine, oft ungenießbar fauere Beeren trägt, und 
‚in der Provinz Para bringe fie überhaupt nur dann 
‚Sehe, venn man fie forgfältigft gegen die Mittagsfonne 
KGitt. Eher iſt Werfegung der Pflanzen im umgekehr⸗ 
8 Sime möglich, denn man findet mehre Beiſpiele 
vom Gewaͤchſen, welche aus ihrem heißen Vaterlande nad) 
fener gradweiſer Acclimatifirung in ziemlich kuͤhle 
onen verpflanze worden find. Die Moriche und die 
tapalme, denen die wilden Ureinwohner bes Amazo⸗ 
renlandes ungemein viel verdanken, find nach und nach 


von den wanbernden Völkern verbreitet worden unb fins 
den ſich, obwol eigentlich der heißeften Zone angehörig, 
jetzt fogar in den Worbergen der Anden unter einem ziem⸗ 
lich kühlen Himmel einheimifh. Immer mislangen aber 
bie Verſuche, von biefen Bergen den Weizen und bie 
europaͤiſchen Sruchtbäume tauſchweiſe in die heißen Niede⸗ 
rungen zu verpflanzen. In Paraguay entwidelt die Nas 
tur ben ganzen Reichthum einer tropifchen Vegetation, 
und dennoch wechſeln Meierhöfe, wo man allein Zuder, 
Kaffee und Cacao cultiviet, mit Feldern vol Weizen, ber, 
zufolge einigen aͤltern Schriftftellern, in ber Vorzeit in 
großer Menge gewonnen wurde. Diefe feltene Eigenthuͤm⸗ 
lichkeit des Klimas eröffnet den Paraguayern ein weites 
Geld kuͤnftiger Beſtrebungen; fie ift gleichfam eine zu jes 
der Zeit zahlbare Anweifung auf Reichthum und Macht, 
deren Benugung bie Blindheit der Regierenden verbot, 
die flumpfe Jndolenz unterlieg. Welche natürliche, der 
Einfammlung allein bedürftige Probucte jenes Land aufer- 
dem enthalten möge, ift wenig befannt. Der berühmte 
Mate oder da6 Kraut von Paraguay, mit welchem man 
vor der Revolution ein um fo gewinnbringenderes Mo: 
nopol trieb, je weniger noch der jest fehr verbreitete chi⸗ 
nefifche Thee in Suͤdamerika Eingang gefunden hatte, iſt 
fo ziemlich das einzige im Handel erfcheinende Product 
gewefen. Darf man von Dem fließen, was wir ges 
genwärtig über benachbarte Provinzen von Brafilien wiſ⸗ 
fen, fo muß aud in Paraguay nod) eine große Menge 


‚wichtiger Erzeugniffe ungefannt oder doc ungenugt vor⸗ 


handen fein. Die großen Forſte der Steomufer find in 
keiner Beziehung hinreichend unterfucht; denn um bie 
Auffuhung neuer Hülfsquellen befümmert ſich nicht leicht 
ein Greole, indem einem Jeden, zumal im entlegenen Ins 
nern, die Befolgung der alten und betretenen Bahn als 
fein mit Bequemlichkeit verträglich erfcheint und Entbeh⸗ 
ungen lieber ertragen als Arbeiten zw ihrer Beſeitigung 
vorgenommen werben. 

Sowie das Pflanzenreih durch feine Fülle und, fo 
weit unfere botanifche Kenntniß geht, durch den Charafter 
zweier ineinanderlaufenden Zonen ſich auszeichnet, fo er 
ſcheint auch die Thierwelt Paraguays unter fehr befondern. 
Formen, gewiſſermaßen der zufammengedrängten Wieder: 
holung des über den ganzen Gontinent Verſtreuten. Ne 
ben den Gefchöpfen, melde auch die Miederungen unter 


1038 
dem Üquator bevoͤlkern, kommen bie Bewohner ber Grat: | punkt. "Die Menge ber plagenden ober wol auf ig 


ebenen ber aufertropifhen Landſtriche vor. - Die gefel- 
ligen Heerden von Bruͤllaffen fehen von den Waldrändern 
auf bie Rudel von Hitfchen herab, die bald nur die 


Suͤmpfe, bald aber auch allein die halbſandigen Flächen | 


bewohnen; ameritanifhe Strauße eilen, vom berittenen 
Indianer gejagt, über die Ebenen, die von mandem un: 
teriedifchen Säugthier verrätherifch unterhoͤhlt werden; zahl: 
loſe Fiſche bewohnen die großen Fluͤſſe und die kleinſten 
Lachen; aber auch das Krokodil, die Onze und bie Ries 
ſenſchlange leben auf denſelben Gefilden. Sie bilden einen 
Theil der Plagen, von denen kein waͤrmeres Land befreit 
ift, einen Theil jener Hinderniſſe, die, aus der UÜppigkeit 
der tbierifchen und pflanzlichen Schöpfungen enefpringend, 
‚der Berboeitung phyſiſcher und fittlicher Cultur allerdings 
mit Mächtigkeit entgegenftehen. Auch in Paraguay kämpft 
der Menfc mit einer Vegetation, die ihn von Haus und 
‚Hofe zu verdrängen fucht, mit den Millionen von Thie⸗ 
ven, bie, am fich unbedeutend und Eraftlos, durch Menge 
und Zuſammenwirken fo zerftörend oder hindernd auf Be: 
teiebfamkeit einwirken wie der Orkan, der den Frucht⸗ 
baum entwurzelt, und ber Erdſtoß, vor dem der Menfchens 
bau in Trümmer finkt. Mehr ald 20 Arten von Amei⸗ 
fen bewohnen das Land und ihre eine Hälfte verfolgt, 
beraubt, bekriegt den Menſchen. Xermiten nehmen Beſitz 
von ben Feldern, die ſich mit jener feemdartigen, auf uns 
begreifliche Weife entftehenden Vegetation überziehen, welche 
in Amerika unmittelbar auf die Cultur eines Landftriches 
folgt. Republiten von väuberifchen Ameifen untergraben 
die Häufer,. zerflören die Bäume und verwüften die Vor: 
väthe, Thiere, die in einer weit entlegenen Gegend, am 
Ufer des Solimoens, 5. B. in Ega, es vermochten, die 
Einwohner zum Verlaffen ihrer Pflauzungen zu zwingen. 
Greifen body geroiffe Arten felbft den Menſchen an, der 
ohnehin an andern Inſecten genug furchtbare Feinde er: 
kennt. Stehmüden und was fonft an biutfaugenden Ge 
ſchoͤpfen derfelben Familie ein maldbededtes, häufig über: 
ſchwemmtes Land erzeugen kann, bilden wie in den meis 
ften ähnlichen Gegenden der neuen Welt eine Plage von 
hinreichender Stärke, um dem Ungewohnten jeden Lebens: 
genuß zu verbittern. Die Onze zeigt dort eine ungewoͤhn⸗ 
liche Wildheit und Stärke; denn während der Indianer 
am Amazonenftrome zu Feiner Zeit ben Kampf mit jenem 
Thiere fürchtet, fobalb ihm nur eine fichere Lanze zur 
Hand ift, wagt in Paraguay ein mit Schießgewehr vers 
fehener, aber unbegleiteter Jäger den Angriff nicht. Schlans 
gen von großer Gefährlichkeit bewohnen die Wälder und 
dringen wol gelegentlich felbft in das Innere der Haͤuſer; 
allein auch Rengger wiederholt bie. Bemerkung, daß die 
durch ihren Biß veranfaßten Unglücksfaͤlle weit feltener 
find, als man gemeinlich denkt, daß diefe in keinem Ver⸗ 
haͤltniß zu dem Vorkommen ber Reptilien ſtehen, und 
daß die meiften von ihnen durch Sorglofigkeit oder Un: 
oͤberlegtheit herbeigeführt werden. , Sole minder erfreu⸗ 
Ge Büge im Gemälde dee tropiſchen ‚Natur vermögen 
ünbefjen noch nicht feine: allgemeine Herrlichkeit zu zerſtoͤ⸗ 
ven, ſtellt der Beſchauende ſich in den richtigen Geſichts⸗ 


eben bebrohenden Thiere, die Zahl der giftigen 
und was fonft in warmen Ländern dem Menſchen 
bernd oder feindlich entgegentreten möge, find das 
niß einer bein Richtungen wirkenden, in den 
nichfachſten Schöpfungen ſich ausfpredienden Auf, 
find die unvolltommenen Gegengewichte der Freuden 
Genüffe, zu denen die Natur dort uͤberall einlaht, 
ber. ‚ Die fie mit freigebiger Hand dert mje 
als anderwaͤrts gefpendet hat. 

(Die Fortfegung folgt.) 








Collier's neueſte und ergänzende Nachrichten über Bab 
hakſpeare s. * 
ine hochſt wurdige, unendlich reiche und vollrakte We, 
ſtalt gibt es in der Geſchichte ber Poeſie aller Zeiten, var ade: 
er jebe Afterpoefie, Tei fie noch fo gefpreigt, jede 
Uneeifheit, mit einem Worte jede Literarifhe ae, 4 
noch fo grob und anmaßenb, freiwiltig zurüdheht 3 
fleifleinenen Segel ftreiht — biefe Geftalt if © 
Shakſpeare ift derjenige Dichter, den- bie moderne Fai 
noch nicht zu verunglimpfen gewagt hat. Und warım? ME. 
er ber größte, ber wahrhaft größte Dichter aller Zeiten, mb. 
er ein Genius ift, vor deſſen Hauptfchütteln, vor deffen \ 
genden Blick und tief in alle Nerven eindringendem Bat 
dad luftige Gefindel fürchte. Die, Verehrung 
mag bei mandem flauen Literaten nur eine Maske fin 
fie tft eine nothwendige Maske, denn wer ed mit j 
verbirht, der verdirbt es mit bem Genius überhaupt, er 
Märt bem leibhaftigen Geift den Krieg h 
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unernäbet Willem en, was zu Alfflärungen und 
Deutangen 3* Fon "und felne Werke verhelfen 

So if meuerbings wieder ein hierher ge eiges, (ehr 
Schriftchen erſchlenen, unter dem Zitel: „New 

a the works of Shakspeare; in a letter 
We Ber. A. Dyce, by I. Payne- Collier‘ (London). 
eathalt neue Hiftorifche und andere Data zu „Riz 
11H, wem „Wintermärchen”, dem „Kaufmann von 
", „Bet Lärnen um Nichts”, „Dihello” u. f. w. und 
Rachrichten von bisher unentdedten und ungebrudten 
Shalfpeare’s. bier sr find intereffante Rotigen 
‚über bamalige Notal ten, ald Burbage, Hart, Des 
‚ Jordan, Dekker und andere künſtleriſche und poetiſche 
Safe {0 Veitköen Meufeun (dem fogmanndn Ashmo- 
B_ 1 en feum in fogenannten Asbmo- 
‚düun volume, Nr: und fie führen, wie = berichtet, folgens 
Vtel: „The books of Plaies and notes thereof etc. 

for common pollicie‘‘, und weiter heißt es, fie feien 

von Dr. Simon Forman, dem berühmten Arzt 
en, ber. zu Lambeth lebte, in bemfelben Kirchſpiei, 
Stias Afhmole wohnte. Forman war in die Mord: 









Themſe erfolgte. Er war ſchon ein xenommirter Mann 
vor feiner Berbindimg mit Lady Eſſer, und erregte die 
; eines großen Theils ber londoner Ärzte und Prakti⸗ 
Wen dadurch, daß er den Kranken oft unentgeltlich und un- 
| feinen Beiftand leiftete, wie auch den Leuten die Ras 
— ſtellte. Die Worte „for common policy’ auf dem Titel 
pn Sorman’d Buch muß man nicht fo verftehen, als ob fie 
m Yolkeriliches bebeuteten. Sie befagen nur, daß biefe 
E über heatervorftellungen, denen Korman bei: 
Mygem (alfp eine Art Dramaturgie), zu einer Klugheits⸗ Kennt⸗ 
. & lesson of prudence or policy) für das gewöhn⸗ 
: ge Erben dienen ſollen. 

: wö erfie Bemerkungen beziehen ſich auf das Stüd 
R 1, das er im Globe am 30, April 1611 vorftellen 
\ & erwähnt aber Charaktere und Ereigniffe, die in dem’ 
: arrihen Gtüc dieſes Namens gar nicht vorkommen, 
BB. Hd Straw, ben von Iriand u. a. Er fpricht 
don einer verrätherifgen Hinrichtung, die Richard II, bei 
eines Banketts an einigen Edeln verübte, auf ähn- 
Beife, wie ber Morb bes Yaftinge und feiner Kreunde 
Ridard 111.” Hieraus laßt fich leicht fchließen, daß bies 
als Shakſpeare s Stück war, obgleid) es von feiner 
ft aufgeführt wurde, Die nächfte Rote betrifft das 
*, weldyes Forman am 15. Mai ebenfalls im 
foizten fah, in demfelben Jahr, wo bies Stüd nach 
Meinung als eine Novität auf dem Zheaterzepertoire 
68 finden fi bei ihm darüber fehr treffende Bemer⸗ 
ı fowel über den Gang bes Gtüds ſelbſt, als bie bare 
Sn EL I Pia 
8 . Auf Grun amaturgis 
Wenetfingen Yorman’s über biefe Gtüde vermutget Eols 
bloß „„Gymbelin”, „‚Macheth” und bas „Wins 
eifelt Producte aus Shakſpeare's reiferm 

auch das weit früher batiste „, 11, 
wurde, nachbem ex bereits in gar Feiner Berbindung 
x wit der Bühne ftand. Gewiß ift ed, daß Burbage, unter 
Barſtellern ohne Sweifel der größte, in jenen 
bie Hauptrollen fpielte. Collier erwähnt zum Bes 
eines Gedichts auf ben ob jenes ausgezeichneten 
„worin zwölf. peare’iche und acht Ghara! aus 
aufgezäpit werben, welche man nach dem Ableben 















De us Sure, Darin ee — * 


No more young Hamlet, though but scant of breatk, 
Shall ery revenge for his dear father's death; 
Poer Romeo never more shall tears beget 
Fer Jaliets love and eruel Capulet; 
Harry shall not be scen as kläg or prinoe, 

. They died with’thee, dear Dick — 
Net to revive again. Jeronimo 
Shall oease to mourn his son Horatio. 
They cannot call thee from thy naked bed 
By horrid outery; and Antonio’s dead 
Edward shall lack a representgtive, 
And Crook-Back, as befits, shall cease to live; 
Tyrant Macbeth, with unwashed bloody hand, 
We vainly now may hope to understand etc. 


In Hinfiht auf bie Charaktere, welche Burbage vorftellte,. 


iſt gleich die erfte Zeile merkwuͤrdig und beweift, daß die Worte 
der Königin währen des Gefechts mit Laertes: „er ift fett und 
kurzathmig⸗ eine perfönliche Beziehung auf Burbage’s Gorpule 
hatten. Bon dem Verf. jener Elegie erfahren wir ferner, vos 
Burbage von Feiner Geftalt war: 
Thy stature small, hut every thought and mood 
Right thoroughly from thy face be understood, 
und es finden fi einige Strophen in dem alten Stüd: „The 
first part of Jeronimo‘‘, in weldem Burbage ebenfo wie in 
ber „Spanish tragedy”, die eigentlich den zweiten Theil bes 
„Jeronimo“ bildete, weiche befagen, daß bie Rolle bes Helden 
für einen Mann von Heiner Statur gefchrieben war. Die 
Stelle in dem Gebicht: S 
‘They cannot call (hee from thy naked bed 
By horrid eutcry 3 
ift einer wohlbekannten und oft eitirten Stelle aus der „Spanis 


ſchen Tragoͤbie“ entlehnt, wo Jeronimo von dem Geſchrei ber . 


Bellimperia aus dem Schlaf erwacht und in bie Worte ausbricht: 
What outery calls me from my naked bed, 
And chille my throbbing heart with trembling fear. 


Der Vers: „Tyrant Macbeth, with unwashd bloody hand’, ' 


verdient Beachtung im Vergleich u Dem, was Forman über die 
Vorftelung biefes Stüds fagt, daß, „als Macbeth den König 
Duncan ermorbet hatte, das Blut von feinen Händen durch Fein 
Mittel abgewafchen werden konnte“. Dies koͤnnte vielleicht 
Veranlaffung geben, in den Erelamationen Macbeth's nad) ber 
That einige befecte Stellen zu vermuthen; denn fowie wir jest 
das Stück haben, bezieht FF auf jene Bemerkung Borman’s 


nur ber Austuf der wahnfinnigen Lady, welche klagt, daß von 


Yer Heinen weißen Hanb das Blut nimmer abtriefen will. 
ie den Dthello betreffende Stelle der Todtenelegie: 

The griered moor, made jealous by a ulave, 

Who send his wife ta fill a timeless grave, 

Then slew himuelf upon the bloody bed, 
gibt ferner Auffchluß, wie Burbage diefe Scene im „Dthello” 
zu geben pflegte. Gr warf ſich nemtich ‚ nachdem er bie That 
an Bl ſelbſt verübt hatte, auf das Wett der Desbemona, und 
ſank nit (wie fpätere Darfteller noch heute, wahrſcheinlich 
aus einem gewifien Guphemismus, der aber hierher nicht paßt, 
gu thun pflegen) an der Seite bes Lagers nieder. Burbage 
that Recht, daß er fih ganz rg nad) den Worten bes Die 
ters richtete, die er dem Dihello in den Mund legt: 

I kiss’d.thee, ere I klifd theo: — no way but this, 
Killing myself to die upon a kiss. 
Das Deutſche: „Im Ruß zu ſterben“, drüdt die unnachahm⸗ 
liche natürliche Schönheit des „upon a kiss’ beimeitem nicht 
aus. Im Bezug auf eine andere Stelle der Clegie, wo es heißt: 
And his whele astion ko vould change with oase, 
From ascient Lear te youthfal Perides 


bemerkt Collier, daß ſchon diefe Bufammenftellung von Brar 


und Perikles Diejenigen, welche an der Echtheit des lettern 
©tüds qweifein, eine Anbern belehren Einnte. Gr Tores 
babe nie daran gegiveifelt. "(Das kann auch Niemand mehr, ber 
mit Shakſpeare ẽ poetifcher Eigenthümlichkeit irgend vertraut ift.) 
Da wo in dem mehrerwähnten Gedicht von Burbage als 
Sylt bie Bebe ift, wirb biefer der „redhaired jew” genannt. 
bezieht fidy darauf, daß zu jener Zeit die Rolle des Shy⸗ 
IoE nie an) als in vothem Bart und dergleichen Perüde ges 
fpielt wurde, und das in der Abficht, um ben Zuſchauern 
von Haus aus gegen ben verhaßten Juden mehr Abfdyeu 


Ange 
Wie viel Gewicht man übrigens damals auf bie Ber 


ffenheit des Bartes und Haares beim Schaufpieler legte, 
zeigt ja ſchon ber Auftritt der Rüpel im Sommernachtstraum“, 
wo ber erfinberifche Zettel ſich einigermaßen in Verlegenheit bez 
findet, ob ex des „Herkleſſens Natur, eines Tyrannen Ratur‘’ 
im rothen oder im blauen ober im frohgeiten Bart barftellen 
oll. Rach Burdage's Tod (in den 3. 1619 ober 1620) findet 
von einer Vorftellung des „Kaufmanns von Benebig‘’ keine 
Spur, bis Lord Landsbowne das Stüd im I. 1701 mit Bers 
änderungen wieberauflegte. Und fo fehr feheint damals (166%) 
Shakſpeareg herrliches Product in efienheit gerathen zu 
fein, dag Thomas Jordan aus bemfelben eine Ballade machte 
und biefe ohne Weiteres als eine Driginalgefchichte in demfelben 
Jahre in feinem ‚Royal arbor of loyal poesie” (e8 war bas 
.mals eine fehr loyaie Zeit) abbrudten lief. In berfelden Samm⸗ 
lung bediente er ſich auch ber Entwürfe von „Biel Lärmen um 
ichta‘“‘ und bem „Bintermärden”, melde Gtüce beide 
wahrſcheinlich ebenfalls eine Reihe von Jahren brach gelegen 
hatten, vieleicht no des gaͤnzlichen Berfalls der engli: 
fen Bühne um bad J. 1642, wo alle Repertoires in Rubes 
fand verfegt waren. Diefer Umftand entging bisher faft gänz: 
iich der Aufmerkfamkeit der Kritiker, und Jordan durfte fi 
deshalb mit der Geſchichte des „Kaufmanns von Venedig” fo 
große Freiheiten herausnehmen, daß er unter Anderm bie Rolle 
der Portia, wie fie ald „weiſer Richter” über den harten Juden 
erſcheint, gar nicht biefer, fondern ber Tochter bes Juden zuers 
theilt. Diefe ift es in dieſer verballhornten Bearbeitung, melde 
den Antonio liebt. Jordan rebet ausführlid von dem rothen 
Bart und fonftigem Goftume des Shylok und dies wahrſcheiniich 
mit um fo größerm Intereffe, da er vor der bühnenlofen Pes 
riobe der Puritaner felbft Schaufpieler gewefen war, obgleich 
- er wol kaum Burbage hatte fpielen fehen. Dergleichen Ballas 
den, wie Jordan's, wurden in jener Zeit, wo alles Schaufpiel 
verboten war, wahrfcheinlich häufig und auf großen Bogen ges 
drudt und fie mußten bem Voik ein armliges Surrögat für 
die verfchloffene Bühne fein. Der „Ryoal arbor” von Thomas 
Jordan enthält übrigens unter mehren Yuppenfpielen und 
Bruchſtũcken davon, Balladen und Dialogen für Stadtfeierlich⸗ 
keiten, auch einige Reben an General Monk bei feiner Ankunft 
in London gerichtet. Es findet fi darin auch ein Prolog und 
Epilog zu Jordan's verlorenem Drama: „Love had found his 
eyes or distractions”. Ferner ein Prolog‘ zu einem unbelanns 
ten Euftfpiel: „The Florentine Ladies“, ein gleicher zu Dais 
borne's „Poor man’s comfort’ und verfchiebene bramatifche 
‚agmente, welche beweifen, daß in Reb: Bull und andern 
jeatern kurz vor der Reftauration gefpielt wurde. Won Jor⸗ 
dan's Leben ift wenig ober nichts befannt. Er hat aber eine 
GBrabſchrift auf fich felbfl‘’ Hinterlaffen, woraus wir weniaftens 
fo viel erfahren, daß er ein böfes Weib gehabt hat. Die Brabs 
ſchrift lautet: 
Nay read and spare not, Passenger, 
My sense is new past feeling, 
Who to my grave a wound did bear 
Within, past physic'e healing. 
But de mot, if thou mean to wed, 
To regd my story tarıy, 
Lest thou envy mo this cold had, 
Rather than live to marry. 


Berantwortiiher Serautgeder: Helarich Brodha 


1049 


Fer a streng stzife wih u lewd wife i 
(Werst ef all ille beside) 

Mude me grow weary of my His, 
So I fell sick and died. 


from Scotland”, von Shawe. Die Scene fpielt zur dit 
arb I. Ungebrudt. — „The creel uncle”, Anna. 







i ute Wörter), ii tu 


L Zällen freilich thun muß, mit fi — 
Das Gedicht führt den feltfamen Titel: „Paol, bie 
Triumphant, or a new Waike there up the steppe; 
beiter musicke is heard then in the Middle 
the Confusion of Languages.’ 











Notizen. 

Rach amtlichen Berichten betrug ber Bela 
im 3.1835 nach Rußland eingeführten Waaren: 244,857 
bei Beo.sAff., mithin 5,012,217 Rubel weniger dd 
ber Werth ber ausgeführten Waaren war: 287, 
alfo 4,777,827 Rubel weniger als 1834, Die del 
beliefen fih 1835 auf 79 Millionen Rubel, mithin auf? 
lionen weniger als 183}. Das Deficit entfprang | 
aus dem Mangel an Getreide und rohen Erzeugriſen in 
nern Ruflands und aus ber verminderten Einfuhr von 
Auch find die Zolabgaben für mehre Waaren, 4 B. 
fe und ungarifce Weine, die finnländifchen Ergugeift 
mindert worden. Der Ausfall in ber Zolleinnakm feb’ 
nur bei dem peteröburger Bollamte flatt, wogegen ir äh 
Bollämter eine geringe Mehreinnahme hatten. 


Das Journal des faif. Minifterlums des Innen min 
Notiz, daß die Düna 1000 Merft Lang und ven dit 
Weliſch an ſchiffbar ſei. Sie nimmt 10 Flüffe auf, IR 1 
mit dem Dnjepr Tünfttih verbunden und jegt mich Ihre MM 
bindung mit ben großen een, ber Wolga und dem Arm 
vorbereitet. Die Schiffahrt auf der Düne und irn 
befcpäftigt jährlich 4354 Barker und Flöfe, und — 
ſchen, und transpestict Waaren für 27,400,000 erbel 


Die gahl ber Unterrichtsanflatten Sußfands, di ulm © 
tung bes Deiniferiums für sen Mt — 





ntlichen unterrie J 
trug Anfang April 1886 1663. Davon find aa “LT 
dem Kaifer Nikolaus feit: feiner Asenbefeigun | 
In den Jahren 1833, 1834 und 1835 entfandın 21 
Anftalten, darunter die Wlabfmir:Univerfität zu Kitn * 
Anzahl der Schüler vermehrt fi) in den öffentfigen © 
jährlich um 6000. | 

Nach den von der Direction des -Scafgüäemt tür 
Dorpat befanntgemadhten voltftänbigen ijten warn IN STE 
in Siefland: 69 eble Gchäfereien mit 40,103 | 

I in Eſthiand 100 dergleichen mit 44,768 Schafen. . 


ud. — Belag von 8. X. Brochaus in Lripiie 
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Hterarifhe Unterhaltung, 





!Gennabend, 












ten 1818-26 von 


mb Paraguay in ben 
BRetäger. Zub bed —* — 
nl ee 


Beraukgegebch von 
; (Bortiehung exE Ste. 26) 
SEx iu andern Colonlen Amerikas’ zerfallen die Be⸗ 
her Paraguaye in die Glaffen der Ureinwohner, der 
und der Kaſten. Diefelben traurigen Erſcheinun⸗ 
welche der. kupferfarbene Menſchenſtanim in Bezug 
nychtſche Organiſation und feine raſch fortſchreitende 
den meiſten neuern Reiſenden ren bat, 

auch in Paraguay fi Mar zu Tage. Auf die ver: 
Weife aufgefaßt, von Vielen verfuchetvelfe, doch 

"Ag genligend erklärt, werden fie noch Gegenſtand 
img und Unterſuchung bleiben, wenn lange 
urvoͤlker Ametikas, aus der Wirklichkeit verſchwun⸗ 
einem ftemden Stamme den unbefteittenen Beſttz ih: 
Landes Überlaffen haben werden. Dem unerbittlich 
: {hm waltenden Werhänghiffe unterliegt‘ det Indianer 
—* det auem fehe verſchiedenen Zwelge angehört, und 
Guarant, deſſen bis unter dem Aquator herrſchende, 

Kir im Jolom der peruanifchen Cocamas angebeutete 
tache von frähern weiten Wanderungen zeugt und 
pagtlap ad Wiege der größeihi Hälfte der Bevolkerung 
Weiten laͤßt, die Aber das tropiſche Südanterika ver⸗ 
It. Wo irgend det Weiße feften Fuß gefaßt hat, 
ah vor Ihm det Indianer der fteuen Were. Auch in’ 
op iſt diefes im ſchreckendem Grabe erfolgt; dent 
Geſchichtſchrelber dieſes Landes zählen eine Menge 
Judlanervolketn auf, die heutzutage felbſt dem Namen 
unbekannt find. Daß Tauſende In kutzer Belt zur 
PEN langen ſein muͤſſen, tet auch dann noch als 
RE it hetvot, weun man dem Zeugniſſe der 

De Eimecn nur ins beſchtaͤnktern Sinne Einfluß auf 
Verechäung geſtattet, invem man fids erinnert, daß 
ütgäßen ſeiten in den feüheften auf Amerlka bezuͤg⸗ 
PR Vaken zuveläffig find, daß Lelchtgläubigkeit und 
etrautheit mitt den Sprachen und Sitten der Ureln⸗ 
ir wanches größe Misverftaändniß veranläßt, biswet: 
Ar Erdichtung von ganzer Wölfen’ gefuͤhrt haben. 
36% ſabſt feit Azara’s Zeiten die Abnahnie der Im: 
Mt in Zahlen nachweisbar. Nachdem ſchon dumials, 
um 2Jahre nach Vertreibung ber Jeſuiten, die Tau⸗ 


* ans den einſtigen Miſſionen um mehr als ein Drit⸗ 
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au verniindert gefunden wurden, ſchelnt jetzt etwa bie 
einere Hälfte übrig zu fein. Der Flaͤchenraum der. Ot⸗ 
densbefigungen war bekanntlich größer ald ber Thell von 
Paraguap, dem bie weltliche Regletung befahl, und nu 
mit Indianern erfüllt. Gegenivärtig liegt biefer Landſtrich 
verödet, denn bie ſchwachen und demiosalificten Reſte der 
Eupferfarbenen Bevölkerung, welche dem Drude bee buͤr⸗ 
gerlichen Regierung, . den Kämpfen der Revolution und den 
Streifzägen des berüchtigten Artigas enttamen, vermögen’ 
kaum noch einige aͤrmliche Flecken zu erfüllen. Stumpf, 
wie Überall anders, wenn das Ungluͤck auf ihm laſtet, 
unfähig eines jeden Träftigern Verfuches zur Wertung oder 
zur Verfügung feiner Lage, ergibt der Indianer am Pa: 
ranaͤ fi dem unabweisbaren Schickſſale. Nur die wilden 
Stämme verſuchen hin und mieber dem Berhängniffe zw 
widerſtehen, meiſtens aber ‘auf eine-Art, bie baffelbe nur 
befäjleunigt. Paraguad ift atm an civilifirten Indianern, 
nur das nie eroberte Chaco, von jeher mit vielen Voͤlker⸗ 


"haften erfülte, befigt noch jegt beheutende Zahlen bon 


Eingeborenen, die zum Theil mit den weißen Paraguayern 
im ununterbrochenen Kriege, bisweilen auf ben Fluͤſſen 
ebenfo die Piratencolle fpielen, wie bie Muras auf dem 
Madeita und Amazonas, und in den BBrafiliern ‚ber 
Nordgrenze, die zu alten Zeiten nur ſchlechte Nachharn 


der fpanifchen Coloniſten waren, willfaͤhrige Helfer finden. 


"Der ſpaniſche Creole trägt mit geringen örtlichen Veraͤn⸗ 


derungen uͤberall denfelben Charakter, und zeigen ſich Abs 
oben 


auf die Dre a oölfeen e —2 — 
u Süden bes. Aquatore paflen., as, man. von den 


4012 
13 * 


zu erleiden; denn daß der weiße Menſch am, Lq 
den Teopengegenden dieſes Welttheils verſetzt, phyſiſch und 
moraliſch ſiets zuruͤckgegangen ſei und bei jedem neuen 
Verſuche noch heutzutage denſelben Einfluͤſſen unterliege, 
dieſelbe Veraͤnderung erleide, iſt eine gegruͤndete, freilich 
aber- wı 
in Bigfer Bezihung, durch Zufkll keineswegs mehr beguͤn⸗ 
Hu "andere me ſehr unenfreulihe Erfahrungen. 
Spielen, Trinken, Wollüfte und Müßiggang und die Vers 
wendung der zufällig erworbenen, aber nur felten vorkom⸗ 


menden beffern Kenntniffe zur Erreichung verbrecherifcher - 


Zwicttẽe vilden s die Beſchaͤftigung der fogenannten hähern 
Glaffen von Paraguay. Der gemeinere Mann ift in Ro⸗ 
beit verfunfen, und leicht {ft es, in ihm, „deſſen ganze 
Ambition es iſt, ein mohlgezäumtes Pferd zu befigen, 
deffen. höcftes Gluck auf: Erden darin befteht, die auf 
eine Eichliche Beier folgenden Da in Spiel und Xrun: 
kenheit zu verbringen”, den Landmann Südamerikas zu 
erkennen. Vielleicht befand ſich die Bildung der Maſſe in 
Eeinem der Übrigen Staaten Amerikas, es wäre denn auf 
den Pampas von Buenos Ayres, als die Revolution aus: 
brach, auf einer fo niedrigen Stufe tie in bem vernach⸗ 
täffigten Paraguay. Dennoch Haben aber auch, diefe ganz 
kenntnißloſen Menſchen geglaubt, eine Republik gründen 
zu innen, fie, bie dee Mehrzahl nach nur in der Gua: 
ranifprache fich fllefender ‚ausgudräden im Stande find 
und deren Repräfentanten,. bei der Errichtung des ſchnell⸗ 
vergänglichen Schattenfpiels der neuen Staatsform, gend: 
thige, den fremden Begriff des Wortes Freiheit zu defi⸗ 
niren, nad mancher Verlegendeit denfelben endlich für 
gleichbedeutend mit „Glaube, Liebe, Hoffnung” erklätten. 
Dergleihen Dinge find jedoch in Südamerika nicht fel- 
ten; denn noch dor. wenig Jahren hat es fich begeben, 


daß im Congreſſe von Peru ein Mitglied in größten Zorn, 


gerieth und gegen einen Redner ſich die gröbften Äußerun⸗ 
gen erlaubte, teil biefer in einer ſchwuͤlſtigen Gebächtniß: 
rede einen der verflorbenen Staatsmänner mit dem Na: 
men eines peruanifhen Brutus' belegte, der unglüdlicher: 
weife für ein gleichklingendes, pöbelhaftes Schimpfwort 
der fpantfchen Sprache genommen worden” war, Dies 
find die Menfchen, in deren Hand das Schickſal eines 
großen Welttheils Legt, dem an Herrlichkeit kein anderer 
gleihlommt! Im Übrigen hat die Ähnlichkeit des Klimas 
und die Etnwirkung derfelben localen Urfachen die Bewoh⸗ 
ner des weit entfegenen und iſollrten Paraguay auf die: 
ſelben Erfindungen, Eleinen Künfte und die häusliche Ein: 
tichtung gebracht, "bie ber Creole Im Norden des Aguators 
übt. Der Acketbau und bie laͤndlichen Beſchaͤftigungen 
gleihen ſich bis in ihre Einzelnheiten, und die fichtbar 
freue Zeichnung, melde Nengger von einem. paraguayi⸗ 
fen Landhaufe gibt, könnte, umbefchadee der Wahrheit, 
ebenfo gut bie Unterfihrift Hato in Cuba, dder Rancho 
in Mapnas tragen, N > 
Paraguay Ift fehr begiinftige durch fee geographiſche 
Lage und feinen Reihthum an den mannichfachſten Pro- 
bucten, deren Zahl ohne große Mühe bedeutend vermehrt 
- werden Eönnte, hinderte nicht den Eingeborenen ein hart: 





e Bemerkung. Auch Rengger ſammalte 


en ; 

nadhes dm Herkoͤmmlichen und die Üsergeugug 
von der eignen Vortrefflichleit an der Annahme bes Neue 
ijnd Beſſern. Als nathrlicher Handelsweg flcht die day 
ee Straße des Paraguay und Parand in ben fühl: 
hen Gegenden Südamerikas unübertroffen da. Richt ag 


vermöchteg. die Pxodugte „der: wei 533*8 
alla ante in 


und bequgp auf jenen großem © N 
Meer zu erreichen, fordern auch A 
Neg der wunderbaren Verbindungen gezogen werben, c 
denen. ſich faſt uͤberall die hertlichſte Gelegenheit bie . 
Der Pjlcomayo, ben ſeit dem 17. Jahrhundert Ri 
in ſeiner ganzen Ränge ſah, verſpricht einen Weg Ag 
die Naͤhe des allbekannten Potoſi, und wahrſcheinlich — 
die Zukunft Verbindungen zwiſchen ihm und den 
Conſluenten des Paraguay, vielleicht ſelbſt den zwi 
Armen des Madeira durch jenes Syſtem von 
Seen und Ftäffen finden lehren, deren ganz 
chende Beſchreibungen beweifen, wie ungelannt bie 
der ber Chiquitos und Chaco noch immer find. u 
her mündet fih ber Rio vermejo ein, ber Tuch 
Salta und Tarija mit dem Ocean vereinen koͤnnte, 
deſſen fruchtbare Geftade einft die Erbauer eints (8 
wiederverſchwundenen Fleckens (Guadalcazar, angelegt 
Ledesma Valderrana 1628 — 35) für die herrüch 
gefündeften erklaͤrten, die ihnen, den Vielgewandett 
vorgekommen waren., Im Norden ſteht Paraguay d 
feine ztoei großen Ströme mit den innern Provinzen | 
filieng in Verbindung, die aber durch politifche Beſ 
tung und Mangel des Unternehmungsgeiftes, ber bie ® 
ger Nordamerikas auf ihren Zlüffen In die Einpden ‚ 
fernen Weftens‘ führte, gehindert wird. Leicht veroß 
der Brafilier von. Cuyaba und Goyaz auf den Mäciig 
von Buenos Ahyres zu erfcheinen, und felbft hie weit fi 
genen Provinzen am Amazonas, Rio negro ind Dr, 
tönnten fi mit Paraguay in Berührung fegen, indem 
nur Trageplaͤtze von unbedeutender Breite die Ihlfjbarm 
Quelienflüffe des mächtigen Tapaſoz, ben man im meum 
Zeiten. viel befuhr, und des Paraguayſtromes 
Im Oſten bietet der Parand ein gleiches Mittel, um DE 
entfernteften Völker zu nähern, und jenfeits der Gremi 
Paraguay‘ ſtroͤmt der Uruguay durch einen der mie 
ften, von der Natur mit unbefchreiblicher Vorliebe ai 
neten Landſtrich. Selbſt die hülfsbebürftigen, durch age 
Mittel nie civiliſirbaren füdlichern Provinzen ber angene 
niſchen Republik entbehren nicht ganz biefe Ungerupin, 
aber vielverfprechenden Wafferftraßen, denn, Eur; vor De 
brizhoffer's Zeiten wurde mit Erfolg, inbeffen mir eumal 
verfuht, auf dem Steppenfluffe Rio tercero im We 
Provinz Gordova vorzubeingen, Von alten biefen Bir 
nungen hat der Bewohner jener Gegenden nur fell 
und geringen Gebrauch gemacht, und trägt mid 
fo ift die Zeit noch fehr entfernt, in welcher Becrich 
beffere Sitte und Värgerthum auch fie beglüdten md [ik 
düftern Wolken der Barbarel verjagen werden, ‚Die 
ich auf den fhönften Theilen ber neuen Welt gelagert find 
ee ) (Der Beſchlus folgt.) 
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Beſchlaß aus Nr. UT.) 
Es iſt nicht ſchwer, das Schickſal Paraguays vor: 
ontuſagen, wenn man bie Geſchichte feiner Entwicke⸗ 
Ag zu Rathe zieht; denn mirgend mögen die Be: 
! ten der nächften Zukunft fo leicht erfennbar in der 
kt vorbereitet liegen als in ben Golonien Suͤdame⸗ 
we. Wie in allen andern, auf Wafferwegen leicht ers 
baren Gegenden bes tiefen Innern jenes Welctheits, 
Wdte urfprunglich die Sage eines reichen Golblandes bie 
i in Wildniffe, die von den SIndianerflämmen um 
fe erfolgreicher vertheidigt wurden, als das häufig über: 
Woemmte Sumpfland den Schug einer natürlichen Fe⸗ 
hung verlieh. Schwand der Traum abenteuerlich großen 
Reihthums, fo nahm die Einwanderung darum nicht ab, 
denn die Kenntniß von ber Zahl ber Ureinwohner, bie 
man in Sklaven umzuwandeln wußte, zog ftetd die Ar: 
beitfcheuen herbei, und die Entlegenheit verhieß fo Man⸗ 
dem Schut, der endlich doch die Nähe der Kuͤſtenſtaͤdte, 
ungeachtet der Schlaffheit fganifcher Gerechtigkeit, zu mei⸗ 
den ſich gezwungen ſah. Der Adel und die höhern Claſ⸗ 
fen des Mutterlandes vereinten ſich nicht wieder zu einer 
‚Spedition, wie jene des Don Pedro de Mendoza (1535) 
‚8 geweſen war, auf deren Glanz gleichzeitige Gefchicht: 
«ffgeiber mit ſichtbarem Wohlgefallen verweilen. .. 
Gh wirkte auf den rohen, regierungslofen Haufen der 
:Geloniften die Nähe der Brafilier von S. Paulo, den 
‚farbigen Abkoͤmmlingen der Flibuſtiers und anderer Aus⸗ 
wärfe europäifcher Völker, die man mit einem portugi⸗ 
ſiſchen Worte, dem fpanifchen Mestizo gleichbebeutend, Ma- 
‚maloeos nannte. Die Kämpfe mit dieſem Räubervoff, 
deſſen gefegmäßtger lebende Rachkommen, bie Pauliſtas, 
noch Heutzutage einen ungemöhnlichen Grab von Energie 
und Unterneymungsgeift befigen, erfüllen faft ununterbros 
: Gen das erſte Sahrhundert der Gefchichte Paraguays. Sie 
den Untergang ber Indianer, den Ruin alter oͤſt⸗ 
Bern Riederlaffungen und die Verfhlechterung des Volks: 
Garaktırs herbei. Der fpanifchen Regierung war das Land 
Mr in politiicher Beziehung von Wichtigkeit, indem feine 
‚Bffe ebenfo viele Zugänge zum Innern zu bilden ſchie⸗ 
an, denn es trug weit weniger ein, als feine Regierung 


und Bewachung Eoftete. Ohne Verbindung mit der Au⸗ 
ßenwelt betrieben bie Bewohner nur die Cultur der ber _ 
kannten Matepflanze und bie Viehzucht, und würden, 
wenn aud weit hinter andern fortfchreitenden Völkern zus 
ruͤckbleibend, verhaͤltnißmaͤßige Ruhe genofien haben, hätte 
nicht in ihrer Zufammenfegung ber Grund buͤrgerlicher 
Unruhen ſich ſchon überaus zeitig ergeben. Das dunkle 
Treiben einer meiftene mit Gelz verſchmolzenen, durch 
Geſchaͤftloſigkeit und Mangel an Kennmiß beförderten Ehr⸗ 
ſucht läuft wie ein nirgend völlig verfchwindender Faden 
durch die Geſchichte der tropifchen Colonien Amerikas. Der 
Geiſt des Aufftande und der Orbnungstofigkeit, der ſich 
aus der Weife der Eroberung und ben auf diefe bezüglis 
hen Gefegen entwideln mußte, tritt ba befonders hervor, 
two feſtes Eigenthum zur Erhaltung .des Lebens minder 
nothiwendig war, wo den mehr als halbnomadifchen Eins 
wohner faum ein flarker Grund veranlafien konnte, das 
Beftehende zu achten und zu ſchuͤtzen, und mwo der Er⸗ 
trag des. Beſitzthums nie fich gleihblieb oder allein vom 
guten Gluͤck abhing. Darum zeigt uns die Geſchichte 
bes aderbauenden Chile von ihrem Anbeginn bis zum 
Ausbruche der großen Revolution nicht ein Beiſpiel von 
verfuchter Umftürzung der Regierungsform, aber ebendas 
ber find die Aufftände in den mit Bergbau befchäftigten 
Provinzen Perus und in ben nur der Viehzucht erges 
benen Gegenden der Plataftaaten und Paraguays von jes 
her die gewoͤhnlichſten Exeigniffe geweſen. Das Landieben - 
in tropffchen und duͤnnbevoͤlkerten Colonien ift zur Her: 
vorbringung von Bürgertugenden nicht geeignet; denn un: 
befümmert um ben Andern und egoiftifh, nicht felten 
bis zur Feindlichkeit, lebt der vereinzelte Anfiedler, dem 
die Natur für geringe Anftrengung alles Nöthige gibt, - 
der den Nachbar nicht nur recht wohl entbehren kann, 
fondern in ihm fogar ein Hinderniß der eignen Freiheit 
zu erkennen glaubt, und endlich Über bie umgebende De 
ber Wälder als unumfchränkter Herr allein zu bereichen 
wuͤnſcht. Die Enge des Gefichtskreifes bringt ſolche rohe 
Menſchen zur Formung der größten Woruetheile und ei⸗ 
ner einfeitigen Gehäffigkeit, die nur des äußern Anfloßes 
bedarf, um offen auszubrechen. Das wilde Landvolk ber 
Pampas, die oft befchriebenen Gauchos, find darum nur 
zu allen Zeiten die bereitwilligen Helfer der Häuptlinge 
geroefen, welche wie pitzähnliche Schöpfungen aus dem 
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unreinen Material ſuͤdamerikaniſcher Revolutionen empors 
wachſen, weil es galt, eine Nachbarprovinz zu plündern, 
gegen die fie einen alten Groll hegten, oder weil man 
fich vorgenommen hatte, die gehaßte Hauptſtadt zu bes 
ſtrafen, weit fie, auf eine gewiffe oberflaͤchliche Bildung 
geftügt, zum Regieren Über das fanatifhe und rohe Volt 
des Innern berufen zu fein gemeint hatte. Am ungln: 
ftigften entwidelte in Südamerika der Volkscharakter ſich 
überall da, wo Indianer, als SHaven an die Eroberer ver: 
theitt, das vorzuglichfte Beſitzthum ausmachten. Streltig⸗ 
keiten, von denen die Annalen von Peru und Golombien 
zeitig ſehr viele Beiſpiele erzählen, entitanden, fie führten 
Parteiungen berbei und arteten in biutige Kriege aus, 
durch welde die Obergewalt des Mutterlandes mehr als 
einmal zum Schwanken gebracht wurde. Ohne Zweifel 
liegt in dieſem unglücklichen Verhättniffe nicht nur der 
leicht erkennbare Grund des Ruins des rothen Menſchen⸗ 
Rammes, fondern auch die Veranlaffung manches fehr 
unvortheilhaften, auf Ausartung hindentenden Charakter 
zuges de6 Creolen im Innern von Suͤdamerika. Es er⸗ 
gibt ſich hei näherer Betrachtung noch ein zweiter Um: 
fand, der in Paraguay, im geringern Maße auch am 
Amazonas, das Aufbluͤhen des Landes verhinderte, die 
Moralitaͤt des Volkes untergrub. hen jener Streit Über 
das Beſitzrecht der Indianer erneuete fi und wurde mit 
fleigender Bitterkeit geführt, als die Kirche gleichfalls mit 
Anfprlichen auftrat, die Sklaven ihren Gebietern zu ent 
führen fuchte, oder doch ihre Erſetzung mittels anderer, 
eben auch mit Menfchenraub verbundener Streifzüge ver⸗ 
binderte. Im Paraguay ftürzten folhe Reibungen mehr: 
mals das Land in offene Anarchie und nahmen eine um 
fo entfchledenere Richtung , je mehr das bewaffnete Ent: 
gegentreten dischplinirter Indianer den Haß der Meißen 
anregte und das Streben ihrer jefuitifchen Führer nach 
Bildung eines unabhängigen Staates immer klarer her 
vortrat. Durch mehr als zwei Jahrhunderte mit wech⸗ 
feindem Gluͤck geführt, verdarb bdiefer Streit den Volks: 
charakter; allein er ſtellte auch die Ohnmacht der ſpani⸗ 
Then Regierung in das hellſte Licht. Diefe ließ nicht 
feiten die Männer fallen, die mit mehr Eifer als Über: 
legung die Sache der Krone zu ber ihrigen gemacht und 
dem Orden ſich entgegengeftellt hatten, befjen Rache fie 
fpäter nicht entgingen. Antequera, ein Mann von hoher 
Geburt und Im ganzen Suͤdamerika vom Volk geliebt, 
hatte einft in Paraguay mit ziemlihem Erfolg den Orden 
bekämpft und zahlte diefes (1731) mit feinem Leben auf 
dem Schaffotte zu Lima, nachdem er ſchon lange Beit In 
Deru als Privatmann gelebt hatte. Die an Verzweiflung 
grengende Maßregel der Vertreibung der Sefuiten kam zu 
fodt, um diefe Übel gut zu machen, zu zeitig für die Im: 


dianer, die ſeit diefer Periobe mit unmufhaltbarer Schnel⸗ 


gteit ihrem Untergange entgegeneilten. Waͤhrend der haͤu⸗ 
figen bürgerlichen Unruhen jener Beit, zu denen ſich wie⸗ 

alte Kriege mit ben Portugifen gefellten, hatten die 
Parayuaper meiftens ſich auf die Seite der koͤnigl. Res 
glerung geſchlagen. Die Spanier hatten bort, wie über: 
daupt in dem entlegenen Innern ihrer Cofonien, mit weit 



































mehr Milde geherrſcht als In ben Käftenfläbten, und 
ihr beſchraͤnkendes Spftens nicht dem Vegriffe ein wi 
fen, das Öffentliche Wohl ernſtlich wollenden Rezieali 
entſprach, fo Eonnte dieſes dem aller Vergleichun 
beraubten Bewohnern ſchwerlich ein Grund des Auf 
werben. Als die Kuͤſtenſtaͤdte aus wichtigen Uch 
Beiſpiel des Abfalls gegeben, folgten die Prragkat 
bedenklich nach. Sie vertrieben die Spanier und griz 
ſogleich in die Revolutionen, deren erſter Beweggrund 
ßentheils allein im ſuͤdamerikaniſchen Wolkscharekte 
deren Verlauf auf das Sichtbarſte vom Cultutjuſtaudc 
Bufammenfegung ber Geſellſchaft und der VBihungil 
keit in ben einzelnen Provinzen abhängt. In dm ui 
pifchen Golonten der Spanier und Portugifen if 
oberflaͤchllches, ſchales Wefen der Stempel aller 6 
Die Ehrſucht und Herrfhbegierde der etwas mehr j 
beten, aber außerordentlich verborbenen höher © 
ſteht im genauen Verhältniffe mit der Robeit und Wi 
Begehrlichkeit des fanatifchen und unfteten Haufen, be 
kein Band des Buͤrgerthums feffelt; den aus folden Oh 
menten entfpringenden Unruhen Öffnet der anarqhiſche 
fland ber Geſellſchaft ſelbſt das weitefte Seh. & 
fehr unrichtig, jene mit zweckloſem Mord und u 
licher Veränderung verbundenen . Unruhen, jene Kuh 
von Stadt zu Stadt und einem Dorfe gegen das a 
welche auf die Vertreibung der Spanier gefolgt find, 1 
etwas Beſſeres zu nehmen als für Beſtreben der voii 
lichen Ehrſucht und ber Naubgier. Sie find uff 

Fall mit dem aus edlern Motiven hervorgegangenen, 
auch ungefeglihen und häufig verberblichen Ringen al 
misverflandenen Verbeſſerungen zu vermechfein, mÜll 
auch unter ben beften Voͤlkern periodiſch die dffen 
Ruhe unterbrehen Bann und gemeinhin die Reim 
großer Umdnderungen der Staatsverfaffung ober tif dB; 
geeifender politifher Wegebenheiten darftellt. Wie du 
der ſich bald der höchften Gewalt bemaͤchtigte, wit MR 
nee Ruthe vegiere, iſt wohlbekannt; allein bermoh WR 
nen nod Immer Einige, daß er der Retter feine 9 

landes fei, der mit ſtarker Hand die Ereiguifft u 
und, demſelben tiefgedachten Plane zu allen Zeit 
die Bußunft Paraguays ficherte. Ein folcher Hamm 
unter ben Herrſchern Amerikas eine merkwuͤrdige 
bilden und verdiente in der Gefchichte einen sit 
Plag. Der Dictator Paraguays, der in Gum’ 
mehr Auffehen gemacht bat als je in ben Rad 
ten und fogar zu ben fonberbarften Wermurhunge PM 
anlaffung gab, ſteht in Wahrheit wenig häber ab 
Troß der Megierer, unter welchen das uͤbtige 8* 
feufst. In den Staaten, welche den locketn Baal 
argentiniſchen Mepublit zufammenfegen, haben P 

biefelbe Bahn verfucht, auf welcher Fraucia el: 
darum mit größerem Gilck fortwandert, well Ihm I 
tigkeit des Volkscharakters und allgemeine Veſch 
zur Hilfe kommen, die geographiſche Lage dei © 
bie Abfcyliefung und Entfernung eines jeden fremiet 
ff gelingen (pt. Surmilden Bit Dt 2 
feiner Ötufe flohen, ebenfo unfählg als zur zenn de 


„Ib RAR zu Chjleren, eBbeie ſehe ber Veſate bes 
ja jahll irtelen außgefegt. Das Zwiſchen⸗ 

Bier Bictatur hat die Periode der Mevolutionen und 
wehiatiem Auflöfung, die bisjegt nur in einem 
Ian Staate, Chile, ihr Ende ‚um 
f hinausgeſchoben. Mit Frantia’s Tode, 
no gewöhnlicher Rechnung nahe bevorſtehendem 
;, verfinkt auch Paraguay in den Strudel bee buͤr⸗ 
Unruhen. Wann diefem Lande eine beffere Zus 
beerftehen, twann überhaupt im tropifchen Amerika 
an bie Stelle ber Zerrättung treten, Roheit in 
fid verwandeln, Indolenz dem Fleiße weichen 






Bi; 










, auf die fhon Lange mancher Freund ber 
umfonft gehöfft hat, nur auf ben Gräbern 
"Zaufenden erheben, denn immer” deutlicher fcheint es 
i hiſtoiſche Wahrheit Herauszuftellen, daß Amerika 
MR Bist befruchtet allein gebeihen koͤnne. 

: Bu diefen dem Ref. angehörenben Anfichten Uber Pa: 
j finden fc) mehrfache Belege in R.’6 Werke, welches 
dem Herausgeber befcheiden mit den Truͤmmern eines 
N voird. Wenn in der wirklichen Welt 
leicht Jemand an folchen flummen Zeugen unerflllter 
und unbelohnten Strebens mitleidlos vorüber: 
fo if auch der Anblick untergegangener oder unvollen= 
gehliebener geiſtiger Schöpfungen nicht minder geeignet, 
Inmigfte Bedauern zu erregen. Abgeſehen von der 
Ä des Berluftes, den die gefammte wiſſenſchaft⸗ 
BE: erlitt, erhöht eine mehr auf die Perfon bezüg⸗ 
Betrachtung das Mitgefühl. Man denkt der Schmer: 
, wide ein Mann empfinden muß, ber ſich durch 
Shidfalfpru an der Vollendung eines Werkes 
Aindert fieht, nachdem er ber Sammlung der von An: 
nur ſchwierig anzuwendenden Materialien mit freus 
Bye Muthe manches Jahr geopfert hatte. Ein Troſt 
Wit 6, deß meiſtens die Mitwelt ſchon das Verdienſt 
früh Geſchiedenen anerkennt. Sie war auch gegen 
gerecht und ſtellte feinen Namen zu den bes 
der Zeit, nachdem ihn ein höherer Rathſchluß, 
Beurtheilung dem kurzſichtigen Menfchen nicht zu⸗ 
went, im fchönften Alter der Manneskraft aus dem 
fe der Lebenden gerufen hatte. Vlele werben bei ber 
feines Nachlaſſes das Wehen eines befceundeten 
empfinden und Worte des herzlichen Dankes dem 
nachrufen, der, in keiner Moth ermübend, ber 

Mär Hi zu dem fehten Athemzuge treu — if. 

prig. 


‚e Saurnton Über bie britiſch⸗ chineftſche Angelegenheit. 
Bektuneiä, warb nach Zreigabe des qineſiſchen Handels 
Rapiır ald Oberauficher mit ausgedehnten Vollmachten 
—* —2* Unterthatten China gefandt. 
m pols beraubte Inbifie Compagnie triumphixte 

; Michten Erfoig des freien Handels und diefer 
a 
vi, 

a oeefächen Macıt und Politie vn. den ewigen 












fürser zu fagen. Imbeffen wird fich diefe fhöne | Mregi 


Umftänbe, 
Ausführung ber Ite: le und bi FR! 

begehen Britgeife mupten 0L bie Seen Braßte bringen 
die Rapier erntefe unb bie en in mancher andern Hinficht 


jenswerthen Tod herbeiführten. 
Die Engländer in Kanton, obgleich ihre Landsteute, 
Shinefen, es waren, bie gegen alle Vernunft, gegen R 
und een — eg an bie en 
jerung un el In Druckſchriften au 
die England widerfahrene — zu rächen gi ee 
famen Maßtegeln gegen China Ri reiten. Dee Gapitain 
Eindfay, bekannt durch feine Reife an ben Oſtküſten Chinas, 
flug fogde dem englifchen Miniſterium vor, einen Geſandten 
bahin zu fehiden, mit einer Zlotte, um deffen Zoderungen an - 
dem Hofe zu Peking duch Eriegerffche Demonftrationen Nach⸗ 
drud zu geben. Berner folle man bie chineſiſche Kriegsmarine 
verbrennen, Gmbargo auf Ihn Handelsſchiffe legen und die Küs 
ſtenfahrt auf der ganzen von Corea bis Kanton dem⸗ 
men. Das Ergebniß diefer Maßregel werbe fein, daß Hungere⸗ 
noth in ben provinzen entftehe und Aufftände gegen die 
Mantſchudynaſtie diefe in die Noihwendigkeit verfeden würden, 
* enatiichen Handel alle Erleichterungen, bie man nur fobere, 
u bewilligen. 
3 Diefer chimairiſche Plan warb von ber periodiſchen Preffe 
vielfach gutgeheißen und der große Haufe, fchledht von den 
Botgängen in Kanton unterrichtet, war für Sewaltmaßregeln 
als Vergeltung der angeblich verlegten Nationalehre. Es ward 
nöthig, die Sache unter ihrem wahren Geſichtspunkt zu zeigen, 
und diefer Mühe unterzog fi) Georges Staunton. Niemand 
vermochte dies beffer als er, ber nicht allein lange in China 
reſidirt und die Gefhäfte der Sompagnie unter fehr fchwierigen 
Berhaͤltniſſen geleitet, fondern auch zweimal englifche Gefandts 
ſchaften nad) Peking begleitet und fo Gelegenheit gehabt hatte, 
den Geift der chineſiſchen Regierung genau kennen zu lernen. 
In feine Schrift: „Remarks on the british relations with 
China ete.“, deren zweite vermehrte Aafroge: bat ver er⸗ 
ften folgte, thut er aufs Deutlichfte bar, daß Rapier’s Ben 
men gegen alles VBoͤlkerrecht geweſen und baß die Ehinefen 
der ganzen Angelegenheit nur wie jebe andere geregelte Regierung, 


länder, die im Gegen 
inde der Ameri 


Shinefen haben bei allen ben Vorgängen 
ihrend bie englifchen 
Forts an der Boeca Zigris befchoffen . 


Zriedensbruch 
ben verantwortlich zu machen. Im Ges 
entheil erflärte bamals ber Gouverneur don Kanton ausdrück⸗ 
8: „Dat Med, ber Mitte will, in rang er hei. en 


dremden das wehrloſer Kaufleute 
—***— cas unbefonnenen Mannes win!” = ſind 






















































er iR, da — — del in china nie engeren I u 
Seirlen Beribeiigre Unp. , wo Rapier’s Tod denfelben ohne rn unb Lieber. Nürnberg, 
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ttrariſche 


uigegeben von Karl Immermann. Drei 
he. Düffelderf, Schaub. 8. 1836. 6. Thlr. 

Daß „Urtheile über Perfonen und Werke, deren Zeit: 

man if, meiftens ſehr mislich find”, muß ich bei 

ge diefes Buches um fo mehr mit Immermann 

fühlen, als die Würdigung einer fo wichtigen Er⸗ 

we „Die Epigonen‘‘, die nicht minder in poeti⸗ 

wie In politifcy = moraliſch⸗ anthropologifch = Hiftorifch- 

jem oder uͤberhaupt wifſenſchaftlichem Betrachte beach⸗ 

„nicht ſowol die Sache dieſer ihrem Plane nach 

beſcheinkenden Blätter, als vielmehr einer eigentlichen 

g fein kann, die eine ins Einzelne gehende, 

belegte Kritik zuläßt, während ich mich hier auf 
Befprechung zuruckgewieſen finde. 

ſcheint mie zwar nach meinem unmaßgeblichen, 

Dofüchaften in Betreff kritiſcher Eroͤrterun⸗ 

We neuer Bäder gegenwärtig bahin gekommen zu fein, 

WB man fih ſchaͤmen möchte, ein folches wahrhaft bes 

Autendes Öffentlich beim rechten Namen zu nennen, in: 

man es einem größern Publicum faft nicht verar: 

kann, wenn «8 in Folge des fo häufig mit Lob und 

getriebenen Misbrauches zroifchen wahrhaft und an: 

Vedeutendem eben Beinen Unterfchied anertennt und 

"Rehrfertiger des Guten mit dem des Mittelmäßigen 


Mine Stoffe. wirft. Imdeffen glaube id, daß die An: 


9, die ich hiermit den „Epigonen” als einem vor: 

bedeutenden zolle, durch den Umſtand 

Gewicht erlangen dürfte, daß Immermann, der 

den jüngflen Erzeugniſſen feiner Mufe ein fo vielfei: 

und mwahrhaftes Dichtertalent beurkundet hat und 

* niche weniger als ein poetiſcher Gluͤckoritter iſt, von 

Mad, teils in der Anlage entworfen und cheils In der 

19 vollendet, einen großen Abſchnitt feines eignen 
hindurcch unausgefegt treue Begleiter geweſen. 

Die Helden des · Buches, die Epigonen, find wir Jetzt⸗ 


Mae, mit er auf die Söhne jener vor Theben 
Bat der Dichter darüber im, erften Theile dufern 


be, iR zur Erktärung und Anficht des Wuchs wefent- 
und ich thelle es darum bier mit: . 
- WE künnen nicht leugnen, daß über unfere Häupter eine 


: Blätter... 


im sc für — — F — 


unterhaltu ng. 


“ſelbſt fagt: fie feien ihm, theils im Plane 





fen 

Ar est, als ob 

n auf einem ewal 
* 


och zum hell einer andern Periode angehört 
haben, um ben Gegenſat ber beiden Zeiten, deren Fü bie: 
Revolution in — Anfangspunkte bezeichnet, gang empfinden 

jere jehen mit großer Verachtung 


des vorigen Jahrhunderts ſich gebildet hatte und noch eine 
Reihe von Jahren nadwirkte, berab. kommt ihnen ſchal 
und durftig vor; aber fie irren ſich. Frellich wußten und trie⸗ 
ben bie Wenſchen damals nicht fo vielerlei als jett; bie fe, 
in denen fie fi ten, waren kleiner, aber man war me) 
in feinem Kreife zu Haufe, man trieb die Sache um ber 

und, baj bei der Schutzrede für die Beſchraͤnkung 


‚mit einem techt befchränkten Sprũchlein argumentire: ber Schu⸗ 


fer blieb bei feinem Leiſten. Jetzt iſt jedem flex der Leis 
ſten zu gering, woher es auch rührt, daß kein Schuh mehr uns 
bequem figen will. S 
Wir find, um in einem Worte das ganze Elend audzus 
ſprechen, Epigonen, und tragen an der Laft, die jeder Erb⸗ 
und Nachgeborenfchaft anzukieben pflegt. Die große ung 
im Heiche des Geiſtes, welche unfere Väter von ihren Hütten - 
und Hüttchen aus unternahmen, hat uns eine Menge von Schä⸗ 
gen zugeführt, welche nun auf allen Markttifchen -ausliegen, 
ee fonderliche Anftrengung vermag auch bie geringe Fl 
teit wenigftens die Scheiben! ing jeder Kunft und Wiſſe “ 
is erwerben. Aber. ed geht geborgten Ideen wie mit ges. 
tem Gelde; wer mit frembem Gute leichtfinnig wi fe 
tet, wird immer ärmer. Aus diefer Bereitwilligkeit der hinim⸗ 
liſchen Göttin gegen jeden Dummkopf ift eine ganz eigenthäms " 
liche Verderbniß des Wort entftanden. Man hat diefes Palladium ' 
bee Menfchgeit, biefes Taufzeugniß unfers 
gu Lüge gemacht, man hat feine Yungfräuli 
en windigften Schein, für bie hohlften Meinungen, für das 
leerſte Herz findet man überall mit leichter Mühe bie geiftreich- 
7 gehaltuonften, Eräftigften Rebensarten. Das alte ſchlichte: 
berzeugung, ift deshalb aud aus der Möbe 9 a, 
und man belisbt, von Ani ‘eben. Aber auch bamik 
ſagt man aoch meiſtentheils eine Unwahrheit, denn in bev Res, 
del hat man nicht einmal bie Dinge angefehen, von benen man 
rebet und womit befcyäftigt zu fein man vorgibt. ur 
Der uns im Buche fellvertretende Held, die Unruhe 
in dem Uhrwerke deſſelben, ift ein junger Mann, Nas 
mens Hermann, der die verſchiedenen Richtungen der Beit 


u 
it entehrt. 
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gewiſſenhaft mit durchgemacht. Er hat 1813 mitgefoch⸗ 
ten, hat ſtudirt, iſt Demagog geweien, A gereift und 
hat weder einen beflimmten Lebenszweck noch Beſchaͤfti⸗ 
gung, wonach er alſo wol mit einigem Rechte die vor⸗ 
ſchnelie und fruͤhwelkende Jugend unſerer Zeit vorſtellen 
mag. Seine Altern find todt, ſein in ber Welt als fol: 
ges gelmmber Vater war ein bremer Bürger, Yein wirk⸗ 
licher Vater ein vornehmer Graf, der ihn in mwilber Ehe 
mit feiner Mutter ent, die der —— aus Freund: 
fhaft für den Grafen, um ihre Ehre zu „ -barauf 
heirathete. Ohne bies zu wiſſen, hält Pr — eine 
Zeitlang bei feinem Halbbruder, dem Herzoge, dem -er zus 
fällig begsgnet, auf deſſen Standeshetrſchaft auf, verweilt 
dann in ber großen —— Hauptſtadt, und lebt 
desgleichen abwechſelnd auf ben Befigungen ſeines Oheims, 
des Bruders ſeines ne eines Fabrilkherrn und 
Mitlionnairs, der ſchon die Herrſchaften der jlngern aus⸗ 
geftorbenen Linie des herzoglichen Daufes auf kaufmaͤn⸗ 
— zweideutige Weiſe an ſich gebracht hat und auch 
bus Beſitzthum des Herzogs in Folge deſſen mit Rechts⸗ 
anficht. Er verfällt fpätechin, irrig überzeugt, 
mit feiner Halbſchweſter, wenn auch deſſen unbewußt, 
Blutſchuld auf ſich geladen zu haben, durch das Gefühl 
derſelben und in Folge ber Haltloſigkeit ſeines innern Les 
bens in einen dem Wahnfinne ähnlichen vegetivenden Zus 
fand, wird aber am Ende, davon enttäufcht, wiederher⸗ 
geftellt und, gewiſſermaßen ats der Niederſchlag feiner Zeit, 
gluͤcklich im Wefige feiner Geliebten und der —— 
Erbſchaft feines Oheims, der vorher auch noech bie 
fisungen des Herzogs an fich gebracht hat. In se 
Schluſſe denn bie poetifche Gerechtigkeit liegt, iR * 
des unechte Sohn des vornehmen Hauſes deſſen M& 
an dem Kaufmanne wied, indem er, ſcheinbar fein Ne 
Aules, was biefer ihm abgenommen, "mit dem Geinigen 
bazu am ſich beingt. 

Dies ift mit wenigen Worten der Umriß bed ganzen 
Werkes, das der Dichter ariftofratifch = bürgerliche, poli⸗ 
tifc) > fentimentale Haus: und Derzenseceigniffe nennt, in: 
dem es in der That in biefen zwei Dauptgeuppen fich 
zuſammenſtellt, um detentwillen die geſchichtliche Beitfolge 
etwas verruͤckkt werden mußte. Was ich ferner zunächft 
barlıber zu fagen habe, — ohne breitere Entwicke⸗ 
inne des Reichthums, den dieſes Wert an Schilderuns 

en, Charakteren und Beziehungen in ſich hegt, in einige 

etrachtungen über die Hauptcharaktere beffelben auffaffen. 
Ehen bie Geliebte Hermann's, Gornelie, Ift offenbar bes 
geliebteſtes Rind und in der That eine anmu⸗ 

thige Geflalt. Cie HfE bie gefuude, Eräftige Matur felbfl, 
—* Unſchuld, Einfalt und Haͤuslichkeit, die lange mit 
ſich und ihrer Liebe kaͤmpfen muß, ehe fü B e es wagt, ſich 
dem werdenden Hermann hinzugeben. Der Herzog und 
bie Herzogin find als Repraͤſentanten ber Adelsariſtokra⸗ 
tie, die in dem Buche ebenfo wie ber mit dem Boden 
wuchernbe fpecnlirende Fabrikhere zu Grunde gehen, um 
dem einfachen Landbebauer Kaum zu geben, im Allgemei⸗ 
nen vortrefflich gefchlldert, und nur nicht immer ſtimmen 
ihre Banblunger mit ihren adeligen Gefinnungen überein. 


-| wir uns in ihrer 


‚vorher gelicht, tft mit Scharfſinn und Kuͤhnheit 


Auch verſtoͤßt “ faſt, daß der Herzog, biefe kin 

nehme unb als foldye vorzugsteife unbebeutende m 
tragiſch untergeht. Was bie Insbefendeg‘ 
langt, mit ber ber Verf., wie upt auch mi 
andern weiblichen Hauptcharakteren, ven " 

Liebhaber verfährt, fo finder fi) in Blgeı 
nehmen Maturen eigwe Immefung D 
kokettiren und ſich in ihren nervöfen, — * 
und Empfindungen mit enger zu — 


























knirſcht vor eigner een im it 
nen vorfommen, wenn es uns gleich erſt 
werben ann, fobald wir ihnen entruͤckt 78 8 
nen uns im Leben wol in ſie nn aber fe 
nimmermehr. Sobald-wir ihr: | H 
ſchauen (ernten, ift der Bauber, Eichen : 
umgab, gebrochen. Wer fie suerft IR 
Billigung verſchuldet hat, war wol f 
der Poefie fo nachfichtig gegen fie, u kt ie 
gegen fi. find. Der Charakter der Herzegin zufid 
in bem Buche vielleicht zu. breit, der Verf. wi 
fehe wichtig, und wit zürmen ihm beinahe Wa 
fo fange bei ihrer gefpreigten Unpeimlicdsit aufhlk. 
lic wird ber Charakter erſt gegen das Ende Mall 
waͤrtig durch die Ironie, ber zufolge fie ihre in berg 
fühl für Hermann bewahrte Standhaftigkeit eine 
Unbebeutenbern aufopfert. An bie Herzogin lehat 
einem unfhönen Bilde als Schmarogerpfauge, 
fie umarmend, an fie feflgefogen, ber Geiftide, WA 
wiſſensrath. Dat die Supſaft biefer selig 
fer im Allgemeinen getreu und ohne ö 
abgeſchildert iſt, gebe. ich zu; aber wozu Die FO 
delle von feiner Belehrung durch die Beziehung ar 
fo verlegen? In keinem ae bat ber Dice I 
tehrungsgefhichte zu dem Ende geſchrieben, wich 
ſteht. Entweber, was das Wahrſcheinlichſte, wer 
takter des Arztes beffer intentionnirt, obes Die DM 
beftand für ſich ſelbſt. Der Are und der Rath id 
3098 find mit großer Kunft geſchilderte wirkliche 0 
tere, die nicht grade liebenswerth, aber fehr cl 
nennen. Die Erleuchtung des Arztes iſt einer der 
ſten Momente des Buches. F 
Johanna, des Herzogs und Herman’ en; 
ift ein Charakter, wegen deſſen ich mit dem Weich 
ihn hochzuftellen ſcheint, nicht einverfanden bin. - 
kein recht zufammenpaltendes Princip in iht, * 
das Gerippe * Geliebten mit ſich herumfuͤhthh 
nert — der rg Mauschen der jungen Here im nö 
Mebon, von bem fie mit al 
— ur fo leicht im Unglüd abläßt, wiewel W} 


Natur gezeichnet. Es viei dabei — 
und en es folder ee gem 


was doch billigerweiſe zu ig fo — 
freilich lieber heute als en u: 

Die legte. Gruppe — — been Id RR 
En will, if die der alten ehemaligen panlihen 


ter fie nennt, 









el Sünde eh gottſchaͤn⸗ 
ang . Beide Geſtalten paſſen als Mutter 
fie und Peichefinn, — Haͤlften 
Bi nermann nennt fie echt „Blafen ber von 
A. — er und Ye Flaͤmmchen 

ein ſo nd ber 
— — — fie ein Bir 
# i ge Vhiline nennen, und in 
#7 h vom Beiden abtweicht, ein Seitenſtuͤck zu je: 
EN flerten gefrornen Kreuzſprunge unferer Tage. 
ve etmaige Idee der een Schönheit, die 
in fie welege, nicht enträchfein umd möchte 
fe datten, daß fie ohne Verdlenſt mit fo großem 
"fir das Buch beladen worden. Indeſſen will 
—J— ihrethalb nicht zu nahe treten, da es 
,„Aals fei er auch nicht ohne Vorliebe für fie. 
wetisfiens inſofern nicht eben. verwunderlich, 
bei Ihrem Reize zauberhaft auf ihn gewirkt, als 
m dageweſen, daß ihres gleichen ohne Reiz 

pr Meann berudte. 


(Der Beſchlut felst.) 


æe et grandeu. mnitaires par le comte Alfred 


Dffigiere wis 
in Grabe begegnet if. 
— was mancher feit 
viele ungelannte und 


— geſehrn habe, 
oder — 88— 


der über et wi 
Mid — allein, welches — de 


wie manches Veraltete und 
der ke u —— — fiehenden 
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* ; mmekta 
bieſes lieb⸗ 
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it 
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Krieges, wir wagten jedoch den Degen nicht aus 
* der Tag unſeres Austrittes konnte ber abend eines 
qu . Auf ſolche Weiſe —— wir koſtbare Jahre, 

wir unſere nuglofe Thatkraft in Paradeübungen und 
sein —S gan eike, welche ich kein i 
ui ine Langeweife, vw eswegs in 
Stande war es mie demals 

mich dem ermäbenben und leeren Lärm 

ſchen Tage — der 27° entziehen. Was. 
ten fammelte, das — als Erinnerung 

an bie Mittheilungen meiner Tode und gruppire bie 

Hauptzuge um eine Idee. Wenige, was die begegnet 

I mag biefen Gemaͤlden des militairiſchen Lebens zum Rabe 

jenen.’ 
u biefer Einleitung ſchilbert be: Datei den allgemeis 
rakter ber nur auf 


5* paßt, fo ift doch Biere und findet 
Anwendung ni f nur auf am Heere — ——— ons 
dem —X 


Heere 
bes Alterthums Halters entworftn hat, er 
fort: „Das Loos eines Heeres der heuern = — a an⸗ 
dere; es ift ein Körper, ber von dem en Körper ber Ras 
tion getrennt, und dem hinſichtlich ber Ge verboten iſt, 
et Das moderne Heer fintt, fobald ber Krieg been⸗ 

einer Art von Bendarmerie herad; es fich 

ſeiner — und weiß nicht, was es thut, noch was es iſt. 

Unaufgörlich fragt es ſich, ob es Sklave ober F des Staa⸗ 

* Ki Alentherben ſucht dieſer Körper feine Seele und findet 
en 

Der befolbete Menſch, ber Soldat Ai ein armer Ehrgeizi⸗ 

ger, entweder DO; ober ber von 
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Das Leben wird traurig, einfoͤrmig, elmaͤßig. 
enge our angezeigten Stunden Ans ebenfo on 
RZ fie verfündigt. Der Gang us das Aus: 
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di im Anne on a m Der Menſch verſchwindet unter dem 


ü ifäpe Mienftbarkeit iſt ſchwer, gleich ber eiſer⸗ 
nen Maske des nameniofen Gefangenen und gibt jebem Sol⸗ 
baten ein gleichförmiges, kaltes Geſicht. Dies zeigt der Hop 
Anblid nes Ürmercorp. Die Strapatze Aungeln, 
Sonne jene_gelbe Sautfarbe, und ein frähreifes Alter Ye 
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iltenmemoiten in neun Büchern. 
an Karl Immermann. Drei 


Ä ¶ Beſqchias aus Ar. 98.) A 
DR dem vierten Buche des Werkes ſchreitet der Her- 
Meiir oder Dichter, ſeinetwegen Briefe wechſelnd, per⸗ 
ein, ‚Eine nicht unwichtige Stelle aus denſelben 





— ‚Weste #ft eine Piteratur der Einfamen geworben. 
i > wird von einer ewigen Noths 
Fehere Gefheindng. MRan (dreist 
Die ehört Se ußere nung. an 
u laͤßt Ti nah wie Bu ohne bie Ausficht der 
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Ah ergen; es ift fo 
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5 u. dem Merlin und* wußte fein Schickſal vorher, 
dab man feiner nicht achten werbe. Glauben Bir, daß 
—— —— hat? Keine der Entzäeun: 
Min erde, sat es auch nur im 

Go ya — an ben Büchern der pigonen 
sehereg ohne irgend etwas davon zu erwarten, was man 
nnte. Unb dead find mir bie Stunden, 
** welche ich ihnen widmete, unverfinfterte, 


zum Helbenthume d immer keit, die Pfabe 
—* meine, et die fleilften. Bart und 
fein, der fie wandelt, und body auch wieber bie 
‚„ um ben bimmelanftelgenden Felſen zu 
gelingt es Ri emporzullimmen, wenn 


uns mit dem BI — — auf den 
Tiefen feſtzuleimen. 


zwar begreiftich finden, wenn hier 

Recenfent auf en Worte Hin, 
dem Peer Es fe 

d That zu 

e ganz 
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Belten * Fe Beſcheidene 
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"DR dit, Die nur dauernd zerftören möge, mit hingerife 
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ihrer Unfähigkeit zu bauen fo leicht angeſteckt. Bon Tau⸗ 
fenden werde es Einem gelingen, für die Nachwelt zu 
bauen, ber Übrigen Paläfte, Häufer oder Hütten fallen 
mit ihnen oder ihnen meiſt ſchon über den Köpfen ein. 
Es fei darum ficherlich ſchon Fein geringes Lob, wenn 
man von einem Erzeugniffe unferer Zeit aneedennen müfle, 
daß es inmitten der allgemeinen Baufaͤlligkeit — an bie 
man, ohne Gefahr zu laufen, der Altklugheit geziehen zu 
twerden, wol gegenwärtig glauben dürfe — wenigſtens ein 
bedeutendes oder intereflantes Zeugniß von ihr-den Rach 
kommen ablegen werde. 

Indeſſen geſtehe ich für mein Theil, daß ich mit Dies 
fem ausgefprochenen Gefühle des Dichters durchaus eins 
verftanden bin und ihm beipflichte, wenngleich ich auch 
der feſten Überzeugung lebe, daß Witterfeit gegen ſich ober 
Andere niemals ‘einem Dichter beilfam geweſen iſt. 

Immermann’s ſchoͤne Dichtung, „Merlin”, ſowie ſein 
„Niere“, feine „Somnambute”, „Zulifäntden” haben ſich 
der wahren und warmen Freunde viele erworben und find 
keineswegs unbeachtet geblieben, wenn auch ſchon biefe ihre 
Freunde der Art fein mögen,‘ die nicht grade des öftern 
in Journalen zu verlauten pflegt. Aber das vielkoͤpfige 
Ungeheuer Publicum hat nur in feiner Art zuweilen auch 
dem Dichter gegenüber Recht. Wie es mit biefem echte 
in Bezug auf die eine oder andere der vorgenannten Dick 
tungen befchaffen, ift hier nicht zu entwideln; aber ich 
will verfuchen, was „Die Epigonen” angeht, einige desfall⸗ 
fige Andeutungen im Sinne eines einfeifigen Publleums 
zu geben, deren größere oder mindere Richtigkeit oder An⸗ 
wendbarkeit ich übrigens dahingeſtellt fein faffe. 

„Die Epigonen” iehren Befchraͤnkung direct und indireet. 
Aues Übermürthige, Ungebundene, Hochtrabende, Hohle; 
Vielumfaſſende geht in ihnen zu Grunde, trägt den Keim 
des Todes von Anfang herein erfüchtlich in fi. Nur 
bas Einfache, Genuͤgſame, Beſchraͤnkte bleibt übrig und 
behält Recht. Aber der Dichter kann bie pathologiſchen 
Erſcheinungen der Zeit auch mol zu ernſt und ſchwer neh⸗ 
men. Er muß nimmer vergefien, daß er für alle Zeit 
ſchreibt, nicht etwa blos für die feinige, und daß er für 
bie kommende dann mit Schatten ficht, die fie nicht mehr 
wahrnimmt. Deshalb muß er fidh in ihrer aeg 
befepränken, fie. der Poeſie durchaus unterorbnen. 
echteſte Kunſtwerk, ne —— 
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wie möglich im gegenfländlichen Raume umfaſſen, aber 
dies Wenige ganz durchdringen und zu einem lebendigen, 
ſelbſtdenkenden, fortbildenden Dafein erweden, in dem 
ſich die große Welt wiederabſpiegelt. Novalis mit feinem 
unbefchräntten Geifte wollte auch bie verſchiedenen Seiten 
deß Lebens in poetifchen Werken zur Anſchauung bringen; 
aber eine jede in einem befondern. Er übernahm ſich 
nicht, wiewol er es in dem Sinne eher als zehn Andere 
gekonnt hätte. Mit dem viel Umfaffen gewinnt der Dich: 
ter nie; aber allerdings liegt das Himmelanſtuͤrmende jet 
in der Zeit. „Die Epigenen” umfaſſen raͤumlich zu viel. 
Sie regen, wie ihre Zeit, Alles auf und an und bes 
Sie laffen kein wohlthuendes Gefühl zu: 
ruͤck, gewähren aud nicht einen Ruhepunkt, an dem ber 
Safer fich ſammeln koͤnnte; beswegen machen fie leicht eis 
zen melancholiſchen Eindrud. Warum wirkte der „Wer: 
‚ther” fo allgewaltig auf feine Zeit? Weil der Gegenftand 
er Poefie untergeorbnet war, ber Poet ihn bemeifterte, 
micht umgekehrt diefer jenen. Der Dichter muß ſich un⸗ 
ausgeſetzt ſelbſt verleugnen und aufopfen; der Dichter 
der „Epigonen” konnte dies vielleicht in noch höherm Grade 
hun, als er that, dann wäre mehr Schatten, und alfo 
auch in anberm Sinne mehr Licht und Harmonie in fie 
geteagen worben. Das Bange barin liegt auch zum Theil 
mit in der Anordnung. Die Spannung und Ungewiß- 
heit des Leſers wird zu weit getrieben, er hört in ſolchem 
Falle eher auf, ſich zu interefficen, als feine Neugier ſich 
anbequem werben zu laffen. Aber auch das Unzeine, Un⸗ 
erfreuliche, Allzuſcharfe in den meiften handelnden Perfos 
nen verfegt. Die Anmuth darf in der Dichtung auch 
dem Jxrenden nicht abgehen, er muß, wenn auch nur im 
- Yuge des Dichters, hiebenowerth hieiben. Das Gegentheil 
Uegt ‚freilich im Geifte der Zeiten; aber dafür fleht der 
Dichter Über ihnen, und wird ein Jeder, ber darin 
ſtehend dichtet, Fein Kunſt-⸗, fondern in gewiffem Sinne 
yur ein Naturproduct geben können. 
Hexrz und Geiſt werden in den „Epigonen“ anatomirt 
und bie einzelnen Theilchen durchs Mikroſkop betrachtet. 
Das zeigt von großer Menſchenkenntniß des Dichters al⸗ 
lerdings. Uber iſt es ſchoͤn, wenn wir den Reiz des Les 
bens und Webens in ihnen zerfließen und ſtatt deſſen die 
Maden bes Egoismus kriechen fehen? Und kann 
bei ſolch auflöfendem Verfahren nicht auch Taͤuſchung 
flattfinden und das Größere über das Kleinere überfehen 
werden? Hat ber Egojsmus nicht auch zuweilen eine poe⸗ 
tiſche Seite, die ihm rechtfertigt? Der gewaltſame, bit: 
tere Ausgang ber meiſten Schidfale in den „Epigonen” 
iſt nun allerdings von der Idee bes Dichters mit ihnen 
bedingt; aber, fieht e6 erftens, fragen wol die Bildern, 
mit unferm Beitlihen in ber That fo ſchlimm und ver: 
zweifelnd aus? Und dann, wendet der Altere ein,. hatte 
der Dichter bie einzelnen Charaktere auch wirklich inumer 
vgrbeflimmt, fo zu erben, tele fie geworben find? ‚Dies 
füht zw bezweifle, denn ein gewiſfes ſich wiberfprechen- 
des wird mehr als einmal in ihnen fichtbar. 
&o Mt an dab Tele, Kutgelaffene, Unwahrfäee: 
Iie vorzust⸗iſe ur bem Noveliften ‚erlaubt ; ein. 













































Wert," das dem Stomane vermande iſt, muß u 
sehen u. f. w. 
„Die Epigonen”’ erinnern immer und Immer wid 
an „Wilhelm Deifter”, deffen Hauptelenente 
gen. Hermann iſt der carikirte Wilhelm, 
‚die umgekehrte Ottille. Die Hemegin hab 
ſchoͤne Seele. Gorndie eine Art vindickter 
banna:Natalie wird mit Recht auf Schwefterlice 
eiet. Die Aite fdillert bald in ben Harfenfpkie, 
in Mariannens Alte über. Der Herzog — Guf ui: 
Nein, nun wird es aber doch bald zu agl 
perſoͤnlich dieſes einfeltige Publicum unterbredhen "I 
man auf dieſe Weiſe fafekt und chwebelt, ſeuch 
aus Allem Altes heraus. Das find Hirngefpinufe; 1 
‚denen fid) ein elgentliches verehrliches Pass: din 
— laͤßt. Mon. macht es nur dadurch wiki: 
confus. 
Und in der That wäre es unrecht und unbllig,; 
alfo über „Die Epigonen” zu äußern. Es iſt ein M 
lehrendes dichteriſches Wert und oͤffentlich wur 
Ja, wenn ber reſpective Lefer die Zumuthuu 
eine unftatthafte ablehnen wollte, dieſes Buch Ae 
tes zweimal zu leſen, fo wuͤrde ihm -muuie Hi 
daraus; zu Theil werben, bem ihm die erſte Biuiti 
leicht noch nicht abloͤſt. Er muß nur, wie WM 
Kunſtwerk, ſtreben, mit ihm aufzugehen, fo weit tt 
lich, und ſich vielmehr ſelbſt als etwa, tie ber gay 
Lefer, den Autor verleugnen, um fich ſelbſt zur au 
5 mzelnen ergoͤrlichen mb MÄR 
haften Schilderungen find, wieberhöle ich „Die EHER: 
außerordentlich reich, und ich mache beifpidkmei nn 


treffende und durchaus nicht uͤbertriebene Schiag !Eg 
ferer eleganten Jugend in Flämmdpen’s Ruch 
auf ben ironiſchen Ausgang bes Waprheitfefrt 
bem Rathe und Helden m. Es fin. 
nichfaltige Beziehungen auf die Wirklichkeit mit del 
tung verbunden, und auch als aufeichtiger Patch 
dient fih Immermani darin Dont und Eier M 
noch eine ſchließliche Frage fei mir erlaubt. 
ſtimmt auch er in jenen vieiſti Chor da, ’ 
er fich über Me Schwachen Deffen tuftig mad, 1 
bei dem alten Voß ats Hindu einführt? DA 
berfelbe ehedem Großes Für die kiteuu« 
‘nicht, daß man, wenn er wiceklich altexte, MOHNME 
ihn ſtin ſchweigt ẽ Hat Immermaunn weraefft, 19 
Dejounenen auch Paten gegen iün snieinen 
gaben? Ed uard vou 


Serritude et grandeur mihtaires "par 
; de Pay. 
(Bortfegung dus. Nr. 2.) 
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urtheiktt, dann aber das urtheil aus in i 
un 5 ud Vnade ih — 
— rtef ich Aus. Dieſe Directoren ſind 
ginbikie —— denn dieſer Brief enthaͤlt den 
te erfähießen zu 


Er gab mi e he Antwort. Mit > kaͤcheln ber 
er für einen jungen Wann von gute 
Nur einen Blick warf er auf Fe rau und treds 

j le —— 


ih, 


von Se —— Mir drangen 


Das ob 
ganz in ber Debnung ausgeftellt, ee und * 
Dee junge — Derbeugte fü fi hi ee Ag 
Sapitain late er mit feiner fanften gr) es würbe mü 
un De) machen, Sie von Erfüllung Ihrer — —— — 
wuͤnſche nur, mich noch mit Laurette 
fen, und Sie, fi * ——— Be fie en ge aan über⸗ 
ieben ſollte, was ich nicht 
Darauf bürfen Sie Ep vertafen, erwiberte ih. 
Sie damit einverftanden find, fo werde ich fie bei meiner an 
kehr nach Frankreich zu ihrer Bamilie bringen und fie ni 
eher verlafien, bis fie Nero es wünfdt. Übrigens glaube 
An, baß die arme Beine Frau diefen Schlag aushalten wich, 
Er faßte meine beiden Hände, brüdte fie und ſprach: 
Mein wackrer Gapitain, ich u wohl, daß Si — Dis 
fen, was Sie vollziehen haben, no mehr 
Belgien al 1008 Sl ie ‚a — 
n, te ihre =, e 
und {de Befunbpet befhügen wesen, os hr 7* 
— r Water, Mutter und auch mid — — es * 
n 
t von meinen Gefühlen — 


brach ich ab. Verlaſſen Sie ch darauf, — — une 2 


braven Männern —— a en er Übrige von fe 


das Weitere mir. 

Es ſchien, als bewahre er das Geheimniß, denn Beide gin- 
gen Arm in Arm wol eine Viertelſtunde miteinander auf und 
ab. piloͤtlich brach die Nacht ein, und bies war ber en 
blick, er ih er jatte. Aber biefer Augenblid hat 
mich bis anf jeutigen Tag gedauert, und — — 
wot mein ganzes Leben lang gleich einer Be 

& Tann iin nei 


Im, Augenblid, glauben, mir 

nicht recht faffen. Der innere ©: frdus ble mir die Haare 
in die Höhe, und boch trieb u ie ein — Etwas zum Ge⸗ 
horſam vorwaͤrts. melte meine ae ere und — 
zu einem derſelben: Gin 3 ins Meer; ba 

fein follen, fo werben Sie biefe Frau in tie 

mit ihr ſich von dem Sat ei bis Sie es 
; en Sie 

* den en befindet — 


das — U 
ihn —— ‚dort BR 


: un Kin ae 

m Bene u ru 

— u reden. — eine Ka —X tan Eile Dim an au 
ran nie wieber tröften, wenn er fie veranl 

—— was men wäh, fo etwas vergißt 


eine genage von Valken, 
und von der man den 
— * wird, ſtellt man 


ANSB 
im dulden 


Dffgier das Beot Aber bes zn 
— — hinaus — —— kann füglidy nicht an 
denken; td felbk zäl , bie Radıt werde die Hinrichs 
tung teden, und — Berg * das Licht, das 12 zu 


—— Ben chre verbreiten. Und wahrlid, von dem 
aus {ah fie ipren Mann erſchleßen und in das Meer 
Wenn es einen Gott dort oben gibt, fo weiß er, wie das 
Aues Fam; ich weiß es nicht. Im Kugenblie 2 Übfeuernt fubr fie 
—— F dem Kopfe, als ob eine der Kugeln fie in bie 
hätte; hierauf fegte fie fich in dem Boote nie 
ohne 0) —— zu werden, ohne ein Wort zu ſprechen, 
—* kehrte auf die Brigg zurüd, wann und wie man es von 
verlangte. Ic ging ihr entgegen, ich fprady ange mit 
un fo gut ich es vermochte. ie fah mid an, ſchien mid 
engahören und rieb fi die Stirne. Cie verftand mid nicht, 

ihre Stirne war u ihr — blcich. Dabei zitterte fie 
an allen Sliedern, als te fie fi) vor der ganzen Welt. 
und dies — ihr gebtieben bis auf den heutigen Tag. Gie hat 
d verloren, und nie Sam wieder ein anderes Wort 
über ihre —5 als: man ſolle ihr die Kugel aus dem Kopfe 


a diefem Augenblide an warb ich ebenfo traurig wie 
Ei Eine innere Stimme fagte mir: Wleibe bei ihr bis an 
1) _. ver Eh und fei ihr Schutz. Als ich nach Brank; 
u ; Meß id) mich zur Sandarmee verfegen, denn 
Be gg war mie in tieffter Seele verhaßt geworben, weil id un⸗ 
ulbiget 5 — vergoſſen hatte. Ich ſuchte Laurettens 
uf. Ihre Mutter war todt. Ihre Schweſtern wollten 
ige von ihr wien, wril fie bes Werftandes beraubt war; fie 
ſchlugen mir seen je in Gharenton unterzubringen. Mit Bers 
eqhtung wendete ih mich von ihnen un behielt fi fie bei mir, 

Wenn Sie fie fehen wollen, fo fteht es bei Ihnen.“ 
Der alte Gommandant” A) den Vorhang von dem Heinen 
** Re igte bie — ice dem Verf. In allen Feld⸗ 
Kaiferreiches hatte er fie mit fd geführt und fie 

fine —— auẽgegeben. 


Schiuß diefer aus dem Leben gegeiffinen Rovelle bes 
Weite der Berf. mit folgenden Betrachtungen 
„Es war dies das erfie Mal, daß ic) {m Innerften eines 
wahrhaften Solbatenherzens las. Das Zuſammentreffen mit 
biefem Manne enthällte mir einen Charakter, der mir bisjegt 
unbelannt geblieben war und ben ich in meiner Achtung fehr 
ſtellte, obwol er von dem Lande weder gehörig gewürdigt, 
behandelt wurde. Dft fuchte id) in meinen Umgebungen 
einen Mann, der diefem ähnlich, der dieſer gänzlichen Gelbfts 
verleugnung fähig fe. Wahrend der 14 Jahre, welche ich in 
der Armee diente, fand ich narin ihr, und beſonders in ben zu⸗ 
rüdgefegten Reihen ber Infanterie Menſchen von diefem anti 
— og das Pflichtgefühl bis zu diefem Außerften 
treiben, dem firengften een. unterwerfen, ſich zen 
Krmuth u fyämend, einfady von Sitten und Sprache 
auf den Ruhm des Landes und unbefümmert um ben * 
die ſich mit —— in ihre Dunkelheit hüllen und mit den 
ne re Brot theilen, das fie mit ihrem 


In * 2 hlun RER uns ber Verf. mit folgen 
den Worte: Er en ecken age meiner en Bine az 
3 eine 43 * pin um mid) ih mit einem 

inn ihrer Bage, mit einer Posi bes Geiftes 
Ihres Körpers —— — ſodaß jene Er 
Bit, jene vollkommene Ruhe des Gelbaten und des 

de der Nube des Pferdes gleicht, das auf eble Weiſe — 
Gangart dem Bann und dem Sporn beweift und 
* ge 


in 
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ort äußert, durchaus für nichts verantwort⸗ 
fein, auch mich anftedte. Es fei mis daher geflattet, 
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Bagser. 
3% dab” ed öfters zähmen hören, 
Ein Komdbiant koͤnnt' einen Pfarrer lehren. 
auf. 

Sa, wenn der — Komoͤdiant If; 
Wie dad denn wol zu Zeiten kommen mag. 
$ GötHes „Bauf“, 1. Thi. 
m iſt dad) gewiß eine Zeit der Verwirrung und der 
teiffenheit, im der wir leben, wie fie mol kaum noch 
48 dageweſen iſt und fobatd auch nicht wiederfommen 
. Wir finden aber diefe Verwirrung und Zerriffens 
chenſowol ausgefprochen und Fund geworden in dem 
ennen und Theilen, das unfere Zeit fo meiſter⸗ 
zu treiben verfteht, wie in dem Einen und Ber: 
mden, wovon man fo viel aller Drten redet und 
dem man fich freilich eben durch jenes rennen und 
hflöfen mit einer getoiffen Nothwendigkeit hingewieſen 
bt; in dem Einen und dem Andern, fowie es eben 
unferer Zeit begriffen und aufgefaße wird. Jenes 
ennen und Theilen will der Zeittendenz nad) ein 
ge6 Losreißen der urfprünglich verbundenen Theile von: 
ander bewirken, um fie in ihrer Iſolirung deſto reiner 
foffen zu koͤnnen, und biefes Einen und Verbin: 
R gebt auf nichts Anderes aus, als jebes Auseinan- 
haften der einzelnen Elemente aufzuheben und fie ihrer 
dividualitaͤt nach zu vernichten, um fie in der Indif⸗ 
In; einer despofifch waltenden Einheit aufgehen zu laſ⸗ 

Es ſcheint fo natürlich, alles Trennen und Thelten 
als ein Auseinanderhalten der früher einander näher 
andenen Theile, ohne Aufloͤſung bes fie im Unendli- 
p fertmäprend einigenden Bandes, und alles Verbinden 
als ein lebendiges Bufammenrlden der vorher aus 
et Berne ſich fuchenden Elemente, ohne daß jemals 
das Einzelne vom Einzelnen trennende Schranke ganz 
| werden kann, aufzufafien; das Weltall in 
fr Einheit inmitten der endfofen Mannichfaltigkeit der 
foibnen iſt ber augenfältigfte Typus biefer Anficht. 
in — sie omnia fatis in pejus ruere! 
Wir haben hiermit eine Formel niebergefchrieben, die 
unzählige Zeitthemen: Eifenbahnen, Conftitutionen, 
kallemus, Antitiberaliemus, Zollvereine, Univerfitätss 
he, Kloͤſter⸗Demolirungen und Wieberherftelungen — 


| Blätter 
für 


iterarifhe Unterhaltung. 
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ja, wir wollen nur offen unfere Herzensmeinung herauds 

reden, bie auf alle, alle ſchoͤpferiſche Atome überhaupt, 

welche in unferer Zeit grade in den fie belebenden Wirs 
bel verfegt worden find, ihre völlig adäquate und jedes 

Raͤthſel, wenn auch nicht immer auf erfreuliche Weiſe, 

loͤſende Anwendung findet; aber wir wollen, damit tote 

ja bie freundfihen Lefer nicht gleich vorn herein abs 
fhreden, wir wollen ganz und gar nicht diefe Anwen⸗ 
dung in allen ihren Richtungen und Beziehungen vers 
folgen; wie wollen unfere Formel wirklich nur an einem 
einzigen, und noch dazu am Ende fhon etwas aus dem 
von Dampfkraft gefchnellten Modecours gekommenen Erem: 
plar in ihrer Innern Bedeutſamkeit und ihrem richtenden 

Walten nach Außen aufzeigen; ja, um es kurz zu fagen, 

wir wollen möglihft gründlich, und foweit es die man⸗ 

nichfaltige Form dieſes beliebten Blattes erlaubt, einem 

Gegenſtand zur Entfcheidung zu bringen verſuchen, den 

eine uns zugekommene Schrift des unſern theologiſchen 

Journaliſten gar ehrenvoll bekannten Predigers in Kirch⸗ 

haſel bei Rudolſtadt, Dr. Johann Friedrich Theo— 

dor Wohlfahrt, 

Über den Einfluß der ſchoͤnen Kuͤnſte auf die Religion 
und ben Cultus überhaupt, und auf das Chriſten⸗ 
tum und den chriftlihen Cultus insbefondere, in 
Ruͤckſicht auf die unferm Cultus bevorftehenden Refor- 
men. Eine hiftorifch=Exitifche —— Leipzig, 
Klinkhardt. 1836. Gr. 8. 18 © 

fhon auf dem Titel —* Buches Beuctih genug be 

zeichnet. r 

Wie oft wir fchon hörten: der Kicche, namentlich der 
proteftantifchen, muß durch den Dienft der [hönen Künfte 
wiederaufgeholfen werden; ihr Cultus iſt zu einfach, und 
die Predigt iſt ja ihr Einziges — mitunter welch ein Eins 
ziges! Wie oft wir fchon gerhhrt wurden, wenn wir von 
ben wochenlang einfludirten und nun endlid mit wahre 
haft theatraliſchem Effect abgehaltenen Confirmationsfeler⸗ 
lichkeiten meitläuftige Relationen bald vernehmen, balb 
lefen mußten; wie oft uns, bis zum Überbruß, in der 
preufifchen Agendenangelegenheit namentlich der alte. Res 
frain, der in dem Eylert'ſchen Panegyricus wirklich, wenn 
auch nur verfiedt, das Alphabet iſt, aus welchem das 

Ganze ſich zufammenfegt; der Refrain: daß bie Form 

und bie kunſtgemaͤße Compofition den Cultus zum Cul⸗ 





w58 i : 
ber Auceinandecgehallenen das Höhere, geiſtig free 


tus mache, —— iſt; unwillkuͤrlich wurden wir jedes⸗ 
mal bei ſolchem Gerede an das Motto aus Göthe's 

„Fauſt“ erinnert, das wir unferm Auffag an die Stirn 
sefegt haben: - 

— Ja, wenn. ber Yfarser ein Komöbiant iſt, 

Wie has denn wol zu Zeiten konunen agz 

und· wir fagten uns zugleih: die lieben Werkleute am 
faufenden Webſtuhle unferer Zeit wiffen doch immer nur 
zu zerreißen, ohne zu trennen, und zufammenzufchmelzen 
in Feuer und Glut, ohne zu vereinigen. Wir treten 
ſogleich in bie Mitte unſeret Anficht über unfern Gegen: 
fand. Es find brei herrliche Säulen, auf weiche das 
Xeben gebauet ift, bie Phlloſophie, die Kunft und bie 
Meligion; aber fie find in aller Innigkeit, mit ber fie 
untereinander verfchlungen find, dennoch ficher und be: 
ſtimmt auseinander gehalten, jede in ihrer Art felbftänbig, 
urſpruͤnglich, weder über eine ihrer Schweſtern herefchend, 


noch auch einer derfelben bienend, zugleich aber, wo fie alle‘ 


zum rechten frifchen Leben fich entwickelt haben, aus rei: 
mer wechfelfeitiger Liebe fich gegenfeitig mit den beften 
Gaben ausftattend, bie ihnen fo wohl eignen, als von ber 
empfangenden, ohne daß ihre Individualität dadurch ver 
legt wird, dankbar angenommen werben koͤnnen. Das 
gemeinfle Menfchenleben hat feine Hausphilofophie, 
opfert der Kunft an bem einen ober dem andern häus: 
lichen ober gefellfhaftlihen Feſte und betet vor 
"einem Haus: ober Kirhenaltar. Warum nun bie 
"fen Reichthum des Lebens, der überdies noch in fo vielen 
einzelnen, abgeleiteten Baͤchen und Baͤchlein fortriefelt, fo 
ohne Erbarmen zufammenfhmelzen und für diefe Dreiheit 
eine unerquidfiche, despotifche Einheit hinſtellen, die auf 
ihrer lſolirten Gietſcherhoͤhe nun allen Schwaͤchen des Abſo⸗ 
lutismus und menſchenfeindlichen Despotiemus preisgegeben 
iſt? Was iſt Religions⸗ und Kunſtphiloſophie Anderes als 
ein unerquicklicher Triumphzug der einen Schweſter, die die 
andern beiden in Ketten gefeffelt, nachdem fie im unnatuͤrli⸗ 
Ken Kampfe Aberrounden worden waren, die urſpruͤnglichſte 
Srdnung der Natur vechöhnend, ihrem Siegswagen, ber 
ihres‘ eignen Lebens fchönfte Blüten überfährt, folgen 
beißt? Und iſt's etwas Befferes mit der Philofophie im 
Dienfte der Kunft; oder ber Kunſt, wenn fie die demuͤ⸗ 
ige Magd der Kirche fein fol; oder endlich der Reli: 
gion, wenn fie in die Sefangenfchaft der Kunft fi 
begiot? 
Sa, wenn ber Pfarrer ein Romdbiant iſt — 

"Wie fie aber, bie drei lieblichen Schweſtern, jede für 
fi in rechter Indivibualität und bemüthiger Selbſtaͤndig⸗ 
teit, bie Alles aus ihrem eignen Schacht heraufjuholen 
beftrebe tft, Ihre Tempel — da wird dann von 
ſelbſt und in Kraft der fie einigenden Liebe, ohne Zwang 
und Nöthigung, jede der andern zum fchönen Weihefeft 
fretwillig ihre beften Gaben, wie fie dem würdigen Ge— 
baͤude eben eignen, darbringen, die freudig und dankbar 
angenommen und zum Denkmal der theilnehmenden Liebe 

des Schwefternpaares fowol, tie zum freundlichen Schmuck 
des wohlgerathenen Hauſes für immer aufbewahrt wer⸗ 
ben. Da iſt dann in aller Trennung und Sonderung 






gefunden, das den Bund der Schweſtern nun we 
mermehr ſich Löfen läßt. Wir haben fteilich mi 
kurzen Worten bie Streitfrage ſchnell genug 
and müffen die allecdings harte 
das Wort vom Einfluß der ſchoͤnem 
Tigion und den Gulcys für uns fühlechthin.: 
babe, woraus natürlich folge, daB wir das wd 
Buch unter die Kategorie ber Fehlgeburten 
rechnen und ihm das Recht zu feiner Erſcheum 
es freilich durch die Vermittlung ber fa 
— bat, überhaupt beftreiten. Zum 
indeß dem gereichen, Daß wir fomis mu 
Stab brechen über taufend andere Bücher und EEE 
mehr Blätter im der „Allgemeinen Ki 
andern Ephemeren, und baß wir daneben den ai 
Willen haben, nach fo leicht ereungenem Siege wa 
keine Mühe zu fparen, um das Misverſtaͤndaij a 
klaͤren, aus welchem jener Kampf mit Schatten ur 
belgeſtalten fo ernfllich auftauchen Eonnte. Gi 
dies ber wadere Kämpfer bin und wieder in nr 
grade bie befte Veranlaffung, bie —— 
ſo den Weg zu zeigen, auf welchem a: 
noch einen ehrenvollen Frieden vermitteln ei * 


















Serritude et grandeor· militaires par le «mie 
Viany. 
(Bortfegung aus Nr. 236.) 
Die Erzählung, weiche num folgt, Föhr bil 
Eine Racht zu Vincenues.” Es e Wiſchihe ci 
Fojutanten be Artillerie der Pe hu die Zufiht eg 
tigen Yulvermagazine anvertraut war, umb ber den I 
einer Inſpicirung berfelben bas traurige Opfer feine 






fülung ward. Da es nid 


verweilen, und wenden uns daher zu ber britten 

Erzählung, welche in dem Leben und Tode des Hot 

Renaud ein Beiſpiel militairiſcher Größe aufſtelt. * 
knüpft dieſe rn = folgenden einleibenben 1 
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‚ fein ar und feine Gewohnheiten 
in * ‚gen n Kalfergarde bekannt, bei ber er in großem 
an hr groß don Wuchs, von bleicher Farbe und 


i Ansbrude, war feine Stirne durch eine tiefe 
entftelt. Bei” den &olbaten galt er Allee. Er war 
de ein kriegserfahrener Offizi fondern er hatte auch 


Kemmtniß der großen politiſchen Angelegenheiten unter 
ſodaß man nicht wußte, ſollte man dieſelben 
—* —— oder —— alten —* — 
feiner 3; 
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fofern fie — iſt, von cm Intereſſe. ir lofien den 
uptmann Reynaub reden: 
Ren, befanden uns gu Bontainebleau. Der Papft ſollte 


erwartet. mer des Kaiſers zurüd- 
geblieben. Lange Zeit betrachtete * eine große Kafel, auf 
wage eine Menge an aufgehäuft lagen. Oft wer 


. über — aber Te = sin —* Zefleln. 
—— dieſe dergeffenen —E bie ungehörten Em 
je aus ihren Kalten ven, = warf mic zum 
Kia m —5 — dieſen Unglüdlichen und bem Herrn, ben fie 
fh gegeben hatten, — der eben jegt im Beaeiffe war, Fit meh 
als je über ihren Huptern zu befefligen. „Ich jet eine biefer ver⸗ 
achteten Pelitionen Fa der Hand, als der Zrommelwirbel der 
Wache mich von ber plögligen Ankunft bes Kaifers benachrich⸗ 
. Schon hörte ich feine Teitte im Nebenzimmer, mir bb 
kaum noch Zeit, mich in den anftoßenden Alkoven, ben ein a mit 
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Trote in bie Veſſe gehen werde.“ ee en —— a 
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an hal, a die er auf ben Part warf, ſah ic, * er 
egner zufrieden war. 
— feine Pe 
in die Spiegel des Semaches warf, um ben Gindrud feiner eh ein 
. N 
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Hi koſtbar. nee din —* 
Yius VIT, tädhelte traurig und fah ihm in das Seſicht. 1,60 Im 3, 1797. Eoflete 168 ul u 
„SR, wieberholte Rapoleon mit Rabrut, Gie find vol | Sl Tanger R: a A De 
Eommen frei. Sie koͤnnen nach Rom zurückkehren der Weg | älder der —X Aichten für dieſen Aufnand 
dehin fe ſteht Ihnen offen, Niemand Hält Sie zuruͤck! ba bie Dünen (lidi) fih über 20 aphiflge Did 

Dee Papft feufzte, hob feine vechte "Sand und feinen | nem, Man mußte daher auf —— — d 
Blick gen — und ſchwieg; hierauf ſenkte er das Haupt | „andes benken und felte beagalb einen Matten 
wieber und betrachtete dae goldene Kreuz, das um feinen Hals | 1720) bei der Wafferbaubehörde a, ber 


hing. fa ven an bie Gtelle bes blos tedi if 
Bonapaste fuhr fort zu reden; feine Stimme ward- fanf- 
ter, fein Lächeln war voll Anmutf, Bapl fiel auf — ae 


n die Stell: ru 
N eiliger Water, wenn der Gruft Ihres Charakters mic fing man an, br Yemen 
wige’abpieite, wahrli, {d mürbe behaupten, Cie feien cab | yerkunden waren, | von ade ver * ion 
undanfbar. &ie nen fid nicht mehr ber guten Dienfte zu | omurassi, Bem Arge "Ehre des erften Geburt 4 
erinnern, welche Frankreich Ihnen geleiftet hat. Das Eonclave en er gebühre, das zur Beit 5 
von Venedig, das Sie zum Papſte erwählte, war denn dech Ans jede) wohlfeller gefunden wurbe al das eis 
ein wenig durch meinen Zeldzug in Stalien "influenziet, Dfts ven, daß ift der Gegenftanb eines Gitreites 
zeih behandelte Sie bamals nicht gut, was mir leid that. Chefin veranfaft hat. Gin Zeitungsfe 
Kin eng Een Den 5 | Je Ber u Be a el 
ukehren, weil 2 
“boten — "Ge brach ab, um die Antwort feines ſchweigfa⸗ deren fämpfen in einer eignen * 
men Gaſtes zu vernehmen; aber Pius VII. neigte nur unmerk⸗ 
lich das Haupt und blieb in der bisherigen Abfpannung. Na⸗ 
poleon fe&te ſich neben ihn auf einen Lehnſtuhl. ‚us Katholik 
tube er fort, „that mir dies fehr wehe. Ich hatte nie Zeit, m 
mit Theologie abzugeben, aber ich fehe großen Glauben in 
de Gewalt der Kirche; fie hat eine bewundernswürbige Lebens⸗ 
ne Voltaire hat zwar ein wenig daran gerüttelt, aber id 
jebe ihn nicht und will ihm einen alten Rebner auf den Hals 
— Sie ſollen zufrieben ſein. Wir koͤnnten, wenn Sie 
wollten, Manches in Zukunft vollbringen.“ Wei dieſen Worten 
nahm er einen lUebkofenden Ausdruck ber Unſchuld an: „Wenn 
ich auch noch fo fehr na he, fo finde ich doch — ei⸗ 
nen Grund, warum Sie nicht gerne für immer in Paris reſi⸗ 
diren follten! Wenn Sie es wünſchen, ich würde Ihnen die te en 
Tullerien überlafien ; ich wohne ohnebies nicht gerne dort. Se⸗ jatte ( „Eee in 
* Sie nicht ein, "Pa re, daß dies die wahre Hauptſtabt der Pellizzoni'', Mailand 1835, 14 
te iſt? Ich, meines Kheits, würde Alles thun, was Sie engbg 
bein denn ich bin wehrtid) beffec, ald man gläuht. Cor | Mickungökeife fo fei 
fern fie den ermüdenden Krieg und die Politik mir soeahe Veränderungen au 
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MM Die Kunft und die Kirche. 

” (Beföluß aus Nr. BL) 

Pk lergnen atfo durchaus den Einfluß der ſchoöͤ— 

FRunfe auf die Religion und den Eultus und er 

fine e6 fir ſchlechthin unmöglich, ohne Kunft und Res 
ſelbſt in verkehren, jene zur Hülfe diefer herbeizu⸗ 


Die eine darf und kann von der andern nur 
Iren, was ihr freiwillig und unaufgefobert gebracht 
h denn beide find frei und felbftändig. Wie hat man 
Pamentlich darauf zukommen koͤnnen, zunächft im pro⸗ 
Wifhen Cultus bei feiner, es mag wol fein, techt 
gen und huͤlfsbeduͤrftigen Lage, von der Kunft die 
zu erwarten? Die Antwort liegt bereit in all den 
Pen, liturgiſchen Sammlungen, Kicchengebeten , Ris 
and Formularen zc., die feit länger als einem hal⸗ 
adert uns uͤberſchwemmt haben; bie Antwort 
allen den Stellen der Wohlfahrt’fchen Schrift, 
atcen Symbol und Kunft, Cultus und Kunftgebild 
PR Bleiihedeutend genommen und in dem geifllichen 
jehe sole in der Eicchlichen Rede die freundliche Gabe, die 
Rsaft der Shhweſter aus freier Bewegung zur Lieblis 
"Auskattung dargebracht hat, für das Wefen und 
gentlihe Kern gehalten wird. 
Bir müffen hier etwas weiter ausholen. Der An: 
Ed wir allerdings, daß jedes kirchliche Keben aus 
MR doppelten Quelle genährt werden müffe; wir glau⸗ 
ziemlich mit Sicherheit, daß auch in jeder andern 
phäre eine analoge Duplicität fich wiederholt. Was 
auben und in dem frommen Schauen mir ideell 
bracht worden if, das will ich auch wirklich haben; 
weh aud Realität im eigentlichen Sinne des Worte 
'woh gewinnen. Es ift jedem wahrhaft Kirchlichen 
WE, und ſonnenklar, daß das Wort von göttlicher 
x "at in dem finnlihen Unterpfande, von dem bie 
fe Babe wirklich befiegelt, oder lieber, um ohne 
zu veden, eigentlich mitgetheilt wird, ſich 
and lebendig bekraͤftigt; und fo zieht ſich unver⸗ 
durch die ganze Geſchichte der chriſtlichen Kirche 
md durchgaͤngig beſtimmte Gegenſatz bes. Wor⸗ 
m der Satramente (Symbole). Wir ſprechen es 
als möglich aus: ohne Ahnung und geiftiges 
en der hoͤhern Welt gibt es feinen Cultus; aber 
I wenig ohne die forramenttiche Gaffung und Aneig⸗ 


nung biefer geiftigen und im Glauben erfannten Güter, 
und wirklich nur in der rechten Einigung beider, in ber 
fie ſich eben ˖ das volle Gleichgewicht halten, kann ein 
wahrhaft gefundes Bicchliches Leben fi entwickeln. Sym⸗ 


bolifcher Natur iſt das Haus, in welchem ber Gultus - 


geübt wird; ſymboliſcher Natur der Tag, der ihm gewids 


Das.| met ift; fombolifcher Natur das Gebet wie das fromme 


Lied, das auf den Flügeln oder lieber vom Altare der 
gemeinfhaftlihen Andacht zur beſſern Heimat aufſteigt; 
fombotifcher Natur jegliche Handlung, die am Haus: wie 
am Kirchenaltare als ſolchem gethan wird; indeß zugleich 
theils aus ber Durchſichtigkeit diefer Edelſteine fchon das 
Licht einer Höhern Wahrheit entgeuenleuchtet, theils neben 
und mit ihnen der Strom bes Ichrenden und weckenden 
Wortes, um dem geifligen Auge das Bewußtfein bes his - 
bern Erbtheils zu gewähren, buch befin Genuß im 
Spmbol das innere Leben genährt und gefördert wird, . 
fi fort und fort ergießt. Aber warum hat man es nur 
überfehen mögen, daß das Symbol als das Reale des 
kirchlichen Lebens etwas ganz Anderes ift als die Alles 
gorie, die der Kunft denfelden Dienft feiftet und biefer 
erſt ihre Realität mitteilt? Warum hat man das We - 
fen beider fo ganz verfannt, daß man- überhaupt nur 
daran hat denken können, das Eine zum Subftitut des . 
Andern machen zu wollen? Und — warum iſt body das 
Goͤthe ſche Wort: 
Ja, wenn ber Pfarrer ein Komöblant if, 

fo lange ſchon ausgeſprochen und dody feiner tiefen Bes 
deutung nad) fo wenig beherzigt worden? Ja, «6 hat die 
Kunft aus fehwefterlicher Theilnahme der kirchlichen Ars 
chitektonik, der kirchlichen Beredtſamkeit und Liederbildung, 
der eigentlich fombolifhen Austattung des Gultus übers - 
haupt unb in jeder Beziehung von Zeit zu Zeit ‚in fleis 
ge ‚Zülle, und in jenen Zeiten, in welchen kirchliches 
eben am froͤhlichſten bluͤhte, grabe, in der Freude am . 
blühenden Wohle der Schwefter, in der ſtaunenswuͤrdig⸗ 
ſten Herrligkeit ihren Schmud und ihre Verklärung fo 
freiwillig als freigebig mitgeteilt. Aber dennoch biich 
immer zwiſchen den heitern und durch das Medium freund: 
licher Bilder und täufchenden Spiels den Reiz des Scho⸗ 
nen verleihenden Gaben der Kunft — dies das glüdtiche 
und Heblicye Erbtheil dieſer — und dem Eruſte und der 


in fidy ſelbſt genugſamen Fuͤlle des Sacramentes, ber , 
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kirchlichen Symbollk, eine große, mie aufzuhebende Schei⸗ 
dewand, und mußte bleiben, wenn nicht des Lebens Eile | 

mente chaotifch gemifcht und gemenge werben follten. Und 

am Ende gehen jene Poffen des 15. und 16. Jahrhun⸗ 
derts, die in Spanien bis in die neweften Zeiten fich er 
hielten und die tieffien kirchlichen Myſterien der theatra- 
üfchen Aufführung uͤberließen, ihrer Zeitbebentung nad 
ganz ben Verfuchen, durch den Einfluß der [hönen Künfte 
dem proteftantifchen Cultus in unfern Tagen aufzubelfen, 
parallel; jene wie biefe gehören einer Zeit an, wo der 
gefunde, urkraͤftige Gefhmad an ber nathrlihen Nahrung 
derſchwunden war und dem Appetite durch allerhand Un: 

n wiederaufgeholfen werden ſollte. 

Die Frage liegt hier freilich recht nahe: mo iſt nun 
aber das rechte Symbol mieberzugewinnen, wenn es, 
wie in ber proteftantifhen Kirche, faft fo gut wie verlo⸗ 
ven, oder, wie in. dem katholiſchen Cultus, bis zur Un- 
kenntniß entſtellt und verberbr iſt? Wir wiffen jedoch auch 

darauf bald genug Antwort zu geben, ohne grade mit 
einer gewiſſen naͤſelnden und „in Geiſtlichkeit der Engel” 
einhergehenden Partei fo unbedingt auf die erſte, apoſto⸗ 
liſche Kirche zuruͤckzuverweiſen. Unfere Antwort freilich 
witd Vielen, wie die meiften unferer vorhergehenden Bes 
batwptungen, als eine Sentenz ex tripode erſcheinen, wenn 
fie zumal hören, daß wir uns zunaͤchſt fehr negativ er⸗ 
klaͤren und gradezu meinen, es ſei nicht viel weniger ver⸗ 
fartgt, wenn man von umferer Zeit die Wiederherftellung 

des Spmbold fodere, al6 kenn man unter dem Weib: 
nachtsſchnee des Winters eine volle Veilchenflor erwarte. 

Wir knuͤpfen jedoch daran die fröhliche Ausficht, daß 
-auf ben Winter zuverfäffig ein milder, freundlicher Früh: 

ling folgt, und ſprechen es unverhohlen aus: bie Kirche 
wird gewiß, wenn fie nur erſt aus den Geburtswehen 
der ernfien Gegenwart gluͤcklich erloͤſt iſt, einen echten 

Euttus, deſſen Sthgen und Grundbebingungen, ja zu 
keiner Zeit und in einer einzelnen Kicche ganz unters 
sehen können, einen Cultus, ber weder der überfchüttete 
und verfchattete ber roͤmiſchen, nody ber ausgetrodnete 
und ungenießbar geworbene der proteftantifhen Gegenwart 
iſt, aus ihrer eignen erfrifchten und ernewerten Kraft ges 
baͤren. Sie und nur fie allein, in ihrem ſtillverborge⸗ 
nen, mit ben wechleinden Monden und Jahren unver 
merkt zur rechten Zeitigung kommenden Wirken, kann 
die harte Scholle des bermaligen Winter Iöfen, und bis 
dahin, ja bis dahin muͤſſen wie freilich uns zu gebuldigem, 
wenn auch fehnendbem und auf alle Signaturen ber Zeit 
mie friſcher Wirkungsluft adytendem Harren ermahnen. 
€s Hilfe nichts, die Knospen aus ihren Umhuͤllungen aus: 

wollen, um die Bluͤte zu befchleunigen. 

Wir heben unfere Anfihe nackt und unumwunden 
hingeſtellt und find allerdings das gemärtig, daß man 
dir durch Beweiſe in dem gewöhnlichen Sinne nicht ges 
sechtfertigte um ihre Legitimation fragen werde, um fo 
mehr, als wie wohl fühlen, daß wir den Gegenfland ſelbſt 
auf eine ziemliche Spige geflelle und uns mit dem gang 
baren Meinungen zus Rechten und zur Linken in eine 
Womfe Oppofition gefegt haben. Aber einmal iſt es ge⸗ 


wiß gut, "vor allen Dingen in Burgen fiharfen Umffe: 
Das, was man meint, binzuftellen, damit bie 
Differenzpunfte beſtimmt heraustzeten und Ser uf, 
woran er iſt; und fodann find wir freilich auch 
auf einem freien Plane als dem uns bier gmf 
Rede und Antwort Dam zu geben. per'ffe dar ei 
dert. Wentges haben wir⸗ demnaͤchſ nt nad 
Verf. der Schrift zu verkehren, die uns bie Bern 
zu bieſer Serzenserleichterung ‚gegeben hat. Ex Mil 
ſelbſt am- Schluffe- derſelben (&.-143), «x- habe yail 
weitere und beftimmtere Vorſchlaͤge zur Reform u 
Euttus zu thun, aus dem Grunde werzithte; WER 
ihm hier lediglich darauf ankam, bie Peincipiu.gg 


bei ausgehen muͤſſe. „Bor Allem aber“, fee 
goriſch hinzu, „iſt es eben möthig, daß man über Oi 
fäge ſich verftändige.” Wir haben nun freilich 
pien aufgeftellt, die mit denen des Verf. im. vol 
genfage ftehen. In der Hauptfache hätten: wir fon 
tiſch unfer Verhaͤltniß zu ihm entſchieden genug ke 
hoben. Aber wir ehren zu aufrichtig das erafı Enll 
und bie wirklich, Kinzelnheiten abgeredmet, uf 
ducchgeführte Forſchung, die recht gluͤcllich und abi 
reich die mannichfaltigen Culte der alten. und mul 
zu combiniren weiß, als daß wir nicht wenigſten 
Schritte zur gegenfeitigen Verſtaͤndigung noch thu 
ten. Es geht dem würdigen Reformator gar Mi 
feifhe Ahnung davon bei, daß Symbol und Cal 
etwas Anderes und Selbftändigeres ſei, alt eine 
Kunft erhobene Zwangsanleihe für, die: Kiche 
warum kann ec dennoch von ber-ispiner 
Boransfegung ſich nicht trennen, daß alle 
Euftus neben dem. Iehrenden Worte der Ducati 
von ber in der Kunft gav nicht verfchieden ‚und & 
nothwendig überall, wo fie vorkomme, mit de 
identiſch fei. Würde es ihm gelingen ‚mit und 
ſes Princip ſich zu vereinigen, fo müßte es 
Mar werden, daß er dem Fetiſchismus (©. 8) fe M 
der griechiſchen Mythologie (S. 20) eine gam‘ 
Stellung zu geben habe, als fie jenen und dieſe 
nee Darftelung geworben tft, umb folte er bl 
tühnen Hoffnung entfagen müfjen, eine Refonm bei 
lichen Cultus pofitiv zu begründen, fo wuͤrde fi 
dem Materialienzeichthuna, den er gefammelt Bat 
befähigter fühlen, negatio- recht ſchiagend na 
in welchen Beziehungen der Cuftus in dee genletl 
Kirche faſt als untergegangem, in der kachel 
noch heute als in denfelben Werderbnifl 
betrachten ift, in welchen ihn ſchon bie R 
16. Jahrhunderts fo beftimmt erkannten, 
dürften role dann Außerungen zu leſen beim 
offenbar nur der einmal vongefaßten Meinum ⸗ 
ſten ausgeſprochen wurden, wi⸗ die S. 33: — 
trat. Jeſus Im Tempel auf” — „Wir finden aM 
er die Dpfengebräuche feines Voikes mitgemach 
Vergl. Luk. 2, 225 7, 8. N 
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ram am le camie. — 


— as mu =.) 

ß — Leoparb 

Bari —— tiefer gorn ihn. fans 
oe! —e im Zimmer en und ab pr a 

Men ſt mei umſchlich er 

aa Er trat auf, in die Kine 
— 
at Prhubten fi) auf meinem Ropfe emvo IT bes 


lich faß er da; nur "te feinen 
ira —8 an bie Adler feines Lehnſtuhls. 









je.) ee —D will euch Kombddien auf⸗ 

LK: ae wie Weiber und Kinder weinen follt. 
! — Sie irren fi, wenn Sie glauben, man könne 
a auf urerſchaͤmie Weife den Kaltblütigen fpielen. 

hi iſt die Welt; die Rolle, die ich fpiele, die des 

. Geileterh, 3u Komoͤdianten er eh alle, 

bem ich euch bewege, 


ant! Man muß von größerm Wuchfe 


Signor Ghpiaramonti! iffen 
ſiens ein armer Geiftlicher wären, 

woürbe Ihnen unter bie Rafe 
ernſthaftes Ausfehen beibehielte, 


Di en Bee 
Bie glauben in der That, dab man Se Be und 


* einem ar Seufjer und einem bit: 


u 


— fi in dieſem on... am entgegens 
“ des Zimmers, wo er ſich auf bad Marmorkamin 
elle fchoß er auf den Greis los. Ich 

, @ werbe ihn töten. Dicht vor ihm u ee an, 
Wan der Tafel eine Porzellanvafe, auf welder bie En: 
und das Gapitol gemalt waren und Immerte fie 
Süßen. fegts er ſich plöglih und ver⸗ 


Der Baum fehit intereffante Eicene audzus 
Der — —XE en über Das, was 


ei a Ay nn —*— an ir 
€ Hi han * Dhne Zweifel kam 


bei, See us, denn 
ein Bene de Boulogne 


bergehen bie weitern Gehidfale 
Reynaud und bemerten nur, fer er am lehten Karen 
der Hand eines pariſer Straßenjungen, der ſich bis vor 2 ine 


Gempagnie zu ihm heranſchlich, fiel. 
Die Reflerionen, mit weißen der Werf. fein Weck befhlicht, 
find ne 
ber Heerr bebarf irgend etwas, 
das Im ber die Oksenge feld Ckanden teift Gr TON, 
daß das nd, wegen bes Rubmes Licht, 
er es Ernte, anfängt, ihn wegen feines mi Sehend 
wegen ber Bürgerkriege 
* —5 ri? u 


—*— ſoü PR in a 


—A 
Nges übrig 

Sn ir nur en lichter San, den ich Lange 

allen geichtungen unterſuchte. Derſelbe ift 

neuer Glaube, ein Gultus von moderner — es iſt di 


neuerer Zeit einen feiner würdigen Kamen —e hat, * 
er ſchon im — — Mei 
——— und Re 


her D 
bild, für bie Mei m if fie ei 
—A rg —5 — ee —EX 


r Gultus mag auf verſchiedene Weiſe ge t werden, em. 


Ihr ’ 
befteht nidgtsbeftoweniger unbeftreitbar. Es ift eine männtide 
Religion, ohne Symbol und ohne Bilder, ohne Dogma und 
Geremonien , deren Geſetze nirgend gefchrieben fiel Wie 
Tommt es, baß alle Men ns Sefü ® Macht 
be mn? Die Menſchen ber. Gegenwart find gr und itos 
über Alles, ausgenommen bie Ghre. 
Hr ihr Name ausgeipradien wird, Wenn ihr Name 


fügte der Menſch etwas in fi, das gewiffermaßen ein 

von ihm —F iſt, und dieſes Gefühl ‚ieh alle Kräfte feines 

Stolzes und feiner urfprünglichen Gine unbegwings 

liche Beftigkeit Hält ihn aufrecht gegen Kur und gegen ſelbũ 

bei dem Gedanken, über dieſe reine Stiftshütte u wachen, bie 

in feiner Bruft gleichſam ein zu ’ weldyem ein 
wohnt. Die Ehre ift das Gewifien, aber ein 

Gewiflen. Sie ift die Ghrfurcht vor ſih felbfi umb ver: der 

Schönheit feines Lebens, gefteigert bis zum höchfken 

und bis zur glühendften —— bringt fie 


ſoicher Größe zu ertragen R Ne 
getilgt wird. Bu andern 


— — 


Su Detfen Moten verpflänt gu werke. j 
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Me — 8 

up fh ©. — * A. Bein —— aaa auf 
Pla ii — aſt alle per in ee 

e 

was — — re Beulen Sofems darin zu fuden 
beliebte, nds fanden Bar nr 
eine = Van fe ik Phttofondie des Gpeiftianise 


dem va A ang — a — IP == 
* der indi il de tte, würde in 
he Berterenheit — % bin nicht Dolles 
wa ih babe mich in das Gebiet bes Glaubens 


bie menſchliche Bernunft‘ für unfähig, je sur € ER 3 


Löfung der metaphyſiſchen rn zu — net 
I Bang der Ppilofoppie find; das Unglüd, 
‚ In ber Gefdjichte ber Philofophie die —* der Irrthoͤmer 
des — Geiſtes zu erblicken; allerdings erhabene Irr⸗ 
il fie die Sraebnifie der ebeiften Anftvengungen bed 
Seile * die ich nicht einmal mit dieſem Worte bezeichnen 
wärbe, wenn nicht jedes philoſophiſche Softem fi für einzig 
und abfolut wahr ausgäbe, und wenn man fidy begnügte, biefe 
ewige Arbeit des menjchlichen Geiſtes zugleich als Mittel und 
Zweck anzufehen. Wohlan denn! ich habe in Indien dieſelben 
Irrtgümer, dieſelben Unbeftimmtpeiten, dieſelben Anftvengungen 
unb faft die nämlichen Peg angetroffen wie in dem alten 
und neuen Guropa. Die Gefhichte der indifchen Phitofophie 
— uns beinahe denfelben Ideenkreis durchlaufen. Dort wie 
dem Decident müht ſich der menſchliche Geiſt auf gleiche 
27 den Schleier zu zerreißen, der die abſolute Wahrheit 
birgt, aber vergebens; dort, wie bier, ſtrebt er zu dieſer 
Wahrheit zu gelangen ohne eine Stüge außer ſich zu fuchen; 
aber nothwendig, wenn er nicht in das Nichts oder in den 
Atheismus fallen will, muß er fi, oft unbewußt, an eine 
Art Slauben, an ein gewiſſes Etwas, bas er ohne Beweis 
ennimmt, an eine gewiffe, aus dem unausgefegt Lebendigen 
Spiel der Empfindung im Menfchen hervorgehende Innere Übers 
zeugung halten, welche das Bernünfteln ebenjo wenig zu erjeus 
en ald zu vernichten vermag. Betrachten wir bie vorzügliche 
aͤltern und neuern Syſteme, fo treffen wir in jedem der⸗ 
ſelden einen Punkt, welder der Vernunft unzugaͤnglich ift. 
Das wird als die Unvollommenpeit, als der. Kehler des Sys 
— angefehen; es entſteht ein anderes, das dieſem Mangel 
abpelfen will; aber ftatt das Problem gelöft au finden, werden 
wir baffelbe nur noch mehr verwirren ſehen.“ Munk verfucht 
nun bie Richtigkeit feiner Anficht an den Syſtemen Plato's und 
Ariftoteles’,, Kant’s und Hegel's zu erweiſen. 4. 
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ingen über Hilefophie, über Inhalt, Bildungs⸗ 
ng, Zweck und Anwendung berfelben "aufs Leben, 
paͤdie und Methobologie ber philofophis 
iffenfchaften von Trorler. Bern, Fifcher 
1835. Gr. 8. 2 Thlr. 
* ‚ac ‚ber Ahnung, wie immer bei großen Wende: 
ne d weht die Gemüther. Gtimmen 
‚, Gngland und —— verfünben 
m — und die Erwartung einer neuen Zeit, 
der Menfchheit. Das Licht und Heil wird 
enften Wegen gefucht und felbft von ganz ent= 
a erwartet. Dies unruhige Streben und bie 
ung der Geifter Halten wir für eine das 

iBenen Gottesreichs auf Erben verbürgende 


X bieſen ‚Worten eroͤffnet der in einem hoͤhern 
e noch ſehr thaͤtige, achtungswuͤrdige Herr Verf. das 
sort zu vorliegenden, vor einer fehr zahlreichen, und 
nicht blos alademifchen oder gelehrten Verfammlung 
Winter 1834 — 35 gehaltenen Vorträgen. Wer 
"feänonte' nit gern mit ein, wer theilte nicht germ mit 
Ei bie Hoffaung einer ganz neuen Epoche oder Ara der 
! @efammtbidung der Denfhheit! Nur müffen wie e6.be- 
Keen, daß Here Trorler, vieleicht mit in Rüdficht auf 
"neuen Ereigniffe in feinem Vaterlande und feine 
ung an ber juͤngſten republikaniſchen Univerfi: 
» fh bier und da hat u Behauptungen fortreißen 
welche nicht blos in einem fo gemifchten Kreife 
Zuhoͤrern der Misdeutung ausgefegt find, ſondern 
‚der guten Sache ſelbſt, für welche er gegen feine 
ofophifcen Zeitgenoffen in die Schranken getreten, un: 
et ſchaden und eine Reaction gegen fein eignes 
hervorrufen muͤſſen. 
Ru biefen Misgriffen rechnen wir erſtens bie Ve 
Seutvug der Philoſophie auf die lieben kleinen Cantone 
"feines Veterlandes. Herr T. ſpricht öfters von dem 
Hfte der Nation, von dem eignen Genius eines. Vol 
«welcher in den, Gefuͤhlen und Antrieben feiner Maffe 
amere, die Summe und das Facit alter Gelfter und 
ther ausmache und ber Hört und Halt deffetben 
aller Noth und Gefahr ſei. Er’meint ©. 47: 
. Die Gchweigeenation fei in Geiſt und ‚Gemüt 
R unb in ſich gegangen, die, ge —* de FR — 
Mn des ——e hen feien wiederau gefunden und eröffnet, 
ab es ri bie Zeit, — wo had einer alten Bortefage 
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bie drel fogenannten Zelten, ef, Stauffach und An 


derhalten nad vielhu— wieberaufwa 
und ihrer pe a ah a. — te Frei gr 
Rath und That hervorgehen werben. 

Jede Nation fei ein untheilbares Ganze, eine eigen: 
thümliche Einheit, und fo koͤnne feinem Vaterlande nur 
durch eine Nationalphilofophie, eine ſchweizeriſche 

Phitofophie geholfen werden. Deshalb elfert er allen Ern- 
ſtes dagegen, daß feine Landsleute die Jugend an Lehr: 
anftalten fenden, welche da dem Jefuttismus, dert 
dem Machiavellismus verfallen find, wodurch fremde 
Gulturprineiplen als fremde Gögen zur Anbetung eins 
geführt und die reinen Naturgefühle ſowie die ebelften 
fittfihen und rechtlichen Strebungen zerftört und das 
Volksgemuͤth felbft vergiftet werden (8.45 fg.). Es liegt 
darin etwas Kleinſtaͤdtiſches. Ganz abgefehen davon, daß 
die Schweiz au ein a Bea Stuͤck von Deutfchland 
iſt und in Sprache, Sitten und Cuftue noch jeßt ihre 
Abftammung nicht verleugnen kann; baß fie ihre ſchein⸗ 
bare Selbftändigkeit in der meuern Zeit nicht ihrer eignen 
Kraft und dem Heldenmuthe ihrer Söhne, fondern nur 
der Eiferfucht ihrer mächtigen Nachbarn verdankt, und daß 
fie eben gegenwärtig keineswegs das Bild der Eintracht 
und Stärke, fondern vielmehr das des Gegenfages, bes 
getheilten Intereſſes und jener Schwankungen darbietet, 
wie fie in einem Bunde Meiner, durch verfchtederie Tens 
denzen -gefpaltener, von leidenſchaftlichen Parteien beun: 

euhigter und nur duch die Furcht vor fremdem Ein: 
fluffe nothdürftig zufammengehaltener Staaten fo leicht 
entftehen: fo hat in unfern Tagen, wo man überall bes 
muͤht ift, durch Nlederreißung der Ecylagbäume und 3ol: 


häufer dem Handel und Wandel freiere Wege zu ſchaf⸗ 


fen und die materiellen Intereffen ber Voͤtker gegenfeitig 
auszugleichen und durch Eifenbahnen und Dampfwagen 
in kuͤrzeſter Zeit zu befriedigen; jetzt, wo die Ideen mehr 
als je ihr goͤttliches Weltbuͤrgerrecht gelten machen und 
ale Voͤlker ihren Beruf zur Thellmahme an den hoͤchften 
Gütern der Menfchheit erkennen — ſo hat, fagen wir, dir 
Gedanke, die Schweiz in der Wiſſenſchaft abjufperekh 
und mit einer hinefiichen Dauer zu umgeben, ja viel: 
Teiche ſelbſt „hermetiſch“ zu Kir bi etwas gar Komifches 
und wirklich Poffierlihes. Hr. T. ſelbſt betrachtet e6 _ 
gleich In der erften Vorleſung als eine beſonders glückliche 


‚Sügung der Vorfehung, daß ſeine akademiſche Bildungs: 


Due re ; | 
weit zum Arzte in ben Zeitpunkt ber eigentlichen Eultue: | Phllofophie in die niedern der * 
höhe, der Philoſophie in Deutſchland ſiel. Er gedenkt führen, ober von ihnen bie tung zu eure, 
noch mit Liebe des Beinen Sanlathens Jena unweit bes | und man wird unwillkuͤrlich am bie Rede erinnert, wige- 
damals nody von einem ganzen’ Chor der unfterblichen | ein bekannter, Übrigens fehr — — 
Dlpmpier bewohnten Mufenfiges Weimar, too er auch | auf der Wartburg hielt, wornach in ben o | 
bas Gluͤck des wiffenſchaftlichen Umgangs "mit dem Ries | gelegenheiten „das Leben von unten ans 
fengeifte der neuern Schofaftit, Hegel, genoß und dem | Bolke kommen mäffe”. Duck folde Pi 
erflen Keimen des buch feine hoͤchſte Vollendung fid ver: | kommt man auf die hambacher Zefte und er 
nichtenden legten Spftemes ber Speculation zuſah. Unb | nen durch Handwerksburſche und liederliches Gefnkt, ie 
doch trug damals in Jena fein geliebter und ihn lieben: | ven jeber rechtliche Mann ſich ion würde. U, 
x der Lehrer Schelling dasjenige Spftem vor, welches Hr. | das Merkwuͤrdigſte iſt, Hr. T. ſelbſt geht bi In 
T. fpätechin und auch in den vorliegenden Vorlefungen | Spfteme gar nicht von dem Standpunfte bed 
als irrig befämpfte? Es fcheint alfo doch felbft nach feinen | Menſchenverſtandes aus, fondern von einer ee 
eignen Geftänbniffen, als ob das Studium auch feriger | ſchauung, einer Einheit Gottes und des Menfhen, li 
philoſophiſcher Spfteme eine heilſame Gymnaſtik der Geiz | innern, höheen, göttlichen Menſchen, von dem WE, 
ſteskraft gewähre, und als ob ein Jeder, wofern nur ba6 | funde "Menfhpenverfland wol am entferatzften i 
religioͤſe und. fittiiche Bewußtſein in ihm noch heil leuch⸗ Den dritten rieerif finden, wir in dem 
tet, aus ben Labyrinthen ber Speculation durch eigne | ben, nicht ſowol eine Reformation, als eine 9 
Kraft gerettet und auf bie rechte Wahn geleitet werden | Revolution in der Philofophie zu bewirken. Di 
„ nme. Warum will er alfo doch bdiefe Wohlthat den | volutionen find in der Wiſſenſchaft in Miserdi aueh 
” Zünglingen feines Vaterlandes entziehen? Glaubt er, daß ! men, feitdem. von Kant am eine die andım 
gegenwaͤrtig in Jena Jeſuitis mus ober Machiavelz ! und keine die erregten Erwartungen befriedigt jet DW | 
"Hsmus gelehrt werde? Er frage doch bie jungen Schweizer, | Urheber einer Revolution hat ſchon besiegen enm 
weiche jest in Jena ſtudiren. Den Jeſuitismus wenig: | ven Stand, weil er die andern gegen ſich 
fleris könnten fie in ihrem Vaterlande näher und wohl | ein ausfchließendes Syſtem wii, fobaß die 
feltee haben. Überhaupt ſcheint ber unverborbene Sinn | Mitfivebenden unbefriebigt bleiben. &ür die 
der Jugend das Wahre ſicherer zu ergreifen als die Kitern | ten aber fcheinen die Langfamer fortgehenden 
= and felbft als die Regierungen. Je lieber jeder Canton | nen heilfamer und dauernder zu ſein als bie - 
feine eigne Univerſitaͤt für fi undl, wie bie Bewohner | Ummälzungen, wodurch fein Stein auf dem auben 
deſſelben ihre eigne Reibung, fo auch eine eigne züticher, | ben fol und mit dem Schlechten auch das Gut 
berner, bafeler Philofophie hätte, jemehr Barritren und | worfen wird. 
Mauthen im Reiche der Geifter aus ſpießbuͤrgerlicher Be— Einem vierten Misgriff fcheint uns n zh 
fangenheit errichtet werden, befto größer ift das Werlan: | Art und Weife begangen zu haben, wie er bie 
gen ber akademiſchen Jugend, diefe Schranken zu über: | individuellen Perſoͤnlich keit und Unperhiidh 
fleigen, deſto zahlreicher eilen fie auf auswärtige Hoch: | Fett behandelt hat. 
Spulen, defto mehr ſchmuggeln fie, die Grenzwaͤchter täus ar eine a — der —— 
ſchend, wiſſenſchaftliche Contrebande ein! Pe er ber 
Sem eonteaftict ſonderdar bie Anficht, welche wir Soräet, ya Ba —— ne a a 
aber dennoch als einen zweiten Misgriff bezeichnen müfs & — — in der Menfe natur, war. 
fen, als ob bie Philofophie ea — immer nn mo: & — 5 — I eg ger —2 — ne a rn Klar 
narchiſchen oder oligarchiſchen Charakter behauptet | bed ei 
RE fih noch immer ald Hohe Schule der neuen re Mi die — —X se un 
Welt geftalte, und wenn auch nicht als ausfchließend wie 
eine Kafte, doch mehr ober weniger abgefchleben von gr Hr. T. verwieft. nun zwar das Cpfiem, (af 
und Leben und befhränkt auf die höhern Kreife ber aber dem legten Gage an. in. zu ae e 
Geſellſchaft, oder wie eine pofitive Wiſſenſchaft. Da: einer 
durch fei fie von ihrem eigentlichen friſchen Lebensquell (ud * — Beigen Be Bere Dee 
und a ee — von ee * iſt Thriſtus und Adam, Gott und 
bem. Raturgefüht und der angeborenen Klarheit des Gei: 
bgeloͤſt und mehr oder weniger ein. Spielball unge Damit De er bie B m ey 
— und wiltrficher Speculation geworden (S. 43). | Uhe Weſen und Leben habe nur ein u Bf 
Dies Mingt fafl wie eine Imjurie, gleich al6 06 die Phis | Feb (8.130), der Geiſt fei die höͤchſte Di ER 
Iofopben feinen gefunden — befäßen, oder - Far Realität ber Gattungen und 
tion gänzlich verleugneten, unb als ob len 
per Kreife der Geſeuſchaft dem Menfhenfinn und 36 a 2. alapeieı u —* der Ba wu 
— ganz entfremdet wären und in geiſtlger Dun | Gesem Rechte als ps ——ã— — ei * 
. Aefpelt umberierten. Bugleid) Hege Hierin die Mbficht, bie | IR Beier Kap Iorengönendienk anfjim. OMt 
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Bet jeder Lebenditze Menfch 


* 
‚Sr. T. ſelbſt iſt durchdrungen von dem religloͤſen 
ihren, ec will bie innigſte Vereinigung bes Chri: 
‚und ber Philofophie und glaubt fie In feinem 
gefunden zu haben; wir fprechen ihn daher für 
"Yerfon frei von jedem argen Gedanken und jeder 
en Abficht: aber leugnen läßt ſich nicht, daß biefe 
Bine vielmehr in Wahrheit Principien abfoluter Selbſt⸗ 
Mt Red, daS fie großen Änſtoß erregen müſſen und 
Soabſifuͤchtigen eine fo willlommene wie gefährliche 
Mr reichen werben. Dies tft auch die Sprache bes 
Ben Deutſchlands; dies bie Lockvoͤgel jener franzoͤſiſchen 
ganda, deren Töne vielen unferer Zeitgenoſſen fo 
und zauberiſch Mingen. Hr. T. will fih nun 
duch das Chriſtenthum decken; er meint, feine 
ſei ganz die des Chriſtenthumes; allein chriſtliches 
h, chriſtliche Gefinnung koͤnnen wir darin. nicht 
m: grade der menfchlichen Selbſtſucht, als ber 
altes Übels, tritt das Chriftenthum überall am 
Rfedenften entgegen. : : 
ch für einen fünften Misgeiff muͤſſen wir 
ö pſt ik erlären. Die Myſtiker find ihm die 
m ben Zufammenhang von Ienfeits und Dieffeits 
tefften, innerften Bewußtſein gehörig auffaſſenden 
fophen, Myſtik die echte Metaphyfit und höhere 
ophie und Jakob Böhme fein Vorbild (S. 109, 
#218). Wir find zwar keineswegs für abfolute Aus- 
ung aller Myſtik in der Religion, wir wiſſen gar 
RR, daß auch das hülfsbedärftige Gemuͤth feinen An- 
WE an dem Göttlichen verlangt, und daß ein vollkom⸗ 
duchfichtiger, dem Verſtande nach feinem ganzen 
Ein begreiflicher Gott dem Herzen nicht genbgt und 
t der Gore ift, dem wir im Leben und Tode vers 
innen, weswegen auch fo viele der tiefften Gei⸗ 
und froͤmmſten Menfchen von einer bloßen Verſtan⸗ 
fophie und dem Formelkrame ber Schulen un: 
M ſich abgewendet und ihr Heil in einem hoͤhern 
gefuht haben; allein was wirklich Philofophie fein 
, das muß auch wiſſenſchaftlich, ſtreng gefegmäßig 
fein; in ihr find die Myfterien des Gemüchs 
der Wiffenfhaft, und wenn es auch im Ger 
des Geiſtes verſchledene Lichtabwechfelungen gibt, To 
do nur der völlig erleuchtete Theil der eigentlich 
Miaihaftihe. geunn 
: " Außer dieſen allgemeinen Bemerkungen über Geift 
vb Tendenz dieſer Schrift, in deren Details einzugehen 
AM Die Grenzen biefer Blätter verbieten, ſtehe hier noch 
 Andentung des Ganges, den Hr. T. genommen. 
Bit Hk groß. ¶ Vorliegende Blätter follen ber erſte 
fein, die Einheit und Ganzheit der geiſtigen 
Pttichen. wie der phpfifchen und pfochiichen Ent: 
und Erziehung ber Menfchennatur herzuſtellen. 


E will bartyum, die Philoſophie alerbings von kei⸗ 
Segeb ber 
BET — 
und Kunft -Geoffenbarten N) 


































durch das frei unb mä 


gen muh, um eu ein wahrhaft eigneb und. freies, mit aller 
ee „offen zung im — — 


— au buch en, zu erleuchten, 


Allein eine Philoſophie, die nicht von einem Gege: 
benen ausgeht, bat auch Seinen feflen Stanbpunkt und 
wird Im Streite mit andern Spflemen immer den Kuͤr⸗ 
zern ziehen, weil fie fi) mit den Gegnern nicht verflän: . 
digen kann: Dann bat Hr. 7. befonders dem Alles zer: 
teißenden Dualismus gegenüber eine Identitaͤtslehre nicht 
nur von Idealem und Realem, fondern auch von Un-- 
endlihem und Endlihem begründen und entwickeln wol⸗ 
len. Jede Identitaͤtslehre aber, fie nenne ſich, tie fie 
tolle, fie verbräme ober bemäntele ihre Schwächen durch 
alte bdialektifhe Künfte, bleibt immer im Pantheismus 
hängen, wie Spinoga, Schelling und Hegel beweifen; 
und der Pantheismus ift dem Geifte des Chriftenthums 
entgegen, well dann Gott nicht als die freie Urfache der 
Welt, als Schöpfer ber von ihm unterfchledenen endlichen 
Geſchoͤpfe gedacht werden kann, fondern nur als die von 
Ewigkeit nothwendig wirkende Urſache von Allem, aber, 
nit um ein Anderes außer fih zu fegen,: fondern um - 
ſich ſelbſt zu: produciren, die Mobificationen und Formen 
feines eignen Weſens darzuftellen und in der Weltge: 
ſchichte duch verfchiebene Durchgangsperioden und Stus 
“ * zeitlichen Lebens ſich ſelbſt zu finden und zu 
vollenden. 


zu läutern und fortzubi 


(Der Beſchluß folgt.) 





Fraͤnkiſche Wilder aus dem ſechzehnten Jahrhunderte. 
Von Guſtav von Heeringen (Ernft Wodo— 
merius). Bier Theile. Frankfurt a. M., Sauer: 
länder. 1835. Kl. 8. 5 Thlr. 


unter 
denen wir nur G. Döring und 2. Bechſtein nennen, * uns 
idern, 


Sr Ton biefer „Wilder ab, weldher uns weniger burch den 


vorgetragene und anſprechende © 


. übrig, deren ſittliche ig ihnen einen entfdiebenen %o: 


e Frau als eine en, fie 12 
ig * Baͤrbchen, — — na — 
ud triumphiren. Von Voͤgten, Stadtſchreibern und 
der Verf. allmälig a Rittern 
lichen Hof von Würgbun 
ingen’s, die Zeit bes 
igleit. von Kaiſer und 


Borftwarten erhebt 


ng 
‚für eine neue Bitte. Wir bei 


fin von Genneberg, und Alles g t hoͤchſt ritterlich 





——— Die guten Zeitſtudien, die ber 
gem 


. gernacht hat, geben Allem einen guten Grund, und laſſen 
1% das in Erfindung und Geftaltung Unbebeutende im fittenges 
it 


„und je nachdem W 
an, vwirb bes Tobten u 
ſtimmt. einer gewiſſen Zeit 
Quell geworfen, der mit unterirdij 
dung fteht, aus benen fie, wenn 
— geiegensfi, fortgekdaft werben. 
au wol 5* Bardtienbegohhniffe, Der ga 
. Surate bi8 zu, biefem Hügel war mit Parfen tel; 
Torten, ihren Tünftigen Wohnort anzufehen. Jeder 1m 
warf eine Meine Münze in den Quell. Die Buben ud 
pen in der Nähe, zur Aufnahme ber Befuhenden et 
























ichtlicher Rüdficht nicht ohne feinen Werth erfcheinen. Im dritten 

nde nimmt Graf Wilhelm von Hennegau und ber Bauern⸗ 
aufruhr den Borbergrund bes Gemälbes ein, deſſen Epifoben und 
Gruppen an Reiz zunehmen. Kloſterherren und Priefter, die 
Bolko führer der Zeit, Hof und Nitterfitte, Kampf unb Gieg 
ber Orbnung, alles dies wird an den loſen und leichten Faden 
eines Romans, der jedoch kaum um feiner felbft willen vors 
a ee Fi ae ee See lead 
a t, fo aum zur ilderung jeber ori 
berutenden Yerfönlichkeit, Fr Beſchreibung jeder berühmten 
Burg, jeder Felſenfeſte diefer Zeit findet, und daß jede Waffens 
that biefee Epoche, jedes Volkeſpruͤchwort, jedes Spottlied bey 
Zeit bier feinen Via erhält. Dieſer Plan hat unſtreitig fein 
Beſonderes; doch wir find weit entfernt, die Gigenthümlichkeit 
eines Planes x tadeln, der ſich eonfequent durchgeführt zeigt 
unb ber dem Werf. Feld und Raum zu lehrreichen Notizen und 
gefäligen Sittenbildern gewährte. Am Schluß des dritten und 
e x es niert —— — nun in aufſteigender 

radation die Höhen der Geſel ft jener von unten her ges R f R 
f&ilderten Zeit; rauf fleigt die Erzählung wieder zu = Run Literarifhe Anzeige 3 
werthgeworbenen Perfonen, zu Kolheinz, Liesmargt, Hildegard In meinem Xerlage ift foeben erfchienen zu) a 
hinab, hefingt den tapfern Lindenfhmitt und endet zulegt in | Buchhandlungen bes Ins und Auslandes zu erhalte: 3 


jeucht werben. in Scheintodter wich vom 

frühern Genoffen und. beften Freunden als @iner 

Mi an, böfen Geifteen Umgang gehabt, weshalb fe 
eben, 












r * au. = nn Niederlage = Bv en Donson 
von jene n 5 
en Fouaue, Pr Döung und manden un d fe i ne © ch u l 6, BE 


Anden mehr um ihre Reputation gebracht hat, fern gehalten; dargeſtellt in einer Auswahl von Luftfpielen um 
werleßte ex und nicht allzuoft durch feine „Vfoͤrtieins Klöfters gödien, überfegt und erläutert 
was Stile und Opkienbet mituteen, fo würden Tine | MRplf Grafen nn Bi 
nn , o trafen von Bau 
„Beintigen 3 Bilder“ uns noch weit werther geworben fein, Zwel Theile. Mit 2 Kupf tafein. Gr.8. 5 
Inhalt: I. Vorwort. Chronologiſche Über 


Bau iſt. Die Arbeit iſt befonders durch ihre 
geſchichtlichen Detailftudien achtbar, und namentlich verdient fie iR 5 
als Sammlung von Portraits, von Guriofitäten aller Art aus | (dihte der engliſchen Bühne, von threr erſten Ente 
bee Beit, Sprüdwörtern, Sieben und Anekboten des Sahrhun: | Zi den Zeiten Geommel?e. Der Audemift, Lufid w 
derta alle Anerkennung. AL Werk der Erfindung muß fie fi | Sonfon. Der dumme Teufel, Luffpiel von Ben Se 
mit einem zweiten Range begnügen und, Arte betradjtet, | Der ſpaniſche Pfarrer, Luſtſpiel von I. Fletchet Me 
geht fie zu den in Manier verlorenen und verfehlten Werken. | Sen. II. Die unfelige Mitgift, Zrauerfplel von PER 
er Eindruc bes Ganzen trägt etwas von verblühtem Talent, | ger und Rath. Kielb. Der Herzog von Main, M 
geſchwundener Kraft, verblichenem und abgefallenem Schmud | fiel von Ph. Maffinger. Der ältere Bruder, Eu 
an fi}; doch wir willen e8 ja, daß ber Geiſt fo gut feine Zus | I Blether. Cine neue Weiſe, alte Cculden 9 
d und feine Biätenzelt hat wie die Natur, und daß im | Luffpiel von PH. Maffinger. Die Bürgerfrn MP 























ft die Lieder der Vögel verftummen. 21. TE —— — 
I wird das vorftehende Werk hochſt willfommen fein; Id a 
Notiz mix fie noch aufmerffam zu maden auf 







Cine engliſche Dame, die Gattin des Oberften Elmood, | Shakſpeare's Vorſchule. Herausgegeben und 
gibt in ihrer „Befreibung einer Seife nah Indien” Vorreden begleitet von Ludwig Tied. Zwei A 
E ende Schilderung eines Todtengewölbes ber Parfen. ©. 8. 1823-29. 5 Ahle. 6 &. 

Pa ten” mie. @ee Die zahlreichen Freunde ber MReifterwerke Cpalfpe 
nachrichtige ich, daß d 
Shakſpeare's Schauſpiele erläutert von Fraun 

Fuͤnf Theile. (107 Bogen.) Gr. 8. 182 
welche bisher 8 Thlr. koſteten, jept im Preife auf 3. 
efieder frı nn. Be —— noch auf nachſtehende Über 
Feſtmahlzeiten. merffam: R 

Shakſpeare's Schauſpiele, .überfege von J 

Heinrich Voß und deſſen Soͤhnen Hein 
Abraham Voß. Mit Erlaͤuterungen. Na 

(356). Bogen.) Gr. 8. 1818—29. 
ae ——ãſjS ! e — 

m li3 I. a 
pzis, * 1 Brock 























Siätter — 
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für 


—* Unterhaltung 








10. September 1836, 





et De hie, über Inhalt, Bildungt- 
en —æ— 


embung beefelben aufs Leben, 
—ã und Velhobologie der philofophi⸗ 
‚Am I Alien, von re vhibeſophi 


fuß aus Rz. 28.) 
yet —e ſchildert Hr. ſeinen 
g Standpunkt, die Idee der Philoſophie in 
on Verhaͤltaiß zur Offenbarung und Vernunft, mit 
Mt auf die Vorwürfe, welche ihr gemacht worden. 


j er bier: 
j San und darf bie finnende Betrachtung z: 
B Über. feine je Natur, dann über „a —— u 


und zur Welt nicht abweiſen. Gpiegel 
von Gein Bub Gottes und 









Klee’ Zich, das ZU in dem und Dafeln der 
b —— e Menf 
ander treffend ii feine Erfiärung gegen die 


Bon bi der dritten Vorlefung: 
Die Yutekratie ober —— einiger Geiſter, der 


= 


noenbig aufhören, fo wohithätig 

ag ver Gelbftänbigteit"und FA der © 
5 böchftens Farm eine geiftige Hervorragung zur Anz 
fg "re Rotabitität und Glaffteität führen und das 


— 
richtig wird in der vierten Vorleſung mit Jean 
He Ccyöpferkzaft des Genius im feinen seinen ſirah⸗ 
and) für die Phlioſophie in Anſpruch 


mb :öabei bemeift: „6 gab feinen tmahrhaft 


N peit und Erbſuͤnde der Philoſophie genannt (©. 6, 


mit Berufung auf die Autorität des Mephifto im „Zauft”: 
„Ein Kerl, der fpeculict, iſt wie ein Thier auf duͤrrer 
Haide u. ſ. w.“ Indem aber derfelbe Mephifto dem ſchou 
berüdten und umftriten. abgetretenen Fauſt nachruft: 
„Verachte nur Vernunft und Wiffenfcpaft, des Menſchen 
allerhoͤchſte Kraft u. ſ. w.“, und feine eigne eben vorge: 
tragene Dialektik ald Blend⸗ und Zaubertverke des Luͤgen⸗ 
geiftes darſtellt, fo liegt eben in diefem Beugniffe des Un⸗ 
reinen die fchönfte Verherrlichung der Wiſſenſchaft, und 
Wwar der Philofophie mit, als der reinften und freieften 
Wiffenfhaft, welcher fi Fauſt geweiht hatte. Diefe 
ift aber ohne Speculation gar nicht denkbar, 
Jean Paul im „Sampenerthal” den Victor fagen läßt: 
„Reibnigens Monadenlehre und vorherbeſtimmte Harmes 
nie find eine fo reine ſtrahlende Emanation des Gentus 
als irgend eine leuchtende Geftalt in Shakſpeare aber 
Homer”, fo darf dabei nicht vergeffen werden, baß nur 
die Speculation fie hervortreiben konnte, und daß ohne 
fie die Phitofophie ſich in die Maſſe der empirifchen Wifz, 
fenfchaften verlieren wuͤrde. 

In der fehsten Vorleſung erklärt fih Hr. T. gegen 
die neue Philoſophie feines Lehrers Schelling, nach wel⸗ 


Her alle Erkenntniß Gottes und der Welt nur eine Er⸗ 


kenntniß a posteriori (durch Erfahrung) ift, die Erkennt⸗ 
niß a priori (Vernunfterfenntniß) aber für das Minimum 
unferer Erkenntniß erklaͤrt wird, weil beide Erkenutnißar⸗ 
ten doch ihrem Weſen nad) gleich feien und Speculation 


"| immer Speculation bleibe, möge Ihre Richtung vorzugee 


weiſe eine empiriſche oder cationaliftifcye fein. Dagegen 
wid er, mit Berufung auf die Myſtiker, einen ganz 
nenn, Über alle Reflexion und Speculation erhabenen 
Standpunkt, ein eigenthuͤmliches, höheres Organ des Bes 
wußtfeins und der Erkenntniß geltend machen, einen über: 
finaliyen Geiſt und übergeiftigen Stan, den unfere Alten 
Slaube und Gnade nennen (S. 9). Auf den Ramen 
kommt «8 nit uni Hr. T. hätte alſo wol zuvoͤrderſt 
den Beweis zu führen, daß a6 wirklich im Meuſchen 
ein hoͤchſtes, aber Wernunft und Werftand liegenves, das 
Goͤetliche unmittelbar vernehmendes Oegan gebt, ba er 
uns nicht gummthen dann, Daß wir in einer Angelegou⸗ 
heit, in der +6 fi um die Begrinbung aller Religion 
web Philoſophle handelt, feiner hießen Mechcherung.alaue 


und wenn 








“ 


den follen. Uns iſt Vernunft das Organ zur Verneh⸗ 
mung und zum Verſtaͤndniß des Goͤttlichen; ſoll biefes 
in unfer Betoußtfein eingehen, fo muß es bie Form un: 
feres Geiftes annehmen, es muß nach ben Geſetzen bei: 
felben gebacht, gleichſam in bie Sprache ber Vernunft 
und des Verſtandes Überfegt werben. Bon einem noch 
Hößern, von dieſen Geſeten entbundenen Drgane des 
GSöttlichen koͤnnen wie uns feine Borflellung machen. 
Hr. T. habe daher die Güte, uns zu belehren, woran 
man es erkenne und wodurch es fi von ber Vernunft 
unterſcheidet. Wir a beshalb auch ben paradoxen 
Sag (8.125): „Der Menſch ift das vollkommenſte 
Ebenbild Gottes”, für eine Hyperbel halten, twenigftens, 
wenn man ben gewöhnlichen Menſchen betrachtet. Dies 
erimeet an den Ausſpruch: Vom Erhabenen zum kLaͤ⸗ 
erlichen iſt nur Ein Schritt. Sogar der Sag: Der 
Menfc in feiner Individualitaͤt ift das Maß und Biel 
aller Dinge, als der vermeintliche eines alten Weifen, 
ſoll diefer Klimar zur Unterfiügung dienen, wobei «6 
ganz Überfehen wird, daß diefer Sat keineswegs ein Product 
der Weisheit, ſondern vielmehr das Princip eines ber 
Häupter der Sophiftit, des Protagoras, jener dem blos 
fen Schatten der Weisheit nachingenden, betruͤgeriſchen, 
vuhleriſch geſchmuͤckten und kokettirenden Kunſt, war, zu 
deren Vertilgung jene Trias wahrer Weiſen, Sokrates, 
Plato und Ariftoteles ſich vereinigten. 
"Bu ber achten Vorleſung "über die vier Facultaͤten 
einer Univerſitaͤt, worin unter Anderm mehre treffende 
Bemerkungen gegen bie Hiftorifche Schule der Juriſten 
gemacht werben, erlauben wir uns nur bie Erinnerung, 
daß, wenn „Geift und Materie zwar nicht abfolut Eins. 
find, aber der Geift in uns dod nur bie hoͤchſte Ma⸗ 
terie tft, und biefe die göttliche, zugleich die leibliche 
und geiftige Subftanz dee einen und ganzen Menſchen⸗ 
matur”, hierdurch ſchwerlich weder für die Wiſſenſchaft, 
noch für das Leben viel gewonnen wird. Unter Materie 
innen wir doch immer nichts Anderes verſtehen ald das 
den Raum Füuͤliende, finntih Wahrnehmbare. Daraus 
laͤßt ſich aber Bein einziges Geiſtesgeſetz erklären, und wie 
ſehr man auch die Materie fublimiren und potenzicen 
mag, es bleibt Immer zwiſchen ihr und dem Geiſte eine 
durch Beine Theorie zu überfpringende ober auszufüllende 
Kiuft vorhanden. Soll Eins von Beiden dem Andern 
untergeordnet werben, fo gebührt bem’ Geiſte das Primat 
und die Schöpferkraft: nicht ber Geift iſt Materie, fon 
dern die Materie beruht zulegt auf Geiftesgefegen, bucch 
die Schöpferkraft des abfoluten Geiftes wird etwas außer 
ihm gefegt, was ſich räumlich gefaltet und uns Miſch⸗ 
Eingen von Intelligiblem und Sinnlichem als Materie 
erfpeint. Hr. X. möchte den Geiſt erniedrigen, indem 
er ihn zum Fleiſche macht, wir erheben bie Diaterie und. 
kucken fie dem Geiſte näher, indem mic fie theils als 
Product göttlicher Thaͤtigkeit und eine fortdauernd in ber 
Anſchauung Gottes gehaltene und durch fie beſtehende, 
theils auch von uns nur duch Empfindung und Ans 
ſchauung zu erfaffende betrachten. Materie tft daher gar 
nichts dein Objectives oder Reales, fondern ein Sub⸗ 


‘ 


wm. 


jectiv⸗Dbjectives, Ideal⸗deeales; wie wilfen von fe 
durch Geiflesgefege, eine abſelut für fich fein 
jeder Geifteschätigkeit unabhängige Materie gibt & 
nicht. Ganz einverflanden dagegen find wir mit dem 
gedanken ber zehmten Vorleſung, daß bie Anthroy 
Bes und Grundwiſſenſchaft aßer Nhiloſephie fe 
gen wie hinzu, eigentlih aler big rag 

jede Wiffenfchaft hat entweder den Menſchen Mk 
Segenftande, oder fein Verhaͤltniß zu- andern, ji 
und zur Welt, ober fie iſt für den Menſchen ie) 
aus feinen Beduͤrfniſſen entfprungen, fo für fill 
ſtimmung berechnet. Fuͤgt er aber Hinzu: „DW 
nannte -Pfocheisgie gehört zu ben Lauren, 4 
Stelle im Heiligthume — haben, wei 
Goͤtterbilder ſtehen ſollten“ (&. 174), und (.. 
iſt eine wahre Desorganiſation umnd Anarchie dei 
logie, daß im ihr das ganze menſchliche Such 
ein Gefühlsvermögen, Erkenntnißvermoͤgen und 
vermögen zufammengefchrumpft iſt“, fo iſt dis mg 
und undankbar, da bie Pſychologie in ben I 
Zahrzehenden duch die Bemuͤhungen meh“ 
wuͤrdigen Männer unleugbar bedeutende Fl 
macht -und Herbart es fogar verſucht Hat, 
[haft ganz umzumälzen und bie Seelendernina 
totten. Faſt fcheint es, als halte Hr. T. dat fh 
tafiren höher als den abgemeffenen Gang frag; 
ſchaftlichet Unterfuhung, und als glaube er, AM 
blos in der Natur Gefegmäßigkeit, in ber Wer 
ſtes dagegen Ungebundenheit und Zufal. U 
{ft der Grund dieſes troſtioſen Übelftandes, bieſe 

der Verwuͤſtung im Innerſten bes Tempels, diche 
dienftes mitten auf der Lichehöhe unferer Zapf 
Abfall der Philofophie von dem Geißeh 
bes Evangeliums (S. 185). Das Chile 
gebt uns nun allerdings herrliche Winke über-WA 
Leben unferes Selbſt, aber nirgend. etwas DAMM 
tes, ſtreng Wiffenfchaftliches, ſodaß es die 
vielmehr erregt und belebt als befchränkt, sub 
ſelbſt will das Evangelium durch wahre PHIAR 
wickelt und geläutert wiſſen (&. 186). In Mm 
dis funfzehnten Vortrage erklärt ſich dann He M 
beutficher und ausführlicher uͤber die einzelnen A 
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iſt nun nichts Anderes als die Myſtik nah 

— eg ober ber a ei. 
mund v. unde, Sampanella u.%. „Der FR 
dee Treue und Liebe, die lebendige und mefenil 

heit der Gefühle des Herzens mit den Wegriffen 
ftandes Hat von jeher, wie in Ale, bad bei 
fetige Bottsgemüch bewahrt” (&. 227. 
fihe der einzelnen philoſophiſchen Discipliam 
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Ballen, Börne, Heine u A. m., been Stimmen bier bunt 
wiccheinander —— eben zum Verſtindniß des 
Borgetzagenen und muͤſſen ‚auf ..die des Gegenftandes 
imbundigen Leſer mehr verwirrend wirken. Der fech: 
Konte,Borteag. endlich enthält noch ein. Poftfeript von 
kinm Standpunkte aus über die Philofophie der Gegen: 
Hastumb Zukunft, und zwar a) über „Peregrin's Gaſt⸗ 
Mahl; eine Idyile in 11 Detaven“ von Anton Guͤn⸗ 
br (Mien 1830); und b) über Goͤſchel „Won ben 
für die Unflechlicpkeit” (Berlin 1835). Da 

ber Kritiken, und überhaupt das eigentlich Po: 

von der Tendenz dieſer Bl. ausgefchloffen bleibt, 


wie dieſe Sache auf fi beruhen. Schließlich | 


fe 
Pe wir Hrn. T., dieſe unfere Bemerkungen nicht 
ju beuten. In unferm Zeitalter, wo ganz entgegen: 
Br Beſtrebungen im Leben wie in der Wiſſenſchaft 
durchtreuzend vertwirren, wo die Juͤngſten und Un: 
Milfndften die Anmaßendſten und Duͤnkelvollſten find, 
ddie Keen Kornähren die Köpfe am hoͤchſten tragen; 
bo 'ein rerelutionnairer Schwindelgeiſt fi der Jugend 
igt zu haben ſcheint, die ſich felbftgefällig das 
Deutſchland nennt, und weber Über noch neben 
etwas Ehrwuͤrdiges, Heilige anerkennt, Religion 
Moral, bie einzigen Zügel des felbftfüchtigen finftern 
| in uns, Öffentlich ungeſcheut verfpottet:. da 
Finn man es nur mit tiefem Bedauern wahrnehmen, 
Of ältere, gereifte und fo achtungswuͤrdige Mänrter 
Wie Hr. T. deren Beruf es iſt, jenen jugendlich frifchen 
und friftigen, aber wilden und trüben Strom einzubäm: 
men und fo zu leiten, daß er die Fluren und lachenden 
fübe, melde er zu verwuͤſten fich ergoß, wider Willen 
Kirchen muß, im Gegentheit fi von ihm mit fort 
m zu laffen wenigftens fcheinen und in folhen Wor⸗ 










Das gefchriebene Wort iſt ein feiner, Heimat 
aſſenes, auf gutes Stud in der Fremde umherſchwei⸗ 
Kind; edelgeboren, follte es der Water mit feinen 
Gaben ſchmuͤcken und in ein reines, zuͤchtiges Ge: 
I Heiden, damit es uͤberall ein willkommener Gaſt fei 
nicht vor ber Thuͤre abgewieſen werde. 38, 






Pu. Literariſche Nachrichten aus Polen. 

j Barfhau, Ende Mai 

Ben ums aus I jeht, in Verhältniffen, bie einer 

endige —— wehren, ei doridilrum 
n Ja, unſere Kuͤck⸗ 


jet mitgen File, 5). Egelling, Leſ⸗ 
Du, Aha: Müller, Jacobi, Siffins Revalis La⸗ 
her, &r. Schlegel,” Tetens, Jak. Böhme, Erasmus, 


Be fih ausfpredjen, die fo leicht gemisdeutet werden 








[o verbreitet, daß nor Kurzem ‚biefe Bebingung durch, einen Katz 
Uchen Mas als ——— aufgehoben werben Fonnte. ; 
unſerm Könlgeeiche fe no eitet fich bie tuffiiche Sprache ’ 

mit: überrafchender Schnelligkeit, Anfangs d. 3, bat unfer Ab: 

miniftrafionsrath eine Werorbnung erlaffen, ‚nach, welcher, ba 
jeht, durch bie bollffändige Entwidelung des neuen Bchrplane 
und durch bie Anftellung der nöthigen Anzahl von Lehrern ber 
ruſſiſchen Sprache einem eben bie Mittel zur -Erlernung 
derſelben geboten würden, bei allen Anftelungen benjeni: 
n ‚ Gandibeten ber Vorzug gegeben werben fol, bie bei 
kiö« Befähigung Kenntnip ber ruſſiſchen Sprade barthun; 
nad bern 20. Yug. 1837 aber, d. L. nad) Ablauf von vier Faß: 
ren feit Eroͤffnung ber neuorganificten ulen und feit der 

Aufnahme ber ruſſiſchen Sprache in ben Lehrplan, fol Nies 

manb einem Amte gelaffen werden, ber nicht eine hinrei⸗ 

ende Kenntniß dieſer Sprache befigt. 

Im Allgemeinen find nad) hiefigen Berichten im I. 1835 
über 180 polnifhe Werke in ben verichiebenen Provinzen bes 
ehemaligen Polens und im Auslande erſchienen; doch nur ein 
fehr kleiner Theil hat Literarifchen Werth. ft ein Drittel 
jener Zahl gehört zur Belletriftit, und Warſchau fteht durch . 
die vielen bier erſchienenen Überjegungen der Romane Kos, 
Balzac's, ſſon's u. A., eine Anzahl Kinderſchriften von 
Dmoͤchowski und eine Sammlung von meift überfegten Luſt⸗ 
fpielen in Kückſicht auf die Anzahl der erſchienenen Werke 
obenan. Auszeichnende Erwähnung verbient unter biefen bels 
Isteitäfßgen Werken das einzige für 1836 erſchienene polutſche 
Taſchenbuch „Wianek’ (dev Kranz), herausgegeben von = 

und: 


Schloſſe vorüberfüh; nee 
hält wider Gewohnheit ein Schlitten vor dem Gchlofie, * ar⸗ 
iner Edelmann mit ſeiner kranken Frau und einer lieblichen 
Tochter ſuchen ein Obdach. Sie werden mit Freundlichkeit em⸗ 
pfangen, bewirthet, gepflegt, ohne den Wirth anders als in 
der Dunkelheit zu fehen, fie bleiben und der Bezauberte heira⸗ 
thet die Tochter. Auch auf biefe wirkt ber Zauber, ihre Ges 
fundpeit ſchwindet zufehende. Da fie aber von einem ⸗ 
lein entbunden wird, will der Bezauberte mit Gewalt ben 
Bauber Löfen, der ihn von ben Seinen und ber Welt trennt, 
er fobert feine Gattin auf, ihm die Augen auszuſtechen, und 
da dieſe in Widermillen und Gchred zaubert, gräbt er felbf 
fi) die Augen aus, bie der alte Diener im Garten vericharrt. 
No nach Jahren {ah man ben blinden Greis, von einer ſchoͤnen 
Tochter geführt, im Garten und im Schloffe umherwandeln, 
doch nicht mehr einfam iſt er jest, unde fprechen hireic 
bei ihm ein, voller Dien ft iſt das loß, Brobfinn, 
Freude, Gefelligkeit find audy bei ihm nach fo Dpfer eins 
geehrt. Außerdem enthält das Taſchenbuch bie Weicreibung , 
einer Reife, die der Graf Friedrich Skarbek 1828, um bie Ge⸗ 
fängniffe und Befferungsanftalten des Auslandes Eennen gu ler⸗ 
nen, gemacht at. je Reife ging durch die preußifche ns 
el bis . Jerner man eine 
bee Intriguen, welche ber polnifche u 
Soblesti zur Grlangung ber Hand ber Fuͤrſtin 
Witwe des. Markgrafen von Brandenburg. 
unternahm. Die ® ung tft iz 
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SE, dem —— Si 
jett bei ——— ein Er“ —— 
dem Muſter der deutſchen We 
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Mit dem britten und vierten im vorigen Jahre erſchiene⸗ 
nen Bande ft mun aud das wichtige Wert von Maciejometi: 
„Sefhichte des flawifchen Rechts”, wolftändig. Diefe beiden 


Bände reihen von dem 14. Jahrhunderte bis in bie neuefttn - 


Zeiten. Wir werben in Kurzem Gelegenheit haben, einen ges 
drängten Auszug aus bem Wirke in dieſen Blättern mitzuti 3 
ten, Cine. Bervollftändigung der Fotſchungen Makiejomel 
darf von Petersburg aus erwärtet werben, wo herr 
an einer „otäiae des ruffifchen Redte” "arbeitet. Auch At 
Maciefoweht im einer Rachſchrift zum dritten Bande bas Ins 
pn ff des zum Druck fertigen Werkes: „Unterfuchuns 
gen über bie polnifhen und zuffinifchen Alterthümer”’ von dem 
Serausgeber ber ichen — potniſcher a: 
tee (Barſchau 1 doſiaw Woyciei. Das Werk bes 
ruht auf ben gründtichften Gtubten, umfaßt bie Da My: 
thologie, Sitte, Tebensweife, bie poeſie, Sprache und Bir 
teratur und ift beffimmt, an die Stelle ver vieles Falſche ent⸗ 
baltenden Werke don Golsbiowshi zu treten Wohcitti wird 
jest auch. feine — von BVolkölicdern der Polen, Mas 
138% Ruffinen“, welche bie des Wazlaw aus Dieska (Lemberg 
weit üb ertrift heftweiſe herauszugeben beginnen. In 
—— mit dem Werke Maticjoweki's ftcht die „Samms 
lung fämmtlicher ſlawiſchen Gefegdenfmäler” vom Prof. Kuchar⸗ 
fti, welche fi bereits unter ber Preffe befindet. Diefe mit 
gränbticher Kenntniß und Kritif-angefertigte —— iſt um 
EN wichtiger, als bie meiften ſlawiſchen Geſetze, 3. das ſer⸗ 
biſche Geſetz des Gar Duſchan in Engel's Median ber Uns 
garn‘', biöher nur in vollfommener Berftümmelung und Werz 
falſchung bekannt waren. Die übrigen wiſſenſchaftlichen Werke 
= don geringem Belange. Erſchienen ijt eine „Geichichte des 


und Reuen Zeftaments’’ und eine „Lebensbefchreibung bes 
Sue, einfach, bloße Erbauung bezweckend. in fpecielles 
Intereſſe Hat die von dem Director bes Zaubftummen = Inftiz 


tuts Byſocki —* n herausgegebene Schrift: „Über ben Unter⸗ 
richt der Taubſtummen.“ Den ſeit län, rer" "Zeit ununterbros 

erſcheinenden Zeitfchriften hat ine neue: „Panorama 
Hiteratury* (Bebactenr: re, augefellt, bie in den er⸗ 
ften Heften eine Parallete zwiſchen unferer und ber bentföhen |* 
Eitpratur zieht und einen Auffak von Mariejoweki; „ber die 
Hofämter in Polen bie m 16, Sahet hundert”, eine Beſchrei⸗ 
Dee des Kaukafus, Eu hlungen mb Kritiken enthält, 

Eine bei uns feltene Etſcheinung war vor Kurzem ein 
Ki Kunftausftellung. Der Fürft Michael Hitrongm Ha: 
ft Bintertieg nämlich in feinem 


Hi ‚Warfhau unb in dem in ber Nähe von Marfchag geleges 


men® Ben Krölifarnia eine Anzahl bon Gemälden, die ders 


Kern auf feinen weite un She tie. Die Erben 
kießen hie Gemälbe, 409 an der Zahl, in der Krölikätkifi Sr 
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— — Peer vn — mit einen | 


ber Hand, auf bie Knie geſunken 
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il bei fen n jatte auch 
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1, Gebete vor 


glückliche war zu fehr in feinem Berhaben — 
Jdelte feinen Netter ale einen Feit Keine —* 


und Beide rangen miteinander Al 

noch weitere Hülfe kommen ge Da 3 Ver er 
feinen @egner zu Boden geſtredt und benugte biefen 
um ungefäumt m mit dem Grucifiz im ber Hand in ben 


au for Sg 
! t roeniger girntefirh iſt n —— 
junger — von u —A n * Li 
— ht nwgren von.-beiben Seiten 

un ab en durchaus nicht ihre: Seit 
* age uguft an Henriette: „Menſchen find 
Gott aber ift allbarmderzig. Bor feinem Ange 
unter dem Yen Kreuz unfere Verbindung vol 
Ehepacten mit unferm Blute zeichnen.” Dies 3 
benden singen eines Zages auf einen Acer unmeit Deu 
wo fi) ein Kreuz befand, machten — 
ihre Arme und zeichheten mit dem daraus Era 
folgende Zeilen: „Großer Bott, der du die — — 
ſchen lenkſt, ninim uns unter beinen 5 
‚rufen wir an, unſere unaufideliche Verb nung Du 
Wenſchen ſich weigern. "Gott, erbarme dich 4) 
ften Kinder! Verſammle all deine immlften 
damit fie an biefem Tage unfere Entzücungen theilen 
Zeuge bes milben Bnabenfcheins, ber in tnfere 
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Mllitairiſche Memoiren des britiſchen Capitains Moyle 
Sherer, enthaltend die kriegeriſche Laufbahn des 
8 von Wellington. Übertragen’ von Guftav 
agel. Erfter Theil. Hanover, Hahn. 1835. Gr. 8. 

1 Thlr. 16 Gr. B 3 
Moyle Sherer, der Verfaffer der vorliegenden Denk: 
wirrdigkeiten, ift ein ausgezeichneter beitifcher Offizier und 
wuͤrdiger Repräfentant der Bildung, welche ſich jegt in 
dem englifhen Offizierſtande findet. Sein anziehender 
Roman: „Siory of a Hfe”, den Hell unter dem Nas 
wen: „Buntes Leben” (1828) ind Deutfche überfegte, 
hat feinen Berf. auch in Deutfchland - befanntgemacht, 
in Englend aber ift er gleihfam bas Worhilb für bie 
‚miltatrifhen Memoiren geworben, welche bort fo vielen 
Beifall gefunden haben. Seine „Becollections of the’ 
Benimsula” (London, 1823, vierte Auflage 1825), die 
von Nud. Lindau als „Bilder aus dem Kriegsleben“ fehr 
geſchict in das Deutfche (Leipzig, 1832) übertragen find, 
feine „Scenes and. impressions in Egypt and Italy” 
(2ondon, 1824), und feine „Tales of the wars of our 
times” (London, 1828) führen den Lefer ſtets in bie 
Mitte eines ſehr bewegten Lebens und zeigen uns bald 
beitere Bilder, bald Stürme, bald ibyllifhe Scenen und 
teeffliche Landſchaftsbilder, bald Schlachten und wilde 
Kriegsabentener. Dieſelben Vorzuge finden ſich auch in 
dem erſten Bande der „Denkwuͤrdigkeiten aus den Feld: 
zuͤgen des Herzogs von Wellington”, die urfprünglih für 
Zatdner's Cabinet library beſtimmt waren. 
die. Derfönlichkeit des Verf. hier weit mehr zurüc als in 
den obengenaunten Schriften, er Kat aber deſſenungeach⸗ 
tet den Charakter und die vokksthuͤmlichen Seiten der Oft: 
indie, Spanier und Portugiefen geiftreich aufzufaſſen 
und lebendig darzuftellen gewußt, ſodaß dies Buch fehr 
fhägbaren Stoff für die Gefchichte der Kriege Englands 
in Oftindien ımd auf der pyrenaͤiſchen Halbinfel darbietet 
und in der legten. Beziehung ſich mit den „‚Becollections 
of tiie Peninsula‘ wechſelsweiſe ergänzt und vervoliftän- 
digt, auf bie wir daher im Folgenden auch emige Male 
zurultemmen werben. Im Allgemeinen bemerken wir 
ae, daß Major Sherer (denn dies iſt fein. nulitairiſcher 
Grad, da er nach den „Beeollections of the ‚Peninsula” 
bereits 1813 Gapftain mar) fir England und die eng- 
Biken Soldaten allerdings fehr eingenommen iſt, aber 


Freilich tritt 


auch die Tapferkeit anderer Truppen, namentlich der franz 
zoͤſiſchen, und die Kriegserfahrung ihrer Heerfihrer nicht 
herabfegt. Eine fo ungerechte Stelle, tie die des General 
Toy („Sefchichte des Kriegs auf ber pyrenaͤiſchen Halbinfel”, 
1, 186'f. Überf.) Aber die englifchen Soldaten, daß fie ſtu⸗ 


pid und unmäßig wären, daß fie nur dann tapfer fein 


koͤnnten, wenn fie gefchlafen, gegeffen und getrunfen haben, 
und daß ihr Muth mehr phyſiſch als moralifch fei, fin 
bet ſich in dem vorliegenden Buche nicht über die fran⸗ 
zoͤſiſchen Soldaten. Man vergleiche 'nur bie Beſchreibung 
bee Schlachten bei Bufaco und Talavera, ober Iefe bie 
einzelnen Züge, welche auf ©. 131 und 261 oder in den 
„Bildern aus dem Kriegsleben“ auf S. 133 und 225 
mitgetheite find. Daß ber englifche Offizier kein blinder 
Bewunderer Napoleon’8 und feines Katferreiches iſt, daß 
er in Ihm den unverföhnlichen Feind Englands und den 
allgemeinen Zeind der Kreiheit fieht, vor deſſen Ehrgeiz 
Alles in ben Staub ſinken mußte, das find ürtheile, bie 
uns nicht befremden und die mir in einer Zeit, wie 
die unftige, welche die Gefchichte von 1800 — 1815 
fo oft vernachläffige hat. und im ihr alferhand Glanz: 
punkte aufzufinden weiß, nicht oft genug toleberholt fehen 
koͤnnen. 

Mit großer Anhaͤnglichkeit und Verehrung erwaͤhnt 
dagegen Sherer überall den Helden feines Buches, den Her⸗ 
309 von Welington. Und wo die Thaten fo laut fpres 
hen, da darf. man auch nicht befuͤrchten, einen bloßen Pas 
negpritus oder das dloge eines frangöfifchen Akademiker 
zu lefen. Wie er uns die Perfönlichkeit deffelden hier 
€ 47) oder in den „Bildern aus dem Ktiegsieben‘ 
&.95), wo er zum erften Male als ganz junger Offis 
zier am 4. October 1809 den gefeierten Anführer auf 
der Ebene von Montijo fah, fehildert, fo erblidt man 
auch jetzt ihm noch auf den Baͤnken bes Dberhaufes, fan 
bald 70jaͤhriges Haupt hat noch fein ganzes Haar, umd 
das blaue, glänzende, feſte Auge beherrfcht noch jest die 
mächtigfte Ariflofratie der Welt. Won feinen Feldherrn⸗ 
eigenfchaften hebt er ganz befonders die große Maͤßigkeit 
in allen Genhffen, bie Heiterkeit und Liebenswuͤrdigkeit 
im Umgange, bie unerfhhütterliche Ruhe vor und 'in ber 
Schlacht, die uneigennügige Denkungsart, bie Freiheit . 


von allee prahlerifchen Geheimnißkraͤmerei und feierlicher 


Verſchloſſenheit, die Klarheit und Ausfuͤhrlichkeit feiner 


. a A 
Befehle und Anordnungen, bie menſchliche Art feiner Krieg: 
führung — (&. en =” — — zur: . 

uns fein es nügen — ſagt 

in der teten Den auf ©. — * —— 
führen zu können, daß während des ganzen, langen, blutigen, 
von Sir Arthur geleiteten Krieges auf ber ſpaniſchen Halb⸗ 
iafel keine einzige Stadt durch ein Bombardement in Aſche ger 
legt. worden Hy denn fo wichtig ihm auch die fehnelle Übergabe 
einer von ihm belagerten Beftung erfcheinen mochte, fo wollte 
ex doch nie zu jener äußerflen Maßregel fchreiten, fondern zog 
es ſtets vor, geduldig die Sorgen und Racıtheile, bie Störung 
feiner Plane, welche ihm aus dem Verzuge feiner Operationen 
erwuchfen, zu ertragen. 

Allerdings gebührt dem Herzog von Wellington das 
Lob einer weit menſchlichern Kriegführung, als die Napo⸗ 
leon's und mehrer ſeiner Marfchälle war; alle Kriege: 
erceffe zu vermeiden, war indeß unmöglich, ünd aus dies 
fem Gefichtspuntte find auch wol die Unmenfchlichkeiten 
anzufehen, welche von den englifchen und portugiefifhen 
Xruppen bei der Eroberung von Badajoz am 6. April 
1812, und bei der Erftürmung von San Sebaftian am 
31. Auguft deffelben Jahres verübt wurden. Kein Feld⸗ 
herr, und felbft der menfchenfreundlichfte, hat im ganzen 
Kaufe feines Commandos foldhe Greuel verhüten fönnen. 
Darum ift er aber noch fein Attila oder Tilly. Auch 
in dieſer Ruͤckſicht ift die Schilderung der Wellington’fchen 
Kriegsmanier leſenswerth, die ein kenntnißreicher Militair 
im „Hermes” (xxvur 1. ©. 156 — 159) gegeben hat. 

Wellington's Feldzüge begannen in den Niederlanden, 
wo er als Oberfilieutenant unter dem General Moira im 
3.1794 gegen die Sranzofen focht. Drei Jahre darauf 
begleitete ber Oberſt Wellesley feinen Bruder, ben Mar: 
quis von Wellesley, der zum General⸗Gouverneur von 
Oſtindien ernannt war, in biefes Land und begründete 
bier feinen Feldherrnruhm in den Kriegen gegen Tippu 
Saheb, Sultan von Myfore, und gegen die Matatten. 
um fo paffender war es, daß Sherer ber Kriegführung 
in Indien, die felbft von Engländern, wie er bemerkt, 
fo wenig gekannt ift, genauere Aufmerkfamteit gewidmet 
bat, wobei man überall den Mann erkennt, dem der in: 
difche Himmel und die Lebensart in jenen Gegenden aus 
‚eigner Anſchauung bekannt iſt. So ſchildert er bie in: 
difche Reiterei als fehr gut beritten, aber ohne Wirkfam: 
keit im vegelmäßigen Solonnenangriff, jedoch fehr brauch⸗ 
bar, wenn das feindliche Fußvolk bereits in einige Ver: 
wirrung gerathen tft und Luͤcken in der Schlachtreihe 
entftanden find. Die Feſtungen find meift Berofeftungen, 
alfo fehr ſchwierig zu erobern; die Straßen find ſchlecht 
und zu gewiſſen Jahreszeiten faft unmegfam für auslaͤn⸗ 
difche Truppen, während bie Reiterei der Eingeborenen 
fi weit leichter und ungehinderter auf Ihnen fortbewegt. 
Dazu kommt noch das den Europäern fo ungetohnte 
Klima von Oſtindien. Trotz aller biefer Schwierigkeiten 

. und der beimeitem dübertoiegenden Zahl ber oflindifchen 
Kriegsvoͤlker erkämpfte Wellesley ſchnelle und fichere 
Triumphe, unter denen ſich befonders die Erſtuͤrmung von 
Seringapatnam nach zehntägiger Belagerung, am 30. April 

4798, wobei der Sultan Tippu feinen Ted fand, und 
der Sieg bei Affaye gegen die Marattenchefs, Scindia 
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und Holkar, am 24. September 1804, auspeihnen. Sir 
fochten kaum 20,000 Engländer und oſtindiſche hi 
teuppen gegen ein marattiſches Heer von 50,000 Rz 
und ercangen durch ihre Kriegskunſt und Tapferkeit dam 
Sieg, der für die brithſche Herrſchaft vom nike make 
wichtigen Folgen war ald Oberſt Clive's Steg 
am 26. Juni 1757. Das Vaterland ehrte de 
Gen Sieger mit ausgezeichneten Belohnungen, nid mir 
der aber erfannteh die befiegten Völker Wehcami Ge 
rechtigkeit und Milde in feiner Civilverwaltung, au m 
nad England zuruͤckkehrte. 

An dee Erpebition gegen Kopenhagen im J. 1807 
nahm der General Wellesiey Antheil. Sherer priht fd 
mit gerechtem Unmillen über dieſen Schaudfled der kit 
fhen Politit aus und mendet ſich dann zu der Zel 
nahme Englands an dem Kriege auf ber 
Halbinſel. Nach einer Eurzen Schilderung des Auſtu 
des des ſpaniſchen Volkes, der Scenen zu Mad um 
2. Mai 1808 und ähnlicher Auftritte in den Provinzen, 
ber erften Niederlagen der Spanier im Selbe, ud bi 
Aufſtandes der Portugiefen befchreibt bie ausfhrlihen 


Erzaͤhlung Wellesley's Unternehmungen in Portugal, be 


Mühe, die er hatte, um die Portugiefen zum Same 
zu beivegen, den fie theil6 aus Furcht vor den Geige: 
fen, theils aus Eiferſucht gegen die Englaͤnder mihen, 
und die beiden erften Siege bei Rorica am 17. uni Wi 
Vimieiro am 21. Auguft 1808. Die Gefchidtictt de 


engliſchen Heerführers und die Tapferkeit feiner ae 


muß felbft General‘ Foy in feiner Beſchreibung 


Schlachten zugeben. Der gleich darauf erfolgte Mhkl 
im Dberbefehl und die. Baghaftigkelt Harz Kumitt 


und Henry Dalrymple's brachte die englifcen Truppen Im 
einen Theil der Früchte dieſes Sieges, die Comeniin 
von intra verflattete den Franzoſen einen freim Ahyes 
und ward Gegenftand bittern Tadels in und 
England, da man geglaubt hatte, es fei milk, I 
framgdnfehe Armee unter Junot ganz zu vernicten 

Die Convention — fagt Sherer S. 117 — wat oe 
verhaßt, und mußte es nı ke 

freit, Muße Hatte, vubi — — — — 
e e e n und wi 
’ de be roßen a * 


ichen ber feiner 
mung don Dr Sabprfabt mit, 3 
ex buch bie — der vorgefchlagenen Behingunga FF 
Berzweiſlung gebracht worben wäre. 
(Der Befhtuß folgt.) ° 


Literarifhe Nachrichten aus Polen 
(Weläiub aud Fr. 34.) 


Kraten 
a 
Unfere Univerfität im Laufe des 
dem —E—— ven te“ * 
nen empfin Vertuft De — 
anb wenig bekannt fein bänfte, fo theilen wie Her Kin 
Gelbftbiograppie mit, bie in dem Enakuuer 1 nun 
nik (Eisatakhcn) getanden br Ba an, 
in eni a 

ns von wutfhen Altsen im Lahn gi 


Gele - Water war ein aus ‚im en_ Sechs | alten : 
nme. 
e das — — — 1572 bis 1611 veicht und dadurch Serth erlangt, def 


*8 hatte, war ihm buch bie freundliche Unters | heiten Die Beſchreibung der Grabmäler felbft- ift ehr 
& mg eines möglidy, feine Studien bis 1787 auf dem Yen t bie Ar bee Saͤrg 
> von * auf er Univerfität fortgufegen. Zwei | nau an, ste wirt —2 — — ee a 


lau zurüd. Er ward fofort als Lehrer der polniſchen Sprade | geihmüdten Sarkophage ruht, und das Kazimir's bes roßen, 
en dem Gitabeth : Gymnafium angeftellt, 1799 zugleich zum | deſſen Statue hier zu finden iſt. Gine Inſdrift hat zuerſt das 
vertibeten Zranslateur bei der Meunicipalität und ber tönigl. | Grabmal der Königin Hebwig, der Gemahlin Zagiello's, wors 
Kammer in Breslau ernannt und 180% zum Rector ber heilis | auf das Iagiello’6 felbft folgt; das aus einem Sarkophage von 
gen Geiſt⸗ Schule befördert. Zur Zeit des Herzogthums War: | röthlichem ſchwediſchen Marmor und der liegenden Bildfäule 
Sau, 1811, berief ihn die Educations⸗Commiſſion zum Viblios | diefes Fürften befteht. Im berfelben Kapelle ruhen zwei anbere 
und Profefior der Bibliographie an die Univerfität zu | Gemahlinnen Jagiello's und befien Sohn Kazimie IV. Die 
akau. Er fand bie Bibtiothef in der größten Unordnung | fchönfte und vhhe 
vor, und nur zehnjährige unermübliche Thätigkeit vetmochte Sie ward von Sigismund I. begonnen und von deffen Tochter 
jur volllommenen Senutzung aufzuftellen. Sie ward jebodh | Anna beendet, bildet ein Wire und ift von dem Baumeifter 
1812 wiebergeöffnet. Won 1811 an hielt nun Banbtkie | Bartolomeo aus Florenz aus Auaderfteinen erbaut, In bie: 
hiſche Vorleſungen und erwarb ſich große Werbienfte | fer Kapelle herrſcht bie ſchoͤnſte Harmonie, durch das von oben 
um biefen vorher ganz 'vernachläffigten Zweig der polnifchen Li- | einfallende Licht gewährt das Gange einen wunberbaren Anblick. 
texafur. Ex genoß ſolche Achtung, daß er für 1819 von ber | Das Innere fchmüden die Bilbfäulen Sigismund I., Gigis- 
t zum Senator der Republik erwählt wurde. Im | mund II., Auguft und der Königin Anna, aus rothem Mars 
Jahre vorher hatte er fih, damals ſchon 50 Jahre alt, mit eis | mor, bie auf Garkophagen an ber Wand ruhen, bie Wände 
mer Berwondten aus Bredlau verheirathet. Bei der Reorganis feroft find mit rothem Marmor bekleidet, an bem bie faubers 
fation der krakauer Univerfität 1833 wurbe zwar in feiner | ften und geſchmackvollſten italienifchen Basrelief6 heraudtreten. 
age ‚nichts Beändent doch erlitt auch pe Sein mande | An ber Kuppel — 0 bad vergoldete poluiſche und li⸗ 
Se in rpers 
te am 20, A &4 3 — Leben in Gefahr; dur vettete | ſtark vergoldet, baß es noch heute in dem urfprünglichen Gi⸗ 
biesmat bie erster chte er im | prangt. Im einer andern Kapelle hat bie Königin Anna 
Ka und Teplig, doch and, | rem Gemahle Stephan Bathory ein präctiges Monument er⸗ 
als nach feiner Rückehr der Schlag fich wiederholte, jede Hoff» | baut, das ben auf den Arm geftüsten, ruhenden König bars 
aung zur enefung, und endlich machte ein dritter Schlag | ftellt. Mit Trauer erfüllt die Kapelle ber Wafen, welche Si— 
fluß am 11. Iuni 1835 feinem Leben ein Ende. Er ift fin | gismund IL. von nad dem 3 
derlos geftorben. Sein Gollege und ehemaliger Schüler Trojan⸗ hat erbauen lafien. Die Wände berfelben find mit - 
fü, —5— der rõmiſchen Literatur, hielt ihm auf dem Ras warzem Marmor bekleidet. Hier ruhen Sigismund II., 
i Kirchhofe die Trauerrede. Bandtkies wiften bes | Wladpflam IV., Johann Kafımir und die Gemahlinnen und 
treffen befonders das polniſche Sprachſtudium, dann bie politis | Söhne dieſer Könige. In der Nähe des großen Altars find 
und Liter: ergichte Polens. Die vorzügliäften find: | die Grabmäler der Könige Michael Wisniowiec und Johann 
——— nalekten zur Grläuterung der Geſchichte IH. Sobieſti, die einſt um bie Krone Polens miteinander 
des Dftens von Europa” (Breslau 1802), dann feine polnifch | ftritten und nun im Node vereinigt find. Das lete Grabmal - 
Geſchichte des polniſchen Volkes” (Dzieje narodu | if das des Königs Friedrich Auguft II. von Sachſen. Außer 
jogo), beren dritte fehr verbefierte unb vermehrte Ausgabe | ben koͤniglichen Monumenten befinden ſich bier die vieler bes 
vor feinem Tode in Breslau. 1835 ienen iſt; ferner Free Mt: von Krakau, das des Peter Gamrat, bes 
drukarlı ng 
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ein ⸗ deutſ ermor 

Khellen (Breilau Fr Br ſowie — —— te Del fülbernen e befinden ſich hier die Gebeine bes 
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beforg Interefli 
Orbi uabum “ ratury Mir Denfwürbigkeiten 
(boden nd von i ————— ei: iteratur), Ba an unferer Meg in = 


Könige” krölöw Polskich w Krakewie Ambros > t it, bie in ber 
Bas Gerne (Aratan, -1885). Boran ſteht a einem joe —S ee An — uns 


füidten, Polens von’ Martin Gallus und- u. A. 
bersits erwäßnten „Pamiatki polskio w.Wie- 
re 
- n in erſchie⸗ 
gend), von ee iM Rich : hr — 


Die nee Baetat der Viſſenſchaften hat eine neue viel⸗ 

fach verbeffente Ausgabe der Geſchichte Kablubes, von ber fie 

* wen — zu beranſtalten verſprochen· Auch 

in Tarnowsl e —5 der Könige Heinrich von 

— * —— “, in der er bie nn ber 
— me herausgeben. 

Reue, hat Iofeph Muczkoweki, der an ber en Uni: 
verfitätsbibkiothel angeſtellt ift, ein in Diefer —X befind⸗ 
Uches toben —— Men: ——— dem Zitel: „Pauli Pa- 

Pi viginti artium liber 


“ — um. & Gr —8 eine Art Grid 
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308 Maähufeript ed Sohamn * 08; aus Böhmen nach Era⸗ 
Tau it, als ſich biefer m u. Könige 
* men erwählt wurde —* begeben hotte. Der Her⸗ 


‚ber gibt bei Standpunkt des und 

Ber —— ie and aus ven karte 
ſowie ein Faeſtmiie bes Manuſcripts mit. 

— — rn en lt. 
nSpiew e 

von e Übeefetung der der Schrift Silvio Pellico’s 

in — bie 9 m — ferner „Pisma rozmalte‘‘ 

v krakauer Erzprieſter Bincenz 

N a I da wiätigen politiſchen um — 

Ereigniffen 9: worden find, und endlich ein 

— „Kaweler Maltadski’ (Ber Maitiefenitter), zwei 


Unftreitig hat es vi ‚in der polniſchen Literatur Bei 
-fo ernſtem wiſſenſchaftlichen Interefie, wie bi t 
—— — — 
ori 


deeſe hzeiiſchrift den des aus dem Ephefexbziefe: ‚Im 
nen simus parreli fhuctusates et .cireumferammr ‚mei zn | 
dootrinae” wohl anfteht. Polen hat bisher noch —— 


t dern ‚immer an bie 
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Fragmente au& Briefen eines Reifenben. Bon Ednarb 
Habel. Win, Strauß. 1836. Gr. 8. 1 Tr. 
Erinnerungen einer Neffe von Wien über er 
Ancona, nad Rom und Neapel, Über Florenz, Yarma, 
rona, durch Tirol zurüd nach der Heimat — alles bas en 
einem dünnen Bän) abgemadıt, Bir wollen und Fonner 
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Sherer, enthaltend die kriegeriſche Laufbahn des 
5 von pen. Übertragen von Guftav 
agel. Erſter Th 
— aus Nr. 385.) 

Mit der Rückkehr Weltestey’s aus. England, wohin 
zur Rechenſchaft über die Convention von Cintra ber 
„beginnt die Reihe feiner Stege in Spanien. 
bar Zweck ber gegenwaͤrtigen Anzeige fein, 
ven Einzelnheiten zu verfolgen, «6 kommt und 
e- darauf an, zu zeigen, in welches Verhaͤlt⸗ 
—— Wert zu andern Befchreibungen dies 

Kriages zu. fegen: fei. Und bier müflen 
re als einem Gewinn anerkennen, be 
weibungen. bes Hauptmanns Hamilton, des 
kondonderry / und vorzuglich · des Oberſtlieute⸗ 
Napier, eines uttra⸗Whigs, von Männern verfaßt 
die ſelbſt unter Wellington gedient haben, fo auch 
die Thaten und Maͤrſche der britifchen 

Truxven · auf der Halbinſel ſchildert, die in feiner Nähe 
worgefallen find, ober an denen er ſelbſt Antheil genommen 
ot. Dem in Robert Sputhey’s Geſchichte findes man 
wol. eine ſchoͤne, dichteriſche Sprache und Geſchick in der 

Darſtellung, doch nicht. den Überbiid und die kundige 
8. des Krieges; Sherer aber vereinigt, wie un⸗ 
militairiſchen Schriftſteller, ein Balentini, Muͤff⸗ 
— Slauſewitz und Andere, die · Kenntniffe des Mannes 
.vom- a mit — anſcheulichen Schreibart daß 

Man DB. feige Beſchwihrmaen 
Bolaco ab web ‚Ralavıra, 
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tung 
bareichnen wie bie Urtheile Sheres’s über die — 
Du perſchiedenan Soxiftſiellor 


geprahlt, Die ſich —— —** 
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f. 1831, Nr. 32, 34) den Andhell der Spanier als ſach 
Eundiger Yugenzeuge mit gemauen und unzweifelhaften 
Belegen bargeftellt zu haben: Aber auch Mople Sherer 
bat einen richtigen Mittelweg eingefchlagen. Schon in ſei⸗ 
nen „Bübern aus dem Kriegelsben” bezeugt er (S. 236), 
daß bie Anftrengungen der Spanier, ſich vom frauzoͤſi⸗ 
ſchen Joche zu befreien, fo groß und edei waren, daß kein 
biederdenkender Menſch geſüſſentlich ſie in den Schatten 
ſtellen wird. Ste hatten keine Regierung, keine Gene 
rale, keine Miniſter, und blieben doch ſtets ihrer Sache 
getreu, und ihren einzelnen. und befläudigen Kämpfen mit 
den: im Lande verbreiteten Franzoſen verdaukten die Gag 
länder ben. Erfolg, der zuiegt ihre Waffen kroͤnte. Ebenfe 
urtheilt ex in dem vorliegenden Werke. Der — = 
fpanifhen Armee, im ber kaum wenige: 
den Nomen regelmäßiger und wohldisciplinirter X 
Anfpruch machen durften, war bedauernswuͤrdig; es fehler 
ihnen an Waffen, an Bekleidung, ihre Organiſatien war 
veraltet und voll von eingewurzeiten Vorurtheilen. Das 
Fußvolk war menig beſſer als Scharen: roher Ban 
die Gavalerie gus beritten, aber ohne lisung in ben eine 
fachſten und gewoͤhnlichſten Ubungen; bie Artillerie feuert⸗ 
vortrefflich, aber es⸗ war ſchwen, fie ins Feuer zu bringen, 
und ebenfo ſchwer, ſie aus demfeiben zu retten, wenn die 
Nothwendigkeit einen Ruͤckzug erfoderte. Abgefehen von 
diefen Nachtheilen, war ber ſpaniſche Geldat perföntich 
tapfer und muthig, abgehaͤrtet, nuͤchtern, enthaltſam und 
geduldig, vortrefflich im Einzellanwfe, aber ohne alleß 
Selbſtvertrauen und Gemandtheit ka offmer Feld⸗ 
ſaacha. Die Syevier waren alerdiugs oft betrogen, ver 
rathen und gefrhdagen werden, fie hatten fo oft mitten 
auf ihrer Siegeslaufbahn ihre Pofitionen umgangen und 
ihre: Feldherrn durch geſchickte Bewegungen überliftet ge 
ro daß das Wertenuen in ihren eignen Seren unb 
MWaſffen lis guf.den; Grund erſchuͤttert worden ner. Mas 
un fie. daher in diefem Augenblicke ſich muthig Ichla- 
‚ Wo mörhften. fliehen und in dem folgenden wie 
fehen ſehen, je nachdem ige Vertrauen ini die Umflände 
Act Augandlickes flieg -und- fie, Heute Siefen : fie en 
Memmen davon, das bloße Blitzen der feindfihen--Gava 
* * für fie das Signal: zur Flucht, morgen: Digehen 
fie wie He ar . 130, 166, 233, 250 —252, 
Die folgenden Theile v6 Speer‘ Shen Werks wers 
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den unflreitig darthun, daß die Spanier zu Ausgang 
des Jahres 1812 und 1813 es mit Napoleon’s beften 
Soldaten im freien Felde aufnehmen konnten, aber in 
den Jahren 1808 u. 1809 wären fie ohne die muthige 
und, teficch disciptinirt⸗ englifhe Armee und ohne Wels 
idgton ð ſchoͤpferiſchen Geiſte verloren geweſen. Das wird’ 
— Hr. v. Schepeler gegen Moyle Sherer nicht leugnen 
koͤnnen“); die ausgezeichneten Dienſte, welche die Gue⸗ 
rillas dem englifhen Feldherrn leifteten, hat derfelbe im: 
mer willig anerkannt (vgl. S. 252 und die angeführten 
„Bier ©. 321). ; 
Drittens aber brachte die erwähnte Bundesgenoſſen⸗ 
fehafe dee Spanier den Lord Wellington nicht allein oft um 
die erwarteten Vortheile, fondern fie erfchwerte fogar in den 
Jahren 1808 u. 1809 fehr häufig feine militairifhen Un: 
ternehmungen. Mangel an Geld, Lebensmitteln und Be: 
Heidungsftüden zwang den britifchen Feldherrn mehr als 
einmal (S. 208) in Unthätigkeit zu verharten; bie em⸗ 
pfindlichſten Nachtheile fügten ihm jedoch der Eigenfinn, 
die Langſamkeit und die Vorurtheile verfchiedener fpani: 
ſcher Generale und höherer Offiziere zu; bamit find Blake, 
Romana, Albuquerque nicht gemeint, wol aber Arcizago, 
Venegas, dei Parque und der alte Cueſta. In dem Letz⸗ 
teen, ber übrigens brav wie fein Degen und in der Schlacht 
fo tapfer mie ein Loͤwe war, verkörpert ſich die ganze Lange 
ſamkeit, Hartnädigkeit in den Handlungen und Unent⸗ 
ſchloſſenheit, welche in ben Napoleon’fchen Feldzuͤgen dem 
Kaiſer fo oft den Sieg über feine Gegner erleichtert hat. 
Man denke nur an Mad bei Ulm oder an ben perfön: 
Uch tapfern Herzog von Braunſchweig bei Iena. Aber 
es überfleigt faſt das Glaubliche, wenn wir lefen (S.215), 
dag Cueſta am 23. Juni 1808, wo die Schlacht gelies 
fert werden follte, vor 7 Uhr Morgens gar nicht zu 
fprechen war, daß er fich meigerte, am biefem Tage zu 
fechten, weil es ein Sonntag war, und baß er fich endlich 
zu der Berathſchlagung in einer ſchwerfaͤlligen ſechsſpaͤn⸗ 
nigen Kutfche hinfahren ließ. Vor der Schlacht bei Ta⸗ 
Yavera ließ er fi nur durch die dringendften Vorſtellun⸗ 
gen Wellington's bervegen, eine andere Pofition einzuneh: 
men, als bie yon ihm gewählte war, und ſoll ſich gegen 
. feinen Stab gerühmt haben, daß bes Engländers Wunſch 
von Ihm nicht eher erhoͤrt worden, als bis er ben Bene 
ral vor ſich auf den Anien geſehen habe (S. 222); eine 
in der That faſt zw lächerlihe Rodomontade, aber nicht 
chet, als wenn Las Eaſes im „Memorial von St.⸗ 
” (%h.7, &. 44 der Über.) erzähle, daß Kaifer 
Franz J. den Kaifer Napoleon Eniefällig gebeten habe, ſich mit 
feiner Tochter Maria Luife zu vermählen. Und nad ber 
genannten Schlacht fah er zwar augenfällig, daß es an 
Transportmitteln für die engliſchen Verwundeten gebrach, 
Tieferte aber nur leben Karren zur Bortfchaffung derſelben, 
während in feiner eignen Armee der geößte Überfiug an 
Zuhrweſen aller Art herrſchte (S. 286). Rimmt man 


Ki erinnern hierbei an bie Schlußzeile des faniien 


Valorome, valorosos los Ingleser, . 
Vealereso Milorä Wellington! 2 


noch dazu, daß ſelbſt in England vom Seiten ber Due 
fition gegen Weillington's Verfahren, 3 B. über kam 
Rüdzug nach der Grenze von Portugal, troh dei ba 
Talavera erfohtenen Sieges fehr beieidigende Bestes 
gen gemacht wurden, 


[7 
“und des Kriegsweſens (Wie ‚de 1 
ng Rapler if, 


fition, deren Organ in diefer Beziehu 
oft im Tadeln des Miniſteriums gefällt, weil fie grade 
tabeln will), fo wirb man begreifen, wie ſchwici die 
Rage des Feldherrn war, und wie groß bie Hätfeniitd 
feines Geiftes waren, durch die er fo vielen nadehläge. 
Einflüffen zu begegnen im Stande war (S. 266 268). 
Um num zum noch einen Üsehnd 

diefem Theile geſchilderten Ereigniſſe zu. geben, f fin 
in demſelben die Kriegsoperationen Wellingtone yyn 
Soult, nachdem er über den Douro gegdngen wir, It 
halten, bie Einnahme von Oporto, bie Vertreibung da 
Franzoſen aus den nördlichen Provinzen Portugals, du 
Vorrüden an bem Tajo (dev lberfeger ſchreöt imme 
Tajus), die Beziehung des Lagers zu Abrantes und der 
Einmarfh in Spanien. Darauf bie Schlacht bei Sales 
vera, deren unfchägbare Felgen Zeitgewinn und die Be 
[hügung Portugals "vor einem feindlichen Einfale warck, 
und die noch bedeutender geweſen fein 
Wellington eine fchlagfertige fpanifche Armee zur Diipe 
ſition gehabt hätte und von ber Junta mit Bebend: u 
Traneportmitteln beffer verforgt geweſen wäre (6230, 
239, 240). : Hierdurch genöthigt zieht ſich die amille 
Armee nach Portugal zur umd wird an ber- Klo 
in Gantonnements gelegt. Von bier beicht Mr auf) * 
Maſſena mit drei franzoͤſiſchen Armeecorps in 
einzubrechen beabſichtigt, und zieht ſich in die 
Buſaco vor Coimbra zuruͤck. Hier erwartet 
den franzoͤſiſchen Marfchalt, der indeſſen Ciubad Kc⸗ 
und Almeida erobert hat, und ſchlaͤgt am N. 
1810 ale feine Angriffe zucack :Die Portaiien RI 
ten bei Bufaco mit einem ihres alten Muhme wicoM | 
Muthe, fagt- Sherer (8.289). Maffenn git Wh, 
diefe Stelung zu erobern, er umgeht fie. eig ᷣ 
sieht daflır die von ihm auf alte Weiſe befeftigten Bine 
von Torres Vedras, faft bie ganze Bevoͤllerung 
des folge ihm und fucht hier In Lifaben us) 
füdlichen Flußgebieten des Tajo ihre Zuflucht 
Detober bis 14. Novembre: lagen bie Sranzofen fa SW 
vor ee? Linien Pr — Ei 

und bie An, : fülmer Partelgänger vielfach 4 
dann trat Sehen den Mädzug bie Santaveıs KR, 
ex eine feſte Gteung einnahm. ie’ biefen 
endige der. erfie hell des Sherer ſchen Berk. 
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su 
che wie inſttadiren — 
hie —— aus derſelben entfernt, was 
der mili y bie immer : dem 
fliehen: muß als ein unzeitiger Purismu⸗ 
re “ en an e — 
* —2 — eldhert“ ein Fehler ir der Übertragung, 
‚Deinsipal. Souza“ auf S.91 ‚wol manden 
reger bleiben wird. Es iſt damit aber der 
Borfigende in der portugiefifihen Regentfchaft gemeint, 
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Stuart. Zweiter Theil: König Friedrich IL und 


feine Zeit (1740 — 69). Nach. den gefandtfchaftli- 
hen Berichten u. f. w. Leipzig, Brockhaus. 1836. 
&. 12. 5 Thlr. 

Erſter Artikel.) 


Die Strafen in der Geſchichte treten nie als di ex 
machina und nie in der mechanifchen Weiſe herein, wie 
ein menfchliches Gericht. verfügt;. fondern die. Sünde 
Fe einen Flecken am innern Menfchen, der ihn 
dehet, der ihn zu anderm Guten untuͤchtig macht. Er⸗ 
kennt der Menſch den wahrer Grund diefer Untüchtigkeit, 
geeift er demuͤthig in fein Inneres und erträgt er ges 
duldig in diefem Sinne die Hemmungen, die ihm durch 
die Sünde geworden find, fucht er fie in Frömmigkeit 
und nicht in der Unruhe weltlicher Begierde zu uͤberwin⸗ 
ben, fo bient ihm mol die Strafe, die feiner Suͤnde 
folgte, zum Beften, zur Zucht. Wenige Sesien aber er⸗ 
fiyeinen als fo ermählt, daß fie fofort durch das Übel: 
"empfinden der erften Strafe, der erſten Hemmung in ſich 
" gelehrt, gebeſſert wuͤrden vielmehr fuchen-die meiften bie 
Unruhe, bie’ihnen das Gefühl des Gehemmt⸗ und Be: 
fecktſeins erzeugt, durch weiteres pofitives Vorfchreiten zu 
überwinden, und fo folgt Sünde -der Sünde, bis fie zum 
ode in der Verſtockung führt. 

Dies nun feinen uns bie drei einzigen würdigen 
Aufgaben hriftlicher Tragoͤdlen: entweder erſtens aneinem 
Vorgang zu zeigen, tie in jenem Sortgang der Sünde 
Äine Stmdenkette entſteht, im welcher jedes folgende Glied 
rker, unzerreißlicher iſt als das frühere; und wie ein 
Denſch, in diefe Kette ſich fchließend, endlich zum Be: 
wußtfein uͤber feine Lage kommend, fi nun an Gottes, 
an feines Hellandes Hände gibt und in biefem Zuſtande 
foldhe Heldenkraft gewinnt, daß er bie ftärkfien Glieder 
ber Kette dennoch zerreißt und, unterläge er auch phyſiſch 
dabei, bie Freiheit feines fittlichen Dafeins wiederge⸗ 
telant; entweder fo, ober ziveitens an einem Vorgange 


”) Den zweiten Artikel werben wis im Detober mitthellen. 
i \ D. Bed. 





wird; oder endlich brittens fo, daß bie Heldenkraft, 

die fi in dem Hingeben an Gott gewinnen läßt, ges 
feiert wird von Anfang an, daß gezeigt wird, wie in 
biefem Bewußtſein alle Lockungen, alle Ehren der Welt 
noch kein Gegengewicht bilden gegen die innere, fittliche 
Ehre und Freiheit frommen Dafeins, fei diefes auch mit 
ärgftem Jammer der dußerlichen Erſcheinung verbunden. 
Jene erfte Tragödie zeigt die Verföhnung in dem Raume 
bes fubjectiven Lebens; die zweite In dem des objectiven 
fo, daß Mar wird, daß, wie fih das Subject auch vers 
ſtocke, eime lag u Gerechtigkeit In der Entwidelung 
göttlicher Ordnung der Dinge vorhanden feiz bie dritte 
enthält beide Momente: fie fühnt aus mit den Leiden, 


die wir über den Frommen kommen fehen, ‘denn wie - 


erfahren, fie find ihm nicht Leiden, fondern Kronen; 
und fie föhnt aus mit den Widerſpruͤchen ber erſcheinen⸗ 
den Weltordnung, benn wir erfahren, daß diefe Widers 
fprüche fi in der Wahrheit und Freiheit eines fittlichen 
Bewußtſeins alle zu Harmonien auflöfen, und baß ber 
Mangel an Einficht im diefe Weltordnung, bie Unzufries 
denheit mit ihr nur eine Strafe, nur eine Hemmung für 
Den tft, ber feine fittliche Freiheit ganz ober theilweile 
eingebüßt hat,. daß diefer Mangel aber ſchwindet in der⸗ 
ſelben Progreffion, in welcher der wahre Glaube und in 
ihm die wahre fittliche Freiheit waͤchſt. 

Iſt nun Calderon’s „Standhafter Prinz” bie herrlichſte 
Ausführung biefes dritten Themas, fo ſieht man aus 
der Gefchichte der Maria Stuart, wie fie hier vorliegt, 
und (wovon wir ganz in Übereinfiimmung mit bem Ver⸗ 
faffer überzeugt find) wie fie im Ganzen von keinem vers 

mdigen Hiſtoriker anders conflruirt werden kann, daß 
fie zu der ſchoͤnſten Ausführung des zweiten Themas 
Veranlaffung hätte fein koͤnnen und hätte fein müffen, 
waͤre nicht Schiller einerſeits durch falſche hiſtoriſche Aufs 
faſſungen geleitet und andererſeits im Stande geweſen, 
auf eine eigenthuͤmlich chriſtliche Welt: und Lebensan⸗ 
ſchauung einzugehen. Daß er bies nicht gekonnt hat, 
daß eine philofophifcye, moderne Bildung, auf beren Ente 


widelung allerdings das Chriſtenthum auch, aber 'nur 
neben AntitsHeidnifchem "und neben SophiftifchNeuem und 
nicht einmal fo ſtark als biefes influenziet hat, bei Schils 
ler eigentlich am die Stelle der chriſtlichen Religion teitt, 
fodaß ihm z. B. au die Reformation nicht (mas 
fie war) die Wiederbelebung eigenchümlich chriſtlicher The⸗ 
mata in Paullniſch⸗Auguſtiniſcher Fafſung, fondern ein 
bloßer Kampf für religiöfe Freiheit wird (mas fie nie war, 
und über welchen Gedanken ſchon Luther und Calvin fi) 
im Grabe ummenden würden) — das tft nicht nur wahr, 
fondern gibt zugleich auch vieifach Veranlaffung zu inniger 
Klage Über die verderbliche Wirkung von Schillers Dich⸗ 
urkraft auf die Zerfegung unferes deutfchschriftlichen Le: 
benebewußtfeins, wie es denn auch Göthe nicht an fol- 
- chen chemifchen Einwirkungen hat fehlen laſſen, was ge 
ſagt werden muß, ungeachtet man zu unferer Beit Ge 
fahr läuft, literariſch gefteinigt zu werden, wenn man 
diefe Unantaftbaren (vor deren andertveitiger geifliger Ge⸗ 
walt und dichteriſcher Kraft man übrigens die hoͤchſte 
Achtung haben kann) in ihrem wahren Verhältniß zu dem 
tiefften Thema des Menſchenlebens betrachtet. 5 
In Beziehung auf Maria Stuart glauben wir aller: 
dings, was Hr. v. Raumer (8. 580) nad) mandem mis 
binigenden Worte über die Anordnung von Schiller's 
Trauerſpiel fagt: „Lebte Schiller noch, ich wuͤrde mich 
beffer mit ihm verftändigen ald mit Manchem feiner Ver⸗ 
ehrer“ — beffenungeachtet müfjen wir gegen einen (vielleicht 
feeitich nicht fo flreng zu nehmenden) Ausſpruch Hrn. 
von Raumer’s auf derſelben Seite, daß Marla's Geſchichte 
eine doppelte Tragoͤdie biete, völlig protefticen; denn 
. aflerdings trägt ihre frühere Gefchichte in Schottland einen 
ganz andern -Charakter, eine ganz andere Färbung ale 
Die nachherige in England; aber bie erflere bietet dem 
Beſchauer nirgend ein Moment ber Verföhnung, welches 
überhaupt erſt durch ihre Enthauptung in ihre Gefchichte 
tommt, und dann auch iſt es nicht ſowol eine Verſoͤh⸗ 
nung mit ihr, als mit dem Gange der Wel. Man 
folte das Mitgefühl, was Einen ergreift bei der Betrach⸗ 
tung von Maria’s Schickſal, jenes Ängftliche Nervendurchs 
zucken, mit bem man dem Henker in das Bell greifen 


und den Todesſtreich aufhalten möchte, weder in dieſem 


Falle noch in irgend einem andern, mo es aͤhnlich auf: 
teite, mit dem Gefühl einer Verföhnung verwechſeln. Dies 
Mitgefühl Hat eine andere edle Quelle; aber unverſtan⸗ 
den kann e6 ein verderbliches Element werben. . Sobald 
wir die Schuld eines Menſchen pſychologiſch richtig mos 
tivirt fehen, ergreift uns ein Gefühl firtlicher Nichtigkeit, 
man ſagt fih: Du mit _benfelben geiſtigen und fittlichen 
Anlagen, nad) gleicher Erziehung, in gleiche Verhaͤltniſſe 
geftellt, wuͤrdeſt wol derfelben Schuld, wo nicht größerer, 
theilhaft geworden fein; umb wenn man nun bie wach⸗ 
fende Bindekraft jeder mweitern Schuld und bem ganzen 
Sang der Verſtockung Üsberfieht, fo erfcheint Einem für 
ben Augenblick die legte Strafe, weiche den Suͤnder vers 
dirbt, als ein ungerechte® Gericht; man fühlt für Den, 
der. die Strafe erhält, gewiffermaßen als wäre man in 
feiner Lage, und man möchte für den Moment die Schuld 


find. 


ben Verhättniffen, niche dem Sünder, ber 
nicht feihft Leib und Geele, nicht feibft Altern unb 
stehen, nicht feihft Stellung und Lebensſchickſale 
üch gibt, aufbürden. Einen Schritt weiter in 
kenntniß, und man wirb fehen: erftene, daß nur, 
Menfchen als fittliche Atome betrachtet, bie Sache fe 
fehen ann. Wer fie aber in der innigen Verbindung 
des Blutes umd des fittlichen Verdienſtes betrachtet, wie 
jeder natürliche Menſch und wie die heiligen Schriften, 
ber kann in ben Verhättniffen der Geburt, Erziehung, 
Stellung und in den dadurch bedingten fittlihen Ent 
widelungen und bürgerlichen Schidfalen nichts Unverbiem 
tes, nicht Unverfchuldetes fehen, wie denn auch Her 
von Raumer, duch die Natur ber Sache gedrungen, feine 
Leſer auf den: (unferer durch atomiſtiſches Denten freilich 
fehe verborbenen Mitwelt etwas entrldten) Stanbpunft 
zu ſtellen fucht, auf welchem fie das Geſchick des Haufs 
Stuart als ein innig zuſammenhaͤngendes Ganze vom 
König Robert II. und von Alerander Stuart, dem Mic 
der Malcolm Drummonb’s, an bi6 auf Jakob II. zu be 
teachten haben. Zweitens aber wird man bei biefem 
Schritte weiter auch eine ganz andere Anfiht gewinnen 
von ber Abhängigkeit, im welcher fi der Einzelne von 
einer ſcheinbar 6106 furchtbaren MWeltmaht fühlt; beun 
biefes Gefühl efgner Nichtigkeit wird zugleld nur um fo 
lebendiger zur Einficht bringen, daß es in ber That aus 
eignen Kräften keine Erloͤſung aus einer im ihrem 
Umfange unberehenbaren, bem Einzelnen in ihren rpm 
zen fogar unbetannten, burch Generationen und RWölker 


‚und durch das ganze Menſchengeſchlecht nachwirkenben 


Schuld gibt; daß es hieraus Überhaupt keine 

gibt ald eben die Gnade Gottes, bie freilich Manche 
verfehmähen, feldft wenn das Henkerbeil über ihrem Hanpte 
geſchwungen ift, und bie zwar Allen geboten wird, aber 
nicht in allen Herzen ein gleich fruchtbares Feld findet, 
zumal wo bies Feld durch falfche, ſophiſtiſche, atomiftifche 
Fer ai von Lebensverhältnifen wie mit einer Sande 
galle überfhüttet und zum Fruchtbringen untaugfic ges 
mad if. Was Herr v. Raumer (S. 582) ausſpricht: 
„Es gibt Perfonen in ber Weltgefhichte, deren Stellung 
eine fchiefe, ja eine unmoͤgliche genannt ‚werden kann, 
und beren ganzes Dafein unheilbringend einwirkt; eine 
ſolche war Maria Stuart”, dies iſt durchaus waht. 
Aber biefe Erfheinung iſt nichts Lodgeriffen Einzelnes; fe 
ift jedesmal, wo fie vorkommt, vollkommen und 
motivirt, daß eine ſolche Stellung das Reſultat tft fehle 
tee Schuld ber eignen Perfon, bes eignen Geſchiechck 
bes eignen Volles, ber eignen kirchlichen Gemeinde, weit 
Blue und Leben und Sprache und Begriffe gegeben ud 
erzeugt haben, und welche dem Einzelnen, der ſich der 
felben entäußern wollte, in irgend einer Weife binderiih 
Hat man in dem vorliegenden Bande Markan 
Schuld von Anfange an entflehen und wachſen ſehen, 
ann man mit Hen. von Raumer fagen: 


Ich fehe jeden Schritt vor — zn. und 
Bewegung immer mı befchleunigt D 
besgefahr in —ã— fe re 


{R wile VSꝛq Mer, netäctidh 
** und religilẽ 


— umhinkoͤnnen einen gewiſſen Schau⸗ 

gen empfinden, wenn Marla fo unmittelbar vor 
wo fie in ai ganzen Nacktheit vor 

treten folte, zu biefem betet 
Erlaubt endlich mein Gott, in — dieſer Zeugen 
vor ganz England, ja der ganzen Sheifenpeit u meiner Rechts 
Sertigung zu betheuern, daß ich nie auf irgend eine Weiſe an 

gen wiber bie Königin von England Theil 
nahm oder Rath und Zuftimmung gab — 

Eine ſolche Lüge vor Gott im legten Gebet, wobei 
noch frevefhaft hinzugefügt wird: „wenn bem nicht fo iſt, 
ei ich keinen Theil haben an Seligkeit und Erloͤſung“, 
* ein faſt beifpiellofer Beweis von Verſtockung und Eitel⸗ 

, der ganz unglaublich wäre, faͤnden fi nicht eine 
ze Reihe ähnlicher Unfchuldsbetheuerungen in Maria’s 
tiefen an Elifabeth und daneben die deutlichften Bes 
weife, daß fie zu derfelben Zeit, faft in denfelden Augen: 
biden, wo fie fo nad) einer Seite hin ſich unſchuldig 
m lügen ſuchte, nad ber andern Seite hin neue Ver 
gen, neuen Mord, neue Unthaten fann. Ein 
Seelenzuſtand ift nur möglih, wo Jemand In ein 


Di 


3 Bewußtſein ſich ganz verſenkt hat, in welchem |. 


55 die Stelle wahrer Froͤmmigkeit vertreten 
die katholiſche Kirche, ſo hoch wir ihr Verdienſt, 
Kern des Chriſtenthums und zuletzt wenigſtens noch 

Be Quellen durch truͤbe und rohe Zeiten hindurch er- 
Selten und auf die neuere Zeit gebracht zu haben, ehren 
— bie katholiſche Kirche wird doch dafür, daß fie zu 
ſolchem religioͤſen Bewußtſein nicht felten durch ihre Hal- 
tung die Beranlaffung geworden iſt, eine fchwere Ver: 
antwortung am jüngften Gericht zu beftehen haben, und 
es dürfte den Leuten, welche Maria's Seele erzogen has, 
ben, angft werben, wenn biefelbe einft von ihnen ge: 
fobert wird. Diefes die Verſtocktheit des Herzens naͤh⸗ 
rende religioͤſe Bewußtfein, in welhem Maria lebte und 
ſtarb, iſt auch Schuld, daß fie trog alles äußern Unglüds 
nie eigentlich Buße gethan; daß nie jene Traurigkeit über 
fie gekommen ift, bie zur Seligkeit führt; daß die Lüge 
fie begleitet hat bis zum Gebet auf dem Schaffot. Hierin 
mäfßen wir Hrn. von Raumer widerſprechen, daß er 
ft: „Darin Liegt das Tiefſte und Ergreifenbfte diefer 
Geſchichte: daß Maria trog aller Buße dem Richter 
—— nicht” entgeht”; denn nicht in aͤußerm Elend, 
dem in innerer Demüthigung zur Mahrheit Hegt bie 
Buße, und daß Maria nie diefe Buße auf fi genom⸗ 
est Es der Verf. felbft an einer andern Stelle aus 


wen Wahrheit 
** ae ri: * ee Gonte A ‚mit 
Hoaren, aller Schönheit entblößt, kaum ke wenige Titte 


38 daß dieſe von —5 Krankenlager, wo Ehrgeiz 
eme [) 18 a. älte, md 
—— — ch a A A eng ge⸗ 


— Beſchluß folgt.) 


Die Wunder des Himmels, aber gemeinfaßllche Darftel⸗ 
lung bes Weltſyſtems. Bon 3. J. Littrow. Drei 
ee Mit dem Bilbniffe des Verfaflers und aſtro⸗ 
nomiſchen Tafeln. Erſter Theil, 1834: Theoretiſche Aſtro⸗ 
nomie, oder allgemeine Erſcheinungen des Himmels. Zwei⸗ 
ter Theit, 1835: Vefchreibenbe Aftconomie, ober Zope: 
graphie des Himmels. Dritter Teil, 1836: Phyfifche 
Afttonomie, ober Gefege der himmliſchen Bewegungen. 
Beſchreibung und Lehre vom Gebrauch ber aſtronomi⸗ 
[hen Inftrumente. Mit einem erklaͤrenden Verzelchniß 
der dvorzuͤglichſten aſtronomiſchen Kunſtwoͤrter. Stutts 
gart, Hoffmann. Gr. 8. 3 Thlr. — 
Herr Littrow iſt nicht der erſte 


— 
men, ir 


ler's zu antworten: 
Eure Wiffenſchaft iſt die erhabenfte — im Raume, 
Aber, Freunde — im Raum wohnt bie Erhabenheit nicht. 
Dit Recht aber warnt Hr. 2. feine Gchüler gleich beim 
Einkritt davor, diefe Erhabenheit — Wiſſenſchaft in dem blos 
Sen Anftaunen der Wunder, bie fie enthält, fuchen zu wollen; 
fie beftehe einz ig in dem Nach denken über biefe Wunder. Su 
biefem Nachdenken biete faft jebes Blatt * Aſtronomie reichen 
Stoff, „denn ſie enthalte das Größte und Hoͤchſte, was dem 
Menſchen als Gegenftand feiner Forſchung gegeben werben koͤnne“. 
Es findet fich zwar hier wieder die Verwechſelung, wodurch mn 
Aftronomie, bie nur bie Übergangsbrüde von dem Enbl ; 
zum Unenblichen fein Tann, fir die Wiffenfchaft bes unenbtichen 
felbft genommen wird. Jndeß fül füsrt 2. das Buch felbft ben 
Sap, baß die Aſtronomie 


—* die Himmel die 
fen Deflen — ber fle gemacht Hk: einfach und prak⸗ 
wie man nur immer —— m kann. Br. 8 ges 


Pi Sal zu Denen, bie bas Ang unfichtbare Bton ae 
Waſſen und Zahlen erflürmen wollen, wie 3. — und 
voran der zahlengläubige Gelpke, noch zu Denen, bie abe 
Himmel predigen Iaffen fondern nur felbft über bie 
falbabernd — auch zu Denen, * wie Fries, glei 

don vom h 


en religtöfen Chung, der 
sig von Linien, Winkeln , 


als in ber franzoͤſiſchen Kammer. 
das ſeinige etwas weit rechts unter ben Ariſtokraten ber Wiſ⸗ 


— Ba er ge mu nn 
” m; ei en. 
ee lafle dx für weihe Sr. eingerichtet 


Die Glaffe von Lefern, für wel 

hat, befteht sc feiner elgnen Erklärung in einem juste mi- 
lien des Laienvolls. Er wollte weder blo für Solche fchreiben, 
die, aller andern Kenntniffe entbehrend, eine ganz populaire 

+ Darftellung fobern, noch auch blos für Diejenigen, welche auf 
einen tiefer einbringenden und für bereitb vorgebilbete Lefer ges 
eigneten Vortrag Anfprüche machen. Der Begriff diefes-juste 
milieu ift aber ein fehr relativer, in der Wiſſenſchaft noch mehr 

Hr. L., fürchten wir, muß 

uchen; denn bie Laien links auf den Bänten ber Li⸗ 

d ein verwöhntes Wölkchen, das an allen Brunnen 


= 


nicht Muſik lernen Eönne, ehne Roten zu kennen, und daß man 
- nicht wohl in ein frembes Land reifen könne, ohne. die Sprache 
beflelben zu verſtehen; in bem Simmel aber, wohin er führen 
wol, je die Lanbesfprache die mathe matiſche, und wenige 
flens die Elemente berfelben müffe lernen, wer mit ihm reifen 
. Die Reifenden werben ungebulbig werben, und ich fehe 
ordentlich, wie das Welt, das zu Haufen vor bem Thore 
und nur auf bas Schlüffelbrehen Hrn. &,’8 wartete, um mit 
einem Sprunge mitten in ben Himmel zu ftürgen, brummend 
ummenbet, wenn ihm das Thor langfam gi t und erft eine 
mathematifche Sanbfteppe gezeigt wird, durch die es fich mit 
eigner Kraft nad) dem Himmel burcharbeiten fol. Hr. 8. ges 
ſteht, daß felbft die Meiften unter den wirklich vielfeitig Ges 
bildeten und Gelehrten ihre mathematiſche Untenntniß für etwas 
jang Erlaubte anfehen und mit wahrer Naivetät und faft 
—?— — eine unwiſſenheit an den Tag legen, die einen ma⸗ 
\tgematifchen Mann mit einer Art von Entfegen erfüllen müſſe. 
. Und dennoch fegt er von feinen Lefern einige jener Vorkennt⸗ 
niffe, und zwar nicht gang unbebeutende, voraus unb erlärt, 
wer vor jebem Deeimalbruche erſchrecke, die erften Eigenfchaften 
eines Dreieds nicht Tenne und jebes Buch, das eines Sinus 
ober einer Tangente erwähne, fogleich mit Abſcheu von fi 
ftoße, mit Dem Lönne man unmöglidy Über Aftronomie ſprechen. 
Ufo einige mathematifche Kenntniffe werben vorausgefegt, ans 
dere, über den Kreis, fucht Hr. 2. felbft feinen Leſern erft beis 
aubringen, und dann tritt er mit ihnen bie Reife an. 
Hr. 2. ift gewiß ein vortrefflicher Führer, ausbauernd, ges 
dulbig, freundlich, feine Sprache ift fortwährend Har und faßs 
Lich; aber dennod) glauben wir, daß Lajen, die fid) zuerft,mit 
auf bie Keiſe begeben, ohne vorher auf einigen aſtronomi⸗ 
n Touren ihre Kraft geübt zu haben, ſchwerüch ihm folgen 
werben. Gin Schulmeifter würbe fagen, man muß erſt einen 
Gurfus der mathematifchen Geographie tüchtig durchgemacht has 
ben, ehe man einen zweiten Gurfus, ben höhern bed Hrn. Lit⸗ 
teow, beginnt. Wer — es if bier nur von Selbftbelehrung die 
Rebe — die fehr faßliche Ginleitung zu v. Raumer’d „Allges 
meiner Geographie”, ober bie ſchon etwas ſchwierigere Einlei⸗ 
tung zu Bode's „Anleitung zur Kenntniß bes gefticnten Him⸗ 
meld” ober Ühnliches De pt der wirb hinreichend für Hrn. 
2.8 Werk gerüftet fein. muß man eine klare Anſicht bes 
Weltgebäubes haben, eine Anficht, die Alles auf Treu und Glaus 
ben des Lehrers hinnimmt und noch keine Einficht in den Welts 
mechanismus iſt; dann wird man Hrn. &, mit Begeifterung 
v feine Rechnungen und Beobachtungen folgen, wob e 
3 biefe Einfiht in den Weltmechaniemus zu verſchaf⸗ 
Es iſt dies das Charakteriſtiſche bes 8. ſchen Werks, 
es ſich wefentlih von andern gieichartigen unterſe 
‚bet, daß es bem Schüler nicht zumuthet, bie Wahrheiten auf 
—— Glauben Hin anzunehmen, ſondern daß es überall 
fe liefert und biefe Beweiſe ſabll führen und durchrech⸗ 
nen lehrt; daß es von Rechnung zu Rechnung, von Beweis zu 


das Refultat, was andere Bücher gleich fertig vorlegen, 
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die Bathematit hiäede 
tet unb biefe he die innere wenbigteit des Bilinees 
chanismus einfehen lehrt. Es treibt z. 8. bie Beweife für bie 


Rotation ber Erde bis zu Berechnungen und Meffung ber Sdwere 
durch bie Adwood ſche Brafdine, ben Gecunbenpenbel u. bgLma.; 
es lehrt die Polhoͤhe jedes Orts, bie Declination, 
fion u. f. w. ber Sterne beftimmen, hilft mit Beizichung en 
ger Trigonometrie ein Gnomon conftruiven und anıyenben, IHR 
die Beftimmung ber Rachtgleichenpunte Durch Beobaditung ıı. f. m. 
Es laͤßt den Schüler felbft die Parallare der Geflitme berrch⸗ 
nen, gibt fogar eine Gefchichte der Parallare, und erft wer 
man ſich durch bogenlange, aber immer anſprechende Werzdge 
nungen binburchgeatbeitet hat, erobert man mit eignen Kraͤften 
nämlich noch, für keinen Zirftern eine Parallare gefunden 4 
und alfo auch bie Entfernung keines einzigen berechnet werben 
Tann, daß aber ber nächfte Firftern wenigftens 4 Bikianen 
—55 er De au weiter als die Sonne von und ente 
in muß. ung des naͤchſten Firfternd verhält 

fich zu einer Meile wie 190,000 Jahre zu einer Gerunbe; ia 
ſchneil ſegelndes Schiff würde gegen 118 Millionen Jahre, cin 
englifches Rennpferb noch immer “über. 59 Millionen Jahre brams 
den, um jene Diſtanz von bem Firftern bis u und zu: 
legen; das Licht, das in 8 Minuten gegen 20 WÜL 
urüclegt, würbe auf feinem Wege von dep näi Zirflerne 

8 zu uns immer noch drei volle Jahre zubringen. „And bie 
güt nur von dem naͤchſt en Firfterne. Die andern finnen viele 
leicht noch viele taufend Male weiter von uns entferat fein, 
es iſt nicht nur möglich, fondern felbft wahrfdeintik, baf 

irfterne gibt, von welchen das Licht, ungeachtet feiner am daß 

mtfegliche grenzenden Gefchwinbigeit, erſt in Iahı 1.7 
zu uns gelangt, fobaß zur Zeit unſers Mofes und Aierandes 
am Himmel totale Weränberungen vorgegangen fein Zinnen, vom 
welchen wir, bie wir ihn noch immer unverändert fehen, eine 
Kunde haben, weil ber Bote, der fie-und bringen Toll, weil 
das Licht feitbem noch nicht Zeit gehabt hat, aus jenem Raumes 
bis zu und zu gelangen.” ° = 

Endlich wendet fi das Wer von dem un. 


ſternhimmel zur nähern Betrachtung der ;‚Heinen ak m 


ferd Planetenfyftemg”, führt den Leſer geſchichtlich von dem 
Ptolemäifhen Gpftem bis zu bem en: 
ausführlich die Kepler ſchen Gefege, widmet einen befondern Mbe 
ſchnitt bem Monde, der Erbe und den Satelliten der 
Planeten und ſpricht noch zulegt über Refraction, A 
und Rotation. Hiermit ift ber erſte Theil bes Werks 

und zwar ber fehwierigfte, weil er faſt nur dibaktifcher Art 

; (Der Beftu folgt.) 
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Seitraͤge zur neueren Geſchichte aus dem britiſchen 
Mufeum und Reichsarchive von Frie drich von 
Raumer. Zwei Theile. 

(Beigiuß aus Nr. 27.) 

! Geben wir aber erſt eine nothwendige Verkettung 

darin, daß Die, weiche mit finmlicher Luft fpielt, zu aus⸗ 

gelaſſenen Handlungen, Senüffen und Leidenfchaften fort: 
gerifien wird; daß bie von ſolchen Leidenfchaften Bewegte 

Fb ungluͤcklich verheirathete; daß die unglücklich Verhei⸗ 

raihete zur Ehebrecherin, bie Ehebrecherin zur Mordan⸗ 

Hfterin, die Mordanſtifterin landfluͤchtig, die Landfluͤchtige 

fetbft in den Händen der Schuͤtzerin zu einem Feuerbrand 

wird, den man nicht aus der Hand laſſen kann, ohne 

Se Verantwortung furchtbaren Mordbrandes auf fich zu 

laden, und den man auch nicht in ber Hand haften 

kann, ohne ſich ſelbſt tödtlich zu verbrennen, daß alfo 
mur das Ausloͤſchen des Feuerbrandes in Blute übrig 

Bleibt; — ſehen wit dieſe ganze nothwendige Verkettung des 

erſten ſittlichen Fehitrittes mit dem Schaffot, und beleh⸗ 

ven wir unfer Gemuͤth, was zum Mitgefühl bewegt iſt, 
daß Maria ſelbſt und allein diefe Verkettung zu einer 
nothmwendigen machte, indem ihr Eigenfinn fie auf 
keiner Stufe ihrer Sanden zu wahrer Buße und Bels 
ferung kommen ließ; fehen wir fo bie Hintidtung als eine 
gerechte, als eine nothwendige, als eine fttlich und reli⸗ 

98 foger gefoderte That an, dann iſt es ſchoͤn, daß 

digentlih Fein einzelner Menſch den legten Streich ver⸗ 

anlaßt, fondern daß Gottes Gericht durch eine Reihe wun: 
derbar verfetteter Umflände über Maria heveinbricht, ins 

Ye Ellſabeth bios auf alle Fälle und wenn Aufere, 

dringende Antäffe die Hinrichtung wirklich unauffchiebbar 

aethwendig machten, das Todesurthell außfertigen laͤßt 
und unterzeichnet; indem Daviſon aus mannichfachen 

Gruͤnden fich den falfchen Schluß zieht, bag Elifaberh 

‚wur nicht ſelbſt den letzten Schritt anbefehlen wolle, daß 

- fie aber bie Hinrichtung wünfdye, und indem endlich Eli: 

ſabech s Räche alle nach Daviſon's, Hatton's und Burgh- 

ley s vorläufigen Schritten der Meinung warn: „bie 

Königin habe fo viel gethan, als nad) Ehre, Gefeg und 

Vernunft irgend von ihr. könne verlange werden”, Wor⸗ 

auf ein kurzes Geſpraͤch folgte: „ob die Königin dieſe Laſt 

vielleicht gern von fich abwälzen wolle? und Jeder ſich er⸗ 
dos fehren Theil in einer Sache zu tragen, welche fhr die 


Sicherheit des Staates und der Kirche fo wichtig fel, und 
äulegt befchloffen warb: man ‘wolle die Tobesbefehle ab: 
fenden, ohne Ihre Majeftät damit irgend weiter zu bee 
uncuhigen”. — D glüdliche Zürftin, die du Diener hattefl, 
weldye entfernt waren von: dem bedientenhaften Sinne, ber 
ſich in neuerer Zeit fo oft gezeigt hat an Dienern fo 
manchen Staates, bie Alles thun, fobald fie glauben Feine 
perfönliche Verantwortlichkeit auf fi zu nehmen, bie 
aber in Zittern und Zagen gerathen, fobald fie einen 
Theil ihres lieben Ichs wegen perfönliher Verantwort⸗ 
lichkeit daranſetzen follen! Gluͤckliche, dreimal gluͤckliche 
Sürftin! denn das größte Gluͤck für einen Regenten 
iſt, wie Göthe vollkommen wahr fih ausdrüdt, mus 


"thige Diener zu haben. 


In, es iſt tragiſch, es iſt das Ergreifendfte an Mas _ 
ria's Schickſal: & 

Daß — wie Hr. v. R. S. 536 fügt — Eliſabeth unbes 
merkt und von Tag zu Tage immer mehr außer Stand kommt, 
das Misverhättniß zu ihrer Nebenbuhlerin milde zu löfen; daß, 
während fie wähnt, noch Alles in Macht zu haben, das 
2008 ihren Händen entfhläpft, ber Egtag ohne 
{he Wiffen fältt und fie feloft den Flecen nicht verwiſchen 
ann, bie Nachwelt nicht verwifchen will, der hierdurch auf 
ihre fonft fo glanzreiche Regierung fällt. 2 ' 

Es iſt das tragiſch, weil nun der Schlag recht als 
ein von ort geführter, als ein goͤttliches Strafgericht 
erfheint. Uber zugleich nach zwei Seiten bin trifft er: 
er teiffe Dacia und Ellſabeth, welche Letztere zwar, fo 
lange Maria in ihrem Schug und In ihren Händen war, 
nad) menſchlich er Klugheit und weltlichem Ermeflen 
nicht anders hamdeln Eonnte, als fie gehandelt hat, aber 
nah einer höhern fittlichen Foderung die Pflicht ges 
habt hätte, entweder Maria nicht fo durchaus fern von 
ihrer Perfon zu halten, fondern grade perfönlich auf die 
gefällene, ungluͤckliche Blutsverwandte einzuwirken und zu 
verſuchen, ob fie ihr nicht jene religloͤſe Haltung und die 
darans folgende Tuͤchtigkeit zum Guten, die Elifaberh in 
eignen Angelegenheiten fo oft bewährt, einflößen koͤnnte; 
ober aber, wenn fie das nicht wollte, fie ald unabhäns 
gige Königin aus dem Lande ziehen zu laffen, wohin fie 
wollte. Gottes Arm würde die Verſtockte, wenn fie fo 
geblieben, doch überall erreicht, er wuͤrde Eliſabeth's Reich 
nur um fo fefter gefchügt haben. Eliſabeth aber hat 


weltlicher Klugheit mehr getraut als dem Fundament, 
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won welchem aus jene fittlihe Foderung an fie geſchah, 
und fo hat fie zwar etwas polltiſch Nothwendiges, etwas 
in der Stelung, in welcher fie war, Unvermeiblides 
und deshalb menſchlicherweiſe durchaus zu Eutſchuldigen⸗ 
des, aber doch ein Unrecht gethanz denn Maria war 
wirklich nicht ihre Unterthanin, fie war eine ges 
falbte, unabhängige Königin, die zwar der Se 
walt bes Krieges, der Umftände, des Stärkern und über: 
Haupt der Außern Nothwendigkeit unterliegen, aber nie 
den character indelebilis ihres Rechts verlieren konnte. 
Das mußte, das fühlte Marla, und in diefem Gefühl 
des ihr von Menſchen duch Ihre Gefangenſchaft und 
buch ihren Tod angethanen Unrechts mag fie fih eben 
fo feft verftodt haben, fodaß wir auch hier wieder fehen, 
wie eine Sündenfant neue Fragen * und 
Eliſabeth's Mangel an religioͤſer Zuverſicht zu dem ein⸗ 
— Recht nicht ohne Wirkung auf Maria's Seele 
bleibt. Auch Eliſabeih wird am jüngften Gericht für 
ihre Handlungeweiſe in dieſer Sache einer ſchweren Ver⸗ 
antwortung entgegengehen; auch haben das die Menſchen 
wol gefühlt, und es laͤßt ſich der Sieden in Eliſabeth's 
Regierung durch keinen Erweis weltlicher Nothwendigkeit 
ihrer Handlungẽweiſe tilgen. Außer Denen, bie unmittel⸗ 
bar duch Maria’s Denk: und Handiungewelfe, falls fie 
am Xeben blieb, fortwährend, und am meiften dann be 
droht waren, wenn fie Elifabeth überlebt Hätte — außer 
Denen alfo, auf welche eine gewiſſe politiſche Nothwendig⸗ 
keit zur Nothwehr aufeufend wirkte, waren auch alle von 
Maria's Eigenſchaft als unabhängiger Königin überzeugt, 
und namentlich Außert ſich der franzoͤſiſche Geſandte nach 
einer Mittheilung des Hr. v. R. (S. 502) u " 

ich (Bellievre) di nicht begreifen koͤn⸗ 
er 55 eine ac aka Taf, Maria 


terworfen. bg 

Fuhent body) als Königin und als Cucne näcı 
wieder in Eäottiand 
immerwährenbes Gefängniß. 


billigen. 

Wir wolten Übrigens, hier nicht weiter in das Detail 
diefer ganzen unglüdfeligen Geſchichte, bie num faſt Schritt 
für Schritt Mar vor unfern Augen liegt, eingehen. Wir 
flimmen vollkommen mit Hrn. v. Raumer, wenn er 
fagt: „Für meine Perfon hat kaum ein mathematiſcher 
Sag größere Gewißheit als ber hiſtoriſche: daß Maria 

" nich unfpuldig war am Tode ihres Gemahls, nicht un: 


. gegen Norfolt, Babington und, nad Madıı 


SEEN 


wiſſend bei der Wermählung mit feinem Micha 
Urheberin der verhäugnißvollen Briefe an 

wir flinnmen volllommen in Burghley's Ausipef 
„Daß die ſchottiſche Königin fidy niemals zu einem 
Zwecke in Unterhandlungen eingelaffen. hat; als um 
fabeth mit irgend einer verraͤtheriſchen 


täufchen” und - verweilen Den, ber fid bie 

zu Diefen Refultaten ausbittet, unm an dab de 
gende Werk, welches in ber That der » 
sheilungen in dieſer Hinſicht vol iſtz — hier ul 


uns aber zu weit führen, dies noch genauer Ind Eine ! 
darzuftelen und Marien in alle Mintel weiblicher Enb.! 
keit und felbft gemeiner Indiscretion zu folgen; dena sub. 
(der Mittheilung auf S. 368 und 369 fig), ® | 
von Marien gegen die Gräfin von Shrewebuth ln 
wurde, gehört in der That zu ben gemeinften Xu 
gen einer weiblichen Seele, bie uns vorgelommen fit. 

Wir haben unfern Lefern nur noch im Nägmmeise 
Rechenſchaft zu geben Aber die Quellen und über de 
Art und Weife der vorllegenden Mittheilungen a die | 
fer Beziehung iſt zu bemerken, daß biefelben gelfuheils : 
aus Berichten und Gorrefpondenzen der beiden Zungen : 
fonen, Eliſabeth's und Maria's ſelbſt, oder de Berfdeh 
ter, Gefandten md: Beauftragten genommen fd, wit 
denen und durch melde dieſe beiden Königinnen ungw. 
handelten. So bilden für Maria's Regierungthit 1 
Schottland durchaus die Correſpondenzen Rail} 
Throkmorton's, Foy's und Crocs, der Geſauden m 
England und Frankreich die Grundlage des igerheliug‘ 
welches durch Kußerungen - ber beiden Ki Än 
anderer in Beziehung kommender Perfonen erging 
Für bie fpätere Zeit Tommen noch als ein zaden.ciß 
geringer Zufluß Schriftſtuͤcke hinzu, welche die 
terlichen Unterhandlungen in York, bie 
















gegen Davifon betveffen. Überhaupt aber IB ale 
aus gleichzeitigen, größtentheil® von Perfonen, De Si IE 
Handlungen feibft Theilnehmer, Beodachter oder Ih We 
dei intereſſitt waren, herruͤhrenden . 
nommen. 3 
Erkennen wir nun an, daß dieſe Mitthellamzn dab 
im Ganzen durchaus bankensiwerthe Gabe find; DÄ 
das Refultat, für und um weiches fie ſich fanımelt, 
lich für das Gemüch und die Einficht jedes 
Lefers haben muͤſſen; erkennen wir weiter an, 
wenn ee Mittheilungen — 
in die deut ſewelt finden, d. h. mit 
Buqhhande 


haͤtten wir boch noch die SRittheilungen der 

a a a 
CH i Dru u 

men — die Erkennt des Einzelnen bad wet 
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probucheen laſſen; ebenfo S. 443 in ber 
: „Zwei Worte waren bier kaum zu entzif⸗ 
3 über den Sinn bin ich nicht zweifelhaft”, wo⸗ 
ganz daſſelbe gilt. S. 352 iſt Das, was wir wüns 
‚ mit drei Zeilen geſchehen und jeder Leſer mag ſich 


dabei gewonnen hätte. So heißt es &.27 in einer 
: „Dee Xert enthält, fo weit ich ihn ents 
tann, biefen Sinn’; wie leicht hätte ſich hier bie 
je, fo weit fie eben producibel war, in ber Dris 


"sun in Conjecturen üben, während man fi an den 


Stellen Hrn. v. Raumer ganz auf Gnade 

ergeben fol. Das muß .man freilich in 
der Hauptſache dei folchen Mittheilungen immer; befs 
Tmmungeachtet firäubt fich ein wifienfchaftlicher Sinn im 
dagegen, und biefem ſich firäubenden 


Ginzeinen beharrlich 
„Sefühte wäre To leicht Genugthuung zu geben en 


r 








Die Wunder des Himmels, oder gemeinfaßliche Darſtel⸗ 
tung des Weltſyſtems. Bon 3. 3. eittrow. Drei 


eſchlaß and Nr. 351.) 


- De Fr „Die beſchreibende Aſtronomie“, ift nun 
— 9 auf un 


terbaltung berechnet, d. h. „auf Unters 
‚an ber nur bie eigentil famen, 
willig Theil nehmen werben”. Es wird 
uf deren 
* len 
nn der 
Braten En würden wie —5 — u 
ſere Flüſſig 
— einem feften Arne 
m 


Her 


? 
f 


; 
& 


hr 


Sonnenuntergang wie goldene Kuppeln 
ben fehnerbebedtten Polen; die v 
tricität ii 


f 
h 


f 


? 
x 


i 
; 


Ä 


Gtürmen, deren Zurchtbarteit mit der unferer graͤßuch⸗ 


fh: 
Er 
H 
i 

£ 

f 

F 


ei 
3 
: 


& 


nit 
PE 


Unterjelung 
— ae tbft den Kometen 


weißglühenden 
mer Kälte, die feldft unfere Atmofphäre zu einem 
Men Körper erſtarren machen würbe, ausgefegt fein mögen. 
den jeten_ ihre wunder⸗ 
als ein für alle Fälle bequemer 
Pelz im Winter und als ein 
im Sommer dienen müfle. Die Angabe 


7 
j® 
$ 
ze 
es 


von nur 61,880 Kometen bie 

ven follen, Hält Hr. 8. für 

bemerkt er, daß bie wahre Anzahl 

534,600 Sillionen —— nod) weit 
er mai 3 

if, fo würde fie 


e nur mit einem Durchm 


Eannt hat, langenträger, ben ber 
ältere» Herfchel als einen Doppelftern —* der 
jüngere Herſchel und Struve 1828 nur mehr einfach, aber 
10% in einer länglichen Geſtalt fahen, und der jegt ſelbſt di 
bie beften Fernroͤhre nur als ein volllommen ein! , run⸗ 
der Stern erfcheint. Ausgezeichnet find diefe Doppelfterne auch 
. die Verſchiedenheit ihrer Barbe, und es wird erinnert, 
en wunberbaren Anbli bie Bewohner ber Planeten eines 
Doppeifterns haben müffen, wenn fie Sonnen von verfchl 
ebe, eine vothe, eine grüne, eine blaue Sonne an ihrem 
mel ſehen. Überhaupt find die Betrachtungen über ben vers 
ſchiedenen Anblic, welden der Himmel von der Oberfläche ans 
Iimmels: aus t, 3. B. von ber DI 
eg as A turn’s u. |. w. 
ren muß, ſehr anziehend — Der zweite Theil 
mit einem Abfchnitt en — und Inn 
el! eſagt, jeweiſe ai 
unterhaltung berechnet. Doch ee u He —ã 


ſeculairen Störungen, 
— eine gefpannte Kafıgerkimtet bs 
en nehmen el ufme 

h Anſpruch, gewähren aber efe Einſicht fu den wi Ta aa 
nismus. Hui 

—— 


ung b 


madıt an. yftems, wer wi fie 

beredinen: „Dieſe Sonne, diefe Sterne werben erlöfchen, und 

von ihnen wird dort oben, wie von den Denkmaͤlern der Bors 

hier unten auf unferer Exbe keine Spur mehr fein. Auch 

Hefe Blumen bes Himmels werben verblühen und abfallen wie 

welte Blätter, mit benen bie Winde fpielen; und biefelbe Welle, 
die fie fo Lange getragen hat, wird fie deveinft auch herab; 

rund der ewigen Racht. 

Einer, den kein Rame nehnt, Giner nur wird bleiben 

body über dem Ocean ber Welten, ber zu ben Füßen feines 


Serxien zu 


rautcht, und Wogen Immge wechtelnd 
—— — — "Ge alela umvandeibar * 


Abſchnitt des dritten Theiles reibt 
np — — = und Ne Geben = 


._ Bielleiht geh 
feiner Leſer hinaus. Die Wahr 
bekanntlich 


ber „Allgemeinen Schwere“ ſuch 

ſen wir bemerken, daß ſich Diejenigen gi ges 
täufcht finden würben, welche im vorliegenden Werke eine Ans 
leitung zur Kenntniß des geftienten Himmels ſuchen wollten. 
Es wird auch Bein einziges Sternbild befchrieben, nicht einmal 
die 14 exfter Größe werben namentlich aufgeführt. Rur 
eine eine Sternkarte bient zum Orientiren, iſt aber, wie nas 
türlich, für bie Gelbftbelcehrung Deſſen, der noch keine Kenntniß, 
wenigftens ber vorzůglichſten Gternbilber hat, ganz unbraud)s 
bar. 8 kann Iemand das ganze Litteow’fche Merk durchftus 
diren, ohne zu erfahren, wie ber große oder kleine Bär aus: 
fieht. Ober vielmehr, es wäre eine Thorheit, wenn Iemanb 
an bad Stublum bes L.ſchen Buches gehen wollte, ohne vor⸗ 
ber ſich einige Kenntniß des geſtirnten Himmels erworben zu 
1. Bode unb wol auch das kleine „Lehrbuch der Sterns 
de“ von Schubert vertreten in biefer Hinſicht die Stelle eis 
nes Lehrers und geben, wenn audy auf etwas mühfamerm Wege 
als dem einer mündlichen Anweifung unter geftientem Simmel 
felbft, eine genügende Belehrung über bie wichtigften Sternbilder. 
Tür Diejenigen aber, weiche ſchon einige Vorkenntniß be> 
- fiten und nur eine tiefergehende aſtronomiſche Belehrung wuͤn⸗ 
Sen, wiflen wir kein paffenderes Werk vorzuſchlagen als das 

vorliegende bes Hrn. Littrow. ö 26. 


Notigen. 


5 Kein feltfameres Gabinetftüd als ber Profpertus eines 
Karliſtifchen Anlehens, der neulich auf der parifer Boͤrſe ausge: 
geben wurde. Die Speculation tft naͤmlich auf Niemand ans 
ders als die Chriſtinos berechnet — denn bie Inhaber von ſpa⸗ 
nöfchen Staatspapieren, welche Don Carlos nicht anerkennt, 
müffen benn body wol Ghriftinos fein —, unb ber Profpectus 
fest ihnen bie Voͤrtheile auselnander, weiche aus einer fo glüds 
lichen Gombination als bie vorgeſchlagene unfehlbar erwaͤchſen 
wuͤrden. or allen Dingen ift augenfällig, daß, ſowie die Ver⸗ 
hättniffe Viegen, ber Ausgang des Krieges zwiſchen beiden Präs 
tendenten noch ſehr ungewiß ifl. Wenn Don Carlos bie Obers 
ken erhält, fo gaben die Chriſtiniſchen Gläubiger Mühe des 
crets vom 17. Mai 1835 ihre fämmtlichen Anfprüde für 
verloren zu achten. Nun follte man glauben, wenn Don Gars 
108 unterliegt, fo wären umgekehrt diejenigen Gelder nicht gut 
angelegt gewefen, welche in feine Kaſſen geflofien find. Ganz 
im Gegentheil, die Anerbietungen des genannten Profpertus wifs 
fen das in das erwunſchteſte Gleichgewicht zu fegen. Die Saı 
verhält fih, wie folgt. Man nehme an, daß das Anlehen 4 
213,000 Pf. Gtert., jede Gerie zu 21,00 Gcheinen 
betragen fol. Man rechne weiter, daß bie Eingahlungen in 
ſechs verfcgtebenen Keiften erfolgen werben, die fünf letzten mos 
natsweife erft nach Karl's Einzug ober Anerkennung in Madrid, 
bie erſte fogleih und bis zu jenem Zeitpunkt unverzinslich, aber 
auch nur in 6 Procent —8 Man hätte demnach ben Vor⸗ 
teil, für dieſe 6 Proc. einen Rennwerth von 100 zu kaufen, 
der von dem Augenblide jenes Einzugs an, alfo noch vor ber 


Berantwortlicher Herausgebers Heinrich Bro@daus. — Werlag von J. U. Brodpaus in Eeipsis 


eiten ober bitten Einzahl mit beträdkliden 
Fiebergerfaufen ließe, Te ben entgegengefekten 
Don Carlos nidt nad; Mobeib Tommt, va 86; 


um biefe 9 Prämie eiu 
gegen beren ichen Verluſt In ve dam gelegt 
und auf -biefer Zaſis ruht grade der Plan iii 
Üntefene. Ztfo, ein Gapitatifl Hat 1. ®. 100,000 
der fpanifhen activen Staatöfchulb, fo hat er za em 







von 47 Proc. einen ei ee. MR 
MWich bie Infantin Jabelia geflürgt, bleibt die Dis 
vidende aus, zieht ieg fehr im bie Länge, 


Und ber Gapitalift verliert . ' 
Nimmt er aber zur Affecuranz gegen biefen Verluſt für 100,000 
Scheine des projectirten — Anlehens ra 
ber bloßen Einzahlung von 6 6000 Fr. Iekt, # 
tft er gegen alle möglichen Wechfelfaͤlle gepanzert. Desa mus 
bie Königin Iſabella fiegt, fo werben zwar feine e 
Scheine nur noch werth fin . . » 2 20. 
Seine 100,000 $r. in fpanifcyen Activen aber wer: 
den, das Steigen nur bis auf 72 Proc. angenems 
men, ſich verlaufen laffen zu . —— 
1 


Hiervon ab bie Auslage mit 53,000 Sr. (47,00 ı 
für Chriſtiniſche, 6009 für Karliſiiſche Papiere), „KIM: 
RE 


h ; 
fo fallen die fpanifchen Yetiven auf Bee, thut noch 1500 ; 
Pe? ] 


fpen Xetiven auf 15 Proc. fallen, tut. . . „ME 
Dagegen fteigen fobann feine Karliſtiſchen Scheine auf | 
Fra Pros. * —— nadı Abzug der nn 

* Fe = übrig, Proc., aljo im i & 


- EN 
‚Hiervon ab die Auslage bes Ankaufs mit . . . 50% 
Bleibt no; Gemim . . . en. 


Berner erfpart er ſich durch dieſe Affecurang dem ohne | 
32 Proc, an feiner 


alfo erfparter Verluft 

Rotlgmimn 2 2 2 0000. —* 
So der vor mir llegende Profpectus; eb If 

in welcher alle Looſe gewinnen. — ed 

ner Belanntfchaft hat der Profpeckus ein Lächeln and Me Ds 

— abgewonnen, baß ber Plan biefes Anlhenb AM 

wigig l 


In dem am 9. Mai 1750 aus Potsbam eriafets 
ſlement, wie die Studenten auf Den Hal en 
tragen follen“, finden fih unter Anderm folgende BMI 
gen: „Den Studenten bas Degentragen zu ae 8 
die Ebelleute ausgenommen, ohne Unterjchieb der B0 
Rach 9 Uhr des Abends foll ſich ohne Roth Kmal 
der Straße finden laffen“ ıc. — „Auch in Sein⸗ ud 
Wirthshäufern. darf fid; Niemand’ nad; biefer Zeit f® 
fen’. — „ Studenten bictirten Otsafen 
Auffhub vollzogen, von Abeligen umd Vornehmen m 
abgelauft werben Finnen, an Geringern aber mit a8 
beftraft werben, bamit nicht deren Mäter für ie 
büßen mäffen.” In einem ſpatern Seferipte, —X 
in Kraft war, wurde befohlen, „alle dandema ) 
Drden gänzlid) auszuxotten, ohne ünterſchied, ob de] 
Theil nehmen ober nicht”, und „Die, bie en f} 
&tubenten auf den Dörfern bucch anfeeinenbe BHIMER 
fid ziehen, nachbrädtich gu beſtrafen“. 


lage ihre voller Ankaufspreis in Abzug gebracht |), \ 
RN BE 
E77 
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Donnerstag, . 


15. September 1836. 








" Über Göthe im Wendepunkte zweier Jahrhunderte: Bon 
Kar! Gutzkow. Berlin, Plahn'ſche Buchhandlung. 
1836. &. 12. 1 Zhlr. 12 Sr. 

Daß es das Eritifche Feld ift, worauf wir Herrn 
Gutzkow, dem die Umftände ein kurzes Schweigen aufers 
Legt hatten, zuerſt wieberbegrüßen, ift für die Perfön- 
lchkeit und individuelle Bildung diefes jungen Schrift 
ſteilers ausdrucksvoll und bezeichnend und kann feldft 
din Wendepunkt feiner Beftrebung, eine Wetterſcheide 

-feines umfangreichen Talents genannt werden. Wie 
das gefchieht, wird um fo eher einleuchten, da wir bie 
A der durch ihn veranlaßten Verhandlungen jest 
«6 eine ganz offenbare Angelegenheit betrachten unb bes 
peechen dürfen... Hufftrebend in jeder Beziehung: und im 
hachften Mafe, hatte nämlich das Talent: Gutzkow's vor 
ber eben bezeichneten Epodje durchaus keinen Widerſtand 
gefunden, und von Natur weniger zum titanenhaften 
Drang, Ausfall und Tempelſturm als vielmehr zu je 
nem übermüthig-plänkelnden Vernichtungskrieg geneigt, ben 
man nicht mig Unrecht der frühreifen Ausbildung einer 
nicht in der beften Schule erworbenen Dialektik zu: 
— hatte es ſich aus eignem Muthwillen und: in 
eines nicht vollſtaͤndig gerechtfertigten Selbſtgefühl auf 

eine Spitze vorgewagt, wo es mindeſtens der ſoliden Bruſt⸗ 
wehr entbehrte und ſich unwiderleglich als ein Indivi⸗ 
buunm praͤſentirte, das ſich freiwillig vogelfrei erklaͤrt hat. 
Hiernach iſt denn auch das Mindeſte, was man von 
dieſem Talent, vor feiner Kataſtrophe, ſagen kann, daß 


es im hoͤchſten Maße ſich un beſonnen zeigte. Zugleich 


aber ſtand zu erwarten, daß die erſte Selbſteinkehr nach 
dem Geſchehen Deſſen, was nicht zu aͤndern ſtand, eben 
dieſes Talent zur Anerkennung jener Unbeſonnenheit fuͤh⸗ 
ren wuͤrde. Gute Geiſter bereuen immer, mas zu be 
Bo if, und auch diejenigen Geifter find noch leidlich 
gut zu nenmen, welche, wo nicht bie Meue felbft, doc 
een Ausdrud an den Tag legen. Diefer Ausdrud der 
Nene Liegt, in: der. fpätern That felbft, inſofern fie ſich 
befonnen zeigt. Mit einer ſolchen fih den Freunden ſo⸗ 
wol als den Wiberfachern zu empfehlen, mußte benn ume 
ſtreitig das Hauptaugenmerk des Miedergebosenen und 
mußte in diefem Fall aud das des Herrn Gutzkow fein, 
ber es gar. wohl wußte, daß die Kritik das vorzuͤglichſte 
Ted iſt, wo man fich als einen retardivenden, umfichtis 


gen und befonnenen Mann zeigen kann. Wir haben es 
alfo hier mit einem wirklichen Wendepunkte des Verf. 
felbft zu thun, der unter allen ber Kritik zugänglichen 
Erſcheinungen deutſcher Nationaltiteratur ſich abſichtlich 
und kluͤglich Goͤthe zur Beſprechung erkieſte; Goͤthe, 
deſſen ruhiges, ſelbſtgewiſſes und ſeibſtbewußtes National⸗ 
bild weit eher durch Andere als durch ſich ſelbſt ir 
toorden und um beffen. fort und fort lebendige Perſoͤn⸗ 


"lichkeit fih in allerneufter Literarifcher Zeit mehr ald je 


vorher. begabte Naturen fammeln, denen es um bas 
Verftändnig Ernft und um ihre Selbftechaltung im Con⸗ 


fliet der nebulofen Zuftände zu thun if. Denn auch 


hier — wenn uns naͤmlich diefe Vergleichung nicht falſch 
gedeutet wird — fcheint fich die chriftliche Lehre von dem 
Seift der Gemeine zu heſtaͤtigen, welder erft über und 
in dieſelbe fich ausge, wenn bie Perfönlichkeit bes Mitt⸗ 
lers aufgefahren ift gen Himmel, und erft, wenn dieſe 
aus dem menſchlich⸗ einzelnen Dafein geftrichen, ein allges 
meines und vernünftiges Beſitzthum werben kann. 

Daß auch Herr Gutzkow ſich in dieſem Sinne an 
Goͤthe angeſchloſſen, iſt alſo gewiß erfreullch; denn auch 

das Talent, das feiner Anlage nach auf dem Wende: 

punkte zum Genie fteht, bedarf ber geiftigen Anſchließung 
und wird unrecht thun, wenn es feine Anwartfchaft auf 
das wirkliche: Genie zu eitler Selbſtbruͤſtung und zu 
jenem wuͤſten Unfehlbarkeitsgefuͤhl misbraucht, das in einer 
fo grundloſen, literariſchen Zeit wie biefe felbft die Lumpe 
mit den Auserwählten der · Götter theilen. Wiewol man _ 
auch den Berufenen immer nicht eher für wirklich berufen 
halten Tann, bis er fein eignes Ich, bei allem Lieb: und 
Werthhalten, der Allgemeinheit der Weltfrage unterzus 
ordnen verſteht. e 

Angefehen nun die vorliegende Schrift von dem’ Ge⸗ 
fihtspunft des Was wir bringen, fo läßt es ſich nicht 
leugnen, daß Herr Gutzkow in folder eine Seite der 
Weltfrage berühren wollte, und es wäre, biefen Willen 
angenommen, nur zu unterfuchen, ob unb wie berfelbe 
in die That gedrungen. Der Verf. darf ſich über dieſen 
Scheim des Misteauens nicht verwundern, benn er felbft, 
dem über das Talent ein fo competentes Wort zuſteht, 
muß ja wiſſen, daß heutzutage eben bie Talente ſelbſt 
uns das Mistrauen gebieten. Gebieten; dieſes Wortes 
glauben wir uns mit Abficht bedienen u müffen, denn 
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fee —* wetgce Gefühl mu wen, bie j in Gripechis 
Bann —— Ws dx dem a, aus jener — eg —* —— m —— 





geworden, warum es mem wer wird, ſelbſt an bie |. 

—— — ver pr b benn —— nn, 

£ —* * 

Ba or —* —J— * —5* Heine Iebenswarme Best‘ "Literarifhe Notiz 

gung, —— se —— ren de Bu Die in dem Iulipeft des „Foreign quasteriy zeview®/ 


ing getveten &o finden Mn mie es den finbliche Kritik von Semilaſſo's, bes vorne! 
— * —— ù— et ee Kr Er GeEB »Peueflem , ac E74 
jende und tronifche —“ 


Pe * Haß, zu binden und zu Ks aut, das wir ausheben wollen: 

er eihe jeder Annäherung Ma Charak⸗ ironiſche Engländer, „daß ale Lan — 
= "m — wo irgend Einer nur led Ja aan Füße, kurz alle vornehmen, im Blütenmai des bean mande | 
* Rein ober au⸗ ſoll, ober wo er nah eborene "Befen in n, Berlin und überall fonft an 

dem Schwerte oder ber Feder die Hand auszuftreden hat, da icht⸗ und eilig ae, vornehmen Maske ! 


Wo > Beweg it, und erklaͤrlich ift eö-baher, daß |. 
* — — ebenſo * ** a [ran NEE 


alten m wieberzuerfämpfen. Es war fein Behler, | biefe fo himinliſch ausgeprägte Perfönlichleit prima vista veriäte 
daß er flarsfinnig ein Todtes nur wieberbeleben wollte; | ben. Wahrhaftig, der ——* ie iſt Buch ein 
aber —* ein — an —— Eur wahre, ee tes Pro! k En u in bemfelben * 
- unterfi n verm mwart ie viel [08 cavalievmı fon! Fe ar unb bis 
mein nur ſcharf die Gegenfüge — die alte große Zeit und bie ſchikos, fondern auch fafpionable, und nicht bios eg 

Niederträchtii engere der Gegenwart — in fi) trug und ſtets ſchrof⸗ fondern auı —S— und nicht blos hinzeifend, fenbenm 

fer ausbilbete. # wollte den del mit einem lage | melancholiſc PA 2 nicht blos meiancholiſch fondern auch 
nen, bie — organiſirten Raͤuberbanden vernichten, | und nicht luſtig, ſondern auch witig, und nicht 
und bas vun geſchehen duch ein Bolt, beffen dumpfe Furcht zoitig, Innen, auch zweibeutig, und nicht dios ö 

nur durch ben elendeften Egoismus für den Augenbiick aufzu= | bern auch ald Pferdekenner.” on beißt man der 
Häkeln war. As biefer * fortwährend Befriedigung fand, | nen Kmar bei ber echten te fchließen.) „„Rerner”, 
als er fogar.in Anfprucy genommen werben mußte, ba hatten | ber englifche er e * der liebensinürbige 
die Golonna, die Orſini und überhaupt ber Adel gewonnenes | auf bie Liebenswürbdigfte AR weiblid. Gr bildet das Als 
Spiel und Rienzts Rolle war zur Hälfte au t. ©r hafte Gonterfei von Goͤthe's Philine. Wie Biefe, beäugelt ® 
muß fliehen und wir Peg in für längere ei fi mit ebenfo erftaunenswärdiger als naiver Se g 
aus den 1. Die zweite Hälfte feiner politifchen Wirkſam⸗ unaufhoͤrlich in feinen eignen Fehlen, . er weiß p geil 
keit iſt du 6 leer, Kate, untergeorbnet. Von ſchweren Ans | fidy felbft immer die faulen Fiecchen zu treffen, aber auf da 
Blagen ig Avignon freigeſprochen zuhiger in ſich felber, Behrt | andern Seite auch immer fo —— — mit hee 
er, vom Papfte zum romiſchen Senator erhoben, nach Rom kokettiren, daB man ihn augenfdeinlic für ein verfuppteb 
re — ee Spiel der ag — mache * ——E —— 5* wenn er nicht fo oft von Ads 
n inheit und zum ignen nbun; fon legtern mali | 
——— eben da zu Riten, wo IM Roms Freiheit seinen | leicht er ein deuffe — gemacht bene 8* 


und unſaglicher ne no Geliebte, bie Ente des —* a er unter Anberm über das \ 
Senators, aus dem furchtbaren Bewühl, “aus ber im Gapitol | benswürbige Wert alfo: a den Ausgügen, bie 4 


en t. dig find, darf es ber — fer ni genau ——* 
en Diefer eu irklich großartig, poetiſch, exfhütternd | Diefe Auszüge werden allerdings: Eee ae elegant, allda 

und end, wenn bamit bas Bud wirkiich ges | weilen auch etwas unfinnig fein. Man kann 

fälefen w A ein es hat dem Verf. wie oben bereits | vernünftiges Wort zufammenftellen, wenn das 8 

erwähns ift, gefallen dieſein Schluſſe noch 7 Anmerkung confus- if Wir wollen eins: für allemal fo viel 

nad); fügen, deren Zweck ſchwer zu, begreifen iſt. Diefe Ans | daB das Buch unter bie Kategorie der Reifebilder “ 

merkung li nämlich die gan; Beben durch drei Bände vom Genre, das von Hrn. Heinrich Heine erfunden und fü 

Leſer mühfam verfolgte Geſchichte Rienzi’s einmal, und | ifl. Bietet @enre handelt ſtets de omnibus rebus S 2 


berreich kaun es einen cingge® 
ten zu tun, fondern mit — ee Ben ur Haupttitel geben; es a derfelbe, — vor — 

* Tee I gehörig ausgerundet und abgeidtofien iſt, fo | Jean Paul gem Generaimotte für alle ſolche Seripturen 

eben uns alle Hiftoriker der Welt nichts an, und ber Werf. | Sr fagte nämlich, wer ein folces Buch herausgäbe, der 
Sat mi mit. dieſer Anmerkung offenbar den Schluß feines Werkes | nur oben darüber fchreiben: „„Doppelpoppel, ober das 
verborben, denn vieleicht gibt es nur wenige Lefer, weiche ges | wenn biefe Inſchrift nicht paßte, fo paßte gar kein.“ 1 


Berantwortlicher Herausgeber: Heinrich Broddaud. — Werlag von E. A. Broddaus in Leipzig 
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"Über Goͤthe im Wendepunfte zweier Jahrhunderte. Bon 
; . Karl Gutzkow. 


(Beihlus aus Nr. 30.) 
Geiſtreich, originell und von vielfachen Intereſſe iſt 
‚ was der- Verf. Ausführlicheres über das $amilien: 
bes Goͤthe ſchen Genius und feiner Bildung Eeibringt. 
in es iſt zu weit gegangen; wie denn ben Verf. feine 
jatektit häufig zu weit führt. Man lefe, was hiers 
59 fg. fleht: „Die Famille, das Häusliche, 
das Phitifterhaftdeutfche ift der Leib, aus wel 
höhere Pfyche der Göthe’fchen Lebensanfchauung 
igt“ u. ſ. w. Allein diefe Lebensanfhauung als 
Ice darzuſtellen, die immerfort und von allen 
inkten aus nad biefem engen Samilienkreife, nad) 
ine dee Heimat und ber mütterlihen Stube als 
er geheimnißvollen Geburtöftätte zuruͤckſchaut, dies 
traulich⸗poetiſch es iſt, doc) jenes großartige Les 
jene ganz einzige Weltanfhauung ſelbſt fehr 
engen. Jimand, der immer und immer ſich zuräds 
wendet und deffen Rüdbtid ein füßes, wehmüthiges Ges 
wießen des Chemals fein foll —, in einem Solhen würde 
Ye Melancholie die That befchränten, und Göthe hat zu 
geſehen, zuviel geweiffagt, als daß man jene 
Anſicht fo unbedingt. theilen dürfte. Aber allerdings hat 
die Familie in Goͤthe's ſchaffender Thaͤtigkeit eine unend⸗ 
Uch tiefe Bedeutung, und was Gutzkow in feiner Schrift 
baräber äußert, ift reinhin vortrefflih. „Die Production 
der Samitie,” fagt er, „iſt das Himmelszeichen, durch wels 


wegen 
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HIHE 


E= 
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> eb die Winterfonne Goͤthe's ſchreitet.“ Aber auch was er 


won der Lyrik Goͤthe's fage, iſt fehr aus ber tiefen Mes 
ſenheit derfelden gegriffen. Nur kann es nicht befriebi- 
gen, das Gelegenheitliche ber Goͤthe ſchen Lyrik als 
- fies zu ſehr hervorgehoben zu fehenz denn mas man 
‚Anögemein, was Göthe felbft darin das Gelegentlihe nennt, 
das iſt eben das ganz Individuelle felbfl. Und eben 
Weshass wußte auch die Goͤthe ſche Äſthetik nicht das Mins 
tete von einem Ideal. Gutzkow umfchreibt diefen Ges 


3 die Aſthetit 
gemacht. Das — E— das ee 


ee) Nr. 





Wie wahr iſt dies gefprochen, und meld, eine gedan⸗ 
Eenvolle Phraphrafe würde e6 zulaffen ! 

Der dritte Abfchnitt der Schrift Gutzkow's iſt fehr 
lehrreich. Es wird bier mit fortwährendem Bezug auf 
Goͤthe von vergangenen Literaturepochen, von theils zwei⸗ 
deutigen, theils pofitiven Erfcheinungen, ausländifhen und 
inländifchen, geredet, welche auf das Erwachen unſers mos 
denen Bewußtſeins überleiteten. Rouſſeau, Sterne, Los 
vater, Baſedow, Kant und Jacobi werden meift gut ber 
leuchtet. Die natürliche Frage iſt: Wie nahm fid) Göthe 
in dieſer Gefeufhaft aus? Wie benahm er fi, um mwes 
niger feine Selbftändigkeit — denn diefe findet ſich bei 
folchen Geiftern von ſelbſt — als fein Wefen zu behaups 
ten? Hier kommt man nun ganz fachgemäß auf das 
Ausgleichende und Ausweichende, auf das Nivelliren de 
in Goͤthe's Charakter, und hier entbedit man eine wunde 
Stelle in dem Innern biefes Geiſtes, hier „beginnen“, 
wie ©. fagt, „feine Leiden”. Sie laſſen ſich ganz ein- 
fach fo ausfprehen: Goͤthe war inſtinktmaͤßig daranf bes 


‚dacht, ſich in Sicherheit zu bringen, und, was überaus 


richtig IH, „als er die Erſprießlichkeit dieſes Vers 


fahren® merkte, trug er es fogar auf die Idee ſelbſt 


über”, Darum war feine Speculation doch nicht fpecn= 
lativ, und er befaß, wie ber Verf. ſich äußert, „keine 
Diafektit”. ’ 

Und mit diefen fehlagenden Worten des Verf. endigt 


die Beruhigung, vielleicht auch bie Soliditaͤt der vorlies 


genden Schrift auf &, 123. Was nun noch kommt, 
find nur einzelne ſchoͤne, wetterleuchtende Gedanken, durch 
ben großartigen Gegenfland, der ſchon nicht mehr in fel- 
nee vollen Reinheit vorfchwebt, veranlaft. Altes Andere 
iſt — Gutzkow ſelbſt, der leibhaftige, mit feinen feinge: 
fponnenen Refultaten, mit feinen hoͤchſt fpigiggeformten 
Sägen, hoͤchſt verſteckt angelegten Prämiffen und vielbes . 
weglichen, lucubrirenden, in die blaue Luft übereilt hin⸗ 
auswachſenden Solgerungen. Er ift e6, Gutkow, der feine 
Dialektiker, und wir ftehen vor ber geoßen Wunde feiner 
Seele. Denn was iſt ihm die Dialektik? Seine eigne 
Antwort Tautet fo: 


"das Meiſte 


109% 


Dialektit iſt dieteni; — in bie Speculatlon mit 
mehr ober Sn ae I verlieren und aus biefem 
Mehr oder Weniger, aus biefer kuͤrzern ober längern Perfpees 
tive bes Auges, aus biefer Wendung nach rechts oder (7) 
Unds Hin von einem einzi Gedanken alle nur mögliche Res 
fultate, Ruancen und fipliftiichen Schönheitsformen zu gewinnen. 

. , Bur Dialektik — heißt es dann weiter fort — hatte Goͤthe 
nice Wagniß genug; ex riskirte ſich ſelbſt nicht tu. f. w. 

Das Letzzte iſt richtig; aber dennoch ſtehen wir hier 
vor einem grauenhaften Abgrund, vor der ganzen Gutz⸗ 
kow'ſchen Bloͤße, um fo ſchümmer, da er dieſe für feine 
Stärke hält und feine Freunde Ihn damit haͤtſcheln. 

Die Dialektik, welche Gutzkow im Sinne bat, mag 
Alles in der Gotteswelt fein, nur nicht die wahre Dialek 
te Die Dialektik iſt Leine Kunft und Kuͤnſtlichkeit des 
Sophiften, fie iſt eine Nothwendigkeit, ein Immanentes 
Sefeg alles Geiſtigen. „Sid in die Speculation mit 
mehr oder weniger Individualität verlieren!” 

ein Gedanke! Nein mit aller Inbdividualitaͤt, 


mit voller Selbftbehauptung muß man fpeculicen, fonft 


wird man zum bobenlofen Sophiften. Nicht auf ein 
Mehr oder Weniger kommt e6 bier an, fondern wer 
niht bat, d. i. Alles, mas zur feld: 
ſtaͤndigen Geiftigkeit gehört, der geht zu Grunde. Sich 
unaufhoͤrlich nah rechts oder Iints zu wenden, ift 


eine Gaukelei, die nur den Pöbel bienden kann. Für |’ 


ben fpeculativen Genius gibt es kein Rechts oder Linke, 
ſondern fein Weg geht gerade durch die Welt und durch 
die Gottheit. Aber ebendeshalb gewinnt er auch nicht 
fowol Refultate — denn ein Nefultat gewinnt auch ber 
Mare, wenn es auch ein Bruch ift — als vielmehr das 
objective Verftändniß, und über die „Nuancen“, welche die 
Maffe der Weisheit ausmachen follen, forte uͤber die „ſty⸗ 
liſtiſchen Schönheitöformen”, die im Vergleich zum Den: 
ten felbft etwas Zufälliges find, kann ee nur bedauernd 
binmwegfehen. Ya, es ift ganz gewiß: wer die Dialektik, 
in welcher fich alles Geiftige der Welt nur felbft fortlei⸗ 
tet, wer diefe größte negative That für nichts ale eine 
Gunſt und Kunft des Subjects hält, der fteht ſchon ſelbſt 
im Begriff, alle Individualität zu verlieren; denn das 
Individueilſte im Menſchen befteht darin, daß er fich ba, 
wo ber offenbare und objective Gedanke ſchreitet, feiner 


perfönlichen Geltendmachung begibt. Im Gott nur find‘ 


alle Dinge, im Geifte nur alle Geifter. N 

Daß aber Hr. Gutzkow ein foldyes Denken (eine ſolche 
wiſſenſchaftliche Entwickelung, in welcher dem Genius freis 
lich feine beftimmten Bahnen vorgezeichnet find und es 
dem Zalent unmittelbar verboten ift, fein Zeitalter zu fri⸗ 
volificen und zu galvanifiren), daß er ein ſolches Denken 
für nichts als leere Scholaſtik hält, Im welchen Begriff 
er Allee, was nicht feine eignen dialektiſchen Capriolen macht, 
einfargt, dies iſt die zweite große Wunde feines Geiſtes. 
Es ift ganz richtig, was Gutzkow fagt, daß Göthe nie 
ſich ſelbſt riskirt Habe. Allein ganz falſch iſt «6, daß man, 
um ein Dialektiker, d. i. diefer Gattung, zu fein, fein 
Selbſt riskiten müffe. Dazu braucht man nichts zu ris⸗ 
kiren als einen Theil feiner pfochifch=phpfifchen Lebens: 


ktaft, ſowie ungefähr eine Taͤnzerin bei jedem Pas und bei 


jeder Pironette einige Atome Ihrer Kräfte und Säfte pe 
fegt; denn wie kann ih in einem Thun, 
mein Xhun, meine Virtuöfltät, kurz meine- 


ge 
tue ft, wie kann ich, denn dabei mich ſelbſt = 


"Spiel fegen?t Eher würde ich -ja mein Säpft 
Hieren, wenn id; meinen durchaus bialektifden Spirih 
und die Natur mit ber Gabel austriebe. Aber zu jan 
Dialektik, welche bie Wiſſenſchaft meint und welche jet 
berühmte Denken feit Anaragoras gemeint und geäbt 
bat, dazu bedarf es eines ſtarken Selbſt, weil da 
Schwaͤchlche in dem Proceß feiner Relatiuitkt zum fer® 
fhreitenden Gedanken Leicht durch deffen übergreifende Bode 
gebrochen * 
Und rend nun dieſe ſchwaͤchlichen Selbſte 
teln Selbſtbeſpiegeln ſich über alle Wiſſenſchaft 
ſetzen, waͤhrend fie dieſer ſelbſt die „Productionso 
vorwerfen und der Philoſophie in unſern Tagen 
ſchuldigung machen: „fie fehe ſich mit einem Male 
jene alten Fragen reducirt, die ſie ſich von den 
chenſteinen der Friedhöfe ablieft”, und das darum, 
Hr. Goͤſchel in Berlin einige Oſtermorgenfragen 
ausgegeben hat, woraus nun das ſchwachfinnig⸗ 5 
firende Selbſt vermuthet, die Philofophie teole 
diefen Fragen ihre früher ausgelaffene Unfterbiihlsiee 
theorie nachholen — während des Allen lehrt 
dies Dialektifchgefinnte nichts Geringeres als eine 
gemeine Weltliteratur. Wenn Gutzkow von 
feinem Lieblingschema, anhebt, dann erſcheint er 
als ein ergrauter Philiſter; Denn er redet davon fo, 
müßte er dem beutfhen Bewußtſeln erft den KBegil: 
ge —— er ae he denn ber Ausdrud 
n eg! ner allgemeinen fi 
einzelnen Literarifchen Nationalitäten ne 
Maha Guru’ entftanden? Iſt es denn etwas Neneh, gi 
behaupten, daß jegt alle guten und großen Kräfte’ beruf 
binarbeiten? Iſt denn nicht fchon die Phitofophie Fb 
bie allgemeine Weltliteratur? Iſi Gartefins ein Frameſe⸗ 
Spinoga ein holländifcher Juder Fichte ein Lauffper und 
Leibnig ein Leipziger? Hätte Hr. Gugkow die neaplater 
nifhe Schule einigermaßen ſtudirt, dann müßte. er, 
fon biefe einen weit ausgeprägten Begriff einer alle 
meinen Weltliteratur hatte, ald er mindeftens in (ml, 
Diatriben hervortritt. R 
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Und fo hätten wir denn Dasjenige in mögtichfier ul J 


beruͤhrt, was eigentlich uns biefe neue 


gebracht hat. Sie Hat uns manches Schöne über BER " 


* — ee ſchneidenden, fü 

alektik, jenes fei ⸗geiſtreichen Hochmuths 

der am Schluß des Buͤchleins Frell und — 

tritt. Und darum ſagen wir mit Recht, daß wur u 
Plan diefer Scheift befonnen war, nicht die Au 

barum fagen wir, daß Gutzkow noch immer nicht 
richtig iſt, daß Diefer Wendepunkt nur ein dußerlicher- Pi 
ihn geblieben und er zwar vielleicht feine vorigen 

ten Frivolitaͤten, aber niche fein ganzes zweideutiges, 8 
ber Erkenntniß ſchwankendes Gedantenfyftem und deffes 
ungerofffe Baſis bereut. Eo iſt nur bie Form der Keuu 


rn 





ice Die Ah diefe er kom⸗ 

foltte es andy ſein, wenn bie Lode bes Jaͤnglings fich 
ya bleichen anfängt; denn wahrlich nicht mit Leichtſinn und 
WE Säge Medensart haben wir behaupter, daß Gutzkow 
hen Talent iſt, das auf dem zum 
t. 1. 


es 
an 





li 6 Balladen, Märchen und Schwäne, ſammt 
I einigen daniſchen Volksliedern überfegt von Sottlieb 
ı  Mopmile. Stuttgart, Cotta. 1836. 8. 1Thir. 208r. 

De Werfeher liefert in dieſer Sammlung einen Rachtrag 


benen „Bolgliebern der Schwe⸗ 
find ih, aus der Gefannten, Es Geijer 


[7 veranftalteten Sammlung, die in Stocholm unter 
Sem Titel: „Svenska Folk-Visar frän Forntiden”, erſchienen 
- 8, entnommen, bis Pr en = ——— geniffers 
Mẽ hen rung te bäni jeder, welche aus ans 
Sein. * übren. Der ſchmeichelt ſich indeß, 
Sof die Wayı und Zuſammenſtellung der hier geii 
en Br u einem für fü den machen werde. 
Dies Kıf. BA beftveiten, benn es find an Zahl und Ins 
verichiedenartige Lieder und Balladen darin, und eitie 


und fie wu kim Stu⸗ 
gen. das Buch 
Anſtrich; man riecht es ihm an, baf 
Gelehrten ausging, ber an gelehrte Lefer dachte, 
fo commentirte. Ber fremde Wolfslieber einbürs 
wid, muß fi auf einen andern Standpunkt ftellen, als es 
fhut; ex muß das im fremben Wolle Gefühlte, im eigs 

ſelbſt wieder durchzufühlen und Ihm paffende Laute zu 
idte verfuchen. Gr hat treu und richtig Überfeht, aber die 
Kraft, die, weldhe den einfachen Gedichten ihr Leben gibt, 

ein Hau, der kann nicht gefaßt 

Blume ziotfchen Blättern gepreßt werben, damit 
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dee Beit fände, wo ein pı 
bemädhtigte and ohne den glieberbrechenden Rnüppels 
ch fie ihre Treue beweifen wollten, dem 
jener Volkeiaute einer verſchwundenen Zeit wieder 
fo tt dies bei Mohnile’s ſchwebiſchen Balladen 
U. Gr hat die fremden Originale lesbar 
; aber was ift dadurch gewonnen ? 
fen alten Liedern weht, erfährt ed dar⸗ 
auch * ſelbſt wenn Muſikbellagen ges 
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ge auf: Weshalb Überhaupt übers 
ing ber Anmerkungen geht bie nur 
. Wie intereffant und felbft loh⸗ 
die mühevolle Arbeit ift es, der Hiftoriihen Entftes 
Verbreitung eines Wollstiebes nachzugehen ; ber 
t fid) der * 


über verſchiebene Ledarten u. f. w. zu 
Denn erregen Das if doch nur für den 
Dennoch And wir — ob dies Wir den Gelehrten, ober dem 


Bi: din e em 
dm. Dr. —ãä bean ca gemähes und 


aufs Reue einen Einblid in ven bee 
ee ern 
aufs. Reue, wie dem a 
bean biefe — Lieber, wie find fie alle nur 
tionen von wenigen einfachen Themen, und wie Eommt bie 
auehraaht, weihe di Vebeutung haben, unter bew 
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aber man weiß nicht, wo bas Original ift. 
Dite Yason, bei wagiiher Anlage nd 
— wuce vom Ode 


Barm 

es iſt kein gewoͤhnlicher 3 

Auch —2 Zofen eine hi üble Rolle, fie 

ſich nicht allein mit dem Lauſchen ab, fonbern en 
a ler a Be be Bien 


Eins der werthuolften @töche if bie fipoeiihe Befon bs 
Seren Olof, bie etwas anders lautet als bie trogiſch⸗ bänifdhe 
Seiſtergeſchichte. Wir ziehen fie ald Probe aus: 

Bere Dief, er fattelt fein graues Roß, 

So reitet er hin zu ber Meerfrau Schloß. - 

Herr Diof, er ritt, doch ber Golbſattel ſchwamm, 

Herr Diof, er finkt in der Meerfrau Arm. 

Und wie er num kam zu ber Meerfrau Thor, 

&o fiehet bie Meerfrau draußen davor. 

„Billtoranen! Willlommen, jung Diof mein! 

Söon fünfzehn Jahre Hab’ id geharret dein.” 

„Doch wo bift du erzeugt, und wo bit du geboren? 

Und wo haft du bir drine Hofkleider erworben? 

Am Kaiferhof da bin ich erzeugt und geboren, 

Und da dab’ id mir meine Hofkleiber erworben. 

muUnb da hab’ Id} meinen Water und Mutter 

Und da Hab ich bie Schweſter, unb da hab' ich ben Buben. 

n„Unb da hab’ id) Ader und Auen und Gain, 

Und da ſieht auch gemacht fhon das Brautbett mein. 

„„And da hab’ ich aud mein Wräutiein ſtill, 

Mit der ich leben und flerben will.“ 

Und höre, Herr Dlof, komm zu mir herein! 

Trink aus meiner Silberkaun den Harfien Bein " 

„Wo bift du nun erzeugt, und wo bift du geboren? 

Und wo haft du nun dir bein Hofkleid erworben?” 

„30 halt du nun Water, und wo haſt bu Mutter? 

Und wo haft dus die Schwefter, und wo haft bu ben Wruber? 

m Rein, Wer dab id Water, und hier Hab’ id Mutter, 

Und hier Hab’ id Schweſter, und hier Hab’ ich Mruber. = 

Bo dal du nun Ader und Aum und Hain? 

Und wo fleht nun gebreitet dad Brautbett bein?“ 

„Und wo daft du nun dein Braͤutlein FL, 

Mit welcher du leben und erben wilft?” 

virbler Habt ich meinen Adler, und Auen und Gala, 

Und hier dab’ ich auch mein Brautdett fein.’ 

Mad hier Hab’ ich auch mein Wräutiein ſtill, 

Mit der ich leben und ſterben will.” 
Dffenbar ift das fünmebifche Lied eine fpätere, aber 
umfcjreibung ober Kortfegung ber daͤniſchen Ballade. 
nig verftändliche Refrain dazu iſt: N 

Doc bie Linde wääR gut, doch die Linde wäh gut. 
Über den Nefrain ober Kehrreim Im Allgemeinen tft eine aus⸗ 
fahrliche Abhandlung Geijers angehängt. a. 
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Aus Statien. 
per gem Ghorherren zu Be 
were hatte Pal * ir bad im Be: 
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’ ghen und bes Ariftänetus beifammen. 


feine zwedmi 
eh, wenn bie Plane in 
n. Von ben Kunftfreunden wird ed baher banks 

—— werden, daß ein venetianiſcher Architekt die Dar⸗ 
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de fei t. 
Ehiitee Dell’ etitere Paladtand Tal mengntere dei Car 
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et ſich ausgebildet habe. Mit Erlaubniß ber itas 
——— jaben wir auch dagegen Zweifel. Palla⸗ 
dio begriff feine Aufgaben und indem ex fie mit Dem verglich, 
i —* und mit den Mitteln, welche die 
dafür verwandten, wirde er bei feinem —— — 
der’s ihnen gleichthat. Er baute mit gleicher Eiaft 
ins Ganze und Einzelne und mit gleich großartigem’ Sinne 
nie 1 dam nad, ſondern wie ſie. So follte jedes Jahrhundert 
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verdienſtlichſten Gifer Yammelt man in mehren 
n 
mimlung find N, 
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In einem Bande von 592 Octavſeiten, für den geringen 
Preis von 25 Francs haben jeht die —— die Aberfegung 
der griechiſchen Romanfcpriftfteller nebft den Briefen bed Alcis 
And das nicht genug. 

mu tego? ſchmücken diefen Band. Freilich find die —— 
gen hie neu. Die Übertragung bes „Daphnis umd ber Chio 
Congus iſt von Ann. Garo; bie des Zemoph. von Ep! 5 —5 — 
e 


- von Gelsini u. f. w. und es ift nirgend gefagt, daß 


verbeſſert feien. d i 
— —— A won na ' ie 


(Blovenz 1833) zu empfehlen. 


e mde der genaueften Bibliographie, bie an Gamba's 
— ——— Fe ee italian in prosa’ 
WBiorenz 1835), = fo wichtiges Handbuch ersietten, tbt 9. A. 
Xoft im Decembereft ber „Bibliot. italiana‘ von 1885 ige, 
die Häufig Veftätigungen von Ebert's genauen und forgfältigen 
ben find, Die Bemerkungen zeigen von Urtheil, was bes 
Tanntsic bei_ den echten —— nicht ſtets ber Fall ift, 
und Elagen über den Büchertröbel, den Abvocaten, Xrzte und 
Buchhändler mit buͤcherliebenden Ausländern zum Radıtkeit eins 
heimiſcher Sammler trieben. 


Bu den Merkwürdigkeiten ber neueſten italleni⸗ Herten Si ar 
gehören die „Discorsi di argomento religiosu” ‘(Rom 1835, 
Er denen Monfignor an Mai feine durch bie —— 
—— begründeten Anſpruͤche auf ben roͤmiſch⸗chriſtlichen 
— — hat. Es akademiſche Reben unb Pre⸗ 
digten; denn ber gelehrte Mann wollte beweiſen, daß er bie 
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In bearbeitet, tt een Eihi — 126. * 
—— Corneiia. Zafchenbuh für et, Zrauen a ui 
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Dibliothek der gefammten beutfchen Nationallitgratur 
von der dlteften bis auf bie neuere Zeit. Heraus⸗ 
egeben von. mehren Gelehrten. Erſte Abtheilung. 
Eher Band: Kutrun. Herauögegeben von Adolf 
Biemann. Zweiter Band: Theuerdank. Heraus⸗ 
gegeben und mit einer hiftorifch-kritifchen Einleitung 
verfehen von Dr. Karl Haltaus. Nebft 6 lithos 
aphirten Blättern. Zweite Abtheilung. Erſter Band: 
nterfuchungen zur Gefchichte der deutſchen Helden⸗ 
fage. Queblinburg, Bafle. Gr. 8. 6 Thlr. 4 Gr. 
In Verein mit Männern — heißt es in der Ankündi—⸗ 
856 das Studium ber Denkmaͤler ihrer Sprache zur 
b fgabe madıten, hat die Verlagshanblung es unternom= 

a, das gefammte Schriftentbum bes deutſchen 


vom 
! Boits in neuen Abdrüden für die Mit: und Nachwelt 


® liefen. 

Iſt dies eine Drohung, Alles, was je in beutfcher 
Sprache gefchrieben worden, es ſei bei Hrn. Baſſe in 
Quedlinburg, oder bei andern minder unternehmenden 
Verlegern erichienen, nochmals abdruden zu laſſen? So 
ſchlimm iſt es nicht gemeint, denn es heißt weiter: „Alles, 
was bie vaterländifhe Sprache an claffifchen Werken be: 
figt, gehört in den Bereich dieſer Bibliothek.“ An claf 
fen Werken! Mithin find einerfeits die bisherigen Ver: 
lagewerke bes Hrn. Baffe, die doch fo mancher Leihbi: 
bliothek zur Bierde gereichen, vor dem Wiederabdruck ges 
ſichert, andererfeits Haben Schiller, Göthe und. andere 
beutfche Claſſiker gegründete Hoffnung, diefer „Bibliothek 
einverleibt zu werden. Doc) wir thun Unrecht, eine Buch: 
bändieranzeige fo ftreng zu nehmen; Dr. Baſſe, der 
bidjetzt nur Originalwerke geliefert hat, wird fich auch 
ferner keines Nachdrucks ſchuldig machen. Seine Abficht 
WM mer, wie die Worte auch lauten, bie äftern Werke 
unſerer Literatur, an denen fein Privateigenthum mehr 

bet, die ein Gemeingut ber Nation geworden 
Mind, in feiner „Bibllothek“ zu vereinigen, ein Unternehs 
men, bas den höcften Dank verdiente, wenn es auf bie 
rechte Weiſe angegriffen würde. Bisher hat es für kri⸗ 
tiſche Ausgaben unferer Altern Nationalwerke, auch wenn 
de berufenſten Gelehrten fie beabfihhtigten, nur zu oft 
an einem Verleger gefehlt und manches wünfchenswerche 
Unternehmen iſt bewegen bis dieſen Tag ein frommer 
Runfc) geblieben. Wir erinnern z. B. an Fiſchart, defz 


"en zahireiche Werke, von weichen etwa nur „Das glüd- 


. 
. 


hafte Schiff” neuerdings bat aufgelegt werden koͤnnen, 


ein gelehrter und gründlicher Kenner in Berlin feit Jah: 
ven herauszugeben beabfichtigt und nur wegen des Manz 
geld einer Verlagshandlung, die das Riſico einer fo koſt⸗ 
fpieligen Unternehmung auf fi) laden mollte, bis dahin 
gezögert hat. Da ift ihm ja in Hrn. Baſſe ein Erloͤſer 
erfchienen, denn Fiſchart ſteht namentlich mit auf. der 
Liſte der heramszugebenden Denkmäler unferer Literatur. 
Freilich bleibt es zweifelhaft, ob Hrn. Baſſe's Schultern, 
wie breit fie fein mögen, einer folhen, noch durd fo 
viele andere umfangreiche Werke vermehrten Laft genügen, 
und um fo mehr muͤſſen wir wuͤnſchen, daß er fih auf 
das Nöthigfte befchränten möchte. , Schon ber clafftfchen 
Werke find allzuviel, und nicht alle bebürfen einer neuen 
Auflage, da wir gluͤcklicherweiſe von manchen berfelben, 
ja von den wichtigften, bereits vortrefflihe Ausgaben bes 
figen. Bon andern haben wir allerdings nur mittel 
mäßige, oder bloße Abdrüde; doch auch mit biefen eilen 
wir nicht, fo lange noch fo viele andere ihrer Erloͤſung 
aus dem Staub und Moder der Bibliotheken - harren. 
Wenn Hr. Baffe ſolche noch ungedruckte Meifterwerke 
unferer Literatur zuerft herausgäbe und fi dann erft 
ſolchen Werken zumendete, von welchen wir bereits Ab⸗ 
drüde ober Ausgaben, wenn auch unkritiſche befigen, fo 
wäre ihm unfer Dank gewiß. An diejenigen, von tels 
hen vortreffliche kritiſche Editionen vorhanden find, möge 
er fich gar nicht wagen, denn hier koͤnnte er nur nadj= 
bruden und dadurch dem Eifer der berufenften Editoren 
ſchaden. 

Sehen wir nun zu, wie ſich Hrn. Baſſe's bisherige 
Thaͤtigkeit auf dieſem Felde zu dieſen billigen Anfoderun⸗ 
gen verhält, fo finden wir, daß die von ihm veranſtalte— 
ten neuen Ausgaben, mit welchen er feine „Bibliothek“ 
eröffnet, von fehr übler Auswahl zeugen. Bon ber „Rus 
trun“ gab es zwar keine eigentlich Eritifche Ausgabe, aber 
doch einen forgfältigen Abdruck ber einzigen vorhandenen 
Handſchrift, fedaß mit diefem erften Bande keinem wah⸗ 
ven Bedürfniffe entfprochen worden iſt. Won dem „Theuer⸗ 
dank” gibt es unzählige Abdruͤcke in verſchiedenen Aus: 
gaben, welche zum Theil mit unerreichbarer und von 
Hm. Baffe zu erreichen kluͤglich nicht verfuchter typos 
geaphifcher Schönheit ausgeftattet find; ja, in dieſer Aus: 
ſtattung beruht wefentlich der Werth und das Intereffe 


D 


— 


des Buchs, deſſen Wortinhalt keineswegs auf Claſſicitaͤt 


Anſpruch machen kann. Nicht leicht iſt Jemanden ein 
Eremplar jener fruͤhern ſchoͤnen Ausgaben unzugaͤnglich, 
da faſt alle oͤffentlichen und viele Privatbibliotheken deren 
nicht eutbehren; wozu alſo ein neuer Abdruck des Textes, 
dee im „Theuerdank“ gar nicht die Hauptſache iſt? Neh⸗ 
men wir auch an, daß nicht blos claffiihe Werke, fon= 
dern, tie weiterhin in der Ankündigung hinzugefügt wird, 
auch folhe, die für das Studium unferer Sprache von 
Wichtigkeit, oder zur Kenntniß der nationalen Bildung 
einzelner Perioden von Bedeutung find, beflimmt waren, 
diefer „ Bibliothek” einverleibt zu werben, fo paßt doch ſelbſt 
diefes legte Merkmal auf den „Iheuerdant” nur in fehr 
geringem Maße, und wir koͤnnen auch diefe Wahl nur 
als ‚ganz verfehlt betcachten. Überhaupt ſcheint nach ſol⸗ 
hen Proben hier von gar Peiner Wahl die Rede zu fein, 
fondern. von einem blinden Zugreifen nach dem zufällig 
Dargebotenen. 

Nehmen wir indeß mit den gelieferten Werken vor- 
lieb und unterwerfen fie einer genauen Betrachtung, fo 
werden wir geftehen müffen, daß fie, obgleich Eeinem 
dringenden Bebürfniß entfprechend, doch keineswegs ohne 
Berdienft find. Was die Kutrun“ anbetrifft, fo iſt bieg, 
‘dern Kreife der deutfchen Heldenfage, mithin dem „Helden: 
buche”, wenn auch nur entfernt, angehörige Gedicht an 
ſich felbft von bedeutendem MWerthe, über deſſen Mehr 
oder-Minder fi allerdings die Urtheile noch nicht feſtge⸗ 

gu haben. Wenn’ es v. ber Hagen eine wunderbare 
° Mebenfonne ber „Nibelungen” nannte, fo ſchien dies Ur⸗ 
theil fo vielfagend, daß eine nähere Beſtimmung deffelben 
wuͤnſchenswerth blieb. Diefe fanden wir bei Wilhelm 
Stimm, „Deutſche Heldenfage”, &. 370, wonach e6 bem 
Nibelungenlisde nahe ftehen und allein mit ihm verglichen 
werben fol. 

Alles der Darftelung bort ertheilte Lob — fagt biefer Ken⸗ 
ner — ift auch bier anwendbar, ben legten Grab etwa ausge: 
nommen, benn die zarte Ausführung, welche den zweiten Shell 
des Ribelungenliebed auszeichnet, iſt nicht völlig erreicht. Auch 
Sitte und fe möchte dort gleicherweife um einen 
Grad feiner und vornehmer fich ausweifen. Dagegen was An⸗ 
lage des Ganzen und regelmäßige, fortfchreitende Entwicklung 
ber Kabel betrifft, fo fteht es Über (?) der Nibelungennoth; 
es tft noch mehr aus einem Guß und kann in biefer Hi— 
als ein Deufter gelten. Es überrafcht durch Neuheit des In⸗ 
halts wie ber raktere, und zu bewundern ift der eigenthüms 
liche Ausbrud, den jebe der auftretenden Perfonen zeigt und 
durch das ganze Gedicht behält. 

Der neuefte Gefchichtfchreibee umferer Altern Litera⸗ 
tur, Gervinus, ſtellt die „Kutrun“, vieleicht durch v. 
der Hagen's Ausſpruch veranlaßt, dem Nibelungenliebe 
als eine Dbyffee der Ilias entgegen und findet zum 
Theil, im MWiderfpruche mit W. Grimm, in der äußern 
Darftellung noch viel mehr Vollendung, poetiſchen Aus- 
drud, ſprachliche Gewandtheit, Reichthum dee Gedanken, 
der Wendungen, ber Reime, kurz Alles, was ein Ge 
dicht auszeichnen kann, weit vorzügliher als in ben „Ni: 
belungen“, alle Situationen lebendiger (?), die Charaktere 
theitweife noch fefter gezeichnet, wenn auch nicht fo groß: 
artig entworfen u. ſ. w. Diefe Urtheile, denen viel Wahres 
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zum Grunde liegt, find doch zum Shell vielleicht ms | 
dem Umftande zu erklären, daß das Nibelungenlih met | 
mehr Eingang bei dem Publicum gefunden bat als Me | 
„Kutrun“, wodurch es wuͤnſchenswerth wuͤrde, das Im 
Gedicht gleicher Gunſt zu empfehlen. Wenn aber fie 
bie angeführten Xußerumgen ztoeler Renner une 7 
einigem Widerſpruch ftanden, indem bie Aufen 
lung nah Grimm ſchwaͤcher, nad) Gervinus delewen 
als in ben „Nibelungen fein fol, fo teieberfprechen ſ 
Beide auch in Bezug auf die Anlage des Ganım, wie 
Grimm über bie der „Ribelungennoth” flelit, wäh On 
vinus den Anfang einen leicht abzutrennenden, kitſha 
oder willkuͤrlichen Urſprung versachenden Theil ach 
waͤhrend bie Mitte eine bekannte ſelbſtaͤndige Sage, uk 
die letzte Hälfte, als der Kern bes deutſha Ge 
dichte, wieder etwas ganz fie ſich Beſtehendes fi. Rh 
unferm eignen Urtheil ift bie „„Rutran”, fo hohen iuh 
wir ihr auch beilegen möchten, mit ben „Ribelunge” me 
nicht zu vergleichen, weder der Anlage noch Ir Kuh 
rung nad. In jener finden wir viele hors does 
und wenig Ebenmaß, das ganze Gebäude ziealh up 
ſchickt übereinandergeftülpt und von eigentlich 
Beſchraͤnkung und Begtenzung Feine Spur; biefe $ 
weder fo volksmaͤßig und eindringlich, noch 

fo rein poetiſch und einfach gediegen als in ten „Ude 
gen”. Im Ganzen zeigt die Gutrun“ (Cputrm MR 
Kütrön) mehr Annäherung an das Kunſtepee nk 65 
vinus richtig erfannt hat, wenn wir aud ihre Inte 
führung, obgleich einer fehr begabten Hand, dad MM 
der erflen Meiſter, ober einem von gleicher Befmmil 
und Bildung wie. die erſten Meiſter, verdanın CM 
möchte “ Stande dee Volksdichter he⸗ 
gangen, duch Lefung kunſtmaͤßiger Werke, 

des Wolframſchen Bruchftucts des ¶ Titurel heran 
haben, mit dem wir wie Gervinus eine gewiſſe 
[haft zu ahnen geneigt find. Daß der Stoff malt ab 
volksmaßig iſt, wenn er auch nicht eigendlich in Deal 
land, oder doch nur an feinen Käften bekannt war, U) 
nen wir bier uͤbergehen. Die tenigen bei Grimm 
fammelten Zeugniffe fprechen nicht für eine guß 
breitung, bas Ältefte, in Lambrehes „, ı 
dies für eine ganz andere Geftaltung ber Sage Im il 
Sahrhundert. 

Wir defigen dies Gedicht, wie ſchon bemerft 
nur in einer einzigen Handfchrift aus dem 15., # 
muthlih gar aus dem 16. Jahrhundert. 
felben die Schreibung, ja wol dar die Syrache 
Tert felbft ganz anders lauten werde, als eine 
ſchrift des 13. lauten würde, verſteht fi vor 
Hr. Ziemann, ſchon durch fein „Altdeutſches Cem 
und bie „Gothiſch⸗hochdeutſche Wortlehre“ als g 
gebildeter Kenner unſerer aͤltern Sprache i 
fannt, hat nun unternommen, das Gedicht ar 
Sprache und Schreibung, in welcher «6 und je 
Handſchrift aufbewahrt "hat, in die it 
ten, „in die es eine ſchwäbifche Ordnerhand Im 13 
hundert gebracht hatte”. Dod;, füge er Teer hinn, IF 


























Annäherung am biefe Geſtalt ft möglich, nicht wie bei 
en Nibelungen voͤlige Herſtellung derſelben. Es blickt 
aus der Verderbniß der Schreibung und der 
ſelbſt, welche jenem, wie Hr. Ziemann glaubt, 
ersklichen Theil von Deutſchland gegen den Aus: 
bes 15. Jahrhunderts bin‘ adgefaßten Coder eigen⸗ 
Ich iſt, das alte, echt Mittelhochdeutſche noch durch, 
oraus Hr. Biemann auf die Abflammung berfelben von 
aͤltern, jener beffern Zeit angehörigen Hanbfchrift 
» aefchlefien zu haben ſcheint. Verſuchte er num bem Text, 
‚welchen eine folche Handfchrift des 13. Jahrhunderts ent- 
ze haben würde, auf kritiſchem Wege wieberherzu: 


en 


war allerdings hierbei der Conjectur ein wei⸗ 


po 

A Spielraum geflattet, da er, von einem Werte des 15. 
re 16. Jahrhunderts ausgehend, auf einen angenom⸗ 
wen faſt 300 Zahre Altern zuruͤckſchließen ſollte. Diefe 
Ach geſtellte hoͤchſt ſchwierige Aufgabe hat Hr. Zie⸗ 
mann auf fo befriedigende Weiſe geloͤſt, daß ſich bie 
unferer Zelt im deutfchen Sprachſtudium mol 

06 auf feine Arbeit zugute thun mögen. Wir koͤn⸗ 
ums indeß, wenn wir ben alfo hergeftellten Text des 
33. Jahrhunderts leſen, nicht wohl verbergen, baß wir 

dier eine fortlaufende Conjectur, eine große Hypotheſe 
"wer uns haben, daß bie Geſtalt, in welcher wir das Ge⸗ 


genießen follen, nicht bie iſt, welche ihr der leute | 


' gegeben hat, fondern diejenige, welche es gehabt 
j würde, wenn biefer legte Dichter ober Ordner zu 
Mafang des 13. Jahrhunderts gelebt hätte, und wenn, 
was noch hinzukommen muß, die Geſtalt, welche dieſer 
i ihm aus Älterer Zeit überlieferten Gedichte gab,” 
drei Jahrhunderten bis zue Abfaffung ber einzi⸗ 
erhaltenen Handſchrift nicht bie ins Unkenntliche 

eben wäre. Denn bie Annahme eines ſchwaͤ⸗ 

a Drbners in dem 13. Jahrhundert iſt ganz unver 
t umd Tann daraus allen, daß im 12. Jahrhun⸗ 
ine andere Geſtalt des Gedichts bezeugt wirb, und 
dem gegenwärtigen Text das Mittelhochdeutfche 
ucchblide, nicht entnommen werden. Daß das 
im 12. Jahrhundert eine weſentlich von der ges 
en verfchiedene Geſtalt hatte, wifjen wir; wann 
legtere erhielt, ob im 13., 14. oder 15. Jahr⸗ 
, IE ganz ungewiß und das Durchblicken rein 
deutſcher Formen kann für das 13. Jahrhundert 
entfheiden, indem dieſe ja auch aus ber Altern Geſtalt 
12. Jahrhunderts, welche Lambrecht kannte, ober ber, 
es im 13. und den folgenden Sahrhunderten angenom⸗ 
„wen hatte, ſtehen geblieben fein koͤnnen. Wenn alfo das 
Eaicht mögticherweife erft im 14. oder 15. Jahrhundert 
Je weſentliche Geftalt angenommen haben 
Mn, fo Hilft das Zuruͤckfuͤhren des Vertes aus der noch 

Engern einzigen Handſchrift auf die grammatifchen Formen 
R 3. keineswegs dazu, es feiner ehemaligen wirklichen 
| Geſtalt anzunaͤhern, es wird berfelben vielleicht nur ent- 
i Die Geftalt, welche es im 13. Jahrhundert 
‚ koͤnnte dann von der in der erhaltenen Handſchrift 
auch durch ganz andere Geftaltung ber Sage verſchieden 
gewefen fein, und Hr. Biemann hätte manche erſt im 


hit 


— 


hl 


& 


J 
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14. ober 15. Jahrhundert gedichtete Marten bes Gedichte 


gang ungerechtfertigter Welſe in die Sprache des 13. um: 
geſchrieben. Indeſſen iſt dadurch nichts verloren, indem 
wir ben Tert ber Handſchrift noch daneben beſiten z ge: 
wonnen freilich and) nicht weſentlich, wenn auch ein Jeber 
Hrn. Ziemann bafür danken wird, daß er ihre bie Mög: 
lichkeit verfhafft hat, das treffliche Gedicht in reinen 
Formen ber beflen Zeit zu leſen und ſich durch bie Anz 
nahme, er Iefe das Echte und Urſpruͤngiiche, angenehm 


felbft zu taͤuſchen. Vielleicht hätte He. Ziemann auf un 


feen Dank noch gegelindetere Anfprüche, weun er ein an- 


deres Gedicht, das ohme Zweifel im Anfang des 13. 


Jahrhunderts von einem ber beften Meifter gedichtet iff, 


aus ber einzigen, gleichfalls fehr fpäten Hanbfchrift in die - 


Sprache ber beffern Zeit zurlickzuſchreiben, ja den ur⸗ 
ſpruͤnglichen Text herzuftellen verfucht hätte. . Wir mei: 
nen Hartmann's von Aue „Erek und Enite”. - Hier 
würde er einen feftern Boden betreten und das Meful- 
tat mehr als eine bloße Worfpiegelung fein. 

(Die Bortfegung folgt.) 





Capitain Gardiner's Aufenthalt ins Boolulande in 
Sübaftika, : 


» Gapitain Garbiner befuchte zweimal den Despoten Din- 
garu, von befien Thaten in Afrita wir neuerdings fo mandherlei 
vernommen haben, und legte feine Wahrnehmungen und Be- 
merkungen über biefen gweimaligen Aufenthalt in dem unlängft 
erfehienenen Werke nieber: „‚Narrative of a journey to the 
Zoolu-Country, in South- Africa, 

(London 1836). Wir heben daraus, ba das Werk zu einer 
ausführlichen Beſprechung ſich nicht eignet, Min — Sg herz 
vor: „Ich war”, fehreibt der Werf., „ſehr begierig, einem 
Beſuch, den ich jenem furchtbaren und_gefürdteten Derrſcher 
machte, dieſem eine angemeffene Borftellung von ber Gewalt 
der Feldftüde zu geben, die ſich bei ber britifchen Macht im Kaffer- 
lande befinden, unb konnte beshalb kaum meine Verwunde⸗ 
rung und ein Lächeln unterbrüden, als ich hörte, wie jene 
tobbeingenben Kriegsinſtrumente von dem Zürften fowol als 

feinen Unterthanen mit dem laͤcherlichen Kamen „by and 


von fi 
by‘ (nächftene) bezeichnet wurden. Der urſprung biefer Benens ” 


nung für eine gang heterogene Sache ift einigermaßen merkwuͤr⸗ 
big. Lieutenant Farewell naͤmlich, der erfte Anfiebier in Port 


by Capt. Allan F. Gardiner' _ 


Natal, hatte ein Kort rund um feine Wohnung erbaut, auf , 


welchein und zu befjen Schutz er auch einige fahrbare Kanonen 
angebracht halte. Diefe unbefannten Gegenftände madıten uns 
ter den Eingeborenen merkliche Senfation, und fie fragten ben 
Lieutenant oft, welches benn eigentlich ihr Iwed fei, worauf 
er immer erwiberte: „You shall see by and by“ (Ihr wer 
ders nächftens erfahren). Da fie nun dies by and by uns: 
aufhoͤrlich wiederholen hörten, fo kamen fie auf ben Gebanten, 
daß es wol der Kunftausbrud für ben intereffanten Gegenftand 
fin möchte, und bedienten ſich alfo defjelben fortwährend, um 
on unter fi {i bezeichnen.” : 
Nachſtehenbes gibt einige Mittheilungen über zeither noch 
unbekannte afrikanifche Volkaſtaͤmme: — hatte auch eine ſehr 
ausführliche Unterredung mit uUmkolwani, welcher einer ber une 
tern Haͤuptlinge der Unguant iſt, beren Befentlichkeiten ich hier 
anmerken will. Sie gehören zu einem Volksſtamm, ber mit, 
ihnen gleichen Namen führt, und ber, fo viel ich Nachrichten 
darüber einziehen konnte, norböftlid von Unkunginglope wohnt. 
In einer Entfernung von neun Tagereiſen, fünf Tagereifen von 
Unkunginglove erreicht man den Fluß Immpongolo, und vier 
Tagereiſen weiter bringen und nach Glongani, der Refibenz ih⸗ 


„ berfelbe, ben Charka unterjodhte, hat no 
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res Königs Sobuza. Nähere nad) Umpongola zu iſt eine ans 
dere Stadt, die Robamba heißt, beide find im Bergieih zu ben 
Booluftädten nur Eleine Sleden,"fie find in berfelben Art erbaut, 
doch ohne Wälle, und befaffen bie ganze zu dem Stamm ges 
bhörige Bevölkerung, die fich neuerdings außerordentlich vermin⸗ 
bert bat, Die männliche Bevdlterung überfteigt nicht Hundert; 
allein, da bie Vielweiberei unter ihnen herrſchend ift und jeder 
Mann fünf bis zehn Frauen hat, fo kann man mit Einfhluß der 


- Kinder die Gefammtzahl der Einwohner Leicht auf 1200 ſchaͤtzen. 


Sie waren früher felbftändig, wurden aber von Charka unter 
jocht, der 1 ihres ganzen Viehſtandes beraubte; fie befigen 
weber Schafe noch Ziegen und find, da auch das Getreide bei 
ihnen nur fparfam erbaut wird, häufig genöthigt, von bloßen 
Wurzeln zu Rben. Die Niederungen find mit hohem Gras bes 
bedt, und auf ben Gebirgen findet fi) Bauholz. Wilde Thiere 
find im Üserfluß vorhanden und neben den in dieſen Gegen 
den einheimifchen haben fie no ben Tiger unb das Rhino- 
ceros. Sie fcheinen weder den Strauß, noch ben Kameloparber 
u kennen. Das Elenthier ift das einzige Wild, auf bas fie 

b madjen, benn ber Elefant ift ihnen zu maͤchtig und furcht⸗ 
bar, obgleich fie auf feine Bangzähne einen großen Werth Legen, 
Mlgators find in den Klüffen im Überfluß vorhanden, von bes 
nen (den Klüffen nämlich) einige als groß geſchildert werben. 
Ale aber, auch die größten, find zu gewiflen Zeiten bis zum 
Durchwaten feicht. Der Lefuta ift der größte, zunaͤchſt von uͤm⸗ 
pongola, ber biefe Gegend von bem Zoolulande abgrenzt. Dem 
naͤchſt Tommt ber Motani, der ebenfalls noch breiter iſt als 
der Tugala. Die Eingeborenen haben feine Kanots und find 
mit der iffahrt, ja, man Tann fagen, mit ber See felbft uns 
bekannt. Sie fcheinen überhaupt ein einfiedlerifches Volk u 
fein, das mit andern Völkern, außer mit ihren Croberern, in 
einer Verbindung fteht. Sie fprechen ſaͤmmtlich die Zooluſpra⸗ 
*. und ſagten, als ſie uns Englich ſprechen hoͤrten, daß dies 
die erſte fremde Zunge ſei, die ſie in ihrem Leben vernommen 
haͤtten. Umkolwani ſelbſt Fa ein wahrhaft Tindifches Vergnü- 
gen daran, wenn ich mich mit ihm mitteld des Dolmetjchers 
umterrebete, und vief unaufhörlih aus: „Wie feltfam, du zedeft 
zu ihm, und er wieder zu mir!” In ihrer Kleidung, bie fo 
gut ift als keine, gleichen diefe Leute faft gänzlich ben Zoolus; 
der Ring, ben fie auf dem Haupte tragen, ift das Zeichen ih⸗ 
ver Knechtſchaft. Won der Gegend weiter hinaus nörblid und 
weſtlich von ihrem Lande ift ihnen nichts bekannt, fie befchreis 
ben fie als eine bürre Wüftenei, welche mit fteilen Abhängen 
und Klüften unterbrochen fei. In der nördlichen Wüfte, die 
gänzlich aus Sand befteht, befindet fi ein breiter Strom, deſ⸗ 
fen Ufer fie befucht, ben fie aber niemals überfchritten haben, 
fowie fie auch nie etwas von einem norbwärts ober weſtwaͤrts 
lebenden Wolle gehört haben. ſtlich von ihnen wohnt ein 
Stamm ber Boolus, ber bie Nobombas heißt, von denen fie 
Eifen erhalten, um de Speere und Aſſagais zu befpigen; 
von Gofala as ie wol gehört, find aber nie dort 
gewefen und haben Niemand von bem bortigen Wolle zu 
Geſicht befommen. Ihre Wohnungen find aber größten- 
theils aus Matten und Schilf erbaut, Ihr König Gobuza, 
die Gewalt über 
Leben und Tod. Die des Zobes ſchuldigen Verbrecher wer⸗ 
den mit Enotigen Stöden tobtgefchlagen ; allein das Spießen 
oder Pfählen ift bei ihnen durchaus nicht üblich. Alle eines 
natürlichen Todes Sterbenden werden begraben, nachdem man 


.fie zuvor in ihre Kleider und Matten gewickelt bat. Die heißen 


Winde wehen in biefem Lande zuweilen auf furchtbare Weife 
und nöthigen bie Eingeborenen, bie Gipfel der Gebirge zu ers 
fleigen, um frifche Luft einathmen zu können. Das Klime if 
fo außerorbentlich ungefund, und zwar zu allen Zeiten des Jah⸗ 
res, daß Umkolwani fagte, er werde bei feiner Rüdkehr wol |. 
viele feiner Unterthanen nicht mehr am Leben und Alles in 
übelm Zuftande finden, obgleich es Winter war. " Dort ift aber | 
grade ber Winter bie teodtenfte Iahreszeit. Der Regen ift uns ı 


Verantwortlicher Deraubgebers Heinzid Bropauns. 


ſucht aus der ungefunden Gegend in eine andere zu em 


ant; aber naͤchtlie nd 
Seretbribe Srodkneit Koppel 
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die Gefundpeit; das eine Mal auözehrend, die Lungen und Bew ' 


— er ſodaß bie — ge — 
und nach hinſterben; zu andern ei 

rende ihre Opfer in Kurgem bin, und eine Vierteffiuuiig, 
ja wenige Minuten reihen hin, um den Tod herbeizufüieen. 
Bei folden Gelegenheiten hat man bemerkt, baf bem Verſte⸗ 
benen eine ſchwarze, ekelhafte Klüffigkeit aus dem Munde läuft. 
Die Heilkunde ift diefem Volkeſtamm ein gaͤnzlich 
Zelb, weshalb bei einreißenden Epidemien aud nicht einmal 
ein Heilmittel verfucht wirb, fondern, wer es ſchneü 


ii 


wo bie, Luft reiner ift. Umkolwani felbft geftand mir, daß ey, 
fobalb er fein Land verlaffen, feine Bruft freier und 

gefühlt, und baß er nur mit Bellommenheit in feine Yekwae 
zurüdtehre. Die Beſchneidung herrſcht noch immer unter bes 
fem Vol. Wir waren bie erfien Weißen, bie fie zu ſchen 


befamen, obgleich die Sage, daß es irgendwo weiße Böller em 


laͤngſt bis zu ihnen gedrungen war. Übrigens hielten fie 
erften Anblid ung wol kaum für etwas Anberes ald für wilde 
Beſtien, und Einen von ihnen ſah ich vor meinem Pferbe, das 
ganz ruhig im Grafe weibete, ausreißen, fo weit ihn bie Füße 
trugen. Überhaupt feheint Friedlichkeit, vermiſcht mit Furcht⸗ 
famteit, einen Hauptzug in dem Charakter dieſes Volleſtammes 
zu bilden. Als fie den Knall unferer Gefchüge 

meinten fie, bie Himmel hätten fich_geöffnet und befünben 

in großem Aufruhr. ‚Sobald wir wieder in unfere Heimat 
langen”, bemerkten bie Begleiter des Umkolwani, „werdes 
es unfern Landsleuten berichten, daß wir weiße Männer 
ben, welche im Befig bes Feuers find.” In veligiöfer Hi 
ieten fie übrigens Stoff zu ben traurigften Betrachtungen 
wiffen nichts von einem Schöpfer und tappen in 
teften Finfterniß eines gänzlihen Mangels an Glauben. 
kolwani befannte uns, daß er fo im Stillen mandmel 
gebacht, woher denn bie Dinge fämen. Da habe er 
fie entftehen duch Tauſch. Wenn ber Leib geftorben ifl, 
men fie an, daß er zu Grunde gehe, die Seele a 
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darin befand, krieche in ben Leib einer Schlange. Ben cincn 
age‘ ber zukünftigen Wiedervergeltung haben fie nicht bie ge 
ringfte Idee, fowie fie auch von bem Dafein eines bifen ieh 
ſtes nichts wiſſen.“ 80. 





Riterarifhe Notizen. \ 

Die magyariſchen Taſchenbucher: „Urania” und „Ne ie 
leits”, find für 1836 nicht erſchienen. An ihre Stelle GE beih 
Taſchenbuch; „Jacziot‘’ (Hyacinth), getreten, hera 
Kowatſch. Es enthält neben guten poetifchen Überfi 
dem Deutfchen, Serbifhen und Polnifchen anmuthige 
der der Magyaren und profaifche Originalaufjfäge. Nudh 
dee gefeierte Dichter Karl Kisfaludy in Peſth den‘ 
&urora”, erfcheinen laffen, ber neben 
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Giteratifht Unterhaltung, 
; Sonntag, | = Kr. 262, — 18. September 1836. 





Dibliothek der gefammten beutfchen Nationalliteratur 
von der älteften bi auf die neuere Zeit. Heraus: 


en von mehren Gelehrten. Erfte und. zweite 
eilung. 


(dortſetung aus Nr. 281.) 

Den geringen kuͤnſtleriſchen Werth des „Theuerdank“ 
weicher den zweiten Band ber „Bibliothek“ bildet, hat fi 
eber Ei 6 verborgen. x felbfk fchreibt 
in dem Abſchnitte über das poetiſche Verbienft des Ge 
dichts ( S. 106 der Eint.) das Auffehen, welches daſſelbe 
finez Zeit gemacht hat, mehr dem Gegenflande, die Tha⸗ 
3m Marimilion 1, und der in kumſtleriſcher Hinſicht 
weiſtervollen Ausſtattung zu als ber Ausführung, welche 
es dem Dichter verdankt. An Hiflorifhem Intereffe würde 
Bas Gedicht allerdings für und gewinnen, wenn es dem 

jeber gelungen wäre, feine in ber mit Fleiß und 
efamfeit gearbeiteten Einleitung $. 5 aufgeftellte 
Aufiht, dag Maximilian felbft an der Abfafjung bie: 
ſes Gedichts einen. bedeutenden Antheil habe, zur Evi⸗ 
bey zu Kin er Diefe Anfiht fpriht er S. 34 ber 
Cinleitung näher dahin aus, daß Erfindung und erfte 
Ausführung des ganzen Gebichts dem Maximilian zu: 
zuſchteiben / Überarbeitung und oft aud weitere Aus: 
führung aber dem Melchior Pfinzing. De einerſeits M. 
Pfinzing 
Knde 


X 


fi) fetoft für den Verfaſſer bes „Th.“ auf bem 
felbſt ausgibt und auch von den Beitgenofien, ja 
von Marimilian felbſt als folcher anerkannt wird, anderer: 
felts aber auch zahlreiche Zeugniſſe für des Kalfers eigne 
Jatotſchaft an demſelben nicht fehlen, fo empfiehlt ſich 
ſene Anſicht des Herausgebers ſchon von vorn herein als 
;g beider auf unverdächtigen Zeugniffen ruhen 

den Annahmen. Sie tft aber uͤberdies auf Vergleihung 
der vier in ber k. k. Hofblibliothel zu Wien befindlichen bes 
ſindlichen Originalhandſchriften vom Th.“ gegrlinbet, welche 
als vor dem gedrudten Theuerdank verfaßt zu betrachten 
find. Drele enthalten den Xert, eine vierte nur Holz⸗ 
ſchnitte und Skizzen. Won jenen führt Cod. 149, mel: 
Ger, wie die Vergleihung ergibt, als der aͤlteſte zu ber 
tiachten ift, die Überfchrift: „Das iſt Fuͤrwittich den Marz 
Xrepgfaurwein mit ſchrift und gemäl in ordnung geftelt 
bat,” und enthält in 31 Gapiteln nur ben erften ber drei 
Theile des Gedichte. Nah Fr. Goldhann ift es wahr⸗ 
ſcheinlich Treytzſaurwein's eigne Hand. Der andere Cober 


* 


Nr. 148, welcher von Maximilian's eigner Handſchrift 
fein ſoll, enthält die zwei erſten Abtheilungen des Ges 
dichte, naͤmlich Fuͤrwittich“ und „Unfoll“; er iſt mehe 
ausgeführt als Cod. 149, ber als feine Grundlage zu 
betrachten iſt, tie er felbft twieder dem von Melchior 
Pfinzing verfaßten gebructen Texte zum Grunde legen 


fol. Hierauf folgt Eod. 488, welcher ben dritten Theil 


des Gedichte enthält, und wieder von Treytzfautwein's 
Hand gefchrieben fein fol, twiewol hieran der Herausge⸗ 


ber zweifelt. Von biefen drei Handfchriften ſtimmt Nr.149 


am wenigſten mit bem gebrudten Texte, in Nr. 148 zeigt 
ſich ſchon größere Annäherung und weitere Ausführung, 
befonders am Ende der Eapitel, wo Pfinzing die moras 
liſche Nutzanwendung hinzugedichtet oder body erweitert 
haben foll. . i ; - 
Nach ber Anfiht des Herausgebers iſt nun ber ger 
druckte „Xheuerdan®” nichts als eine Überarbeitung dieſer 
Cobites, wobei er fich beſonders auf die bekannten Nachriche 
ten ftügt, daß Maximilian feinen Vertrauten das Manufeript 
zu überarbeiten und zu vollenden gab, weil feine befchräntte 
Zeit ihm Diefe Arbeiten nicht felbft geftattete.. Wir koͤn 
nen ihm dies zugeben, fowie auch ben Satz, daß ber 
„Theuerdank“ zuerft von Marz Treytzſaurwein Üiberarbeitet 
worden; wo bleibt aber der Beweis für ben großen dem 
Kaiſer ſelbſt zugefchriebenen Antheil an Erfindung und 
Ausführung? Wäre es erwieſen, daß einer ber Codices 
von bes Kaifers eigner Hand gefchrieben ei, und wäre 


dies nicht Cod. 148, welcher ſchon ausgeführter ift, fon= " 


dern God. 149, welchen aber Treytzſaurwein gefchrieben 


haben fol, fo wärbe biefe Anſicht einigen Schein gewin⸗ 
nen. So aber kommt es uns ſchwer an, zu ven 
baß ein lebensvoller Held, wie Marimilian, die nüchterne, 
peruͤckenhafte Altegorie erfunden haben fol, weiche ſich 
mit voldeiger Breite durch alle drei Theile dieſes lang⸗ 


weiligen Gedichts durchzieht und ben Faden bildet, an, 


dem alle einzelne Abenteuer, bie fih oft zum Verwechſeln 
gleich fehen, aufgeseiht find. Denn wer Tann bie vielen 
Semsjagben,, bie mit ebenfo vielen Sau⸗ und Bärens 
jagden in beiben erflen Theilen abwerhfein, im Gedaͤcht⸗ 
niß auselnanberhalten? Allenfals merkt man fih, daß 
die Gefahr, welcher ber Helb beinahe ausgefege gewefen 
wäre, in einigen dem Fuͤrwitz, d. b. der Verwegenheit 
bes Helden felbft, im andern dem Unfall, d. h. einem 


fall beigemeffen wirb. 

weiches die Gefchichte von Marimilien unſe⸗ 
ger Phantafie Überliefert, durch das Gedicht nicht trhben 
laſſen, fo muß man fich ‘gegen die Annahme, daß ber 
Kalfer an befien Abfaffung einigen Antheil gehabt habe, 
is, daß ihm mar bie pedantifche 

Zaſt falle, fo lange wehren als, moͤglich. 
die Thaten voliführt, melde zu berfelben Veranlaffung 
gaben, vieleicht auch ihre Aufzeichnung gewuͤnſcht und 
betrieben, und er iſt nur zu bedauern, daß es in feis 
ner Beit, die ihm doch fo viel verdankt, nur 

weine und Pfinzinge gab; wollen wie Nachkoͤmmlinge 
nun noch daß ünrecht hinzufuͤgen, ihm bie Geſchmack 
loſigkeit umd Jaͤmmerüichkeit feiner Hofpoeten felber aufs 
zubaͤrden ? Daß dem Kaifer der „Theuerdank fehr ans Her⸗ 
gen gelegen, ergibt allerding6”ber vierte Coder Mr. 330; 
aber wie find berechtigt, dieſe Theilnahme an demfelsen 
weit mehr auf bie artiflifche und typogtaphiſche Aueſtat⸗ 
tung des Werks, die feiner auch viel würbiger war, alb 
auf die dichteriſche Darſtellung feiner Abenteuer zu be: 
ziehen; ein Schluß aber auf des Kalfers eigne Autors 
haft am legterer waͤre ein fehr gewagter Sprung, gegen 
den wir und hiermit feierlich verwahren. 

Beſſer und befrieigender als dieſe Frage nach dem 
Verfafler des „Theuerdank“ hat ber Herausgeber viele an⸗ 
dere Steeitfengen erledigt, oder wenigſtens abgehandelt, 
beſonders diejenigen, welche ben Drud und die Holz⸗ 
fehnitte des Theuerdank“ betreffen. Wir koͤnnen überhaupt 
bie ganze Einleitung, namentlich die Abſchnitte über Nas 
men, Ausgaben, Bearbeitungen, Überfegungen und ganz 
freie Übertragungen, fowie über Inhalt und Weſen des 
Theuerdank als hoͤchſt werthvoll empfehlen. Diefe Ar⸗ 
beit allein wuͤrde der gegenwaͤrtigen Ausgabe ein großes 
Intereſſe verleipen, wenn nicht auch ber forgfäftig durch 
Vergleihung der erſten Abdruͤcke hergeſtellte Text, mit 
dem ſich ber Herausgeber eine undankbare Muͤhe gege— 
ben bat, fie ſelbſt Denjenigen empfoͤhle, welchen eine der 
erften Ausgaben nice unzugaͤnglich iſt. Belgefuͤgt iſt 
- aufer ber Tlavis von Melchior Pfinzing auch bie von 

Sebaſtian Frank aus deffen „Teutfcher Nation Chronik” und 
die von Matthäus in deſſen Bearbeitung des „Theuerdank“. 
Vergleicht man biefe verſchledenen Ctaves, fo muß es aufs 
fallen, wie allmälig die bekannte Sage von Kaiſet Da: 
imilian’s Abenteuer auf ber Mattinswand fich gebildet 
5 Pre feine. Der „Theuerdank“ felbft weiß nichts von 
he, das 20. Gapitel enthält zwar eine gefährliche Situa⸗ 
tion, in welche ber Kaiſer bei einer Gemfenjagb gerathen 
iſt, ober beinahe gerathen wäre, aber noch keinen Zug 
ber Legende... Ebenſo wenig weiß davon die Clavis des 
Melchior Pfinzing. Aber fon die des Sebaſtian Frank 
erwähnt bed Sacraments, welches man ihm aus ber 
Gerne gezeigt habe; jedoch half ihm Gott, rate er hinzu⸗ 
fügt, durch fein freudig Gemüth und Geſchicklichkeit her⸗ 
ab. Bei Matthäus Schultes dagegen iſt es fhon der 
Engel Gottes, der Ihm herabhalf. Doch hieruͤber ver: 
ſpricht der Herausgeber nähere Nachforfhungen befannt 
zu madhen, auf welche wir allerdings neuglerig find, 


"nadjgefammelten Stoffe dem Publleum übergeben. 
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etwa des allerneneften, der ,, ologie fich ins WR 
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willig fie fich auch anfdringen möge, fo befinde murbs 
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Wbliothel der geſammten deutfchen Nationalliteratur 
von se Pr bi8 auf die neuere Heraus⸗ 


erg mehren Gelehrten. Erſte und zweite 


GBeſchluß aus Nr. 302) 

Die Quellen, woraus die Unterfuhung der Helden 
fage gefchöpft wird, find nad dem MWerf. Innere und 
üufere. Jene find die Heldentieder ſelbſt und die fchrift: 
lichen Beugniffe, welche fich beſtimmt auf eine Sage 
ober ein Lied beziehen. Alle andere Spuren und Andeus 
tengen, bie oft nur noch in einem Namen beftehen, nennt 

En Quellen, und dieſe zu fammeln, bat er fih 
—— waͤhrend die innern Quellen W. Grimm in 
ſeinem belannten Buche unterfucht habe. Jene äußern 
Quellen vergleicht er felbft mit ben verfleinerten oder fonft 
in Abdehden erhaltenen Truͤmmern der Eörperlihen Urs 
weit, bie uns Zeugniß geben von dem Untergang einer 
organtfägen Vorzeit. Die Frage, was ſolche äußere Quel⸗ 
len für den Urfprung und bie Geftaltung ber Heldenfage 
beweiſen, wid $. 3. der Einleitung aufgeworfen, aber 
irgend beſtimmt beantwortet. 

Vol mag ed mandmal fein — heißt es €. 11. 
an — ven —— we Branchen i Er: 

iffe ſolcher vereinzelten Forſchungen rer reg das da 
Kai nicht abhalten, 1 unterſuchungen anzuſtellen, nı 
„weniger berechtigt © es, fü fi je gering zu fchägen, benn ihr Zweck i 
eine große Aufgabe, deren Löfung wol möglich fcheint, wenn 
wir ae Ye Gntbedungen br ai welche täglich in unferer alten 
eiteratur gemacht 


Das hierauf folgende erfte Hauptſtuͤck: „Zur Völker: 
kaunde ber Heldenſage“ ergänzt in feinem erften bie Nibes 
kungen betreffenden Abfchnitte die in ben „Quellen und 
— (1, 22 fg.) angelegte Sammlung über das 

Vorkommen de Namens Nibelung, theils aus Leicht» 

6 Forſchungen, theils durch eigne Machlefe aus ges 
ee und ungebrudten Büchern. Das Hauptergebnif 
iſt, daß die Sage der Nibelungen nur bei fränkifchen 
Völkern ins Leben gedrungen, nur bei ihnen urſpruͤngiich 
a Haufe ſei. Hieraus ſchließt er weiter, daß die Altern 
eben diefee Sage nicht hochdeutſch, fondern niederdeutſch 
gefaßt waren, und daß die Franken bie übrigen Völker 
am Bildung und Geift Üübertrafen. Die Vertvegenheit die 
fer Schtäffe.darf nicht befremden. Intereſſant iſt es aber, 

„ dem Namen Napoleon hier unter den Formen zu finden, 


Baiern, und zwar als die dltere Form des 


unter welchen der Name Nibelung ſich bei ben romanis 
ſchen Völkern verſteckt. Man follte denken, die Ableitung 
von Neapel, Nenpolis laͤge näher. Done "Dermuthet, ber 
Name Napoleon, welches er fir die dltere Form geklärt, im 
Vergleich mit den auch vorkommenden Neapoleon u. ſ. w., 
welche noch näher an jene Herleitung erinnert, fel buch . 
die fränkifche Eroberung des lombardiſchen Reichs nach, 

Stalien gelommen. Mit den Nibelungen bringt bann ber 
$. 14 die Shibellinen in Verbindung, wie ſchon früher von 
Andern und von Mone felbft in ben „Quellen und Forſchun⸗ 
gen“ gefchehen war. Ghibellin fol ein burgundifcher Name, 
und dort 300 Jahre älter ſein / als in Italien, wohin 
ee aus Burgund gekommen. Zuletzt gehen Gibeld und 
Gobelo, das duch die Wurzel Gob mit-Kobold verwandt 
ſei, auf bie Kabiren (Kabilen) wie Nibelung auf die Ne⸗ 
philim zuruͤck, doch ſeien die Zwiſchenbeweiſe ſchwer und 
vielleicht noch nicht zu fuͤhren. Hier glaubt man Radlof 
ſprechen zu hören. Der geiſterhafte Urſprung der Kobolde 
und Nibelungen habe dann die Verwechfelung Ihrer Na⸗ 
men veranlaßt und erleichtert. Der zweite Abfchnitt dies 
ſes Hauptſtuͤcks kommt nun fehr natürlich auf die Woͤlf⸗ 
linger, als beren erfte Heimat Oberbaiern und Steiermark 
ermittelt wird. Aber im 9. Jahrhundert flirbt der Name 
dort aus und erhielt erft zu Ende bes 11. und zu Ans 
fang des 12. mit der Sage zugleich einen neuen Schwung. 
Diefe Wiedergeburt hat ihren politifhen Grund in der 
Verbindung der Welfen mit dem Papfte durch bie Ans 
beirathung von Toskana, welches auch feitdem in ben 
Helbenliedern erwähnt wird. Daher die chriftliche Rich: 
tung ber mwölfinger Lieber, Wolfenamen und Wolfswap⸗ 
pen’ ber Helden, und ber Gegenfag bderfelben gegen bie 
Shibellinen oder Nibelungen, wie er beſonders im „Rofens 
garten‘ hervortritt. Gegen biefe Anficht möchte wenig mehr 
einzumenben fen. Auch die Ilfungen werben zuerft in 
Namens 
Wölfinger nachgemiefen, und zugleich mit Welfung, ja 
mit Voͤlſung und Wilz identificitt. Die Baiern muͤſſen 
noch gewußt haben, daß Wils oder Ils ein Wolf heißt, 
weit fie es mit Wölfing Überfegten. Wichtige Folgeruns 
gen für bie Gefchichte des Mittelalters werben $. 24 aus 
diefen Prämiffen abgeleitet. „Es ift falſch, wenn man 
von dem Schlachtruf bei Weinsberg: bie Welfl hie Waib⸗ 
lingen! bie Parteien herleitet und den Namen Gibelin 
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ducdy bie ſchwaͤbiſchen Dörfer Waiblingen erklaͤrt“. Die 
nähere Ausführung dieſer wichtigen Theſe wird, wenn 
auch nicht überzeugen, doch viel zu denken geben. 

Das zweite Hauptflüd: „Zur Laͤnderkunde ber Hel⸗ 
denfoge”, beginnt wieder im erſten Abſchnitt mit den Ni: 
belungen, welche diesmal, ziemlich im Widerſpruch mit 
dem in den „Quellen und Forſchungen“ über die Auficht 
des Hrn. v. Ledebur, wonach deren Heimat in bie Ge: 
gend von Neuß am Rhein gefogt werben follte, gefaͤllten 
-rtheile, eben in dieſer Gegend urkundlich zuerſt nachge⸗ 
wiefen werben. Freilich irrte Hr. v. Ledebur, wenn er 
meinte, noch in dem Nibelungenliebe werde unter Nibes 
tungenland die Gegend um Neuß verftanden; ‚aber dieſe 
iſt nun aud nah Mone bie ältefte Heimat ber Nibe: 
tungen, ja deren Mame felbft wird von dem aͤlteſten Nas 
men diefer Stadt abgeleitet. Ein Nibelunge ift alfo ur» 
fprfingtich ein Bewohner von Neuß. Berner bat nad) 
8. 30 die Eifel ihren Namen von den Nibelungen, ja 
wie es ſcheint auch Rifland, Ripuarien. Im $. 32 fol 
wol felbft der Name Neuftrien damit in Verbindung ges 
fegt werden. Grimmilinghaufen und Crefeld find von 
Chriemhilden benannt. In Asberg in der Pfarrei Ober: 
Emmeric) bei Moͤrs am Niederrhein ift da alte Asciburg 
“erhalten. Das bekannte Odenheim, ‚wo nach der über: 
arbeitung Siegfried am Brunnen erfchlagen wurde, iſt 
Uben am füblihen Abhange des clever Reichswaldes. 
Spechteshart, heutzutage Speffart, ift ein häufiger Walbs 
name, ber dem Gebirge am Main wol ausſchließlich zu: 
tommt u. f. w. Der zweite Abfchnitt dieſes Hauptſtuͤcks 
enthält die Länderfunde der Übrigen Heldenſage. Das 
Morland in der „Gudrun“ ift nicht die Nordküfte von 
Afrika, fondern In den Niederlanden zu ſuchen, wo ber 
niedrige, fumpfige THell von Cadzand diefen Namen führt. 
Morland und Wulperland Ingen nahe beifammen, zwei 
Heine Bezirke, die nicht einmal den Namen einer Hertz 
ſchaft, vielweniger eines Königreich verdienen. Überhaupt 
wird der mieberländifche Urfprung des Gedichts von Gu⸗ 
drun behauptet. Eierland in der „Gudrun“ ift nicht Ir⸗ 
land, fondern die Infel Terel am Ausfluß der Suͤderſee 
in das deutſche Meer. Ortland ober Hortrich iſt Nor⸗ 
wegen. Salneck im Woifdieterich iſt Theſſalonich. Wir 
führen dieſe Beiſpiele an, um zu zeigen, wie Sntereffan: 
tes hier zur Sprache gebracht, und mie viel Einleuch⸗ 
tenbes neben dem Halsbrechenden vorgebracht wird. 

Das dritte Hauptftüc, welches die äußern ober, wie 
fie hier heißen, indirecten Zeugniffe für die Heldenfage ent 
hätt, aber auch einige directe, namhaft auf die Sage hins 
deutende bringt, gibt nicht weniger ſtaunenswerthe Dinge, 
Ziemlich plaufibel wird die Thatfache, daß Bonn Verona, 
Bern genannt wird, daher abgeleitet, daß auſtraſiſche 
Theodotiche mit dem oflgothifäyen in ber Sage verſchmol⸗ 
zen und manche Sagen von Bern früher von Bonn ers 
aählt wurden, Indem ber Niederrhein überhaupt. ber ältere 
Schauplatz ber Heldenfage iſt. Als fpäterhin die Loms 
barbdei aus der Geſchichte in die Sage kam und das 
Anfehen der Helbenlieder in ihrer neuern Abfaſſung zu 

« groß war, um bie niebercheinifhe Sage gegen fie geltend 


eirt. Dabei laͤßt es aber Mone nicht; nun ſel A 


zu machen, fo lag bie Erflärung nahe, Bonn muͤfſe 
mals aud) Verona geheißen haben. Dr war keit > 
terne Wahrung bes alten Eigenthums. Hiernach if Bem- 
in ben meiften Faͤllen, wo es mit der Nibelungenfage ia 
Verbindung ſteht, eine Verfaͤlſchung hochdeutfcher 
ter, melde Bonn verdrängt .hadeg. Aus dem 
Hauptftü über die Abfaſſung ber Heldenfage- 
wir, daß es nicht Biſchof Pilgrim von Paſſau, ſonien 
Erzbiſchof Pilgrim von Koͤln war, welcher den Stoff 
Nibelungenliedes, wie die Klage erzählt, fammeln ließ mb | 
daß auch hier die hochdeutſchen Dichter fi eine Beflk | 
fung erlaubten. In dem folgenden, die innere Geſchige 
ber Heldenfage betreffenden Hauptftüc wird Eihegajt, Ay | 
| 


| 


x 


gaſt, Alberich, Auderon, Malegis und der Zwerg Cups 
zu einer Perſon gemacht, die verſchiedene Namen ſijch 
eigentlich aber Ages heißt. Hier finden wir neben einige 
Gewagten viel Richtiges und Treffendes. Ages ift bel des 
Alten der größte Dieb. Aus der deutfchen und fraͤnttc 
deutſchen Heldenfage find Elbegaſt und Alegaft, der Karl ber 
Großen fehlen lehrte, in gleicher Eigenfchaft befaut. u 
der Ritterdichtung ift Klinfor von Ungarn an bie. Stelle 
getreten. Aber nun ſoll auch Ede in Eden, Autfahet 
mit feinen Brüdern Faſolt und Ebenroth nichts Anke 
res ale Alberich mit Schilbung und Nibelung fein, ab 
biefe wieder mit Wielant und feinen Brüdern zufanmen 
falen. Über diefen Fafolt wird viel gefafelt; in Grit 
„Mpthologie” wird er zum Sturmgott gemacht und ne 
feinen Brüdern Ede und Ebenroth mis den nordifhm | 
Gortheiten Stari (Kari), Ägir und Logi (Loth Meile - 










von Ages abgeleitet werden; der Magneteifenftein, ber is 
der Sage Agftein heißt, die Eggeſterſteine in Meflflch - 
ber Eichelſtein zu Mainz, der Eigelſtein zu Käe, Mb 
Eichsfeld in Thuͤringen, die Eichelberge bei Brucft, I 
Heuberge, die Eifter (Agelafter), die Eidechfe, ja ſüß Im 
Ochſe, der Engerling und enblich, ziemlich fpät, ber'&d, 
In einem omdern Abſchnitt dieſes Hauptfite wii - 
und eröffnet, daß ber Vegeiff des Hort und deſſen Ram 
eigentlich durch die Römer in die deutſche Sy mb 
Sprache gefommen. Port fol nämlich von komm 
flammen, welches nicht blos Speicher, fondern Sy 
und Geldfammer heiße. Auch Schatz, ais genau Ü 
fegung von census, habe feinen deutſchen Uxiprung, ſoe 
den gehöre mit Schagung zu den Abgaben und zach 
mifhen Herrſchaft. Der Schatz iſt beftimmt, Kriccc 
zu beſolden, er iſt durch Abgaben entſtanden. 
Hort und Sold gehören zu einem Staatsſchat und I ; 
fprechen dem Begriff des römifchen Xrariums. Des 
zu Rom haben die Niederrheiner, bei weichen bie 
entftand, mie erbeutetz ihre Sage vom ‚Hort wich fd 
auf eine roͤmiſche Kriegskaſſe in der Germania 
ziehen. Den geldarmen Deutſchen mag fie reich gu 
gewefen fein, um fie fo fagenhaft zu vergrößern. HM 
find wir wieder ganz im Reich der Träume. —— 
Wie der Verf. geneigt iſt, Ales an den Niedechen 
in feln geliebtes Altlothringen zu verlegen, ober von-bi 
herzuleiten, fo iſt andy der Hort niche bei Worme fm 
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‚een weiter unten in ben Rhein: verfenkt. Wenn «6 
‚BR denn Liede heißt: ze Löche in ben Rhein verfenkt 
Werben „lo iſt dies nicht auf die ausgegangenen Doͤr— 
"Ber Eochheim am Rhein zu beziehen; auch heißt es nicht 
we loch in das Loch, in den Grund. Ze Löche heißt 
ya Laach, der Hort iſt in den laacher See (bei Anders 
" wacy) werfenkt und durch denfepben in den Rhein. Zwar 








Übrigen, aber vol feiner Bemerkungen ift, an einem Sonntage 
morgen, ben 29. Der. 1811, abgefaßt. ar 2 


wolrdb verfihert, diefe Angabe des Liedes fei falſch, weil 
warn bamald das lange-a noch nicht 6 geſprochen habe; 
aber das Lied enthält fie nun einmal, Weiter unten 
wird am der Burlenberg des Marner für den Lurlei⸗ 
fern bet St. Goar erklärt und angedeutet, in biefen 
Feten ſei der Hort verfchloffen worden. Der Lurlei ift 
fein Echo bekannt; dies iſt die Stimme des nedens 
Sem Zwerges, der in dem Berge bei dem Schage wohnt. 
Miche alfo verfenkt, fondern verfchloffen wurde der Hort. 
Im Anhang wird das Gedicht von Werin von Lothrin⸗ 
(Garin le loherain) als eine neue Quelle zur deüt⸗ 
Fehyerz Heldenfage im Auszuge ausführlich mitgetheilt. Deſ⸗ 
. few Beichung auf die deutfche Heldenfage iſt ſchwer ein- 
zuifehe. Es follte dem Ref. leicht werden, jede beliebige 
amber Sage, welchem Volle fie auc angehörte, mit 
eberfs gutem Recht aus” gleicher Quelle abzuleiten. So 
stht ;. B. das ferbifhe Heldenlied von der Hochzeit bes 
BRarim Zernojewitſch (Zalvj I, &. 71) viel uͤberraſchen⸗ 
dere Analogien mit den Nibelungen, befonders in ihrer 
zsocihen Auffaffung, und doch wirb es Niemand eins 
@aUn, es als eine Quelle der Heldenfage, oder umgekehrt 
Bbefe als die Quelle des ſerbiſchen Gedichts zu betrachten. 
Mer gelieferte Auszug aus dem altfranzöfiichen Gedichte 
BZleibt aber verbienftlih und bankenswerth. Ein zweiter 
Anhang liefert einen Abdruck des fhon aus Grimm's 


„AIrxiſchen Eifenmärchen” befannten Gedichte von dem 
Scettel und dem erbäten aus ber pfälz. Heldenfage 
Mr. 34, Fol. 370, er angenommene Zufammenhang 


zmit dem angelfächfifchen Gedicht von Beowulf verräch wie 
Wer viel Kühnheit und Scharfblid. Das Gedicht von 
dem Kofter Wilten kannten wir aus Grimm’s „Deutfchen 
Sagen” bisher nur obenhin, und feine ausführliche Mit 
theilung ift willtommen. Cs iſt nicht zu leugnen, daß 
dieſe neue Schrift Mone's viel Anziehendes, und neben 
vielem Falſchen auch manches Wahre enthält; er hätte 
aber nicht nöthig gehabt, ein eignes Buch daraus zu mas 
Gen, da zu folhen Mittheilungen der von ihm heraus⸗ 
gegebene Anzeiger für Kunde der deutfchen Vorzeit (Karlds 
tube, Th. Groos) zu Gebote fand. us, 


Die nachgelafienen Memoiren des Sir James Madintofh. 
Et uufesbtändig fh SR. aut nen eignen Gefändni 
Sae änbig fü . laut feinen eignen indniſſen 
ia —— —— Lebenslage zeigte, FA roß war feine 
Zeidener, feine Beharrlichkeit, feine Unabläfnigkeit von bem 
vorgefepten Ziel beim Arbeiten. Davon t unter. andern 
fein großer Fleiß während der Kückreiſe na, England, welche 
langfaın von flatten ging. (Ex fiat in einer engen Gajüte, 
unter einem tropifchen Klima, bei ſchon fehr geſchwaͤchter Geſund⸗ 
heit, vielfachen Störungen und Befchwerden unterworfen, und 
fubiet babei_unabläffig, färeibt an feinem Sournal, überläßt 
ſich metaphufifchen Unlerſi gen und arbeitet einzelne Auf⸗ 


erſuche 
der Sprachreinigung gemacht, um den wahren Genius derſelben 
aus den fremden Schlacken hervorzuarbeiten. Dies war das pe⸗ 
bantifche, zum Theil auch Eomifchseigenmwillige, feltfam fo und fo 
aufgepugte Beitalter des englifchen Styls, ober feine lateinif 

Belt. Die gweite Periode geht von ber Reftauration bis zur 
Mitte des 18. Sahrhunderts. Cs erſcheint in diefer eine Reihe 
von Schriftftellern, die, genau genommen, nicht ben Genius 
ihrer Vorgänger, aber befto mehr Gefchict befaßen, die Schreib: 
art dem Genius ber Sprade jest: anzupaffen. Cine aͤhnliche 
Umwandlung gefhah um diefelbe Zeit in Frankreich durch Pasz 
cal. Man fing an, bie gelebrte ſowol ala die vulgaire Phra⸗ 
feologie aus der Schreibdart zu verbannen, beſchraͤntte fie in 
{pre natürlihern Grenzen und formirte ſich eine eigentliche, 
gebildete umgangeſprache. Diefe Mittelregion, die zwifchen der 


Bulgarität und Pebanterfe innen liegt, bleibt gewöhnlih une - 


verändert; weil beide Extreme gleicherweife zu fortmährenden 
Revolutionen verdammt find. Diejenigen Autoren nun, melde 
ihre Wörter aud bem permanenten Vorrath ber Sprache ent⸗ 
nehmen und fie demnäcft auf wahrhaft natürliche Weife zu: 
fammenfügen, haben das wahre Geheimniß gefunden, ihren 
Schriften einen bleibenden Werth zu erfaffen und ihre 
Stelle unter ben Glaffitern ihrer Nation zu behaupten, ben oft 
Schriftſteller von größerer intelectueller Macht nicht zu vrreis 
chen vermögen. Bon biefen Schriftftellern, deren hrivare 
noch nicht ſchlechthin verjährt ift, war Cowley unftreitig ber 
feühefte, Dryden und Abdiſon unzweifelhaft die geöbten. Die 
dritte Periode Tann man die rhetoriſche nennen, in welcher bie 
Schule berjenigen Schriftſteller vorherrſcht, deren Grünber 
John ſon iſt. Der. Grundcharakter bes rhetoriſchen Styis iſt, 
daß er unverhohlen Kunſt und Kuͤnſtlichkeit ba anwendet, wo 
bie claffifchen Autoren nur dem Antriebe einer verfeinerten und 
verfchönerten Natur zu folgen- feinen.” Wenn man auch im 
Allgemeinen biefe Glaffification und die damit verbundenen Bes 
merkungen zugibt, fo irrt ſich doch Madintofh darin, daß er 
bie je eined weihhern, anmuthigen und vorzüglich eis 
nes idiomatiſchen Engliſch exft von ber Reflauration an batirt, 
Diefe Sprachausbildung beginnt vielmehr ſchon mit Ghaucer. 
In ber englifchen Bibel find ſchon die Spuren davon deutlich 
ſichtbar, und die Sprache, die Shakfpeare in feiner Profa (um 
die Verſe hier en zu übergehen) vebet, iſt body wol bas 
zeinfte und vorzüglicfte Engliſch, das es geben Tann. Dryden’s 
Stätte und Abbifon’s geleckter Styl kann doch unmöglich der 
finnigen Kritik Höher als diefe gelten. Man nehme nut bie 
ingeen 
bei Hamlet, Brutus, Shylod, Fallftaff, Heinri V., Probftein, 


Paffagen (eenften ſowol als humoriftifchen Charakters) 


D 


tiſchen Urtheile durchläuft, 


—— 4108 ; 


i Ntofaliitde u. f. w. In diefen Stellen wohnt bie wahre Milde 


der Sprache, eine Weichheit, Zartheit und wieber Gewanbtheit 
und bucchgebitbete Sigenthümlichkeit des Ausbruds, bie fo unges 
wungen und frei waltet wie bei Adbifon nimmerniehr, und doch 
% tem lebendiger und von ſchoͤnerm, tieferm Golorit. Bir 
wollen Einiges von Dem bemerken, was M. über Johnſon fagt, 
einen Schriftfteller, über welchen es nicht ſchwer ift, im Klaren 
u fein. „Wenn ber Verſtand“, heißt es, „allein hinreichend 
ft für die poetifche Kritit, fo find Johnſon's Entſcheidungen 
im Aügemeinen wichtig. Aber bie Schönheiten der Poeſie müfs 
fen zuvor empfunden werben, ehe man mit dem Berftand ihren 
Urfaden nachfpürt. Es gibt eine poetifche Genfibilität, welche 
in dem gefammten Progreß der Geiftes: und Gemüthsbildung 
von nicht minderm Belang iſt als ein muſikaliſches Ohr ober 
ein pittoreskes Auge. Ohne ein gutes Theil von biefer Gens 


"  fbifität zu befigen, redet man, fo ein verfländiger Mann man 


ae gi auch fein mag, von den höcften Schönheiten ber Dicht⸗ 
Zunft doch nicht mit mehr Gompetenz. ald ber Blinde von ber 
. Über ein ſolches Talent auszubilden, das war für bie 

usbackene Sagacität und, für bie — Spottſucht Johnſons 
gan etwas Heterogened. Cr war in feinen Eebensanfichten wie 
n einer Kritik eine Art von Freidenker (beffer wäre gefagt: 
ein eigenfinniger Halbbenker), wußte nichts, weber.von gemüths 
licher Reigung noch von gemüthlihem Enthuſiasmus, und hatte 
keine Idee von ber Bedeutung eines Myſteriums weder in 
Kunſt noch Wiſſenſchaft. In Dryden’s und Pope's Schule, 
welche damals, als er in die Melt eintrat, ber englifchen Poe⸗ 
je Sefege gaben, hatte er gleichfalls die Manier eines leeren 

erögeflingels ſich angelernt; aus den Banden diefer Schule 
Ließ ihn feine geiftige Zeſchraͤnktheit Zeitlebens nicht herauskom⸗ 
men. Gr wurde in feiner Kritit populair, nicht ſowol wegen 


- feiner Vorzüge, als vielmehr wegen feiner Mängel. Geine 


Engherzigkeit und Mangel an aller Imagination galten bei 


dem geröhnlichen Publicum für Solibität des Urtheils.” 


te legte Bemerkung in dieſem Urtheil über Johnſon ift 

von befonderem Klang, vornehmlich aus englifhem Munde, 
da auch die neuere englifche Kritit Selten barbietet, welche 
noch fehe ſtark nach dem fterilen Herausgeber des „„Rambler” 
ſchmecken. Fuͤr den wahrhaft geiftzeichen und poetffcjen Mens 
Shen, hamentli aber für den deutfchen Kritiker ift «6 
noch viel zu wenig — — denn Samuel Johnſon in feiner 
Kritik ift ein Mann, über den man nicht hart genug fi) auss 
drüden fann. Wenn man fo 7 Noten und ſonſtigen aͤſthe⸗ 
die er der damaligen gelehrten 

Welt in Altengland ſyſtematiſch vorfegte, fo iſt es deinahe, 
als habe er fein Privilegium und vorzüglichftes Vorrecht darin 
gefucht, von jebem tiefen unb bebeutenden Gegenftande allemal 
das Dümmfte zu fagen. Liegt z. B. eine vorzüglich fchöne, 
tiefpoetifche und inhaltvolle Stelle Shakſpeare's vor, aus wel⸗ 
er der rechte Kern unb bie geheimnißvolle Fülle herauszus 


- empfinden und ſich mit liebevoller Behaglichkeit klar zu mas 


n, wol auch bem nicht par excellence Eritifhen Gemüth ges 

ingt, fo faͤllt es allerdings ſchon ſchwer, bie übrigen alten 
Gloffatoren Mann für Mann die Revue paffiven zu laſſen, 
und es iſt nicht immer erfprießlih, was N. Rowe, A. Pope, 
Theobald, fogar Stevens, ber fonft nicht übel ift, dazu meis 
nen; ja, es beginnt Einem wol ganz unheimlic zu werden, wenn 
nun der breite Malone feinen Drund aufthut und nad vielem 
Kreiſen eine Maus gebiert, ober ber fleife, pebantifche Dr. Wars 
burton mit vechtem Pathos feine Perücke ſchüttelt — aber als 
ler — bat wirklich und wahrhaftig ein Ende und alle poe⸗ 
‚tifche Gourage möchte Einem zu Waffer werben, wenn endlich 
ber breitfhulteige Samuel Johnſon mit feinem ſchweren Ges 
ſchũt vom allereigenthümlicften Kaliber vorgerüdt kommt. 
Das Kartaͤtſchenfeuer feines Wortfehwals greift die Nerven an, 
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Ehren Hält, obgleich er fonft Fein 
direct auf moralifche Aare ausgehenden Kunft if. 
es im Allgemeinen mit ber idealiſchen Schule und 

fer in no Höherm Maße fittliche Wirkungen zu. 
an nit‘, vuft er aus, „die erhabenen Leidens 
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Kunſt; dieſe Meiſ It rth gän; & 
Pe erg a " —* fe ei Fan [3 . 
man konnte Jagen eine pfeilgef nee Taten dei 


Rechten bie Tragodie und zur Linken die Komddie ht: 
lein bie Tragödie und bie Komöbid nahmen voneinaiitt 


einander gemein, baß fie ein paar ſehr Base. 
und fehr Haleftarrige Raturen waren, bie fi 
flehen, woran es ihnen fehlte, und um ihre 

deden, ſich gegen Leute, bie ihnen hätten and ber Al} WA 
Tonnen, barſch betrugen.“ 





Literariſche Notizen. 
Friedrich Soulié Hat eine Reihe von „Romam 
du Languedoc” begonnen, in welden * 
miteinander —— find und bie von dem 
von den Studien und der glüdtiden Auffafungt 
ſtellungsgabe des Werf. auf gleiche Weiſe zeugen 
iu en: „Les Celtes‘, —— — nal 
obſchon im Ginzelnen ſehr verbien! D 
* „Les Romans" welche die endrrge — * ⸗ 
auszeichnet. — Der Roman: „La couronne de bioet ı 
Houffaye, einem jungen, biöher unbekannten Schriftſt 
gen des nur zu ſichtlichen Strebens des Verf. ’ 


und einer gewiffen Gpsentrichtät minder Anerkennung : 
Von bem bekannten Baron Gefein if, Kiniid und 
erfämen: De lEspagne dans le priscat, # —* 


veair, '' 
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Geſchichte des preußifchen Staats von Ernft Helwing. 
Erſter Band. Der zweiten Abtheilung erfle und zweite 
Lieferung. Lemgo, Meyer. 1834. &r.8. 3Thlr. 6 Gr.*) 
* Man erzählt von einer großen Öffentlichen Bibliothek, daß 
Ür en, Gebäudes durch einen Bau in ber Rachbar⸗ 
Saft verbet wurden. Run führten jene Fenſter grabe zu 
den Vücherbehältern, welche bie vaterlänbifche Geſchichte ent 
„ Tobaß nur mittels Laternen davon Gebraudy zu mas 
war. Wir wollen nicht entfcheiden, inwiefern biefes 
Anskoötcyen auf die Geſchichte des preußiſchen Staats paßt, 
aber nicht verfdnoeigen, daß es in neuern Zeiten an rüflfgen 
Searbeitern berfelben nicht mangelte, obgleich bie epidemiſche 
Sucht der Lobrebnerei den Ertrag jener Bemühungen vermins 
derte. Berſchwiegen darf indeß nicht werben, baß die hierher 
neuerlich begonnenen und erfchienenen Gefchichtöwerke, 
ien, Monographien, Denkwürbigkeiten ıc. das Mates 
Sinl_ber preußiſchen Geſchichte bereichert und dem künftigen Ge⸗ 
ſchichtſchreiber dankenswerthe Gaben mitgetheilt haben. 
"" Bon obengenannter „Befchichte bes preußifchen Staats”, 
deren erfte Abtheilung früher in d. BI. angezeigt wurde, liegt 
zan der erſte Theil, welcher mit dem Tode bes Kurfärften Ios 
Sigismund fließt, vor. Im ber Vorrede der zweiten 
theilung ſpricht ſich Hr. 9. über ben Plan feines Werkes 
‚RN über die Anfechtungen, welche beffen erfte Abtheilung ges 
nDie Grundlage der höhern gefchichtlichen 


e iſt politifcher, die andere religiöfer Natur. Die 


- Yan bat, aus. 
acht des preußifchen Staats”, fo jagt er, „ift eine ge 


dlagen warb durch das erfolgreiche Streben der 
MWorkgrafen von Brandenburg gelegt, im Kampfe für bie Bes 
9 bei norböftlichen Deutfchlande während bes fihtbar 
enden Verfalls bed heiligen römifchen Reichs eine kraäf— 
ge, geſchloſſene und feibftändige deutſche Herrfchaft in ben Ebe⸗ 
wen an der Oſtſee zu begründen; bie zweite beruht darin, daß 
ie branbenburgifchen Kurfürften der kirchlichen Bewegung bes 
26. Jahrhunderts ſich anfhloffen, zu Vertretern ber evangelis 
Jühen Kirche fi erklärten und Ihre Macht zum Mittelpunkte 
and zum Schüde bes proteftantifchen Deutichlanbs erhoben. 
Dieſer zweifachen Grundlage nach gehört ber preußiſche Staat 
wefentlich und durchaus zur mobernen Zeit; feine Wurzeln er⸗ 
n ſich zwar :n das Mittelalter hinein, aber feine geſchicht⸗ 
Bedeutung hat er erſt dadurch erhalten, daß er feit dem 
Hervortreten des in allen Kreifen bes Lebens ſchon 
Bange vorbereiteten Bruches auf das Entſchiedendſte dem Geifte 
bes Mittelalters ben eb und ber neuen Richtung Raum 
geb." Die Llippe der Planlofigkeit und des Mangels an ins 
* ee N > ap feädern — en 
fprechen find, hat Hr. H. zu vermeiden geſucht; al 
bauit ift noch nicht Alles gefchehen; vielmehr verlangt es ges 
aine unterſuchung, ob der Mangel an gefchishtlicher Einheit 
wälgt in ber Aufgabe ſelbſt legt, ſodaß die Geſchichte der eins 
Negenten und ber von ihnen regierten einzelnen Länder 
"I einem bem Gegenſtande der Darftellung aufgebrungenen Plane 
Wach) ſcheinbare Einheit gefährdet werben. Der Verf. hat Geg⸗ 
wet gefunden, deren Ausftellungen ſich nicht barauf raͤnken, 
at einverfianden zu fein, „daß ber brandenburgiſch⸗ preuß⸗ 
Fe Staat, wenn er Das werben wollte, was er geworben iſt, 
in feinem Urfprunge fi) als der natürliche Feind Oſtreichs ver 
Halten, daß er feine ganze Macht auf den Proteftantismus, 
®. 9. auf bie gefammte, feit der Neforwation und durch bies 
— —— moberne geiſtige Bildung ftügen müſſe“. Der 
daß Individuen, Regenten und Staaten Das werben 


“Bol. Beilage Rz. 1.6. BL f. 1624, D. Re. \ 


fen nah nicht mehr von Öfkeei 


wollten, was fie geworden find, tft mehrent! unmoͤgl⸗ 
führen, um fo vorfichtiger muß der Geſchichtſchreiber de 
Kufftelung folder Behauptungen fein. Cs ift hier nicht ber 
Drt, bie Triplik oder Quadruplik zu dem literariſchen Gtreite 
zu ſchreiben, welchen Hr. 9. gegen die Herren Prof. Leo und 
Stengel erhebt, weil fie misbilligende Recenfionen feines Merz 
tes 'ichrieben. - Er fobert Iegtgenannten Schriftſteller heraus, 
fid unumwunden darüber auszufprechen: ob in unferm Werke, 
namentlid) in ber zweiten Abtheilung, in welcher wir uns nicht 
fo, wie in der erften, hauptfächlid auf bie über alles Lob ers 
habenen Arbeiten Wehlbrüd’s (7) ‚fügen Zonnten, fo gar nichts 
Neues und Eigenthümliches enthalten fei, wie Hr. Stengel gern 
u glauben machen? Wir hoffen wenigftens, daß unfer 
Buch keine fo Mäglichen Ergüſſe eines provinzialen Patriotis- 
muß enthalte, als mit benen unfer Gegner längft widerlegte 
Märchen, wie 4. B. das vom Pfeubomwalbemar, als wahre 
Geſchichte aufzuftugen verfucht hat” u. f. f. Solche Leidens 
föufetiätei, welche ihren Grund in verlehter Eitelkeit zu has 
en fcheint, weckt Feine vortheilhaften Erwartungen für bie Uns 
parteilichkeit des Gefchichtäforichers, wie bie Verweifung auf ben 
Pſeudowaldemar vom wenigem polemifchen Geſchicke zeigt. Bei 
der Zufammenftellung der Thatſachen über den abenteuerlichen 
Waldemar mag bie Wahrfcheinlichkeit dafür reden, daß er ein 
Betrüger war; inbeß fehlt es nicht an verbürgten Thatfachen, 
welche Zweifel für bie entgegengefegte Meinung zulaffen. n 
leſe nur die einfache Erzählung des Vorfalles z. B. in Gallus’ 
„Geſchichte der Mark Brandenburg”, Band 1, ©. 294 fg. nach 
und wird dem nach kritiſcher Quellenprüfung zebenden Luden 
(„Allgemeine Geſchichte der Völker und Staaten‘, Theil 2, 
Abtheilung 2, S. 458) beiftimmen,. welcher von dem „räthfels 
haften Waldemar‘ zvedet: Die beſcheidene Foderung des Verf., 
ihm einzuräumen, daß in feinem Werke manches Neue und Ei— 
genthümliche enthalten fei, mag zugeftanden werben, ohne daß 
dadurch eine höhere Werthanerkennung begründet tft; doch 

m das Verdienft nicht fireitig gemacht werben, ben Bi 

nee Gefchichte des preußifchen Staates richtig aufgefaßt und 
deren Bereich bedeutend erweitert gu haben, indem ex nicht 
blos Regenten⸗, fondern auch — ichte erzaͤhlt und Hier⸗ 
ergehöriges, oft noch unbekanntes, beibringt. Dieſes findet 
ich beſonders beftätigt in der dem politiſchen Verhaͤltniſſe der 
Marken feit dem Grlöfchen des askaniſchen Haufes bid zum 
Anfange bes 17. Jahrhunderts gewidmeten Entwickelung. Hier 
wird von den Munieipalitäten, vom Landklerus, von ben brei 
Ständen in ihrer Vereinigung als Tandfthaftliche Corporation 
unb von landesherrlicher Gewalt berichtet. "Nicht felten trifft 
man auf Darftellungen, wornach aus An vereinzelten Daten auf 
die ſyſtematiſche Durchführung von Erfcheinungen, bie zu Preußens 
Verherrlichung dienen ſollen, geſchloſſen wird: fo bei ber Er⸗ 
gebung von einem im 16. Jahrhunderte in der Mark Brau⸗ 


©. t es: „Als bie Reformation dee Kirche einen offes 
nen Brud) ziwifchen dem Kaiſer und den Reichsgliebern bewirkte, 
war der Kurfürft von Brandenburg nicht bee ſchwaͤt unter 
dem Reichsſtaͤnden, welche von jenem Streben befeelt waren. 
Mit Klugheit, mit Vefonnenheit und Milde fchloffen ſich bie 
VBeherrfher Brandenburgs der neuen Richtung an; fle fochten 
nicht mit denjenigen Vertretern. des Proteflantismus, welche das 
Panier ber Empörung gegen den Katfer ergriffen. As biefer, 
auf fein Recht geftüst, zuerft die Sache auf die Spige ftellte, 
gaben fie dem Kaifer, was des Kalferd war; aber als derſelbe, 
feines Steges froh, über fein t hinauszufchreiten 
und fi felbft ftatt des Neiches fegte, rüſteten fie fi ie 
uge und zur Rettung bes Reiches, welches damals bem Ws 
ich vertreten wurde, gegen ben 


sung gefchaffenen neuen Befeftigungfufteme (S. 98% fa.). - 
983 Heiß: 
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Kaifer.- Die erneftinifchen Sachſen hatten durch — 
nenheit den Kurhut verloren ; dieſes warnende Wi 
jegt die eg an, alle ihre —— dahin zu — 
ten, der Kaiſer, wenn fein Umfichgreifen einft einen Bruch 
unvermeiblid; machen rent, auf dem Boben per Mark kein 
Die beiden Feſtungen Küftrin und Spandau 
find demnach urfprünglih, dem Sinne der Erbauer nah, im 
Verhältniffe zu den kirchlichen Bewegungen bes 16. Jahrhun⸗ 
berts, as Schugburgen bes Proteftantismus; 
in ihren Beziehungen zum Reiche aber erfcheint die eine wie 
die andere wefentlih als Trugöftreih. Die Anlage beider 
bildet baher in ber art ben Anfangspunkt der Beftrebungen 
der brandenburgifchen Kurfürften, in Deutſchland ein neues 
zu gründen, feitbem Öftreich fi) außerhalb des Reit 
tte, feitbem baffelbe nicht mehr eins mit dem Rei 
war, feitbem ber der Norden Deutſchlands ein neues deutſches, 
——— aber mit einem Theile des Suͤdens das alte zömifche 
Reich wollte‘ 
Das er ſcharffinnige Gombinationen zufammen; je 
find, wollen wir nicht verneinen, nur können wir fie ni 
ten laffen .ald Geſchichte. Welchen Titel man aber var de 
wing’fhen Werte mag, bie meiften Leſer werben ber 
Hortfegung deſſelben mi Bergnügen entgegenfehen. 2. 





Borlefungen über die Naturlehre für Frauedrimmer von 
Friedrich Kries. Zweiter Band. Mit zwei litho⸗ 
graphirten ar vLelpzig, Dil. 1834. Gr. 8. 
2 Thlr. 12 Gr. 

Wir haben unfere Seferinnen, die etwa zu den Vorleſun⸗ 
Kri fammeln wollen, ſchon 


ne 


erflät, — * A Fin —— ne van a 
um für Prauenziamer Rüffe aufzulnaden, ex doc 
vorausfehen, daß an dem Mahl, nn er ohne ale — Ge⸗ 
—— terſchelbung auf offenem MR: angerichtet bat, auch 
‚Herren Theil nehmen ee die zu bequeme ober 
fe Bähne haben, um bie harte Koft mathematifcher 
fiat — genießen. Soll ein Buch für Frauenzimmer 
Bea "en ma der ganze Ton und ber gefammte Ins 
en Geft € inbioibualifirt fein; zu Das 
= —— ei — und über Anderes als zu Männern. 
Wenn ein Mann men. 6 „Entretieus” lieft, fo muß ers bei 
jeber Zeile merken mtenelle es nicht mit ihm gu thun 
bat, fonbern mit einer Dame. 
Ufo entweber ift das Buch bes Hrn. Kries zii gut, 
denn es erfüllt feinen Zweck nicht; ober das Buch ift 
aber es iſt ihm ein falſcher Titel porgehängt men Bi | 
mäffen und fürs. Letztere entſcheiden. Das Buch ift ein Kind 
*) Bei der Anzeige de erfien Bandes in Mr. 156 d. a. £ 15H. 
D. Reb. 


bee uler ſchen „SBrlefe an 
—* — wi 
Sr. — än * 













n will, bee fin 355 
3 0 ſelbſt 
ſo populair, das es ſelb Frauen verfiel Tonnen. 
große Deutlichkeit der Darftellung, bas ee SG 
n Gchnigwerls, bie große ‚Quthaltfemteie bei 4 
— Fb eignen Hppotäefen, das 
fahren vor ben reizenden Girenenfelfen 
und Geheimniffe, — bas Alles find große 
Euehee" and Wequemiiäßet —— 
“aus aus ’ 
eine Stufe zu wiebrig ſteht, dem koͤnnen wir 
Buch zur lehrung — als eben das 
Kries. Daß man Ich babei vor as Trockenheit weh 
ug allzufehr — e, eier ift ſchon bei der — 
des erſten Bandes jen worben. 
Bu — Bi — die *** 


Meike nicht — Su befeiben, re dest 
in 4300 einem Balfif te 
als 60 der größten Ba in mit voller 


ar 


rüdlä reibt lu 
ka (7 Be e DR tenden 


birge mit Eis bebedt, und 
ET gu Diem Cotufle füheem. Det Fe 


bnahme bes 


Temperatur zeigt De - 
führen, daß in ber Außerften ZH — vie 
nicht ergründet if, bie Temperatur Yeah wieder 
Die Annahme einer eigenthuͤm Wärme des ¶ 
tönnte damit in Einklang gebra: 
Wieberzunahme ber Temperatur 
Meeres wirklich beobachtet haben. 
Strömungen bed Meeres en 
gen 
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» ge Kries 


Hommenerm aud) die jetzige Schöpfung werbe uns 

Das Geſchlecht der Dienfchen werbe vergehen 

Art feine Stelle einnehmen, bie 
Geh: 

für den ſcho⸗ 

ber Kraftfuppe, welche ein Apotheter in Stra: Dams 

chen vom Dhio bereitete und feinen beim 

f jehte. Wei der Behauptung, daß die Erbe eine Ver⸗ 

iR der Temperatur erlitten habe, hätte übrigens ber 

wol auch feinen Damen eine Erflärungshypothefe ans 

dertrauen bürfen, fei es nur bie, daß ein Komet bie Erde halb 

amgrftoben habe, oder die, daß bie anfänglich glähende Erd⸗ 

et fich ollmällg abkühle. — Zutereifiren wich bie deſerin das 

Bette”! des Engländers Graham, welches bei Ge⸗ 

elektriſchen Erſcheinungen gefhilbert wird. Gine 

‚ welihe man in biefem Bette, fortwährend umſchwom⸗ 

men und gepridelt von einer elektriichen Atmofphäre, unter 

Ayanberifher Drufit, in einem Meer von Wohlgerüchen und in 

E Helldunkel zubrachte, Eoftete 50 Guineen. Die Her⸗ 

des Wettes foll 16,000 Guineen gekoftet haben. Bei 

3 magnetifhen Unterfuchungen wird die Leferin das Mufter 

vulblicher Raturforſcher, die treffliche Lady Sommerville, tref⸗ 

Bu fie mit dem violetten Lichtſtrahl Beine Radeln mags 


— u Biefes mim — welchem noch ein —5 — 
„ Halle, welche 
nn Gegepftand fehr —8 behandelt, 26. 
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he zur — anberweis 
eifrig twirku Ausfü in der 
en Mi ng zur 
ommen haben. — ebenſo huge 
. diefe Anſicht befonders 
L) seen und zu begründen. 
aus denen man biöher die Were 
te, nur einen unterges 
einung, baß biefer Kd⸗ 


ng auf Srantieih 
er den Beweggränben, 
ung Ludwig XV. * eclären 
„— onbneten Einfluß zug et, itt er ber 


En 
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untergehen 
Buhrerli iſt es, da den fügt, 26 
* ie gan —— dl Ihm Ahern Einer 


Ss 


t⸗ ni "während bes Seekri⸗ 
Grgtanp auf dem Bean 4 a 


ch gegen einen ſolchen Angriff zu ſichern. Unglaublich Res 


gewandt, zumal dadurch eine Fräftigere und erfolgreichere 
rung bes Krieges gegen England verhindert wurhe, und ss : 
feloft ben frangöfifchen Waffen Ruhmlofigkeit und ſogar Schimpf 
und Schmach bereitet habe. ochte man am verfailler 
auch im Ernſte nicht an eine Verpflichtung Frankreichs, 


meen bie Ausführung biefer Abſicht ſollte verhindert haben. 
88 mag die Gefinnung eingelner —— dem oðoſt⸗ 
en im frangöftichen € 


Si 
fe 


welche ex über bie Veranlaſſung und bie Weife ber ahme 
dag nämlich bie 
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Wiedereroberung Schleſiens zu befordern, ſich zunaͤchſt mit Das 
ria Zherefia verbundet habe, ſondern vieimehr in bee Abſicht, 
ſich des Beiſtandes berfelben für den Fall zu verſichern, daß 
Preußen wegen Kurlands oder wegen der polnifchen Verhaͤlt⸗ 
niffe eine drohende Stellung annehmen würbe, daß felbft nad) 
ber fpätern, 1760 zwiſchen Rußland und Oſtreich gefhloffenen 
Allianz, in welcher Oftpreußen zur Entihädigung für erfteres 
beflimmt wurbe, eine wirklich feindfelige Gefinnung gegen Preu⸗ 
fen in Petersburg keineswegs bie herrſchende geweſen, daß Ruß⸗ 
iand nur zum Schein Anftalten für einen Bernihtungektieg 
gegen biefen Staat gemacht habe. Da ber Verf. wegen beö 
Mangels an Materialien für diefe Meinung weniger Zeugniffe 
ale fir bie in Beziehung auf Brankreich aufgeftelte Anſicht an⸗ 
führen Tann und ſich mehr auf Wermuthungen und Folgeruns 
en beſchränken muß, fo wird es uns um fo eher bier geftattet 
fin , Folgendes dagegen zu bemerken: der Fall, daß Preußen 
in den Angelegenheiten Kurlands und Polens ben Abfichten 
Rußlands ernſtiich entgegentreten würde, war, zumal Fried⸗ 
rich II. vor Allem auf bie Befefligung bes Beſites Schlefiens 
bedacht war und ebendeshalb nicht wünfdyen Eonnte, Rußland 
gegen ſich zu zeigen, anwagefeintich und. wenigftens entfernt, 
fodaß es nicht glaublich ericheint, daß Eliſabeth nur auf bie 
möglichkeit eines folhen hin am fiebenjährigen Kriege, und 
zwar mit einem fo großen Aufwande von Kräften follte theil- 
genommen haben; ber Verlauf ber Begebenheiten, in weldem 
der Verf. eine Beftätigung feiner Meinung findet, läßt ſich uns 
feres Bedünkens hinlaͤngůch aus der Beſchaffenheit der ruffis 
ſchen Kriegsmacht und der Schwierigkeit der Unterhaltung ders 
felben, aus ae ber —— den u 
deren geringer Übereinfiimmung mit ben ichifchen, a! 
bi U, Kriegsführung und der Adıtung, en audy ber 
efiegte König noch einflößte, erklären, und wenn auch auf bie 
Handlungsmeife der ruſſiſchen Generale bisweilen bie Kenntniß 
von ber Gefinnung bes Thronfolgers eingewirkt hat, fo iſt doch 
bie Annahme, daß bie Kaiferin felbft durch geheime Verhal⸗ 
tungöbefehle bie Unternehmungen berfelben befchränft habe, 
ebenfo unnöthig als unwahrſcheinlich, zumal da fie, wie ber 
Verf. felbft überzeugt ift, bei ihrer Theilnahme am Kriege auch 
die Abficht gehabt hat, dem Könige von Polen wegen feines 
Kurfürftentgums Schug zu gewähren. Dem Cinwurfe, daß 
das Einzelne der Kriegsbegebenheiten nicht überall mit gleich 
mäßiger Ausführlichkeit behandelt fei, entgegnet ber Werf. fos 
gei in der Vorrede, baß überhaupt bem allgemeinen, in dem 
e verfolgten Zwecke gemäß ben Einzelnheiten nur infofern 
Aufmerkfamkeit hätte gewidmet werben bürfen, als die Erwaͤh⸗ 
nung berfelben zur Begründung ober Beftätigung bes im Al⸗ 
gemeinen durchgeführten Hauptgedankens dienen könnte. Diefe 
Entgegnung laßt es nicht auffallend erfcheinen, daß er befonders 


+ bei ber Darftellung ber Unternehmungen ber Franzoſen vers 


weilt; indeß müffen wir es doch bedauern, baß e& ihm bei feis 
ner genauen Kenntniß des Gegenftandes nicht gefallen hat, 
aud in den übrigen Theilen bes Krieges durchgehends das eis 
gentlich Entfcheidende wenigſtens bei den wichtigen ie 
{ervorgupeben baß er. Friedrich I. eignen ten faft nur 
ann eine nähere Betrachtung wibmet, wenn fie ihm Berans 
Taffung zu einer tabelnden Kritik geben, und daß 3. 8. bie 
Schlachten bei Prag und bei Gollin in vier Zeilen abgefertige 
werben, während über den auf Adefe Iehtere folgenden Rüdzug 
—— aus Böhmen auf ebenfo vielen Seiten oeſpr 

w 





Kritik des Armenweſens von J. Hanfen. Altona, Aue. 
1834. Gr. 8. 18 Gr. 


* Der Verf. ift Prediger zu Nottmark auf Alfen, ſtand vor 
ber zu Ballum unweit Tondern und warb bort beauftragt, 


An feinem jetzigen norte gelten andere Befege und finb bie ' 
äußern De ne kennt nun aus Erfahrung das 
Armenweien, wo es bie Gemeinde hart brüdt, ımd wo es ihr | 
noch wenig befpwertich fällt, was der Immoralitäͤt, was be | 
menſchlichen VBerhäktniffen angeredinet werben muß, una | 
ſich überzeugt, daß zwangsmäßige Berforgung der Armen Ip | 
muth hervorbringt und überall aufgehoben werben follte, dir | 
wol auch ihm einige Beftimmungen in Beziehung auf älterniofe 
Kinder, einige Policeiverfügungen und Gommunalgefege noth⸗ 
wenbig feinen. Das hat ihn zur Herausgabe der vorliegenden 
Schrift bewogen, bie ald das Gutachten eines verfländigen 
Mannes allerdings Rüdfiht und von Jedem gelefen zu werben 
verdient, ber auf die Einrichtung bes Armenwefens Ginfluß hat. 
Zwar find wir weit entfernt, feine unbedingte Verwerfung jeder 
Art gefeglicher Armenverforgung zu theilen, von deren gnnifiens 
bhafter und verftändiger Handhabung wir vortrefflide Birke 
gen gefehen haben, und halten fie, wo nicht ganz befondere dub: 
liche Verhältnifie eintreten, für nothwendig und heilfam. Daß 
fie nicht Alles. und in feinem ganzen Umfange errricht, was 
bezwedt, hat fie mit jeder von Menfchen betriebenen der 
tung und Thaͤtigkeit, die heiligfte nicht ausgenommen, gemein, 
und bie augenblidlich yollfommenfte wird hei Beränberung ber 
Beit und ber Umflände einer Abänderung. bebürfen. . Eine ame 
dere Behandlung erfodert das Land, eine andere bie Gtabt; 
und ein übervölkerter oder volksarmer Bezirk, eine Vecſchichen⸗ 
heit der Preife unentbehrlicher Bedürfniffe und ber Arkeit, Üibere 
fluß ober Mangel an Wohnungen werben Vorkehrungen erfes 
bern, deren Angemeffenheit nicht die wohlwollenbe Ferne, fondern 
nur ber gefunde Sinn jeber befondern Gemeinde beurtyeilen karn 

bie nur infofeen von ihrer vorgefegten Behörbe zu beauffidsigit 
ift, daß ihre Gerechtigkeitsliebe nicht in Un! erzigleit, Um 
Sparfamteit nicht in Entziehung bes Unentbehrlicden, ihre innhle 
gemeinten Beranftaltungen nicht in Aufwand ausarten. De 
fehr_belegrende Schriften, -felbft aus der Heimat und Radbars 
ſchaft des Verf., überheben und der Rothwenbigkeit, diefen Ges 
genftand ausführlicher zu entwideln. Nur erinnert und bei 
Beiſpiel des menſchenfreundlichen Englands zu fehr an die made 
theiligen Wirkungen zu weit getriebener Milde, old baf mir 
für überflüfftg halten follten, einen Sprecher zu vernehmen, der 
ausſchließlich biefe Nachteile ins Auge faßte und von den 
viel zu lernen, wenn auch nicht Alles anzunehmen ift. 


i 


häufige Quelle der Verarmung; nur wird * dieſe 222 
verſtopfen laſſen, wenn man nicht unglei 


Thür und Thor Öffnen will. Ein Trieb, den die Ketur vw 
Niedrigen und Dürftigen im Volk reichlicher und ſtaͤrker — 
pflangt hat als dem Hohen und Beguͤterten, dem 
Freuden zu Gebote ſtehen, während Jener auf eine 
deſchraͤnkt iſt, laͤßt ſich nicht gewaltfam ausretten, ofme-« 
Menſchlichkeit zu verleugnen. et Gutes über Ari 

doch iſt auch das Annehmliche, wie der größte Theil bes 
eigentiich nur auf ländliche Anftalten anwendbar. Der We 
geht in feiner Strenge fo weit, nicht einmal Eheleute tuchene“ 
einander ſchlafen zu laffen unb der ganzen Anftait nie 
Schlafſtellen einzuräumen, eine für jedes Geſchiecht. — 
Ganze enthält nichts abfichtlich Falſches und elltes, lauter 
Woplgemeintes,. Wahrheiten und Halbwahrheiten, &ı 


eine Anorbnung für das neuerrichtete Arbeitshaus zu entwerfen, 


und Unausführbares, * 


Verantwortlicher Heraukgeber: Heinrich Brokhaus. — Verlag von J. %..Brodhaus in Eripzig. 
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a 
Thomas Kanyomw’s Chronik von Pommern in nie 
er 


Sammt einer Auswahl aus " 


den übrigen ungebrudten Schriften beffelben. Nach 
des Berfafferd eigner Handfchrift herausgegeben und 
mit Einleitung, Glofjar und einigen Zugaben ver⸗ 
Sehen buch Wilhelm Böhmer. Stettin, Morin. 
1835. Gr. 8. 2 Thlr. 

Zwei gleichzeitige woichtige deutſche Geſchichtswerke des 
16. Jahrhunderts, das eine dem Shöoften, das andere 
dem Nordoſten unferes Vaterlandes angehörig, haben feit 

. Ihrem Urfprunge ſeltſamerweiſe ein faft gleiches Schick⸗ 
ſal erfahren; Fugger's ſogenannter „Spiegel der Ehren 
des Erzhauſes Öftveich” und Kantzow's fogenannte „Po: 
merania”., Hans Jakob Fugger, geb. 1516, verfaßte, 
noch nicht 40 Jahre alt, fein oͤſtreichiſches Ehrendenk⸗ 
mal, befonders für die Regierung Marimilian I. von 
Bedeutung, weil er fich über die legten Jahre des Kal 
ſers bei Zeitgenoſſen unterrichten konnte. Das Werk, von 
den Habsburgern hochgehalten, blieb in den Laiferlichen 
Archiven verborgen, bis Leopold I. es durch Siegmund 
von Birken, Mitglied der fruchtbringenden Gefellfhaft, 
erneuern ließ. ' In der Ausgabe Birken’ von 1688 in 
Folio glaubte man den authentifchen Zugger zu befigen; 
als foldyen rühmten ihn Häberlin, Core, Johannes Muͤl⸗ 
ler; bie Thatfachen gingen in alle deutſche Bearbeitun⸗ 
gen jener Periode über. Da erhob Leopold Ranke in 
dem vorttefflichen Büchlein: „Zur Kritik neuerer Geſchicht⸗ 
ſchreiber“, feine Stimme, erwies aus ſprachlichen und in 
nern Gründen, aus fpäter gangbaren Büchern, aus 
Roo, Pontus Heutsrusu.f. w., wie wenig im Birken’: 
fen „Ehrenfpiegel” vom echten Fugger enthalten fei, und 
machte es fehr einfeuchtend, daß der wahre Autor nod) 
unter ben kaiſerlichen Handfchriften verborgen laͤge, waͤh⸗ 
tend der ſogenannte Ehrenſpiegel nur ein buntes, uns 
quellenmäßiges Flickwerk/ eine caſtrirte Geſchichte bes Hau⸗ 
fe8 Habeburg fei, mie fie ber eigenhaͤndigen Cenſur Leo⸗ 
pold s, des Ängftlichen Hertſchers, zufagte. 

Ingleichen arbeitete Im zweiten Drittel des 16. Jahre 
hemderis Thomas Kantzow, ein vor feinen Zeitgenoffen 
befähigter junger Pommer, mit glühender Neigung an 
einer Geſchichte feiner vergeffenen und ſich felbft vergeſſen⸗ 
den Heimat, trug aus Traditionen, alten Chroniken, 
Kloſtermatrikeln Urkunden und Kanzleifchriften eine Chro⸗ 


\ — 


nik von Pommern zuſammen, deren Herausgabe er, fruͤhe 
verſterbend, gleichwol nicht mehr beſorgen konnte. Seine 
Handſchriften kamen in fremde, berufene und unberufene, 
Haͤnde, wurden vielfach abgeſchrieben und umgeſtaltet 
und bildeten unter mehren Titeln den Kern alles Deſſen, 
was die fleißigen patriotiſchen Liebhaber in ihren hand⸗ 
ſchriftlichen pommerſchen Ehroniken während der zweiten 
Haͤlfte des 16. und im 17. Jahrhunderte niederlegten. 
Thomas Kantzow, als der Herodot der pommerſchen Ge 
ſchichte anerkannt und gepriefen von Allen, denen irgend 
eine der zahlreichen Abfchriften und Überarbeitungen zus 
gaͤnglich war, blieb dem größern Deutfchlande unbekannt, 
bis H. G. 2. Kofegarten im J. 1816, als die Liebe zur 
deutfchen Worzeit in allen Ländern unferer Zunge ſchaf⸗ 
fend ſich regte, Kantzow's 14 Bücher der „Pomezania” im 
Hochdeutſch des 16. Jahrh. in zwei Bänden herausgab. 
Da flaunte alle Welt, daß das alte Pommerland zu 
Luthers Zeit fo Koͤſtliches hervorgebracht habe, welches an 


Anmuth, Reichthum der Sahen, an frommer Einfalt 


und Mugem Geiſte Allem ſich vergleichen durfte, was das 
gebildetere füdlihe und weſtiiche Deutſchland in der Art 
aufzumeifen hatte; Kantzow ging in bie Literarhiftorie 
über als mufter= gültige Geſchichtſchreibung des 16. Jahrh. 
und Pommern hob mädhtiglid fein Haupt. Jetzt nun, 
nad) faft 2Ojährigem unverkuͤmmerten Genuffe, tritt Here 
Prof. Böhmer in Stettin, den Freunden vaterländifcher 
Forſchung duch unermädlichen Fleiß in ber Iutageförderung 
und kritiſchen Anordnung pommerfcher Gefchichtsftoffe rühme 
lichſt bekannt, mit einet Abhandlung und einer „Chronik 
von Pommern” von Thomas Kantzom hervor, wodurch 
er mit dem Scharffinne des gewandten Philologen und 
dem Mittelreichthume des glüdtichen Sammlets beweift: 
daß das Lob und bie preifende Anerkennung, welche bie 
von Kofegarten herausgegebene ‚„‚Pomerania’ geerntet habe, 
faͤlſchlich auf den dermalen befannten Thomas Kantzow, 


als auf Eine fchräftftellerifche Perfon und Individualität, - 


übertragen fei und daß fein niederdeutſch aus der Us 
ſchrift edirter Autor für ſich den ungerpflückten Kranz ber 
Ehren vindicire. R 

Soweit ſich mit der Tendenz unferer Blätter verträgt, 
wird Ref. die Punkte des. an ſich nicht unintereffanten 


"und in feiner Allgemeinheit für literariſche Kritik über: 


haupt bedeutenden Streites beleuchten, ohne ſich ein voll⸗ 
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gültiges richterllches Erkenntniß anzumaßen, zu beſſen 


Motivirung dieſen Blaͤttern ber Raum, dem ef. der 


j literariſche Apparat gebricht. 


Here Kofegarten, welchem immer das sühmliche Vers 
bienft bleibt, Deutfchlands Aufmerkfamkeit dem vergeffe- 
nen Geiſteswerke zuerſt zugewandt zu haben, gleichviel ob 
«6 Einer literarifchen Perfönlichleit ober einer allmälig ent⸗ 
flandenen Collectivverfaſſerſchaft angehört, berichtet in feis 
ner Vorrede, daß er die Urfcheift Kantzow's nicht vor 
fich gehabt habe und an der Möglichkeit der Auffindung 
derfelben zweifle. Dagegen fei bie Chronik des Nikolaus 
von Kiempgen, des Freundes und mitarbeitenden Geiſtes⸗ 
verwandten Kantzom’s, welcher des Verftorbenen literariſches 
Erbe überfommen und daraus ein neues Werk, bem zwar 
groͤßerntheils Kantzomw’s Arbeit zu runde liege, aber 
dennoch Eigenthuͤmlichkeit nicht abzufprechen fei, in vielen 


e Abfchriften vorhanden. Herr Kofegarten unterſcheidet dieſe 


Klempgen’fche „Pömerania” aus fihern, Innern und äußern 
Merkmalen, und berichtet ferner, daß er ſich zu feiner 
Herausgabe Kantzow's der Handſchrift Albert s von Schwarz 
bediente, der vor 100 Jahren einen Gober ber legten, 
wahtſcheinlich in Wittenberg beendeten hochdeutſchen, von 


der früheren miederbeutfchen verſchiedenen Überarbeitung in 


Händen hatte; daß er bie dort befindlichen Anmerkungen, 
als von Kantjow flammend, ohne Bedenken in den Tert 
aufgenommen und bie Rechtſchreibung „ſoviel möglich 
gleichmäßig zu machen gefucht habe”; das weitere kritiſche 


Verfahren, wie und wo er bie Lüden ber verſtuͤmmelten 


Schwarʒſchen Handſchrift ausgefuͤllt und mit Beihuͤlfe 
ber Klempgen’fchen „Pomerania” in ein Ganzes verſchmol⸗ 
sen habe, wird nur angebeutet. 
Aus einem fo Elnftlerifhen, wiewol willkuͤrlichen Be: 
„fleeben, wobei es dem Herausgeber nathrli nicht in den 
Sinn kam, daß eine aufgefundene Kantzow'ſche Urfchrift 
und ein neugetvonnener Apparat einen Philofogen von 
Fach einft in den Stand fegen werde, feine Arbeit Schritt 
vor Schritt zw controliren, iſt bie „Chronit Pommerns“ 
hervorgegangen, welche mit ungetheiltem Beifalle von der 
Iierarifcpen Welt aufgenommen wurde, ohne baß ber 
Scharffinn eines Lefers die Zufammenfegung merkte und 
eine an ber Echtheit zweifeinde Stimme die Freude am 
Gegebenen ſchmaͤlerte. 
> Herr Prof, Böhmer nun, welcher bie Fruͤchte von 
20 forſchenden Jahren voraus hat, einer Zeit, bie mit 
dem rüftigften Eifer pommerfche Geſchichtsquellen unter: 
fuchte, berichtet: während einer dauernden Lecture Kan⸗ 
goro’s in alierlei kritiſche Zweifel geftürzt und zu dem 
Verſuche gereizt worden zu fein, „auf philologifchem 
Wege hiſtoriſche Wahrheit zu ermitteln”, da die Huͤlfs⸗ 
mittel in ſeltener Vollftändigkeit ihm zu Gebote ftänden. 
Beſchaͤftigt mit einer Abhandlung Über Kantzomw, feien 
ihm die langvermißten eigenhändigen Fragmente bes Autors, 
die man gluͤcklich auf der von Loͤper ſchen Bibliothek zu 
Steamehl bei Labes auffand, zu beliebiger Benutzung 
für den Drud überlaffen worden, und hätten den Ent 
ſchluß in ihm gereift, „mit einer Abhandlung üuͤber alles, 
dahin Gehörige dem erſten Theil der Fragmente, bie nie: 


wachs von gefchichtli Neuem biete’. 
ber Herausgeber uns in einer 157 Selten langen, mis 
teihen Aufwande von Scharfjinn und Sachkunde au 
geftatteten Einleitung erſt ein kritiſches Verzeichntz di 
heimiſcher Geſchichtſchreiber vor Kantzow, ein dankend 
werthes Geſchenk für den Forſcher auf dieſem Gebiete; 
dann Kantzow's Leben, voll urkundlicher Notizen übe 
des wadern Mannes Wirkfamkeit. Aus ber roftoder Usb 
verſitaͤtsmatrikel fteht Kantzow's Beſuch jener Dochfeiuie 
vom April 1527 an feft, aus Urkunden fein Cintrit 
in die herzogliche Kanzlei zu, Stettin und Wolgaft ım 
1538. Daß der fürftliche Secretarius 1538, etwa 32 
Jahre alt, nad Wittenberg ging, erweiſt die werglichene 
alte Matrikel jener Univerfität. So finden wir auch den 
edeln fränkifchen Ritter Ulrich von Hutten, welcher, ziem⸗ 
lich bettelhafter Geſtalt in den Norden verſchlagen, die 
befannten ſchimpflichen Drangfale in Greifswald 
im hieſigen alademifchen Album „gratis“ v 
Mitten unter feinen gefchichtlihen Arbeiten zu Witten 
berg erkrankte Kantzow tödtlich und flarb in der Heb 
mat, zu Stettin, nad) einer alten Nachricht am 25. Sep 
tember 1542. Kantzow’s Schriften, bie freien 

niffe feines Talentes, find in Ur⸗ und Abfcheift 
heute noch volftändig vorhanden, der größte Theil im 
Autogeaphon, jenen brei Folianten ber „Fragmente. Aus 
biefer vielactigen Sammlung geht hervor, daß Kantze 
Jahrelang mit der größten Gewiffenhaftigkeit und einen 
kritiſchen Kampfe mit fich ſelbſt, 3. B. ob er h 
oder Wenden zu Urbewohnern feines Vaterlandes made , 
foltte? arbeitete, und daß er fein Werk einer wiederheiten 
Recenſion unterzog. Den mühlam erworbenen Exoff 
faßte er zunächft in ber niederbeutfchen „Chronik von Pom⸗ 
mern” zufammen, welche aus dem erften Bande der „Frage 
mente” in der gegenwärtigen Ausgabe abgedruckt if und 
bie 1536 reicht, alfo fünf Jahre über die Kofegarten’fde 
„Pomerania“ hinaus. Von nachhaltigem Ernſie befeelt, 
feinem Werke die vollendetfte Form zu geben, ſchinolj 
Kantzoro biefe nieberbeutfche Chronik, mit ruͤckfichtsvoler 
Übergehung ber Zeitgefhichte, vor der twittenberger Reife 
in eine ausfuͤhrlichere hochdeutfche zufammen und wer 
faßte fpäter, in ber Entfernung von Pommern, wahe - 
ſcheinlich in Wittenberg, eine zwelte hochdeutſche Reit 
fion, welche nur in der ungenauen Schwarz'iden Ak 
ſchrift zu Greifswald vorhanden und „bei aller 

barkeit übel geeignet iſt, eine fehlende Urſchrift zu em. 


fegen”. 
(Der Belt folgt.) 





Romanenfdan. 


Di öl 
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i b umgel ‚ bas ihnen zum heil lockerer nach⸗ 
| pt, it mn Begriff des ſch d n e n Kleiderſyſtenis 
—— — mag. Dennod ich nicht, ob es eine heimli 
Serliebe für vaterländifche Siſſenſchaft, Kunft und’ Roman: 
wenn ich die deutſchen Originalwerke, bie zum Theil über 
mell find, dem erften und ungefchwächten Feuer meis 
RB - ausfege und ins Voͤrdertreffen hide. Ban weiß, 
wie viele Stoͤße und Kolbenfchläge ber Deutfche zu ertragen im 
Gtande if, und fo wird man mich zuvörberft antreffen in ber 
Dämmerung, zwiſchen Nacht und Morgen, in dem unheimli— 
Stollen einer Rovellenfammlung, deren vollftänbiger Titel 
Fonteih folgen wirt. 
3. Racht und Morgen. Novellen, Phantafieftüde und Lieder 
az Stolle. Leipzig, Wigand. 1886. 8. 
Ir. . 
Der dankbare und hochachtungsvolle Verf, hat fein Büd- 
Win dem Herrn Hofrath Winkter in Dresben gewidmet unb 
Widmung mit einigen myſtiſchen Werfen begleitet, worin 
einem. Zone bie Rede ift und das Buch als ein 
hervorgekommenes, ernſtes, heiteres, dunkles, Lichtes und als 
un Bergißmeinnicht charakteriſirt wird. Sodann folgt eine Erz 
lung „Der Wunberboctor”, aus welcher wir nichts weiter 
als ben Humor, wenn es nicht noch eher geras 
Gen wäre, ben Ernſt daraus meggumän ſchen. Biel beſſer er- 
: fanden if „Der Thürmer”.- Die hlung „Der Todten⸗ 
se ifk Hoffmann’fcher Spuk; „Die Naht in Auerbady’s 
Keller’? eine abgebämpfte Rachahmung ber Haufffchen „Phans 
: Aaflen” im bremer rer — — in —5 
keine beſonders auszeichnen; fie find faͤmm ebenſo 
„us — als ſie in Hier ſehr natürlichen Radtyeit 
' dnes platten Bortrages fü 
Bi en Alles, wenn es auch noch um einen bedeutenden 
fee wäre, ie mod) Seler x fein, en es in = — 
Wglicher find bie jehängten Lieder, u nen ul 
mt a u Uebli vorgetragene Gebicht „Caͤcilie“ 
Wureift angefprochen hat. Wolgender Vers aus einem unbetis 
klten Gebicht iſt ein Unvers: 
Es iſrs uralte Teſtament, 
Daran wir alle glauben, 
Und biefen Bimmeldfreibrief kann, 
Den komm und Niemand rauben. 
. if kein irreligidſer Menſch, aber er Tönnte es werben über 
r pe he ae — de Religion und aller Heiligen 
Furchtlos und treu. Hiftorii Roman aus den Zeiten bes 
x igjährigen Kri ar en Bänden von Morvell. 
Stutigart, 5 Eee = % z er 18 ei. ai 200 
Ein un eliger ige, wenn er n 
u —7* — wie ber vorliegende, ins Leben 
waft! Nicht blos Länder und Gtäbte hat er verwüftet, ex vers 
wähet auch unfere Romantik und macht fie brandig und legt 
fe brach. Ich glaube, daß Jolche Romane aus dem Plane ber 
m Borfehung herausfallen, und wenn ber ritterliche Gus 
Holf yätte ahnen Eönnen, daß unfere romantiſche Sipp⸗ 
haft, Dr. Morveli mit einbegriffen, feine eble Geftalt in einen 
fo elein romantiſchen Umguß wider Recht und Billigfeit zu 
nicht Sam und Scheu haben würden, fo dürfte er 
“Hai untertaffen haben, ben beutfchen Proteflanten beizu⸗ 
Faden und Pommern und die Mark, in deren er 8 
en 


h 
rinig urchtlos iſt ber wilde und berühmte General 
Sr und. 6 ine Gemahlin Mechtild, die ihn aud im 
Ane nicht verlaſſen will; furchtlos if ein zweiter Liebenden, 
Ba Waldehecen Bitter Schiene; Daher Der Dt „Bucäe 
8 f ; 
Ken. —* und Gertrud aber find Schweſtern 


Ä 


F 


bewegen. 68 Eönnte in biefen Erz | 


E {ft Alles did und grell aufgetragen, bie Treue ebenfomol 
als bie Zäce, bie Nugend ebenfomor ala das Safe, Me Sur 
pferkeit ebenfowol als die Feigheit! Die Gontrafte ftehen wie 
ug auf weiß, wie Eſſig auf Zuckerwaffer, wie Bohnen- 
oh auf Eiderbaunen! Und dann all bie Schrecken bes BOjäh- 
rigen Kriegs, bie infame ————— welche verbrennt, foĩ⸗ 
keit, findet, lebendig begräbt! Die Peft, welde würgt, was“ 


entrann — bie graufame Radrichterin! Die 


‚blutigen Metzeleien in Frankfurt und anderswo! And mitten 
hindurch ebel hervorragend bie Geftalt des Schwebenkönige, bes 
unleiblihen Schwägers, bie mannhafte Chrbarkeit bes Katha⸗ 
herrn und feiner ſchamhaften Ehehälfte! Und welche koͤrnige, 
bene Heiden⸗ und Romanenſprache Gegen ſoiche Bengels 
ftigkeit des Ausdruds, die in unfern ſchlechteſten Romanen 
De geworben, iſt ber Gonverfationston in unfern Taba⸗ 
gien nichts als Lumperei! Morvel’s Kriegemänner bes 30j 
zigen Krieges müffen bereits von Shakſpeare Kenntnig gehabt 
haben, denn Major Brandenftein fagt, fpoftend und ſich hoflich 
verneigend, zum Rittmeiſter Donat: mein werther Sir John 
Baifart ! — au muß es damals bereits Hufaren gegeben ha⸗ 
en, benn ebenberfelbe fagt zu ebenbemfelben: du bift ein 
Hufar, haft alfo das Recht, nichts zu wiflen. Die Rathömäns 
nee werben gewöhnlich „‚hocjbeinig” genannt, und die Jungs 
frauen find meift fo fchön, daß auch bie fhönfte von einer noch 
önern übertroffen wird. Denn es beißt: M [8 war ein 
außerorbentlich ſchoͤnes, ein hoͤchſt 
Gertrud war doch noch fhöner. Ge 
von Schoͤnheit, erſcheint bei einee Umarmung boppelt fo fchön, 
aber nur, ſetzt der Verf. wohlweislich —D „wie es fe en“, 


der Eräftig 
nicht findet, was er Sr 1.” Auch mit gelehrien Anmerkuns 
en iſt ber Roman gefchmüdt, 3. a daß bie 
fe 


en wird derſelbe (völlig aufrecht erhalten u 


inknicken — 
jollte eigen: * 


en gefüpeieben 
Ebenſo new 
enber Stelle 
Mädchen, 
nämlid Wechtitd, fo konnte man den Gedanken nicht entfernen, 
fiefel der Staffelei irgend eines: en altbeutfchen Malers, 
orel entftiegen, denn nur 

die herrlichen 


ib ummehete, wieder. Die Riederkänder, 
e, und andere ihnen verwandte Geifter 
ben wol unendlich Gchönes geſchaffen, allein ihre Figuren 
ben biefe Überfälle, welche ee finntich veigend genannt 

werben muß, etwas, wovon bie liebliche Sungfrau fo weit ente 

fernt war, wie von ber teodenen Magerkeit der Menfchen auf 

Hans Holbein’s und zum Theil auch auf Albrecht Dürer’s äls 

teen Gemälden; und wollten wir das Urbilb auf ben naeı 

bar herrlichen Werken, auf Rafael’s und Julio (warum nicht 


Geſtalten in all dem Lieb⸗ 
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a (eigentlich Scopas unb ber war ein Sildhaver) 

Apelles gekonnt.” 

Ein Bud) von fo enormer‘ Geſchmackloſigkeit, das nur in 
Deutfchland g —— Fr und en werden Tann und 
das von ber bie nach jem Beſtehen von ber 
Menſchheit — — en tra hr Zeugniß ablegt, vers 
biente eine — Betrachtung und Würbigung, und 
Moroell oder Vollmer möge von jett an ber reckensruf 
fein, mit welchem unfere deutſchen Mütter ihre unruhigen 
Säuglinge zum Schlafen bringen, wie bie roͤmiſchen 
die igen mit bem Ochredends und Weheruf: 
portas ! 


— wer —— Volfram. Leipzig, Beygand. 


— einen * — Roman wie /Furchtlos und — 
der nur Maſſe iſt und nichts als Maſſe, ut die Novelle 
vulusl‘, als eine von Geiſt und gi n Beziehungen — 
durchgogene, doppelt wohl. Beide een eigentlidy einen ne 

en Bunte zur Bergleihung dar, wenn aber einmal nad deut 

Art lichen ee fol, fo ift der Morvell ſche Roman 
lammmafler voll infuforife Ungeheuer, biefe Novelle 
aber rein d ne . Et⸗ 


a und zu 
himmliſchen Fe und — al Verfpottung * 
Slaubens daran darſtellen foll, 


es out 2 in geiftigen Bezichun, er, am die ae 
ie Hier az führt werben l 6 y 
tritt, indem fie durch eg wur 


und Sorgfalt ausgeawbeitet, und man fo 
Andacht. Eben dies ift das Charakteriſtiſche ——— Novellen, 
dag uns das Einzelnſte befriedigt, daß wir von dein Einzelnen 


nicht laſſen und ar überfchlagen willen, weil wir ben Geift 

und bie Liebe fehen, bie auf das Detail — ſind. Ande⸗ 

rerſeits mögen fie und weniger befriedigen als bie ftoffhaltigen 

Lebensbilber der Franzoſen und —— wo man bas Ein⸗ 

zelne, beſonders bei den —— das ermi Äbenbe Raifonnement 

gern ade mag, um fi) an dem Roman als an einem lebens: 
vollen Ganzen zu erbauen. Die Schilderungen ber Yerfonen 
und Umftänbe gleich an ber Pforte bes — find ebe 
fpannend, als mit sie gewöhnlicher Kunft 

wunberbate Figur des Doctord Parvulus ai ihre unges 

gemeine Anziehungskraft bie ganze Novelle hindürch. 

4. Alerander Dumas’ gefammelte Erzählungen. Deutſch 
von L. von ainenalebtn.. &ein ig, Dagayın für Indus 
firie und Literatur. 188; "bh. 66 

Beh ein ganz A Boten, Boden feangöftfcher 

Romantit, den wir ſoeben betreten ! Wohl burcharbeitet, culti⸗ 

virt, nicht im minbeften hartfdpollig, iſt er fo techt gemacht für 

eine Iuftige, Tebendig wuchernde Pflanzung, deren bünne Wur- 


En. flärkern Woben nicht vertragen wi 
rten 
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3 ‚Bline a Se — a. 
g ten nmiſchun iſto er Per Ba un rin 
ten Edjilberun ß Dr n $ra ge 

in ebenfo unb A 

gen — das bleibe — 


5. Medianoches. Mi don An £ 
Sacob, —— ne aller ai rn Se 
Deut von L. — 
Crayen. 1836, 


hir. 
As die Peft 1636 na Paris wüthete 
Anna von Rachtwachen ——— 
umgereicht und allerlei anmutbige Zerftreuungen ee 
den. Man erzählte Anekooten, las Romane, führte Hein 
erftüde auf, fobaß keine von ben Perfonen, melde in 
5 ten Lebeuseliement Io [ott und obenauf erhielten, 
esgeifen wurde. ;panten nennt man eine f 

ei achtwache —E Derglei 
t P. Iacob in die Cholerazeit 
F— deſſen Inhaber, Herr von re 

echt vor der Cholera hat, als nur irgenb eine Ei 
—— Welt, der an Unfterblichkeit nn u 

dem Zobe, alſo der Wnfterblichkeit ſeloſt fünftet. 

gruppiren fid) Andere, feine junge rau, wel 
gen Manne ein Liehrsverftändnig hat, ein Docr ie 
ber Verf. feloft u. f. w. Iebe von biefen Perfonm 
Reihe nad, —— wie x und Gelegenheit fen 
zaͤhlung zum jebe in dem Teihteften 
gehalten, oft von ed aweibeutiger Frei FT ne 
oft traurigen Ausgangs. Died Gemengfel von. 
undelikaten Geſchi ken eegögt, und fo — 
* fie meiſt erfunden find, fo intereffant und n 


fü = 
matift, ſtirbt zuieet in feiner Er a 
des Deren und an feiner Anagrammenmutg, ft 
Namen feines jungen Nebenbuhlers — 
Sholera auffindet. Es laͤßt ſich erwarten, 
mahlin und ihr Liebhaber, Jen feits bed Le er: 
liches Leben führen werben, obgleich jede de Anbeutung 
im Buche felbft nicht gegeben 1 
(Dex Beſchluß folgt.) 
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. Thomas Kangow’s Chronif von Pommern in nie 
derdeutſcher Mundart. Herauögegeben durch Wilz | 
beim Böhmer. : 
3 Beſchluß aus Mr. 26.) 

Der dritte Abfchnitt handelt von Nikolaus von Klemp: 
gen’6 Leben und Schriften, welchem nebft andern hiſtorl⸗ 
ſchen Arbeiten eine fogenannte dritte hochdeutfche Chronik, 
betitelt: „Pomerania”, zugefchrieben wird; fie iſt in vie 
fen Gopien vorhanden und zeigt den Protens des Kan⸗ 
gito’fchen Werkes in der vierten Verwandlung. Der Verf. 
bemüht fi) mit Erfolg darzuthun, daß diefe „Pomeranta” 
weder Kantzow noch Klemptzen zum Urheber habe, und 
tommt im fünften Abſchnitte auf die Kofegarten’fche „Po: 
merania”. Bon biefer nun wird behauptet, „daß fie 
keineswegs bie erwähnte Schwarz'ſche Handſchrift, mithin 
Kiht den echten Kantzow liefere; fie wimmiele von An⸗ 
derungen der aͤltern Form und non fprachlichen Fehlern, 
amd koͤnne nicht als Urkunde bee Sprachform des 16. 

Jahrhunderts benugt werden”. Herr Kofegarten habe 
den Kantzow’fchen Text bes Cod. Schwarz durchweg mit 
dem Texte ber fogenannten Klemptzen’fhen „Pomerania” 
vermifcht, unb da, Iegtere ſich ald fpätere Diaſkeuaſe des 
ehten Kantzow Eundgebe, „Urſchrift und Diafkeuafis 
u einer neuen Diaſkeuaſe verſchmolzen“. Diefe Ber 
Bauptung iſt denn auch durch eine Vergleichung, welche 
wur dem Verf. anzuftellen möglid war, bewiefen, zus 
gleich aber zugegeben, daß ein „beträchtlicher Theil der 
Stellen, welche bem Lefer der Kofegarten’fcyen Ausgabe 
als die lebendigſten, räftigften und glaͤnzendſten fich ein⸗ 
gepraͤgt haͤtten, namentlich ein Theil der eingemiſchten 
anziehenden Sagen, Anekdoten und Charaktęriſtiken, un 
echt, d.h. nicht aus Kantzow's alter Handſchrift, ſondern 
ans jener namenlofen „Pomerania“ entlehnt ſei. Dadurch 
ſei das Ganze durch und durch ungleich, zwieſpaͤltig ge⸗ 
werden, aller Einheit entbehrend und die Ausgabe daher 
bei allem unbeftrittenen Verdienſte auch fireng literariſch 
nicht genügend“. Ebenſo veranlaffe das beigefügte Gloſ⸗ 
Arium zu manchen wichtigen Ausftellungen, als unvoll⸗ 
Tndig und Kantzom’s genuine Sprachformen mit ber 
Wpiern „Pomerania” vermiſchend. Nach biefer wiſſen⸗ 
\hoftlichen Diatribe, die bei aller ſchlagenden Kraft der 
Vewelsgruͤnde dennoch in dem Grenzen der ruͤckſichtsvoll⸗ 
fin Maͤßigung ſich erhaͤlt, wird uns der niederdeutſche 


Text gegeben, welcher, wie bie Mundart mit ſich bringt, 
einfacher, nuͤchterner, ungezwungener, oft auch naiver 
und faßlicher erſcheint als die ſpaͤtere hochdeutſche Chro⸗ 
nik, und bei mitunter mattern Stellen die Friſche des 
Originals, die Einheit der Anſchauung und der Geſin⸗ 
nung voraus hat. Um Vieles kuͤrzer als der Koſegar⸗ 
ten ſche Text, entbehrt er jenes Reichthums von Zuͤgen, 


welche, nicht urkundlich gewiß, allmaͤlig in der Conver⸗ 


ſation über vaterländifch liebgemwordene Stoffe ſich ausbil⸗ 
beten, wie denn z. B. die Jugendgeſchichte Boguslaw X. ° 
nur kurz angedeutet ifE und datum zuverläffiger erfcheint 
als bie faſt dramatiſch ausgeführte in der „Pomerania”. 
Die Ermweiterung des Werkes bis 1536 gewährt anziehenb 
Neues über die Meformationsperiode; die Anſicht des 
Weltlaufes ift freimüthig und ernft, ohne den Leifegang 
und bie unmännlihe Rüdficht auf regierende Herren und 
dellkate Verhaͤltniſſe, wie fie das folgende Zeitalter, ges 
ſchichtlicher Wahrheit ungetreu, ſich angewoͤhnen mußte, 
So Hat benn auch Mef. aus dieſen Zufägen nicht uns 
wichtige Einzelheiten über einen ihm werth gewordenen 
Stoff, die gleichzeitig mit der Kirchenverbeſſerung bemerb⸗ 
liche demokratiſche Reigbarkeit, gewonnen. Ungehängt find 
Proben aus ben fpätern hochdeutſchen lberarbeitungen 
Kantzow's a. f. w., fowie auch „Martin Dalmar's Bor 
fhreibung der Peregeination Boguslaw X. nach dem heis 
ligen Lande”, ein Tagebuch, weiches, geführt von dem 
Vegleiter bes Herzogs, den in der „Pomerania” ſchon 
nach Weiſe gern erzählter Gefchichten unficher getvorbenen 
Abenteuern bie hiftorifche Gewißheit zuruͤckgidt. Den 
Schluß des Werkes bilden ein volftändiges, mit Fleiß 
abgefaßtes Gloſſar der nieberdeutfchen Chronik und Facſt⸗ 
miles ber Handſchriften Kantzow's und Klemptzen's. 

Kann von des Nef. Pflicht in diefer Sache ein Re 
fultat gefobert werden, ohne daß er unbillig beiden tuͤch⸗ 
tigen Foͤrderern vaterländifcher Hiftorie zu nahe teitt, fo 
erlaubt er fich folgende Bemerkungen. Allerdings hat im 
philologiſcher Hinſicht Here Böhmer gewonnen und uns 
umſtoͤßlich durchgeführt, daß Koſegarten's vielbelobte „Pos 
merania” nicht da6 Werk Kantzow's in dem Sinne fel, 
wie man Autorſchaft anzufehen pflegt. Die Literarhiftorie 
ift um eine verbürgte Thatfache reicher, das perfönliche 
und individuelle Eigenthum eines Schriftſtellors feftge 
halten, zugleich das Studium des niederdeutſchen Idioms, 
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Heren Wienbarg’6 Abgunſt zum Trotz, befördert worben. 
Aber hat Heren Böhmer’s philologiſche Strenge den Ma: 
nen Kantzow's einen Gefallen gethan, den dieſe ihm 
danken koͤnnten? Wird ber echte Kantzow, dem die ans 
mushige Plauberhaftigkelt, bie anziehenden Erzählungen, 
die freffenden Sittenſchliderungen abbisputiet find, in 
feine® nüchternen, plattdeutfch corsecten Form mehr Pefer 
und Bewunderer finden? Wir glauben kaum; denn eben 
iu biefer wechfelnden Fülle und Lebendigkeit, in Geber 
"den, dem wärmften Leben abgeflohlen, in Worten, die 
ben Märmern, tie Biden anf alten Tapeten, zettel⸗ 
weis aus bem Munde gehen, beftcht bes bisher recipfts 
ten Kantzow's Haupttugend, fein unerihöpfliches Lob. 
Kritiſche Werfuche haben den Ref. gelehrt, daß Kantzom 
bis dahin, wo er Zeitgenoſſe wird, ein in wichtigen Sti- 
den unzuverlaͤſſiger Gewaͤhrsmann fei, dem man nur bie 
Urkunden in ber Hand und mit Benugung Deſſen, was 
die verblirgte Geſchichte ber Nachbarländer bietet, trauen 
durfe. Wir möchten unfern vorteefflichen Pommern mit 
dem gleichfalls srefflichen Balern Johann Aventin zufams 
menfteßen und behaupten, daß Beider Werke überwiegen: 
der Werth darin beftehe, die Anſicht feftgehalten ju haben, 
weiche ihre Zeit fidy von ben Vätern bildete, mit einer 
Glaͤubigkeit, die keiner kritiſchen Prüfung fähig war; daß 
Beide die Spiegel fein, in benen bie fubjetive Auf 
faffung ihres Jahrhunderts von ber — auf 
eine ergögliche und befriedigende, Sinn und uͤth ers 
bebende Weife anfhaulih wurde. Mannichfaltiger und 
veicher, bei allen fonfligen Mängeln, tritt biefe behagliche 
Selbfioefhauung der pommerſchen Natur in der Kofes 
garten ſchen „Pomerania“ fchon deshalb hervor, weil 
mehre Geiſtesverwandte in das offene Bilderbuch mit ſorg⸗ 
ſamer Hand anmuthige Einzelheiten nachtrugen und 
aus landomaͤnniſchem Gefuͤhl und Bewußtſein heraus die 
vorgefundenen fpärlichern Umriſſe mit hellen Pinſelſtrichen 
in urfreiwilliger Luͤge colorirten. 

Darum haben wir denn im Kantzow wie im Aven— 
tin ein unterhaltendes Buch, wie unfere Väter ſich ihre 
Bäter und deren Schickſale dachten; eine Schüderung, 
wie fie ihre Jugend ermunterte, ihr Alter erquickte; eine 
Geſchichte im antiken Sinne des Livius und Florus, nicht 
wie unfer kritiſches Jahrhundert verlangt. Können wir 
datum in gefhichtlicher Hinſicht bie hochdeutſche „Pomes 
rania“ nicht unbebinge der niederdeutſchen Chronik nach⸗ 
fegen, fp möchten wir aud jener zweiten Rüge Herrn 
Boͤhmer's, „daß fie auch in fprachlicher Beziehung nicht 
genuͤge“, ein bedeutendes Gewicht verfagen. Es gibt aus 
ber erſten Hälfte bes 16. Jahrh. eine fo große Füͤlle 
deutſcher Werke, profalfcher und poetifher Form (mir 
erinnern nur an Luther's Schriften), daß dem Heraus: 
geber bes hochdeutſchen Kantzow bie Rüdfiht, das Sprach: 
fudium zu befördern, als eine untergeordnete erfcheinen 
konnte, wollen wir gleich ebenfo wenig die Regelloſigkeit 
und Willkuͤr, bie Here Kofegarten in biefer Hinſicht fi) 
geftattete, loben, ald wir den, damals noch jugendlichen, 
‚Herausgeber von einer gelinden, aber genialen Faͤlſchung 
ganz losſprechen mögen, - ber aus Zärtlichkeit für feinen 


Fund herkoͤmmlich genaue Rechenſe mie, | 
feinem Lieblinge ben fremden — entlehnt * 
3: W. Bartholl. 
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6. Die Krumchen⸗Fee, von Karl Robier. Aut den IugP 
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iſt etwas Deutfch- Rebulöfes 
Gebrungenheit, bie Weſenheit, bie 


in den Gebi 
Eee Str 
\ woetche Befnit wi 


erfte-Ergäßlung tuägt ben Fire: r3 
eibt ein wohlgelungenes Doppelportrait bes herjlofen 
tzodneten unb überaus faden und Tangwelligen fu 
wigs und der Geliebten beffelben, lein von \ 
nichts thut, als auf dem Sopha fich behnen ober om 
tanzen, ohne bem Lehnſluhi des 
sen — ähr tieffles Studium. ü 
mit — — 2. der 
Een. en e wahrha 
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ichften waren: 
fe‘, 


2 Apoleg Seine Poefii 
fammelt worden. Die ——— 

der Gchredenszeit‘', behandelt bie Gefangen 
nier's und defien Tod von Denkershand, und 


R u en en est Han ** ale Bellen ie er 


damaligen Bevolutiondperiode t. Iuft | eintreten und der Water 

Zube, au ur antcgect min Luk aueule | is Besätn h infae kan Mann Ma Bf 

k zu ier’6 benauds | bie ja ii dreas beingt, Nansinanden ehe 
: R Ar mung in Neſer ie 5 ellen Beide deſto maͤchtiger zuſammen; bie Gewalt der is 
ex den Untergang ner in ben entfchribet. fa, yon ihren neihifcen Altsuis uub 

ner sieht. . Der Deutfche wird iu I wen Yerlafien, Frank, muß dem jungen Anbrees 

we jet, ‚bee, Wenn er nur als ihrem einz Pfleger ingeben, bien gelangen wir 

ger: öffnet, revolution: ft athmei, nie namen, | an Nomand, „368 wäre heran kar 
dritte ** tung: hat, unter dem Mitel: „@eichläite dee | zein“, fagt bie Berfafkrin, „Swifchen zwei —R 
At, m Sites der ganzen übıigen jenen Kindes? Wierum 
eatur und gebe 5 — Segenſtand. | die e B zwil n, denen Gott 
* —— wi Spattestems, die en Liebe eingegeben 7 MWig wollen mit hey Bene 
e BE — Zi akt der Cheil⸗ in über biefen Xusfpruh nicht weiten; gmug! Anhreas 

I” —— — notre, tft befannt. Die Graählung | unterliegt und Genovefa mit ihm. Aber Andrees i ein char 
i zit einer den Di Det ũcher Wann; ex beingt e8, busch bie Wermittelung feineh bite 
5 ale ri Zrauergefchichten erzählt, wird am von Freundes Joſenh, der feinen Wai » 
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werkhwommener Iüngling, als Ländlicher —E ſche und franzöfige! Abnosme Charaktere bie aus der 
ſchaftuicher Keife — — spik — lichen Gerichtä⸗ und sn — bermerötagen * 
hr Bong dem Seſet feilen, jagen ihm zummeiſt gu; jobann v⸗ 
— bie unter ben ſchnippiſchen Dingern ihres Sans eine ckelte Situationen, veranlaßt durch ı, bunte 
liebliche — macht Genovefa it eine rührende, * — Berdrechen, Familienfeindſchaften, kin ws 
Geftolt, die unter Mlumen und in der Bereifung 8 Gon; — von Umſtaͤnden, gegen ive bie 

Re — aufwuchs. So hat ſle eine Blumermatur — barkeit zu Ziue Berufen wi 
etem Duft und ers ee Beide, zu | liegende Roman bewegt fi in Um pin. 

Lande Gehören, Diefe Situationen, diefe —— ——— 

He m — = in — er Berührung und ges | licher‘ Weiſe vorgekommen; dennoch übenwafen fie uns, Par 


he 
A 
&= 
= 
5 
= 
a 
E 
3 
3 
8 
= 
.E 
3 
3 


x 


. 41120 


‚nen uns und erſcheinen während ber Lecture em Leſer neu. 
In weiterer Entfernung und wenn wir ben Höhepunkt ber 
Kritik gewonnen haben, eint uns ber Roman andern ſei⸗ 
mes Gelichters ebenfo ähnlih, wie in ber Kerne ein englifcher 
Park dem andern gleicht; denn das Detail tritt zurüd; der 
Gefammtanblid bleibt, und biefer iſt weſentlich thpiſch. So 
t ber Roman: „Der Zigeuner”, mit feinen landägenoͤſſiſchen 
manen eine innerliche Gonfraternität, biefelde Anlage, den⸗ 
felden Ausbau, biefelben Barzlige und Fehler. Der Inhalt 
ſchwimmt, wie ein compactes Bratenftüd, in einer breiten 
&auce, die befonders im erſten Theile, wie bei den englifchen 
Romanen gewöhnlich, Kaum auszulöffeln tft. - Der Hauptknoten 
befteht in einem Berbrechen, einem Brudermorde, bis ber tobt 
jeglaubte Wruber erfcheint und bie auf bie Spitze getriebene 
Sie des Romans wieder ind Gleiche bringt. Ein edler Sohn 
der Wälder, ein großfinniger Zigeuner, deſſen Sippſchaft ben 
Hintergrund und bie ‚Staffage bes Gemälbdes bildet, fteht, eine 
mächtig anziehende Figur, im KWorbergrunde, ben Kampf ber 
naturgemäßeften Bildung führend gegen die Anmaßungen einer 
in Berworfenheit ausartenden übercultur. Aber audy bie bürs 
gerlihe Sitte in ihrer Reinhelt wird von wohlgefinnten Pers 
fonen vepräfentirt, Liebesverhältwiffe werben eingeleitet und kom⸗ 
men zum Abſchluß, ſodaß nach biefer Seite hin ber Gegen, 
auf bem gelbgierigen, bes Attentat auf feines Bruders Leben 
verbächtigen Lorb ber Fluch ruht. Die Verwickelungen find 
indeß im Romane felbft ebenfo fpannenb, als fie in einem nack⸗ 
ten Audzuge reizlos erfcheinen würden, 45; 








Aus Italien. 
Ein in Neapel lebender Architekt, Carlo Zalconiert, ein 
er Bewunderet bes Talentes, wodurch ber im vori⸗ 
gen Jahre zu Rom verftorbene Ku 8 
nen Ruf begründete, iſt jest Pinelli’d Biograph geworben, und 
bie Sel des in Neapel erfjlenenen kleinen eiheihend: 
. 9 


aufflände, 3 und Auflöfung aller bürgerlichen Ord⸗ 
mungen Tonnte er, ohne von feinem väterlichen Rione zu 
flubiren. ein t 


en bin. Daß er nicht verfank, war ein Eegen 

feiner kraͤftigen und des Zalents, das ihn au in dem 
Gtrubel immer m bie DO zurüdhob. Die 

Wirren feines Lebens, zwiſchen benen Momente ‚ruhigen 
and n Studiums wie eingelne Daſen hervorleuchten, ers 
innern an bie Künftterbiographien bes 17. Jahrhunderts und 
an Salvator Rofa’s abenteuerliche Studien. Wie die Künfkier 


bient habe, und bei feinem Tode befand fein ganzes Vermögen 
in 16-18 Bajocchen. P. begnägte ih, zum Radıtheil feines 
mit ben jorbringungen bed Aus 


genblids, ohne etwas Dauerndes für alle Zeiten 
then. & 8* wie — — der ſo Fe u 
feiner Radirungen, bie mehr als alle ähnlichen Blätter ita= 


Bienifcher Künftler jenfeit der Meere und der Alpen befannt“ 
Für wie wir ed ber Bildungsgefchichte 
ſel 


geworben find, ſind feine Zeichnungen beinahe unzaͤhlig. So 
‚befigt ber Kaufmann Seudellari eine Sammlung von 1400 








worin er Keinen, sie jäte 

ihm ein Denkmal an Ganova’s Seite in ber Protometeca 
Gapitols errichtet werde, hoffen bie Überfchwängligen ante 
nen Verehrern. 
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lichen Bibliotheken zu Forſchungen über italieniſche 

In ber gechen Öffentlichen Bibliothek an ber Rickfieukufe 
fand er eine aus 1200 Folianten beftehende * 
ara, ” meif gr über 
politiſche Verhaltniſſe zu ben euro) Connie, 
von Karl VI. Zeit 9 zur Regierung Ludwig Av ma 
en betraf, wurbe von Hrn. Molini daraus 
Auszüge mit den — mehrer Urkunden des 
im Hötel Soubiſe in 


iguria e di Genova, scr. 
rol. Stella‘ (4 Dctavbände, Turin 1834), ein gt‘! 
Pig geſchriebenes, ſehr inhaltreiches Werk, bas auf We 
eines eat lichen Kunftwerkes jeboch verzichtet, d 
bio’s „Storia di Novara’, die in einzelnen 5 
Mailand und Bigevano 1833 —A834 heraustum, WE 
von Dergo, Tamaſſia, Pompitl Dliviert über alte 
Bazzoni’s „Berfhungen über bie fruͤhern 
1 (ein Buch voll gewagter Wermuthumgen) , 

Notizie appartenenti alla storia della son patria” (fi 
1834), er rios Vermuthungen über den 

” 

di 


fe geiätätiche Serfäungen ‚getrieben wi * 


Ubine (Iatorno all origine della cittA di Udiee, R 

postumo di Paolo Fistulario” (Ubine 1885), 

stor.-crit, intorno all’ epoca della distrugione — 

Gupine 1835) und felbft bie „Crontca delle divemt 
fiume Aniene in Tivoli sino alla deriszione dd ® 

ne —— ae monte —— (am 5 

wi was Stalien angeht, ein Intexeffe ide 

d, geht, ve N 


ft nicht verfagen Lönnen. 
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Donnerbtag, 22. September 1836, 
Grundzüge der Metaphyfil: Bon €. H. Weiße gm ſchriftſtelleriſchen Rechtes zu bedienen, wovon er o viele 
burg, Perthes. 1835. Gr. 8. 2 Thlr. 12 Or. Andere Gebrauch machen fieht, naͤmlich — zu langweilen. 


Es wäre feindfelig, wenn man bem Scharfjinn und 
der fpeculativen Feinheit bes Verf. nicht Gerechtigkeit wis 
derfahren Laffen, oder ihn mit bloßen Anhängern irgend 
siner Schule gleihflellen wollte. Ex hält es mit Hegel, 
and aud nicht; denn ſchon früher (Vorr. S. ıv) dran 
gen ſich mit gleicher Evidenz feinem Geifte auf: „bie for: 
ale Wahrheit und die materiale Untwahrheit der Philo⸗ 
ſophie Hegel’s, die gebiegene Trefflichkeit ihrer Methode 
unb die troftfofe Kahlheit ihrer Reſultate“; er fuchte ſich 
gu helfen durch Beibehaltung der Methode und Wegwer⸗ 
fung des Andern, wodurch der Schein eines unwiflen- 
. fhafelichen Dunlismus entfland, dem das gegentwärtige 
Were zu begegnen trachtet, obgleich der Verf. durch ‚fort: 
geſetzte Arbeit nicht zu Hegel zurücgeführt, fondern nur 
weiter ‚von ihm entfernt worden. Die verbient Beach⸗ 
tung und Würdigung auf dem Felde der Speculation, na: 
mentich, inwiefern die Iegtere entweder Freiheit der Hands 


* Jungen behauptet oder leugnet, entweder ein Syſtem ber 


Freiheit oder eins ber Nothtoendigkeit aufftellt. Hegel gibt 
von der Freiheit eine ſolcho Definition, welche fie in den 
Augen der -Gegner zu Einem und demfelben mit ber ab: 
foluten Nothwendigkeit macht; unfer Verf. hält ſich über: 
weugt, daß ‚ein Syſtem ber Freiheit durchaus im Recht, 


ein Syoſtem der Nothwendigkeit durchaus im Unrecht fel,” 


welchem Ausſpruch Ref. gern beiftimmt, da er längft der⸗ 
-felben Überzeugung gewefen, ungeachtet bie Mehrzahl deut 
ſcher Phllofophen biöher mit unbeherzigter Gegenrede we⸗ 
niger dem Rothwendigkeitſpſteme gehulbigt. 

Aber nur für literatiſche Unterhaltung hierüber zu bes 
richten, bemerkiich zu machen, wie der Verf. mit Hegel’ 
Methode Hegeln bekämpft, ift eine Aufgabe, für welche 
ſich faft keine Methode finde. Wiewol in Deutſchland 
felbft Frauen — z. B. Rahel — mit Philofophie ſich bes 
faffen und über Hegel urtheiten, iſt doch bei her größern 
Zahl von Lefern fo etwas nicht vorauszufegen, umd nichts 
ik ſchlimmer, als Leute mit Dingen unterhalten wollen, 
die ihnen. feemb find und fie nichts angehen, oder gar 
nit ſolchen ‚weiche, gleich ber Phitofophie, den Ruf der 
Trocenheit und Unerfreulichkeit haben. Dennoch liegt das 
Wert des Hrn. Weiße mit 564 Seiten vor, und will 
{u d. BI. erwähnt fein, ſodaß Ref. gefonnen if, fi des 


x 


Vorab etwas Allgemeines. Denken und' Erfahren find 
unfern Lefern, die Kopf haben, gewiß aus eignem Lebens: 
beroußtfein bekannt, und fie werden meinen, jenes fei ih⸗ 
nen nicht ohne biefes, und diefes nicht ohne jenes gegen: 
wärtig. Die Speculation, um das eigenthümliche Weſen 
beider zu erforfchen, hält beide auseinander, und Ihe ber _ 
gegnet dann bie Schwierigkeit, das ‘Sein des Einen-mit 
dem Sein bes Andern nicht recht mehr vereinigen zu koͤn⸗ 
nen — aus welcher Trennung bie Sekten der Aprioriften 
und Empiriker erwachfen — oder, wie neuerdings der Aus: 
drud gebraucht worden, mit dem Einen an das Andere 
nicht heranzulommen. Es foll aber Letzteres dennoch ges 
fhehen, und dafür bildet ſich dann die Vorftellung eines 


Proceſſes ober einer Vermittelung, etwa wie chemiſche 


Stoffe ſich einander durchdringen, oder ſtreitende Parteien 
vor Gericht durch richterliche Vermittelung ſich miteinan⸗ 
der ausgleichen und vergleichen. Proceß ſowol als Ver⸗ 
mittelung haben den Zweck, daß Nichts ganz zu kurz 
komme mit feinen Anſpruͤchen, was indeſſen bei den ſpe⸗ 
culativ⸗ phifofophifchen Proceſſen und Vekmittelungen bis⸗ 
her nicht der Fall geweſen, indem immer eine Wiederauf⸗ 
nahme des Procefjes und eine frifche Wermittelung verlangt 
worden. Bur Bezeichnung der jebesmaligen Art und Welle 
des Vermittelungsproceſſes oder ber Proceßvermittelung — 
gleichfam die Proceßformeln und richterlichen Sentenzen — 


"haben verſchiedene philoſophiſch bebeutfame Worte Hülfe ge: 


leiftet, unter andern die Worte als, an, für. Das. 
Unenbliche z. B. wird gedacht, das Endliche wird erfahs 
ven; durch welchen Proceß kommen beibe aneinander? 
Schelling fagte einft: 

Die Dinge haben eine ganz ummittelbare und der, Ibee 
nach ewige —SeS ber Grund jedes einzelnen Dafeins, und 
zwar als bes einzelnen, Liegt in der ewigen Gopula, Eraft wels 
der die Subftanz als das Unendliche auch bad Endliche und 
jedes Ginzelne insbefondere if. = 

Hier bildet das Als die Procefvermittelung. — Ger: 
ner: Goͤttliches abfolutes Sein wird gedacht, weltliches bes 
dingtes Dafein (dev Dinge) wird erfahren, auf welde 
Weife wird der Gegenfag ausgeglichen? Fichte antwortet: 

Das Sein barf in dem bloßen Dafein mit dem Dafein 
nicht vermifcht, fondern Brides muß voneinander unterſchleden 
werben, damit das ein als Sein und das Abfolute ala Ab⸗ 


122 ° | 


folutes heraustrete. Diefe Unterfeibung und biefes — Ale⸗ 
der beiben zu Unterfdjeidenben Pa yunädfe in ſich felber abfolute 
Trennung, das Princip aller nachmaligen Trennung und Mans 
nichfattigkeit...... » Die Welt hat in ihrem Grundcharakter 
fich gezeigt als hervorgehend aus dem Begriff; welcher Begriff 
— nichts iſt, denn das Als zum goitlichen Sein und 


Daſein. 

Unſer philoſophiſches Als kehrt hier wieder. Nach He⸗ 
gel muß Gott, der an ſich iſt, auch fuͤr ſich ſein, muß 
zu ſeinem Andern werden, dies iſt die Entſtehung der Natur. 
Das Weſen der Natur ruht daher auf dem für ſich der 
Gottheit, ja Gottes Bewußtſein, Selbftbewußtfein ift durch 
> 698 für. Mit dem eignen Ausdrud des Verftorbenen: 

Der Geift ift Bewußtfein, frei, darum, daß in ihm Ans 
fang und Ende zufammenfällt. Der Keim in der Natur, nadjs 
bem er ſich zu einem Anbern gemacht, nimmt ſich wieber in 
der Einheit zufammen. Ebenfo im Geifte; was an fich iſt, 
wird für ben Geift, und fo wird er für fich ſelbſt. Die Frucht, 
der Same, wirb nicht für ben erſten Keim, fordern nur für 

. uns; beim Geifte ift Beides nicht nur an fich biefelbe Ratur, 
ſondern es ift ein Für einander, und eben damit ein Kür fi 


fein. Das Kür, welches das Andere ift, iſt daſſelbe als das - 


exe. 
Statt bes Als erfcheint in diefer Lehre das An und 
Für, und auch unfer Verf. hat fich diefer Formelworte 
bedient. Wenn er inzmwifchen von Nothwendigkeit und 
Freiheit fpricht, fo beftimmt er den Unterfchied derſelben 
mie Nicht niht und Auch nicht. Nun ließe fi fa: 
gen, jene würde gedacht, 'diefe im ihrer Wirklichkeit würde 
erfahren, beide fpecufativ Getrennten müßten duch einen 
Proceß aneinander. Daraus find nad) S. 13 zwei Sy: 
ſteme entftanden, von denen das eine alles wahrhaft Seiende 
für ein nicht nicht fein Könnendes, das andere für ein 
Auch nicht fein Könnendes erklärt. Zu legterm, als 
“dem rechten, will fi der Verf. halten, und nennt feine 
Metaphyſik die Wiffenfchaft des Nothwendigen, des nicht 
nicht fein Könnenden, die zu ihrem Refultat das Nicht: 
fein des Nothiwendigen (Nichtfein des Nicht nicht) und 
die alleinige Realität des Freien (Sein des Auch nicht) hat. 
Die Wiffenfhaft des Nicht nicht fein Könnenden 

laut folher Angabe befteht aus metaphyſiſchen Begriffen, 
welche alle, nicht nur für den, äußern in der Sinnlichkeit 
befangenen Menſchen Schattengeftalten find, fondern auch 
für den Innern mit dem Geifte der Gottheit erfüllten 
Menfchen, ja für die Gottheit felbſt in ihrer reinen, aber 
auch abfolut concreten freien Geiſtigkeit. So erklärt ſich 
der Verf. S. 34, fegt aber bald darauf hinzu, der In⸗ 
halt und Gegenfland der Metaphyſik ift bie Totalitaͤt der 
abſtracten Algemeinbegriffe, der Kategorien, welche, ohne 
für ſich felbft ein abgefondertes Dafein oder Beſtehen zu 
haben, die fehlechthin nothwendige nicht nicht fein und 
nicht anders fein koͤnnende Form und Gefegmäßig: 
keit alles. Dafeienden, Wefenhaften und Wirktichen find. 
Man wird hierbei an Kant’ Formen der Anſchauung 
erinnert. Aber daran ſchließt ſich die Lehre von dem Um: 
ſchlagen der Begriffe nady Hegel, melde Methode ber 
Verf. für die feinige anerkennt. Das Bewußtſein naͤm⸗ 
lich der Nichtigkeit einer Kategorie ift ducch fich ſelbſt das 
Bewußtfein einer andern zu jener vorangehenden im Ders 
haͤltniß des Gegenfages ſtehenden Kategorie, in welche hie: 


mit jene vorangehende umfchläge oder übergeht. Di m, 
Kategorie ſchlaͤgt Ihrerfeits wieder In eine andere um, an 
biefe andere hält ſolchergeſtalt nicht nur jene Ihr juni 
vorangehende, fondern fämmtliche frühere aufgeht’; 
in fi. Mit dieſem Ausdruc läßt ſich jener Doppäe | 
von Verneinung und doch zugleidy Bejahung und va 
tigung bezeichnen, weicher allenthalben zufolge diefr Die 
lektik im Verhaͤltniß des Vorangehenden zu dem Rıdfh 
genden Liegt. Diefer Proceß fegt fich fort, von enfuher 
zu zufammengefegten Gliedern fortgehend, zur Einheit ab 
fleigend, welche als hoͤchſte Einheit‘ aller Gegenfige ie 
abfolute Idee iſt. JInſoweit iſt der Verf. mit Sud 
nig, läßt die Begriffe ümfchlagen und uͤberſchlagen; ai 
Hegel hypoſtaſirt dieſen dialektiſchen Proceß zum abfeket 
concreten Inbegriff aller poſitiven und ſubſtanzelen wie 
formalen und negativen Wahrheit; der Verf. ſicht vw 
vorn herein die Nichtigkeit der einzelnen Kategorien in de 
tem Gegenfag zu andern und den Kategorien äberhung, 
welche das Negativ: Abfolute find, in ihrem Gegenfag zu 
Poſitiv⸗Abſoluten ber freien Wirklichkeit. Die Rabe he‘ 
legten, welche im Auftreten und Umfchlagen der Kae 
rien thaͤtig iſt, iſt erhoben über die Gefammtheit cie 
Hegel laͤßt die Begriffe in ihrem Umſchlagen fih fe 
bewegen, Hr. Weiße fobert für biefe Bewegung cin af) 
Bewegendes und fagt: e 
Die rien, welche das Object ber Dielcktit 
zum Stier —X made je ae mm 
und für fi Nictfeiende zum Seienden, das Wefenlofe und ier 
wirkliche zum Inbegriff des Wefens und ber Birkictet neha 
Die Notwendigkeit ber Kategorien Tommt nad Den, 0 
fie an ſich ift, als biefe reine Nothmenbigkeit, zum Bär ih 
ſein, und obgleich es noch nicht in dieſer Rotkiwen 
daß fie überhaupt zum ärfichfein komme fo legt dd 
ie, daß, Falls fie zum Kürlichfein Tommt, fie nu fe mE 
biefer Gliederung, und in biefer bialektifchen Kolge baza fan 
bt eine fer cha 
art⸗ 











— Das Erkennen der Kategorien bleibt eine 
es. J 
In anderer Weiſe ließe ſich dies folgenderzeſtalt 
druͤcken: Hegel behauptet eine Traneſubſtantiatin br Be 
geiffe in Weſen, des Formalen in Reales, ber Ber. mp 
net fie, obmol er das Formale nicht als ein 
fondern als ein innerliches immanentes fest; ed # 
in dieſer Beziehung ein pᷣhlloſophiſcher Katholit, Dr 8 
ein philoſophiſcher Proteftantz; Hegel möchte ihm ame ; 
er verderbe ihm feine große That der Traneſubſtantaucs 
und molle das objective Denken und Erkennen zu dat 
fubjectiven herabfegenz Hr. W. dürfte entgegnen, die 
loſophie fei zu Seinem Wunderglauben verpflichtet und 
keine Schatten für Wirklichkeit zu nehmen; Hegel 
von — org In $ormalismus — * 
von einer unmoͤglichen Hypoſtaſe und Vera: 4 
Schemen ber —— in eine friſche lebendige Ole: 
In drei Bücher vertheilt der Verf. die Wiſru 
des Nie nicht fein Könnenden: 1) In die Lehre Wi 
Sein; 2) die Lehre vom Wefen und 3) bie Lehe mt 
dee Wirkiichkeit. Zum Sein gehören bie Kataerit _ 
der Qualität, der Quantität, bes Doaßes. Rad; de Due 
litaͤt iſt Sein das fchlechthin Allgemeine und — 
dige, aber ohne alle und jede Beſtimmung, wodurth 


Nichts ibentifche Sein kann nicht nur ‚fein, 
8 genügt nicht fich ſelbſt, dadurch iſt es ein Werden, 
‚&6 weit auf ein Anderes, auf Erfüllung und Vollendung 
Feiner ſelbſt Hin, es iſt ein feiendes Nichtfein, Veraͤnde⸗ 
wung, Andersfein.- Daraus erwaͤchſt bie Kategorie des Das 
' Seins, welches ein anderes neben ſich hat, was gleichfalls 
iſt, als ein Etwas deutet es hin auf ein was, iſt Ends 
relatives Sein. Zugleich aber als Sein. bes 
Daſelenden iſt es Inbegriff des Dafelenden, Totalitaͤt 
Unendlichkeit, Verneinung ber Endlichkeit, aber zugleich 
Bejahung des Endlichen, nach Hegel Für ſich fein. Uns 
‚-werfheidung bes Unendlihen und Endlichen wird gefodert, 
‚wunb ebenfo fehr, daß das Unterſchiedene, fofern es iſt, 
wicht unterſchieden fei. Dies führt zur Kategorie der Quans 
ritit, zur Zahl, bie das ſchlechthin endliche, aber ins Uns 
endtiche vervielfältigte Etwas vorausfegt. Das Für fich fein 
; gibt den Begriff des Einen, der numerifhen Eins, das 
wsendliche Andersfein gibt den Begriff des Vielen. Der 
: Wegriff der Baht ſchlaͤgt um in den Begriff der Größe, 
weiche ift eine Anwendung der Zahl auf die Abſtraction 
in einem irgendwo Gegebenen. Daraus erwaͤchſt ber Bes 
er bes quantitativen Verhältniffes, nämlich einer Be⸗ 
it des Seins im Verhaͤltniß zu anderm, ans 
ders beftimmten Seienden. In der Kategorie des Maßes 
wird die Wefonderheit, die Eingelheit, welche fih im Be: 
giff der Größe als das Nichtige erwies, zu Etwas; das 
antitatio Gleiche iſt nicht mehr Eins und daffelbe, es 
"# Individuum. Die qualitative Beftimmung, welche 
ws dem Individuum bie Einheit ausmacht, verhält ſich 
sen das Quantum, welches in dieſe Einheit eintritt, 
geichguͤltig; aber ohne Ausfüllung durch Quantitatives hat 
& keine Wahrheit und wird dadurch zum leeren Scheine, 
deſſen Sein unmittelbar fein Nichtfein iſt. Diefe dialek⸗ 
tſche Verneinung der Individualität iſt ein auf beſtimm⸗ 
te Stufe feftgehaltenes Sein des Negativen, und feine 
Ramenbezeichnung das Wort Art, und dieſer Begriff er⸗ 
halt feine Vollendung und fpeculative Wahrheit im Bes 
geiff dee Gattung. Daß die Art als Gattung erkannt 
werde, dazu wird erfodert, jenes zugleich Sein und Nicht: 
fein, weiches dem Individuum in dem Artbegriff zukommt, 
as ein Werden beffelben zu faffen, und ſonach in ber 
Sartung die Macht zu erkennen, in welder ſowol Sein 
ds Nichtfein der Individuen enthalten if. Specifis 
{he Groͤße iſt der beffimmte Ausbrud für bie in der 
Gattung gefegte Weife des Dafeins, es muß nothwendig 
eine fpecifiiche Zahl geben, und die Beſtimmtheit der wech 
felfeitigen Specification heißt Gefeg und Regel. Das 
Quantitative Moment geflaltet ſich zur Form des Seien: 
Sen, und das Übrige, was fonft noch zum Sein diefes 
Beienden gehöst, ift dee Inhalt diefer Form. Die Form, 
We ſpecifiſche Größe, obgleich fie, als Zahlbeſtimmung, 
weimtfich metaphufifche Beſtimmtheit iſt, wird zur ſeien⸗ 
den mefentlich durch ein außerhalb der Metaphyſik liegen⸗ 
bt Princip. Solches iſt die Lehre vom Sein. 
(Dre Befätufr folgt.) 
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Nichts identiſch Mb. Dies iſt ein Widerſpruch. | Über die Nothwendigkelt einer Reform im Gymmaſialun⸗ 


se mit Rüdfiht auf die Abhandlung des Herrn 
Dr, £orinfer: „Zum Schug der Gefundheit in Schu: 
Ion”. Bon Mar Schmidt Halle, Buchhandlung 
des Waifenhaufes. 1836. Gr. 8. 10 Gr. 


‚ Bei der Wichtigkeit der neuerdings von mehren Seiten ans 
jeregten Frage über die Zweckmaͤßigkeit und Nothwendigkeit bes 
pmnaflalunterrichtes geziemte es wol ben Worftehern einer 
ber berühmteften Schulz und ehungsanftalten in Deutſch⸗ 
land, der Franke' ſchen Stiftungen In Halle, ein öffentliches Gute 
achten abzugeben. Hr. Dr. Niemeyer ging mit einer kleinen 
Schrift: „Gedanken über bie jetige Gymnaſialverfaſſung im 
Königreich Preußen” „age 1836) voran, fein Gollege und 
gleich Rector ber Lateinischen Schule, Hr. Schmidt, hat bene 
Faden Segenftand noch ausführlicher in der vorliegenden Schrift 
beleuchtet. Unb nicht blos ihrer Ausführlichkeit wegen, ſondern 
auch wegen ber Klarheit und Schärfe, mit welcher ber Verf. ges 
Trieben Hat, wegen ipeer Aufrichtigkeit und wegen ihrer durch⸗ 
aus prattifen Nüglichkeit und Einſicht in bie Objecte bes 
Gymnafialunterrichts verdient diefe Schrift vor vielen andern 
gelefen gu werben, welche durch bes Dr. Eorinfer Schrift gegen 
die Gymnafien und durch das fo natürliche Gefühl, alte und 
mit Ruhm gekrönte Erziehungsprincipien nicht fofort der Laune 
bes Augenblids ober den unreifen Anfichten einiger Reformers 
unb Shreier preißzugeben, hervorgerufen find. 


ſchaft und in den meiften Sprachen um Vieles geſteig 
die gegemwärtige Gymnaſial⸗ 


tung allerdings beftätigt wirb, wobei auch auf: ©. 
erheit der von Hrn. Froriep in feinem Büchlein: „Vemerkun⸗ 
en über den Ginfluß ber ulen auf die Geſundheit“ (Bers 
in 1836), aus Caſpar's Mortalitätstafeln genommenen Schlüffe 
in Zweifel gezogen und gewarnt wirb, jenen Refultaten nicht 
ohne weitere Prüfung zu glauben. Wie gusgegeichnet auch ims 
mer bie Seiftungen vieler Symnaften find, wie groß bie tige 
Zeit der Lehrer, wie angeflvengt der Fieiß der Schüler, wie 
preiswürbig bie Sorgfalt ber Regierung, namentlich in Preus 
Ben, ift, fo leiden doch die Schüler an Überfüllung, bie eigne 
Indivibualität wird gehemmt ober unterbrüdt, die Liebe zur 
iſſenſchaftlichkeit und Grünblickeit nimmt ab und es zeigen 
fi) fowol auf der Univerfität ald im Staatsbienfte nachtheilige 
Zolgen, worüber fich befonders Hr. Hoffmann in ber „Mebicis 
niſchen Zeitung” v. d. J., Nr. 16, fehr eindringlich ausgeſpro⸗ 
hen hat, wie vom Ref. bereits in Rr. 174 d. BL. nachgewieſen 
worben iſt. Hr. Schmidt findet nun jene Steigerung bu 

bie Foderungen bed Abiturientenebicts, welches zuerft 181 

in Preußen gegeben, 1834 in veränderter Geftalt erſchienen 
umd von den meiften norbbeutfchen Staaten mutatis muutandis 


x 


genommen iſt, bedingt. DO Be Glemente “in- 
ve ui erlpei Der perafien Anterri@tisepte 


bemfelben, nody bie Weis 
ben 


um 2 


die mit Ruhe und Umſicht ben verſchiedenartigſten Anfo= 


beg wußten, im 


dena 
x —— Ent dd annehmen zu müflen, daß, was bis, 
ent 


fand, jest gewaltfam einander entgegenftrebt und feinen eignen 


follen darum bie —— nicht werden (S. 52 — 62 
Niemeyer geht auf ©. fe. 


nen a über die Hnberung der Abiturientmprüfungen 


den Refultateı 


Kenntniffen nicht ber Gegenftand fein darf, ber auf Gymnaſien 


Die und eine allgemeine Überficht. der gan) 


und Singen; 6) Raturbefihreibung und Raturlehre, erftere auf 
die untere Bnbungeftuft, alfo in Serta und Quinta, wo zwei 
Stunden wöchentli hinreichen, Tedtere auf bie oberfte Bit: 


fe d Bemerkungen, bie 
— geſammelt bat, a 


Sämibt zur Gefkfielung feis 
n fel 
ber die Benusung ber nl 


—————— 


von $. X. Wolf und Hegel. 
Schluß der Abhandlung verbreitet ſich, wie auch 
am Ende feines angeführten ü 


, über 
— Ai 


. nächſter Umgebung ber Vortheil bemerklihh 

den die Scheidung der Gymnafien und Sealfchulen für bie 
felbft hervorgebracht hat. x bie fogenannten Reel⸗ 
fectionen in Gpmnaften if Hr. midt nicht eingenonnnm, 
Aber, wo bie Mittel zur Errichtung eigner Realfchulen von de 
Commune nicht befchafft werden koͤnnen, fcheinen uns doch disk 
Mealfertionen dem Kortbefichen alter, als unpaſſend exkunste 





Einrichtungen vorgezogen werben zu müffen. Freilich berinkn 

fie dann erfahrener Borficher, nicht als Gtieflinder *— 

delt zu werden. 
Notizen. 


Die Schrift des © Stan über Kai Geae- 
feligen "Andentens ift ee pe eg 3 
land ſcheint man über dieſen ungefchlachten Helden, welcher um 


fer ledtes Decennium fo gewaltig mpftificirt hat, nun “= 
Reinen zu fein. Man glaubt bort ben Worten bes Grafen 
hope und thut fehr wohl daran. Mir Dentiche haben und ie 


fe 
biefer vertradten Angelegenheit, bie Gast fei Dank nicht 
zur Sprade Eommt, einmal wieder recht ald gutmäthige 
Ufter gezeigt. Das Haufermitleid griff uns gewaltig an u 
wie nahmen alle Gurrogate ber Romantik zu Hülfe, um 
hoͤchſt trivialen Burſchen fo poetiſch als mis 5 
zen, von dem ſich doch endiich — wie wol früher zu 
war — ergab, daß er fo viel ald nichts werth war. Im de 
That, man kann gegen ein fo thörichtes und unmotidirte AR 
leid, über welches uns doch zu guterlegt noch die Policei beichem 
mußte, nicht heftig genug veben. Es ift eine Sünde, ein en 
bammenswerther Leichtfinn, fol ein Mitleid. Wie mended 
bieluerpeißenbe Zalent, adellg und gr von Natur, fchleicht unb ' 
ſeufzt im Verborgenen, und all. die geſcheiten Leute kimmers 
fi nicht darum, und laſſen es hinlaufen und verborren uud | 
verzweifeln, während fie fih aus der Hefe bes Wolle, 
rg sr en —— — y —— 
ausſuchen un! fen fe ihr lettes 
ſchenverſtand in den Koth verlieren! 


In England Fommen die Theologen unb bie Medicien 
beide fehlecht weg. In Bath naͤmlich ift eine heftige Gtreitkärlt - 
gegen bie Quadfalberei und in London fogar ein gas - 

bides Buch über bie Habfudht ber Kiide erfclenen. 
ehteres führt ben Zitel: „Mammon, or, covetousness the dia : 
of the ehurch”. Gin Kritiker bes ledtern meint, da bie 
Welt Heutzutage habfüchtig wäre, warum follte benn bie 
eine Ausnahme machen. Wenn biefer Dann kein MM 
ift, fo gibt es Beinen. 


In Schottland Haben Kinder in einer Höhle bes 
ber ben Ramen Arthur's Sit führt, das Grabmal ber 
biefes fagenhaften Königs entdedt, Di d iſt 

dig und auch naͤrriſch genug: bie Kinder fpielten in ber 

unb trafen plöglih in einer Felſenſpalte 17 hölzerne 
puppen an, welde dort e, eg 
Mumien von Liliputaneen, hingelegt waren. Daß bies 
Arthur's Nachlommenfchaft fei, haben bereits 

Alterthümler des Breitern und Breiteften berviefen. u. 
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(Beſchluß aus Nr. 266.) 

Bei der Lehre vom Wefen kommen bie fpecififhen 
rundzahlen der Wefenheit, die Kategorien ber Raͤum⸗ 
hkeit und die Grundbeſtimmungen der Körperlichkeit in 
ge. Werfen ift Einheit des Seienden, abſtracte ſpe⸗ 
he Form ber Einheit, nicht die. concrete: Wefeneinheit 

bt. Auf diefer Betrachtungsftufe ift der Gegenfag von 
efen und Erfheinung genau baffelde, was für ben 
ang dee Metaphyſik der Gegenfag von Sein und Nicht: 

In war. Der Unterfchied des MWefentlihen und Unwes 
tlichen im Reiche bes Formalen oder des Scheine ift 
Unterfhied von Subftanz und Accidens. Speci⸗ 

he Zweiheit iſt fpecififche Grundzahl ber einzelnen Sub: 
m, das Wefen ift nur Wefen in der Duplicität als 
er, das Daß nicht das Wie iſt unbedingt vom Be⸗ 
dee Wefen als folder zu präbiciten, und ber Ge⸗ 
pfag wird zu einem Gegenfag der Reihen. Der abſtrac⸗ 
Veftimmtheit des Gegenſatzes, der ſpecifiſchen Zweiheit 
genuͤber, ift die Beſtimmtheit, welche allenthalben das 
Inzefne zum Einzelnen macht, ein Drittes. Durch das 
inzukommen biefes Moments wird bie fpecififhe Zweiheit 
fpecifsfchen Dreiheit. Diefe ift die fpecififhe Urzahl 
das Sein in allem Seienden, metaphyſiſch nothwen⸗ 
bie Form des Einzelnen als Einzelnen. Gegenbild zum 
hlbegriff iſt der Raum, beffen Begriff dadurch ent: 
tmdlichleit, die von biefer Dreiheit umfaßt wird, zur 
alitativen fpecificiet wird. Sein Charakteriftifches, wos 
ch er zur wefentlichen Form des Seienden wird, ift 
Dreizahl feiner Dimenfionen. Er befteht als Ort des 
len, hat Sein, Dafein, Wahrheit, ſchon als leerer 
um, oder fchlechthin als Keeres, ift ein ſchlechthin North: 
wendiges, bie fchlechthin nothwendige Worausfegung alles 
weſenhaften und wirklichen Dafeins, in die hinein ſich 
bie Subflanz, um da zu fein, bilden und fügen muß, 
@ {ft der umgeſchlagene Begriff des Wefens, Außerräum: 
Uchkeit ift ein teiderfprechender Begriff. Es iſt nicht wahr, 
dag das wahrhaft Seiende als ſoiches außerhalb, jenfeits 
des Raumes und der Zeit ift, nicht einmal, daß irgend 
ein Wirkliches ohne Körper, Lörperlos, if. Raum ift Form, 
weſentliche Form der Dinge. Attraction iſt das Moment, 
welches vor allen andern das Sein der Materie ausmacht, 


—— Nr. 267, — 





bt, daß durch bie fpecififche Dreiheit die quantitative, 


23. September 1836. 





jene Negativität des Seienden gegen den Raum, in wel 
her doc) zugleich ausdruͤcklich die Beziehung auf den Raum 
enthalten iſt, das Segen bes Raumes zugleich ald eines 
Seienden und Wahren, und doch zugleich als eines Wer 
fenlofen und Unwirklichen, die dialektifche Aufhebung bes 
Raumes, genau in demfelben Sinn, wie jede andere me 
taphpfifche Kategorie, um zu ihrer Wahrheit zu gelan= 
gen, aufgehoben werden muß. Der leere Raum wird 
durch die Anziehung ald Nichts gefegt, aber er wird ges 
fegt als Nichts, d. h. er wird als Etwas vorausgefegt. 
Anziehung in reinfter Abftraction, welche das Vorhanden⸗ 
fein der Körper nicht vorausfegt, fondern daſſelbe bedingt, 
ift Eins mit ihrem Gegentheit, der Abſtoßung. Vernei— 
nen bes räumlichen Unterfchiedes fchlieft eine Bejahung 
der Realität des raͤumlich Unterfchiebenen ald Vorausge⸗ 
festen ein. Anziehung, wo die Repulfion ald Moment 
ihr einverleibt ift, mit dem Begriff der Materie identiſch, 
iſt Schwere. Wie Dafein fih zum Sein verhält, fo 
verhält fi die Schwere zur Anziehung. Als Wahrheit 
ber mit der Attraction in Eins gebildeten Repulfion wird 
ber beftimmte, d. h. ber erfüllte Raum gefest, und ſpe⸗ 
cifiſche Schwere iſt das Wefen der Materie. Die Maffe 
fpecificirt fih, und Urform der Specification des Seien⸗ 
ben im Raume ift Polaritdät, und deren erfle unmittels 
bare Geftalt der Magnet, als adftracte metaphyſiſche Katego⸗ 
rie mit Cohaͤſion identifh. Elektricitaͤt ift abftracte Form 
bes realen Geſchiedenſeins ber ſchweren und cohärenten 
Körperlichkeit, Gefegtfein ber Fläche als realer und nicht 


blos idealer, Grenze zwifchen Körper und Körper, und ans 


bererfeit der Linie, welche ald Moment der Neutralifation 
ober Ineinsfegung der elektrifchen Pole, weſentlich Eine 
mit der magnetifhen und der Cohäftonslinie ift. Ponde⸗ 
rables und Imponderables find ſchlechthin nothwendige 
nicht nicht fein Einnende Momente jeder möglichen Rea⸗ 
lität. Der Begriff des Ponderablen für ſich allein erweiſt 
ſich unvermögend, eine Realität zu begründen; benn er 
bleibt eine vom leeren Raume ununterſchiedene Allgemein- 
heit; deshalb geht er bialektifch in ſeine Verneinung über, 
welche ber Begriff des Imponderabfen tft. Diefer aber 
bat feinerfeits das Ponberable zu feiner Vorausfegung, et 
vermag fi) zu tealifiren nur an biefem oder in dieſem. 
Die höhere Wahrheit dieſer Beiden, in welcher der Be 
geiff der Polarität mit dem Begriff der koͤrperlichen Sub: 
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ſtanz, d. h. ber Schwere, in Eins gebildet ift, ift Che⸗ 
mismus. Der Fortgang vom abftracten Begriff des 
chemiſchen Proceffes zum Begriff des Gefeges, weldyes die 
Wahrheit dieſes Proceffes enthält, iſt derfelbe, welcher fich 
in ber chemiſchen Proportioneniehre ausgeprägt hat. Ges 
ſetz aber fodert ein Setzendes, Gefeggebendes. 
So kommen wir zur Lehre von der Wirklichkeit. 
Ihr Inhalt verhält fi zum Inhalt der vorhergehenden 
voie Seele und Geift zum Körper, wie Bewußtfein zum 
Bewußtloſen, wie Begriff zur begrifflofen Objectivität. 
Der Begriff der wahren Wirklichkeit enthält in fich die 
dialektiſche Aufhebung des Naumes und der Zeit. Was 
einſeitig unter biefen Formen gefege iſt, ift Erſcheinung des 
Wirklichen; es verhält fi aber darum nicht gleichgültig 
gegen fie, fondern trägt fie als Inwohnende Momente feis 
nes Begriffs in fih. Im Betracht kommen die Katego⸗ 
rien ber Reflexion, die der Bewegung, bie der Lebendig⸗ 
keit. Für den Grundbegeiff der raumerfüllten Körperliche 
keit als das eigentlich, Reale wird Kraft angefprochen, das 
Sein heißt die Kraft, das Vermögen haben, im Raume 
zu fein, und zwar nicht blos in Geflalt eines Körpers, 
fondern in einer Reihe von Körpern. Daher nicht was in 
gemeinem Sinn wirklich If, die koͤrperliche Erſcheinung, iſt 
in Wahrheit, fondern was fein kann, die in biefer Er 
fheinung verborgene Möglichkeit des Andern. Jedoch biefe 
Möglichkeit iſt eine und biefelbe mit der Unmoͤglichkeit; 
denn, kommt allen Specificationen ber gleiche Anſpruch 
auf Realität zu, fo kann er nie zu einer wirklichen Spes 
cification kommen. Der Körper iſt Subſtanz als Actus 


feiner ſelbſt und als Potenz anderer, das Ding, bie Sache, |.hen 


iſt wahrhaft nur als Urſache wirklich; das Weſen tritt 
auf in Geſtalt des Daſeins, das ſpecifiſch beſtimmte Das 
fein als Wefen wirkt, d. h. fegt fein Dafein, bie Wirk 
lichkeit, das Reich ber Wirklichkeit ift Caufalproceß. 
Grund des Hergangs liegt im Geſetz, Urfache im Dafein 
und Wirken: des Andern. Wirken felbft ifk als Wirkung 
zu begreifen, welche, zur Energie erhoben, Wechfelwir: 
kung beißt. Nothwendigkeit ift das in beflimmter 


Raͤumlichkeit ſich realiſirende Gefeg. Im der Wechſelwir⸗ 


kung aller Momente der Wirklichkeit iſt nicht das Wirk 


liche als Wirkliches, naͤmlich der beſondere und einzelne | 6 


Körper und feine Xhätigkeit, fondern das Nothwendige 
als Nothwendiges, nämlich die gefeglich eins für allemal 
beftimmte Wechſelwirkung der Körper aufeinander das eis 
gentlih und in Wahrheit Seiende. Das einfeitige Feſt⸗ 
halten biefer metaphyſiſchen Erkenntniß ift die Denkweiſe 
des Fatalismus. Der Begriff der Wirklichkeit als Pros 
ceß der Wechſelwirkung gibt den Begriff der Bewegung, 
der räumtichen, Eörperlichen, als Wechſelwirkung der Maf 
fen untereinander. Und wie der Vegriff der Ausdehnung 
In ben bes Ortes, fo fchlägt dee Begriff ber Bewegung 
in den ber Dauer um. Was für den Raum bie Drei: 
beit der Dimenfionen, das ift für die Zeit '(al6 Dauer 


ausgeſprochen) ber Gegenfag bed Vor und Nach, ober voll | fi 


fländiger ausgebrüdt, der Gegenfag von Vergangenheit und 
Bukunft und die Vermittelung Beider duch das Jetzt 
ober die Gegenwart. Im Beitbegriff erblicken wir den me: 


taphvfiſchen Begriff, das met 
telbarkeit des abfoluten — — 
an ie oe — kann nur in der deit 
n ber Geſtalt zeitlicher niechaniſcher und dah 
Bewegung erfolgen. Im —— — 
kuͤnftige, als beſtimmt durch das Vergangene, im, 
ogiſchen Proceß iſt das Vergangene als beim 
das Zukuͤnftige gefegt. Nichte in wirklich, was nicht 
einem teleologiſchen Proceffe fein Dafein hat; 
beziehung fegt bie mechaniſche Caufalität voraus, if m 
duch ihr inwohnendes Moment Mittel Aber 
Alles Zweck ift, fo iſt Nichts wahrhaft Zwed, ua 
Immanen; des teleologiſchen Proceffes muß In di c 
nen Glieder der Reihe, in die einzelnen Ace dei 
fes ſelbſt gefegt werden, 
Die Kategorie, 









ſerzeitliches, die Wahrheit jenes , ein Daſen di 
—ã— nämlich ee Begriff, u mb 
it ben Begriff des zeitlichen oder gegeamdrig 
Fuͤrſichſeins, den Begeiff A Da 8 
fhlagen ſehen. Die Vorſtellung tft Subject, Ei 
für ſich feiende Bild des Zeictichen, db. }. der duch ke 
Proceß ber Zeitlichkeit beſtimmten Körperlichteit. Das c 
genblickliche Fuͤrſichſein der Empfindung muf, um wib 
lich zu fein, eine Ausdehnung fn der Zeit, cat 
und Vergangenheit gewinnen. Dies wird in der mpkb 
ſchen Natur duch den animalifchen Drganiäms, dark 
das Thierleben Dargefkeift. Seelenteben if die Enbfie 
kraͤftigung, Vollendung und Wahrheit des orgunikgen fo 
end. Die animalifde Seele ift die in den G 
eintretende Subftanz. Durch welche neue 
tung wird die Vorflellung, ohne die Beziehung auf de 
beftimmten Beitmoment zu verlieren, werin ha 
tität befteht, dennoch von der Gebumdenheit an Din Zub 
moment befreit? Dabucch, daß die Vorſtellung, ſiat Ui 
bee in iht abgebildeten Geftaltung des Droments ie Mb 
perlichen Caufalceihe zu fein, Urſache diefer Gala 
daß fie auch im zeitficyen Lebenden Dafeih, wie MA 
fib, in der reinen Potenz oder im Begeiff dies ih, PR 
WWiud zu fein, Worbitd. If. Diefe höhere Saß W 
Serlenbafeins ift im Geiſt des Menfchen valfet BR 
felungsteben in feiner wahrhaften Wirkihkeit, & } B 
feiner Freiheit, iſt Denken, iE Thdeigteie bed Pr 
bildens der Algemeinbegriffe aus den 
bes Subſumirens bes Ginzelnen unter das Algemein, 
dev Begriff des Verftandes.-' Der dentende Ge i 
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wicklich nur in feinem Handeln. Er ſetzt fein eignesdialektiſche Umſchlagen der Begriffe Sein, Weſen, Wirk: 


Daſein unablaͤſſig ins ÄAußere um, iſt durch bie Objecti— 
vitaͤt beſtimmt und fie beſtimmend, erhebt durch dieſe Wech⸗ 
+ felſeitigkeit des Beſtimmens ben teleologiſchen Proceß zum 
A Faͤrſichſein aller feiner Momente, dieſer Ausdruck iſt Ich, 
tX Schheit, SelbfiHeit. Das Fürfichfein der reinen meta: 
FR phpfilchen Kategorie in Geftalt der Vorftellung, des denken⸗ 
» den Erkennens, ift Vernunft. Das Ich felbß iſt nichts 

Anderes als das Bewußtfein ber Kategorien. Eben biefes 

Bewußtſein, welches in dieſer Beziehung Gebächtniß heißt, 
° tk der intellectuelle Raum oder Drt, tn welchem bie im 
* zeitlichen Seelenieben entftandenen Vorſtellungen und Vers 
Bandesbegriffe aufbewahrt werden, und in Geftalt der Ne 
gativität oder Zeitfofigkeit ein welenhaftes, obgleich unwirk⸗ 
ũches Dafein baden. Die ‚Actualicät des Wiſſens, bes 
Bexwußtſeins ift eine ſpecificirende, geſetzgebende, eine freis 
ſchoͤpferiſche Thaͤtigkeit. Ste ift weſentlich, wie fie Den: 
Een und Bewußtfein if, zugleich Getft und Wille. Ab: 
ſolutes Bewußtſein der Vernunft ift als Geift und Wille 
“" Die abfolute Vorausfegung alles Weltenlebens. Als fol: 

cher Anfang kann es felbft keinen Anfang in ber Zeit 

Baben, es ift, fofeen es überhaupt ift, als gleich ewig mit 

feinem Inhalt, mit der reinen Kategorie, als ſolcher, zu 

denten. Seine Actualität ift Segen feiner felbft duch 
+ Specification, die bier, wie allenthalben, eine auch nicht 
fein, eine auch anders fein koͤnnende ifl: Eben diefes 
Handeln ift als ſolches zugleich die ewige Leiblichkeit 
und Lebendigkeit des Urbewußtſeins, welche aber frei: 
Gh für das Urweſen felbft, fofern biefes noch Fein zweites 
Dafein außer ihm fegt, nur als ideale inwohnende, als 
Reiblichleie im Clement des Denkens, als pneumatiſche 
Leiblichkeit zu denken iſt. Dies Endergebniß unferer Wiſ⸗ 
fenfchaft iſt zu bezeichnen als metaphyſiſcher Beweis für 
das Sein Gottes. Gore iſt nicht das ſchlechthin noth- 
wendige Wefen, er ift in feinem Wirken wie in feinem 
Sein abfolut freie That, ewige That feiner felbft, nicht 
minder wie die Schöpfung feine That if. Durch diefe 
That gibt ſich Gott ſelbſt feine Beſtimmtheit, erſt nad 
dieſer weiten frei geſetzten Beſtimmtheit heißt er Gott. Der 
Gottesbegriff, welcher aus ber Metaphyſik reſultirt, iſt noch 
ein leerer, abſtracter, er ſchließt die Möglichkeit von Ei— 
genſchaften nicht aus, bie mit ben Eigenfchaften des wah⸗ 
ten Gottes, jenes Gottes, der nur durch Erfahrung, durch 
die Gtaubenserfahrung des Chriſtenthums erkannt zu werden 
vermag, unvertraͤglich, ja direct ihnen entgegengefegt find. 

Ref. Hält den vorſtehenden Überblick des Werks an 
ſich verdienſtlich, wiewol er nicht weiß, ob Jemand ihn 
für fich genehm finden wird. Das Refultat lautet in 
Kürze: Freiheit, Selbſtbeſtimmung, Geift und Wille find 
ein Urſpruͤngliches; Nothwendigkeit, Gefegmäßigleit, me: 
chaniſches und chemifches Gefchehen find nur unter Vor⸗ 
ausfegung jener eine durch freie Zweckſetzung beflimmte 
Ordnung. Der Menſch erfährt durch Bewußtſein feiner 
eignen freien Selbftbeitimmung und Zwedfegung die Wirk: 
Uchkeit und Wahrheit biefes Verhältniffes. Darin befteht 
kin. Leben und Wirken in Zeit und Raum. Die Art 
md Weiſe, wie der Verf. zu dieſem Refultat burch bas 


Pe 
—* 


lichkeit u. ſ. w. gelangt, erhielte vieleicht für den Unge— 
wohnten durch eine ruͤcklaͤufige Betrachtung größere Faß⸗ 
lichkeit. Iſt er aufgeſtiegen von der Schattenwelt der 
Begriffe zur Lichtwelt bes Erfahrens, es laͤßt ſich zuruͤck 
ſteigen von der letzten zut erſten, etwa in foigender Weiſe. 
Wirklichkeit iſt die Begriffbezeichnung ber lebendigen Geiz 
feserfahrung, der vernünftigen Ichheit, des verftändigen 
Handelns und Denkens. Adfttahiet von ſelbſtbeſtimmen⸗ 
ber Zweckſetzung, bleibt Vorſtellung, abſtrahirt von bem 
Vorſtellungsbilde und dem Gegenwurf deffelben, der Em: 
pfindung, bleibt Sürfihfein, Organismus, teleologifcher 
Proceß (mechaniſcher ober chemiſcher) in der Zeit. Abfkra: 
birt vom Xeleologifchen deffelben, bleibt Dauer, Bewegung, 
Wechſelwirkung, Cauſalproceß. Das wirklich Wirkende ohne 
Selbſtbeſtimmung und Bewußtſein iſt Kraft. Merkmale 
dieſes Begriffs find Polaritaͤt, Anziehung, Schwere. Ab: 
gefehen davon und von Caufalität, bleibt Ort im Raume, 
qualitative Subftanz. Abdgefehen vom beſtimmt Qualita 
tiven bleibt fpecififche Größe, Maß. Abgefehen von ber 
ſpecifiſch quantitativen Größe überhaupt bleibt Beftimm: 
barkeit durch Zahl, als Eines und Vieles. Abgeſehen 
von Größe und Zahl bleibt Werben, abgefehen von der 
Veränderung barin bleibt Sein, als der allgemeinfle und 
abftractefte Begriff. Diefer abftractefte, nadtefte, inhalt: 
——— waͤre das Centrum bes metaphpfifchen Schat⸗ 
tenreichs. 

Wozu Alles gut? fragt der Leſer. Man ſoll ſich der 
Schatten ebenſowol bewußt werben als ber Leiber, bie ihn® 
werfen, und bie erflern find unter Borausfegung ber legs 
tern das Nicht nicht fein koͤnnende. Der Katholicismus 
in ber Phitofophie — wenn biefer Ausbrud erlaubt iſt — 
bat immer behauptet, er verwandele die Schatten in Lel⸗ 
ber, ober vielmehr, - er laſſe die legten aus dem erſten fhr 
bie Wiffenfchaft entſtehen. Unfer Verf. Iengnet dies und 
ſpricht: „Der Gedanke, daß bie Kategorien durch ſich ſelbſt 
zu etwas Weſenhaftem und Pofitivem werden, iſt Taͤu⸗ 
fung; ben Inhalt der Empire in ſich zu abforbiren, 
kann nicht die Abſicht ber phitofophifchen MWiffenfchaft fein.” 
Nun verfolgt er das bialektifhe Schattenſpiel bi6_zu dem 
Punkt, wo bie Vorausfegung von Reibern, bie eine an⸗ 
dere Wirklichkeit haben ale ber Schatten, unvermeidlich 
gefobert wirb und till erſt dadurch die Erfahrung voll: 
ftändig verfiehen. Über Legteres (nämlich das Verſtehen) 
twären, nach Ref. Bedlinken, Zweifel zu erheben, das Übrige 
hätte wol feine Richtigkeit. Nach dem Ausſpruch eines 
geiſtreichen Schriftftellers ift „das Gefchäft der Philoſo⸗ 
phie das Ausfondern und ſpyſtematiſche Zuſammenſtellen 
Deffen, was ſich von ſelbſt verſteht und wodurch Altes 
muß verflanden werben”. Die Geſchichte der Phlioſophie 
gibe bisher kein Zeugnlß für dns Don ſelbſt Verſiehen, 
unb ebenfo wenig, daß Alles verftanden worden. 28, 


Notizen. 

In ber „Literary Gazette” findet fich ei i 
engtifges Drinnen, sw w — — 
wir ben er un it 
ie legten er Anerkennung halber hier 
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I’ve lived too long: the Mo af age . 
On me devolve; sad heritage! 
” Arthritic daemons fiercely rage, 2 
My joints among: 
My senses all in torpor le, 
My ear is dull, dim is my eye, 
Nor feeling, taste, nor smell, have I: 
I’ve lived too long. 
I’ve lived too long: my heart is old, 
’Tis indurated, withered cold, 
I groan, and fret, and carp, end scold, 
And all goes wrong: 
A stupor seises on my brain, 
I cannot think, or think with pain, 
Scarce can I finish e’en this strain: 
I've lived too long. 
Dieſen troftlofen Refrain will jedoch ber galante Herausgeber 
der „Literary Gazette” dem Verf. nicht zugeben und fügt 
deshalb aus feinen eignen Mitteln dem Gedicht deſſelben noch 
folgenden Replikvers bei: 
If talents on the highest kind, 
1£ feeling heart and noble mind, 
If honour, sense and worth combined, 
If all that's right, and neught that’s wreng — 
If these through ages should extend, 
If these should never know an end, 
Thou ne’er couldst say, my much Ioved friend, 
I've lived too long. — 
Es iſt wahr, man freut ſich immer, wenn folde Sprache nicht 
die Wahrheit ift; aber wie innig muß man ſich dafür betrüben, 
wenn man bie Tauſende betrachtet, bie wirklich ſchon viel zu 
lang lebten, aber, den Schwindſuͤchtigen gleich, es nicht glauben 
wollen, daß fie fterben müffen ! 


5 Das Original der berühmten Warwickvaſe (bie zu Ti: 
voli gefunden und für ein Meiſterwerk des Eyfippus gehalten 
wurde) iſt neuerlich in ÄAgypten endet und von dem frangds 
ſiſchen Conſul, Mimaut, der es an ſich gebracht, mit andern 

‘“ merkwürdigen Gegenftänden nach Frankreich geſendet worben. 

Der griechiſche Kuͤnſtier hat den Alerander mit ben Attributen 

des Bachus bargeftelt, und bie Köpfe, Gruppen u. ſ. w., fo 

wie die ganze Ausführung ſtimmen vollkommen mit Dem übers 

ein, was die alten Schriftfteller davon berichtet haben. A 


Mr, Kemble, ber Herausgeber von „Beowulf“, bemüht 
fich in einem neuen Werk ausführlid zu beweifen, daß bie Bes 
wohner ber Provinz Kent eigentlich Briesländer feien. 11. 
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Bweiter 
&. 3. Ah. 120. 
Die Zeit, in welcher di J Gedichte nach und nach entſtan⸗ 
den find umfaßt un halbes Jahrhundert; denn das 
Saft und Saiten, iſt p 86 „entworfen und 
has _Tehte Tente IR. im ar —— —— Der wuͤrdige 
oppeltal 
‚it nach Bin Auffoderungen, mancherlei Störungen 
1} —5 — längerm Sammeln, Ordnen und Feilen in 
Zeit bazu gefommen, bie Kinder feines Gemifäculars 
= in bie Welt ” ‚fenben, und dezeichnet zugleich mit gez 
— ee ein Ri — wo Im bie gar 
be n en ei 
y om Bande Yin „en Be aa 1 m u 


Fr eg —— Bechſeln, ſowie das a 


vom det, mit’ der Flamme ber eignen 
ti — dte, haben ihm wol 
Sen ir — 


Come 


ruft in magne⸗ 
bie dyra Befaitet 
ier in den mans 


— igen 
Sal fein dürfte. Fade wir in N 


uns ‚tung ber 
unabmweisbar ee 


ee) den and zweiten Ariel ia Rx. 13114, 10— 
de gel D. Red. 


nt ber Ton⸗ und Dicht: fügrung 


{ spargit sonum. 


gar zu viele, und in ben el 
eines —— verwundeten * * 


a Bege —ã 
S — eg wi & — — die 


NRaturmalerei, aber au, 


m, id en 


ringen 
’ en und finden; am a 
uns ber’in ber n en [37 en —— 
geſang eines Skal f5), woran a al ae Wette 
gefang der Skalden anfchließt. AS einen Beweis, dei 
auch der Berf. unb wigig fein kann, führen wie 


bie Parodie auf Hamlet’s Moncleg (&. in an, bie wir germ 

mittheilten, “wenn ber Raum es geftatteie. 

58. Der ge Detober. in epiſches Bebicht in drei Ges 
füngen von Heinrih Manz. Dortmund, Krüger. 1835. 


Stoͤßt der Werf, auch mit dem Hauche einer glühenden, 
flets une ’actdaren —— in die Zuba, fo ntſih 
von feinem ment doch nicht fager; Excce, mirum tube 
Denn ihr Ion iſt nicht bewundernswerth, 
fondern oft fehreiend und dabei doch matt, namentlich in den 
matteh Hexametern, welche uns bie Details jenes merkwürdi— 
gen Kampfes allerdings mit ber biplomatifcden Genauigkeit eis 


hn der Germanen. Im 
*5 m die — — * * 
dritte enthalt bes delades vorige 


Gitges, mahnt „zum 
aeg, Gt, vu She 19 Yrrkent em ala und zu 
Germanias und bes 33 alte Götter 


— was er in dem langen, : Fed ſchwlſtigen Vorwort 
nice au em bravcht· Ei muß ja doch etwas Tpiſche⸗ 


ri Balder E. Ru: 1836,.8, 1R@r, 
"Da im mn an bie Pen eine z 


heit bekundet, auch Urania (f. das erfle @r Ho 6) 


N 


bes Berf. in fein fol ich Bar wöet, un 
in di Mb wies 
en n = Baus wie 


licher Bersbildner iſt. 


60. ide aus ben na en eines Verſtor⸗ 
J een einigen, v * Amy men, üherfegungen 
des Herausgebers. Emmerich, Romen. 

Wir erhalten auf Pay wenigen do —— und 
— Wahrſcheinlich iſt der Herausgeber ber Sohn des 
Verftorbenen, deffen Andenken die Kindesliche en will. 
Diefe Liebe überfchägt aber leicht in ber ebeln e ihres 
— wu der Gabe und meint, was ihrem Herzen 

theuer fei, intereffive auch das fernftehende große 
Publicum. * —— Theil haben wir dennoch mit Ver⸗ 


61. Germaniſche Blüten, en auf —— Boden, 
von S. J. —— Erſtes Heft. Stockholm, Bonnier. 
1885. 16. 8 Gr. 

Kein Vorwort belehrt den Leſer, ob hier Überfegungen aus 
dem Deutſchen, oder deutſche Driginalverfe, auf ſchwediſchem 
Grund und Boben entfprofien, ben Skandinaviern geboten wen 
ben. Was es aber auch damit für eine Bewandtniß habe, ber 

hat weber Germanen * Skandinaviern einen Dienſt 
ergigt ‚ indem er biefe bu verfchrumpften Blüten gezo⸗ 
jet “ein Gedicht in fünf Gefängen, 


gen. De, Siugfung 
Rage und Senf be bei, — = ı ocäit Borm al 
in Liebesiweh 
te klaͤgũi⸗ 
es = Eh Un lüd, —— a 
urdaus kein Ohr für Sylbenfall 


ws a — Tropfen ſchwimmen 
Auf ber Gräber NRafen, i 
As 0b mweinend fie anftimmen 

Klag· bei Kobtenvafen! (eie) - 


Brech daB trübe, Lange Schweigen ıc. fi. brich 


S. 16: 
S. 18. Unfinn: Gern meid' ich bed Lebens Würde, 
Freubdig win ich ſterben, 
Sprach der Juͤngling, Gottes Wuͤrde (?) 
SR ja nur Verderben. (177) 
©en Wenn die Berge Blammen fpeien, 
= Dirfer, Gtäbt verſchlingen, 
Kann da milde Schonung feyen (?) 
Sanftmuth wohl erklingen. (!) 
S. Bee der se fehler: Streit’ ‚mie ‚Himmelsgeifter, wels 
&s fih_©. Ei, uni 6. 39 jeht 0 gr: "Kann 
nicht fanfter zu an fe „ bem bangen. 
2 > ewige &e Te als a Keen a — 
und (jreibung 1 if e endtich gIm Pen ©. en: 


Shre iR ein Baugebitbe, 
Keine echte Bläte, 
Und fie führet oft im Schilde 
Stolz, ftatt edle Güte! 
—* — A und Germaniens Bewohner doch ja 


Und ich dachte nun nichts, fah aur den heiligen 
Duemofpued’ 


— 


eſchieht in 
A der dritten die, wir 


Günftling bes en Kö in nämlich wir 
— 0 — t, im be * hr 
— in Frankreich, in 


im Bi einer der ae ſehr — 
dieſen Zufall ben Höll Plan, Beriha 
Söldner in einen biden Wald füßren und 
und feine Tochter 


fluchtsort in der Neismühle, von welcher 
Zitelbtatt ziert und bie an bem aus bem © 

fließenden Flüßchen Würm nörblic von Gtarmberg 
Dorfe Gauting liegt. Der auf der Jagd verterte Yipkn Ku 






kalr 


ebiert 
Großen, eben in jener Reismühle; * na 
wirb ber Berpäiber Tibert entlarot und zur 


Durchficht dieſes und man — * 
a a an 
weiche fonft Ohr, Tact und — zeigen, en 
bee Khythmik wie im Reime zu Schulben kommen IR: 
mit wenigen Beberzägen Böll verwifcht werben Eönnten. 


63. Alpenknospen, dem Baterlande übe von nm Ole 
werjängling. ——— 1888. 16 


44 


„um —— — 
der Cchweigeriümglim 


&8 geftalteten fich viel taufend verſchledene Bier, 

Die, bald ſchreckender Schein, änderten new bad 
Jedt doch nahte der llebende Gott wonniger (f) Bi 
Hälte fie unwiffend mir um das melnige Kug. 82 ey 
Und ich ſchtummerte bald, bewacht vom Sohr der Kahl 
In dab gehrime Bei, Traͤume Frügend Gehalt, M N) 
$n die Herrlich englängenben eiber bed füeindenes MHIS6 

- Da non trat vor mi — Saum Hefäreibe we 

" Denn mein Gerz erzitterte pidelich; es tribter bie 


Gelber vor mi 
* Und die Delle verbiendete ſchnell bie Rerbligen Husen 


131 


! Im üyn upfern Aanjihen Mikern mis menfäfihen Bilten: 
Dee Very s 
Mia in ber coßten Qanb fe Ms ein Drlihe Edler — 

Genug : Ex ungue loonemt- 


u vonägn mag Weinberg. Münden, Fleiſchmann. 


= ig wie Sie das Vorwort genannt wird, be: 
„der ſei ein Frembdling aus den Landen, 
die uinſchwebt ein flolger Aar, 
o einft Saaten ausgeſtreuet Peter, jener große Gyar; 
er als Auslaͤnder biefe Lieder gefungen, fo ift föon 
Ds bewundernd anzuerfennen,. daß er bie 
airgend ein — Sa — — 
d freilich uur Bagatellen; 
a ie ie ſich hrs Da — nicht men. Da 
it, Hein Form ges 
auch — und Bild nur 7 recht pilant. en 
, 0 ſcheinen fie an einer gewiſſen Dtonotonie zu leiden, 
wol nur bann weniger fühlbar maı t, wenn man 
nicht hintereinander wegliefet. Wären boch mehr 
artige Meine Poefien u finden, wie 3. 8. (©. 88) „Zraums 
—— — 
65. Gedichte von ee von Ballet. Bein, Binke, 
1835. @r. 12, 


3 


ie 


Das mai 
abfizzifend, 


der Ratu Blättern läßt ſich aus ‚rn re * 
G Re —— un, mie u — ed" e N 
ad —— . G. 35) find ebenfalls -frifche Balfams 


— (&. —X gar % flieht, und „Sig 
uͤrdig 4 iſt. Die Zu⸗ 
Es erften Num⸗ 


ag nn np (fm, ‚oem Ri ar! = 

aa t fei t man’fih gar wohl n je ja 
= L ter ein Sonberling in des Wortes eb! elerm Sion 

1 und Genit — es Hr. nicht ab, wenn wir in 


9.8.0.8. 
in die Retegorie der poetifchen Sonderlinge bier ftellen. 
(Die Bortfegung folgt.) 





Der Premierminifter.. Gefeictfiches ebensbhtd, MWoike: 
und Sittengemaͤlde. Von 9. €. R. Belani.’ Vier 
. Theile. Frankfurt a. M., Sauerländer. 88. 8 


4 Thlt. 18 &. 


—** von IR, ne ber gege 
ir die Odnonten. Iener 


— 5*6* 


mass be bee 


A au Ko N 


er Brei, ie — 


abhä t worden, daß er als Roman alles 
unfere a du Br a es ee ati 
mit einem forien gi der n * * nd 


zu tun Mur zu 
weilen unb wie zur Erholung der taffe einen — i 
das ihr —* — — — lleicht wäre es —8 — 
geweſen, wenn der Verf. a auch u Einblick verfagt und 
grabehin eine Pd; hichte Garvalho’s angefünbigt hätte, 
die 1) ja a er nad Belieben 2 mit ebenfo viel 

Zreue behandeln ließ, als De . Voltaire gegen 

eg 1. ober Andere gegen. Andere beo! 

Der Mann, welhem bee Verf. dieſ —— wir fo ſagen 
dürfen, poetiſche — witgnet ,. ift!. nı jeute 
unter mandem Betracht ein hiſtoriſches Bhänomen, das vom 

Stellen aus richtig "an vorurtheilafrei aufgefaßt ift. 
Sei: je Schriftfteller waren entwober, wie der Werf. da, ni 
bemi , eine Beinde ober feine Ian Br 


= En ag Yanıcm. ber en Bi und namentii 


* 


— Be Se eg t wol fü na Bei 
ui n wol für t 
auf Bein Fnbefangenes Urtheil ber e Bert cc en. De * 
ſucht nun das. Unau — — rg ee aevorbers bei 
* 


— hoͤchſt maͤ kLeidenſe 
— und ehr Pe ber — — des 
a ee re unb —* dieſem groß g gen. 


06 Dafein biefer Se⸗ 


t uns 
der Verf. u anfüprt, bie Lehre, daß ohne 


de t Beine Volks 
Hell, ohne Hanl elöfeeihei ie Bol a 


m 
i 
FR 
TE 
j 


1 
7° 
4 

HH 


ı 
i 
il 


nik 
7 
85 
| 
hl 


a 
Ei 


* 
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d 
— Berge, meiße vie 


z 
N 
37 
H 


Ai 


* —S die Ra 
Kit * an — Gehalt Einem. — nuchfteht und 


ü bie bez Selen auf da: th zu Slau⸗ 
„ende in gm L) Ausbildung, 2 in ine Höchften 


ee 
a 
Anfaus 


ie en Intereffen ber Ergäplung, Das, was ber 
ober der Erweiterung des 


Hi 
HEHE 


nig Don Iuan und von feinem Bohn Don 
tut —A Leidenſchaft geliedt, wunkerbar 


J— 
Kö 


unb gerettet 
‚enerlans, yım Marquis vom Sta. 
"Tode 


nt 
a 
I: 





len Metalle. Rach demfelben find vom I. 1824- Mm Ir 


— Oihiefle Denen Sultat, mu Hiehher Beit i 


biefes 7 Werkes : 
mit bem Gtrid um bew- — — 
führen und DR 7200 Diefes 
ald Kerner — erdroſſeln und verbsennen — bit. 
Fr aller Beit ein anziehendes Scheuſpiel fein. Me 
é Bi Berf. gewährt noch ein anderes Inereſſe old 
dies; er kennt nicht blos Die Berhaͤltniſſe des alten Moztugel, 
ee weiß auch um die beö neuen, bes en Porcugal us 
läßt an angemefienen Stellen in bie ledtern Blicke werfen, für 
jeigen Giffere "Ehe Barnatfe, Anrs Radtour w 
en va Gar ' ed en der 
—— ont — die Gegenwert an ie 


— 
* 
— 





Notizen. 


Die peteräburger Yandels enthiett Enbe Zaun IU6 ] 
einen Bericht Kg Seh R nd in — ie 

lauf des 3. 188€ an E — ein eführt für- 4, 
Rubel, a A 48.378.477 36 v7 Ur a Fi ' 


Ha 


PR. = Er es in —5 69 —— 
Yarnphien, = 


‚die Epiſode ihres Bohnes, von dem alten |: zu ! 


een. BE 
ft 1 
Ben ar 31, En —— fe —— 86 ESchalen 
Im J. 1 nal EB ee Sa 
-1885 ſind — 
wien 
83 2. 


m Se gan, Des 


*, 14 ae von ES 


38 dergl. von 4 N., 4.61 ee 5 
m D joop, a 


m weoshas ne —— de men En 
ie |: Mint Beenden en, eine un ee 
u ndltngen und ein ‚tfeabinet vᷣ ned 


‚Zn dm 78.8: 
EMS 


—— 





Zr — 


Ent 


BE 25 29 
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Blätter 


für 


literariſche Unterhaltung. 





Penner: 


— der neueſten — der deutſchen poetiſchen 


— le 
(Bertfegung aus: Mr. 28.) 


66. Das ra — Zenß Milo. Schwedt, 


Die © — windel etregender 
ee a an Be ber vörnffehen 


befreien unb, vom Drange ihres Gelftes mächtig getries 

den, das Hohe volbringen wollten, in vomanzenartigen Liebern 
— , wenn die Form nur, wie hier, da Anfoberun: 
a der Zeit entfpridht, ein — Sujet. Es fehlt nicht 
an ächten, bie fi ihren Beffrebungen und Pla⸗ 
nen entgegenflellten und durch welche das epifche Moment in 
bas das tragifi J 


Romanzenlied eingetragen wird, forte auı 
erh t8 durch eine Stutipe Kataſtrophe 


in —X Der auf 243 Seiten — 

ctavband zerfällt in pm wei Haupttheile. Der erfte 
Abtheilungen; " imlich 1) „Friedrich von Ho⸗ 
Romanzen „Koffer Konrad III.“, in 
gleicher Rummerzahl; 3) „, —* Barbaroſſa“, mit at 
denen wir eine 


weite: 
en aan 2» tea = Tod ber 


Kinder 1., mit 18 &iebern; und 2) „Un 
pers der Hobenflaufen do — in Ku zomanzens 
Klängen, 


aus benen wir als Pr 206) „Konz 
* mittheiten 


Die Damen Bid n - 


un VÖ" Me gefßwanbine nur db, 





Erfaat ide Herz 
Die Wallfahrt do endet. einmal. 


67. Purpurviolen ber Heiligen, ober: und Xunft th 
Katholicismus. Hexaı sgeben vo von 3. B. Rouffeau. In 
gi Bänden. — Band. — .M, 

erentrapp. 1885. 8, H Fi. 16 
Kaum ben adıten Theil des Fitels ir ſes Oeurre à Jon- 

* haleine haben wir in ber — Der 

fen wir ſchon einige Male ehrend in edacht 

— dureh fein eigenthümkiches poetiſches Talent, durch 
en feinen Geſe und durch feinen frommen Eifer für 

ie Kirche, der er angehört, volllommen befähigt, eine An- 

—* aus dem Gebiete der chriſtlichen Sagengeſchichte, mie 

fie uns bier vorliegt, veranftalten und auch biefen Zweig 

des großen, uralten Saum d der Poefie mit duftumbauchten 

Blüten zu f&müden. Anfän, —— er, feiner Verſicherung 

im Vorworte nad, die Abficht, amfaffenderes Werl, 

als das vorliegende, zu bearbeiten u eines Theils das Pots 

tirhe ober — im Delligenleben des Rushelsiemus, ane 

dern Theils aber die hiſtoriſche Begründung deſſelben darch li⸗ 

terariſche und kritiſche Abhandlungen und durch ein —— 

genaues der 1 Silder ꝛe. jedes etnſelnen 

Heiligen nachzuweiſen; len inbeffen,, daß dies das: Deu 

der Gebeutenüften Buck : 

ten und eine ſolche 


mittelte Kunfffreunde eg mme fidh dafielbe anſchaffen koͤnue 
ten, begnügte er fich ein Buch zu fi nn asaflen 9a x 
tel, außer dem obigen, alfo lautet: „Ein Buch zur 1 
und Unterhaktung, des Troſtes und Sei tes, enthaltend: die Ge⸗ 
fänge, Legenden und Volkeſagen u und Natlonen 


Li de 1, Mi d , wii ver 
5*— Pr und —— — — der Aalen 
atp Drbnung ; Angabe der einem jeden 
weihten Zage, —* und HOaup 


Km * über ale auf Ya FE des ‚Rex 
Selugenbilber men ; 


u, Iohann Babistan Parker, —— 
fo finden Gammiung der fpönfien Selligmlagensen 
«von ne ———— 
j defeiette deuffhe Namen) enthält. Der 
ter ſetbſt mit fieben Wummern, ale feine Mumseus ud 
Geligen dörr 3. en me 
— nd weniger SEN 
Fehlen wie 17, im bettten 1C4 


ns 21 Legenden Apoſteln, —— 
u an vr) eg von Apo 


tern, bie von ccaffen Afters 

Ein lich gereinigt find, wenn wir —X Ge⸗ 

abrechnen, in wi uns boch etwas gu 

une: wird. Das Biograp det bie pci 
ae Be 6 würden biefe Lebens! gen, der 


Seen Pr auf einige Zufäge und Weglaffungen bewähr- 
ten Echriftſtellern oft wörtlich entnahm, anders ausgefallen fein, 
wären Me proteftantifee Back mehr nacherzaͤhlt; inbeffen 
wollen wir deshalb ven Sammler nicht Me: wir et 
rift, 


figen in einer Schrift N, der das Dogmati Ihe ferner 
ſollte itte Sub: 
enthält Notizen über Ort, Tag au Seit der Berhrung eined 


Bemerkungen 
feine Werte, wie auch fonflige —— ——— 
Rachweiſungen nebft einem Verzeich derjenigen —— 
tungen und Legenden, in denen des «heiligen 
geſchieht. Kann biefer Theil auch Keine Ye 

keit machen, fo enthält er des Belehrenden und 
och viel. welcher Liebe ber Verf, an bies 
ibt fü fi ans des Vorworts Außerun; 
baffelbe über bie uchn 9 Bände —— 
dbcigen Seltigen in nömlichee Art zu bes 
bierzu_nöthige Material or 
—— — ſei. Wir ſagen dazu — e = 
die alma-mater wirb nicht zögern, einen 
—— und — Söhne mit ef en Rofe 
ei zu befchenken, die wir ihm von ganzer 


si —— ‚san —  Eerugnie dr tat, Ps 7 
je en en müſ⸗ 
In Das (con fijon in materießer Ginfiht bebeutendfte HR: 

68. Stunden der Einſamkeit. Betrachtungen, Gebete und Ges 


fänge, vor von ———— Strack. Bremen, Hepſe. 1835. 
— übt mäßte fehr taͤuſchen, wenn biefe „Stunden 
der Einfam! nicht hrten, was fie gewähren folen: 8 For⸗ 
nn ber ade fern vom flörenden eg des * 
Erweung frommer Gefuͤhle im ſtillen Kaͤmmerlein, Belel 
über bie der Menſt 


wichtigſten Gegenflände und — 
erben 


1 erden; jedoch 
ee Gedantenfülle und —— 
ofeabart, ſondern weil er populairer iſt als unſer Verf., 
welcher Leſer will, die höher coiorirte Wilder verſtehen, und 
der feine Gedanken überdies in Formen gießt (es find ante 
gereimten und jambiſchen auch antik gemefiene Stüde), i 

y * u ſchmiegen weiß. (Man ſehe z. 
Die Rebe ber Slunen”, die fih ebenfo weit aus 
Sphier ber. Blumenmwelt, wie aus bem Baffungökreife der % 
bildeten Alltagswelt verliert.) Der Berf. bekundet al 
einen frommen Sinn, .ein tiefes, fchönes Gefühl, wie IR io 

che: bication an „feinen Dräfeke‘ 


378 


n fieht ar auf jeder Buchſeite | er 


Te 


tft, ein Mann, 


ze ** 

‚ber ibjeetio s 
vie. — En a 
—— Geste ih da 
* — von gr ag 

in 


{ ” tief geneigt fat, Ka mg 
Bu pie — = 


„Bolgen wi 
fo gibt fi SER — — mein Leben, 
fern würbig zu en, — das wenbe taugen 
durch Gottes Liebe und Langmuth * u — - 
bie Alm, — * N eben — 
agen, und - 
ui dich dem Glauben in bie Ye Bag —— 
—X * fen en 
vg! der gefumg ber. Unfterblickeit — 
Gate des Glaubens, ein Blatt, welches alfo Pe 
Ich war einft nit und Bann bie Stunden Men 
Seltdem ich bin in dieſem Paradies, 
In das ber Liebe Rath, bie ich verehrte, 
Mid für ein Eurzed, fluͤcht'ges Dafein wies. 
3% kuͤſſe dankbar ihre Waterhänbe, 
3%, auch dies kurze Dafein if fo ſchͤx 
D5 ih den Blick auf dieſe Fluren wende, 
Db ich fie richte zu des Himmels Höh’at 
Bon dorther ſtrahlen Sterne, die mir winfen, 
‚Hier Eüffen tauſend Blumen miw ben Buß; 
* beiden zieht mich Sehnſucht umb Terlangen, F 
Und ich erwiedere ben Geiftergruß. 
Vinauf zum Himmel fühl ih mich re 
Und dod gehalten von. ber Liebe 
Um mid zu freuen in ben ſchoͤnen Ku, 
Bo ich zuerſt des Dafeind Giac empfand. 
Wer bin ich? Wem gehör ih? Euch, ihr Sterm, 
Auf jener Dunkeln hohen Himmeldfiur? 
Wie, oder diefem gränen Mutterlande, 
Gin Bögling diefer irdiſchen Natur? 
Nat Beiden fühl ich Innigf mich gezogen, 
An Beibeß mid gewiefen durch mein Derzs 
enn an bie Erbe feflelt mich die Freube, 
Sum Oimmel fuͤhret mid hinauf ber Schmerz. 
Wer IS die Frage — Hell mir Cine Stimme 
Im Herzen, angeregt von Jenſeit, ſpricht! 
So und vertrau’ bed Weltenfhöpfers Liebe! 
Sie ſchuf auch did und fe vergipt bein aicht! 
— Mutterland gehört zum großen Neiße 
Des Deren der Welt; fie ih ein Watzrhuudl u [. 
Nun folgen: Warnung und Grmunterung an bie 
bee Erbe — Mahnung zur Demuth — Grmahmung fi 
ig] — ingenögfamen die dem ethiſchen Gebiet 
& en E Seidting er 
 Sioden ncuf, et 


welt, belehrend, era, sh 
Id, d bie 

Heiligen Urkunde "bte a delt und Ki 
h if, fü 
der Analyfis ber el Sie hemai aus bee 


Glaubens: und @itten! Mottigkeit 
Peofa me einbeänge und dae A tiefe Iorbenböett 


Hirn 


IR 
ie, 





Dankbar I er meine Harfe — 
Ihre Lieder find verflungen — 
Nieder an dem Thron’ des Water, 
Deffen Liebe fie gefangen — 


po ht 3 nur fagen, diefe Harfe fei eine nicht unwärbige 
(Die Bortfetung folgt.) - 





B. Cobbett. 


... Willem Gobbett, den Keine, als er noch die hamburgiſch⸗ 
sabicalen Anwandlungen hatte, ben „Hund von England” |, 
X iſt ohne alle Frage bie audgı tefte Rational s Pers 


moberne 
* be In Gobbett iſt ber ar bes englifchen 
vorhanden, 


* pc, un — mus SER fein — 
6 h vernunftgemäf 

Dppofiion u un populaire —— abet — 
welche 

et, das i 


—— 
ei 
man will, ei e; das ii 


elchem er athmet, wie der Seehund in ben Ge⸗ 
Ebendarum iſt Cobbett ein ‚einfeitiger 
een fin er iſt in die⸗ 


— 


15242 
&g8 


IE 


Bau in 
—A— 


5 — der neueſten land. SEe hat 
unter dieſer Ration nur einen Bann gegeben, ber bie rohen 


und u ven Elemente, aus denen Eobbett's Gemät! 
Ir verfeinert, vermittelt, verWärt und For 
diefer Mann iſt — Ganning; roͤßte, ben das 
moderne nd —— he bat - freier als Burke, 
und mit als Kor und Pitt zufammens 
genommen. Ar Be * "edtes I, das fü @es 
wmäth in England; edel und gemüthvo! jeigte Sob: 


neive Ratur, denn er il unb 

ne Sanning befaß viel von u ** 
demjenigen Staatemann im bes Her⸗ 
Eu nicht ben politifchen Berhättnife 
ee geweiht hat. . Ganning war ber pos 
——— Goßtett m war bas engläc 
eg ha erinnert — an Pi 


x In —— 
vielmehr ergrei 

—— — ladet 
n 


I 


Ei 
z 


a7 


a 

HE 
ii; 
En 


— 


igren — 
Gobbett und Canning, Beide 
befigen, ber in. bemfelben Bande 
er Ihnen gu mädtig wat. Dies war 
Samargue und noch mancher Treffs 


Mann, ber an ben Bugbtättern ein ken 
5 die ber rauhe Rabicale, als Peter Porcupine, 
“tfantifchen Decand in die Balt ſandte, wit, nit "lau 


a 


In 


ind 
an 


er e; rg ** war 
ade mie d ba Be baute er auf. 
X * er 
’ ’ 


wollen, ein edles, und in bies 
fer —— er gg turn fett, 
ber mag bas im vorigen Jahr erfchienene Büchlein, das fein Ecben 
barfbellt, aufmerkfam Iefen und fiubiven.”) Dies Büchlein wirb 
immer ein Kctenftüd in der u. te fein. Wie 
wollen ihn ſelbſt hören, mit wel den Raivetät und 
Eräfte. Gobteree Oiyl erinnert Parhgindi | 

0 (3 mert r teb) an 
ben „Vicar of Wakefield“; e⸗ Me 


waltet flellenweife 
Beiben ei be lichkeit ’ 
* —— —* * un yo 


Biel 
de 4 d, ei d in ein Kerker 
—e— mi de nie Ton 16 * u den Ss 


ei anpan 
ya F a BE 
—— a, 


ja von dem ein; 
5 ra Br und * 
und, o — wie * 5* Yon gen ars 
Ee war im — Suli, als bie arauſame Gens 
teng über Men Weib, bie ihre Kieis 
nen in ber en ver ana und zaͤrtlichen 
gelaffen, befand ſich in —— und wartete dort, vi urtel ih⸗ 
ces Mannes gu erfahren. n bie 
wo Gobbett früßer im — feiner Ba: 
n geführt) anlangten, fo waren e 
af * weite neun und der dritte ſieben 


Sen 


that!) Di ra Zee nterbrichten er van = 1) 
a e en —— 
daͤmpften ihr und ‚die — 
ih in den’ Kohl zu — und ai 
re 


ol, Ganning und ber 
— habe — Fa 

anı a 
Bat Yen fon Fergeten ben? 
noch dazu - alte 
Tall * ten — 
es macht a meiner 


gungen Stop Sie 


Ende 
* 


ütung? OD nein 
b den, Sa‘ über d 
und gefun a * 


I Te Life of Willem Oebbeis, „(könten TS, 12) 
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26. September 1836. 





kiteratur. _ 
Deitter Artikel. 
(Bortfegung aus Nr. 2.) 
Zefes Opeifkus ‚ ber duldende Bu epiſches Se⸗ 
„na bei 6* Hauptftäden = etigen Yarfonsge: 
Pr un in 46 fängen bearbeitet * ohannes Hein- 
* — rar Heide, Dithmarfche Buchhandi ung. 


Ga, F — wir, es lleße fi) auch von dieſen Bos 
en eine nit unwürdige Dofesfpende; aber wir 
Rönen tfen das nicht, troß der warnenden "Bitte der 
rede : * rt nicht bauet, der zerftöre zum wenigften 
Berflören wollm wir nun zwar den Eindrud nicht, ben 
Gedicht auf fromme Gemirpe madıen will, und wollen 
, wenn et „Grbanıng wirkt; zerftören aber mü kn * 
i Duͤnkel, welcher von einem Gindrude ſpricht 
Ir Wedicht machen müffe. Denn, abgefehen von dem bönen 
B Si Gefühl, mit dem er fein Lied dem Andenken einer 
een a und einigen Po? Zalent kunden⸗ 
a * (4. B. Strophe 8, ©. te ſich aber wie grü⸗ 
\ be Daſen in einer —5— aA, iſt der Bf. 
Barden, zit befähigt, ſich in die Reihen Derer zu ftellen, 
m Ba Srlöfung” —* Tandem. ‚Das hu 
a: e 


= — je sum tiefen Xrauerflang, 
D meine Harfe; durch die Caiten bebe 
Zen tiefgefühlten Schmerzgefang! ' 
Du aber in Verkiärungähbhen gebe 
Dem Warten Willen hode Ahatenkraft, 
Und mit Gewährung lohn' fein kuͤhnes Wagen! 
Des Menſchen Geiſt, ber ſhwache, muß wol jagen, 
Wenn aicht durch ihn ein hoͤh'rer ſchafft. 
Barum denn nicht bes A * beim unterneh⸗ 
men feines Wogküds? Wahrfe weil er glaubte, 
fü aus ihm. Yen nirgend * * 
mit — — 
Spra ihr —* * 


Ich fuͤhle, wie vw, Senoer, 
Sein Lieben in mir glähens 
Bin ich dahier ald Myſtiker 
. Ein wenig fon verſchrieen — 
Doch daß im Grunde ifl ganz gut, 
Weil do in meinem böfen Blut 
Biel Born und Hochmuth wohnen. 


Erbauung im eigentlichen WBortfinne and fille Samms 
fung des Gemüths Tann va a nicht hervorbringen; benn 
es bietet nicht ſorool Betra ‚ Bebete und Mittheilungen 
aus bem ethiſchen und bogmatii en Geblet ‚ Mar und ruhig ges 
halten, durch ben Verſtand auf bas Herz wirkend, als viels 
mehr jenen myſtiſchen Scharflinn, der, an Thomas a Kempie, 
Zaulerus und Rovalis mahnend, Bild auf Wild fo lange dem 
Auge des Herzens vorftellt, bis es ſich an diefem Anblid bes 
taufcht und verzüdt wird. eine Phantafiebilder find zu aufs 
regend, als baß ber Wellenſchlag des Gemüths fi legen und 
jener Zuftand eontemplativer Ruhe und Stille liche Tönnte, 
ber das wahre Erbautfein und bie fromme Gemüthöfammlung 
berverbringt. Die verbrauchte Terminologie und bas oft ans 
wibernde Seklingel füßer Worte, wie fie geiftlofe Myſtiker fühs 


ven, erſcheint Hier veredelt und vielfeitiger durch eine genaue _ 


Kenntniß und eine gefftreiche Anwendung ber dichteriſchen Bis 
ee! Ei bie er fid) fharf hingin und wieder heraus allegos 
riſirt. äufig geht er in die Welt, in. das bürgerliche Eon, 
weiß es * durch Idealiſirung in das religidſe Gebiei zu vers 

Aaͤren. Die dorm iſt gel und. fin gegoflen; rk 
Südens Formen, eine &eftine und ein Sonett, finden wir. 

den brei Pfalmen, fo gedankenreich und gefuͤhivoll fie find, km 


der beutfche Gängen. nicht verhäten, daß unter dem Davidiſchen 


Purpurmantel ein möberner Kleiderſtoff hervorguke, und daß 
in bas ber Aſſaph ſchen Githith ein Saiteninſtrument 
aus dem 19. Jahrhundert hineinklinge; — ermangeln ſie 
alle drei, da ſie doch treue Nachbildungen alt jebräifcher Tem⸗ 
es fein — des Parallelismus, wel 5 bem morgens 
jemütheerguß bie poetifche Form und allein 
‚gibt. allgemeinen Sharakter der Lieber Dep net wol am 
treffenbfien Nr. 14. (©. 26): 
D Sanftmuth, bie zu dienen kam, 

Ber if fo mild wie dm, 

Der auch für mid das Beden nahm 

Und meinen Kup dazu. 


Es beugt mid) in den Staub Binab, 
Die bier als Knecht zu fehn, 
Und, o noch weiter — bis ind Grab — 
Wirk du auß Liebe gehn! 

Daran ertenn' ih, wer ich bis 
Und was ber Gände Baft, 
Und wie kein Denken und kin Eine 
Des Demuth Tiefen fat. 





J 
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gt Wird —— Rrantenhaub 
Uns Bat * auch gebart. 
Awar wer geſund, der darf nicht fein - — 
Wo aber find fie doch, 
Die der Geſundheit fih- erfreun? — 
Ich ſuch' fie immer noch. 
Doch, wen geneſen Er entläßt, 
. Der Keinen Trank entlich, 
Der Hat ein ewig Freudenfel 
; Und ift im Paradies. 
nech hr ten wir aus: „Todtenkranz für meine Beine 
te 
Es iſt Abvent geworben, liebe Herzen; 
Der Herr hat und beſucht und nahm fie fort: 
So ohne Kampf und ohne lange Schmerzen, 
Kuht fie verfiegelt nun im Brieben&port, 
Und fieht des ew'gen Weihnachtsfeſtes Kerzen, 
Und Hirt zen Immerfort das ſade Wort: 
„So viel getauft, fo viel ind aufgenommen, B 
Drum fag’ ich: laßt zu ir bie Rinbiein kommen’. 
D' Wieberfeh'nt nit aur dem ewig Einen, 
Det mit der Dornenkrone von und ging: 
AU deinen Lieben follft du dich vereinen, N 
Ja Allem, wab in ihm bein’ Herz umfing! 
Der Bert kommt bald und ſtillet alles Meinen: 
Nichts geht verloren in dem großen Ring. 
Schaut her! und * auf diefen beitern Zuͤgen 
Den Siberſchein des Oſtermorgens liegen! 


doch Obiges u un Fe auf dem Titelblatte befindil: 

en Bo: 6 bie —— eines 

fo ſoll er uns ei wi wi an fein. Seine Rofen find duf: 
md; ihre Farbe friſch; ihr Heimatsland der Oſten. 


71. — Ir — ——— von J. 
P. Lange. Eſſen, Bi! 
Wr Eönnen bei Anzeige biefer ge e e — kunde 
ihres Verf. — t bereite dreimal 3. d. Sr 
jet haben, unb verweifen babei namentlich auf Nr. 1 
— 1882. In 10 Abſchnitten leitet ber Dichter unfere 
Sehanten und — auf bie Schöpfung, die Größe ber Welt, 
ben Reichthum ber Welt, die Pflanzen, bie Thierwelt 
Standpunkt des Menſchen, die Ratur des Peg a Erzieherin, 
den Menſchen, als Bildner und Deren bes Erbe (mo wo 
ber Ausdrud Bildner nicht gang end iſt), bie Erde im 
Lichte des Menſchenlebens und end fofern uns diefelbe mit 
erkettet. es im Charakter der dibaktiſchen 


* in ſeinen 
—* religibſen Phantaſiegemalden fo anſprechend übri⸗ 
gens iemand gereuen, dieſe 8: u au haben; 
es vereinigt ſich in ihnen mit des Verf. Übrigen Borzügen Bes 
lehrung und Erbauung. 
Zum Beſchluß der ganzen Relation h en ſechs Schrifte 
der Damen, von denen erſte nicht mehr unter den 
debenden wandelt; denn wir reden zunädft von en 


argtee mare m Fr 


2, Egeteiäen Naeh von von Gareline 


16 
Bf. — Blätter wit jean Gefühle der Ailfeemg 
erg en —— — 
Ko —— „oben: 
——— DK 
e (bie vora t, 
Fr e der Beitritt "und Anmut * 
Seelen, End ba ige, Di ma mm, 
wie ol f&läpfcig Fa, 
E aber feca be net waren mit ber göttfiien 


in_biefes ‚ 
ſenkt — —— ie Si, Ei 
‚und er 


Fr deriei Sekten ben Lefer ennupiren, 


Er Stilllebens. Ihr Hier —— 
ſteht aus Trümmern, welche a 


a 


keit i frül Geh * ** 
aber ——— *3 und Ochsen 

den Geis aus ihnen zum — ART 

Pig sig ame. SE 
bie Herren gewiß 


aber ab; een von ai Me is 


due 
ei n —— —— — —— Frag ee 


ve Baame abflreifen und zum horn ie die eignen * 
flechten ließen, und die das 5 4 5 


chardt eomponirt zu gr — ma, Gergrüßkitäges 
te, von welchem D 
eben nichts weiter fagen Täßt, «2 iu 


ae: Sc „Bands 
Lieb von ber Liche”’ a wol ben Zuftand in wei ; 


Brag en a warum im Innern Dränge 
Sein Kriſtall durch Wieſengruͤn fi gießt, 
Stag die Blume, wer ihr rief zu —* 
Die dem rauhen Felſenthal —S— 

und bis Antwort ſich ſelber alfo ertheilt: 

Wie der Duell dem ſtilen Grund entriangt, 
Bie die Blumen dem da enthlähn, . 
Ufo meinee Seele inn’'ce Wilder 
Aus der * in bie Srembe ziehn; 





* = ‚dem 


fa — Send ia ei deine ebont, 
Heldenhand geſchwungen, stein Kati um heil'ge Erd’; 
Manned Kraft kann wegen fein Lied zum ſcharfen Stahl, 
Ans drauenherzen flammt ed nur ald Werfößhungäftraht. 
— dem Namen Sonnenblüth allegoriſirt fie ſich in ein 
ge hinein, wo Ihr Undinen Einige Spiegel vor 
Ka, ig denen fie a, die Welt und ihr Bolt ſchaut, und 
wo fie, gleich einer Riobe, oder paflender wie Offian’s Coma 
. —— — der, elegifhen Harfe ihren 
u auefirömen läßt. 
u bie gi ganze Threnodie, die fo manches Anfpre: 
Uenweis ein Rachklang jener Harfen zu fein 
6, Weide die Väter im Eril aeinenb an Babylond Badız 
weiben hingen, an einer Bortſchwulſt und Unffarheit der Ideen 
leidet, bie — allein — das Leſen hemmen, ſondern zug 
ehr als ein t ungenießbar machen. Die © Verf. Bild 
wunberlihe Gpitheta und laͤßt nicht blos ihre Worte, es 
auch ihre Bilder e" wen: Sa gegen, — fie verhuͤll⸗ 
aͤhnlich it in orten, 


** er Simine Atiferd. Berlin, Zar 1835. 


* 3 d 
——— 
Töchter: — Wir 


Zeh Si um, =“ — —— 
auf die Gefahr hin, au— 
gaadıt # Bat) auf Sn — * 


wine ihre Ge: 


u ann ‚, aber auch 
Ar bes neben dbe enbnure in Berlin Hat drucken 
laffen, daß fie ort Byron’s Oebraiſche rin ve ai Liebe über: 
- fest und baß ihr cefigiöfee —— Ru] 
tiefer umb öfter hervortretenl Binnen, | mirgend 
in der Sammlung um die Perföntichkeit und —** des 
Stiftes des thums fihlingt, beffen Rame aud) sie ge⸗ 
“ aannt wird, fondeen nur in einigen altteftammtlihen Geftal- 
ten und Bildern auftaucht. — fin en Damen him: 
metwelt — Hentiette treibt ſich in einem Ideen⸗ 
kreiſe in den krauſen Bildern ihrer ungeorbneten Phantaſie um: 
‚Saft erliegead dem be; Elwine, 
der. Blüte ber © mit blůhender ge 
Er a a Te De Ye mini ir 

; mandhe neue 
—— * fon, der Gedichte hiberfäiciften‘ ber 
‚ taufend Male Da, aufınärmend und vol ente 


geweſenes au 
Medener Anlage das Lied. Nehmen wir „Das Gchidfal” 
en End nd: das — —* ©. vw 


TT 


Hi 


i 
Sf 
e 
* 


erwehren kbonnen. 


zu ein 
de 


nd ich achte? fon ich fagen, 

Shr, die Abe mie nach Sbherm windt, 
Shr müst dann auch den Adler fragen, 

Barum er fi zur Sonne ſhotagt. 


at 
er SE finge gern, weil Lorber winkt; 
Und nimmer, immer will ich weiden, 
Bis er, wenn ſchwer auch zu erreichen, 
Die Stirn umringt — 
fo wünſchen wie ber Sängerin Ausdauer im Singen nach dem⸗ 
jelben; an KRühnpeit im Streben fehlt es ihr nicht. Dies bes 
een n die, wie bie meiſte 
ehr: fänge‘’ Bpron’s t bat, wie bie meiften 
Werke biefes wortlargen wies ” unüberfegbar — 
Vergleicht man bie hier gegebenen nit mit dem Original, fo 


Bingen fie t artig;, prül ber mit dem Original 
gu Sei, * a fü e —— üb fe ein 3. Bohne 
zwölf Verfe Ar. V, S. 179 zu achtzehn A nt hat. Was 


follen wir aber füg en, wenn unfere ſchoͤne, junge Lorberbe⸗ 


—5 — ſich auch an ben zömiihen Flaccus wagt, ihm 
Tinica und Plectrum abnimmt, und ein mobern 
x Gewand anziehen laͤßt und dazu eine Guitarre 
die on gibt? Doch mag fie aus dem Original, als eine 
Sprache Kundige, ober aus bereits bencbeiteten rtra⸗ 
— f\ n ‚haben, die Sachen find mit al ihren Kei- 
men und Emden Hang lesbar, und viel fehle guns 
gen aus ——— der hat die neuere Zeit gegeben. 
0 Der Weldtah folgt.) . 





Neue Bauten in England. 


m dem Gontinent fo viele und 
adden, I mi —— 


[7] 
ation’‘ enthält, 


‚ fo Ein dee Meinung fein, di i 
er en 
ee 


EN das gemütliche Lieb: „Ich finge gern‘, die Strophe 
. 2 


e ſich an bie Überfegung ber 
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iedhe gebaut, die ehe 900 Yexfonen 
— und welche der —S it des durch ein ioniſches Tetraſtyl gebilbet; 
en ee fe 
‚um bie uns : 98 . 
ine — * des —— das BitwiliiomsMufeum zu 


nd . . 
de der Brüde veronlaft, trägt ba ube. — ſade Bu dem Mechanics’ Iustitate, in Liverpool Irgte 
wird ——— ein iv — Ssatil gebildet. Die | am 20. Juli 1835 den erflen Stein. Dies 
Re .n im d Pfeiler, und obers | 260 breit, 130 tief fein und die Façade einen 
—5* fern das ee mit zwei Basres | ionife Porticus g werben. Der Saal, in die 
den Seiten. Die —* bat blos | Borlefungen ‚gehalten werben folten , wird —— — 


ingang iſt auf dem Adelaibenplat; die | ber Fri 
fe ik —— und wird von der großen Treppe burch eine a 7 Seminar unter £eitun, "2 des Dr. Baines 
von polistem — — von vorgüglicher Kirche im Lorinthifchen Styl wird hinter dem 

heit —— An ber die Statue eines Es € — tet Ar Das neue große %ı 

imten — der Geſellſchaft, Bi von Balworth, | zu Abingdon, fin begonnen, wurbe in Felt Ye 

ey Bei Aufrübeer Wat Tyler, aus Shakſpeare und | fechs Monaten Seendigt Die äußere Jorm ift Sr 

they e Drama bekannt Zu mit feinem Dolce nieberguftoßen;, der Mitte ftoßen bie drei Hauptgebäude, welche ein 
23 Innere, aus mehren Bälen und Gemäcern beftehend, ift yufammen. Die Gefammtfoften beliefen fi auf 8500 Wish 
in einem wöürbevollen Style. Architekt war Hr. ale "Ro: ie beiden großen I en zu Rewmarfet (Wleifchers, uub 
berts. — Goldsmith’s Hall ift jegt vollendet, und zeichnet fi | Gemüfemärkte), durch Arkaden, Buben un — 
namentlich durch die Schönheit des Innern aus. ibulum | und von ſchonen Wohnungen, welche vier fertinien 
und Treppe werden von ber Kuppel überragt, welche fie bes | umfchlofien, wurben am 24. Dct..1835 - —— 
leuchtet. Der Bankettfaal wird durch a don forinthifchen | brauche eröffnet. E 
ü h 2 


dern — Das —— an —— Notizen. 
5 jemifchten 1, das Geſcho t nt — 

Ren, bat gemien zönnifhen Pfeitern. — Das — ei arg Gmüpe ni in ———— 

Sincofn’seinn-Zielbs, ift dedeutend verändert wor⸗ — * —* en — In if Fa Booklet 
den und hat fih fehr verfäjönert. Die Fronte wird durd) eis ne Eheit ob vor * und in — ns nlogen u. 
nen Porticus von fecE ionifchen Säulen und ein — — yes gel —— * un Eu ai gr 
Sefimfe geziert. — Hr. R. Cockerell, duch uch jeine Forkhungen in 35 g 8 ex Auen en Kuabe von 
Griechenland — betanne, hat das New Diridend War- geh ne a. — Ar ee ae n ee 
want office ber engläjchen BanE auf eine feinem Talente Ehre | 3% —— eines Ei ders, der feinen 


macjenbe Weife beenbigt. — Die Arbeiten im Innern von MBeft: j me ein, 4 * 5 a er 2 en ee 
und wo man den Fußboden erneuern muß, rücken vor. ge Taß der macmalige Diägter ganz einfain auf eine 
ee Dad} bedarf Eeiner Ausbefferung, fonbern blos durchgaͤn⸗ leg Lite, 19 Sarnen ee eu —* 


giger Reinigung. Quaͤler, den er jeden Augenblick erwartete. Da film * 
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Glaͤckilcher als in ihren, großentheitd misverfiandenen und 
unvoltommenen Radahmungen antiker Ardhitetue find bie et ide ofen yes Roenb einem Kuh Das ale da 


ngländer im Allgemeinen in der Anwendung des fogenannten San ann‘ ", ah — —* a er 
en aben wirkte ihn mi ſolchem 
—— Ba ten a | mit einer folden Heiterkeit, als er vordem nie in rn 
Veit unfern modernen Mebürknifien, während. bie alters nern, verſp fpürt hatte, Dit war ſichtlich ein 
lichen gem eine angenehme Wirkung zu maden eig: oben“, fügt der Dichtet Hinzu, let wie Kr ee ige 
tt 


ie 


weien, wenn ſolche Troſteswol t 
®rben an mir wirkfam ee wieſen hätte.’ 


. —— —— 
arme Winde in 8t. George's weidhe im Apeit 1 3 ee SSR Des Gegen dee Weinen von Berbernbeng dar ee 
ennen wurde Olciirkt: Sr. Remote n), und bei @t. Dlav’s den Bergleuten m feigene Enge, erheltnn: Dun. Da, 3 Bb 
in ver In bes Zyemasipuaid, m de ſenbahn zwi⸗ vertricen 
——— — — — In den Glen Dr denn Mr ir 
3 weite beſteht anſcheinend unzafam: ne s ; wähle r 


unter N 
mit und Da, — Die Gamber: fi i — 
—58* Fre feiem che ve — Pe A immer ?’’ Die Leute waren weife und win Di 


ee dereviseder. Selarih Broddans. — Berlag von 8. X, Broddeus in Leipzig 
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Literatur. 


Dritter Artikel. 
¶Beſchluz aus Rr. 270.) 
76. Gebihte von Thekla. Leipzig, &eo. 1835. 8. 21 Gr. 
Tyela — Garotine, Henriette und Elwine! Sie 
mit einem elerliede an die (deutichen) Sänger, die 
undenkbar gegen fie zu fein ſcheinen. Denn von Mats 
win bat fie nicht biod das Talent für Naturmalerei, fowie 
ihe eigenthümlichen Weifen und Rhythmen, fondern auch 
das „Gifenlieb” (&. 45) bekommen; von Hölty bie Weichheit 
file gen von — den en ihre 
kerſche Yhantafie nimmt; von , bem fie außerdem un! 
Sem Zitel: „Grinnerungen an Gäcifie” einen pieriſchen Tobtens 
Beanz fucht, den Wohllant des Verfes und den zarten magbs 
then Zraum; Novelis hat fit weniger bebadjt, wol aber Klop⸗ 
Hot, dem fie wenigftens hin und wieder die Kunft verbantt, 
dem Sewande Siona’s einen entfprechenden Faltenwurf zu ges 
; Schiller hat x bin und wieber ein ſchimmerndes Bild 
laffen; daß fie, die weibliche Dichterin, von Böthe, 
dem hier auch Gefeierten, nicht bebadht ift, gereicht ihr zum 
Keil und zum Preife. Belegen wir bad Urtheil mit dem 168: 
men Liebe: „Die erſte Zhräne” (S. 30): . 
Du dafs gefiegt, du haft dad Herz erfchättert, 
je Macht noch brach; 
Thraͤne, die im Auge zittert, 
Syricht furchtbar deine Scheibeworte nad. 
Sch habe viel gebulbet und ertragen, 
Was Mander nit ertrug; 
Mein Gtolz erhob mid Aber dad Verzagen, 
Bern mi des Schickſals eh’rne Ruthe Thlug. 
Ich ſah mein Waterland in ſchnoͤden Ketten, 
- Und feige Sklaverei fein Loos; 
3% fählte meine Kraft, und konnt’d nit reiten — 
Doch für die Thraͤnen war der Schmerz zu groß. 
34 war zu Eühn, bald haften mid die Größen, 
Und zum Verbrechen ward mir meine Pflicht; 
34 wurde aus der Heimat fortgeftoßen, 
Und ging und ſchwieg und meinte niät. 
Die Mutter farb, die legte meiner Lieben, 
Der legte Freund verrieth mein Deris 
3 weinte niät, ih war mir felbf geblieben, 
Und Dieb Bewußtfein trieb mich himmelwoͤrts. 
Da fa’ ich dich. — D nimmer Bann ich“s fagen, 
Wie Alles, was in meiner Seele ſchlief, 
Und jedes Bid aus meinen beffern Tagen 
Dein füper BU In’& volle Leben rief. N 
Des Serzens unfätt fhweifende Gefühle 
Verfpmolzen in ein einzigeb Gefühl; 


Übreficht der neueſten Erzeugniſſe der deutſchen poetifchen 


8 


Mein Traum war Fury — zwei himmelvolle Stunden, 
Dann riß die Wahrheit ſchreckiich mid empor; 
Und id, den kein Geſchick noch überwunden, 
Ich meinte, als ich di verlor. A 
Dein Dafein ift vollendet und die Scene 
Deb Lebens iſt num leer; 
Leb' wohl! Ich weinte die die egte Thraͤne — 
Jett hat die Erbe keine Qualen mehr. 


77. @ebihte von Ehriftine Weftphalen, geb. v. Aren. 
Vierter Band. Hamburg, Meißner. 1835. ®r. 8. 1 hir. 4@r. 
Buch hat einen doppelten Titel. Auf dem n 
Vierter Band. Der zweite heißt: Neuere Sad 
e Band. Da uns bie erften drei Bände hide zu © 
gefommen find, fo haben wir es nur mit den neuern Ge 
ten’ ber reichbegabten Werf. zu thun. Extenſiv reich iſt fie, das 
bekundet der Titel, das bekundet auch die Menge ber bier in 
einem Großoctavband auf 266 Seiten ſpiendid gebrudten pieriſchen 
Gaben. Und intenſiv? — Gi, wir würden uns in der That ber 
Keittelfucht und felbft der Ungerechtigkeit — madyen, wenn 
wir das sielfetige Talent, die Gemütplichkeit, ein fhönet Befüht 
für dichteriſches Streben und Schaffen, und befonders bie Reflerionde 
gabe ber Dichterin nicht anerkennen oder dem g Yublicum 
verbächtig machen wollten. Wir mögen es ihr auch nicht als Ans 
maßung ausdeuten, wenn fie in bem Zueignungdworte fagt: 
„Wer bift du, mir befannter Klang, . 
Der aud der Vorzeit zu mir drang? 
Bragt wol, erwmedt von meinem Lied, 
Ein ſpaͤter Enkel, hoch ergläßt. 5 
„Di kenn’ ich, mein, mein nenn’ ich dich, 
Im Tinklang tönt mit dir mein Ich.“ 


BE He, De Be Eher 
nen Phantafie, ihre 
ningend copirt fie einen Weiſter n_ ihrem * 


und wahren Berufe jeuge (S. 32) „, 
8 will hervor an’d Tagesliät, > 
ab mir den Bufen engt! 
Barum wird immer zum Gedicht, - 
Was da fi wegend drängt? 
36 tenn’ es wohl, begeiftert fein, 
Doc nit, wie Dieb gefdleht: 
Der Raum wird ſchaell zum Diäterhain 
Und dab Gerhbl zum Lieb. 
Die Muſe Iodt mit Ihrem Laut, 
.. ntgegen fingt fie mir: . 
36 werte (Sell mit ihr vertraut, * 
Im Arne ueg ich Ihr. : 


Dann weiß ich auch, daß mir iR wohl, 

ı Wenn fo ih, Derz an Der, 

SHr * wovon bie Bruſt mir füwel, 

on Breuben oder Schmerz. 

een 
Bahin Be wandelt, nie; 

Won wo fie Reiz und Zauber nahm 
Bu Bild und Phantafie 

Doc weiß ih, daß fie Band fit, 
Das fie Gefuͤtl nur fi 

Uad ſicher iſt's ee nit, 

; Was dur die Seele bringt! 


X ft „Mekheäntung” (@. 34) gehalten 
unb un in: BB —— t F. einige gar fin: 
Bas ar 1. zes ober — To, 
ae iſt das ae air = Leben mehr. 
a teren es Röthig en. ee 114), „Der 


ö en m Seele“ (6, wi — 
Eee. 2 > 119) ” ent anbere mehr, fo brän 
u $ die geißzei iftreiche Berf. in 


* 


Blume bes uenfchmuds, viel zu wenig. 
möchten — für bie Zuun um mehr Sich⸗ 


—— und bis gu ge! —— Strenge 
Sr: Ratein, fo fe ihr die 
Beegel big tung: Non —* je multum; 


Sreund ge — Die — und erzaͤhlenden * 


bvichte verwiſchen —5 — es aber ur und find einem a 
Theile n 
* wir boch a goldhaltige en ehe. sg —— Bahn 


melde die dritte Abtheilung bilben, tft’# nicht beffer. Die fen: 
tale Pointe ift oft matt und cs fehlt Ahnen bie fühliche 
Fee und Klangfülle. Beſſer geht e8 mit ben epigrammas 
- tifgen Gedichten der vierten Abtheilung, wo fie nd. ihrer 
. —— er Umfland, bag in —— * wenn 
es einen n enießen gibt, unwillkuͤrl t, 
bauet ſie den Gebanken (S. ee 2 ſeht, 
Wie doch claſſiſcher Grund hier Alles begeiftert und bildet! 
Bo Merkwuͤrdiges winkt, flehet der Eſel von ſelbſt. 
Wenn es endlih S. 263 Heißt: 
Störe nicht den fiillen Frieden 
Einer dichtungsreichen Seele, 
ag ide nimmer ihr als Behle; 
Die au warb dein Theil beſchieden, 


Sie nennt Leben, 
Stets in geifttgem Wohllaut ſchweben; 
Über Andre ſich erheben, 


gege! 
Sie verkehrt mit —e — 
Die, ganz Liebe, mit ihr ieben; 
Darum flör ihr nicht den Brisdenz 
Gelig if fie ſchon Hienieden! 
fo Inhpfen wir bavan das Bekenntniß, daß auch ber Kritiker 
nicht gern den Seelenfrieden bichtender Gemüther flört, daß 
nur das Pflichtgefühl und ber Gedanke an bie die Heilfamteit einer 
en 


vernün| bie Unannehmlichkeit über! 
Belehrungen und Andeutungen für Solche zu ea die da 
+ wähnen, ben richtigen Pfab zum zu wandeln, aber 





Die Reifetage. Aus meinem 


Leben; von Ludwig Beh: 


Rein. Zwei Theile. Manheim, Hoff. 1836. Ge.12. 


2 Thlr. 16 Gr. 
vorliegenden etwas anbers ui | 
im netten € Sinne ber fogenannten febilber zu nehmen | 
haben, darüber belehrt uns ber —— — im Bermett. | 
ML} de ie er dort, „eine innere \ 
tes ic num weni | 
| 


‚und fe dei 
Bi, a 


Verf, nur darum feine 

das Honorar dafür bie Reife 
und in fich ſelbſt Kieser 
wol mol ganz allein, ohne wei 


1, bem Srinnerung » &eligen oder as «Unfeligen 


ei ri die Sand geben.‘ 


£ 
ã 


1 


* 
1 


"zu decen. 
ſei die Grin — 
teen Anlaß, n Se decht 


FE 
? 


Mag dem fein, wie ihm wolle; mögen immerhin feße Bite 
geifentig ihre ever * @üben —3 — 
jerauögeben, um ie 

Ausflüge im — ve zu ſichern; —8 

finnvollen Lyriker und ven ’ — vit dem 
n, ſolche miair⸗ egoiſtiſch Rädfchtn 
feine Zriebfebern find und waren. ſtein iſt eine der 

mobernen 


u — von ad Solibität hend unter Zube 


haft in dem Minus von nement aus, acuencuich 
vn politificenden Kreugs und * das wir en Nufem fi 
ne ee ee Bene nicht in fo HR 
u ın 
gefeffelt wie das von a: feiner Lat gi 


erfreulich und ermübe ip un das Auge beftändig it | 
= | 
a —* auch Haube ee —* man — Gefinnung * 


fein koͤnne, ohne doch des 


naͤ di —8 Park, IE 
den —— — ige" Mi , veramiehlt 
war ber Umftand I ein großer in fein a 
treten war. NR m Thor feiner —* t, aus ber €. 


einer dunkeln %ı —* tausfuhr, er m Gh ih 
— zu enden nad einem — Grabe, das in pin 


08 fein 


virte, bezeichnet. einig ebichtetes 
fi den und, weit es wi 
na — 


gen ſind als ſie es jenen, 


Bage oder auf cm 
über einem offenen Palı 








Or 'mraft ’Hle ivelte Wett durcheriſen, 
uehehnaißupfier 


So bin ich pilgernd fortgegengen 
Belimyfend imännlih meinen Schmerz 
Bur Fremde zog mid bas Berlangen, 
Bus Heimat zog zurüd das Herz 
Alein das Serj warb übertounden, 
Und regt ſich nun mit Eeinem Laut, 


Nur daß in wehmuthvollen Stunden 
Das Auge file Adeinea that. 
Dean Derz und Auge find verfiinbiftert, 
Wenn Viefed Sabnes ſleht, im Ru 
Wird rö von Buft erfküt und fläfert 
Dem Kerzen gleih die Runde zu. b 
Und wena ein Web ind Herz erſchuttert, 
Mogt eb der Freundin feinen Schmerz 
Def glei im Aug’ die Saͤhre zittert, 
& * tiebt ſich Aug’ und Herz. 
Sin ſcehonet Lied, und das au ſtein's Ratur treu 
ud wahr et. Unter ee — Journal⸗ 
game, wie erfreut ein ſolch innig empfundenes Gedicht! 
die iſche Menge will nicht erfreut fein, ſie will nur 
kon, m und —28 jubiliren über aufgepubte Raps 
yenpı mit wůſten, ober gr verworfenen Herzer 
einmal, im gan; Bertauf feines — sn i = 
hem fühlenden erfafler- irre geworden, und ba — 
Anfang. Die Geſchichte ſeines ey es" Yann i$ ibm 
yaneben. Wozu einen Unglädi a biefer Art — nicht ver 
tutzen, denn das if ficherlich in In’& Seele nicht gekom⸗ 
— aber wozu ihn publik machen, ba ihn doch fein eigen 
. unb feine Verirrungen felbft nicht publif machten? 
Wozu vettraut es ein beutfcher Diähter, der fo zart empfinde 
ben Peblicam, dem galctuntzen widerwärtigen Yublicum, da| 
Ua eiuft ein Braun ‚ ber eonfus und lei ef geworben, 
wie a B Tanzſtunde nahm, tet vers 
? Der leichtfinnige Bann fehenkte dem De an defien 
einen gerbenen Haartiag; warum gab ihm der 
Diäker Melen wirber, als ex ihn betenb a : rheiniſchen 
Dome wieberfand, betend zu Bott um Merg iner Sünde? 
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aid der Verf., ig Bande — a} rn und 
eweſen, 
— Gemälde oft im Herzlicher — im un 


? War ber 


der „Beifetage” gibt Schilderungen von 
X % eimat des Verf., von 
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Ya 


12 men Sefchts⸗ 
EEE alt —— 


— in En neuen Me ‚die — du, monde ii 
etäften. Denn wie es in 9a wie tan dort IchE, 
—* dort zeigt, wie en "und Käufer ausfe, 
Tann ein Me: Paris nie auf I 


reichſten unen muß, ee beobadhtenden Di hier, 


ch 
Leute, die ihr vorgebt, fo objeetix bie Welt zu — 
Warum gebt ihr uns keine vergl nbde — — der parffer 
Gefängniſſe? warum kein Stillieben aus den zurä jenen 


Thiers, von den polnifchen — eg Ib ihret Koreffe “in 

’ en pı ingen uni fe (in 
Eonnte Paris ben: 

| ma ven Sa und & = —** 


eres ya Ausftel: 1b 
— et = lets iſt. ee 
n viel, ach, viel zu viel von biefen Steinen und .. val⸗ 
laͤſten gehört; aber zu und geſprochen haben kun nur 
eat 
Reben Bringen, denn In ihnen Liegen bie Keime eines — 


ivai ſern 
ie unter Anderm individueile 
en Se _ 
Der Verfaſſer war zu einer @oiree beim Herzog von 
bei —— —* — eit Ei gewiß a, 1 Ben an 
de ruiniren 


Mobegediene 
tbum, bas noch vor nei auf Bällen umat die raum 


weit in ein been! aunen zu en 3 
‚bien En Une waren, trugen Pantalont und 
ube' ober Gtiefein. Die meiften Wobebilder, die wir erhal 
ten, find eſderphantaſien; kann in Paris in jeder 
Sefenfe mit ru — ** wenn man einfach, ve nöR 
und — Ir —— en u gie, "ein 
m. will un gradezu fen an —— kin 


— 


8 


% 

a7 
F 

FB 


| 


ie 


und Mi 
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w< en Ber aus — ._ ne von 


ungerte 


iu —* —* wie ſeine 
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Sub der alen 





Ein alter Leipziger — — von 1763. 
Die geringſte — kann oft 


* Zu ein —— 


t eine pe en Then. 
ws 58, A wir denken, daß er uns manche Beine Notiz über 
se damalige Zeit und das — in jenen en documenti⸗ 
ren ſoll. Es wurde am genannten — „Mit Ihro — 
Maojeftät allergnäbiafter Erlaubniß von ben koͤnigl. 
und churfürft. ſachſiſchen Hofkombdianten: L’isie Banane 
en prose en trois actes par Mr. Saintfoix‘ aufges 
RE Aſo eine franzoſiſche Komödie ? mit a ; 8 war 
bie Überfegung davon, unter bem 

Pi ober ber Anterdieh von — um u me 

SE als ob bamale ber a ee bes Drigit 


—** —— —— 


En 
des 


der Zwiſchenact in ber ER 
* und gend einmal —— eine Arie an 
fpenläuft, wenn etwa ein frember Wirtuofe fich zeigen will, 
war es in jener Zeit, wie wir auch ſchon ein andermal weit 
Kur hargethan ah eg eine italienifche Burleske 
b * IN aus Fu Hana”, u Ds eine ai 

ep! nbini au: “, uni mze 
nen: Valesko und Lilla, d. h. die beiden Liebes⸗ 


ben, bean a 
und das barauf folgende Broffcjenfpie 


noch „anfbatt piels: ci 
eruödio-bellet. Der ner oder Amor ein Maler. Gin ganz 
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von angezogen werben. Die Perfon a m. 
Range Eogen 1 Thlr.“, der zweite Rang ift 
—— Ban 
fe, wie fie bei und ungefähr bis n 
Haus felbft enthielt — zwei Retben 
Logen, und überhaupt, wenn man Quandt’s 
* Algen ober Kraberhe wer, ai —— 
en 0 * bad .n fh dei 


——— 
—— 9 Knie —— enthalten fein * 


+) 1798, BDrudort und Verleger if aicht angegeben. 
Dunſch, anenym zu bleiben, ihn au dazu 
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Kombbienfhreiber fehlen vamald niht in einer Perfon mt 


werben zu koͤnnen. 
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Veyages historiques et Hitt6raires en Italie, pendant 
les annees 1826, 1827 et 1828, on Vindicatenr 
Italien. Par Valery. Brüffel. Ausgabe in einem 


Während wir, gewiß nicht mit Unrecht, die Franzo⸗ 

" fen dee infähigkeit, fich der angeborenen Vorurtheile ihrer 
Heimat zu entäußern und fich in fremde Zuftände hin: 
« eimgufinden, anlagen, während wir felber oft genug Zeu⸗ 
m der feltfamen Unſitte find, mit der fie eine Atmo⸗ 
fphäre franzöfifcher Sprache und Weife bis an die Enden 
von Eurepa und meiter um ſich ber zu behaupten wiffen, 
IR es ein merkwuͤrdiger Umftand, daß dennoch biefelben 
Franzoſen unter der Literatur der Reifen einen fo vor- 
" zäglicen Pag behaupten. Seit etwa anderthalb Jahr: 
hunderten uͤberſchwemmen die Druderpreffen von England, 
Frankreich und Deutſchland den Buͤchermarkt alljährlich 
mit zahlreichen Reifeberichten über das einzige kleine Ita 
lien; unter diefen Zaufenden von Bänden aber hat ſich 
nur eine fehr Beine Anzahl von Merken zu folder An: 
ertennung erhoben, baß fie eine Zeitlang regelmäßige Be- 
gleiter italienifcher Reifenden geworden wären. Das ältefte 
Buch diefer Art ift die 1691 erfchienene und bald darauf 
ins Deutfche uͤberſetzte „Neife des Parlements-Rathes 
Niffon. Faſt 80 Jahre fpäter gab der Aſtronom Ia 
Lande fein „Voyage d’un Frangais en Italie” heraus, 
das beſonders in der allbefannten Boldmann’fchen Bear: 
beitung durch em halbes Jahrhundert Allen, bie von 
Deutſchland aus die Alpen überfliegen, als ein unent: 
behtlicher Führer galt. Nun verdanken wir nad) aber: 
mals 60 Jahren in dem zur Überfehrift dieſes Artikels 
genannten Werke ſchon dem britten Franzoſen einen Reis 
ſebericht, der fich wohl dazu eignet, wieder auf längere 
Beit als beiehrender Gefährte nach Italien zu bienen, und 
von dem ber. Meßkatalog auch bereitd eine deutſche Über 
\egung ankimdigte, So reichhaltig dagegen bie beutfche 
Eiteratun auch in diefem Fache iſt, und fo mannichfache 
Ruoncen der Auffaffung fie von dem Enthuſiasmus bes 
Verforhenen Kephalides bis zu Nicolai’s Warnungs⸗ 
Rimme darbietet, fo duͤrfte ſie doch ſchwerlich ein Merk 
aufzuweiſen haben, das an Biauchbarkeit und allgemei- 
Me Verbreitung mit den genannten wetteifeen Lönnte, 
Die Keißlarſche „Reife”, bie geraume Zeit ‚einen euros 
Miſchen Ruf behauptete, iſt mun längft vergeffen. und 


veraltet, die gemuͤthreiche und doch fo unterrichtende Stolz 
berg’fche berührt die wichtigften Punkte Italiens mit ſehr 
verichiebener Ausführlichkeit und ergeht ſich für einen 
Neifebegleiter wol in zu weit entlegene Abfchweifungen. 
Von der Hagen’s „Briefe“ verfolgen bei allem Reichthum 
an gelehrten Einzeinheiten zu ausfchließend die dem Verf. 
eigenthümliche, dem Altdeutſchen zugemandte Richtung; 
Speth Handelt nur von der Kunft, und audy von dieſer 
nicht ohne große Einfeitigkeit, und Scholler's fleißige No⸗ 
tizenſammlung ſchildert biejegt exit einen Heinen Theil 
des fchönen Landes. Andere Reifeberichte, die ihrem 
Umfange nad) vielleicht auf den Namen eines Führers. 
Anſpruch machen könnten, ſchrecken durch die, den Schil: 
derungen der meiften unferer Landsleute gemeinfame Vor: 
liebe für alles Eleinliche Detail ihrer perfönlichen Reife 
ereigniffe, ihre Tafelfreuden und mannichfaches Ungemady, 
ober auch durch müßige, von den Nachfolgern ihren Vor⸗ 
gängern pflichtmaͤßig nachgefchriebene Ausrufungen des 
Entzüdens den Belehrung Suchenden zuruͤck, und nur in 
den Berichten uͤber einzelne Landſchaften ‚haben wir. fo 
Mufterhaftes aufzumeifen, wie z. B. Martens’ „Reife nad) 
Benedig”. - ! 
Was nun Hrn. Valery betrifft, fo erfcheint berfelbe 
ſchon duch feine Perfönlichkeit und die Art feiner Be: 
ſuche in Stalien vorzugsweiſe zu einem reiferen Urtheil 
über Land und Leute befähigt. Durch feine Stellung 
als Bibliothekar im Mittelpunkte europäifcher Bücher: 
ſchaͤtze in den Stand gefegt, Kenntniffe jeder Art aus der 
erften Hand einzufammeln, betrat er Stalin, nachdem 
er das reifere Mannesalter bereits erreiche, unverhältniß- 
mäßig gruͤndlicher vorbereitet, al wer auch noch fo zahl: 
reihe Bände von Neifebefchreibungen und Wegweiſern 
durchſtudirt hat. Nach einer curforifhen Befhauung*der 
toichtigften Punkte der Halbinfel, bie den meiften für den 
Druck Reifenden ſchon als ungewöhnlich grimdliche For: 
(hung erfchienen wäre, kehrte er noch zweimal dahin zu= 
ruͤck, um das erfte Mat den Norden, das andere Mat 
aber den Süden des Landes einer betaillirteren Betrach⸗ 
tung zu unterwerfen. So gelang es bem Verf., einen 
geößern Theil von Italien aus eigner Anfhawung zu 
ſchildern, als bie große Mehrzahl der Neifenden fonft ges 
fehn. zu haben pflegt. Rechnen wir die faft nie befuchten 
Landſchaften im Süben und im Oſten von Neapel ab, 


x 


Amgan 
troẽ —E Lebhaftig 


fo vermiſſen wie außer Friaul und rien, außer urbino,/ 
Macerata, Corneto und ben cyklopiſchen Städten im 


Volster: und Herniterland kaum eine dem Geſchichtsfor⸗ |." 


ſcher, Antiquar oder Kunſtfreund wichtige Stadt, und 


mehre von dem Verf. durchſtrichene Gegenden gehören zu | 


denen, bie Reifende nur Außerft fetten zu fehen ar ed 
fo namentlid) die Sette comuni, Ravenna, San 

tino, die Straße von Ancona nad) Neapel, das Chiana: 
that, Cortonau.f.w. Wohin Hr. Valery ſich aber auch 
wendet, da beobachtet er mit offenem, vorurtheilsfreiem 


"Auge, da weiß er mit der loͤblichſten Umſicht alle die Er⸗ 


innerungen, welche den Gegenſtaͤnden, die ihn umgeben, 
Intereſſe verleihen, zur Hand zu halten, und verſaͤumt 
es nie, bei den Unterrichtetſten unter den Einheimiſchen 
Belehrung zu ſuchen und in erleſenen Kreiſen Sitten 
und Bildung der Landesbewohner kennen zu lernen. Lei⸗ 


der pflegt der große Haufe unſerer Reiſenden, entweder 


aller italieniſchen Gefelligkeit fremd, ausſchließlich bie ſel⸗ 


"ten rühmenswerthen Vergnügungsörter ber Landesgenoffen 


aufzufuchen, oder fie nehmen an der officiellen Geſell⸗ 
ſchaft der Diplomaten und Banquiers Theil, bie durch 
ganz Europa ziemlich die gleiche Farbe trägt. Die Mer 
nigen aber, welche nicht nur die ausgegeichnetften unter 
den Ruinen und. Bildwerken,' ſondern auch unter den 
Menfchen in Stalien zum Gegenflande ihrer Beachtung 
gemacht haben, werden ſich bei Valery's Schilderun⸗ 
gen der Gaftfreundfchaft und Gefeligkeit in den Häufern 
Benzon und: Teotochi-Albrizzi in Venedig, Malvezzi und 


. Martinetti in Bologna, Lenzoni und Vieuſſeur in Flo: 


renz, Dei Negro und Mojon in Genua, Gerego: Ali: 
ghieri in Verona und vor Allen Trivulzio in Mattand 
dankbar und freudig angeregt fühlen und jenem Ders 
zeichniß noch gar viele werthe Namen anzufügen wuͤn⸗ 
Shen. Mit Recht rühmt der Verf. (S. 184, 85) an 
mandyen diefer Cirkel, namentlich an denen, die ſich um 
bejahrtere Damen verfammeln, jene feinere, ruͤckſichtsvolle 
Aufmerkfamkeit, die mehr zu den Tugenden der vorigen 
als ber jegigen Generation gehört. 

Ich ſcheue mich nicht zu geftehen — feht er hinzu — wie. 
wohl id) mich in biefem Fed (vermuthlih rebet der Verf. 
vop I) der Gräfin Scutellari in Ferrara) gefühlt. Der 

war durchaus mohtmollend leicht und ungezwungen ; 
t herefchte ein tadellofer Ton, 
zes Kim ausgeſprochene oder ga Eitelkeit war zu bes 


Und wenn biefes Lob in den größern und vielbefuch- 
ten Städten ein verdientes ift, fo wäre ben Bleinern und 
denen, wo Meifende feltener zu verweilen pflegen, noch 
herzlichere, wahrhaft unermüdliche, wenn auch mandmal 
ermübende Gaſtlichkeit nachzurühmen. Es ift ein feltner 
Vorzug des Valery'ſchen Werkes, daß der Verf. fo man 
hen Orten, die man gewöhnlich uͤberall nicht berührt, 
oder wo man doch nur zum Nachtlager oder zur Mahl: 
zeit einzulehren pflegt, Aufmerkfamkeit und Muße ge: 
wibmet, und mit Wahrheit fagt er (S. 319): i 

Der Beifende, der vom Albergo reale in Mailand zu 
Schneidorff in Florenz fagt, um . da zu Zerni nad) Rom 
und in das Hötel bella Viktoria nach Neapel gu len, bat den 
wahren Kern bes Landes nicht gefehen; ex kennt weber feine 
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großartige Verbdung, er Mi rer feine 
d 

————— ae 
Aber nicht nur in den Privathäufern wird man 

erzlich bewillkommt; auch in den Kiöftern 

eifende den freundlicfien Empfang md weißen 5 

merkfame und ruͤckſichtsvole Bewirthung. ; 

Mit der ben italienifchen Kloſtergeiſtüchen 

men und liebevollen Höflichkeit aufgenommen — fagt 

©. 367) von La Cana — wurben wir fofort zu * 
——— weder verſchwenderiſchen noch ne sc 

gelabı 


Selbſt den Wirthshaͤuſern, die in fo manchen Ir 
beſchreibungen ekele Räuberhöhfen heißen, gibt Dr. Bas 
lery (S. 31) das nicht unverdiente günftige Zeugaif, daß 
fie jegt im Allgemeinen ſehr erträglich, fogar wol beſſer 
als die in Frankreich geworden ſeien; tnd bie faſt neh 
mehr verunglimpfte Claſſe ber Vetturine wird inıeinem 
Muftereremplare (S. 330) ebenfo treffend als gimſtig ge 
ſchildett. Selbſt die italieniſche Räuberel erſcheint in der 
Darftellung des Verf. und im Gegenfage nordiſcher Die 
berei (S. 332) nicht fo\gehäffig, als man fie zu betroch⸗ 
ten gewohnt ift, und des poetiſchen Namers einer che- 
valerie mauquee, ben Hr. Valery ihr ertheilt, nice gang 
unwürbig. 

Ein gleicher offener, vorurtheilsfreiee Sinn läft dem 
Derf. noch gar manche Dinge in einem ganz andern Lichte 
erſcheinen, als in welchem es überhaupt, oder dod bi 
ben Franzoſen uͤblich geworden ift, fie zu betraqhen. 
Selbſt in Deutſchland dürfte es vielen Lefern uneme 
tet fein, wenn ber Verf. die Verbreitung des Wolkkuns 
tereichtes, "die Beſoldung der Schullehrer die George fir 
Gefundheitspoficei und die für Wirthlichkeit der dımem 
Claſſe in der öftreichifhen Lombardei als auf einer hie 
ven Stufe wie in Frankreich ftehend nicht nur ſchildert, fons 
bern ben behaupteten Vorzug mit Zahlen belegt (Soͤl ſg.; 
f. auch S. 67,68). Beſonders lebhaftes Intereſſe widmete 
Kaiſer Franz ſelber den Volksſchulen, und als ihm dns 
Tages Ausnahmegeſetze für die italieniſchen Provinzen vor 
geſchlagen wurben, weil ber oͤſtreichiſche Steafcoder pr 
fanft für jenes heiße Blut fei (vgl. S. 34), weigerte er 
ſich deffen mit den ſchoͤnen Worten: „Kann nur erft da 
ganze a Kim el es — morden.” 

je Gewiſſens t t — 
ſchwerlich i — — er Ta — * 
SEES SITE 
mi u 1 
si Behörden haben fogar überflüf je ben 

es Olfen A Pe — — Na An 

an entfernt alfo, in bie Liberalen 
gen ‚einer Lady Morgan einzuftinnhen, über bern af 
verderblich gewordene Indiscretionen er (S. 50, Nr. 2) fb | 
nen gerechten Unmuth ausfpricht, gibt ee (&. 52) Im 
wahren Grund bes Misverhaͤltniſſes zwiſchen ſchen Baglemumg 
und Volk weit richtiger = 


lodienken 
— 


Di eifel iſt dieſe de Herrſchaft in einzelnen 
ten and en felbft in Feen fein ——— etwa * 
* —2 — EL wie — — 


Kar "auf die en und Pe auf ben —E 
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Bes, es beläfligt, oßne ; eb if nicht ſowol feindlich 
.“ . Die ‚ve fe wie fie 
ee 
Ahnliche Gerechtigkeit laͤßt der Verf. (S. 119) einer, 
sun ſchon feit 40 Jahren an Entkräftung geflorbenen 
Regierung, naͤmlich der venetianifchen, toiderfahren. Ex 
hätte hinzufügen innen, daß am 25. Mat 1797 in ben 
berhdtigten Blellammern und Brunnen noch weniger als 
in der Baſtille die gefuchten Opfer des Despotismus fi 
fiaden wollten. © £ . 
(Die Sortfegung folgt.) 


Erjiehungs⸗ und Unterrichtslehre von Friede. Ed. Be: 


een 


nee. Erfter Band. Erziehungslehre. Berlin, Mittler. 
1835. Gr. 8. 2 Xhlr. 12 Gr. . — 
Der t die praßtifi Verdien 
Kae —X — —— 73 Pi 
Rn erwerben, daß er fie ald angewandte 
je ihn, wie man weiß, unabläffig be⸗ 


tionelle Pädagogik, ein kiares Bewußtfein Deffen möglich wird, 
was bei der Erziehung eigentlich gefchieht und vom Erzieher 
gethan wird. Wir trauen uns fo viel Erfahrung nicht zu, 

zu dürfen, wie vollfommen er biefen Zweck t 


ey 


\ um biefe zu ber höhern 
Stufe der Ausbildung zu erhebe welcher ve Ein 


wirken⸗ 


einen en der menfötichen Seele. 


gu — immer — ieht aus ihm bie eins 
Teahtnbften Bolgerungen. Daburd) er 


da Zeitalter des fi bildenden 8 feiner ‚Telbft und 
der Welt, dauert ungefähe bis zum dritten Eebensjahe. Die 


der innen Seelen 


, die Ausbilbu tigkeit bis gamt 
t mit ber ion bis zum Gnde des ſie⸗ 
benten. Die britte, bis zum Übergewicht des mlichen über 


jerzehnten. der vierten 
Geiſteskraͤfte, Verſtand, Phantafie, Sittlich⸗ 
es 


Erzieh 6 

bung ber Vorftelungskräfte. Die erſte GEntwidelung bes ſinn⸗ 
lichen Empfindens und Wahrnehmens, die Gewöhnung zur 
Aufmerkfamkeit, die Beförderung und Beſchraͤnkung ber Aus⸗ 
bildung bes Gedaͤchtniſſes, bie Leitung der kindiſchen Spiele, die ' 
Übung des Witzes, bie Verftandesbilbung, bie Bildung ber’ 
Sprache find vortrefflich behandelt und reich an ſeelenkundigen 
feinen und tiefen Bemerkungen, die, was ber Pfychologie fü 
unmiberftehlichen Reiz gibt, auch auf Erwachfene jeden Stanz 
des, Alters und Geichlehts angewendet werben Tönnen unb 
manche raͤthſelhafte Gefcheinung bes Menſchenlebens erflären. 
Was man Bernumft nennt, erkennt Hr. Beneke für ein befon= 
ders angeborenes Vermögen, fonbern für bie ibeale Norm bes 
Allgemeinmenfchlichen, oder für die Gefammtheit ber hödhften 
und zugleich fehlerlos gebildeten Producte des menschlichen Gei⸗ 
ftes in allen ihren Bormen. — Zweites Gapitel: Gemüthe- und 
Gharakterbilbung. Die Ratpr gehorcht bem Menfchen nur, wenn 
ee zuerft auf fie gehorcht Hatz und biefer zu oft überfehene 
Sag gilt von der geiftigen und moralifchen wie von ber mas 
teriellen Natur. 8 gibt keine angeborenen Neigungen, Willends 
beftimmungen, ober fonft entfchieben prattifche Anlagen. Ans 
geboren ift nichts als bie allgemeine Grundbeihaffenheit, das 
Urvermögen, deren Erregung Spuren, nicht felten unbemerkt, 
zurüctäßt, aus benen alles Übrige entfept. il ſicht dee prak⸗ 
tiſchen Vollkommenheiten: bi ängige Kraͤftigkeit, Einſtimmig⸗ 
keit der Neigungen und Intereſſen mit dem wahren Werth der 
Dinge, harmoniſche Zuſammenſtimmung derſelben, Klar! — 
ſtigkeit, —S und Durchbildung ber praktiſe ns 
lagen, Reichthum, Richtigkeit Beinheit in Ausbildung der auf 
die Mittel zu den Zwecken ſich beziehenden Vorſtellungsreihen, 
Ausbildung der Anlagen für das Thun in Bertigkeiten und Ge— 
wohnpeiten, —Se— der Seele zu gehaltener Kraft. Behü— 
tendes und ableitenbes Verfahren bei leiblichen Schmerzen ſowol 
als bei trüben Einbilbungsvorftellungen oder Erwartungen, Ver⸗ 
langen und Unluft. Beſonders barf der Trieb nach Beichäftte 
gung um Vieles nicht unterbrüdt, nicht einmal beeinträchtigt, 
fondeen muß ſehr unmerklich geleitet werben. Behandlung des 
Gigenfinns bei Kindern, milde aber fehnelle Strafe und Ver— 
meibung alles Rachzurnens und anhaltender Unfreunblichkeit, 
die erſt für fpätere Jahre ein wichtiges Erziehungsmittel dar— 
bietet. Wir find ihr überhaupt nicht gut, auf keiner Stufe des 
Lebens; denn unfere Spanne Erfahrung dat uns nie eine heil⸗ 
fame Wirkung von ihr gezeigt. Wen man nicht umhinkann, 
anhaltend unfreundlid) und zurädhaltend zu behandeln, von 
* ut nr ſich ſelb un — en 

n entfernen, wenn es bie iltniſſe irgend geſtat⸗ 
In ” * Yeti nicht felten unmöglich if. Gewöhnung zu kraͤf⸗ 
tiger Duldung und Widerfiveben. Verhütung und Beranbtung 
des Leichtfinnd. meine Grundformen ber fittlichen Bildung. 
Mit Recht nimmt B. das unmittelbare, natürliche, naive 
Sittlichkeitegefuͤhl in Schut, welches ſich bei nicht verwahrloften 


e 1448. 


Kindern lange vor bem en vor dem Bewußtfein bes 
——— äußert. Es iſ deſſen feſteſte Grundlage und Tann 
nicht vorſichtig genug gepflegt werben, um jeder Veranlaſſung 
ya Ülbermuth und zur Geringfchägung Anderer verzubauen. 

raliſche Grundfäge müflen Mar Be unb werben nur bann 
ihre Wirkfamfeit nicht verfehlen. theilung ber R 

je elementariichen und einfachen zerfallen in bie des Vegeta⸗ 
tionslebens, der niedern Sinne, der Muskelfgfteme, der höhern 
Sinne, der paffiven Reproduction von Berflellungen, ber acti- 
ven Reproduction und Anbildung, ber Erwerbung gewiſſer Ci- 
genfjaften, perfönlichee Neigungen. %bgeleitete oder zufammens 
gefehte: auf Ehre gerichtet, Vergleichungsneigungen, Mittelneis 
gungen gu Gegenflänben, bie on fich Feine Befrlebigung gewähren, 
aber Befriedigung vermitteln, z. B. zum Gelbe, zur Ihätigfeit, 
ur Unthätigkeit, zur Herrſchaft u. f. w. Bildung ber befondern 

igungen. Überreich, gediegen und bas Studium belohnend, 
aber ebenbeshalb Feines Aus fähig. Rur in Anfehung 
der Lüge dürfen wir eine wichtige Bemerkung nicht übergehen, 
gegen zeihe Ar von Menſchenkennern oft verftoßen wird. 

(G. : „Der Erzieher hüte ſich, etwas für Lüge zu 
nehmen, was nicht Züge iſt. Hierher gebört das Spielen mit 
der Rebe auf Gerathewohl, aus Freude über befien Erwer⸗ 
bung. Kinder ſetzen nicht ſelten Worte zuſammen, ohne dabei 
irgend etwas zu denken oder zu meinen, aus bloßer Luſt an der 
neuen Combination. Ebenſo augenſcheinlich iſt, daß die eben 
erſt erworbene Sprache von ihnen mit großer unficherheit ges 
braucht wird. Gie müflen häufig Wörter verwechfeln, in ber 
Zrage wie in der Antwort, in ber Bejahung wie in ber Ber: 
neinung. Roch häufiger find bei Lebhaften bie Einſchiebungen 
der Phantafien. Sie werben nicht leicht etwas erzählen koͤn⸗ 
nen, ohne zu vergrößern, zu übertreiben, zu verfchönern u. f. w. 
Richt als ob fie fih efen bewußt wären, fondern bei ber 
ſchnellern Reprobuction flichen die ibealifirten Phantafien un: 
mittelbar ein und fie glauben felbft an ihre Dichtungen. Endlich 
find unerfüllte Verfprechungen nicht als abſichtliche Lügen zu 
nehmen. Sie haben ein ‚ganz anderes Mad für Kräfte und 
Umftände, und verheißen, was fie nicht thun können, ohne daß 
für ihr Bewußtſein diefe Verheißung eine Unmwahrheit gewefen 
wäre. Wie vicl Menfchen gibt es, -felbft unter Hocdbegabten, 
die in dieſer Hinſicht bis ins fpätefte Alter ewig Kinder bleis 
ben! Nicht minder wichtig find die Regeln der Vorſicht, wos 
durch jeder Beranlaffung ber Lüge bei Kindern vorgebaut wird. 
Dies ift einer der feltenen Fälle, in welchen Eörperliche Züchtiz 
gung nicht zu vermeiden iſt. Viel Belehrendes über die Ber 
hältniffe zu Altersgleichen, Gefchwiftern, Altern und Erziechern. 
Feftigung und Läuterung der fittlichen Bildung. Das Sittliche 
muß rein, Mar, mit lebendiger Grregtheit begründet und auf 
alle Lebensverhältniffe ausgedehnt werden. "Belohnungen und 
Strafen find nur Surrogate einer nicht nad) Wunſch gerather 
nen GErzichung und dürfen nur frarfam angewendet werben. 
Bildung zur Religion muß ſchon in früher Kindheit beginnen. 
as der Verf. über die Art ihrer Richtung fagt, wird jedem 
verftändigen und unbefangenen Sinn einleuchten. Gegenfäge 
gegen abweichende Religionsformen gehören nicht für die Kunde 
bes Kindes. Das Chriftenthum ift weientlich eine Religion ber 
allgemeinen Menſchenliebe und muß bei ihnen von aller Sek⸗ 
sen — erhalten werben. Pädagogifche Betrachtungen über 

öfe. 

Drittes und letztes Sapitel: Begründung und Berückſichti⸗ 
gung ber individuellen Erziehungsverſchiedenheiten. Verhaͤltniß 
der angeborenen Anlagen zu ben Erziehungswirkungen. Vom 
erften Bewußtfein des Kindes an finden Zaufende von Entwicke— 
Iungen bei ihm ſtatt, von denen viele Zaufend Spuren zu: 
züdbleiben. Bei dem männlichen Gefchlecht überwiegt die Kraf: 


tigfeit, bei dem weiblichen die Lebendigkeit und Reigempfäng- ' 


lichkeit. Vergleichung ber öffentlichen und Privaterziehung in 
„Dinficht ihrer. Bübungseinfläffe. Aufklärung bes Volks foll 
durch Erziehung bezwedt werben; aber biefe Aufflätung beſteht 


Ingen. - 


—X Ihätigkeit hinsingegogen wird, welchen 
er 

fähig werben Yann pri e wenden. 4 > 
fondern Berufes, welchen der Heard als 
vollſtaͤndig ar gemacht und entwidelt werben. 


daß es durch Unterricht in einen Kreis bes Ben 
Kreis 


—— —** bat von Fr der 


orzug, macht das Zufammenmirten beider — 
und kann ſich ben individuellen Anlagen und 
hältniffen enger anfdjließen. gen bat eine ia 


lage geſe ‚iR 

durch biefe flüchtigen Andeutungen, den empfi Leſer uf 

den — Pe Ver ee an Buchs aufmerim 
em u n en i 

gem re made. = anntſchaft jebe weitere Empfehlung 
3, tete der Anzei 

den —— Dan des —ES — rede 


Ganje beſchließt. 
er Beſchluß folgt.) 





Literariſche Notizen. 


Gregor Dankowski, Prof. an der presburger univerſee 
ein ungriſcher Slawe, hat ein „Kritiſch- etymologiſches Wärters 
buch der magyariſchen Sprade‘ herausgegeben, _beffen iche 
icferung vor Kurzem erfchienen if. Imtereffont ik Die 
Nahmweifung des Verhältniffes der urfprüngliden, ans 
flammenden Wortftämme zu ben jest in der ode 
Sprache eingebürgerten fremden Wörtern. Der Verf. batmız 
962 eigenthümliche magyarifche, zum Theil mit dem 
verwandte Wortftämme aufgezählt, dagegen 1A98 3 
889 griechiſche, 334 Lateinifhe, 283 deutfche, 268 ü # 
= ‚teen ur und 4 — e. ee waͤren war etwa 
/, der Wortflämme magyariſch un! ie 27 feste e 
Jtawifche. Ein —E Werk des Perg ne a 
zu Paͤpa wirb jest auf Koſten ber maghariſchen Gorierät unter 
dem Zitel: „Hebraizäiö etymologus” gebrucdt, in bem bad 
Berhältnig des Drientalifchen und insbefondere des 
zum Magyarifchen näher beftimmt ift. 

‘ In Petersburg iſt Anfang d. 3. eine für die brithhche Bi 
belgeſellſchaft unternommene überfegung — 
in ber Mandſchuſprache gedruckt worden. Cie wich fr dub 
ber fhönften in Europa gedruckten orientalifchen Werke auge 
geben, das chineſiſche Papier ift eigens dazu gefertigt worin, 
Der Überfeger, Lipofoff, im auswärtigen Departement, 14 
einen großen heil feines Lebens tm Oriente, nameniilh 
Deting zugebracht. Die Herausgabe beforgte ©. Boreug wi 
ondon. J 





Man berichtet, baß das ergrinende ruſſtſche „Torrech 
tiond + &epifon bereits 7000 —X Bi *— 


In Petersburg erſcheint jegt eine Geſchichte bes 
in ber afiatifchen Türkei von 1828 und 1829, Der Berk 
der Oberſt — der als Adjutant des Fürſten * 


dem Feldzuge fell eigewohnt- hat. 


i Berantwortlicher Derausgeber: Deinrih Srochaus. — ‚Werlag von 8. U. Bro@haus in Eeipzig. 
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Veyages historiques et litteraires en Italie, pendant 
les annees 1826, 1827 et 1828, ou Y’Indicateur 
Italien. Par Valery. 5 \ 

(Bortfegung aus Nr. 272.) 

Nationelle Vorurtheile weiß Hr. Valery zu befiegen, 
wenn er die Verkehrtheit und ben verberblichen Einfluß 
ber franzöfifchen Eroberungszüge nach Stalin und. die 
Barbarei der fie begleitenden Plünderungen, deren Be: 
ginn er (S. 68) mit Recht ſchon in das 15. u. 16. Jahrh. 
fest, zu wiederholten Malen mit grellen Farben fchildert. 
Es iſt empsrend zu Iefen, wie nicht nur Denkmäler, die 
Ihren wahren Werth nur durch die localften Erinnerungen 
erhielten, wie eine Handfchrift des Virgil aus Mantun, 
nad) der Altes verfchlingenden Charybdis Paris geführt 
wurden (8,230), fondern wie fo manche Reliquie grö: 
Berer Vorzeit duch unwiſſende Habfucht oder fanatifche Par: 
teiwuth unmieberbringlichen Untergang fand, fo die 12 
Brautmieder der fogenannten Marina von Gold und Per: 
Tem, bie eine der poetifchften Reminiſcenzen aus der Ve⸗ 
netianergefchichte des 10. Jahrh. vergegenmwärtigten (S. 144), 
amd_der Garroccio, ben bie Brescianer den Cremonefen 
im 12. Jahrh. abgenommen (GS. 78, 79). Freilich fol: 
ten ſolche Unbilden durch die Übertragung freifinniger In: 
flitutionen und die Volksfeſte ausgeglichen werden, welche 
die Obergenerale der franzöfifchen Armee zu commanbiren 
pflegten; von ben legten aber gibt Hr, Valery ein er 
gögliches Beiſpiel aus Mantua, wo Birgit zu Ehren die 
Statue der heit. Urſula als Minerva u. f. w. figuriten 
mußte (S. 239), und bie erfteren iſt er welfe genug den 
Stalienern nur „ohne das demokratifche Gift, das fie dem 
Untergange entgegenführen kann“, zu wuͤnſchen, und ba: 
gegen zu hoffen, daß eine an Gütern und Erinnerungen 
reiche, einfichtige Ariftokratie zum ſtolzen Foͤrderungsmit⸗ 
tel der Freiheit werden möge (S. 204, 205). 

Ehrenwerth fteht diefem leichtfertigen Umſtuͤrzen und 
derfören die gefchichtliche Pietaͤt, der wenn auch mitun: 
ter etwas beſchraͤnkte Municipalpatriotismus der Italiener 
Smüber. So können wir nicht ohne Rührung Iefen, 
daß in einem Dorfe bei Cento die. beabfichtige Entführung 
einet Himmelfahrt von Guido einen erfolgreichen Volks: 
Aufftand erregte (S. 186), und daß die Einwohner des 
awichen Ravenna, die uͤbrigens neuerlich durch freiwil⸗ 
Ne Beiträge ein nicht unberraͤchtuches Mufeum zufam- 


mengebracht, ihr berühmtes Manufeript des Ariftophanes 
gleich hartnddig gegen die Gelb» und Machtgebote des 
Viceönig Eugen und des Gardinal Confalvi vertheidigt 
haben (S. 321). 


Unter den andern Plünderungen ber franzoͤſiſchen In⸗ 


vafion und zum Theil ſchon früherer falſcher Aufklärerei . 


beklagt der Verf. auch die der Kloͤſter: 

Ale biefe philoſophiſchen Beraubungen, dieſe gewaltſame 
Undanfbarkeis Be ne — Bes Eanbes, —S 
eines religiöfen und vollsthümlichen Denkmals erwecken nicht 
minderen Abfcheu und nicht minderes Bedauern, als irgend eine 
andere Trümmer nur ermeden Tann (@.64, 66, vgl. @.205 

Er erkennt an, tie, wenn auch einzelne Moͤnchsor⸗ 
den den Richtungen unferer Zeit entfremdtt find und 
ſich nur im einer falfchen Stellung behaupten Finnen, 
andere dafür, ſelbſt in ihrer jegigen Armurh und Be⸗ 
ſchraͤnkung, Segen verbreiten (S. 302, 303; vgl. S. 473 
über die Einfiebelei von Monte Luco und ©. 481 die 
Camaldulenſer von Monte Eorona), und er berichtige 
nicht minder das fo oft mit leidenſchaftlicher Unredlichkeit 
gezeichnete Bild des italienifchen Weltgeiftlichen: © 


Erinnert man fi daran, daß Männer wie Muratorl, i 


Morrelli u. ſ. w. Pfarrer waren, fo kann man nicht umhin, zu 
geftehn, daß bie italienifchen Pfarrer, gleich den englifchen 
Prebigern, unenblih rel mehr unterrichtete Männer zu ben 
ihrigen zählen als die franzoͤſiſchen, ynd_daß der gute Anquetil, 
der Pfarrer von la Billette, uns foldhen Namen gegenüber etwas 
altäglih vorkommt (©. 219, vgl. &. 305). 5 


und noch ehrender als dns Lob der Gelehrſamkeit ift für 
jene Pfarrer das ihnen gleichfalls ertheilte der eindring- 


lichen und überzeugenden, oft wahrhaft beredten Sprache 


(8.45, vgl. ©. 285). Hr. Valery macht uͤberhaupt 
feinen Anſpruch auf den hohen, angeblich philoſophiſchen 
Standpunkt fo mandyer feiner Landesgenoſſen, von wel 
hem aus die Religion, deren Zeugen und deren Diener 
mit gleicher Geringfchägung betrachtet werben. Mit wars 
men Farben ſchildert er vielmehr, ohne für die Ausars 
tungen des italienifchen Kathollcismus blind zu fein (vgl. 
+ B. ©. 284), die apoflofifchen Alpenwanderungen des 
heit. Franz v. Sales (S. 16, 17) und bie praftifche 
Froͤmmigkeit des heil. Karl Borromeo (S.36), und-mit eins 
fihtiger Bewunderung, wenn auch mit geringerer Theil: 
nahme die Infpirationen des heit. Franz v. Aſſiſi (S. 476), 
ber heil. Rofa von Viterbo (S. 456) und der heil. Kathas 


' 


religioͤſem Grunde errichtet find. 


1150 
rina v. Siena (8.464, 69). Weit entfernt von 


feivolen Spott des großen Haufens der Reiſenden, deren 
Reliquiendienft fih auf die Tapeten von Zernep, auf 
die Kage des Petrarca und auf den Lorber des Virgil 
zu befchsänten pflege, ſpricht der Verf. daher mit Scho⸗ 
mung von der Verehrung chriftlicher Reliquien, ja er ver: 
ſagt der Richtung bes menfhlihen Gefühle, aus welcher 
fie hervorgegangen, keineswegs feine Theilnahme (S. 13, 
506, vgl. ©. 33Yd. Nicht minder ehrenwerth und ges 
wiß fhon von Manchen mitempfunden ift, was er über 
die Andere flörende und für ihm felber aͤngſtigende Stel: 
lung des Reifenden fagt, der während des Gottesdienſtes 
neugierig bie Kirchen durchmuſtert (S. 44). Neu und 
intereffant dürften für Diele namentlich auch bie reichli⸗ 
hen Motigen über wohlthätige Anftalten fein, die auf 
So z. 8. über die 
Congrega apostolica in Brescia (S. 84), Über die vom 
heil. Bernardin von Feltre geftifteten Leihämter ober 
Monti di pieta (S. 219), über die florentiner Misericor- 
dia (©. 295) u. f.w. 

Ein ganz eigenthuͤmliches Verdienft des Valery’fchen 
Werkes ift die vertraute Bekanntſchaft feines. Verf. mit 
der politifchen und Literaturgefcichte bes von ihm bes 
reiſ ten Landes, wie fie vielleicht noch feinem ber bisheri⸗ 
gen Meifebefchreiber in gleichen Umfange zu Gebote ge: 
fanden Hat. Mit unermüdtihem Eifer und einer die 
Ortsbewohner .oft befhämenden, im Voraus erworbenen 
Kocaltenntniß fucht er vereinzelte, oft von allen gangbaren 
Straßen entiegene Dörfer und Landgüter auf, an die fi 
irgend eine intereffante Erinnerung anfnüpft, und felbft 
wer Jahrelang Stalien in allen Richtungen als Zußgänger 
und mit ben verfhiedenften Arten von Fuhrwerk duch: 
ſtreift hat, begreift oft nicht, wie es bem Verf. gelingen 
Eonnte, ſich fo vielfach von den für Beherbergung ber 
Neifenden einmal eingerichteten Steihen zu entfernen, 
ohne daß man feinen Schilderungen jemals bie leiſeſte 
Unbehaglichkeit anmerkt. Mit der Gelehrſamkeit eines 
Bibliothekars ſucht Hr. Valery die Orte auf, wo Did: 
ter, Gelehrte und Mäcnaten verweilten, unb mit dem 
esprit eines liebenswuͤrdigen Franzoſen entwirft er une in 
ſcharfen Zügen ein Bild’ jener Perfonen, das er durch 
einen unerfhhöpflihen Vorrath von Anekdoten und Curio: 
fitäten belebt. Selten dürfte eine fo übergroße Fuͤlle von 
Erudition ſich fo angenehm leſen laſſen, einen fo unter 
haltenden Wechſel bunter Eindrüde gewähren. Vielleicht 
fegt der Verf. etwas zu viel Vorkenntniffe bei feinen Les 
fern voraus, von denen wol Mancher den einen oder anz 
dern Namen, deſſen Erinnerung er zu feiern berufen 
volrd, wo nicht zum erflen Male hören, doch mit dem⸗ 
felden feine recht beftimmte Vorſtellung verbinden dürfte. 


‚Der geehrte Leſer diefer Anzeige möge ſich z. B. an ben 


Namen von vier gelehrten Frauen felbft prüfen: Sfotte 
Nogarola (S. 102), Properzia de’ Roſſi (S. 192), Bet: 
tifia Gozzadini (die übrigens der richtigern Meinung nad) 
nie gelebt hat, S. 202) und Coſtanza Varano (S. 261). 
Aber auch in ſolchen Fällen find dig wenigen mehr ange: 
deuteten als mitgetheilten Notizen piquant genug, um 


N . 


eine nähere Bekanntſchaft wuͤnſchenswerth erfcheinen zu | 
taffen. Oft knuͤpfen fidy an diefe fluͤchtigen Erwaͤhnun⸗ 
gen feine und treffende Winke über Charaktere, deren 
Misverfiändnig traditionell geworben iſt, namentlich bug 
folde, die zu Überfchägen man fh gewäßag hak- 2: 
gend 5. B. iſt vielleicht die hohle Eicakeit und 
terie Petrarca s klarer ans Licht geftellt, als hier verſchie⸗ 
dentlich bei Gelegenheit ber manchen Orter, wo Lautas 
uͤberverfeinerter Saͤnger gelebt und gedichtet hat, und de⸗ 
ten jeden er ſelbſt als ein unvergaͤngliches Denkmal ſe⸗ 
nes Ruhmes zu betrachten pflegte (©. 62, 63, 225, 26, 
304). Beſonders anſprechend iſt im dieſer Hinficht bie | 
Parallele zwiſchen Petrarca und Voltaire (©. 168). Ebenſo 
teeffend ift, was Hr. Valery Über die Eränkliche, mikreles 
giſche Natur des Taffo und über bie in feinen Werten | 
unverfennbaren Spuren des fpäter im 17. Jahrhundert 
herrſchenden Gefchmades für gelecktes und eklektiſches mit 
Bierathen überladenes Wefen in Poefie und Kunft ax - 
verfchiedenen Drten fagt (S. 180— 83, 209, 241, 46, 
291). Auch das hartklingende Urtheil über den Geiz anb . 
Hochmuth der Mehrzahl unter den bis zum Überdrug gie 
feierten Gönnern und Beldügern von Kunft und BiE - 
ſchaft im 15. und 16. Jahrhundert ift ebenfo wahr, ai ' 
für Viele gewiß noch neu (S. 174, 454, Nr. 2). Den : 
noch iſt es eben diefe Zeit, welcher ber Verf. vorugt⸗ 
toeife Vorliebe gewidmet zu haben fcheint und aus der; 
er uns bie zahlreichflen und gelungenften Bilder vorführt, 
3. ©. Cardan (S. 87), Fracaſtoro (S. 101), „Zeiten & 
und bes Cieco d’Adria (S. 107), Catarina Cerners 
(S. 111), Pietro Aretino (S. 116), Aldus Manutiak " 
(S. 131), Arioft (&. 178), Bojardo und Taſſoni (EM, " 
10), Pomponayo (S. 232), Bernardo Taſſo, befennt- 
lich Torquato's Vater (©. 33), Gaftiglione (S. 238), 
Picus von Mirandula (S. 273), die gelehrten Hands "| 
werker in Florenz, namentlich der Barbier Vurdiee, \ 
bie Apotheker Lafca und Palmiert,, der Däfenmader «| 
Gelli und der Goldſchmied Magliabecchi (S. 2, 8%), - 
Lorenzo Magnifico (S. 304), Macchiavell (S. 305 u. . 
Leon Battiſta Alberti (S. 326), Nikolaus V. (8. 7, 
98) u.f.w. Aus fo vielen geiftreichen Bemerkunget‘, 
Auszüge mitzutheilen, wäre unmöglih; nur möge 
waͤhnt werden, daß ber Verf. dabei nie feine Matienafs.: 
tät vergißt und meben andern intereffanten 
auf die franzöfifche Literatur mit befonderer Vorl 
fig auf Dontaigne und deffen Reiſetagebuch zurücktonzek, : 
Vorzugsweifes Gefallen findet er auch an m 8* 
Spielen des Zufalles, bie ſich leicht dem Gedaͤchtuiſ aan, : 
prägen, wie z. B. daß Galilei zwei Tage vor Michel Kar’ 
elo's Tode geboren ward und an bem Tage flard, mE. 
ewton zur Welt kam (S. 299). Wenn Hr. ——* 
über bie Literatur ſpaͤterer Jahrhunderte ſparſamere Mei. 
tigen mittheitt, fo find die daran gefnüpften Wemerkane " 
gen vielleicht nur um fo lehrreicher und treffender, "fa 
3. B. über Redi (©. 485), Muratori (S. 208), Per 
audi (S. 218), Bettinelli (S. 232), Ceſarotti (8.157)... 
ben fo oft überfchägten Alfieri (8.210, 497, ag an 
Pindemonte (©. 93), Niccolini (S. 294), ben 
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Mater Sgricci (&. 247) unb ben teefflichen Leopardi 
= AT. Bei fo genauer umd umfaffender Kenntniß 
Literatur mag dem Verf. die Beſcheidenheit, mit wel⸗ 
er über die Sprache zu urtheilen ſich nicht getraut 
„:87), doppelt angerechnet, ihm aber auch nicht vers 
ng werden, wenn er die Unkenntniß und Leichtfertigkeit 
inberer mitunter in etwas firengen Ausbrüden tadelt. 
Solche gerechte Vorwuͤrfe treffen namentlich Lord Byron 
. 19, 27 und öfter), Frau v. Stat (S.277), Daru 

. 10, 21) und Deiavigne (S. 118). 

(Der Veſchluß folgt.) 





Erziehungs: und Unterrichtölehte von Friede. Ed. Be⸗ 
neke. Zweiter Band. Unterrichtslehre. Berlin, Mittler. 
1836. Gr. 8. 2 The. 12 Gr. 
— Geſchlud aus Nr. MR) 
In ber Ginleitung charakteriſirt ber Verf. den Unterricht 
A al Mittheilung von Vorſtellungen, bie in einer is 
win Bolftändigkeit und nach einem gewiſſen Plane gefchieht; 
‚jene Überwiegend auf das Gubjective, das Bormete gerichtet; 
überwiegend auf das DObjective, das Materielle. Er wird 
befimmten Zeiten extheilt, hat, beflimmten Anfang und 
Tue und geht barauf aus, {m Schüler diefelbe Entwidelung 
begründen, weldhe im Lehrer gegeben iſt. Vorſtellungen und 
ofen Bemegungen eignen ſich fie den Unterricht. Bildung ber 
Gefühle und Strebungen muß im Allgemeinen dev Erziehung 
sechleiben, wiewol 1 begreiflicherweife kein tauglicher Unter: 
‚kkht denken läßt, welder die Pflichten ber Erziehung jemals 
| 1 
ash ben Augen verlöre. Das Gebiet des Unterrichts reicht in 
‚Yinfiht der Außenwelt fehe weit, indem es Alles umfaßt, was 
'gon derfeiben überhaupt: vorgeftellt werden kann, iſt aber in 
Linfiht der Innern Welt in ſehr enge Grenzen eingeſchloſſen. 
Gntoidelung ber Gefühle und Strebungen, Begründung ber 
mung, der Gefinnung, des Charakters ift nur ber 
Freieen Sirkſamteit der Erziehung erreichbar. Der Zwed bes 
Unteeridyts geht dahin, die Bildung zu befchleunigen, fie auf 
"eine höhere Stufe zu erheben und vor Abirrungen zu kan 
zen. Berfchiebenheit des Unterrichts für den allgemein menſch⸗ 
Shen und für den befondern Beruf. Begrenzung bes Jugend» 
anterrihts, Eintheilung der Unterfuhung, beren Umfang, Drd⸗ 
zung umd Zolge nichts zu wünfchen übrig Iäßt und manche 
ft erneıste Streitfrage zu genügender Entſcheidung bringt, Nur 
‚3 oft haben Lob und Tadel falſchlich als Eins zufammenge: 
werfen, waß feiner innern Natur nach fehr vetſchieden ift, und bie 
Gembbehingungen und Bildungsverhältniffe ber für den Unter- 
züht erfoderlichen Entwidelungen micht tief genug erforſcht. 
* Gapitel: Allgemeine Unterrichtälehre. rfich 
Untersihtögegenftänbe. 
zelen Stoff 


8 
Vorftelungen zurüdbleiben und dieſen entſpre⸗ 
et — ſind zugleich auch Vermoͤgen, 
den Geräceniß« Berftandeb: Schluß: 


; nach weiterer Erkenntniß für, das or 
ab: 

atik fo fehr vergefien, 
ehr den Heinften Sat ei 
u bilden, nicht ben leichteften Beweis in diefer 
wären. ber fie verbanten dem Uni 
Marheit, Beftimmtheit, Schärfe, Gewandtheit, uͤmſicht, mit 


welder fie nun gang verſchiedenartige enftände beurtheilen 
und für ein angemeflenes praktiſches —S bearbeiten. In 
den einfachften ienten des menſchlichen Vorſtellens und Ems 
pfindens find DObjectives und Subjectives ſtets zufammen gegei 
den. Die Seele ift immer gatig ſie bildet die Vorſtellungen, 
biefe find wefentlich Ihr Werk. ic konnen die Xufenwelt nut , 
duch uns felbft auffaflen; indem wir aber in fle hineingehen, 
legen wir ſosheic einen gewiſſen Vorſtellungsinhalt hinein; nie 
kommen wir zu einem rein Vateriell⸗Elementariſchen, es bleibt 
ftets eine gewiffe Form anhängen, dem Dbjectiven ſtets das 
Subjective, und umgekehrt. In Dinficht des Materiellen kann 
der Zugendimterricht nirgend Bolftändigkeit erſtreben, nur Anz, 
fänge: Grundlagen, fefte Grenzpunkte und Umriffe für fpäs 
tere Ausfüllung, melde er innerlich dadurch fichert, daß er Liebe 
ur Sache und Gifer für weiteres Fortſchreiten erwedt. Höhere 
jormentwickelungen liegen für die Zeit des Jugendunterrichts 
zu hoch, und es würde eine unnatürliche Verſuchung fein, wenn 
man fie zur Aufgabe fegen wollte. Bei dem Unterricht ift der 
Schüler Side, der Lehrer nur Mitte, Diefer muß fi, fo 
lange er unterrichtet, feines höhern geiftigen Standpunktes ge= 
wiflermaßen entfchlagen; er muß für den Augenblid vergeffen, 
mas er weiß, muß es nod einmal lernen mit dem Schüler zus 
fammen; muß alfo bis auf den Punkt ber Entwidelung zus 
rüdgehen, auf welchem der Schüler ſteht: fo freilich, daß er 
(Hierin demſelben ungleich) das ihnen nun gemeinfame Biel uns 
verrüdt und feft im Auge behält, wie weit fie auch noch davon 
entfernt fein mögen. Ihm iſt, außer ber Kenntniß des Gegens 
ftandes, &elbftentfagung notwendig, auf der Grundlage einer. 
zeinen und warmen Liebe zu feinem Beruf. Nicht geringere 
Schwierigkeiten zeigen fi auf Seiten des Schülers. Er foll 
feine eignen Gedanken aufgeben gegen bie des Lehrers, ſowol 
bie ganz außerhalb des Unterrihhtögegenftandes liegenden, als 
felbft die durch den Unterricht aufgeregten, weldje einer andern 
Richtung folgen, als die vom Sehrer eingefchlagen wird. Am 
ünftigften wird diefes Misverhaͤltniß gegeben oder ihm vorges 
eugt durch regen Wiffenstrieb in Verbindung mit Mebe und , 
Hohadıtung gegen ben Lehrer. Bedenklicher und unficherer ift 
der Ehrtrieb, am fchlimmften Eigennug ober Furcht. Dazu ger 
nügt keineswegs bloß bie intellectuelle Überlegenheit des Lehrers, 
fondern auch feine Sharakterüberlegenheit, und bei manchen Ges 
müthern aud) Liebe; außerdem auch noch ein befonberes Lehr⸗ 
talent, das freilich zum Theil auf individueller Anlage beruht, 
wofür aber der Verf. die allgemeinen Vorſchriften gibt, die 74 
ertbeilen laffen. Rufen wir uns zurüd, was wir und nie vers 
heimlichen konnten, fo oft wir biefen Gegenftand ins’ Auge faßs 
ten, daß es fo wenig vollfommene Lehrer und Erzieher gibt 
als, fehlerfreie Pflegbefohlene und Schüler, daß bie Beften fi 
von ben echten nur dadurch unterfeeiben,, daß ihnen bie 
unentbehrlichſten Tugenden weniger abgehen, fo geftehen wir, 
daß uns bie Beifpiele einer gelungenen Zugendbilbung nicht fele 
ten noch unbegreiflicher waren als bie einer verfehlten. 
deſſen ift aber deswegen ein fo ſeelenkundiges, auf Erfahrung 
gegrünbetes Lehrbuch, wie das vorliegende, fo höchft verbienftlich, 
weil es einen treuen Spiegel Deſſen vorhält, was gethan-und 
unterlaffen werben foll, und wenigftens ben guten Wilen vor 
unabfihtlichen Misgriffen bewahrt. Über die unmittelbare Ein-⸗ 
wirkung des Lehrers und befien Anregung ber Fortentwidelung des 
Unterrichts. Damit er dem Schüler Theilnahme abgewinne, darf 
er burchaus nie langweilig werben. Das vermeibet er durch bie 
Gelöftthätigkeit des Schülers, die um fo flärker aufgeregt wird, 
je weniger ber Lehrer dem Schüler gibt, je mehr biefer felbi 
hinzuzufügen und zu ergänzen hat, und je höher das Hinzugus 
beingende auf der Stufenleiter der geiftigen Entwidelung hehe. 
Zweites Gapitel: Beſondere Unterrichtslehre. Dürften wir 
und anmaßen, in einem , an bem uns zufagt, einen 
einzelnen Abſchnitt für vorzüglich gelungen zu erklaͤren, fo wäre 
es die hier aufgenommene didaktiſche Würdigung der Unters 
zsichtögegenftände. Es ift unmöglich, dieſe neertudung kennt⸗ 
nißreicher, gerechter, unbefangener und einleuchtenber anzuſtellen. 
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dat — Fir east vn in: So wer F- 
nem Seg de m nicht zukommen, 
t6 —— er Kae verbädhtig macht, 


te Deſſen ausheben wollten, was 


Bee ei , ale Er et — 


dem in der Moral und Feision ” die Erzeugung des Sprach⸗ 
unterrichts zur geiftigen Weltanfchauung, indem er bie Entwide: 
lung bes — lichen Geſchlechti in allen ihren Formen um⸗ 
ſaßt. Der Knabe und Jungling muß dazu vorbereitet werben, 
damit der gereifte Mann ſich beffen bemächtigen koͤnne. Gr i 
von hödftem Einfluß auf das Studium der Philofophie in als 
len ihren heilen, befonders in ben praktiſchen, bie der geifti- 
e> Anfchauung nicht entbehren Eönnen. Der Schüler, deſſen 
ele lebendige Bilder bes Geiftigen nicht eingeprägt find, tritt 
wie ein Wilder in bie Univerfität und fpäter in das Leben. 
In diefer Rücfiht iſt die alte Gefchichte für bie Jugend noch 
„foßtiäer als die neuere, weil fie mehr Geſchichte von Indivi— 
ft und zu Paralleten Anlaß gibt. Eigentliche Staats: 
ee dire nicht für bie WBeurtheilung ber Jug * 
wol aber — Bruchſtücke aus der —2 der 3 
u sam: der Wiſſenſchaften und Künfte, und befonders ber 
ndungen. 

Dei Gapitel: Unterridhtsanftalten. Somnaftum, Bür⸗ 
gerſchule, Volksſchule, Maͤdchenſchule. Die erſte hung, die 
wichtigſte von allen, ift von Rechtswegen, auch — Knaben, 
faſt ganz der Obhut des weiblichen Geſchlechts anpeimgegeben. 
Männer befiten bazu weder Neigung noch Fähigkeit. Auch bez 
darf es für Mädchen aus mittleren und höheren Ständen bes 


Unerreichbaren bas Wort zu zeden. Wir tragen 27 kein Ber 
denken, jedem Urtheilsfähigen das eigne Stubium — — 
zu empfehlen, ſondern zur t zu machen. 


blos 
von sen u und —— von der Be bis ans Grab, Pe * Mas unter den naͤchſten Umgebungen. 


wenn er fie längft verlaffen hat, ex mag 


. barum fen a de nicht; und wenn nur Wenige vermögen, bas 
x Berantwortilger Seraubgebr: Heinrich Brochaus. — Verlag von 8. %. Brodhaus in — * 





Beruf 


—— ſo kann leider Jeder — 
tragen, es zu derkuͤmnern. 





Mancherlei. 


us 
a ie —— füge. 


part teäfe, ihrer w 
in freundſcha ® 
ein iſſes unverwi 
dr gleichgültig, aber nicht dir, bem er einft 


der Neigung gewefen unb als — bedeutſam in der 
a en einem Spielwerk ber Jugend, einem 















plag fräl e, einem Baum, ber geblüht mb 

getragen. * ta Bertrauen” und Bine kick 

fo trage ben gerecht und 49 bir —— 
Amt In nicht beſſer gefanzt uk 


der Schuld, ri du X 
er beurtheilt. Gin Doppeltes kann — eintzeien, Gats 


der aber enden muß, fobalb der Feind unfdädlich we. 
den. Dber du haft hie blos in bed Breundes 
teogen, er zeigt Thorheit und Schwäche, bie ihn 
sag das alte Verhaͤltniß fortzuftten , obgleich mım für I. 
Herz, nicht für das übrige Leben bir Schaden R 
Dann yürme, Bektage, weife zurüd; aber führe ohne x 
2 a a0 Mötrieg, weil bie Weit der Therhn 
wädhen fo vol 
Statt. defien thun die Menfchen bei Zerwärfaifee 
Freundſchaſt zu viel und zu wenig, gerathen tn 
ober wollen weichliche Ausföhnung,, wollen 
an die eben baraus entfprangen, baß mas 
ch eigentlich verftand, wollen fi verföhnen, mm 
zu trennen, quälen ſich miteinander fort, wenn 3 
zueinander gebracht, können weder ablaffen noch nn 
erneuern gegenfeitige Befchulbigungen. Aller Qual 
ein BR Ale Fe aus ots dem an 
ung: t alle Freundfſcha aaa (ES Dim 
wenig aber. ee enfchen ! dk leer. 
und Weiber, nicht bie —— und Kinder, 5* 
und die Bürgerlichen, nicht die Pietiſten und 
nicht die Philoſophen untereinander. Gefegt nun, ee zu. 
korn fällt zwiſchen Freundſchaft und Liebe, follen fi die 
ſchen iv bafien oder fortwährend abquäten? Ck * 
vielmehr ſich trennen und gie je Reife wuͤnſchen. 


Hypochondrie iſt Zärtlichkeit gegen a feet 
gegen den Körper, den man gegen üble 
und aus Erfahrung ber Fruchtloſi ee 1 ein 


it den, Bü 
Sea * — Snbibung en fe Ne 
n und Krankheiten in ber moral —* ze 


wenn der gegen 3 fenn fe F MN einmal u 
freäce: „Du 





Blätter 
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für 


Titerarifge Unterhaltun 


Freitag, 


g. 





30. September 1836. 









Ialien. Par Valery. 
(Berhluß aus Nr. 23.) 
Kaum weniger reich find des Verf. Reminifcenzen aus 
Ber politifhen Geſchichte von Italien, und aud 


. "Bier verweilt er, troß feiner genauen Bekanntſchaft mit 


denn des Altertbums, des Mittelalters und der neuern 
Beit, dem Anfchein nach mit befonderer Vorliebe bei des 
men der zwei einander berührenden Hälften des 15. und 


: . 46. Jahrh., d. h. der den franzoͤſiſch⸗italieniſchen Feldzuͤ⸗ 


gem zunäcft liegenden Zeit. Go fehlt es denn nicht an 
lebendigen Scenen aus dem Leben und Treiben der Con: 
boottieri, wie Colleoni, Braccio da Fottebraccio, Carmas 
gslau.f.w. (©. 76, 163, 478 u. f.w.), aus ber Gr: 
chichte Bayard's (S. 79), den Schlachten von Ravenna 
(&.324) und Pavia (©. 66), aus den Feldzügen, Ju: 
Guslil. (8.331) und aus den Municipalgeſchichten ber 
zomagnolifhen Städte Faenza (Galeotto Manfredi, von 
Deſſen tragiſchem Schickſal der Verf. die Monti'ſche Be⸗ 
ng nicht zu kennen ſcheint (S. 318), und Forli 
CS. 335). "Die legte Geſchichte, ein Beifpiel heroifsher 
Frechheit, wie Hr. Valery fie nennt, iſt zu charakteriſtiſch, 
zum nicht, obwol in neuerer Zeit bezweifelt, auf Macchia⸗ 
8 Autorität hier mitgetheilt zu werden. 


i 


8 
13 


den 

änken der Soldner bed Ermorbeten und die Einpoͤrer fands 

Witwe hinein, um bie Übergabe zu vermitteln’; jedoch 
Bedeuten, daß ihre Kinder, fobald der Zweck i 

nicht erreicht werde und fie nicht freiwillig wieber⸗ 

werden wärben. Gataring ließ, kaum in 


sm 


in 
3 
: 


ud Die Bang arurhe 6 — 
wu 
theile hingericter und theil verbası nt. ; 


rl 
* 


ut: fand ng im gerechten Bewußt⸗ 
in ber onheit ii 1810 bereit, dem großen 
ee = abet —5 — Aus dem Babe Relgenben Genus 


allums un tres grand feu dans l’atelier de Canova, = 


na Bo * s’apre. R 
er er er will, vergnügen; 
85 —— en Eine Biegen. 
Dafür wiſſen die Frauen aber au in Stalien ihre 
Rechte mit befonderer Schlauheit zu wahren, ‚und bie 
Venetianerinnen erhielten ſich die Freiheit der Eheſchei⸗ 
dung," wie (nah S. 133) die Mutter der Prinzeffin 
Czartorinsky ihrer Tochter, indem fie ihre zum Beweiſe 
des noͤthigenfalls geltend zu machenden Zwanges vor 
dem Altare ein paar Obrfeigen ‚gab. 

Doch, auf die politiſche Geſchichte zuruͤckzukommen, 
ſo ſcheint Hr. Valery zwar keineswegs zu den Anhaͤngern 
des großen Kaiſers zu gehoͤren, und die Wahrheit Deſſen, 


was er uͤber Napoleon's unedles Betragen gegen Vene- 


dig u. ſ. w. ſagt (S. 146), dürfte in Deutſchland mehe 
als in Frankreich anerkannt werben; aber auch fein Herz 
fhlägt warm bei dem Gedanken an bie Lorbern, welche 
unter ber Führung Ihres Helden die Deere feiner Landes⸗ 
genofien fich auf den bichtgefäeten Schlachtfeldern bes 
nöchlihen Italiens erbeutet haben. So beſucht er benn 
faſt alle die gefeierten Wahtpläge mit einer Pietär, welche 
feine politifche Sefinnung doppelt ehrenmwerth macht. - Ums 
gelehrt macht feine Anhaͤnglichkeit an das Bourboniſche 
Haus den Verf. gegen bie Berkehrtheiten befreundeter 
Rıgierungen keinesweges blind, umd was er (S. 211) 
über die jetzt fo ifoliete Autokratie Herzog Franz IV. v. 
Modena berichtet, gehört zu dem Stärkften, was Ref. 
noch bachber gelefen. . 

. Daß Hr. Valery, der ſelbſt Bibliothekar iſt, bem 
Bibllotheken mad Ariven- yorzugsweife Aufmerkfarnkete 


1458 » Y — 


gewidmet habe, war zu erwarten, und auch er ſtimmt 
mit Blume, Perg und allen Andern, bie mit Einficht 
und ohne Vorurtheil reden, in das unbedingte Lob bies 
fer mufterhaft vortrefflichen Anſtalten, ihrer großentheils 
hoͤchſt liberalen Einrichtungen unb ber, mit wenig all. 

anten Ausnahmen, unermüdlihen Gefaͤlligkeit ihrer 
Vorſteher ein (©. 121 — 24, 145, 197, 260 —62, 37, 
68 u.f.w.). Merkwuͤrdig ift dabei ein gegenfeitiger Be⸗ 
weis der Unabhängigkeit von nationellen Vorurtheilen, ins 
dem Hr. Vatery (S. 257) in ber beriichtigten Geſchichte 
des Dintenklekſes im Manufcript des Longus feinen Landes 
mann Paul Louis Courier ebenfo unbebingt verurthellt, 
als Blume in dem foeben erfchienenen Aten Bande des 
„\ter italicum” (©. 202 — 6) ihn freifpricht. 

Zu dem Studium ber Archäologie ſcheint den Verf. 
feine Neigung weniger hingezogen zu haben, obgleich es 
auch in diefer Beziehung an fleißig gefammelten Notizen 
nicht fehlt. 

Größere Aufmerkſamkeit hat Hr. Valery ber Kunft 
gewidmet, und feine Bekanntſchaft mit der Kunftgefchidhte 
und den Biographien der Kuͤnſtler verdient ebenfo viel An⸗ 
ertennung, als ber Reichthum an Kuͤnſtleranekdoten uns 
terhaltend if. Auch die Kunfkurtheile des Verf. find 
recht Häufig, und zwar Überall, wo fie fi von den Anz 
fihten emancipiren, die in Frankreich traditionell fein möd- 
gen, wahr und treffend. So wenn er die höhere Schön: 
Heit der fogenannten gothifchen Baukunft in Deutfcland 
als in Stalien hervorhebt (S. 216) und die Beine Kirche 
S. Maria della Spina in Florenz (S. 313) an Kunft: 
werth höher ſtellt als den mailänder Dom (S. 35, vgl. 
auch ©. 118° über die gothifchen Candelaber des Teſoro 
di S. Marco). Dder wenn an mehr als einer Stelle 
die Simplicitaͤt und Großartigkeit der altitalienifhen Kunft 
in den Werken des Niccold Pifano (S. 196, 309, 462), 
des Giotto (8.158, 267, 311, 351, 381, 476), bes 
Drgagna (mie wir ihn nod immer zu fchreiben gewohnt 
find, &.250, 279, 310), des Taddeo Gadbi (S. 278) 
ihn gewaltfam ergreifen, wenn bie naive Anmuth und 
Innigkeit des Fra Ungelico da Fieſole (S. 388, 415, 
458, 481) ihn rühren und ber muntere Reichthum des 
Benozzo Gozzoli (S.311 und anderwärts), des Gofimo 
Roffeli (S.278), der Ghirlandajo's und anderer fpäterer 
Florentiner ihn erfreut. Nicht minder beifällig iſt es auf⸗ 
zunehmen, wenn Hr. Valsıy Donatello's Judith eine 
Monne mit dem Schwerte nennt (S.250), wenn er die 
Verkehrtheit des Bernini (S. 71) in ſtarken Ausbrlden 
erkennt, wenn er bie Fehler Canova’s (S. 112, 290) 


zu fehen weiß und gegen die Verkehrtheit eifert, ſuͤdliche 


Architektur (die Bauriſſe des Palladio) unter nordiſchen 
immel nach England zu verpflanzen (S. 108). Andere 
gefhieht es auch wol, daß unfer Autor ein Kunſt⸗ 

werk ganz richtig charakterifirt, aber als Lob ausſpricht, 
was wir für einen Kabel halten würden, 3.8. wenn er von 
den fpätern Ghiberti ſchen Thüren (S.269) fagt, fie ſeien 
wahrhafte Gemälbe, denen nur bie Farben. fehlten... Im 
Ganzen indeß gehört Die Kunſtbildung des Verf. einer 
vonder unſrigen ſeht ‚nerfcpiehenen Ridsung an, wie Be 



































nur allzulangwelligen, nicht enbenben Verzeichnlſſe ver 
Kirchen und Mufeen verſtreuten Werke ber * 
Atabemiker und noch neuerer und ſchlechteret Zeiten ze: 
erfreulich beweiſen. Wir uns bier Unerwänfhtes 
Menge geboten, fo wvetzuiffen, wir auf der anhıra 
mandyes Treffliche der Altern Kunſt. © fulker 
in Venedig (S. Salvatore) vergebens den wleleiht hr 
ſten Giovanni Bellini: Chriftus in Emaus; in Floren f; 
die reiche Sammlung der Akademie, und ebenbafeihft ie 
S. Marco der Fra Angelico unerwähnt geblieben. Red: 
häufiger vielleicht iſt das Urtheit über ältere Kunf m 
it dem unfeigen nicht übereinflimmendes, wie weh 
Giovanni Pifano für weit geringer als fein Wi Me. 
cold geachtet (S. 308), oder wenn die Kunſt is ik , 
Jahrh. die der Wirktichkeit, die bes 15. aber Diem: 
bes Ideals genannt wird (S.493). ; 
Bon ber Natur fpricht der Verf. zu Zeitm 
©. 16) mit der ſcheinbaren Kälte eines Bibket 
zahlreiche andere Stellen bewähren aber feine warme 
pfänglichleit und die glädtihe Gabe, gewonnene Eibeiiik 
anfhaulic wiederzugeben. So z. B. ber Morgen a 


Bei einer Arbeit von ſolchem 
fo großem Fleiße Kunde gibt, wäre: es hoͤthſt millp. 
über einzelne Serthümer und Mängel, tie fe ill. 
menſchlichen Werke. ankieben, vechten zu wein. WB} 
Sonnen nur Schreibfehler fein, z. B. ment der Sich 
1195 gebormen und 1231 geflorbenen heil. Antoniel 
Padua ein Akter von 10 Jahrhunderten (©. 100, ı 
ein genau gleiches dem Monchoorden des mit Autaib 
gleichzeitigen heit. Franz gegeben wird (&.476), ver vc 
Giotto, deſſen Todesjahr (nach S. 164) bem Dee. 
befanat war, nach 1348 noch eine Kirche gebaut DONE 
ſou (S 279). Wirkliche Verfehen find e4 dagegen, MER 
(©. 249) die Geſchichte von Soderint’s angehäder AP" 


per Weife eine Handvoll Marmorflaub in de 
fondeen er flellte ſich, als ob er die Nafe bier WR 
fele, berührte aber den Marmor nicht, ſondern 
etwas Marmorflaub, den er zwiſchen bie Sing s 
men, leiſe heratfallen, worauf ber gericht % 
felbfigefätig verficherte,, die Statue fel Duck) Me REN 
derung en 6 fo m geworden. 

wollte (S. 293) Sultan Soliman von * 
Afien und Europa, fondern nur Konſtantinepa unb 

buch eine Bruͤcke verbinden laſſen. ee" 
daß der Meine (von Amsler: Fand * 
rugia im Palaſt Staffa fe (&. 479), idgp-f 
aus biefer Familie in bie, des. Gonmekabill * 
i irrig (&.459), da Dante's Eru (190%): 
fen Brief an Heinrich VER. (1311) 

dexig die meiften Gingeinfeiten, die: (8. 327 


den, wie MC) Beh ann eänfahpen at BV' 
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en men on m TE ER a a VER Ser 
von Hen. Valerys Buche iſt ohne “ at8 ber graufamie % 
** daß ihm —— Ess af F 
Reifeſchriften, als an ſpeciellen, Hier zu bes pe Aging el .. —5 — bie Rache; denn König Bebea 
hat Forſchungen fo ausnehmenden Reichtum in welem er Ga man felbft 
u, fi ft völlig umbekannt geblichen ift. Sollen mir alfo, für den De auf bi Bi, Seil a af und — — anftimmt. 
Sas mu nt fein tönnte, eine deutſche Bearbeitung | gapnfinn aus, se de —— She keine % 5 
58 en = ie en — m es — ſich (nel die furchebare Weiflagung: 5 
zu wuͤnſchen, ſelbe mög! n: —— 
en Side nden übergeben und von biefen fowol aus deut: * nn — — —— — 
ebeſchreibungen, als. aus kunſtgeſchichtlichen und Und 2 
Smariſchen — eg — Beige un Bi Bien Im — — 
m je äußere ng freffen, 6i8 die Nägel bir 
EA Be noch Manches zu wünfhen uͤbrig. So an: Sleich BogelöHau'n und u vauptes Haare 
—* In dem einen Bande bes bruͤſſeler Nach⸗ Stel Yoleröfedern Rarcen u. f. m. 
Bi fünf Bine es garen Doinlatgab u 8a —— en eng — —— 
ſo wert die Zaͤhlung nach ganzen Seiten, nicht kann, ’8 Ierem 
u een Colunmen, und der Mangel der Colum: ————— Diele be — * Seit —8 
5 a und Randangaben das Nachſchtagen fehr. Un: | “ld bas vorliegende. Aber Hier mie bort befchleicht 
E ig erſcheint e8 au, daß nur bie in Ccufpturen —— Fammer über bad auserwaͤhlte Volk des dem * 
— 2m) Germäden bargefliten” Gegenftände, nicht aber De | Srsngenm ehe dr mal, ie een ng euer Bufen 
— 
— Kunſtler un der ind und fonfigen — te | "oe —— Ss ft wai * a km ein großes 
nſtwerke 7 Is nn eres, alı 12 
g rs gr = an — p hier g are if. Ein gacer Sees, mehr ai Mlagend, fann 
das Verhältniß grade umgekehrt hätte fein müffen. 
Allen wird fich in der deutichen Ausgabe mol mit aufacen Ir ne ——— — — 
* abheifen laſſen. Kari Witte. und ee Poefie bief den 
—. fine geek ach es 35 d ae in Das 
Die Babplonier in Jeruſalem. Dramatifches Gedicht von | Anlimmen, was ne 2 : 
grie ed & Er Uehtrig. Düffeorf, Scheeiner. | Sn im — ee an Did ws 
—— r. 1 Thlr. eſchrei! dann wäre das Einzige und Bollkommene, wona 
An Baflern Babylon faßen fi fe kg weinten!“ Wer er: dee Dichter zu ringen hätte: 2 ZIeremias feines Voiki H 5 
Iinert Eh jenes fchönen Wtldes aus der büffelborfer Schule, | Dann gäbe es gar eine chriſtlichen Dichter; denn das Ghri 
Das diefe bangen Worte deb alten Wunbes, das bie trauermben | tfjum hat ben Cichmerz, wie den Tod, überwunden. Kein, En 
Seven en ven Moafireläffen Babeis vorfiekte? Bu biefem (dd: | füneidendften Gegentfelt: niemals ieh Suba Sen ga 


darum, well aus einem fleben und — 
derfentt sekunden, Üft das vorliegende Drama von | fah gebrochenen Erben Fein geiftig Wunder erblühen Fann. 
ea In = a a 
a aut als 
en fe sa nit mobt begeiähnen —— —XR une en ewiges Leben grünt. 5 
E - Neugriehifhe Literatum 
Untergang Iubas”. Dar tieft das geiſtvoll polen —— Nach weitern —— eines Griechen in Trieſt hat 
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Bon dieſer Zeitſchrift erſcheint außer ben Beilagen taͤglich eine Nummer und 
‚Sehr 42 Zhlr. Ale Buchhandlungen in unb außer Deutſchland nehmen Beſtellung darauf an; ebenfo 
Ae ——5 die fih an die Pönigl. fähfifche Zeitungserpedition in Leipzig oder das koͤnigl. 






Dreußiſche Grenzpoftamt in Halle wenden. 
ah 8, aber — in Monatöheften ſtatt. 


Woslübung oberflrichterlicher Gewalt des Staats unb 
Cobinet = Zufliz, in wefentlicher Differenz dargeftellt 
von Karl Friedrich Ferdinand Siege. Pots⸗ 

‚ dam, Riegel, 1835. Gr. 8. 2 Thlr. 


Wenngleich die merkwuͤrdige Krebemlliergefchjichte, wel⸗ 
che zur Zeit ihres Vorganges und ſpaͤterhin noch fo vie 
"es Aufſehen gemacht hat, und ſtets als eine In guter 
Abfıht unternommene Übereilung des großen Friedrichs 
angefehen worden ift, nun ſchon ganzer 57 Jahre her Iff, 
fo würde es doch immer nicht zu fpät fein, dieſelbe von 
Meuem vorzunehmen und zu beleuchten, infofern dadurch 
entioeber für die Wiffenfchaft des Rechts, oder auch nur 
für die Regierungsgefchichte des großen Königs eine Aus: 
beute zu gewinnen iſt. Zufällig in den Beſit eines, Con: 
voluts Papiere gefommen, welche zwar nicht zu den Ac⸗ 
tenſtuͤcken jenes berichtigen Proceffes ſelbſt gehören, fons 
dern fih,nur darauf beziehen, indem fie Miccheiluhgen 
ber dabei vorzüglich thätigen Perſonen untereinander ent 
halten, weiche wahrſcheinlich ber damalige Kammergerichts⸗ 
Director Keßler zur Erhaltung des Andenkens der ſich darin 
offenbarten Geſinnungen verfiegelt bei ben betzeffenden 
Acten niedergelegt hat, uͤberredete fich ber Hr. Verf., darin 
Spuren eines Einverſtaͤndniſſes zur gefliffentlichen Hinter: 
dehing der von dem Könige ausgegangenen Dafregeln 
iu entdedien: In diefer Vorausfegung, die ihm bald zu 
einer vorgefaßten Meinung mwurbe *), bemühte er: fich ties 
fer in die Sache‘ einzubringen, um nun von Königsberg 
ans die Welt daruͤber aufzuöläten, daß ber: große König 
4) kelneswegs leibenſchaftlich oder eigenwillig, fondern in 
Barer Anſchauung ber viäptigen Sachbewandniß gehandelt 


be; 2) daß feine Verfugungen dem wahren Rechte voͤl⸗ 


fig angemeffen waren, und daß 3) endlich derſelbe auch 


*) Die Berorisfährung für deren Wiberfegung iſt in ben Ans 
n x iten, das allge * der 
ae a le 


ö— — — — —— — — 


iſt der Preis für dem 


Die Verfendung findet wöchentlich zweimal, Dienſtags 


der Form nad) alfo zu verfügen wohl befugt geweſen fel. 
Die Bewandniß der Sache ift kuͤrzlich folgende: . 
Der Müller Arnold, welcher von der von feinem 
Vater erkauften Krebsmühle an bie Gutäherrfchaft zw 
Pommerzig, den Grafen v. Schmettau, eine Abgabe an 
Getreide und Geld zu entrichten hatte, war damit ver: 
ſchledentlich im Rüdftande geblieben, auch deshalb aus: 
geklagt, jedoch immer mit Schonung behandelt worden. 
Sm 3. 1774 wurde er deshalb aufs Neue bei dem Pa: 
ttimoniafgerichte belangt und fehügte nun vor, daß er 
biefe Abgabe nicht mehr entrichten koͤnne, weil der Mühle 
durch einen oberhalb derſelben 1770 von dem Landrathe 
v. Gersdorf auf Kay angelegten Teich das Waffer ent 
zogen wuͤrde, wobei nur zu bemerken, daß der Müller 
weder ber Anlegung des Teiches, noch fonft bis dahin 
widerſprochen hatte, und daß diefer Teich keine neue An: 
tage war, fondern ſchon feit Jahrhunderten exiſtirt hatte, 
twie aus einem darüber gefchloffenen Vergleiche von 1566 
erhellt. Der Gerichtöhalter ließ ſich durch diefe Einrede 
nicht abhalten, dem Muͤller die Entrichtung feiner Schub _ 
‚bei Vermeidung der Erecution aufzugeben, vollfttedte je⸗ 
doch dieſe nicht, well der Müller. bei ber Reglerung zu 
Kuͤſtrin gegen den Grafen v. Schmettau darauf klagbar 
geworden war, daß er die Zumerfung des Teiches bewirke, 
ihm allen daraus erwachſenen Schaden erfege und bis. 
dahin von der Finfoderung feines Zinſes abſtehe. Mit 
biefer Klage wurde er rechtskräftig abgemwiefen und ihm 
dabei nur bie eigne Ausführung feines Rechts gegen den 
9. Bersborf vor ber Kammer nachgelaſſen. 335 bes 
ſchrittener Rechtökraft verlangte num ber Gutsherr 1777 
von Neuem von dem Patrimoniakgerichte die Veitreibung 
des Abgabenruͤckſtandes. Da der Müller der Auflage 
nicht genligte, wurde bie Mühle gerichtlich ausgeboten 
und dem Meiftbietenden zugefchlagen, von welchem fie 
bald barauf der Landrath v. Gersdorf abgetreten erhielt, fie 
aber gleich wieder an die Witwe Kölchen um 500 Xhle 


’ 
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verkaufte, alfo 35 Thlr. unter ber Taxe, aber 200 hr. 
über den Kaufpreis des Arnold ſelbſt. Der Arnold hatte 
das ihm vorbehaltene Separatum gegen den v. Gertdorf 
nicht angeftellt, fondern nur gegen das Subhaflationsver: 
fahren wiederholte Beſchwerden bei der Regierung und, 
mit Übergehung des Minifteriums, bei bem Könige einge: 
reicht, war aber damit zuruͤckgewieſen worden, weit bei 
jenem nie irgend eine Ungefeglichkeit zu entdecken geweſen 
iſt. Als aber der Müller am 21. Auguft 1779 den Kö: 
nig in Potsdam zum britten Male antrat, ließ biefer ihn 
zu Protokoll vernehmen und beauftragte darauf fogleich 
den Oberften v. Heuding, die Sache an Ort und Stelle 
zu unterfuchen, wobei der Negierung nur befohlen wurbe, 
aus ihrer Mitte einen Concommiffarius abzuordnen, der 
ſich mit dem Oberften zu vereinigen habe. Beide Com: 
mifferien veruneinigten fich indefien fehr bald, ſowol über 
die Grundfäge, als über die Form des Verfahrens, ſodaß 
der Oberft allein an ben König berichtete, der abgeord- 
nete Regierungsrath. Neumann aber an das committicende 
Collegium, welches ‘dann weiter feinen Bericht an den 
König erftattete. Diefer ging natuͤrlich fpäter ein als je: 
ner, auf welchen ber König ohne Weiteres dem Juſtiz⸗ 
minifterium befahl, daß den Beſchwerden bes Arnold fofort 


abgeholfen werden müffe, weil ihm Unrecht gefchehen fei. 


Der Regierung aber fagte der König:. „baß fie nicht eis 
nen Schuß Pulver werth fei; daß er fie insgeſammt zum 
Teufel jagen twolle, weil es wider alle gefunde Vernunft 
fe, dem Müller das Waffer zum Teiche wegzunehmen, 
daß er nicht mahlen Eönne, gleichwol von ihm Abgaben 
zu fodern, und daß fie die Sache fofort in Drbnung zu 
dringen und den Müller gänzlich klaglos zu ſtellen habe”. 
Die Regierung leitete hierauf von Amtswegen ein Wer: 
fahren zur Erörterung der Frage ein, ob und wie ber 
v. Gersdorf dem Arnold für feinen Schaden auflommen 
müffe, tie aber durch ein Erkenntniß den Legtern mit 
alten besfallfigen Anfprüchen ab. Die Frau des Arnold 
ging nun wieder an den’ König, worauf biefer dem Kam⸗ 
mergerichte befahl, die Acten auf der Stelle abzufodern, 
die Sache kurz und ohne fo viele Weitläufigkeiten abzu⸗ 
thun und ihm daruͤber ohne Verzug zu berichten. Der 
Appellationsfenat des Kammergerichts beftätigte das Er: 
kenntniß erſter Inſtanz. Darauf befahl der König, daß 
die drei Räthe, welche dies Erkenntniß gemacht, mit dem 
Großkanzler v. Fürft zu ihm kommen follten. Diefen 


. entfegte er fogleich feiner Stelle; mit jenen ftellte er ein 


. Verhör. an, ließ fie fodann ins Gefängniß. werfen, auch 


die vier Alteften Näthe der Regierung zu Frankfurt und 
den Hoffiscal Schleder arreticen und befahl dem Chef des 
Criminaldepartements, durch das Griminalcollegium eine 
kurze, jebod gründliche Unterfuchung gegen fie einzuleiten 
und nach ber Schärfe der Gefege ein Urtheil abzufaffen, 
das mindeftens auf Caffation und Feſtungsarreſt lauten 
müffe. Der Criminalfenat erftattete fein Gutachten ba: 
bin, daß ſich nirgend ein Grund zu einer Anklage gegen 
die Inhaftaten finde, und der Minifter v. Zedlitz ſtellte 
dem Könige wiederholentlich ausfuͤhrlich vor, wie ungerecht 
es fein würde, gegen biefe Männer weiter zu gehen, weis 


. feinen Affect au vegende Weiſe infinuirt worden fein 


gerte ſich endlich auch kutſchieden, das von bem Rinie 


"verlangte Urtheil abzufaflen. Unterm 1. Januar 178@ _ 


entfchieb denn: der König felbft: daß der Regi i 
Scheibler und ber Kammergerichtsrath —— 
ermittelt worden, daß ſie in einigen Stuͤcken bei dem 
einmuͤthigen Befchluffe der Collegien anberer Meinung 
weſen, wieder in ihr Amt einzuſetzen, die Kammergerichte 
raͤthe Friedel und Graun, die Regierungsräthe Buſch 
Bandel und Neumann, endlich der Hoffiscal Schlecer 
aber zu caſſiren und auf ein Jahr auf die Feſtung zu 
ſchicken, auch dem Arnold aller Schaben aus deren 
moͤgen ſogleich zu erſetzen ſei. 

Es hat dem Ruhme und der Bewunderung des 
ßen Könige bisher keinen Eintrag gethan, daß mar 
Entſcheidung fuͤr einen Machtſpruch gehalten hat. Kan 
hatte erkannt, daß ein Mann von großem Gemacht Ya 
er einmal fehlt, aud in feinen Fehlern : 
zu fein pflegt. Es war fonft aus feinem Lehegl | 
daß er den Widerſpruch hafte, und daß —— 
nicht leiden mochte, welche, feinen Planen 
delnd, die Meisheit berfelben in Zweifel 
denke nur an den General Fink bei Maxren 
SIahrgehalt, was biefer vom General Seidlitz Fe. Br. 
mehr Friedrich über feinen Beruf nachgedacht Hatte, ‚beffe 
höher Leuchtete ihm die Obliegenheit zur Beichaffung einer 
guten Rechtspflege ein, und je fchlechter ihre wirkliche We: 
ſchaffenheit bei dem Anteitte feiner Regierung war, befie 
größer wurde fein Eifer, durch ihre Umfchaffung ein ww ; 
vergänglihes Verdienſt fi) zu erwerben. Zeuge deſſen 
find feine fortlaufenden Verfügungen zu biefem Zur. 
In diefem Eifer nun meinte er in dem Krebsmuͤlletpro⸗ 
ceffe einen Vorgang ganz offenbarer Rechtsverletzung mi 
deckt zu haben, fei es, daß das wahre Recht duch bie 
Art der Proceßverhandlungen verdreht, ober daß von den 
Gerichten dem Anfehen ber Perfonen zu viel nachgegeben 
worden. Die Heftigkeit, womit er dabei fowel die vers 
meintlichen Advocatenniffe angriff, als die Gleichheit als 
ler Unterthanen vor Gericht verfündigte, gleichviel ob fie 
Prinzen oder Bauern feien, weiſt auf Beides zuchl 
Daß aber der König in der Sache eine ſo entſchiedene 
Meinung aufgefaßt hatte und das Verfahren der Julie 
behörden fo überaus beargwohnte, noch bevor er von der 
Sache amtlichen und vollftändigen Vortrag erhalten halte, 
dies leitet barauf hin, daß ihm folche -einfeisig auf ent, 
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wovon zwar nichts verlautbart hat, wovon fich aber 
eine gar fehr erhebliche Spur zeigt. In feiner 
toortung hat der Regierungsrath Neumann nämlich Be 
weismittel dafuͤr ongegeben, daß der Auditeur Vech mit 
den Müller» Arnoid ſchen Ehelenten, bepor die Cafe a 
ben König kam, verkehrt bat und ihr Gonfulent geiseje 
iſt, und daß ebenderfelbe während ber commifjarifcher Us 
terſuchung der Sache, wobei er die Stelle eines Actuari 
verfah, noch das Orakel berfelden war. € 

Durch einen Bruder der verehelichten Arnold, weihtt 
als Solbat bei der Leibeompagnie be6 Prinzen Lespeld MR 
Braunſchweig in Frankfurt fland, war Legterer für deren 


{ 
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worden, daß er ſich dafur 












befindlichen gler 

jedoch eine ſchriftlich⸗ und mit Grimden unter: 
Fste abfchläglihe Antroort erhielt. Bald darauf traten 
bie Amelb’fchen Eheleute den König zum dritten Male 
ur, —— nun, nicht wie bei den erſten beiden Be⸗ 
Fqwerden, ſolche dem Juſtizminiſterium zur Erledigung zu⸗ 
fertigte, auch nicht erſt von dieſem in der Sache Bericht 
'erfoberte, ſondern ſogleich dem Oberſten v. Heucking den 
Auftrag ertheilte, die Sache commiſſariſch zu unterſuchen 
und ihm darüber Bericht zu erſtatten. Dieſer v. Heus 
ing wählte, was unftreitig fehr wichtig üft, jenen Aus 
diteur Bech zu feinem Gommiffionsactuar, von welchem 
actenmäßig ift, daß er früher er ER 2 Berlin 
ſchaldenhalber ausgetreten und fpäter als Juſtitiar in 
Cernberg wegen mehrer Malverfationen von eben ber 
an 3 zur Unterfuhung und Strafe gezogen wurde, 
ber König nun aufgebracht war. Es tft 
ehe, daß der Legtere, noch ehe er die Ar- 
ber von ihm in Verdacht gezogenen Raͤthe bes 
I, dem Großkanzler v. Fuͤrſt ohne Weiteres bekannt 
, daß. feine Stelle bereits anderweitig befegt wor: 
In dem Alten ift der Zufammenhang ſchwer 

zu verfennen. 

Gewiß aber ift anzunehmen, daß, wenn Friedrich noch 
lebte und das vorliegende Werk Läfe, er auf der Stelle 
von feinem Irrthume zuruͤckkommen und einfehen würde, 
daß nicht Das, was ihm damals von feinen Dienern 
in der Sache vorgeftellt wurde, wie er ſich ausdruͤckte, 
Advocatenkniffe und Fickfackereien geweſen find, fonbern 
umgekehrt, daß es in feiner Lauterkeit und Buͤndigkeit 
au mit deren Hllfe angefochten werden konnte. Denn 

1) hat der Verf. aus ganz unvollftändigen Acten feinen 
Vortrag gemacht, indem die fruͤhern Proceßacten fämmt: 
Uch von ihm nicht haben ausfindig gemacht werben Ein: 
nen, fondern nur noch Bruchſtuͤckke von Vernehmungen 
und einige Erkenntniffe, Berichte und Reſcripte vorliegen. 

Hauptdocumente mangeln, ohne deren Einſicht eine 
zuverläffige Behauptung im Betreff der durch fie beftimm: 
ten Punkte ſich garnicht aufitellen läßt. *) 

2) Beigt derfelbe eine Einfeitigkeit und Leidenſchaftlich⸗ 
Seit in feiner ganzen Auffaffung und Ausführung der Sache, 
die ihn nicht nur zu einer überaus unanftändigen und ver: 
daͤchtigen Schreibart und zu häufigen Schmähungen, ſon⸗ 
den auch zu ganz unerwiefenen Befchuldigungen und ſicht⸗ 
barım Verleumbungen hingeriſſen hat **), ſodaß die An⸗ 


Dahin gehören beſonders das mit dem Teichinſpector Schade 
ne —— und * Gutachten, 
der Vergleich von 1566 und bie aͤltern Erwerbungs! 
von ber Krebömühle, worauf fich die —* * 

13 ®. a) dab in Kay unb 


— 


pen, Dr 


— 


gehörigen der Angegriffenen ihn deshalb zu belangen wol 
befugt ſind. —E von unwiſſend, oberflaͤchlich, 
boͤewillig, falſariſch u. ſ. w. werden fortwährend alle Dem 
beigelegt, was nicht in feinen Kram paßt. Alle Umflände, 
welche feiner Anſicht entgegen find, werden uͤbergangen ; 
diejenigen hingegen, welche feinee Ausführung bienen ſol⸗ 
len, ber Beit und der Sache nach in ganz andern Zu: 
fammenhang und in ein anderes Licht geflellt, als ihnen 
zukommt. *) 
(Die Bortfegung folgt.) 


ſteht; daß der Präf — v. Kebeur aus Animoſität gegen die 
von dem Könige beabſichtigte Umgeftaltung der Procekform 
der — entgegengewirkt habe, und zu Gunſten des 
Großlaı dv. Bürft, wobei nur zu bemerken, baß der Lehe 
tere bi 7 abgefegt war, und daß nicht diefer, fondern v. 
rg mit v. Rebeur gegen ben Grafen Garmer ‚gekämpft 


” —— folgende Behauptungen: a) Die Krebsmühle 
tönne für kein Eigenthum ober Setginsgut, fondern mäüffe 
für ein Grbpachtflüd angefehen werden, ungeachtet fie in 
zwei Käufen zu Erb und Eigenthum übertragen worben 
war, theils weil in benfelben der barauf haftende Getreides 
ſchutt die Pacht genannt worben, theils weil überhaupt bie 
Abgaben an bie Grundhersihaft mehr betragen als bie ai 
fen des dafür gegebenen Kaufgeldes, mithin jene im B 
niffe zu dem Ertrage ber Mühle ftänden. Allein es if 
"Spur davon vorhanden, daß der Müller Arnold felbft —* 
das Eigenthum ſeiner *— le verleugnet habe, noch daß dar⸗ 
über Streit gemefen. mußte bies ja nach ber Hypo⸗ 
Werbung von irso, gft im Klaren fein. 
uts⸗ und Bindherr von PYommerzig habe ben 
PR Arnolb gegen ben Befiger von Kay vertreten und 
Legtern von Anlegung bed Teiches als Gewährämann a 
ten müffen, weil dadurch die Mühle Schaden gelitten. Als 
lein, obgleich nicht in Gewißheit geftelft worben ift, ob der 
Teich ober die Mühle eher eriftirt haben, nimmt ſelbſt der 
® "jenes für das Wahrfcheinlichere an. Actenmäßig ift nur, 
daß ber Teich lange vor 1566 eriftirt hat, indem ſich die 
Befiger von Kay und Pommerzig bamals ber bie Benugungss 
art bes ſchon vorhandenen Teiches verglichen haben; ferner, 
daß damals die Krebsmühle ein Zubehör bes Gutes Poms 
sn war und folglich von befien Befigern nadhmals erſt 
veräußert worben fein. Sonach ift_ein Grund zu ir⸗ 
Free ger nirgend erſichtlich, da ah viel 
te ift, daß, infofern nicht der Beſit 
eines en! — Reis erworben worben ift, es Tel 
lich von dem Butbefinden des Befigers abhängt, ob und wie 
Tange er ihn anfpannen ober wuͤſte liegen lafien will. 
der Müller Arnold ſchon früher öfter mit feiner 
Yadıt in Reft geblieben war und unter Grecution geftanden 
bat, aber von feinem Zinsherrn immer mit Radfidt behan⸗ 
* worden iſt, ſodaß die Berufung auf die Seiai⸗ 
aim die Tei anlage nur als ein der lehten Rı 


gend einer Gewäl 
außer allem Rı 


—— aus = ung br Kor r 
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fein und bie erſte Anl 
ben Zitel: „Prima Patientia Philander,” (&o nannte fi bes 


Tanntlich Moſcheroſch.) Dann folgt ein lateiniſches Epigramm 
—ã—— 


Autographa von Johann Michael Mofcheroſch. 
Die ee —— — welche unfere ältere — 
* er 37 — — 
b von — und ——— 
u —S —— 


di — ſcheint a ROT Sr 
n ber ne —— —— — 
d burgif — —ä——— ef, pre 
en Handfehriften der ham ER 18, n = 


wa fein feheint. * 
zer te Herausgeber des Haupt: 
ittmar — dei 


in 1830), 


am afad. Gymnafium, 1 
en ei nen Gauntbefanbriei unferer Gtabt- 
ausmachen. 

bee uffenbach ſchen - Bibi 
1206) *. 0 dis Die nt 


Fol "eh. Mich. Moscherosch, Poetae et satyrici cla- 
riss. de Patientia liber rhythmis Latino- Germanicis con- 


seriptus 1627. Auctoris Autographum. 


Quarto. Ejusdem adparatus ad praeoedens opus de 


patienlia contineus potissimum veterum ac recentiorum sen- 
Ventias. 


Diefe zweite Sandfhrift in Quart ſcheint die ältere 
SR, je bes Werks zu enthalten. Sie — 


Pati - entia 

Ad Paallum 
In eulas sedem Axit Patientis corde 
Me Pasi quaevis. Entia, Paulle potest. 





ee nge der Sache 

en erhebt derfelbe baräber 

‚ nachdem gr die Erecution 

„ erft die = jugegangen it, daß ex zu: 

vers = —E conſtituiren und die Execution erſt in 

das Wobiliare vollſtrecken möge, bevor er Me Mühle angreife. 

Legtgres war aber unftatthaft, weit kein Mobiliere dazu vor⸗ 

handen war, und eres betraf "nur: bie —E des 
SGeidbetrages fir das —— fd) beigutteibende Zinsgetreide. 


Berantwortiicher Herausgeber: Heinrih Broehaus. 


a 













& 
| 
un 
. 
este 


2; 

Fr 

il 
4 


Suerſt flieht im etwas Eleinerem Format 
| ae 
u un 

Mn Quaedam “ titulam ‚Notse 1 P: de 

— See An der Seite -varin ad 
n t etwas größerem 

Berl: —A Prima.’ Die profaife 

bie Überfchrift: „Patientiae —— Tür 

genbem Spigramm: 


AG fo lerne die Gebulbt: 
Sonſt wird man dir felbſt bie fu, . 
Daß du nicht fortkommſt, geben, 
Drumb if Patientia 
Aller Tugend Anfang ba. 
Diefes wiederholt fi auf der britten Seite mir 
lichen Gommentar, der jebem ber folgenben 
gefügt ift. Auf dem achten Blatte fängt eine 
Tung an, deren a. Fxyiramm die uberſchritt i⸗ 
Biftn gr re ins geboren? 


Mit dir kommt Greus und Noth: 
Web und Weinen bis zum Tebt: 


si. 
He 


Nun dad einig Mittel da. 
gramme und Befoners de 
m —X ohne Werth für die Sittengeſchi 
Biſt du ein Paenal geworben 
Und mußt leiden Pein und Pag 
Bon Scoriften alle Tag, 
BR koramft in Studenten Orten 
So if Patleutia . 
Nur das befte Mittel da. 
olgenden, noch ſehr ichen mme, w 
nen äntihen lußgatg haben, Kak ohne Grfänngn 
Si legten. An einigen Gtellen find — 


Schluß ber Handſchrift find 
— welche für Gejſchichte ber Zeit und 
ungeadhtet Pu Aeinen m Umfangs, nicht 
Was der sala Eckie. 
la —— — * denen MR 
Adreiſe * — nach Frankreich ee 


J 


T. peterſen 


Literariſche Notizen. 
Der Baron Barchou de Penhoen bat ſoeben eine — 

de la pbilosephie allemande” ‚in Bänden 
welche bie deutfchen Philofophen von — Dia Seo ap 


— Belag von 8. 4. Brodhans in Leipiig 
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Anshbung loberftrichterlicher Gewalt des Staats und | Verierung' noch dadurch vergrößert, daß er, in der Mei 


-  Cabinet-Jufti 


‚ in wefentliher Differenz dargeftellt 
von Karl 


riebrich Ferdinand Siege. 
(Bortfetung aus Nr. 26.) 
v3) Noch weit mehr offenbart fich die Richtung des 
Berf. in den rechtlichen Momenten, weldye er angeführt 
Bat, um dadurch feiner Ausführung ein rechtliches Ans 
fehen zu geben. Im der Hauptfache fegt er fhon als im 
Rechte feftfiehend voraus, mas erft aus der Unterorb: 
nung ber Thatſachen unter bie Mechtsfäge zu erörtern 
und zu erfchliefen geweſen wäre. Indem er folcherge: 
ſtalt durch diefe Boransfegungen unvermeidlich, ſchon vom 


richtigen Wege abgeführt werden mußte *), hat er feine 


*) D en Boraı d: a) daf von aus 
2 2 Com he Tat er air ho An 


igen konnte, und daß er nicht von 
en und aufklärte, auf welche 


re; 
daß ber Zinsherr da dem Müller die" Gewäl 
Like -. — dafür — * wii 
lage zu verhindern 
— nad n buch —5* — Einreden nicht auf⸗ 
= dürfen. In 


— @a iſt an füdh betannt, |' 


nung und Abficht, zu zeigen, bie Ungerechtigkeit. bes von 
fege, daß, wenn ein Präjubicialeinwand erhoben wirb, eine 
weitläufige Beweisa: “ 


Run * der v. Gersdorf den Cinwand — daß er 
dem Arnold für keinen — einzuſtehen 

aus dem rechtmaͤßigen — feines Gigenthume” 

und biefer Einwand ift für gültig erkannt werben, —* 
alle unterſuchung des au — Schadens wegfiei. Aber 
auch hiervon abgeſehen, iſt es ungegrünbet, Aa Sn u fir % 
fi ſchon ausgemacht —* — die Speiſun 

Waſſer einer unterhalb Lege: Mühle 3338 werden nie 
Denn ei dazauf — * an, wie viel —— zei 
verzehrt, ſondern wie viel das Mühlenflieh fi ob fo 
Pr ben Teich — sie —A—— — 
Zelch einer Mühle ſoga werben, meshalh bei allen 
Mühlen an nidt — n fortfließenden Gewaͤſſern be⸗ 
fondere Müplteiche zur 2 Suffommtung ad epannung des Waſ⸗ 
ferd angelegt find. lid) tft deshalb das Werlangen bes 
Erweifes einer Kegatie (8. 219), ber re des 


namentlich das Ginfaugen in ben Boden, wenn der Zei zur 
Seit überflüffigen Baſſers angelaffen und * —* 


gehalten Bran ift e8 aber über: fondern darauf, wie viel Wafler bas Flrh hrt 
dies „daß die © E ebrachten Zinfen und wie viel bavon in. ber trodenen Zeit zur 
und te 2 allen. Proceß entweber felbft oder durch die entzogen wird. Da weder bie Jahreszeiten pen die 
beitreiben laſſen können. Diefem gemäß Jahre in dem Waſſerſtande fich gleich find, fo wuͤrbe dieſe Er- 
machte ber le Schlecker ganz in der Ordnung bie exe⸗ mittelung eine ſehr lange und ſchr ielige geworden ‚fein. 
antive Auflage und that mehr als ex zu thun brauchte, daß Sie tounte aber nur bann :von keit fein, wenn 
er bie Bollfiredung ber Execution ausfehte,. weil der Müller pen wer, daß bie.Mühle feit der Anlaf⸗ 
ki der Hay! war. — fung dei Teiches weniger ——“ ati als fonft. Der 
xflichtw Untexlaffungen, bie ihm der Hr. Verf. aufbürz |. —— —— gunäct die Be⸗ 
den wollen, ———— von ſelbſt weg. er zu N — — durch Zeugen gı als und 
on von t,, daß, machbem. eſtſtand, e keine Sathverſtandige waren * — 
fung bed Teiches ‚ber Abentrichtung des Binfes- Beinen — nicht ihrer bazams Gefokgerten 
Sinttag thue, barauf nicht mehr. eingegangen werben durfte. Sehe — wurde Aiefer 
Xber ‚andy in hem Serfahsen yolfcyen. vom ‚Müller unk)dem, | -Huprik.nuf. Nie Rebammkänbe ‚sitgerichtet, mwickfern 
Fig at rar Ks a ei une ung * — — abe bie flechte j= 
Confumtion Teichwalſers wen! — Serianes witwistende urſachen 
Denn einmal beflininen die damaligen und die jetzigen Se⸗ nes Stillftandes der Mühle wären, und wie ſich bes Bafıen 
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dem Könige gemisbilligten Verfahrens und: ber überein: 

den Entſcheidungen der Gerichtshoͤfe beftehe in der 
That und beren Aufhebung fei eine Handlung der Ge: 
rechtigkeit des Stantsoberhauptes geweſen, es ſich vorgefegt 
bat, in allen Stüden das Gegentheil von Dem für Recht 
auszugeben, was die Gerichtshoͤfe daflır erfannt haben. 

eſtalt iſt er verleitet worden, nicht nur theilweis 
neue Rechtstheorien aufzuftellen, fondern auch Rechts⸗ 
geundfäge zu behaupten, wobei man bald über den fi 
darin offenbarenden Aberwitz lachen, bald tiber die kund⸗ 
gegebene Unkunde der vaterländifchen Verfaffung und Ge: 
fegesbeftimmungen ſich bei einem Manne verwundern muß *), 


zufluß bei der zwiſchen bem Weiche und ber Krebsmühle lies 
genden Schneibemüple nerbalten babe. Denn ganz unbedenklich 
muß bie untere, nicht größere- Mühle hinreichendes Waffe ec 
haben, wenn es bie obere Mi und es ift eine leere Ein! 
(@. 125), rückſicht dee Verfchiedenheit des Sefäles 
8 beftreiten zu wollen. Nicht zu gedenken, baß bem bucch 
Kran Erhöhung des Gerinnes leicht abzuhelfen wäre, hat das 
5* ha * Au Mühlenanlage beftimmt, ift aber auf 
Gehbarkeii Mühle weiter * Einfluß. Wenn end: 
Hr die Birseramtafipne Teiches nicht auf den Grund eis 
ner auf der Mühle aftenben Realbefi €, fondern ver 
möge der freien Handlung eines Dritten geſchah, fo ergibt 
[rd daraus ſchon, so le Vorſtellung von einer dem 
hrleiſtung eine derſchrobene fei. 
—* verſchieden die Frage, inwiefern er zu einem Dins- 
erlaſſe —— jewefen? Dabei iſt vom Verf. an den we⸗ 
fentliden un: kerichteb der Erbzins⸗ und ber Zinsguͤter nicht 
gedacht Ph ge gar nicht Hax, zu welcher Gattung die 
le gehörte? Aber auch bei ben ögütern gibt ei 
kein Geſe —F — ge einen folchen Erlaß am Binfe 5 3 
Beſc ines Dritten willen angeordnet hätte, ſondern 
nur aus ve Ausfügrung ber Juriſten war von einigen Ge⸗ 
sichtöhöfen die Meinung angenommen worden, baß diefes ſtatt⸗ 
finden müffe, wenn durch bie Kraft ber Katur oder höhere 
Gewalt dem Befiter bie — ch en — 
den (Allgem. Landrecht1J Jedenfaus be 
ſchraͤnkte ſich ein folder Kemiß dr Das ge, was aus dem 
je des bei n Grundftäds nicht welter zur Berich⸗ 
g des Zinſes zu —— war. Da überhaupt gar 
Kerſchiechterung der Mühle durch die Teichaniage hatte 
dargethan werben Hanen, fo Konnte u aus biefer Urfache 
von einem Binserlaffe gar nicht bie &ebe fein. 
— ar Da, 
e 
RL = bie Bossieiften des römifchen Rechts wegen Bes 
dee Privatfläfle, d. h. Derjenigen, die nicht — 
An, welchen —8 das Allgem. Sandredit II, 15. $. 88 
— 9 (ogi. I, 6. $.36u.8. 6. 13) ebenfalls Geibefaengat. 
Gebe Lerxikon ite dem Verf. geſagt, daß Rivus ein Bach, ein 
Wafferlauf heißt; ihm aber at es eine ——— (Aquae- 
Kam ein Flanen — 8 et J * 
umen und aqua vo er, 
leichbedeutend. Aüer⸗ 
2 Fy anftatt bee L. 26 D. 
Maße gibt, bie L. 7. C. de 
—5 et aqua Ri al allegirt findet; allein Teineswegs enthätt 
die Ichtere Stelle oe —5 5 ſondern nur ein 















bir e& unternimmt, bie übereinflimmenben und un d 
len — anerkannten Re dreier Gerichräpl 


ertheilen bas Recht \ 
— Müllern im Allgemeinen und ohne befoakke 
echtstitel * ge zufteht, wie noch in den 3 
= 1—7. als mmliches m 
iſt, auch Fr u den blopen Richt, 
verloren geht, worüber Hommel und um 
geben. Wie es ben Anſchein hat, gilt dem SBerf. ik 
liche Ableitung eines Yluffes und der — un 
nahme von Waſſer aus — für eine 
B. Untunde, wozu auch die Ik on gerügte Igaetic 
Befugni zur — hergel 


darin, 236 ber Verf. (S. 21) annimmt, eo rufaipt 
Berweifung der Sache von ber Regierung an “ SR 
eine Art von Rechtsverſagung, da doch 
befondere Juftigdeputationen zur ‚rechtlichen Wera 
dor die Kammern gewiefenen Streitigkeiten beflanden, mi 
einen privilegirten Gerichtsſtand der Sachen bilbeten, mil 
fötiepung Er Prorogation beffelben. 


9 Rach dem Verf. durfte der Arnold nur angehalten ve⸗ 
ober gegen Gautfon feinen däctäne Enns « 
0 en Saution feinen 16 
3, ray er einen Arreſt Oder ein en een bi 
gründen vermochte, wovon nichts erhel 

2) Derfelbe ſtellt fi, nicht u 


deshalb die m en Fa in welde 23; 
nen Proceß ausmadjen, 


ober ..; — then zui 
bern das ganze Go 
zufammen! ‚tn welcher 
Be —— nn — und ein 
few em — vom 
kon Taut in die Peder bietie, {m chen dr 1m 
—— endlich vom SPräfibenten felbft bas Erkenatuß gef 
faßt und vom ganzen Eolegium vollzogen wurde. Ara 
folge Weife nach einem fo außerorbentliden Borgange © 
Per dene liche ‚Borficht Koh worben if, Er ir 
mand * ge daß er deshalb SR einmal getode 


grinbete —E erde, 

—— aus eher ne 
M in 

rs es feine ige war, bie 


wei ge 
ſich aber doch kein — * hergeben, , Ware wer mit D6 


\ 
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wazufechten, weiche fie, unerfchhttert von ben Drohungen 
we — Königs Se en er Ge 
——“ on vor Augen habend, in treuer t⸗ 
Wikkung und Gewiſſenhaftigkelt gethan haben. 
y: Aus alle Dem iſt fo viel erfichtlich, daß eine Sache 
Wr fo fchlecht fein kann, daß ſich nicht Jemand finden 
, der bie Stirn hat, fie zu vertheidigen, zumal wenn 
w auf die Vertheidigung eines Exrdengottes anlommt. Kö: 
zn das eich ſeidſt fah der Sache beffer auf den Grund. 
aur bezeugte er dem Miniſter v. Zedlig feine Gnade 
umsedrüdtich uͤber bie von ihm bewieſene Rechefchaffenheit”), 
andern foderte diefen auch noch am folgenden Tage auf, 
AMm noch ſchleunig anzuzeigen, wer die eigentlichen Ur: 
‚heilsfafjer wären, da er nicht intentionirt fei, Unſchul⸗ 
‚Dige unglüdtih zu machen“. Ein deutlicheres Eingeftänd- 
we der Erkenntniß des Misbrauchs der Macht abzulegen, 
‚war der König nicht im Stande, daher denn, ba ber 
—2 pflichtmaͤßig, einen umrerſchied unter den Opfern 
machen, ſich enthalten mußte, er es bei feiner Ent⸗ 


em 


rear bewenden ließ, die Verurtheikten ihrer Haft 
noch vor Beendigung des Jahres entließ. Nach 
Keen Tode trat der ebenfalls feines Amts entfegte Praͤ⸗ 
der Regierung zu Küftein ben Thronfolger um eine 
En der Sache und Aufhebung des gefchehenen Un: 
ae a Der König ließ ſich von dem Lieblinge feines 
R — dem Großkanzler Grafen Carmer, Bericht 
, in welchem dieſer keinen Anſtand nahm, des 
ge gten Rechts ſich anzunehmen, worauf der König auf 
des verworfenen Gutachtens des Griminalfenats 
ein freiſprechendes Erkenntniß ausfertigen und die noch 
-Zebenden wieder in ihre Stellen einfegen, ihnen auch das 
-Für den Arnold bereits Bezahlte erflatten, Über den Civil⸗ 
anſpruch des Müller Arnold aber von dem Geheimen 
Dbertribunale in dritter Inſtanz erkennen ließ. Auch die: 
Fer — ——— darin zu finden weiß (S. 68), 
lichkeit des Teiches nicht von Amts wegen ges 
= ae und daß von einem Präjubicate in Betreff 
bes Zinseriaffes keine Anwendung gemacht worden war, ob⸗ 
ex felbft (&. 297) Pr —— jedes Praͤjudieats in 

Ermeſſe vo — allein die * 


Quer Stande: ee eonbeimnterifhet 
Erretirten Beamten abzufaflen.“ 


. 
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fer oberſte Gerichtshof beſtaͤtigte bie fruͤhern hern Erkenntaiffe 
als überall zu Recht beſtaͤndig. Merkwurdig iſt hierbei, 
daß der König in feiner Ordre vom 27. Det. 1786die 
als einen Machtſpruch . angefochtene Entfcheibung feines 
Vorgängers mit eben biefem Ausbrude bezeichnete, ben 
er — in das Geſetzbuch aufzunehmen nicht dulden 
wollte. 


nach Inhalt und Form, als eines Aus⸗ 
ſpruchs des hoͤchſten Richters im Lande, verficht, eines 
Majeftätsrechts, deſſen eigner Ausübung der Koͤnig ſich 
erſt fpäter durch die Einfegung ber Gefegcommiffion bes 
geben habe. Denn grade darum, well ber König aus 
diefer Veranlaffung wohl eingefehen habe, „daß der Vor⸗ 
behalt der Rechtsentſcheidung in hoͤchſter Inſtanz für. den . 
Inhaber der hoͤchſten Machtvolllommenheit nothwendiger⸗ 
weiſe auf eine Verwitrung ber Begriffe hinauslaufen 
würde, die verberbliche Folge haben müßte”, habe et- zur 
Vermeidung deffen jene Staatsbehörde eingefegt, welche 
ebendbarum in dem Staatsorganismus eine nicht zu ent⸗ 
behrende vorftelle. Hierüber find wir mit dem Verf. ein- 
verflanden, indem in allen Fällen, wo «6 auf eine aus 
thentifche Auslegung oder auf eine Ergänzung der Gefege 
binausläuft, außerdem ein Zufammenfluß der geſetzgeben⸗ 
den und tichterlichen Gewalt unausbleiblich if, ſel es in 
den Gerichtshoͤfen ober heim Staatsoberhaupte, worin 
grade das Wefen des Despotismus befteht. - Der Gegen- 
fag beffelden, der Rechtszuſtand im Staate, beftcht eben 
in der äußern Sicherheit, daß Jedermann unter ber Herr⸗ 
ſchaft der Gefege frei fi ch ergehen kann, und daß vermoͤge 
deren Beobachtung jedes Recht unverletzlich iſt. Darin. 
liegt die unbedingte Nothwendigkeit der Trennung der Ge⸗ 
febebung von dem Richteramte. Das heißt keine Weges 
bung der richterlichen Gewalt felbft, welche ein unverdus 
Ferlicher Beſtandtheil der Hoheit iſt, fondern nur die Uns 
erlaßlichkeit der Beftellung von Gerichten, welche in ihren 
Richterfprüchen unabhängig von der Staatsgewalt, in der 
Ausübung ihres Amtes aber derfelben durchaus verant⸗ 
wortlich und alfo ihrer Beauffihtigung unterworfen find. 
Jedes Gericht kann nur vermöge feines erhaltenen Auf: 
trage im Namen bes Staatsoberhauptes Recht fprechen; 
aber was es in jedem einzelnen Falle für Recht gefpcos 
hen hat, muß auch vermoͤge diefes Auftrags für Recht 
gelten, weil außerdem die Hoheit mit ſich felbft in Mi: 
derfpruch gerathen müßte. Auf folde er die 
Berfchiedenheit des materiellen und formellen. Rechts im 
Staate und bie Vorherrſchung des letztern als unver⸗ 
meiblich ganz von felbft. Aber die Befeggebung ift es 
ſich und ber Gerechtigkeit ſchuldig, daß diefe Verſchieden⸗ 
beit fo gering als möglich fei, d. h. daß das formelle 
Recht nicht ber fubjectiven Worftellungsmweife des jebess 
maligen Richter anhelmgegeben ſei, fondern ſich nad 
objectiven Regeln richten und daran erkennbar fein 
muͤſſe. Es iſt alfo nicht nur notwendig, daß das Recht 
von NRechtskundigen gehegt werde, welche fich über ihre 
Wiffenfchaft und Fertigkeit in der Anwendung bes Rechts 
genhgend ausgewiefen haben, fondern auch, daß für das 





\ Erkennung ber Merkmale, wodurch der 
Bechtabegriff in jedem alle beftimmt wird, ſowie Für bie 
ng berfelben durch die Parteien umfaffende 

in werden, aus deren Besbadkung bie Ob⸗ 
testtoisät der Rechteſpruͤche hervorgeht und ſich daran abs 
läßt. Was einmal Mechtens if, muß es immer 

und für Alte fein. Darans ergibt fich, daß ber Sonve⸗ 


nen —E 











ihm niemals ein vichterlicher Ansfpeuch gefällt werben. | Pfindung 
der Rriegögerichte und 


„tung ber —— —8 nöchige *5* 
verfteckterweiſe vernichtet wird; und fie find mit t um 

fo sehäffner, je abhängiger fohe aufersebentlide Biker | gen jertumsten, an Sennkigfit un Re 
von dem Willen Desjenigen find, der fie despotiſch dazu = Jahrhundert 


beſtellt. 
(Die Bortfegung folgt.) 


Chateaubriand in England. 
.  Ghateaubrland’s Buch über England iſt ins Englifche übers 
fegt, unter dem Zitel: „‚Bketches of english literature, with 
<onsiderations on the spirit of the times, men —* er a 
tions, by the Viscount of Chatenubrinnd” nen, Ernie © oͤnheit biefer Yochie? 
Sonden 1836). We diefer Gelegenheit äußert fü ee en ee Liebe feine — ſie if 
. Kite über den berühmten Verfafſer folgendergeſtalt & —ã 1 feines Sergen Keane 
"für einen —8 — — unmöglich, — m ehitum wi: = Di = Ban gen — eng 
von ubriand’s abzugeben. Er as Ideal des 
frangöi igen Genius, und um die zu meffen, mäffen wir ung | in en heiligen Mächten —— — 
ichtungen eines Geſchmacke baichen, der bem unfeis | fiebt er be&hath in feiner Zeit, als Ft 
—— entgegengefegt ift. ir haben in unferer | Heller, faſt einzig da. — haben fo din 
"Seinen Styl, der ber poetifden Drofa Srantreiche ent | ige fo flart und ri 8 bt. und Seiner ia p ma 
Soiche Schriftfieller w würden unter uns ihren Ausbewd | unſchuld fein Daſein durchseiebt. 
in Kerfen gefunden haben, eine Form, die man in England 
für I ar 1 Sin Ben Kg — 
an fen cine fa entfp: er it, al 
aufn an andern Seite entſpricht berfelben au * in höhes 
Grade, da man mittels MR — * m un Klang 
zu Übertreibungen re mi n, daß | 
sm Überfegung —X das ihm ganz —— Preis erhielten: ; 
Gepräge eines elediereidien und pittoresten | Styis verliert. gieefe um bie , angefte he 
a ift eine Apttation, wenn man jenfeits des Kanals diee | 72 he Prof. Brafäimann an der mod FI i 
fo audfı Karin md ausgeprägten @igenthümtichkeiten nach⸗ „ehren ber analytifden Geometrie"; B) ber WAR 
Unfietig {R„Oß. eine der größten Männer bes mant Mtidetiomstg Ba für ; 
Dan muß * eines Saint aus dem Weldzuge von 181 e 
nad jmd Umfänben meffen, erflih nad; dem Brei achtnial u. &. on 23 
eng den er en * — findet, fobaun lung ruſſiſcher wörter, an Gtepanoff in. 
fen, bie er ausübte, Der M Shateu and's 
a ee un 
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Aus ubung oberflrichterlicher Gewalt des Staats und 
Cabinei⸗Juſtiz, im wefentlicher Differenz dargeſtellt 
von Karl Friedrich Ferbinand Sietze. 

(Bortfegung aus Nr. 2) 

Wir waren "daher ungemein neugierig, worein ber 

f. den Unterfchied ber oberftrichterlichen Gewalt des 

(das gibt einen Sinn, fondern ed muß heißen: 

Staatsoberhauptes) und ber Cabinetsiuftiz gefegt, wie 

das Wefen beider befchrieben und was er für den Un⸗ 

ungsgrund angegeben haben würde. Allein von 

a Alten iſt in dem Buche Überall keine Rede. Seine 

rung dreht fich nur darum, daß König Friedrich 

oberfte Richterflele in der Mark Brandenburg wirk⸗ 
bekleidet habe und in dieſer Eigenfchaft zu entſchei⸗ 
wohl befugt geweſen fei, weil 

„ A. bie uralt deutfche Rechtsverfaſſung es fo mit ſich 

Beinge. Allerdings, fo lange die Markgrafen als kaiſer⸗ 

Uche Beamte Gericht hegten oder als Herren über Hörige 

. geboten. Seitdem fie aber Lanbesfürften geworden find, 

haben fie nicht umhin gekonnt, Getichtshöfe einzufegen, 

! De in Ihrem Namen Recht fprehen (S. 231). Über: 

bies war kein Graf oder Richter befugt, allen das Recht 

zu verwalten, noch dafjelbe zu finden oder zu vertheibis 
gen, fondern zu alle Dem mußte er die Gerichtsbank mit 

Schöffen befegen. 

B. Die überfpannte, eines Juftinian volltommen würdige 
Anordnung der L. 12. C. de Legibus, wornach jede Willens: 
* nferung eines Regenten als Geſetz für alle Zukunft geachtet 
„ werden fol, hat fo wenig als irgend eine andere, das roͤmi⸗ 
» Re Staatsrecht angehende Vorſchrift in Deutfchland gegol⸗ 
den, weil fie vermoͤge der verfchiedenen Verfaffung Deutſch⸗ 
lands niemals hat flillfchweigend recipiet werden koͤnnen. 
: ©. Wenn micht nur die Juſtizverwaltung und bie 
?, Weanffihtigung des Gerichtoweſens allezeit ein. Attribut 

des Landesheren geblieben iſt, fondern auch die angeords 

eten Gerichte nur im Namen des Landeöheren ihr Amt 
verwalten durften, fo folgt aus alien den Verfügungen, 
beuen dem Staate ober deſſen Dberhaupte bie Auf: 

‚ Wesführung und bie Ahndung der Gefegübertretungen vor⸗ 

iſt, keineswegs, daß .bachber ber Landes: 

ſelbſt Recht fprechen wollen oder zu entfcheiden habe, 
daß ſolches unter feiner Autorität und auf 
ſchehen folle, wie überhaupt zu Recht erkannt 
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werden darf (S. 235). Eben dies gilt insbefondere auch 
von der Verordnung vom 23. Juli 1777, worin fich der 
König die Caffation und fonftige Beſtrafung derer Juſtiz⸗ 
bebienten ohne weitläufige Unterfuhung vorbehält, melde 
feinen Ebicten entgegen die Proceſſe zu verfchleppen fort: 
fahren. Um dies zu ermitteln, bebmrfte es keiner weit⸗ 
läufigen Unterfuchung. Davon war aber auch hier keine 
Rede. Es iſt diefe Vorfchrift auch in ber jegigen preu⸗ 
ßiſchen Gerichtsordnung beibehalten, ja noch weiter aus: 
gedehnt, aber auch im Th. III. Tit. 1. $. 21 und 23 
forgfältiger unterfchleden worden. Wenn nämlid) bei Ju⸗ 
ftigoifitationen ober fonft vom Chef der Juſtiz angeorbne- 
ten Unterfuhungen des Dienftverhaltens ſich aͤußere grobe 
Verbrechen von Suftyhedienten ergeben, wovon das Allgem. 
Landrecht IT, 20. $. 366 fg. handelt, fo follen ſolche da⸗ 
bei ſogleich näher unterſucht und ber dabei.ermittelte Scha= 
den ohne weitern Proceß beigetrieben, außerdem aber nach 
Vorfchrift der Strafgefege verfahren werden. Won einer 
Beſtrafung ohne Urtheil und Recht kommt bier überall 
nichts vor. Wenn endlich e 

D. auch zugegeben werden muß, daß nach der noch 
fortbeftehenden Verfafjung dem Landesherrn und dem Ju⸗ 


D 


ftizminiftertum die Befugniß zuftche, die untauglich befun- ' 


denen Juſtizperſonen ihres Amtes zu entlaffen, fo ift doch 
von dieſer, mit einer Penfionsberechtigung verbundenen 
Entlaffung eine Gaffation als Strafe nach der Allgem. 
Gerichtsordnung 1, 35. 
ben, die nur im Wege Rechten verhangen werden mag. 
Ja, wenn ein Beamter ber ihm Schuld gegebenen Unfä- 
higkeit widerfpricht und die Dienftentlaffung nicht annehmen 
will, wird ihm das rechtliche Gehör darüber nicht verfagt 
werben dürfen, da eine aufgebrungene Entfernung aus dem 
Dienfte allemal zu einer Entfegung aus demfelben wird, 
welche nach dem Allgem. Landrecht II, 17. $. 99 nur ver 
möge gerichtlichen Ausſpruchs erfolgen darf. Es if ein 
ganz offenbar falfches Worgeben, daß dieſe Geſetzſtelle nur 
von der Entlaffung der Patrimonialrichter durch ihre Ge— 
vichtöherren rede; denn die befondern Vorſchriften fir bie 
Pattimonialgerichtsbarkeit endigen ſchon mit dem $. 97 
ebenbaf., und e6 fangen mit dem $. 98 die allgemeinen 
Beſtimmungen für alle Gerichte ohne Unterſchied wieder 
an, wie denn auch ber allgemeine Auodruck zeigt: „Wer 
ein richterliches Amt befleiber 1.” - 


. 34, Nr. 5 himmelweit verſchie⸗ 
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L 
Daß König Frledrich II. alfo ſich im Rechte befunden 
babe, feine harte Entfcheldung zu geben, ift auf keine 


Weiſe durchzuführen; und es ift ganz unhaltbar, daß aus 


dem vorliegenden Falle ſich die geringfte Unftatthaftigkeit 
der gänzlichen Trennung bes Richteramtes won ber Staats: 
hoheitsausäbung ins Licht geſtellt habe (S. 3). Der Berf. 


bet feine Aufgabe kelneswegs geloͤſt, die er ſelbſt dahin | 


angibt (S. 9), zu erweifen: 
daß der König ſich ſcharf in ben Grenzen der damals gel: 
tenden Gefege gehalten und eben dadurch die Sicherheit feines 
Rechtögefühls bewährt habe, jenes Gefühls, welches in fich bie 
Gewißheit trägt, die Formen des Rechts follen und müflen Das 
re was auch dem fittlichen Zwecke des Staats, wie des 
entfpreche, und es fei, wo biefer Zweck verleht werbe, 
auch eine Verlegung der Form zu fuchen. 
Der ganze Sag hat an fi feinen Boden, theils 
weil in ihm eine Ableugnung des unleugbaren Unterſchie⸗ 


des zwiſchen materiellem und formellem Rechte enthalten | p 


ift, theils und hauptfächlic, weil er das Urtheil auf das 
Gefuͤhl gründet und diefes für zuverläffig ausgibt. Denn 
jedes Gefuͤhl ift feiner Natur nad) ein individuelles und 
kann niemals in ſich die nothwendigen Bedingungen der 
Allgemeinheit aufnehmen. Unftreitig hat Friedrich im war⸗ 
men Gefühle feiner koͤniglichen Pflicht zu allgemeinem 


Rechtsſchutze und in dem aufgeregten Gefühle über eine 


ihm auffallende ‚Ungerechtigkeit gehandelt. Aber eben dies 
Gefühl verführte ihn, weil es feinen Maren Verſtand ver: 
dunkelte und nicht von der Vernunft regiert wurde. Es 
iſt daher das gelindefte Urtheit, was Preuß ausfpricht: 

Man merbe fi immer über ſolche Iandesväterliche Sorg⸗ 
falt freuen mäffen, weng man aud) bie damals unſchuldig ges 
kraͤn Richter nit theilnehmender Liebe bedauert und ben 
Wunfc nicht unterdrüden Tann, das Ungewitter möchte nicht 
ſchuldloſe Häupter getroffen haben. 

. Ohne Zweifel mochte Frieduch fi) damit teöften, daß 
diefe Einzelnen dem Wohle des Ganzen geopfert würden, 
indem der Schreden, den er in die Juſtizbehoͤrden durch 
feine Strenge bringe, auf lange Zeit widerhalten werde, 
zumal abgefehen davon, daß er nicht die Größe beſaß, ein 
begangenes Unrecht zu bekennen und tieber gut zu ma⸗ 
hen, ihm ein foldhes Umkehren nach dem Ernſte, womit 
er bie Sache angefaßt hatte, feinem Anfehen gefährlich 
zu werden wol beduͤnken mochte. Aber der Zweck heilige 
ein Mittel, und die Rechtlichkeit der Beamten, bie ſich 
blos auf Furcht gruͤndet, ift noch vergaͤnglicher als ber 
Menſch felbſt. Sehr paſſend heißt es daher in der Ga: 
binetsorbre vom 14. Sept._1786: 

- Der ruhmmärbige Eifer Unſers in Gott ruhenden Onkels 
Majeftät tft durch unvelftänbige, dee wahren Enge der end 
nicht bei unterrichteter 


angemeffene — und präoccupirter 
Verfonen verleitet worben. ‚ 
(Dee Beſchluß folgt.) 


Dionpfpsfefl. Eyriſche Tragödie von Hein ih Stieg: 

tig. Berlin, Veit und Comp. 1836. Gr. 12. 12 Cr. 

a wollen, um das sihtige —* über bie vorlie⸗ 

be Dichtung gewinnen 1 ieſelbe beſchließenden Shors 
Seins We versch hen Er unit fs 


So vereiüt fein heilig Mahnen 
" Unter feine Siegeöfohnen 
e Hier und dort. 
Hell ihm! Nicht zerreißen wollt er 
Fromme Sitte, ſchůchtes Net, 
Aber unnerföhnli geollt er 
Widerfirebendem Geſchlecht; 
Mübder Löfer harter Bande 
Arat er fiegend in bie Welt, 
Seiner Treu zum Unterpfonde 
Zu begläden alle Lande, 
Er, der jugendlicde Held. 
Allerdings eine nr und ſchoͤne Aufgabe und ein 
oetiſches —— alles Werben und Blüͤhen, alles 


, Kult aud 
* in der — es ri "und su ſchildern. Dean 


Biene andere u — wit gan; —— — ne: 


8 * 
zung mithin bi efe erſcheinen : FA —* 





* alten Frau Roſe gehört und den zodlf Apofıie. | 
a ihm di a en 
& auf fein Srünftiges Bitten ben Eintritt in bas 
Heiligtum, in defien ahnungsvoller Dänmerung er 
rohbehaunen Eichentiſch Play nimmt," erwartung: 
ſchend. Da kommt nun ber brave Rathöfellerm 
men und bringt mit feierlich lanı ** 
möchtigen Goldpokal. ‚Gr ift ni 
Kellermeifter, fondern ber Senging — bu 
nichts —— ſo uralt auch Ye ken 
bämmernben —2 — beim —— en 
lerlampe in feinem Glafe perten ee 


en 
An 


35 
ei 
3:3 





* Orten von keinen, oder nur: fehr_nächternen Gchaufs 
tet. Aber da Tommt ſchon das Slas, und der ee 
* Geiſt wird ſtiller und in ſich gekehrter und 
deimlich in eigen Se zufammengelauert, 
den GBlodenflängen aus Früher Kindheit. Da | (3 
Tage, wo bie erften Hoffnungen ermwachen, und geht zuckl'f 
Urgeund feines Gelbftbewu; , auf bie Grenge, weit | 
A Er — 
renwerdens en! en | 
noch im PA khauf wo er ſiaie gebenät bes as ' 


fen eiften 2 
Br. "ab wie mm Gaben ——— 
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— blaue Him⸗ 
beimtichfte Hoffnungen, file, vers 


fe. 

So hab’ ii endlich dich gerettet 
Mir aus ber je wilden Reih'a, 
Du bi in meinen Arm gelettet, 
Du dit aun mein, nun einzig mein. 
@5 ſchlummert Alles Wiefe Stunde, 
Rur wir, wir leden anf der Welt, 
Bis in der Waſſer Rillem Grunde, 
Der Meergott feine Göttin hält. 
heilige — 


hi 


a berſchreiten; 
auf ben rauhen, 
ehe Bremen 


8 
Li 

I 

53 


& 
H 


und Klang, bei welchem 
hingetoat wird bis zum 
ten Glaſe. Siehe, da werden nun all bie 

ffee und Kr bie —E — — ‚ und ber Aufruhr 
n Er en ſchwaͤnglich, und zwiſc die lauten 
ſchen die unbaͤndigen Worte und züs 
nischen und chrii Geiſterchen tönt 
devolle, ** Stimme des Gottes; denn 
nun * Erſt wenn kr wieber 


N 
Sen 
ig: 
958 
Bag 
a 
Fast 
Kl 
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! 
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f 
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& 
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Stufen age zum &i 
dies Alles nur fein Zelamen und im fabelhafs 
nur fein und wahrheitvolles Dich⸗ 


t er aber Alles in Allem, was er in dieſen Stuuden 
— k muß er felbft aus befreiter Bruft fein Evan Evor 
und —— daß —— — 

nen Gottes ge 
in diefem Bekenntniß dann bie erſte Antwort auf 
: Wer Dionyfos fei. Aber hüten wir uns wohl, bie 
fung bes Geheimniffes darin zu finden. Denn um 
viel mehr iſt Dionyfos als nur der Kein! 

Aleb Lebens, alled Strebens, 

Alles Blühens, aller Saat, 

Des geheimſten Keimerbebend, 

Zungen Quellend Iegte That — 
fo nennt es ber Dichter, und er er Recht, denn bies! iſt 
ivirklich —— Allein wir ſelbſt wuͤrden beſſer thun, wenn 
wir für dieſen Ramen des Gottes einen andern erfönnen. Denn 
wo findet fih denn alles Leben und Gtreben, alles Gefäcte, 
ms und Grblühte, alles Quellen, — und Keimen? 


1 
‘iz 


2 
8 
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So anders, als in ber unen! tur, dem fcgönen ge 
hetmnißvollen ae bas - uns das Unendtice ift? Mer 
anders alfo if D als ber e Weift und Gott 
der Natur? * Ben re ’ ot ic —— 
Sriechenthum feinem Dionyſos und deſfſen Di 
in Gilden Dafe and) Dat Gpeifenipum und die Geifihe 


| mantit? 


. . 


—— — Aeftihen Moment 


ein wei tt tieferer Seit * 
t er, sig blos alles 


unb in allem Bproffenden 
ſchoͤnen — Geiſtigkeit. 


zu einer 
tur und von einer 24 


je ben unfeigen in FE 
’; wollt ai aber den ge 
dem 


* 
A und — Baur — 
Was nun biefes t von Heinrich Stieglig betrifft, 
iſt es der alte griechifhe Dionyfos, der hier nein, wi 
Denn in Lykurgos, König der Ebonen, erſcheint hier das 
far, ale Exdenshaud; der Poefe von  &wigföit ber m 
te Wiberfirei die Wiberwärtigkeit, bie lieber den 
Schn im blinden Wahnfinn opfert, che fie ſich dem nen 
8 ern — alfo laͤßt fi der 5* ig gegen den 
or acchanten un! en ben Gott fel ernehmen: 
Des Willens ehe euern rn — 
Der Grundgeſetze ehrne Mauer gegen 
Der angebrohten Maſſen Feuerregen! 
Bag’ einer anzutaſten ein Atom 
Geweihter Wäterfitte, on’ Erbarmen 
Trifft ihn der Speer von meiner Krieger Armen, 


einkehren follte. 


iger 

Des Grundbaus grauer Jahre Ioderuber Berfiärer, 

Audwurf der Beit, genährt von dohlem Taube, 

Hinweg von hier! entſleuch mit deiner Bande, 

So lang es Zeit if, fleud aus meinem Lande 

Und birg dic) Heulend in bie eigne Schande. 
Bel ſolchem ganz verlornen Sinn und eiſeskaltem Wort if nas 
türlih an eine — zu —— und die re 
bes Gottes findet kei r, t: 

Epkurgos, mein Panier if — Berſtbrung⸗ 

Lykurgos, mein Gebot iſt niht Empörung; 
Geburt, Erlöfung, Aufbau Heißt bie Kraft, 
Die in dem Keim, den ich dir biete, fchafft. 
Geburt von zulunftigwangern Lebenäfhägen, 
Celöfung von bluttriefenden Gefegen, 
Des Schönen Bau, der Muſen hohe Gunſt, 
Natur, verlärt am Zauberhauch der Kunſt, 
Un dem aus rohen Taumels Bändigung 
Sich Luf erhebt in leihtbefhwingtem Schweben, 
Die Trauer ſelbſt verföhnt zu fanfterm Beben, 
Durdzieht der Seelenfäten Saitenſchwung⸗ 
Wo fi des Säidfals dunkler Bang, die Leiden, 8 
Deb Tages buntes Werhfelfpiel, die Freuden, 
Euträdt des Zufalls launiſcher Gewalt, 
Sefreien zu lebendiger Geſiait — 

Die Brudt gen bee reichen Gast, ber neuen, 

Ein firgend Licht, die Nebel zu zerſtreuen, 
Mit Ladung Her ‚Herzen zu erfreuen. 

Aber dieſer rauhe König ber Ehonen — —— 


8 
7 


An mein, junges Werden ein 
Und ich zähle nun vergebens 
Stunden unhellbarer Pein. 

‚ Sugenb ging mir fhon verloren, 
As id) kaum fie Leimen fah, 
Aus bed Todes dunkeln Thoren 

- Bag ich mir bie Schatten map. 

Dunkle Schatten mid umſchwirrend 
Hohlen Auges, oͤber Bruſt, 
Den getaͤuſchten Blick verwirrend, 
Zrübend kaum erwachte Luſt, 
Kaum erwachtes ſüßes Gchnen, 
Heitern Tag, erſchloſſen kaum — 
Und fo loͤſet ſich in Thraͤnen 
Der verlornen Jugend Traum. 
Dieſe unverhaltene Klageſtimme erinnert an Kaſſandra: 

Wo ich wandle, wo ich walle, 
Stehen mir die Geiſter da. 


und wirklich iſt, in einem tiefen Sinne, wer des Dionyſos 
maͤchtig ift, einer Kafſandra zu vergleichen. Gi 
bat — bas ift das ha 


foldher Tod ift wahrlich ſchon 
-® der ei Seite ni 
iR; Dah der ahkangemärtige Pldere Vils "Brenn 


Y u 
ed Todes fterben e 
ee 1a yes ker ae welche ohne den @eli * Es 
der Gottheit abgeftorben find. an 
der Dichter joiche Gedanken. ausfpricht, wie biefe: 
Daft du bie Zaubernacht 
Je ohne durchwacht, 
Grit: 


jet Beuerglut 

Se vu mit kaltem Muth, 

WR du des Todes Pfab 

Je ohne Schreck genadt, 
Waͤchter, dann ohne Bahr, 

Reif Dionyfos’ Schar i 
darf man an ihm nicht ve Denn es in 
— Tagen fo Manche, bie von der en PR 
Dionyfos befeelt werben, ja bie von der Gettl— 
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Fnren; "fc bem 
wieder loslaſſen, 
tergrund ſich Lu 
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deren die GSla 3 
nimmt Se —— ſſer Fe pre 
einem Stabeoffizier erfonnen, war aus. 
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Soeben iſt erſchienen und an alle Budhandlunge 
fandt: = 


Taschenbuch auf das Jahr 1837. 

Mit Alerander von Humboldes Bilduj und N 

fünf Stahlſtichen. h 

16. ‚Auf feinem Belinpap. Mit Goldſchnitt geb. 22. : 

I. Die Wrinzeninfeln. Rovelle von Leopold Sqhefet. — 

U. Das Schloß Dürande. Novelle a Ioferh 

Sreiperen v. Eichendorff. — Il. Der 

vater. Novelle von Gmerentius Scävola.— IN. 

Wuubderlichleiten. Novelle von Ludwig Ziel. 
Yumbolbdt’s Bildniß koſtet in Abdrüden in gr. % 

Im Preife herabgefeht 


find die Jahrg. 1880— 34 der Urania, fie koſlen zufemme 
Chr. 


ei Rh. ar De Ph 2 ber Sahıy, 1 
n jel . r. on 
wie Kite 2 Ihe. jeber. 


Die genannten zSabrgänge find mit Beiträgen engeren 
von ®. Alexis, S. Döring, Er. von Heyden, 
Martell, Br. Mörike, X. Dehlenfdläger, Posgatkl 
@. $r. von Rumohr, X. von Gartorius, Entren 
tius Scävola, Leop. Schefer, Guf. Sdmeb, I* 
banna Schopenhauer, %. Freid. von Gternbeitl 
Er. Boigts, Ludwig Tieck, von dem m 
eine Novelle enthält, unb ben WBerfaffer des r 
Die Bilbniffe von Gornelins, Danneder, Debienfäll 
ger, Uhlend, Zelter, Tegner und Auber Fand 
tefkupfer außer den meiſtens fehr gelungenen 


egeben. 
Die feüpern Jahrgänge der urania bis 1829 ſiad vrwxe 
Leipzig, im 886, ; 
eipgig Sepiember 1 zu y 


DBerautwoertuqer Derawbgeber: Heinzim Broddaus. — Verlag von I. X. Brodyand in Eeipiie 
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Dienftag, 


— Nr, 278. — 


4. October 1836. 





Gabinet-Juftiz, in wefentliher Differenz dargeftellt 
von Karl Friedrich Ferdinand Siege 
(Beſchluß aus Nr. 377.) 


e Daß Friedrich II. eine ganz falſche Vorftellung von 


’ Ver Bewandniß der Sache gehabt habe, zeigt feine eigne 


 batu 


woörtfiche Darftellung derſelben in feiner Ordre vom 11. 


" Dec. 1779, worin er die Criminalprocedur befahl, das 


Endurtheil aber ſchon vorberbeftimmte. 

Gin Edelmann, ber läßt einen Teich machen, und um mehr 
Baſſer darin zu haben, fo läßt ex einen Graben, bee des Ar⸗ 
noh’s Mühle treibt, in ben gr leiten. Die Mühle verliert 

das Waffer und Tann nit mehr mahlen, außer höch⸗ 
fbens 14 Tage im Fruhjahre und im fpäten Herbfte, wenn bie 
Sewaͤſſer fehe groß find. Dennoch wirb prätenbirt: bee Arnold 
folk feine Zinfen bezahlen, die er fonft gegeben. Er Tann fie 
aber nicht bezahlen, weil er nicht mehr die vorige Einnahme 
bat. Daran aber kehrt ſich die kuͤſtrinſche Juſtiz nicht, fondern 
füe beſiehlt: daß die Mühle verkauft werben fol, damit der 
Edelmann feine Pacht kriegt, und das hieſige Kammergericht 
approbirt diefen Ausfpruh. Das ift hoͤchſt ungerecht und bes= 
Halb nötig, daß einmal ein nachdrückliches Beifpiel flatuirt wird. 

Der König Hatte aber nicht bloß Unrecht, daß er eine 
Fo ganz unrichtige Vorſtellung von der Sache faßte und 
Durdaus nicht darauf einging, fich beffer davon zu un: 
Srreichten *) ; ferner, daß er fi felbft eine allerhoͤchſte 
Entſcheidung in der Sache anmaßte; auch fein ganzes 
SBerfahren dabei trägt in allen Stüden den Charakter der 
Sewaltſamkeit an fih. Denn h 

1) mad) dem „Codex Frider.” müffen zur Erörterung 
wehtshängiger Sachen allemal in den Rechten erfahrene 
Perfonen gebraucht werden, und ber Verf. ſelbſt führe 
weiterhin (S. 301) aus, daß nicht blos die Entſcheidung 
ber Rechtsſtreitigkeiten, fondern auch ſchon deren Inſtruc⸗ 
den, als bie vorbereitende Feſtſtellung der beiden Vorder⸗ 
füge, aus denen das Endurtheil zu fchließen ift, nur Leu: 
ten anvertraut werben möge, welche ebenfo bewandert In 
der Theorie des Rechts, als gelibt in deſſen Praris find. 
Es war alfo geſetwidrig daß der Koͤnig den Oberſten 


*) und dies in Jolge eines elhſt ei di Bors 
an —— — — — — a en 


5 der Ehre im Leibe glaube als 
Kg En dee & — der König 
uch am 28, Des. dem Minifter v. Zedlig auf deſſen Vor⸗ 


i 


“ Auslbung oberflrichterlicher Gewalt des Staatd und | v. Heuding zum Commiſſar in ber Sache ernannte, und 


dies die Wurzel alles Übel. Denn obgleich diefer Mann 
wol nicht eben darauf ausging, der Reglerung eine Scharte 


‚einzubauen, fo war ihm doch die Unbiegſamkeit des Rechte 


etwas fo Fremdartiges, hingegen unbedingte Subordinns 
tion etwas fo Geläufiges, daß fein einziges Beſtreben nur 
darauf gehen konnte, und nach den mit Beweismitteln 
verfehenen Angaben feines Concommiffarius wirklich gegan- 
gen ift, in dem Sinne und nad) der Abfiht des Könige 
zu verfahren. Um deswillen redete er dem Legtern freund: 
lich zu, fi mie ihm zu biefem Zwede zu vereinigen, 
‚indem man dody zum Beften des Arnold an Se. Mai. 
berichten müffe, da Se. Maj. diefen Leuten. geholfen wiſ⸗ 
fen wolle und man im Gegentheile fi der größten Un⸗ 
gnade zu gewaͤrtigen habe.” Alm beswillen ſchuͤchterte er 
die Zeugen ein, welche gegen Arnold Etwas ausfagten, 
und erftattete einen Bericht, durch welchen der König in 


feinem Irrthum beftärkt wurde. Diefer Inhalt liegt zwar 3 


nicht vor; aber derfelbe ift aus Dem, was der König 
darauf that, Hinlänglic zu entnehmen. 

‚2) Gteih) auf den Bericht des Heuding, und ohne 
erft dem Bericht der Regierung zu ertwarten, erließ ber 
König den Befehl, daß der Arnold klaglos geftellt werden 
folle, und,der fpäter empfangene Vortrag der Regierung 


" änderte hierin fo wenig, daB eben dieſer Wefehl unter 


unmürdigen VBelhimpfungen auf ſolche Weife wiederholt 
wurde, daß erheilte, der König wolle gar ein rechtliches 
Verfahren weiter. Die Regierung hatte gebeten, die Sache 
einem andern Gerichtöhofe zu Übertragen. Dies war auch 
der einzig mögliche Weg einer Anderung, indem eine 
Unterfuchung über die Rechtsguͤltigkeit des Geſchehenen ans 
geordnet und darauf, was Rechtens fei, erkannt wurde. 
Segen den Unterrichter eine foldye Unterfuchung zu ver 
fügen, hat fi nie ein Grund ergeben, und gegen fich 
feldft Eonnte fie die Regierung nicht verhängen. Es ift 
nicht erfichtlih, ob und welche Anweifung fie vom Juſtiz⸗ 
miniftertum erhalten hat? Als Gerichtshof konnte fie aber 
nur auf bem Wege und in ben Formen des Rechts 
fahren. Zwiſchen dem Grafen Schmettau und dem Muͤl⸗ 
ber Arnold ſtand das Rechtsverhaͤltniß rechtskräftig feſt, 
und darin konnte fie nichts aͤndern. Sollte fie dem Muͤl⸗ 
ter helfen, fo war dies nur durch eine Schädenkinge ges 
gen den v. Gersbotf noch möglih. Um deswillen leitete 


X 
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« fie diefen Proceß ein, obgleich ſie vorher denfelben an bie 
Kammer getviefen hatte, indem fie ben Befehl des Koͤ⸗ 
nigs für‘ einen befondern Auftrag anfah, außerdem aber 
darauf bei ihrer Entfcheidung keine Rüdfiht nahm. Denn 
dee „Codex Frider.” beſtimmte ausdruͤcklich: 

Die Gerichte ſollen auf keine Reſcripte, wenn fie ſchon aus 
unferm Sabinet herrühren, bie geringfte Reflerion machen, wann 
darin Etwas wider bie offenbaren Rechte fub= et obrepirt wor⸗ 
den, ober ber firenge Lauf Rechtens dadurch gehindert und un⸗ 
terbeochen worden. 

Hat bie Regierung einen Fehler begangen, fo iſt es 
der, daß fie nicht mit Berufung auf diefes Gefeg ſich auf 
der Stelle geweigert hat, Etwas in der Sache vorzuneh: 
men, die fie an bie Kammer getviefen hatte. Dann hätte 
bee König ſich wenigſtens beftimmter darüber ausſprechen 
müffen, was er: ihr eigentlich anfinne? 

3) Wenn ber König auch bei feiner Vorausfegung 

* begangeher Ungerechtigkeit befugt war, die betheiligten Rich: 

ter arteticen zu laſſen und eine Griminalprocedur über fie 
zu verhängen, durfte er doch fie nicht im Voraus vers 
dammen, noc weniger die ihnen aufzulegende Strafe vor: 
herbeſtimmen. Wozu da noch eine Unterfuchung und 
ein Urtheil? Um Andere zu Theilnehmern dieſes Unrechts 
zu machen? 

4) Daß der König die unverzuͤgliche Vollſtreckung ſei⸗ 
ner Entſcheidung anbefahl, auch das Miniftertum jedes 
Rechtsmittel dagegen zurlchwelfen mußte, war nur eine 
natuͤrliche Folge der Anmaßung bes oberfteichterlichen Am: 
te6. Über einen fouverainen Äusſpruch ann keine unter: 
geordnete Behörbe weiter urtheilen. Es ift zum Lachen, 
wenn ber Verf. dagegen (S. 268) Appellation und weis 
tere Vertheidigung zulaffen will. Aber eben diefe Ab: 
ſchneidung der einem Jeden rechtezufländigen weitern Vers 
theidigung feiner Perfon und Sache hätte dem Könige 
eine Warnung fein müffen, das Richteramt Denen zu 
äberlaffen, denen es gefeglich zuſtand. 

Je größer das Unrecht und der ſich' darin ergehende 
Born des unumfcränkten Königs war, deſto achtbarer 
‚müffen nothtoendig die Männer erfcheinen, welche fich da- 
durch auch nicht im Geringften von ihrer Pflicht abbrin- 
gen. ließen, ſondern behartlih ihren Weg gewiſſenhaft 
fortgingen. Der Verf. weiß ihnen ein anderes Motiv 
anterzulegen. - e 

Es ift — fagt er — durch diefe Gefchichte der Nero einer 
Macht bloßgelegt, welche fort und fort dahin flrebt, oder, viel⸗ 
leicht befier, dazu getrieben wird, das ganze Metall der. biften 
Sefege, den ganzen Schatz rechtlicher Thätigkeit der Nationen 
in oft und Schaum zu verwandeln. Diefe Macht ift der in 
flinetartige Tat aller Ariftofratie, der fie lehrt und befähigt, 
jebes ihrer Mitglieder in Schug zu nehmen, welches von Außen⸗ 
flehenden angegriffen wird, fobald nur irgend zu beforgen 5 
daß durch offenes Anerkenntniß begangener Zehler die ſchwa 
Seite der Ariſtokratie felbft entblößt werben Bönnte. Wenn hierin 
einerfeits das Geheimniß ber Feſtigkeit aller Ariftokratie zu fus 
en tft, fo Legt auch darin ber Grund, warum geringe ä⸗ 
den ar Schwäde fo Leicht in der bürgerlichen Geſell⸗ 
ſchaft unter ſich freffen und unhellbaren Übeln das Dafein geben. 

Diefe Bemerkung iſt wahr und treffend an fich; fie 

‚enthält die Erklaͤrung der Erfcheinung- eines oft unerklaͤr⸗ 
lichen Zufammenhaltens der Beamten: Ariftofratie. Aber 


\ 


fie feibet nicht die allerentferntefte Auwendung in dem ve 
Viegenden Zalle, in welchem felbſt der Verf. alle Tas 
nehmer von einer niedrigen und ſelbſtbewußten Dacia 
tion zur Durchſetzung oder Aufrechthaltung des einmaf 


«| beobachteten Werfahtene gegen dem Eingriff der Suemn 


gewalt völlig freiſpricht. "Dagegen meint er, baf 
fämmtlichen Richter doch, in jenem Triebe befangen, bi 
die Schritte des Könige in ſolche Gemätheftimmung wo 
fest worden feien, daß fie, dadurch an der freien und rich⸗ 
tigen Geiſtesthaͤtigkeit in ber klaren Auffaffung der Sach⸗ 
bewandtniß und in beren Beurtheilung ‚behindert, gefük 


ſentlich zufammengetoirkt hätten, die Abſicht des Königs: 


zu hindern und zu vereiteln. Er will dies Darans folgen, 
daß fie die unumgaͤnglich nöthige Unterfuhung der Shat⸗ 
lichkeit des Teiches aunterlaffen, folglich nicht die gehitige 
Sorgfalt auf die Herausftellung bes Rechts verwendet 
hätten, und daß befonders nach ber Anordnung der Orks 
minalprocedur unter den handelnden Perfonen außeramts 
liche Befprehungen ftattgefunden haben. 


Jenes ift bereit hinlänglich widerlegt; und biefes mer‘ 


eine unausbleibliche Folge der außerordentlichen und gech 


toldrigen Anordnungen des Königs, welche nicht bio6 u 
angenehm, fondern traurig waren, weil fie alle Selbſtin 


digkeit der Rechtspflege vernichteten. Daß bie handeinden 
Perfonen in der Wahl, die ihnen geſtellt war, entweder 


ihr Gewiffen zu verleugnen ober fich ber techtswidrigen Ges ’ 


waltfamteit des königlichen Zornes bloszuſtellen, einander 
ermunterten, um jeden Preis ihre Pflicht zu erfüllen, zes 
gleidy aber auch nichts zu verfäumen, diefen zu befänfs 
tigen, wer mag das tadeln? — Hr. Siege hat den un 
vergänglihen Ruhm ber ſchon genannten Männer, beſen⸗ 
ders aber des Director Keßler und ber beiden Refetentea 
Kühze und Frieſe, ſowie der übrigen Mitglieder des Cch 
minalfenats, Hang, Krüger, Straßburg, Mayer, Rimps 
ler, Rubotphi und v. Beneden, nicht befchmigen koͤnen, 
welche mit Feſtigkeit, Befonnenheit, Klarheit und Grimd⸗ 
lichkeit dem Pflichtgebote treu geblieben find, das erkannte 
Recht auszufprechen, ohne ſich durch den entgegengefekten 
Befehl des Könige und beffen Drohu itren zu laf 
fen. Mit Bewunderung muß man biefe Arbeiten leſen. 
Ruͤhrend iſt es, und ebenfo ehrerbietig als gerecht, werk 
«6 heißt: 

Wir werben uns nie erfühnen, en bie allerhöchften Bes 
fehle Gm. Enigt. Mc, ls —— — 3 
auch nur bie allergeringften Ausſtellungen gu machen; fo wid 
aber Fönnen wir doch auch vermöge unferer Getie zu bemerken 
nicht unterfaffen, daß u. f. w. 


PM — He haben wir —* Pflicht und & 
. Mai. dieſe Sache aus den Acten t; 
— gezeigt, daß die Sache Allerh * ſelben e2 


J— 
nem falſchen, ober wenigſtens unrechten und lern dem acte⸗ 


mäßigen eichte angebracht und vorgeſtellt werben iſt ıc. 
Möge nie ein Gerichtöhof weniger ehrenwerth fein!! 2. 


Dos Bud von den Belohnungen unb- den Strafen. 
Das alte und berühmte Buch: ‚,Kan-ing-p’ien”, & b. 
von ben Belofnungen und ben Strafen, Coming 
von Sprüchen aus den kanoniſchen und ciaffichen Serken der 
Glaubenslehre der Taofie, die von Laotſen im ſecheten Jahc⸗ 


D 
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d der 


ers Set tg me 


e unb Beuhelung gilt als weioiik pi a 
ung gilt als velig ii e 
BR zen und he, aus benen es ir t und bie 


enlehre Bezug haben, find von einem 
ten und Anekdoten 


d Lebensweife m — find, Herr Stanislaus 


utert, deren Baht 1% auf beläuft und ' welche meift 
— Zeugniſſe ber Slaubensprindpien,, der Den: 


. Iegt, von difem Bude 


ai —— in der Ausga er im At je der große 
ellſcha a für ——— Literatur (Oriental 
de eine fo große Thätigkeit an ben Tag 
veranftaltet hat (‚Le livre des r&com- 
— et des peines, en chinois et en frangais’‘, Paris und 
1885), biefe Seſchichten, Legenden und Parabeln zum 

= Male yerkäng überfekt, nachdem Abel Remufat nur 
wenige berfelben Wir wählen einige aus ber gro⸗ 


on fan 


: Sen Menge aus, ung — — —— dieſes ſonder⸗ 


Volks, von deſſen Literatur man und in neuerer Zeit fo 


wiarche Proben geboren Bat, zu bezeichnen geeignet fein mögen. 


rg en war. 


Kingsfanztfi, mit bent Beinamen Te, war ein wackerer 
Mann, der fein gegebenes Wort hielt und des 
Einer feiner Freunde, weicher an einer 
** Krankheit daniederlag, war in großen Beſorgniß we⸗ 
ines Sohnes, welder nen ſchlimmen Lebenswandel be= 
Km ließ. Er nahm 1000 Unzen Silbers, händigte fie dem 
San :tfi im Gehetmen ein, und fagte zu ihm: Wenn ich nicht 
mehr fein werbe, wird mein Sohn Pi ohne Zweifel dem La⸗ 
Fer hingeben und fein Erbe re Ehe ide ihm dieſe 
Samme hebet, wartet, bis er ſich im Außerften Elend befindet. 
Es geſchah, wie der Water vorausgejehen. Der. Sohn vers 
zeit unbedachtſam Alles, was & befaß, und befand ſich bald 
der größten Roth. N ließ in vafen — He ihn 

2. den Worten an: ‚Suer Ba n bins 


5 


— ſo beſchaͤmt, daß er nichts zu ant⸗ 
einiges Geld anzubieten, fuhr 


immel 
euern 


Zuztfchong: fin, milder unter ber‘ Donaflie der Song 
lebte er * niederer Abkunft, hatte ſich aber zu elaem ho⸗ 
den Ra, — In — 3. I : warb er 
Bars und —— er befände ſich in der andern Welt. Dort 
fand er mehre feiner alten Freunde, welche ber Tod dahinges 
führt — Herr, ſprachen fie zu ihm, wie kommt ihr an 


Hierauf gingen fie Alle zufammen eine Magiftratsperfor. 

Ben, welche zu ihnen fagte: Diefer Mann follte urſprüng⸗ 

durch Hunger und Kälte umlommen; aber er liebte es, 

3 ertheilen, und deshalb hat er ein blühendes Haus 

zeigen innen. Es war feine Beftimmung, 59 Jahre zu les 

: da ee aber Eeine Mohlgerüche brennt, ben Schlaf liebt und 
KH afke t, fo wird feine Laufbahn Heute zu Ende fein. 

b Heine 4 ler, antworteten fie. 


G ar ie 


tibong; fin, veefärgt wich, was ſol. dann aus den Übrigen 
ne feinem Erwachen erzählte der Krane, was er vers 


Die Gattin eines Kriegers, Namens Fan, litt an bi 
Schwindfuht und war bereits. aufgegeben. un, Zoff 4 
ihni ein Mittel an, welches, darin beftand, 100 Sperlinge — 
bis ſieben Tage lang mit Reis, dem gewiſſe Arzneien see: 
miſcht worden, zu tern, fie fobann zu tödten un le e⸗ 
Hin von der Kranken verzehren zu laffen. Ban kaufte fe 
00 Bögel und nährte fie einige Tage hindurch auf bie anges 
gebene Belfe. Da er eines Tages im Auftrage eines feiner 
Dbern ausgegangen war, fagte * A rn an 5 
bie Sperling betrachtete: um meine 
bewirken, 100 lebende Geſchoͤpfe ebten? art will —— arten 
als dies dulden. Mit biefen Worten oͤffnete fie den Bauer 
und gab den Vögeln bie Freiheit wieder. 

Bei_ feiner Heimkehr ward dar er zomig und machte 
feiner Gattin heftige Vorwürfe.” aber hatte Feinen Grund, 
ihre Handlung zu bereuen: PER Su | Seit wurbe fie von 
felbft wieder geſund. Dies tft nicht Alles: fie brachte einen 
Sohn zur Welt, auf deſſen Händen man Fleden von ber Ges 
ſtali und Barbe von Sperlingen bemer bemerkte. 

« Ein Mann von Pienelang, Ran Namens Tſchang⸗ king, vers 
fah das Amt eines Sefängniftsärters. Leben Morgen And er 
felbft den Kerker und reinigte die Feſſeln ber Gefangenen. 
Eine unũberwindliche Nothwendigkeit fagte er zu ſich felber, 
nöthigt den —— Ay einzufchließen in das Reh be& 
Gefeges. Wenn aber der Wärter Fein Mitleid hat mit den 
Unglüdlichen, wen an fie ihre Leiden n, bei went 
follen fie Iroft fuchen? Bei Bereitung der Nahrungsmittel und 
bee Arzneien, weldye ihnen beftimmt waren, beobachtete er bie 
naͤmliche Sorgfalt, als wären fie für ihn felbft geweien. Wenn 
ihr wirklich hulbig ſeid, pflegte er ihnen. zu jagen, fo müßt _ 
ihr euch felbft anlagen, und euch et eure Verbrechen 
Zugendhaften aufbürden zu wollen. Ib brauchte man bei 
ihnen bie Zortur nicht ai mben, rg . wurde den Richtern 
‚immer E meifeijate | fälle zu entfcheiben. 
ige flarb die Frau dieſes Mannes in einem Als, 
ter Se Re Sahren. . Ein Geift fagte zu ihr: Euer Gatte hat 
im Geheimen große Tugenden auf haft; es iſt gerecht, baß 
Bi burd das Glüd und den Wohiſtand feiner Nachkommen das 
für belohnt werde. Ihr Lönnt zur Erde zurückkehren. Im 
feige enden Jahre gebar fie einen zweiten Sohn, und hatte das 
lüd, 82 Jahre alt zu werben. Ihre Söhne erhielten gläne 
zende Ehrenftellen. 


Ein Mann von Lingsan, Namens Tſchin⸗i, welcher fe 
eizig und Beedle war, hatte vor ben Thoren der Stadt 
enztang eine Schenke eröffnet. Eines Tages, bei der zwei⸗ 
ten Wade, traten fünf junge Leute von einem auögezeichneten 
ußern bei ihm ein und verlangten & u trinken. Tſchin⸗i hielt 
fie für die fünf Götter, bie man Wu⸗-tao⸗ſchin nennt. Er 
warf fi vor ihnen nieber mit den Worten: Da ich bas Glüd 
babe, = fe a igen Gottheiten, wie ihr ſeid, zufammenzus 
treffen, fi , Em nie einiges Wenige von Reichthüs 
mern and Das nie ſchwer, — 
ten lachend die —— ie geboten einem Soldaten, dem 
Wirth einen Sad 5 geben, * er auf feinen Schultern trug, 
zn. i empfing ihn, indem er ſich von Neuem gu VBoden 
warf; dann ie bie Hand in den Sad und fand ihn mit 
Beingefäh fen gefäl Eilig trug er ihn nah ber Stadt und 
fair, daß bie Gefäße ihn nicht 


iethen. Die Zollbeamten hielten 


zählte ii 
an Diefe PA den Pe und zief mit ee 


Uber das flieht ja völlig aus wie unfer eigen Geſchirr. 
re.i tab — Yin und fand ben Sad leer. 
Man erficht daraus, —— art die Jeder befigen 
fo, durch, das Cchiechfal beftimm Hätte Achin⸗ 
ein Blüd begehrt Nude a Tin Ste ht Hatte, —— fein 
eräi het geblieben fein: er feine 
gemeine Beg keit. Was nutt es ben an ſo drin⸗ 


gend ge zu begehren, die ihnen nicht beftimmt find ? 
demfelben 


⸗ tſcheou — Der Let⸗ 
tere aber bald und Jener wohnte feiner Leichenfeier bei. 
Bor dem Garge feines indes ſprach er ende Bitte: 
Wir waren gu Beitpunkte geboren, überdies hatte 


baffelbe Sand ums -das Dafein gegeben. Zufammen ins Leben 


‚ weshalb konnten wir eẽ nicht de nd, verlaffen ? 
an mein Gebet deingen, g ertlaͤ 
mir dies in einem Traumgeficht. folgenden Radıt 

er wi einen Traum und F en d, ber 
hm ſprach: —— an einer wohlhabenden Famitie und 
genoß — * Rang und Ver⸗ 


das euch — 
In biefem —X fagte Hoang⸗ han⸗ tſchong: Man — 

Riemanden langes Leben oder frühen Tod peopbegeien, 

Menſch ſtirbt, fobald ex den Antheil Glüd, der ihm a 

war, verzehrt weil bie Summe unferer Belohnungen und 
‚ Reichthümer vom "ehiefal feftgefegt ift. Laſſet uns alfo uns 

forgfältig hüten vor dem Kleiberlurus und ben Tafelfreuden. 
- Hat zum Belfpiel ein Menſch 100 Ungen Silbers und verthut 

— ſie an Ei ——— —— un — en 

in verbraucht er an einem Tage ben zehn il, 
fo ——* hn Tage leben und fo fort. Man ſagt: Wer 
mit feinem Gluͤck — verlaͤngert ſeine Lebensdauer. 


In einem Alter von 70 Jahren pflegte —A — Gat⸗ 
tin Yangstihing=tfhai’s, während des ſtrengen Winters ſehr 
je aufzuftehen. &ie ging felber in bie Küche und 17 einen 
Zopf mit Reid aufs Beuer fegen, ben fie fobann ihren Mäg- 
den austheilte und ihnen nicht eher an bie Arbeit zu gehen ge⸗ 
bot, biß fie gegeffen. Warum bemühet ihr euch fo fehr? frug 
fie eines Tages ihr Sohn Tongschan. Meine M —— find 
Pal Kinder der Menfchen, gab fie zur Antwort. ftehen 
hmorgens auf und ‚find ber Kälte ausgeſetzt. Es iſt gerecht, 
.. a ge I erwärmen, bamit fie bie Kraft haben, 
fehen. Wenn man fieht, wie mitleibig biefe 
—* a he en forgte, kann man leicht Denen, 
Solche, welche die Fehler ihrer Diener emfig herv: 


= fie mit Hirt behandeln, ber Strafe nicht we ann 


v 


troͤſtende Worte zu i 


ter, der id} ſuche eine Yerfon, bie mir tar 
(chen Bin ee en 
an Liebten fie einander wie vormals. ; 


Unter ber Regierung , Tien  him’s (1547 — 1565) lebte dia 
Befehlshaber, Namens — den der 
Da beſſen Frau 


Be treu dienen? Gr ließ die Bafonnade **— 
fernte ihn für immer. m 


Kiterarifche Notizen * alter Zeit. 
In einem Hageborn’fi das die Haller ſche Mir 
nier nadızuahınen Ya, Komm 1 oma folgende Stelle ver: 
Monargifc, ſchreat derrfht, zu ſchwaͤch rer —— * 
Der Abdler in der —* ber Schwerifiſch in der Ser 
Gin koͤniglicher Löw’, ein kriegeriſcher Tiger 
IR Alexandern gleich, ein Haupt, ein Heid, ein Girger. 
Es war boch eine ſchoͤne Zeit, bie Zeit ber deutfchen Alenankrir 
ner, und eine nicht genug zu preifende Unſchuld der Porn, 


welche die b die Leuen, das Eine ga —— 
das Andere nahm. — N * 
Gut und würdig, daß man daran erinnere, iſt 


epigsommatifhe Di teibung des Spigramms felbft: 
A das en A in Pfell, 
Pi ” der Spite; 
Iſt bald ein Schwert, 
Zeifft mit der Schneide; 
IR manchmal auch — bie Griechen liebten’s ſo — 
Ein klein Gemaͤld', ein Strahl, gefandt 
Bum Brennen nicht, nur zum Trleuchten. 


Es kann zuweilen Freude machen, fi) ‚in bie alten, abges 
lebten, längft vermoberten Zuftände der Literatur 
ſeten, um fidh der Jugend bes Heute und ber vs 
Geiſtes aller Gerichte um fo Kane beroußt zu werben. 8— 
dieſem Sinne wollen wir an, bie berühmte Goͤttſched ſche Die 
erinnern, bie er auf das „Hodhadelige zweite Beilagen I be Bis 
nifters von Bünau’ gedihtet, und da um fo lieber, da 
gute E68 wenig Menfchen mehr geben mag, bie 
jebichte noch in bie Hand nehmen: 
Belt, ihr traurigen Eppreffen, 
Löfhe nur, vergnägte® Hand, 
Deine Trauerkerzen aud! 
Aler Kummer ſei vergeffen, 
Sämüdet Haupt und Haar mit Mythen, 
Brennet HSochzeitfaceln an, 
Daß die Bahl gelchrter Hirten 
Bünau’s Met befingen ann! 
Börau iſt's und feine Schöne; 
Er macht fie, fie ihn beglädt; 
Sie, die ihr Geſchlechte ſchmct; 
Er, das Haupt der Diufenfähne. 
Diefe neu entbrannte Liebe 
Dömpft die ſchwarze Traurigkeit, 
Weil die Regung alter Kriebe 
Sich gedoppeit ſchoͤn erneut. 
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5. Ditober 1836, 





Historia del levantamiento, guerra y revolucion .de | tichten *), durch eine forgfältigere und ſachkundigere Be⸗ 


ter Theil. Madrid 1836. widelungen vor allen feinen Vorgängern ſehr auszeichnet. 


Daß ein Dann wie der Graf Toreno, dem fogar feine 
Gegner ehe bedeutende Fähigkeiten, Kenntniffe und Erfah: 
tungen nicht abfprechen, auf einem fo weiten und reichen 
Gebiete wie die Gefchichte der legten 25 Jahre in Spanien, 
welches überdies bisher zwar von vielen nach vielen Rich 
tungen bin mehr oder weniger tief umgewuͤhlt, aber nur 
von aͤußerſt wenigen hinreichend berufenen Arbeitern 
und nur theilweife bebaut. worden iſt — baß ein folder 
Mann bier Bedeutendes Leiften werde, ließ fich fchon im 
Voraus‘ mit foldyer Sicherheit annehmen, daß es nad) 
Erſcheinung ber vor uns liegenden brei erften Bände ſei⸗ 
nes Werkes eigentlich überflüffig fein dürfte zu verſichern 
und nachzuweiſen, daß daffelbe zu den bedeutendern Erz 
ſheinungen ber biftorifchen Literatur unferer Zeit gehört. 


Auch wenn Raum und Mufe uns eine ausführlichere | 


Beurtheitung geftatteten, wuͤrde diefe weſentlich in einer 
beiftimmenden oder wol gar apologetifchen. Analyfe ber 
rigen beftehen muͤſſen, bei ber unfere Lefer am 
be mit allem Recht denken dürften, fie koͤnnten das 
Alles beffer in dem Werke felbft nachleſen. Um fo mehr 
möffen wir und bier mit flillfehweigender Vorausfegung 
allex gebührenden Anerkennung der Vorzüge des Werkes 
begmügen, um den beſchraͤnkten Raum zu einigen aus: 
wbomsiweife tadelnden, ober body das Lob befchränkenden |. 
Reraertungen zu benugen. lberdies erſcheint bei der Art, 
wie das Merk angekündigt und zum Theil ſchon aufge: 
women und beurtheilt worden ift, bie Gefahr einer 
berfihägung von Seiten des Publicums viel größer als 
die des Gegentheils. In der That nämlich finden wir 
Wenigftens in dem bisher vorliegenden, freilich verhaͤltniß⸗ 
mäßig Meinen Abſchniti des Werkes — er umfaßt -einen 
Betrauım von etwa drei Jahren (1808 — 10) — zwar 
fie ausführliche, vollftändige, lebendige, im Ganzen 
Bar md weſentlich richtige, billige und unpartelifche 
ng der Begebenheiten — eine Darftellung, welche 
fh Zumel durch Klarheit vor dem fonft fo verbienftlicdyen, 
k Ach noch und neben dieſem unentbehrlichen Schepes 
Wen Werke — , durch wahre Unparteilichkett und Bil: 
Wer, befonderb hinfichtlich der Kriegsbegebenheiten vor 
den franzöfiichen und noch mehr. vor ben .englifen Des 


— 


| 
| 
14 
Espafia, por el Conde de Toreno. Erſter bis drit- | handlung der innern politifhen Verhaͤitniſſe und Ent 


*) Dies gilt beſonders von Rapier in ‚Beylehung auf den 
nd 


“Antheil der Spanier, von Southey ui ndonderry bins . 
ſichtiich der Franzoſen. Napier zumal hat in Deuticland 
noch nicht den flrengen Zabel gefunden ‚ den-er fo reichlich 
verdient. Sein Werk ift wirklich ein merfwürbiger Bes 
weis, wie wenig einige ganz ehrenwerthe Gägenfdaften bes 
Geiftes, des Gharakterd und des Wiffens hinreichen, um - 
einen ausreichenden Hiftorifchen Beruf zu bilden, fobalb fie 
mit einer gewiflen, zugleich —— pedantiſchen (Hier 
militairiſchen) und nationellen Selbſtgefaͤlligkeit, Befangen⸗ 
‚heit und Beſchraͤnktheit verbunden find. Nehmen wir nur 
‘den einen Punkt, bie Bedeutung bes Heinen oder Guerillads 
Trieges, im weiteflen Sinn, wo denn nicht blos bie wirds 
lich bewaffnet herumftreifenden Haufen, fondern das Ban 
der vollsthümlihen Gefinnung und Bitte zu beachten iſt, 
woraus ber permanente, innere, bei jeder günftigen Gele 
genheit auch äußerlich activ ober paſſiv hervorbredgende Wis 
derftand erwuchs. ragen wir nun: Wie groß war bie 
Zahl der franzöftfchen Zruppen, welche, unaufhörlich durch 
Widerftand oder Angriff diefer Art befchäftigt, den ent 
ſcheidenden Punkten und Augenbliden des großen Krieges 
ganz und gar entzogen wurben? Wie groß war ferner bie 
Zahi ber Opfer dieſes Eleines Krieges? Wie unberedhen: 
bar verberblid war endlich der Ginfluß beffelben auf die 
geiftige und phyſiſche Haltung, auf die Berdlüfe und 


Bewegungen ber für den großen Krieg übrigbleibenden . 


Truppenmaſſen? Beantworten wir auch nur bie 
erften Fragen nach dem allerbefcheidenften Waßſtabe, fehlas 


zen, zum Convoy von Lebensmitteln, Kriegsbedürfnifſen 
und Gefangenen unter biefen Umftänden in gan — 
den 


Gei 6 bi Seite des“ fp 
maſſe, 
ingen kt “immee gefflagen, 


unbe et um fe auanken Yalın Alde Men he Erd 
wi um Li 
nier und ohne ben ß mifen —XX a = 


Dagegen 
befondern Stellung bes Verf. als eines Staatsmannes, 


der ſelbſt an den Vegebenheiten Theil genommen, fie fo: 


lichen hiſtoriſchen Auffaffung und Darflelung günftigerer 
Standpunkt nicht entgehen kann — wer dad Werk mit 
ſolchen Erwartungen in die Hand nehmen follte, der wird 
fie wenigftens in ben vorliegenden Bänden nicht ganz er⸗ 
fauͤllt fehen, ohne daß er freilich daraus ſchon ein Praͤ⸗ 


judiz gegen bie folgenden zu ziehen brauchte. Einzeln⸗ 


beiten abgerechnet hat ber Verf. offenbar nur ſolche Quel⸗ 
len benugt, die auch feinen Vorgängern nicht verfchloffen 
waren und großentheild von ben ausgezeihmetern unter 


ihnen — zumal von Schepeler — mehr ober weniger. 


benugt worden find; oder wenn er au hin umd wieder 
feine Kunde entweder eigner Theilnahme oder mündlichen 
ober brieflichen vertrautern Mittheilungen verdanken mag, 
fo find doch die Exgebniffe von den ſchon befannten wer 
nig oder gar nicht abweichend, und nur Infofern von be: 
fonderem Werth, als fie jenen zur Betätigung dienen. 


Dies kann Indeffen um fo weniger dem Verf. eigentlich” 


- zum Vorwurf gereihen, da feine eigne Theilnahme an 
den Begebenheiten, alfo die Exfprießlichkeit feiner Stellung 
für fein Werk erft nady dem J. 1810 mehr und bedeu⸗ 
tender hervorteitt, ſodaß wir im der Fortſetzung des Wer⸗ 
kes immer noch die beſondern Fruͤchte jener beſondern 
Stellung zu finden erwarten koͤnnen. Was aber den 
eigentlich, hiſtoriſchen Standpunkt betrifft, der allerdings 
Keinem fo zugänglich und angemeffen fein follte als dem 
echten Staatsmann, fo koͤnnen wir nicht umhin, es zu 
belagen, daß wir in der Auffaffung des Verf. die Wir⸗ 
kung eines ſolchen in einigen wefentfihen Punkten ver: 
mißt haben und eben nicht einfehen koͤnnen, worauf ſich 
bie Hofftiung gründen follte, daß in dieſer Hinficht bie Fott⸗ 
fesung des Werkes jedem Tadel entgehen dürfte. Welche 
Schluͤſſe und Erffärungen etwa aus dieſen Mängeln bes 
Hiſtorikers auf befien bisherige und etwa noch bevor 

de Verdienfte und Bedeutung als Staatsmann von 
elwollenden gezogen werben möchten, können wir hier 
gluͤcklicherweiſe dahingeſtellt fein laſſen und vielmehr einen 
ober den andern jener Mängel näher betrachten. Als ein 
folcher, und wenigftens zum Theil auf ſolche Urſachen zu: 
ruckzufuͤhrender, erfcheint uns in mander Hinſicht bie 
Einrihtung und Eintheilung bes Werkes oder vielmehr 
des Stoffes, obgleich darin bis zu einem gewiſſen Punkt 
auch untergeordnete Urſachen wirkſam getvefen fein mögen. 
Und wir geflshen gern, daß bie Unkunde in der Kunfl 

. de faire an livre weder dem Hiſtoriker noch dem Staats: 
manne fehr zur Schande gereihen kann. Allein die Sache 
bat body eine andere tolchtigere Seite und liegt tiefer. 


L; 


ven wird, welche jedenfalls in aͤfthetiſ⸗ amd 
tiſcher Hinſicht fih als die mäglichkt befle eimefen 


’ 


Wie dem nun auch fei, fo urüiffen wir es jedenfais für 
einen wefentlihen Fehler ber-Darflelung des Verf. hal⸗ 
ten, daß fie uns auf eine Weife gleich medias in res 
führt, melde dem Epos viel angemeflener ift als der 
Geſchichte. Der Verf. fängt nad) einigen - en gang 
allgemeinen Bemerkungen über die auropaͤiſchen Verhaͤte⸗ 
niffe feine Gefchichte mit ben Verhandlungen zwiſchen dem : 
Zeledensfürften und Napoleon und den Verfolgungen und | 
Intriguen des Prinzen von Afturien im Herbſt 1807 am | 
und verfolgt von diefem Moment an ben Lauf der Ber | 


Begebenheiten und auf bie vorhandenen - 
Buftände und Verhältniffe zu finden. oder zu fucen.. 
Ob er einen folden wenigftens in Beziehung auf bie. 
innern Zuflände Spaniens vielleihe für eine Uhnftige. 
Gelegenheit, etwa als Einleitung der Darfiellung Deffen, 
was man gewöhnlich und im engern ‚Sinne die fpanis 
ſche Revolution zu nennen pflegt, aufipart, Eönmen wie ' 
freilich nicht wiſſen; aber jedenfalls könnten wir auf - 
dann unfern Tadel nicht zuruͤknehmen. Dean erſtüch 
ift eben jene gewöhnliche Anficht, wonach die fpanifde 
Revolution mit 1820 anfinge, eine fo durchaus 
verworrene und verwirrende, daß wir uns gar nicht ben» 
ten tönnen, baß der Verf. auch nur im Geringflen bar « 
mit behaftet fein und etwa ſchon durch den Kite: „ILe- 
vantamiento, guerra y revolucion de Espafla” eine Aufs 
einanberfolge etwa von drei Aufzugen ober drei Tpeilen | 
einer Trilogie hätte bezeichnen wollen, waͤhrend fon aus | 
feiner eignen Darſtellung hervorgeht,” wie alle drei Ace | 
gleichzeitig und vielfach miteinander verfchlungen und 
durcheinander bedingt vor fich gingen. Iſt num eine ride 
tige Anficht ber Revolution durchaus nicht denkbar ohme | 
eine vorhergehende richtige Anficht und genaue Kenntniß 
ber Auftände, melde eben bie Revolution 

empfingen und gebaren, um dann durch fie verſchlungen 
und geztoungen zu werden, andern zu weichen, bie wieber 
aus ber Revolution — man könnte vielleicht fagen au6 
deren Vetmiſchung mit ihren Erzeugen — 

ift alfo eine Kenntniß biefer legten unumgänglich nöthig 

zu einer irgend genuͤgenden Kenntniß der Bevolacon und " 
ihrer Erzeugniffe, fo gilt ganz Daflelde von dem Levan- 
tamiento unb der Guerra, und es iſt infofern ganz gleich 
gültig, ob man das J. 1808 nur als Anfang diefer beis 
den gelten laffen, oder, wie ſich von ſelbſt verflehen fohlte, 
aud) bie Revolution von da an datiren will. ine, wenn 
auch noch fo gedrängte, doc) die Hauptmomente charak⸗ 
terifirende Überficht dee Entwidelung der polltiſchen, te⸗ 
Ugtöfen, fittlihen, geiftigen und materiellen Bildung und 
der Einwirkung derſelben auf die politiſchen Zuſtaͤnde Spa: 
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Mans 
als einen aͤußern Verſtoß gegen die Buͤcher⸗ 
angefehen wiſſen, fo Eönnen wir einige dns 
fo eher mit Stillſchweigen übergehen, 





unterg 5 
weniger binfichtlich des weitern Werlaufs als 
Veranlaffungen ber Begebenheiten in Betracht 
während die Folgen des erſt gerlgten Fehlers 

das ganze Werk hinziehen dürften. Wir mei⸗ 
die Beweggruͤnde, welche Frankreich und Napoleon 
zu einer ſolchen Cinmiſchung in bie eg zu. 


nicht viel weiter erſtrecken als eben 


in der Natur der Sache. Denn niche nur iſt das Recht 
und bie Pflicht der Spanier, jener Einmifhung zu wis 
Berftehen, ganz umabhängig von dem Recht oder ber Pflicht, 
weiche Frankreich haben mochte, eine folde zu verfuden, 


tungen und Maßregeln bes Angriffe ober der Vetthei⸗ 
von beiden Seiten ein allgemein befannter und 
anerkannter prattiſcher Mapflab ein, der höcflens bei 
einer ganz fubalternen Behandbiungsart durch declamato⸗ 
riſche Wiederholungen ber in Beziehung auf bie Urfachen 
-de$ Kampfes geltendgemachten Grunbfäge oder Gefuͤhle 
seftört werden kann. Dergleichen Störungen erlaubt fih 
dee der Verf. felten ober gar nicht, wie benn überhaupt 
die Spanier fon lange bie Declamationen gegen ihre 


Hung biefer Beweggrhnde feibft. Diet Hope | ve 
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Mehr oder Weniger nur von ber Dauer des 
und ber Steigerung der Erbitterung ober von 


H 


Xruppen machen oder finden zu wollen, kaun blos ber 


Unwiſſenheit, Befpränktheit, Verblendung ober 


Volkskrleg hat, wie jedes große, außerordentliche Mittel, feis 
wen auferorbentlichen Preis, feine außerordentlichen Leiden, 
(Die Bortfegung folgt.) 


Biographiſch⸗ hiſtoriſche Studien von Ernft Mänd. 
Erſter Band. Stuttg Ir. 
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— De En 0 


M.,. das Xäublein von %ı 
Hi Wegebenheit ſelbſt iR er Dem 
8 Rovel ‚Die Düvede‘“, 


der 
vor Allem pa| iſt, auch 
einreichen Bee 


Leop. U: ’ 
ee das &e J eri orden, 
wir —— wie 55* —* K- Um: 

jäßigen Vorzug Schefer’3 Novelle geben, 
deren —5 überhaupt ve ben meiften Probuetionen dies 
u St Fuec, es uns niemals recht wohl und heimiſch 
m wi 
IV. ati Gefare (Lucilio) Vanini. Bon Hrn. Münd, 
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3 1827) v “ „Berunblide —ãA tage ec auf 
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Arbeit {n "medmäßig efaltung biefer @aı di 
er —— nen auf keit eat ũ 


den ocumont ber Stimmung jener Zeit, wo man 
en gern * orſuchte, um bie Gegenwart und 
ihre Tenden peocefe, 


Parallele mit Ähnlichen aus ber 

— J brandmarken.” Der Verf. hat alſo zuerſt 
— 1585 Zaı im Neapolitanii 

» eg A uloufe inf" gehruas 1617) —— Kann 
— in „füc Schriften reden lafien, zulegt aber verfi 

— der Lehre un — 


t pe nicht bie folgende Yagıke 
ver Pan und Drudortes Lugdeni apud viduam Antoni 
de Harsy ad insigue sunt, Colomiensis, Vieleicht berichtigt 
Sr. . in im zweiten Ban 


und * Zone ber Gurau in Niederſchleſien. Cine * 
— die * 
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* PCR — — —* ee | 
ung en und zur Angal aterial 
aus denen fie das Gift bereitet habe. Zugleich 74 


belannte fle 
als Gchülerin der berüchtigten Zofania in Palermo, über die 


ehe u Heeren's beftimmten: mich , bie Beine | 


von den wechſelvollen Eebensfdidfalen des | 










——— Notizen. 
— Von DER eſchien in zwei Wänden: „Tee d 


Bor einigen Tagen find in Paris die wei 
von „L' —5 ou dl m, sous Napolton, * 
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-Historia del lerantamiento, guerra y revolucion de 
Berasa, vr 3 Conie drama Erſter bis drit⸗ 


(Bertfetung aus Rr. 20.) 

Ebenſo dürfte es zwar ſchwer fein, ein anderes var 

durchzufuͤhrendes Werhalten fir ein auf dieſem Gel 
‚angegriffen Speer, zumal wo bie Üsermacht nicht — 
"igmabebinät “auf feiner Seite iſt, anzugeben, als das in 
"Spanien von en Ftanzoſen und in andern Ländern un 
"ter ähnlichen Umſtaͤnden von andern befolgte. Philanthro⸗ 
viſche Phrafen find hier_fo ewhlfeil und unerſprießlich 
wie in fo vielem andern Säulen; allein ebenſd wenig luͤßt 
auch bies Verfahren feine anvermeid⸗ 
t is gr dem Gegner, ſondern auch 
der Truppen Br und darauf 
ln Se ge bean) iſt Spanien k 
nicht blos das 'Wrwb: von etwa 400,000 Franzoſen we: 
weſen, ſondern in getolffer Hinficht and) das Grab des 
eblern, hoͤhern mülitaisiichen Geiſtes des franzöfifchen | 
Heeres — eine Quelle der. Demoralifation. Nicht in der 
Art, daß bie kriegeriſche Tapfeekite unmittelbar und im 
engem Cine —— ee aber doch fo, daß nicht blos 
die Heere in Spanien ſelbſt, ag auch Überall, wo 
folge Regimenter, die ia Spanien gedient hatten, ver⸗ 
wendet wurden, gar: bald die übrigen Truppen auf eine 
feße merkuche und bebenkliche Weiſe dadurch afficirt wur: 
den. Dan Eönnte allenfalls poetice fagen: bie fiegges 
wohnte, kampfbehetrſchende Athene Ar durch den tobenden 
Ars verdrängt, worden. Alles dies mar unvermeidlich, | 
ſobald man einmal von ber einen Seite von einem Staub 
punke ausging, der. auf der-andern einen foldyen nationel⸗ 
ken Widerßand hervorrufen mußte. te Hauptfrage 
beißt alſo immer: ob und. warum Napoleon in ben ſpa⸗ 
pri —* eine zes Suuung nehmun, einen 


— — 


en Viibllcum der’ 


feanzöfifdyer, —eæe — Seriefadt, er 

oberungsluft, uf. w. Auch der Verf. vers 

— es nicht, fich zu ſchtedpen und wir unfes 
Orts müflen a — en Hauptzweifel gegen ſei⸗ 





Und br 





nen’ Beruſ zum Geſchichtſchreiber, ia, inſofern er bie 
"Dinge nicht beffer wiſſen umd begreifen follte, als er fie 
darſtellt, gegen feinen‘ Beruf als Staatsmann ſchoͤpfen. Übri⸗ 
gens werben wir uns ſehr hüten, hier auch nur ein Wort 
in See, um bie Abſurditaͤt dieſer Anſichten darzu⸗ 


Ste Dinge. ‚fhelnen nun einmal ihre Bluͤtezeit 
" haben’ zu muͤſſen, dit allerdings in diefem Fall fchon eine 
‚gute Weile dauert, aber body noch fange micht vorbei zu 
| fein feine. Wenigſtens beeifern ſich noch fortreährend 
bei uns namhafte Gefchichtfchreiber dieſes Stroh wieder: 
zulauen, und mehre dee berühmteften ſchaͤmen ſich nicht, 
dieſes Natrenſeil tofeder, mit neuen —5 — von Grimd⸗ 
tichkeit und Unparteilichkeit der richtigen Mitte gefchmuͤckt, 
"durch die ganze Geſchichte der nemerır eit dis auf unfere 
age zu drehen und zu zieh tefe Beharrlichkeit 
laͤßt ſich zum Thell ohne Acht. bi daraus erklaͤren, dee 

"dies nadch immer die bequemſte Manier iſt, die Verhekßun— 
gen ber "policeigemäßen Loyalität, ber hofmaͤßigen Redite 
glaͤubigkelt und des volkothuͤmlichen Patriotismus, welche 
ſonſt ſeit einiger Zeit leicht in Conſtict gerathen, zu ver⸗ 
‚tinigen. *) ie müffen eine fo undankbare Danaiden 
ober Siſyphusarbdeit um fo miehe von uns ablehnen, ba 
wir unfehlbar nach zwei Seiten zugleich une zu verwah⸗ 
ten haben wuͤrden. Oder wie koͤnnten die, nicht Weniger 
als lhre gewoͤhnllchen Antipoden abgefchmadten Napoleons: 
anbeter ſich dabet beruhigen, daß ihr Göge auch hier gu 
"den praktiſchen Dimenſionen eines bfoßen geroöhnfichen gro⸗ 
Ireland herabgeſeht toecde, daß mau behaupte, er habe 
fer ebenfo weni bi in ligend einem Falfe aus ber je 

je fenen, in der Kart ſchwebenden, unermeßlichen, will⸗ 

Elreltch -Phantaftifchen allumfaſſenden, Europa, ja die Welt 
degluckenden Hitngeſpinnſten nirthgejügt; er "habe auch 
| bier, tele in allen andern Faͤllen gethan, was er nicht 
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Lage ber Dinge 
Scthwierigkeiten, 
wendigkeiten hervorging; er habe, wie in allen andern 
Faͤllen, unter mehren hoͤchſt mislichen gefährlichen We 
gem ben .gewählt, der doch noch ver ßmaͤßig bie mei= 
fen. Döglichkeften des Gelingens barzubleten fdjen, ohne 
ha die Gefahren und Sehler, die hier bevorftanden, 
zu verfennen, ſoweit fie überhaupt zu berechnen waren; 
er habe mit einem Worte, fo gehandelt wie jeder wahre 
und große Staatsmann an feiner Stelle, d. h. alfo auch 
mit feinen individuellen Hllfsmitteln gehandelt haben 
wuͤrde? Hülfsmittel, bderengleichen freilich hoͤchſtens bei 
einem Manne der neuerm Geſchichte zu finden, der des⸗ 
halb auch zu feiner Zeit der Einzige genannt‘ wurde. 
Wenn aber audy darin jedenfalls Napoleon ſchulterhoch 
alle feine Gegner und Zeifgenoffen überragte, fo ſtanden 
doch die bedeutenden unfer ihnen Ihm infofern gleich, daß 
auch fie die Bedingungen ihres wirklichen, gegebenen, nicht 
willkuͤrlich gefchaffenen Standpunttes ebenfotool zu über: 
fehen wußten, als er bie des feinigen; obgleich dann bei 


Verdästnifien, Bebürfuiffen, 


ber Verfolgung ber eingefchlagenen Bahn oder bei dem |" ch. ei 


unvermeidlichen feindfeligen Zufammentteffen eben bie groͤ⸗ 
fere Fülle und Mannichfaltigkeit der individuellen Huͤlfs⸗ 
er und, wer möchte es leugnen, das Gluͤck meift zu 
feinen Sunften entfchieb; das Gluͤck, welches die ſchoͤnſte 
Blüte und Weihe der Heldengröße it. Alles dies, wie 
geſagt, fowol im Allgemeinen, als befonders in Beziehung 
Br die fpanifchen Angelegenheiten meter auszuführen, 
dazu fehlt es und jedenfals in dieſem Augenblide und 


an biefem Orte gänzlih an Zeit und Luft. Mir begnuͤ⸗ —55 — 


‚gen uns lediglich damit auch gegen das vorliegende Wert 
in dieſer Hinficht unfer Zeugniß und Proteft einzulegen, 
obgleich wir nicht leugnen, daß der Verf. um ein gutes 
Theil verftändiger und billiger erfcheint als feine Vorgaͤn⸗ 
ger, und daß er, freilich ohne es zu wollen und zu wif 
fen, einige neue Momente zur Begruͤndung einer richti⸗ 
gern Anficht mittheilt. ‚Nur bie Thatfache, welche das 
. Hauptthema einer folchen“ fein müßte, fprehen wir ohne 
weiten Beweis bier noch aus. Der Kampf zwiſchen 
Frankreich und den Übrigen großen Staaten, befonders 
aber England, als deren permanentem Vorkaͤmpfer, war 
auf einen folhen Punkt gefleigert, daß feine von beiben 
Mächten, am wenigften aber Frankreich als Landmacht, 
und am wenigſten in feinge Nähe einen unfihern, ſchwan⸗ 
kenden, fhlaffen Freund, ober einen Neutralen dulden 
konnte noch durfte. Englands Nachbarn find alle See: 
maͤchte, daher bie Entwidelung des alle neutralen Flag: 
gen töbtenden Seerechts ber bekannten orders in council, 
welche als nothwendige Mepreffale das Syſtem der Gon- 


tinentalfperre.- herbeiführte, wozn der wirkliche ‚Beitritt * 


eine conditio sine“ gqea mon bes Friedens mit Frankreich 
war und fein’ mußte. ' 


* eignen Sebfterhaltung willen eine andere Stellung als 


bie eines zuverläffigen, wirkſamen Verbuͤndeten am allers | 


— und unter keiner Bedingung zugeſtehen konnte 


eig und Möglichkeiten und Roth; | Urfaden, 







Malen 
Von allen Nachbarn Frankreichs | 
war grade Spanien derjenige, dem Frankreich um feiner | 
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1 in Feindighe 
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ine Berdn im Innern herbei 13 

Es gab für. Franfrei keine anbere E fie ni, 

ſolches Refultat (welches unter — —— 

unvermeidlich verderblich werden konnte), als der Seat 

en und felbft das Terrain zu „Secuplen, 
(Der Beſchluß ft) N 


2 





„Die Roman ti, 





er 
ia f utain 

die. Fe edge anfange ——* SE . 

Damen fahen jet einander an, 

wollte, den Anfang zu machen. Di 


Reigung di 
—* —— 
ge Strafe und sen 


ſo De — 
Schweſter 


unter 
ndern 
bie Kunft zu lieben“, genommen fein & Be 


ps illustres et spavans hommes’, 


), worin bj 


en Cexiper⸗ 
langweili Ba auf ‘ 
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Roman, hd nf dem Zitel: 


Cy est le Rominat’de ia tise 
Ou tout Part: WAmenr aut enden 


N 
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Sa in ne an N — zurücktritt. Drit⸗ 
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Et estid bien & ravaatalge 
Cpm on rei em chascane page. 
3 tn Be 120 ac ne en nn u dt 
en 

ivre, R 
— die —— drei Seiten ein, worin ber. Herausgeber 
er — des. Andenkens wuͤrdige Gegen⸗ 
BZernichtung durch bie Zeit zu bewahren. Gr 
beshatb ben Roman von der Roſe, von zwei ſchaͤtenswer⸗ 
dien — abgefaßt, von Reuem burchgefehen und dabei 
die Bem en ber vornehmften Schriftfteller Bingugefünt, und 
dem Buchhändler Haliot mit gabe iin der veralteten Spra= 
Man Eönne unter ber Rofe wegen ihrer Schönheit 
und ber Bohlgeride, Di die fie verbreitet, die Weisheit verfichen, 
ever auch den &naben, bee nur von dem Allmächtigen 
werde und ebenfalls nur kön und mit Mühe zu ers 
Ber Wie Sur die Kraft ber Rofen Apulejus feine erfte 
ek len 
bed Me —* Menfh, wenn er burch die Gnade 
Maria 
ie ae je ‚en, das 


zur edangen Eönnen, inbem wir uns vor Sünden und 
hüten. Diefe Rofe are ſich nicht fowol mit ber von 
in Stalien vergl bie Sn Cab im ae biül 4, 
is "mit ber, En 


er Tafel des Inhalts ber ein Inc 
— einem Traume des ., den ex in 
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vegehriichteit / Geiz, Fe 
he, — und Armuth waren in 

ebene war das Suchen nad 
ein Heiner, enger und fett 


er nen Lyeffe, feiner 
* hen zehnte: 


waren: 
i Adsironer entre mille choses 
Chotei rosiers charges des roses. 


Rachdem von ihrem Wohlgeruche geſprochen worden, Heißt es: 
Roses la esioient & mousscanlz 
Rosiers ne vis onoques si besur 
Nie boutons petite et bien cies 
Bt aultres, qui dtoient plus gros. 
— Eutze teus cos heutons j'en vy 
Ving ei tres bei qu’onvers celul 
Nul des autres riens ne prieay 
Quant sa grand heautd advivay, 
Oar une ceuleur l'enlumine 
Qui ost vermeille et aussi fine 
Kr Comme usture le seüt faire etc. 
Liebhaber warb_nun von dem Liebesgott mit feinen Pfeis 
Te gefhoffen iu ganz zum Gefangenen gemacht, worauf er 


= | 


ji E83 


von ihm — IN ee BES un 
möfie, bie ber Geliebten zu gewinnen. eg 
bie Leidenſchaft begleiten ee Gebanten, Worte 
ebesblicke. dchen, Bei-a (Sesunds 
licher Empfang), Tommt ipm entgegen und erbietet fh, ihn zu 
den von Dornen dicht umzaͤunten Rofen zu führen, fie fagt zu ihm: 
— de faire Vetze plaiie . - 
En tout konzeur, j'ai le desir. 
Schon glaubte er, durch Dom und 2 ſch deingend, bie 
füßduftenden tufen zu erlangen, ala ihm ber —— Waͤcht a 
une emtgegenteat, von einem Manne, böfer feumund, 
mei Beauen, © ande und Scheu, begkitet. Gefahr 
— ihn Worten zuruͤck, und die Vernunft 
tabelte FA bitter wegen bes thörichten Unternehmens, fi ſich der 
Rofenfnogpe — tigen. Biel Damen, 1 Mitleid und Freis 
muth, m ehmen ſich feiner an, fie rufen Bel-accneil wieder 
bei, fe ihn n * Garten abet und ihn bie Rofe fehen 
die ſich mel hatte d deren Blätter * auf 
flanden, di ve gieden en pöcfter Vunſch war, fie 
Der ward ihm zwar gewährt; boch Eiferſucht, Ehanse 
Scheu und böfer Seumund Tommen herbei und fperren ba6 ° 
freundliche Mädchen in einen feften Thurm, wo fie nice heraus⸗ 
und Riemand zu ihr harten 'onnte. Zwei Seiten füls 
Ien bie en bes Liebenden darüber; bann scheint bie pers 
— ernunft,' die ihm ſehr gelehrt erklaͤrt, was Liebe 
und ihm Regeln gibt, wie er ſich zu verhalten habe, mit 
——— m Betrachtungen durchwebt, im Geſchmag des geit⸗ 
ber Armuth, Geiz, egenmügige Neigung, Reichthum, 


3 * zwei ſchicklichen en und vortheiihaften 
be en ift da nothw nbigere ai das —* Die Geſchichte 
irginia nach T. Livius, Draco der Moͤrder feiner 


* nen Mutter, Fre Ckeſtus —E—— bes Glüde, 
Darf, König von Sicilien, inrich und Konrabin, Atta= 
Ins, ber Erfinder des Schachſpieles, kommen nacheinander vor. . 
Bernunft nennt Alles beim rechten Namen: 
Car voulentiers non pas euvis- 
Dieu ‚mit en coilles et vis 
Force de generation 
Par merveilleuse entencion, R 
Pour l’espece aveir toujours vive 
Par chose wouvelle .et naive. ei 
Nachdem bie Bernunft 83 + kommen feine Freunde 
m, um ihm ma: m 8 feiner Ab⸗ 
zu geben. Bon ber — und von dem Bertheine wahren 
eundes. Bon der Eiferfucht ; ſchlimme Eigenſchaften ber Brauch: 
ind fie bäßlich, plagen fie den Wann; ſind ſie fehön, wirb % 
nen von allen &eiten nı J fa 
Heirathens: nur die natürliche Schönheit ift wirklich ſchon, Kine 
der und Zollettenkümfte find es nicht. d ö 
im fteten Streite. Vergebens iR alle Sorgfalt, die Braun zu 
huͤten, denn (Fol. 59 vers.): 
Toutes estes, serez ou fütes , 
De fait ou de voulentd pätes 
Et qui tres bien vous chercheroit 
Pütes toutes vous trouveroit, 
Car 'qui ne poät lo fait estrafndre , 
Voulente ne peüt aul contraindre. 


nl 
Qui de, toutes gracan abonde, 
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‚ und tt dielen eobererhe⸗ 
Be En. Bes Ye ul de fräheres Leben u 
Belle füs, jeuse, wioe et falle 


Done d’amours ne fuja l’escelle, 
O« Ton'ime leust de thoszigus 


— Mais je si tout par a pratäigue, 
Sie ber Dame ſchrifte d Segeln, 
173 ne Mhccn Hahjaber — re * — 
* ſo theuer als moͤglich gu ı verkaufen —— 


——— 
La rese avez tuat seul, bean Bire 
Jumale aullre u’y aura part, 

Faille dien & qui )a depast. 


" Yarfddes Haar, Een und andere &chönfeltsmittel‘ werben ] 


empfohlen, 
Et oomme bonne backeleite 
“ioane sa chambre Venus nette 
1 -Bi elle est naige et bien emselgaeo 
Ny lafse entour une 'Araigude 
Quelle ne errache, ne arde on kousse 
81 que ne si enelllo ia mnusse. 
" Andere Mittel und Kunftgeiffe, ben Liebhaber — binterg en, 
Sold und Werdienke von ihm zu eh ir 
ihren rn und langweiligen FR ee — 
accueil eiagewilſigt hat, act — zu —— he er, — 
anzuzeigen, wie er zu ber Geliebten kommen kdune. — 
Bde in ihrem Gabinet o IN führen ein zaͤrtliches es mits 
einander; das erben fr 
ya * qui Vous plaise 
de ar que Veus on avez laise, 
Preügz ce gae pouvez choisir 
Bt co» Isltes votre plalsir 
Er antwortet: 
Quand püls afasi vos chobes — 
Parquoi je me quiers pfus atiendre, 
Qaand avez la chose si preste 
Deut mon odeur se fera moult grand feste, 
Pius que du tresor d’Alexandre; 
Lors m’svangal pour la maln tendre 
A la cbiose que tant desir, 
Pur aocomipHir tout mon 'deedr, 
»dni culd ti bien & nos parolles 
* - Qui teaut estolemt doalees .et mollen, 
Et non |1’Isantes acolutances 
Pialae⸗ do beies contenances 
Que tout füt fait aperfoment, 
Maia 11’ m'advist dien autrement. 


Als ex vie Rofe brechen wollte, fallen ihre W A ah, 

Fan und Scham, über ihn Her und treiben 
en und harten Worten davon. Jetzt in N Ritter * 
Hope zu feinem Beiſtand hecbet, "indem „ee Herrſcherin um 
a anziefen. Das Schloß, worin Bel-accueil —— 
wirb geftürmt; nun folgen wieder vine Dtenge heterogene 
Grörterungen über den Tod, bie gene nungen, bie 
ung der Metalle und bie erwandlung berfelben, von 
Inner und ber Unart ber r —* 


3* * let Die bes — 
| "er Ein — 
a y 00 Bel socueil fi befand. —S— 
u — ee den Dichter mit der Roſe gu 
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Auch fein Ge— bde 
u gen unternimmt, tft ni 
der Dit 
fein, fie weitläufig —— a ae * 
Notiß. 
2 van eh neuerlich im — —— — 
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u tigen elle, die nn einmal für *8 Unterhalt 
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Schulden, welche biefelbe vergulaßt, geht -u. 

die fünf iondoner Schuldgefan ervor: 
ner — 4 Bend —— up here 

#6 fangenen ift ein gewiſſer Jonathan 

* n ber Summe von 10,949 fo. 


ogleich nach diefem kommt Sohn Di 


Fr wegen zur 50 Pb. in daffelbe " 
"welchen Fr no 24 PR er 1324 . — 
nur eines wegen 2000, 100 und’eält de⸗ 
gen nicht mehr ala Som 15 nn & ‚in Hof, a m 
aa e ber Fleet | Mi als aͤlt⸗ tbner ein 
Seremlah Board feit ı 4 wegen .7 Gr 
bivibuen feit 1830 wegen Gebühren an ve Kam, dm wo 
en 80 Pfb., das andere wegen 69 PP. &t. 16 Su: 3}. 
dem Gefängriß von man mır % 
nee, die vor dem 3.'%an. 1895 ba —— — * 
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Wert: it 1828; bit ‚Befinbitchtn 

faſt Kati nur en de 

gr nn gt von bentn wide 
re Die älteften unter dieſen 


erts, * ſeit 1824, jrder Ah 
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7. October 1836. 





Historia del levantamiento, guerra y revolucion de 
Espafia, por el Conde de Toreno. Erſter bis brits 
ter Theil. 


Weldins and Nr. 20)- 
i Aber, fagt man, Spanien war [don Frankreichs Verbün: 
deter; was konnte es mehr erwarten ober verlangen? So 
Saft man fi mit Schein und Worten und fpielt fort mit 
9 "gehgeriihen Karten! Bei dem Zuftande der Auflöfung und 
Derruͤttung worin Spanten ſich befand, wo für Nie: 
wanden irgend eine Mare fichere Thatſache vorlag, als 
” We unbedingtefte Unzuverläffigkeit und Unfähigkele der wir: 
Uch Regierenden und der nach der Regierung Strebenden, 
der Altern und des Sohnes mit ihrem Kreife von Guͤnſt⸗ 
Ungen und Intriguanten — unter biefen Umftänden war das 
Buͤndniß mit Spanien von gar keinem Vortheil mehr, 
kennte den fleigenden Anfoderungen des Kampfes Feines: 
weged genuͤgen. Nicht nur mußte Frankreich eine beffere 
Buͤrgſchaft für die Zuverläffigkeit des Verbündeten fobern, 
fondern es mußte auch fobern, daß die großen Huͤlfsmit⸗ 
tel, die derſelbe noch befaß, ohne fie benugen zu koͤnnen 
ober zu wollen, in viel höherem Grade als bisher in Ans 
ſpruch genommen und gegen ben gemeinfamen Feind ent: 
widelt würden. Dies war das Mare, handgreifliche, drin 
gende Gebot und Recht der Selbfterhaltung für Frank: 
ei, Dies wollte Napoleon um jeden Preis erlangen 
und mußte e3 wollen. Daß und inwiefern Spaniens 
Interefien, Rechte und Pflichten damit nicht übereinftimm: 
tem, iſt völlig gleichgültig zur Beurtheilung der franzoͤ⸗ 
fen Politik und beweift nur, daß Spanien eben aud) 
echt hatte, ſich derſelben zu wiberfegen. Kür Napoleon 
Eonnte die Frage nur bie fein: auf welche Weife, durch 
welche Mittel jener Zweck der Selbfterhaltung am ficher⸗ 
Am und ſchnellſten erreiche werden koͤnnte? In dieſer 
Dinfiche nun war er (mie auch das vorliegende Werk 
Segen bie eigne Anficht des Werf. beweiſt) faſt bie zum 
Tegern Augenbii® zweifelhaft, und es lag in ber Natur 
Ver Sache, in dem Gange ber innern Entwidelung ber 
Wenifchen Zuftände, daß er hieruͤber feine Anfichten, feine 
. Aufheibung zurhdhaiten, ja mehr benn einmal wechſeln 
mußte. Eben in dieſer Unſicherheit mußte er dor allen 
Diugen fid auf jeden möglichen Wechſel und Entſchluß 
madyen,. bie autſcheidenden wichtigen Punkte jeder 
1, beſonders aber die militairiſchen um jeden Preis oc 






| 
| 
| 


J 


cupiren, ſoweit es ohne einen wirklichen Ausbruch des 
Krieges, eine Kriſis, welche jede fernere Wahl ausſchlie⸗ 
fen mußte, herbeizuführen möglich war. Daher dee Ein: 
marſch von Truppen unter allerlei Vorwaͤnden, daher und 
als nothiwendige unerlaßliche Sicherheitsmaßregel fuͤr biefe 
Truppen in einem Lande, was jeden Augenblick ein feind⸗ 
liches werben Tonnte, die Beſetzung der Feſtungen durch 
Überrafchung, Lift, Hinterliſt, gleichviel, wie dies alen 
Phrafen zum Trog zu allen Zeiten unter ähnlichen Um⸗ 
fländen gefchehen muß und wird, wenn aud nicht 
in fo großem Maßftabe gefcyehen if. Daher wahrfchein: 
lich bie Vereinigung der Böniglichen Familie in Bayonne. 
Wir fagen wahrſcheinlich, weil wir die Möglichkeit zuge: 
ben, daß Napoleon wenigftens ſchon vor Ferdinand’s Anz 
tunft, vielleicht ſchon vor deſſen Abreife feinen Entſchluß 
gefaßt hatte. Erwieſen iſt dies aber, was man auch fa 
gen mag, noch nirgend. Alle angeblichen Beweiſe gehen 
von falfchen, einfeitigen und beſchraͤnkten Vorausfegungen 
aus, beweifen gar nichts, weil fie Alles und Dinge be 
weiſen wollen, bie handgreiflich falfch find, weil fie na⸗ 
mentlid bie unerlaglihen Vorkehrungen für jeden moͤg⸗ 
lien Fall immer als Vorkehrungen für einen beftimms 
ten, nachher wirklich eingetretenen Fall anfehen und dars 
ſtellen.) Schterlich wird ſich der Augenblick des bes 
ſtimmten Entfchluffes der Befeitigung ber fpanifchen Bour⸗ 
bons jemals authentifdy nachweifen laſſen. Vielmehr wird 
immer ber biftorifchen Pfochologie hier ein gewiſſes Ge 
biet übrig bleiben, und eben auf diefem und durch jene 
möchte fi) als mahrfcheinlichftes Nefultat ergeben, daß 
Napoleon erft in Bayonne und nachdem er ſich ſelbſt 
von der unbebingten, allfeitigen Unzuverläffigkeit und Un- 
fähigkeit des Waters und des Sohnes und ihrer Umgebun- 
gen überzeugt hatte, ſich für den Weg entfchled, auf dem 
er denn auch ſogleich mit gewohnter Energie, Raſchheit 
und Ganzheit vorbrang. Sb er aber jme Überzeugung 
einige Rage, ja Wochen früher erworben und feinen Ent 
ſchluß danach foviel früher gefaßt, kann Beine weſent⸗ 
iiche Ünderung in dem Werthe feiner Hanblungsweile 


Auch bie frähern Anfragen Rapoleon’s . 
— —— —— —— 
Te ke ade 
——— — delicat gegen feine Brüder war, 


ER SA 1182 . 


machen. War nun jene Überzeugung gegründet — udn 
wer möchte jegt noch zu behaupten unternehmen, daß fie 
es nicht war! — fo möchten wir in aller Welt wiſſen, 
welcher andere Ausweg näher, oder überhaupt offen lag, 
als der, feine eigne Dpnaftie auf den fpanifhen Thron 
zu fegen? Diefe Eventualicät hatse er ohne Zweifel eben: 
faus. ſchon lange erwogen und erwägen müffen; -aber 
eben weil er ſich die ungeheuern Schwierigkeiten nicht ver 
barg, hatte er fi nicht dafür entſcheiden können, ehe 
er ſich überzeugte, daß jeber andere Ausweg, dee oben 
angedenteten unerbittlichen Anfoderung bes politifhen Mo⸗ 
ments in Beziehung auf Spanien zu genügen, verſchloſ⸗ 
fen mar. Nichts iſt abgefchmadter als die Behauptung, 
Napoleon habe dabei den Charakter des fpanifchen Volks 
gar nicht gekannt oder beruͤckſichtigt. Die Memoiren bes 
Herzogs von Rovigo enthalten in Napoleon’s Briefen und 
Morten im Begentheil Beweiſe genug, daß er auf eine 
berundernswerthe Weiſe faft inftinctmäßig wenigftens im 
Allgemeinen fühlte, wovon damals außer Pitt kaum Je⸗ 
mand in Europa eine Ahnung gehabt hatte: baf in Spa⸗ 
nien die Elemente eines Volkskrieges lagen.*) Aber, fragt 
man, warum führte er dennoch eben bie Gefahr herbei? 


Dagegen fragen wir immer wieder: was follte er benn 


thun? Daß er aber die Vermeidung und im ſchlimmſten 
Falle die endliche Unterdrüdung auch biefes Widerſtan⸗ 
des damals für moͤglich hielt, wird man Ihm doch wahr 
lich nicht als ganz umverzeihlichen Leichtfinn und Duͤn⸗ 
tel vorwerfen. Nun wiſſen wir freilih, daß man uns 
Altes dies mehr oder weniger zugeben und dennoch fras 
gen koͤnnte: Aber wer war Schuld daran, daß ein Mo: 
ment eintreten tonnte, two alle diefe Dinge wirklich nd- 
thige Mittel, unerlaßlihe Bedingungen der Selbſterhal⸗ 
tung wurden? Wer, hatte Frankreich, wer England, wer 
Europa bahin getrieben? Und dann wieder die alte Leler: 
Napoleon's Eroberungsfucht, Herrfchfucht, Ehrgeiz, Eitelkeit, 
Zreulofigkeit u.f. w.! Immer, als wenn Napoleon ober 
Frankreich jeden einzelnen Krieg begonnen hätte, wie man 
ein Glas Waſſer austrintt, das man ebenfo gut hätte 
koͤnnen ſtehen laffen — und das heißt Geſchichte! Und 
fother Abgefhmadtheiten, melde kaum in Maͤdchenſchu⸗ 
len zu dulden, glaubt man zu bedürfen, um Napoleon’s 


‚Gegner zu vechtfertigen, um den ganzen Rieſenkampf zu 


erklaͤren! Doch genug! 
Sollten wie nun noch auf einzelne Partien aufmerk⸗ 


ſam maden, fo wäre e6 auf bem Gebiete der Kriegsge⸗ 


ſchichte beſonders die Darftelung der zweiten Verthel⸗ 
digung von Gerona (vom Mai bis December 1809), 
welche dem Verf. fogar beffer gelungen als jene der bei: 
den Bertheidigungen von Saragoffa. Wir koͤnnen uns 
darhber um fo weniger fehr beklagen, da jene viel we⸗ 


») Höchft merkwürbig ift, was Toreno nach dem Betichte von 


p ani 
* Be er in Spanien aber aich nur in Spas 


niger ‚befannt iſt und es doch ebenſo fehe zu ſein we 
dient. Abgeſehen von dem uͤber jeden Ausdru® chae 
nen Freiheits⸗ und Helbenmuth der Vertheidiger, da in 
beiden Faͤllen gleich war, hat allerdings die Cigenthin 
lichkeit des Straßen⸗ Haͤuſer⸗ und Minenkempfa ie 
Saragoſſa ein ganz beſoandetes, wir möchren fügen hu ! 
matiſches Intereſſe; Dagegen aber» concentrint und —3 
ſich der mehr kriegsgebraͤuchlich regelmäßige Kampf mu | 
Gerona mit ber heryorragenden Heldengeftalt eines An: 
rez mehr zum Epos. Unter den weniger bekannten db 
gen zu dem Bilde diefes Mannes Hebert wir zu du 

verſchiedener Art aus. Alvarez hatte gleich, als die Zum 

sofen vor ber Feſtung erfdienen, deren fehlerhafte, ans | 
dehnte Anlage, verfallener Zuſtand, tvenige Vorrätke un 

geringe Befagung kaum einen Widerfland von einigen Ta 

zu erlauben ober auch nur zu zechtfertigen dien, In eum 

Tagesbefehl erklärt: wer von Übergabe fprehe, mei 

ohne Weiteres erfchoffen. Nachdem nun die Bela 

ſchon mehre Monate gedauert hatte, aber auch alle Hoffmm 

auf Entfag, jede denkbare Möglichfeit, die Vertheidisun 

länger hinauszuziehen, verſchwunden wer, wagte Jam 

in Alvarez Gegentwart zu - fragen: was man bean be 

ginnen tolle, da alle Lebensmittel aufgezehrt fein? „De 

Memmen ſchlachten und effen, die von Übergabe fpuehenf 

rief Alvarez drohend. Als ein Offizier, der zu einem I 

paraten Ausfalle commandirt war, ihn fragte: mohle® 

fid) denn zuruͤck ziehen folle, wenn der Angeiff nit 

antwortete Alvarez ganz ruhig: „Ins Grab.” KVelmah 

lid) wurde die Capitulation auch; endlich doch widt mM 

ihm unterzeichnet, indem er toͤdtlich krank darmidedleg 

als fie abgeſchloſſen wurde. Diefe Krankheit erklärt kick 

gens feinen bald darauf in ber Gefangenfhaft efiltes 

Tod hinreichend, und der Verf. bleibe der von ihm 

im Ganzen beobachteten WBilligkeit und Unbeſangenhal 

nicht treu, wenn er hier nach einigen ganz begen Ak 

fagen die Franzoſen eines Mordes beſchuidig. 

Auf dem Gebiete der Innern, politifcen Entwidklug 
empfehlen wir befonders die Dorftelung der Anflfen 
der Gentraljunta, der Zwifchentegierung der 
und ber Bufammenberufung und erſten Berhan 
der Cortes der Aufmerkfamkeit Derjenigen, wii d 
um eine richtige Anficht der ſpaniſchen Revolution anf 
in ihren fpäteen Stadien zu thun if. Satin 
möchten 3. B. „diejenigen Staateweiſen dans Ga 
lernen koͤnnen, welche meinen Wunder was gefak I 
haben, wenn fie, wie z. B. neulich ein befamnteh 
tifches Journal, verlangen, man fole Spanien mc HP 
1000jährigen politiſchen und kirchlichen 
Principien und Gefinnungen wiedergeben, deren —— 
die Revolution beraubt worden, fo werde Akt un 
Beſten fehen und gehen. Wir wiſſen ih, ed 2* 
Garlos oder wer fonft da6 Wunder hun fol; ehe 


bei | glauben, daß Don Carlos (oder jeber Inder), 7 


es nur eines olympi Wintes bebürfte, 
Wuͤnſche, feine Fufım in Berk und Bald 
feiien, in nicht geringever MWerlegenheie rin Dit, © 
man es ſchon 1809 u. 10 mar, um audit 
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armen, welches eigentlich bie Zunbamentalgefege und 
Ginrichtumgen der Monarchie fein, geſchweige denn, in⸗ 
Wwiersei ifee Wieberherftellung mögiid) ober gar wönfhent» 


with. *) — ſolchen Phrafen von dieſer Seite iſt um 
* Haar mehr geſagt und nach weniger gethan als 

wis den beiannten Phrafen von andern Seiten, welche 
aus damals wie jegt mehr Geltung und Cinfluß ges 
Wannen, als gut und’ vieleicht durchaus nöthig und uns 
wermeidlih war. Auch die Darftelung des Verf. iſt 
wicht ganz Frei von der felbfigefälligen WBefangenheit 
des gemäßigten Liberalismus, und bie nachtheiligen Fol⸗ 
ger des fdyon oben gerhgten Mangeld einer vorhergehens 
Den Darftellung der früchern Zuſtaͤnde zeigen ſich beſonders 
Wer auf mancherlei Weiſe; dennoch aber iſt es beiwei⸗ 
: gm bie beſte Darſtellung dieſer ſchwierigen und wichtigen 
Tatwickelungsperiode, die uns bisher bekannt geworden 
| wäre. Übrigens fann von einer definitiven Veftimmung 
‚bes Werthet und ber Vebeutung bes Werkes nicht die 
| Rede fein, ehe nicht die weitere Fortſetzung 





| 

| Cooper’s neueftes Wert. 

F Die unlöngk erſchienenen „Ausflüge in ber Schwei— 
us 


} weilte, 
ı wei dies fein, baß ber Berl. in — je ein zu 
! unb ſchroffen — orurth — 
Ye — 3— ‚minbefteng jene — ing erlitten Haben, die 


. an einigen Orten 
Et gibt”, fagt N za, gene 5* —— 
——— — fei aeg — senbeahe 
u geweien fein — und die 
vo weil fie einfach zu den Bügen menfchs 
94 a Er det ti Zeine Ration, 
get er Hinficht fowie in 
3 ame vor allen 
Se gehört zu ben 
bes Reiſens, bie Individuen von dies 


, nämlich eine gewiſſe en und ar ns 
keit, w rg von Denjen 
—— —— 22 Welt“, Weltbürger 


“ —— 
7 — — der — 


el 
Fe leute — Bien bi wi —— die 
— der — sn nur Geſellſe 

fen find, fo hat doch eine 


de ihre rg und ui eis 
Züge ebenfo gut oe { bie soo en En 
es es Tann keine wahrhaft wert In m} geben, 


fih, daß er öfter zu Gunften der amerikaniſchen Principien, 
als ber ameritanifden 

ausgenommen da, wo nach feiner feften Ul 
teen wirklich ber Vorzug zu geben war. 
richtig dieſes Verfahren — an ſich iſt, I will es e = 
Köpfen fehr vieler ameritaniſchen Kritiker 

führern in nationalen hey eig a Ye einteude 
ten, welde der Meinung find, ein Mann müffe im Rothfall 


fogar feine Überzeugung und — fünf gefunden Sinne ver⸗ 


leugnen, um nur als ein anhänglidher Sohn feiner vaterfändi: 
fchen olle gu erſcheinen. Die Überlegenheit der Schweiz 
ke Berf. gie wol auf bie fe weizeriſche Berfaſſung im Ges 
jenfag zu der von Amerika, zu allgemein anerfannt und 
im Befondern bereits zu fehr Ag als daß ihr ben 
Vorzug zu ER n nicht haffeibe herauskommen follte, wie 
wenn Jemand ſich nicht anders ea Tann, eincäumt, 
daß der wrontktane von 15,000 Yuß 9 pe ein 

egenftand fei als unfer Butterhügel,” Wer hätte wol eine 
ſolche Sprache und folge Gefinnungen von dem — Re: 

publik —— und ultraamerikaner Cooper erwarten pouen?, 
Wir wollen uns in biefer Eu: Anzeige Eines Werks, 


das unftreitig mit voller Aufmerkfamkeit gelefen zu werben vers _ 


dient, nicht über die politifchen Intereſſen und über bie For⸗ 
men, mei biefe in der des Verf. einnehmen, 
verbreiten. Um fo meniger da er felbft dig I {m Boraus ſei⸗ 
nen Leſer * eftlmmten negativen fein 
„Der Verf. bi Buches”, fo drüdt er aus, „darf für 
Mittheilung “ —* Meinungen, die er — 
in bemfelben ausſpricht, keine große Gunſt und Anerkennung 
offen. Er hat das Unglüd PN gu Feiner ber „been gab 
jactionen zu gehören, weiche dies Land in zwei Theile zerfpals 
ten, und N einander auf bie fchrofffte und graufamfte 


hend, ein neutrales Verhalten nicht = 1 — 
— uns in dieſe, — befriebigenb: fen zu 


vertiefen, wollen wir Lieber ſchi eine ga —e ts 
ſtizze im eigentlichen Sinne mi len, Sale die Breunde cn 
per ſcher Darftellung mehr anfprechen wird als ein trübes R 
fonnement über n t trübere Volks⸗ und Gtaatsinterfien. 
fer Gaſthof war gang mit &eifenden befegt, welche 
über R t von Luzern und vom Rigi angelangt waren. 
eiften Alle in einem gemeinſchaftlichen Zimmer unb es bes 
fanden ſich unter uns mehre Franzoſen, welche fich in ſehr 
ſchlechtem GEnglifh, aber mit einer gewifien Gelbftgefätligkeit 
miteinander unterhielten. Ich erfuhr aus ihrem Gefprä 
Hu le — in England gereiſt waren. Da fie mi 
eife einen Infulaner nahmen, [se begannen 
mein Vaterland 


war wirklich ſpas iten ſie es und konn⸗ 
ten s mit ber Reinheit —* u nit ——— 


A 
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Allein da 
meines 


ih ihnen mit 


— * Mohn en I 


allerdings ein großer Vortheil.“ dem Lande, wo i 
zen unb erzogen bin, lernen wir ir von Kindesbeinen an Eng- 
liſch. Die Herven madıten große Augen und warfen fi Blicke 
des Unglaubens zu. Jettt hielt ich es für Zeit, meinen Rüds 
zug zu nehmen, und wünfchte ihnen in ebenfo ſchlechtem Fran⸗ 
$ —J 18 ihr Engliſch war, eine geruhſame Radıt. Ob fie 
— — —* über meine eigentliche Heimat im Klaren find, weiß 

ich nicht; aber es ſcheint nicht, daß bie überhaupt ben 
onde eg um in biefer, an fie ſich ziemli —S — Sache 
mmen.“ 


inter die Wahrheit zu 
jeßlich wollen Ku nicht t glauben, baf der Berf. in die⸗ 
fer Beinen Erzaͤhlung ü So wie fie hier fleht, erin⸗ 
net fie etwas an er Ko Spöttereien Hogarth’s, der a: sen 


verwuͤnſchten Brangmännern Zeinen guten Biſſen läßt. 


' Erinnerungen aus dem Leben. Von Ferd. Aug. Ol: 
denburg. Zwei Theile. Braunſchweig, ©. C. €. 
Meyer sen. 1835. 8. 3 Thlr. 

Die faden und auf geſchmackloſe Art bargeftellten Erleb⸗ 
niffe des Verf. in Magdeburg, Hamburg, Paris, Strasburg 
and Köln konnen nicht leicht eine andere als die Theilnahme 
des Bedauerns anregen, daß ber junge Dann feine Zeit ni : 
einem einträglichern Gefchäfte gewibmet hat, als das ift, fo 
aeg r en und zu — Vas wir Pa 


nie Br die Hand, ber IT. be er Er je 


deſſen Be ne, 
mit — *8 rben m geinfend en () und 
rüßen“ u. f. w. Die Verwirrung und das Gtres 
den, mit — — Worten etwas — u ſe En, 
wie fie in den ſchen, bilden überall das 
ment diefer „ je wäßten nicht, an — 
Theil derſelben ein gebildeter keſer fich erfreuen, was er aus 
ihnen lernen ——— es ſei * er habe eine kg Bors 
un den Koran, den  allerbings beffer zu ken⸗ 
t al viele andere Beenden. Bir wiſſen nid, wie 
biefer gang befondern Präbliectton,. zu biefee etwas fons | 


Berantwortlicher Oerautgeber: Deinzig Brodhans. — Beriag von 8. U, Brodpaus.ia ae 
— — —— 
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den gein, Bmwang angelhan 
uns in feinem ya seinen Su 
jene laisser-aller, ber belobt abandon einen 
er wen Tann. Hierna — denn 
Schen keine Augen hat, M 
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dem 
feiner Lieblingsausbrüde —, was und Kay ſe 
[0 erſcheint, während es in ber Sache ſelbſt gemein und 


vr— 
er 


iſt. Mit einem Wort, wir glauben in Mainz ober 
im großen R berg . ober m 9a Hof einen rn 
ger Sommis in ihren geh ine ü .s 


laufen, fo lange Hr. Oldenburg ſi , und dan 
rend für eine foldhe Unterhalung. — Außer feinem 
chen Koran, der eben wol ae der ir 
prangt, weiß ber Verf. nichts, das ber Rebe 
die allen Reifenden belannteften Sachen deinen rt 
und neu und feine Berirrungen in bie alte Literatur obs IB 
beutfche Alterthum erfcheinen eben nur als Berirrange 
Worms ärgert ihn, daß bas Haus, wo Luther 
Gefängniß ober Armenhaus fü. ‚Vielleicht ſchritten 
falbten (!) durch biefe —5 — ⸗ ruft er aut. 
zu ; bean er fährt foı a 
was Heute die Luft (?) bewohnt, füllt morgen 

Diefe Scenen —— die Deonstonie anti aus bem 
die beliebte Abwechälung iſt da! Was will man Ahr 

Man will mehr Sinn und rg rg antworten wir & 

diefe Frage und Laffen dem SBerf. und fein Buh — Ih 
wohin beibe wollen. -In das Gebiet a man weh ſe 
ohnedies nicht eindringen. “a 


F 
lern, 





Literarifhe Motizen. 


In Rußland ift ein neuer Volkedichter Ramens Kal 
aufgetzeten ; ex iſt ber Sohn eines Biehhändlers in‘ 
jeat 25 3 Jahre alt. &ein Dichtergeift, ben er überall, ia In 
Steppen, auf ben Märkten offenbarte, entwidtite in Bd 4 
durch Zufall Dmitrijeff s Gedichte in die enger 
ift Ende 1835 gu Moskau ein Bändchen ber 
me. *8 Ergiefungen aus dem * u 


it 1829 erfheint in Prag in höhmi Sr 


—— Zeitſchrift für die Base Ba 

von bem Gonfiftorium unter ber Redaction bed Kunondleb 

fin herausgegeben und ift ausg net vun‘ die die 

und die Bearbeitung der Auffäge ade = 

— fie 52 Mitarbeiter und an 
geht, deren fich eine andere ber Siferkaf m 
— nicht rühmen kann. 


Wut Stephanowitſch hat 1835 eine Reift m) * 
gro gemacht und eine Angahl Wolkötjeber und 
Bi von Neuem gefarhmelt, Yus Petershurg I eier 
wei nach Deontenegro gebracht worben, und Dr 

ein g Poeſien 


abbruden ab 


N und krainſchem 


Blätter 


für ä 


Kiterarifde — altu ng. 





os see: 





Die Baldenfer. Roman von H. Koenig. Zwei Theile. 
" Leipzig, Brodhaus. 1836. 8. 4 Ihlr. 
Der geiftreiche Verf. der „Hohen Braut“ hat mit dies 
Fem neuen Werke abermals ben Beweis geliefert, daß er 
En wenigen Talenten der beutfchen Gegenwart gehört, 
den Beruf und die Befähigung haben,. den hiſtorl⸗ 
* Roman en Bedentfamkelt des äftgetifchen Kunſt⸗ 
m potenziren, womit noch keineswegs eingeräumt 
+ Ex mit ben „atbenfeen”” das Biel diefes Stre⸗ 
\ erreicht ſei. Saffen wir die Tendenzen ins Auge, 
die ſich uͤberhaupt fire die Geftaltung des Romane heraus: 
feten, fo fehen wir auf bem Boden der beutfchen Lite: 
väter einen bfirgertichen, einen hiftorifchen und eine driste 
” Battung ‚Romane, die fich als zur Memolrenliteratur 
— bezeichnen laͤßt. Der bürgerliche Roman geziemte 
beutfchen Probuettoirät, fo lange Deutſchland ſich In 
* Staͤnden, in ſeinem Familienleben und in den 
sag ſocialer Zuftände zu einem neuen zeitgemaͤ⸗ 
Ben Organismus gliederte. Er gehört feiner hiſtoriſchen 
Bebrutfankeit nach dem Ende des vorigen Jahrhunderts 
on, und Göche gab Ihm ben nationalen Typus. Faſt 
aumabfehbar iſt die Reihe von modernen Epopden biefer 
Art, in denen ein Individuum in kuͤnſtleriſcher oder blos 
menfehticher Berorgfamkeit die Wendungen feines Lebens 
und Strebens zum Stoffe biete. Auch Tieck hufdigte 
mit feinem „Lovell” und Sternbald“ diefer Richtung des 
Romans, irachte aber in deſſen Geſtaltung ſpaͤter eine 
Modiflicirung, die den Roman zur Novelle machte. Er 
nahm die Kunft und bie Lebensideen als Objecte und 


ffeilte vor diefen Hintergrund einzelne Figur, bie nur 


als Repräfentanten etſchienen von diefer oder jener Auf: 
faffung des ideellen Gehaltes. Hieraus entftanden jene 
Novelten vo Kunftraifonnement mit beiläufig, oft ſehr 
Inder eingewebten Romanfituationen. Hiermit erreichte der 

foclate Tendenzroman eine Endſchaft, obſchon er an Füuͤlle 


a noch genug bot und Tieck ſelbſt erſt Eürziih ; 


ae . Sälegel hatten u puls 
Sunfintereffen,, aus denen 
be drurſche Roman eine Zeitlang feinen iheelen Gehalt 


nahm, in den Sumpf der Wolluſt — laffen, uͤnd 
man witterte auch in dieſer Beziehung an Tied’6 Produe⸗ 
tivitaͤt eine Endſchaft dieſer Richtung der Poeſie. Ein 


Sturm hatte bie Gemuͤther ber Nation geruͤttelt; man 


firdkte feine Nafe hinaus über Haus und Herd, ber Drang 
ber Seele ging htufort über Schwaͤrmerel für Natur: und 
artiftifche Genuͤſſe und ſtrebte einer Geſtaltung polltiſcher 
Zuſtaͤnde entgegen. Dazu kam Walter Scott's geſunde 
und baare, bianke Wirklichkeit, deren Gebilde aller Spe— 
culation Über die innere Gemuͤthswelt entlegen blieben. Es 
begann in Deutſchland eine Epoche ber hiſtoriſchen Ro⸗ 
manbichtung. ine große Anzahl von Probucten biefer 
Art circullrie und: das Publicum verfhlang fie. Aber 
man Eonnte es zu Seinem Kunſtwerk bringen, Spiudler 
blieb großartig wüft, Willibald Alexis zu verzagt, Stef⸗ 
fens ſchrieb geiſtvolle Anthropologin in Momanftoffen. 
Mit Tiecks Aufruhr in den Cevennen“ Jah man das 
erſte Kunſtwerk in dieſer Gattung; fein „Dichterleben” 
und fein „Tod des Dichters“ find auf kleinerm Raum, 
wozn jener groͤßern Dichtung noch der. Abſchluß fehlt. 

. Die britte Gattung bezeichnete ich ald den Memoiren⸗ 
roman. Schon im „Werther gab Goͤthe diefer Gattung 
den Typus der Briefform; ihm war es Beduͤrfniß, fein 
ſubjectives Naturell völlig in eine Dichtung aufgehen zu 
laffen. Eine lange Reihe von Romanen in Briefen ge: 
hört diefer Richtung mehr oder weniger an. Dem Tieck⸗ 


fehen Talente ftand fie nicht zu Gebote, feine Perſoͤnlich⸗ 


keit verkroch und verpuppte fich ſelbſt da in ein objectiv 
feemdes Gehäufe, too man fie, wie im „Alten von Berge”, 
diefem Tieck ſchen Fauſt voll innerer Naturwildniß, zu 
wittern glaubte. Die juͤngſte Literatur, die man nım 


wol bald anfangen wird ohne Partefeifer und Parteihaß 


in ihren Tugenden und Schwaͤ 
den Memolrenroman zu eitter —— — Bedeutſam⸗ 
keit gebracht. Man nehme Buͤch 

Lebenswirren⸗, 


⸗ 
donna” m. a. " Hier haben wir die Entwickelung 


"moderner Subjectioitäten im Widerſchein — Wer 
zuſtaͤnde. Die Autoren 


diefer Bicher find nicht Perſoͤn⸗ 


Inhleien, Die um ihrer ſeibſt wille n und aus fh ſabſt 


einen Romanfaden fpinnen, fonbern Individuen, 
Die in alter Luft und in allem Schmerz, ber bie Wett 
der Gegenwart füllt, geiſtig potenzirt find, ſodaß wir fie 
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im Brennpunkte der Zeitverhäftniffe echliden. Es gehöre 


immer ein Individuum dazu, um bie geifligen Strönte 
der Zeit in allen ihren Kruͤmmungen zu einer Gefammts 
beit nach irgend einer Seite hin zufammenzufaffen. Und. 
bier eben find es Perfönlichleiten, die nicht fi, fondern 
ihr Zeitalter vepräfentiren; es find Geftalten, die im 
Echaum der aufgeregten Meereswellen. aufftgigen und wie⸗ 


bee von ihnen verfchlungen werden. Diefe Autoren har 


ben nur Individualität, infofern fie Vertreter einer gan- 
zen Zeitflimmung find. 

Bleiben wir bei ber zweiten Gattung, welcher Koe⸗ 
nig's Roman angehört. Die Erfheinung der Walden⸗ 
fer mitten in ber langſam veraftenden Welt des feuda- 
liſtiſchen Katholicismus ift hier das Hauptthema. Aber 
wir fehen es vom Verfaſſer nicht an der Wurzel erfaßt, 
wir erbliden nur eine Pflanzcolonie ber Waldenfer auf 
deutfhem Grund und Boden; von Petrus Waldus er: 
fahren wir nicht. Der Same eines neuen Religions: 
lebens iſt fchon vielverzweigt in den Gemüthern und ber 

alte Glaube waffnet fih mit allen feinen Schrecken zur 
Ausrottung ber Ketzerei. Moͤnche predigen Verfolgungs⸗ 
luſt und_der Bruder Konrad von Mainz eröffnet Inqui⸗ 

* fitionseribunale, während der Pöbel ſich allerlei Ungeheuer 
lichkeit von naͤchtlichen Mpfterien der Waldenfer erzählt. 
Dies bietet auf der einen Seite Stoff zur hiſtoriſchen 
-Deeorationsmalerei und der Verf. iſt hierin befonders 
gluͤcklich; auf der andern Seite gibt es Veranlaſſung zur 
Entwerfung bumoriftifcher Volksſcenen, die nicht weniger 
gelungen find. An Vertheidigern der neuen Religionsfekte 
fehlt es inmitten des alten Lebens und Glaubensgebietes 
auch. nicht; der Ritter Langenfchwarz, der waldenfifche Ver⸗ 
fammlungen in feiner Burg zuläßt, wird ein Feueropfer 
feiner Toleranz. An ihrer eigentlichen Stätte belaufchen 
wir die Waldenfer bei naͤchtlicher Weile durch das reine, 
friedfertige Maͤdchenauge der Mergardis, der Nichte des 
Abts von Fulda. Ein Ritter entführte fie aus dem ſichern 
Schoofe ihres Dafeins. Sie entflieht ihm und flüchtet 
ſich in Waldeseinfamkeit, wo fie in die Mitte der Keger 
geräth. Hieraus entfpinnt fi) der Faden der Kataſtrophe. 
Konrad von Mainz, der mwüthige Priefter, zieht auch 
fie vor Gericht, da fie den Verſammlungen der Läfterer 
Gottes beigemohnt. Schon ſteht fie auf dem Richtplatz 
und ber Moͤnch ſpricht das Urtheil über fie, als fie duch 
ihren Geliebten, den Ritter Konrad, mit Hülfe der Stu: 
denten aus den Händen der Kirchenrichter befreit wicd. 
Die Studenten in Fulda find mie alle humoriſtiſchen 
Volksfiguren fehr intereffant gezeichnet. Wir theilen eine 
Art Toaſt mit, den der Student Wuarten bei einem 
Volksfeſte den Kegern ausbringt. 

Auch die Heren und die Keter folleh ihre Freiheit haben! 
Wer etwas mehr weiß und kann als ber Allerweltspoͤbel, fei 
Ei ang ver Wräffe IR eine Bohlthar, ja ein Side Fir de | © 

wung ber r bie 
—E Offenbarung eines unergrändlichen , unerſchoͤpf⸗ 

* Lebens rd gedeihen. Rom tft nur eine — al t 

A — so der — ber obl e Vurpur 
8 kein Vene sn r Ehre, daß ihn bie Brut bes 
; Set nur einmal bie Gchreibfebern ges 
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— Gott Lob! ein * ſcheint Biber einmal 
—— ein neuer ; 


$ Arie de be Sof Aal 
. I uns —— die kũhnen Gedanken, Die vu 
— — durch Stamm und — des State. 
floßen bie bürren, ledernen MWlätter be m. Herbſtes 
fegen neue Sproffen an. Die Keßer ” das fiat R 
Sproffen. — Bas Inh du eifer Zauifih, bu 9 
bes gemeinen Weſens? Da fan her und fchäme dich ber € 
bie du mir fo plump und wetiermorſch — haſt. Ich 
dir's gern derzeihen en: du mir ein Paar 
deren fönnen, und if ift der Meifter Weißenſet 
der mir dies ſchmaͤhliche Wamms gefchneidert datt 
feine redhtgläubigen gelten, ja dad glaubt an mi 
Deeifaltigteit. In ber vr und am Rhein 
Wämmfer netter; dort fiten. fie der ent 
Aber nicht wahr, bie Mennt "ige Tenerife, Binnfet 
Waldenferarbeit ? — Was die Efel nicgt Eönnen, iſt huen Leigh 
Bisjetzt haben wir die gelungenen Partien dee 
mans angedeutet. Turniere, Volksfeſte, Ketzergerichee, 
belconverſationen, Volksauflaͤufe und Valgereien ih. 
fen und Hexen find vortrefflich geſchildert; ber I 
enchält eine lange Reihe. von mittelalterlichen 
dern, die nicht anders als mit großer Anerfennet 
genommen werden koͤnnen. Eine Hauptpartie des A 
bitden aber bie weltlichen Händel_der Abte, , 
NReicheritter der fuldaiſchen Nachdarſchaft. Diefen wi 
Eleinlihen Angelegenheiten iſt zu viel Spielraum gefl 
fie find zu chronikenartig gehalten. Walter Scost munie 
durch die Kenntniß des Details auch verführt, ſich lie 
gemaͤchlich in diefem und jenem Winkel feines Terrains 
einzuniften; aber er bleibt, felbft wenn er die game i 
Langmuth und das kühle Comfort feiner Sofaruhe 
faltet, noch immer auf antiquarifch Interefjanter Beier 1 
An der verzettelten und verwinkelten Geſchichte der 
fen Reichsangelegenheiten Liegt es, wenn ber Autet 6 
nes beutfchen hiftorifhen Romans noch weiter a 
minutiöfes Detail. Hier iſt ſtrafferes Zuſam 
doppelt noth, weil der Stoff deutſcher Geſchichte 
fon in Winkelintereffe auselnanderfaͤllt. Die 8 
der Localintereſſen verführte ben Verf. ber „8 
bazu, feinem Roman allzu fehr das Gepraͤge ber 
zu geben. Zied’s „Aufruhr in den Gevennen” fh 
in einem weit hoͤhern Lichte, er iſt durch und ba 
Erzeugniß der Mufen. Soll die Gefhichte im hiſt 
Roman potenzirt erſcheinen, wie vlel —5* 
dann nicht die Chronik, die ſich an b 
Scholle eines Localterrains rg 
Mangel pſychologiſcher Intereffen in Bezug An vn 
figuren des Romane. Mergardis und ihr beiden 
Konrad und Manegold, find nicht bedeutend 
"an fie den Baden. des ehenhe cclichen ‚. 
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Ep. zu wonlg beflhmmte Jodividuen, ober zu wenig php: 
Buggiowiftst,: Hierin aber überfihgelt bee Poet ben Gifte: 
Kßppäpben, daß er Figuren hinſiellt die wir im Focus 
dr. Beitideen erbliden. Manegoid koͤnnte eher noch für 
“ausgeführtere Geſtalt gelten; Konrad aber in feiner 
Nitternatur hat zu. wenig Charaktermotive, Mer 
' deögleichen. Beide Ritter find Freunde und lieben 
ſchoͤne Maͤbchen. Ste erholen ſich über ihr Schickſal 
bab-einez Hexe Rath. . Über den Spruch im Dunkel füh⸗ 
deiz fie ihr Leben weiter und ‚(chaffen ſich nach ihren Ge 
Fein fetoft ihr Geſchick. Manegold fieht ſich vom Freunde 
EMsẽgeſtochen und ſucht Erſatz bei einer Buhlerin. Dies 








zur Charakterzefchnung iſt nicht neu, aber es iſt 
eines, und feine Ausführung gibt ein beſtimmtes Le— 


aͤltaiß. An einzelnen Situationen zieht ſich noch 
auch ‘wol ein poetifcher Baden hin, obwol er 
mell verläuft und neben und unter andern nicht 
taucht aus einem allzu bunt und deshalb faſt farb: 
werbenden Zeitgemälde. Es wimmelt von Figuren 
‚ab keine einzige feſſelt auf die Dauer. So ift der ganze 
an ein vielbewegtes Genrebild mit reichen Gruppen, 
pe ohne Hauptformation. Unter den Einzelbildern, die 
mittelalterliche Leben fühlen, koͤnnten wir manche von 
Aicht unbebeutendem Snterefje noch hervorheben. Dazu 
: het der junge Priefter Egil, der einem braunen Wald: 
weäbchen nachläuft und dafür vom Klofterbruder mit Peite 
j en beftraft wird. Spindler hat freilich in feinem 
| ed" weit farbenreichere Bilder aus bem Kloſterleben 
net. Sehe intereffant iſt das Geſpraͤch zwiſchen der 
Richenza, ber Geliebten des Biſchofs, und ihrem 
Beuder, dem Grafen Henneberg, der der Weitlichkeit ent> 
bat und ſich fheiteln ließ. In Bezug auf Styl und 
iBelung ber einzelnen Partien ift der Roman als 
etwas hoͤchſt Mufterhaftes und Künftierifches zu bezeichnen. 
Die Dietion bat bei aller gefälligen Eleganz den Typus 
einer vortrefflich gehaftenen Alterthümlichkeit. 62. 


Gott und Unfterbiichkeit aus dem Standpunkte der na= 
thrlichen Theologie und ihrer Beweiskraft von Lord 
H. Brougham. Aus dem nglifchen —— 
r. 8. 


—5 gen pet biefer Abhandlung in den $ 
eſer ung in ben Ial 
vi bis 185%, während er noch das ger Sieg führte, und 
Bertrauten, gewibmet, 
tiefen Schmerz Beiber aus über das 
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ben, die Refultate, ———— = 
gung zu behandeln. Iene willen fehr gut, was ſie 
zeigen mehr Eifer als WBefonnenpeit. - Der erſte · 


nicht 

doch nur. ein unvollftän! 

uctionsproceß aus einer beſchraͤnkten Anzahl von Thatſachen 
Zweig dee natüı 
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teelabisınuß. Sie warb dev Achelsmns offener bekannt und 
— * ** J Ya and Bon, 
o 
28 nicht 2. gearh vs 


laquelle ea ne peut conoeveir la nature, et si c’est 
force qu’on domne le nom de dien, il n’existe point 
, et lo mot seus lequel on les designe n’annonos- 
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Jakob I. und. beffen ausfchweifender Niniſtet hät» 

er Bin Mann — — eigne Fa 
fi ihrer Brummen und niedrigen Politik ar 
‚opfern. Es gehe unleugbar hervor, daB Baco's unverföhns 
TZadler bie Riedertraͤ it faſt aller großen Staate⸗ 
männer jener ‚Hörmten — een en > weeth ie 
Überfegung un! num r 
urſchrift —— 8. 


Literariſche Notiz. 

In Shine ſcht freie Preſſe, allein ber Verleger und 
der Berfafſer des find daſſelbe gleicherweife ver⸗ 
‚ ntwörtlig. Bon einer Eenſur iſt allerdings nicht bie Rebe, 
allein ber Leu⸗ lee oder das Strafgefehbuch erklärt in Kückſicht 
auf P ehen Kolgendes: „Wenn Iemand ldigt und 
überwiefen it, daß er ſchlechte umb gemeine Bücher herausge⸗ 
hat, welche das Volk verführen und von feinen heiligen 
ablenken follen, der fol die Strafe Desjenigen theilen, 
weicher Aufruhrfchriften unter bem Wolke verbreitet: er ſoil ent 
Hauptet werden.” Nichtsdeſtoweniger gibt man in China eine 
Fe Menge Bücher heraus. Ginige: ber berüßntteften chines 
Bier find in der That viefenhafte Werke. So umfaßt 
unter andern bie Geſchichte von Ghina von ben: früheften 
Zeiten an bie auf die mongoliſche Dynaftie nicht weniger als 

Bände; „Sing-poo”, ein biographifäes Sert umfa 
Bände; „Tat-sing- ye-'Tung»che”, ein Wörterbuch für 
Künfte und Grfinbungen, bat 240, ber Giollcoder 261 
und die Landesgefekfammlung 200 Bände, Die Gommens 
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men, wenn es zur Bollendung gediehen waͤre 
—A * 
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e Naturgeſchichte ‚für alle Stände, von Oken. 


— bis ae igfte — Okens 
Vortrait und ee Karl Hoff: 
wann. 1833 — se. ei 

Das Streben, welches in dern Geiſte unferer Zeit 
Fegt, nach allen Seiten hin, bis in die unterften Claſ⸗ 
Terz der Menfehengefeufcpaft über alles Nöthige und Nüg- 
Uche Auſklaͤrung, Belehrung zu verbreiten, hat formel 
verſchiedene Mobdificationen angenommen: bald unterſchied 
man bie verfhiebenen Stände nach Ihren Bilbungsftu- 
fer und bearbeitete die Gegenftände für jeden insbefons 
dere; bald faßte man alle zufammen und fehrieb für alle 
Stände. Es unterliegt wol keinem Zweifel, daß man 
Vielen Auedruck nicht fo ficeng zu nehmen hat, fonbern 
Daß derſelbe vielmehr demjenigen, der ſonſt gebräuchlicher 
war, für gebildete Stände entſpricht. Dex letztere 
ER alerdiags auf einem Titel nicht fo lockend als jener, 
wweiher ohnedles infofeen nicht gebilligt werben binfte, 
als man wol gradezu en kann, er verfpreche etwas 

Denn es ft doch wahrhaftig ein großer 

Unterfhied, ob man fich einen Lefer von claffifcher Schul⸗ 

Bildung, oder einen ſolchen denkt, der nicht weiter als 

auf die Bänke der Dorfſchule gekommen iſt. Indeſſen 

aber ift, wie gefagt, eim folder Titel fodend, und man 
weiß ja, wie namentlich jest gar fehr auf bie Zitel ge: 
fehen, wie oft ein Werk lediglich) auf Buchhaͤndlers Ver⸗ 

Langen gefchrieben wird, wobei man ſich freilich nicht wun: 

dern darf, daß auch ber Titel etwas nah Verlan⸗ 

gen gemodelt wird. Der Buchhändler verlange Abſatz 
für fein Werk, und befommt nur ber Verfaſſer ein an: 

Honorar, und wird ibm das Lob, daß er ein 
tchtiges Werk geliefert hat, fo braucht er fich wol über 
einen etwas mehr oder weniger verfprechenden Titel nicht 
allzu fehr zu grämen. 

Wir glaubten diefe Bemerkung vorausſchicken zu muͤſ⸗ 

ſen, um zugleich den Standpunkt anzubeuten, von wel: 

Gem aus wir ‘das vorliegende Werk zu betrachten und 

zu beurtheilen bedbfichtigen. 

Wer Oken aus feinen frühen Schriften, namentlich 
aus feinem cdaäffifdhen „Lehrbuch der Naturgefehichte”, aus 
der erfien Ausgabe feiner „Naturphilofophie” kennt, dem 
mußte gleich amfange das Vorhaben dieſes ausgezeichneten 
Naturforſchers, eine ERBEN für alte Stände 


ſchreiben zu wollen, inſofern auffallend fein, ale fein 
Styl überhaupt, fein ganzer Vortrag, befonders auch in 
Beziehung auf Namengebung, Eintheilungen und Schluß 
folgerungen fo viel Eigenthümliches gezeigt hatte, daß «6 
fehwer war, es ſich zu denken, daß es ihm möglich fein 
werde, jene Eigenthümlicjkeiten fo weit abzulegen, daß er 
einen ganz populaiten Vortrag gewinne, obwol ex dies 
bereits und nicht ohne Erfolg in feiner „Naturgefchichte- 
für Schulen” verſucht hatte. Es ift Ihm aber wirklich ge⸗ 
lungen, feinen Vortrag fo weit umjugeflalten, und zwar - 
ohne fich zu verleugnen, daß er als allgemein verſtaͤndlich 
für Gebil dete gelten kann. Es war dies ficherlich keine 
ieich e Aufgabe für den Werfaffer, wie ſich Jeder uͤberzeu⸗ 
gen wird, ber jene genannten Werke mit dem vorliegen« 
den vergleicht. Betrachten wir nun dieſes etwas näher. 


Zuerſt fänt- und das Portrait Oken's in die Augen, 
Ceahifich aus dem befannten Kunflverlag im Karlecuhe. 
Es iſt aͤhnlich, wenn auch nicht ganz, beſonders um dem” 
Mund herum, und, was an Portraits geiſtreicher Maͤn⸗ 
ner wol immer zu tadeln fein möchte, mit abgewanbtens 
Blick gezeichnet. Der Stich am ſich ift lobenswerth. 

Auffallend mußte «8 fein," das Werk mit dem vier= 
ten Band beginnen zu fehen, das heißt, mit dem Thier⸗ 
reich, aber die Gruͤnde, weiche der Verf. dafür vorlege, 
find gar nicht zu verwerfen. Er meint, er habe zuerſt 
mit dem Menſchen anfangen wollen, um dann durch bie 
Thiere und Pflanzen zu den Mineralien herunterzuftels 
gen, wodurch ſich das Werk mol gleich den Lefern em: 
pfohlen haben’ würde; allein die Betrachtung, daß diefe 
Methode eigentlich nur ein Auswendigiernen, aber nit 
ein Eindringen in die Natur bes Gegenftandes felbft * 
währt, indem ber Menſch ein hoͤchſt zuſammengeſetztes 
Wefen ift, welches erſt durch die Kenntniß der —8 — 
Thiere und ſelbſt der Pflanzen, Mineralien und 
ſtoffe begreiflich wird, habe ihn beſtimmt, in —— 
aufzugeben und von unten, naͤmlich mit den Mineralien: 
anzufangen. Indeſſen während der Arbeit daran babe 
ee immer mehr und mehr gefühlt, wie viel beſſer es 
wäre, wenn er mit ben Thieren zuerft auftreten koͤnuc, 
und fo habe er demm dies vorgezogen, wolle aber dennoch 
von unten, das heißt mit den einfachften Thieren begin⸗ 
nen. De Pan geht num dahin, daß zuerft das Allges- 
meine fiber bie Organe und ihre a oder die 


14% 2 


Anatomie und Phpfiologie des Thieres Überhaupt, wo⸗ 
bei der Menfh zum Grunde gelegt wird, begleitet von 
ben nöthigen Abbildungen, gegeben werben fol, dann 
follen die Grundfäge ber Claſfification und dieſe ſelbſt, 
das Spftem, nämlich die Claffen mit Befchreibungen ber 
einzelnen, im menfchlichen Verkehr befonders hervortre⸗ 
tenden Thiere, die Weichthiere, Inſecten, Fiſche, Am⸗ 
phibien, Voͤgel und Saͤugethiere folgen, vor jeder Claſſe 
das Noͤthige uͤber Anatomie, Phyſiologie und Entwickelung 
derſelben geſagt, darnach die geographiſche Werbreitung, 
Aufenthalt, Lebensart, Wanderung u. ſ. w., ſodann der 
Nutzen und Schaden in der Haushaltung, in den Ge⸗ 
werben und Künften und in ber Arzneikunde, darauf 
der Fang, die Jagd, das Einfammeln u. f. w., endlid) 
die /Geſchichte und Literatur abgehandelt werden. 

Wir finden hier glei die von Oken immer zum 
Grund gelegte Idee angebeutet, daß der Menſch der Maß: 
ſtab und Meffer des gefammten Thierreichs ſei; er hat 
nur, wie es ſcheint, mit dieſer Idee nicht ſogleich hervor: 
treten wollen, um vielleicht bei manchen Lefern, welche 
ſich durchaus nicht in das Thierreich ftellen laſſen mögen, 
— auch bei mancher Genfur *) keinen Anſtoß zu 
geben. 
Das Werk ſelbſt iſt hiernach, wie man leicht bemer⸗ 
ken wird, eine Vereinigung der Naturgeſchichte mit der 
ſogenannten Naturphilofophie, in dem Sinne, wie In 
Oken felbft behandelt hat, man findet dieſe Tegtere 
im populairen Vortrag. sale wwieberholt, nur mit 
Unterfihieb, daß n — Vorbegriffen icber die Natur 
der Pflanzen und eralien ſofort zur allgemeinen Ana⸗ 
tomle und Phyſiologie des Menſchen und der Thiere uͤber⸗ 
gegangen told. Der Verf. hebt gleich anfangs den 
Nutzen der Zoologie oder Thierkenntniß dadurch hervor, 
daß er Sagt, fie fei vor allem Andern geeignet, den Men: 
ſchen zur Erkenntniß feiner felbft zu bringen. Denn, 
faͤhrt er fort, die Thiere find feine nächften Verwandten 
in dem, großen Reiche der Naturkörper, an deren Ber 
crachtungen und Beobachtungen er die ganze Mannichfal⸗ 

tigkeit feiner-eignen Formen, Drgane, Bewegungen, 
pfindungen und Handlungen fludiren kann, Indem alle 
menſchlichen Verhaͤltniſſe gleichſam an die Thiere vertheile 
"und auf diefe Weiſe fo einzeln rein und Bar dargelegt 
find, daß man jedes für ſich von alen Seiten zu unter 
fuchen und mit Erfheinungen im Menfchen zu verglei: 
hen im Stande if. Wie man eine fehr zufammenge: 
feste Mafchtne nicht begreift, che man die Theile aus: 
einandergelegt . hat, fo iſt es unmöglich den aus allen 
Stoffen und Kräften der Natur zufammengefegten Men- 
ſchen zu begreifen, wenn man fie nur zufammen in fei: 
nem Leibe wirken fieht. 
abgefondert dargeſtellt, wirken ohne Verwickelung und er⸗ 
ſchelnen ohne Verhuͤllung, ſodaß man in dieſer Hinſicht 
das Thierreich den auselnandergelegten Menſchen nennen 
kann. Die Naturgeſchichte allein, ſchließt der Verſ., hat 
die Schrechen und Greuel des Aberglaubens verſcheucht, 


> *) Bol. Fiſcher's „Lchrbuch des Zoologie”. 


In den Thieren find fie aber, 




















weichem Worte man fo unbedingt nicht beifkinmen ka 
indem Chemie und Phyſik gewiß das Ihrige dazu 6 
tragen haben. 

Wie genial und ganz nad feiner eigenthäm 
Weiſe der Verf. feinen Gegenfland zu ein Ye 
davon nur einige Moben dns‘ dem Er eß 
der Zoologie: 

Den Wendepunkt aller m Kenntnifle 0 
bar die Gntbedung der —— in ke N 
Jahrhunderts. Aus dem großen Raume vieler Tahrtaufe 
vorher leuchtet nur ein einziger Stern ber 


iſt ice bios a ber Best onen [] 
gleichenden Anatomie und Yhnfolog 
Die Römer Yaben ſich bi = Gen z 
fen, nicht mit der Natur befchäftigt. 
Se ne en 
al ogleich eine je uni 
Ei or d derfelben bopnten die olnenpäelhn in 


theils um 
Dat. - * Pr 
— von der Unmifien wech 
ſtern ober Wundern erflären ee nicht verbi, U 
fie fi unter mechfeifeitigem Drud * Aufflug fo au⸗ 
fo bereichert und geltendgemadht, daß fie in unſert Bi 
wentgen, nicht = ſchaͤdlichen ——— Ad vs Dei 
und ber fonpt als ver Bälke, 

und Hat hinfihtlich ihres Wertes eines; ah War 
materiellen Rugen * eits ee Anerkennung —* 
fie überall, wo fie einkehrt, mit Freudigkeit Ind ae 
nommen wird. 


Grade zu ber Zeit, tunen 
zu di 


von Ca; 
in bad 
Sixtus IV 
warf, um wieder arm Rom 
fagte, die fetteften Eſel bes Prien —* 
fem Wu die neurze, Zoologie entflanden, 
ältern bie Menſchen hervorwi 
In dieſer Weiſe fährt der Verf. fort, einem 
geiftreichen Überbii® der Hauptperloden ber 
geben, geht dann Über zu dem Begriffe des 
einer kurzen Vergleichung beffelben mit den 
Mineralien, um ſich dann fofort zus: Anatomie zu 
Eyes das Ahier re ich kennen ge = 
—, mäffen. wie feine —— 
37 "ind aber bie Thiere. Um Ras nr 5 
vor allen feine Organe — ihr 
ſtimmen, ſowie ihre Gnfwi 


ih zeigen, welche Organe den a yet 
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muß. mn daher Die die 
e, * e “hie —— e Sage "und 
— * die —— ie Anatomie 

m 


—— Dann ei BE 
atomie, fo 
Aa 1, um (ie vn hie ne * en 


—— des —— — 


Bd wol herſchern⸗ daß bie Lefer dies um fo 
her thun werben, je weiter fie in ber. Lecture vorcheden; 

— * ihnen, iſt einmal ihr Intereſſe für die ges 
Entwickelung der Analogien erregt, dafür garantiven, 

Be fih ungern unterbrechen werben. Dien hat e6 
H were vortrefflich verftanden, feine eigenthümli: 
fichten Bay auseinanderzufegen. und immer Eines 
m ‚Anden. :fo hervorgehen zu laffen, daß Keines 

Randiich bleiben kann, wenn man ihm nus gehörig 
gt, ihn verftehen lerne und Ihm niche mit Gewalt 
Keoerfländniffe aufdringt, wie. fo Manche gethan haben. 
effen hat er fich gegen letztere Anmuchungen unter 
u Nodern tan ber wichtigen Abthellung Über die Bedeutung ber 
: ffpeite möglichft zu rend su, Er eciärt — 


em 5* Kader, Say ini Mean, ic m che sat Kat 
; Aaetenc,: (ai ehe —— —— Bla + 
— Pad wicht de als. joe ordnen, 
halb‘ — balb fen vorkommen. Das 
fa en uetangn ift daher nichts Anderes als ein Hau⸗ 

— von 


ee ſelbe Bebeutung hat dad Zellgewebe 
— finden ni daß bie nieberften Infuſo⸗ 
ven —— Gallert⸗ ober Eiweißblaͤcchen find, von 
den löschen nur durch einen Mund unterfchieden. Das 
thieriſche Zellgervebe ift mithin nur ein Haufen Infuforien, und 
Vie Bedeutung der thierifchen Grundmaffe ift feine andere als 
die Berwachfung von Millionen Infufionsthierden. Man muß 
* Sache ach nicht" fo maſchinenmaͤß Pig nehmen, als wenn 
die Pflangen- vorher wirklich Roſt und Wafferfäden, unb bie 
Xhiere wahre für ſich herumſchwimmende Infufionsthiere gewe⸗ 
fm wären, bie fi ih fpäter aneinandergefeht hätten, um einen 
hafttihen Leib zu bilden. Die Ucbläschen des Zeuge: 

kiebes Ei fogteih in ihrem Keime verbunden gewefen, ober 
vielmehr aus der Zlüffigkeit, in ber fie Ymird, rn was 
ten, ald Punkte angefchoffen, die fpäter eine Höhle bekommen 
haben, weil der Umfang der phyfife unkte un den Dry: 
tatlonsproceß erhärtet und bann baburch das nnere nothwen⸗ 
dig flüffiger wich. Ebenſo find 5. B. Blutgefäße nicht. vorher 
in’ wirkliches Zellgewebe ober eine Haut geeten mit einer 
Kon Agenthümlichen Verrichtung, ſondern bie Lörnige Maffe 
t ſich fogleih in Gefäße verwandelt. Auf biefelbe Weiſe 

dee Menſch fei en 


a beit Hätte, 
—— geiler wie. 


« 
in die Lehre von der Bedeutung der Theile mitbring: 
en Tann Feine Verftändigung fattfinden, 


Re u) A) 1; 
ehren 

Men voͤllkommenſte 
A bie — — 


A en J 


Leben 
einzelnen Körper. Die nähern Erlaͤuterun 
= Dee Definition. muß man durchaus in dem un 
ſelbſt nachleſen, fie fiehen zu nahe in Werbinbung wit - 
dem Vorhergehenden, als daß fie, 
Auf einen Ab⸗ 


ſchnitt in dieſer Abtheilung aber wollen wir beſonders auf⸗ 
machen; es iſt ber vierte, mit ber Überfhrift: 
Mesmerismus, weicher Name wol den Borzug vor 
den: thieriſcher Magnetismus, und Kieſer's Bezeich⸗ 
nung: Tellurismus verdient, indem er das Andenken an 
ben Entdeder zuruͤckruft. Wer das Vorhergehende gefaßt 
bat, was durchaus nicht ſchwierig iſt, dem wird auch 
dieſe Erſcheinung weder unerklaͤrbar, noch weniger uns 
glaublich bleiben, ungeachtet der Verf. ihe nur drei Sei⸗ 
ten gewidmet Hat. Wir koͤnnen uns indeffen nicht ent⸗ 
u ben fchönen Schluß ee Abſchnittes woͤrtlich her⸗ 
zuſetzen. 
Gi t eine bekannte Sache, baß die Ingen bi 
— — vom = d. } ie Berhdannarn is 
man men 


fh 


oxfistsgke dat um 8* 
— — 
* — d und nun an bie ei: —A 


ſtaͤndige se ige „Belehrung, Uni ung, ober weniaftend SRil- 
leid getreten iſt. Zwar gibt es noch Ge— ae —— e⸗ 
meine Volk noch nicht frei von ſolchem — 


— und mithin ben Famili— feichen en 

Bahn ift, man, faffe aber nur ben Unterricht der —— 
ſchichte in die Schulen bringen**), man laffe fie im den Pfarr⸗ 
böfen **") einheimifch werben und „vi wird — Aberglaube 
dem Volke fremd fein. 

Nach diefer allgemeinen Ania — Phofologie 
kommt der Verf. auf die vergleichende Anatomie, welche 
eben nur in dem Umfange abgehandelt iſt, als Dies zur 
Verftändnig der geſammten Zoologie no ig wird. 
Wie bei der allgemeinen Anatomie ‘die Entwickelung der 
Drgane eine wichtige Abteilung bildete, fo dieſelbe auch 


) Vgl. Kerner, „Geſchichten Beſeſſener neuerer Zeit. 

an aus dem — an mon — ie, Bea 
f&heinungen ; nebft Reflerionen von C. enmayer über 
Befefienfein und Zauber.” —— — 





*e) Man weiß u wie —— gegen die 
Einfüi in bie — —— Sat, 
man Ph m und Dlen’s Entfernung 
aus Baiern und hat nur au fragen, in wie — 
denn den Benieitiflen © 


Beige an * or 
ſchichte in die Reihe der Lehrnorträge frei d ob 
es Ann wol geftattet if, paar 0 Werk Ba * Grunde 
zu legen. 


““) In den Kiöftern? 


N 


& { 21192 
, bunt eben auf.bie zanachſt folgende Elaffl⸗ V. Glaffe, :Winsöszhime, bei Denen juerfl ca 
= Ren Mustelfoftem erfpeint, nebjt einer burhbeheteh 
———— year inne ern — 
VI. Cloffe. j 
nommen, überall mit vielen Eritifchen Bemerkungen; zu: windungen erfcheinen, ee durch einen 
nt ber Werf. auf bie eine Methode, wobei er | vom Pumpfe abgefonbert iſt und fi ein 
e werfühlebenen Arten von Giaffifcatienen nicht unpak | gang mebfk einer Obrfänsde findet: Wgt, 
— ©. Sinnenthier. 1 
VI. Glaffe. Sinnenthiere, bei denen alle ai 
Syſteme und ‚alle Sinnorgane vollkommen entwiddt kl 


Saͤugethiere. 

Der Claffification folgen intereſſante Überficen 
Zahl der bisjegt bekannten Ihierarten, ober, wie 3 
Verf. nennt, Gattungen, ‚von denen wir nur Ne 
führen Verhaͤltniſſe, wie fie der Verf. entmorde 
| mittheilen, naͤmlich: Saͤugethlere 4, zu den ð 
den Amphibien 1, ben Fiſchen 3%, den Biegen (gi 
gelten Infecten) 40, den Fluͤgelloſen 1", den Wären 
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nennt. 
Di ſſtem ift denn auf die Entwidelung ber 
— und Vereinigung der Or⸗ 
game, je nachdem dieſe eine niedere oder höhere Bedeu⸗ 
tung baben, bafitt. Wie fi) durch diefe das Syſtem 
ſfelbſt darlegt, kann man eigentlich nicht fagen, daß es 
in feinen Hauptumriffen neu ſei, wol aber in der Art 
umb Weife, wie bie Abtheilungen anders gedeutet werben, 
immer mit Beziehung auf das Vorhergeſchickte Uber die Na⸗ 
und den Rang, weichen bie Organe unter ſich behaupten. 
Dempady gibt es nad) dem — 55 — — Geſchi 
1. Stamm. Gefuͤhlthiere: alle nie h = | Aufenthalt und Lebensart. 
Igyen, Schneden und Suferten. fentha 
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oc Notiz. £ 
.. :Werfünbigung an Kara. 
Belenntih iR. une Alter Beate. ig 












Grofhuf, der feine „ungebumbenen 

des Horaz 1749 zu Kaffel herausgab, 

Ihe Graben ber: — 

iab. III. 08. 1: = — 

da eine weitere Auseinanderfegung zu viel Raum einnehmen — — 
imürde unb bie @iaffen feihf, wedhe der Marl: ic WArielg T Say und after Yitd 

. feiner Erklaͤrung hinfichtüch der Fleiſchthiere noch weiter ab 

theilt eine hinlängliche Einficht in das Syſtem bieten. 

Ste find nun folgende: 

5 A. Eingeweidthiere: 

L Glaſſe. Darmthiere, deren Leib ſelbſt nichts anderes 
als ein Darm iſt: die Galtertthiere, naͤmlich die Infuſo⸗ 
rien, Polypen und Quallen. 

IL Claſſe. Aberthiere, deren Darm vom Leib abge: 
fondert ift und wozu noch ein volllommenes Kreislauf: 
foftem mit dem Herzen kommt: bie Weich⸗ oder Schal: 
thiere, nämlich die Muſcheln, Schneden und Ruder: FL Per —— ee * 
füneden oder Kraken. miß öefußen winß, werte 14 di nie, at, WAR 

IN, Claſſe. Hautthiere, deren Haut wie eine Luft: | hinifäen Mogenteäger vorfegen. ö ei 
roͤhre geringelt if: die Mingelthiere oder das Gewürm, um das Maß der Berfündig: 
#16: Wuͤrmer, die ungeflügelten und geflügelten Infecten. Überfeger feinem Opus eine Wi 
; B. Fleiſchthiere £ worin er ſich bemäßt zu 
IV. Gaffe. Knochenthiere, bei weichen zuerſt das Kno⸗ a * — Ir 

“henfoftem aufteitt, nebſt einer echten Zunge, bei einer Abergläubifäge 

undurchbohrten Nafe: bie Fiſche. fee — 


Berautwortuqer derauteber Heinrich Brodhaud. — Verlag von 8. U. Brodhdaus in eetpaie. , 
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So oft du, o ſchoͤne Spdion 
Tide Gefichtchen ded Telephus und 
gebrechfelt feyn, rühmer, ad! jo qu 
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e Raturgefchichte für alle Stände, von Den. 
Erfr bis achtundzwanzigſte Lieſerung 
Beichinz and Nr. 208.) 
"Ba biefem erften Bande gehört auch bie erfte Lieferung 
Atulaſſes Taf. 1 — 10 nebſt zwei Bogen Tert ents 
Die Abbildungen ſind bis auf wenige der 
Den Anatomie gewidmet, jene beziehen fi auf 


e md‘ Zahnbitdung. Überali find gute Originale, 
Grunde gelegt. Die Tafeln, welche die Arterien 
ſind im Bezug auf diefe colorirt. Der Liehos 

Dan ya id) fich freillch überall -an die Orfginale gehalten, 
! tnfofern- er diefe treu wiedergegeben hat, 


Tann man 


End die, In der neueren Belt, namenilich 
MAuas ehigefhhrte Dunfkeitungeweile beruͤckſichtigt Hätte. 
:Shrfer ſtad u. B. die Arterien quer, die Denen nad) 
MR Ränge zu ſchrafftren. Durch eine ſolche Bezeichnungs⸗ 
wife: eier der Gegenſtand aus den Umgebungen befier 
hervor, andy: ohne Golorit, und ſofern dieſes beſtimmt 
wird, Ebenen rt. dem Coloriren ſelbſt weniger Irrthuͤmer 
unten: Wo aber in Abbildunzen, wie fie auch hier 
Knochen und Muskeln, Arterien und 
"und Eingetvelde aller Art gleichmäßig und 
ade nach Regeln der Perſpective durch Schraf⸗ 
ftungen bex find, da geht das Beſondere im Alle 
ter, und fei Die Darftellung auch fonft noch fo 
Man fie in diefer Geziehung ver⸗ 
. aefen. —* bemerken: dies nur inſofern, als man bei 
—— diefee Art wuͤnſchen muß, daß die Bi 
Abbildungen ebenfo gebie, feien als ber Xert, 
der ja auch nicht —æe — der Zeit. Wem 
b ir Berihung auf ‚reine. Kunſt noch ein kleiner 
tarkher: obwaltot, ob- «A: et und er in 
—— — — 










Au man die telung.:der Beſchaffenheit oder 
Iatertald der. {bee Hr ‚verlangen kann. Eine 
iffederung kann auch die Anatomie an bie zeich- 
Dinſt Kelten, und bie Mefriedigung ift wahrlich) 
Kant, —— muß a — 


auch 
auszudruͤcken, ſo — vo —8 — 5 — ent⸗ 


nigſtens theilweiſe, der Zeichner geben, und wenn die Moͤg⸗ 
lichkeit dazu vorliegt, ja ſogar durch Beiſpiele ſchon nach⸗ 
gewieſen werben kann, fo muß er fie geben. 

So weit der erfte Theil diefes Werkes. 

Der zweite Theil pe ſich mit der fpedellen 
Naturgefhichte. Es muß in demfelben zuerſt auffallen, 
befonders für alle Stände, weiche Oken's Weile und 
Sortfchreiten nicht kennen, daß hier auf einmal eine an⸗ 
dere Eintheilung auftritt, als auf den legten Setten des 
vorigen Bandes gegeben if, daß bie dafelbſt (S. 578) 
—— Elaffen hier auf einmal bald zu Kreiſen er⸗ 

ben werden, bald wieber als Gaſſen ſtehen bleiben und 
fo folgende AÄscheitung in zwei Länder hervortritt, deren 
frkher im erſten Band (&. 562) unter gang — 
Be —* —— n ken ee ie wir 
mt wur! neue Sy g > 
folgt. Wir müffen «6 auffuͤhren um: unfere Leſer näher 
mit der Weiſe des Verf. bekannt zu machen. 
Erſtes Land. Eingeweidthiere. 

Haben nur Eingeweide und Hauptorgane, keine Km 
den, Muskeln und Rüdenmark. 

I. Kreis. Gedaͤrmthiere, Gallertthiere: Darm vor 
herrſchend, kaum Spuren von Gefäßen und Riemen, da⸗ 
ber keine Leber. 

1. Staffe. Magenthiere, Imfufortn: Mund bios von 

Wimpern zum Strudeln umgeben. 

2. Claſſe. 
oder Fäden zum Exgreifen umgeben. 
3. Claffe. Saugaderthiere, Qualen: Leib von vielem - 
barmartigen Saugroͤhren durchzogen. 

IE. Kreis. Aderthiere, Schalthiere: Adern vorhertſchend 
mit Herzen und Riemen; Darm mit Mund, After und Leber. 

4. Claffe. Zweioͤhtige Aderthiere, Dufsein: ein haͤuti⸗ 
ges Herz und ziel "Ohren 

5. Eioffe. Emoͤhrige Wein, Schneden: ein mudku⸗ 
ur den mit einem Ö 


Athemthiere: Haut oder Geil vorher: $ 
ſchend, geringelt. 


7. Eiaſſe. Felthiere, Wurmer: das Athemorgan iſt die 
wæeiche Haut tft oder ein Theil derfelben, ohne ge _ 
lentige Süße. 


Darmthiere, Polypen: Mund von Lippen  - 


11% 


8. Claffe. Kiementhiere, Krabben: Klemen ober Luft: 
— roͤhren von der hornigen Haut abgeſondert. 

9. Claffe. Droffelthiere, Ban: Euftröhren” nn 

Kiemen äußerlich, Flügel, 
Zweites Lanb. Fleifgthiere. 
- Haben aufer den Eingeweiden auch Knochen, Mus: 
tg und Rüdenmart. 

TV. Kreis. Bloße Fleiſchthiere: Sinnorgane nicht fertig. 

10. Claſſe. Knochenthiere, Fiſche: Knochenſyſtem vors 
herrſchend, ganz zerfallen; Muskeln weiß, Hirn ohne 

indungen, Zunge mit Zungenbein, Naſe undurch⸗ 

bohrt, Ohr verborgen, Augen ohne Lider. 

41. Caſſe. Muskelchiere, Amphibien oder Lurche: Mus: 
ein roth, Hirn ohne Windungen, Nafe durchbohrt, 

Odhr ohne aͤußern anne, Augen unbeweglich 
mit verkuͤmmerten &i 

12. Elaffe. Rereenhie, get: Him mit Windun: 
‚gen, durch mehr als neun Halswirbel vom Rumpfe 
entfernt, Ohren offen, Augen unbeweglich, Lider 
unvollfommen. 

V. Kreis. Sinnenthiere: alle anatomifchen Spfteme 

and Sinne volllommen. 

13. Claſſe. Sinnenthiere, Säugthiere: Zunge und Nafe 

Keiräis, Ohren offen, meift mit zwei volllommenen 


1 — Abweichungen von dem einmal Gegebenen 
PO in einem Buche für alle Stände allerdings zu 
miẽbilligen fein. Sie ließen ſich allenfalls entſchuldigen, 
wenn ber Verf., wie im feinen frühern Werten, vielleicht 
gefagt Hätte: „Rahmen, an den man ſich einflweilen zu 
halten“, d. h. fo lange, bis etwas Beſſeres, Genaueres 
folgt. Diefer billigen Anfoderung iſt aber Feine Genuͤge 
gefhehen, und fo wird ber Laie auf jeden Fall etwas 
tere und weiß nicht recht, woran er ſich zu halten hat. 

Was die fpecielle Naturgefhichte ber Thiere betrifft, 
fo dürfte e6 bem Verf. ſchwer werden, mit dem Raume 
ausjutonımen, der nach dem Profpectus für bie Zoologie 
geftattee if. Er befolgt nämlich bei dem Vortrag eine 
ganz eigenthümliche Welfe, indem er aus ben wichtigften 

Schriftftelleen ganze Stellen aushebt, und indem er dabei 

den Schriftfteer felbft reden läßt, weiß man oft nicht recht, 
ob dieſet oder Oken ſelbſt die Beobachtungen gemacht hat, 
da „ mangeln. Diefe Art der Mittheilung iſi zwar 
auf ber einen Seite inſofern willkommen, als man bie 

Driginaläußerungen ber Beobachter vernimmt, aber auf 
der andern wird fie auch wahrhaft ermuͤdend und ver- 
wirrend. Um diefe unfere Rüge mit einem Beifpiele zu 
belegen, führen wit (S. 48) die Gattung des Kronenthier: 
chens (Stepbanoceros) an. Diefe Gattung gehört Ehren: 
berg an, es wird aber bei derſelben, ohne zu bemerken, 
daß diefes daſſelbe hier iſt, der Kronpolyp aus Eid: 
born angeführt. Hierauf wird eine Stelle aus Schäffer 
angeführt und bemerkt, daß diefer dieſelben Thiere unter 
dem Namen Blumenpolgpen befchrieben habe; dann kommt 
unter biefem Namen wieder Auszug aus Eichhorn, 
dann wieder ein großer Auszug aus ben „Annales du 
musee d’hist. naturelle”, Beobachtungen von Dutro⸗ 


| mögtid) tft, fo „Bde ex auf jeher 


Be angehören. Hier 


Moilusken; bie zweite enthält die Wuͤrmer mb 


* Im welchen in Arten 
ohne baß bemerkt 


ih 


dies Altes ſelbſt zu errathen; 















de 
indeſſen nur die Aorkellungen, welche 
derſten Thieren beſchaͤftigen, ſpaͤter find bi 
Stellen deutlicher gefondert. 

Es find zwar überall, auch bei den niederften Zitat, 
die lateiniſchen Sattungs: und Artnamen angeflh, 
aber find bie dazu gehörigen Autoren genaanl,. ı 
muß gewaltig auffallen, wenn man in ein mb * 
Gattung mehte Arten mit andern Wattungemuma 
ſchrieben finde. So wird z. B. (&. 92) als bie geun 
Art der Gattung der Merrfeigen (Aplidium) 4 fi 
ficns angefühet. Zur Gattung’ ber 
mus) gehört nad (S. 93) 1) ber —— (Ale 
ascidioides), und 2) ber rothe (Distomus ruber). 
gleichen Beiſpiele koͤnnten wir eine Menge anführen Wi 
fen fie aber, um nicht zu weitläuftig zu werben, üben 

Nach allen bisher vorgefommenen Unterfuduungig Sp 
mentlih von Link *), gehören Die Corallinen offeekf 

das Pflanzenreih; man muß ſich — m 
fie hier unter den Gteahlpolppen, noch überdi EM 
Bemerkung eingereiht zu finden, daß fie mel m BR 
unter das Pflanzenreich gehören. J 

Bon dieſer, Naturgeſchichte“ iſt nun auch derſlufte 
vollendet. Diefer enthält die geſammten wirbell 
und iſt in drei Abtheilungen gebracht. Man am? 
fehen, wie der Verf. das Ganze behandelt hat. DE WEN 
Abteilung, mit den Infuforien beginnend, Mr: 


Theil bee Inſecten, mit den Hymenopteren 

bie dritte beginnt mit ben Schmetterlingen und 
mit den Käfern. Beigegeben iſt eine-fp 

ſicht und ein Regifter der lateinifchen und deutſchen Rum 
-  Zelber ftoßen wir im Verfolg bes Werkes wicer, 
neue Abtheilungenamen,. fobaß nicht einmal ta De 
ten Abtheilung diejenigen beibehalten find, wide 
oben angegebenen Überficht aufgenommen wurde. 
der Naturgefchichte ber —* * bee Def: 
die Raupen und Puppen Betreffende a 
gebracht, daß er zugleich in die De We vera! 
zelnen ten eingeht, welde erfk fpäter nad Dat —X 
tommenen Inſect ciaffificirt werden, eine Anechurn 55 
Vielen nicht angenehm fein wird, ebenſo wenig, 
vielen aus Rlaumur gegogenen Befcheeihüngen Dr ve pi 


—“8 


tiſche Name bes Inſecte fehlt. 
Freiiä) LÄfe fi anfäßnen, daß es aleuinch * 
iſt, manche der von Reaumur beſchtlebenen 


beſtimmen, was den den Verf. zu einte 
gen gen Peiufgae in we veramfaft Sat. m 


über Di Bhenentiee ie ve am 
ia ſonders u Er. ar 


1105 
ſammen zu haben. Daffeibe kann man aud won 


, und nur bie elgen⸗ 
— t8 oben geruͤgte ndlungsmeife hinſicht⸗ 
‚ber iwirklichen Auszüge wird nicht Vielen gefallen, 

es auf ber andern Seite intereſſant iſt, fo viele 
bachtungen zufammengeflellt zu finden. Sehr 








Wa’ allgemeinen üterariſchen Überfichten, wie fie jeber Abs 
Aelung beigegeben find. 
in: Außerdem ift noch erfchlenen das erſte Heft des ſechs⸗ 
Mn Bandes, welcher mit ben Fiſchen beginnt. Her 
m wir abermals auf eine Namenverwechfelung, ins 
Das, was früher ais Land aufgeftellt wurde, naͤm⸗ 
die Fleiſchthiere, hier wieder als erfler Kreis, bie 
finmenthiere als zweiter Kreis aufgeſtellt find. Möchte doch 
Verf. dergleichen Übelſtaͤnde fuͤr die Folge vermeiden. 
Auch des erften Bandes erſte Lieferung liegt vor. 
sfr Band it der Mineralogie gewidmet und enthält 
Be‘ Dienge eingebructer Holzfehnitte, die verſchiedenen 
Bufiaiiformen vorftellend, eine Einrichtung, die man nur 
m Tann. Die Kipftallographie, weiche in ber jetzigen 
bandiungsiweife, als zu ſtreng mathematifch, gar Viele 
fan dem Stublum der Mineralogie qurülicheett, iſt 
Be et zwedmaͤßlg ‚behandelt, fobaß man wenigftens 
Finen tiberblit ber Wichtigkeit derſelben und ber Interefs 
Winteften Gegenftände erhält. 
Won der zweiten, dritten und vierten Lieferung des 
Auag⸗ee gehören noch drei Tafeln in ber zweiten ber 
mmfhtihen Anatomie an, die übrigen find wieder be: 
gm nummeriet und gehören alle zu bem fünften 
abe, reichen jedoch noch nicht bis zu beffen Ende, 
Anbei bie lette Tafel (21) erſt Krebfe und Spinnen 
ehält. Dan kann im Ganzen mit der getroffenen Aus: 
! wahl der Abbildungen fehr zufrieden felh, es find uͤberall 
: mit wenigen Ausnahmen die beften und koſtbarſten Ori⸗ 
ganle benutzt. Bei den Mollusken indefjen kann man 

















mol tadein, daß faft nichts gegeben iſt als Anatomie, | 
ch 


der Muſchein und zum Theil auch 
der Schnecken, wodurch man denn von der Schale ſelbſt 
aur einen unvolltommenen ober gar keinen Begriff be 
kommt. Die Ausführung dei Tafeln felbft iſt durchweg 
ia loben, der Stich ift fehr ſchoͤn, nicht wie bei andern 
Bithegraphien in ber unbrauchbaren Kreibemanier, fondern 


in &inienmanier ausgeführt, wodurch eine viel größere |. 


Deutlicheit erhalten worden ift. Manche der Tafeln find 
auch coloriet, theils ‚ganz, theils nur zum Theil, und 
war mit fo vieler Sorgfalt, daß man ſich aud) darüber 
nur mit Beifall ausſprechen kann. 

Da die oben gerlgten Mängel bezuͤglich der Namen 
"nfiw. dem Laien ſchwerlich einen Anſtoß geben dürften, 
dem Manne vom Fach aber kein Hinderniß find, fo wird 
Fi) diefe Naturgeſchichte als eine gemeinnägige übers 
U ſehr empfehlen, bem nicht Gelehrten macht fie ziem⸗ 
Wid) jede andere entbehrlich, und. bem eigentlichen Natur⸗ 
Torfher gewaͤhrt fie die Bequemlichkeit, alles Wichtige, 
wah ſich Aber em Thier hier und da gefagt findet, bei⸗ 


i Soden iſt auch die überall beigebrachte Literatur ſowie 


Atlas ſagen. 


So winſchen wir denn dem Werke einen 
Fortgang und bemerken nur noch, daß die 5 * 


mentlich auch fuͤr 


den Atlas, ſehr zu loben iſt. 


51. 





Briefwechſel zwiſchen Goͤthe und Schult. Aus dem rhei⸗ 


niſchen Muſeum für Philologie. Bonn, Eduard. We⸗ 
ber. 1836. ä 


Gr. 8. 8 Gr. 

So wenige ber Blätter find, bie Anzeige vorlies 
gen — denn das g Baicn kat nur 6 — fo wenig 
dürfen fie in ber Gefaumtheit des Sothe⸗ übers 
fehen werben. Damit wollen wir keinetwege m, daß jede 
Bereicherung dieſer vielleicht ſchon zu um erefi 
benz an eine bebeutungsoolle Zulage zu dem nd 

deutichen Literatur ausmache. Bielmehr nur fo viel, daß 


ber 
wir hier eine literarij 
n St 


tillleben 
Uiden Privatmii 
Zemand gerichte 


als 


1 0b 
———— 
betrifft, fo erfahren wir hier uͤber ihn burchaus 


ſche i 
tennen lernen, bie in il 


lernen ihn von Feiner neuen Geite Ernnen, bie einen 


er⸗ 
ſein 
—— —— u it ganz 


lichen Blick in 


fig . 

wi 

* na ae — und Grollen 
n 


an und für 


a, * 
tigkeit, dieſes ruhige Balancement und hoͤch ichtig 
tiren nicht fein, und fo müflen wir auf ber einen Fi 
über Stellen wie biefe, wo er feibft von ſich fagt: 


chkeit g in ihrem 


lite⸗ 


fpeifts 
ne 





tiſche Zwietracht, die Sie Area Schult, durch feine neuen 


üch von Uralters ber ſich immer mel t und 


Dagegen freut mich nicht etwa bi 


directer Angriff auf 


hunderte gelten, benn Ar — ae 
wäre gewefen; 
wenn das Wahre nothwendig wird, um uns bas pre 
— —— 
a 
erken, weidie Ausficht ich gewinne, — — 


liebe das Pofitive_und ruhe ſelbſt darauf, infofeen es naͤm⸗ 


dienen .m 
Bweifelfucht, fonbern 


eine ufarpfete Kuterisht Diefe mag Jahr⸗ 


wenn das 


Hier haben wir fo recht unſern verehrten Alten, wie er 


räuspert und wie er fpudt, wie er 
feine Baſis fondirt, und wie er nirgenb 
mo es nicht recht geheuer if, und wie ex ben 

derte mit feinem kleinen verzwicten 


wenbbar fein.” 


Jahre, bie 
an lägt, eben 
t ee, „Tann der 
Da 


vorfieht und wie er 


ER der Sapıı 
Beittatechiamus 
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bes Boctaetio (?), des : 
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Beugniß einer geiftigen de bie er eur 
vol, ımd es wird nun wol — Ares allemal — 
müffen ‚ baß, wenn bie tigen je 
@eifter im gleichen Maße vi ne 

mittelbarer und fruchtbringender waren. " 


Literariſche Ren 


Der Graf von Montalembert hat in einem Shi * 
bande mit * NHloetsire de Sainte Elisabech de 
duchesse de T'huringe (1207— 1231)’ geliefert, eis ä 
das von des Verf. Kenntniß der Zeſchchte und der auch 
Mittelalters nicht uneägmädh zeugt, 


eiten ,. au Iefen 
Berias von F. U. Brodhaus in dLeirzis. 
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ichte, Andeutungen von 
een ve Sefammtausgabe 


= Schiuer iſt eine vor 


feiner Wert 
si Die Liebe der Deutſchen 


eandern Neigungen fehr ausgezeichnete. Sie fcheint uner⸗ 


‚und es ift. Grund zu glauben da, daß fie fih 
—— wird. Waͤre fie nur bei. Mauchen 
he gig und fehlte es nur nicht .fo oft an 
Schiller ift der unermuͤbete Titan, der 
Himmel — aber nicht wie die heibmifchen Rie⸗ 


a“ 
Be = — fondern in reiner Liebe, durch die ja 
ber 


: nie Gentige;; fein ganzeh Leben war 
und zeigte er ſich oft ſtreng gegen 
—2** gegen fih nicht ſelten hast... 
Umerbeiten, Wählen und Wegwerfen, Ber: 
— je zuzuſehen, iſt lehrreich und, ich mag 
lich, aber auch zur Erreichung jener 
Banken im an über ihn uͤnerlaßlich. Hier kommt 
nns aber. die Ausgabe feiner ſaͤmmtlichen Werke nicht, ge- 
ung zur Hälfe, ben fie. If, genau genommen, nicht voll: 
wir das näher. 

Es iſt fehr loͤblich, Daß die alte Ausgabe der „Räu: 
ber wiederhergeſtellt worden iſt, denn fie iſt unendlich 
* und eigenthuͤmlicher als auch die Bearbeitung die⸗ 

fer großartigen Blutflammentragoͤdie, die Schiller ſel bſt 
einige Jahre fpäter fuͤr das manheimer Theater beſorgte 
und die nur die ee hatte, die wohlbekannte berlini- 
zu verdrängen. Dennoch ift es nicht bie allererfie 
fusgabe, die wir in ben gefammelsen Werden erhal: 
ne die, von ber der Dichter ſelbſt erzählt, 
800 Eremplare, aus denen fie beftand, fo leicht 
ſchnell zerſtreut werben fein. Auch ich habe fie nie 
geſehen, fo viel Mühe ih mir. auch ſchon als Knabe 


baram gab; 

nach der erfien 1781 erſchien, fo mag fie im- 
mer als bie er gelten, und wir wollen den 
Venluſt einiger gräßlichen Ausdrude, bie der Dichter ſchon 
fo bald außftrikh, nicht bedauern. Aber jeme fpätere Bear⸗ 
—* die [77 durch Bl SEAN auf al: 
Im großen, mittlern und Heinen Bühnen ag 


da indeß biefe zweite Auflage ‚nur wenige | 1 


bat, fie follte doch auch nicht vergeffen nn Denn wide 
tig bleibt es immer, wie Schiller, der anfangs die Buͤh⸗ 
nen felbft vor feinem Stuͤcke gewarnt hatte,‘ einige Jahre 
| darauf bie Schwierigkeiten zu beflegen hoffte. Wichtig? 
für den übervornehmen, nach Addifon’fcher Correctheit duͤt⸗ 


- finden Kritiker freilich nicht, fondern nur für den Lieb⸗ 
haber; für den Nichtliebhaber ſchreibt man jedoch: über 
haupt gar nicht, der kann es halten, wie er eben Luft hat. 


Daſſelbe gilt von „Fiesco“. Auch bei dieſem Stuͤcke 
trieb ihn die unglüuͤckliche berlinifche Bearbeitung, für. hie 


"Einrichtung defielden zur Theatervorſtellung feLbft zu ſor⸗ 


gen, und dies gefchah mit einem Eifer, der uns feine 
damalige Vorliebe für das Stuͤck deutlich zu erkennen gab. 
Als es nämlich am 18. Januar 1784 in Manheim une 
ter feinen. eignen Leitung zum erſten Male auf 

wurde, Tieß er eine „Erinnerung an das Publimm” neben 


Dun dem Anfchlaggettet druden, die, wie wenig fie uns auch 


in mancher Hinſicht befriedigen kann, dennoch als ein. 
wichtiges Actenftüd im Leben des gefeierten Mannes gel- 
ten mag. Jene Zettel find wol laͤngſt untergegangen, und 
auch der Wiederabdrud in der „Literatur: und Theater⸗ 
zeitung” (1784, Stück 21) ſteht in unferer Theaterlite- 
tatur fo ganz vereinzelt da und ſcheint fo gänzlich uͤber⸗ 
fehen, daß von taufend heutigen Lefern vieleicht kaum zehn 
etwas davon wiffen werden. Der Auffag, der mande 
Pfeiler, Bäume und Straßeneden Manheims zlerte, lau⸗ 
tet alſo: 
tlich ſollte das Tableau den Kuür reden und 
FA ei Aufhebung hinter A Vorhang 55 — sSe 
a meine ſchauer 
ie — 


der große Punkt u gegen wein 
ſich ge Sa (lin K Yan Ne ran 
am dem Weltmeer Yinfenten. — Fiesco, 
ichs Empfehlenberes meh, die bag 
Biesco , ein geoßte feucitbarer, Kopf, ber 
ann Be — ** — 6 ** weichli Fahren 
jangs- in eraͤuſchloſer 
ve BR au f dem Ghaos, einfam und — eine — 
Be be die leere laͤchelnde Miene eines Kaugenichts aut, 
während daß — und wůthende · Sunſche in feinem 
aenden Baſtn gaͤhrin — Fiesco, ber, lange gruug ame, 


—— 


3 


endlich einems Gott gleich hervortritt, das reife vollendete Werk 
Dr erflaunende Augen flellt und ein gelaffener Zuſchauer bas 
ſteht, wenn bie Räder ber großen en dem geränfäte 

* ie entgegenlaufen — Be — 
‚ fein eignes 


zu finden — : Bau — 
a 


Bürger als der Fürft feines Volks zu fein. 

Man erwartet vielleicht, daß ich bie Beipeiten zechtfertige, 

bie Po mir in biefem umgeforntten Flesco gegen bie 
t — ja gegen meine erfte Darftellung felbft erlaubte. — 
38 ſowol als nad) dieſer arbeitet der Graf auf den Um⸗ 
En der Republit, in beiden kommt er in ber Verſchwoͤrung 
um. Mit der Hiftorie getraue ich mir Halb fertig zu werden, 
sn —* bin nid t ek el kei und * einzige große 
bie gewagte Er! fr 
ao * wiegt bei mir bie — biſtoriſche 
Genau * auf. — Der Genueſer Fiesco ſollte zu meinem 
jesco nichts als den Namen und die Maske hergeben — das 
rige mochte er behalten. — Iſt es benn meine Schuld, wenn 
ee weniger edel — — wenn er unglädticher war? Müſſen 
meine Zuſchaner biefe verdrießliche Wendung entgelten? Rein 
eig nur uni H was kuͤmmert 


es nun w. mit: bern a 


—A "0 e Bezlehung dieſes Stuͤcks wird wol Nie⸗ 
wmand gweifelha Fo Bann ve en der —— ſo 
ein und anal it, daß fo oft unfere görttichfte 
unfere beften Keime zu Großem und Gutem unter dem Drud 
des gewöhnlichen —“ Lebens begraben werben — wenn 


Keingeiftelei und Mode ber Ratur Zühnen Umriß befchneidben — 
wenn taufenb lacherliche Gonvenienzen am großen Stempel ber 
Seriteit herumkinfein —- To Kann basientge Echaufpiel ii nit 


zus fen, das uns ben Spiegel unferer gat 

Augen Bil, das ben fterbenden Funken ” —— — 
belebend wieder emp: — — das uns aus dem engen dum⸗ 
sn Kreife unfers altäglichen Lebens in eine höhere Sphäre 
bt. Biete Sapufpie, born . ift Fiesco's Verſchwoͤrung. 

d felerlich war ſtille, ber große Augen: 
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en 


Tonne ich einem Publicam — ſagen, das durch 


—* meiner HRäuber ma 
2* alle meine —X dramatiſe 


grwib 
diefes —X bat fich ſeitdem, fo viel lch weiß 


e_ bimmegwerfen lernt, * 
0 if le Moral des Fiesco die 


‚tigen Moment in dem 
nes. Können wir hier nicht u ie 
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Niemand — und es 
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Zellen G 
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Bellen 
dern auch zwifchen und hinter den 
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‚ften paßte), die zwar geiftweichen, doch — 
überfpringenden und deshalb ermuͤbenden antitheiiie 
Wendungen tetcht bemerken, fondern wir Unnen vch 


durch ganze Art dieſer Darſtellung auch in kg w 
maliges aͤußeres und inneres Leben einen Bid ** 
were nu tan machemmeciſch eiten FAHNEN 

muthenden. So fchreibt man nicht, wenn 

wohl und friedtich ums Herz iſt fo Ride ie 
durch Beitere Gefefigkele und gedlegente Ferkköt 
—— —— und erfteuten Leben; ſo feet mu 
etwa, duͤnkt mich — verſteht fich mir Verutſchan 
des Culturſtanbpunkts im J. 1784 —, mein manak 
‚Stolz und Keaft fat einfam ficht, doch keine 
Sende hat am jener ſtotzen Kraft. Es wied, weil 
Zufland- ns. dauert, ug ei En inet 
Schwere und Scaukle in den en 
fungen und Gedankenſtriche werden. iR tere ei 
kann kommen, daß wir uns wol gar. mumellik 

im Schreiben biefen ober jenen blenbenden 
ſcheriden Ic). weiß von Gchliier’s ie 
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3: aber auch bies Wenige 
neordegs heiter war, und dieſe 

faſt zur ——e wenn "wir erwaͤgen, daß! €; 
1785 nad) Reipzig ging. Wer hatte ihn 
eft, kein Großer und Maͤchtiger, und 


ihn, noch ehe fie tha p 1, lebten. Wie 
er dort lebte, aber 3 wie innerlich teich und 
Liebegeben und Empfangen, daruͤber hat mir der 
Huber, den ich frliher durch; Wriefwechel, Ei 
perföntih kennen lernte, gar manches 

freutiche erzählt. *) Schiller war damals am 
geſammten deutſchen Zugenbweit. Die Den 
„Räubern”, „Fieseo” und „Rübale und Eiehr" Di 
der Ih * auewendig; * „Ried an die Gent” 
gerodhrilik) ben Sqhluß jeder fröhlichen, 
phaniaſtiſch aufgeregten — ——— 
gem mit der trankenen 


er * 
dichte Hatten. füch ſo tief in her 
deutſchen Jugend gepeigt, da 
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re ber Raxhlef: Bine Cam 
1 ſchen u. ſ. w. Schule —— en A 
en dee Sänglinge, die aid 
—— man aber den Die * m — 
= a Papier einen phwagen na 
warm lebte er ii einem der Eleinften Studenten: 
in Leipzig oder dem benachbarten. angenehmen 
en Gohlis und ſpaͤterhin in Dresden in edler Ar- 
), die er auf die geuialiſchſte Weiſe nicht blos zu er: 
gen; fondern zu genießen wußte, innig froh ber wieber: 
4 Linus, = — und der Poeſie. Seit 
des „Don Carlo” war ein gam neues Leben 
ln getoramen. Ex fah hier eine Arbeit vor fi, bie fein 
Gemuͤth befriedigend anregte; an jedem Tage er: 
fich die Hoffnung auf bie Gunft der Mufen, und 
fie ihn eine Muſtertragoͤdie würden vollenden Laffen. 
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apitel gu fake un nk ee Bände 
u liefeen. Von dem armen pr 
wir Im Grunde niäht mehr als Mi Herkunft, ei 


X eren Vera 

den Verf. wirklich auch nicht freiſprechen. Ward Willy zu 
rechter Zeit als der Großfohn des Abmirals de Courey durch 
den Bicar erkannt, — und ba im Buche dieſer Erkennung 
üe: —ã ug fie erfol * — warð 
eine durchaus andere 


Erdball dabei 
fen — ua, ehe rn faſt 
fen dieſen — —* a gemors 


Es: 
m 

y gemlldert, verklaͤrt Bavon 
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ar Mer, 3. B. Sean Paul, dines Eng — 
habhaft werden konnte, fo Kap. man 'fi in ein unab| 
Her Vortrefftichkeiten verwidel, Gegenwärtig ift 
—— er Anglomanis, — und 

net, zurädgeloihmen; maır erbi 

Peg fh — zii Engländer — — in — 
nen und 


welcher jeber veblühe Wann unummwunben fein L 
ſete, Einrichtungen und Obfeswangen ausfpeiht, und bes 
wi denn aud ber indem Somane Ir. 2 über das 
ootkind ber Hann, über den Gegenftanb ber Bewunde⸗ 
sung allem andern nämlich über bie englifche Marine, 
gethan. u ae a der Flottenoffizier” barf —A 
als ein Lehrbuch — — für den Seemann, ſondern au 
für Jeden - werden, der einen tiefern Blid in bad 


Wefen ber engliihen Marine zu thun geneigt ift. Wir ler— 
men teraus, was wir ſchon Lange willen fcllten, daß bie enge. 
lschen Seeieute auf allen Stufen benſowol nur Menfchen 
find als andere Leute, und manchmal noch etwas fchlechter; 
daß die vielgeyrieſene Marine fogar ber banbgreiflüchften Wer 
befferungen 8 Me Mam werfe nicht ein, baf bei 
beutfäien Leſer, namentti den in die Unterhaltungsclaffe ge- 
horenden, eh intevefficen Tönne, ob’ ein englifches Schiff jo 
oͤder anders eingerichtet; ob die Matrofenpreffe nachtbeitig fei, 
ober nicht; eb bie — engemeffen, ober verwerflich 
ſel u. f. w. Das Alles kind —— freitich nicht fo nahe 
als einem Küifagettreitenben allein bie Form, in wel⸗ 
her biefe Dinge sur © ek sinn werben, ihre innige Bers 
Tnüpfung mit. Frank falen machen biefelben’ nicht 
allein genießlich, — erheben das Buch auch zu der ange 
nehmften Unterpaltungslecture. Männer in der Glaffe dee 
[2] ‚denen -€8-veblicher Ernſt ift um des Vateriandet 
Wohl und Lehe, ; jene Beberheiden, bie mit perſiden 
BWifeleien nur ihre Seloftfacht zur Schau tragen, mögen außer⸗ 
dem aus diefem Romane — eine Hr entiehnen, bie, o — 
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Yon Kü wäre ein Bad) den Beweiẽ 
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Irland bie befte d 3 darbot, nirgend auftaucht, | in einem Sande entfland, — 

denn die zwei ein reiner die in dem >. — —2 —8 Aa em 
‚weniger y einem J der vieleicht nur — weit bie Feige 
geſehen m und | werden, deren Romen durch 
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: Rittwod, — Str, 286, — 12. October 1836. 
Bu Schillers Bildun; an Beicem, » Andeutungen von | was ebenfo lehrreich als ergöglich fein würde, Die Aus: 
Schiller felbfl. rn tr. Di Geſammtausgabe gabe des „Carlos, die wir jetzt in den Geſammtwerken 


erke. 
Plane aus Nr. 286.) 

An dieſem „Don Carlos“, der noch 1784 begonnen wurde 
amd nach und nach fehr gerfkuht und vereinzelt in ber 
” erfchien, arbeiteten gewiſſermaßen taufend und 

— tauſend deutſche Jünglinge mit, und wie man 
6 ehedem, als Hamlet und Werther gefallen hatte, fo 
man fich jegt als feuriger Infant, dem man jedoch 
Pofa, oder (wenn die Redensart zu kuͤhn iſt) x 
was ser beimifchte, um die Compoſition folii 
5 Wer diefe erſte unvollftändige Ausgabe des —* 
» 106” in der „Thalia“ nicht ſelbſt gelefen hat, wird kaum 

wis Ahnung haben von ber feltfamen Unbeholfenheit in 
der Seenirung, fowie im Styl und Ausdrud, während doc) 
wieder eine friſche Jugendlichkeit und das muthige Rins 
gen mit dem unmäßig breiten widerſtrebenden Stoff, ja 











In 


Jelbſt das wilde Wühlen in unerhörten Bildern uns im:, 


mer wieder von Neuem zu feflein weiß. Dann erfcheint 
Be Krifis im Vildungsgange des Dichters, und zwar 
Da der — des Marquis mit dem Koͤnig. Ver⸗ 
gleichen wir dieſe ſehr forgfam und geiſtreich durchgefuͤhrte 
Scene mit dem ſeltſamen pathetiſch⸗chniſchen Anfange: 
Der ion (Domingo nämli t mich überall 
Du ende Sorte uf eo — 
ſo iſt es, als hätten wir ploͤtlich einen ganz neuen, und 
zwar durch neue Ideen umgewandelten Mann, Politiker 
‚und Dichter vor uns. Welch ein grenzenloſer Abſtand 
von des erſten Scene bes erflen Acts bis zu biefer letz⸗ 
tun des dritten Aufzugs, in welcher Pofa fchon die Ma- 
gpa cherta in der Tafche zu haben fcheint, um fie Phi: 
fipp zur Unterfchrift zu Überreichen. Dieſes philoſophiſch⸗ 
yortifh=politifche Actenftüd wird um fo wichtiger, wenn 
man erwägt (mas, fo viel ich weiß, noch nie erwogen 
2 daß dieſe Anfichten zuerſt von einem Deutſchen 
vorgetragen wurden, bie fpätethin, beſonders 1791, jen⸗ 
feit der Ardennen fi in Profa uͤbertrieben ausfpracyen. 
Und was wänfdye ic, denn num? Nichts weiter, als 
dei man jene Studien alle in die Gefammtausgabe ber 
GShhiller ſchen Werke mit aufnehme, und dag man dabei 
die Ausgabe der erften Hälfte des Stuͤcks in der „Thalia“ 
und ſodann die vollfländige von 1787 vergleichend gebe, 


‚ 


finden, iR eine ſeht unvollſtaͤndige aus den letzten Lebens⸗ 
jahren des Dichters. Es iſt allerdings zu loben, daß er 


in derſelben einige Ungehoͤrigkeiten ſtrich, einige trunkene 


Gedanken und ſpritzende Pechfackelflammen unterdruͤckte und 
den ſchoͤnen, aber für den Jambendichter unbequemen Na: 
men Rodrigo (der nun einmal nicht als Daktylus, fon- 
bern als Amphibrachys ausgefprochen fein will) in einen 
metriſch leichter zu handhabenden Roderich verwandelte; 
aber geholfen iſt damit im Ganzen wenig. Ein gebies 
genes, poetifches Kunftwer® in höherm Sinne kann das 

ie feiner ganzen Anlage nad doch nicht erden. 
Darum bleibe es für die Nachwelt, was es in der Aus⸗ 
gabe von 1787 war, eine großartige und geniale, aber 
ungemeffene und uncorrecte Außerung der Zeit, die 
fi hier in taufend Stüden, die fie will und bie fie 
nit will, ungenirt ausfpricht. 

Auch die Einleitung zum erften Stüde der „Tha⸗ 
lia“, als fie noch die „Rheiniſche“ hieß, follte wol von 
Neuem mitgetheilt werden. Sie ift noch in Manheim 
gefchrieben und in einer noch pomphaftern Sprache als 
die oben mitgetheilte Erläuterung ‚dum „Siesco”; aber fie 
enthält ebenfo wichtige als rührende Selbſtgeſtaͤndniſſe. 
Der treffliche Juͤngling erzählt hier, wie unendlich theuer 
er feine „Räuber“ bezahlt habe ducch die Trennung von 
feiner Familie und feinem väterlichen Haufe, von feinen 
Freunden und Verwandten und durch bie Flucht aus ſei⸗ 
nem Vaterlande, wohin keine Ruͤckkehr moͤglich fei. 

In einer Epoche — ſchreibt er hier am Schluſſe — 
noch der Auöfpruch der Menge unfer Süwantenbes Bet äh Bi 
lenten muß, wo das warme Blut eines Süngli inge du 

freundlichen Sonnenblid bes Beifalls unteren fließt, ein 
einfchmeichelnde Ahnungen Tün er Größe feine —E 
Seele umgeben und ber göttliche Kadıu m in fchöner Dämmer 
tung vor ihm liegt — mitten im Genuß des verführerifchen Los 
bes, das ungehofft und unverbient aus entlegenen Provinzen 
mir entgegenlam, unterfagte man mir in meinem Ge— 
burtsorte, bei Strafe der Feſtung — zu ſchreiben. Mein 
Entſchluß iſt befannt — ich verfhweige das übrige u. ſ. w. 


Der ruhige Muth bei der flammendſten Erregbarkeit, 


das reine Gottvertrauen, mit dem er, der arme Fluͤcht⸗ 
ling, der Zukunft entgegengeht, die große Beſcheidenheit, 
mit ber er von dem Stuͤcke ſpricht, das feine Lelden veran⸗ 
laft, das gänzliche echt vornehme Schweigen von einigen 


Wiberſachern, die, theils boͤswillig theils geiftig beſchraͤnkt, 
ihn um ſein geliebtes Vaterland gebracht hatten, alles 
das zeigt ihn uns bereits als Juͤngling fo ehrenwerth und 
Giebenswärdig, daß mir mit Recht auf biefes wichtige Ac⸗ 
tenftüct von Neuem aufmerffam maden. 
"Was uns aber nicht blos rührt, fondern imig jammert, 
iſt der Umſtand, daß feine Beſcheibenheit in Beziehung auf 
„Die Räuber” ihn fogar ungerecht und hart gegen dieſes 
Stud machte. Er hatte feit etwa zwei bis drei Jahren 
eine fo ungeheuere Menge von verwortenen Lobeserhebun: 
gen und verworrenen Schmähungen über diefes Werk von 
allen Gegenden Deutfchlands her vernehmen müffen, und 
«6 hatte von ber Bühne herab fo übermächtig gewirkt, 
daß er, zuletzt felbft bavon betäubt, dem ganzen Getreibe 
— auch dem in eigner Bruft — dadurch ein Ende ma⸗ 
hen wollte, daß er das Stück ſelbſt oͤffentlich desavouirte. 
Fuͤr unfer Uttheil hat dieſes Schiller'ſche nur eine hifto: 
rifche Wichtigkeit; denn da wir keineswegs gewillt find, 
jedem kecken Scribenten, der fidy rühmt, mit erhabener 
Scheitel die Sterne zu berühren, Glauben zu ſchenken, 
fo wöllen wir auch durchaus nicht immer dem trefflichen 
Poeten beiftinnmen, wenn er fich einmal In träber Exal⸗ 
tation zu hart behandelt. Doc auch, in dieſer Härte zeigt 
fi ein großer Charakter, und Confeſſionen biefer Art foll: 
ten uns nicht vorenthalten werben, am wenigften eine von 
Schiller, ber ſeitdem felten oder nie wieder zu dem Pus 
blicum von ſich felbft gefprochen hat. Um beswillen fol: 
ten ſelbſt einige Anmerkungen in ber „Thalia“, 5. Be bie 
zum „Don Carlos”, in welcher er einräumt, daß er daſ⸗ 
felbe nicht als ein Trauerfpiel im reinften Stnne bes Worte, 
fondern nur als ein „fürftliches Familiengemaͤlde“ betrach⸗ 
ten bürfe, in einer Sefammtausgabe nicht fehlen. Auch 
die Briefe an Dalberg aus jener Zeit folkten mol eine 
Stelle finden; denn bei einem Wanne, ber dem gelehr: 
ten Unterrichte fo fehr wenig und fi felbft faſt Altes 
verdankt, iſt felbft die Art, wie er von feinen großen 
Kämpfen mit fich felbft und mit der Welt redet, anzie⸗ 
hend und Iehrreih.*) Wie würden wir und gefreut ha= 
ben, hätte er uns in fpäterer Zeit auch nur eine einzige 
Vorrede zu feinen Werken geliefert; aber fchon „Kabale 
und Liebe”, bringe kein einziges Vorwort an ben Lefer 
mit. Bei den fpätern Stuͤcken erwartete man kaum mehr 
eine Vorrede, und mas „Die Braut von Meffina” als 
Einleitung gibt, iſt getofffermaßen nur ein prodromus ga- 
keatus, der Schiller's uͤberraſch und Überfeuerig aufgefaßte 
Anfiht vom tragifchen Ehore in bie Welt Hineinrufen ſolite. 
ir bei ben „Horen“, die er jedoch keineswegs als fein 
Bat, fondern im Boraus als ein großes beutfches Na- 
tionaliwert betrachtete, machte er noch eine Ausnahme. 
Es ift wol noch — daß Schiller, außer andern 
ſehr herben Kenien auf Reichard, auch eine auf deſſen 
— Journal: „Deutfchland”, machte, bie ah 
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r fühlte fi fo glädti in jener ee Pe | 
durch bie höhere Länterungeflanme, welche its 
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theitöktaft”’ geworben war, ſowie durch den llebevollen 


lands getreten war, daß er in der 
jene Monatsſchrift verkündete, die geroiffermaßen aller 
beit, Verworrenheit ober genuͤgſamen 
Deutfchland den Garaus machen follte. Wer 
Vegeifterte ohne Begeiſterung lieſt, ber findet- 
nug zum Lachen darin; das möchte jededh 
das echte Lachen fein, fondern eher ein foldes, bei‘ 
ſelbſt auslacht. Die unäbertreffliche Duverture zum 
Juan” hält allerdings vollſtaͤndig Wort in hac 
nialen Verkündigung des genialfien Werks; fo eat Seh: 
ten Eonnte diesmal Schiller nicht; was aber irgenb N 
lich war, hat er wirklich gefeiftet, und wenn wechie 
einer der vielen verhallten Monatsſchriften die BR 
fo darf man noch immer auf die „Horen“ als 
wahrhaft lebendige, den: Tod glächich — eh 
bingeigen; darum follte aber anch jene 2 
einer Geſammtausgabe ber —e Weste 
len. Sie Hat auch noch das , bu 7 
halt und ihr Styl nicht zu harmoniren wa 
Vegeifterung vi⸗ 


iſt, wie geſagt, von flammender 

dieſer iſt fo kuͤnſtlich gefeilt, ſo glatt, ja, th 
fagen, fo ſchluͤpfrig aalartig glatt, daß wir ut 
truͤbniß abwenden und nach dem hertlich einfachen 
lebenvollen Styl im „Gelfkerfeher” zuruͤckfehnen ¶ Du g 
nun aber einmal fo. Schiller hatte fo viel ** 
daß er auch wol Einiges verlieren mußte. Wir aim; 

ihn ehren und lieben, wollen Alles zufammen —— 
er uns gab; denn bebeutungsvoll und beziehuugereich ul 
tig iſt auf dieſem Standpunkte Alles, was er uns ga. 
Der elektriſche Pulsfchlag der Liebe iſi bei- den Duidihin 
eine Seltenheit. Sie befinmen fich lange, che —— 
Liebe entfchließen; haben fie ſich aber einmal 
fehleden,. fo wollen. fie a ben geliebten —— 
ſtaͤndig befigen. 
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find ie Befonders für das Ausland, 
often, fon ſowol ah — res als Geſchicht⸗ 


bekannten Her⸗ 
wegen des Safıs felber. Es befinden ſich 
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. und mittels deren fie einen hiſtoriſchen Zuſammen⸗ 


= Sroͤße wii im Ausdrud und Klarheit, gepaart 
wit mit gehningter Fü ——— bekanntlich Er den ausgezeich⸗ 
—— — dig Schriftſtellers. aber machen 

ih beſonders in der ſchon erwähnten Sing bemerklich, 
die der urkundenſammlung voranſteht. Dean Pönnte dieſelbe 
* on f&) vonändiges, zwar furzes, allein inhaltreiches Merk 
‚ worin fi bi ſchichte * ae Frankreichs 


we Sb Chase 6 nämlich, die zun nben Uns 
En find, u gie, aber Zũ⸗ 
M. bring und treibt vor 


der im, 
Acbreiten verfiegt. Nimmer fan? ein Bolt je — — von der 
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auf 8 bis io Bände etwa 
—— Geraufpondengen, —— 


en t ten 
ten murhen durch bie Gewalt. ber: Exeii en 
Der HH: xiv. . any * ve * ‚In: 


Fr und aeg Kam ai Ga gab Eine —— 


nur fein Erb ſet, um es busch Berufung einer 
Dynaftie zum ne aus feiner Vern zu — 
Frankreich ii uns Mignet im Verfolge feimr 
eftelung, machte in felber Eroberungen, ‚indem es bie 
abgetzennten dem e ver⸗ 


ihren umwegen von 
Pyrenaͤen⸗ Tractate an, ber ben Keim da⸗ 
* ei, bis zu den Briebensverträg: 


‚ —— 


Dieſe Bi 
aeg m = überall (a6 —* und. 
35 Kiies zu 


—— rone, und dem Ab di 

a und —— —8 arte f e inf Bei Pe — — = 

sn es —— Binde übe, Ya * fein 

Rachkommenſchaft noch —Se— Leben blieb." — 
Was die bier befragten Urkunden anbetrifft, 

währt —— um fo mehr Interefe, ” nicht rg 


a 
Dranlen, 


ſich glei 


um fo wacht 


— le ee ae —— 


und 
—— von eg — — — 


"de von ber —— wit ——* i achen anfingen, 
id man —X Mei —— denen 
Be ver Satfers erhalten 
He - es in ber erfien 
be Regierung, wo ihn ber Stolz = „eine Siege noch nicht 
berauſcht Hatte und ex noch —— I a einem 
torte und durch eine bloße rlmeettänn ntfcheiden 
* nen, eine höchſt ſchwierige Aufgabe, To vie Fr einans 
bu er Inteiguen zu leiten und zu dem naͤmlichen 
u fü ihren. Sndeffen belohnte ion? der Crfelg, reich⸗ 
Ieg * feine Mühe. Er eroberte und ſchritt gegen Turopa 
vor, ohne daß ſich dieſes in feiner Geſammtheit gegen an toa⸗ 
Hfiete, und ohne daß er genbebigt war, fein Reid an 
umb Geld zu Refultate von range und 
—— ae bat der Herausgeber in fehr 
ler Ordnung aneinander zu reihen verftanden. — Was 
aber dabei ganz —— Unterhaltung gewährt, iſt das un: 
» gezwungene Wefen, wir möchten fagen die Leichtfertigkeit jener 
gewandten Siplomaten die Lubdwig XIV. mit fo ernſten und 
—— Geſchaͤften ———*— 9 Dieter eigent huͤmliche Chas 
rakter, ber vielen fra: en Staatsmännern jener Beit beis 
wohnte und ber ri er in N {bren Berichten und Gorr: bon: 
bengen offenbart, verſcheucht die lange Weile, welche fonft mol 
Lecture ähnlicher Actenftüde verurfacht. Wir erwähnen, 
= ein Beiſpiel anzuführen, eines gewiffen Chevalier be Ste 
monwille, Generaltieutenante und PR [hafters zu Wien. Dies 
fee Diplomat, wie aus feinen Depeſchen erhellt, die ganz im 
Gehmad ber — des Chevalier de Grammont ER rie⸗ 
ben ſind, war ein icher Welts und Lebemann, ber 
den wichtigften un 
gem ju Tage ee Fand 
träge zur vol jeden 
entiedigte. Seine —— an den 


ln fo — — 


en fi IV. und ber Kaifer Aber Wo je Staa⸗ 
ten ihres ——— des Koͤnigs von Spanien, dreißig 
Jahre vor ſeinem * eeundicaft ſchaftlich verglichen. O. v. Gre⸗ 
monville macht ſich über Jedermann luſtig, zuerſt über ſich 
ſelber, als echter nzofe, ſodann über ben wiener Hof, den 
Kaiſer und vornehmlich über ben Miniſter, mit weldem er 
'y unterhandeln hatte. Es war dies ein Fürſt Auersperg, ber 
dem Allen nur einen Cardinalshut fah, ben Gegenftand ſei⸗ 

er feurigften Wunſche. &o oft nun dieſer Minifter, den bie 
Ein und bie Sedientionen Ludwig IV. zur Verzweiflung 
brachten, im Begriffe fteht, die Uneerganbiung fallen zu laſ 

fen, lenkt der gewandte Franzoſe das Geſpraͤch — auf den 
Cardinalshut, und ber gute Deutſche, der zwiſchen dem von 
ihm erfehnten Hut und der feinem Heren fdulbigen Treue 
a en inge kommt, weint und rauft fi) die Haare aus, 
eine gar „angeneöme Eryolung gewährt. 

—E dabei iſt, daß beide — * Boos Aus, nd 


Tornaflen Sie uns 
möbie beizumohnen; ar 
witig in einer von feinen, an ar een, Mi: 


Nach, einer RN üb 


Dekums die Häe Pr * — 
piums bie ſamm 
eben diefem Berhältig d a den übrige 


keln ſteht. Es wurde nd 1 ae ae 1838 
Dpium für . . a) ‚618,167 Diet 
Andere Artikel = 11 — 


En 
Wer hätte die Gonfumtion ‚rt Dylan ia un 


euer gehalten? Dabei tft es Iuflig, daß 
iber den Berbra 
Spegerei‘ —— REN 


Abel’6 „Residence in China” enthält 
neue Bemerkungen über dies ſeltſame *— 
—— ih innerhalb der nä 
— und ein. —— 
tigkeit der ale. ——cc— Merl y dieſer 
juris —— 


ufolge, bie ge, De abee . 
Beige ung eng oli der 
an be darin ** 


—— 


u n 





Werantwortiicer Dreaulgebee: Deinzi® Brodhand. — Merlog von 9. 3. Broddand in Eeipiib 












Donnerstag, 











leben des Generals Hans Karl v. Winterfeldt. Bon 
Er ne von Enfe Mit Wnterfeldt's 

er A ee Dunder und Humblot.‘ 1836. 
r. 


nn — * der Biographie des berühmten 
wiſchen Generals von Sepdlig, durch deren Heraus⸗ 
Hr. U. von Enfe fi) 1834 allgemein anerlanntes 
dienſt erwarb, Die hier verfuchte Löfung einer biogra⸗ 

a Aufgabe gehört zu den ſchwierigſten: Friedrich der 
ſelbſt ſtellt den General Winterfelot fo hoch wie 

feier Unserfelbhersen und beehrt fein Andenken mit 
m Kobfpruchen, während faft alle — des 
ge : Wilhelm und Heinrich, feine Bruͤder, Biethen, 
> Bich von Deffau, Warnery, Retew u. ff. über ER} 
we zit jedener Misbilligung, über feine Thaten 
2 Geringkhägung seben; dieſe Workiebe Friedrich s ift um 
ö — wenn man erwaͤgt, wie ſparſam er mit Gna⸗ 
\ teihengen und Robfprlchen gegen feine Generale war, 
nie er —* barlber wachte, daß gluͤclicher Erfolg fie nicht 
übermäshig madyen durfte, wie er ihnen nachtheilige Er: 
* eigne Fehler und üble Laune entgelten ließ. 
u ganze Laufbahn ift eine Verkettung der 
glüdtichten Ereigniſſe; am frügen, aber thatenreichen 
Bide. derfelben widmet ihm fein Eöniglicher Freund Ehren: 
denkmale in Marmor, noch bedeutfamer in feinen unfterb: 
Eichen Schriften; aber hinaus über die Grenzen diefer 
ſcheinbar unerſchutterlichen Grundlagen eines hohen Ruh⸗ 
mes übt die Nachwelt ein ſtrenges Todtengericht. Dies 
ſen Bann zu loͤſen, machte ſich der Verf. zum Be: 
rufe, indem er mit forgfälsiger Kritik bie hiergergehörigen 
Dradfcriften ⸗ 
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baren Arbeit wird bei dem Mangel zuverläffiger Regi: 
ſter auch hier bemerklich, indeß man ſich dankbar re 
Nachweiſungen erinnert, wie Hr. ®. v. Enfe 3 

ter dem zweiten Theile feiner claffifchen —E 
Denkmale“ gab. 

Winterfeldt, den 4. April 1707 auf einem pommer: 
fhen Samiliengute, Vanſelow, geboren, trat in feinem . 
14. Jahre ald gemeiner Reiter zu Königsberg in Preu: 
Gen in den Kriegsdienft, wurde aber vom Könige Friebrich 
Wilhelm 1. bald als Lieutenant in die Grenadiergarde 
verfegt, empfohlen durch ſchlanken Wuchs und flattliches 
Anfehen, bald auch durch feuriges Weſen, Dienfteifer, 
Sewandtheit und Ausdauer. Der ee ſtellte ihn hund e 
Perſon näher, indem er ihn zum Regimentsadjuta— 
machte. Als folcher führte ec 1732 eine Anzahl pe 
ſcher Unteroffiziere, welche den Ruſſen preußiſ fe Taktik 
lehren ſollten, wogegen bie damalige Regentin Rußlands 
Anna, dem Könige 800 lange Rekruten fdyenkte, naı 
St. Petersburg, wo ihn der Graf von Münnid, Winters 
feldt's Oheim, mit Wohlwollen aufnahm und ihm die Stief- 
tochter zur Gattin gab. Nach feiner Ruͤckkehr wuchs das 
Vertrauen des Königs zu ihm im demfelben Maße, als 
er deffen oft wunberlihen Aufträgen genügte. Er würde 
in diefen Verhättniffen dem Ktonprinzen (nachherigem Kös 
nig Friedrich 11) näher bekannt und erwarb beflen Ver: 
trauen, ohne das des mißtrauifhen Waters zu verlieren. 
In folder zweideutigen Stellung zwiſchen König und 
Kronpringen erhielt er fich eine Reihe von Jahren, ſelbſt 
als Begleiter und Gefellfhafter des Letztern wihrend des 
im Heere des Kaiſers mitgemachten Geldzuges am Ober 
eheine 1734 unter dem alten Feldherrn Eugen von Sa: 
voyen. Nachher nahm Friedrich Wilhelm den Lieutenant 
von Winterfeldt wieder in fein Gefolge und bielt noch 
wenige Wochen vor feinem Tode ihn für fo unentbehrlich, 
daß, ald W. zu einem ertragreichen Poften vorgefchlagen 
wurde, der König antwortete: „Den auf keinen Fali, den 
kann ich auf meinen Reifen nicht miffen; es muß einer 
fein, der hier bleibe.” Weichen Grund eigentlich die hier 
—— — Unentbehrlichkeit —— bleibt problematiſch 

—— a a 
den 31 ‘1 u rone gelangte und im 
Fluͤgeladjutanten, A er sum Major ernannte. 
Als ſolcher geht er nach Yen —— bie 
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meue Regentin und erneuert das Vertheldigungsbuͤndniß 
zwiſchen Rußland und Preußen, indem, wie Friedrich II, 
fagte, ber gefunde Verſtand des Pommers bie italieniſche 
Schlauheit des Gegners, des oͤſtreichiſchen Geſandten Mar: 
cheſe di Botta Adorno, Überbot. Indeß führte der Kö: 
nig, in Wien ſchnoͤde zuruͤckgewieſen mit feinen Foderun⸗ 
gen ſchleſiſcher Herrſchaften, fein Heer nach Schleſien. 
Fruͤh genug iſt W. von Petersburg heimgelehrt, um ben 
erften Kriegsthaten beizumohnen, namentlich nach der Er: 
oberung von Glogau der Schlacht von Molwitz, welche ber 
noch kriegsunerfahrene König verloren gibt, der einfichtsvolle 
Schwerin aber unter Mitwirtung Winterfelde‘6 gewinnt. 
Dieſer hat ſchnell Bewunderung des Könige und Vertrauen 
auf fein Kriegertalent erworben, ſodaß ihm weit über 
feinen dermaligen Militatrrang gehende Commandos ge: 
"geben werden, wodurch veranlagt, Winterfeldt dem Kö: 
nige den Oberft Biethen zum Befehlshaber ſaͤmmtlicher Hu⸗ 
faren empfiehlt; aber auch Erkaitung alter Freundſchaft, 
die endlich in offene Feindfchaft ausartet, fpinnt ſich bier 
an zwiſchen Winterfeldt und Biethen. Jener findet Geles 
genheit, fi unter den Augen des Königs auszuzeichnen, 
heilen Überblick, tapfere Entfhloffenheit darzuthun. Bel: 
fpiellos ſchnelles Vorruͤcken auf der Stufenleiter der milis 
‚tatrifchen Rangordnung mag den Neid. geweckt haben 
unter Mitwirkung boffährtiger Perfönlichkeit. Bei außer: 
ordentlichen Gluͤcke waͤchſt ber Neid zum Haffe, weicher 
den Grabeshligel nod mit Neffen befüet. Übrigens er: 
ſcheint nach jegigem Maßftabe es kaum erklaͤrlich, wie nur 
der Umftand, daß der König bei diefem oder jenem Uns 
ternehmen, dem ein dfterer Offizier vorſtand, W. zur 
Leitung beigegeben, allgemeine Feindſchaft ihm zugezogen 
babe, da dem Commandirenden ja oft ein Generalſtabs⸗ 
offizier, wenn auch nur in ber Perfon des Adjutanten 
zugeordnet wurde, welcher eigentlich bie ſtrategiſche In⸗ 
telligeng geltendmachen follte, während die unter dem 
Anciennetätsgefege halb erftorbene Generalität, wie die Aloe, 
auf hundertjährige Blüte vergeblich hoffen läßt. 
W. als Generaladiutant bewährte ſich im Kriege wie 
im Frieden, too er mit mandherlei oft geheimen Aufträs 
gen des Königs im Ins und Auslande verſchickt wurde. 
Seinen Ausrichtungen bezeigt der König immer Zufrieden: 
beit und Dank. Unfer Verf. fagt: „Gab es irgend etwas 
* auszuführen, ober zu beauffihtigen, und Winterfeldt 
konnte dabei fein, fo war der König ohne weitere Sorge 
und fein Vertrauen wurde jedesmal gerechtfertigt” (S.37). 
Mittheitungen aus W.'s Briefwechfel mit dem geheirhen 
Cabinetsraths Eichel beiveifen, wie diefer in den Abſichten 
und Planen des Königs, felbft die Militarien betreffend, 
wohl unterrichtet war und mit Winterfeldt, wie vielleicht 
Keiner, in’ freundfchaftlichem Vertrauen lebte. Für glaͤn⸗ 
zende Waffenthaten bei Landshut im Mai 1745-wirb 
W. zum Generalmajor ernannt, das Patent aber unterm 
1. December 1743 angefertigt; zwar befchränkten ſich 
" feine Thaten geößtentheils auf gluͤcliche Coups Heiner 
Streifpartien, doch auch hierbei machte er freim und 
fihern Blick in das Ganze ber Kriegsleitung geltend. 
In ben 11 Friedensjahren von ber Beendung bes zwei⸗ 















ten ſchleſiſchen Krieges bis zum des beitten 166 
W. als Generaladiutant des — mit deſſen Ber. 
trauen beehrt wie Keiner, in Friedrichs Nähe, 
die Bäder Boͤhmens ober am Rheine, fo wurde 
Veranlaffung zur Einfendung militalriſcher und peli 
Mittheitungen. Je höher er in bee Gunſt des 
flieg, um fo wichtiger ward fein Einfluß auf die 
telbar vom Cabinet ausgehenden Entſcheldungen, dee 
Stellung, welche Vieler Perföntichkeit beruͤhrte um 66 
Militair⸗ und Avancementsangelegenheiten dem Gmmie 
abjutanten oft Unzufriedenheit zuzog, bald mit Sage 
bald mit Unrecht, gereizt durch bie hodjfahrende Wak- 
des Guͤnſtlings, „in Trog und Sicherheit feine Uuih” 
ruͤckſichtslos für alles Andere. Miele feiner Rrigiims , 
raden und Jelbft die Mitglieder ber Cöniglichen du 
begten ihm offenen ober heimlichen Widerwillen, der mb‘; 
dem fleigenden Vertrauen bed Königs nur wachen tank 
Beſonders finden wir den berühmten Ziethen in 
tendem Zorn und Unwillen, die er auch gar nicht 
gen wollte” (&.94). Der Auftrag des Könige, bech 
bare Offiziere aus auswärtigen Dienften für das R 
Heer zu gewinnen, war geeignet, fidy uͤble Nahe I, 
machen, und Winterfeldt ſcheint nicht mit beſonderer 
fiht zu Werke gegangen zu fein. Am wenigſten 
legte er mit den Nationalungarn ein, melde zu 
Verdruffe die Hufaren neu organifiren follten. Bd 
nen Reifen und Verfendungen war er fh 
ale den König intereflitende Gegenſtaͤnde; mas IR nit 
felbft ſah und erfpähete, wußte ex durch Andere zu eſchen 
Befonders war feine Aufmerffamkeit auf Decken mh 
Wien gerichtet. So foll er auch ſchon gegen dus Enke 
des Jahres 1754 durch einen Kundſchafcer Reibnig we 
verfäffige Nachricht von den für Preußen fo feinbäus,, 
Verhandlungen, deren Mittelpunkt Dresden war, Mib-,, 
ten haben, worauf die Mittel, foldye zu verfolgen ab 
zu vervollftändigen, leicht gefunden murben. Wiek : 
viech, fogleich Coszufehlagen; doch der Rönig piat ie &* 
Fahr nicht für fo dringend ; jener aber blieb im Bertoren 3 
gemachten Entdeckung und der der Eutſcheidung immer albE“, 
tüdenden diplomatifpen Geheimmiffe Sriedrid IL, MO + 
— im Ze 1756 * König, feinen Geinden Pr=7 
vorfommend, fen überzog, die 

ff 308 in De * 
















unter Winterfeldt's unmittelbarer Leitung 
richtet wurden; diefem warb, nachdem er zubor MIRMFT - 
bad aus Böhmen nochmals bucchfpäht hatte, ante mb 
ven neuen Önadenverfeijungen des Könige, R 
Ernennung zum Generallieutenant zu Theil * 
feidt war für dem Mrieg; die Prinzen des Haukdı CE 
fie fpäter vom der Bühnen Unternehmung hört®, * 
denfelben, ohne daß ihnen ein Scimmrecht eingeedumt we: 
Daf die Kriegsräftungen Öftzeiche und Gadfent 1") 
gebiehen waͤren, daß ein offener Ausbruch nicht mie PD: 
fein Eonnte (S. 110), wird * mehren Seu ME - 

. mußte [66 einmı . 
Preuß berichtet (BB. 1, ©. 438): „Peeabes OIMME 
Grantreich wähete 6I6 zum Yani 3 
dv. Varnhagen ©. 105 fagt: „Dem Ramm en) 










— en Baubniß awifchen Feankreich und Preußen, 

dieſes Buͤndniß lief im März des Jahres 1755 ab.” 

er — ſcheint die richtigere zu ſein. Hiernach 

der Vertrag zwiſchen Großbritannien und Preußen 

16. Januar 1756 zu einer Zeit gefchloffen, wo das 

mit Frankreich nody nicht völlig abgelaufen war. 

t hatte, wie bier erzählt wird, ſchon im Som: 

me 1755 zu Hanover während Georg 1. Anweſen⸗ 

pt daſelbſt den Wertrag von Weftminfter, für ben er 

Pb, als England geneigt, fehr interefficte, vorbereitet und 

Ruhmwon für W. tft es, daß er nach dem 

efche in Sachfen und. Böhmen im Auguft 1756 

We Erſtuͤrmung des pirnaer Lagers und raſches Vordrin⸗ 

auf 2 erapfahl, während ber entſcheidende Augen: 

ter nutloſen Verhandlungen entfloh. Aus diefem 

igen Abfchnitte des Lebens Winterfeldt's folgen. 

119 fg.) intereffante Mittheilungen, gar bezeich: 

das perfönliche Verhältniß des Königs zus feinem 

Benerate, deſſen feühere, nicht angenommene Rathfchläge 

Befätigung erhalten in der Zuſchrift Eriebrid's vom 
BR October: 

Ir. verderben mic bie janze Campagne; id) werbe, 
—— dauert, nicht im Stande fein, mir 
teniven. Brown hat nun Zeit gehabt, ſich fei- 

* der Eger recht ſtark zu machen. Dieſes Land 

IE mitgenommen, —— fan 2 ker gen: fein, 
je dem n 
—X er —S rüber, 5 
: (Dee Bun folgt.) 
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aͤmlich Räpfe Mich | ten, war der ber Überrafdhung 
‚an Ylägen des Sofes ni it, auf | auf ihren Pr: 6 eine 
Sehe ſich — gegebenen Signal die San ven \ — — ne 
förgten, und jsber, was er konnte, gu erobern fuchte. (Es | wurbe faft Feine Notiz genommen. Die 
mer angufehen, wie fi) biefe würdigen Krieger der hohen | bes Divans blieben ruhig auf ihren Pläge 
rei Sefanbefchaft nicht mei a 
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* u für E h Se 
literariſche Unterhaltung, 
Sröeitag, — Nr. 288. — _ 14. October 1836. 
I des Generals Hand Karl v. Winterfeldt. Von | fo die Initiative verler. Er fagt: „Indeſſen bleibe ich 
1} 8%. Varnhagen vomEnfe. immer der Meinung, wie das Prävenire die beſte Par 
4 Beſchiuß aus Nr. 387.) tie.” Man. war bamald gewöhnt der Schwalben und 


> Biel vertraute der König auf Winterfeldt, doch auf 
felbſt noch mehr; er fehrieb aus Böhmen nach Sach⸗ 
an W. ben 13. October: „Ich geftehe, daß meilen 
"nicht felber fehen kann, was da paffirt, daß mir das 
fe recht benauer if”. Am Schiuffe des Feldzuges 
ir man fo weit wie beim Anfange: Sachſen, das 
Age eroberte, gab reiche Huͤlfsquellen für Winterquar⸗ 
und die Einverleibung der gefangengenommenen ſaͤch⸗ 
Truppen die ſchlechteſte Vermehrung des Preußen: 
‚ ba mit dem erzwungenen Uniformienmwechfel ber 
, felige Sinn erft recht aufgeregt wurde. Winterfelbt 
‚Ioh diefes ein; der König wollte nichts davon wiſſen; 
dach) Mittheilungen und Berathungen zwifchen Beiden gehen 
. Immer fort; jener ſeufzt nach der Zeit, „daß man nicht 
- fragen muß, wie flar der Feind iſt, fondern nur, wie 
man ihm ankommen will, und wenn es nur erftlid fo 
weit wäre, fo geht, will's Gott! alles gut”. Am 18. 
Sanuar 1757 fchreibt dee König: 
Der König von Frankreich iſt von einem infamen Menſchen 
Damiens, den 5. Sanuar 1757) bieffirt worden; er ift außer 
x , beichtet und communicirt ; dieſes wird ein neues Mi: 
—— zu Bege bringen, und wollen die Feangofen doch 
thun, fo glaube ich, wird es langſam und fpät ges 


Weder das Eine, noch das Andere erfolgte: Choiſeul's 
Macht vermehrte ſich, die Jeſuiten erlagen ben Anfeins 
dungen, und der Krieg in Deutſchland wurde fo raſch 
betrieben, daß Friedrich am Ende ber Campagne bie Stan: 
zoſen aus Sachſen vertreiben mußte. Ludwig XV. Feind⸗ 
fchaft gegen Friedrich IL mußte vermehrt werden, als man 
ihn durch fcheiftliche Anzeigen in Schrecken ſetzte. Sou: 
Ievie fagt in feinen Dentwürbigkeiten Th.-I, ©. 38: 
ke roi de Prusse y est nomme& particulierement com- 
plce de l’assassinat de Louis XV.” Nein vernünftiger 
Wenſch hat je Friedrich folder Schaudthat faͤhlg ges 
halten ; doch die geheim verbreitete Anfeinbung erleichterte 
die Bemuͤhungen, welche Kaunig aufbot, um das Ans 
riden feanzöfiicher Heere zu befchleunigen. x 

Sn ber Hauptface mochte e6 dem ©. v. Winterfeldt 
nicht recht fein, daß man der zahlreichen Feinde Räftun: 
gen tete, ihre Angeiffsplane zu erfpähen fuchte und 


I: 









Nachtigallen Heimkehr abzuwarten, ehe man einen neuen 
Feldzug begann. W.'s Vertrauter war des Könige ges 
heimer Cabinetsrath Eichel, der wahrſcheinlich beffern ſtra⸗ 
tegifchen Überblick hatte als die Mehrzahl der Generale, 
welche der Regel nach die Anciennität macht, während 
das Talent ben Feldherrn bezeichnet. Der Feldzug von 
1757 beginnt mit dem Einmarfche in Böhmen, das man 
nad) W.’S Planen im vorigen Herbfte gar nicht völlig ver⸗ 
laffen mußte, der König marfchirt aus Sachfen; Schwerin 
mit dem ſchleſiſchen Heere, wobei Winterfeldt, ſtieß zu 
dem Herzog von Bevern, welcher den 24. April bei Reis 
chenbach gefiegt hatte und aus ber Laufig heranzog. Alle 
— drangen raſch vor und vereinigten ſich um Prag, 
wo ber König am 6. Mai mit Schwerin und Winters 
feldt zufammentraf und duch den Ausſpruch: „Friſche 
Sifhe, gute Fiſchel“ den Entfchluß, den in fefter Stellung: 
am rechten Moldaunfer gelagerten Feind anzugreifen, kund 
gab. Schon aus Preuß (M, 45) iſt Winterfeldt's Be⸗ 
richt über die Schlacht bei Prag in Anfehung der Ins 
fanterie bekannt; ſelbſt nicht unbedeutend am Halfe ver: 
wundet, dictirte er denfelben zwei Tage nach der Schlacht. 
Schon den 22. Mai preift er gegen den Feldmarſchall 
dv. Lehwald, daß feine Bleſſur am Halfe, Gott fei Dank, 
noch glüdlich genug gerathen und hoffentlich in 14 Ta: 
gen völlig wieberausgeheilt fei.. Bei feinem unbegrenz⸗ 
ten Vertrauen auf die unlberwindliche Tapferkeit der 
Preußen fühlte er fi zu den kühnften Planen begei⸗ 
ſtert. Er gedachte in Ungarn, wohin er immer gern feine 
Blicke richtete, eine Infurrection zu bilden und das Rd: 
nigreich von der oͤſtreichiſchen Herrſchaſt Loszureißen. Die 
Niederlage bei Kollin, den 17. Juni, nöthigte auf Selbſt⸗ 
erhaftung zu finnen. Die naͤchſte Hülfe kam von der 
Unfähigkeit der Oſtreicher, den Sieg zu benugen. Die 
foftematifche Kiiegführung brachte es mit fich, daß Schlach⸗ 
tengewinn weniger entſchled als in neueren Zeiten. Wins 
terfeldt zeigte dem Könige, welcher fi für ben Fall, ges 
fhlagen zu werden, gar nicht vorbereitet hatte, Kraft und 


Küpnheitz während Feiedrid) mit ben beften Belag 


teuppen ſich auf $ wandte, überließ er die Refte 


des geſchlagenen Heeres ‚feinem Bruder, dem Pringen 
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Thronerben, um fie nach ber Baufig zuruͤckzufuͤhren. Wins 
terfelde war ihm beigeordnet. Diefer Ruͤckzug, über defs 
‘fen Anordnung der König hoͤchſt unzufrieden war, mas 
er feinem edeln Bruder auf die härtefte Weiſe empfinden 
He, indeß W. im Beſitze bisheriger Gunſt blieb, iſt 
ein Haypppunft geblieben, ans welchem man auf Zweideu⸗ 
Hgkeit des Charakters W's ſchloß. Wow Einer Ungerechti 
keit iſt Friedrich I. nicht freizufprechen, baß er nämli 
den Verdruß über ſelbſtverſchuldete Nee an feis 
nem Bruder und beflen Leidensgefährten zä Dom 
‚preußifchen Heere fagt Hr. ei v. E⸗ — 
Unzufriebenpeit und Mangel herrſchten bei ben Truppen; 
* ‚dien ufenmeife davon. Die Generale wor uneinig, 


Schwerin, Riemanb überfah das 
Bu: und vn die Sachen rückwaͤrts Singen, fuchte Jeder die 
Schuld davon in den Andern, Gelbft der König wurde nidyt 
run) iondern bitter getabelt, nicht nur wegen bes Werlaus 
lacht. von Kollin, fondern wegen ber Maßregeln, bie 
2 Em nahm, 

Der König, welcher fpäterhin feinem Bruder, deſſen 
Eebenswuͤrdigkeit, Kenntniß, Muth und Eifer alle Zeit: 
genoffen ruͤhmen, ſpaͤterhin alle Feldherrengaben abſprach, 
that Unrecht, daß er ihn dahin flellte, wo fie am mei: 
fien nöthig waren. Specielle Inſtruction wollte der Koͤ— 
nig ſeinem Bruder nicht geben, wol aber theilte er ihm 
sieh Nathgeber zu: Schmettau, der bes Prinzen Ber: 
traum hatte, aber beim Könige nicht gut angefchrieben 
war, und Winterfeldt, dem Prinzen verbächtig, vom Koͤ⸗ 
aige,. mis welchem ee fortwährend geheim correſpondirte, 
Hohgefihägt; Berantwortlichkeit uͤberall, freie Wirkfam: 
Leit nirgend. Erwaͤgt man biefe Umftände, wozu noch 
Fam, daß der König buch unmittelbare Befehle von fernhet 
eingriff, fo begreift man kaum, wie die völlige Vernich⸗ 
tung des Corps verhindert wurde. Am 29. Juli ftich 
zu Bautzen der König mit einer Verflärtung zum Heere 
des Prinzen und behandelte Ddiefen nebft ben ihn um: 
gebenden Generalen mit dem härteften Unwillen, wäh: 
send Winterfeldt, dem Könige zunaͤchſt reitend, mit fort: 
dauernder Auszeichnung beehrt wurde. Nachher bei Aus: 
thellung des Tagsbefehles ließ ber König duch W. ſel⸗ 
nem Bruder und den ihn begleitenden Generalen ſagen, 
„fe hätten Alle verdient, daB über ihr Betragen ein 
Kriegerecht gehalten wuͤrde, wo fie dann dem Spruche 
nicht entgehen könnten, bie Köpfe zu verlieren; indeß 
wolle ber König es nicht fo weit treiben, weil er im Se: 
neral auch den Bruder nicht vergeffe. Zur Beſchoͤni⸗ 
gung dieſer ungerechten Härte des Königs läßt ſich nicht 
viel fagenz der Biograph W.'s hat es zunaͤchſt mit dies 
ſem zu thun und verfucht mit bipfomatifcher Feinheit 
bie auf W. laſtenden Vorwuͤrfe zu befeitigen. 

Er wurde — fagt ber Berf. — unverbient das Opfer feis 

mer Stellung, besen ———— diesmal 


och , 

as innen, % 
—— ——— “tr 
1758, wie Friedrich II. meinte, „an die 


Belgen - —“ —2 


E feinem Lie Kinn Hehlnge te 


Bien fagte laut, er Boom habe ihn getädtet, und bee 


















waren, 
Yen feine Spuren wurben. 

Dee König zog unter ungänfligen Verhalt 
Her — und fuhte Daun zur Schock al 
gen, w bie geſunkenen Gtegerdifeh 
lebte, raſtlos — und nie um kuͤhne Plane zer 
nihtung deb Beides mar. di ve ig & 

abmarfchiete, um 


Sachen 
über Erfurt her ſich ee un 
* Heere in der un unter dem . hs 


er berathen 

in be König vor feinem —— zum Ten U 
fab, er ihn mie ben Worten: „Be 
vergeffen, Ihm feine Infirnction zu gebent N 
habe ich für Ihn: a Fe Er fig niet" Birth 
Stellung war jet ſchwieriger als je: er fand mik 

Borferlägen beim Herzöge oft Widsrfpruch ab MAR 
alten Seiten Abneigung. Ex land mit einem uf 
Corps unweit Görlig beim Holzberge, 3000 j 
ber Hauptftellung, als im gegen 
Lager des Prinzen Karl von Lothringen der 
Graf von Kaunig eintraf, deſſen Anweſenheit mus 
eine Waffenthat, die Wegnahme des Helzbeps, 







chen Winterfelde ,- wohlworbereitet beranzichen Ai 
für sin Worpofkengefece Haltend, ſo wenki h 
er ins Hauptquartier titt. Erſt alt um vᷣ * 


ich fie auch benlethen Er flog dem Sant m, u 
Holzberg ſchon von ber feindlichen Übermadt .4 
Sogleich wurde der unbedeutende Pak MM 
eine Ehrenſache der preußifdyen Waffen; ber TREE 
Kampfes und des Seindes große übermacht wi 
mehre Adjutanten an den Hetzog von Veven 
flügung begehrend, zu ſchicken, wozu der Ge 
ſehr bereitwillig war; W. —— a 
das Gelingen der That verhief kei ntfpeed 
folg — nit ve Regener nel a Da .r 
als ihn, da er feitwärts won Maps hinritt; I 
eines Kroaten durch bie Bruft bis zum Räkgat 
vertoundete; er wurde von. ſeinen Grenabituk, 
die Preußen noch um- Mache für den Aufkheet, 
kaͤmpften 
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8 teich an 
5 zugehörigen Details, unternimmt es, 
de gegen bie ihm von vielen Seiten gemachten 
ormärfe zu — und es gefchieht mit einer 
Bas Rube, am beften beweiſt baß ber Sqrift⸗ 
ſceller — ———— gewachſen iſt. Bielleicht ges 
Ant es den weiteren Forſchungen des Hrn. v. V. aus 
m ezugaͤuglichen Quellen zu ermitteln, welches ber 
Geiſt der Winterfelde'fchen Kriegeplane war. 
er hier einen Perſonalcharakter ungewöhnlicher Art 
‚ betweift die Art, wie der König fo oft feine Anz 
Thin umd Pane zu hören verlange. Durch W. erhält 
and feine Beftdtigung, wie der König das auswärtige 
behandelte, in der Regel die am wenigften 
Belihigten, ſchlechtbezahlteſten Geſandten hatte und bie 
Biraus —— Luͤcke durch geheime Ausſpaͤher und 
kurt wunderbat richtig combinirinden Scharfſinn zu er⸗ 
fehen ſuchte. Auch in diefer Beziehung find die Acten 
über den großen König noch nicht abgefchlofen, oder 
Vinehr, «6 fleht zw wümſchen, daß die durch Siegel 
Acten dem Gerichtshofe der Gefchichte vorge: 

werben. ». 


* Dr. Walſh über Konſtantinopel. 
Beſchluß aus Nr. 281.) 
erfolgten 2a .- Entſcheidungen —— 
von Geiten bi roßveziers, welche alle ſehr 
wurden. bl von Derfonen, n 
Gewänder gekleidet, traten ein und biels 
inden Papiere, auf welchen rn 
met ſtand. Sie 


Fo 


mm npa 
"widerte. Der Großvezir gab fein Ultimatum in aller Kürze, 
Maß die ganze ——— innerhalb 15 Minuten ent⸗ 


eier; ob Re auch im Geifte —— —8 
.“ „Rach Beendigung derſeiben erfolgte bie 

Auczahiung des Soldes an bie Truppen. Mehre Männer brach⸗ 
ten Geld in ledernen Beuteln herein und ſchichteten fie auf 
‚ dem Boden auf, bis fe zwei große Haufen bildeten, vier Ku 
“ und zehn Fuß lang. Jeder Beutel enthielt 460 Piafter, 
Bauten url SO ST. ie nicht —— er aͤls 6. 


ooo Beu⸗ 
Dieſe —— Ei 


* 


nette ride Sat für alle Jas 
in Konftantinopel. * umſtaͤndlichkeiten un Geres 
ieſer Auszahlung war kein Ende. Der Bezier fer⸗ 


Hk 


en Boten ab an den Sultan mit einem g —9— 


ei 
Yen in weißen Muffelin — in pefen HPoftfeript 
Weines Hoheit auch uf die Anwefenheit di Ange 
been anzeigte. Rach einer ——* de kam erſt ver 80 te zus 
und die ga felbft dauerte noch volle drei Stun⸗ 
Me'fe in De Hände er eigen Hin Kite ginge 
Be en a Gun un Bei Se 
—8 bie nun =.“ Gläubigen vor⸗ 
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il 
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e et 


pp 
men bildete, deren eine türki unge war. 
Fiac Perlsnt ven abeimeie ner yalleı Era, Teen dee 
Großvezier nebft den andern Großbeamten bed Reichs den Dis 
van verlafien hatte, meldete man uns, daß wir und nun zur 
Aubienz beim Sultan verfügen follten, worauf wir nad) dem 
Ihore des eigentlichen Haums unfern Weg nahmen. . Dies 
Thor ift mit den unfdrmlichften rarbeiten gegiert, "deren 
die türkifhe Baukunſt fähig if, = Pi tm heutigen oriens 
talifchen Geſchmacke. Hund um - ingang ftanden —8 
in reichſten Kleidern, von Fr Sr nd ride ſtarrend, die 
bei jeder Bewegung rauſchten und Tnifterten. Aber was am 
meiften unfere Aufmerkfamteit erregte, waren die unglädfells 
gen Gunuden. Ginige biefer armen Pe wasen faft 
no ra Fan —*2* von Hr 20 Jal u, re Geftalten 
waren ‚ aufgedunfen un! me 
Haltung zeigte einen a von eg als ae 
ter Ka ah ae * * Boden ſaͤnken. 
un tie| 
Sie fahen alle ganz ſchwindſüchtig —— — 
ner befanden ſich darunter, die ganz das — von —— 


Frauen hatten, nur mit unnatürlichern entſtellten Zügen. 

trugen ängig grünfeldene Sewaͤnder. Im nen 
fahen die ſchwarzen Verjchnittenen beſſer "aus als bie weißen, 
wahrfcheinli weil bei ihnen bie End der vers 
möge der ſch n Hautfarbe weniger nd faͤllt. Waͤh⸗ 
rend ich ſo im rg men Anfe alten 
verloren ftand, mid auf Sind von zwei Männern 
ergriffen, eine breite St , wilden Beis 


hen von "Sarben Bindurdh in bas Innere er 
ober vielmehr ſchleppten. Gin Gleiches widerfuhr meinen Bes 
fäprten. Hier befanden wir uns in einem engen, — 
Hofraume, bis man uns nach der Rechten hin in ein 
finfteres Gemach führte, nur erleuchtet di ein 

terfenfter, bad nach dem Garten ging. Es ** ei 


— 


verlaſſen. Ihm 
pudan Paſcha/ 


Geſandte mit & mem Dolmetſcher und dem Dragoman der 
Pforte. Der Sultan erfhim als ein Vierziger von em Kite 
: Ausfehen, fhmalem und nicht ganz mohlgeformtem 4 


perbau, mit überaus vollem Bart von fo biendender 


und zierliher Form, daß eg * kanſtliche Mittel 
Dee = en en aber fehr kn 
De aan bie Suennele Inc: Anke Ba Seine eh ec nn 
war —— m 5 — —* gu demerken. 
war der en it feines ae vergleichen, ber ims 
mer gerabeand gerichtet wer; befße sollen feine Augen, 
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deren Weißes fo gläfern war, daB es im Wi h 
ſchwarzen Inden Sternen einen faſt bämo @indeud 
machte, der mit dem graufamen Charakter biefes Despoten, 
mit dem traurigen Buflande deö Landes und mit ber finftern 
burn — jaches wohl übereinſtimmte. Die Kede 
Bi —— ten, weiche von — &. er = 74° 
nien ausbrüdte freundliche wi⸗ 
ſchen den beiden Mächten aufredjt zu erhalten, wurbe bem — 
tan durch feinen zitternden Dragoman überfegt,, worauf * 


Erſtere nach einer kurzen Paufe in einem leifen, aber feſten 
und fübermüthigen Zone feine Antwort an ben Großorzier rich: 
tete, dee bie Rede feines GBebieters dem Dolmetfcher etwas 
5 im eigentlichſten Sinne 

prache an ben Gefandten rich⸗ 


in feinem Ben t 
— a, ae r En 5 & 
en won fühlte. * 


en waren fo a 
n 


„de ter Dr ein beſchreibt, fand 1820 
in here en ber Andiens 


er —X 

hre europãiſche Sefttung und europaͤiſche Do 

des — mächtig übergegriffen hat, und fo 
t bie eine der auswäi Bon Bo 

etwas mölichern ftattfinden, 

behaupten wollen, ba Deshalb: die Sönfe & for 


übrigens bauerte die ganze — fügt der Verf. noch 
2 ’ 

bei, „mit über 10 Minuten, nach Verlauf Besen wir ebenfo 
gemwaltfam wieder zum Audienzzimmer hinaus befördert wurden, 
als wir hereingelommen waren. Man Tann jagen, daß wir 
im eigentlichften Sinne hinausgemworfen wurben, denn die Faͤuſte 
unferer tartiſchen Begleiter kamen keinen Arbenblia aus unfern 
Rockkragen.“ 


n wir 
gomans um 
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See 


©t. Martin 
quifition — 
worin von den en verlangt wird, ſie ie dem heiligen 
Dfficium von Mohammebanismus, M: 
niemus anzeigen, bann a} 
Glauben: „Wenn Perfonen gefagt oder bejahet haben, 
der jei gut, oder das Herzentgebet fet 
% —— * F mine fe wenig gelegen.” — 
Zum Prevorft, 
‚ erkennt cuern Ierthum. Der vet  Tedoiide Giants Glaube 
iR Yen und eine enge Thür. 


d Dun: 
elle an Hg ne cn Begatinsg | im 


uni" Eee Bei, ati ir 


auch ald Vergehen’ wider ben hei⸗ 
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Ber ur en zn nteten 
ncherlei 


ee meint, ihm 

auch feine —* she, = 
fahren. Bon vielen Reigungen * 
leichen behaupten; wir wiflen nicht, woher 
Anden ——— Vu: 

Mögli 


ia fort auf 2. ng gel immerbar ſich we 





neuen 

Ha ei der Welt, wäre ge — übe m h 
ine ui materi it 

al das bene Fort un v — 
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giterarifche Anzeige 


meinem Verlage ift foeben erſchienen —R 
—E zu haben: 


Aus dem Leben 
en Dichter 
Ernuſt Theodor Sihelm 50 


Friedrich Goitish Ber 


3, Fund. 

Auch unter bem Titel: r 
Erinnerungen aus meinem Leben in biographfiäen BEL 
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Leipzig, im Detober 32. aut 


‚ 


Bd 


Tier. 











er — far — 
kiterarifhe Unterhaltung: 
— — — 239, — 15. October — 


ud EEE 


zwölf Buͤchern. Aus dem Polnischen 


2 Adam — in Gemeinſchaft mit dem 


von R. D. Spazier. Zwel Bände. Leipzig, 
1636. 8. 3 Zhlr. 


. MMietenich ik ein Dichterz ich babe dafür zwei in 


foeingende Beweiſe. Ein Dichter, meine Ich, 
vollen; wahren Bedeutung des Wortes, dem es 
wurde und der fein Pfund wuchern läßt und 
Meinberg beftellt, wie es der Geift ihm vorſchrelbt. 
I kihten- Dichter, das iſt fein Auferes Kriterium, laͤßt 
wldye- von: den. Verhaͤleniſſen beſtegen, ſondern er be> 
y: daß fie wie ren Leidenſchaften ruhig vor 
„ feines Winkes gewaͤrtig. Er muß kaͤmpfen, 







4 


jenes —*2 aber: nur ein Wort muß es ihm 


, win. fie al8. dienende Genten tokjulaffen. 

Wornes nenne ich ihn um deshalb einen: Dichter, 
wel Dies bebeutende; umfangreiche, fremdartige Gedicht in 
eirer Überfegung- uns feffet und hinceißt,; weiche, um fie 
gath zu verſtehen / noͤthig machte, daß wir erſt Polniſch 
Denn Spazier hat den Mieklewicz nicht ins 
Deſche aberſete, ſondern nur das polniſche Gedicht‘ mit 
deutſchen Worten drucken laſſen. Es gehörte das ganze 
tWrrreſſo dazu, welches die Dichtung einflößt, um buch 
Sudium zum Genuſſe durchzudringen; und daß dieſer 
Gamß vblieb, ja · ſich ſteigerte indem wenige Stellen in 
den 12 Bude’ waren, bie ih, um fie mie nur ver 
ftaͤndech zu machen, nicht zwei⸗ ober dreimal durchleſen 

mir coaftruiren mußte, iſt wenigſtens fire mich Buͤrge, 
‚die: urſpruͤngiiche Dichtkraft Ten muß, und 
: des Poeten über die größte Ungunft, bie 
Dichen widerſahren kann, geſiegt hat. Doch 


n 
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83 ſelbſt zu. ringen ! Wenn uns ſchon in 
gepredigt wird, def nur: der Dichter heut 
‚4m- Som Sub: ee der Zeit, der Fac⸗ 


Jesec; 
nl 
Bi 


uns peeluc aus allen 
rien wird/ die Kuirſtperlode 


chitz⸗ Geſchichte aus den — 1811 


- andern ' Verfätmiffen hatte aber det 


F vorleber, der: Poet muͤſſe bie Feſſeln des She: 
egriffes zerfpeengen und die Mänadenfadel ergreifen, um 
dem neuen Gotte zu dienen; wer erwartet von einem. 
jungen Polen, deffen Fibern ber juͤngſte Schmerz um ein 
verſchwundenes Vaterland durchbrennt, der in’ der — 
bannung vielleicht darbt, wer erwartet: von ihm 
Ruhe, heitere Befonnenheit, kuͤnſtieriſches Muß, — 
Unparteilichkeit? Wenn er im troſtlos ‚Kata, —— 
wenn ex bie Zertiffenheit verkörpert, Tod, Moder und 
Verweſung hinter den fchönen Larven voittert, und ſtatt 
in ben Idealen der fogmannten Claſſiker in. dem Henter⸗ 
fragen der ſogenannten Romantiker ſich gefaͤlt, fo waͤrt 
das — erklaͤtlich. Schmerz und Zorn. ‚mögen‘, 
lyrifche - Dichter erweiken, aber. keine Epiker. - Doch“ 
ke sdft-e& andere) Dielen newefle: Werk von —* — 
ein vofenlbetes epifdes Gedige, eine®,; daß, in’ — 
ot und fremd, in’ ſeinem Weſen dert ſtreng 
derungen eutſpricht, die unſere —X Fe an ein“ 


. Epos, und’ zwar an die hoͤchſte, nach Andern die einzige" 


Sattung beffelben macht. €3- Liefert nämlich: das volls- 


'Rändtge, abgefätoffene Bild eines Volkes und feiner Ei⸗ 


genthuͤmlichkrit zu einst beſtimmten Epoche; eine: durch⸗ 
gehende Handlung voll Intereſſe, mit reichen "Epffoden; -- 


ebenſo ntereffanten als beichrenden Ruͤckblicken in eine 


hiftorifihe Wergangenhekt, -meifterhafte faftige und volle 
Schilderungen von Örttichkeiten, Buftänden, Sitten. Eine , 
plaftiſche Malerei dee todten wie dee lebendigen Natur; ' 
und dazu eine Charakteriſtik Eiihn, treffend, launig; hier 
mit vielen Worten, dort mit. wenigen ſchlagenden Zügen, - 


. je nachdem e8 dem: Dichter noͤthig ſchien. Die volle pas! 


triotiſche Begeifterung, deren ded Dichter eines Nationalepos“ 
bedarf, durchgläiht ihn; aber er wird nicht von ihr üder⸗ 


mannt: und biind ins fanatiſch Unbeſtimmte fortgeriffen. 


Wo nahm der Dichter die Ruhe her, wo die Heitere 
keit, um dies umfangreiche edit u componiren 6. 
bat eine Verwandtſchaft mit der Iliäde, die mir nicht 
ganz zufäftig ſHeint Zbar with die Hrivathanbiung abe“; nr 


" gefchfoffen, bie Liebenben hetrathen und bie Parteien netz 5 
führen fih; eben wie im großen Trojanetkriege die Er j 
" rungen unter ben Gri— 
T und‘ bie neuetwächte 


winnen; aber daß’ Hauptkttereffe iſt damit nicht geſchlß 


durch den Tod des Pa 
jätlgkeit des Achill ein Ende ei 


fe; ‚gleichtole da6 große Nätiomalepo® der — wo 


NN 


endlos fortgehen koͤnnte. Hier chden zum Schluß bie 
Franzoſen 1812 als Befreier in Lichauen ein; es wird 
fihnel eine altpolniſche Hochzeit gefeiert, muſicirt, getruns 
ten, gejubelt, Polonaifen getanzt und abmarfchirt, und ber 
Vorhang des Epos fällt, ohne eine trübe Ahnung, ohne 
einen duͤſtern Seherblick auf Das, was biefer ephemeren 
Befreiung folgte. Diefe Ruhe, diefe Sebflüberwindung 
ſich zur Aufgabe zu flellen, nichts zu geben als einen 
plaſtiſchen Ausfchnitt, einen Sonnendlid aus dem Volke: 
leben, das gleich darauf ummachtet wird, traue Ich der 
Befonnenheit unferer befonnenften Dichter nicht zu. Won 
dem. an, ber das Mibelungentieb componirte, bis zum 
Meifter kuͤnſtleriſcher Ruhe, dis Göthe, es waͤre keiner ge: 
wefen, ber diefe Selbflüberwindung geuͤbt hätte, nur den 
freudigen, lebenvollen Augenblick feſtzuhalten, ein Bild von 
Kraft, Fuͤlle und Heiterkeit aufzuſtellen, wo einen Schritt 
weiter Blut, Tod, Verderben, Untergang lauerte. Mickie— 
wicz, angeblich Urfprung und Streben nad) der deutſch⸗ 
romantiſchen Schule verwandt, hat hierin eine feltene Frei⸗ 
beit von derfelden und eine Verwandtſchaft mit dem Alten 
bewährt, daß er das Element der Ahnungen, dee prophes 
tiſchen Vor⸗ und Rüdblide ganz gemieden hat. Was 
er ſagt, hat Kern, was er aufitelt, Hand und Fuß; mit 
dem Nebelhaften der Romantik (von ben Peſtduͤnſten ber 
Pfeudoromantit ganz zu ſchweigen) ging aber weder die 
Wärme noch die Farbe verloren. In friſchem, Eräftigem 
Duft ift das Ganze, antik in einem guten, modern im 
befisen Sinne gehalten. Ob das Fundament davon in 


"ber: Klarheit feines Dichtergenius ober im leichtbiuͤtigen 


Sinn der Nation liegt, die über den Raufc des Augen⸗ 
blicks die Folgen vergißt, laſſe ich. unentſchieden. Der 
Kritiker hat es nur mit dem Dichter zu thun. Diefen 
muß ih um der Enthaltung und Beſchraͤnkung willen bes 
wundern, denn fie verrät ebenfo viel Selbſtbeherrſchung, 
als der Nibelungendichter von feinem Standpunkte aus 
fie darthut, wenn er durch fein ganzes Epos die füß=büs 

hnung vorbliden läßt, daß all diefe Herrlichkeit, bie 


ſtere 
er ſchildert, in fuͤrchterlicher Blutſchuld verſinken wird. 


Der Form nach ſteht dieſer „legte Sajasd“ ganz eigen: 
thuͤmlich da. Nach den erſten Geſaͤngen konnte ich mei⸗ 
nen, ob Stoff und Behandlung ſich nicht mehr den mos 
denen Bedingungen bes Romans fügten, ob das Gedicht, 
die Verfe nicht zufällige Beigabe fein? Die Iaunige Beis 
milhung konnte an. Wieland’fhe Manier erinnern. Aber 
mit jedem folgenden Geſange trat der fefte Grund und 
Boden, auf dem der Verf. fteht und geht, deutlicher heraus. 
Da ift nichts willkuͤrlich als der Muthwille, mit dem er 


von feinem ſichern Standpunkte aus gelegentlich fpielt. 


Ein innerer Ernft, eine. Notwendigkeit legt biefem ins 
haltſchweren Gedichte zu Grunde, und bie ſcheinbar nach⸗ 
Käfige, —— Erzaͤhlungsweiſe, die breiten, ſich wies 
derholenden Reden find Abſicht, Kunft und Natur zus 
gielch. Er wollte ſein lithauiſches Volk, wie ex es Eennen 
gelernt, malen. Dazu brauchte er ſolche Töne, Farben 
aus den Producten des Landes ſelbſt. Ich kenne bie. fi: 
thauiſche Nationalität nur wenig; aber nach feinem Ges 


dichte iſt fie mic lebendig geworden; ans der Abweſenhelt 
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"mit wenigen ſcharfen 


. auf den erſten Blck lithauiſche Wälder, 


Mickiewicz's Schilderungen laboricen nicht an 


. verfcpmäht. ben Bauber falnen Hallen, Bertiche unp ie? 


ber fremden Elemente in feiner i 

feine Töne eigenthuͤmlich wahr We Fremde⸗ 
geſtreut erſcheint, fehlt nicht der iconifche Beifhmad, 
Dichters bereußte Freiheit befundend. Die weirk 
gemaͤchlichen, ſich immer wiederholenden 
accidens, fig ſind ein tialg; dt er’ 
ügen malch kann, 
































andern Stellen. Für ein antikes, wie für ein ca Ri 
ſches Epos wären der Worte, der Begebenheiten, e wi -; 
alluͤberall zu viel gegeben, zu wenig-amgedentet, zu mi - 
nig zum Rathen überlaffen. Aber es iſt kein a F 
kein romantiſches Heldengedicht, fondern:. eine 
Schlachtſchltzgeſchichte. — BE. 
In der breiten Behaglichkeit Lithauifcher Freibemams - 
und kleiner Edelleute bewegt fich die Handiacg. : 
tritt auch nie pofitiv in höhere Sphären Aber; bei 
gelt fih im biefem Fundamente fo viel davon ab, 
zur Vollſtaͤndigkeit des Nationalgemaͤldes nwoͤthig 
Den Hochmuth und Heldenmuth, den Leichtfinn, De iii 
ſchwendung, die Ausländerei- der polniſchen Grofeef 
nen wir; fie ‚innen einem Gedichte glänzende, bmih 
warme Farben geben. Das echt Nationale finder * 








wickelt der Dichter in der Heinen Haushaltung des € 
fhigbauern, an dem gaftlichen Herde des Lanbebei 
in ber Schenke bes recipicten und nationalifieten 
im Hader und in der Luft der Jäger, in dem: 
Xreiben der Landwirthe. Wie geſchickt weiß er 
genftande feinen Farbeſtoff zu entloden, ohne fen 
Angewoͤhnliche perbeizugiehen, wodurch Aybere 
gern Sujets kuͤnſtliche Würze.geben. . Er I ven 
bis Ende mittendrinnen, in feinem Lande, Bee, hd 
und Streit, beim galanten Pfänderfpiel und bei b 
luft, die der Branntweinrauſch erzeugt. Und doch Wllt) x. 
teog diefem Verſenken frei; des Dichters klarer, D 
Blick hwebt erhaben über allen Verhältniffen; . 
jeder Erſcheinung weiß er ihr Einfeitiges aufzu . 
Db er. gefchidter das. Kand oder die Menſchen 
beit Hat, wage ich nicht zu entſcheiden. Bei dem 2} 
teren hatte er mit dem Reichthum, bei ber j 
mit ber Armuch zu kaͤmpfen. Dort mußte er ß 
wählen; bier fchöpfen, fammeln, ſchaffen. Was 
u peiniſe > 
bütten, Hanffelder und Küchengärten dem [beruhen De 3 
ter? Ex hat es verſtanden, Reize hernuszufcfun Gent - 
hat dies auch gethan; aber die Sentimentalindt auuf-Aye > 
fen der Monotonie feiner Mooshaiden Reiz zu ghen MEN 
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keit; was nur da war, von den Mohrruͤbenfelders 
ben Birkenbuͤſchen und Heubdden,. hat behalten 
zur Colorirung bes Volkegedichtes. (Ex prunkt mhk! 
Gewittern und Sonnenaufgängen,. Ein nordiſches 
wetter, ein bebeckter Himmel; der Seaumcuſtrahi, ber, 
bas Schließloch einer, Fenſterluke in bie bunde 

bringt, genügt zu feinen Zwecken. Er finder 

ein altes gethuͤrmtes und gezinntes Feudalſchloß; aleukn 


Zahiwerke; ex tyeiß weit, muhr Desfie aus den Fingmebate.! 
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\ Epes- abgehen 
erliche, nicht ganz. Hier zur Probe 
i Urmwaldes, die une in Ort⸗ 
nfere das Wunderbare fu 


ingen, 
Klumpen gift'ger ingen. . 
alles dies 3 
ter einwärts lieget. 
len jebem Schritte, 
der Mitte, ' 


edtet fl blut’ger Schimmel; 
ein Rin®ger Brobem auf zum Himmel, 
den Bäumen Laub und Rinde rings entfallen, 
F Burm in Allen; 


ke ei fehen. - 
n hr 
‚wie bie A u 
ndfchaft aus fich dehnet, , 
Pflanzenarten, 


poetiſch geſchilderten Urthierreich, wo die Thiere 
tung haben und, von der Menſchen Bildung 
et, in guten Sitten leben, ferben die Altges 
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Dieſes urwalds Schiupfwinkel, Matecznik in der Jäger: 
—2 — genannt, wohin nie eines Jaͤgers Fußtritt drang, 
J außer jenen phantaſtiſchen Wundergeſtalten auch die 
wol Bären, melde Einbrüche ins cultivicte 
Wand macyen" und Deren einer „cine bedeutende Mitten: 


in dem Gediqhte fpielt. 


Aner dem letten Sahatd IM nicht an letter Mohl⸗ 
taner, Chonan, oder Abkoͤmmling untergegangener Bes 
ſchlechter zu verſtehen. Ein Sajasd war in Lithauen eine 
eigenmaͤchtige Execution. Die Gerichte hatten ſelten bie 


* 


Keaft, Ihren Urteisfprüchen Geltung gu vericpaffen, aumi 


wenn ber Verurtheilte ein mächtiger Mann war. Wer 
den Proceß gewonnen, an dem .war es, tüflige Vers 
wandte und Freunde um fid zu fammeln, welche durch 
Säufte und Waffen das erftrittene Recht geltendmachten. 
Nicht felten floß dabei Blut, wenn. auch meift nur das 
ber unſchuldigen Bauern der Gegenpart. : Eine folhe letzte 
eigenmächtige Selbſthuͤlfe fingiet der Dichter als im J. 


1811 vorgefallen. Um das wuͤſte Schloß eines ausges 


florbenen Grafengefchlechts proceffiren zwei Parteien, bes 
nen beiden es wenig um den Beſitz zu thun if. Es if 
mehr eine Ehrenfache, und Aufredereien, brutale Rachſucht, 


Luft an Zank und Hader und gereizte Eitelkeit bringt fie 


aneinander. Es kommt zu einem fürchterlicden, nächtlis 


hen Überfall, für die unfere Vorſtellungen kaum 200 . 


Jahre ruͤckwaͤrts nach der Möglichkeit fuchen. Aber dies 
ſes als patrlotifch fingirte Unternehmen — benn die Ans 
gefallenen find die Blutsverwandten und Erben eines Vers 
raͤthers — contrecaeriet die Plane der echten Patrioten, 
welche einen gemeinfamen Aufftand zu Gunften der ans 
tudenden Sranzofen vorbereiten. Vergebens iſt indeſſen 
ihre warnende Stimme. Mit volllommener Unparteilich⸗ 


keit ſchildert uns bier der polnifhe Dichter den biutigen ' 
Leichtſinn feiner Landsleute, welche über die Entflammung ' 
des Augenblicks die höhere Wohlfahrt muthwillig aus dem . 


Sinne ſchlagen. Der zornfchnaubende Pförtner der alten ; 


Hereſchkos, der feines legten Herrn Mord an den os 


pligas zu rächen hat, beweift mit merkwuͤrdigen Sophie 


men in der Rathsverſammlung den ampfluftigen Schlachts 


f&higen, daß: die Ruſſen überfallen eine mweitläufige, die . 


Soplizas züchtigen aber eine naheliegende Angelegenheit 
fei, daß man jenes. den Großen füglich überlaffen, dies 
aber ſelbſt thun könne. Umfonft ruft der 7Ojährige 
Schlahtenheld, der Schlachtſchiß Matſcheck, feine Brüder 
zur Beſinnung und ſchließt in farmatifhen Unmuthe: 
So lang’ von Polens WBieberaufftehn war bie Rebe, " 


Bom Staat, Ihr GEfel, war bei Euch nur Bank und Fehbe. 


Da Eonntet Ihr, Ihr Ochfen, weder uch verftchen, 

Noch Euch, Ihr Tröpfe, einen Führer auserfehen. 

Doch ift gleich Eintracht immer, gilt es nur Perfonen. 
Run ſchert Euch! Denn ber et wünfcht Euch zu Millionen 
Und vierundgwangighunderttaufend Tonnenwagen 

Boll Teufel, 


Sie verftummen, ftürzen aber fort. 

Die Thür elnd, Alle Matſcheck nun verja 

und Fe sum Benfter noch * Ihr STE opt. 
Nachdem ber Überfall gegluͤckt, die Gegner’ ggfengen find, 
die Sieger aber fämmtlic betrunken am Boden liegen, 
kommt bie mititalrifche Execution und Zuͤchtigung, bie 
denn noch um einige Grade brutaler iſt. Sept endlich 
verbinden fi, zur Nuͤchternheit zuruͤckgekehrt, beide pol» 
nifhe Parteien und machen gemeinfchaftlihe Sache gegen 
den Major und fein Bataillon. Es kommt zu. einem 
etnften Gefecht, worin die Lichauer Sieger bleibens bier 
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de uud fr tm Himmel Machfiche für den Miete 
ro bono publico geſchehen! — Der 
— „ bee Aufſtand zu voreilig, 
ſind noch durch den Niemen und ei⸗ 
on ben Jnfucgenten getreunt. Die ſich am 
compromiteirt Haben, muͤfſen flüchten. Die Sache 
=> fo gut es gebt, vertuſcht, bis im naͤchſten Fruͤhjahr 
Dambroweli's Sqaren mit Napoleen's Heere als Befreier 
elnruͤcken. Allgemeiner Jubel und ung, Feſte, 
itten und der 
Aufdruch nach Rußland ſchließen, wie ſchon - angegeben, 


das Gedicht. 
2 (Der Beſchlus folgt.) 
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——— Gätte erh * die Eruder 
- ber Imtermelt; auch der Per Goͤt, erg Mein und — re⸗ 
den. mit drein. Mitunter kommt etwas Treffendes, das ſich 
ne garſtig ausnimmt; das Ganze aber bleibt immer eine 
gem ige Einfaflung und if wirttih vom lbel. 6 iſt dem 
ae IR viel zu jagen, daß 48 Producte zu gar nichts * 
Irma zur Verſpottung. Denn um Menzel 
En, ik ber Verf. zu fhmady; und wenn er ihn hätte "bee 
Ichten wollen — was aber wahrſcheinlich ebenfalls nicht ges 
fruchtet Hätte — fo an te ee eine Sundelomödie fchreiben. 
Wer wird Renſchen durch Hunde — ba oft nicht einmal 
ann! 
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© | 8 ‚ wir. felgeake. nitzbalge; 


unter Feiner, Bebingung mehr fahren, 
f&hießen oder mit Langen und 
Ein armes Maͤdchen, 
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ber weichen, elaftii Haut 
dem Rumpf. Ipre Xugen find Bien und 
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nicht „platt, Ye die der Bogeleier, fi 

und nicht angenehm zu berühren. Auf diefen Injeke 

die Alligatoren mit Wurffpießen unb biden Gange 
jdgt man ihnen in bie — * chterv 

man ihnen — den — 

165 ünſtig Mk de nme 

aber günftige a Be 

Ib angetroffen 
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Fiterarifge Unterhaltung. 
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Sonntag, 


Merz Thabdaus ober ber Teste Sajasd in Lithauen. 
. Aus dem Polnifchen bes Adam Mickiewicz, in 
Semein mit dem Dichter von R. O. Spazier. 


a. GBeſchluß aus Mr. =.) 

Den It dieſes Gedichte habe ich aber damit fo weni, 
SR. wenn Jemand die Jliade durch die Auf 
Rn von Achills Verhältniß zu dem Grlechenheere und 
endlichen Losſchlagen charakterifiren wollte. Auch 
noch mehre intereffante Privatgefchichten oder In: 
j „ jede in ſich bedeutend, mit; keine von ihnen 

aber den Inhalt des Gedichte aus, das eben in 

" Yundertfältig geſchickt verfchlungenen Wurzeln und 
eines mit meifterhafter Wahrheit gefchilberten 


befteht. 

Aber wenige Epopden find aͤhnlich reich an markigen 
Eharakteren. Dan ift im Lefen vertoundert, wo ber Dich: 
wer bie Zinten fand, Unterſchiede auszubrüden, wo bie 
‚generelle Ähnlichkeit das Muanciren fo ſchwer macht. Ein 
ganzes Dorf tolieöpfiger Freibauern wird aufgeführt, Alte 

ichtig, zur Mauferei in jedem Augenblid aufgelegt, 

ſtolz, arm, tapfer, trundliebend, Alle Preußen: und 
Wuffenfeinde und gnädige Herren, fug Ale im Wefentli: 
chen gleich und ungeblidete Bauern, und doch werden fünf 

* 6 zehn von ihnen individualifiet und ordentliche felbfts 
-Uebige Menſchen. Da find zwei, drei halbkomiſche Alte, 
Gcortifdye Kalebdiener, die ihre Perſoͤnlichkeit nichts ach: 
sen, um die Ehre ihrer Herren, und doch iſt jeder ver⸗ 
ſchieden, ein ganz gefondertes Weſen, in feiner Treue, feis 
Kar Geſchwaͤtigkeit feiner Rachſucht. Auch die gemeinen 









Charaktere, der Rejent und Affeffor, biafirte Tollkööpfe, 


treten mit wenigen Zügen in voller Anſchaulichkeit heraus. 
‚Die polnifcyen Ehrenmänner werden durch den befonne 
men rechtlichen Sendzia und den würdigen Pobgomorzy 
sepräfentiet, Beide Vertreter alter Sitte und Ehrbarkeit, 
amd doch Jeder in feiner Art. Daß der Pole auch dem 
Juden fein Recht der Achtung gewährt und ihn als 
Landsmann und Baterlandsfreund anerkennt, wie es * 
in der trefflichen Charakteriſtik des Schenkwirth Jaı 
eihieht, war mir nen. 

Ein Charakter vertritt da6 romantiſche Princip, da 
ans der Vergangenheit in bie —— hinüberſpi 
Wunderbare. Der Yumgling Jajek iſt der tollwuͤthende 








Sarmate, wie wir ihn uns benfen. Und der Dichter 
fpart keine Zuge, um dies wüßte Treiben anſchaulich zu 
machen; ex verfchönert nichts. Die Wuth verhöhnter Liebe 
macht ihn zum Meuchelmörder, zum Vaterlandeverräther. 
Aber er büßt buch ein langes, qualvolles Dafein und 
aufopferndes Wirken für das Vaterland feine Verbrechen; 
er, oder die Erinnerung an ihn iſt das romanhafte Band 
des‘ Gedichte, geſchickt gewoben, intereffant verfhlungen. 
Jazek's Sühne iſt die geiftige Kataſtrophe deſſelben. — 
Wem, unter den firengern äfthetifchen Richtern, die natios 
nale Weihe des Gedichte doch den Vorwurf, daß es mehr 
Roman, Erzählung als Gedicht ſei, nicht nehmen follte, 
ber wird wenigflens in Jazek's Bekenntniſſen auf dem 
Sterbebette den echten Dichter nicht verfennen. In wel⸗ 
chem Conflict Jazek mit dem Priefler Roback ſteht, bleibe 
bier umverrathen, um dem künftigen Lefer nicht das ro⸗ 
manhafte Intereffe des Werkes im Voraus zu fchmälern. 

Roback ift eine der gelungenften Kerngeftalten in demſel⸗ 

ben; ein geimmiger Priefter, ein gewaltiger Held, ein 

mächtiger Aufruhrprediger und ein feiner Diplomat. Kofts 

bar iſt die Scene in ber Schenke, wo er, mittel der 

Tabadsdofe, den an Napoleon's Rechtglaͤubigkeit zweifeln 

den Bauern deffen apoſtoliſche Sendung beweiſt. Auch ſol⸗ 

he Charaktere find für unſere hiſtoriſchen Romane durch⸗ 

aus neu. Hier find noch Urfloffe, bie weder die Claſ⸗ 

filter, noch unfere Romantiter gebraucht, und von denen 

die franzöfifhen Romantiker, in deren Mitte Mickiewicz 

dichtete, eine Ahnung haben. 

Ob die Polinnen bem Dichter danken werden? Mel: 
send ift das halbe Naturkind, die Sofia, mehr angedeu⸗ 
tet als gemalt. _ Ein vollendetes Meiſterwerk dagegen die 
Kokette Talimene. Aber, fragt die Kritik, gibt es da⸗ 
zwiſchen keine Mittelgattung? Wird die Jungfrau aus 
dem unfchuldigen Rinde fogleidy intriguirende, Eokettirende 
Weltdame? Faſt ſcheint es, aus pofitiven Andeutungen, 
daß dies des Dichters Meinung if. Ein Dichter, der ' 
fo verfländig mit feinen Mitteln umzugehen weiß und 
Licht und Schatten mit deutſcher Beſonnenheit vertheilt, 
ſpricht eben ſchon durch die Negative. Das maͤnnliche 
Perſonal iſt fo volftändig, daß wir annehmen müffen, 
weil er nicht mehr gab als dieſe beiden Frauen, er habe 
damit die Genres wenn auch nicht erfchöpft, doch ange 
deutet. — Übrigens Binnen ihm auch die polnifchen Ko: 


ieiten Dont m Eee 
liebensw: 


Daf Die Deutfoen, Preußen, Ruffen in einem path 
wifchen Nationatgedicht nicht Liebkoſungen zu erwarten ha⸗ 


— t ſich »o ibſt; dee Haß gegen beide Letztere 
Selen art, N ⏑⏑— * 
lich gericht. “Aber Aue mit DIEB. Du Arc, vale 


» polonifirte Deutfche in dem bdocirenden Herrn Buch: 
mann epräfentirt wird, tft harmlos und luſtig zugleich. 
Die Polemik tft milderer Art und doch auch f&lagenber, 
‚de. wit ehedem bie Franzofen zeichneten, und einen Geiſt 
wie Liffing an der Spige! Hr. Buchmann ift ein rer: 
ter Charakter, deſſen Ordnungoliebe nur 
Gruͤnde für Alles verlangt, was gefchieht. Er billigt heat 
die — — Schluͤſſe, nur will er zuvor wohlerwogene 
Berathungen und Eroͤrterungen. Zum Exempel, wenn ber 
Erecutor den Steaffälligen auf den Haden iſt, billige er 
an fi, daß fie entfliehen, möchte aber, daß vor der 


Slucht man fi durch wohlgefegte Reden ar mache, 


warum man fliehen muß. Noch weniger koͤnnen die 
Nationalruffen über gehäffige Verungfimpfung Magen; ihr 
Hauptmann Rykow iſt ein Ehrenmann; nur die polnis 
ſchen Überläufer werden als Verworfene gegeißelt. Wie 
dieſer Billigkeitsſinn gegen Fremde und Feinde das Ver: 
trauen für- die Wahrheitsliebe des Dichters erweckt, fo 
wird dies Vertrauen zur Achtung bei der Art, wie er, 
der glühende Patriot, die ſchwachen Seiten feiner Landes 
leute nicht verbirgt. Er züchtige die Gallomanen und 
macht bie Anglomanen lächerlih. Der fentimentale, ro: 
mantiſch anglifirte Graf iſt eine ergögliche Figur. Bis 
auf den ritterlichen Schwung will nichts davon zum Pos 
len paſſen; doch wird er nicht Garicatur, fondern bleibt, 
trotz bed Ridiculen, eine eble Geftalt. Aber auf jeder Seite 


erſcheint die eigenthuͤmliche Untugend der Polen, die Zank⸗ 


ſucht, in neuer Verkörperung. Keine Verfammlung, kein 
Gaſtmahl, keine Jagd, kein Gefpräh, Feine gemeinfame 
Unternehmung, wo nicht Nachbarn, Freunde aneinander 
gerathen, heftig werden und der Wortftreit zwifchen den 
Parteien zu Thaͤtlichkeiten und Blutvergiegen ausartet. Die 
Bauern in der Knechtfhaft gerathen aneinander und find 
bereit, fi bei den Haaren zu greifen in dem Augenblick, 
wo der diplomatiſche Unterhändler fie zum Aufftande bes 
arbeitet, und um was? — Ob Kosciusko einen polnifchen 
Rod mit oder ohne Franzen getragen hat!- Um die Treff⸗ 
lichkeit einer Flinte, eines Jagdhundes wird aufs Blut 
gefteitten. Bei folder Rührigkeit und Quedfilbernatur 
begreift man faum, wie alüberal jemals In Polen ge 
meinſame Unternehmungen zu Stande kamen! Selbſt um: 
ter den Alten gährt die unverlöfchliche Zankfucht. Darum 
iſt ber Schluß des ganzen Gedichte bedeutungsvoll und 
Rhön, wo ſaͤmmtliche ftreitfüchtige Paare und Parteien 
verföhnt und einig erfcheinen. Leider nur ein fpmbolis 
ſcher, eine Fata Morgana, die dem Dichter erfchien. -Ein 
— Dichter, der fich ſolchen Träumen noch hinge— 
kann! 

Wenn ich die negativen Selten feines Patriotiemus 

Gerauöhob, r wird es auch: Pflicht, ihn in der pofltiven 













Bol Hundert —— Plat zum Zangen Yatten? 5 
Denkmaͤler unfers Sands! wie viel in Iahreswele '" 
Berfeden euch wol Kaufmanns und ber Muffen Beil? 


den WBalbesfängern ül 

Roh ee wie Vögel, euch A fa! 
Trotz bed wahren Ernfles, ber ben nr dan 
ift doch der trockene Ernſt vermieden. Das- Seit # 
bei wilder Roheit, Blutvergleßen und ben heiligfn,fei 
tereffen, die es berührt, von ammuthiger Laune 
gen. Eine feine Zronie, bie niegend zur Ben 
wird, fptelt mit den Verhaͤltniſſen. Wenn er % 
die Froͤſche nirgend fo harmoniſch füß fingen al 
thauen, fo blickt bier ber —“ Eu. 
aus dem Spaße vor. Zur Probe nungen, Di 
lungsweiſe diene folgende en dee kolet 
mene, wie fie im füßen Schauer ber Wale 
ee E 

don 

Den — vom Wind — Ein un 


Und um des Buches Alaba| ringen 2 
Sich ſchwarze Puffen und der Rofabänder m 
Auf weiches Gras, auf karnioinen Shawl 

Im langen Kleide, wie im Schleier von 

Das fhwarze ‚Haar an einem, und am anbern Cat 

Der ſchwarze Schuh, zu Geiten bas Geficht, a 

Unt Tug und Strümpfe, weiß wie Schnee; — 

Bon weitem einer bunten Raupe fie, bie ee 

Auf grünem Erlenblatt daher. — 

Die Reize diefeb (hönen Milde, daß fe hen: 

Der Kenner Augen. 
Aber biefelbe Talinsene fept fid auch ein andemhiedE 
fie diefe Artitude probict, im einen Ameifnbanfu äh 
ihre tollen, entfegfichen Eprämge faffın den Ankh 
fhenden Liebhaber finden, daß fie " 3 — 
In dieſen Partien des Buches fehlt es 38 
charakteriſtiſchen Notizen aus 
bet ums dee polniſche Roc ein beuticher * 


Bauer ber framiſiſche Brad für 
—8 —S Inge er —— 


en ais der EEE vas !- 


den, ımb Et in Ihren gegenfeitigen 
= in Thiere vetwandelten, um ſich beſſer — 
“dee zu zauſen oder voreinander zu fliehen: . 
Ben dem ſchalkhaften Charakter des Driginals, von 
4 Denn letſern Anfplelungen mag Vieles in der Überfegung vers 
koren gegangen fein. Und doch iſt bie Abfiche, uns das 
dvolniſche Gedicht in feiner friſchen Geſtalt koſten zu laſ⸗ 
* ‚ weshalb Hr. Spazier fo und nicht anders 
Aberſetzt bat. Er hat mit vollem Bewußtfein, und Rot 
, daß er es durchgeſetzt, ein Gedicht geliefert, wo 
weime Säge, Wendungen, Conſtructionen, Auslafs 
— kurz Alles, was Farbe und Fleiſch iſt, polniſch 
‚ und nichts als die duͤrten Worte deutſch. 
Sie gut, ddaus ie den Juͤngling dieſen Ramen 
— * 1a er I 
in dem zur Welt er kam, Gedenken. —) 
Se * eute deine Katımft ı uns muß ſchenken 
fo viele Fraͤulein wirſt im Haufe ſehen.“ 


ve ſelbſt potniſch fein! Noch unverfländlicher wer: 
felgenbe Zeilen: 


* ed ſolche ben und Eigenheiten 
-- Der aufmerkfamen Dame Reigung auf ihn leiten. 
begreife ne welche — Mühe dieſe Treue 
ben muß; nber wer dankt fie 
f De Didee ı mag darüber entzuͤckt geweſen fein, er 
fein Original buchſtaͤblich wieder; auch meine Freunde, 
die Sprache reden, riefen erfreut: das iſt ja ganz 
ſch! aber von "den deutſchen Leſern dankt es ihm 
Höchftens, wer auf dieſe halbe und doch hoͤchſt muͤhſame 
Meiſe fi mit dem Geiſte einer fremden Sprache bekannt 
}. machen will. Der Genuß wird erfchwert, wo nicht auf: 
gehoben. Daß Spazier Übrigens auch beutfh und gut 
deutſch überfegen Bann, verrathen mehre anfcheinend fluͤch⸗ 
tig überfegte Stellen, wo er fich gehen ließ und ein har⸗ 
moniſcher Versfluß von felbft erwuchs. 
Indem ich meine Anzeige durchleſe, finde ich fo viel 
Lob gehäuft, daß ich beforge, flatt Eritifh, panegyriſch 
an’ Werk gegangen zu fein. Überſah ich Schwächen und 
lobte zu unbedingt, fo trifft mich, vor mir felbft wenig: 
ſtens, nicht ber Vorwurf der Abſichtlichkeit. Ich ging 
- fogar mit einer Art Vorurteil an die Lecture, indem 
einzelne Stellen, die mir in einer Geſellſchaft vorgelefen 
werben, mic nicht ahnen ließen, was ich im Buche fin 
den follte. Und doch, wenn ich. mie jegt zum Schluſſe 
Kechenſchaft für mein Lob abfodere, finde ich Gründe ges 
mug dafür: ich finde ein echtes Nationalgebicht, nicht zu: 
‚femmengefadht und geleimt, fondern aus dem Wollen ge 
-fhnitten; frifcheüberfäftig, wie die noch unverbrauchten 
Steoffe es feloft find, und doch In ber Anordnung bie 
tunfigehbte Hand des — ſichtbar, der, was in ei⸗ 
mem Garten überwuchs wäre, in dem Walde nicht weg⸗ 
Ahmeiben durfte, ohne am Charakter zu ſchaͤdigen. Eine 
Überreiche, kraͤftige Charakteriſtik, launige Auffaffung, feine 
Beobachtungsgabe und bei einer finnvollen, reihen Na⸗ 
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Aurt, Mbenbige wab Bett Cut, 
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unb pa Die male 


epos, das —— das eble Ziel geſteckt, eine genthuͤm⸗ 
lichkeit poetiſch feſtzuhalten, wo ſie factiſch und politiſch 
ins Erloͤſchen iſt, nicht an dem Maßhalten, ohne as der 
flammendſte Dichtergeiſt nicht zum Poeten wird. Ich 
finde eine ganz —— ſelbſtgeſchaffene Form, die 
das alte Epos mit dem Romane verknuͤpft, und endlich 
in der Exiſtenz dieſes Gedichts den Beweis, daß Epopoͤen 
ſchaffen noch moͤglich iſt. W. Haͤring. 


Notizen. 
u 
Pilorgerie jenwärtigen nd der engliſch⸗auſtrali⸗ 
ſchen —S Reue grändliche eng 
die Wirkungen der Deportation als fe und als its der 
Coloniſation an. Das Buch kann als eine dankenswerthe Er⸗ 
gaͤnzung der Werke von Tocqueville, Lucas u. X. angefehen 
Das Refultat ber mit Ar 


—— —— ut are ifenhaftem Bei) aus ben. 
des Verf. T— daß im Allgemeinen in % —— bh 


—— die Deportation nichts n Verbeſſerun— 
der Verbrecher beige habe, Ar der — 
ſtand der auftralifchen Golonien feit 15 Jahren ben. 40, 

freien und unternegmenben Ginwanderern zuzuſchreiben fü, bie 
ihre Gapitale aus dem Mutterlande gezogen und ſich hier ans 
geflebelt haben. Die englifche Regierung Bar den ımaı 

onen in neuern Beiten nachgeben u: 
zassen für d die Strafeolonien erlaſſen möffen. 
barbariſch 


fred Michiels, ei Reifebiiier — und Kritiker im n euilles 
ton Fe —— der, wie es faͤllt, mit und ohne Esprit 
über Alles ſchwatzt; was er halb ober gar nicht t, tabelt 
in einer Kritit der vom Marg. de Lagrange herausgegebenen 
„Pensses de Jean Paul” mit richtigem Tact un! ee 
&inn ſolche, bei uns ebenfalls längft ag er ae 
wiefene Auszüge aus ben en le 
Es liegt aber in dem Weſen be — 
Gedachte und —— was er net Data "du 
Albernes ud Unfchietliches in ben. So x * 
ſcherzhafte Äußerungen unſers großen Humoriſten für 6 
gRünze nehmend, bei Grmätkung der Bufammenfegun “is 
„Quintus Firlein” aus 15 Zettelfa| tt alled Uns 
Inlängtihe, um nicht fagen —— einer fehen Art. der 
iompofition. Hierin ift allein ber Grund ber Aufs 
nahme zu fuchen, in ‚Titan! der aus feiner Heimat 
mitgebrachten Empfehlu Mgöhrefe bei uns fand. Die Franzoſen 
ke immer Mühe haben, einem nomadiſchen e zu füls 
der an keinem Drte fein Belt ‚Beie sufiätägt und aufs Gerathe⸗ 


8 der Leitung feines ( Sie m die Re⸗ 
gelmäßigkeit des militairiſchen Eis den Krei und Quers 
läufen des Somnambulismus. nor (171). dem Hr. WM. 


noch viel Unfinn über die lit 
Deutſchlande nach ben en e 
orfen on 
Gendarm ift bei ihnen eine ade, —* * deren 

begegnet; man: fumm, ivenn e den Mund Hi — 
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und biefee nicht weniger als der fpeculative Philoſoph 
eine der Äſthetik zur Erſchöpfung ihres geſammten In— 
haltes nothwendige Function verrichtet, und man erkenut, 
Be wie verſchieden woneinander aud bie ‚von biefen 

dert Richtungen ausgehenden Arbeiten ausfalten müflen, 
eing jede ben, andern doch zur Ergänzung dient, und 
mithin zu dieſen in Beziehungen ia muß, welde zu 
Renıgen, ihr nur vortheilhaft fein kan: 

Betrachtet man aus biefem, re nur dem Bes 
geiffe nach fattfindenden, deshalb aber in der That die 
Sarhe erleichternben Geſichtspunkte die Arbeit des Herrn 
Bobrik, fo wirb man ebeuſo bald gewahr, daß berfelde den 
Inhalt ſeiner Vortraͤge nach allen dreien, eben bezeichneten 
Richtungen bufamunengrfügt, als man geſtehen muß, daß 
h ee bdiefe Zaſammenfuüͤgung auf eine fehr vortreffliche Weife 
bucchgeführt hat. Dies Leptere will um fo mehr fagen,; 
da, wie als befanut vorausgefegt werden darf, ber Verf. 
feine Überzeugungen nach einem philoſophiſchen Soſteme 
gebildet hat, welches in ben äfthetifchen und praktiſchen 
Segenftänden nicht weniger als in den rein theoretifchen das 
Meifte auf die größte Schärfe und Tiefe der Begriffe zu 
ſeten gewohnt ift, und es alfo gewiß nicht ohne eine Art von 
Kunft möglich war, die von diefem Spfteme in Betreff 

ſthetik erforfchten Refultate einer zwar höchft gebil- 
beten, dennoch aber wahefcheintih auch manche Beruͤck⸗ 
figtigung fodernden Geſellſchaft ſo vorzutragen, daß das 
darch ebenfo ſehr die letztere durch angenehme Belehrung 
und geiſtige Erholung und Erheiterung, als der Gegen—⸗ 
ſtand felbft durch Kiarheit und Merfänblichkeit befriedigt 
wurde. Es macht uns Vergnügen, fagen zu können, daß 
ber Verſ. diefe Aufgabe in jeder Beziehung geloͤſt gu 
haben fein. Wenn aber auch aus den — = 
fländen, unter denen, der Verf. vortrug, Manches be 
floſſen fein follte,. das eine ſtrenge Kritik zu einigen nie 
biliigenden. Bemerkungen veraulaffen tönnte, fo wollm 
wir dies dech ee 
:gen erlauben, etwas aus dem etrage miitzu⸗ 
teilen, kr einer der. —— iR. * 


Vorträge Ale Keil e lten gůrich 1834 

Um. Coucrd Bobril. 3 % Aue u Söhne. 
Sasse Gr. & 1 Thlx. 12 © 

Eo ſt matieitc, ein Unterfchieb, "8 eine Aſteut von 


bloßen Kunſillebhaber, dder von einem ausuͤbenden 
, ober endlich von einem ſpeculativen Philoſophen 










wird, Üpgleich aber ein jeder von dieſen 

der AÄſthetik ein mehr ober weniger von den ühris, 

abweidyendes Ausfehen geben wird, woaltet dabet 

doch der Vorthell ob, daß, Tobafd nur alle ſich 

der nicht ſchwer zu eatennenden Srenzen ‚Halten, 

Grbes Natur diefer. Viſſenſchaft auch keineswegs entgegen 

om fo verſchiedenen Seiten; wie die genannten ſind, 

zu werden, wi man Im Grgenthell behaupten: 

, es inne ihr nur RNutzen daraus tntfpriigein, ober, 

“ n ihr — enger Wir wollen nämlich ans 

wohnen dem Kunſtſreunde weſentlich ſei, das 

von ben Raupen Dargebotene in dem ihm zukommen: 

ben Grabe der Reinheitaufzufaffen und’ in dee entfptes 

Geriben Birkungemeife auf das Subject zu firiren, a 
* * anders ju-hezeichnen, dad aͤſthetiſche Ma: 

Blare Begriffe zu bringen und die einem jeden je 
en ——— theits für fich, theils "Im Ihren 
dar das Zuſammentreffen mit anderen Gemuͤthslagen 
—— Modificationen erkenntlich zu machen. Der 

wiekliche Künftier Dagegen mag hypothetiſch Ha charak⸗ 
wriizende Aufgabe. darin finden, über das ſchon fertige, 
nur empiriſche Feld des Kunſtfreundes — die 
zwiſchen dem aͤſthetiſchen Was der —— und den 

Vorſtellun Gemüthes- Rattfins 
dende Verbindung zu enthällen, —— einerſeits jene 
mp Elemente des bloßen Kunſtfreundes gleichſam 
in ihre geiſtige Quelle einzutauchen, wie ee eben: 
Diefe tegtere im’ipeer ferien Sdealität dem Auge. vorzuhale 
© Der fprcufative Philoſoph enbidh, ale Appetiter, 
Mag bie Bedentung feines Problems darein legin, daß 
a uur das Elementare des ganzen: Schänheitägebietes zu 
—— ſtrebt, und eg won . elner .‚boppeltem Seite, 
elſnmal durch fogenannte -Gonfkructiin, und alsdann, um 
iange Barum biefer Eonftructionen -Barzuehun, mit 

In der deducienden Pfbchölogie. n |. 
dieſes ſo vale gefagt, verhält, fe: 5* ein, daß 


dii⸗ deb, Schönen, je naddem babe) daS finns 
Yntak. Ira AusıPfirumb wicht ıtasmiger.:ald.:bez: Khnfier,. n 


‚liche eber inteßestuele, oder Afhperifepe Sarerrfle I Wohl⸗ 


| ———— 
falten im Spiele iſt, und gibt daher Ye d Eigens Ih Re am 
en diefer einzelnen Arten von Intereffe wie über |, > id nn machen, alfo — 
den Unterfchied bes legtern vom Wohigefallen Auskunft. Iodaß man ſich als bethelligten Zuſchauer einer Su 
Das Intereſſante zunaͤchſt pflegt man ſelten als ein se und ſich verfinnficht, uͤber wie viele Exenen Ak 


de dern es ht Nat arte f 
Br ine SER dh oe Sy Me Reihung Ri Gr ar Ne, 3 
ner fh: bien 


iR dient Anne das“ leipgittigere genannt wer⸗ 
den. Man bemerkt hierbei, daß Das, was intereffant | tungen veranlafjen, dann wieder wegen Hindernife dus 
heißt, aus feiner Umgebung, jenem Gleichguͤltigern, here | mungen erleiden, dadurch alfo den Zuſchauer re 
vorteitt und in diefer feiner Höhe vorzugstwetfe die aa "Tom meiben, fr tn endtich mie Jur 

reißen Einen; „aber wir wollen nur das fü * * 


mut feſſelt, oder, mit andern Worten, im? 
müthe dominirt. Diefe erfte erh Auftaffutnd gebrauchte und auch vom Verf. — 
wril· dieſes den Anhzeuſchen 
* erſten Scenen eines Dramas z. — regen Fr 


in dee’ Xhar ber Srhe 
von Borffellungen in dem Duſchauer 38 — 


















Erklaͤrung beftätige fie dadurch, wg fie en wie 
ne getofffe Vorftellung oder ein Compler' von Vorftel⸗ 5 
ern ehr Ye Mache Kerle, Dib ange we Du 
äuhalten, gegen bie tvelle des Bewußtfeins · zu drins | auf diefe obi 4 
gen vermag und miltımter; wähtenb die Aufmerkſamkeir — — I a a rk — r 
allein nur, unter’ den Glicdern jenes’ Coinpleres amdtr⸗ —X 
utcufen ſcheint, dieſe ſogar von jenen mehr züdichger 
Vorftellungen noch umterftügt werben! ' Allein 
in dieſem Verhaͤltnifſe, worin das Intereſſante zu jenen 
Nebenvorſtelungen fteht, liegt ſogleich der Keim zu noch 
andern Erſcheinungen, die für das Jutereſſante ebenſe 
weſentliche Merkmale liefern, als wie eben das Heſſeln 
der Aufmerkſamkeit für ein folches. anegaben.· Motion 2 
His nämlich muß die Verbindung mit andern’ Vorſteiltm⸗ —— vom ben Giwarkehee ruhe. s 
gen den Etfolg haben, daß das Imteseffante von dieſen nicht. ’ Die. Rn —2*— 
einzelne oder ganze Reihen, die bie dahte gleich ben fix |. Bekekine sim Das Übegemtät Mrs 
Bern tefer im Berwußtfin fanden; aufsege um In Mes | vum ei Sntee ut —— in — 
wegung bringt; hierburch bekommt der jener erſtern ſich dem nun wickäd-vechamdenen , 
vertiefenden Aufmerkſamkeit entſprechende Zuſtand des rus | vielleicht wieder icue —— Ku? * 
higen Intereſſes noch einen Bufag,; naͤmlich die Aufnierk. gen ober Jaͤuſthungen nu 
famkeit geht in Erwartung fibeo, und das Intereſſante, fe een eufnectjamer —— an 
das uns vorhin gieichſam als die Spige einer weiter ihm EN ar ae ai ee 
Tiegenden, es ſelbſt aber tragenden und hebenden Worfiellungss | enisfaltet imb fortienkt, ats wären fie em 
maffe erſchien, wird fegt der Anfangspunkt eines :tuehter. | fn- einer: gemathlichen Grinnerung. üb 
Kaufenden Vorſtellens und damit bee Grund eines aufs | endlid- auf die Berfiedenpeit & des Ay 
gerrgten — ſodaß 28° jegt nun gleichſam —— Hanne 
von einer Vergangenheit und Zukunft amgeben iſt. Drit⸗ . A 
tens aber denke man fi, DaB dern ber Erwartung dur A —ãAã Sem En 
fprechenden -Zuftande des Gemuͤthes die wirklich Bagger Jotereges zu fein pfiegt. m 
den neuen Zuſtaͤnde wicht auf ſolche Weiſe zufagen, mie 2. „(De Foztfegung ei. iu tm 
a die ‚eigentlich erwarteten ‚wärden gethan haben, ‘fo — — 
i hiervon wiedrrum die Folge, daß auch der Zuſtaad der — ue 
Erwartung noch eine Modifcatlon befommt, und zwar | < gunfhie 5 55* 
bie, daß ſetne vorherrſchende Neigung zurbem Grwerteten begabte Diäferin die, a nat 
wegen. der won-dem hidse ene ſperche aden Heuen imuf: Hes * — tube. ——— ann 
"be ruͤckwirkenden Spannung jegt:tri ten Zuſtaud dei A ger unbyige Bände deu, pi 
Begehrens übergeht, weicher, da:wishemfeheh in einem ‚ag find biz6 exgreifende Klänge aut 
angefühten und mit "einem Rörpee vefeheuenGemüche | Hinheeäth, — er 
dnnehmen, ſich endid; entweder . alßi-Foderung ober Ge Berdun si —— vi 
6 hervortretende Handlung’ offenbaren Eon: Dies | ifk bie. Bel 
Aues zufammengenommen iſt num --Dasjenige, was: ben. Bit, ie *7 * 
Buftarıd des Incrafer ausmacht," formet'mit feiner Ders dns Si, * F 
—** — "un" end vuin ——* a 1, — 
A ragen — ef 


gern, Ti N — —“.——— W 
Aa Me ten —— IE R 1 
Hier geht da ffe o eh 
weile — 
der fpäter Hntrsten Sxenen und ihrer Bermandlung 


nun. mit, ben vorausgedilbeten" Worftellung 
tungen "überein SEE ce Boat a 












;b 6. St. 1808 u Peterabu ung osboren. 
m Water, nn ie anfe 
; end, dann X eines 6 
verwaltet - 
Me 
Sn einem — N 
hen Meerbuſen wohnenb, —* fe in 
vi den — umſtaͤnden; aber ſchon im —5 — 
wurben ungemähntidhe € Geiftesgaben und eine e pro: 
ve Phantafie an ihr bemerkbar. Damals, bichtete das 
J folgen Zabel, deren Entftehung in einem fo jugendlis 
‚Ko; merbwürbig if: „Ein armer Mann hatte einen 
ex fein Haus bewachte und fchmeichelnd um ihn herz 
qh müde gearbeitet hatte und aus⸗ 


u der Mann 
ei Danz liebte ‚fe, feinen Bass „ aber der Hund | 


‚pie zerloten. Da grämte ſich der Dahn und weinte 
uter Mann, bein "Hund ift bei 
gebe dir eine Hütte und Brot. 


— die man — war ie 
In ihrem, 12... Zahre: erlebte. Eliſabeth eine gün| * 
g in ihrer äußern. La; Abramow, der griechiſche 
de⸗ * corps, eines Vii zum Unterricht ange⸗ 
gbawoffiziere, der Frau und Tochter auch den Lob 
hatte, bot er Mutter, deren bürftige Lage 
einen Theil feiner jest leerftehenden Amts⸗ 
urch den Umzug in ba6 Gebäube bes Berg⸗ 
at in Berükrung mit ber Bamilie des da= 
beffelben „ von Beben. Au kim, me 


‚mit Aplem, —— 
fei, um in —— 
fe eines — 5— 
—— ſchonen Sprachlo 


yo Be 
Inſel im 





La MER Ka USER, 


mit ——— Enthufi⸗ * 7 nen dass Polos 
gen an 6 Dichtern mb Luft, 
bie en; ijche wo ee 5 Kann zu 

. Si fehte Deu dem Engliſchen Bruchftüde 
aus Milton’s Bari, aus dem Spaniſchen 
Hrlarte's Ei, aus dem —& eſiſchen Beil Dben von 
eg 


in gi eine enthuſia 
gr f fie jett, Pr 


Zehn 
glei⸗ 


ſeicht war es, in Grie⸗ 
—** den Ruhm einer nülen Dichterin zu erlangen, und fie 
_ — * Korinna, wie Macpherſon 
Dffian‘‘, erwiderte ſcherzend ber Lehrer, und nach einiger 
Bet gi tm A— * —— und tr} ein deutſches 
£, in Korinna’s Geift & edichtet. Erſtaunt munteste fie 
Dr. Großheinrich zu fernern Berfuchen auf, unb fo enffanb 
eine Reihe von Gedichten, im Drud 220 @eiten, „Die Gefänge 
Korinna's“ genannt, voll Anmuth, weicher Grfindung und 
Kenntniß des Alterthums. Die Schilderungen griechiſcher Land⸗ 
ſchaft und ſuͤdlicher Ratur fegen in Erſtaunen, wenn man des 
denkt, daß. bie 16jährige Werfafferin nichts weiter gefehen als 
eine moräftige Rewainfel, ein graued Meer mit n ufen, 
bürces WBirfenlaub und den bleichen nordiſchen Himmel. 
Zeugniß der Leichtigkelt ihrer poetiſchen Production und —* 
en ber Gedanken aus dem eignen, begelfterten Bes 
ſchrelben wir hier eins ihrer fruͤheſten BEueiMen, faft 
SE apa Kinbesjahren abgefaßten jebichte aus: 
Du willſt, daß ich bie fage, , 52 
Woher mir'die Gedanken b 
Zu meinen Bildern kommen. 
Wie fol ich das erklaͤren, 
Ich kann ed nur durch Wilder. * 7 
Daſt di noch nie den Dimmel —* — 
Ganz volkenfrei gefchen? & en, 
„ Run, ba erpli@ ih mangımal, 
Nicht an dem Oimmelrande, 
Rein hoch im Reid der Lüfte R 
Sin yarteb leifed Wölfen, —* 
Von dem ich mich vergebens 
entdeden 








Bewmůhe zu 

Woher FH wol entflanden. 
So kommen mir gemöhnli h 3 
Die alexeiften, ſhönſten . u dee 


— 








blickt in mir, "mein Herr, eine trauernde Witwe auf dem 


re 
selzsrit 
Du 


Bergedlich um die Zukunft ? 
Sieh, ih bin nur ein Vogel 

- Und bin ſtets froh und deitet. — — 
Rvar weiß Ih wide, wohin fi 


Und dennoch ſichſt du, daß ich 
h Ded Leben mic erfsene!“ 
Ich dir’ fein Lied und deute 
SEs mie fo aud, und heiter 
Wird mir aufs neu die Geele, 


(Der Beſchluß folgt.) 





Notiz. 


Einem der zahlreichen chinefi ſchen Romane (denn man 
chreibt deren in X beinahe ebenfo viele als in Deutſchland) 
liegt dsak Kabel zu Grunde, melde komiſch genug if. 

n Schüler von der Sekte der Taoutſe oder Doctoren 
dr Bernunft geht des Abends unter ben Grabſtaͤtten fpazies 
zen,‘ um bort feinen Meditationen Baum geben; hier bes 
merkt es an einem friſchen Grabmale eine junge Dame damit 
Yerhäftigt, mit einem großen das Grabmal abzumebeln. 
Bei biefer feltfamen Manipulation vergießt fie reichliche Thra⸗ 
nen, Der Scholaftiter, welcher meint, bies fel eine ‘Selbftkas 
teiung zur_ Ehre re Zodten, tritt gerührt zu ber jungen Frau 
and fragt | fi, m’ fie ſich diefe fauere und unerfprießtiche 
Mühe gebe. Be , ‚antwortete ihm die zunge Frau, — er⸗ 

rabe 
Er war mir ſehr theuer und liebte mich mit 
wieder. Bei ſeinem we * hr) fehr 2 
bies feine lehten —— 
Pet du ug daran —X Pag 
zuen, fo —— id, m 


PA erheben Fin 
50 dB yayı, „1ht De mi Bit, mc erg 





Set 
andern Srau ng e⸗ — — 


zu eg and, „daß px Seid zum weiten Dale Sich vermäßle 















e ab, und nadıdem 
— /at — — 


Ki —S ——— hat —— 
fo gut bearbeitet, als er fie auf feinem 
konnte, bad ’yeißt mit anbern Worten, ziemtih 


Litezarifche Anzeige 
In meinem Verlage ift fotben erfdjlenen: 
B, Die ABERtenes 


Simplieiffim 


Ein Roman aus der Zeit des b 
Krieges. 
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Beie Vortraͤge 
von Eduard Bobrik. 
(Bertfegung,aud Nr. 201.) 


Der Verf. geht jet, nachdem er alfo pſychologiſch 


36 Intereſſe erläutert hat, zu den möglichen befonderen 

ren deſſeiben über, und nähert ſich dadurch der Unters 

ung zwiſchen dem Imtereffe und dem Wohlgefallen. 

fe Arten des Intereſſes müflen ſich natürlich durch die 

wbgliche Verſchiedenheit Deffen ergeben, woran das In⸗ 

‚ weite haften Tann, und da bietet ſich die Eintheilung in 

Sahen, Formen und Zeichen dar, ſodaß den Sa⸗ 

. qen das finnliche, den Zeichen das intellectuelle, 

Den Formen aber bas.äftHetifihe Intereffe und Wohl: 
gefallen eatſpriht. ——n i ; 

Eine Sache, melde ſich vor den uͤbrigen für uns 
geltend machen will, muß einen überwiegenden Eindrud 
auf unfere Sinne ausüben. - Doc es ift befannt, daß 
Hierbei ſowol auf die Eigenthuͤmlichkeit diefer Eindruͤcke, 
als andy auf ihre Quantitäten, wie endlich auf die Art 
und Weile ihres Gegebenwerdens viel ankommt, wie und 
ih welchem Grabe das Intereſſe dabei ftattfinden fol. 
Am meiften ift das finnliche Intereſſe ein wandelbares 

und flüchtiges, ſodaß, wie etwa bei dem analyfirenden 
Auffaffen der Merkmale eines Gegenſtandes, oft ein mit 
Abficht unterflügtes und erhaltenes Verweilen hinzulom: 
men muß. Berner liegt es in den Gefegen unferer Natur, 
daf die fogenannte Empfänglichkeit unferer Sinne, ſobald 
fe den ihr möglichen Grad erreicht hat, unmittelbar wieder⸗ 
mcdläßt, weshalb wir glelchſam ſtets zwiſchen den beiden 
Gunzen der frifchen Regſamkeit und der ermatteten Ab: 
frnnung leben; und endlich übt hier das aus diefem 
iweiten Punkte hervorgehende Gefeg der Gewohnheit einen 
arferordentlichen Einfluß aus. Es wird daher mit Recht 
dnnerkt, "daß, wenn man an diefe Wandelbarkeit der 
fanfihen Eindrüde noch bie nachfolgenden Stufen det 
tung, Foderung und Handlung anknuͤpfen wolte, 
San ſehr leicht einfehen werde, wie wenig ber geiftigen 
Ererotrtung das alleinige finnliche Intereſſe getwähren 
Ran, und wie fehe durch baffelde ein ihm allein hinger 
Edenes Gemich ein bloßer Kanal für alle Empfindungen 
muß, die der Boment beingt und der: nächfke 
fenleberverbefngt Was“ aber das fimlihe Wohlge: 
RN eten betrifft, deffen Unterfchied von bemfelben Intereffe 


v 


über Aſthetik, gehalten zu Zuͤrich 1834 


18, October 1836, 





hier glei) genannt werden mag, fo hat biefes feinen Urs 
fprung in ben während und neben der finnlichen Wahr⸗ 
nehmung entftehenden ſinnlichen Gefühlen, und feine 
Eigenthuͤmlichkeit in der Befriedigung bald deutlich, ‚bald 
nur dunkel bewußter Eörperlicher Beduͤrfniſſe. Indeß muß 
man geſtehen, daß dieſer Gegenſtand keineswegs ſchon 
ſo aufgehellt iſt, wie man wuͤnſchen moͤchte; wir müffen 
uns vielmehr mit dem charakteriſtiſchen Merkmale des 
ſinnlich Wohlgefaͤlligen oder alfo des eigentlichen Angeneh⸗ 
men begnuͤgen, daß es naͤmlich jedesmal ein von der 
Maſſe oder dem Stoffe untrennbares Gefuͤhl iſt, bei dem 
wir nicht, wie es bei dem aͤſthetiſchen und in manchen 
Fällen auch bei dem intellectuellen Intereſſe und Wohl⸗ 
gefallen angeht, den Stoff aus feiner Verbindung mit 
dem Gefühle herausnehmen. und ihn als etwas Gleich⸗ 
gültiges der Annehmlichkeit gegenuͤberſtellen koͤnnen. 

Die Zeichen, z. B. bie geſchriebenen ober geſproche⸗ 
nen Wörter der fämmtlihen Sprachen, alſo dieſen Be⸗ 
griff im engern Sinne genommen, intereſſiren nur mit⸗ 
telbar, naͤmlich als Mittel zur Erinnerung Deſſen, was. - 
fie bezeichnen follen, und deshalb hat das Intereife eigent⸗ 


‚lich nur einen Durchgangspunkt an ihnen, da die Auf 


merkfamkeit ſowol wie die Erwartung am Ende immer 
9 das Bezeichnete ſelbſt gerichtet iſtz die reine Sprach⸗ 
forſchung macht hiernon die einzige Ausnahme. Man 
muß daher dieſen Begriff „Zeichen“ hier in einem wei⸗ 
tern Sinne nehmen, ſodaß unter ihn ſelbſt Sachen 
und auch gewiſſe Formen fallen koͤnnen, naͤmlich als 
Symbol oder Andeutung eines Gedankens; ja, wenn 


‚man bie Unterſcheidung -zwifchen » Subjectivem und Ob⸗ 


jectivem fo zulaffen dürfte, daß unfer Wiffen das Lestere 
in Wahrheit abbildete, fo möchten ſelbſt die Begriffe, 
namentlich die individuellen, als Zeichen angefehen were 
den koͤnnen, nämlich als Abdrüde oder Bilder von dem 
durch fie gedachten Objectwen. Huf diefe Weiſe wird: 
dem Leſer eimerfeits Leicht eine Menge Beiſpiele von dem 
Intereffe an Beihen beifallen, indem er etwi an bie 
Auslegung ber Hieroglyphen oder an alfe Unterfuchungen 
der mytbolagifchen Symbolik denkt, -umd anbererfeitt wird 
er begreiflich finden, weshalb man dieſes SIntereffe mit: 
Recht das intelfeetuelle nennen kann, deshalb naͤmlich, 
welt in ben melften Faͤllen dabei jene bezeichneten rei 
geiftigen Zuftände in dem Gemüthe vorherrfchend find: 


128 _ — 
Der Verf. macht an dieſer Stelle bie ſehr wahre Be⸗ 


merkung, daß ſelbſt die hoͤchſten Ahnungen uͤber Gottheit 


und Unſierblichkeit, bie tiefften Unterſuchungen und Über⸗ ug 


zeugungen von ben erften Gründen und dem nothwendi⸗ 
gen Zufammenhange der wirkenden Naturkraͤfte im Grunde 
nichts Anderes feien, als ein Gedankengetoebe, defien erfte 
Faͤben ſich an den Rahmen dargebotener Zeichen anknuͤ⸗ 
pfen, oder von den oft Eenntlichen, dfters noch kaum 
‚erkennbaren Spuren jeher Gewalten ausgegangen find. 
Das intellectuelle Wohlgefallen wird einem Jeden be: 
kannt fein, ber irgend ſchon einmal Hinderniſſe ge S 
Wönfhe und Begehtungen überwunden ober feine 
fürchtungen in einen er Erfolg hat auslaufen * 
ſehen; am meiſten aber muß es wol Denen, bie fih 
mit der Kunft und ben Wiffenfchaften befaffen, zu Theil 
werden, mie dies wenigftend bie vielfachen Verſicherungen 
glauben laffen, daß die Freuden ber geifligen Arbeit und 
‘deren glüdlihen Gelingens weit jedem andern Genuffe 
follen vorzuziehen fein. Und in der That, auch bie pfy: 
chologiſche Erklärung kann dies nur beftätigen, indem zu 
demjenigen Procefje, welcher zur Erzeugung des intellectuel⸗ 
tens Wohlgefallens erfoberlich ift, fich befonders in ber 
Kunft und in den Wiffenfchaften Gelegenheit finde. Wir 
lernen biefen Proceß am Lürzeften aus den eignen Wor: 
ten des Verf. kennen, bie hier daher folgen mögen. 
Man denke fih nämlich ein paar Gedankenreihen, welche 
ſich auf bie Art gleichzeitig im Bewußtſein entwideln, daß fie 
durch N tliche Wirkung gegen ein und daſſelbe Hinders 
niß fi gegenfeitig begünftigen. Die Beftrebungen und Reguns 
. gen bes intelectuellen Intereffes, namentlich wenn es durch 
feine höhern Entwidelungsftufen zu den vermidelteren Unter: 
—2 und Forſchun⸗ * antreidt, bringen eine Mehrzahl 
reihen in wirkfame Bewegung ; es hängt nun 
von ber vH nheit biefer Rei en ab, ob fie mehr eine gegens 
feitir Hemmung, oder Pr ge venfeitige Beſchleunigung 
d Berſtaͤrkung ihrer Klarh ewußtſein hervorbringen 
werden , und weiter von ag Per hängt ed ab, ob das 
intellectuelle, an diefen Gedankenentwitkelungen genommene Ins 
tereſſe zum Wohlgefallen werben könne, 
nämlich ——* Vorſtellungen oder Reihen derſelben ohne be⸗ 
merkbare Hemmung zu einer neuen Geſammtkraft, mit welcher 
fe bie entgegengefeeten Vorftelungen und Gedankenreihen unter 
die Schwelle des Bewußtfeins hinabdrüden, fo enthält bie Ent: 
widelung der it ihnen verbundenen Gedanken eine neue Ener⸗ 
* und diefe Begünftigung bes Innern Organismus bringt ein 
dem —— — — analoges Refultat aus dieſer rein 
en Quelle hervor. Daher das erhöhete Lebensgefühl, wel⸗ 


sine mit jedem neu verftandenen ober neu gebildeten Schluffe, | bi def 


jeber neuen Gombinatioh ober jeber neu gewonnenen Anſicht 
ae zu fein pflegt. Daher bie Worliebe für oft gelungene 
Geiftesthätigkeiten, welche den Lauf der bazu gehörigen Gedan⸗ 
en in mübelofem Fluß erhalten, während eine ſchwierige Ge⸗ 
dankenarbeit, 3. 8. ein erſt feit Kurzem angefangenes Sprach⸗ 
ftubium, alle gewöpnlidien Gedanken Rn lange und ſchwer bins 
abbrüdt, welche an ber Schwelle des — * > nr 
und von bem ganzen Triebe und de immer ela| 

ſpannt, ein fühlbares —S hervorbringen, bis — 
des abſichtliche laffen von der Anſtrengung allen jenen Ge⸗ 
Banken freien Lauf in das Bewußtfein hinein verftattet und bas 
bekannte ger I ber Erholung hervorruft. Die un ba 


BVereinigen [I ; 


ra 
liegt wine 6 


gen Beste der Gebankenreihen, bie 
—e ſaͤmmtliche * 
vorhanden 


kraͤfte als 
af Das ect 


niſſe in den neuen — ——— den 
botenen und Sinn ang jzuerkennen, als d 
gungen un ndeeniffe in den neu ae 


enthalten fei fül 

— * — — — — 
nes In wegen, ei wie das finniih 

das ben Sinnen osigefälige — 


(Der Beſchluß folgt.) 


Elifabetb Kulmann 
¶Beſchluß aus Nr. 291.) 
Außer ben bereits erwähnten deutſchen 
Eliſabeth in diefe Sprache noch überfegt: aus dem BR 
nige lyriſche Gedichte von Lomonoſſow, 
bie vier Kragödien bes beliebten 


tigen. 
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jeden Kran! 
—— au — — 
bezeichnet ein Denkmal —— 
Freunde ihr aus dem Grtra; 
regierende Kaiferin er v6: 
haben MH ch, 
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Titel: yty Pütitscheskije etc.”, b. i. —* 
von ira Kulmann: Drei Theile. (Et. er 
. Zwei abe ae ab Dr. —A—— ge 
Werke hera = immttiche Gebichte von & 
4 Rulmann.” — "(er Petersbur, 25, Die 
fm füllen 57%, die — gedruckte Seiten: gewiß 
genug: für eine 17jährige Di kein! Elifabeth’s Tugend, 
heit, wife: Big ihr dürftiges äußeres Leben neben 
zeichen Fülle in Begeifterung verflären fie zu einer 
oetiſchen Seftalt, u und es hat ihre auch die poetifche Apo⸗ 
nicht gefehit. Timofejew/ der rufifchen Lefewelt bekannt 
* ge als eine Hervorbringung, Ergebniſſe eines tiefen 
th t ein er druden laſſen, betitelt: „‚Jelisaweta 
—— er Kulmann, eine Phantaſie 
1385). it eine Nele poctiid, ges 
Bi — aus öEliſabeths det und reiferm Alter. 
J Beſpraͤchen mit ihrer Gefpielin Marla, ihrer Muster, ben 
Mein, den Bäumen bes Gaͤrtchens, ihrem Lehrer offenbart 
M, von einem Dichter gedacht, bie Entwielung ihres innern 
md. Grgreifend ift folgende Scene. Eliſabeth ſigt, in ties 
FR Racjbenten verfunken, von den Schatten ber Racht übereilt, 
einem Winter des — Ährer Wohnung. Piselich — 

ee 1 u bewegen; man fieht, wie die aͤrmliche Hütte durch 
eh Racht in verfjiebene Geftalten gerflieht, zuleht 

uriche daraus eine misgefchaffene, gefpen Eſſchei⸗ 
ag, welche mit — seen Ctifaberh — 


R- Serpent (Wumpp). 
Erifaseth. 

— Ber biſt bu? 
Geſpenſt. 





£ r Eitfabetp. 
Na Ich kenn' dich wohl! 

Geſpenſt. 
* Ridt fo, ed thut 
— Dir ſcheinen, daß du mich gekaunt! 
[3 Sied der, mein Antlig feſſelt Blaͤſſe, 
Bi Die Augen fraß mir Rauch und Raͤſſe, 
5 Den Wangen hat die Hand der Noch 
1 Biel tiefe Zurchen eingebrannt, 
# Dieb ſchwarze Tuch lieh mir ber Tob, 


3 Vom Garge nehm’ ih mein Gewand. 

— @iifoabeth. 
Ich ſah did ſchon. 

Gefpentk. 


! Dein Laus If Bath, 
Du biſt mir lieh, du junges Blut, 
Und die mir wert, umhalſ ich feft, 
; Was jung, was ſchoͤn, was lieblich laͤßt, 
Das fa? id, zert' es bis zum Grabe; 
Leib, Schmerz, Geſtoͤhn iſt meine Gabe. 
Glifabetp. 
Ich bin’d gewohnt. 
Gefvenf. 
Mein liebes Kind, 
Der Hunger quält mid, gib mir efien, 
Schaff Brot mir, harted Brot, es find 
Die ſchlimmſten Thiere auf ihr Freſſen 
MISE fo erpiät aid ihr waß Tag 


; auflfhen erachtet Jahee nad) ierm Sobe unter ft: ( 


Erifabert 5 (fl abwenden). 
DIE kenn' ich nit! 
Sefyenf. 
J D eitie Magdi 
Ich hob Hi aus bem MWöidelband, 
Bar Warterin bie; eh’ ed 
Holt’ Waſſer ich mit bir vom Steands' 
36 bradte bir bein Biägeleib, 
Bar GBefpielin dir zur Seit, 
Da war id froher noch, war Kind. 2 
Die Tage fih nicht Apntih find. nr 
Run werd’ ich graͤmlich; Tag für Tag 
Trifft dich ein immer ſchaͤrfret Schlag. 
Laß jegt die boden räume fein, 
> Und wohne did; mit Menſchen ein. 
Nie kann Id jene Träume loben. 
Erifabeth. 
Sie kommen ald Geſchenk von oben! 
Sefpent. 
Wabs Hat die Höh’ mit die zu thun? 
Saß Hoch das Hirngefpinnfle ruhn. 
Giifabetp. 
Die wiberfpriht die ina’re Beuft. 
Gefyenk. 
D leere Babel, hohle Luft ! 5 
Vergangen ik ber Dichtung Zeit, 
Die Harfe bra in ew'ge Trümmer, 
Und aud der kalten Wirkllchkeit 
Sat ſich der Sänger weggewandt. 
Eliſabeth. 
Ich ſeh dort leuchten; ferne Schimmer 
Siedn trdſtend auf am Simmelsrand. 
Das Geſpenſt der Armuth fährt fort, Eliſabeth zu bemüthigen 
es weifet auf ihre glänzende Echendei hin —— Worms 
Was iſt's, in duͤrft'gen Heimen wühlen ? 
Sieh hin, wie ſeelenloſe Frauen 
Die Welt nach ihrem Sinne bauen, 
Wie fie mit Männerherzen ſpielen — 
Und du, mit deiner Poefie, 
Hof ſchimmlicht Brot und Mägbemäg! 
Roch Mehres der Art fpricht die Armut als fhlimme Verſuche⸗ 
sin, bis Eliſabeth verlegt ausruft: 
— — — Du nennſt bi Armuth, 
Du aber-bift- ber Geiſt des Leugnens, 
Dein Wort iſt der Verſuchung Brut. 
Am Schluß des Drama empfängt ein Genius den letzten Haut 
der GSterbenden. Gr hatte bei feinem Erſcheinen „Elifaberp !‘* 
8 und wie er jett mit der leuchtenden — 


eſchiedenen ſich zum Himmel: wingt und ein 
— Ei naßgi, ruft das Page ven Straßen: 
Wir preifen den Reim, der im Ru 
— * "geftaltet ift wie im Deutfchen, ebenfo bar 
als befien Anwendung am Schluß des an ſich ſchoͤnen Gebichts, 
meinen, daß biefer Vergleich mit einem Kometen vielleicht nur 
urch bei Meim entftanden ift, find aber bamit einverftanden, 
* im kurze Grbenmwallen der Dichterin, der Seherin, einen 
chterg wie der wunderbare Befuch eines ‚nicht febife en 
Wefens erſcheinen darf. Übrigens müffen wir, obſchon beſto— 
den jenug durch bie liebliche und ergreifende Eigenthümlichkeit 
erin der uns Gebichte, dennoch einges 
Fa daß ihre beutfchen Gedichte, im Inhalte mit den ruflis 
n meiſt übereinftimmenb, in Hinfiht ber Gorrestheit der 
der Wahl und Kraft des Ausbruds ben legtern nicht 
sw h zn — wäre er us u — — 
e jebichte, befonders die in metern a 
gefaßten, find eine wi Bereicherung bes poeti⸗ 


1228 


; Im beukichen Dichterwalb rer Yingeden 
ee 


hat. Manche ſcheinen und 
zu enthalten, fo u B. ren. die arme, durch ir⸗ 
men verittz 


Du lachſt des Klanges Saiten 
Und fiehft herab auf mid mit Schmach? 
Wo ih hingeh’, wirft du nicht ſchreiten. 
Veit Hinter mich laß ich dich na! 
welche Zeilen, obſchon ſie ihre eigne Erfahrung und Erhebung 
ausbrüden mögen, und dennoch bekannte Wendungen darzubies 
ten feinen. Dee Hohn der rn mag die Dürftige oft ges 
ben, und ehe fie fi in den größern, bem Alter 
thum — ES edichten ü ubjectiven Jammer erhebt, 
ſo dräden doch Bleinere Gedichte folden Kummer aus, wie 
& B. das Gediht: „Der fallende “, niedergeſchrieben 
nad) einem Balle am %9. Suni 1828: 6 
1 Sei nicht zu ſtolz. o Xodter 
Oochabeliger Kitern 
Auf deine Diamanten, 
Die jedermann bewundert; 
Ein Zufall ann, wenn du es 
Am minbefien vermutheft, 
Sie die auf immer rauben. 
Nichts Halt’ ih für unmöglich, 
Seit einen Stern vom Himmel 
3% habe fallen fehen. 
Cr ſchimmerte weit frahlend 
Im Kreis der andern Sterne, 
Wie du im frohen Kreife 
Der tangenden Gefpielen; 
Kein ſeindlich Weſen fah id 
Den. Himmelsraum durchſchweben 
Und ſchadenfroh ihm nahen; 
Nichts deſto minder ſahe 
3% ihn vom Htınmel fallen, 
Verloͤſchen und verſchwinden. 
Drum ſel, o reiche Tochter 
Hochadeliger Ältern, 
Du nit fo Rolz auf deine 
G:priefenen Juwelen, 
Ein Nichts Bann fie dir rauben. 
Nichts Halt? ich für unmoͤglich, 
Seit einen Stern vom Himnyl 
Ich habe fallen fehen. 
Aus ihren geiſtreichſten Gebihten: „Berenicens Denkmal” und 
Korinnas Gefängen”, laffen ſich Feine Bruchftüde mittheilen, 
weit ſolches Losreißen nur eine formlofe — liefern —*8 
daher ſchließen wir mit einem Gedicht, bas —— im Be⸗ 
wußtſein des nahenden Todes deutſch niederſchrieb: 
An bie Sonne 
Sonne, Quelle bed Lichts und der Bier, 
Beleberin und Seele der Welt, 
Die du im kehrenden Lenz die geflorbnen 
. Blumen alle von neuem erwecſt! 
Gin entfegikhed Wort erreiäte 
Heut mein Taufgended Die: „Sobald 
Den Bäumen bie legten Blätter entfallen, 
Hat auch ihr Dafein fein Biel erreicht,” 
Sonne, in meiner Blüte Tagen 
Nannten fie oft bie Rofe mid; 
Gage, wirſt du mich wieder beleben, 
Wenn du tm Lenze die Blumen erweckſt? 8 


. nügliche Idee lichen 
Die befe, a — 


Literarifge Rotizen. 


Roman vertritt bei uns Alles, den pe 


‘wenig zu en Bern Meint, ber aber nach unferes 
ag Beachtung verdient, [ri 

Die Preffe läßt die Schri 
men. Es ift Ecine Zeit, fi du 
für etwas 


vernichtet. , 








berbet, and, Ungebeuern bes —— 
3 ſatt wurben, erneut I 


Heutgutoge eine — Aufopferung.“ 


In einer Beofßüre: „De Pordre social, 3 
antique et l’ordre juif et chretien‘“ Pheicgre B 
cat am koniglichen Serichtehofe, aus auto 
brechen zunächft, auf eine neue und u 
doetrinaire, sepublitanifche und kariiſtiſche @ ei 
Der Band Merle d Aubigayy 
Bee la Teformatios au 16itme * 
theils ber Biographie Euther'ö en 
Er ET 
e — * 
fam widken Reit, ei — — 
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; Freie — uͤber — gehalten zu Zurich 1834 


von Eduard Bobrik. 
, ABefälup aud Mr. 2) 

Bevor wir zu der Iegten Art von Intereffe und Wohl⸗ 
"gefallen, dem eigentlichen äfthetifchen, übergehen, mag zu 
= ‚dem eben Geſagten noch ber Zufag gemacht werden, daß 

Bei der Erzeugung des intellectuellen Wehlgefallens keines⸗ 
wegso immer fi) ein fremdes Drittes als ein Hinderniß 
braucht ben übrigen im Bewußtſein herrfchenden Vorſtel⸗ 
ungen entgegenzuftelen, fondern baß in vielen Faͤllen 
ſchen das bloße anfängliche Übergeroicht des zwiſchen den 
fh einander begünftigenden Gedankenreihen als ſolchen 
fattfindenden Gleichartigen, gegenüber dem in ihnen lies 
genden Entgegengefegten, bazu ausreicht. Das Vorhan⸗ 
denſein noch einer befonberen, den Übrigen entgegengeſetz 
ten Gebankencomplerion hat nur ben Erfolg, daß dis 
Wohlgefallen dabei einerfeits geftelgert, andererſeits oft 
u erzeugt wird, wie man bies lelcht an mehren 
Beiſpielen erkennen kann. Man fege fih 3.8, in Ge 
danken an bie Stelle irgend eines Theoretikers, ber dar⸗ 
auf ausgeht, feine Theorie an den zu ihr gehörenden 
Segenftänden zu bewähren, fo wird dabei anzunehmen 
fein, daß die Theorie ſelbſt ſchon aus einer gewiffen Ans 
zahl miteinander übereinftimmender Gedankenreihen zu: 
eg fet; in dem Verſuͤche der Bewaͤhrung aber 
Biden fi ans den Gegenftänden heraus andere, meis 
ſtens rein empiriſche, Vorſtellungsreihen; auf die Gons 
cinnitaͤt diefer Iegtern mit jenen fommt mithin Alles an, 
am bie Theorie eine wahrfcheinliche oder wahre, ober un: 
. Wahefcheinliche oder falfche nennen zu koͤnnen. Statt 
daß diefe Gencinnität aber in allen Fällen fih ſchnell 
and leicht offenbart, gefchieht es vielmehr bisweilen, daß 
die empiriſchen — anfänglich ſogar in einem 
Beradenden ite ober Gegenfage zu fliehen ſcheinen ; 
Ben, Diefee Segenfat Tarın den Theoretiker in ein wahres 
obyeinth führen, ſodaß er ſelbſt ſchon an einem guten 
—— derzweifelt. Aber erneuete Bemuͤhung erzeugt 
eu Entdeckungen, und wie ſollte es nicht m 

\Wef unter diefen grade ſolche mitenelen fi 
hs das vorige Dunkel plöglich einen rn y Ping n 

Der ſich gleichfam in eine geiſtige Lichtkugel verdich⸗ 

gr von der ans nun umgelehrt auch jene 


ſchelnba 
dieharmonirende rdanteneriden ein neue —X 


halten, ſodaß ſich am Ende Alles in die befriedigenſte 
Confonanz auflöft! Jedesmal, wo etwas Ähnilches vor⸗ 
geht, wird der bis dahin unangenehm druͤckende Wider⸗ 
ſtreit plögkicy verfchreinden; bie Gebanken werden auf dns 
mal in eine convergirende Bewegung übergehen, werin 
fie, figürlich ausgedruͤkt, ben inneren Affinitätögefegen 
folgen, und jede Befoßgung ſolcher Gefege, die mit Friede 
und Harmonie endigt, ift.die Quelle eines rein geiftigen, 
intellectuellen Wohlgefallens. Diefe Gefege aber brau⸗ 
den nun, wie gefagt, nicht immer Hinderniffe zu finden, . 
fondern das fie begleitende Wohlgefallen muß als natur⸗ 
liche Folge fogar bei dem freieften Phantafefpiele , -werin - 
Wig, kuͤhne, aber immer noch von einem Üsnlicpkeites 
faden zufammengehaltene Bilder, ernfte und humoriſtiſche 
Allegorien u. dgl. zu Tage kommen, ebenfo fehr als bei 
dem Durchlaufen der abſtracteſten Begriffsſpſteme gebucht. 
werden, welche vielleicht erft die mühfamften Arbeiten zu 
der fie jest auszeichnenden Inneren Übereinfimmung aus⸗ 
gebildet haben. 

Von dem Intereſſe und Wohigeſaden an den For⸗ 
men kann man zwar im Allgemeinen ſagen, daß lbe 
zwiſchen dem ſinnlichen und intellectuellen in der 
ſtehe / indem naͤmlich die meiſten Formen auf der einen 
Seite ſich allerdings auf irgend welche ſinnliche Eindruͤcke 
flügen, und andererſeits auch ſelbſt ſich den Zeichen naͤ—⸗ 
hern; allein es liegt darin doch immer eine Beſchraͤnkung 
dieſes Begriffes, da es wieder viele Formen gibt, die 


-fih weder zu ben finnlichen Eindrüden, nod zu ben 


Bekhen hinneigen. Man muß. nämlich unter Form bier 
eine gewiffe KRelativitaͤt oder gegenſeltige Bezugnahme 
unter irgend welden, wenigſtens zweien, Gliedern vers 
ſtehen, wobel die Qualitaͤt ſolcher Glieder hoͤchſt mau⸗ 
nichfaltig iſt. So nennt man Formen PR bie 
eigentlichen Zeichnungen, wie Linien, Flaͤchen und: beven 
ge a aber ‚auch bie Verhaͤltuiſſe der ans 

m Sinnesempfindungen, wie bie der Töne zueimander 
* der Grihriadtenpfindungen jueihandir, helfen 
Formenz ja; auch / bein dam Gofichtoeepfindungen mei 
man, abgefehen ‘von den als ihre Wegrinzungen- aufjus 
faffenden Figuren, die beſonderen —— — 
unter Ihnen ſelbſt als folden, Formen; ſernet ——— 
dazu „Die verſchiedenen KRhythmen, Wertmaße um 


— Gembtnasienen, „feld —ãæe— 







gungen unb Zufammenfgungen als folde; weiter twerben | mit feines Über bem amberm verloren geht. Die iii 
"Im rein abfleacten Denken gerwiffe Beziehungen befonderer | dingung gilt ſowol für bie ruhenden vie für Di ie 
Begriffe zueinander, namentlich in Logik und Methobologke, | Bewegung barzufteßlenden Formen, ſowie and 1: 
und enduch insdefondere alle idealen Conftructionen For⸗ jenigen, welche von eigentlichen finnlichen Eindri t 
men genannt, aus weichen Beiſpielen alfo bie Weite dies. | entfernt find. (Gefege nun aber, es fein auf J 
Beaffes dinreichend erheit. Zugteich wird man aber | Seite bie bios dem ntereffe zugänglichen Fomudrl 
< daraus auch abnehmen, daß bier zwar eit großer Spiels I’ fondert, und Anberexfeit® ſeien bie eben aigegi 
raum fowol für das Intereffe als für das MWohlgefallen | dingungen ber Auffaffung erfüllt, fo wind it af 
vorhanden iſt, daß es aber in der That auch eben nicht | das aͤſthetiſche Wohlgefallen eintreten, welches eher m 

gar leicht fein muß, in einen fo verwickelten Gegenſtand, Anderes tft, als das bie glei Auffell 
namentlich von ber tiefen pſychologiſchen Seite, ein durch 
Yreifendes Licht zu dringen. Wir müffen uns hier daher 
ur mit wenigen analytiſchen und ‚nur populaicen Bes ! ; 
.  merfungen begnügen, und unter biefen möchten bie fol: | durdy auszeichnet, daß es im dem bei biefem = 
"genden etiva die beutlichiten fein. i fi) bildenden fogenannten Geſchmacksurtheile nl 
5 Was zumähft den Unterfchieb zwiſchen Afthetifichern | eines ſynthetiſchen Praͤdicats tritt. - J— 
Intereſſe und Wohlgefallen betrifft, fo iſt defien Vorhan⸗ Indem wir hier unſere Anzeige ſchliehen, 
Denſein ſchon deshaib nicht zu zweifeln, weil viele For⸗noch bemerkt werden, daß das Buch des Hrn. Wil 
mm (4. B. Garicaturen) Intereffe erregen, ohne zugleich | dagu eine gute Gelegenheit gibt, nach 
"vom Woehlgefallen begleitet zu fein; allein jedesmal, wo | beiprecenen fünften Vortrages die unzählige 
das Ingtexe ftattfindet, iſt auch bad erftere mit vorhanden, | Aflhetifchen Aligemeinbegriffe in die Ihnen 
weil naͤmtich die Natur des aͤſthettſchen Wohlgefalens, jetzt aber noch wenig beachtete Dcbnung zu 7 
der zufolge daſſelbe fi flet6 in einem gemau zetlegba⸗ dadurch es moͤglich zu machen, daß man bie GW 
ren Urtheile ausfpricht, nothwendig vom dem Intereſſe weiche vorhandene Kunſtwerke auf uns autitey 
wenigſtens bie erſte Stufe, die Aufmerkſamkeit, voraus⸗ in eine zu hohe noch in eine zu niedere Caſſe 
fee: das Intereſſe ift bier alfo die pfschofogifhe Bedin⸗ } 5 
gumg bes Mohlgefallene. Dies wird noch deutlicher, * 
wenn man ſich erinnert, tie ſchwierig es überhaupt ſchon cX 
iſt, Formen aufzufaſſen be —— — und *— grade Ahr Be 
Ib, -weil bei manden Sormauffaffungen ſchon zur | made in ote.“, unlängft in Bonbon ef N 
—— nur ber gehörigen Aufmerkſamkeit fo Mandes | abermalige Vermehrung der Fit immer veidholige » 
faͤur fein wi, bier die größte Verſchiedenheit unter ben Al —— nie SR] 
Individuen angetroffen wird. Wenden wie uns naͤmlich umd baräber Manches Renntnih ver: ; 
defonders zu den Formen, bie entweder wirklich noch finns |. exfreufi s 
» Jihen Eindruͤcken anhaften ober ihnen wenigfiens nahe | die fi 
- fen, fo. ift es, um dieſelben aufzufaflen, eine erſte 
"» Bedingung, daß biefe Eindrüde als ſolche in der Seele deffen ne 
zuchdtreten, damit die Aufmerkfamkeit ſich nicht in dem Antika 
A Affecte verliere. So lange dies noch der Ball | des laffen wis gang 
if, wied keine Auffaffung der Form, und am wenige | daß bie politiſchen * immer bie un 
“Een winer folden, Die ein. Wohlgefallen mit fi eo ee as In Balen En 
‚Bnute, zu Stande kommen, fondern dielelbe hleibt auf |.  gnährenb meines einmonatli 
.‚blefee Stufe antweber ganz unbemerkt ober fie wird ges | fagt dee Werk. ; bein - Rame nicht auf dei 
fibe. Das Exfere fan man am leichteſien daraus .abt | e$ in diefer.@tabt nicht weniger als fünf 2 
nehmen, daß, in allen rohen. Kunſtproducten mehr auf u: * ehr — Bm 
die Delhaffenheit, Staͤrke und Dienge ber flanlichen Eins bes ußpatrons der Seatt, nd vie bei * a: 
"fatthabende Proceffio die wundertiäike uf 
bie mir in mei ben eben 



























Sem, deren Glieder in einem erſt durch den fpng 
näher zu charakterijfeenden Verhäftnifft zucnuhe 
begleitende Gefähl, bas aber, wie fhen gef 
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Pr Skizzen aus Gpanien.: 
„A wemmer in Spein, being 'the same 
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vangum, alt „bei einer non Das; Beit deſh wuuten Stanıd enge * 
—— 
—A— —— — 
Zormauffaſſuvgen noch nicht hinseichenb, ſaudern, ap rn Di * 


wi f er 
„da Hfa:c6 | nur Ah Verangn ai 
7.77 Nyrſt tele, In feiner 


enden Sporen, einer toehellen: 
mit Bart, 


’ 


g i 4231 


— wit in die, Proceffion Be . darin bildlich vors 
w 14 —— 36 elben erſchien ein 
„ein Lamm 


eu: 

g vorſtellte; zulett te J— Perſon mit einer überaus 
ach ee; en ‚Pan und ein bloßes Schwert trug, 

das Ende ded Soangeliften und ben Bollſtrecker von ve 
Epcuch des Tyrannen bezeichnete. An einem andern Feiertage 
yeinerkte ich aus meinem Fenſter einen Haufen Menfchen, bie 
4 vor der on ür eines etwa 20 Buß hohen Thurmes 
Yingepflanzt war neugierig, was in dem feltfam 
Fe Gebäude u fehen fein möchte, und drängte mich 
die Mienfhenmafle. Die Thür ftand offen, und im Ins 
ze hen viele Lampen. Zu meinem nicht geringen Er⸗ 
ih nun, daß bies gewiffermaßen das 
3* eine — ua gur bildete, welche auf einem 
Figur war mindeſtens 
— — Rod, rothen Hoſen und 
——X— — und trug auf ihrem Riefenhaupt einen 
5 von welchem eine ungeheuere Feder herabnickte. 
—— des ——— Geſichts, — 


Mieten, und Einige behielten Togar die Hüte auf. 


glaube 
zu bärfen, daß es in Spanien überhaupt zwifchen aus⸗ 

der ‚Bigotterie und offenem Unglauben Feine Mitteltins 

afbt, ein Umftand, der allemal nothwendig baraus folgen 
wenn man mit bem Heiligen ein Spektakel treibt: und 

die Siaubensformen gewaitſam outrirt werben. Jeder, 


8* t ſich auf die Gemälde, Statuen und 


daß 
— nit — erden, 3 Sen in dm 
Goͤtzendien⸗ 


nm Sn vorüberzog, gab es Mehre, die “ 


— — dies lee — 


re auf daß. 


” Bert, MR, * u 
im Nichtäthun und Müßi rn 





Eandleute in Sean und Spanien Eennt, wird ein-- 


tätige * bie Einwohner von Valencia unter andern Rhede \ 
su gehören. 


Davan Harte 16 (eE Geinenteit, elhmmmen 
t, a 
Benige Ar n — ee 


& 
——— nicht ein. 


durch eine Menge enger — wieder zu dem —A 


Thuͤr feiner Bude angelehnt, ohne PR und Wefte, das volle“ 
tommene Bild der Traͤgheit. Ich grüßte ihn (denn der Gpas- 
nier kann nichts verch — ohne zu ſchwatzen) und erzaͤhlte 
m meine Verlegenheit. Er aber ſchuͤttelte wuͤrdevoll fein 
upt und bedauerte fehr, mic nicht ben — dienen zu 
Eonnen, denn er ſei eben ſehr befchäftigt. Die ernſthe 
Miene, womit er bie Worte: mucho trabajo (ungemein viel 
zu thun), herausbrachte, war um fo Eomifcher, ba er nicht eins 
mal Gefellen hatte, fondern ganz allein in feinem Laden war. 
Ich begab mic nun zu einem dritten Schuhmacher, ber bereits 
roflliger im Verſprechen war, aber mich ebenfalls im Stide 
ließ. Nun riß mir die Gebuld, und ich wollte, ald ein wal 
haft Gefoppter, wenigftens bie Batisfaction haben, jenen 
maestro, ber fo . viel vw Kun hatte, tüdhtig auszu⸗ 
ſchelten. Allein er hatte bergits, id ihn wieberauffu 
feinen Laden geräumt, und ich kn nur feine Grau, bie, wie 
ale fpanifche &auen nichts ‚von dem Bornehmen thres Mans 
nes wußte. Endli chaffte mie nod bie Wirthin einen 
Bean, der — ein paar Schuhe machen wollte, aber 
fie eben fo wirklich nit gebracht hat. So Tonnte Ich In der 
FA Hauptſtadt des alten reg Balencia, die mehr 
‚000 &inwohner zählt, Br —— ein paar Schuhe ge⸗ 
ht derommen weber für Gi für gute Worte, 5 
ein mir_alfo aus Mabdrib 87 a. Paar kg von 
einem — Branzofen. Glücklicher war ic mit meinem Schnei— 
der, ber mir, weil.er außerordentlich gefchit und ein Mufter 
von Thaͤtigkeit war, einige Kleinigkeiten binnen 14 Sagen lies 
Als ich ihm feine Rechnung bezahlte, Konnte ich nicht 
umpin, ihn zu fragen, weshalb er mich fo lange habe warten 
laſſen (denn er machte und hielt feine ag ne ——ã— — r * 
Talleyrand); er erwiderte mir, daß er für 
fei, denn er —* für einige Offiziere in er eu Per end 
zu maden, bie ſchon vor zwei Monaten beftellt wären. Dies 
war in ber That eine Höfliche Art, mir zu derſtehen zu geben, = 
fehr ich ihm für feine prompfe Behfenung verpflichtet fel. 
bedankte mich auch fehr, indem ich dabei an den ehrenwerthen A 2 
und den gefchenkten Saul dachte. Zudem hatte ber Mann ein 
Übriges gergan, weit ber Perg io ihn mir als den Gtolg 
von Waleneia empfohlen hatte. große Tageshige mag dies 
fer augenfcheinlichen Traͤgheit en zur Gntfgulbigung 
gereithen. m arbeitet nur am Morgen; von Mittag bie 
Sonnenun! ang ruht Alles, Niemand kommt aus feinem 
Schlupfiwintel hervor, und wenn man zu diefer Zeit der Sieta 
ausgeht, findet man ſich allein auf den Straßen. Wer ben 
nes * nicht ſchlaͤft, der ſchlendert halb unbekleidet 
Haufe herum und raucht hoͤchſtens feine Gigarre, bie 
a ringen ihre Toilette für den Abend in Drdnung und 
fingen dazu conftitutionnelfe Lieber. Mit dem Augenbli aber, 
wo bie Sonne untergegangen iſt, beginnt ein ganz — 
Leben. Die ganze Bevl Hr die fich vorher Sehen ge 
halten, wird nun Öffentlich; Alles treibt ſich auf den G 
und Bläge n’ herum, was nur eine Mantille überhängen unb 
einen’ ga u erfchwingen- in und auch folche Leute, bie das 
nicht Eon Es gibt einen Spaziergang, ber fd 
Stadt aus dis naı ber See ect, Gi 
von zwei Meilen; biefe ee tft ont T 
beiden Giiten mit ſchͤnen Papı langt. Di = 
Spastergang if der ect der "monde von Valencia, 


. 


gaben al m 
ichenkutſchen 


Bewegung dieſer Fuhrwerke der paſſende 

hen (und alle Wagen in Valencia) ſtets einen 

Bel den leichter gebauten Tartanas iſt dat 

fon um der Infaffen felbft willen unumgänglich, benen beim 
Trottiren alle im Leibe zerbrechen müßten. Gobalb 
biefe Fuhrwerke das Ende des .Spaziergangs erreichen, ſtellen 
fie fich der Bteihe nach hintereinander auf, denn keinem iſt es 
erlaubt, an einem andern vorbeizufahren, und bilden fo eine 
Wagenburg, die zu den Lächerlichften Betrachtungen Beranlafs 
fung geben muß. Außer biefen erblidt man auf ber Promes 
nabe eine Menge galoppirenber Weiter, Gruppen von halbnads 
ten Bauern und ganze Schwaͤrme von Mönden, von jeder 
Gongregation und Farde, von dem ärmlich ausſehenden Gapus 
ginee an, der unbefhuht und barhaupt einherfchreitet, bis zu 
zierlich gekleideten Garmeliter, in feiner ſchneeweißen Fla⸗ 
nellkutte, ſen rundes, volles Geficht mit den freundlichen 


bei 
Zügen ewiß nicht von daſten und Wigilien erzählt. Dies Alles 
und n 
bunt durcheinander. 
j dunkeln, begibt ſich 


manches Andere ſchwaͤrmt auf dem abendlichen Gange 
rum acht Uhr, wenn es anfängt 

je ſchoͤne Welt nach der Blorieta, einem 
ntlichen Garten innerhalb der Stadt, nicht fehr groß, aber 
‚mit Geichmac angelegt und feht gut erhalten. Die Rädıte in 
Walencia find unbefchreiblich fchön, im "wahrften Sinne des 
. Worte, Während des Tages ift das Himmelsgewölbe vom einer 
blendenden Helle und die Hige wahrhaft —— ; allein 


unb Geremonie. Es findet 
fat e weitere Unterhaltung flatt, 
und Muflt, und, wie ſich von einem füdlichen 


"viele gaftfreie Menſe 
ben 





Brreutwerttifer Srsaulgehem: einstieg Broddand. — Meoriag von E. L Brodpaud in Leiyiie 


ich Balencia verlieh, 

fir ſeine 

Kleinigkeiten nicht erwähnen; ich 

fen gefunden, denen 
mir- en hai 


erwarten. u 

nien fol ir 

und allgemeiner fein_ald. in Pak 

Deutfchtand, denn fogar die Bauern find hier’ 

Die Studenten in Balencia find ansgema 

aue eine Öffentliche Bank in Walencia, und biefe Abk; 

Tag für Tag ganz befeht mit Soldaten, 

ten und Gaballeros, welde zufammen eine der fe 

gemifchteften Gefeufchaften bilden, die es geben & 

Spielhaͤuſer unſerer deutſchen ober fran; 

im Sinne hat, wird ſich von einer. ſpaaiſchen Be 

rechte Vorſtellung machen. Wir find gewohnt, 

Pharotiſch bleiche Geſichter, verzweifelte Rienea — — 

Leidenfhaft, gewaltſam unterbrüdte Empfindungen 

ftiere Blicke, die nur auf die Karte gebeftet Rab 

ängftliches ringsum herrſchendes Schweigen. Den 

Spanien nicht. Der Spanier, dieſer leibenfhol 
leibenfchaftätos. Gr raucht vu 


Lich 

n diefem Ball dieſe Ruhe und ©: 

u erklaͤren; fie beruht weber auf 

ffeetation, vielmehr auf dem einfı 
bie Seele, noch die Sinne bes Gpaniers 
ift eine Gewohuheit, die bei ihm, nicht zus. 
gern Tann, wı Gemäth don anden O 
Leihenſchafi in Anſpruch genommen 
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er das Licht, vorzugsweiſe Über bie chemifchen und 
yhyſiologiſchen Wirkungen beffelben. Ein Verſuch von 
BSeorg Landgrebe. Marburg, Eiwert. 1834. 
„&. 8. 3 Ahle. 

„Nihil Iace obscurius!“ Diefes Wort fegte mit Recht 


* cr Jena 1828) als Motto vor. In gleichem 
ne ſpricht ſich Hr. Landgrebe zu Anfange feines vor: 
den Werkes aus, wenn er bekennt, daß „bie Schleier, 


* ausgezeichneter Geiſter noch nicht konnten gehoben 
fr werden”... Hr. Landgrebe iſt, wie er in ber Vorrede ſagt, 
auch nicht gefonnen, durch felbfteigne mühfame Beobach⸗ 


" ungen den bichten Schleier nach allen Seiten hin zu 


Shften; er gibt vielmehr nur eine reiche Zufanmenftellung 
aller der Beobachtungen, welche er in ben ihm au Gebote 
ſtehenden Schriften über diefen Gegenftand aufgeführt fand, 
und fucht durch Bufammenftellung vieler Erklärungen auf 
einen kichtpunkt wo möglich mehr Licht Über das Licht 
Du verbreiten. Er handelt aber vorzugsweiſe von den che⸗ 
* und phyſiologiſchen Wirkungen bes Lichts. Die 
. erte Abtheilung, eine ſehr ausführliche Mittheilung uͤber 
die Einwirkung des Lichts auf die unorganiſche Natur, 
i von zu wenig allgemeinem Intereſſe, als daß wir und 
ur einem nicht aus bloßen Chemikern beſtehenden Publicum 
u nähere Erörterungen barüber einlaffen möchten. Wir 
shften denn bie allerdings Intereffanten Forſchungen über 
dm Einfluß des Sonnenlichts auf den Verbrennungsproceß 
aufführen. Das Refultat derfelden ftimmt mit der alten 
Aachenmeinung überein, daß Feuer im Dunkeln ftärker 
bremst, als wenn es dem Sonnenlichte ausgeſetzt iſt. Mac⸗ 
Leever nahm zwei Wachskerzen, jede 10 Gr. ſchwer, zuͤn⸗ 
dete fie A an und flelte die eine in ein finfteres 
Zimmer mit F. Temperatur, die andere in die freie 
Zufe in ben Ge Sonnenſchein, wo bie Temperatur 
28° &. war. Die Kerze, welche im Sonnenfhein brannte, 
erlor. in fünf Minuten an Gewicht 8" Gr.; bie zweite 
Ta Inka Zimmer während derfelben Zeit 9' Gr. 
ve 
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Wae⸗Keever glaubt, daß die Urſache dieſer Erſcheinung in 

erſetten —E der Sonnenftrahlen zu ſuchen ſel, a 
Beige er die ufthülle, welche den brennenden Körper ui 

gt, vis zu einem gewiffen Grade ihrts Sauerſtoffes beraubt 


und a Kt weniger zur Un Atun 
nn, iger zur Unterhaltung ‘des Berbrennen® 
Hr. Landgrebe dagegen möchte diefe Erſcheinung eher 
der bekannten desoxydirenden Kraft des Somnenlichtes zus 
ſchreiben. Übrigens iſt der Verf. mit eignen Uctheilen 
faſt durchgehends ſehr und mehr als billig ſparſam, und 
laͤßt ſelbſt eine überfichtliche Bufammenftelung des Reſul⸗ 
tats der verfchiebenen Beobachtungen nicht felten vermifs 
fen. &o bei dem „ameifenfauern Sitberorybul” (was wol 
Silberoxyd heißen muß), wobei er alle ſich ergebenden 
Schwierigkeiten unberuͤckſichtigt liegen Läßt, z. B. bie, daß 
das amelfenfaure Sitberorpb ſowol am Sonnenlichte als 
im Dunkeln ſchwarz wird. Die 57 Stoffe, bei weichen 
der Verf. den Einfluß der Lichtwirkung beſtimmt, hätten 
übrigens wol noch auf 100 vermehrt werden können. 
In Beziehung auf bie elektriſche und magnetifhe 
Kraft des Lichtes, wovon ber Verf. im zweiten Abfchnitte 
Handelt, bemerkt er mit Recht, daß diefelbe noch keines⸗ 
wegs als conftatirtes Naturgeſetz betrachtet werden könne. 
Doch neigt ſich berfelbe viel mehr zur Meinung ber 
Italiener und ber Miß Sommerville, welche buch ihre 
Eprperimente mittels des violetten Lichtſtrahls. Stahl⸗ 
nadeln magnetiſch machten. Wirklich ſcheint des großen 
Berzelius Urtheil, der die wunderbare Vermittelung zwi⸗ 
ſchen den Geheimniſſen des Lichts und des Magnetis⸗ 
mus ein für allemal für unftatthaft finden wollte, nicht 
als genügende Autorität gelten zu koͤnnen. Denn Bans 
tedeschi's Beobachtungen zeigten ebenſowol die magnetifche 
Kraft des violetten Lichts von Neuem, als fie auch bie 
Urfachen des fchlechten Erfolgs mehrer anderer Phyſiker 
erklaͤrlich machten. So fand er, daß Drähte von eis 
nem. [hwefelhaltigen Eifen ſowie von einem zu ſehr ges 
härteten, fich nicht magnetifiven ließen, dahingegen ein 
wohl polirtee Draht von weichem Eifen, 4° lang, ?.” 
im Durchmeſſer haltend, nach fünf Minuten an dem in 


den violetten Strahl gelegten Ende einen Nordpol erhals - 


ten hatte und nad acht Minuten eine vollftändige Mage 
netnabel mit deutlichen Polen geworben war. Es iſt fers 
ner: zu ſolchen Erperimenten eine etwas erhöhte Tempe⸗ 
ratur, am beften von 25 und 26° R. erfoderlich, auch 
duͤrfen die Dräpte nicht von zu ſtarkem Durchmeffer fein. 

Eine andere Frage iſt die, ob die Wirkung des violet⸗ 
tem Lichts nicht vielleicht chemiſcher Natur ſei. iR, 
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tibrigen® zu bebauern, daß Hr. 2. feine Berichte über 
Dhotomagnetismus und Photoelektricität etwas bunt durch⸗ 
einanderwirft, fobaß es ſchwer wird, das Eine von bem 
Anbern zu trennen, ba doch Magnetismus und Elektri⸗ 
eität, wenn auch unzweifelhaft zufammenhängende Kräfte, 
doc; offenbar getrennte Erſcheinungsarten find. 

Noch anſprechender als die Beobachtungen über ben 
Einfluß des Lichts auf die unorganifche Natur find dies 
jenigem tiber den Einfluß des Lichts auf die organifche 
Natur, von welchen ber Verf. in ber zweiten Abtheilung 
handelt. Es gehören hierher fehr alltäglihe und dennod) 
unerklaͤrte Erfcheinungen, 3. B. die Lichttendenz der Pflan⸗ 
zen, wohin zuerft dad feltfame Winden der Pflanzen ges 
hört, welches man 3. B. befonders ſtark an der roth⸗ 
blühenden Bohne bemerkt. Wenn diefelbe kaum eine Höhe 
von ſechs Zoll erreicht hat, fo fängt fehon ihre Spige des 
Morgens an, ſich in der Regel von Abend gegen Mor: 
gen und wieder ruͤckehrend ftets in einem Kreife zu be: 
wegen. Bon diefer Bewegung der Pflanze um ſich felbft 
iſt das Winden derfelben um eine Stüge verſchieden. 
Sehr ſchoͤn läßt ſich der Einfluß des Lichts an der Cus⸗ 
euta beobachten. Diefe Pflanze waͤchſt bekanntlich gern an dun⸗ 
ten und fehattigen Orten, und — erſte Bewegung, nachdem 
fle ſich an nn angefchmiegt hat (am lebleſe Gegens 

fände heftet fie fih merkfwürbigerweife nie an), zeigt nur ein 
Streben nach oben ohne Spur einer Windung. Hat fie aber 
eine beftimmte Höhe erreicht, wodurch Tie dem Lichte zugaͤng⸗ 
licher wird, fo fängt fie auch an, ſich zu winden, und ihre frü= 
here blaſſe Farbe wird nun in eine mehr röthliche umgewandelt. 

Indeß kommen hier außer dem Licht noch andere Agen⸗ 
tim In Betracht. . Ausführlich find die Unterfuchungen 
über bie Neigung ber Pflanzen . gegen das Licht (nuta- 
don) und Über ihr ſchmaͤchtiges, mit blaffem Ausfehen 
verbundenes Aufſchießen (etiolement, nicht ethiolement, 
wie der Verf. durchweg fchreibt), wenn das Licht fie ent: 
weder theiltwweife oder gar nicht trifft. Auch der Einfluß 
des Lichts auf das Wachen und Schlafen der Pflanzen 
iſt beſprochen, aber ebenfo wie die vorigen Gegenftände 
ſchwer zu beftimmen. - Denn während ber Amarindendbaum 
unb Lotus ornithopodioides L. in der Nacht ihre Blaͤt⸗ 
ter fo zufammenlegen, als wollten fie die Blüten umar⸗ 
‚men und gleihfam vor der Nachtlufe fügen, wollen 

Portnlaca oleracea und Drosera rotundifolia fehr ſtark 
vom Sonnenlicht gereizt fein und öffnen fi erft um 12 
Uhr Mittags, dahingegen fir Oenothera biennis der Reiz 
des Tageslichts zu heftig zu fein fcheint, ſodaß fie erft 
bei minder ſtarkem Licht ſich öffnet und vom Abend bis 
zum Morgen offen fleht, ja andere, z. B. Cactus gran- 
diflorus, den Nachtthieren gleih, nur des Nachts feine 
Blüten öffne. Noch räthfelhafter find die anfcheinend 
wilkuͤrlichen Bewegungen mancher Pflanzen, unter tel: 
dien befonders die Mimosa padica die Beobachtungen ber 
Pflanzenphyſiologen auf ſich gezogen hat. Hr. 2. kommt 
bierbei auch nicht weiter ald bis zu Runge's Schluß, daß 
die Pflanze, wenigſtens die Mimosa pudica, ebenfo"wie 
das Thier, gegen feindlich krank machende Einfläffe rea⸗ 
girt, obwol auf eine eigenthuͤmliche Weife. — 

Bei dem Capitel: „Won der Farbe der Pflanzen”, iſt 

































es etwas ſtoͤrend, daß der Verf. noch die alte Fathenlche 
Newton's und nach dieſer die fleben Farben des Prim 
beibehaͤlt. Die Grundfarbe ber Pflanzen, das Gtin ab 
(audy nad) bed Verf. Meinung) „dur die Einmidug 
des Lichtes auf das Waſſer zuerſt erzeugt, und- 
daher bie erſten, Ausdrüde des MWegetationsartes dei 
tern”. Wenn Humboldt die Hypotheſe auffleit, daf 
Bleichſucht der Pflanzen eine Anhäufung des Curie 
fes in denſelben fei, fo laͤßt fich damit wohl veriuig, 
daß bei der Entbindung des Sauerfloffes die grüne due 
zum Vorſchein kommt. Auf dieſe Entbindung 
unter andern Urſachen vorzuͤglich das Licht. 
Außer dem Lichte ſcheinen aber auch ber Gticfkoff 
Waſſerſtoff die Entbindung ber Lebensluft zu befördern und 
Anhäufung des Gauerftoffs, d. h. bie Wleihfuct der Mae, 
zu, befördern. \ e 
Schr ausführlich und bis auf die genaueften Zahl 
verhältniffe folge der Verf. den Unterſuchungen von CA 
ler und Köhler über die Vertheilung der Farben und U 
ruchvethaͤltniſſe in den wichtigern Familien des Plan 
reihe. Man findet darin die Unterfuchungen über A 
Pflanzen aus 27 verfchiedenen Familien der Dilstlig 
nen und Monoktpledonen. Weiß iſt die am meicig 
verbreitete Blütenfarbe. Ebenſo finden ſich unter ba mg 
Sen Blüten die meiften viechenden, nämlich unter 100| 
Mittel 15,66 riecchende, und unter diefen nur ein 
angenehm riechende; dagegen finden ſich unter 100 gfl 
blühenden Pflanzenarten nur 6,3 angenehm und 1,4 N 
angenehm riechende. Unter dem farbigen Bluͤten Fed I 
rothen am meiften, hingegen bie blauen am Wan 
zur Entwidelung riechendet Subftanzen diäpait ‚Se. 
Durchſchnitt kommt auf 10 Asten nur eine regal. —, 
Als Urfahe des Geruchs der Pflanzen nennt ie ® a 
ſchlechtweg bie flüchtigen Öle und laͤßt ſich über de d 
der Textur, über den Kochpunkt ıc. derſelben in 
ſuchungen ein, die feinem Zwecke ebenfo fern lem 
mehre Berechnungen in den vorher beruͤhrten Garhemk 
hältniffen. Als Gefeg ſtellt er auf: a 
Directes, ungetrübtes Sonnenlicht wirkt zus Hemer 
gung des Geruchs in jeder Bezichung am Eräftigften, 
bei der Abſcheidung bes Gauerftoffgafes, fobaß man 
bier als Grundfag annehmen Tann, die Stärke bes 
ebenfalls mit der Lichtintenfität in einem geraben Ben 
Diefe Anſicht ſcheint durch eine höchft: intereſſant· 
beftätigt zu werden, bie man während ber BI “a 
calia septentrionalis machen kann. Ihre Blüten, ’ 
Einwirkung des Sonnenlichts audgefegt, buften nift mu f 
aromatifchen,. fondern auch einen höchft —* Gun 
Bei ber Verbreitung beffeiben kann man vedzt beutiid * 
Een, von welchem großen Ginfluffe hierbei dad Seuü J 
Man konn nämlich, diefen Geruch verfcpwinden and wihtt 
vorſchein Fommen Taffen, je nachdem man burd) eine WER 
Diane gehaltene undurchfichtige Fläche dem Sonnaite er. 
zu den Blüten geftattet oder nicht. J 
Diejenigen Pflanzen, welche grade des Abend⸗ 
Morgens bei minder ſtarker Lichteinmirkung am AM 
duften, betrachtet der Verf. nur als Ausnahmen WR" 
Regel, die das Gefeg felbft nicht umzuſtoßen veruöget J 
Zum Schluffe referirt der Verf. noch die wiceigfee 
fahrungen über den Einflug bes Lichts auf Der 


ber Pflanzen, und uͤber das feltfeme, ſchen von 
m und Punins befchriebene, ‘aber noch Heute uner⸗ 
Uitte Leuchten mancher Pflanzen in gefundem oder ver 
birbenem Zuftande, wobel ebenfowol die wunderbare Aglao- 
photis (vielleicht Diotamnus) des Alian, die des Nachts 
hell Leuchtet wie ein Stern und glänzt wie ein flams 
wiendes Feuer“, als auch Tropaeolum majus, Calendula 
"ofßcinalis und andere Pflanzen, vor allen die Rhizomor⸗ 
„ ſowie das Leuchten des faulenden Holzes und ber 
Keller liegenden Kartoffeln zur Sprache kommt. 
Deie intereffantefte Partie des Buches iſt unzmeifels 
"Haft derjenige Abſchnitt, welcher „Von dem Einfluß des 
—* auf das Thierreich“ handelt. 
Die Karben, womit wir das Tierreich gefhmüct fehen, 
glauben wir überhaupt folgenden Urſachen zufchreiben zu koͤn⸗ 
©ie find 1) entweder phyſikaliſche, d. h. fie entſte⸗ 
durch ung, Beugung, Zerſtreuung und Zurückwerfung 
6 Licht. Diefer Entftehung hat wol vor allem Andern bie 
Farben pracht des Gefieberd der Vögel ihr Daſein zu verdanken. 
&. dürfte ber Glanz und bie Karbe ber Schuppen mander 
phibien, ber Fiſche, der Infectenfügel und ihrer fonftigen 
Mrperlichen Bebedlung, bie malerifche Ausflattung vieler Wuͤr⸗ 
Mn, befonbers Weichwürmer (Mollusten), Rundwürmer und 
0 würmer davon herzuleiten fein. 2) Oder hemifche, 
Re. 9. fie Laffen fich duch ein mit Hülfe der Chemie nachmeis- 
arei ment erflären. 3) Ober phyſiologiſche, d. h. fie 
1 Entftehung ber Lebenskraft zu verbanfen. Diefe phy⸗ 
tologifchen obewfubjectiven Karben find von benen anderer Schrifts 
Beller, 3. B. Cöthe's, zu unterfeheiben, welche nach jenen bes 
Manntiidh theils bad entftehen, daß das Auge durch einen gu 
Lichtreiz für irgend eine Strahlengattung unempfindlich 
— auch dadurch, daß es von mehren Eindrücken von 
gi verfchiebener Intenfität den ſchwaͤchern gar nicht empfin- 
Diefe thieriſchen Karben werden nun wiederum modificirt 
a) buch Klima, b) durch Jahreszeit, c) durch Nahrung und 
‚Diät, Ein] duch Alter, e) durch Geſchlecht, £) durch Indivi⸗ 
Der Verf. nimmt zuerfl den Menſchen vor und be: 
price, nachdem er den Säugling und bie Färbung ber 
Haut und des Auges bei demfelben erwähnt hat, die fo 
oft und vielfeitig befprocyene, aber immer noch unerklärte 
(hiebenheit der verfchiedenen Menſchenracen. Er 
führt die verfchiedenen Meinungen über die Entſtehung 
der braunen und ſchwarzen Hautfarbe von Herodot an 
616 auf unfere Zeiten durch, befpeicht beſonders ausfuͤhr⸗ 
Dh das Pigment und die Art feiner Darſtellung aus vers 
ſchledenen Organen und ſtellt die Meinung auf, daß ber 
Fürbende Stoff der Haut angeboren, daß bie Haut felbft 
aber zuerſt ungefärbt fei und die Farbe erſt durch den 
Zutrite der Luft ſich entwidele. Er führt dafür. unter 
Anderm die Thatſache an/ daß die Kinder ber Neger weiß 
geboren twerben, oder vielmehr roͤthlich, wie die Kinder der 











Weißen, allein zwei bis brei Tage nad der Geburt ſich 


nah und nach braunen und nach fieben bis acht Tagen 
vollommen ſchwarz find. Daffelbe beobachtete man in 
Hamburg bei einem neugeborenen Negerkinde, das in einem 
ganz dunkeln Zimmer und von Windeln dicht eingetoicelt 
Schatten wurde. Natüuͤrlich find dabei außer dem Lichte 
Org, viele andere und ftärkere Agentien im Spiel, deren 
Befprehung freilich, fo intereſſant fie auch find, nicht 
Foogpezu in bie vorliegende Abhandlung gehörte: 


Was nun bie Einwirkung bes Lichts anf die Sauge⸗ 


thiere betrifft, 
fo bemerken wir auch bier wieder, daß ber Ginfiuß deffelben 
groͤßtentheils im Hervorrufen von Farben beſteht; und zwar 
treffen wie auch in dieſem Falle, daß, je laͤnger und intenſiver 
das Licht der Sonne auf den thieriſchen Drganfemus influirt, 
auch deſto Iebhaftere Farben dadurch zum Vorſchein kommen. 
Alle nach dem Lichte zugekehrten Flaͤchen find dunkler und ges 
fättigter, die dem Lichte abgemwendeten bagegen heller und bleis 
Deshalb ift die Erpanfionsfeite, ber Rüden ber Thiere, 


h —— Xheil. Diefer Seite ober dieſem Pole entfpricht: 


Erhöhung der Arterialität, Licht, Zag, Sommer, Helle, Tro⸗ 
penländer, Wachen, maͤnnliches Geflecht und Mannesalter, 
welche Abfonderung ber Pigmente’ begünftigen. Der Gontraes 
tiondfeite Hingegen entfpricht ber Bauch ober die Nacht, Dun⸗ 
kelheit, Erhöhung ber Wenofität, Beſchränkung bes Athmens, 
— —— Winter, Polarlaͤnder, weibliches Geſchlecht und Greiz 
fenalter. — 
Bei den Vögeln iſt ber hauptſaͤchlichſte Sig bes Pig⸗ 
ments in ben Federn zu finden, und Heufinger meint, 
daß die Feder ebenfd wie das Haar aus Pigment fogar 
or — 4 

8 jedoch baffelbe in ben einzelnen heilen der Feder, 
als der Spule, bem Schaft und der gahne nicht gleiämäßig 
verteilt, fondern. es tritt vielmehr erft am Ende bes Schaftes 
deutlich hervor, verhreitet fi von ba in die benachbarte Fahne 
und bildet am Ende berfelben, bisweilen als fehr entwidelte 


.Korm, einen let ober ein Auge. 


Da von dem Einfluffe des Lichts. auf die Farben ber 
Vögel die Rede war, fo war wol auch bie Erfcheinung. 
‘zu befprechen, daß Vögel, welche In der Stube gehalten. 
werden, 3. B. ber Stieglig (fringilla carduelis) und der 
Hänfling (fringilla linaria), feldft wenn fie am Fenſter 
der Sonne fortwährend ausgefegt find, bei der erflen Maus 
fer ihren Farbenglanz vertieren, der Hänfling namentlich 
feine rothgefprenkelte Bruft wieder in eine weißliche (ohne 
alles Roth) verwandelt, ebenfo wie das Blau des Blau: 


kehlchens gleichſam mit Schimmel anlaͤuft. 


SGleich den Saͤugethieren und Voͤgeln geht nun ber j 
Verf. alle Claffen der Thiere bis auf die Infuforien herab , 
durch, ohne jedoch ein viel genaueres Nefultat zu gemins 


"nen, als daß eben das Licht auf die Färbung aller auch 


einigen Einfluß habe. — Zulegt wird noch von dem Leuch- 
ten mancher Thiere gefprochen und in einem Anhange 
eine Vergleichung des Lichts ber Sonne mit dem des 
Mondes und des Feuers im chemifcher und phyſiologiſcher 
Beziehung gegeben. R . 
Iſt nun gleih Hrn. Landgrebe's Werk an ſelbſtge⸗ 
fundenen, neuen Refultaten faft arm, fo verdient doch die . 
mübfelige Arbeit einer auf 600 Seiten ausgeführten Zu: 
fümmenftellung der bisher gemachten Erfahrungen, obs 
gleich dieſelbe mitunter der Vollftändigkeit, Buͤndigkeit und 
Klarheit ermangelt, allen Dank. Schade, daß das Buch, 
befonder8 gegen das Ende, reich mit Drudfehlern durch⸗ 
fät if. 26. 





De Fltalie et de ses forces militaires, par M. le gé- 
neral marquis Oudinot. Paris 1836. 

‚ General Oubinot, ein Sohn des berühmten Marſchalls 

und felbft noch in der. Kriegefchule Rapoleon’s gebildet, gehört 

au den ausgegeichnetften Offizieren ber frangöfifchen Armee. Auch 


’ —— ſelbſt der Hauptbebin 
2 eine der Hau uns 
t ters unab Dafeins if. 


ben ähnten be ii 
* rt ——— be ——— 
€ Truppenmacht, die fi in Friebenszeii 
SuSE — Se bie aber, auf he 
gr —— —— find dir 


; if 
a du ——— Si Be 4500, das —— 
— *3 — Modena 1750, das Herzogihum 
Be die Repub San: Marine 0. General D. ber 
weit dakki, daf —S 140,000 Wann eine fi Im 
Würde für eine geoöltereng von 22 Millionen 
dürfe aber an — dee Acht laſſen, daß — wie bas 
übrige ter den Waffen ftehe und fi in jenem ger 
waltfamen Zufande befinde, der, da er weder 
Krieg ift, für die Wölker eine erbrücende und zielloſe — wi, 
Adein ungeachtet dieſer durch die Zeitereigniffe heroorgerufenen 
Sage .ergebe ſich, unter gleihem Verhältniffe Frankreich, 
als ein abgerundeter Staat, wo — Millionen Rationalgarden 
le: Aufrechthaltung der öffentlichen Ruhe und Orbnung über 
weiten, an einer Armee von — Mann n Friedens; 
ten genug haben würde, zumal bei einem Princip von Gtätig« 
Zeit und mit einer Regierung, die ernſtlich die Bahn der Er⸗ 
——XX elnzuſchlagen Willens fei. Alles, was dieſes Ver⸗ 
haãitniß ——— wäre als eine unnäge Überbücbung und als 
eine Borfichtömaßregel zu betrachten, die nur ein Rand belei⸗ 
dige, das Leine äußern Feinde Habe babe, 
Dan erficht ſchon aus dieſer Bemerkung 7 daß ber Berf. 
Beinetmeged su den eifrigen Lobrebnern des Ggemwärtigen Rus 
mesiofems ran! en gehört. An andern Orten des Bus 
es gi fr er feine Anfichten in beffen Betreff noch unverhohle- 
mer a ertennen. &o unter Anderm, indem er auf frühere Ge: 
ſchichtsepochen äurüdgeht, wo, wie er fagt, bie italieniſche und 
die ſpaniſche Halbinfel gieichſam die Stügen Frankreichs geweſen 
wären, wie zwei Säulen mit breitem Grunbfläden die Façade 
eineh großen Gebäudes unterflügten: Spanien nämlich durch 
den Zamilicnpact, Italien aber durch bie Blutsverwandtſchaft 
mit der zu Neapel herrichenden Dynaftie, durch die Familiens 
werbindungen mit dem Haufe Savoyen, ders x 6 Protectorat 
Stuhls und ben Ginfluß, dem 
ee auf Rom ausübte, endlich durch Pe 
Toscanas und die Erwerbun, — 
1380 habe jedoch alle dieſe 
* wiſſe noch nicht, we 


Theorie der Schaufpieltunft, 
delberg, Oßwald. 1836. 


— Thärnagel 
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fänger a Lehrling nicht, weil ihn eben in feinem 
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Nach dem Vellejus Paterculus (ſ. d. 1. 
Seh.) Hat es kaum einen und vielleicht feinen j 
ben, ber fa alt geworben iſt und fo Lange g 
wie Dreſt, den bie geisdifgen — von vo 
folgen laflen. Er fol_90 Jahre alt geworden 
Jahre regiert haben. Sein Mord am ber Kipt 
auf ſolche Art von den Göttern gebilligt, fagt 
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— zur neueren Geſchichte aus dem britiſchen 
e Muſeum und Reichsarchive von Zriedrich von 
Raumer. 
Bweiter und legter Artile].*) 


Der zweite Band dieſes Werkes tft, obwol im Gans 
aus denfelben: Gattungen von Quellen geſchoͤpft wie 
Inhalt des erſten, doc von weſentlich verſchledener 
2. „Baltung, I macht feine Lecture einen weſentlich 
eeſchiedenen Eindrud. Kür den erfien Band waren an 
Nen beiden Königinnen Maria und Eliſabeth fitttliche * 
welpunkte vorhanden, in Beziehung auf. weiche ſich 
„, Die zerfixeuteften Mietheilungen orbneten und ei 
i. geoffermepen keyſtalliniſch anfepten, und die Summe, 
ans allen Mittheilungen hervorging, erfchlen als ein 
„ Imertih Harmoniſces, Ganzes. - Im zweiten helle ver⸗ 
bveeiten ſich die gemachten Mittheilungen auf einen ungleich 
weitern Kreis, find- in Beziehung auf jeden einzelnen 
Yale des Kreiſes weit fragmentarifcher, und nur in 
fehe untergeordnetem -Grabe. bildet Friedrich II. einen fam: 
— Mittelpunkt, indem namentlich die Mittheilun⸗ 
gen über Schweden und Rußland getwiffermaßen für ſich 
daſtehen, und bie über Rußland nur fuͤr die Zeit, wo 
Fe grade am wenigſten intereffant find, für die Zeit 
nämlich des fiebenjährigen Krieges, :eine burchgreifende 
. Belebung zu Preußen haben. Vieles unter bem Mit 
muß auch ſo 
‚diefee Zelt zu feiner Aufgabe gemacht hat, von 
Yohemı - Werthe ſein; das Hindert aber nicht, daß bie 








teeture--deb ganzen Bandes oft einen gewiſſen Eindrad | 


er Bufammenhängens hinterläßt. 
Die Erſcheinung ber Höfe, bei denen wir buch Hrn. 
d. R. in diefem Bande eingeführt werben, geben nur 
inſichtlich Rußlands und Preußens einigermafen fefte 
ner; ' ten und Stockhholm laffen für eime beflintmte, 
Phrzere Beit auch noch Charaktere erkennen; was aber von 
ideen Selten beigebracht, wird, ME ganz ſporadiſch. In 
Km iſt es vor Alten bie Hebenswlbige, muthige Kai⸗ 
rin Maca Thereſia, bie felbft in abgerifienen Zügen 
Woch fi in einer herzen« und geiftergeteinnenden ſittli⸗ 
en Haltung zeigt, auf deren Vorhandenfein in unferer 
Weihichte wir Deutfchen um fo ſtolzer fein dürfen, wenn 


— — 
9 Bol. den vcſtin ach RE, BEN BES ERS 


e Den, ber das fpeciellere Stu: 


toie dieſe Erſcheinung mit dem Kothbild verleihen, was 
—— von Rußland Hof in derſelben Zeit bietet, 
Die nordiſchen Höfe im Allgemeinen, ber ſchwediſche 
und polniſche wie der ruſſiſche, erſcheinen in anekelnder 
Widrigkeit durch die Gewalt, bie wir hier dem rohen 
Beduͤrfniß eingeräumt fehen, durch die ganz unverhohlene 
Beſtechlichkeit der Minifter und Großen; weldye Corrups 
tion in der Zeit, auf welche fi die Mittheilungen dies 
ſes Bandes beziehen, in Schweden fogar die Reicheftände 
ergriffen hat und das traurige Bild einer Nation dars 
ſtellt, deren hoͤchſte Intereſſen beſtimmt werben durch 
ein paar Zaufend Thaler mehr, bie der eine ober ber 
andere ber fremden Höfe, weiche Gefandte in Schweden 
haben, aufwenden will, um feine Iwede zu erreichen! 
Wenn [don die Betrachtung. der Geſchichte der Reformas 
tion ‚in Schweden dadurch Einen antoidert, daß hier die 
kixchliche Umbildung im Grunde deswegen begünftigt wirb 
und dadurch eine fo fefte. Wurzel fhläge, daß die Güter 
der Gelſtlichkeit Guſtav Waſa's Beduͤrfniſſen fo paßlich 
zu Huͤlfe kommen, fo wird bei der Betrachtung fpäterer 
Zeiten dieſes vielfache Eingreifen ber Intereffen der Ars 
much in die Führung und Geftaltung fchwedilcher Reiches 
angelegenheiten noch wibriger; und namentlich uns Deuts 
[hen muß fie widrig fein, wenn wir bedenken, daß an 
die Schidfale diefes kaͤuflichen Reiches fo lange Zeit hin 
durch ſchoͤne deutſche Landſchaften geknüpft, daß biefe der 
hochfahrenden Haltung von Oberbeamteten preisgegeben 
waren, beren Yamilien daheim vor ber beduͤrfnißvollen 
Stehung des ſchwebiſchen Adels im’ Allgemeinen nicht 
eben immer eine Ausnahme gemacht haben werden. , . 
Dee ruſſiſche Hof‘ erfcheint in biefen Mittheilungen, 
wie in allen auf biefe Zeiten bezüglihen, als ein durch⸗ 
aus barbariſcher. Charaktere wie Oſtermaun, Muͤnnich 
und Biron, wie Beſtucheff und. die Schuwalofs ‚und 
Driofs, — Revolatignen wie;die, melde Elifaberh und 
Sarharian IL. zum Herrſchen fi hrten, yerfegen Einen im _ 
Grunde ſchon ganz aus europaͤiſcher Sphäre heraus; kommt 
nun noch der Anblick von Crapule jebweder Ga 
wie fie unter Peter L und unter dem Regimente feiner 
Tochter am Hofe bersfchte, hinzu, fo verdentt man es 
dem Verf. ebenfo wenig wie ben VBerichterflattern, aus 


‚deren Schriften: er fhöpft, wenn uͤberal In dieſem Reiche 


dia zoheften und niebrigfien Leidenſchaften als die beat 


2238. 


genden Mächte bezelchnet werden. Es kann keinen mid: 
tigeen Gontraft ‚geben als bie Höfe von Petersburg und 
Win, wie fie in dieſem Werke erſcheinen, und das Schick⸗ 
fat Iwan I. wie er, als Kind ohne Bewußtſein auf 


. dem Thron gehoben, dann bie Kinderjahre in halbem und 


gangem Gefaͤngniß bindämmert, wie es ſcheint halb zum 
Zhier gemacht wird, bis endlich des Lieutenants Mirowitz 
Berfuh zu feiner Befreiung ihm, dem Schlafenden, 
den Tod bringe — Alles das iſt mehr als byzantiniſch, 
es iſt ſultaniſch. 

In einer ſolchen Zeit, wo der Norden dieſen Hinter⸗ 
grund bildet und wo der Pompadour Regiment den ſuͤd⸗ 
lichen Vordergrund abgibt, ſtehen Maria Therefia und 
Friedrich II., die beiden Feinde, als ein paar ſchoͤne Hel⸗ 
benbilder ba, bei denen wie und recht geen gefallen laſſen 
tönnen, daß in dem Manne ein keckeres Hinausgreifen 
und Hinwegfegen über eingelebtt Schranken ftattfindet, 
als in der Frau, welche, eben durch diefe Keckheit verlegt, 
bie Verlegung Doppelt empfindet, einmal in dem eignen 
Verluſt Schlefiens und fodann in dem Bruche Deffen, 
was fie als heiliges Recht anſieht. Es iſt ganz deutlich, 
tole ſich in Maria Therefia dem Schmerze Über die Schmä- 
lerung ihres Reiches auch eine fittlihe Empoͤrung über 
Friedrichs Handlungsmweife zugefellt, und eine lange Reihe 
von Jahren muß vergehen ehe fie im Stande iſt biefer 
Empsrung Here zu werden. In ihr aber eben ift fie 


ſchoͤn und durch biefelbe werden bie Priegerifhen Be: |. 


ſtrebungen der Kaiferin gemwiffermaßen geheiligt. 
Andererfeits allerdings muß erwähnt werden, daß es 


wol keinen Staat in Europa gibt, der nicht einzelne Er: | 


werbungen mit noch fchlechteem Rechte gemacht hätte als 
Friedrich .; auch kann man zugeben, daß fid für Frie⸗ 
drich's formeNes Recht Manches anführen läßt; aber im⸗ 
mer fol man dabei im Auge behalten, daß foldye An: 
führungen im Grunde nur die Macht des Rechtsgefühles 
im Menſchen überhaupt beurfunden, ber, felbft wenn er 
das ganz Unerwartete, das dem fittlihen Gefühle feiner 
Beitgenoffen ganz Zumiberlaufende unternimmt, noch das 
Beduͤrfniß hat, feine That als juriſtiſch berechtigt darzu⸗ 
ſtellen. Das Gefühl, was allerdings Friedrich IE. gehabt 
hat und deſſen Nichtigkeit feine welthiftorifche Rechtfer⸗ 
tigung bildet, das Gefühl, daß fein eigner Geift, daß 
die Biele, auf welche alle in Preußen gewedten Richtun: 
gen hinwieſen, baß ber Koͤnigstitel für ſich allein ſchon 
«ine breitere äußere Grundlage verlangte, und daß er 
Fich dieſe erobern, oder darauf verzichten müffe Das zu 
fein, was ihm feine Natur, feine politifche Stellung und 
feine Zeit fhr nf für Preußen, für Deutſchland zu fein 
geboten, — dies Gefuͤhl konnte ihn wol treiben und eine 
Reidenfchaft der Erwerbung erzeugen, aber zunaͤchſt war 

Daffeibe gewiß nicht immer auch mit dem Geflhle der 
Rechtfertigung vor ſich felbft verbunden. Daß bie& höhere 
Gefühl, das Bewußtſein einer welthiftorifchen Aufgabe, 


in Friedrich war, fieht man deutlich aus vielen feiner 
Äußerungen; wir beziehen uns hier nur auf eine, auch 
in dem vorkiegenden Bande angezogehe Stelle. eines Brie⸗ 


fes an dArgens, in der es heiße: de: agi et je'continue ; 


Sinne konnte er dann mie Recht fager: „‚Qeumd 


d’agir suivant cette raison Interienre & le point die 
neur qui dirigent tous mes pas; „2 condaite sen eu 
ee tems conforme & ces principes.” Daß ui | 
here Gefühl den König Pr vor *— 
a Beht han Mrikh darauf, p 
‚geiff, fein Unternehmen, feine 
der Beſtaͤtigung der Gefthichte, um g 
und bie Art, wie er fi in der Wett ı VE 
wahres Unrecht, fobald ihe der Erfolg fehle. Nur ka bel 



























tout nerdu, quand on n’a plus d’espoir, la vie de 
opprobre et la mort un devoir”, weil ihm def 
bald feine Thaten nicht bie Gefodeet au 
nichts uͤbrigblieb als das volle Bewußtſein da Mil 
fehlten Lebens und eines aus ſolchem - verfehfig 
durch feine Schuld Aber Tauſende ausgegoffenen, wi 
baren Ungluͤcks. Diefes Hingemiefenfein auf A 
nichtung im Falle eines völligen Zurhugmmerfi 

von den vorgelegten Zielen iſt der mochmecbige, ‚Ay 
foderte Mevers zu der daͤmeniſchen —* de 
den aus dem Briefwechſel mit Jordan entnemecch 
len (S. 72 u. 73 des vorliegenden Bandes) Deu Di 
ale — erſtes ſelbſtaͤndiges Auftreten in Dr Mi 
puiſchen Politik begleitend. Wir ſtimmen verkauf 
Sm. v. —* Meinung ein, wenn, es ſagt: „A 
nigs Aufgabe war - zu Ende, fobafd er ai “ 


ir aber gern zu, daß in 
ig ja Mn —* pre & gran 
zu meflen hätte, glauben wir * 
heben zu muͤſſen, daß er eben wie Caͤſar und we NP: 
poleon für Das, was in feinem Wollen über br } 
fittlichen Kreis hinausging, a ® gut bat 
fen wie. irgend Eimer, am ben bie -gerodhuilte Me 
zulegen und erlaubt wird. . Sen jene inner: 
famteit, die ihm in gewiſſen Lagen Beinen Autueg 
erfenuen les, ale fich felbft ben dab zu geben, 
diefe, die er öfter und laͤngere Zeiträume Hi 
fi malten laffen mußte, iſt als eine hecbe Ctsafe iR] 
fehen; und wie ‚fie, wie alles Das, was be Si 
Das, was er in ber Welt nun * 
welthiſtoriſch zu xechtfertigen, durcharbeiten und TU 
gen mußte, an ihm gezehrt, ihn angegeiffen mM 
fach auch ein unglüdiiches Bewußtſeia im felne WE 
tage gebracht hat, zeigen beutlich bie Brieſe nF 
gene, und namentlich die Sulm, welche 5 
E. 465 u. 466) anführ: · De: 
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‚, daß „die Art und Welfe; wit 
gend die proteſtantlſche Dogmatik 
freundliche Vermittelung bilbete 









i mb Geelenveräbung gelebt, auch andern 
Menkhen if das Chriſtenthum zuerſt gehoten worben in 
5 herben und für fie lange Zeit zu harten Schale; 
endlich haben fie doch das Beduͤrfaiß gefühlt, fidh 
r chriſtlicher Weiſe zu Gott zu wenden, 
; nun in der im Gedächtniß bewahrten harten 
einen koͤſtlichen Kern gefunden. Daß aber Fries 
ſich in feinen ſpaͤtern Jahren auch nicht von feiner, 
nicht ohne chriſtliche Elemente entwidelten, 
doch wicht eigentlich chriſtlichen ¶ Denkweiſe gu eigen 
chriſtlicher ken hinwendete, war die 
; Folge eines Lebens, welches glorreich und doch 
W war, daß Friedrich zum Theil mit deſſen Princip hätte 
Iuchen muͤſſen, wenn ex es vom chriſtlichen Standpunkte 
a8 betrachtet Hätte. Wie oft aber Finnen fogar Heine 
Fenſchen nicht dazu kommen mit einem Lumpenleben zu 
wie wollte man es dba von Dem fo leicht fos 
und — der, ſelbſt groß, ein großes Leben ge⸗ 
im Denfelben unleugbar auch Herrliches voll: 
Yattet Aber wie viel hat er daruͤber, wie viel 
gehe, was bas Alter ſchoͤn macht, eingebüßtl 
An Friedrich's Buße aber hat Deutſchland mitzutras 
gen eh, | fo gut wie es feine Glorie mitgenofjen hat; 
denn ber Geift weitlicher, reinweltlicher, fogenannter phis 
Miopbifdges ober, eigentlicher gefptochen, rationaliſtiſcher Bes 
Imiptungsweife bat bann die Gefekgebung und Verwal⸗ 
tung ellmälig faft aller deutſchen Länder beftimmt, hat 
bene Gurakteriflifche Richtung auf das weltlich Verſtaͤndige, 
weltlich Zweckmaͤßige, d. h. auf Das, deſſen Nuͤtzlichkeit 
rg dem emblichen Werfland auf platter Hand präfenticte 
and wobe bie hoͤchſten fittlihen Foderungen und Beie 
Yetngen oft ganz außer Rechyung blieben, zur Herrſchaft 
gefhäet und durch fie das beutfchscheiftliche Hausweſen 
ns puren Beiden anfceimender Billigkeit und gewiſ⸗ 
—— Rechteforge in Atome aufgeloͤſt, das öffentliche 
eines tmaginairen bien: publique 
, bie Kirche vielfach zu einer Gattung fitt: 
Policeianſtalt herabgewürbigt, durch eine Alles pe⸗ 
Staatsbevormundung die Einzelnen zum Bes 
—— — und vielfach von Dem, was man ſonſt 
(den, Ve Sean, aigereift, 6 (ik mn Anftngen 


fi 


weicher . car Dippo srgeugt, in. bem 
Breipelssteiige ſich offonbere" u fhrhem: mach Men Cake 
ten‘ enen —*8 umgeſtaltenden und zu ben organi⸗ 
ſchern Lebenskraͤften ——— 9, ui) gr 





phtfehen Darftelungen. Auch ‚unter dem Titel: Bei⸗ 


-teäge zum mediciniſchen Statiſtik und Staatsatznei⸗ 
kunde. — Berlin, Duͤmmler. 1 
Gr. 8. 1 Thlr. 208 


Bean Reſ. weder u einen Borläufer bes vorliegen⸗ 
den Werks in d. BL. it jung ber vollenbeten 
Arbeit des Wurf. —— 5*— das die Berfans 


entitans 
dene darlegen, ten worben, erwar⸗ 
ten, ob ren —— Bus Yen tom Tun ame 


oft gemug Bergen 
er und feine — vor das blos 


— * — Benntzung blos von 
Arzten u nur eine fehr intte Würbigung ers 
ihren, Vorausgefegt fogar, daß des aͤrztliche ben 
Ge Stestbieraeinb: un beb einen Bmeigh ber 
em 
feiben, der ‚Beicniten Ya 


wie —— —*— Ben bas Wert 
AH fi, fo —ã nit für A 
nehmen; denn, um eö zu fagen, mehr * eine Eee 
mag behaupten, es — — unterſuchungen in ihren Bo 
und e6 mag uͤberdem aus ihnen ebenſowol der iricfonh, bez 
Sang und Biel des Lebens in Maffe betrachtet, 
mann, ber es regeln und Ienten fol, Stoff un — und 
Anregung zum Handeln entnehmen. * 
* — bei einer ken I 
Butyen — N —A 
8 
n biefee 
fahrungen, En * dem Eifer, 


*5 nicht = = Bea eure 
ober jener angehäuften Erf 


man gemopnt iſt keine gu ſuchen, ober verzweifelt hat fie zu 
ichen ©: reis ü! — 
— ne Er ge spe 


Men, lt er sen Ging a dm 


EN der Ber. ne 


zea.& die Beweiſe aber für. diejelben 
det ei: mis emer = Umfiht geliefert, - de wien 
= —— Ki re m für fih verlangen 
en, —— wir ex abftehen, berzeugh, im Sinne’ des Verf. 
ä fein Werk zu bi n, wenn wie nicht bie Methode; fon⸗ 
bern bie Refultate den Lefern vorlegen.. 
7 bee Verf. in ber ‚in 
Keitung das Gebiet, feine ee 
—— — den —— Gegenſtand, * 
ef fe geräte —* FEN waren don Eee 
Bergmann, ea Ärzte nie a 
Weg Ki und einf ‚„ bie Lehre von 
den es Lebens und Todes mit —*— bearbeiten. 
Von den Gefetzen, el a re auch im —— der 
Tod eines Wenfſchen ein Zufall ſcheinen mag, doch bie Brob⸗ 
achtung im Großen —— hat, ve weit entfernt ao einem 
bloßen blinden Zufalle, Erben und Zod audy den Bahlenverhält 
aiflen nad) geiften, feften und unwanbelbaren Regeln folgen“. 


DS 


Jahre bar, die ein Jeder von. diefen Menfe 


tung biefer Ordnung bes Zodes führte. on die Er⸗ 

Findung der Miortalitätstafeln. Cine ſolche ift nad des Verf. 
Beſtimmung eine Tabelle, woraus u Reihenfolge . bee in ben 
erfchiebenen. Lebensaltern nach und nad; ausfterbenden Men: 
fchen, die Zahl der von denfelben bucchtebten Jahre und deren 
mittlere und wahrſcheinliche Lebensdauer in jedem, einzelnen. Les 
—* zu erſehen iſt. Dergleichen hat man von Süßmilch, 
ep, Binlatfon, und die legfere iſt von der ensliſchen Re: 


N —* gefeglich als Grundlage in den betreffenden m 


eiten angenommen ; aber wenn auch biefe und andere 


Tafeln auf umfai fenbern Grundlagen und nach — a 


ausfegungen et. wären, ald nad) ihren Refultaten fi er 

gt, fo Du doch in unfern Zeiten dee Umfland, daß alle äls 
Mortalitätstafeln vor der allgemeinen. (?) Ginführung der 
Saerimation verfertigt find, bie einen entfchiedenen, wenn auch 
oft überihägten Einfluß auf die Bewegung ber Bevölkerung 
gehabt Hat, neue Sterblichteitstafeln unerloßlih., Wie eine 
Pie gu eonfleutsen fei, geigt der Verf. demnaͤchſt und erörs 
tert dann die Begriffe der. „wahrfcheinlichen‘‘ Lebensbauer, wel⸗ 
che Halley ermittelte, und ber „mittiem’' Tebenäbauer, wie fie 
Depascieur —— lehrte; zwei Begriffe, die man oft, aber 
mit mit Une, gehalten hat. Die mahrfcheinliche 
— nämlich die Zahl von Jahren, bis zu 
* ars Hoffnung zu we die Furcht, fie nicht zu erleben, 
u if, oder wo Wechielfälle wie 1:1 — 

find z. B. auf PA en 100 Menfdhe 

ER bie alle das 38, Zah erreicht Haben; bei dem 68 fine 
den ſich nur noch 50; von den 100, die im 8, Jahre zuſam⸗ 
— lebten, hatte aber die Bahriheinlichkeit, big ins 4 Jahr 

zu leben, — die bereits durchlebten 38 Jahre von ben: 
abo, } te Jeder in feinem 38. Jahre eine Lebenoproba⸗ 
bilitat don —— —24 Jahren. Für bie Auffindung der 
mittlern Lebensdauer addirt Deparcieur bie Jahre, bie eine “n 
zahl, WMenſchen gufammen gelebt haben, bividirt die Summe 
duch die Anzahl ber Menfchen, und ber —— ſtellt dann 
bie mittlere Sebensdauer jedes Einzelnen nn * er. * 

gele 

zoürde, wären die durchlebten Jahre unter alle glei; vertheils 
geweſt Wenn alſo z. B. 100 Wenſchen von ihrer Geburt 
en } ee durchieb: 


— der — — wu I Gehe * F 
Et A ein großer Tpeil: der folgenden An ge 
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— und Buͤlbuͤl, das iſt: Roſe und Nachtigall, von 
Fafli. Ein romantiſches Gedicht, tirkiſch heraus: 
*gegeben und deutſch uͤberſetzt durch Joſe ph von 
* Per Peſt, Hartleben. 1834. Gr. 8. 1 Thlr. 










Wieder eine bisher unerforfchte Infel des flillen Mee⸗ 
morgenländifcher Poefie, wie der berühmte Heraus: 
biefe Eöfttiche Dichtung In feiner Vorrebe (S. x) 
e treffend nennt; ja, ein herrliches, von Roſen duften⸗ 
und ſtrahlendes, von Nachtigallen ducchfungenes Ei: 
! Über die Topographie deffelben gibt uns ber große 
mer des Morgenlandes in feinem Vorworte vollſtaͤn⸗ 
Aufſchluß. Wir faffen daraus Folgendes zufammen, 
dem Lefer zu mifjen wuͤnſchenswerth ift, ehe ein 


— fol. 
Die osmaniſche Literatux hat ein halbes Hunbert vos 
wantiſch⸗ epiſcher Doppeltgereimter Gedichte aufzutveifen, wo⸗ 
von aber die beruͤhmteſten theils treue Überfegungen, theils 
Flavifhe Nachahmungen gleichnamiger perfifher Originale 
"find, die meiften von einem Umfange mehrer Taufend Dis 
flihen und in vielen Stellen ihrer üüppigkeit wegen un: 
überfeßbar. Unter allen biefen vereint Faſli's Gedicht: 
nRofe und Nachtigali”, allein die Vorzüge origineller Eis 
genthuͤmlichkeit, unbefcholtener Züchtigkeit, und vorzüglich 
den der Kürze, indem daſſelbe nur dritthalbtauſend Diſti⸗ 
chen ftark if. Der ſchoͤne Mythos felbft, von der Liebe 
der Nachtigall, oder, wie Hr. v. Hammer, um das noth⸗ 
wendige Masculinum zus gewinnen, fagt und faft immer 
überfegt, des Sproſſers (denn auch dies ift ein beutfcher 
Rome für Nachtigall) zur Rofe, — diefer Mythos felbft 
iſt zwar perfiſchen Urfprungse. Die Ausbildung beffelben 
zue Handlung „eines Romans, die, zarte Liebesgeſchichte 
mit den darin handelnden Perfonen und vorfommenden 
Berwidelungen gehört dem türkifchen Dichter eigen an. 
Mohammed Zafli, Kara Faſli, d. i. des ſchwarze Fafli 
beigenannt (vermuehlich wegen feiner ſchwarzen Geſichts⸗ 
farbe und haͤßlichen Geſtalt), war dee Sohn eines Satt⸗ 
Ins von Konftantinopel und Tebte in ber erften Hälfte 
des 16. Jahrhunderts. In feiner Jugend trat er in dem 
Mteftır Garif 
wei als Demeif ein und in feiner bürgerlichen Beſchaͤf⸗ 
gung ala Schreiber auf. Grin Dichterhang zog ihn zuerſt 


über das Gebiet der Dichtung ſelbſt Ihn weiter, 


fan Effendi’6 in den Orden ber Chals |. 


*) Ghliken deift Roſeabeet. 


zu dem Dichtee Rijaſt und dann zu Satl, einem großen 
Lyriker, hin, welchem Meifter er ſich als Schüler geweiht. 
Bei dem großen Feſte, womit Sultan Suleiman 1530 
drei Wochen Iang die Beſchneidung feiner drei Söhne 
feierte, erbat ſich Sati, der größte lyriſche Dichter ber 
Osmanen zu Beginn der Regierung jenes Sultans, bie 
er zu Ende berfelden durch den (von Hrn. v. Hammer . 
feit 1825 auch bei uns eingebärgerten), Bali übertroffen 
ward, nachdem er feine Feſtkaſſide abgelefen, von dem Sul⸗ 
tan bie Erlaubniß, das von feinem Schliter, Faſli, vers 
faßte Feftgedicht vorlefen zu dürfen. Guleiman, bee ben 
Beinamen des Großen, den ihm europaͤiſche Geſchichtſchrei⸗ 
ber beigelegt haben, verdiente, weil er als Herrſcher große 
Talente zu fhhägen und zum Vortheile und Ruhme des 
Reiches zu benugen verftand, erfannte und würdigte bes 
Schülers Talent, und bald barauf begleitete Fafli ben 
Prinzen Sultan Mohammed in die Statthalterfchaft Ma⸗ 
gneſia ald Secretate des Divans. Im I. 1543 nad) des 
Prinzen Tode ward er Serretair des Prinzen Sultan Mus 
ftafa, und nach deſſen tragifhem Ende (duch des Waters 
Blutbefehl) wurde er 1562 zum Staatsfecretaic des Thron⸗ 
erben Sultan Selim ernannt, farb aber ſchon im fol 
genden Jahre zu Kutahije, beiläufig 50 Jahre alt, wenn 
man annimmt, daß er bei jenem Befchneidungsfefte das 
Alter von etwa 20 Jahren gehabt. Die Übrigen Werke 
biefes Dichters find faft lauter Nahahmungen perſiſcher 
Dichter. Seine Ghafelen und Kaffideten find in einem 
Divan erhalten, und abgefondert von bemfelben beſtrht 
eine Sammlung von taufend feiner vierzeiligen Strophen. 
Dentmale feiner zierlichen Feder: find feine Stantöfchreis 
ben, welche er Im Namen Sultan Selim's als deſſen Ge 
cretair gefchrieben. Vorliegendes Gedicht iſt fein Schwa⸗ 
nengeſang, denn er vollendete es nur zwei Jahre vor 
feinem Tode, und am Schluſſe rühme er von fi gar 
poetiſch, kr Bye zu die: A Da: 
n aal ragt ſes 

Und jeder Bere Pe ng en 

Den Sinn bend legt’ ih an - 

Dis Bere Kematen Salikan;*) 

Es fproß aus meinem reinen Wit, 

re iſt deſſen Sit; 

dete das Maͤrchen ein, 
Deutung ap Dos ent fin skein. 
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Des Driginal des Werkes if in den perlichſten duͤrkl- 
ſchen Lettern, mit cothen Rändern wie mit Roſenbetten 
eingefaßt, ber Überfegung beigedrudt, und wir erfahren 
durch den Derausgeber, daß feit dem 17. Jahrhundert, 
wo der franzöfifche Botſchafter zu Konftantinopel, Here 


Savari de Breves, ben frangäfifchen Tractat mit der Pforte - 


zu Paris nit zierlichen tuͤrkiſchen Lettern drucen Ließ, 
außer einer vor einem halben Jahrhundert zu Wien ges 
druckten Heinen Chronik, bies der erfte außer Konftantinopel 
in Europa erfhienene türkifche Sprachtert ſei. Aber auch 
diefen hat Hr. v. Hammer nicht etwa ber tückifchen Dei 
entiehnt, fondern aus Manuferipten zu Tage gefördert, 
nachdem die Dichtung bisher nur durch einen ſchwachen 
Auszug bekannt geworden war (f. unten). Unter ber Cen⸗ 
turie wiffenfchaftlicher, zu Konftantinopel gedruckter Werke 
nimiich iſt auch nicht ein einziges Werk der Poeſie; denn 
die gereimten arabiſchen und perſiſchen Gloſſarien find 
bloße Gedaͤchtnißformein für Lehrlinge. Außer Meſſthi's 
Fruͤhlingeliebe, von Jones (Leipzig 1777) herausgegeben, und 
Bakil's von Hammer überfegtem „Divan“ ift dem chriſt⸗ 
lichen Europa bisjegt Feine andere Kunde tuͤrkiſcher Poefie 
geworben. Die beutfche Überfegung des Gedichts folgt, 


nah Hm. v. H.s Verfiherung, dem Originale getreu, |. 


Doppelceim für Doppeleim, ſodaß nicht nur die Zahl ber 
Verſe gleich, fondern auch nirgend der Sinn von einem 
Doppelteime in den andern heruͤbergezogen worden iſt; 
aur in wenigen Stellen, wo der Sinn ſich durchaus nicht 
dern deutſchen Reime fügen wollte, iſt biefer, der Reim, 
jenem aufgeopfert, ſonſt aber durchaus mit fteter Rüdficht 
anf die Treue des Sinnes, als der weſentlichſte Schmuck 
morgenlänbifcher Poefie, beibehalten worden; too derfelbe 
fih- dem Sinne nicht treu genug anſchmiegen konnte, iſt 
zur Erleichterung für Anfänger und zur Beſchwichtigung 
für Kritiker (die ber Verf. wol bisjegt nicht in Mehrzahl 
5 — ng wird!) die törtliche Überfegung in den 
oten beigefü; 

Der Übe eder fürchtet, daß viele Lefer an den Buch⸗ 
flabenfpielen und andern kindiſchen Ausgeburten morgens 
iandiſcher Phantafie aͤſthetiſchen Arger nehmen werden, er» 
Hört aber mit vollem echte, daß er diefelben hier, wo 
«8 fid) um die Ausgabe eines ganzen Gedichtes handelt, 
weder im Texte, noch in ber Überfegung weglaffen konnte; 
im dieſer find diefelben jedoch groͤßtentheils aur durch Alli⸗ 
terationen nachgeahmt, weil fie ber Natur der verſchiede⸗ 
nen Alphabete nach unmöglich getreu Üüberfegt werben konn⸗ 
«ten, ohne Denen, bie das türkifhe Alphabet nicht-Eennen, 
ganz und gar unverftändlich zu fein. Abfchredend genug 
begiunt ſogar die Anrufung Gottes mit einem fo unges 
nießbaren Buchftabenfpiele. Lefer, die nicht Drientaliften 
find, dürften daher, um ſich nicht im Voraus die Leſe⸗ 
Luft zu verderben, am beften die ſechs erften Abſchnitte 
(des aus 60 ſolchen Gapiteln beſtehenden Ganzen) bis 
zum wirklichen Beginne der Erzählung uͤberſchlagen. Dies 
iſt eine Erlanbni, die wir uns gefagt fein laſſen wollen, 
und fofort zum Überbfidte der Dichtung ſelbſt fehreiten. 

An einem hochbegluͤkten Morgen, two ber Oſt bie 
Welt mit Reijen ſchmückt, wo im Wehen des Frühlings 


Sefange auf und — ihn, 
Schönheit und von der Liebe Des Wälbil mu hing 
reinen Genius in einem ſchoͤnen Buche zu zeigen, 
ſes Wort war dem Dichter genehm, und mit 
ging er an das Werk (Abſchn. Ir Mit dem 9. Cup 
fängt die eigentliche Erzählung 

Es war einmal in vorigen — in dem 
ſten der Länder, im Lande Rum, ein gnaͤbiger 
frohſinniger Schah: 

„ee wirt —8 in jebem Shritte, 


, guter Sitte, 
> ner en ale, 
Voilkommen — Thaten ale, 
3 id ge * Kir —* 


Saas ide — Er 

Weit und Zeit erfriſcht diefer großmuͤthige Bausch uf 
Gerechtigkeit: Id 
oͤrte keir 

a0 Se, fe — 2 

Das Schwert En ans re * 

Wenn nicht Schwertlilie 
















behaͤng 
Na Karen j; Ban . 
Ban = Bedern ans n 
ie En als I Denen, ' 
Ei — Statt mit Int Hast Cie, 
Soprefien u * hoch das — 5 — 


— rünen Bahnen dicht belaubt, 
leßen en Sehe He den en 4 
Bi kanzner, welche DR 
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Die wahrſcheinliche Lebensdauer bes Denkhens 
verſchledenen bürgerlichen und gefelligen 
"nah ihren Bedingungen und —— 
von J. 2. Gasper. Zweiter Band. i 

¶Beſchluß aus Mr. For — 
den Satz, „daß das der 

ee Bee 2* sap g 

in in ber bi Eier 

ben, er n, Any 

Zebensbauer e 
ilich Beinen Anfı 

nommen zu werben, 


—— — 
db 60 Beilionen renfchen mb 
a a 2 — * 
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⸗. Scerrblichkeit 1:.85%. ————— Pol solang 
Sammtliche irke der preuß. Menachie nun Kudaane fin n min, Ghana u m 4 & turned 
(6 EREN auf klimatiſche, geognoßifäne und ähas | ber von uns — 
ebenbeöwegen feinen Grund bes ans — Tabellen, — ps 5* ie ber 
jet abgeben) —*— wo bie Verhaltniſfe Er über, und ultae gngugeben geneigt Biele werben fi 
wo ſie unter das Mittel ftellen, ‚ergibt ſich in 1% —— onen Cine 
mit 8 SRÜL Menſchen auf 113 Eine: , in 41 ans | de6 Privatwechts und: —— ——— die ehva.ans 





Tan Se re ech auf 179 Eine Gpe; aber jenen Refultaten Heitet werben möchten. x 

— nn | Tem Sen aan nun aurie State 
Ir e n ” 

% erwähnt —— zwei nahe aveinandergrenzende * dem Kreiſe Hält, den er ſich * —* bes Erde von 


pr : 
in den lee be rochenen Beziehungen fo fehr ebene. tbeflänben, bie allerdings m erungen ſo⸗ 
» Binden a Fragen; 107, Ale erft ei ee —* mit fich fabren wie. wir gi u; dent — en sein de 
n@ine_ She; Ben ex fein Werk gehalten von „RB ", vie zu allen Zeiten 
Derfd. — Das Verhäliniß der gefhlofienen Shen | für und noch mehr wider Populationsnermehrung gemacht wor⸗ 
fo @is eins ber Kriterien der allgemeinen keit bes | den find, ohne daß dieſe Gtaatswicthfcaftstänfkter auch nur bars 
——* dat den entſchiedenſten Einfluß auf die Steigerung | auf gelommen waren gu — welche Population fie 
** Min der allgemeinen Sterblichkeit und dal BEINEN, ob bie gu erzengende ober bie zu erhaltende, 
wirber auf die medauer ber Ginwohneer — wodurch andere | denn, baß irgend Einer Er erſt nach den —— — 
Aiwirkenbe Ginflüffe natürlich nicht offen find. Es | theilung oder Werbefierung bes eingebildeten ionsglüds 
Web aber das age Refultat b zwei andere | ober Unglüds u— zn. hätte, wie ſolche Yan jen hier wor 
nämlid) des Verhaͤltniſſes der Geburten zu ben | uns liegen. Alſo der Berf. that, was für diesmal, d. h. für 
gen und ber Geburten per allgemeinen en * *— en ——— war; £; mm mögen mögen 
5 eben n iinder mehr ere rige Chun; ex nen J 
* 1 ba Mi Fan ſchriften dazu Gegeben, "Mi — —— 
eilen bez 33., in den, minder „mit Kindern geſegne⸗haben ihn n sie „daß bie * anbetunnneet um * 
— ‚ne en Rap. In 14 Bez. mit circa 7 IRUL. | zien der Staatewirthſchafter, die Bilance in ihrem Haushalte _ 
ef auf 3, in 11 Bez. mit 6 Mil. Ginm. | felbft ziehe”. Und wenn man Übernölkerung fürchtet, fo er⸗ 
Aoen — * in Geburt; bafür fticht dort kaum ber 88., Kann ber Verf. gleich Beet einen Beleg für ben ge eis 
ger — 83. Menſch, und bei ber Berechnung der @ebenez | ner ſolchen Befürchtung, der aber um fo geeigneter iſt, ben 
dauer Bevölkerung nach ihren Geburten und Sterbefaͤllen Pr er Sag auf eine ſchneidende Art zu beftätigen. „Das 
: Gebet * dieſe in ben ſich ſchnell vermehrenden Landestheilen fabrikreiche Staͤdtchen Eibenſtock im ſachſ — —— bat eine 
— 27,7, in ben weniger fruchtbaren aber — 32,5 Jahre. —— die das ſeltene Verhaͤltniß Geburt auf 
; Demnach, werte man zugeben müffen, daß nicht ge 19 Einwohner zeigt, wie denn auch D best Die ayen fe 
s 4 der Ehen, fondern vielmehr die * ruchtbar⸗ A baf 5 Kinder auf eine Ehe Tommen, ja 6 * 
it) der en, des Todes find. — Bon den zu fernerer | man fämmtliche Geborene, alſo auch bie unchelichen, init der 
3 Satzes für England, bie Niederlande und U: ber gefchleffenen Open zuſammenſtelli. - Muderathells 
Franbceich ang Bereignungen (deren Mobificationen durch t aber dort fchon ber ‚ und wenn wis 
Die einigen Berpältniffe eines jeden biefer Länder ges | daß im den 10 Jahren von 1800 und von — 
wen in en werben) ergibt fi für Gngland | unter 1421 nad der Geburt Verſtorbenen 784 noch nicht 
\ —— Wen jaften Tommt auf 119 M. Eine | Jahr alte Fuer. une — — — elne ——E 
Ehe, es ſtirbt der Grafſch. auf 142 Eine u «6 —— ſehe oben In lehrt) Lebencdauer 
BER der 59 — ehem Hälfte des Bandes auf 3 nide 5 3a rg wien Ban in ber heutigen Bee 


ganz inınal gefunden 
auf, 6 hit der 58. — Sa ben Niederlanden (dem unges Rinn man fich hie: nicht beffer als nad allen 
Mseunden Königreich, a Quetelet), in den fruchtbarern Pro: | Schilderungen we Si von —X Elende einer ſolchen 
winuen — 34 „Sierblichkeit — 1: eh in F zung ae Und wer, * ** tft, die Hütten der Ars 
den 







a +2 feuckbaren Dee Shen — 1 :180, | Wohnungen, in benen bie immer wieber lege ere Mutter 
terblichkeit — 1: 56,5 in ben 43 Dep. Ehen — 1 : 157; | bie immer wieder flecbenden Kinder pflegt — ben Pocken 
tl; 894," Cbenfo in 4 frudytbareen Dep. & nicht mehr vermiffend! 

1: Pr Sterblichkeit = — 1: a ® 4 Dep. Ge⸗ wen iſt — bisher‘ Mitgetheiiten ber Inhalt bes 
1 


en Her sr 
feeundaire Bolgerung bi die Mebiein, bie im⸗ jeö Werks, in! te fend, 
* mebe und * 12 Habe, eine De Ei bekannt ee u 
d Lel 


mit * pe Fa En abanmahnen. Der Verf. 













den Gi ‚en 

” „wohlhabenden ", 
En —— * —E angehören, nicht —8* * 
— Bet. jepige art lebt länger als den Seien 
— Besten der Bean, auf bie —2* — * 
(6. 185), womit der er ungen le 8 
glichkeit 


bes 

vechnete einer othaer s 
——— Ge ano — v —— 
deu : und &ra| lien, verglich damit 


ab fortdauernd mehr als bie Hälfte benb unter ben @eis 
Das 70, 34 fogenannte nn — erleben, 


teten Fuͤrſten und Grafen Garn 50, die der el Almofens 
empfänger nuz 32,°° Jahr, und ber Zufall, ber ein Mind auf Außer ſchon Bonaparte, ber-. 
den Polftern der Begüterten geboren werben ließ, gab ihm ein reif und warte nur auf-den 


Seſchenk von 18 mehr zu yrdiiebenben Jahren mit-auf den F 
Weg als dem andern Kinde, das auf bem Strohlager der Bett: 
kein zus Welt kam!“ — Auf Einwendungen gegen biefe Ans 
nahme gefaßt, wiberlegt fie der Verf. in dem Bolgenden, was 
wis hier nicht weiter beibringen. 

Und nun an wir dem Werke bie 


er ln a 
s t zu leugnen, 2 
Be one en 


Dberöggpken 

Augen eiclen, Cakee rate die grue| Beruf 

weiche · vor Qunger unb Elend gehen. 

bie > gegen Theile feiner Eng kein 
ſobaß man berechtigt iſt gu zweifein , ob Mehemet 

Ude, eg ——5 — —* oder ob fe wii 
Grace wie in ift, ähnlich jenen Zobten 


Lane 
—— —— 5* in eigen ae kennen. Die —— von 
——5 mung, 5 Beh 


ine Woche guno: 
—ã fi bi Rotig ⸗ 
* t von En Eu ar 1 


dem Viceköni 
er burg Yen. ODrovetti, bamald 
— DIENTE DE 


Blätter 


für 


iterarifche Unterhaltung. 








23. October 1836. 





— —— 
Kr und Bulbuͤl, das iſt: Roſe und Nachtigall, von 
Faſli. Ein romantiſches Gedicht, türkiſch heraus⸗ 


„gegeben und deutſch uͤberſetzt durch Joſeph von 


Hammer. 
(Bortfegung aus Nr. 2%.) 


Der herrliche König naͤhrt in feinem Haine eine PR 
er, die ihn hoch begluͤckt, die Roſe, bie fofort im zehn⸗ 
m Abfchnitte, wie ein Mädchenleib in aller ihrer Glieder 

et, nah Haar, Wuchs, Geſicht, Brauen, 
Bhnupern, Nafe, Wangen, Augen, Ohren, Lippen, Zunge, 
Miezen, Rinn mit Grübden, Hate, Armen, Hand, N: 
m, Bruſt, Nabel und Füßen geſchildert wird, ſodaß 
Bo die Nafe ein Schattenſtrich in der Roſe, die Zunge 
k Nachtigall, welche den Roſenbuſch wie einen Käfig 
m Bubin bewohnt, die Zähne Perlenthau u. f. w. find 
Kahn. 10). 

Dieſes fchöne, hoffnungsvolle Kind uͤbergibt der Schach 
thfsling einem Lehrer, ber den empfänglichen Geift in 
w Wiffenfhaft unterrichten ſoll und der für die holde 
lofee ein Buch zuſammenſchreibt, das ein Verfuh über 
teen if. Als Statthalterſchaft wird der fchönen Jung: 
am bie Stadt Rofenhain (Guͤliſtan) angeriefen, wo 
seerlefene Diener fie umgeben. Ihr Sorbetbewahs 
Ye, ber Genoffe der Luft, des Grams, des Trunkes, ift 
r wen * holder Schenke, deſſen Hand nie das 

„iſt der Narciß; ihr Dolchtraͤger iſt 
ß —— ee ihr Thürſteher ein großer Mann, 
ypref genannt, ihr Bote ein junger luſtiger Springs 
6fekb, der Oftwind; andere Diener find der Fluß und 
? Hpacinthe. Der Morgen reicht als Spiegelhalter 
€ zartwangigen Roſe den Spiegef und macht fie auf 
ze unvergleichliche Schönheit ſtolz. Da war aber ein 


wer, irrer Mann, dem bie Liebe viel Leides angethan. 


ste umb der nur von Liebe fang, er ein hochgeborener 
uns, jet kuttentragender Derwiſch, er hieß der 
ze Nachtigall (Abſchu. 15). 


Er trat hervor und ſah den ‚Kunden, 

Den liebeskranken, Bergendrounden 

Er ſprach: „O du in Leid verfunken 
Und von dem Glas der Liebe trunken! 
Dein Ton wirft in die Seele Blut, 
Barum entflammt er fo das Blut? 
Woher nimmt bein Gefe 
Daß er verbrennet fo * ruſt? 
Ber biſt bu, wie bift bu genannt, 
Wer lehrte did wol ben Discant?.. 


As biefes hörte der Bälbi 

Schlug er aus Lieb’ und Far Sälgät 

„Du fiehft bier”, ſprach er, „einen Armen, - 

Mit naflem Aug’, der zum Erbarmen! 

Lieb’ unterwies mid in dem Grame, 

Ich weiß nicht, was da ſei mein Ram.’ 
Er erzähle nun dem Oſtwind, daß er ein von Liebe ver⸗ 
wirrter, bie Welt durchirrender Wanderer fel, vom Streiche 
des Schickſals als Ball gejagt. Auf die Frage des Oft 
winds: wo denn feine Geliebte fei?- erwwidert der Sprofs 
fer (Nachtigall), er wiffe nicht, für wen er brenne: 

Biewol die Glut beftändig flammet, 
Beh 's doch nicht, woher fü fie Banner 


„Run ‚fe —F mir wie t du wehft, 
Woher du koͤmmſt, wohin bu gehft? 
Weß Bote du bift abgefandt, 

und wen bu fucheft in dem and? 

Was fucheft du, was forfcheft bu? 

Bo bift_du denn, wie heißeft du?.. 

Du hauchſt den Duft der Treue ven, 
Du mußt mol ein ae ſein!“..... 


Der Oſt erwidert, daß er ganz mit dem Sproſſer in 


gleichem Falle fei: 
AIch denke fletd an ſchoͤnes Kind, 
Bin unbeftändig wie ber Wind, 
Begier ifte, die mich Mare iu 
uns E4 a — ein — 


Dieſe an A * ihre — mb Genttätei bes 
füreist der Oftroind noch wei 


x 
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Kurz, er ift fuͤr die Roſe — und jener Schoͤn⸗ 


beit iſt fein Herz zugefallen. Nun ſchreckt zwat der geiſt⸗ 


reiche Oſtwind den irren Sproſſer mit Worten bes Ra⸗ 
thes ab; diefer aber ergibt fich dem Mathe nicht, —— 
wandert nach dem Gaue der Geliebten. 


As er nun kam 
Da weht 


m Güliften, 
Breunbin an; 


in Daft 
Diesfeits des Roſenbeets Gehegen 
.n fleißig ihm ein Freund entgegen, 
Ein Heifender, der unverwellt 
biefen Hain dem Meer zueilt; 
Dr reine⸗Fluß mit hellem Sinn, 
Der’ weltbefchauend pilgert hin...... 
Diefer Fluß, grade vom Rofenhain ommend, gruͤßt ben 
beraufchten, teren, llebekranken Bettler, den Sproffer, und 


zeigt ihm den Weg nach ber Stadt. 


Dort angelommen, 


befreundet ſich Buͤlbuͤl mit dem anmuthig ſchwankenden 


Gupreffus, welcher den 


Sproffer ehrt, Indem ex fih 


ihn auf den Kopf ſetzt. Diefer aber beiebt allein mit ſei⸗ 
nem Seufzen und Geweine die Nacht bis zum Morgen. 
Seines Auges Becher ift voll Liebeswein, die Kauft bes 


Schmerzes riß ihm die Gebuld aus. 


Er aͤngſtigt ſich 


in der finſtern Nacht ab, und, als der Mond auf ein⸗ 
mal aufgeht, redet er mit Baum den leuchtenden an: 


Mond fo li 


Ebenfo dan er den heilen Morgen‘ und bie weltens 
fhmüdende Sonne auf gebührende Weife an, und wen: 
det fid) endlich von bee Sonne und dem Monde zu Gott, 
zum Wiffenden, der Alles weiß. Ihm bekennt er feine 
Liebe und befhwört ihn bei Tag und Naht, Erde und 
Himmel, bei Adam's unfchuldsvoller Zeit, bei Noah, Abra⸗ 


kam, Seth 


I, Gabriel, Mofes, bei Jeſus und Maria’s 


Licht, ihn nicht mit Trennungsglut zu verbrennen, das 
harte Su der Geliebten mit Milde zu erwärmen und 


ihm des 


enufles hoͤchſtes Gut zu geben. 


Das wunderſeltenẽ Gellen Buͤlbuͤl's Hört die Rofe 


im . Bi t: 
Schlafe. u, 


ir ein 


{ft das fü 
© & in Kuhe mälgt? 
Be — die Shne finder". ... 


Mic ihrem Auftrag geht — und bringt die Kunde 


zuruͤck, daß es ein Armer ſei, 


dem der Verſtand entwi⸗ 


chen, ben bie Liebe angebrannt und ber nun mit feiner 
Begier von Lande zu Lande ſtreift. Mit Freuden Hört 
Rofe dieſes Wort, doch fährt fie, wie die Schönheit dies 


verlangt,” mit Liebreiz zuͤrnend auf: 
— Bas thut der Bettler 


Dei wie Sarah made mi are , 


br weiß =. welche en ſpricht⸗ u. 
Auf ihren Befehl geht Narciß, den Buͤlbuͤl zu fchelten. 


Betruͤbt, mit verfchloffenem Munde 


fit num der Gprofs 


fer, ein armer Fremdling der Erde, als ber Oſtwind, der 
mem. unverfehene vorlberfährt, Diefee kommt 


dem Ira 


usenden nahe, grüßt und tröftet ihn, übernimmt 


geſchloſſen wird. 


des unkundigen Sprofſers Kunde und entdekt un ie 
ſchmucen Roſe Spuren ber Warmberzigkeit. Japan 
genießt diefe im Kreiſe ihrer Vornehmen und Grofen I 
Zenzmorgens. 

a nee 


Erin ii Fr = 

uns fo verdingen manche nn 

In Rofenluft und Gproffers Klage. 
Bulegt ſchreibt der Herumſchweifende einem-Licheikid, 
nen Buftand Lund zu thun, fenbet ihn ducd da 
hochtragenden Jasmin ab und erhält duch 
a in Ironie, Mitleid und Liebe ſich theilende 














Und an ben Rarrenring ben. 

Wie ift des Lichesgrams Inden, 

Wie alteriet die Trennung dih?.... 
Macht Trennungtdolch dein Ian'red mund 


BL geht ca Die? BR du od! 
1 
Biſt Amer no mit —— behaftetn 
Da du mich fo aufrichtig liebſt, 
So eile denn mich zu genießen”... 


Nun nr ſich Buͤlbuͤl in allerlei ſiumiha 


fang. 
8 
Ein a a 


Denn es war ber Roſe ein graufamer Hitr If, 


Deb Wimpern die Pfeile taugen, 

©tzts mit dem Dolce — 

und in ber Hand bie Yartifan’'; 

Und wenn er zürnet, wird im hl 

Ein jedes feiner Haar’ zur Radel.. 

Sein ganzes Thun war Groll und Zum, 

Im Rofenhaine hieß ee Dorn. 
Bel dieſem neidifchen Gefellen verſchwaͤtzt bie 
dende Hpazinthe den armen Sproffer, daß jearr Ye 
Rofenhaine abhält. Der Dorn geht auh auqh A 
Nofe und gibt ihr „in breiter Profa” Rath am 
Vettler; ebenderfelbe verleumdet ihn bein dad 
Inge. Die Bruſt vom Dorn serefen, 1 —*. 
arme Sproſſer vom Güliſtan und trifft Im 
Armen, deffen Wuchs tief vom Grame yihlt IB, 
zerfählagen, biau und iendeniahm if, wie Lebe 
unglüdlich Liebenden — das nalen 
biefem ſich im Zwiegeſpraͤche troͤſtet, kommen 
die Späher, ſpannen das Netz des Luges * 
das Korn des Truges aus, und Einer füngt Aus p 
fer mit bee Hand, ber fofort in einen eifemmm RÜ | 


(Mer Werts) folgt.) 





hindien jur 


k 


\ IT 


Geſchichte der Stoatseinrichtungen, der Litera⸗ 
tur, des Theaters und bir bildenden Künfte in Spanien. 
Nach ven Bemusiligen bes Paul Viardot ins Deut 
ſche überfragen von Theoder Hell. Erſter Theil. 


Leipzig, Leo. 1836. Gr. 8. 20 &r.*) 
- Zu einem Augenblick, wo Syaniens politiſche Verhaͤltniſſe 
ein $ d, 
er d bes a ee al 


* 
welcher raͤt Geſchichte di iſchen Verfa 
——————— ben, 


"etwas Wenes barin der er fei das Befultat 
— — nr | 
das rg eonftitutionneller 


ga al ein faßlich und erfüllt In, Zweck, — * 
— zu geben tuchen Werken oft — 
mten Seſe 
en Krug 


t irre mas 


Die politifche — ne: leitet ihren Urfprung 

den Inſtitutionen zweier voneinander fehr befäihenn 
WRationen ab: der Nömer und Gothen, wovon 

— fünf Proconfulate in einzeine Städte, Gehen, theiz 

dem Sande ihre Municipalitäten gaben, welche noch am 


pt des 15. * rhanderts als Behetrias ihre ae 


behaupteten und ſelbſt jegt nicht ganz verſchwunden find, wä 
amd bie Iegtern bie Rationatverfammmlungen, Sole: a 
#4 ich dieſe Goncilien wurde in ber gothiſchen 
—— — die Siederbeſetzung des Thrones, wenn nicht bes 
fimmt, doch geleitet, und die Könige konnten von ihnen ihrer 
—7* Syn — wie es mit Svinthila geſchah. Auch 
8 In ihrer Hand und aus ber Sammlung 
der Hansen —— entſtand das x bürgerliche und peins 
rt, welches feit dem 13. Jahrhundert in ſpaniſcher 
Sprache unter dem Namen bes‘ Faero jurgo bekannt iſt. Die 
Rotionaloerfammlung theilte überbies mit dem Könige.die aus⸗ 
übende It, und bei Kriegserflärungen, Friedensfchlüffen, 
Steuererhebungen u. f. w. war ihre Zuftimmung erfoberlich. 
Unter ber Bohlen Herrſchaft erhielt ſich die nicipalität 
gwoar noch, aber, zum Eehnfy m nicht paffend, als bloße Ges 
Dietteintheilung. 


Rach der mauriſchen Invaſion beſtand in dem unabhängig 
gebliebenen Gebirgslande Aſturien die Rationalverſammlung ne 
ben ber Wahlinonarchie, die fpäter in eine erbiche überging, 
und ihre Gerichtsbarkeit erftredte ſich über alle Zweige ber 
Serwaltung, entweder beflimmend oder genehmigend. Auch bei 
Segeuftänden, die außerhalb der Tegislativen ober politiſchen 
Sphäre lagen, fand ſtets ae Mitwirkung ftatt. In ben ers 
Ken Jahrhunderten wurde 
«m, den großen Kromvafallen und den Kelbherren gebildet. Die 
— Angelegenheiten hatten den ——— in der Bera⸗ 

und das Voncil ti gelte ſich gleihfam In zwei Hälften, 

deren erſte eine kirchliche Synode war, die andere bie weltli: 
es in Anfpru nahm. Als fpäter beide getrennt 

wurben, b ber Name Goncilium den eigentlid zeliglöfen 
Berfemintungen, die politifchen hießen Gurien ober unten. 
As der dritte Stand (estado Ilano, einfacher, ſchlichter Stand) 
lafjen ward, nahmen fie ben Namen Gortes (Höfe) an. 
SE Entfehung berfeiben fällt mit dem Wieberauflchen bes 
eitsfinnes in Europa zufammen. Die große Ummandlung 
—— im 13, Jahrhundert flatt; als die Mauren in den Suͤden 
Halbinſel gehrängt, die Ihronfolge geregelt war und bie 

ãuch bei Öffentlichen Angelegenheiten gebraucht 


9 Auf ven Ehrzlig erſchienenen zweiten Spell werben wir fpäter 
arüctowmes. 2· KRe d. 


34 


Benn wir auch nicht glauben, es 


. den wie bei der franzbſiſchen Gonftitution ch 179 


ie Berfammiung von ben Prälas | 


wurbe (1260), ſtellte ber tiers- dtat neben Klerus und 
ae Hm Dee Set, nahm be Mtunl Mumg lung wieder 
e je Communidades witrden 
— 
'orales) anerkannt un! t. e un; n, 
auf die jedesmal den Mauren entrifienen Landesth H bestelle üben 
Sie näherte ſich ben — ſchen Formen: die — 
a — 
vereinende Verſammlung ber Fam 
ernannte bfie_Alcaldes und Regido . 
Ar — hatten die verwaltende, 
Gewalt. Klerus und Adel waren ausgeſchloſſen. Die er⸗ 
waͤhlten Beamten nun ernannten bie Procuradores ober Staͤb⸗ 
tebeputirten zu ben Cortes — alfo eine Wahl von —— Sra⸗ 


ſpaniſchen von 1812. Die Rationalverfammlung 
dem Könige, dee ihr mit allen“ Sen feiner —* 
ſeinen Raͤthen beiwohnen mußte, und den drei inden, 
mentos ober brazos (Arme) genannt. Der Köni; 

der Regel die Cortes, doch Eonnten fie fi 
ſolches zn verfammeln. Der erſte diefer Gtä 
Range na, war ber Klerus, aus den Biſchoͤfen und Ablen 
der großen Kloͤſter Befepend:, der ne be en — bie Groß⸗ 
mwürbenträger der Krone Condes) ımb 
Solche, melde —3 © Sin een ricos homes). 
t der bi ER ben Gortes von Mes 
Yrocwrabores war 


Königreiche, ebenfovfele für bie 
Die Abgeordneten genoffen große 
ten fi aber den Municipalitäten gegenüber durch She 6 
verpfläßhten, Während ber Zeit dr Wirkfamkeit erhielten A. 

eine Verglitung aus den Gommumaleinkünften — nad dem 
Cortes von Medina 1468 täglich 140 Maravebis (beinahe 10 
en, 


infünfte und Miltzen; Kar, jaͤhrlich 


In Gaftiiien war bie — der Gortes nicht 


an beftimmte Epochen gebunden: ber Ki berief fie, wann 

es nöthig fehlen, nad) ber Stadt, wo er y eben aufhielt, da 

Sara vor Phitipp II. keine eigentiii 1 Bares befaß. 2: 
A erg war irgend „AKloſter 0 

Der König leiftete den Gib, * ia des Kor 

Ein. aufrecht zu ten; auch die Procuradores Leifteten den 

d, ehe die Verhan Tungen begannen. Lettere waren geheim 


und die Nation erfuhr nur deren Refultate. Die ——— 


tten das dem Könige Petitionen ober 
Kr y as au übeegeben , worin ae nn en 
ihn vorkommen Eonnten. Die Antworten auf foldhe 
hatten Geſetzeskraft. Die Iegislative Gewalt befand fich — 
Sr et — 
e er un 
Ban ' der bemilligten Gubfibien, a 


8 A ey befragt — die * * iin bu 5* 

indem der Thronnachfolger nicht et n \ e 

u & anerfannt, proclamirt ja t Auch des 

ten fie Vornuind⸗ und n 

a 'n der Zöniglichen Bamilte N m und übten bie o) 
barkeit ie alle einer Succeſſion. Der 

König für ſich konnte nur m ® @inzeluen er⸗ 

laffen. Die norissima recopilacion, noch jeht das allgemeine 


SIahrhunberts als 


Sarag 
ter alle ori Die politifdhe 


estado, welche 


Caſtiuens. zu Sortes von“ 
; defonderes 
größere Sewalt, berahten aber 


13, Zarhunderte unter dem ui 4 
unlon don Seregeia bebanat Macs dehereſace Wi 


KAERIEE 
ler, 
* E28 
ER 5 
ie] 
HR 
— 
3 


der Ge 
ng ai 
23, 


und i 

ang Zolebos durch Pas 

Sitwe, Marla ift der Iegte Act biefes Trauer⸗ 
4 ——— dem 


i 


Buhl 
i 


f 
g 
5 
H 
5 
— 


verloren alle Wi 
n 36 hle fie entgegenzunehmen kamen. 
erlichkeit bi den 1.) 


önungs! ra ur 
. als 
— 


BER 
gr: 


. Die Gidesleiftung an Kerbinand VI 

1789 gab noch zu guterieht zu einem Scandal 

indem bie Verfammlung augenblidlicd, aufgelöft, ja weggejagt 

wurde, weil die franzoͤſiſch⸗ revolutionnairen Ideen ſich bei ihr 

Widen liefen. — Die neueften Ereigniſſe, mit ber Bilbung der 

entralregierungsiunta im I. 1808 beginnend, der die allgemeinen 
Gorte som 23. Gept, 1810 und die Gonftiz 


H 


8 


—— 1812 folgten, konnen hier nur im Vorbeigehen bes | 
et. 


da man in vielen Werken die auds 


na 
7 grüber findet. Durch das am 4. Mai 


Muchtet er 3 — Fr aben: Biscaya nur 
ß (donativer), die beiden andern einen Iris 
Realen. Auch find fie den ſpaniſchen Maus 
m nicht unterworfen, beren Linien am Ebro beginnen — als 

fremdes Bolk bezeichnet fie vorzüglich der umftand, daß die 
; den Verkehr mit 


von #2 


manyen und ernennen bie Dbri . 


bas and bis dahin maͤt und ruhmvoll gemacht 
Verlegungen und Be mgen "an beftandes 
fih immer häufenden Ans 


wenn auch weit minder Ba 
nidige Sumpf, weihen 2224 
ae en a iger, wir da 
Feuer fan vage ade hi Br 
ee us = 
aden Btlfpaäe Wine —— 
I a Te Ta Bon Ans Sat us une 
„Ei Mero exposito”, ober Tordova unb Bucges im 10. 
Banen u. 4." Anand Peoten werben migeiee 
Fe — Yeoben Ger gr ger 58 
ee age rufe 
vo 

rg —— eines Auf 

en und wirklich nugen zu können. — Auffäte über Zee 
tee und bildende Kunft find‘ zwar auf bem Zitel verienden 
BEL U ER 1a SER Pammact Nu Be Mask EM 
aber u fe im Merle ſelbſt, was jchmfels gs 
zügt werben muß, & 





Literarifhe Notizen. 
Der unſall und bir —e— — 
Hoffen ui Bang mh — er} 


Die „Histoire et description des principales viles dBe- 
rope‘, unter Rifarb’8 Redaetion von Ghateaubrienb, 
mein, St. Marc-Girarbin, Auguftin und Am. 
Rodier, Letronne, Deleclufe, Pichot, Chasles u. 7. 
1äßt auch im Außern durch eleganten Drud, treffliche h 
und Holsfänitte nichts zu wünfden übrig. Das Bert wib 
12 Bände in 4. ſtark und kommt in 250 Siefermgen, km 
jehg 1 Frane Boftet, heraus. Die Unsernehmer find entfhlflt, 
gleichzeitig Mit der parifer, Ausgaben in London, Dräfd mb 
Leipzig zu veranftalten. S 


nf. 
Atph. Brot, ber wol um Stoff etwas a 


‚hat den in mehr als einer Hinſicht bemitleldens 


der Kotebue's zum Helden eines Romans: „Carl Bat“, #6 
macht, dee Mitte Sept. in Zei Bänden herauslom. * 
mit den gerühmten „Exudes” bes Verf. über bie deutfher x 
verfitäten und über bie biefelben —— Studirenter 
ſchaffen ſein mag, kann man ſich denken. 


Samennais wird in Kurtem ein Buch über feine ik mia 
Rom herausgeben. Unter den barlı ai 3 Turin 
inte don — ed — 

an 
— ber Beitfift ei * 
wichtig. Samennals” 1 


dx ei der aber ie : fi ben sim; —X Angpigaek 0 
— — De ne Bi a einem ale I hal —— — 


Berantworiticher Serautgeber: Deiarich Breddans. — erlag von J. A. Brod daus m Eeipiis 





En Blätter 


für 


liter ariſche Unterh altu n 9. 





"Montag, 


—— Ri. 298. — 


- 24. Detaber 1836. 








Eil und Bärbil, das it: Roſe und Nachtigall, von 
Fafli. Ein romantifche Gedicht, tuͤrkiſch heraus⸗ 
gegeben und deutſch uͤberſetzt duch Joſeph von 


Pammt. 
tBefiäkuß aus Fe. 29.) 
en bee - url jege (Abſchn. 38) den Dis: 


Er will nämlich fingen, wie im Ofen dee Schach Aus 
auft (dev Monat Auguſt) erſcheint und die Exde verheert, 
Sein Grimm macht die Welt zum Kohtenherd, brät den 
Stein im Waffer, trocknet die Saat aus, fiedet die Fluͤſſe, 
durchglüht die Himmelstaffe und nimmt auch die Staa: 
ten der Schönheit ein. Den Gluͤhwind ſendet er mit 
Brand nah Rofenhain, da feiner Feuerzungen Tulpe 
Ins Rofenbeet dringt; dieſem Boten folgt Auguſt's Feld: 
herr, die Sonne, und der Fruͤhlingsſchach, ‚der ſich nicht 
kann, flüchtet ins Gebirg; aber auch vor feinem 
wird er vertrieben; er verfchwindet mit der Roſe, 
man weiß nicht wohin. Schach Auguſt verbrennt in ſei⸗ 
am Grimme die Stadt Rofenhain. 
Aber m. im Norden wohnt ein geoßmäthiger, gold: 
De ERS ‚ ein umerveichter Maler, ein Bauberer, 
85* —X Seele einhaucht und hundertfarbigen 
Sein verleiht, aber auch grimmig fein kann — der Ko— 
nig Herb: 
wenn er zuͤrnet, kalt 
* Schrecken * Geſtalt, 
vor ifm — der —— 
Mit faldem und mit gehnm ein. 
Er war von wunberlider %: 
An mil Grimm Su part; 
war er. eat 
Sa wie und Halb Keyflall, 
Und mandmal blinket er fe warm, 
Daß .nur_Bebulb abwehrt ben 
Diefer echäft piöglich Kunde, daß des Gartens Reid ſei— 
nem Ende nahe, ber Herr der Flur verſchwunden, der 
Yin wien verheert fel. Er fendet eine Kundſchaft nach der 
Roͤſenhain, ‘bie er buch einem Handſteeith erobert 
Da nfdeint vom m Ofen : 


* Gin Herrfcher, deſſen Kälte brennt, 
Ein ee: re Winter nennt; 

Sobald als laut wird feine Stimme, 

Erzittern Völker feinem Greimme.. 

Die PR ‚erftarren vor feinem Sciyam, die Waſſer Dein _ 
nen fih wie Erde. Diefer König Winter hat einen 
Sünftling von gleichem Iemperamente, den Schnee, 
weiß, wohlgeflalt und kalt wie Kampher, weich wie Baum⸗ 
wolle, hartem Eifen an Kälte gleich; der iſt des Winters 


rechter Mann, den fendet er nach Rofenhain, wo er ſich 


bie ganze Stadt untertban macht. Aber troß feiner gro⸗ 
den —— ir bee Winter auch freigebig: 
Großmüthig ſtreut er aus das Gilber, 
Verfenkt die ganze Welt in Silber, 
Zieht Cedern fülbernen Kıftan ' « 
Und- Silberſchmuck dem Garten an, 
Den Zlüffen, weiche gehn in — 
Verſchenkt er ganze Silberklum 
So herrſcht er einige Zeit hindurch ungefgrut im Rofens 
haine. Da begibt fih Neues. Schon während ber Koͤ—⸗ 
nig Auguft die Welt durchglühte, war der Schach Frühe 
ling fiber Haid’ und Saat hinunter zu der Stadt des 
Südens gewandert und war zulegt zu einer Erde gekom⸗ 
men, die von einem hohen Kaiſer beherefht ward, der 
Adel mit Milde paarte und deſſen Gluͤck bie Weit mit 
Licht füllte, Newruf (Tag: und Nachtglelche) iſt fein 
Name. Diefer ehrte den Frühling hoch, und nachdem er 
ihm die Leiden feines Landes erzählt hat, gewährt er Ihm 
feinen Beiftand und Heereshülfe, erobert die Stadt Ro— 
fenhain, befiegt den Winter und macht ben Shah Frühs 
ling ſiegreich, der den Thron in feiner Reſibenz wieder⸗ 
beſteigt. Da aß und trank man nad Herzenswunſch, 
und Tag und Naht war Fröhlichkeit. 
Bei einem folhen Feſte erinnert ſich aud die fhöne 
Rofe an ihren Geliebten. 
Sie ſprach; „Wo ift der arme Rarr, 
Der Liebesweinberauſchter wart7 5 
wie —— denn dem Wann ber Zaͤhren, . 
r kenn. ber Sein smtbehein? — 
—— ru ut zu horen / — 
Was konnte [sine hen? ; 
Ward feine — dem uw um‘ Bat ® 
Ward er aus Cam zum · Staube 
* ie verbrennet Trennungeglut? " 
ihn mente Tages Butp?"... 
FE eich, daß .sr.im einen Bäßg Thpnadhtn, vehr. 
net fie den Oftwind als Boten und Tröfter ab. Diefer 





FW 


teifft den Bülbht im Gefängniffe ſich abgrimeno wie er 
Sort feine Klagen vortraͤgt, und bringt dem Kranken 


Gruß von der ſchmucken Roſe, worauf jener Dankestieder |. 


fehmettert. Endlich kommt die Rofe gar ſelbſt und macht 
dem Gefangenen einen Krankenbeſuch. Wie der Sproffer 


fie erblickt, faͤllt ex. beraufcht auf ben Grund ſeines Ki 


figs, bie Roſe aber betrachtet ihn huldvoll und. id 
feinen Muth. 
h Die Rofe ftreut Juwelen aus, r 


Es ſtreut Bülbül die Seele aus, * — bi 


= fieht Bülbül, es horcht die Roſe, 
= Bon beiben Seiten traut Gelofe.... r 
Nun fendet die fhmude Rofe den .hergeröffnenden. Oft: 
wind, um den Sproffer zu befreien, zum Fruͤhlingsſchach. 
Der "König befiehlt ihn zu bringen, auf daß er ihn fehe. 
Er verhört den armen, zu Haut und Bein zufammen- 
geſchwundenen Wit und fertigt ihn fofort befreit ins 
Rofenreich ab. „Des Oftwind ‚aber gibt dee Roſe Kunde 
von ber Befrelung ihres Geliebten. Das Feſt der Liebe 
mn gefelert Abſchn. 56). — 
Acn einem Morgen, wo der Tag 
Der Miet. wie Rofen — g, 
Wo Tage des Genuſſes de 
Der Welt Geſicht ein Breit, 
Wo Welt eröffnet ſich wie Roſen 
Die Menfchen wie bie —— Loſen; 
— ſchmuckte ſich im Gilt 


Bon aufen und vor innen ei, 

Und auch der Turdan hohes 

Ste ſchniũcket ſich mit Luft * Kam, 

Ri grämen Mantel um..... 

Die Tulpen um the Stengelglas mit Wein; reinen 
Wein ſchenkt ber Thau ein in den Blumenkelch; ber 
Narciß kommt mit dem Becher als Zecher, ber Cypreß 
verfieht den Pfortendienft wie zuvor, die Lilie legt ihe 
Schivert nieder, Hyacinth laͤßt feine Raͤnke. So wills 
ein Ferman der Rofe. Diefe, den Schleier gelüftet, laͤßt 
den einſamen Sproſſet burch den Oſtwind rufen. 


Bald brennet er in Trillerlauten, 
“ Er fieht beftändig an bie Rofe, 

Und ſchmilzt aus Sehnfucht im Gekofe cu.“ 
Schmaus und Trunk dauert unter Zinken⸗ und Caſta⸗ 
gnettengetön durch bie tiefe Nacht; 

Wann günftig die Gelegenheit, 

Wird Eins, was chmals war entzweit, 

Kuft und Liebe dauert fo, bis die Rofe dem Wind zum 
Raube ward. und der Sproſſer in den Staub fkürzte. 
Denn allem Leben der Welt iſt zulege Verderben beſtimmt, 
und wem die betruͤgeriſche 
dem ſchenkt fie auch toͤdtliches Gift ein. 

. Mit diefer ernten Wendung ſchließt die Erzählung. 
Der Verfaſſer iſt aber nicht zufrieden mit dem einfachen 
alegorifhen. Sinn, weichen bies idylliſche Fruͤhlingsepos 
fer in ine. ‚Belle N: 3 m Ganien wi von N 


" Rofenhain 'ift has Lotterbett des Lei 


-| Wieverhofungen ganz und gar vergißt. Unfer ; 
] Phantafle und Seele in fieter Durdiringum 


Wert die ER Honigs reicht, | 


L 


1280. 


Y 
ei myſliſche Webeutun; 
De Omar der vor ein — 


chen Anklang dieſer Dichtung in einem 
uszuge, welcher in einer franzöfifihen 5 
—— Ei iſt, zu —— 


t (vgl. Wo ©. ıx)y, — ti 
all und der Rofe cin Gi nr du 

Cheiftus und feiner Kirche, in der Rofe HEN eingefletſcn 
Wort Gottes, im — — die — in — * 
ie 

r ſelbſt haͤngt dem —— eine ed 
u mg” äbmlicher Art an: der Schac 
iſt laut es bie Vernunft; die Kochter bei, 
die Rofe, ift Geiſt, ben die — rg bie 

ihes; der ©) 

das Herz, das ſich nach dern Geiſte ſehnt und FAR 
ihn vollendet; der Oſtwind iſt die Leibeafhaf Y 
zwiſchen Herz und Seele gehtz die Kredenzerin Tui 
die liebende Freund ſchaft; die CEypreſſe iſt bie % J 
heit, der Bach oder Fluß die Reinigkeit der 
in der ſich die Geliebte ſpiegelt; der, Thau iſt ber 
fluß von Gottes Huld, die £ilie el 
Veilchen Befneidenbeit, die Hyacinche bir 
ber brennende Auguft iſt der Bern, der Kia 9 
die befruchtende Gefhledtsllebe; der Wine FEB 
am Übermag von Zorn und Luft geflorbene Fin 
Berament; der Schach Newruſ endlich {ES 4 


Licht 

——— Der Born, bie Euift muß unterfisgen | 

Uunb Gottes Licht muß enbeich flegen 
Er Hilft dem Geift und dem — 
Eroberend ſie für das Land; 
Befrelt den Geiſt von Körp 


f 






















%uh biefet tiefere "Shın ber — enthaͤtt nid 

zwungenes ober Abgeſchmacktes, ſowie alles Wfl 
derſelben voll Geiſt und Poefie iſt, über die man al 

tionnelle Spielereien und Steifigkeiten und die 
ſchmack wird freilich diefe Naturbilder, im weichen S 
am liebſten als folche genießen und fi) an ek, 

tigall, Oſtwind, Fluß, Sommer, IM: Biel 
Frühling mit allen feinen Blumen Renıgefent, 
'ergögen, die ſich alle Selbſtzweck und keinem 
ſchen Wigfpiele dienftbar find. Die Überfegung ik, 
unfere Proben bewiefen haben werden, Arge zn 
gen und Bd, und. das Ganze, auf R 


* 


Ütungen und biplomatifche 
ei 


lelchung mit der Bevölkerung bes füb- 
— [hen Tuͤrkei und Xgyptens. Dieſe 


eſtalt: 
uf 9853 engl. Q⸗M. 
 Segelı 700,000 3184 
Xafitelt u. Segelmefa Ei ss — ⸗ 


— 
——— 
etirh) Seele 


je in Rarokko leben, find 
auswärtigen Staaten, 
Seit 20 Jahren w 


g 


folkhe- Ib fie das Sebiet von Marokko beiteten, om. 
B einer. feehsilligen 
3 giht es n: l’bzi, das find dei 


rn, eg eg und vermindert “ 
e. laſſe 2 . 
—8 denne en Ken Ben hören allen en len 


entgaien ge 
* mit Ausnahme. der Seiser, Dänen und Preußen. ie 
ii 


weldhe er als bie uefprünglich s einheimifchen Erwerbözeige, 
Gegenfag zum Handel uns Manufacturwefen b —A 
dem Gapitel von ber Induſtrie handelt ex das Fege 
voy dem Bergbau in Marokko ab. Ex gibt ferner Details 


Granaten, Pfisfigen, Aprikofen, Apfel, Birnen, —— 


ug 
fen, 
Knobdlauch, Rüben, Artiſchocken, Zwiebeln. aromatifche 
Pflanzen und Specereigewächfe bringt bas Sand im fl 
hervor. Man hat fogar. auch mit dem Flachebau ben Anfanı 
gemacht, jedoch nur in fehr wenigen Gegenden, ſodaß man fi 
Sabre lang im Lande aufhalten Tann, ohne davon etwas zu 
Geficht zu bekommen. Hanf, Taback, Al’hennah, ein Kraut, das 
um @elbfärben dient und von den Prauenzimmern viel ver⸗ 
raucht wird, gedeiht im Überfluß. Die Mauren rauchen fiark 
Zabad und bedienen fi dazu auch des Samens und bes Bläts 
tee des Hanfes, ber ftärker und narkotifcher, aber ebenbeshalb 
auch ber Gefundheit nachtheiliger tft als eigentliche Taback 
Herrliche Waldungen von ben fchönften Lerchenbäumen finden 
ſich in Marokko wie faft in Feinem andern Lande. Pa gi 
biefes Werberben der Agrieuitur, vermehren 14 in auf 
eine ungeheuere, faft unglaubliche Weiſe. In Weibchen legt 
gegen u über en Eier in won Ns 
n jeren werben, man's v en 
Feng 45 Millionen. udn bem großen Kefte 


Anzahl und Büte am näcften; er er 
4 Pferd, 


w fo. hoch geſchaͤtt als das ara⸗ 
a De ae 


ee bie Sins 
‚geborenen, welche 





Od mei; der umdand, daß die Hunde Les nöchlis 
den Afeila nie Y 'befommen, bagegen fell die 
Adenlthiere bier dieſer unterworfen fein. 4 1 
Siblisgraphie. 
Beiträge zur Bereicherung und Erläuterung ber Lebensbe⸗ 
Pi drich's bei © 
a u SE 
gu = CK, ac. Con 2, Beige 
ar — HN 
d. 3 n, Plahn'ſche 
Ba x, Dr m & Selb, Geele und Geifl. 


Brafilien audges 
mburg, Hoffmann und Campe. 


irren währenb 

en 

g ——— ar: den * 
ag n. 8. = 


‚ dter und äter ker Gürfa. Jupiter, Juno und Neptunus, 
Amer und Pſyche. Aus C. A. Böttigers —— Pas 


ginn Serausgegeben von I. Sillig. Neb 
Dresden und 2eipzig, Arnold. 3 Thir. 6 Er. 
*5 S., nn Eine Novelle. 8. Rordhauſen, 


——— 8, Sefammelte Schriften. Serausgrgeben 
don Deffen — Aſter Band. Muſeſtunden. 1fter um! 
2ter Theil. 12, Frankfurt u. Leipzig. 1 Thlr. 12 Gr. 

en re Rue %., Lord Rolban. Roman... Aus bem 
eg überjene von ®. A. Lindau, (& Theile.) Ifter, 
8. Leipzig, Kollmann, 1837. 2 Thlr. 12 Gr. 
3, 3. 2. 8%, Heinrich Auguft Schott. Nach feinem 
— Denn, Sharakter und feiner Wirkfamkeit bargeftellt. 
Gr. 8. Leipzig, Wuttig. 1 Thir. 

Deutschland, Das malerische und romantische, In zehn 

Bectionen (mit 20 Stahlstichen). I. Die sächsische Schweiz 


von A. Tromlüzs. II. Schwaben von @. Schwab. II. Fran- 


ken von G. v. Heeringen. IV. Thüringen von L. Bechsiein. 
V. Der Harz von W. Blumenhagen. VI. Das Riesengebirge 
von E, Raupach. VII, Steiermark und Tyrol von Ü. Her- 
Wessohn. VIII. Die Donau von Kd. Duller. IX. Der Rhein 
von Ü. Simrock. X. Die Ost- und Nordsee von Molnike u. 
Starkloff. (Iste Beotica.) — Auch u. d. T.: Romantische 
Wanderung durch die sächsische Schweis. Von A. Trom- 
füts. Mit 50 — (Iste Lieferung.) Lexiken-8. 
Leipzig, G. Wigand. 

Coremont. vn Seransgegeben von —— 
Lied. 8 Abel. 8. Breslau, Mar u. . 9 She. 12 
Berka : Grau Sophia v. Knozeing, geb. Ziel. 

je Ga| * Pa der von 


Aus Herzogin 
Banappın 8 Theile. nn, Mor und Gomp. 
— — Btiefe in den Jahren 1768 bi 1882. Verands 


gegeben Döri Ein Eu tband zu bed 
Amen Eörne Odmal ıe 1. on —* 
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Adrian. Mit 6 Sm 6. Bette 
— Era 


Bergifmelnnicht, Dramarifches 
den &ärten des Auslands Pur; E — 
Heil, 14te6 Sandchen. Enthält: Die Dame von 
im 8 Abthellun gu und ee ober 2. 

el in einem Aufauge. Ki. 8. Dresden und 
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Brafilien. 
ae Jahre in Brafilien während der Regierung 
——— und nach deſſen Entthronung. Mit 
Hinficht auf das Schickſal der auslaͤndi⸗ 
ar Xruppen unb der deutſchen Eoloniften. on 
ol. Seidler. Erſter Band. en: 
1835. Gr. 12. 1 Ihlr. 8 ©r 

— ur Geſchichte des Kri wiſchen Bra⸗ 
*fien und Buenos⸗Ayres, in — 1825, 26, 
© 27,.28 von — 

NAs34. Gr. 8 


* 


ngenpengen: 
1 Ahle. 18 


‚21 Die Auswanderungsiuf unferer age iſt In den we⸗ 


1 


Faͤllen Folge einer entſchiedenen Nothwendigkeit, 
ade jenes Schwindels, welcher periodiſch ganze Volker 
kann und in ber Art feiner AÄAußerungen ſich 


! 


der Zeit richtet. Derfelbe Geift der Unruhe, bes 
6. und bed Strebens nad) einem geahnten, 
in dee Wirklichkrit unerreichbaren Gute, welcher in 


hit 


ir 


‚tieh, oder in der. willkuͤrlichen Hervorbringung 
Unruhen umd.: Heiner Kriege feine Nahrung 
iſt zum Schell auch noch in der Gegenwart vor 
obgleich er unter veränderten Umftänden ſowol 

feinen Hußerungen verfchleden als befchränkt auftritt. 

— mag vielleicht das naturgemaͤße des Men⸗ 
Ehengeſchlechts ſein, den überall begleitet es den Urzu⸗ 
Band der Völker. Die Neigung: zu ihm liegt als In⸗ 
Kinkt in. den Meiften, allein fir äußert fich feltener unter 


Ft 


unterworfen ift. Mebenumftände, bie von dem philofos 
sulfhen Korfcdyer der Vergangenheit wol erkannt werben, 
welche aber Niemand vorausfehen: kann, ermeden nicht 

jenen ſchlummernden Trieb... Mit hm verband ſich 


2* veitgiöfe Fanatiomus, um die Reihen der Kreu⸗ 


füllen, und im unfern Tagen iſt er vereint 

por gar Ara ‚über :perfönliche und bürgerliche Ver⸗ 
Perg die. nicht. ſowol immer in der Wirklichkeit ihren 
Gemndr findet, ſondern in dem ungluͤcklichen Streben sans 

3 1, fü uͤber die angewieſene Ophäre nudgus 
heim und die. Wefriebigung . vn) und. Br: | mer 
een zu ‚fühen, die Ihnen fremd: ſeis ſeten, allein 


Berlin, Reimer. 
Talents der Beobachtung verhinderten, oder jug 


* Bildungsgrade und den politiſchen Verhaͤltniſ⸗ 


hrhunderten größerer Roheit Tauſende nad) Pa: 


aus der unverhaͤltnißmaͤßigen und doch nicht genügenden 
Bildung, aus dem Halbwiſſen und der Überfeinerung ent 
ſprungen find. Unter den Taufenden, welhe alljährlich 
jenfelt6 des Oceans eine neue Heimat fuchen, find nur 
ſehr Wentge unterrichtet gemug, um im Voraus ihr mög: 
liches Loos berechnen zu können; die Mehrzahl betrite 
den amerikaniſchen Boden enttveber mit utopiſchen Er⸗ 
wartungen, oder unfähig, feine Eigenthuͤmlichkeiten und 
feine Voͤlker richtig zu beurtheilen, indem beſchraͤnkte Ver⸗ 
hättniffe in ber verlaffenen Heimat die Ausbildung des 


endliche 
Unreifhelt und Einſeitigkeit zur raſchen Annahme 'ber ver- 
kehrteſten Anſichten verführen. Grade aber dieſer Eaſſe 
gehoͤren meiſtens die Verfaffer jener Flut von klainen 
Schriften uͤber Amerika an, welche feit dem Zumhmen 
der Auswanderung, ober, was gleichbedeutend iſt, ſeit dee 
Vermehrung der Zahl ungluͤchlicher und bittergetaͤuſchter 
Emigranten erſchienen find. Hoͤchſt ſelten wird. eim und 
‘dee andere. Scheiftftellee unter ihnen durch Gediegenheit, 
durch gerechte® und klares Urtheil bemerklich. Männse 
von Fähigkeiten twandern entweder nicht aus, oder fe 
verſtehen es, in dem neuen, mit ruhigen Erwartungen und 
Vorſicht betretenen Lande den Grundſtein, wenn auch 
nicht des Gluͤcks, doch der feſtern Niederlaſſung zu legen, 
und ſchweigen, wenn im [chlimmften Sale das Schickſal 
felbft ihren Bemühungen feindlic, entgegentritt. Ebenſo 
jedoch, wie die Nichterfüllung des uͤberſpannteſten Hoff 
nungen fi in manchem übelgefchriebenen und ungerech⸗ 
ten Berichte Luft machte, ebenfo gibt es andy eine nicht 
unbedeutende Baht von Heinen Schriften, deren Werfaffer 
mit nicht geringerer und vielleicht noch weit tabelnewer⸗ 
therer Einfeitigkeit alles Transattantiſche mit Lob übers 
:häufen und ſchon manchen Unbefonnenem zur ſchwerbe⸗ 
reuten Machfolge veranlaßten. Zwiſchen · Berichterſtattern 
won fo verſchiedenen Erfahrungen und: Anſichten, zwiſchen 
Schriftſtellern, deren‘ Zwecke unverfennlar: ſich eutgegen⸗ 
ſtanden, mußte. nothwendig mancher Kampf ſich entſpin⸗ 
nen. In der That erſcheint .audy‘ nicht teihe eine neue 
Schilderung Nordamerikas, ohne Angriffe auf die. vorher 
gegangenen zw enthalten, und die Nußerungen des Ver 
——— — 

un 
arniten Amigeantm waren, oder jemehe er, dutch ‚GEHE 


ä . En SE 


— 


en Ja In nnehme, bes frunden Ur: 
rue voeſtth 8 Ian en —5 — 10 fie 
BT? —— "Ger Aitie eine deſondere Ntchtung 


geben muß. 
Nordamerika, ganz beſonders die — Staaten, 
* he 1 rt Angiehungopunkte 


el auch die Wahl jener Kindes 
Ki entire die‘ er ſprechendſte, fo ans noch die 
der Vevoͤllerung bem Einwanderer 


Per den Küften einen Wohnfig verhieß und ber ge: 
eingese Umfang der Induſtrie einem jeden Fleißigen oder 
wit irgend einer gemeinfamen nüglichen Kunſt Vertraueten 

eine dauernde und gewinnreiche Beſchaͤftigung finden ließ. 
Fr Ing in der Natur der Dinge, daß dieſes günftige Ver⸗ 
biltniß in demfelben Maße abnehmen mußte, als es zahl⸗ 
Einwanderer herbeizog, und in der That iſt grabe 
1815 jedes Jahr die Ausſicht für Emigranten in 
den Vereinigten Staaten mehr und mehr unvortheilhaft 


sppst 


ue 


ſowol unmittelbar dem Schluſſe der europaͤiſchen 


Ei 
E 
53? 


Berwohnes. einzelner Staaten befahben. 
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eh 


Verſtande ihrer Urheber zweifeln machen, 
ihre Redlichteit in ein ſehr ungewiffes Licht ſtellen, 
feit 1920 Brafillen von manchem unruhigen Deut⸗ 
der, gleichviel mit welchem Rechte, ſeines Vater⸗ 


t geringer Verwunderung ſahen alle mit der Wahr⸗ 
Yeit. Vertraute die Einſchiffung großer Scharen nach Rio 
Janeiro, indem von den Menſchen bes Nordens Daſſelbe 
gilt, was :die Erfahrung Aber die Pflanzen detſelben Ge: 
gender ehrt: fie Laffen fich nicht Leicht nach tropiſchen 
Aktinnten verpflanzen; denn entweder gehen fie Aber dem 
Verſuche ante, ober fie erlangen mar Fortdauer auf Ko⸗ 


fwvdeſſen mung 0° vergoͤnnt fein hinzuzeſeten, daß 
ten undaduch mehr Etend erduldet worden, mehr 


der Emi⸗ 





, rote bekannt, bie ſtaͤrkſten Wanderungen dort: 


, ſondern aus der ungewohnten und unerfreu= 
entwickelten, in weicher ſich einige Be 


- Schilderungen und Ansgungen, die eitttwe | ji 


müde war, zum kuͤnftigen Wohnort erwaͤhlt· Mit |. 


» |ter Vtitterm faßert, - gtoßek. MWergen, ihr 66 


* 


vn 
 \pam Ende g 
"lichkeit ne —— Eiche: 


denen — die Rede war. Die nu 
— nicht allein über die lange Reihe von verkehr: 
und einfeitigen von Fraron bis 
milton und der Dame Troliope zu Elagen; auch Jetin 
und feine Bewohner follten aͤhnliche Befchaiber "finden; uff 
Thatfache, bie um fo mehr zu bebauern 
Land von enthufiaftifchen Rarurforfhem, deren 66 
ihre Zwecke dort freilich ein Paradies erhffnet, ge 
in. den glänzendflen Farben geraalt: toorden wär mb 
































teit herauszufinden vermag, mit welcher Sertuugil 
Urtheil Über die Vereinigten Scaaten abgefäßt werduni 
Wir ſtellen in dieſem Artikel zwei nen 
Braſilien erfhienene Wert zuſammen; 5*— 
von gleichem Verdienſt wären, oder als ob Tee iie 
die Vetfaſſer leitete, fonderm well beide eim gel : 
—— der neueſten Zeit im Braſillen behandac⸗ 
8 verhaͤltutßmaͤßig weniger geßannt if, als « 
dient, uund weil die Verſaſſer, 
mnderern 


105), der ohne Kenutniß der — 
% "Brafilien landete, — 
neue Welt, bie Columbus — 
aber nicht die Silberadern locktra, beim 
in feiner Fiber”, fondeen die Wider, un 
„von jungfeäulichen Urwälbern, Lauben und 
Affen, Nachtigallen und: Kollbeis, Die 


und ſchwarzen Stegen, — Damen: We: 


1 
Seen —— 























g in-WBerofiien und feine ausgebehnte Bekannt» | bisher noch zu keinem 
dern Bofe zu Rio” befonderd zur genauen Yes | fÜaft if diefelbe noch immer höchft unvel ce 

kung befähigt worden fel. Wie vermögen diefes um ——“ eg eig dat bisfegt —— 

eniger, als das Schoͤpfen aus fremden aber ſehr zus Geber ergriffen, um in einem bimanguch — enden und * 

n — eben keinen großen Reichthum von | partelifhen Behrplane un, wie vielfältig bie einer ſehe 
ch ediegener Art, zu denen Niemand’ Anets | eenften Erwägung w —— find, worin 1 die mas 
en liche Schicfale rechnen wird, voraus: | teielle une Der: felfäyaft, bie man verbeffeen will, 

m läßt. Mit — einer und der andern einge: genden de a ie 3 
em, micht immer fehe geſchmackvollen und gertn⸗ Ma unfen, Dagen forteatten haben, nie eodiih impiweit 
ee Th 
—— Comy au weiten der obenge: h 2 
X Reit, indem die Peer Fragmente, etinag | Ten Brade und - * gewiffe Zeit lang beahhtet zu merbem " 
— ——— | 5 Da en Sale San Beten 
b er m Dan —* —* —5*— —38— He Di em ab, Di, mn man mil, von einen is 
’ beſucht hatte, gefagt wird, gehört bem Pr. v. nd um — 
Me an, IR frei; aber Beife —— Eu TE men em F ung 
Det un Basen bt ut, 01 Be het ame Bern, 
’ er 0 
le „burchholzen” (S. 237), und das ganze Volk ift Ientzeit gleihfam ein Wermächtnif 
Kt von —E— Naturjefulten, welche —— rg mit men A 
} Pelle — — — ihre alldopathifcen Rete | fernen temen, dem as fen &eben und feine Sin anan {a 
‚—— die Ginwohner beräuben” (S. 223). Soviel | wollen aber au, wir geben «8 gu, feine Farin Me 
bie Berg En des —*— ein an wird vers — —— Kin Hange zur — 
ſelbſt zu entſcheiden, inwiefern ein ſol⸗ memdgen De, wie e 
Urtensalter und folge Stellung — ohne auf leiche Haffung bee — * ug auf Teine folibe 


pe Nebendinge Ruͤckſicht zu nehmen, welche fich En : 9 di —— 
Duxhiefung des Buches [6 ergeben -— ben Merl. mod die Afiht ya Degrifen, wei Jene 
ion Haben “rr das —— en y eefhllen: — ae zu —— a u. di 3 
— is — — Yan bi id) abmale, {os jene Weflegenbe in Betradt, befien Bufammenhang mit dem 


n 15 jangenen Jahrhunderten nicht bie 
———— III 





Reingeit und foftema ot 538 ei 
ni 2. Bine —* dr da war einmal Tee elle ee * „fee ae —* bie fie Ya pi und 
—*84 — clendiguich zu Liſſaboa ihnen ftets als nahe ehr end pe Bas darf * 
«Die dortfetang Mist. aber bei fo bemandten Umftänben erwarten, wenn felbft prak⸗ 
ee 
Philesophie de l’&conomie politique ou nouvelle expo- | & Gelehrten Bund» ww *2 
sition des principes de ceite er ee M. Jo- — —— ——— un aim? = 
seph Dutens. Paris 1836. Zwei Baͤ it ein Tr ah mit 
— Kan, Be vu vn, | = a einen "an —2* 
—— — | TE ai 
Yelten derfeiben if, ber abgi lic) diejenigen Däns ee nadjkem pie 
mes berufen find, bei benen —— — — en der di 
— und Gel m mil Inte unb ft *— pen in ven zo gina 
ann. wird das Studium der 1} fee aber 8 
— Dieciplin mit einer t wir | basin Fin Bine je „om. 
nimmer zuwver beirichen. Men x Vers | wir ſerben fprachen, **— 73 , We wa 
Tehgen von auf Kıflın ed Ctasts R here * — —28 * —2* Baier 
Be me ee ————— een — 
— ——— cinen Tran a 


eben end if ge Jia Pe ſehr bald alle 
Abeweife befeitigt haben, weidie die Eäden in den 


Es verträgt ſich nicht mit ber 

Baiacı, —5 — gegen irgend * Schule zu erwei⸗ 

Fe 3— felbe ge Muße und Fügfamkeit, um fi 

a und ephemeren Wieberbelebungsverfuden abzus 

a Bus fol man aber von einer Schule halten, die, 

De hier befragte erklaͤrt, daß ber einzige Reichthum, ber For 

t werben könne, niemals ben Belan, 

zeinen Bobeneetvags überfteigen vermöge. Allerdings ni San 

diefe Schule, um zur Beweisführung = Dogmas gu gelan: 

gen, eine 8 — an: hiernach muß man ſich alle Rationen 
18 eine einzige Gemeinfchaft bildend denken, in deren 

iniffe verſchiedener Arten gegeneinander ausgetauſcht 

imoiefern aber von den befondern Abtheilungen dies 

großen Semeinſchaft eine jede mehr ober — land⸗ 


brik⸗ und Pose 
denertrags bei andern Bälle — und bezahlt wird. 
Dielen hypotheſirten Vorderſat einmal zugegeben, wird daraus 
Weiter zu folgern fein, daß bie Summe des Reinertrags aller 
angebauten Ländereien auf ber Oberfläche bes Gxbballes ber 
erg für alle Reichthümer fei, die in ihrer Geſammtheit 
. alle Danufacturen und aller Handel ber Welt zu ſchaffen vers 
mögen. Diefe beiden großen Zweige menfchlicher Arbeit ndme 
lich abforbiren und zermichten nad) der Theorie ber Pe: 
gem bei der durch fie bewirkten Reprobuction einen 
Vanbwictöfihafiiden Ergeugniffen, der dem von ihnen g fe 
men gleihlommt; es findet daher nur Umgeflaltung 
des Rein 6 der Sändereien in eine de Quantität 
induſtrieller 


del der Welt z 
—— Bade Bude und Di Daun verwen 


an Geige Ehen ne de, m 


, wie 


non un | ie 
Brranswertiiger Herautgeber: Heinzih Brodhans. — Werlog von U. X. Broubens ia ED 





ten Menſe 
extrag ihrer Bändercien u ; 
davon aber würde noch te 
beitreibenden Menſchen, als der = notpmenigen B R 
den Probucenten jedener Gattung durd * 
jenem Reinertrag fü *— hinlaͤnglich m 
daß ihnen von den induftsiellen Erzeugniſſen das 
täme, da dieſe Lediglich dazu befiimmt find, In vn 
Alles verfhjlingenben Abgrund zu verfinken. Ganz adj} 
hält es fi, wie wir alle Tage wahrnchmen Linse, 
Wirklichkeit. Fabrikanten und gr 
fie mit einem Theile der te ihrer Acheit den 
bes Aderbaues bezahlt Haben, ohnt ben fie ; 
unternehmen im Stande Fein wären, für fih ſe 
ren Gebrauch und ihre —— eine. grviffe ac 
wege Und Dur der Beben rt, vie ET 
wegs blos dure u t 
als ein Ber Reinertrage 
Werthüberfhuß, als Fi —— 
und Handelsbetriebes erſ 55 
menſchlicher Thaͤtigkeit iſt ihrer —— — 

Bortheile beraubt; jebe vielmehr darf auf 
maden, auch ihren Beitrag zur ne —* 
duction zu liefern. 

— wir nun {m Vorſtehenden die · ber.as 7 
— der Staatswirthſchaft des Hrn. D. A 
Hauptibee angedeutet, zugleich aber auch, 

—— 


zen vollkommene lnftai 


"wol nur eine mäßige an und — 


ſein, uns auf eine fernerweitige 

Durchführung uns überbies der Raum Befer. Bu 
ftatten würde. Herr D. RE fo —— dm) 
fonft achtungewerthen feftelfern, die 
ietttes Wort noch nicht er ben ganzen U — 
ſens und bie Staͤrke ihres Geiftesnermögees war 
noch nicht entfaltet zu haben wähnen, bei 
Beifeitefegung ihrer föftubien und 

irgend ein neues Refultat von Forſchungen Fell 
worauf es gar nicht gefaßt war, gu beffen 

haben. Gleichwol würden wir gegen ben 

ungerecht fein, wollten wir nicht anertennen, 

hoͤchſt intereffanten rg Se über ve 

von öffentlichen Arbeiten, derer 
Er tritt bier wieber In bi die Ein i 
fiße gnnfengaterüte Su haben, ine in 8 

olche gewiſſenl it zu ine im 
un bier von ihm ——— Gedanken er ; 


giterarifhe Notiz. 

In England jagt ein Buch über Gpanien 

m wieder iſt ein nen, unfı 
„Madrid in 1885, sketches of the metr 
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An 
äetige geidmi a - 
—— Etnyrehn u tm ke © 


dee’ Dorfrliong "einen: gefühigen > 
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ee EEE 


lang den oben ausgeſprochenen Grundſatz ber Milde gegen ' 
alle ähnliche 


— Genfegiem 


Blätter 0... 
fäe De 


literariſch e Unterhaltung. 





Mittwod, 





 Bräafilien. 
(Wefälup aus Nr. 0.) a 
Kein wir num aber auch in Bezug auf bie Veurthei⸗ 


Producte verunglücter Austyanderer im weiteften 


: @&inpe zu befolgen geneigt find, fo kann berfelbe nur da 


finden, wo das beieidigte Selbfigefühl und ge⸗ 

Hoffnung zu bittern Urtheilen und gelegentlichen 
verführten, nicht aber da, wo Übermuth, 

Eeſchiteſe Roheit und gewaltiger Dinkel faft auf jeder 


! 


abgeht und welche obenein in gſchmadloſeſter 
den hingeworfen werden. Es herrſcht ein 
in dem ganzen Buche, bir um fo mehr anwidert, 
ee. auf waiöbranchte Talente: ſchließen läßt, und dem 
Theil der Leſewelt, auf welchen der Verf. doch 
et bat, bie vollſtaͤndige Durchlefung verbieten 
end if bie. Poſſenreißerei, der fade Witz, 
U von Beiworten und Anfpielungen fern von 
‚ biefe feuchtlofen Anfttengungen, genial fein 
‚ umd beleibigend find bie Urtheile über Dinge, 
ihrer Einkleidung ale Achtung gegen den Leſer 
Auge gefest iſt. Verzeihen wir dem getäufchten 
feinen Miderwillen gegen Dom Pedro, fo fin: 
unangenehm berührt von der Entdedung, 


targent 


Fr 
Yıs 


che”, noch keineswegs die flärkften find, abgefehen 
on, daß wir die ee nicht begreifen, welche 
andern Orten ip — — en 
lobend beurtheilt tz vorher gi er Eigenfchafs 
tn. — * genügen un um eine Idee 
jenee Schreibart zu — 


Br 


a hr 5* ſo viele ne 
Share — nen warmen 
—— Quixote —3— Nenega I 


ge — bee endiäd) den Dom Pedeo, fels 

mit Haut unb verkaufte; —— der 

S., der moderne Seetenverkäufer u. ſ. w. 
Fe nie 6, Auszug von ©. 6.) N 

—— iſt es, daß S. dem Verf. nie Leid ge⸗ 

u —— ihm in Valhrung „geftanden hat. In 

berg ser mit ber un Rahtmig. 


| Kind, in Braſilien auf einem Arme Seſuitie 


gen ‚hervorbringen, denen felbſt gegenfeitige | © & 


ſelben geipendeten Ehrentitel: „Harlekin, Vo⸗ 


In Portugal trägt die —*— auf —— nur ein 
und Sannibalismus (©. 29), * 
Das Land -felbft wird im Allgemeinen glaͤnzend genug 
befchrieben; als Beiſpiel von Conſequenz und — 
folgt hier der Anfang eines Gapitels: - 

Brofilien iſt das Mutterland ber Natur und. ber Mr⸗ 


chenwelt, das Land der Phantafie, der ‚ber Sch 

loſi⸗ figkeit,. der Speculation, das Sand der , Pfaffen, Hat: 
ten und Mulatten, der Kaiſerſtaat eines en Harle⸗ 
Eins, ber mit feinem Banberftabe Gold fer, Brot iu 


[gen unterth iR ber 


e A feinen getxeuea 
Böen Un ei und im —— — in Bra⸗ 
fitien fein Lieb: Ic bin der Vogcuhnger, ja! 

Unter Maffen von ähnlichen Seurrlititen, von Wuſt und 
ſelbſt von unverdaueten Brocken aus den Schuljahren, 
die bunt durcheinander gemengt einen beſſern 

geben ſollen, geht das wenige Gute und Brauchbare bieſes 
Buches unter, das kaum in den hoͤhern Staͤnden Leſer 
finden wird, während ungeſchminkte, ruhige und geſittete 
Darftellung des Erlebten allgemeine. Thellnahme erhalten 
haben wuͤrde. 

Mit Vergnügen wenden wir uns. su dem zweiten bee 
oben genannten Weite. Des Verf. Name und perfön: 
Ude Verhaͤltniſſe find völlig unbekannt, Die Iegtern aus 
dem Werke ſelbſt nirgend zu errathen, indem fogae jede 


Bemerkung; welche zu ihrer Erkennung behälftich fee 


Eonnte, mit fichtbarer Vorficht vermieden worden iſt. Um 
fo. erfreulicher aber iſt es, aus bem fich uͤberall gleichblei⸗ 
benden: Charakter ded Buches auf einen ernften, mit we 
diegenen Lebenserfahrungen und veichen Kennen 

fehenen Mann ſchließen zu koͤnnen, ber in der —28 
{hen Vorſchule das Alter erreicht 


hatte, welches allein . 


den befonnenen Umblid erlaubt, ehe er Brafilien beachte. 


Daß er ein Militair, und zwar ein altgebienter geweſen 
fei, ehe er, wie wir glauben mäfler, in beafilifde 
Dienfle trat, daß feine Stelung Seine niedrige gewefen, 
und daß er. mit ben Fremdenbatalllonen, die nur ein 
Gemiſch ſehr verderbter und laſterhafter Menfcyen gen 
eben nicht in enger Verbindung pe läßt ſich im 
——— kg auch fe, fo En es. * 
ungen ufgabe, anzü 

— —— entſpricht, ohne au nen Ku Titel Kung 
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große Werhelfungen zu laden. Der befolgte Ton iſt die» be fe Enfäce un es Abm 
Kalke der enfahen Erping eines Dritten wnd dep mm BER: 
betheifigten und mag. ohne Schwierigkelten durchgeführt | dauern ihn In ben fefkumfchliefenden Mauern eines £ 
werden, ſelbſt wenn bie Begebenheiten auf einem fehr | ſters von Paraguay er fieht, das ihm, dem 
frembartigen Theater fpielen, wenn Euge Benugung vor: | tigen, buch — Wehnori 
handener Materialien jede Wiederholung uͤberflirfſig macht 
und eine allgemeine Einleitung ben Lefer auf den rechten 
Standpunkt ſtellt. Beides tft im vorliegenden Werke ge: — geweſen war, a ſollten fie er 4 
ſchehen und die Aufgabe mic Gtüd gelöft worden, einem | Zeit bie Schleier bleiben. Die noch nicht völig clip 
Krieg und dem politiſchen Zuftand eines Volkes durch ge: | Kataflrophe des Abfalls Braſiliens vom Mutteriene d 
ſchickte Schilderung ein Intereffe zu verleihen, welches fie | regte einen Aufitand in der Eispfatina, der, von dab... 
in Ihren inpeiheiien in ſolchen Entfernungen eigentlich |-Ayre6 aus unterflügt, zu einem verhäftmifmäh 
nicht zu erwecken geeignet find. Das Buch beginnt mit | Kriege führte, E 
allgemeinen Betrachtungen tiber die frühere Gefcichte von | des Über eine Scholle Land enthſcheiden follte, währe 
Buenos⸗Ayres, gibt dann ein überfichtliches Gemälde des *56* von Quadratmeilen wii be 
Bodens und feiner Probucte, der Natur und bes Rlimas | dem veabfiätigten 
und der Bewohner der ei Provinzen ihr The ne 
tina, und wenn aud ber fine grade nicht fehr vie Befeftigung derſe 
Neues über diefes verhaͤltnißmaͤßig zugängliche Land in ſchritt zur ——— der Voller zu 
jenem Abſchnitte findet, fo ergeben ſich doch manche in⸗ Die Ereigniſſe des Krieges (S. 161 fg.) führtmg 
tereſſante Anſchauungen aus den Eigenthuͤmlichkeiten des befaimt, nicht nur bie Freiwerdung ber Citplaih 
Deutſchen und manche bem Alten abgewonnene neue | alfo die Bildung eines neuen jener Freſtaaten © 
Seite in ber Haren und ruhigen Beſchreibung der Dinge, rikas herbei, die mit der Schnelligkeit ber 9 i 
die wie zum großen Theil völlig verſchieden durch Zrans | fi) erheben und in vielen Faͤllen die kune fung 
zoſen und Engländer empfingen. Vorzüuͤglich gelungen ift | Gewaͤchſe thäilen, fondern fie waren 
die Entwidelung der hoͤchſt feltfamen Werhältniffe der Ges | Urfachen "von Dom Pedro's Sturz. T 
fellſchaft und ihrer allgemeinen Cultur, wie dieſe durch bedeutender Vertrautheit mit den braſiliſchen — 
Untermiſchung mit mancherlei fremben Menſchenſtaͤmmenniſſen entwickelt ber Verf. vor unſern Augen —9 
in Brafiilen und den Plataſtaaten bedingt werden (S.80fg.). | ber Parteiraͤnke im neuen Kaiſerthum, per f 
Der philoſophiſche Geiſt des Ganzen ſpricht aus ber rich: | im Style eines kriegsgewohnten Europders, legt 
tigen Würdigung usage Mmatifcher Einflüffe auf | fihten auf Erfolg, mit dem fid beide Geten 
den Volkscharakter und ben Vergleichen. Folgender Übers | durften, dar und führt uns dann — flets 
blick der braſiliſchen Bevoͤlkerung iſt gleich kurz umd wahr: | tergrunde bleibend — auf den Kriegäfcaupfaf. 
Der Kreole bes Suͤdens iſt in Wuchs, Größe und Haltung | durch alle Werwidelungen der unheilvolien © 
wenig von ben Sortugiefen verſchieden; baffelbe dunkle — zu folgen, zu ſehen, wie bald durch. Inge 
Haar, die gelbliche Hautfarbe; doch Hat das Klima | hald durch Verraͤtherei, bald durch Feigheit 
er ——e— Züge, wie auch bei den Spaniern bes f der di — blieben, wie 
Pista, vermifäht, wobuseh fie auf der einen Seite ein gefättiz.| TEN Hingen ober dad; unkenugt 

3, auf der andern aber ein ausbructioferes Xußere erhalten. | der allgemeinen Yuflöfung immer unauffaktfame: 

' 1: — eg — die —2 — —— — ron aha das Schidfal des ſpaniſchen Kerle FJ 
na, wo ‚ in ber von San Pau ber Brafilien verbreitete, muß ba6 9 
und Viehzucht: bie ehrzahl ber Kreolen mitbefchäfe fers fein ara hier niche Sn woien: 

tem, ſind ſie kräftig und gewandt, gute Reiter, Seeleute und 4 Ehe: ve. 

Aberhauer. Bon bier nörblid zum Aquator, wo hauptfädlid; | vermögen nur hinzuzufegen, baß-eine = 

bie Anpfanzungen von Kaffee, Zucerrohr, Baumwolle ben | Wichtigkeit glüdlid gefällt und baf ben * 
en ausmachen = „fe —— Bearbeitung berfelben | nerationen unendlich weniger‘ — wol oft —* 

unthätigen —— ne wi no mehr: ah —— Zbain geuſſen worbeh wäre, bicn — (0 
A, bie —— Sau pi in’ da6 Kupferbaune bins — von Suͤdamerika viele ſolchet 
über;- bie ganze, Geſtalt er, in den ungefunder Ges befunden 
den von Geara und am el faft mumienartig, und 
Abel des Gefichts verliert fi in dem Ausbrude 

materiellen Dafeine. . 






























eg ee 
Dei zweiten Abftmitt Set Die Gefäidie vom @nbe |  berungen eins Ilänbifgen Ehehmzm nm 
der fpanifchen und portugiefifchen Colonialherrſchaft bis a Religion, von — ‚Meoee”, : 
zum Beginn des Krieges 1825. Nach einer Schilderung inſchaft, mit Einem Freunde 

der St ¶ welche von Gelten ber Provinzen.ber 5. a, a um * 


waren —*— —32 nationelles Weſen und Er — 
echtart behaupteten, wird Artigas eingefhhrt. Er nimmt ” vorzüglich non 








x 


H 
a 
| 


N 
5 
t 
ih 
—A 
3 
a 
i 


“ 
3 
5 
3 
| 
ft! 
rn 
| 
ir 
er 
SR 
* 


— 


3 
ass 233 
5 
43 


N 


Ä 
n 
i 
$ 
| H g 
BEISEBER 
un 
H Has 
R B 5: 
| He 
hie 
Hi 






Tonnen 


. Ce. ‚ wie 
Leſer auf ein —— u. führen und, | überhaupt, aus einer jener im Bangen bermalen fehe feltenem 
wie Qeagt, der Kampf, den nie Im & aus gwe 
wie geſc Kampf, au jeher 


je wahre 
Pr Hr Ed 
die wie Ju negmen haben, wi Durch bie Exheife | ber Gahn ie, Be Gone in Aerac fans. "te ecke Site der 
wie in der Ül angegeben haben und bie | Meife, an beren Schluß man jeboch ſchon fo erg u abe 


iten bes proteftan itheereß recht in bie | nehmen Tann, was nden werben wird, in n 
entzünbeten —* zwiſchen alien und re vor uns. — Haͤlfte ſteht, ſoviel wir Be 
het. Wir müflen glei im Voraus bemers | noch zu erwarten, wiewol ber Preis für. beide Thelle bereite 

⸗ ußerung des ebers S. vır ber Vor⸗bekanntgemacht iſt. 
. AIm Hinbilcke auf die unerfreuliche Art, wie ber Streit Wer nun die allerdings von Tag zu Tag und uns 
Katyoliten unferer Tage erneuert und geführt ward, wolls | würbiger ai de Volemit der katholiſchen ‚, wie 
—— her Seite ae * Fi u onen in ber 3 a cift en le an 
u ſei“ u. ſ. w.,.mi P , a“, in 5 

ber folgenben &eite von Ye Bunfie' die ; ießungen” u. f. w., folbol negatio in der ges. - 


fen Berg! 
bie Streitenden zu verföhnen”, meinften Verunglimpfung bes Proteflantismus, als york in 
Bud) den mi 


je 
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ierde eine Sendung nah Wien, um- ins Freie zu komme, 


und uf dem Wege kommt er ind Babenfche, zumächft zu ein ih 
fiern | lichen proteftantifchen Sanbmanne, bem es nicht am ber nenn 
unb | evangeliſchen Salbung fehlt, und burch dieſen zur Belonudeh 
wiflen | mit Genböfer, ber Geſchichte des mühlhaufener Abfals, Na 
ber | cbein Breiheren von Gemmingen, unb pupleich mit ben „fie 
er Kir⸗ genden und treffenden Liebesbeweifen der Malheriken ana 
hierauf | Abtrünnigen”, womit jedenfalls ein fehr glängenber Bartkıl 
Verftand | über den Feind gewonnen tt (S. 4378). Sofort milk 
bringen, | der Kampf in bas Öftreichfche verlegt, wo bie 
uiftton | von Gallneukirchen bie Gelegenheit zu einem nicht unbeheudn 
auf dem | den Gefechte barbieret. Mit der Entberung eines antun 
ex bee | benen Briefs, ben vergeblicken Berfuchen des fürn Bee 
mit all lohe und einigen umfonft verfchoffenen Wranbraktn, hir duk 
und Ges ſcheidenden zurücdhalten zu wollen, gehen für bie 


unb verftändigen als innigen und | don wichtige Wortheile verloren. Allein weit 
Weihe des Lebens, die in bem Umgang mit bem | wird ver Kampf und zugleich ber Sieg für das 
Debium bed Gebet und eines eins | Heer, als bie katholiſchen Pfarrer bei ihren — 
i urichten,. daß wir wirts | Drüfungen ber zu Entlaffenden Niederlage auf Mau) 
Deutfchland und die | Leiden und zulett bie herbeigerufenen Srlfetrumpen Der ie 
erſten Theils uns | Rebemptoriften einen ſchimpflichen Ruͤchug 


Hi 
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Hi 
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aße offenbaren wirb, und | ift nur von kurzer Dauer und er eilt mit 
Ka⸗ 


Zug in das 
im, ben und ber pael 


€ 


U berichten | den ift, die Quelle bes Lebens reiner und 


# 
f 


n 
, ohne bamit auf. eine vollſtaͤnbige Skeletttrung | ſtantiſchen Pfarrhauſe kämpft ferner eines Thale Die 
daß ed recht Bielen aus 


je gu machen. | fie trägt, unter gtücklichem Erfelg, andern 


stemlich 
Zer vergißt fchon in Mündyen unter jungen Fat! — — —— und Bibelleſen, des Sieges im Dome 
m Vater und | bie Re 
Mutter auf feine Meife entlaffen Hatten, und vollends in Wien | Märtyrertod des Toaniichen Pfarrers Eolane im 
angebommen, lernt ex ſehr ‚bald bie laren Grunbfäge kennen und | Kampfe für die Bibel vollender (S, 123-100, Mae 
aneignen, mit eg die Zatholifhe Jugend unter ber | an ift der Kriegsſchauplatz nach ber —— hr 


eben weiß. Krank geworden, kommt er bazu | die Jeſuiten angegriffen und ihre Mieberlage Lan 
Nebeı n Siguorianer (Iefuiten), | fehr anhaltenden Kampfe gar nicht beimeifelt ehe & 
atholieiss | folgt nun Treffen auf Treffen und der Feind wir) 
Wege, wird Aebemptorift und beftimmt fid)_gum Miffies | Evangeliums S. 185) in Bekchrungen und 
2 Bufübungen ſich unterwers | und Katholiken in einer Art, bie fie allein bie I 
berg bei Strass | machen; der Hauptkampf aber entzünber fi der Be‘ 
bereitungen auf | gungen, die bie vömifche Kirche verhängt hatz BEN 
a vollenden, und lebt ba, eine Zeitlang in | fition, welcher Schritt vor Schritt gefolgt umb WE 
öfeftigkeit ftehend, bis die Müds | glühenben Kugeln aus ben Beugniffen ber Schell MR 
en, allein auf einer Seife im | fefien sticchenväter über Zoleranz bejhoffen mis ME 
ſchwankend — Landes | evangelifchen Märtyrer vor und nach ae, ale ae“ 
t unb ben unfer @Gbeimann 
x ihm den Junken des. Bweifels | bung vorzüglich. für das proteftanzifdie Here Beil 
ee balb gur me werben | dem mühfam aber umbesweifelt behaupteten Bit 
die Epiſode, tm weicher bed ebengsbadhten Kloſter⸗ eine alänzenbe: Sechtfektigung bee Reformadonm 
und Ras | Berunglimpfung: von Geiten ber Ratholiten Die 


{ Rerugtworitiäen. Omcamägeber:; Heinrid Besdhaud..— Berlag von Pi Brodtant in Seipsi — 


deſſen (S. 75— 126). Der Aufenthalt unferee ei 
it Knall 


























kr 


dahin zurüdzufehren, wo ihm, wie er nun fo 


* 


— . | Schon auf der Reife von Nürnberg nach x 
ctivi⸗ | neue Feldzug gegen das feindliche Heer, bad bisamal [man 
Lamennais eine Berftärkung «erhalten hat, u en 


tiſche Klarheit und Einfachheit mit den 


Theius 
sgte Jun⸗ iehrten Zeugen ber erſten chriſtüchen Jahh— 
en ber Kämpfenden und ihr Gira win 





Mittelpunkt deffelben gilt forthin Bern. 


etretes | allın Pofitionen geworfen. Voran wihen 


Huf und Dieronymus von: Prag, Hein 
ga wenee | Adolf von Glarenbach, Peter Fiyfteben m fı u Dei 


fans: | feüt. -Diermit endigt bie Gefkhichte bes Kamtpfel 
ae lee Ken, und m im * — abe voie bie HEN) 
gelflige. felben im ulteamontanifchen zu erwattin | 
— 


Blätter 


ea Leere 


Literarifge Unter haltung: 





"Donnerötag, 


27. October 1836. 








 Dramadiide Biůcheeſchau für das Jahr 1835. 
I, Blister und letter Artikel, *) 


5 Der Dam des Buhme, oder: Dreißig Sa 
oAe ſchichte Frankreichs. Großes Hiftorifches Be 

— Adbegeitngen, mit dazu gehörendem Vorfpiel, Nach bem Fran⸗ 
des Alerander Dumas zeitgemäß für bie beutfche 

me eingerichtet von Georg Nicolaus Bärmann. 
gene I a Ar Buchhandel, Mufit und Kunſt. 


Bir — ct —— welche wibrige Empfin⸗ 

7 uns die Hurchlefung a Stüds gegeben hat. Wenn 

Welt ein Pr en Napoleon der Hanswurſt barin 
6 haͤtte ber feine ve F nie anders fpri Fi 

. sen, als Prag gef eht. die erg gm 

pe, die es gibt, ein Lebensdrama ae aus feinen eig- 

— zu wollen, wie hier Zweck war. 


aus der 









reut und in weiter Entfernung 
Übertsiebenen 


Sanyen m 

2 —2 ennt 
Prag L . fr 
zeigiöfen —— F La t, und bies 
mat ifn ee ri gen, Rinafho 
oder aͤhnli⸗ Romanhelben find. Mit 


* Wert, et ei es! 2 {ft das Element hiefes „großen 
} Dramas’ des x. ann. Oder 


— Lupe. A —— — 
u 
— Ba ec &r 3. ser 


* ek se al se pi 





mr BL 


” . 


Sansyn daß wir die Maſſe 
dern 


] obenein ein wen 


und das Ganze ner bie bea 
den angehängten Gedichten, welche Phantafie verkinben, iſt en - 
Käthfellied (S. 86) fo Fr * höchft bedeutungereich, daß 
wir es felbft zu Iöfen gewünfcht hätten. 
66, Ben: und Stände. Hiſtoriſche Skizze In brei Abtheilungen, 
Wr von 9. * be a Eee 
13 ur a 
be, Duft und Sun, 1886. 9 15 der 
Das Driginat iſt befannt und in —— berſichten bes 
ſprochen ; bie Bearbeitung iſt etwas über mittelmäßig, ohne 
darum gut zu fein. 
67. Tankreb und Glorinde. ine romantiſche Zragsbie in 
fünf Aafaügen, 2 — (Berlin, Ds 


migte. 
An dieſem Gtüd ift fhon ſovie 


—X noch durch eine ge⸗ 
* ——— 


hi etwas erhöht und nk fo 
dunkt uns doch, daß bie Zragöbie es mit einer ernftl 
und namentlich mit einer weniger Lieblichen State u than 
babe, als das vomantiſche a 1. en a dir vr 


allen Dingen mangelt, if: — 
ſprechende Indivibualitäten. Bo tes v er eraftanfe 
‚wanbes fehlt es an Beichnung, an Perfönt kit, an compacter 
und beſonderer lt. Ciorinde bleibt im je Glorinde 

Zaßfo's, d. h. eine ſchoöͤne Idee, mit Leibe, durch⸗ 


ſichtig, Eörperlos, unerfaßbar. Und ebenfo a dee noch 
wortfelig und munbheldenmüi is erſcheint. 

Den Gang ber dabel nimmt der Verſ. — dem ſchen Beileres 

gelang — ganz aus Taſſo, und vergißt natürlich * 

nidt, Sophronia und Aue a und — zu Sinne 

ift, als laͤſen wie das „Befreite franzof⸗ 

ſchyn Überfegung, die Delannt das ee 


—— * ne —* — des 
m gelingen. Wit 


. 
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68. Taſchenbuch bramatificter Spruůͤchwoͤrtes für das Jahr 1886. 
Zum Gebraudy für gefellige Kreife. Bon Pulvermader. 
weiter Jahrgang. Mit 6 illuminirten Kupfern. Breslau, 
Zriebländer. 1836. 16. 16 Gr. 

Wir haben bes .erften Jahrgangs diefer Sammlung lobend 
gedacht und Tönnen bie Bob auch auf ben zweiten Cyklus bier 
ee gefälligen Dichtungen ausbehnen, vorausgefegt, daß ber 

ö neqht zu viel von und verlangt. Unter ben ſechs hier ges 
botenen Sprücdmwörtern geben wir bem erften: „Viele Köche vers 
derben ben Brei’, wegen feiner guten Charakterffigzen (Lieutes 
nant v. Wind und NReferendarius Notb), und dem vierten: 

Der Schein trũgt“, wegen feiner glüdtichen Erfindung den Vor: 


F\ Erradye und Vers find gleichmäßig bei allen fechfen zu 
idben um 


werben je länger defto beffer. Bei aller Formung 
‚übt bie Übung. ihr Fegt Die colorirten Bildchen find nicht 
ſchiechter als in dem befannten Kotzebue-Almanach, und fo 
Scheint ſich dieſe Jahresgabe allmälig Chr Publicum und ihren 
Platz zu fihern, ben wir ihe gern gönnen. 
69. Don Juan von Öftreih, oder: Der Beruf. Hiſtoriſches 
Gemaͤlde in fünf Acten, nach dem Franzoͤſiſchen des Caſimir 
Delavigne von Georg Nicolaus Bärmann. Hamburg, 
# Magcı n für Buchhandel, Mufit und Kunft. 1836. Gr. 8. 
1 — 


Bon allen Arbeiten Delavigne’s nimmt die vorliegende bie 
meiften deutfchen Elemente in fi auf, und die vormalige, 
mit ber fogenannten claffifhen Tragödie nahe verwandte 
Stylart des Dichters —— ſich hier faſt ganz in Victor Hugo 
einerfeits und Schiller ſche KRachahmung andererſeits auf. Wir 
"möchten nicht behaupten, daß dies ein Fortſchritt ſei; es iſt ein 
Seitenpas, ber, wenig in Delavignes Natur begründet iſt, 
von weicher die „Messöniennes”’ gewiß ein treuerer Ausdrud 
‚waren als dies Schaufpiel. So ſchwer wird es felbft ſtarken 
"Köpfen, wie Delavigne ſicher if, ſich dem Geiſt, dem Ge⸗ 
Ihmad ihrer Zeit zu” entziehen, ober ſich auch nur ein ganzes 
Leben hindurch glüdlic dagegen zu vertheibigen! In ben „Don 
Juan“ ift viel vom „Dernani“ übergegangen, und fein Wiber- 


Die 
—E find (Hark, 


den 
-  tächtig und mit Wörme aufgefaßt, es regt fich etwas von e 


fo feh : 
auffodert. Die Dietlon des Überfegers ift im Geifte das Dra⸗ 
"mas und daher zu loben. 
u Mg rg ar er = u r — — — 
Band. Hamburg, Magazin für Buchhandel un! 
“Ku, 18. 8. ah 16 6 — 
ohnt dem num verſtorbenen Verf., merft das franz 
„zdffehe Vaudeville auf der deutſchen Bühne einheimifch gu ma⸗ 
kn wußte, auch nicht viel mehr als ein gutes Arrangirtalent 
"und ein hausbadener Localwig bei, fo find doch auch dies 
Gaben, bie wir an rechter Stelle und Le Zeit und gefal- 
Ien lafien bürfen; ja mehr, es find Gaben, ohne welche ber 
anze Kreis ber Aufgaben fü 
lift. Es wäre auch ganz vergebliche Mühe, hier auszuführen, 
was wir bei Angely etwa noch vermifien, denn in ber Kunft 


ehe Leiftung nad) Dem, was fie gelten will, und bes Verf. 


Hi ar a unge an andere — melde Ca⸗ 
En a 


r das Luſtſpiel [ei nicht erfüllen |- 


inb die ſechs hier gebotenen |- 
Stuͤcke ohne Weiteres anzuerkennen. Das komiſche Gemaͤlde 


in fünf Rahmen: „MBohmungen gu vermitfrt, ti 1 
























fame ee Pofle, gut arran nicht r ; 
:lang für den Spaß „Die 5 & * * 
etwas mehr vom fpiel. an ſich, mit einer großen 
jeboch, immer wieber in bie Poffe, des Berf. igeatüde fs 
ment, ü ns Richte Anderes Lüßt ſich von ter 
5* 6%, figte — EL 
3 „Sugenb muß quötoben‘‘ fagen; 

ſpruch ſtik und — en 
Leeaiſitien. Die Burlesle: pe 


fi 
Hineſiſche Abernheit zum ar 


| 
Fe 


& 

ä 

5 
3; 
x. 


tredame”’ dramatifirt einen Bug aus bem 
Frankreich auf eine Art, bie und bebauern Iäkt, uf 
des jovialen Koͤnigthums vorüber iſt, das fich wie en 
thuender Deus ex maclina in das bi iche Shen 
Zugleich zeigt fi, daß bem lachluſtigen Angely der 

Ton gar nicht übel ſteht, und daß er, wenn er 
auch wol larmoyante Komödien hätte fchreiben 
— — er gr ber Gm, — — 
N. n Acten. Say 

von Gedichten. —S Meimann. Fer iu 


} 
HH 


- 












haupt kelnem Menfchen etwas an, alß etwa Den, I 7 
* 


ch der Verf. eine unnöf 
Für bie Magerkeit und die Trivialität des Sujcti WR] 
all —— Proſa vollkommen ausgtreicht, und If 
triſche Sattel hätte dem lahmen und engbrüſtigen Riy89 
erſpart werben können. Das Stück tft ohne ale DA 
und nur mit Unrecht eine Reuigkeit zu nennen. Ol 
eigen, wie hoch das gefunde Element poetifcer Wins 
zuſchlagen fei, und wie felten dies im Ganzen ger 
getroffen wird. \ 
72. Shakſpeare's dramatifche Werke. Erſtes bis beit UN 
Gen. Erſies Bändchen enthält König rar, zmiikl 
Sturm, brittes: Timon von Athen. Leipig, & 
1836. 82. 12 Gr. 


Die ui öpflichleit des Di und bie m 
Acer eig ge bet fih in tm 
Bearbeitungen Chaffpeare's, die in Deutihland Heis Heu 
unerflärlichen Pla finden. Rach fo vielen e 
und mittelmäßigen gen des britiſchen ? 
Eienburg, Cchlegel, Benda, Boß, Kaufmann u fin ME) 
nun noch biefe ‚Meinfte aller — — in —2 
um ein Räumden. Sie verbient ihn; denn fe if mb 5 
nig Lear“ von Leopold Per eröffnet bie Reihe ai 
ger Gtrenge. Die Überfegung tft gehalten, ren, ern 
Am zweiten Bändchen bringt Ip. Dügge Ks. 
Wir erwarten etwas Worzügliches, umb wir Feb; 
Vers nur wäre etwas Mehr Geigmmetbigkeit # 


allein verftehi ihren 3 
Über bie andern Üh: erklaͤrt 
— wie fie are Tonnen — 

Leiſtungen mit vollem Rechte empfehlen. — 
73. "Prometheus. bie vom Berfaſſer 
* Ach 12. kr 


‚aber verungiert durch Stellen von 


ı fin ak 
einem Chor von MWaffergeiflern. 3 Ge 2 








* Werfandeneb bildet den’ Mittelpunkt {einer Gedan⸗ 
. Watum fügt: - 
Prometheus warb geſchmiedet an den Belfen, 
. Weller der Menſchheit Lit entzündete: x 
Du konnteſt ihn befrein und Haft ftatt deſſen 
Dich angeſchmiedet ſelbſt auf dieſem Giland. 
Sau dorthin; deine Augen oͤffa id bir. 
"Key. Bei allen Göttern: dad verhüle mir. 
"7.95 kam ben Mann nicht fehen, wie er ringt 
In grauſem Schmerze unterm Geierbiß. 
Dein Leipen trag’ ich ſelbſt; died aber if 
Der ganzen Menſchheit ſchrecklich Jammerbilb. 
Es in der Schmerzensſchrei der ganzen Menſchheit: 
Er rief zu dir, du Haft ihm nicht gehört. 
IR Niemand da, den Beier zu verſcheuchen 7 
Niemand! ä 
. Riemand ? R 
Niemand auf der weiten Welt. 
Ich hatt’ auf dich gehofft — vergebens! 


„ und che er's gewahr wird, leitet ein Irrlicht ihn in 
den — Sumpf. 2 5 
FZaſhionable Dummpelten. Humoriftifchsfatirifche Skizzen 
“ aus ber Beaumonbe. Bon E.M, Öttinger. Hamburg, Mas 
° gazin für Buchhandel, Muſik und Kunſt. 1896. 8. 16 Gr. 

ine gefunde Albernheit hat für uns einen hohen Werth, 
And wir beklagen, daß fie feltener erfcheint, als fie follte. Aber 
q gute Albernheit hat, wie jedes Ding, ihre ſcharſ⸗ 
Grenze. Die vorliegenden Dummpeiten find  wirkil 


ute 
g -und ein gefälliger Werd geben biefen Yeodıen 


n der Gedanken binwegbliden. 
einem Worte, fie find Erzeugnifle bes Talents, nicht des 
} eften © Rn 


der Charaktere find mit ar 
er 
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und Morh aus biefer, kurz jene gewaltſamen Eingriffe bes Ge⸗ 
in das Leben, bie mehr dem Zufall, als Ei 
aus dem Innern ber Charaktere angehören, in fid auf. 
Stuͤck ift und laßt kalt. Uns bleibt die Sprache zu loben, 
= Verf. mit Geſchick und in guten Werfen zu behandeln 
76. Die Maltefer. Drama in fünf Acen. Bon Eduard 
Gehe. Bunzlau, Appın. 1836. 8. 18 Gr. 
Behe's Talent für bie Gompofition weicher und gefälliger 
Dpernterte, fein vorzugsmweife muſtkaliſcher rakter, bas Ans 
die Bildungen und feiner Sprache — biefe Gaben 
bekannt. Die Malerei einfacher Bröße und Kraft 
iſt nicht fein Sach, und daß Dem fo fei, zeigt fich wieber in 
biefem Drama. Die Zabel iſt gut erfunden? oder aus ben ges 
ſchichtlichen Elementen geſchicet umgebilbet, bas innere Verber⸗ 
ben des Ordens tritt in ben Erpofitionsfcenen kraͤftig hervor, 
feine Rettung durch "Helena ſtrahit als eine ergreifende That; 
auf angemeffene Art Enüpft fih Scene an Scene und Bild 
an Bild, bis den Verraͤther Montalto ber rächende Arm ber 
Nemefis ergreift. Die Effecte find gut vorbereitet, bie Spas 
raktere motiviren fich felbft, in ben Seelen der Handelnden 
seht etwas vor, was zur That wird, und ſchon öfter haben 
wir angebeutet, das dies Werben und Wachſen der Ihat das 
une Dramatifche ift. Soweit ift Alles an biefem Stüd 
loͤblichz allein das Appretirte, das Vorauszuſehende begegnet 
er Wirkung und Neuheit der Gedanken; Tiefe der Empfindung, 
ober eine vorzügliche Plaſtik der Geftaltungen treffen wir nie 
on. Neben dem iſt bie Diction gewöhntih und ber Vers cher 
zu tabeln als gi loben. „Die Maitefer” find ein gutes Stüd, 
aber vom gewöhnlichen Buͤhnenſchlage. Wenige Stellen zeugen 
von ſolcher Energie bes Ausbruds wie Helena's letzte Worte: 
„dahne, ſtrahle Sieg!“ 
(Der Beſchluß folgt.) 





Der fahrende Schüler, hiſtoriſcher Roman von Wilh. 
v. Chezy. Drei Theile. Zürich, Orell, Fuͤßli und 
Comp. 1835. 8. 3 Thlr. 16 Gr. 

Der als Orientatift und deutſcher Sprachkenner verdienſt⸗ 


volle Verf, gibt in Worliegendem eine auf eigentliche Unterhals ' 


tung berechnete Erzählung aus ben Zeiten der deutſchen Kirs 
chenreformation. Zunächft iſt deren Schauplag bie Stadt und 
bas Land Galzburg im I. 1525, wo befanntlid, eine völlige 
Empörung auf Veranlaffung des ſchweren Glaubenszwangs und 
ſonſtigen Druds der Regierung gegen ben bortigen Erzbiſchof 
SRatthäus ausbrah. Der Verf., um feinem Roman mehr Re= 
lief zu geben, ſchiidert diefen in damaliger Zeit fo mächtigen 
Kirchenfuͤrſten wol etwas anders, als bie Sf roniten feinen Cha⸗ 
rakter wiedergeben, welcher lettere allerdings nicht ohne Härte, 
heftige Intoleranz unb einen ſchon in den damaligen Glau⸗ 
ensedicten ſichtbaren Hang zur Graufamkeit gewefen ift. Es 
war freilich eine böfe Zeit, die bie Charaktere ſelbſt verhaͤrtete 
verfchlechterte, weil bie finftere Hierarchie ſich ja einbilbete, es 
geſchebe Alles zur Ehre Gottes. Diefe Zeit fpiegelt ſich im 
Allgemeinen gut in der vorliegenden hlung ab, bie beſon⸗ 
derẽ bad —— — zung ii — un für w 

je berechnet tft, ei at, x 

ander lieft und, man kann auf Ar legte Seite, die 
Aufmerkfamkeit feſſelt. Es tft 
gebenheit, deren hiſtoriſches und nichthiſtoriſches 


ben wich, etz und merkmürbige Ges 
kai, — die Beige un — ie fich 
—— Rt unter — berühmte verece 
us e 


Uebt, dem e fein Hauptintereſſe verleiht, iſt bie eins 
— Berhächte der beiden Doppelgänger Oskar und Samuel 


* 



















"am bewegten Jahrhundert Dafür if fein Seilling 
ebler, das Unglü es uneufpörtich für bie 
Ehen le nahen, vn en Bi 5 Se 
zuit dem geitfihen Hintritt de6 falfchen Deker noch giemiich 
. befriedigend auflöfl. Wehr birfen wir von der unge vers 
witdten Geſchichte biefer Wenächmen bes Mittelalters bem jede Quadratmeile 
"RR See 1 sekyen emant Yin Marias vernkdten wei: | ob me de, fo Anne — 
len. Außer —S den iſt ihr —— ber alte Rorwes eg —5 — werben. J 


mit der wahnſinnigen Pflegetochter, weiche im nor⸗ 
Kita Au “ht ee Sturm at, 
dem Gefang uralter Helbenlie = der Heimat, auf dem Ges | Quadratmeiien ei 
waͤſſer des ſchwarzen Bergſees eht eine recht markirte Drittheil oder drei DIL. Quadratmeilen 
Domanſigur; beögleichen ber —X Abbate ein charmanter kommt a 
urke, wie man ihn nur an hohen en verlangen Tann. | Sous ober Kreugerftüce, oder 1925 Gulden. 
5* nd bemerken wollen, daB bie im Verlauf ber Geſchichte «Die zur Sezahlung ber engliſchen Rationaifheh, 
etheilten —— aus ber en Edda paſſend eingelegt | nommen zu 600 Si. Pfd. St. nöthigen 
ar: An find. Überhaupt thut bas abenteuerlih=ro: | eine Lat von 64,455 Gentnem A 
— von Suͤd und Nord, Seandina⸗ 
vien di Hesperien ber erzen Deutfchlands firieten Scene 
Zeinen ai und bebt bie en welche hier gleichwie in 
einem Maskenſpiel aufs und abfchweben. 
Was aber das — —*— Berdienſt des vorlie⸗ 
ee Romans — if, bap berfelbe ohne alle Reflerion 
eflerion ift gewiß immer os Widerwärtigfte, mas 
ein — Roman zweiten Ranges enthalten Tann. Wenn — ben alten ©; 
wir einmal von Haus aus wiſſen, baß wir nicht im Heilig | von feinen . 
- tgume ber Poeſie ſtehen, daß es kein Höchftes iſt und fen od 
was uns dargeboten Aa fo erfreut es wenigftens, 
Dünkel und be Anfprüche entfernt zu wiſſen. Wenn er Se 
- bene Rovelliften, Die zwar einiges Geſchick für @infäbelung, 
Abfpinpung unb Zuenbeführung ihrer en Geſchichte 
re rn —— Beten tungen un ges —— Anzeige. 
rau oskeln bewirthen un In Tiraden verlieren, 
fe a ch fie Me Diätung Telbgafeig in em Geder führen, | In meinem Verloge ift ſceben erfienen: 
> {0.1 das ber woher Rich, ein abgelebtes Genre, „as die — Das Rovelleubud;: 
en fh ohnchia nur noch gefallen laſen, gänglih herun⸗ ober Hundert Novellen, nach alten italieniſchen 


—8 iſt gewiß, bag „Der fahrende Schüler” feine Ab: | hen, franzöfifchen, lateiniſchen, engliſchen ud 
d P das aus Bad i 
—. ee rg au — bearbeitet * ——— 


Vierter Theil. 








Notiz. j 
Die englife Nationalſchulb. 
DI EKD ns —2 uld, deren dam vor ungefähr im Beuel 
Bel mL Den aan, le pie | irn Boa 
wenigflens vora it politiſchen 
and_ ſtaatsdkonomiſchen Rechenmeiftern fhon: manches Kopfzer⸗ — Bea eins 
. banken = das — biefee Summe —* —A iaveili, —ẽã Doc, Mn 
ancherlei * Strapparola, "Zomaf; nad) dem Span 
— der Donna Caravajal y Saavedta, d 
gun Gervantes, Don Manuel, Montalvan, 
ie 7 ar gen ber vn y Setxs 
m $ra u ber ue omg, dei 9 
Loqueſſolles und Retif de la ia Beste; nad dem 
des Aeneas Silvius (Bierolomint), bem nn) 
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Dramattſche Buͤcherſchau für das Jahr 1835. 
Bierter und legter Artikel. 
Beſqhauß and Mr. 36. ) 


iffes hat eine, haben bie —I und 

od" vorweggenommen, und fi auf Incibent⸗ 

‚za werfen, @eiten und Rebenivege eingufälagen,, ide 
A tan ffen, wenn man bie große Gcenerie bei Seite 

an den Greigniffen um! fpielen, wenn 

‚ ben Anfang bes Endes ſchon vorgebitbet 

ichters fe liegen. Welche 






ehe one gut 


Heinen Virkungen — um I ram 
mg fühlg zu fein, und viel zu ce um zu pas 
ge zu gelangen. Der 

nz unnöthige Anhäufımg der handelnden Per: 
om Ba es Be rechten Theünahme für eine 
Ute ber Verf. eine Geſchichte des 
re in Xetion geben, ober ein Drama? Er 
bie Antwort anf biefe Frage Mar, bevor er weiter 
in er In — beiben — unftatsbaft; a 
men biefes enug und bie enhei⸗ 
* Buch on ee nmel fe allein in Fe st, fo 
1b Gieideätitekt And MI Bolgen 
8 u U ind die Kolgen 
Berfäinenid ” & iſt uns nie En Drama vorgefommen, 
[dpi der Eefeg eine nothwendige Deren vermißt Hätte; aber 
find die, welche deren zu viele baı pen. Boju bie 
der verſchiedenen Stände, ihr, uflgtiche, be Mt 

T Xus einem Munde konnten affe bi a 
‚mecher Bühne, von den Afthetifchen — ee 


NH Derfieltung biefes Dramas möglich, das uns an Mars 
Sy En RR 
R a8 nen Xbiw jene Tal es 
% * Bon Talen En feine: eg feine 


ftigee Were, —— 


rſte Fehler dieſer 


die Empbrung wachſen unter dem unbefonnenen ‚Brut, die zag⸗ 
baften Gemüther erflarten an dem Unrecht bes Gegentheils, 
und indem der Verf. Elug und fein das Recht der Parkelen abs 
wägt, gelangen wir zu einer belehrenden Erfenntniß von ben 
Übeln, welche bie flarre Bertheibigung geglaubten Rechts über 
die Völker bringt. Ciner Zeit, welche von den Segnungen bes 

jedens mehr Genuß hat ale dene, ift es vorbehalten, gu ers 

nyen, baß es beſſer ift, über das Recht, das geglaubte, zu 
transigiren, als das Enbe des Kampfes in Erſchopfung und 
Blutverluft zu fuchen. 

Die einzige wirklich dramatiſche Geftalt unter ben 60 Hans 
beinben oder rebenden Perfonen des Stüds ift König Friedrich, 
eine Geftalt, mit Künftlerliebe en und gut ausgeftattet. 
Als das Volt gegen ihn auffieht, wuft 

WIE es mein 2 Bist? e 
Hler ſteh ih! Gotteß If die Seele Lapt 
. Die Rafenden! Ich Habe viel zum Opfer 
Für fie gebracht, und achte bied Gefaͤß 
Nicht für dad Theuerſte — fie nehmen’3 Bin. R 
Auch Eliſabeth von England iſt gut. Die übrigen Ges 
ftalten entbehren ber Perfönlichkeit mehr oder minder, Kalfer 
—— aber der Wahrheit felbſt. 
W. Koch's dramatifche Weiträge für das f. 2 Hofe 
Burgtheater in Wien. Das Teſtament einer armen Frau. 
u; 2 — Win, BWallishaußer. 

2 r. 

Gleich das erfte Wort dieſer Sammlung zeigt, daß ber 
Verf. über die fprachlichen Studien noch nicht Binaus, ie ie 
aufgegogen wird, figt Amalie u. ſ. w.“ Man ann bie Paxtilet 
„als“ nicht unzichtiger verwenden. „Das Zeftament einer armen 
Kran, “ Drama in fünf Acten, iſt bie Bearbeitung eines bes 

ebten Ducange'fhen Stüds, in dem es mehr auf Kührung 
abgefehen iſt, als bie Kunft ober auch ber deutſche VBühnenges 
fdmad bermalen verträgt. Leerheiten diefer Art Tönnen nur 
"durch das Spiel gehoben werden; den Leſer ftoßen fle zuräd. 
— bezahlt Alte,” Luſtſpiel in einem Act nach Mellesollle, if; 
ch Abrechnung des Titels, ein auf der deutſchen Bühne 
Bande Seftalten bereits befanntes, aber launiges Stüd, in 
a8 „Der Bun von ngefäbe” und andere Erfindungen hins 
— „Die Vorleſerin,“ Schauſpiel in zwei Arten 
nad Bayarb, ein hei: die Ferdi verurtheilte Tochter 
Hat fich bei dem blinden Vater zur Vorleferin verdungen, um, 
wenn bemfelben bie Augen 
zu fein und einen herz 


era werben, gleich bei ber Hand 

itternden —X thun zu koͤnnen. 
Man fleht, hier iſt Dr — 5 — wohifen erfauft; es fragt ſich 
“nur, ob das ein Drama fei, was von Hauſe aus auf einen 
Ya ‚Knen um, ber bie Grundlage der gans 


— 


ingen von Dranien. Geſchichttiches Gemaͤtde in 
dramatffcher Sa In fünf x fünf Kiten, "En RAR SALE 
a — Seien 1836, 3. 


u pr — —X in —EæeE _ er 


weifel 01 as wir 
u, = —— See and En Felt 
ten biefe Beam einige 


Parma’s eeidenſchaft, ben edein 


ein guter 3 d gut durchge von Dranien 
je erf ne fer und pet joe N Mori. iſt liebend und 
edel. Die Handlung uch ben Tod Draniens von Ges 


rardts Mörderhand beendet. 


= St! Hier entfeffelt fi ein großer Geiſt, 


/ 


—— 


nicht hack 


ſonen find zu rebfelig. 


Der felbft der raſchen Beit voraudgeflogen, 

Der. die Jahrhunderte beherrſchen wird‘ 
ſagt St. Albegonde. Der Verf. hat Recht infofern, als der⸗ 
felbe Geift, der Wilhelm von Dranien töbtete, noch jet jenes 
Land a und feinen würdigen Enkel nicht töbtete, aber 
vertrieb. 8 Stüd tft gut gefchrieben und durdy die — wol 
Leidenſchaft Morigens für Marie v. d. Warft 
aus bem Gebiete der zeinpolitifchen in das ber romantifchen 
Sphäre Hinübergeführt. Die Verfe find Löblich, aber die Pers 
That, Ereigniß, Begebenheit, mit 
einem Wort: Handlung ift und bleibt doch das Weſen bes 
Dramas, und leider werben biefe immer feltener, je mehr die 
Kraft abnimmt und das Paffive in uns, die Empfindung, zur 
Herrſcherin wird. Diefem Gemüthäzuftande entfprechen auch 
die Worte, und dies felbft in ihrer Formung. &o finden wir 
bei bem Verf. „Dein Hoffen — mein Bewundern” u. f. w. 
anftatt: meine Hoffnung, meine Bewunderung, gleich als läge 


‚in biefen zu viel Actives, Gelbfländiges: 


Denn feinen Ausdruck ſucht, was in und Lebt. 
80. Deutfches Volkstheater. In Manuferipten (27) heraus⸗ 


geaeben von Joſeph Schickh, dramatifchem Volksbichter (2) - 


m Wien. Erſte Lieferung: Die ſchoͤne Holländerin. Locales 
Luſtſpiel mit Gefang in drei Zetem, Wien, auf Koften des 
Herausgebers. 1835. 12. 6 Gr. 

Dies Hefthen von fcandalöfer Ausftattung enthält: „Die 


- Schöne Hollaͤnderin“, Iocales Luftjpiel mit Gefang in drei Acten 


von dem Herausgeber, dem es gefallen hat, ſich felbft einen 
beige? zu nennen. Wie würben eine andere Bezeich⸗ 
vorſchlagen, wenn fie nicht beleidigend wäre und wenn 


‚oe ice bie Anſicht Hegten, baß keine Geſchmackeverirrung fo 


groß fein kann, baß fie eine Beleidigung rechtfertigte. Doch, mit 


"Subdeleien dieſer Art hatı die Kritik nichts zu thun, und es 


tft nur zu bedauern, daß noc mehr Lieferungen biefes prä 

tigen Wertes im Hinter —2 — — 

81. Shakſpeare. — in drei Acten. Nach Ludwig Lied’s 

Novelle Dichterleben“. Bon Ritter un v. Braun: 
r. 


Der Geiſt der ſchonſten Novelle Lies iſt in dies gelun⸗ 


ter 
thal. Wien, Pidler. 1836. Gr. 8 


‚gene und wirkensvolle Drama übergegangen. Wollte Gott, wir 


tten mehr ſolche Stüde, fo bebürften wir weber ber franzds 


fiſchen Lücenbüßer, noch Birch⸗Pfeiſſer ſcher Henkersſoͤhne und 


„Pfefferzöfel”. Der „Shakſpeare“ ift ein Stüd, an dem ſich 
ber befte Geſchmack, ohne zu erröthen, erfreuen Tann, das Dus 
mor und Bedeutung, Laune und Sinn in fi faßt. Nachdem 
Tiecks Novelle einmal gebichtet war, gehört der Erfindung 
des Verf. in biefem Drama nichts mehr an; er hat ſich bes 
gnügt, die ſchoͤne Dichtung, bie er ir u bialogifiren, ganz 
einfach, ohne alle eigne Zuthat. e Komme Scheu mat 
uns feine Arbeit nur noch werther, En gi in ee Be 
ug auf bie Bühnenfoberungen Ma ſe und preiöwürbig, 
A beutfhen Bühnen follten ſich beeilen, biefe dramatiſirte 
Novelle zur Darftellung zu An wäre es auch nur um 
— und Zied's, dieſer beiben engverbundenen Ramen, 
Men. Die erfien &cenen, bie Scene bei dem Wahrfager, 
Be Säulen, wo Glifabeth in fo einfacher, Saga und 
Größe erſcheint, eine koͤnigliche Mufe, muß jedes 
‚befriedigen. Das rührende Berhältnig np eikhen ae 





ute Dramas ‚fen 


trauen, 

d. Bi. ihn angefpornt bat, bier mit 

eigenthämlichen als geiſtvoilen Verſuchen 

denen der Verf. ft nad) dem Namen 

ftophanes, im firengern Wortverftande, ringt. 

nen‘ find Gedichte nad Ariftop! anifchem Mufter, 

auf unfern heutigen Bühnen, aber ieig —2 

und obenein einer hohen, entfproffen. 

leicht die wichtigfte, gewiß eine ber bebe —— 

in unſerer dramatijchen Ja te, mb nie 

machen wis mit feiner Prüfung den Geräts unferes % 
Den falfchen Enthufiasmus zu zerfpotten, if sine 

gaben unferer Zeit, wie fie die Aufgabe der 

Periode und das befondere Ziel jenes Dichters * 

= en rate m welche —— 

nehmen kann, iſt keine praktiſcher und 

auch nicht grade die —— 

eingeſchlagen werden kann. 

ſeht leſenswerthen —E I.) el 

ernften Nachdenken über Aufgabe und Weſen der Ki 

niß gibt, Rechenfhaft und Iegt bie dreifach 

bie deutiche Rationalbühne ben Weg ber © 

Fauſt (ben phantaftifchen) ober den ber reinen 

muũthlichkeit, mit Ausſchiuß von Imagination 

Neflerion andererfeits einzufchlagen habe. Diefe 

zum Vortheil ber Griechen entſchieden; aber es & 

mit biefer Eutſcheidung wenig gethan ei. 

eines folchen Vorwurfs iſt es, was wir 

das Ideal, für die Theorie ift Verwirklichung, 

terfpruch bie Erecution ift, überall bie 

wird von bem Berf. in der That verfi 


— 


ie 
überaus phantafiereichen, fehr — —* 
de und felrfamen Famdbler „BGolkenzug“, offenbar 


Phone — sis 

hörte eine je Kühn! ch 
biefen — zu faſſen; sei lieben a a 
fen vieleicht in ber Kunſt; ein foldes Raß von bich 
gend, wie hier, iſt uns vd kaum je —* u 
Gall verlohnt es der Mühe, ben genialen Fiufel cumak WU 
angufehen. Der Werf. denkt fid) das RL Gras 
befonderer und viel befprochener Geiſter unſerer 
Sand, Keift, Pitfhaft, Dörzing, Puftluhen 2 
henlohe, als von dem Wolkenzuge gelenkt. 
kel und wolkicht iſt das Bewußtſein folcher — 
allerdings irgend einen Stern, bem fie 
fich Hinter Wolken dev Leidenfhaft und 
m für . — hen ift bie 2 

vor allen Dingen pı 5 

id —— von —— al un BEL 


Edda "% 
tu treffen ift, 
—— a. 5 in 


— — 
neckender — 
angelegten Fäden. 
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—2— er Art 





erkennt ihn, h 
. auf feine Rarrheit ein. Doͤrring macht fi — 


lacht ihn aus, aber geht endlich zum 


a 
[1 abem ee Beibe ne he feinen Zwecken braucht. Die * 
N "Wropthuerei Dinting’s ift mit koſtbaren Werfen gemalt: 
FD ‘2 yore auf Spanien, Neapel if ‚eu: auch in Portugal geht 


4 nad Wünfen, 
3 Des fahr ig leider ſechs Wochen sm jur Geduideprobe dor mir. 
Und weiter: » 
3% dacht· an bie Ropalifizung der Schweiz, um fie dann "für 
dad Ganze gu ſtimmen ; 
reiht nie die Zeit nicht zur 
berfahrt gaͤnzlich. 
3 Bio! Ban kann das nad Wolken, das unnutze Sor⸗ 
um'MDinge, bie uns angehen, und bie Haft; bie Eil 
& m armfeligen Geiſter, welche glauben, bie Welt. ſei von 
unb werde mozgen zu Grunde gehen, nicht beffer zeich⸗ 
— dieſen Dörring’fgen Werfen. Endlich erſcheint 
bee Dichter zur" Bor, ber bie Geftalten feiner 3 Pan: 
überall in der WirMichkeit wieberfindet und für ben fich 
Ae Belt mit lauter K& — Hierauf Puſtkuchen, 
P grämliche und kleinliche Anmerket ü 
De Sonntag ben 20. Mai 4009 Buß über der Norbfer, 
Mittags: Gaſthof zum blauen Engel, Fletſchſuppe verſalzen, 
Driſcher Kreffenfalat, himmliſch⸗-appretirte Forellen, _ 
Sa der Ghampignon-Satce, mit zierlich geſchnitzeltem Lorber. 
Charakteriſtik iſt uns zu Sinne gegangen. Schließ⸗ 
Er mit Worten vol Galtana ’ —E Beruf 
zung witternd und Jedem bie Leviten zu ih bereit. 
Me —* rg zue Ale qufammen; ein riefenhafter 
zeigt und en Wolkenzug und Alle 
endlich ein, daß fie Si Rebel gegriffen haben, während 
Bolkenchor fingt: : 
Unfre Arbeit if gethan — 
Bir flattern bald nad. Wei und DR.— — — 
Bean ihr, wie fie, übt Froͤmmigkeit 
Und andern Schwachen auch verzeift, 
Seleiten wir auch einftend euch 
In eures Heilands Oimmelreich ; 
Die Saligkeit zu finden, 
Rom Staub Ar zu entbinden, 
Zn BWölkhen aufguwinden 
Eißslinden 
Be fhwinden. — 
in dieſem Entwurf nicht Geiſt und Sinn entdeckt, für 
— — umfonft 
für 


r a Wraflien Unnte mich brauchen, bo 







Fü 
FR 
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Bee, 


Bandes: „Die 
das befanntere Gebist der Till⸗ 


Kunfts | von Solar, * 


ihr 


.Bon ber "Markgrafenfiraße aus i 


in wabiſchen Dialekt 1 
Acten, fpeubelt vor und wicht minber_ original a 
—A ‚bes — ‚iR er Sorache, mit dem 


Bir biefen Banb zu ben bebeutendfien Grfchei 
gm der na ea 07 2 Bahr 5 — — 
—E —— Ye — Beinen —* — er 
andere, würdig if. men 





Empfindſame Reifen. Nebſt einem Anhang von Reife 
berichten, ⸗Sklzzen, ⸗Epiſteln, ⸗Satiren, ⸗Elegien, 
⸗Jeremiaden u. w. aus ben Jahren 1832 und 1835. 
Von L. Rellſtab. - Zwei Bändchen. "Leipzig, Brock⸗ 
haus. 1836. Gr. 12. 2 Th. 8 Gr. 

‚Herr Kellſtab Hat nicht die Mode mitgemacht, eine Ent⸗ 
deckungsreiſe nad) den arctifchen Regionen, ober mindeſtens per 
Dampf nad ann und Alcpandrien zu unternehmen. 

Das Ziel, welches er fich geſteckt hat, ift ein Kr befcheibeues.. 
ee nad ber Königsfkraße 
fpaziert oder für fünf —— kutſchirt, hat = Glück ges 
habt, ohne vor langer u fterben, durch bie leipziger 
Strafe zu pafficen as „aid rief den Blumengarten und 


ne 
tagtäglich Rof Eee ur Ri: * re 
Raupady nicht ber Beh a 


Inwieweit Hr. — der eingefleiſchteſte aller berli⸗ 
ner Sournaliften, biefe echt vaterländifige Gefinaung theilt, _ 
wiſſen wir nicht — was er aber für ein Mann iſt, und nas 
mentlich wie er ausſieht, wie 54, wie di, wie alt er ift, ob 
ee Schnurrbart und Brille trägt, das erfahren wir haarkiein 
aus feinem Buche: denn wir müffen geſtehen, baß uns, ‚mit 
Ausnahme bes berühmten Guftav Nicolai (sans cumparaisgn- ’ 
du reste), noch nie ein Gchriftfteller vorgefommen iſt, ber fo 
viel von ſich felber redet. Hr. R. thut's aber auf eine ganz 
eigne Weife: er ſtellt ſich jeden —— vor den 7 
kokettirt mit feinem Heben Ich, lobt — ironiſch, wie fih wol 
verfteht (o ber Schalk!) — feine eignen Werke und ftellt feine 

fon — „einem Waifiſch ähnlicher als einem Leander”, wie 
er fie felbft fchildert, wo er fein ins: Babds hinein Kurapfen in 

Frankfurt am Main erzählt — immer in den Wordergeund. 
Sb dies bie Lefer fo gewaltig — laſſen wir dahinge⸗ 
ſtellt fein — fie erfahren wenigſtens wenn ges ja noch nie 
wiſſen follten, * Bi Lubwi .. Ah der — Berfaſſer 
von Er —— Novelle „Die Ges 
werte”, u —— ng —E Schwe ug 
= reiche Verfertiger von Gelegenheitögebichten. für bie 
daß „Berlin und Athen’ noch 


vielleicht im berliner ,, ınden 
Bi Gi Daft, moht De 9. 0 Ken Baltınb 


gan er dir 

önen an und di ahnen * 

ae — 5 en anz Tommobe chen I 
De Bere Werleger diefer Blätter und u Gm, 


indfamer 
" Reifen” wird fi ohne Zweifel bereits fm Gröch Pa re d — 
gemacht Haben, daß er fein Pflegekind, für deſſen —E eben je Lecture — "namentlich 
er fo liebevoll geforgt, nicht einem andern Recenſenten überant= | und wollen wir biefe beiben Fr ——ã—ù 9 
wortete. 


Aus der — erg ine — — der * 0) 
ſiſchen Revo 


: das Mito: er Id Se 2 ip n 
"laut Kryr ent el 9 firten Scenen feine uns ern 8-1, 


fe nem rechten Elemente gif fein; er verfteht es, auch in bie 
einfachften Bomänge eine intereffante und geſchickt Wechte te Ber: 
mg —“ a eine gefällige, an das Dras 

on 
‚Teile, ; Bisfer algemeisen Charakterifi ar des Buches můſ⸗ 
wenigſtens in ker 





‚ Kürze 
- genden 


bem mar 
inal dem — 
Eee in * ea 


get . 
Is f° des ermerbeten Berti dem Beionack 
Fr de Foi im Palais. ai 4 





a Die Rate, — Bude und — oder die 





— — v 
ger — —— a 2. ame 


In. us bem ee des y Charles 
Pe; oe vauff Stittzatt, Neff. 


je ee! bier und da Denfiheh, elige die Vorſehung 

Neichthuͤmern geſegnet hat, dieſe zum Nutzen ihrer 
5 — benutzen, fo ſind doch bie Beiſplele aͤußerſt 
5: auf binfem Wege dem Wiſſenſchaften etwas 


U 0on 







verwenden, * 

in unſerer egoiſtifchen Zeit · aus wie Bugvgel, bie 
an eine fremde Küfte verfchlagen worben find. 
wollen nicht leugnen, daß nicht in manchen Faͤllen 
eis feldyen ausgezeichneten Munificenz auch eine gewiſſe 
gum Grunde liegen koͤnne, indam ſich der Menſch 
teen eben an dem füßen Gedanken weidet, wie lange 
nath ‘feinem Tode in Ehren genannt 
—* man ihm nachſagen werde; jedenfalls 
5— Eitelkeit eine ſehr verzeihliche, und 
es me fo weit auf der Welt, daß wir 
andern Eitelkeiten vorzuwerfen hätten als die, 
—* guter und edler Handlungen erſcheinen. 
zu dieſen einlätenben ‚Worten: gibt 
Buch, welches gleichfalls einem Vermaͤchtniß eis 
wes edeln Manns fein Dafein verdankt. - Ein Englaͤn⸗ 
Ver, Franz. Heinrich, Graf .von Bridgewater, geftorben im 
"Sebruar 1829, felite in feinem am 25. Febr. 1825 auf: 
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Yenfiphfeen, mit ber Beftimmung, daß diefer mehre Schrift⸗ 

veranlaffen :folle, ein umfaſſendes Werk über bie 
Macht, Weisheit und Büte Sorte, > fie ſich in ber 
Ghöpfung finbaren, zw. verfaffen. : Alle Bewweisgrlinde 
Weſen, dao nicht * Als geſchaffen 


des Men⸗ 
te nieber 


* jene 8000 Pfb. Tue Baar ale un 


Re a, und Mäumer, wie Staͤdel in | 
J die thr garzes großes Vermoͤgen zur wi 
FVortbitdung there Mitbiurger 








fü fie Überdies im freien Beſitz ihrer Werke gelaffen — 
Der damalige Praͤſident der londoner Akademie, Davies 
Gilbert, erbat ſich ſofort die Mitwirkung des Erzbiſchofs 
pon Canterbury und des Biſchofs von London, und be⸗ 
Auftragte- mit der Ausführung des Werkes die folgenden 
acht Schriftfteller, welche das Thema . in nachſte hender 
Weiſe unter ſich vertheilten: 

Charles Bell, Profeſſor der Anatomie und Chirues 
gie: Die menſchliche Hand und ihre Eigenſchaften. 5 

TH. Chalmers, Prof. an der Univerfität Edinburg: 
Über die Macht, Weisheit und Güte Gottes, wie fie fih 
in den Beziehungen der äußern Welt zur moralifcpen und 
intellectuellen Natur bes Menfchen offenbart. 

Sohn Kidd, Prof. an ber Univerfität Orford: Über 
das Verhältniß der aͤußetn Welt zur -Rörperlichkeit des 
Menfchen. 

W. Whewell, Mitglied des Trinity» Collegs zu Cams 
bridge: Sterntunde und allgemeine Phyſik. 

DW. Prout, Mitglied des royal college der, Ärzte: 
Chemie, Me:sorologie u. f. w. 

P. M. Roget, Secretait der royal society: . ; here 
ſche und Pflanzenphpfiologie. 

W. Bucklan, Prof. ber Geologie zu. Orford: Ges⸗ 
logie und Mineralogie. 

W. Kirby, Berfaffer ber berühmten Einleitung in 
— ig: Geſchichte, Sitten und Inſtincte der 

exe. A 
. Der Gedanke, den Menſchen bie Macht, Weisheit und 
Güte Gottes in den Wundern ber Schöpfung vorzufühs 
sen und fo die Mahrheiten ber geoffenbarten Religion 
gleichſam auf analytiſchem Wege zu begründen, iſt ſchoͤn 
und erhaben, und es laͤßt fi wol nicht leugnen, daß 
ber Teſtator durch feine nüsliche Preisaufgabe der Welt 
einen groͤßern Dienft erwiefen habe, als wenn er die dazu 
beflimmte Summe irgend einer Bibelgeſellſchaft uͤberwie⸗ 
fen Haben würde. Die Anregung, die dadurch den Nas 
turforſcher gegeben worden ift, feinen Gegenftand nicht 
blos auf materielle Weife, fondern mit Ruͤckſicht auf eine 
allwaltende Vorſehung zu betrachten und aud den Sins 
des Laien für die Weisheit und Zweckmaͤßigkeit, vole fie 
auch in dem niedrigften Gebilde ber Schöpfung erkennbar 
find, aufzuſchließen, voich nicht ohne fegensreiche Folgen 





ab die Schwierigkeiten, die ſich einer ſol⸗ 
— natuchiftorifier Gegenftände entgegen: 


fteilen, von nicht geringem Belange. Der Raturhifloriker‘ 


von Profeffion, vertieft in die Betrachtung feines Gegen: 


ſtandes vergißt nur gr leicht davuber die. Betehuygen, 


in welchen die Wunder der Schöpfung zu ihrent Ucheber 
fiehen; gewohnt, die Welt als num eimmal gegebened Ob: 


ject feiner Forſchungen anzufehen, und befangen in dem 


eroigen! Kreife yon Urfache und Wirkung, in welchem bie 
einzelnen Dinge zueinander fliehen, überficht er nut zu 
Teiche Me Führungen einen Unſichtbaren Hand, die Alles 
auf das zwedmäßigfte verbindet und weislich zu einem 
höhern Ziele feitet. Derjenige, der das anatomifche 
fer gut zu führen, oder den Deſtillirkolben und den Schmelz 
tiegel gut zu handhaben verfteht, iſt deshalb noch nicht 
berufen, die Macht, Weisheit und Güte des Schoͤpfers 
in der Natur zu predigen, und eine geiftige Anficht ber 
Natur if deshalb noch Feine religloͤſe. Es srfobert daher 
ebenfowol ein eigenthümliches Talent als ein eigenthlms 
liches Studium, jene geheimen Beziehungen des Sinnlichs 
wahrnehmbaren zu bem Überfinnlichen aufzufuchen und 
feftzuhalten. Endlich aber gehört noch eine befondere Be: 
fählgung dazu, den rechten Ton der Mittheilung zu trefs 
fen und, ohne gradezu die wiſſenſchaftliche Form aufzu⸗ 
geben, diefe doch dem Zaffungevermögen bes Laien fo nahe 
zu ruͤcken, daß bie ganze Darftellung ohne bedeutende 
Vockenutniſſe in den Naturwiſſenſchaften verflanden wers 
den kann. j z 
Wir wiſſen nicht, inwieweit die Verfaffer der „Vridge⸗ 
water: Bücher” diefe fchmwierige Aufgabe gelöft haben, da 
uns bisjege nur Charles Bes Abhandlung: „Die 
menſchliche Hand und ihre Eigenfchaften” zu Geſicht ge: 
kommen tft, und müffen uns daher auch mit unferer 
ng nur auf dieſes letztere Werk befchränken. 


Aber, deren wir nicht, fo iſt gende bei ihm bie wiſſen⸗ 


ſchaftliche Form fo überwiegend, daß ein großer Theil ber 
Befer, welche im Fache der Anatomie und Phyfislogie noch 
keine Vorkenntniffe befigen, ſich ſchwer bis zum Verſtaͤnd⸗ 
niß des Ganzen durcharbeiten wird. Gibt es doch viele, 
uͤbrigens grade nicht ungebildete Menſchen, welche Nerv 
und Muskel, Arterie und Vene nicht voneinander zu unter⸗ 
ſcheiden wiffen. Wollte man ſolche Leſer zur Lecture dieſes 
Buches befähigen, fo müßte man wenigſtens einen Curſns 
der allgemeinen Anatomie und Phpfiologie voraufichiden, um 
ihnen die allgemeinften Begriffe der verfchiedenen Organi⸗ 
fationen lebender Wefen zu verfchaffen. Es würde fi 
dies wol der Mühe lohnen, umd es würde fih ihnen da⸗ 
durch eine reiche Quelle der Erkenntnig und Bewunderung 
für die Zweckmaͤßigkeit und weile Anordnung mancher Nas 
turproducte eröffnen, wovon ber gemöhnliche Sinn, ' fo 
nahe fie ihm auch liegen, gar keine Ahnung bat. 
Adgefehen nun aber von biefen Gründen, weshalb 
wir das Buch einer allgemeinen Verbreitung unter dem 
geoßen Publicum nicht für fählg haften, muß es dage: 
gen für Diejenigen, denen die erfoberlichen Workenntniffe 
zur Lecture deſſelben nicht abgehen, eine reiche Fundgrube 
der Belehrung und des Vergnuͤgens werden. Der Berf. 
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zeigt ſich darin nicht allein als großer Amatım 
jolog, ſondern auch als denkender Forſcher, der. 
eifter feines Stoffes iſt und allenthalben 
* age su behandeln verfteht. 
auf die göttliche Füheung in den Werken der Ratı 
zuweiſen am in ihren Erfhäuungen bie inne 
maͤßigkeit und Weisheit ber Anorbuung_zu verſoigen/ 
gleitet ihn als leitender Führer auf allen Stufen 
Forſchungen und veranlaft ihn, eine Menge von Gage 
änden, die wide ummireefbar mir dem behandelten WM 
genftande_in „Verbindung flehen, mic in den Su ; 
net Unterfuhung zu ziehen und uns fo ein’ 
über eine großen hell--buu thlerifchen Drpauifedigg 
koͤrperlicher und geiftiger Beziehung und über dab 
haͤltniß lebender Wefen zur Erbe umb zur’ ganzen M 
zu verſchaffen. Es iſt dies eine ebenfo eigenthaͤml 
geiſtreiche Behandlung der Naturgeſchichte bie 
weiter verfolgt würde, gewiß zu den erſpri 
toten fühten wiche - i 
Im erfien Eapitel zeigt bir Verſ., daß 
Planeten und den Körpern aller ſeiner Wenseh 
fgen dee geoßen Waſſe und den phyſiſchen Eigmi 
jedes ber Theile ein Verhaͤltniß okwaltın mäffe, 
Thlete ihrem mechanifchen Bau wie tem £ 
nach im Wechätenig Ga 


sam Garen gefchaffen. 8 
das Ganze Plan. und Bildung eines und deſſchch 
fies iſt. Er lehet ferner, wie im fruͤhern 
bevor unſer geiſtiges Wahrnehm 
entwickelt iſt, die uns umge! 
Anregung und Übung der di 


entfpeinigen daraus, 

eigentiich das Band, das bie Gefellſchaft zwi 
(Wollte Gott, es wäre dies wahr, und es wei 
vielmehr das Gefühl des gegenfeitigen Webärf 
ber Abhängigkeit die Menſchen zufammen!) S 
Menſch, daß Teine Lebentäußerungen der Herchhed F 
Vernunft entzogen find, daß ihr Spiel nimmer ſi 
fie viel zu weſentlich find, um dem wechſelnben 
ben des Gejiſtes preißgegeben zu werben, Def gang 
Quellen Bewegung als der Witte fie ie 2 
erhalten, fo kommt er auch zum vollen Gekhk 
Abhängigkeit. Wird der Menſch fomit gewaße; 
gepriefene Wernunft diefe Lebensäußerungen weder ESP 
nung halten noch ſchuͤten kaun, iſt damı Sicichth 
gegen den Urheber biefer verborgenen Gegmm: 
Schlimmer als Undank? \ 3 

Im zweiten Capitel konnt ber Berf. auf- im 
qanismus der Haud zu ſprochen umd zeigt, 
ein einzelnes Werkzeug, kein blos angehängter MI 
und tie der ganze Körper ſich mac der Hub’ iur 
und in Bezug auf fie fid, bewegen mu Dick 
ihn auf die Betrachtung des Skeletts ober des 
von Knochen, weldyes den fogenannten Wöichelchietrn et 


fie finden fid) in der Floſſe des: Wal 
Tage ber Schildkroͤte und Am Flügel bes 
Betrachtet mar diefes Syſtem am Men⸗ 
— an irgend einem Thiere in ber Reihe, fo fin⸗ 
man zur Verwunderung, daß Alles wicht ſorgfaͤltiger 
Daeordnet und für das Thier berechnet fein koͤnnte, und 
m Fall mas grade vor ſich hat, man folte immer 















a entih jenes fo hoͤchſt interefiante Berfahren, wo man 
der Beſchaffenheit der foſſilen Knochen eines Thieres 

Bf: feinen Bau und feine Lebensart fchlieft. Die aus⸗ 
beuen Kuochen führen uns unter Anderm zu dem 

gen Oxhkuffe, daß nicht mur duch fäntmtliche Ciaf⸗ 
won Tieren, welche gegenwärtig die Exde bewohnen, 
. — ein Soſtem des thieriſchen Baues herrſcht, 
daß das Princip dieſes großen Schoͤpfungsplanes 

—* den |, welche die —— ſelbſt 
m, in Ausübung war und bie Bildung derjenigen 
pe beflimmte, weiche vor jenen Revolutionen exiſtir⸗ 

Br daß die vollendete Form, bie uns jest im Skelett 
—— — lange vor der Schoͤpfung des 

n, bevor noch Erdoberfläche für ihn zubereis 
für feinen Feng Ag feine Faͤhlgkeiten fertig gemacht 
in thierifchen Formen vorgebildet iſt. Der Verf. 
tigt. hier bie von Manchen aufgeſtellte Anficht, als 
Bau gewiſſer Thiere unvolllommen wäre; eine 
ung, bie nur daraus entflanden ifl, daß man: jene 


; verglichen Fe fat fie in Beug auf die 
— dgenthimlichen Zuftaͤnde zu betrachten. 
7 (Die Bortfegung folgt.) 





‚Berti Roms in feinem Übergange von ber republl⸗ 
kaniſchen zur monarchiſchen Verfaſſung, oder Pompejus, 
Cäfar, Cicero und ihre Beitgenofien. Nach Geſchlech⸗ 
tern und mit genenlogifchen Tabellen. Von With. 
— — Theil. ra ya — Born⸗ 
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twieberum al& —— 
ilig, indem ber Leſer, wo er nn gus 


— wie die Über er Werk 

ompejus, ebenfo wie bie überſicht ber ntffe Roms 
den eifieifhen Greräi — SU ber —— 
ug, retieus gegen fie 

nach geſchildert wird. Gaffius if bie Seele der 


weiten te noch wicht findet; in dem Artifel: 
Hnadll Die Höndet bro Gichlus Mit Grein ausführlich er 
dest, bie doch zu n mit Gicero’s Gefe verflochten find, 
* daß fie in dem ihm zu wibmenden X: 
jolt werben müßten. Und dann 
bie Si rit: Cassii, von S. 144 an, bie 
bei midt blos Gafflus’ Antpeil 


es 
hen, Raten wir 


tel genannten drei ſo⸗ 
il, —X us und Sims, —X nur in —I 


— 8 — ei * und dann u 
inzeinen ober genealogifchen Artikeln 
—— Folgen zu — —* — —— 
in bequemer Pat gefunden 
— diefen fo eins eins 


Er eweſen, erſt bie Geſchichte e ber den Yauptperfonen 
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‚eignen Erlärung auf die = biefer © n nicht — 
nehmen, da er fe er — Bollendung fei —— es 
hielt, ber beiben andern hat ee niegend gebaı Die Schrif⸗ 


ien unb Bocthungen Neuerer find — von Hm. Dru⸗ 


— 32 — Werts, das doch gu hoc fe 1 


* doch hier und da.maı Heine 2 Ka ra hen 
—5 rg tönnen. Beim Caſſius Parmenfis (6. 161163) 
8 hätten Weicherts FE ten Abhandlungen: „De Cassio 
arımensi‘“ (Srimma 1: ), eine Berüdfihfigung ver: 
‚dient, wie e6 Hrn. Drumann auch nicht unlieb fein wird, bie 
Bemerkungen bes genannten Forſchers über Dctavian in feinem 
nqueften Programm: „De Caesaris Augusti scriptis eorum- 
que religuiis” (Grimma 1835), mit ben feinigen im erften 
Theile zufammenhalten zu koͤnnen. In Beziehung auf Sulla 
ſchildert der Verf. zuerft ben Boden, auf welchem er auftrat. 
Seit dem Aufkommen der Nobilität ſtrebte Rom wicber nad 
dem Gleichgewichte, Optimaten und Volkspartei fanden gegen- 
einander und bie Gracchen gaben bie Lofung zum Kampfe, bie 


Wagfhale ſank auf dieſe und auf jene Geite, ohne daß ein, 


ER are Gohepiatee und ben enfader Olten der Bepußlt 
t un n einfaı tt 
entfrembet, —F —8* bemaͤchtigte ih ihrer, fie erfäuften 


mter, um in ben Provinzen zu rauben, und raubten, um in 
Rom fortſchwelgen zu Eönnen. Aus biefen Beamten bildete ſich 
der Senat, e Raturen ſchwangen fid in die Reihen der 
Senatoren hinauf, aber fie nahmen ald Senatoren das Verbre⸗ 
Shen in Schug, ih fie ne ch ſelbſt — hlten, fie an dus 
‚Rihteramt an fih, um bie Geſetze unwirkam zu madı 
— als Ausſchuß der Optimaten ich jur — 

über den Parteien hätten fie 


das Bolt im Senate Geſetz ke Magii A — 
es bedurfte eines rers und fand ihn in Marius, während 
Sulla an bie Spige der Optimaten trat. Beider Biel war au 
— die Provinz Aſien und der —— — e Krieg (©. 

85), Die aa —* Krieges in Afien und vriechen⸗ 
us ift mit vieler Ras worben, ebenfo bie- bes 
‚Bürgerkrieges in Rom * ber Biege Sulla’s über den jün⸗ 
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Notizen. 
Der neue Roman ber Mad. A. Dupfn: ‚‚Marfeg 
u Wänden, bekundet aufs Neue das — — 

lent ber Verf., das Aufmumterung verdient. 


* land erklaͤrte neulich in einer 


tel der --gegeben - 
Blatt macht dazu bie — 
Zweifel einmal · belehren — 
fang gehabt. 
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In meinem Berlage ift ſoeben erſhiren u 
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Sonntag, 





Vie Natur, ihre Wunder und Geheimniſſe, oder die 
2 Bribgewater = Bücher. Aud dem Englifchen von 
„Hermann Hauff und Andern. _ Exfter Band, 
Br. "(Bortfetung aud Nr. 8) . . 
Das Dritte Gapitel iſt der vergleichenden Anatomie 
Band geroldmet. Der Verf. zeigt fi hier in feiner 
R. _ Größe, indem er die ganze Gliedmaße, woruns 
u. bie verfchledenen Knochen von ber Schulter bie 
Me den Fingern verfteht, und die Anordnung ihrer Theile 
bie ganze Thierreihe betrachtet. Ex befchreibt fie, 
‚fie beim Menfchen ift umd bei ben oberfien Thieren, 
‚ welche ihre Jungen fängen, wie bei denen, 
Ach durch Eler fortpflanzen, bei Vögeln, Reptilien, 
; er verfolge die Knochen, welche ducch gewiſſe ges 
aſame Charaktere als ein und derfelbe, zu verfchiede: 
wen Zwecken verwendeter Knochen erfcheinen, durch die 
ange Reihe, von der Menfchenhand bis zur Floſſe. Er 
"beteachtet fie beim Maulwurf, wo fie zu einem kraͤftigen 
ſtabwerkzeuge verbunden, erfcheinen, mittels deſſen das 
geh unter dem ‚Boden ſich einen Weg gräbtz er zählt 
‚Den Knochen im Flügel des Adlers, um zu fehen, wie 
fie für ein neues Clement angeordnet find, ſodaß der Fluͤ⸗ 
gel fich fo Eräftig in die Luft ſchwingt, als bie Floſſe bes 
Salmen das Waſſer peitſcht; der volle Huf des Pferdes, 
der gefpaltene Fuß des Wiederkaͤuers, bie Tatze mit ein 
aichbaten Krallen beim Kagengefchlecht, bie langen zuruͤck⸗ 
geſchlagenen Nägel des Faulthierd treten auf unter den 
Mannichfaltigen Mobdificationen in der Anorduung jener 
Knochenkette, welche beim Menfchen den verwickelten Bes 
megungen ber Hand dient. Auch die Skelette der ur: 
welelichen Thiere, des Dieflofaurus und Schthyofaurus, des 
Sterodaktylus, Megalonyr find in Betracht gezogen wor 
den, und wenn man bie in den Gebirgsarten eingefchlof 
ſenen ovgamifchen Reſte mit Münzen verglichen hat, bie 
zum Gebächtuiß dee großen Umwaͤlzungen gefchlagen wor: 
den, welche die Erde betroffen, fo kann man in diefer 
Beziehung dem Verf. ben Beinamen eines guten Nu: 
Alsmatots wicht verfagen. s i 
Im vierten Gapitel werden bie Muskeln des Arms 
dend ber Hand, insbefondere aber ihre Verrichtungen nad) 
dwei Ruͤckfichten betrachtet. Einmal nämlich wird bie Le: 
bensraft der Muskeln durch Beifpiele erörtert, dann bie 
mehanifchen Verhättniffe in ihrem Bau und Ihrer Ber 
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feffigung. Wei den Muskeln fehen wir in jeder Bezie⸗ 
hung die Kraft zum vorliegenden Zwecke aufs reichlichſte 
verliehen, nirgend aber auch nur im Geringſten etwas 
Überflüffiges. Son ein Glied durch bie Thätigkeie eines 
Muskels, ober einer ganzen Partie von Muskeln bewege 
werden, fo tt ihnen nicht etwa in folhem Maße Kraft 
verliehen, daß fie die ihnen das Gegengewicht haltenden 
Muskeln, ihre fogenannten Antageniften Übeewättigen koͤn⸗ 
nen; nein, ſondern bie poſitive Kraft ſchwindet gleichzel⸗ 
tig in dieſen Antagoniſten; fie erſchlaffen, verlängern ſich, 





und denjenigen Muskeln, welche ſich grade im Zuſtande 


der Zufammenziehung befinden, wird fomit ihr Geſchaͤft 
verhäftnigmäßig teicht. 
ſche Berhättniß der Muskeln ift einfacher. Bel ſaͤmmt⸗ 
then Muskeln der Glieder laufen bie Faſern in fehiefer 
‚Richtung. Die dergeſtalt ſchiefwirkende Faſer verliert am 
Kraft, erhält aber damit-die Eigenfchaft, beim Zufammen- 
ziehen das an ‚ihr unteres Ende Befeſtigte durch einen 
geößern Raum zu ziehen, und fomit wird an Geſchwin⸗ 
digkeit gewonnen. Dieſer Mechanismus - erflärt ſich num 
‘aus dem Gefeg, daß Gefchwindigkeit der Bewegung durch 


‚den Raum und Kraft oder Gewicht einander gleih find. 


Hier im Muskel wird Kraft aufgegeben, um dafür Ge 
fchroindigkeit der Bewegung zu erhalten. Daffelbe wird 
erzielt duch die Weife, wie die Sehnen der Muskeln 
über bie Gelenke laufen. Sie würden ungleich kraͤftiger 
wirken, Tiefen fie in grader Linie zu den Behen oder Fin⸗ 


-gerfpigen; damit aber, daß fie im Scheiden niedergehalten 


twerben, bewegen fie Finger. und Zehen mit einer 
Kraftverluft proportionaten Gefchwindigkeit. 

Im fünften Gapitel werden diejenigen Organe mans 
her Thiere, welche ald unvollftändige Vertreter der Hand 
erfcheinen, mit bderfelben_verglichen. Es gibt dies dem 


dem 


"Verf. Gelegenheit zur Mittheilung mancher Intereffanten 


Thatſachen in Bezug auf die Organiſation verfhiedener 
XThiergefchlechter. ‚Unter Anderm erfahren wir, daß es eis 
ven, unter dem Namen Harlekin, Lophius histrio, befanns 


ten Fiſch von feltfamer, grotesker Geſtalt gibt, deſſen 
Brufifloffen kurzen Armen gleichen und unten fingerför " 


mig getheilt find. Renau erzählt in feiner „Geſchichte der 


Fiſche“, er habe einen Fiſch der Art gefehen, der drei Tage 


außer dem Waſſer gemwefen und twie ein Hund im Haufe 
herumgelaufen. Der Umftand, daß er ſich außerhalb des 


Der zweite Punkt, das mechani⸗ 


D 


a ee 


Waffers bewegen Tann, ift nicht ohne Intereſſe, weil er 
auf den Nerus zwifchen Organen hinweiſt, weiche ſchein⸗ 
bar rein nichts miteinander zu thun haben, Man wis 
die Thatſache, daß biefer Fiſch außer dem Waſſer leben 
koͤnne, noch bezweifeln; aber die Bildung ſeiner Kiemen, 
d. h. feiner Athmungswerkzeuge, macht den Verf. geneigt, 
daran zu glauben, und feine Lebensweiſe erfodert wol eine 
ſolche Einrichtung. Wei diefem Fiſchgeſchlecht öffnet ſich 


naͤmlich kein Kiemendedel, um das geathmete Waffer frei 


hinten binauszulaffen, wie bei den meiften Fiſchen, fons 
dern das Waſſer entleert ſich durch eine ve Öffnung, 
welche, twie Owen annimmt, duch einen & 
verfhloffen werden kann. Die Höhlen, in Bora die 
Kiemen liegen, find Pe groß, und daher rührt. zum 
‚Xhell der monftröfe Kopf des Fifches. Somit find bei 
ihm nicht nur bie or in Füße, ſondern auch ˖ die Kies 
mendeckel in Waſſertaſchen umgewandelt, wodurch die Kie⸗ 
‚men ihre Verrichtung fortfegen, auch wenn kein Waſſer 
zuſtroͤmt, d. h., wenn ber Fiſch im Schlamm oder in 
ſeichten Pfügen lege ; denn grade bier fucht er feine Beute, 
and die Weife, wie er fie zu angeln verfteht, ift ſehr 
‚merkwürdig. Doch es gibt auch nody andere Fiſche, welche 
‚fi außerhalb des Waſſers auf troduem Boden bewegen 
koͤnnen, ja fogar Bäume erklettern‘, ohne vom Waſſer 
dahingeführt zu fein. Die Perca scandens fteigt auf 
Bäume mittels der Stacheln an ihren Kiemenbedeln und 
der ſtachligen Strahlen in ihren bg) 

Das ſechste Capitel gibt weitere Belege aus ber vers 
gleichenden Anatomie und als Schlußfolgerung daraus, 
daß nur die Macht, welche das Schöpfungswort rief, im 
Stande ift, die Veränderungen im Weſen ber Thiere her: 
vorzubeingen, wodurch fie ihren verfchiedenen Bufländen 
angepaßt werben, daß ihre Drganifation vorherbeftimmt, 
nicht erft hinterher vom Buflande der Erde oder ben ums 
gebenden Elementen bedingt ift. Auch eine bem Thiere 
inwohnende Eigenſchaft eeflärt nimmermehr die mit dem 
Einzelweſen vorgehenden Veränderungen, fo wenig als bie 
im Schoofe ber Arten vorlommenden Varietäten. Alles weift 
darauf hin, daß die Arten jede für ſich geföaffen find, 
daß nicht ein Urtppus allmälig zu ben Arten zerfallen 
iſt, und mit. jeder andern Annahme als derjenigen, daß 
jedesmal den wechſelnden Verhaͤltniſſen der unorganifchen 
Erdmaſſe, dem Zuſtande des Waflers, der Atmofphäre, 
der Temperatur entfprechende Thiere neu geſchaffen worden 
find, verwickelt man ſich nur in unendliche Schwierigkeiten. 

(Dr Beſchlud folgt.) 


Geſchichte Roms in feinem Übergange von ber republis 
Sanifhen zur monarchiſchen Verfaffung u. ſ. w. Don 
AND Deumann. Breiter Theil. 

Geſchluß aus Nr. 288.) 
Mit vieler Grundlichkeit hat Hr. Drumann bie von Sulla 
beabſichtigte Reftauration ber Dotinnaken in Rom gefchildert 

(8. 475— 495). Wir wollen die Hauptpunkte in ber Kürze 

menfaſſen. Sulla's Ziel ur bie Herftellung ber FAN 
Dean 3 Sinne, eine Verfaſſung, welche ben DO; 

figerte. Daher warb er Dictator; aber er war Aus 

ven Hat Ganz feet, weil bie Robifität {hn ale ihr daupt 
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konnte. Die Parteiungen terten ihm dies. Eben en fo harte 
— den Ginzelnen * ana Age Parteien nur Bann, * \ * aller Unparteiiſchen hlen * 
wenn fie für feinen G —* erklaͤrten, ſich ihnen fein | Cicero t während feines Bent als ein großer un nn 
don einer en Seite. n DOpfimaten war |’ ter Bürger, ein berebter Breund Unfchulbigen un 
ünfeht, daB er Pompeji hun. hen Triumvir, bemüthigte, und | drüdten, für bie er fo manches —ES je ort gefi es 
er bie Dotimaten, * Furcht erhielt; Säfar’n aber | dadurch feinem Vaterlande auı —— Dienſte geleiſtet hat. 
d ea mit unfl Bad ae ee gu ee g! L.r: 
en ine 
Freude Giner den Andern unter der 3 — fegr geändert hatten, daß Gi —A da beſchun wo — 
ſal m: nat fig —— —— Hg u bir das ber Geha bie een in —* Bern — 
feiner in on ai e noch ges 
1 Der Check mit Gieren [enfte den 
ee die Racıgier Semädhigte fh) feiner, aber fie vers | hat, mit. gleicher Be te Pütter an die deutſche, 
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12 en nur Bürgerfinn Gewähr 
er auch gern von ber Zeit, wo 
warden. g bei Gicero’8 Verbannung | er ohne Anwendung der bew. Macht den Staat —8 
und bei Gato’ö —E aus Italien nach Cypern, die vom | hatte, von dem Jahre feines 1 nfulats, das, ar —— [7 
= Din Er r} re nk ter Slagee fi (din Ba we Kara ee Ba we —— 
fen Begebe ⸗ m wie au 

ſenkrieg 3 * wiſchen Milo u: = —X und Fechterbanden er nid gt frei von Eitelkeit war und daß ihn Je 


Ar ter der Tugend ee fenet und unummunbener ausz ge es bei Eh 
Soden ı * in Gericht; | lic iſt.) Rief doch das —2— ie dem ai jehenben Gons 
aber nur bann wird man ihn nie eilen,. wenn | ful Gicero mit Jau 6 be, als 
— das Gewaͤlde — and ee I Aus —8 ng und | er mit lauter Stimme ſchwor, er habe in feinem Gonfulate das 
anbern wiberwäi Opti⸗ gig vom Verderben errettet (Rebe gruen — Gap. 3). 
mc 5 Fila vg 178.8, m 6.00) es bat felöft bie neuere Zeit die Staatem nice ruhnıe 
Kriegemann, u gen +, bie im Gefühl ihrer ide m mit. ——e 
Lxin Raufboid, kein ann von = ebener Richtswürbigkeit, | ihrer gedachten. edle Sully A 
ern Glodins von ben alten. Schriftflellern Cd das deutlichfte | feinem Wriefe an Maria von Medici (f. Raumer's „Gedichte 
angeflagt wird, fonbern ein Mann bes dena, ein Freund | Turopa's“, IV,:8) sühmen, daß er bie‘ wichtigften fien Angelegens 
eb Baterlandes und fur vepublifanife Berfeffung, ein | heiten bes "Staats mit unerwartetem Erfolge geleitet und * 
ptimaten aus einem tiefen dögeunbe des. Elends auf Gen Gipfel bes 
ie optimi cives) des Staats — erkennen glaubte. Hr. Drus Ruhms erhoben „gabe; er Pnfee wäh, Pd den 
mann —— freilich anders, der fo ech ift und | für immer in 
rien den verdammt, hat | Xloys &ebing — 8 
en Te oe Im ech (meh and ben una nid uns meinde gu Schwyz reden —— — —— 
Ferugt geb iſt) mit einer ſo — Meinung über | pitol zu den Römern, und noch in unſern Tagen durfte einer 
eo. gefchrieben, daß er baburch wirklich ungerecht geworden | ber größten Winifter, bie Frankreich ii hat, ag aftmie Ps 
@s fat und ae ein, wie Mibbleton und ber freiburger | vier, in ber Deputictenfammer am dsı ungefcheut 
u: Beil erber gethan haben, Alles an Gicero loben zu | ſageit: „Ich darf mit Recht bie —* —— Landes verian⸗ 
wollen, wir nen willig feine Ghwähen an, , billigen en niht n,. ba mein Gewiſſen Bi fagt ei “fe fie verdiene, — ich 
überall feine ten und * gern gu dab ihn feine er⸗ — von Niemandem nicht at 
-träumte be delegriff ihun laſſen. a die ih nicht eidg Wie — war auch Ei 
Uber Hr. Drumann fagt gar ae a daß fein Haß gegen | reigbar, und wenn Ihn alfo auf ber Bebnerbühne ber Eindruf 
Die Machthaber nicht aus dem Gifer für die Republik deö Moments fortriß, wenn er ber Grinnerung an bie —— 
fei, ſondern nur ays RüdfihLauf feinen Ruf (S. 227), genhelt mitunter zuviel einraͤumte, wenn ihn ber re 
er nur dem Triebe der de cu de Berka fet und daß SinanbexgeBsiiser u und verketteter Umflände anders 
nnung von ihm | ließ, als e& uns bei Zalter, befonnener Überlegung in fe 
a a a pre gene | Babe iS DE RT oe 
“ aus Rom wi ex feinen and tadeln, aber e 1] 
— — — — no), nicht verbäctigen, ober feinem WBfffen und fein ef * 





1 nach feiner Rüdkehe nur Stolz und Eigennut 2 frei dein konnte, uneble, fe — Beine unterle 
vhe te. Er h und daß Ye Getenntiiäeet, Beide er nach Fa: nt es uns, um nur ka en gu 
Viefem dem Bolt und dem Senate begeigte, ihm fremd | felbft nach den von Hrn. Drumann auf ©. angeführten 
efen fei, baß es aber dem Sachwalter lelcht gelingen konnte, | Gtellen zweifelhaft, ob Cicero fo beftimmt den Milo zu Glos 
Eye zu heucheln und ihnen burch bie ftärkften Austrüde | ———— 
vie der Wahrheit gu leihen (&. 301). ug lebt *) So Graf Platen (Sonett IM) im antiten Sinne: 
der es befonbens , ang als Sachwalter zu bezeichnen, Wies auch bie Tadler an mir tadeln mögen, 
mb — — daß er in ſaͤmmtlichen Reben, a * pro aris Ich Halte nie ber Seele Muth in Schranken. 
et focis kämpft, Ars nur zu feinem Vortheile kehrt, von Zorn Was wären wir, mit denen Alle zanken, 


—* Begierde ſortgeriſen, Seine ſtrenge DER beobadıtet, Wenn wie und ſelbſt dad Bicchen Kuhm entzägent« ' 





dus’ Ermordung veranlaft hatte. Daß er fi aber freute, als 
Wiobins erſchiagen war, Tönnen wir iym, dem fo tief gekraͤnk⸗ 
ten unb jahrelang beleibigten Mann, unmöglich zum Vorwurf 
machen. Dagegen Tönnen wir feine Freude über Caͤſar's Tob 
niemals eben; denn Gaͤſar hatte nie in Gicero ben 
inet, er hatte vielmehr feinen ausgezeichneten Gi: 
en alle Gerechtigkeit wiberfahren laſſen, und fo war 
See tn unebeln Ausbrüden ausgefprocpene Freude weder rein⸗ 
menſchlich, noch politiſch richtig. 

Nef. iſt in ber That auf Hrn. Drumann's Gefammturs 
theil über Cicero {ehr gefpannt. Freilich dürfen wir bies wol 
erft im vierten Theüe erwarten, wo der Verf. entweber zu 
ungäbtigen Verwelfungen auf bie Verhältniffe mit Antonius 
un! dius im en und zweiten Ihelle, oder zu vielen Wie: 
berholungen veranlaft fehen wird. Wis dahin und auch noch 
länger wird Abeken’s mügliche Schrift: „‚Sicero In feinen Brie- 
fen”, ein anſchauliches und treues Gemäfde von ben Thaten bes 
berühmten Römers fein. 

Weit mehr flimmen wir mit Hrn. Drumann in ber Cha: 
rakterzeichnung des G. Gaffius, bes Mörders Gäfar’s, überein. 
Denn biefer k der dritte unter ben hervorragenden Perfonen 


des zweiten Theile. An mehren Gtellen (S. 128, 144, 152) 
bezeichnet er ihn als ben Urheber und bie Seele des blutigen 
Unternehmens vom 1%. März. „Vergebens“, heißt es auf 
©. 123, „fucht man ben Grund in irgend einem Einzelnen. 
& beletbigte ihn, daß M. Brutus der Füngere als ſtaͤdtiſcher 
Prätor ben Vorrang, daß er bie beftimmte Anwartfchaft auf 
das Gonfulat erhielt; aber er hatte nie aufgehört Caͤſars Feind 
zu fein; unfähig, ſich unterzuorbnen und feine Leidenfchaften zu 
zügeln, Eonnte er nur b die Befriedigung feines Ehrgeizes 
und insbeſondere feiner Habfucht gewonnen werben, und ba er 
ſich darin getäufät fah, da der Lange Bürgerkrieg ihm eine 
unerwünfchte Muße aufdrang und ihn in feiner Laufbahn zu⸗ 
‚rüdfegte, da er endlih an bem Hofe, welcher fich zu bilden 
anfing und dem anzugehören für bie hödhftg Ehre galt, vom 
Kreiſe der Vertrauten ausgefchloffen blieb, weil man ihn kannte, 
-fo vermehrte dies feinen Haß, nicht gegen bie Herrſchaft, ſon⸗ 
been gegen den Herricher. Freiheit und Vaterland lichen dem 
Verbrechen nur den Namen. Auch war keiner unter den Vers 
ſchworenen, wie fie ſchon von ben Alten genannt werden, bazu 
geeignet, den Zuftand des Staats zu verbeffern, keiner dachte 
über den Augenblid des Mordes hinaus; bucch biefen, fo hoffte 
‘man, werde Alles von felbft in das rechte Gleis kommen und 
um fo feprectticher waren feine Folgen.“ Hierauf werden mit 
gänglicher Übergehung der eigentlichen Kataſtrophe und ber ſich 
daran Inüpfenden Kriege in Italim die Züge des Brutus und 
Cafſius in Aften vor der Schlacht bei Philippi gefchildert, in 
denen befonders die Habfucht des Gaffius, die ihn die, Befrei⸗ 
ung ber Republik ald Vorwand gebrauchen ließ, um Tribut zu 
erheben und bie Städte, die aus Noth feine Zeinde aufnahmen, 
zu berauben, hervortritt; ferner bie Doppelſchlacht bei Philippi mit 
der Anfchaulichkeit, die wir bereits im erften Theile Gelegenheit 
hatten, an ähnlichen Befchreibungen nach Verdienſt gu würbigen. 
Eine Schilderung von Saffius’ Perfönlichkeit macht auch hier den 
Beſchluß: daffelbe iſt auch bei den Biographien bes Sulla und 
Globius gefchehen. i 
Die vielen einzelnen Bereicherungen, welche bie römifdhe 
Geſchichte durch Hrn. Drumann’s Toafame und fleißige Zuſam⸗ 
menftellungen im Texte feines Buches ſowol ald in den An⸗ 
merkungen , erhalten hat, vermögen wir hier nicht anzuführen. 
Ein genaues Studium biefer Schrift wird jedoch Jeden davon 
überzeugen. Sie beftehen theils in chronologiſchen Grörterun: 
"gen, theils in Berichtigungen älterer italieniſcher Gelehrten, wie 
des Manutiug, Ferratius und Anderer, theils in en 
Bemerkungen über bie für unecht gehaltenen Giceronianifchen 
Reben, wo Hr. Drumann bie Anſicht 3. U. Wolfe, „deflen 
Namen id mit inniger Verehrung und Dankbarkeit nieder⸗ 
ſchreibe, da er allein meinem geiftigen Leben die Richtung gege⸗ 
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ſehr hohem Alter zu fein. 
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fitäteftubin im ate Tennen zu irren. A) Ja ie. 
theotogif Facultaͤt: Ghrifttiche Theologie, 5 ; 
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weralogie und Zodlogie, en unb Aderhaufunbe. * 

Dit ‚Bucultät: 0 —X 
vetik griechiſche Syrage. Eines Commentars biberf 

Lectionskatalog wol nicht! u — 





Volti subito heißt eine unlaͤngſt von Hrn. Rauſcy, M 
lichem Poftofficianten in London, erfundsne MR ifhim, c 
er ein Patent auf brei Jahre erhalten hat, weiche bh 
ſchlagen der Notenblätter beim Glavierfpiel ohne i 
bewirkt. Es ift eine ganz einfache und Beine Ma 
ebenfo wol auch an andern Iuftrumenten, 2. 3. ber ( 
und bei ben kleinern Inſtrumenten, & 8. uch, DIR, a Kal 
Notenpult b ie flägt de Bühler 
bei der leifeften Berührung mit bee Hand ober dem If! 
Spielenden, je nachdem bie Mafchine angebracht iſt, aad-getl 
fo gut und forgfältig, daß das Spiel nicht bie geringe 
bredung erleidet. Be Maſchine ift niedlich gebaut 
wohlfeil im reife, wird fi} alfo wol einer anſehalichen 
breitung · zu erfreuen haben, 


Unweit Spithead bat man ſich bes von Dean .- 
Taucherapparats kurzlich mit großem, aber feltfamem Ürfdlge Ws 
dient. Man bat naͤmlich verfchiedene, zum Theil 
und alte Gefchüge damit heraufgezogen, welche zu 
langen Jahren dort gefcheiterten Schiffen gehört haben. MEM 
diefer Wefhüge, aus Sry, flammt aus der Zeit Haan 
und trägt bas töniglihe Wappenfcild mit Rofen zad.E 
blumen. Gin ‘anderes Gefchäg dieſer Art hat die unge 
Länge von 14 Fuß, iſt ziemlich roh gearbeitet und Melk 


igt werben Tann. 


*) Nur im Vorbeigehen werde hier bemerkt, dab im ife@h 
dieſer „„Darkellungen” (©. T—37) eine ebenfo wait 
derde und ergäzlige Abfertigung des wanzenazieheeien IE 
G. Nicolai, Verf. des Buches: „Stollen, wie b RM 
befindet. . -) 
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2 ( Beſclas aus Nr.)  . 

Das fibente Capitel ‚handelt von der Empfindlichkeit 
und dem Taſtſinne. Alle Sinnorgane, das für den Taſt⸗ 
fin ausgmommen, finden wir bei den Thieren vollkom⸗ 
mener als beim Menfcen. Im Zaftfinn, deſſen Sig 
die Hand iſt, behauptet der Menfch den Vorzug. Beim 
Xuben der Hand kommt aber ein doppelter Sinn ins 
Syul; es iſt nicht genug, daß wir die Berührung des 
Oogenflandes fühlen, wir müffen uns auc des Aufwands 
von Muskelkraft bewußt werden, die dazu erfoderlich iſt, 
den Gegenſtand zu erreichen und mit den Fingern daran 

‚ Jerumzugreifen. Bei legterer Kraftäußerung kommt wirk⸗ 
lich der Wille ins Spiel; gegen ben Taſtnerven felbft das 
gegen findet fo wenig eine Determination beffelben ſtatt 
als gegen jeden andern Sinnnerven. (Die Richtigkeit die: 
fr Annahme bat bereits unfer Landsmann Steinbud) 
durch einen ſinnreichen Verſuch aufer Zweifel geſtellt. Er 
liz nämlich die Oberfläche eines ebenen Spiegeld ganz 
dünn mit fogenanntem Hexenmehl (Sem. Iycopod.) bes 
freuen, verband fi) die Augen und ließ durch einen 
Freund diefen Spiegel fo unter Jeiner, ihn leife beruͤh⸗ 
tenden Fingerfpige wegbewegen, daß dadurch folche Linien 
und Figuren auf der Spiegelfläche gezeichnet wurden, wie 
Be der Freund haben wollte. In der Sinnesvorftellung, 
de Steinbuch dabei erhielt, erkannte er die Wirklichkeit 
des Daſeins eines die Fingerfpige rührenden äußern Ob: 
jectes. Er unterfchted die Zeit des Anfangs, der Dauer 
und des Endes ber aͤußern Rührung. Er erkannte in 
iht, daß es kein rauher, fondern ein glatter Körper fel, 
der feine Fingerfpige ruͤhrte. Er erkannte alfo bei diefer 

Rührung bes Organs die taftbare Beſchaffenheit 
d8 Aufern Objects. Aber das war aud Allee, was er 
be aller Wiederholung und Abwechſelung biefer paffiven 
derſuche durch Diefe paſſive Mührung feiner" Singerfpige 
ta erfahren vermochte. Won Erkenntniß der Größe, Ges 
flat, Richtung u. f. w. ber fo gezeichneten" Linien war 
don fern keine Rede, denn beim en feiner Augen war 
@ gewöhnlich verwundert, auf der Spiegelfläche eine durch 
feine Fingerfpige gegeichnete Figur zu finden, die er zu 

Anben brinetmweg) ermaartet hatte.) Wir Ubergehen, was 
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nothwendig begleitende Eigenfchaft ift und nody weniger 
als eine Folge der Zeinheit des Gewebes erfcheintz daß 
fie in ihren verſchiedenen Modificationen nad dem Weſen 
jedes Organs, befonderd nad) dem Grade, in welchem es 
äußerlich blosliegt, und auf feinen Schug berechnet iſt; 
daß ferner die Empfindlichkeit eine auffallend anders gear 
tete wird, je nachdem bie Drgane Äußere oder innere 
find, und daß ihre Verrichtung immer darauf hinausläuft, 
eine nothwendige ober beilfame Thätigkeit im Drgan auf 
zurufen, und endlih, daß Schmerz nirgem "als Auelle 
von Leiden oder als bloße Strafe auftritt, oder ohne duß 
ſich große, mwefentliche Vortheile nachweifen ließen, die Ihm _ 
reichlich das Gegengewicht haften, kurz, ohne daß wir ges 
ſtehen müffen, der Theil hätte nicht beffer, nicht finnrels 
er gefhügt werben koͤnnen. 4 \ 
Das achte Capitel, welches von den Sinnen im All⸗ 
gemeinen handelt, lehrt uns, daß nicht allein die Sinn⸗ 
orgame eigens für beftimmte Glaffen von Senfatlonen 
gebaut find, fordern daß auch die zwifchen dem Gehirn 
und dem aͤußern Organe verlaufenden Nerven reſpectiv für 
keine andern Senfationen empfänglich find als für ſolche, 
welche durch die Organe, denen fie angehören. vermittelt 
werben. Jedweder Eindrud auf den Sehnerven, den Ge: 
böenerven, Riechnerven, Geſchmacksnerven erregt Feine ans 


| dere Empfindung als die bes Sehens, Hoͤrens, Riechens, 


Schweckens; nicht allein, weil die Nervenenden beſonders 
auf aͤußere Eindruͤcke berechnet find, ſondern weil die Ner⸗ 
ven auc in ihrem ganzen Verlaufe, und wo immer fie 
gereizt werben, im Geifte nur diejenige Vorftellung ers 
zeugen Eönnen, für bie fie beflimmt find, feine andere 
Ferner wird die Beziehung nachgewieſen, in welcher die 
Dberhaut zum Gefuͤhls⸗ und Zaftfinne flieht. Sie iſt das 
Organ des Taſtſinns infofern, als ſie das Medium ab⸗ 
gibt, durch welches die aͤußern Eindruͤcke zu den Taſtner⸗ 
ven gelangen. An den Fingern finden ſich alle Vorkeh⸗ 
zungen zur Ausübung biefes Sinne beifammen. Die 
Nägel geben den Fingern Halt; fie find breit, ſchildfoͤr⸗ 
mig, um das elaftifche Kiffen zuoberft zu unterftügen, und 
durch ihre, Rundung und Elaſticitaͤt find die Fingerfpigen 
aufs trefflichſte zum Taſten eingerichtet. Dos Kiffen an 
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der iſt ein weſentlicher Theil bes äußern Appa⸗ 
rats. Nach der Bemerkung eines fharffinnigen Mannes 
konnen wir mit der Zunge ben Puls an ber Handwurs 
gel nicht fühlen; daran iſt nicht bie Unempfindlichkeit ber 
Zemge/ fondeen bie Feinheit ihres Gawebes ſchuld. Sie 
ft nicht dazu gemacht, jenen eigenthämlichen Stoß fort: 
zupflanzen, wofür dagegen das fefte, elaftifche Polfter bes 
Fingers befonders gefchicktt if. (Zur Beſtaͤtigung biefer 
Beobachtung erlaubt fi Ref. hinzuzufügen, daß man. al: 
lerdings den Puls mit der Zunge fühlen kann, wenn 
man {hr eine fefbe Unterlage gibt, indem man fie gegen 
die untere Bahnreihe umfchlägt und an diefe andruͤckt.) 

Im neunten, vom Muskelſinne handelnden Gapitel 
ps dee Verf. ſehr Intereffante Bemerkungen über die 

twickelung des Taſtſinnes beim Kinde mit und zeigt 
insbefondere, daß diefe Entwidelung nicht unter dem blos 
Sen Einfluffe der Vernunft gefchehe, ſondern daß einge: 
- borene, inſtinctive empfindliche Kräfte den erften Anſtoß dazu 
geben. Überhaupt würden wir ohne einen eigenthämliz 
den Sinn für die Thätigkeit der Muskeln, oder ohne 
das Bewußtſein vom Grade ber beim Taſten angewand: 
” ten Kraft durch den eigentlichen Taſtſinn fo gut wie nichts 
erfahren koͤnnen, und ber Verf. weiſt nach, wie die Bes 
wegung ber Hand und der Finger, und das Gefühl ober 
bas Bewußtſein three Thätigkeit ſich mit dem eigentlich 
Soyenanneen Taſtſinne verbiuden MUB, vevor wir ihm ben 
Einfluß auf bie andern Drgane zufchreiben koͤnnen, ben 
er wirklich befigt. — 

Obwol nun der Verf. In der Menſchenhand ein Werk: 
zeug von ber hoͤchſten Vollendung anerkennt, welches ben 
böhern geiftigen Anlagen bes Menſchen entfpriht und 
womit er auszuführen im Stande iſt, was er nur zu 
tfinnen vermag, fo beweiſt er doch im zehnten Capitel, 
daß fie nicht die Quelle bes Scharffinns und der Kunſt⸗ 
Tertigkeit und alfo auch nicht der Überlegenheit des Men⸗ 
fen fe. Allerdings herrſcht zwiſchen den Trieben der 
Thiere, ihrem Bau und Ihrer aͤußern Organifation bie 
volltommenfte Übereinflimmung, und man könnte mei: 
wen, ber zufällige Gebrauch des Organs koͤnne zu haͤufi⸗ 
gerer Übung bdeffeiben führen und fo eine entfprechende 
Dispofition erzeugen. Aber die Erfahrung widerſpricht dies 
fer Annahme. Sir Joſeph Banks ſagt in feinen „Abend: 
unterhaltungen”, er habe ein Kuͤchlein, dem nod bie Eis 
ſchale am Schwanze hing, eine Fliege fangen fehen. Sir 
Humphrey Davp erzählt, ein Freund von ihm habe im 
brennenden Sande von Ceylon Alligatoreneier gefunden und 
aus Neugierde eins zerbrochen; es kam ein junger Alle 
gator heraus, der phyſiſch und moraliſch völlig ausgebils 
det warz denn obgleich er ins Sande von der Sonnen: 
hitze ausgebrütet worden, machte er ſich doch alsbald dem 
Waffer, feinem eigentlichen Elemente, zu; binderte man 
ihn, fo nahm er eine drohende Stellung an und biß in 
ben vorgehaltenen Stod. Wie der Trieb zu gewiſſen Be⸗ 
wegungen, benen ihre dußern Drgane bienftbar gemacht 
find, den Thieren eingepflanzt tft, fo find ihnen auch Lei⸗ 
denfhaften als Mittel zur Vertheidigung oder zur Ex 


langung von Nahrung anerfchaffen. Die tägliche Erfah⸗ 


rung zeigt uns, daß Kunſtfertigkeit den Verluſt 
nicht nur Überbauert, ſondern fich regt und Abt, 
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auch von Geburt die Hände fehlen. Leider entwidete. Mh 
aber auch zumellen bie furchtbarſten Leibenfhaften in 
unmöglich halten follte, weil es an ben 

zur Ausführung gebricht. Das merkwäcdigfle 

und doch, wie vom X — 

beging, dis die Sad ae ne: 

an bie Landſtraße am Saume eines Waldes, An 
ten von Moskau. Er gab ber Perfon fe Sud 
Magen, padte fie in der Betäubung mit 

und ſchleppte fie in den Wald. 

fer6 von blos mechantfchen und phyfiologiſchen 
tungsweiſen ab und nad) hoͤhern Regiowen hin. 

und ihren Erſcheinungen mit. ſolchem Fleiße und ſahc 
Scharffime nachgeſpuͤrt hat, feine 

ſprechen zu Hören. Wir -Eiünen es uns nicht 

zum wenigſten den Schluß dieſer Betrachtung 3 


führen zu , unter Umſtaͤnden, wo min 

Art war ein Mann, der von Geburt keine Arme hen 

wurde. Dieſer Elende war ein Bettler 

ein Almoſen reichte, mit dem Kopfe einen Stoß ver du 
Dee Schluß dieſes Capitels wendet 

in die mannichfaitigen Werhältniffe ber 

gemuͤthlich und ſchücht, ohne alle Zu. 

eignen orten deffelben mieberzugeben: 


—æã haben 


fältigung 

unb ber 2 
mit Ford een —8 a 
fen. Der Inſtinct Hat die Thiere fo 
über ben a der ihnen beſtimmten 
breitet waren. den Menſchen treibt es 
bleibt auch ar * ey befvagt, Bieles 
ungewiß, fo Erfüllung, 

der Bowelitzung der Sphäre I) " 
Wenn wie fo, wie auf einer Karte, men 


Satwidelun, drängt Sf mb 
re er ll — 
dienen uns alle biefe Veweiſe von , v⸗ 
Fe ne 
Benfchen” wean ed bamit' aus IR? men und ka f 

N vam fe 
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unfer Loes; im bei 
en 1 uns {a Binge bafız dar, 
| Me lebendige Gere gu etwas Höherm beftinimt, baß fie, 
j ije Buftand der dieſer sangen Mafchinerie, er 
*223 die Kind! fe —8 —— —X 
Be Lane un! —— "unglüd und Kummer 
—— — und feine Arc —2 

’ ⸗ 

* Gemüt einem geiftigen Befhüger in Liebe zugekehrt. 


jgenfchaften ber 

a wahren Skeletts, über bie Muskelkraft und bie Ela⸗ 
kit, über die Stellung des Kopfes bei ben Thieren 
nd das Verhaͤltniß deſſelben zur Wirbelſaͤule, Über fabels 
fe Thiere, über bie 5 des Auges mit ber 
md, Aber die Bewegung bes Auges in Beziehung auf 
a Effect des Schattens und der Farbe auf einem Ge⸗ 
übe und über den Ausdruck im Auge. Auch darin 
Wen ſich viele hoͤchſt intereffante, gelſtreich aufgefaßte 
ifleBlungen und Bemerkungen, welche bem Naturforſcher 
16 Pltofopen reichen Stoff zu weitern Forſchungen geben. 

Divwol wir nun dieſes ganze Wert als eine hoͤchſt 
tereſſante Erſcheinung in ber Literatur betrachten und 
I Verf. das Verbienft zugeftehen muͤſſen, daß er feis 
[ auf eine fehr geiſtreiche ¶ Weiſe behandelt 
"b ihn beſonders in comparativer Hinfiht fo mannich⸗ 
kige und anziehende Seiten der Betrachtung abzugewin⸗ 
m gewußt hat, wie es bißjegt noch von keinem Phys 


m Dhr gibt es gewiß kein Organ des menfchlihen Koͤr⸗ 
einer ſoichen Perfectibifität fähig und fo geelg⸗ 
der Traͤger und Vollſtrecker geifliger Ideen und 
ifähle zu werden als grade bie menſchliche Hanb. Ab: 

son ber progeeffiven Vervollkommnung diefes Dis 
iin jedem Menſchen von der Geburt bis ins Alter, 
ab von der gleichzeitigen Erhebung feiner mechaniſchen 
aſchickuichteit mit der geifligen Ausbildung, welche ver⸗ 


m. So wenig als eine Gatalani ihre geiftigen Gefühle 
t bezaubernde Gefänge ergießen würde ohne bie ihr eis 


ihre Vewegungen gar nicht mehr unter feiner Leitung 


genthuͤmliche Vollkommenheit ber , fo wenig 
tolızde es Paganini vermögen, ehne feine dans und feis 
nen Arm. Mur die Einigung geifliger Vollkommenheit 
mit mechaniſcher macht jene Guͤnſtlinge des Himmels und 
ber Menſchen zu Dem, was fie find. 

Es ift in der That höchft beivumberuäwüchig, zu weis 


her ‚unglaublichen Fertigkeit es die menfchlidhe Dand buch . 


Fleiß und Übung bringen kann. Mit ber Schnelle des 
Blitzes folge fie dem ebenfo flüchtigen Gedanken, ſodaß 
flehen, vielmehr auf automatiſche Weife- vor fi zu 5 
hen ſcheinen ; es verkörpern ſich buch fie die ſchönſten 
und tiefiten Gefühle der Menſchenbruſt, umd fie leitet 
bintieberum bie dußern Eindrüde mit einer Sicherheit 
und Geſchicklichkeit zum Senſorium zuchd, bie kaum ber 
— — * nachſteht. Betrachten wir z.B. "" 
n geübten Pianofortefpieler; mit welcher ungemefienen 
Schnelligkeit durchfliegen feine Hände das Reich der ges 
ſammten Töne, wie geſchickt vermag er dabei die feltfams 
ſten Combinationen dee Toͤne hervorzuzaubern und durch 
die verſchiedene Modification der Beruͤhrung ſelbſt den tod⸗ 
ten Taſten Seele und Gefuͤhl einzuhauchen! Betrachten 
wie ferner den Kupferſtecher, wie er durch die bald tiefer, 
bald oberflaͤchlicher geführte Nadel die verfchiebenartigften 
Kichteffecte zu erreichen verſteht, und feinen treuen Gefaͤhr⸗ 
ten und Interpreten, ben Kupferdrucker, wie ex durch flärs 
keres und ſchwaͤcheres Auftragen der Farbe, durch feſteres 
ober fanftere® Darlibergleiten ‚dee Hand über die Platte 
die Wirkungen des Bildes zu erhöhen und zu ſchwaͤchen 
vermag. Folgen wir ben fehnellen Bewegungen des Schtifts 
fegers, wie er mit gehbter Hand bie einzelnen Buchſtaben 
und Zahlen aus ihren verſchiedenen Wehältern herauszu⸗ 
befördern weiß, ohne nur einmal dinen Fehlgriff zu chun, 
ober den beiten Spielen des Tafchenfpielers, der mit jaus 
beräßnlicher Geſchwindigkeit Gegenftände unfern Bliden zu 
entführen verſteht, ohne daß ihm aud das ſchaͤrfſte Auge 
zu folgen vermag, ober dem geiflvollen Bewegungen und 
Wendungen des Mimikers, bei dem fogar bie Arme und 
Hände zu ſprechen ſcheinen. Ja, durch Ubung und fort» 
geſetzte Anſtrengung vermögen manche Menſchen Muskel⸗ 
bewegungen ins Leben zu rufen, deren wir im gewoͤhn⸗ 
chen Leben gar nicht fähig find. So ef. 
an einem fogenannten Athleten, ber fi für Gelb ſehen 
ließ, daß er bei gekruͤmmten und feftflehenden Ober: und 
Vorderarmen bie Muskeln feiner Oberarme willkuͤrlich nach 
dem Takte der Muſik aufs und ab bewegte, ſodaß dieſe 
Kaps auch den entfernt figenden Zufchauern ſicht⸗ 
e Maren. 

Doch genug, um anzubeuten, welcher Leiſtungen bie 
menfhlihe Hand, dieſes organum ante oimnia organz, 
wie es Ariſtoteles nennt, fähig iſt. Gern überlaſſen wie 
bie weitere und fpeciellere Ausführung dieſes Gegenflandes 
einer gehbtern Feder, indem wir uns damit begnügen, 
gezeigt zu haben, daß ihm auch auf biefe Weiſe eine Ins 
tereffantte Seite abzugewinnen fein möge. 

Dr. Hohnbaum. 
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Nacheſtatienen eines Reiſenden. Von E. M. Selin⸗ 
ee Wim, Wallishauſſer. 1836. %.8. 08. 
— in ——— man werde vielleicht 
Meinung fein, daß men Feine Relfe nach Italien ober ans 


Dies hindert uns ins 
feiner gang 


Be wieder — und Ge⸗ 
wir bei 
n Sa feiner * 


er 
— das ganze —— ein 


ve man ebenfo bins 
beginnen Tann, ohne bem Berainife m 





Literarifhe Notizen. 

Untee dem Titel; „Revolution d Examen cri- 
que (1890 —1 ', if ſoeben in Paris eine vollftändige 
—— —————— 

paı in der ai en ode 
a Betlanıng , bie 


ausgelommen. ſes Gemälde, beffen 
ae —A klar — welche & — uns 
Fir u. en, ift eine Arbeit ber bed den von Mars 
nac —E 


welchen der Tod an deren Ausführung hin⸗ 
ns Der — Ber. des in Rebe ei 
—— — Berhaͤltniſſen genau bekannt iſt 
er her 2° glegngte non benen ber beiden einander 

das Pk a entgege ER Parteien entfernt find, bie 

ka jegt um bie 38 eis ſtreiten. Es wird bar- 
ie immer bie Gewaltth igteit_ der Kam Partei all⸗ 


beigeführt 

fentlichen — belegt 
— das Merk großen bh, das eine genaue Kenntniß ber 
paniſchen Angelegenheiten verfihafft. 


— — Royer und Roger be eu haben einen Ro⸗ 

Iberge des tröis pias’’ geliefert, welcher ſich über 
— Sitten und brüffeler — Lau und vorzüglich in 
ber Hauptftabt Belgiens viel Aufſehen erregen wird. 


: Chen find in Paris bie deiden erften Bände, ber britte 
ſoll noch im Oxtober erſcheinen, der „Philosophie du budger‘” 
von Edeleſtand bu Meril ausgegeben worden. Dies Werk ber 
handelt den wichtigen Ben auf eine ebenfo —— als 
erſchoͤpfende Weife. 4 
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lichen Publicunm & BL = 


I) sosjähel merkung über bie Ausbehnung bes 
Fey v8. Bei. 2, f. bisjegt —— hai 


ernfie gebiegene Rationalliteratur, zepräf 
\ und ſelbſtaͤndige Werke, erliegt beinahe dem Troß 
SE erfantfen, die mit Gefchrei und Lärmen fi) aufbrän- 
b und von einem Manne, der & la hauteur ber Literatur 
will, gelefen fein müflen, gleich ben unbequemen Hau⸗ 

und lern mit ihrer kurzen Waare auf der Mefie 

Set ben großen, alten und foliden Kaufmanndgemwölben. 
Mer greift jet nicht Lieber zu einer Streitſchrift, etwa über 
Be tunat Deutfegland, ober nach dem jüngften hiſtoriſchen 
jane, wo man fein Gapital an Wig und Zeit weit beffer 
“Gerginfet meint, als mit einem bänbereichen Werke über das 
Yeutice Mittelalter. Wie die alten feften Gapitatien fi in 
Wifenbognactien zerbrödeln, der folide Gewinn in Specnlation 
nf Agio und Prämie ſich umwandelt, fo broht es auch unfes 
wer Eiteratur gehen zu wollen. Hefte, bie beim Auffdlagen 
‘auseinanderfallen, Bitderchen dabei, die ein Ghobowiedi nicht 
Yes Steines, gefhweige des Stahles zu ber Drudplatte werth 
zeachten würbe, Zweigroſchenliteraturen, elende Klatfjereien aus 
2 jenen Briefen — felche Dinge find an der Tagesord⸗ 
. Wir leben zu fehnell, um ein einziges tüchtiges aber 
Gändereiches Wert durchgenießen zu Bönnen, ober wir leben von 


Sauter Gonfituren, die den Mageı verderben. Wir fehen bie | 


'Zelten Tommen, wa in jebem Dampfmagen von Hamburg nach 
Zxieft und von Bochnia bis Lindau eine Eleine Unterhaltungsbts 
ũuothet und ein immer mit einem neuen zu vertauſchendes Zei⸗ 
Zumgsblatt gehalten werden muß. Mir leben fo fehnell, daß 
wir eigentlich nicht mehr athmen, fondern nur noch ſchnaͤppen, 
p wenn ves feligen Bengel's Prophezetung auf das Jahr 
nicht zutrifft, fo geſchiehts, weit wir vielleicht nicht eins 
recht wärbig find, das ‚Wichtigfte, was fih nad Gr: 
Sebaffung ber et zutragen Tdnn, nämlich ihren Untergang, zu 


yergt 


Ben nice etwa, biefed Treibens felbft müde, fein Werk da ab: 
Bricht, wo es uns eigentlich erſt recht begehrenswerth erfcheinen 
woirbe, nämlich bei der Zeit bes Intersegnums nach Untergang 
ber Hobenftaufen, und legen auch für bie Beit der Euxemburger 
eine Fürbitte en, weil wir biefe nirgenb noch nach Wunfch und 

itgemäß bearbeitet gefunden haben, während für bie fraͤnkiſche 
Bake Stengel und für die Hohenftanfen Raumer bereits ge⸗ 
Rergt haben. 


Der gegenwaͤrti⸗ 


‚gefolgt wären, Otto aber nur ben glanvollen Anfang, von 


Wir wuͤnſchen nur, daß unſer Nationalhiſtotiker Luz | 
es 


dorſchung Manches auch mol noch anders ſehen laſſen könne, 
als dort geſchehen. Wenigſtens wird ihnen hier beiweitem we⸗ 
niger ac rauch geftreut ald dort, und Friedrich dem Rothbart 
die Begünftigung der Feudalariſtokratie gegen das Bürgerihum 
an vielen Drten vorgeworfen. Es wirb bies beitragen, bie. 
Stimmung der beutfchen Jugend, welche nad) von den Turns 
gemeinen her aus Friedrich Barbaroffa einen auch in Liedern 
erherzlichten Abgott machte, wo fie ja noch vorhanden fein ' 
folte, etwas ber Wahrheit näher gu bringen, wenn 8 (@. 2° 
bei Gelegenheit feiner Kaiferwahl heißt:- „Ganz Deutfchland 
erblickt in Friedrich I. ben einzigen König, der wie ben Wile 
len fo bie Kraft habe, ben Gebrehen abzubelfen, an wels 
en es fo lange und fo ſchwer gelitten hatte. Gbendeöwegen 
ſchauete es mit ſtarker Hoffnung einer beffern Zukunft entgegen. 
Deutſchland aber hat ſich feines ſchönen Glaubens an bie Zus 
kunft nicht Zange erfreuet und ift in feinen Hoffnungen ſchwer 
getäufcht worden. Bon feinem eignen Könige berfäumt, ver⸗ 
ont, misachtet, hat es ber Leidenſchaft befielben nicht zu bes 
rechnende Opfer gebracht für die Deishanbtung und Beknechtung 
eines frembey Volkes; es iſt ſelbſt zu wilden Leidenſchaften fort⸗ 
geriſſen und hat ſich ſelbſt auf eine jammervolle Weiſe be⸗ 
fampft, zerfleiſcht und feine eignen Kräfte ehrt; endlich 
ift es mit feinem Kaiſer aus dem heilloſen — wider Ita⸗ 
ten ohne Ehre und Gewinn herausgegangen und, feine eignen 
Wunden betrachtend, ift es gleihjam an der Möglichkeit: ber 
Heilung verzweifelt, und hat, ermübet und verzagt, auf feln 
altes menſchliches Streben nad) der Iebensvollen Vereinigung 
aller deutſchen Völker zu einem einigen mächtigen Reid unter 
einem ſtarken Könige, wie für alle Zukunft, Verzicht geieiſtet.“ 
Hierauf untsrfucht bee Hr. Verf., wie ber Kaijer dennoch zu 
folhem Ruhme gelommen, und „bemerkt fehr richtig, daß eigente 
fi ſein Oheim und Biograph, Biſchof Otto von Zreifingen, 
einen Hauptantheil daran habe, weil ihm bie meiften Spätern 


Friedrich's thatenreicher Laufbahn ſah und ſchilderte. ahr⸗ 
ſcheinlich, meint 2, würde Dtto’s Darftellung, wenn fie 30 
oder 40 Jahre fpäter erfolgt wäre, eine andere, bunklere Farbe 
erhalten haben. Dazu Bam feine bebeutende Perfönlichkeit, fein 
Waffenruhm und fein Bieles verföhnender ober in Vergefienheit 
dringender Tod. . 

um in dem Urtheil fiber Friedrich T. recht ficher zu geben, 
wird ber Mann und das Reichsoberhaupt befonders gemürbigt, 
„ber Mann nach ſeiner Zeit und nad} ben ebeiften Gefühlen in 
unferer Bruft, der König hingegen nach den Bebürfnifjen bes 
deutſchen Volle und naı 
Eonate von Intereſſe fein, zu fehen, wie ernft und unparteiiſch 
bee Verf. dabei zu Werke geht, und wir erlauben und baher, 
zugleih um ein vollftändiges Bild über jenen Hexen des Mits 
telalterd zu gewinnen, die auszugsmweife Mittheilung ber dahin 
gehörenden Hauptſtelle (&. 501): 

„JZriedrich s äußere Erſcheinung erinnert an bie alten 
Deutſchen, welche vor 1200 Jahren bie Werwunberung und 
den Schreden ber alten Römer erregt hatten. Er war nicht 
eben von hohem, aber von ſchlanken Wuchſe; die Bruſt 
gewölbt, der Bau des ganzen Körpers firaff und ſtark, foba 
ex fo leicht als Exäftig einherfchritt unb bie größten Änſtren⸗ 
gungen wohl zu ertragen vermodte, das Geſicht Au und 
friſch, die Augen blau; das Haar an Haupt und Kinn roth 
und raus. In bdiefem Körper aber wohnte ein gewaltiger 
Seiſt. Was die Notur für einen Menfchen zu thun vermag, 
bas hatte fie für ihn gethan. Gr hatte bie Faͤhigkeit, Alles 
erreichen, was menfhlidhen Kräften zugänglich ift: einen tüch⸗ 
tigen Verſtand, sin raſches Urtheil, einen fharfen Blick und 


deh Verhaͤltniſſen des Reihe”. Es, - 


ein a if, daß er einen eben, 
ar lanntgeworben * Rad ſehr langer Sheet 
fogleich wieder bei feinem Namen gu begrüßen venti und 
—* er dieſe geiſtigen Kräfte allzumal am meiſten — nur 
in kriegeriſchen Dingen und für 
hatte, und wenn er ſich audı in andern wiſſenſcha ten Kennt: 
niffen verfäumt haben : fo wußte er db 
und wüßte felbft ” Kaifer foweit als möglich gut zu — 
was As ae madhen war. Bor Allem liebte er, in biefem 
Stüde Kart bem Großen gleich, die Geſchichten früherer Tage 
ober fi leſen zu Taflen, wohl erfennend, daß 
— a REEE E 
jergangenheit fen iſt, nothwen in 
Segenwart bleibt und für die Zukunft Beinen andern Maßſtab 
haben kann, als Er jemeine hoenihaen eich ie “ f — 
„Wenn nun je Eigen! an 
Throne zu dem erften a feiner Zeit A gen wirb, fo 
dürfte”, Ohr der Verf. fort, „das Urtheil befto unficherer wers 
den, wenn nad) dem Edelſten in ber menfhlichen Bruſt gefragt 
wird, ach, dem Bittlihen. Er 2. immerhin gegen feine 
Zreunde und Bertrauten, gegen feine Diener und Untergebenen 
viele Tine ech Zu jenben Grniefen ie aber er war nicht 


en ber 
— hinðlickt — fi feier 


Ye 2 lange nicht der Einzige vı in 
dieſem Bande —X fpielt. Was (©. 415) über 
ven Löwen gejagt wirb, iſt ebenfo wahr als ee & 
wird ein audgegeichneter unger Mann von Geiſt und Kraft ges 
nannt, den aber die bisherigen Greigniffe, fein Städt und das 
206 felner Umgebungen verwöhnt, mit einem gewiten Trotz, mit 
* gewifen Verachtung angefüllt hatten. Auch —— 
———— iR en, mag ar Eindruckes en bas Gemüth bes * 
gegen Benfden, mel Ele vera Keen —ã— 
— —— nicht * — eg . 8 
Arbeit ufahren ne 
—* — a — — indige Brennen und 
mußte Fa jun; * ie 
fah, man machen u Anker 


inglich in Heinti war, 
ging wol ni ven; fie mochte aud hier und 
h Eeivenäre tobte leicht auf in feiner Bruſt und 
kr; und Trot — — ee leichter die * und 
* Be 1. 


Geholung * is von fo m 


ea 
14, * darüber wieber: „Und bie 


die follten wicht fehlen! Seitten 
u ee Stadt fo artig mit ia 


Se ren kann ſich Niemand entfäliche 
bie — — ee — ar mag pn — 
fpiel laffen. men and Al 
Yanbgeeifitden Beweis für wi er der beuticien 
welcher biefe Treue gleichſam im Bade darbiettt. ¶ 
geben. Inde fürchte doch, baß bie Treue ber 
en, wenn * nicht beſſer bewieſen werden k 
en fein mürde. Dem, 


de fie beweifen? Sie 
ie bie Frauen von 
unb nichts mehr!” nd ein were uns 
hnliches B 


ft veffen nnte, Ü 
Brescia empfahl befonbers ben Geiſtlichen 


—* 
Rein! 


u warum seht. es benn nit? — 
ten. — Gi, mein Gott, Fönnt ihr denn 
a De 

wm B 
iaflen Sie St die Pr A — derſpreche bei’ 
keit, nimmer Schnaps zu trinken. 









Deontologie, ober die Wiſſenſchaft der Boy 
dem Manuſcript des Jeremy Bentha 
und herausgegeben von John Bowri 
Engliſchen übertragen. Bmeiter Band. TU 
Niederländifhe Buchhandlung. Preis 
3 Thlr. 12 Gr. 
Ip. des Bandes u⸗ 
kn Br 1 au ber 2 #2 
— —— nit —* rl ven 
jen 25 
tauge, —8 LE wollten gar ie damit DL. 
felhft nicht mit und in dem ewigen Leben. Jeraer CE 
fee unſokratiſcher Deontolog den Werth der 88* 
Gewiffens im gewöhnlichen Sinn I en fen 
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ei d rich 
chi @ SEE iR die | wart 


"ee der enden und Eafter erhtpft in ihrer ſeceat- 


Unfere — a fer Ei ne : 
anung jermi en en Bentham entlafien, 
er ie mancherlei An; penbes ar 
am Ende zu dem &efultate führte, es möge in der Welt 
wicht fehen, wenn man fie ſich aneignete. Froͤmmigkeit 
* eine deontologiſche Tugend, denn Gott will das Gute 
fch Tann ihm am beften bienen, wenm er das > 
Beskeatiens bebaut und feine Kräfte auf Nützlichkeit 
und Andere anwendet. Gerechtigkeit mit ihren Anfı 
u den Foberungen des Wohlwollens —— hr ber alt 
! Glüdfeligleit untergeorbnet werden; igkeit 
die u e Stüdfeligteit vermehren, —& ie eine 
ftigteit Tann nur nach dem Guten gerdägt 
eg te 


Fromme, a re, wahrhafte Menfchen. 


Gin — für Jeden: Fa Geda 
— me — Hierfuͤr bleibt Die 
a allgem ie Aufmerffambrit po 
auf vergangene — ten — richten, die 
Be m erzeugen von tte fein Eins 





man das Borgefühl von Ka üben gu ver 
E ‚bo ehender 
eines gro! 


Sein „ wenn man es irgend einem Andern gäbe, 
Wan den Schmerz ber Taͤuſchung erzeugen würbe, 
S —* Menfch beurtheili am beſten feine eignen Vergnuͤ—⸗ 
ud Schmerzen, er Tann In wenig bie een For 
en —Se von fi ablehnen, d. h. bie Gluͤcſeligkei 
DEb Kogenblichs, als ex feine eigne Haut wegwerfen, ober * 
—* kann. Und wenn er es koͤnnte, warum 
@ «6 thun 
nügen bes Spiels wirb angeführt, daß 
men immer mehr babei Mei als gewinne, benn der Vers 
daft einee Summe e Schmerz, als ber Gewinn 
Beunigen, Dam Damit der —— ebenfo viel gewinnen Zönne, als 
der Andere verliert, ober beſſer gefagt, damit ber Eine nicht 
ehr verliere, als ber Andere —— ſollte die Summe, wels 


hen die Schmerzen und a —* fi ie m 


di 
t. Warum gibt man dem Gigenthümer das 


, ie fl fen, weihe woche A 


nem von Meiben Ser. 
ee wicht träumen, baß ber Menf auch nur 
eüßeen werde, -um uns zu dienen, fobald er 


e fih jet 1 da Ki 
In — Dienſtleiſtungen 


e Pfüdt, here o, die objective 


a Be ® 
—— et —— 


der Gel ergn 
gr nit —— hen egen Aufehen und se 
er felber kein Menſch wigig. 
ftigkeit will Verf. und nennt Luͤgenhaftigkeit 
ein fr ig ma t iſt andere Geſtalt ber Lügens . 
haftigkeit rn muß binfihtlih ihrer — nad bei 
Größe des Üt it werben, meh fi ie erzeugt. Ausnah⸗ 
men gelten er a6 hie aber nur in felte ‚wo 
bern $o der Klugheit er des —2 das Opfer 
der VKahrha — verlangen. Offenheit und ee find | 
beſonders gewinnend und —* len ſich fe 
ohne ar —— „ober wie häufig u biefe —— 
ib gerügt, Are die Jugend oft begeht, 
es ® — Fe Fagrenäg gem gt . 
ug nabhängigkeit ol jeweis von Ho 
anflel * aber Hp an bes Rans 


— Veinn un dee 
em 
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1 De * en eit en u R en 
fonen" gemäß Fe Frege * Su kllgteit one lnne 
duch das von einer Tugend der andern DOpfer. Hier 
wäre beffer ln und ee, den an und das Gläd 
der vollen Riederträchtigkeit anzueignen. och es aa 
nem andern Orte: „Unter ben Lehren aa 
n die, welche uns Täth, bie Unverichämtpeit ber Beantır = 

ne De ‚ eine der wichtigſten.“ 
Die tröften zu wollen, 
von Freunden beflagen. Das ZTröften fowol wie das Trauern 
* — Dinge. Die Menſchen, vorzüslich aber bie Tann 


wößern ihren — weil ſie es eine Art von arte 
ie für ein Verbienft halten, ihn zur Schau H tragen. n 
as Trauern ganz aus gen "Mode kaͤme, würde eine Maffe Leis 
den verhindert werben. 
Pr ſoll den Einn des Geruch®, des Gehoͤrs und bes Ge⸗ 
nicht beleibigen, dies bringt bir und. Anbern kein Ver⸗ 
Inlan, Der Verf. ſpricht bei diefer Gelegenheit von sinem 
efannten Gas, von Ausdünſtungen aus dem Munde, vom 
Schneuzen, Spuden, Art und Weiſe zu effen u. |. w. Weit 
davon entfernt, mit der wahren Moralität im Wiberfprud) zu 
ſtehen, flimmen bie Gefege der echten Höflichkeit mit denen A 
WBohlwollens und ber Wohltpätigkeit vollkommen überein. Die 


welche den 


\ werden bun 


änner 


en Krieg und infer Deontolog er 
erg „Sieht einem Wenſchen ** 
er, „gebt ihm einen befondern Ramen, das ie 
Erna Men | Si 
ed weiche * det Mt. 2 erbredhen ſcheinen 


—— 


Überzeugung handelt, daß — vorſtelle dien | em 
en 


was ber Bit. nicht Ih u — verfu ihren bie Swolationmänner, 
das Gluͤck ii 


Und fo — Bentham mit ſeiner —* Groͤßeres und 
Kleineres, geht dabei ſehr ind Einzelne, empfiehlt unter An: 
dern, wenn man aus bem Haufe gehe, bie Zeit der Rückkehr 

beftimmen, Teinen Befuchenden warten zu laffen, am wenig⸗ 
kn * — — Amtsftolz in den Vorzimmern. 

Gar nicht übel aber, wie gefagt, wird es in ber Welt 

bs en bei Befolgung foldyer Arithmetit des nn 

an erwäge bios das Angeführte: Jedermann verfhafft 
angenehme Gedanken bei Tage und bei Racht; bas lie 
perhütet ben Schmer; ner Taͤuſchungen; Alle Teben in der AB 
nen Haut, in ber —E des Augenblicks; Keiner uns 
terliegt der Leidenfchaft des Spiels, Keiner rührt den Finger 
ohne Vorteil für fih; Niemand leidet von Spott ober Wit; 
Me find in der Regel wahrhaft und aufrichtig außer mit ges 
ziffen Ausnahmen; die Beamten haben Zeinen: Widerſpruch der 
Untergebenen zu fürchten , die Zraurigen Keinen läftigen Troſt; 
weder Geruch, Gehör noch Geſicht werben vom Nebenmenfdhen 
beleidigt; Krieg wird nicht geführt und man hat Beine Helden 

ſcheuen; Wohlthaten werden nicht aufgebrungen, weber von 

eologen , noch Revolutionsmännern, noch Mauthfoftemen ; 
man weiß, warn Jeder & Haufe iſt, und verliert keine Zeit 
in ben Vorzimmern ber Großen — ein Zuſtand wahrlich = 

Luſt maden muß zum beontologifchen Reich. 


Notiz. 


Englifhe Bemerkungen über deutfche Zuſtände. 
Neuerdings hat John Strang, der fon als Überfeger 
aus bem Dei Han bekannt iſt, ein 8 Buch über Deutfchlanb: 
* „Germany in 1851” (2ondon 1836), herausgegeben, ein Büch⸗ 
- Iein, das nicht uneben gefchrieben ift und von welchem bie eng⸗ 


/ 


Reit achert/ daß es einiges ua 
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und verſchiedenen Urfadhen zug 

biefe in dee Ungefundheit des Klima 55— Anbene Y 
Feuchtigkeit und übeln — — 
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ments —— als Hamburg. 
9. Wan kann bie biefigen Bankrotte 
bringen. 


ut je 


bemerkt, daß, wie in London und Paris, fo * pi: 
auf dem Keffechäufern das Stiquenwefen vorhemfe; 
einen bie Mufiker, auf dem andern bie Politiker, auf-k 
tn bie Maler, auf dem vierten bie —* 
haben ihre ubbs auf beſtimmten Gafls, wo mel — 
um me. und Eopferheiternden Seteink 


Blätter 


für 


literarifche Unterhaltung 
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12 12 Hi 
die ſich an die koͤnig 


BEL. 


chriſt erfcheint außer den Beilagen täglich eine Nummer und iſt ber Preis für dem 
Alte die Finigl in und außer 
fähfifche Zeitungserpebition in Leipzig 


eutfchland nehmen Beftellung darauf anz ebenfo 
oder das koͤnigl. 


BA ah ſche "Grenzpoßamt in Halle wenden. Die eg findet wöchentlich —— Dienfſtags 


198, aber auch in Monatöheften flatt. 





äten und der Seminardirector 
iefterweg. 
Unfere deutſchen Univerfitäten find feit etwa 20 Jahs 
; Pe der Gegenftand vieler und zum großen Theile * 
berulicher Beſprechungen getvefen, vecht im Gegenſatze 
Aner fruͤhern Zeit, te: man im Deutfchland dieſe Anka 
:’gg als wahre Palladien betrachtete und bie Profefioren 
. a den Univerfitäten als bie erſten und bedeutendſten Ber 
- weten geiſtiger Intereſſen. Die meiften Befprechungen ae 
aus der Furcht hervor, daß aus ben ‚heftehenden ® er⸗ 
en des Univerfitaͤtslebens dem Staate ein Nachtheil 
qusßeden Einnte, die übrigen aus ſehr materiellen Grün: 
den, mit denen die Partei der Ukilitarier mm einmal ges 
gem Alles ankaͤmpft, was nicht unmittelbaren Vortheil 
-Sringt. Über die erftern wollen wir jegt gänzlich ſchwei⸗ 
‚gen, wehlmollende Fuͤrften und erleuchtete Stantemänner 
haben ſolche Befürchtumgen ſchon feit längerer Zeit als 
aunbegrindet angefehen; ben legtern aber, die ſich nament⸗ 
lich in fhbdeutfchen Staͤndeverſammlungen herausgethan 
Haben, tie denn bei den badifchen Landfländen 1832 
wictih, der umverftändige Antrag auf eine Umſtürzung 
des Univerſitaͤtsweſens vorgebracht worden iſt, wollen wir 
nur entgegenhalten, daß ſelbſt in Frankreich, in dieſem 
dem Alten ſonſt —— Lande, ſich nicht ſelten Stim⸗ 
wer für die ſtreng 3 ber althergebrachten 
deutſchen —— — vernehmen laſſen. So finden 
wie in der „Herue eneychopedique” vom Oct. 1832, 
©. 159 die Nothtoendigkeit eingefäjärft: „de defendre con- 
re les niveleurs bätards et boungeois ce que les Epo- 
quea anterienrs peuvent nous avoir le gnò d’institutions 
tortes et vivifiantes”. Für Deutſchiand ſchien aber eine 


eechung 
Er Odnun, » On m babei von durchaus loya⸗ 
—— v. Sabigny und Jak. Grimm, der Erſte 
4 „Difter, poui.⸗deitſchrift· (BB. 1, ©. 569 — 
a der Andere in ben „Göttinger gelehrten Anzeigen” 


Die deutſchen Uni 








(1833, Rr. 12, 34, 35), faſt gleichzeitig ſich über das 
Weſen und den Werth der deurfchen Univerfitäten ebenfo 
klar als ſchoͤn ausgefprochen hatten. Wer hätte wol nach 
ſolchen Männern noch ſich einer befondern Auffoderung 
sühmen koͤnnen, benfelben Gegenftand in ben naͤchſten 
Jahren wiederum einer Prüfung zu unterwerfen? 

Wir leben aber num einmal in einer Zeit, wo man 


nd 5A Fe entbloͤdet, an das Heiligſte und Ehrwuͤrdigſte 


freche Hand zu legen, und wo ein gewiſſer neidiſcher 

Seh im Gewande menfchenbeglüdender Theorien umher⸗ 

fpiontet, um die Denkmäler menfhlicher Kunſt und Weiss 

beit niederzuwerfen und ihre ſchoͤnſten Trophäen zu vers 

Rümmeln. Und fo haben denn auch bie deutſchen Uni: 

verfitäten ganz neuerlich einen bitten Feind und argen 

Verketzerer gefunden, wie bie deutſchen Gpmnafien, je⸗ 

doch in geringerm Grade, gang kuͤrzlich an dem Kor 

cinalrathe Rorinfer in Oppeln. Der neue Univerfitätene 
feind aber ift Hr. Dr. Diefterweg in Berlin, der Director 
des Seminariums für die ſtaͤdtiſchen Schulen, ein Dann, 
der ſich durch vorzügliche Schriften im Bereiche der Volks: 

erziehung und durch praftifche Tuͤchtigkeit ſowol früher im 

Meurs als jest in Berlin einen fehr guten Namen ges 

macht hat. Derfelbe iſt „vermöge feiner ganzen feurig⸗ 

lebendigen Perfönlichkeit, bie ſchnell ergreift und Eräftig 
abſtoͤßt, und bei feiner vorherifchend reflectivend = praftifchen 

Seiftesrihtung” (fo ſchildert ihn Hr. Mayerhoff auf S.9 

der — anzurührenden Schrift) von dem dermaligen 

ten Zuſtande unſerer Univerfitäten fo ergriffen wor⸗ 
den; daß. er die Koder ergriffen und einen Tractat unter 
folgendem Titel: verfaßt hat: - 

Die Lebenöftage dee — (Borefsgung.) Oder: 
Über das: Werderben auf den deuchen uniserficaten. 
Deitter e Bein zur zn der on diefer Zeit. 

„Baͤdeker. 1836. Gr. 8. 


Dem. die Uniberfitäten find ee al n. 
büsfen einen Reform, fie verderben unfere Sugend, fir 
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ın den Kneipen, in Hu: 
"pen. Demnach fehen red 

Be der größten Herzensangſt 
bt ee zuxhkzuerhalten. 


fo gänzliche Unfenntniß des aka⸗ 


7 * 
Kan, * fo totale Verkennung alles Hiſto 


Pr —* Ane, an Groll ſtreifende Gereiztheit 
— ——* ent fefforen und eine fo burdaus in den Be: 
2 A — Ziimentarfejule befangene Anficht barthut, daß 
— * —** koͤnnen, wie zwei Univerſitaͤtoprofeſ⸗ 
FH Me nete und Dkayerhofl (&. 2 und 148 der an: 
foren, udn Schriften), fagen tonnten, es habe fih Hr. 
pen Dank aller verftändigen Univerfitätslchrer 
DE kann aber ein verfländiger Univerſitaͤtsleh⸗ 
vr Schrift, deren Einſeitigkeit und Falſchheit wol 
den Eingeweihten klat fein wird, gern fehen, da fie of 
mbar eine Verunglimpfung des ganzen Standes ent: 
hätt, und von der in Bezug auf Unkundige und harts 
nädige Gegner alles Beſtehenden auch das alte Mort 
gelten wird: Calumniare audacter, semper aliquid hae- 
set. Hat Hr. Diefterweg aus guter Abficht geſchrieben 
(a6 wir Immerhin annehmen wollen), fo mußte er, ber 
in Jahren vorgeruͤckte Dann, ſich befonnener und umſich⸗ 
tiger benehmenz; er durfte nicht blos alten Erinnerungen 
trauen oder einzelne Begebenheiten aus ber Univerſitaͤts⸗ 
ftadt, in welcher er grade febt, zum Maßſtab des ganz 
gen Untverfirätölebend nehmen, und darf fid daher nicht 
wundern, wenn Hr. Leo (©. 5) fein Buch „ein Wert 
der Verleumdung und: der Unmahrheit” nennt. Und 
warum ſchrleb denn Hr. Dieſterweg Überhaupt? Glaubte 
ee ſich vor Vielen dazu berufen, die deutſchen Univerfis 
täten um den- jahzelang getragenen Ehrenkranz zu bein: 
gen? ober will er etwa ſeibſt Profefor werben und fein 
Licht leuchten laffen vor dem ganzen Haufe Israel? Cr 
- fage nun zwar’ ir ber Worrede, daß er nicht Staatswiſ⸗ 
fenfgaften ftudiet, daß er fih auch nicht auf Politik ges 


en und Kriegemänner ee Deontolog zul 
’ 


. Hauptsüge aus der Dieſterweg⸗ 


eeritk Sefet, deß A win; aber auch 
Br een 


wo Niemand feine Tuͤchtigkeit befkreineg 

6 Recht gehabt hätte, Denjenigen, der über 

‚chen Zweig der Volkserziehung fo verkehrt ump 
nd geurtheilt hätte, wie er in dem i 

über die Untverfitätangelegenheiten, fofort zutka 

‚fen. Und wir zweifeln nicht, dag Hr. D. dies, 
aicht auf fehe glimpfliche Weife, gethan haben würde: 

. Um fo weniger durfte es ihn auch befremden, werm 


# 


.bie fo hart angegriffenen Profefforen unferer deutſchen Unis 


verfitäten (denn feine Erception auf S. x der Vorrede 
beroeift fo gut tie gar nichts) im gerechten Gefühl ihre 
Würde feine Verunglimpfungen nicht ruhig hingenommen 
haben. *) Hr. Profeffor Leo machte den Anfang. Seine 
Schrift ift ohne allen Iwelfel die bedeutendfte, denn fie 
ift vielfeitig anregend, voll intereffanter Notizen über Des 
centen und Studentenleben, friſch und gewandt geſchrie⸗ 
ben und nennt Alles beim wahren Name. Nur bie 
uͤbertriebene Schwächlichleit eines berliner Correſpondenten 
in der „Allgem. Zeitung‘ konnte fie als „burſchikos und 
nüppelhaft’ "bezeichnen. Denn es liegt eben in der ſ 


jectiven Haltung und in ber Muivetät des Tons ein Ber 


her Netz der Darftellung ; ja, bie Schrift bekommt, wie 
Roſenkranz fehr richtig bemerkt hat, dadurch einen hiſte⸗ 
eifchen Charakter und wird ihren objectiven Werth ats 
ein Denkmal bes heutigen Profefforlebens behalten, wen 
Dieſterweg's Libell ſchon Längft vergeffen iſt. Wir werden 
im Folgenden noch oft auf das Einzelne zuruͤckkenuicn 
und der Leoſſchen, allerdings ſtarken, ."} 
nicht minder ſtark aufteetenden Gegners umfere Veifline 
*) Hr. Dr. Diefterweg und bie deutſchen Untverfitäten. (Gin 
Sn er Heinrich Leo. Leipzig, Brockhaus. 1286, 
ed 120 

Über das angebliche Verberben auf ben Univerfitks 
5 a FH S. —A ce 1236 
r. 8. r. 


Bertheidigung der univerſitata⸗ Profefforen gegen Dr. Dis 
. ers 


E —X Schmaͤhungen und Rep, von 
adt. Manheim, Hoff. 1896. 8. 8 Gr. 

Unfere Univerfitäten und was ihnen Noth thut. Im Briefen 
an den Hm. Director Dr. Di ‚a8 w 
„Lebensfrage ber Clviliſation“. Bon Fried rich Edrarb 

Et m 
& deutfchen, insbefonbere bie preußiſchen in 
ferer Zeit. Eine Zuſchrift an den Dr. F. ®. Di Im; 
von Ernſt Theodor Mayerhoff. Merlin, Gi 
1836. ®r. 8. 16 ®r. 5 5 
- Die Kritiken‘ von Roſenkranz in ben ‚„‚Sahrbüden 
wifenfgaftihe Sue", 1990, Br, A6-al, und ok a 
ifelen in ber „Allgem. Eiteraturgeitung””, 1836, Wr. 134, 
185, erwähnen wir hier ber Vollftändigkeit wegen. Bears 
Aufläge enthalten viel Treffliches und Wahres, GEim, 
wir hören, fcharfe Replik im „Hamburger Sorrefponi 
tft und noch nicht. zu Geficht gekommen, ebeufo weg Wi 

Schrift. des bonner Profeſſor Pugge. 
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wur felten vorſagen Einnen. Behrtlamer und tus 

3 Atſchefety auf, aber: auch ſaſt übern! als DE 
Eigenthuͤmlich iſt thm eine ſchoͤne Stelle Aber 

\hme beutfcher Profeſſoren an ben Frelheitskrie⸗ 
f9-), ſowie auch bie Anficht, daß alles Sprach⸗ 
den Gpmmafien auf die Bildung bee Mut⸗ 
'gen werben fol (S. 56 fg.). In. feinen 

r Reform des Gpmnaftalz und Univerfis 

iffen wir bei aller Rechtlichkeit der Geſin⸗ 
aktiſche Ausführbarkeit.. ‚Wie will z. B. 
durchfetzen, jeden Vermiether, det uns 

el ſich beherbergt hat, mit Feſtungs⸗ 

*, wenn er es wagt, Schüler bei ſich 

1? WMorſtadt in Heidelberg fpricht in 

mit Citaten aus eignen und frem⸗ 
nen Manier fo heftig gegen D.'s 
r fie), daß auf fein Büchlein ſtatt: 
beſſer als Motto gepaßt hätte: 
„a ’, oder was er felbft gleich zu Ans 
„anf geoben Klog, ein grober Keil. Da 

bald der „Shelach”, bald der „Pamyhletiſt, 
der „Galumniant“, Ihm wird Albernheit, Ignoranz, 
turlofigkeit, Charlatanerie, Sykophantik u. dgl. m. vor⸗ 






















wundern, dürften, wenn Hr. D. feinem Gegner ei⸗ 
Injurienproceß infinulcen wärbe, benn fo füylimme 
ge find dem Guftav Nicolai, ber diefes Rechtsmittel 
fe Stud aber ohne Erfolg) vor dem naumburger Ober: 

Sgerichte gegen Profeffor Sriebländer in Holle ergrif⸗ 
khatte, niemals gefage worden. Won Unzufriedenheit 
Hrn. Morftadt mit den eignen WVerhältnifien finden 
auch manche Spuren, tie auf S. 60, wo Mitter: 
e und Bachariä grade wol nicht in der freundlichſten 
che genannt find. Dagegen ift die Schrift des Pros 
6 Beueke in. Berlin mit Würde und Ruhe geſchrie 
Schon bie Briefform bedingt hier eine mildere Bes 
ung des Gegners. Die Anklage ber finanziellen und 
nlifchen Berhättniffe unſerer Untverfitäten läßt er bei 
ite Liegen und befchäftige fich vorzugsweiſe mit der auf 
‚ Univerfitäten herrſchenden Lehrmethode. Wenn ihn 
auch die dermalige Art bed Kathebervortrages nicht 
t, fo iſt Beneke body weit davon .entfernt, mit, D. 
Salogifche Art des Vortrags auf Univerfitäten zu 
gen, oder die Studirenden wie Gcylier und Semi: 


apiften behandeln zu wollen. Er will unbeſchraͤnkte Lern: 


Rehrfreiheit,. Gelehrfamkeit ber Univerfitätöprofefforen 
billige alle Vorfchläge,; um bie geiftige Lebendigkeit 
B Studicenden zu erhöhen, für welche die Unlverſitaͤtszeit 


n, wie 5. 8. das Einführen berfelben in gemiſchte 
Aſchaften, ‚der Umgang mit Grauen, ben Profefjoren 
Whe atlein aufgebürdet werden dürfe (S. 71 fg.);3 daß 
art der bisherigen, Lehrmethobe vieleicht am zweckmaͤßig⸗ 
m .daa eigne freie Vortragen der Studirenden als Grund: 


en und andere harte Dinge mehr, daß wir und 


ferne anzuwenden fein möchte ( S. 66). Auf mandes 
Andere werden. wie noch zuruͤkkommen. Der Inhalt de6 
fünften und letzten Briefes, ber über bie Spannung uns 
ferer Zeit im Allgemeinen und über ihren Charakter, Als 
les von bee natuͤrlichen Seite aufzufaffen, ſich verbreitet 
und das Wechfelverhäftniß zwiſchen Schulen und Univer⸗ 
fitdten darſtellt, kann vom Ref. hier nicht fo ausführlich 
befprochen werden, als er es verdient. Hr. Mayerhoff end» 
lich behandelt feinen Gegner im Ganzen recht glimpflich 
und räumt ihm, obgleich er in der Hauptſache ihm nicht 
Recht geben kann, doch Einzelnes ei Zuvoͤrderſt hat a 

u 


G. 13— 34) im Allgemeinen ‚die Meformverfuhe a 


deutſchen Univerfitäten charakteriſitt und dem Hrn. D. bie 
Entwidelungsgefchichte der meiften deutſchen Univerfitäten 
vorgeführt (S. 34 — 63); Beides allerdings für den Kens 
ner des Univerſitaͤtsweſens überfläffig, für Hrn. D. aber, 
der fo abſichtlich das Hiſtoriſche diefer Einrichtungen igno= 
ritt, find diefe Umriſſe trotz ihrer Kürze-unftreitig ſehr nütz⸗ 
lich.) In der zweiten, ober der raiſonnirenden Haͤlfte 
ber Schrift ſchelnen uns doch zu viele Worte zu fein, viele 
Klagen über Beſtehendes, und doc keine Vorſchlaͤge zu 


gruͤndlicher Abhülfe. Da nun Überdies das Ganze ohne Ab: 


ſchnitt oder. Überfchrift fortläuft, fo wird man in der That 
durch die Lecture diefer Schrift mehr ermüdet als belehrt. 
Die Lehrfreiheit nimmt Hr. Mayerhoff allerdings aud in 
Schutz, ebenfo die akroamatifhe Methode (S. 103—117) 
und eine negative Form bee Erziehung auf Univerfitäten; 
aber fonft misfälle ihm’ gar Manches auf den deutfchen 
Univerfitäten, oder, eigentli wol, in Berlin, wo ber 
Verf. als Licentiat der Theologie lebt und als jüngerer 
Lehrer nicht überall mit dem Benehmen der ältern Lehrer, 
d. h. der Ordinarien, zufrieden if. Fuͤr die hauptſaͤch⸗ 
lichſte Quelle vieler Übel auf der Univerfität gift fym der 
Mangel wahren Chriſtenthums (S. 63); er ſtimmt mie 
D. überein, daß die Profefforen aus eigner Schuld ihre 
Vorleſungen gegen die Befehle ber. Stantsbehörde zu früh 
fliegen und zu fpät wiederanfangen (©. 8993), 
daß die Anfichten der verfchiedenen Schulen die Profeſſo⸗ 


*) Es ift übrigens eine fonderbare Bornehmheit, wenn Hr. 
Mayerhof 58 meint, daß bie Univerfität Halle vor 
ı ſich immer noch „auf ber zweiten gehalten 
babe”. Welche Univerfität in Deutichland, etwa mit Auss 
nahme von Göttingen, hatte denn damals berühmtere Leh⸗ 

= ger, und melde erfreute ſich einer größern Frequenz von 
Studirenden aus dem In= und Auslande? Cine Unrichs 
tigkeit iſt es ebendafelbft, wenn. ber Verf. angibt, daß erſt 
nach 1317 ein Kanzler in Halle ernannt ſei. Der verftors 
bene Niemeyer war vielmehr 1807 von ber weftfälifchen 
Broifchenregierung zum Kanzler und Rector auf Lebenszeit 
ernannt worden und führte auch nad) der Reftauration 
dee Univerfigät 1814 diefen Titei fort, wenngleich feine 
Geſchaͤfte theils an den Prorector, theils an ben Regie⸗ 
rungsbevollmächtigten übergegangen waren. Ebenſo iſt bet 
©. 63 zu erinnern, daß die Einrichtung dee frühern Unis 
verfität zu Bonn nicht fo „verfehlt war, als der Verf. 
fie genannt Hat. Nur die wenige Jahre nad) ber Gtifs 
tung eindrechenden Franzoſen vereitelten das Aufblühen 
ner Anftalt, bie-einer der edeiften und meifeften Zürften 
des datholiſchen Deutichlands, Wartmillan Franz von Köln, 
gegränder hatte 

De; 


ı 


* 
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ren untereinander felndeich und ung dlig machen, daß da ; Die mom sicli) aur einen fo viech am, 
im großer Unterfehteb: wiſcher den Drbimakten und füns | Fbaseonvient IE, vegiper. Mn: * 
ern Lehrern bervontrete, weil auch in diefer Meyichung | Po une Int Ana a Bl 

der Bei des Ehriſtenthums dfe Univerſitaͤten nicht durch⸗ Formen an ſich trägt als — 
wehe (S. 99). Derfetbe * ” ige = wie. biefer 
urſacht die Unredlichkeit im Teſtiten trotz der veiſtes 
Beftiumnteften Mefehle der Ctantsbehöcben. But führt 3 3 
er auch darüber a mit D. Mage, daß außerhalb | eine fo burchgreifende Werkrunung bed wahren Geniai mfh 
der ſtreng amtlichen Werhättniffe die Lehrer mit den Stu: | ten, ein fo en am vg —X 
direnden nur fehr geringe Genieinſchaft hätten, und gibt | Scheine, deß e feEHR. ſich kder die niae 
allerlei Vorfchläge, wo er auch zulegt (&. 138 — 143) —* — naht * —— * 
auf die akademiſchen Verbindungen zu ſprechen kommt, wo —E wie in —— —— —— re 
wieder viel vom Mangel ded Chriftenchums die Mede it, im = at, Sn m ie ne 
* zur ———— je — — und andern | Zr * See, * | 
afteın führt, weiche liche oder Öffentliche Empörung . Mann Gpetranirianh 
gegen ben Staat veranlaffen. Alles, tie gefagt, recht Sog in feinem Kunfturtfeil wit Züßen techn Ihm. 
gut gemeint, aber nur zu wenig praftifch und zu fehr — auf 
wie e8 und wenigſtens ſcheint, mit ber fubjectiven Lage | oder weniger gebeugt werben müffen, bein 
bes‘ ya in ren ap Bi — — ei würbe, wenn 
andy bie ectoration 19 fg er die unwuͤrdi⸗ 
gen Mittel, durch welche mehre Lehrer die Studirenden u er 
in ihre Vorlefungen loden, zu rechnen fein. Hr. D. hat | aber in in den Xiraden Desiemigen, ber in 
diefen Punkt nicht berührt. — nur eben das Getdſe fieht? Und wer 

(Die Bertfegung folgt.) fo großastig ge täufchen verſteht, die 


Notiz. 
———— * eier die Matur einfetäp IR, mbgen we 
—— — 


In einem frichern Attil 
— teaubriand a, bes Neſtors der franzoſiſchen Romantil 
Ins den Romantileen wirb man er rechnen ve mit ber. vopig Rompreaben 















Cm —*8 
müffen), volle Gerechtigkeit a laffen; allein einzelne vn endrande, ber fo un 
Stellen {n feiner neusfiem Ocheift: „Emmi sum Ia Htterature | An Welbbrand, Teil jur Kate ve yo 


anglaise”, geigen ihn wir ri —&* da als einen Reſtor te b wo alle 
egnügen wir uns ni 
Sebeutenbee feinem | (andern es‘ bedarf ber Leutftenden Cebanten, Me 


eines ak Er iſt ein tiefer : h 
a =. un Sa A Geift, einer Kr den Pa ka — der Srelgniffe glänzend und —5 


teen, bie während 8 Jortſchritis immer aus efgner geln. Bielleicht haben vw 
& —— je — mi präßeftiniven. g in fen * erbsugen 
—* man ſoichen Stellen · fagen, ee a = einen —— 
n unter ben Uni ichen ben! 
briand’s lahme Kritik, bleihfügtig, Rs ee 
Ban —2 ice, jenem unbegriffenen Unfter‘ * 9 
—* — —5 ie ade ee Literarifhe Anzeige. : 
n eines Mannes entfaltet, ebenſo feht chandlu 
sie ganze —X eſellſchaft in Bewegun⸗ Ey iter I it chen enger MmEe Bertag ng beit i EL). 4 
ug zu haben, daß unfere — nicht in einem 3 
A — 5 — ik, us von der Sur, Ni Jam Ihe Bilger- 2 Gonomsatione- Sal, 
- i nn cr ein junge: er, , 1 
fo wird er e& entweber frühzeitig ab! — oder es, 5% daß dab. beutfche Ball. $ 
es ergraut ift, nicht nie: fahren laffen. Diefe Univerfalität 
zum Verberben der Kunſt beigetragen; fie ift cin großer 
* welchem die neue bramatifche Kunft nur gar zu 










des b E und-fo wäre Fr die 
1 
mal — Geiſt umnebelt hat. 























dieſem Sinne genommen wird jeder ein: 

















N bee fein Tageb 1773 Art b ; Se: 

—3 — — Ara [4 tr kann — i H "d I 
und Babes zur Verbreitung a Kenziniff 3 

ng 
minder —* — Be 
Bogen 
a = — in ide, foßem asc san & Ec. 
en Di sgefinnte Kritiker 86 als im Deieber 1 s 

Iafın. vo fagt * — ein] Altgen Se gem $ I. Bird 
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Die deutfchen Univerfitdten und der Seminardirector 
Dieſterweg. 
Gortſetung aus Nr. 306) 

So viel im Allgemeinen über die in Rebe ſtehenden 
Gchriftn. Wie wenden uns nun zur Beleuchtung der 
Hauptvorwuͤrfe des Hrn. Dieſterweg, melde feinen 
ern Beranlaffung zur ftärkern oder glimpflichern Wi⸗ 
berfegung geworden find. Wie Ref. die Sache anfleht, 
wgibs fidy wol aus dem vorftchenden Zeilen, das Nachfols 
j wich feine Meinung noch beffer darthun, wenn er 
auch nicht immer auẽdruͤcklich hinzufegen folte. Denn 
W kommt ihm vorzüglich darauf an, in bem gegenwaͤr⸗ 
Hapı Artikel bie Thatſachen aus ben verſchiedenen Schrif⸗ 

ea fo unter einzelne Rubriken zu ordnen, daß die D.“ 
We Harte Anklage in das gehörige Licht geſtellt und eine 

weitere Beſprechung von Schriften, die etwa in ber frag: 
Ben Angelegenheit noch erfcheinen folten, in d. Bl. nicht 

werde. 

Erftene. Ich verlange, ſagt Hr. Dieſterweg, von un⸗ 
Jen Univerfitäten echte Wiffenfchaftlichkeit. Diefe iſt aber 
che zu fuchen in der Maffe des Wiſſens, in hiſtori⸗ 
Eher Erfyöpfung oder in fogenannter Gelchrfamteit, fie 
KKeſteht vielmehr in der @elbfithätigkeit des Denkens; denn 
Wer akademiſche Lehrer braucht als ſolcher kein Forſcher zu 
fein, aber wol ein Lehrer. Man darf alſo akademiſche 
Eehraͤmter nicht an ſolche Männer vergeben, die weber 
innen Beruf, noch äuferes Talent zum Lehren befigen, 
wie 3. B. Hegel ein tiefer Forſcher geweſen fein mag, 
aber zugleich einer der fchlechteften Lehrer; man darf nicht 


— daß akademiſche Lehrer ihren Schülern unge⸗ 


Neuerungen als eroige Wahrheiten vorlegen, daß 

Pe ſich in Widerſpruch fegen mit Allem, was bisher für 
— —— wurde: Man muß vielmehr den 
Standpunkt zu ſtellen fuchen, auf dem 
* Wifſenſchaft im Allgemeinen ſteht. 
r feine Zeit gebildet. Iſt dann noch ein 
Überfif vom Beit und Kraft vorhanden, bann ſtrebe er 
weiter. &benfo darf auch bie Eehrfreiheie nicht bis das 
Dir ausgebehmt werden, daß die Profefforen leſen dicfen, 


wDruͤber 

Se biefe Saͤtze erim Hr. Leo, daß 
gen e e mert nun 

— 


fie et im ganzen Umfange der Faculede | “am 


und Wiſſenſchaftlichteit nicht —R 


vielmehr in Ihrer gen untrennbar aneinander 
gebunden find,’ daß «6 allerdings Leute gibt, welche bie 
Wiffenfchaft nur in Einzelheiten ſuchen daß aber ” 
POP Leben ohne Gelchrfamteit unmöglich fel 


(©. 98 fg.). 

> —— — rüber er a - iſt et· 
was ſchlechthin Unerlernba fie if ein dem Menſchen Eins 
De ‚en Adelsbrief Ghhher Art, vn Gott felbft dem Mens 
ſchen ſchreibt, den aber ſelbſt ber Wefiger nur dann probuciren 
und geltendmadjen Bonn, wenn er fi) außerbem bie Mühe 
nlmmt, auch recht viel Einzelnes zu lernen, fo gelehrt gu wers 
den wie möglich, 


Wer aber auf eine Univerfität kommt, ber fol gründe 
lich wiſſenſchaftlich gebildet werden, muß alfo auch gelehrt 
fein; denn Solche, die etwa ihre juriſtiſche und medicini⸗ 
fche Sing In pofitio abgefchloffenen Grenzen und durch 
die D. ſche Methode ad hominem erhalten haben, bekom⸗ 
men jene ganze bornicte Wichtigkeit in ſich unfertig⸗ fer⸗ 
tiger Menfchen, fogenannter Pepins. Die Gelehrſamkeit iR 
zu allen Dingen nüge: unfere Nation hat ſicher unberes 
chenbare Vortheile davon gehabt, daß unfer ganzer Beams 
tenfland auf Univerfitäten ber Art, bie Hr. D. Akademien 
nennen möchte, gebildet iſt und nicht auf Dreffuranftals 
ten niederer Art, die er Univerfitäten zu nennen beliebt. 
Die Nothiwendigleit, warum der Profeffor ein Forſcher fein 
muß, ift bei dem jegigen Stande der Wiffenfhaften fo 
Bar, daß wir glauben, Hrn. Leo's Worte von ©. 103— 
107 bier nicht abfchreiben zu müffen, wie zweckmaͤßig biefe 
auch für feinen concreten Fall find. Daß nun diefer je 
fer kein ſchlechter Lehrer fein duͤrfe, liegt auch wieder 
auf der Hand, und es würde wahrer Unfinn fein, For⸗ 
ſcher und Lehrer trennen zu wollen. Auch über Hegel 
reihe Dr. Leo (S. 107 — 109) und zeigt, daß, wenn 
auch nicht alle Zuhörer bei ihm im feiner Weiſe philoſo⸗ 


un en bie nthige Kraft im — mw 
Km, zu zie Und was er von 
— en, nicht Bad, em — bt ſich 
— Doctor Diefterweg 1 har Deutfdtand in Beziehung 


auf Hegel bruden zu laſſen! ee tandem. 
Zweitens. Die er Richtung auf das Wiſſen 


% 12% x 


und bie Gelehrſamkeit, Mage Hr. D. auf &. 36, führt 
zu der Lehrmethode, bie unfere akademiſchen Lehrer üben. 


EVEs ift die akroamatiſche. Der Lehrer fpricht, die Schuͤler 


ſchweigen, hören zu und fchreiben nach. Jener trägt vor, er 
tieft ab, oder er bebient-fich bes freien Vortrages. Natuͤr⸗ 
lich Iſt Lepkeres das Beſſere, weil es das Lebendigere, Ans 
wogendere iſt, vorausgefegt, daß Ordnung in dem Vortrage 
berefhe. Den akroamatiſchen Vortrag aber hält er für 
verkehrt und ber Geiftesentwidelung hinderlih. Da figen 
die Juͤnglinge, ſchreibt er S. 401, oft zu Hunderten 
ſtumm vor dem einen Mann auf der Hitſche. In mo: 
notonem, geiftlofem Vortrage leſen die Meiften ihre Weis⸗ 
beit aus dem Hefte, oder, um den Stumpffinn zu ver: 
einigen, fommen fie ber Faulheit durch Dicticen zu Hülfe. 
Machen die Herren, fagte der alte N. N., weiland Pros 
feſſor in Marburg, gefälligft ein Kommachen. Nichts wird 
gehört als das Krigeln der Federn. In gekruͤmmter Stel: 
lung legen fie fo täglich vier oder mehr Stunden fi 
Sammlungen von Heften anu.f.f. Das ift alfo Skla⸗ 
venarbeit. Dafür muß der Dialog bie vorherefchende Lehr: 
form fein, aber nicht blos dialogiſche Unterhaltung, fon 
dern ſtrenge, ſokratiſche Entwickelung, befonders ber Grund: 
ideen. Dreißig bis funfzig Studenten follen um den Lehrer 
im Halbkreiſe figen. Alles Hiftorifche haben fie bereits 
auf dem Gpmnafium erlernt. Nun beginnt ber Lehrer 
die Entwidelung im freien Gefpräche, nach der Weiſe der 
Alten. Ob viel, ob wenig verarbeitet wirb, darauf kommt 
nichts an, aber das philofophifche Denken fol der Stu: 
dent lernen. Und wenn dies gefchehen iſt, kann er ges 
troft den Hoͤrſaal verlaffen. 

Segen das geiftiofe Heftfchmieren und Nachfchreiben 
haben fi, fo fange Univerfitäten beftehen, ſchon fo viele 
geiſtreiche Männer erklaͤrt, daß Hr. D. hieran nicht noch 
einmal brauchte zum Ritter zu werden. Auch gehören 
Beifpiele, wie das eines Lehrers der Rechte auf einer preus 
ßiſchen Univerfität, ber in ber erften Stunde durch feinen 
Fiscal ein Heft über die Pandekten dictiren läßt und in 
der zweiten darüber fpricht, gewiß zu den großen Selten: 
beiten. Aber Hr. D. wollte um fo mehr bie Vortheile 
feiner Lehrmethode herausheben, die offenbar ganz aus 
den Schuliehrerfeminarien entlehnt iſt, two fie nicht ans 
ders als nuͤtzlich und erfpricflih genannt werben fann. 
Indeß iſt eine Univerfität nicht bios eine paͤdagogiſche 
Anftalt, wie fie Hr. D. auf S. 19 bezeichnet, alfo muß 
aud die Lehrmethode anders fein als in jenen Anftalten, 
am wenigften kann fie eine ſolche fein, wie er fie vorges 
fhrieben hat. Das hat ihm erſtlich Hr. Leo auf S. 24 
— 26 und S. 17 — 131 nachgewieſen und zugleich ges 
zeigt, daß am Heftfchreiben als ſolchem wahrlich nicht das 
Hangen am Gemeinen liege. Er nennt ausgezeichnete 
Lehrer, bei denen nachgeſchrieben wurde, unb benen kein 
wiſſenſchaftlich gebildeter Dann ftreitig machen wird, daß 
„Hochbilder, Hochgedanken, Ideale” (Kieblingsausdrüde des 
Dr. D.) in reihem Maße ſich in ihren Vorleſungen fan- 
den, unftreitig mehr als in feinen dialogiſchen Unterhal: 

‚ tungen aus Peftalozzi's Schule ſich würden gefunden ha: 
ben. Daß bie dialogiſche Methode in ben verfhiedenen 


Seminarien vorherrſchend iſt, daß fie in —— 
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und Eraminatorien gebt wird, ſcheiat Hr. D. nit je : 
wenn feine Gegner, Leo, Morfladt, Mopechf hir 
neke, ihn deshalb mit flärkern oder mildern Wetmuih | 
Die tati— t 8) in einem & 
u erg 
wi von rofeſſoren n J al 
Key end 
vermiß 
fern Hoechſch 
bi Special ird er b i [ 
— an arte 
Wind: noch Klogfchäbel auf dem Racken tragen. Br 
Zweitens aber hat Hr. Beneke dem Anktäge 
philofophifhem Wege, daß feine Einchellung bed B 
in das Hiſtoriſch-Poſitive und in das aus dem WM 
auf dem letztern beruhende dialogifche Lehrm 
Univerfitäten. Ref. kann dieſe gründliche und 
Unterfuhung hier nicht im Auszuge mittheilen, aber! er N 
det mit Leo's Eroͤrterungen zufammen die bhnbigfe Say] 
und Beneke (&. 49 fg. u. ©. 60 fg.) üben, H - 
Studirende nicht fol, wie die Quartaner, ; 
fligen Gährung fei und daß, wenn ber Gihre 
gluͤklich von Statten gehen foll, man ihn migiig 
. Di — fagt Seo — fehelnt ; 
— — — * tüc —— 
der d. 9. dub 
bebarf, wo es Riemanden gibt, bie 
in den individuellen Bildungsgang menb 
ſcheint dies nie gehabt zu haben, auch an Anden mi 
nen; denn fonft würde er wiflen, daß es Die, — un 
denten gibt, die eine folche Bekunmerniß 
wie er fie verlangt, gak nicht ertragen Können; de 
im Vierteljahr blos von dieiſch Teben, bie nur ei 
Anzahl Sollegia fleißig und füchtig giem u 
Muſik Herzens nd 
Be en urn i 
zu überlaffen, erinnert Hr. Beneke weiter, mM 
Elemente, welche in denfelben bereingegeben en 
nerfeits, und die weiter vorliegenden De * 
d. h. die Examina und mas fonft noch bi MR 
Erreicjung eines folden (elbfithätigen und N 
Studirens gibt ex ebene Bo n 
gibt ex verſchi efchläge, Fr 1 


ben wiffen zu wollen und darf fi nicht wenn 
Beſſern belehrt haben. Morſtadt fagt auf ©. St:: 
bürfniß iſt und folglich geſucht und bezahlt wirk. 
nugt von Golden, bie un mpfängtich find, d. Ki, 
lich in feinem dritten Briefe nachgewiefen, und uf} 1 
Stammende, das Rationale, unhaltbar ſei, * 
Erfahrungen des akademiſchen Lehrers reich 
legung dee D. ſchen Phantafien. Auch darin Fl 
gängelt werben, daß die Univerfitätäzeit die FrY 
geftört muß von Statten gehen laffen. 
im Leben fortzugehen, ein —— 
grabe die tuͤchtigſten, ebeiften, ftolgeften Seiſter 
nur einmal im Bierteljahr blos von Milch mb 
nur einmal blos über ihre eignen Gedanken 

Um aber den Gaͤhrungsproceß nicht dem 3 
die Univzrfitätsvorträge und ber Gymng 
Seite zu flellen fein möchte, vervollkommuet 
er (S.64fg.) etwas dem englifchen 
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ut ben Mobificatlönen, welche bie Nationalität 
"Die- Bilvrungsverhältniffe Deutfchlands erfodern. End: 

Bat, fi and) Hr. Alſchefski gegen bie dialogiſche Vor⸗ 

fe 3434 erklaͤrt (S. 18 — 29) und wird warm 

Die Verunehrung Hegel's durch Dieſterweg. 

Unfere univerſitaͤtslehrer — ruft er aus — Knnen auch 

nben : mit geofer Klarheit und feharfer Beſtimmtheit, mit dro⸗ 
dem beiligen Ernſt, mit feurigen Zungen mwürben fie Hrn. 
gegemübertreten, wenn fie es t unter ihrer Würde hiel⸗ 
kan, ſich zu vertheidigen, wo bie e ſelbſt für fie zeugen muß. 
Sein unvorgreiflihes Gutachten über die Mittel, wie 
bie Studirenden ſchon auf ber Univerfität mehr für das 
peabtifche Leben gebildet werben koͤnnten, halten wir in⸗ 
beffen fire unfere Univerfitäten nicht paſſend. Es fol: 
ten naͤmlich in jeder Facultaͤt Collegia eingerichtet werben, 
wo bie im Leben und im der dialektifhen Kunſt gewand⸗ 
teſten Lehrer die natürlichen Anlagen der Studirenden für 
FHriftlihe und mündliche Beredtſamkeit durch Disputas 
tenen, frei gehaltene Reden und fchriftliche Ausarbeitun⸗ 
den ausbildeten (©. 29 — 32). ’ 
.. Drittens. Einen ganz befondern Ingrimm zeigt Hr. 
D. an mehren Stellen feiner Schrift gegen die jüngern 
aber Privatdocenten. Wenn bie dialogifche Methode, bie 
Ge recht fein Pracht: und Parabepferd zu fein fcheint, 
3 W eingeführt iſt, ſo wird man nicht mehr junge, 
Männer auf Univerfitäten anftellen, die, ſelbſt erft 
ge im Denken und im Leben, meinen, man könne 
in akademiſcher Lehrer fein, wenn man ein Heft zuſam⸗ 
Tenguſchreiben und vorzulefen verfieht (S.40). Ja, un: 
der feinen Vorſchlaͤgen zur radicalen Verbeſſerung des Uni: 
fens wird fogar nach dieſen Grundfägen ange: 
nommen (S. 74), baß kein alademifcher Lehrer vor dem 
dreißigften Jahre angeftellt werden dürfte!! 

Hören wir dagegen wieder zuerft Hrn. Leo: 

Unfere Privatborenten find eine wefentliche, eine nothwen⸗ 
eine durch nichts erfegbare Einrichtung, ſobald bie Facul⸗ 
entfchloffen find, bei Zulaffung berfelben nur mittels ber 

Biete, Prüfung hg zu gehen. Unſere Zacultät ift ent» 
fen, #reng zu Werke zu geben, und wie es bei uns ift, fo 
es wol allenthalben, wenigftens allenthalben auf ben preu⸗ 

Univerfitäten fein; wogegen wir aber auch unfere Privats 

N teh für jehr weientliche Leute in der ganzen geiftigen Dko⸗ 

nomie unferer ange alten und dabei Das wenigftens für 
noch nie eine —— eine Ausnahme 


„ber nicht Privatdocent war, ohne bafür das ſchwerſte und 
Echrgelb zu geben, nämlich einen halb oder ganz un⸗ 
brauchbaren Profeffor zu bekommen. 
Ebenſo vertheidige Atfchefski die jungen Docenten, bie 
„seit den neuen Ideen, welche bie juͤngſte Zeit gebracht 
Bat, den Veteranen der Wiſſenſchaft mit febendigem Ei: 
fer am bie Seite treten” (S. 11— 14), und Morfabt 
t, toelche denn bie anderweitige Pruͤfſchule der Kathes 
afpivanten fein fole? Etwa niebere Schulen, Schul: 
lehrerſeminarien ober bie theologifche, medicinifche und ja- 
wiftifche Praris? Die aus ber erflen, meint er, würden 
micht genügen, unb bie aus den andern Ständen bie fette 
Praris nicht hinopfern twollen an einen magern Lehrſtuhl, 
‚oder bie gluͤckliche Freiheit nicht abſchwoͤren für die unfe: 
lige Stundenſtlaverei (S. 53, 55). Noch ausfuͤhrlicher 


bat Mayethoff, ber wie Leo durch „bie Sterbe und Huns 
gerperioden der Privatdocenten“ gegangen iſt, dieſe Punkte 
beſprochen (S. 75— 81). "Auch. er haͤlt Privatdocenten 
für einen wahren Hebel der Wiſſenſchaft, weiche bie de 
tern Profeffosen nicht erſchlaffen laſſen, bie befonnene Ruhe 
älterer Lehrer durch das jugendliche Feuer- ergänzen ımb 
durch ihre Geiſtesbildung, die In der Gegenwart wurzelt, 
aud den Studirenden näher ſtehen. Die Srage, ob und 
welche Anrechte ein Privatdocent an die Behörde zu mas 
hen habe, Eönne dadurch erfebigt werden, daß der Staat, 
der allerdings nicht die Verpflichtung hat, die Privatdo: 
centen als folhe zur Profefjus zu befördern, durch Er⸗ 
ſchwerung bes Zutritts, durch gefteigerte Foderungen unb 
Verpflichtungen ſich diejenigen unter ihnen erhalten koͤn⸗ 
ne, welche ihm die wuͤrdigſten ſchienen. Solche verdie⸗ 
nen allerdings Beruͤckſichtigung aus Gründen ber Billige 
keit, und es wird aud wol felten eine Univerfität geben, 
wo Privatdocenten fo. wenig Ihe Gluͤck machen Eonpten, 
als es bis vor micht ‚gar zu langer Beit in Leipzig ber 
Sal war. Lipsia vult exspectari galt faft nur von den 
Profefforen. Wuͤnſcht übrigens Hr. D: noch einige his 
florifhe Belege, um feine Sucht vor zu jungen, noch 
nicht Dreißigjährigen Docenten zu bewältigen, fo erinnere 
er fih, daß Heyne in feinem 24. Jahre die Ausgaben 
des Tibull und Epictet erfcheinen ließ, die ihm zur 
Profeffur in Göttingen verhaffen, daß Feuerbach feinen 
nAntihobbes” im 22. Jahre fchrieb, und daß der Crimis 
nalift Wächter im 21. Jahre auferordentlicher Profeſſor 
zu Tübingen war. Das erfolgreiche Wirken mehrer Pris 


vatdocenten hat fich nicht leicht in einem hellern Lichte ges 


zeigt als zu Halle in den 80er Jahren bes vorigen 
Jahrhunderts, wo junge, Zöjährige Doctoren, wie Jakob, 
Tiefteunt, 3. S. Be und fpäter Maaß, die Kant'ſche 
Philoſophie zu verbreiten begannen, und namentlih Ja⸗ 
tob mit einem Beifäle, ber den der Ordinarien welt 
überftieg. 

(Die Bortfegung folgt.) 





Geologie ober Naturgefchichte ber Erde auf allgemein faß: 
liche Weife abgehandelt von 8. E. von Leonhard. 
Mit ſechs Stahlſtichen. Erſte und zweite Abtheilung. 
Stuttgart, Schweizerbart. 1836. Gr. 8. 1 Thir. 

Cine ſchoͤne Richtung unferer Literatur in neuerer Zeit iſt bie 
bee allgemein verftändlichen ober populatren Werke, welche bie ins 

Leben eingreifenden und jedem Gebilbeten mehr als bie alten 

Sprachen unentbehrlichen Wiſſenſchaften — denn daß man ohne 

jene dennoch zu den Gebitbeten im ſtrenoſten Sinne des Worte 

gezählt werden Tann, tft nun mol erwieſen — 
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hen Gunſt un jean A — und nament⸗ 
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Merkmale zum großen Theil verichrounden, und da, wo einſt 
snuhtere Knappen ihe Wefen trieben, wo „Berghäuſer“, von 
inen’ Weiden umgeben, ftanden, flieht man mäi tige Stetfher. 
5 Gruben in Rauris liegen ganz in der © ion; bie 
iften Stollen münden im triftallhellen, em; ife; das 
—— iſt von Gletſchern Bene! auf dem hohen 
Eofoberge geht einer der Stollen über 100 Fuß weit durch reis 
med Gletfihereis. Die Goldzeche, ein Golbbergwerk im tiefften 
&intergrumbe ber Ba u 1, Ba in 2 der Grenze 
zwiſchen 89 u then, egt ropa, un: 
ter allen An Betrieb ftehenden Grubenbauen, ber hödfte 
fein. In fehe geringer Gntfermung findet fih die Halbe eines 
Stollens, we 7 * — don Gletſchern umgeben iſt. 
Dee Dit hat, mi k. Bergbeamten Ruffegger’s Beob⸗ 
achtungen, 8791 passe au Höhe über dem Meere. Gin ans 
len, ber gegenwärtig noch gebraucht wich, Liegt, eben⸗ 
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Pd — en am fe einer über! 
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if iefetne wie bei Gifenbahnen. 
der Bergwerkebeamten vertrauemd, eni 
| m girg Frauen aus höhern Stänben zu e 
durch die Luft‘. a 
Die zweite Borlefung adelt — 
von ber Hülfe, welche Phyſtk, Chemie — 
Geologie gewähren, fie gibt Anbeufungen ehe Eh 
— t, Galvanismus, Magnetisius und IWW 
tism In ber britten en feriht 9 
Gem en ok, von ben geolog: 
Sauerftoff, Wafferftoff, Stichftoff, Kohl 
Fluor und Fr — ber vierten te den DM 
der fünften von Luft und Waffer. — 8 
Buch allen Freunden ber Ratur als eine * 
intereffante Unterhaltung und wünſchen dem mal 
ber das Außere fo ſchoͤn a ungen FD u 
Anlze der bei der Vorzug 
ird. 
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Die deutfchen Univerfitäten und ber Seminarbirector 
Dieflerweg. 

5 (Bortfegung aus Nr. 37.) n - 
Blertens. Bor Allen aber find es bie Profefjoren 
zſt, gegen die D. feine Blige ſchleudert und die er in 
Art zerfchmettern möchte, wie Wolfgang Menzel 
einbildet, Goͤthe'n ober das junge Deutfchland zer 

zu haben. Das Verberben auf den Univerfis 

Niten hat auch bie Profefforen ergriffen, es geht von ih⸗ 
ww ans. Sie haben feine Heimat, kein Heimatsgefuͤhl, 
Une Anhänglichkeit an ein Land, fie find Kosmopoliten, 
d. 9. fie geben ber Ehre und dem Gelde nad. Wer ih— 
ws am meiften bietet, der hat fie. Ihre Wichtigkeit und 
tem Einfluß ſchaͤtzen fie nach der Zahl der Zuhörer ab, 
un ber Honorare willen fpeculicen fie auf Künfte, bie 
ihren Hoͤrſaal füllen. Sie achten ferner nicht den Ge: 
berfam, nicht die Subordination, denn fie ſchließen ihre 
Vorlefungen früher, als die Behörde will, und fangen zu 
Wär wieder an, fie prunken vor ihren Zuhörern mit bies 
fer Selpftändigkeit. Im Übrigen beobachten fie gegen diefe 
eine fchauderhafte Gleichguͤltigkeit, bekuͤmmern ſich nicht 
am ihr Treiben und tefliren, oft ganz. untoiffend, den 
Befucy der Vorlefungen. Unter ihnen ſelbſt herrichen Katz⸗ 
batgereien, haͤmiſche Angriffe, kritiſche Bosheiten, weibiſche 
Kiatfcyfucht, Hinterliftige Verleumdung und Parteifucht, 
der Hochgedanke der Tugend und Pflicht, die Aufopfes 
mung im eden Berufe, die Bortentwicelung der allgemeinen 
Buftände der Nation oder der Menfchheit Überhaupt, kurz 
fehlen den Profefforen, während fie Kenntniſſe 
5 beſitzen. Diele Bodenloſigkeit bes fittlichen 
und erziehlihen Vethaͤltniſſes zwiſchen Profeſſoren und 
Sendirenden in Hrn. D. durch bie hellioſen demagogis 
(Gen Umtriebe dee Studenten vollends aufgedeckt worden, 
mb gluͤhender Zorn ergreift ihn über die Profefloren, 
weiche fechehındert deusfche Sünglinge von dem Merderben, 
in das fie ſich flärzten, nicht haben vetten koͤnnen ober 
wollen, alfo in negativer Weiſe die Schuld davon tragen. 
Das find durchaus Hm. Dr. Dieſterweg's eigne Worte 
(8. 45 — 61), und wir könnten deren noch flärkere an⸗ 
führen, wenn wie ums nicht fo viel als möglich in Acht 
ahnen weiten, in „glühenben Born’ zu gerathen uͤber 
Maun, der mit fo eiſerner Stirne einen ehrenwer⸗ 
Staub angegeiffen ober vielmehr verleumdet hat. 


„Schnell fertig”, fagt dee Dichter, „ift die Jugend mit. 
dem Wort”; aber Hr. D. ift kein Züngling mehr, er 
follte alfo auch mehr Erfahrung und Klugheit befigen, 
er ſollte nicht oͤlos grau in grau malen und meinen, daß 
dadurch der Welt geholfen feiz er follte endlich nicht Ein⸗ 
seinheiten zu allgemeinen Sägen erheben. Jedoch wir muͤſ⸗ 
fen zur Prüfung feiner Säge übergehen. Was er Bit⸗ 
teres hören muß und wol bereits gehört hat, tft allein 
von ihm verſchuidet. Denn auch hier gilt Leſſing's Wort, 
daß die Nothwehr auch das Selbſtlob entſchuldigt. 

Alſo die Profeſſoren haben kein Heimatsgefuͤhl und 
gehen bios ber Ehre oder dem Gelde nad. Da möge 
doch Hr. D. leſen und beherzigen, was Leo ihm in bies 
fer Beziehung (S. 33 — 36) entgegnet hat, offen und 
ſtark, aber aus feinem eignen Leben, das mit bem anderer 
Profefforen vielfach übereinftimmt. 

Ich habe — fagt er — in meinem Univerfitätsichen nicht 
eben Gelegenheit in ben Profeſſoren Engel zu erbliden; 
darauf bin 34 auch nie gefaßt gewefen; aber ich ſage doch, 
trog aller auch bitteree Erfahrungen, wer ba im i 
ir den Profeſſoren am meiften bietet, der hat 

Vieles thut allerdings die Noth und die Unmöglichkeit, 
bei einem Meinen Gehalte mit Frau und Kindern leben zu 
tönnen, aber auch Samilienangelegenheiten, Verwandt: 
fchaften, der Wunfch, lieber vor „500 Theologie Studiofen 
in Halle, als vor 17 in Heidelberg‘ zu leſen (Morflade 
S. 5), und hundert andere Dinge wirken mit, die man oft 
einer Regierung micht fagen kann; da wird denn oft ber 
erhöhte Gehalt vorgefhoben. Zu vielen Belegen — wollte 
man fo undelicat fein und fie anführen — ift hier der 
Drt nicht, aber Leo hat Recht, zu fagen, daß fih Hr. D. 
einer folhen Unwahrheit ver ganz Deutfchland ſchaͤmen 
möäffe, und Morſtadt, Bott zu bitten, daß er dieſem D. 


„verzeihen möge, denn fein Weg fel büfter (S. 10). Über 


bie Einnahmen durch Honorar ſpricht Hr. Leo ebenfalls 
fehr gründlich, und zeigt namentlich, daß man ein vols 
les Auditorium haben koͤnne und doch fehe wenig Hono⸗ 
rat (wie z. B. Schuͤtz in Iena, Neander in Berlin, Nies 
meyer in Halle, Niebuhr in Bonn), daß viele Profeflo- 
ven, namentlich der größte Theil der Mathematiker und 
Afttonomen, auf den weiſten Univerfitäten jährlich keine 


' 30 Thaler einnehmen, und daß dies Alles auf das pflichts 


mäßige, gewiffenhafte Halten der Vorleſungen feinen Eins 
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aus ariſtokratiſchem Amtsftolz in den Korzimmern. 

Gar nicht übel aber, wie gefagt, wird es in ber Welt 
ben bei Befolgung folcher Arithmetit des Vergnügens. 
an erwäge blos das Angeführte: Jedermann verfchafft fi 

angenehme Gedanken bei Tage und bel Racht; das Civilrecht 
perhütet den Schmerz ber Täufchungen; Alle leben in der eigs 
nen Haut, in der Stüdfeligkeit des Augenblids; Keiner uns 
tertiegt der Leidenfhaft bes Spiels, Keiner rührt ben Binger 
ohne Vortheil für fi; Niemand leidet von Spott oder Wit; 
e find in der Regel wahrhaft und a Brand mit ges 
wiffen Ausnahmen; die Beamten haben Leinen Widerfpruch der 
Untergebenen zu fürdten , die Zraurigen feinen läftigen Troſt; 
weder Geruch, Gehör noch Geſicht werben vom Rebenmenſchen 
Beleidigt; Kıleg wird nicht geführt und man Hat keine Helden 
ſcheuen; Wohlthaten werden nicht aufgebrungen, weber von 
Revolutionsmännern, noch Dauthfuftemen ; 
man weiß, wann Jeber zu Haufe ift, und verliert keine Zeit 
tn den Vorzimmern ber Großen — ein Zuſtand wahrlich, der 
Luſt machen muß zum beontologifchen Reich. 2. 


jeologen, n 


Notiz. 


Englifde Bemerkungen über deutfche Zuſtände. 
Neuerdings hat John Strang, ber fon als Überfeger 
aus dem Deutſchen bekannt ift, ein Buch über Deutſchland: 
* „Germany in 1851” (2onbon 1836), herausgegeben, ein Büchs 
iein, das nicht uneben gefchrieben ift und von welchem bie eng⸗ 


ee 

Deufden, — Zage 

ki, Ban kann ar fagen, daß er zur 
e 


burge di cht, ſo ſtoßt man eine i 
fenee und verwachſener Leute. Dieſer Umflanb n 
ng 


daß au 

für das Üble Wetter darbietet al 
„Unftreitig ift keine Stadt 

mente vorfallen als Hamburg. 


eig tereffanter als bie hamburger Banl 
en find im 
Teint. 






iſtik und 
neue Berlin’s verbreitet der Berf. fl 
i ierfeller, © 


rationen, über Weißbier und Kaltſchale, ü 
Hippel, Belermann, Joſty, Stehely und andere Et 
bemerkt, Dof, mie in kondon und Paris, fo 


Wrrantwortiices Deraubgeter: Heinzib Brodbdaus. — Hering von B. %. Brodpaus in Leipiie  . „8 


Blätter 





ee. | für J 
littrariſche Unterhaltung, 
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Bar Rabribt.-. 4 
Son diefer za aſcheint außer ben Beilagen taͤglich eine Nummer und iſt ber Preis für ben 
12 Thir. — in und außer Deutſchland nehmen Beſtellung darauf an; ebenfo 
20 Me brsneont kr Hl we Bi Beratung na a ern" Dierk 
n entlich zweima ai 
und Freitags, Set Monatöheften ftatt. y a : iS 





"Die deutfchen Univerfitäten unb der Seminardirector | (1833, Ar. 12, 34, 35), faſt gleichzeitig ſich über das 
iefterweg. Welen und ben Bath der deutfhen Univerfitäten ebenfo 
unſere deutſchen Univerfitäten find feit etwa 20 Jah⸗klar als fchön ausgefprochen hatten. Wer hätte wol nach 
zen ber Gegenſiand vieler und zum großen Theile. uner⸗ Bea Männern noch ſich einer befondern Auffoderung 
Ennuicher Befpsechungen getvefen, recht im Gegenfage zu | übmen koͤnnen, denſelden Gegenftand In den naͤchſten 
einer fehhern Zeit, two. man in Deutfchland diefe Anflals | Jahren wiederum einer Prüfung zu unterwerfen? 
sn. old wahre Paltadien: betrachtete und die Profefforen Wir leben aber nun einmal in einer Zeit, wo man 
an den Univerfitäten ats die erften und bedeutendften Ber 
weten geiſtiger Intereſſen. Die meiften Befprechungen Ei 
gen aus der Furcht heuer, daß aus den ‚peftehenden Der: 
Yältniffen des Univerfitätälebens dem Staate ein Nachtheil 
wnsfichen könnte, die Übrigen aus ſehr materiellen Grün: 
' den, mit denen die Partei der Utilitarier mm einmal ges 
gen Alles ankaͤmpft, was nicht unmittelbaren Vortheil 
- dringt. Über die erſtern wollen wir jegt gänzlich ſchwei⸗ 
‚gen, weohlwollende Fuͤrſten und erleuchtete Staatemänner 
haben ſolche Befuͤrchtungen fchom feit längerer Zeit als 
unbegruͤndet angefehen; den legtern aber, bie fi nament⸗ 
Us in ſliddeutſchen Staͤndeverſammlungen herausgethan 
Haben, wie denn bei den badiſchen Landfländen 1832 
weiefiich der unverfländige Antrag auf eine Umſtuͤrzung 
des Univerſitaͤtsweſens vorgebracht worden iſt, wollen wir 
nur entgegenhalten, daß ſelbſt in Frankteich, in dieſem 
dem Alten ſonſt abgeneigten Lande, ſich nicht ſelten Stim⸗ 
men fuͤr die ſtrenge Afrechchatun der althergebrachten 
deutſchen Univerſttaͤteformen vernehmen laſſen. So finden 
wie in ber „Ferue encychpedique” vom Oct. 1832, 
S. 150 die — ER: „de defendre con- 
tre les niveleurs b et bousgeois ee que les Epo- 
ques antesieurs es neus wwoir. lᷣgno d’institalions 
sortes et vivifiantes”, Für Deutſchland ſchien aber eine 
jede weitere Vefperchung Uberflüfftg, feitbem zwel Ptofeſ⸗ 
vom größten Anfehen und babei von durchaus loya⸗ 
Seftanung, v. Savigny und Jak. Grimm, der Erſte 
in Rante's „Hiftor. polit.s Beitfeprift” (3b. 1, &. 569 — 
592), der Andere in ben „Göttinger geichrten Anzeigen” 


eine freche Hand zu legen, und wo cin gemwiffer neibifcher 

Geiſt im Gewande menfchenbeglüdender Theorien umher: 

fpiontet, um die Denkmäler menſchlicher Kunft und Weis⸗ 

beit niederzuwerfen und Ihre fchönften Trophäen zu vers 
flümmeln. Und fo haben denn auch bie deutfchen Unis 
verfititen ganz neuerlich einen bitten Feind und argen 

Verketzerer gefunden, wie die deutſchen Gymnaſien, je⸗ 

doch im geringerm Grade, gang kuͤrzlich an dem Medi 

cinalrathe Lorinſer in Oppein. Der neue Univerſitaͤten⸗ 
feind aber iſt Hr. Dr. Dieſterweg in Berlin, der Director 
bes Seminariums für die ſtaͤdtiſchen Schulen, cin Mann, 
der ſich durch vorzügliche Schriften im Vereiche der Volks: 
erziehung und durch praktiſche Tuͤchtigkeit fowol früher in 

Meurs als jetzt in Berlin einen ſehr guten Namen ges: 

macht hat. Derſelbe iſt „vermoͤge ſeiner ganzen feurig⸗ 

lebendigen Perſoͤnlichkeit, die ſchnell ergreift und kraͤftig 
abftößt, und bei feiner vorherrſchend veflectivend = praktifchen 

Seifkesrichtung” (fo ſchildert ihn Hr. Mayerhoff auf S.9 

ber gleich anzufuͤhrenden Schrift) von dem bermaligert 

ſchlechtan Zuſtande unferer Univerfttäten fo ergriffen wors 
den, daß. er die Koder ergriffen umd einen Tractat unter 
folgendem Titel. verfaßt hat: - 

Die Lebenöfeage der Clviliſation. (Forcſetzung.) Ober: - 
Über das Verderben auf den deueſchen Uniwefltäten, . 
Deitter: pw zur 2öfang. der zo diefer Zeit. 
Effen, Bäbsker. 1836. Er. 8, 

Dean die Univerfitäten find. — — fe ber 

düsfen einen Reform, fie verderben unſerr Jugend, fie 


nn En a 


ſich nicht emtblödet, am das Heiligfte und Chmhrdigfte 
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eriennen nicht ihre Webeutung in eier fo ungeheuern 


Zeit, wie die unfeige U. Die Gedanken, welche die Pro: 


fefforen mittheiten, find nichts werth, denn fie wiſſen 
nichts von Hochbildern, Hochgedanken, von Idealen; ihre 
Methode iſt fehlecht und geiſtlos und macht alfo auf die 


Zuthoͤrer keinen Eindrud, fie können wol Gelehrte fein, 


aber fie find keine Pädagogen. Sie ſelbſt find geld» und 
habſuͤchtig, fie haben ein Vaterland, fie können und wol: 
ten daher auch feinen vaterländifhen Sinn erzeugen, ia, 
was noch mehr. ift, fie predigen Ungehorfam gegen bie 

igen Geſetze des Staats, ſind nachläffig im Teſtiren 
d%e Collegien und ſchließen ihre Vorlefungen vor der ge: 
fegmäßtgen Zeit. Daher haben fie auch einen großen Theil 
der in demagogiſche Umtriebe verwidelten Studicenden auf 
ihrem Geriffen. Die Studirenden felbft ſchleppen ſich 
ſchlaff und geiſtlos in den Hörfäten umher, ſchreiben die, 
wenige Stunden vor dem, Vortrage erſt neugefchaffenen 
Spfteme ihrer Lehrer ohne Sinn und DVerftand. nieder, 
vergeuden die Zeit in den Ferien und untergraben Ihre 
Gefundheit auf den Univerfitäten in ben Kneipen, in Hu: 
tenhäufern und auf dem Fechtboden. Demnach) fehen red⸗ 


- fiche. Älteren ihre Kinder nur mit der größten Herzensangſt 


auf die Univerfität ziehen, weil fie fürchten müffen, fie 
an Seele und Leib verfrüppelt zurückzuerhalten. 


Das find etwa die Hauptzüge aus der Dieftermeg’- 


ſchen Broſchuͤre, die eine ſo gaͤnzliche Unkenntniß des aka⸗ 
demiſchen Lebens, eine ſo totale Verkennung alles Hiſto⸗ 
riſchen, eine ſo bittere, an Groll ſtreifende Gereiztheit 
gegen die Profeſſoren und eine fo durchaus in den Be⸗ 
griffen der Eiementarfchule befangene Anficht darthut, bag 
wie kaum begreifen können, mie zwei Univerſitaͤtoprofeſ⸗ 
foren, Beneke und Mayerhoff (&. 2 und 148 der an= 
zuführenden Schriften), fagen konnten, es habe fih Hr. 
Diefterweg den Dank aller verfländigen Univerfitätsichrer 
verdient. Es kann aber kein verfländiger Univerſitaͤtsleh⸗ 
ter eine Schrift, deren Einfeitigkeit und Falſchheit wol 
den Eingeweihten Mar fein wird, gern fehen, ba fie of 
fenbar eine Verunglimpfung des ganzen Standes ent 
hätt, und von der in Bezug auf Unkundige und hart 
nädige Gegner alles Beftehenden auch das alte Wort 


* gelten wird: Calumniare.audacter, semper aliquid hae- 


ret. Hat Hr. Dieftertoeg aus guter Abficht geſchrieben 
(was wir Immerhin annehmen wollen), fo mußte er, der 
in Jahren vorgeruͤckte Mann, fi) befonnener und umſich⸗ 
tiger benehmen; er durfte nicht blos alten Erinnerungen 
trauen oder einzelne Begebenheiten aus ber Untverfitätds 
ſtadt, im welcher er grade lebt, zum Maßflab des gan: 
gen Univerſitaͤtslebens nehmen, und darf ſich daher nicht 
wundern, wenn Hr. Leo (S. 5) fein Buch „ein Wert 
der Verleumdung und ‚ber Unwahrheit“ nennt. Und 
warum ſchrieb denn Dr. Diefterweg überhaupt? Glaubte 
er ſich vor Vielen dazu berufen, die deutſchen Univerſi⸗ 
täten um: den: jahrelang getragenen Ehrenkranz zu bein- 
gen? ober will er etwa ſelbſt Profeffor werden und fein 
Kicht leuchten Laffen vor dem ganzen Haufe Israel? Er 


- fagt nun zwar’ im der Votrede, daß er nicht Staatswiſ⸗ 


fenfhaften ſtudirt, daß er fih auch micht auf Politik ges 


legt habe. Das glauben wir herzlich gern; aber 
ohne das kann Jemand wohl über —E — 
wenn er nur Gelehrſamkeit und geſunde Augen 
und keine Vorurtheile mitbringt. Da aber Died 
bei Hen. Diefterweg nicht iR, wie faſt jede Ede 
Buͤchleins zeigt, ſo mußte er bei feinen Ci 
genheiten bleiben, wo Niemand feine Tuͤchtigkeit N 
und wo er das Recht gehabt hätte, Denjenigen, da ie | 
biefen nüglichen Zweig ber Voikserziehung fo derkehrt ch 
abſprechend geurtheilt hätte, iwie er in dem g 
Galle über die Univerfitätöangelegenheiten, fofort 
weifen. Und wir zweifeln nicht, daß Hr. D. dies, 
nicht auf fehr glimpfliche Weiſe, gethan haben 

Um fo weniger durfte es ihm auch befremden, np 
die fo hart angegriffenen Profefforen unſerer denen U$ 
verfitäten (denn feine Erception auf ©. x der Tl 
beweiſt fo gut wie gar nichts) im gerechten Gefähl I 
Würde feine Verunglimpfungen nicht ruhig hingeuemmg 
baben.*) Hr. Profeffor Leo machte den Anfang. CE 
Schrift iſt ohne allen Zmwelfel die bedeutendſte, dem 
iſt vielfeitig anregend, voll intereffanter Notizen über 
eenten und Studentenleben, friſch und gewandt 
ben und nennt Alles beim wahren Namen. Ne 
uͤbertriebene Schwächlichkeit eines berliner Correſp 
in der „Allgem. Zeitung” konnte fie als „burſchllt 
nüppelhaft” "bezeichnen. Denn es Legt eben in 
jectiven Haltung und in ber Muivetät des Tond eriie 
ber Reiz der Darftellung ; ja, bie Schrift bekommt; SA 
Roſenkranz ſehr richtig bemerkt hat, dadurch einem TER) 
eifhen Charakter und wird ihren obiectiven Weh’ 
ein Denkmal bes heutigen Profefforlebens behaften, 1 
Dieſterwegs Libell fchon laͤngſt vergeffen if. Wk 
im Folgenden noch oft auf das Einzelne zuric 
und der Leo'ſchen, allerdings ſtarken, Abfertig 
nicht minder flar auftretenden Gegners unfer 


* . Dr. Diefterweg und bie beui union, 
Serge un —X Leo. vn Brodguuh. DER 
——8 Br elle Verderben auf ben beutfhen unienl > 
Sn. Bon-C. 8. ©. Alfchefsti. Werlin, Hofe, 
r. x 


Bertheibigung der Univerfitätt 
. weg’s Schmähungen unb 
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wmunz. nur ſaten verſagon Einen. und tus 
Yiyse tritt Aſſchefety auf, aber. auch ſaſi kberal ald DE 
Geyorr. -Eigenthlmich HR fm eine fählne Gtele kber 
bie Theilnahme deutfcher Profefforem an ben Freiheitskrie⸗ 
ar 48 fg.), ſowie auch die Anficht, daß alles Sprach⸗ 


! 


um in den Gpnmafien auf die Bildung dee Mut 
teefprache bezogen werden fol (S. 56 fg.). In feinm 
Vorfchlägen zur Reform des Gymnaſial⸗ und Univerfls 
taͤtsweſens vermiffen wir Bei aller Rechtlichkeit der Geſin⸗ 
mung doch die praktifche Ausführbarleit: Wie wii z. B. 
eine Behörde. es duchfegen, jeden Wermiether, det un⸗ 
fittttche_Perfonen bei’fich. beherbergt hat, mit Feſtunge⸗ 
ſtrafe (2) zu belegen, wenn er es wagt, Schüler bei ſich 
Aufzunchmen (S. 63)? Morftabt in Heidelberg fpricht fm 
feiner defultorifchen, mit Citaten aus eignen und frem⸗ 
den Schriften überlabenen Manier fo heftig gegen D.'s 
Scharteke“ (fo nennt er fie), daß auf fein Büchlein flast: 
„“depdo dicere verum” beffer als Motto gepaßt hätte: 
„fecit indignatio versum”, oder was er felbft gleich zu An: 
fang anführt: „auf groben Kleg, ein grober Keil’. Da 
heißt D. bald ber „Schelach”, bald ber „Pamphletiſt“, 
vaid der „Calumnlant“, ihm wird Albernheit, Ignoranz, 
Yoliturlofigkeit, Charlatanerie, Sykophantik u. dgl. m. vor: 


geworfen und andere harte Dinge mehr, daß wir uns 


wet wundern, dürften, wenn Hr. D. feinem Gegner ei> 
zen Injurienproceß inſinuiren wuͤrde, denn fo ſchlimme 
Dinge find dem Guſtav Nicolai, der dieſes Rechtsmittel 
(sum Städ aber ohne Erfolg) vor dem naumburger Ober⸗ 
Uandesgerichte gegen Profefjor Friedlaͤnder in Halle ergrif⸗ 
fen hatte, niemals gefagt worden. Won Unzufriedenheit 
des Hrn. Morſtadt mit den eignen Verhaͤltniſſen finden 
ſich auch mande Spuren, wie auf S. 60, wo Mitter: 
maier und Zachariaͤ grade wol nicht in der freundlichſten 
Arfiht genamnt find. Dagegen ift die Schrift des Pros 
ffers Beneke in. Berlin mit Wärbe und Rube geſchrie 
ben. Schon die Briefform bebingt hier eine mildere Be⸗ 
handlung des Gegners. Die Anklage der finanziellen und 
moralifyen Verhältniffe unſerer Univerficäten läßt er bei 
Seite liegen und befchäftigt ſich vorzugemelfe mit der auf 
den Univerficäten herrſchenden Lehrmerhode. Wenn ihn 
nun auch die dermalige Art des Kathedervortrages nicht 
gefaͤlt, fo iſt Beneke doch weit davon entfernt, mit D. 


eine dialogiſche Art des Vortrags auf Univerfitäten zu. 


billigen, ober die Studirenden wie Schuͤler und Semi 


zu tollen. Er will unbefchränkte Lern⸗ 


wariften behandeln 

und Lehrfteiheit, Gelehrfamkeit der Univerſitaͤtsprofeſſoren 
und billige alle Vorfchläge, um bie geiftige Lebendigkeit 
der Studirenden zu erhöhen, für welche die Univerfitätszeit 
bie Zeit der geiſtigen Gaͤhrung iſt (S. 60), Gegen D. 
begauptet Er mit fchlagenden Gründen (S. 65 fg.), daß die 
Univerfitäten In Beziehung zu den früheren: bedeutend‘ beffer 
gmworden find, daß die Sorge für, bie Sittlichkeit der Studis 
wenden, toie 3. B. das Einführen berfelben in gemiſchte 
Gefeufhaften, der Umgang mit Frauen, den Profefloren 


nicht allein aufgebuͤrdet werden dürfe (S. 71 fa.); daß |. 


flatt der bisherigen, Lehrmethode vielleicht am zweckmaͤßig⸗ 
ſten das eigne freie Vortragen ber Studitenden als Grund⸗ 


form anzuwenden. "(ein möchte (.66). Auf mauches 
Andere werden. wir noch zuruͤckkommen. — des 
fünften und lezten Briefes, ber Über die Spannung uns 
ſerer Zeit im Algemeinen und über ihren Charakter, Als 
les von ber natürlihen Seite aufjufaffen, ſich verbreitet 
und das Wechſelverhaͤltniß zwiſchen Schulen und Univer⸗ 
fitdten darſtellt, kann vom Ref. hier nicht fo ausführlich 
beſprochen merden, als er es verdient. Hr. Mayerhoff end⸗ 
lich behandelt feinen Gegner im Ganzen recht glimpflih ' 
und raͤumt ihm, obgleich er in der Hauptfache ihm nicht 
Recht geben kann, doch Einzelnes ein. Zuvoͤrderſt hat ex 

(S. 13— 34) im Allgemeinen bie Reformverſuche auf 


deutſchen Univerficäten charakteriſirt und dem Hrn. D. die 


Entwidelungsgefchichte der meiften deutſchen Univerfitäten 
vorgeführt (S. 34 — 63); Beides allerdings für den Ken⸗ 
ner des Univerſitaͤtsweſens überfläffig, für Hrn. D. aber, 
der fo abſichtlich das Hiftorifche diefer Einrichtungen igno= 
rirt, find diefe Umriſſe trotz ihrer Kürze-unftreitig ſehr nuͤtz⸗ 
lich.) Im der zweiten, ober der raiſonnirenden Hälfte 
ber Schrift ſcheinen uns doch zu viele Worte zu fein, viele 
Klagen Über Beftehendes, und doch Eeine Vorfchläge zu 


‚gründlicher Abhülfe. Da nun überdies das Ganze ohne Ab⸗ 


ſchnitt oder. Überfchrife fortläuft, fo wird man in ber That 
durch die Lecture diefer Schrift mehr ermuͤdet als belehrt. 
Die Lehrfreiheit nimmt Hr. Mayerhoff allerdings auch in 
Schutz, ebenfo die akroamatiſche Methode (S. 103— 117) 
und eine negative Form ber Erziehung auf Univerfitäten; 
aber fonft misfaͤlt ihm’ gar Manches auf ben deutſchen 
Univerfitäten, oder, eigentlich wol, in Berlin, wo der 
Verf. als Licentiat der Theologie lebt und als jüngerer 
Lehrer nicht überall mit dem Benehmen ber ditern Lehrer, 
d. h. der Ordinarien, zufrieden if. Für die hauptſaͤch⸗ 
lichfie Quelle vieler Übel auf der Unlverſitaͤt gilt Ihm der 
Mangel wahren Chriſtenthums (S. 63); er ſtimmt mie 
D. überein, daß die Profefforen aus eigner Schuld ihre 
Vorlefungen gegen die Befehle bee. Staatsbehörde zu früh 
ſchließen und zu fpät wiederanfangen (S. 89— 93), 
daß die Anfichten der verfdiedenen Schulen die Profefig> 
*) Es iſt übrigens eine fonderbare Vornehmheit # 
nen Gar mei: dog de Untoreftkt alle vor 
1 stufe gehalten 
habe”. Welche Univerfität in Deuiſchland, etwa mit Aus⸗ 
nahme von Böttingen, hatte denn damals berühmtere Leh⸗ 
"zer, und welche erfreute ſich einer größern Frequenz von 
Studirenden aus dem Ins und Auslande? Cine Unricys 
tigkeit iſt es ebendafelbft, wenn. ber Verf. angibt, daß erſt 
nad 1817 ein Kanzler in Halle ernannt fei. Der or⸗ 
bene Niemeyer war vielmehr 1807 von ber weſtfäliſchen 
Zwiſchenregierung zum Kanzler und Rector auf Lebenszeit 
emannt worden und führte auch nad ber Reftauration 
der Univerfigät 181+ bdiefen Titel fort, wenngleich feine 
Geſchaͤfte theild an den Prorector, theils an ben Regie 
zungsbevollmächtigten übergegangen waren. Ebenſo ifl bei 
©. 63 zu erinnern, daß die Einrichtung ber frühern Unis 
verfität zu Bonn nicht fo „verfehlt“ war, als der Verf. 
fie genannt dat. Nur die wenige Jahre nad ber Gti 
tung einbrechenden Franzoſen vereitelten das Aufblühen 
ner Anftatt, bie-einer der edelſten und weiſeſten Fürſten 
des datholiſchen Deutſchlande, Maximilian Franz von Köln, 
gesgrůndet hatte. 


immer noch „auf ber zweiten 


ı 
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ven unterelnander feindtldh und ung⸗ eilig machen, baß da 
ein großer Unterſchied zwiſchen ben Drdinarien und fürs 
gern Lehrern herdortrete, weil auch in biefer Beziehung 
der Geift des Ehriſtenthums die Univerſitaͤten nicht durch⸗ 
wehe (S. 99). Derfelbe Mangel an Chriflenchum ver⸗ 
urſacht die Unredlichkeit im Teſtiren (S. 125) trotz ber 
beſtimmteſten Befehle der Staatsbehoͤrden. Zuletzt fuͤhrt 
2 auch darlıber a mit D. Mage, daß außerhalb 
ſtreng amtlichen Wechättniffe die Lehrer mit den Stu: 
pre a fehe geringe Gemeinfchaft hätten, und gibt 
allerlei Vorfchläge, wo er auch zulegt (&. 138 — 143) 
auf dis alademifchen Verbindungen zu fprechen kommt, teo 
wieder viel vom Mangel des Chriftenthums bie Rebe tft, 
der zur Selbſtfucht, zur Selbftäberfchäigung und andern 
Laſtern führt, weiche heimliche oder öffentliche Empörung 
gegen den Staat veranlaffen. Nies, wie gefagt, recht 
gut gemeint, aber nur zu wenig praßttfch und zu fehe — 
wie es und wenigſtens fcheint, mit der fubjectiven Lage 
des‘ Verfafferd in Verbindung gebracht. Dahin dürfte 
auch die Erpectoration (S. 119 9) über_die unwuͤrdi⸗ 
gen Mittel, durch welche mehre Lehrer die Studirenden focara übedäßt,, 
in ihre Vorfefungen locken, zu rechnen fein. Hr. D. Hat | aber ift In den Ziraden 
diefen Punkt —— = — chen das Getöfe fie 
e fegung 9 ſo t 
Se 
Notiz. an Fre den 
m feiern Artikel Mare: Blätter haben wir dem norbanı 
tea brland‘ 6, bei Re frangöfifgen Romantit Dort, wo — die Rate einfeli 
—— den Somentitern ** man ihn ra rechnen Bern | mi ber FR —“ 
müffen), volle Gerechtigkeit — laſſen; allein einzelne mit 15 Sealenbrande, der 
Stellen in feiner ee Schrift: „Essai sur la littörature an Ban, als re 
anglaise‘t, zeigen ihn wi Dee und da als einen Reftor | Welten, wo alle Mbisktichkeie 
eaubriand iſt vielleicht bedeutenber feinem 
Dofein nad al — feines Genius. Gr iſt ein tiefer 
Mann, aber zugleich ein —* Geiſt, einer von den Geis 
fern, a äh „wäzend en Borzfäritts — aus ee 
ui non us ultra erbaugen 
foR_ man wide —*— —— wor [17 — ber | © fie unmittelbar auf bie jungen „Bomantiter 
ter. ben ichen handelt und Ghateaus | dd begicht, und-fo wäre es eigentlich die X 
briand’s lahme — Sıaaf füctig, abgezehrt, grillenhaft, do⸗ mal feinen Geift umnebelt hat. 
— —— jenem unbegriffenen Unfterblichen 
m 
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eniden, Pr Fr: r 
Ufern, wie fühe 6 gelungen 2 . 
ein Sandbıd 
—* —— zur Verbreitung gemeinnuͤtziger ® 
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Blätter 


für 
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Die deutſchen Univerfitäten und der Seminardirector 
Diefterweg. 
(Bortfegung aus Ar. 308.) 
&o viel im Allgemeinen über die in Rede flehenden 


Ener Wir wenden und nun zur Beleuchtung der 
Hauptvorwuͤrfe des Hrn. Diefterweg, welche feinen 
ern Beranlaffung zur flärkern oder glimpflichern Wi⸗ 
 Berlegung geworden find. Wie Mef. bie Sache anfleht, 
„gibt ſich Kr aus ben vorftehenden Zeilen, das Nachfol⸗ 
ie wird feine Meinung noch beffer darthun, wenn er 

auch nicht immer ausdruͤcklich hinzufegen follte. Denn 
5 V Commt ihm vorzüglich darauf an, in bem gegenwaͤr⸗ 
A Be bie Xhatfachen aus ben verſchiedenen Schrif⸗ 


** Runen TeWWBTnunn Tem. 


fo unter einzelne Rubriken zu orbnen, daß bie D.': 

Pe harte Anklage in das gehörige Licht geftellt und eine 
Weitere Befprehung von Schriften, bie etwa im ber frag: 
” * ——— noch erſcheinen ſollten, in d. Bl. nicht 

thig werde. 

— Erſtens Ich verlange, ſagt Hr. Dieſterweg, von un⸗ 
fern Univerfitäten echte Wiſſenſchaftlichkeit. Dieſe iſt aber 

. wicht zu fuchen in der Maſſe des Wiſſens, in hiſtori⸗ 
Fer Erſchoͤpfung oder in fogenannter Gelehrſamkeit, fie 
Beſteht vielmehr in der Selbftthätigkeit des Denkens; denn 
Der akademiſche Lehrer braucht als folher kein Forſcher zu 
fein, aber wol ein Lehrer. Man darf alfo akademiſche 
Kehrämter nicht an folhe Männer vergeben, bie weder 
innern Beruf, noch aͤußeres Talent zum Lehren befigen, 
wie 3. B. Hegel ein tiefer Forſcher gewefen fein mag, 
aber zugleich einer dee fchlechteften Lehrer; man barf nicht 


, daB akademiſche Lehrer ihren Schülern unge 


Neuerungen als ewige Wahrheiten vorlegen, daß 
— in Widerſpruch fegen mit Allem, was bisher für 
sn mn. wurde Man muß vielmehr den 
Lernenden auf den Standpunkt zu ſtellen fuchen, auf dem 
man in Betreff einer Wiſſenſchaft im Allgemeinen ſteht. 
Dann if er für feine Zeit gebildet. Iſt dann noch ein 
Überfici von Zeit und Kraft vorhanden, bann firebe er 
Meiter. benfo darf auch bie Rehrfreiheit nicht bis das 
Yin ausgebehnt werden, daß die Profefforen lefen duͤrfen, 


worhber fie — im ganzen Umfange der Facultaͤte Anem 


GS 2— 
En diefe Säge erinnert nun Hr. Leo, da 


uses und Wiſenſchaftlichteit nicht —X 


Be 








vielmehr in ihrer Vollkommenheit untrennbar aneinander 
gebunden find, daß es allerdings Leute gibt, welche bie 
Wiſſenſchaft nur in Einzelheiten fuhen, daß aber * 
8 ee Leben ohne Selchrfamteit unmoͤglich fe 


Die wahre Wiffen ſchaftlichteit — fährt er fort — 
was ſchlechthin Unerlernbares; fie if ein ve Wenſchen Eins 
geborenes, ein Abelsbrief höherer Art, ben Gott ſelbſt dem Mens 
ſchen ſchreibt, ben aber felbft ber Beſiter nur dann produciren 
und geltendbmachen Tann, wenn ex ſich außerdem bie Mähe 
nimmt, auch recht viel @inzelnes zu lernen, fo gelehrt zu wer⸗ 
den wie möglid. 


Wer aber auf eine Univerfität kommt, der foll gruͤnd⸗ 
lich voiffenfchaftlich gebildet werden, muß alfo auch gelehrt 
fein; denn Solche, die etwa ihre juriftifche und medicinis 
fche —— poſitiv abgeſchloſſenen Grenzen und durch 
die D. ſche Methode ad hominem erhalten haben, bekom⸗ 
men jene ganze bornirte Wichtigkeit in ſich unfertig⸗ fer⸗ 
tiger Menſchen, fogenannter Pepins. Die Gelehrſamkeit iſt 
zu allen Dingen nüge: unſere Nation hat ſicher unbere⸗ 
chenbare Vortheile davon gehabt, daß unſer ganzer Beam⸗ 
tenſtand auf Univerſitaͤten der Art, die Hr. D. Akademien 
nennen moͤchte, gebildet iſt und nicht auf Dreffuranſtal⸗ 
ten niederer Art, die er Univerſitaͤten zu nennen beliebt. 
Die Nothwendigkeit, warum der Profeſſor ein Forſcher ſein 
muß, iſt bei dem jetzigen Stande der Wiſſenſchaften ſo 
klar, daß wir glauben, Hrn. Leo's Worte von ©. 103 
107 hier nicht abfchreiben zu müffen, wie zweckmaͤßig biefe 
auch für feinen concreten Fall find. Daß nun biefer For⸗ 
ſcher kein ſchlechter Lehrer fein duͤrfe, liegt auch wieder 
auf der Hand, und es würde wahrer Unfinn fein, For⸗ 
ſcher und Lehrer trennen zu wollen. Auch über Segel 
ſpricht Hr. Leo (S. 107— 109) und zeigt, daß, wenn 
auch nicht alle Zuhörer bei ihm in feiner Weiſe philoſo⸗ 


fließt: 
— —9— Igenb einmal einen Cut 
G ” ie 
Pr FH 54 bie —5 et 


uhdraht zu d was er nicht von 
were und —— Da en das unterfeh A 
Ye Doctor Dieflerweg vor —X Deutfchte in Beziehung 


auf Hegel bruden zu Lafien! 
Zweitens. Die er Rihkung auf das Wiffen 


ik ee · 


und bie Gelehrſamkeit, klagt Hr. D. auf &. 36, führt 
zu der Lehrmethode, bie unfere akademiſchen Lehrer üben. 

. Es iſt die akroamatiſche. Der Lehrer fpricht, die Schuͤler 
fehweigen, hören zu und fehreiben nach. Jener trägt vor, er 
üeſt ab, oder er bebient-fid, des freien Vortrages. Natlır: 
lich ſt Setzteres das Beſſere, weil es das Lebendigere, Ans 
regendere {ft, vorausgefegt, daß Ordnung in dem Vortrage 
herrſcht. Den akroamatiſchen Vortrag aber hält er für 
verkehrt und der Geiftesentwidelung hinderlih. Da figen 
die Juͤnglinge, ſchreibt er &. 401, oft zu Hunderten 
ſtumm vor dem einen Dann. auf der Hitſche. In mo: 
notonem, geiftlofem Wortrage leſen die Meiften ihre Weis: 
beit aus dem Hefte, oder, um ben Stumpffinn zu vers 
ewigen, kommen fie der Faulheit durch Dicticen zu Hülfe. 
Machen die Herren, fagte ber alte N. R., welland Pros 
feſſor in Marburg, gefäligft ein Kommachen. Nichts wird 
gehört als das Krigeln der Federn. Im gekruͤmmter Stel: 
lung legen fie fo täglich vier oder mehr Stunden fi 
Sammlungen von Heften an u.f.f. Das ift alfo Skla⸗ 
venarbeit. Dafür muß der Dialog die vorherefchende Lehr: 
form fein, aber nicht blos dialogiſche Unterhaltung, ſon⸗ 
dern firenge, ſokratiſche Entwidelung, befonders der Grund: 
ideen. Dreifig bis funfzig Studenten follen um den Lehrer 
im Halbkreiſe figen. Alles Hiftorifche Haben fie bereite 
auf dem Gpmnafium erlernt. Nlin beginnt ber Lehrer 
die Entwidelung im freien Gefpräche, nach der Weife der 
Alten. Ob viel, ob wenig verarbeitet wird, darauf kommt 
nichts an, aber das philofophifche Denken foll der Stu: 
dent lernen. Und wenn dies gefchehen tft, kann er ges 
troft den Hoͤrſaal verlaffen. 

Segen das geiftiofe Heftfchmieren und Nachfchreiben 
haben ſich, fo fange Univerfitäten beftehen, ſchon fo viele 
geiftweihe Männer erklärt, daß Hr. D. hieran nicht noch 
einmal brauchte zum Bitter zu werden. Auch gehören 
Beifpiele, wie das eines Lehrers der Rechte auf einer preu: 
ßiſchen Univerfität, der in der erften Stunde durch feinen 
Fiscal ein Heft über die Pandekten dictiren läßt und in 
der zweiten darüber fpricht, gewiß zu ben großen Selten: 
beiten. Aber Hr. D. wollte um fo mehr die Vortheile 
feiner Lehrmethode herausheben, bie offenbar ganz aus 
den Schuliehrerfeminarien entlehnt iſt, wo fie nicht ans 
ders als nuͤtzlich und erfprieflih genannt werden kann. 
Indeß ift eine Univerfität nicht bios eine pädagogifche 
Anftalt, wie fie Hr. D. auf S. 19 bezeichnet, alfo muß 
auch die Lehrmethode anders fein als in jenen Anftalten, 
am wenigften kann fie eine ſolche fein, wie er fie vorges 
ſchrieben hat. Das hat ihm erftlih Hr. Leo auf &. 24 
— 26 und S. 170 — 131 nachgewieſen und zuglelch ges 
zeigt, daß am Heftfchreiben als folhem wahrlich nicht das 
Hangen am Gemeinen liege. Er nennt ausgezeichnete 
Kehrer, bei denen nachgefchrieben wurde, und denen fein 
wiſſenſchaftlich gebildeter Dann ftreitig maden wird, daß 
Hochbilder, Hochgedanken, Ideale” (Kieblingsausdrüde des 
Dr. D.) in reihen Maße -fih in ihren Vorlefungen fans 
den, unſtreitig mehr als in feinen dialogiſchen Unterhal⸗ 

. tungen aus Peſtalozzi's Schule fih würden gefunden ha: 
ben. Daß bie dialogiſche Methode in ben verfchiedenen 


{ 12% 


a ft und folglich 


Zweitens aber hat Hr. Beneke dem Ankliger 


lich in feinem dritten Briefe nachgewieſen, und Al 


phitofophifcem Wege, daß feine Eintheitung 


bei Di 
in das Hiſtoriſch⸗ Pofitive und in das aus dem. 


Stammende, das Rationale, unhaltbar fei, alſo uf] 
auf dem letztern beruhende dialogifche Lehrmet 
Univerfitäten. Ref. kann diefe gründliche und 
Erfahrungen des akademiſchen Lehrers reich a 
Unterfuhung hier nicht im Auszuge mittheilen, 

det mit Leo's Exörterungen zufammen bie 

legung ber D. ſchen Phantafien. Auch darkn fü 


und Beneke (©. 49 fg. u. &. 60 fg.) übern 
Studirende nicht foll, wie die Quartaner, fort 
gängelt werben, daß die Univerfitätszeit bie Zeit DE} 
fligen Gährung fei und daß, wenn der Gähe 
glüdlih von Statten gehen fol, man ihn md 


geftört muß von Statten gehen laſſen. 
ii — fast Leo — 


Hr. Diefterweg 
ſtolze Bewußtſein, was, 
im Leben fortzugehen, einmal d 


chti 
nur einmal blos über ihre eignen 


Mufit ihres jungen Herzens zul und zu 

Be —X weiten, ® —* IE 
Um aber ben Gaͤhrungsproceß nicht dem daſ i 

zu Überlaffen, erinnert Hr. Beneke weiter, 

Elemente, welche in denfelben hereingegeben men 

die Univzefitätsvorträge und der Gpmnafl 

nerſeits, und die weiter vorliegenden Da 

d. b. die Eramina und was fonft noch bie 

Seite zu ftellen fein möchte, vervollkommuet weht 

Erreihung eines ſolchen felbftthätigen und rs 


4 





Studirens gibt er verfchiebene Vorfchläge, — 


er (S.64fg.) etwas dem engliſchen Tui 


"2291 


Mitih mit ben Mobtficationen, welche bie Natiomalitkt 
Be Bi overhaͤltniſſe Deutſchlands erfobern. End: 
. Hat. fi Hr. Alſchefski gegen die dialogiſche Vor⸗ 


auskuͤhrlich erklärt (S. 18—29) und wird warm 

2 bie Verunchrung Hegel's durch Diefterweg. 

Unfere univerſttaͤtslehrer — er aus — Binnen aı 
: ben: mit großer Klarheit und — Beſtimmtheit, mit Pen 
B dem en Ernſt, Er —— — Ya 
‘ gegenübertreten, wenn fie uni ver e 
: tem, ſich au vertheibigen, wo die Sache felbft für fie zeugen muß. 
: Sein unvorgreiflihes Butachten über bie Mittel, wie 
"Se Stubivenden ſchon auf der Univerfitdt mehr für das 
. genktifche Leben gebildet werden koͤnnten, halten wir in 

deſſen für unfere Univerfitäten nicht paflend. Es ſoll⸗ 
tem nämlich in jeder Facultaͤt Collegia eingerichtet werden, 
: wo bie im Leben und in ber bialektifchen Kunſt getvand: 
Eeſten Lehrer die natürlichen Anlagen der Studirenden für 
———ã und mündliche Beredtſamkeit durch Disputa⸗ 
‚ frei gehaltene Reden und ſchriftliche Ausarbeitun⸗ 
in ausbitdeten (©. 29— 32). 

3. Drittens. Einen ganz befondern Ingrimm zeigt Hr. 
BD: an mehren Stellen feiner Schrift gegen die juͤngern 
ü Hrivatdocenten. Wenn die bialogifche Methode, die 
8 echt fein Pracht: und Parabepferd zu fein fcheint, 
IK eingeführt ift, fo wird man nicht mehr junge, 
ife Männer- auf Univerfitäten anſtellen, die, felbft erft 
teulinge im Denken und im Leben, meinen, man könne 
hr abademifcher Lehrer fein, wenn man ein Heft zufam= 
ſſchreiben und vorzulefen verſteht (S.40). Ya, un: 











bir’ feinen Vorſchlaͤgen zur radicalen Verbefferung des Uni: |. 


ſens wird fogar nach biefen Grundfägen ange: 

(&. 74), daß kein akademiſcher Lehrer vor bem 

igften Jahre angeftellt werben bürfte!! 

Hören wir dagegen wieder zuerft Hrn. Leo: 

änfere Privatbocenten find eine wefentliche, eine nothwens 
eine durch nichts erfegbare Einrichtung, fobald bie Facul⸗ 

entſchloſſen find, bei Zulaffung berfelden nur mittels ber 
en Prüfung zu Werke zu gehen. Unfere Kacultät iſt ent⸗ 

fien, ſtreng zu 'e zu geben, und wie es bei ung ift, fo 
es wol allenthalben, wenigftens allenthalben auf den preus 

Univerfitäten fein; wogegen wir aber aud) unfere Privats 

in für fehr weienttiche Leute in ber ganzen geiftigen Oko⸗ 

Aemie unferer Univerfität halten und babei Das wenigftens für 

„uns daß faft noch nie eine — eine Ausnahme 

" und einen Mann zum ordentlichen Profefjor gemacht 

5 ber nicht Privatbocent war, ohne bafür bas ſchwerſte und 
Lehrgeld zu geben, nämlich einen Halb oder ganz uns 
brauchbaren Profeſſor zu bekommen. 

Ebenſo vertheidigt Alſchefski die jungen Docenten, bie 
„mit den neuen Ideen, welche bie juͤngſte Zeit gebracht 
Yat, den Veteranen der Wiffenfchaft mit febendigem Ei: 
‚fe an bie Sekte treten” (©. 11— 14), und Morfladt 
ber welche denn bie anderweitige Pruͤfſchule ber Kathes 

aſpiranten fein ſolle? Etwa niedere Schulm, Schul 
üsrerfeminarien ober bie theologiſche, medichnifhe und ja⸗ 
tiftiſche Praris? Die aus der erfien, meint er, wuͤrden 
Richt genügen, und bie aus den andern Ständen bie fette 

Vraris nicht hinopfern wollen an einen magern Lehrſtuhl, 

per bie gluͤckliche Freiheit nicht abſchwoͤten für die unſe⸗ 

!ige Stundenſtlaverei (S. 53, 55). Noch ausführlicher 


ne mit. einem Beifalle, der den der Ordinarien weit 
erftieg. 


rſtieg. 
(Die Bortfegung folgt.) 





Geologie oder Naturgefchichte der Erde auf allgemein faß⸗ 
liche Weile abgehandelt von 8. E. von Leonhard, 
Mic ſechs Stahlſtichen. Erſte und zweite Abtheilung. 
Stuttgart, Schweizerbart. 1836. Gr. 8. 1 Thlr. 

Cine ſchoͤne Richtung unferer Literatur in neuerer Zeit tft die 
der allgemein verftänblichen oder populairen Werke, welche bie ine 

Leben eingreifenden und jedem Gebilbeten mehr als bie alten 

Sprachen unentbehrlichen Wiffenfchaften — denn daß man ohne 

jene dennoch zu den Gebilbeten im fivengfien Sinne bes Worte 

gezählt werden Tann, tft nun wol emwiefen — einem eben 
zugänglich machen, der nicht Gelegenheit gehabt hat, mit dem 
algemeinen Hülfswiffenfhaften, —E mit Mathematik 

Phyſik und Chemie vertraut zu werben. Da dieſe aber bi6 

—*— fa * den — En] u. 
offen oder zu ge worden, fo Tann man 

daran — ſie das Eigenthum Gebildeten ſeien. 
Die populairen Lehr⸗ und Handbücher wichtiger und intereſſan⸗ 
ter Wiſſenſchaften find daher fehr verbienftlih, nur müffen fie, 
wenn fie gut und brauchbar fein follen, von Meifterhand ge 
ſchrieben fein, da es ein irriger Wahn ift, wenn man glaubt, 
es konne Jeder, ber nur bie Elemente einer Wiſſenſt vers 
ſteht, ein populaires Wert darüber verfaffen. - 


benen Bergbau gehörte ber 
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Enchein Art gehört da 
ben De ma gg legeube ee 
Be. Sn er. 


der. fell ren an ber heibelberger 
—— 


ne 
8 auch —* wiederholt 
Sqriften (ei 
* einem Rezife Gehilbeter beiberlei Gefe 
n Rearfjpabt, und biefe find ed, welche ex jegt bem 
ef und verändert gebrudt vorlegt. Die Ab: 
das geologifche Wiſſen zu einem Semein⸗ 
er zu machen, iſt, wie Mef, aus eigner Er⸗ 
weiß, großen Schwierigkeiten verbunden, und da⸗ 
es aut Kr) — daß bie deutſche Literatur bisjegt 
Werk der Art vermißte, während Frankreich und be 
England fehon feit mehren * popufaire — 
— nur von A “ men 
lehrten verfaßte popus 
laire Ratu n —— an hat. Das vor⸗ 
liegende wirb nun bie Bahn bri und fehr dazu beis 
ba daß bie Geologie in aß terlande in bie allge: 
“ Pa BE Frankreich und nament⸗ 
u r ingland fihon längft erfreu 
” Bir wenden uns nun zu dem Inhalte ber beiben vorhans 
denen Abtheilungen bes Werkes. Die erſte Vorleſung handelt 
von ben Auffchlüffen, welche ber Bergbau der Geologie gewährt, 
und von den — — Arbeiten, Unftreitig hat ber Berg: 
Bu am me Entwickelung der Geologie beigetragen, 
ne — finden fo viele nahe und —— 
ſtatt, daß. letterer in ber —— Huͤlfsken 
ber eine ber wi en Gtellen behau; Es iſt Hrn. 
2. gelungen, A in — ganz — * 
und anzlehend barzı en, u fünf fehr ſchoͤne Sta! 
he Sr ud di ——— 


ge Beitzogen, eye n 
—3* — — er oc den y —— —* 
muß. ei en eine ers intereſſant 

Eh % bie zugleich einen Beweis von der berebten Dar⸗ 
fellungsweife bes berühmten heibelberger Profeſſors gibt: 

„au bem an ben ergabenften Stellen in Europa betries 
im Salzburger Alpenlande, nas 
menttich der in der Schlapperebene. Gegenwärtig finb bie 
Merkmale zum großen Theil verſchwunden, und da, wo einft 
muntere Knappen ihr Wefen trieben, wo midi ou von 


& 
Ip 


% 


al 
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grünen’ Weiden umgeben, fanden, fteht man mädıtige Gletfcher. 
Die Gruben in Rauris liegen Er in ber Gletſe ion; bie 
meiften Stollen münden im ühellen, ewigen Eiſe; das 
iſt von Pi pa auf dem hohen 
Goldberg et siner der Stollen über 100 Zuß weit durch rei: 
nes Gletſchereis. Die Goldzeche, ein Golddergwerk im tiefften 
&intergeunde ber Heinen Fleiß eines Alpenthales an der Grenze 
gi und K Ken dürfte jest in @uropa, un: 
ter allen in Betrieb ftehenden Grubenbauen, der hoͤchſte 
fein. Im ſehr geringer Entfernung findet fih die Halde eines 
Stollens, —— in der Runde von Gletſchern umgeben iſt. 
Dee Det hat, nach bes k. k. Bergbeamten Ruffegger’s Beobs 
ashtungen, a parifer Fuß Höhe über dem Meere. Gin an⸗ 
* , ber gegenwärtig noch gebraucht wird, — 
8 von Slider umfchloffen, am Fuße einer über! 
ſenwand, 8434 par. Ful erethoͤhe. 
lewand ſteht 


eben⸗ 
enden 


ht. 
die Arbeiter wohnen, wenn fie nicht in den Gruben 
f e fehe de 


find, bis 


um Berghaus ber Goldzeche beträgt fe 
und — 


v vierſtündigen Strecke des Weges find nur od 


und im —— 


fr ohrne 
gingen und bein — n Lawinen 
Stunden ni bach 


gebraucht. Werben 
* a inc —— —— Tonnen 
durch die icht mehr 


fg enähl nad Sagen, denen gewiß eine — 

—* — de daß in — —4— 
, die wegen ent fe | 

en ihre Seien, 13 dien 8 


map —— 
—* Ph A in ber kp 
8* —— Feat Mine Di 
meffer —— e Mafchine. 
—e— Hohe 


: paı Au 
während beina! zwei Ernten exforb R 
Höhe zu erfteigen; herab fährt Se 1 
Der —— zu biefen Fahrten ff fehr ei ‚> 
einem einfachen Bret mit vier Watzen; bie 

iſt ** wie bei Eiſenbahnen. 

heit der Bergwerkebeamten vertrauend, entſchüeſen 
er Frauen aus höhern Ständen” zu einer | 
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die Luft“. ” 
Die ge Borlefung andelt aubörberft da 

— und SIR 

eutungen über 


von ber Hülfe, welche Phys 
alvantsmus, Bones a FR 


Geologie gewähren, fie gibt A 
ti t alas 
n ber britten " Borlefung foriht 9 


tism 
Semi en fachen, von bi m 
SR, Bel, San, Tolle 
Biuor und Phosphor. 
der fünften von Luft und Waffe. — — 
Buch allen Freunden ber Ratur als eine chef Wi 
BE a 

a ai , 
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Die deutſchen —— und der Seminardirector 
Dieſterweg. 

— cdortſetuag aus Nr. 3.) 2 
Viertens. Bor Allen aber find es bie Profefforen 
Fer, gegen die D. feine Blige fehleudert und die er in 
Art zerfchmettern möchte, role Wolfgang Menzel 
einbildet, Goͤthe'n oder das junge Deutfchland zer⸗ 
zu haben. Das Verderben auf den Univerſi⸗ 
hat auch die Profeſſoren ergriffen, es geht von > 
wen aus. Sie haben keine Heimat, kein Heimatsgefuͤhl, 
Gusine Anhänglichkeit an ein Land, fie find Kosmopoliten, 
Rd fie gehen der Ehre und dem Gelde nah. Wer ih 
Bun om meiften bietet, der hat fie. Ihre Wichtigkeit und 
— Einfluß ſchaͤten fie nach der Zahl der Zuhörer ab, 
di der Honorare willen fpeculicen fle auf Künfte, bie 
en — fuͤllen. Sie achten ferner nicht den Ge⸗ 
‚ nicht die Subordination, denn fie ſchließen ihre 
fungen früher, als die Behörde will, und fangen zu 
eng an, fie prunken vor ihren Zuhörern mit bies 
Selbſtaͤndigkeit. Im Übrigen beobachten fie gegen dieſe 
m ſchauderhafte Gleichguͤltigkeit, bekuͤmmern ſich nicht 
am ihr Treiben und teſtiren, oft ganz unwiſſend, den 
ES had) der Vorlefungen. Unter ihnen felbft herrſchen Katz⸗ 
Soaßereien, haͤmiſche Angriffe, kritiſche Bosheiten, weibiſche 
*8 hinterliſtige Verleumdung und Parteiſucht, 
der Gocgedante dee Tugend und Pflicht, die Aufopfe⸗ 
zung im edein Berufe, die Bortentwidelung der allgemeinen 
Buflände der Nation oder der Menfchheit überhaupt, kurz 
fehlen den Profefforen, während fie Kenntniſſe 
im —— Diefe Bodenloſigkeit des ſittlichen 
unb erziehlichen —— — zwiſchen Profeſſoren und 
Gtudirenden ift Hrn. D. duch bie heillofen demagogis 
hen Umtriebe ber Studenten vollends aufgedeckt worden, 
wmub gluͤhender Zorn ergreift ihn über die Profefforen, 
era deutſche Juͤnglinge von dem Verberben, 
We das fie ſich ſtuͤrzten, nicht haben retten koͤnnen ober 
ee negativer Weife die Schuld davon tragen. 
rar durchaus Hrn. Dr. Dieſterweg's eigne Worte 
— 61), und wir koͤnnten deren noch ſtaͤrkere an⸗ 
wenn wir ums nicht fo viel als möglich in Acht 
a: in „glühenden Born’ zu gerathen über 
Bann, der mit fo eiſerner Stirne einen ehrenwer⸗ 
Stand angegsiffen ober vielmehr verleumdet bat. 


* 


— fertig“, ſagt der Dichter, „iſt die Jugend mit 
dem Wort”; aber Hr. D. iſt kein Juͤngling mehr, er 
foßte alfo aud mehr Erfahrung und Klugheit befigen, 
er follte.nicht blos grau in grau malen und meinen, daß 
dadurch der Welt geholfen feiz er follte endlich nicht Ein⸗ 
zelnheiten zu allgemeinen Sägen erheben. Jedoch wir muͤſ⸗ 
fen zur Prüfung feiner Säge übergehen. Was er Bits 
teres hören muß und wol bereits gehört hat, iſt allein 
von ihm verfchuldet. Denn auch hier gilt Leffing’6 Wort, 

daß die Nothwehr audy das Selbſtlob entfhuldigt. 

Alfo die Profefforen haben kein Heimatögefühl- I 
gehen blos der Ehre oder dem Gelbe nad). Da möge 
doch Hr. D. Iefen und beherzigen, mas Leo ihm in bie: 
fee Beziehung (S. 33 — 36) entgegnet hat, offen und 
ſtark, aber aus feinem eignen Leben, das mit dem anderer 
Profefforen vielfach übereinftimmt, 

Ich habe — fagt er — in meinem Univerfitätsichen nicht 
eben Gelegenheit gehabt, in den Profcfjoren Engel zu erbliden; 
darauf bin Mir auch nie gefaßt gewefen; aber ich fage doch, 
txog aller audy bitterer Erfahrungen, wer da im einen 
zen Fr ben Profeſſoren am meiften bietet, ber hat 


Vieles thut allerdings bie Noth und die Unmöglichkeit, 
bei einem Meinen Gehalte mit Frau und Kindern leben zu 
tönnen, aber auch Familienangelegenheiten, Verwandt⸗ 
fchaften, der Wunfch, lieber vor „500 Theologie Studiofen 
in Halle, als vor 17 in Heidelberg” zu leſen (Morftade 
©. 5), und hundert andere Dinge wirken mit, bie man oft 
einer Regierung nicht fagen kann; da wird benn oft der 
erhöhte Gehalt vorgefhoben. Zu vielen Belegen — wollte 
man fo undelicat fein und fie anführen — iſt hier der 
Drt nicht, aber Leo hat Recht, zu fagen, daß fih Hr. D. 
einer folhen Unwahrheit vor ganz Deutſchland ſchaͤmen 
möfle, und Morftadt, Gott zu bitten, daß er diefem D. 
„verzeihen möge, denn fein Weg ſel düfter (S. 10). Über 
die Einnahmen durch Honorar fpricht Hr. Leo ebenfalls 
ſehr gründlich, und zeigt namentlich, daB man ein vols 
les Auditorium haben koͤnne und doch fehr wenig Hono⸗ 
rat (tie z. B. Schlig in Iena, Neander in Berlin, Nies 
meyer in Halle, Niebuhr in Bonn), daß viele Profeflos 
ven, namentlich ber geößte Theil der Mathematiker und 

Afttonomen, auf den meiſten Univerfititen jährlich keine 
30 Thaler einnehmen, und daß dies Alles auf bas pflichts 
mäßige, gewiſſenhafte Halten der Vorlefungen keinen Eins 


gleichbedeutend. 


verfitäten gefobert (Leo 43, Mayerhoff 89). 
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fluß gelbt habe, auch ba nicht, wo bie Einnahmen Ein⸗ 
zelner durch Umſtaͤnde, deren Beſeitigung nicht in der 
Macht der Profeſſoren ſtand, ſich von 500 Thaler auf 


5 oder 10 Thaler reducirten (S. 36 — 43). Auch hierzu 
kann der „Ariftardy”, wie Ihn Morftadt nennt, Belege 
auf jeder Univerfität finden, wenn es ihm um red: 
liches Zorfhen zu thun war. Hören wir hierkber auch 
Hrn. ee: , ° ö 

Daß die Honorare jebem fingelnen Lehrer, nach Maßgabe 
der Anzahl ber Zuhörer, zu Theil werben, die Natur 
der Sache feibft mit fih; es findet ſich in derfelben Art bei 
jeder individuellen Leiſtung auch in allen übrigen Lebensuerhälts 
niffe, unb bie entgegengefegte Einrichtung wärbe unnatürlich 
und unbillig fein. Die Welt iſt nun einmal fo, daß die Krone 


«nicht immer grabe dem Verdienſte zu Theil wird. (8. 10 fg.) 


Die neue Einrichtung der Quaͤſtut und der Stuns 
dung ber Honorarien hat Hr. D. — ob mit Abficht, 
wiſſen wir nicht — ganz mit Stillſchweigen übergangenz 
ebenfo Hr. Alſchefski, der mit „blutendem Herzen” ſich 


gedbrungen fieht, die Wahrheit nieberzufchreiden, daß den 


Univerfitätsiehrern oft Gold und Titel mehr gelten als 
Herzen (S. 33— 37). 

Wir wenden uns zu ber mit unverkennbarer Bitter 
keit vorgebrachten Anklage des Ungehorfams und der In: 
fuborbination. Nun find zuvoͤrderſt beide Begriffe nicht 
Denn dem Staate nicht gehorfam fein 
zu wollen, fällt in unferer Zeit keinem vernünftigen Mens 
[hen tin, weil Jeder weiß, wohin ihn dieſer Ungehorfam 
führen würde; was man aber zeither Subordination ge: 
nannt hat, das hat noch Niemand von deutfchen Unis 
Was will 
alfo D. mit den Worten fagen: „Die Lehrer rühmen ſich 
diefes Ungehorfams als eines Zeichens felbfländiger Kraft 
und des Bewahrens corporativer Stärke?” (S.48). Als 
einzigen Beleg weiß .er nur das zu frühe Schließen und 


zu fpäte Anfangen der Vorlefungen anzugeben. Hr. Leo 


meint, daß die nur in Berlin flattfände, wogegen aben 


fich doch nicht verfchweigen läßt, daß in Halle, Bonn, 
Leipzig, und auch vielleicht noch auf andern Univerfitäten 
zu verfchtedenen Zeiten baffelbe flattgefunden haba Hr. 
Mayerhoff hat diefen Gegenſtand von S. 89 — 94 aus: 
führlicher behandelt, und wir mäflen ihm darin Recht 
geben, daß, fobald bie Altern Docenten, befonders bie, 


welche die fogenannten Brotcollegia lefen, geſchloſſen has 
ben, die Srtraordinarien und Privatdocenten bie Herren 
Commilitonen nicht mehr an ber Abreife in die Heimat zuruͤck⸗ 


- haften tönnen. Ferner finden auch, was Hr. Rofenkranz 
ebenfalls zugibt, fid) Docenten, die contre coeur lefen und 
alfo gar zu gern die Ferien früh anfangen. laflen; andere 

ſchließen aus wirklich zwingenden Urſachen, wie aus Kränks 


lichkeit oder um weiterer, wiſſenſchaftlicher Reifen vollen, 


was wol kein Billiger tadeln darf, zumal wenn die Aus⸗ 
beute folcher Reifen fo groß iſt, -ald die, welche Hr. v. 
Raumer aus London und Paris nach Berlin zuruͤckge⸗ 
bracht hat. Will man das zu frähe Verreifen der Stu: 
denten aber verhindern, fo braucht man fa nur ſtrenger 
bei bee Austheilung der Reiſepaͤſſe zu fein, denn das 
Verbot, den Abgehenden ein Teſtat über die gehörten 


kann man fü 


















' 


Vorlefungen nicht früher als ſechs Wochen dor 
Abgange zu geben, iſt und wird noch Immer umgınge, 
Herner gibt Hr. Mayerhoff darin Hrn. D. Rate, 
bie DVorlefungen trog bes frühen Schluſſes nicht jr 
fesmäßigen Zeit anfangen. Ref. kann dieſe Wahr 
mung nicht unrichtig finden; dem fo ungen 

Serienzeit zu ſeht beſchraͤnkt und wol gar cantrafkt 
fen wollen, fo koͤnnen wir doch Das nicht auf dem 
zen behalten, daß eine billige Verküͤrzung derfelben 
um derjenigen Studirenden willen nuͤtlich fei (und dem 


bee Beutel des Vaters, der fie fo lange nicht ath ir 
Univerfität zu unterhalten braucht. f 


Was nun ferner die „ſchauderhafte Gieihghiigk" 
ber Profefforen gegen die Studenten anbetrift, ‚ji 
Hr. D. bier wiederum viel Ungehöriges, je AM 
niedergefhrieben. Denn jeder atademiſche Dewst 
einiger Bedeutung wird eine größere Anzahl mehr fi 
Schülern nennen können, für bie er ſich mickih 
fiet hat und mit denen er auch Über die Gens 
akademiſchen Lebens hinaus noch in Verbindung 
Sollte denn dies Hr. D. nicht auch während films 
verfitätszeit am ſich ſelbſt erfahren haben? 
Keinen Profeſſor — fagt Beo mit voller Wahl 
höchftens einen jener wenigen, die zu ber Schlace 
des gehören, koͤmmt ed ungelegen, wenn ein (ingeloee 1 
privatim bei ihm biefen ober jenen Aufſchluß erbitist; di 
das fogar tagtäglich bei jebem Profeffor vor; aber ai 
nicht jeder — hingeben, of 










gehoͤrten, und bie fie wiſſen, aus denen fie fi 5 
me bie Hülfe eines alabemifdyen Lehrers — bay 
diefer fi nicht Unreifheiten hingeben unb als ih 
Sünde ausbaden, welche gewiſſenloſe Rectoven oben MER 
Ültern begeben, die junge Leute auf bie E 
entweber gar nicht ober doch noch nicht dahin gehecicn 
Dagegen aber kann e8 Seinem SProfeffor map 
werden, darauf zu achten, ob die Studenten ia 
Iefungen zuhören oder nicht, in die Bank He Dt 
fnigen und ſchlafen (mas der Seminerdene Bi; 
langt auf S. 50), oder in feine Gefeiikußfuikik 
zunehmen, die entiveher „nie in ihrem Lehehmmi 
Nagels oder Zahnbuͤrſte Gebrauch gemacht 
am Leibe riechen”, ober die „als Libertind 
verſitaͤt kommen, und bie, wenn fie nah 
find, den Eintritt in das Haus.des D 
zur Anknuͤpfung zarter Verhältniffe weit de 
hen zu benugen ſuchen“ (Leo 12, 13). 
nie einem Profeffor zur officiellen. Aufgabe 
den (und aud dies gebietet Hr. D.), bist 
birenden in gefellige Kreife gemifchter Geſth 
von ‚Männern und rauen, zu bringen, 
Beneke fehr richtig erwidert, bag bie, 
wären, wo ber Stubent fidy nicht aus feige 
herauszufinden. wüßte, und daß er: im & 
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we ichß wien. weche in ſolche G · ſaſchafun zu kom⸗ Dr. Wieſe! NE 
= ie Flut 
Pe Ce —— Hr. ng ebenfalls Pa —— Flu * an f agb — Pi fan. 


pe roher Gefelen? on die Kamitiens | Mafle von aphori Elementen, welde, nur auf augenbiid⸗ 
ai as Surf Shn, aus für den Dar une | Gbsinrgum bern, HJ De En ee 
We.nahre Bildung ihrer Töchter beforgt zu rn den | artigen Gtoffen -auf, mehr ober weniger fuftematifch verarh 
Wang für diefe mic Vorſicht auszumählen? Das Ifl | tet, oder in ber Korm von voltsthümlihen EncyBopäbien,, 
buch not binig· (©. 133). Kennt man nun ferner die | Realwörterbücern, Dagayinen und Wibliotgeken zulammenges 
Smölseretionen vieler Studirenden im Gefdborgen, im gt — rg ge 14 nur de 
gen des Bürgfchaftleiftens, im Buͤcherborgen, Buͤ⸗ des in; v algemeis 
Berlang Rn, ja — der — — — — —** Sen 
wegenwästigt man die fo vecht aus bem Leben ges | einem momentanen efniffe entgegentommen, in wel 
en Be mit ne Natürlichkeit geſchilderten Schick⸗ en Be eh a — u mieten ei * 
eines Profeſſors, wie fie Dr. Les auf ©. 13 — 19 tönnen, wie es am glängen bften das rt 
aiigetheilt hat, bedenkt man endlich die nur In ben fel- geneat hat. Unter vartigen 8 Bungen aeichnet fi. 
uufen Fällen fo glänzenden eg — a — — ee —— — = * * 
Rcfeſſors, daß fie Ihm geſtatten, ein Haus zu machen — „Biblio uni en] jenfchaften‘ von a 
h wird man 1 noch mehr ob der Foderungen wuns ba fe zen —— ee [.% 
, bie Hr. D. an bie Profefforen geftellt hat. Mag fellen und wo nät eye Hölzkänittr gu o kanliden, 
in an Einzelnen Mandyes verfehen fein (mo ge | im Augemeinen richtig gefaßt unb —2 wenn 
das nicht in der Welt?), fo muß man doch auch | auch % eingelnen planen angl — — 
Biüig fein und anerkennen, daß ſehr viele junge Leute, | und den Anſoderungen der Wiflenfhaft nicht überall gen 


t. inebefonb 0 
fd darnac} zu benehmen wien, in den Familien | nenen eifien Bandı und gwat um fs Ränker, aib der dee 


unferer Profefforen eingeführt find, und daß, wenn | ſyrechende Titel: „Indien, ober bie Hindus, nad) den neueften 

fich allerdings auf kleinern Univerfitäten bequemer ges | und ten, vorgügli ich engliſchen, Werken bearbeitet von Dr. 

Wiltet als auf denen in größern Stähten, es auch in den | 8. 3. Wiefe”, bie —— in einem erhoͤhteren Ma; 
denjenigen Stubirenden, vie ſich buch Anfland iu, Pranaen geeignet iſt; indeſſen will es Ref. auf bas 


xklaͤren, daß einzi d allein bie Sa⸗ ber 
GB auszeichnen, nicht qn freundlicher Aufnahme | viner ee ea und daß — ge 


fa wid. Im vielen Faͤllen aber fällt die von Hrn. | veipte Stimmung gegen den ihm unbelannten Werf., zu % 
k getadelte „Bieblofigkeit”” der Profefloren ae ” gend —— — Wege et —— — 5 
ESmwolrenden ſelbſt zuruͤk. Und fo verhält es —S 
he mit der von ifm b bitter geruͤgten Unredlichkeit dee pin —S ib um. — ———— 
beim Teſtiren ber Collegia. Hier haben ihm Leo unendlich o viel Stoff d durd; Driginalterte, Reifen, Soumale und 
. Kürze (49), Alſchefsti (S. 41 fg.) und Mayer: —— aller Art hinzugelommen, daß —— * 
gefagt (S.125— 127), daß es eine ben neueften und beften Quellen mander Irrthum 
(ya Any, | By, Sa aan u, Sit re SE. 
es fehribiefe akademiſche Lehrer nicht an forgfamer | cin —* e, wa De. Dr Muh * 
ng fehl ließen, ſehr wenige wol wiſſentiich einen | fi den aflgemeinften Dank erwerben Fönnen, wenn er auf biefe 
beging, vor Irrthum aber Niemand fiher fei, | Weife vor einem er Publicum in einer fchlichten u 
MB alademifche Jugend da, wo fie ihr Un: eg Dorftelung das einmal Anerkannte beiprochen, 
# eingeftehen muß, gar zu gen zu allerhand | 226 Bweifelpafte t ober mit neuen Gründen . 
hätte, ja es wäre um fo zeitgemäßer gewefen, ba man fogae 
a zu nehmen pflegt. mod) im Seife der Gelehrten von Besfm Mann, vom Himal 
es Hr. D. ben Profeforen zum Vortourf | und dergleichen reden hört. Der Werf. 
bafie einander feindlich en Hr. 


laßt und — bei den — nina I du * 
Menge von Gitaten anhaͤuft, die den Satz vertheuern und dem 
neiftia- Feäftige u tapfere: Raturen fühs Leſer nichts. helfen. So wird z. B. vom Tempel bes Sarans 
“alfo Pa 3 biefen al, biefe Feinbfeligkeit, nätha hödhft un, mau ei 21 ru Bir vom —8 
dings unter Profefforen und, von ihnen ausgehend, | und deſſen Bru (2) enthalten, bie rar 
Studenten findet, fo fol biefer Vorwurf uns wahe: Glauben ber Hindus — Sean e alt ſeien“, 
f Sinbern, fo Iange als unfere Anficht nicht gefiegt of rose, —— Dupperon Cie) —— Trarde 
Brote im Schilde zu führen: Kiel Bene vie Te * nähe wä des Bettern zn Bei, * mn R 
t warum ferner wi tebrun Beus 
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B. Shi 
* 5 Er 
tm britten —* 
finden Abrah. Mi 
‚Wonders of Elbra‘, ine daß fie nach — der 
d. Gine lange Steue aus Malten’s Jahrbũchern wirb mit 
allen ten abgefchrieben, eine Hymne von W. 
Jones als Auctorität nach Kleukers ung mitge 2} 
SIoned’ Werke werden 5 unrichtig het: bie 
S. 117 fteht nit Vol. I ndern im XIII. Bande ; 
ander, ©. 252, nit Vol uf fondern {m dritten, wogegen 
wieder A E Citat, über Seine Gefagte, S. 255, aus 
Jones (III 874) copfet ift, daher man unter ber eebenben 
: Be de merfwürbige Zahl ber Gepis habe ich fein 
anderes De ze. nicht Dr. Wiefe, fondern WB. Jones zu 
. hat. Diefes möchte Alles hingehen, wenn ber Verf. 
über eben biefen Dann fo vornehm hätte wegbliden wol 
ten; aber er fagt von ihm: „Uns ſcheinen, bei aller Achtung 
für feine Selehrfamkeit und Gewandtheit, die von ihm über 
den fenatichen Gegenftand gufoefteiten Behauptungen ha 
ſchwankend und untereinander gewirrt weiterhin: 
Gründe, erh welche 8. Jones zu beweifen Tale, daß Bons 
Geſete etwa 880 vor Chr. befanntgeworben feien, „erſcheinen 
uns durchaus unzulaͤnglich“, und 24 wird ©. 179 das Rule 
tat angenommen; en! „Die Träume eines fonft 
Her Ka und au — Mannes dürfen wol auf eis 
un Kelemn machen, allein biefe mit den Haaren 
en Verſchwiſterungen (von Manus und: Minos) 
ra ns doh in der That lächerlich.” — Wer iſt ber 
je Mann, der ſich fo an ben Manen W. Joner verfündiget ? 
in Arroſmith's Karte, die Dr. Wiefe vielleicht nie gefehen 
* um wenigſten nicht verbeſſert, heißt es, „fie ſei nicht frei 
hlern“, unb von Fr daß feine Höchft unphiloſo⸗ 
2 — von Schi inger Bedeutung, 
hmungẽgeiſt, e e— ſeien; dies 
be meines Wiffens nur ich gethan, und ich getraue mie noch 
Kay gegen Dr. Wieſe in die Schranken zu treten, 
Gewerbe weiten ber Künfte 
Mr — kann 
der BVerf. keineswegs 


su 
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—ãe— in the 
pire’, ober auch unter der Er; 
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inne und Buffon zeugen follen, oder 
bee Gaften. felbft ir Br 
ES Amen nie wir 
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Bang zu bringen fein; baher endlich, daß 
dem Berf. Der Ram 
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— ¶Beſchlus aus Nr. 308.) 
Bas dber jene Seindfeligkeiten, die aus verlegter Eitels 
aus geringfügiger Nivalität, aus verfhledenen Ans 
fen über Außerliche Dinge und dergleichen mehr, ans 
fo tommen dieſe allerdings bei den Profefforen vor, ja 
ten in manchen fcharflantigen Naturen, bie nun einmal 
ne collegialifchen Werhältniffe paſſen (tie etwa Zr. 
Rolf und Meckel waren), vielleicht um fo mehr her: 
I, aber fie finden ſich auch fonft überall in der Welt. 
Mayerhoff brauchte fich alfo nicht fo wortreich, tie 
m &.95— 103 gethan hat, über das wiſſenſchaft⸗ 
amtliche und gefellige Verhaͤltniß ber Profeſſoren 
xinander auszu ſprechen, zumal da feine Unzufrie⸗ 
zumeiſt locale Zuftaͤnde detrifft. Er hätte vielmehr 
dazu bringen follen (und die wären nicht allzu⸗ 
B aufzufinden gewefen), daß Männer von ben vers 
ttigften Grundſätzen in allen Satultäten, wo nur 
bicinifche oft eine Ausnahme machen foll, feind- 
beneinander gelebt hätten, namentlich feindlicher 
Pangeliſche Geiftliche von verſchiedener Glaubensan⸗ 
gleich fie auch nicht im ein inniges Verhaͤltniß 
m getreten wären. in ſolches iſt aber von 
n nicht zu verlangen und hat felbft in fruͤhern 
nicht flattgefunden, als einzelne Univerſitaͤtsleh⸗ 
Heyne in Göttingen, Niemeyer in Halle, 
her in Marburg, Wed in Leipzig, eine gewiſſe Su⸗ 
be über ihre Gollegen uͤbten. Als den Grund bie 
hen Seindfeligkeit nennt aber Hr. D. ben Man⸗ 
Seen, den ſich die Profefforen zu Schulden kom: 
den, ſpwie ihre Traͤgheit in Theilnahme an dem 
Reben und Erregung derfelben Tugend bei 
den. Gage nun Ref., daß fih Hr. D. 
ausgedruckt habe, fo fprechen wir noch fehr 


5 in eigentlich ift feine Anklage zu , wenns 
ve af Manch eine ſehr betrübende Seite hat. Leo ſagt, 


geſchmackt, daß fie keine Widerlegung verdiene. 
Aeten wie auch. Mur das Eine wollen wir 
aus der Gefchichte unfered Volkes vorhalten, 








Blätter 


: für 


Unterhaltung. 


4. November 1836, 


dies Feuer uͤberall erlofchen zu fein ſchien *). Dafuͤr galten 
fie aber audy dem Napoleon ſchen Despotismus als Brenns 
punkte aufrührerifcher Gefiimung**), und der gewaltige 
Imperator hat mehr als einmal feinen Grimm über 
Preußens Jugend laut werden laſſen, die ſich wiſſenſchaft⸗ 
lichen Beſchaͤftigungen entriß und dem waffengeübten 
Seinde unerfchroden entgegentrat. Und weiß denn Dr. 
D. nicht, daß Halle zweimal wegen. feines ſchlechten 
Geiſtes von Napoleon aufgehoben, daß Jena und Leip: 
zig bedroht, und daß in Göttingen, da Entehrung nicht 
gelang, wenigſtens die Stimme der Freiheit zum Schweis 
gen gebracht ward? Und das ift noch. nicht vor fo lan⸗ 
ger Zeit gefchehen, daß wir unfere jegigen Univerfitäten 
für ganz entartet halten koͤnnten, daß fie auch jest nicht, 
wie damals, Theil nehmen follten an ber „Ausbildung 
des Berufskreiſes“ und an ber „Sortentwidelung der all⸗ 
gemeinen Zuftände der Nation und ber Menfchheit”. 
Aber Hr. D. geht noch welter. Er fagt, daß biefe 
Schwaͤche des fittlihen und erziehlihen Verhaͤltniſſes zwi⸗ 
ſchen Profefforen und Studenten durch die heillofen bes 
magogiſchen Umtriebe der Studenten ihm vollends auf: 
gedeckt fei, fobaß, wer bisher der Meinung getvefen fei, 
daß die Klage, welche er gegen bie Lehrer erhebe, eines 
realen Grunde entbehre, weiterhin bei feiner Meinung 
nicht wird beharten Sinnen (S. 57). Nicht mit Uns 
vecht behauptet Hr. Leo, daß eine ſolche Beſchuldigung 
eigentlich dem Gericht zur weitern Verfolgung müffe übers 
geben werden (S. 56). Doch will er ſich auch allein gegen 
Hrn. D. helfen. Und fo entwickelt er denn in einer ſeht 


*) Man höre Ylatner in feiner Rebe über die politifche Wichs 
tigkeit der Univerfitäten: In his luctus et moestitiae die- 
bus, ubi mali exultarunt et boni desperatunt, academiae 
potissioum fuerunt, quae amorem patrise alerent (in 
Qufti’s Schrift: „Über die Gäcularfeier Marburgs”,; ©. 2 
In ähnlidier Waelfe Hat fi) @xgur in ber „Histelre de 
grande armee” L. 12, ch. 7 auögefprochen. 

*%) Dies bezeugt unter Andern ber Marquis euccheſini in fels 
nem Werke: „Sulle cause della (confederazione renamı‘, 
8b. II, ©. 464 mit folgenden Worten: Era eresciuta 
oltra modo l’avversione dell’ imperatore a tutti gli stu- 
diosi delle scienze epeculative dentro e fuori deli’ im- 
perio francese. Non eredendo « che Fideologi (befannts 
iich ein Lieblingswort Napoleon’&) ponessero tra le leggi 
di natura, ia necessith del euo despotismo tenevali por 
nemici e pexturbateri della pnblica quieto. 


leſenswerthen Darfteilung das eben’ ber Studlrenden in 


* 
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Bezug auf akademiſche Verbindungen, zeigt, baß jene 
„600 verirrten Jünglinge”, bie Hr. D. beklagt, zum 
größten Theile ſchon auf der Schule ſich in demagogiſche 
teiebe eingelaffen hatten, che eim Profeffor mit feinen 
rmahnungen Dand anlegen Tonnte, und daß dann zivar 
Willen ımd fittlide Macht bei den Profefforen vorhan⸗ 
den war, daß aber diefe beiden Schlußpunfte, auf deren 
praͤſumtives Nichtvorhandenfein Hr. D. feine Anklage 
fundirt, doch Riemanden und mit Recht Niemamden von 
der Unterfuhung frei machten. Da nun in biefe demas 
gogifchen Umtriebe ſich vor allen die Burſchenſchaften ein 
gelaffen hatten, fo faßt Hr. Leo auch dieſe vorzugsweile 
ins Auge und erMärt, daß, wiewol ihm Niemand aud) 
nur entfernt den Vorwurf machen kann, daß er bie po« 
Keifhen Verirrungen oder auch nur die politiſchen In⸗ 
tereſſen der Burſchenſchaft in Schutz nehmen wolle, er 
doc der unmahefle Menſch unter der Sonne fein müßte, 
wenn er nicht den Burſchenſchaften einen unberechenbar 
etlichen Vorzug vor den Landsmannſchaften einräumen 
wollte (©. 56— 64). Das Gemälde, welches er von 
den letztern und ihrer Domination, wie er fie in den 
Jahren 1816 — 1320 kennen ‚gelernt hatte, entwirft, 
und worin er mit Hr. Eifelen in der angeführten Re: 
cenſion uͤbereinſtimmt, hat eine im ber That gräßliche 
Treue, und paßt unftreitig auch auf das Jahr 1808, in 
welchem Hr. 2. (und ebenfo Hr. Eifelen) auf. einer ſuͤd⸗ 
deutfchen Univerfität. ſtudirten. Fuͤr folde Mitthellungen, 
wie auf &.92— 97, die feiner- Schrift einen echt hiſto⸗ 


riſchen Charakter geben, verbient ber Verf. vielen Dank. 


Wir fegen nur ben Schluß her: 

War der Patron (d. h. ein. us ber Lande: 
mannfhaft) eines u * —S— — fo wurhe 
der Fuchs aud) ohne Weiteres, wenn er nicht verftoßen, d. h. 


" dem Borfaufen, Gchnurbarthauen und ben Ausplünderungen 


reg Auch sone en ganzen er * age 
zen 1} 6 mit hineingezogen, und in nem Fal 
konnte er ſich folgen Bauptfeaufpeim, wie der ſchwarze Bär 
war, wenn fie beliebt wurden, entziehen, 

ben eigenthümlichen Strafen, über weiche bie ältern Studenten 
verfügen konnten, geplagt fein. Hatte ſich ber Fuchs noch leid⸗ 
lich durch alle Plagen und Grniedrigungen feines halben Jah—⸗ 
res hindurch gewunden, ohne fich weber zum Obfenriren, noch 
yum eigentlihen Kerbindungsleben entfchloffen zu haben, fo 
ließ ihm der Brandfuchscommers einen Zweifel, daß er nur 
einen von jenen Wegen einzufchlagen hätte, denn dann wurbe 
er bei biefer Gelegenheit auf bas uchtbarfte gefengt. Die 
Haare wurden vom halben Kopfe gebrannt, die brennenden Fi⸗ 
dibuſſe auf den Baden ausgeftoßen, daß große Branbblafen 
bas ganze Geficht bedeckten. 

- Anders als Leo urtheifen Beneke und Mayerhoff über 
die alademifchen Verbindungen. Der Erftere erklärt offen, 
daß er diefen nie habe einen Wohlgefallen abgewinnen 
koͤnnen, well es\hm nie möglic, geweſen wäre, einen 
würdigen, ja einen nur einigermaßen leiblichen Zweck aus: 
findig machen zu Sinnen, der diefes vielen Lärmens, dies 
ſes großen Kraftaufwandes werth gewefen fe. Er hält 
folche Verbindungen für durchaus veraltet und erwähnt, 
daß auch die Beffern unter den Stubirenden ein Intereffe 
daran gehabt hätten, ihnen entgegenzumwicken, ehe dies 







nad der Schwere zufammen rangiten will. 


wollte-er nicht mit 


von ben Reglerungen geſchah, wobei ex mamemtich ie 
vorzugsweiſe buch Immermann im J. 1817 u 8 
gefliftete Oppofition der Teutonia meint (&.68,00, : 
Maperhoff tadelt ebenfalls bie D. ſche Anklage, bie um | 
logiſch, noch moraliſch ſei, und namentlich in ber. 
IJ 

































Beziehung entweder die aufgeregte Stimmung di 
tigen benutzen wolle, um Pechkraͤnze auf die 
Feinde herabzuſchleudern, oder aus einer gewiſſen Lil 
fertigkeit hervorgegangen ſei, welche bie Folge eis 
chen Ausfpruches nicht bedacht hat. Zu Hm. Di 
wollen wir mit Mayerhoff das Legtere annchmu,n 
wir denn glauben, bereits hinlaͤnglich gezeigt zu hafız, I 
er öfters oberflaͤchlich und leichtſinnig für Abfefiage; 
Diatribe zu Werke gegangen if. Hrn. Map 
ten übrigens, wie toic bereits bemerken, der 9 
chriſtllcher Geſinnung, die Selbſtſucht und bie 6 
überfhägung der Studirenden für bie Grundethe 
jener demagoglſchen Umtriebe (S. 134 — 136). 3 
die Sache iſt zu tenurig und zu Delicater Nenn äh) 
daß wir noch länger bei berfelben verweilen mid 
Die Nothwendigkeit, unter ben Studitendat Oi 
fenfchaften oder Eorporatienen zu haben, die frei 
politiſcher Art fein dürfen, wird von alten wnfern 
ſtellern (auch Atfchefsti fpricht auf S. 69 fg. FM 
jedoch ohne fonderliche Tiefe) anerfamı. Hm. da 
S. 31 erwähnten Auffag aus bem „Berliner ; 
chenblatte“ kennt Ref. nicht, alſo auch nicht 
doch erklärt berfelbe, Vieles von Dem zu 
was Hr. D. von &. 23 — 26 gefagt hat, mw 
er fi) das Princip der Vereinigung, wonach if 
fleller die Pommern nad) der Derbheit, bie Ghip 
der Sutmüthigkeit, bie Weſtfalen nad) ben breite 
tern, die Rheinländer nach der Heiterkeit und 


Vorfchläge find eigentlich nichts als bie Gran 
burſchenſchaftlichen Conſtitution. Körper: v 
ausbildung fol der Zweck fein, ein Chrengeni 
übungen werben empfohlen, Unanſtaͤndigkeit 
lichkeit, Duelle ohne Wiſſen des Ehrengerichts, 


Hr. D. dat auch die übrigen DIE 
des Studentenlebens in den Kreis feiner Anl 
Hier findet er nun überall Libertinismus 
Student fih nicht an feinen Hauswirth anſcht 
I) weil er fein Quartier monatweiſe mietheh 
er in Reftaurationen ift, &) weil er die Dia 
und leicht erhält, 5) weil er gute Freunde, 
fer” findet, 6) weil er die Collegia ohne Conti 
aan, 7) weil jegt (im 3. 1836) Renommifle 
Solche, die ſich in Kloaken herumtreiden, Seh 
ſchaͤdlichen Krankheiten laboriren, nicht mehe 
werden, wie das in der Zeit geſchah (richt 
fein foR), voo er ſtudirte, 8) weil es Tief 
gibt und folche geduldet werben. Daram fi 
verfitäten jegt Stätten der Entmarkung, 
Entmannung (S. 62 — 70). 


Im vorigen Zeiten — fo ſchließt Or. D. — g 


‘zu reißenden © 1 Beifege 
Bu: "Wer ihn betrat, fiedelte 
N, 

Rd ſich an den fäßtn Eichen be 


efete 
ka tt Allem, 6 nicht in dem Wald 
YA en derciffen, enge in 

wer 


und 
Wale: wieder heraustam, war zottiger und wilder 


Aber das wilde Leben Hatte feine Kraft geräptt 
ee war en Dann geworben, bem bie fpätere Politire die 
ftigkelt nicht mehr zu rauben vermodte.. Sept At ber 


ſordwinde ftis 
tweber 


ti! nivellirt, bie Quellen und Bäche find 
geworben, bie Bewohner ber fumpfigen Flächen ath⸗ 
Dame Dünfte und nichts mandeit ihnen fo fehr als die 
Woenfäxaften Eräftiger Männer. 
Wie haben diefe Stelle, welche bem Baron Fouqud 
Ehre machen würde, unfern Lefern nicht vorenthal⸗ 
a wollen. Aber bie Nuganmwendung bfeibe ihnen ſelbſt 
Berlaffen. Was nun jene Quellen des Libertinismus be> 
, fo Hat fih Hr. Leo die große Mühe gegeben, dem 
D. zu beweifen, daß, wenn es auch jest noch Huren⸗ 
gibt umd Liederliche Gaſt⸗ und betrügerifche Schenk: 
wie es fie immer gegeben hat und auch immer 
wird, doch die Übrige Libertinage in Hrn. D.’6 Unis 
it weit fchlimmer war als jest; denn Duelle 
jebt meiftend Kinderſpiele, Schläger von Profeſſion 
faſt gar nicht mehr, ben Wuͤſtungen und Schwei⸗ 
fm Jugendleben iſt durch die nationale und reli⸗ 
Erhebung des deutfchen Volkes in den Freiheit: 
ein Ende gemacht, patentirte Huren ober Hurens 
werden in feiner Univerfitätsftade geduldet, und 
upt bat die Dischplin feit 10 Jahren gewaltige 
gemacht, wenn fie auch darum bie Studenten 
geade als Gpmnafiaften oder Seminariften behan: 
(8.78— 97). Es ift in ber That eine fehr anzus 
= Aufopferung des Hm. Leo, ſich fo ausführlich 













Dinge verbreitet zu haben, die man „beffer in ber 
nicht betrachtet, und bei denen man allewege die 
zuhalten muß”, und wir glauben es ihm gern, 
MB Daute sicht Fröhlicher beim Auffteigen aus der Hölle 
M Sterne des Himmels begrüßt: hat, als er aus dem 
Bis dieſer niebern und policeillchen Schichten wieder 
das Sonnenlicht des wiſſenſchaftlichen Univerſitaͤtslebens 
mporgeftiegen iſt, wenn auch biefes Sonnenlicht ihn 
A nur duch die trüben Gtäfer des Hrn. D. 
t. 


iu Dafle muß aber auch aus Hrn. Leo's Schilderung, 
WR denen die Hin. Beneke und Maperhoff übereinftim: 
Wu, für einen jeden -Unbefangenen folgendes Reſultat 
men werden, Die Univerfitäten find im J. 1836 

‘ld im 3. 1808 und In ben folgenden, bie Hr. 

als das goldne Zeitalter des akademiſchen Lebens ans 
In dem Kreife der Profefforen wohnt ein wahre 

ſaft wiſſenſchaftlichet Sinn, eine wahrhaft tüchtige und 


vaterländifche Gefinnung, in den akademiſchen Vorträgen ; 


U: mehe Vidang und Seſchmac ale fonft helunhch ge⸗ 


worden, wo fie von Anſpieiungen auf bie Pecſonen ımb 
Verhaͤltniſſe der Zeit, oder wol gar auf —5 — werthe 
Perſon des Bocenten, oder von ſchaechten Kathederwitzen 
wlmnielten. Die Studenten zeichnen ſich tw Augemei⸗ 
wen durch ein ernſtes Streben, durch Neigung zu from⸗ 
mer Sitte aus, der Geiſt unter ihnen iſt, wie ſelbſi von 
aͤltern Staatsbeamten anerkannt wird, fittlicher und ge⸗ 
bildeter als wor 20 und vor 50 Jahren (Leo 97, Bes 
nete 68 fg., Mayerhoff 144). Daß dies Lob: nicht auch 
einzelne Ausnahmen hat, dag noch Manches zu wuͤnſchen 
uͤbrigbleidt, daß noch Manches beffer fein innte — 
wer wird die& leugnen wollen? Wir koͤnnen z. B. niche 
in Abrede fleHen, daß bie Studirenden in groͤßern Staͤr⸗ 
ten von dem feineen Tone oft zu fehr ergriffen find, daß 
man mehr ſchmachtende, kraftloſe Stuger findet, two man 
an Leib und Seele kraͤftige Jünglinge erwartet hätte, 
wenn auch nicht grade zottige Bären und Auerochſen mit 
gettimmten Hörneen aus Hrn. D.'s Alegorie. Aber trog 
dem wollen wir mit Dem zufrieden fein, was wir haben, 
und dad Weitere Denen anheimftellen, welche bie Macht 
und den Verſtand zu nothwendigen Werbeilerungen bes 
figen. Eine Reihe folder Werbefferungen bat Hr. Als 
ſchefoki am Schluffe feines Buͤchleins vorgefchlagen, in 
denen bie wohlmeinende Gefinnung Lob verdient. 

Ref. koͤnnte nun noch manche curiofe Stelle aus Hrn. 
D.'s Schriftwerk anführen, die ſelbſt ernftere Lefer zum 
Lachen bringen würde, wie feine am Schluß mitgethellten 
Vorſchlaͤge zur Radicalreform der Univerfitäten. Da les 
fen wir z. B., daß auf feiner Univerfität eine Hure ger 
dulbet werden fol und ebenfo wenig ein Leichtfinniger 
Gaſtwirth, daß das akademiſche Gericht (hear him!) aus 
Profefforen und Studenten beftehen foll, welches bei offe 
nen Xhüren, nicht nach einem Griminalcoder, fondern 
nad) einem pädagogifchen richtet und ſchlichtet; daß großen 
Univerfitäten eine Akademie oder eine Geſellſchaft von ge: 
lehrten Forſchern beigegeben werben foll u.f.w, Indeß 
wir eilen zum Schluß, da wir ohnehin fürchten müffen, 
unfere Relation zu weit ausgebehnt.zu haben. Sedo 
bie Sache iſt zw wichtig, es handelt fi um die Nas 
tionafehre, bie wir nicht leichtfinnig preisgeben dürfen; 
denn unfere jungen Männer auf Univerfitäten find die 
Hoffnung des Vaterlandes, und den Univerfitkten liege 
die Sorge flr fie ob. Wird aber der gute Boden uns 
tergraben, in welchen der junge Baum unvermerkt tuͤch⸗ 
tige Wurzeln geroinnen foll, um bereinft in Sturm und 


Sonnenbrand kraͤftig beſtehen zu koͤnnen, fo wird auch 


zugleich bie Hoffnung des Vaterlandes untergraben. 
Daher koͤnnen auch ſolche, bie nicht grade ſelbſt auf 
Univerſitaͤten lehren, aber im dankbater Erinnerung 
Das behalten, was ſie auf ihnen gelernt haben, 
ihre Stimme zum Schus dieſer Auftalten gegen bie 
leichtſinnige Werunglimpfung unberufener Verketerer ers 
heben. 102, 
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Wir find dem gechrten Verf. 
ehe dankbar für die Bemähung, die er an 
wandt hat, beren einet, das Heimweh, bis] 
fer die Aufmerkfamkeit auf ſich zog, daß nicht 
rüber wilikommen fein follte; deren anderer a 
— — 
tigenben) © ie Berfiedenheit ber Blfophrhe 
rer ® . Alles 


8% 


tönnen fie noch bai 
auf einen 


ergötterung. von Napoleon ſprachen. 
unbefannt, in welchen Gegenden von 
eenfent lebt, wir müffen aber unfern Theis 


in⸗ . 
auch nicht der Kaifer Rapoleon. 


P ber 
Beſchaffenheit A; Stoffe angeftedt wird Linen Anftoß nehmen: 
Handelt e6 fich bad) blos um die Erzählung. Ebenſo begreift | ber erfäjienenen Autsblogre 
man wohl, wie in ber Abhandlung über das Heimmeh-blühende | nen des Drucs nicht mehr als.20 Ahle an Wi 
üfe, Die wen infend nice nass Cm pe = 8* ai Fe bon Fe me * 
je weni m ol ei 
Fänlehgen möchten, Pad finden Eonnten; nur daß man nicht ' Eonntt. TEE, 
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ith a map of the acquisitions of Russia since 
. Mhe.accension of Peter I) London 1836, 

Erſter Artikel. 
Dies Buch war laͤngſt ertsnntet und iſt begierig ge: 
tefen worden. Auszuͤge find aus ben engliſchen in deut 
Zagblaͤtter übergegangen. Beide find ehtlich geuug, 
— nicht zu verbergen, mit welcher fie hier 







3 daß es von Polen ein © tut abgeriffen hat, 
* al6 der oͤſtreichiſche Kaiſerſtant; von der europdi- 
Xürtei fo viel als Preußen ohne bie Mheinproving, 


der afintifchen fo viel als die Meinern deutſchen 


, die Rheistprovinz, Holland und Belgien zuſam⸗ 


ach, an Umfang und Bedeutung das ganze europaͤi⸗ 
Kußland, fowie es vor 1772 war, uͤbertreſſen; end: 
“, dag Rußlands Grenze ſeitdem in bee Richtung von 
Wien und Berlin um 170, in ber von Konftantinopel 

am — deutſche Meilen weiter vor, und daß ſie der 
Jauptfladt Schwedens in ber That ſehr nahe geruͤckt iſt. 
Ades und Anderes mehr wiederholen die Journale 

mit der Mine, ats wäre ihnen foeben ein großes Ges 
Heinmuif anvertraut worden. Vermuthlich aber war Ruf: 
tanb, indem es ein ſchoͤnes Stud Landes nad) dem an: 
dern zu fi) nahm, darauf LEBE: daß man einmal die 
merken werde; die Meihe der Verwunderung bärfte 

eher an Rufland fein, daß man die Sache nicht früher 


Am wenigſten hätte es uns Deutſchen, als 
Nexeffante —— Di tu ge Mes — 
doffen. bis fergfäktig 


befpredum. 


Die Zeiten find vorüber, da die Nation ges 
wohnt war, bei ber Entiwidelung europälfeher 


Verhältnitfe 
auch ben beutfchen Namen aufgeführt, auch bie deutſchen 
"| Iatereffen erörtert zu ſehen; bie Zeiten, da daB beutfihe 
Reich durch feine Verfaſſung, durch die Art und Gefins 
nung feiner Bewohner jedre unruhigen Tätigkeit abge 
neigt, aber durch feine Lage im Herzen Europas, durch 
feine Streitmacht zu jeder Anftrengung und. jedem Wi⸗ 
derftande fählg, für eine Hauptſtuͤze des Gleichgewichts 
der Mächte galt. In dieſem engliſchen Buche, das eis 


I nen außerordentlichen Kampf oder eine ebenfo außerordent⸗ 
liche Ausgleihung ahnen laͤßt, find die Deutfchen nicht 


genannt. Wie ſollt' es anders fein! Als Hanoveraner 
und Wuͤrtemberger, als Frankfurter und Hamburger trei⸗ 
ben wir unſer Weſen; unferm Bebürfniß einer Theil⸗ 
nahme an auswaͤrtiger Polltik genügt das Zeitungsblattz 
das Übrige überlaffen wir dem deutfchen Wunde; unb-toie " 
erfahren Yen Belt zu Zeit, daß bie hohe beutfähe Bun⸗ 
desverſammlung nach allſeitiger Inſtructionseinholung die 
Ordnung ber aubwaͤrtigen Verhaltniſſe vertrauensvoll in 
die Hände der beiden dem Wunde angehörigen Groß 
mächte niedergelegt hat. Sofern nun der Inhalt der obk⸗ 
gen Schrift uns ganz oder theilweife new fein mag, fo 
fällt dee Tadel doch nur auf unfer gepriefenes Vielwifſen 
suche; verfäumt iſt dadurch nichts. Anders ftellt bie " 
Sache fi für Engländer und Franzoſen. Die ſcheinen 
allen Ernfles und im Tone des VBorwurfs an Staates 
männer, bie vor drei Jahren am Ruder waren, die Frage 
zu richten, warum fie mit gewiſſen Details dev neuern 
Hiftorie und Geographie ſich nicht vertrauter gemacht, und 
warum weder ein engläfcher noch ein franzoͤſiſcher Geſand⸗ 
ter ſich in KRonftantinopel befunden habe in dem verhängs 
nißsolen Augenblick, als die durch Ibrahim bedrängte 
GHforte Rußlands vettende Hand ergriff, die einzige, bie 
zur Wettung bereit war nnd die zum Dank mit dem 
Blatt Pergament ſich begnuͤgte, auf welchem der Vertrag 
von Unkiar Seeleſſi verzeichnet ward? Die Frage wird 
um fo nadbeidticer, da man Grund hat, zu glauben, _ 
daß ein — a me en year 
in gerichtet hielt und 
benn-fanber coloritten Geldern Der hier mitgetheilten Kane 
Aber die — Rußlande feit Peter dem Srpfen 
ſich unterricheet da 


N kaun — 
— Große & 


Weiter geht die gegenwärtige Schrift nicht zuruͤck. 


Wenn es darauf anfam, darzuthun, wie Rußland durch 
Eroberungen groß geworden, fo ließ fih, um von Hager 
meiſter's Werk nit zu reden, bie Reihe der frühen 
Acquiſitionen in geordneter üÜberſicht aus dem zweiten Pa: 


ragraphen von Schubert's ruſſiſcher Setiſtik entichnen. 
Beiſpiellos bleibt es immer, daß das Reich, das Iwan J. 
Wajiljewitſch 1462 im Umfange von 18,500 DMeilen 


- angetreten und 1505 in einer Ausdehnung von 37,200 
hinterlaffen, in 180 Jahren auf 266,000 Geviertmeilen 
angewachſen war. 


Aber mit Peter dem Großen begann, durch das con⸗ 


fequente Streben nach einer Grenzerweiterung auf Koften 


der Türkei und Perfiens, eine neue Epoche ber ruffifchen 
Politik. Im der Darlegung von Peters Entwürfen hat 


‚der Verf. hauptfächlih das allbekannte Buch von Vol: 


taire zu" Grunde gelegt. Er rechtfertigt diefe Wahl durch 
zwei Gruͤnde; weil Voltatre Materialien aus Peter: 
burg vor fih gehabt, und weil er auf Leine Weiſe einer 
feinem Helden ungünftigen Auffaffung befhuldige werden 
koͤnne. Voltaire's Autorität gilt in Deutfchland fehr we⸗ 
nig, weniger als fie verdient; denn, wenn man feine his 
ftorifchen Arbeiten prüft, ohne ſich durch das allgemeine 
Voruetheil abfehreden zu laffen, fo wird man in bie An- 
erfennung einflimmen, die ein fo befonnener Forſcher wie 
Robertfon (am Schluß der Einleitung feines Karl V.) ihm 


gezollt hat. Indeſſen würde es nicht ſchwer fein, durch 


anverbächtige Zeugen das Über Peters Entwürfe Gefagte 


au beftätigen. Wie volllommen er die Bedeutung der fübs 


öfttichen Grenze feines Reiche begriffen, geht ſchon aus 
den gewaltigen Planen hervor, mit welchen in feinem Auf⸗ 


trage ber Capitain John Perry eine Zeit lang beſchaͤftigt 


war — naͤmlich eine Wafferverbindung zwiſchen dem ſchwar⸗ 


‚zen und dem Tafpifchen Meere und eine andere zwiſchen 
der Newa und ber Wolga herzuftellen. Merkwuͤrdig iſt 
eine Äußerung des Marſchalls Minnic in feinem Briefe 
an Katharina vom 20. Sept. 1762 (abgedrudt in Sche⸗ 
«er: „Hist. da commerce de Russie”, unb daraus bei 
Arnould: „Syſtem der Seehandlung und Politik). 


t Münnich — authentiſch beweifen, ba, 
"Sabre, von Fra) 4 
se Belagerung von Aſow bis an feihen Tod, beftändig bie 

mit fi trug, Konftantinopel zu erobern, bie Ungläubis 
5, ans —. zu ‚vertreiben und fo das griechifche Reich wies 
Di 


Do mislang ber erſte Verſuch fo gänzlich, daß er 
Wer Eennt nicht 
den Frieden am Pruth (Juli 1711), und wie nur bie 


jeden Andern entmuthigt haben würde. 


Entſchloſſenheit des Mädchens von Marienburg und die 


Beſtechlichkeit ded Weſſirs ein größeres Ungluͤck abwandte? 


Aſow, Taganrog mußten geräumt werden; ber Plan ei⸗ 


‚nee Herefchaft des ſchwarzen Meeres, die Ausſicht der 


Erneuerung des oͤſtlichen Handelszuges ſchwand dahin, in⸗ 
dem jene Punkte geopfert wurden. 





, d. i. von ber 


Grund ‚genug für 
* ‚Peter, um- zu vergeſſen, was er In der Stunde ber Roth 
‚angelobt. Es -beburfte Eräftigee Anmahnungen von Sei: |- 
ten der Pforte (dev Großweſſir, von Karl XIL verhöhnt, 
vbuͤßte die Schuld, nicht mehr verlangt zu haben, mit dem, 








Tode) und aud von Selten anderer ‚un 
Bedingungen des Friedens am Pruth in Erfäiug y 
bringen. Er galt binfort für das fchimpflicfe 
ruſſiſchen Geſchichte. Abfichtlich um die Chuck | 
zuloſchen, zoͤgerte Katharina II. (N779. mehet Bay 
der Unterfihrife des Feiedens von Kainertſae ud 
auch diefen für Rußlands Waffen ruͤhmlichen M 
vom 21. Juli. Br 

Vom fehwarzen Meere ausgeſchloſſen, wandu 
feine Blicke noch weiter öfttich — auf die Küftenkkaiurii 
kaſpiſchen. Ein raͤuberiſcher Überfall, unter dem 
einer Geſandtſchaft mit ungewöhnlichen Geleit, 
eingebildeten Goldminen ber Khiwaner 
dem unedeln Unternehmen entfprang fein Geis; 
ein ward durch Lift befiegt, ber Verrath u. 

aft. 

Dagegen ſchienen die innern Unruhen im 
Reiche einen viel wichtigern Entwurf zu beguͤat 
Lesghis waren vom Kaukaſus heral 
wie es ihre Art iſt, geplündert; das gab 
menen Anlaß, Genugthuung zu fobern. Cie my 
gefodert, erſt in dem Augenblick, als ber Sch 
fi) durch rebelliſche Haͤuptlinge auf feinem ie 
droht fah und in feiner Vebrängmiß auf bie Kai 
frevelnde Unterthanen zu befirafen, mit ber 
Schug und, Beiltand wider ihren Muthwillen 
Nun konnte Peter feinen perſiſchen Croben 
dem Scheine der Großmuth eröffnen; fein Da 
vol Freundlichkeit für feinen „guten Freund. il 
bar, ben Schah“; er .eilte herzu, um bem- 
Frieden zu geben, vermahnte alle Leute, ihn ge 
laffen und ruhig fi in den Haͤuſern zu hai 
fig nicht wollten, würden fies zu verantworten Zi 
der zweiten Zukunft anfers Herrn”. Des. 
Feldzugs war, daß Peter mit feinen , 
fegte, die Provinz, bie ſich durch bie bläße 
sucht auszeichnete. Ein Triumphzug in DM 
1723) verhertlichte den Sieg. 

(Der Befötup folgt.) 










































Die Sn ie Menſchen auf feinen ve 
tersftufen. Überfegung des Werks der D 
de Sauffure: De l’education pro 
du cours de la vie, von A. von 9 
von Wangenheim, mit einigen An 
Letztern. gr Theil. Hamburg, 3 
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von dem Zögling eines 
e Betra der Ratur. 
ent wie e, liebt die 
enge, und und webt, feomm und nicht 
terbildung ber Benfäget wie Wenige. 
konnte Me erften drei Jahre ber Kind⸗ 
Theil eu fo Jen und durch⸗ 
männlicher Bi icht und ve t, und 
‚ Bartheit > — edergeben, 
—* erſte Buch ihres Werts iſt der Aus⸗ 
a Orundfäte — die auf alle 
der u "anenbber Fo. Das zweite ſchildert 
delden erſten Lebensjahre, * dritte den Zeitabſchnitt 
ihres red —— — n 
en, weil wir un 
'de8 Ganzen nicht ereffenber aufzufafien wiſſen: 
Einer der Bortheite, bie wir aus dem Studium des klei⸗ 
indes giehen koͤnnen, wird ber fein, daß wir bie ae 
I, welche Ir die Ban. verlieh, Sei achten und be⸗ 
Fi Ka — die feiner künftigen Beflimmung 
jebe andere moralifche Gonftitution 6 
zum —2 darin fähig gemacht bg —5* 
das in Beyiehung auf feine Zul 
erkennen wir, daß viele feiner auffalenden Din ei, 
feine Sch it und feine unvollftändige Entw elung 
einer hoͤchſt weifen —— find, Es Hat bie Voll: 
ein eines den Wefens, und barin einen unbe: 
d, um die Wißbegierde zu wecken; 
hat — die Vollkomm enbeit eines ehängigen Wefens, 
‚ weil es außer Stande ift, ſich felbit genug B fein, 
badurch Hülfe von Anderen zu erlangen weiß. ver⸗ 
in uns eine Güte, ein Hingebung, eine bauernde Bunels 
gu erwecken, die wir nur gegen ein ſolches pf 
und pflegen; es gelingt ihm, uns ein —c— und tiefes 
nzuflöpen, während es uns doch auch unterhält und 
it. Gi hat zu weni Borausficht, um durch feine Bedürf⸗ 
ſch —2 zu Abt, und daher hat es-die Anmuth, 
een fogar bie Kecheit ber —— — ſodaß ſeine 
güchteit, troz dem, daß es Alles aus unſern Händen em: 
Mt, doc; immer das Anfehen ber gg behält. 
res Werk ae Fa bern n Dh was 
‚ und anziehen n s, was es iſt; zu 
n ein hezaubernde Schöpfung und ein sefpiet an⸗ 
Enton: 


Das Einzige, was man na Erwägung dieſer menſchen⸗ 
panblien und fen f feommen — etwa —E— konnte: 
fieeelle Be terin Tonne verleitet worden fein, vo 
mit 2 gänkion Augen zu be 

wirklichen Unarten be Gegenmittel entg en, 
he if —— — 


id ber bildenden Künſte und, wie 
Vaters erwarten ließ, für 
* — * 


— 
e die 
(Ge Sean 
er 











bet. Vielmehr en 
wer Bemerkungen, fie fei eben fo unbeſtechlich I 


Mncliend gewefen, unb habe fi) nie erlaubt, zu dulden und 


h Tagen was ein gerechter Richter verwerfen müßte. 
Rt jemals dem Thun und Laffen ber- Kinder mit Theilnahme 
Kl en, wer vielleicht gar fo glüctich ift, ſich einiger eignen 
pfndungen und Regungen aus einer längft verſchwundenen 
Pet gu entfinnen,, wird ber ſeelenkundigen Darftellung Wahr: 
Blofeit einräumen. Das Werk ift ein Handbuch für Mütter 
Pflegerinnen, mit dem wir Fein anderes zu vergleichen 
Pa, und zugleich ein allgemein anſprechender Beitra 
henkenntniß, weil es ben erften Anfang ber täglih ers 
Ehen unveränderlichen Gefchichte unferes Gefchlechts erhellt, 
ders angenehm war uns die unantaftbare —A daß 
R ffete Wiederkehr gleicher Erſcheinungen, welche die Knidheit 
‚ peöfenden Blicken zugeführt, fie zur Annahme, allgemein: 
⸗ —F üͤr dieſes Lebensalter berechtigt haben. Ein 
4— ebniß wäre es in der That ebenſo unmöglich, 
—— ufeten, dl ſig die Drönung bes Melt: 
ME ohne Anerkennung des — der Schwere zu erklaren. 










Pan iſt bie Seele, deren —2 — die Verſ. un⸗ 


verſchiedenen enföen 

ie ihr Gele. Wie wäre fonft m Das renden auf Done 
en wirken Eönnten? Rad biejen — verweiſen 
* —— Leſer auf das 


wenn wir und mi 


gu Sie Eigenſchaften ausbitben, weiche, wie mannice 
n ber Folge gemobelt werden in da 
tee nie gang verſchwinden. nr Neugeborenen ler he "6 
Alles halb Brampfhaft, nur Nahrung fucht es, bewegt ben 
Mund und faugt an Allem, was man ihm barbietet. Schon 
nach acht Tagen beginnt e8 zu fehen und zu hören, und rei 
in ben erften —* n — ge on en In ihm: 
lächelnder Blick, ein fc Ion n auf feinen 
pen ein Lächeln en a * fünften min! Kennt es 
bie Hand auszuſtrecken und beträgt Ann im en 
nicht mehr über die Entfernungen. eh bitte I 
lernt es feine Sprache zu —— Bei Allem, was nie t 
ſeine kleinen — hrt, find Erfahrungen für dafs 
felbe lanae rt weil es feine Wahrnehmungen nie vers 
Tnüpft, ein © 5 Khiet ftellt, das es aufrecht zu ſeden wünfdht, 
und —— die es et fammenhalten möchte, 
Ungefähr in der ſechsten Bi indern Lächeln und 
Thraͤnen ein und ein fanftes Tele emurme, Rach und 
nach werben biefe Töne accentuister, wirkliche Stimmübungen, 
an benen es Freude und Unterhaltung findet. Oft glaubt e# 
Leben de wo keini ift, verkennt es aber nie, wo 


es wirkli⸗ 
fang des Spi me. 


wird das Gefe h en 
erften m viel mũger 
und es treibt Übung we des Vergni — Ba ba 


teächtigt. Mit dem * sten en fließt bes — een 
fanft ber in die Außenwelt. t an m Freude 
feine Ratur iſt fo wenig — da es Freuden hat, bie = 


uneigennägig find. Das Schöne faßt es auf und beffen 

wunberung ſtrahlt aus feinen Augen. Schall überhaupt 
er —A Töne, find ihm überaus angenehm. * 
in dieſem Alter gibt es eine Bildung bes Herzens. 
von ſechs Monaten, bas in feinem Bettchen figt und halb 
liegt und mit feinen Bleinen Händen fpielt, tft in ber glückiich⸗ 
ften Lage, und ebenfo ein Kind von neun Monaten, wenn es 

auf einem dichten Teppich figt und fi) baran vergnügt, vers 
ſchiedene Dinge auseinander zu werfen, um fie hernach wieder 
zufammenzuraffen. Im Alter von 15 Monaten wirb ein Kind, 
welches zufällig etwas Ernſtes und Bebeutendes vorlefen hört 
und auf allen Gefichtern den Ausbrud g — Aufmerkfam⸗ 
keit bemerkt, bald von einer Art Ehrfurcht ergriffen. Hieraus 
erklaͤrt fih, warum ein Gefühl, bas —— zu hoch und zu 
tief iſt, um in Kindern angeregt werben zu koͤnnen, das relis 
air, eg IF feüh in einer Aungen ele auffeimen Tann. 
8 theilt fi) ihr durch Sympathie mit. Dee Gedanke, daß 
* etwas Geheiligtes gibt, dringt allmälig in fein Herz, und es 
glaubt, bie bewundernswürbige Wirkung ber Gegenwart einer 
verborgenen Macht erfahren zu haben. Auf biefe Weiſe wirb 
allen Gefühlen der Weg bereitet, welche bie Richtung de ganz . 
vers beftimmen. In biefem Alter iſt die — auf An⸗ 
uß zu üben, ſchon bebeutend. Haben bie Kinder Ge⸗ 
fuͤhl, verlangen ſie es auch, und es verdrießt est fe, wenn man - 
ihnen Mitgefühl verfagt. Aus biefer Sympathie entfpringt ihr 


ie 
Gut —* 
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blicke beläftigen A 
in Kim & öpfen Dei vericubt ng ber Gebrauch) ber 
—— fe 5 Biel zu — ſo 
das Kind jenen nach allen Geiten und, 


an fließen fid bie Ki 
Sat, 1 Sauft, bie — * — Bohlen, 
er — “pa 


sn de kin —S vorgeht. @s ift viel daran 
Be fehe feühpeitig 


allen 


5 — 


— — ihm misfällt, verhärtet 

n une. Li 
mũth. Mit Ausnahme einer Anlage zum Egoismus, ve von 
der Geburt an mike einem unbedingt rare a, aber ſtets zu 
Gefü Selbſtliebe verbunden iſt, bemerkt ziet 
—— —— — 
t ſelten 10 nur el iſt au te 0! an 
‚der Begel, — HH oben 


önnen. Cie find alle 
— De = |! 
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Progress and present position of Russia in the Kast. 
— Erſter Artikel. 
(Beſchluß aus Nr. 216.) 
TO Die Pforte konnte der Occupation von Ghilan nicht 
ig zufehen. Wie gern hätte fie den neuen Nach⸗ 
je ‚verjagt! Aber der Kaifer wollte Leinen Angriff auf 
Yen Zar dulden; auch ber franzöfifche Gefandte rieth ab, 
weil ja Peter nichts wolle, als dem rechtmäßigen Herr⸗ 
R Perfiens beiftehen. Als nun Peter mit einem Uns 
FcFhandler, von dem es glaublich ift, daß er feine Moll: 
Pi überfäuitten, einen Vertrag ſchloß, durch ben Ihm 
Pi folche Provinzen abgetreten wurden, bie noch fein 
"uffifcher Solbat betreten hatte; als Peter. die Proteftas 
An Schahs nicht achtete, auf dem Vertrage befland, 
63 


, er ihm Gewinn brachte, und nur ben Theil bei 
Selite fette, der ihm Verbindlichkeiten auferlegte,. ba er⸗ 
"qwachte bei der Pforte die Luft, wenn fie dem Mäuber 
„nicht fleuern koͤnnte, mwenigftens den Raub mit ihm zu 
theilen. Am 24. Juni 1724 kam ein Theilungsverttag 
der nordiweftlichen Provinzen von Perfien zwiſchen Ruß: 
Land und der Türkei zu Stande. Hammer in feiner un 
lesbaren und body unfchägbaren „Geſchichte des osmani⸗ 
ſchen Reiche” (IV, 214. Reue Ausg.) bezeichnet benfelben 
als „Vorgänger und Mufter der Theilung Polens”. Zu 
Yen noch nicht allgemein bekannten neuen Auffchlüffen bie: 
fg wichtiger Werkes gehöre es auch, daß Sultan Mu: 
‚Rapha 1770 dem oͤſtreichiſchen Cabinet den Vorſchlag thun 
BA, Dolen mit ber Pforte zu theilen. Wenn 
Des auch nicht wirklich die erſte Idee einer polnifchen 
Theilung geweſen fein folte, fo hat Hammer body nach: 
geviefen, daß fie zehn Monate vor der Anmefenheit 
des Prinzen Heinrich in Petersburg außgefprochen wor⸗ 
den. Die neuefte Darlegung der ruffiſchen Politik, bes 
fonders in engliſchen Schriften, hat das Eigenthümlide, 
daß weniger unterrichtete‘ Leſer Leiche, dahin gerachen, im 
egenfag fich die tuͤrkiſche mit einem gewiſſen 
Ds umkleidet zu denfen. Um ſo mehr iſt es der hi: 
Reeifchen' Gerechtigkeit angemelfen, auch ſolche Büge nicht 
zu verſchweigen. 
Die Frucht der Gewaltthat ſollte fuͤr keinen der Con⸗ 
rahenten reifen. Tamaskullchan erhob ſich, ein glüͤck⸗ 
Ncyer Soldat, und ſtellte Perflens Grenze wieder her. 
Der Taͤrkel nahm er mit gewaffneter Sand die uſurpit⸗ 


ten Provinzen ab. Rußland war nach Peter's bes Großen 

Tode durch einheimifche Veränderungen feiner Tendenz nach 

dem Often eine Welle entfremdet; Anna Iwanowna, vers 

muthlih um zum Tärkenkriege freie Hand’ zu haben, 

ſchloß Friede mit Perfin und verzichtete auf bie theils 

befegten, theils prätendirten Landfkriche. Der Vertrag, 

durch den dies gefhah, vom 21. San. 1732, fcheint dem 

Verf. unbekannt geblieben zu fein; er fteht im „Mercure 

bistorigue” von jenem Jahr, und daraus in Schmaußens 

„Hiftorie ber nordiſchen Reiche”. Tamaskulichan beftieg 

jegt unter dem Namen Nadir Schah felbft den Thron, 

von welchen er erft feinen Herm und dann beſſen un⸗ 

mündigen Sohn gefloßen hatte. Er trat nun als Wer: 

bändeter Rußlands auf, unb dann als Vermittler zwiſchen 

Rußland und der Pforte im beigrader Frieden. : Diefer, , 
1739 uͤberellt gefchloffen, war für Rußland nicht viel 

günftiger als für ſtreich; die Kabardiner wurden unabs 

haͤngig erklaͤrt, Aſow gefchleift und Rußland follte weder 

im aſowſchen noch im ſchwarzen Meere Flotten haben 

oder Schiffe bauen bürfen. Es 

So ward faft Alles wiederum eingebuͤßt, was erwor⸗ 

ben war, Aber den Heereszuͤgen zur Seite, erfolgreicher 

als fie, ging die Einwirkung auf die nomadifchen Stämme 

des Kaukafus und der Tatarei vor fih. Mie fehlte es ' 
an Beranlaffungen, innere Zwiftigkeiten dieſer Horden zu 
ſchlichten, den Schwaͤchern gegen ben Stärkern zu heben 
und Alle an die fremde Einmifhung zu gewoͤhnen. Der 
Verf. hat nicht erwähnt, was Hammer (IV, 287) an: 
führt, dag Rußland ſchon 1729 mit der Behauptung 
auftrat, die Tſcherkeſſen ſeien ald urſpruͤngliche Kofaden 
aus der Ukraine, demnach als ruffifche Unterthanen zu 
betrachten. Sie felbft waren nicht von diefer ihrer Ab⸗ 
ſtammung zu überzeugen; .noch heute fcheinen die Tſcher⸗ 
teffen mit den berühmteften Ethnographen darin überein: 
zuftimmen, daß fie" ſich für einen eigenthuͤmlichen und 
unabhängigen Volksſtamm haften. Mit verfhiedenem Gluͤck 
ward bei den verſchiedenen Volkerſchaften die ruſſiſche Eins 
wirkung aufgenommen; inige fügten fi), andere vers 
liegen ihre Wohnfige und zogen der Freiheit nah. Die 
Tſcherkeſſen der Kabardei, fruͤher Chriften, entfagten ſelbſt 
ihrem Glauben und ſuchten Schutz unter dem Islam und 
der Pforte. So z0g 1771 aine halbe Milllon Kalmlicken 
aus dem Bereich der ruffiſchen Gioilifation, um dem himm ⸗ 
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ehefoderte und einen Handeisvertrag anbot, erwiderte die 
Ginefifche Regierung den Abgefandten —— kaßt 
erſt eure Herrin alte Verträge achten lernen, dann wird 
«6 Zeit fein, von neuen zu reden.“ 
1. d jwe Iſcherteſfen vom Glauben iher Vã⸗ 
: Be al ‚ 6 wer «billig, daß Vußland fi be: 
-elihte, Andere fürs Chriftenchum zu gewinnen. Im J. 
1745 wurden Miffionare zu ben Oſſeten geſchickt, und eine 
Folge ihrer Predigten ſcheint auch die geweſen zu fein, 
daß eim großer Theil der Dffeten fih Rußland unteriparf. 
Auglelch road durch diefe Dffeten die Verbindung mit 
‚Georgien erleichtert, das dem Namen nach von Perfien 
abhängig war, beffen Fuͤrſten aber 1752 bei den Ruf: 
fen Beiſtand wider die raͤuberiſchen Lesghis fuchten. 
Insbeſondere trat des Fuͤrſt Heraklius mit dem ruſſi⸗ 
ſchen Hofe in ein Verhaͤltniß, welches errathen ließ, daß 
„ep nicht abgeneigt ſei, dem Nexus mit Perſien vollends 
» eutfagen. 

Die Pforte erklärte 1769 den Krieg, weil Rußland 
Polens Freiheit gekränkt, deſſen Unabhängigkeit bedroht, 
das esmaniſche Gebiet verlegt und ben Frieden gebrochen 
habe. Es war dies der Krieg, in welchem Rußlands 
*3 die Welt in Exflaunen ſetzte, in um fo grö: 
Gerd Erſtaunen, meint Spittlec, „wenn man in glaubs 
Mürbigen Erzählungen alle die Fehler lieft, die zu Lande 
amd zur.See von den Ruffen begangen worden, und dad) 
das Reſultat des Krieges anfieht.” Dies Refultat war 
‚der Friede von Kutſchuck Kainardſche. Freie Schiffahrt 
auf dem ſchwarzen Meere und allen osmaniſchen Seen, 
Durchfahrt der Dardanellen (nur follte nicht mehr als 
ein tuſſiſches Kriegsſchiff in den Gewäflern von Konſtan⸗ 
tinopel fein); Handelöbegünftigungen , Aſow, das langer: 
ſtrebte, und Taganrog, Kertſch und Kilburun ruſſiſch; beide 
Kabardeien unter ruffifcher Dberhoheit; die Krimm (es 
wird fich zeigen, in welhem Einn) unabhingig. End: 
lich, vergeffen wir niht, mit Hammer (IV, 659) anzu: 
merken: von Polen, ber Haupturfache des Krieges, keine 
Solbe im Frieden. 

Es war viel; aber leicht wuͤrde Rußland noch mehr 
langt haben, hätte es ganz freie Hand gehabt. Die 
Unzufriedenheit einer großen Anzahl feiner Unterthanen 
war in offenen Aufruhr ausgebrochen; an der Spitze ſtand 
ber Rebel Peguchef, ber fih für Peter I. ausgab; der 
Friede war für den Augendlid Beduͤrfniß. 
Deſto beffer ward er benugt. Zwei Jahre fpäter fanden 
nahe an 30 Korte, durch Truppenlinien verbunden, vom 
ſchwarzen bis zum kaſpiſchen Meere. Widerfpenftige Staͤm⸗ 
me wurden im Zaum gehalten; und wie leicht war es, 
ehrgeizige Häuptlinge anzuloden! Dazu noch erſchien auf 
dem kaſpiſchen Meer eine tuſſiſche Flotte und erregte bei 
den Perfern Eiferfucht und Beſorgniß jeder Art. 
Rußland war mie ſtreich und Preußen durch die 
un Bine verbunden; in Frederiksham (1783) ver: 

Guſtav II. von Sqhweden, neutral zu bleiben im 

‚eines, Krieges mit ber Pforte. Man fagt, -Katha: 
"na babe ‚ihn hoffen laſſen, fie werde Ihm. Yenftig x 


Hemloafe mit ihrem 


unter einem Wahlfüͤrſten und unttt ruffife 
t6, jede Wahl dns 
ne. gen A 


ghin Geray, erwaͤh der ließ ſich ar. wi 
ten auf ber Sa "Zaman zu reisen; der 
Paſcha erlaubte fich eine Gewaltthat, Rußland 1-73 
und — ergriff‘ Befig von der Krimm, um, wie dad Be . 
nifeft fagte, alten Unruhen auf der Halbinfet. ei 
fegen. Nur fo koͤnne dauernde Freundſchaft mit der 
erhalten werben; und ob es mehr fei als ein 
Erfag für Die Opfer, welche Rußland dem Gluͤk uh.ln 
Nude der Haldinfel gebracht? Der legte Khan, Shape : 
Geray, ward penfioniet und nahm fpäter ein trupihk ; 
Ende; ‚30,000 Tataren befiegelten das Patent de zum | 
Blute. 

Der Fürſt Heraklius von Georgien, und 
ner Verpflichtung gegen Petſien, unterwarf | 
Oberhoheit. Nicht nur feine damaligen Au 3 
bern auch, was er etwa Fünftig ſich anelgıten mi, 
ihm garantirt. Der Abfall Esinerer Fürften ſe 
Load nahm ihre Huldigungen an. Perſlens a 
zuruͤckgedraͤngt und bloßgeftellt, die große He 
über den Kaukaſus eröffnet. i 

Die Zeit für größere Unternehmungen Min 
men. Rußland, mit Vſtteich im Bunde, Fllen Hewa 
bes o8manifchen Reiche — zu haben. Kaifer - 
in Cherfon die Kaiferin Katharina — Im Chef 
eine griechiſche Inſchrift fagte: „Hier iſt die Ch 
Byzanz.” Joſeph ließ kaum durch die Nachticht 
brabanter Unruhen aus feinem Traum fi auſſic 
18 war ja vorbereitet und Europa haite u 
[hen Theilung geſchwiegen. 

Woran denn ſcheiterte der kuͤhne, doch nicht 
kuͤhne Plan? Selbſt die Mächte, "die ins J 
zogen ſchienen traten zutuͤk. Der Koͤnig nem © 
ſchloß einen Vertrag mit der Türkei, N 
und fchrieb das Buch: „Du peril de la —* 
que de Europe” (1789). Frankreich, dera de 
bung Xanptens in Ausfiht geitelt mar, fig deh ia! 
ungewiffen Bortheil über die gewiffe Gefahr j4 ah 
verbienden. Aber 28 waren zwei ihre, Seen nd 
England, welche diesmal das Verdienſt hatten, du Bike 













gewicht zu retten. 
England ruͤſtete und entſandte ‚eine. Flotte 
Oſtſee. Man kennt Katharina! ‘ 
efandten:, „Ihr. König, 
tereburg vertreiben; fo" 
verftatten, mich nach 8 peu u 
war der Sinn, in welchem fon 1788 ‚eine 
geprägt war, mit bem Blußbilde der 
Anfiht\ von Konftansinopel, mit. ſeinem oo 1 
Tehmetter kom Tieben Themen, 
Aser am eifrigften and —E a 








ir 





= und auf —— ea bemuhte Preußen e 
ebyamınten. Es wer SDerberg, ber 


fern dee: "Green — vollendete und die dm 
ruhmwvolle Laufbahn kroͤnte. Im feinen Memoiren finder 
man den Briefwechſel zwiſchen dem Koͤnig von Preußen 
und Leopeidb, dem neuen „Rönig von Ungarn und Boͤh⸗ 
men“, die Vertaäge Preußens mit Polen und mit ber 
Pforte und den Schluͤſſel der preufifchen Politik. Die 
on von Reichenbach zog den Kalfer aus bem ruf: 

ſiſchen Buͤndniß. Herzberg läßt keine Gelegenheit vorüber: 
gehen, um die Wichtigkeit der Erhaltung des osmaniſchen 
Feſches für das europäifche Gleichgewicht darzuthun. Woͤrt⸗ 
Sch manche feiner ÄAuferungen auf den heutigen 
der Dinge Übertragen. Und mit verbiſſenem 
berichtet er in einer Rote, daß bie englifchen 
ufleute, aus Beſorgniß für die augenbliclichen In: 
ihres levantiſchen Handels, Eräftige Maßregeln ver 

> dab man —— die Idee einer bewaffneten 
babe aufgeben muͤſſen, und daß im Frieden 

eflr das Rand bis an den Diefter nicht reſtituirt 







7 — Die Anbeutung bee weitern Fortſchritte und ber 
** Stellung Rußlands im Far bleibt einem 
: Artikel vorbehalten. *) ©. 8. Wurm. 


Worddentfger Srühlingsalmanad. 1836. Herausgege⸗ 
Veben von dein Verein der jüngsen berliner Dichter. 
‚ünfGeete, Sraufe. 1836. 8. 1 Zhlr. 

ER Hrfer Verein ber jüngern berliner Dichter deſteht aus 
n Mitgliebern, unter denen wir nur einige befannte 






, von einer ‚merflichen 
ben Jugendſturm ber Liebe aus. Eins der vorzügs 
möchte diefes fein: 
Ye Mean deinen Leib, fo weiß und zart, 
En : Dein Kärm’fher Arm umfelicht, 
Wenn Alles in mir Gegenwart, 
Gin Pulsſchlag Alles it; 
Dann, wie die Morgenzöthe weht 
Auf Au’n, web' ih um bi, 
Und ein tieffhlummernd Bluͤhen hebt 
Aus deinen Gliebern ſich. 
Wie Maienglodenläuten weht 
As Teif um deine Buuf, 
Sabem mein Bild dein auferficht 
In zeinfter Eiebedluf, 
Eimmt man num aus biefen Frühlingöbtumentefe des Rorx⸗ 
— Das hinweg “ —— — — 2 
t al ar nur — an un 
uns Geibfäntige Abce, ah Doch immer ine, 


9 VDeer voets xciui ſolgt im December. O. Red. 


des Min! überfehen werben ‚Bundes 

rg — nn “ eliſt ge⸗ 
en genannt werben um! fen einen edi 

* Allein was ber uns wohlbefannte ern nd — 

ft weit a —— — unverkennbar ein bebeus 

tenbes lyriſches Talent; ge mar, daß ae ver⸗ 


* gen, daß "u une verh Sen euere Seife: 


lofigteit 
.— en, auch in der Metrik vollendeten Gebichte, plaftifi 
Peg Bund — * —* wollen 5 B. nur an bes herr⸗ S 
Ude xied erinnern: Wiege lege meiner | Leiden u. ſ. w. 5 
aber bei ——— Kay die ſes Maltraltiven der er Borm 
ale nasdeid Ik, I de nahe der Ball, Wale wo 
Ye Beleg Kai das trefflichtte Gedicht, un von ihm 


enthalten iſt wittheilen.. Es 
d ii 
Ein ER dem — KM: un 


zu verleihen verm 
er dies im Voraus bui feines Iyrij Bilens 6 
in die Schranke der Kunft zu — ee e a 2 


Wenn ih in deine heilen Augen ſchaue, 
Was dann mich tief ergreift, du ahufl es nicht; 
Du kannſt nicht ahnen, was bied himmelblaue 
Und Himmelveine "Auge zu mir ſpricht. £ 

3% fog aus folden blaufh, veinen Xugen 
Mir ein des Lebens Licht, des Lebend Bid — 
D laß mid, jetzt — * fangen 
Ans beine fillen Xnges milden BIid. — 

Die Sage ſpricht: In blauen Meereßgeänden 
Rudt manches bluͤh ade Reich aus ferner Zeit, 
Und felten nur vermag ein Blick zu finden 
Die alte, laͤngt vergefine Herrlichkeit. 

Nur felten Hört ein Sterblicher bie Ginden, 
Die ihn mit füßem, munderfamem Kläng 
HSinab in unerforfhte Tiefen locken 
Wo eine Helle Maͤrchenweit verſank. 

2 Dod wer ‘ven wunderbaren Drt gefunden, 
Räplt fih beraufpt von nie gefannter Glut, 
Von zauberifhen Binden füß ummmunden, 
Schaut er hinunter in bie blaue Blut. 

Der alten ſchoͤnen Gage muß ich denken, 
Wenn ich dir RL in's blaue Auge feh’; 

In liebe Iräume fol der Seit ſich Aanten, 
Mir wird fo wohl und doch fo feltfam weh. 

Mir ik, ald ob in deinem Auge f&llefe 
Der Strahl, der einit mein Leben warm erheit, 
a8 rubte dort in klarer blauer Tiefe 
Berraufchter Jugend helle Liebeswelt. 

Die alte Luß, das alte Leib erwachen⸗ 

Und mid ummebt ber alte Bauberbann — 
Aus deined Auge Dtmmelbläue lachen 
Mid laͤngſt verſunkne Jugendhimmel an. 


Hugo Hage at - oleichfau⸗ 8* one — 
abung ‚and ben 
Wartu de 















Grenabierr, d. h. bie Grenablere, bie er nom Kelſer exs Die EHiltwane. 
bergen DE 3E Bronte verkeinetet, ruft Ui Viro je or ben Heinen Gältetiniten 
rei? Sur eine fümade, gitternbe Olimme vu Tine Tanpe- Geht «x langfem auf und wien, 
eur. Dafür lautet benn der Spruch des Belheren: Gteht bonn Rilie, um SG biidenh, 

Bam Reisgögeriät mit dieſem Bann!" andert dann fo zubig wieder. 
>... Die Slrommel wirbelt, daB Wort erfhallt, Zieen In Henke Uniformen 
Im Yalserbaupfe die Viale kaaut, Dffiglere dorten geben, 

Die Grenabiere treffen gut, Wieibt er Halb erfgeaden,. eilig 
Der Alte tegt in feinem Bist. Yehfenticenb Rille ftehen. 

bumpf einmal 


u. ——— e; —* Dichter Hätte ! 
am € 6! er, um dai anze zu vollen⸗ 
8 ürden, Die Metrit Gedichtchens wäre gleichfalis. Till 
—* fie in ihrer —— eg mit —E verbeſſern gi Beild ufio ach gefagt, wundert ed den 5 
& plomb gewaltet hätten a ea et! daß noch kein ———— — en | 
mei 9 
— tn 0 wg Pepe n Bath ann den Palais ber —** Ren. 













di Kung fein, wenn er nicht Tuiz und gut | ind das Non plus ulıra aller Gchllbwadhenleiden 
PL en ge ie Dani fol, dag en 33 Eätiher — werigſtens unter den Linden, nicht auß * 


danke, 
ee ter LEN ——————— — — — —— 
f&lcdhter der gewaltag · Sam“ 

Nun, das komint mol au | Sinne Ban, unpeimlid} : witben , 


Profa ausfpredhen. 
icht Gedichten von X. Hiller ift ein recht 
. den als Qillert. Das | hab Gebiht von 9. Marfazaff: „DER tele Kam 
den a ——— le geht der Gedanke 4 originell, bie wieber iſt ber 
mit der Geliebten im Garten hin und her, mo viele | wie er leibt und Lebt, ober fe, wie er Teikte' al 
und Wäume Treuz unb quer fanden, Run ia, das Schließlich verdienen noch, rül währen 
fügt fi; in einem Garten wadhfen keine Meßbuben; unb bag | Nettenkranz “von Tulius Minding (audjin metel 
die Blumen aud) Era unb quer fliehen, beweit, bahn Bi und Einzelnes von ®. v. Sallet und X. Reben 
ner auf Ferien Die Blumen nun thun natürlich Drden” von Sutor gehört in das Genre der Gen 
* keit und Ven und die Käfer thun beögleichen * iſt ng nicht = Seele. 
‚und * el ein dito und fingen. Ferner ſchnaͤbelt um endlich in 
in fen „Rortbeutfeien ek 
uns unferer Schuld: ei 
wiffen eni t A fo I Sie 
Derjenigen thelien, welche ſolche 
überflüflig ee Warum fol mandy e empf 
ungehört in dem Winbzug der Journole v 
diefe Weife aufbewahrt werben ? Warum fol 
endlichen Geklingel, bas aus taufendb unberufe: 
R nicht uhland's Wort noch heute gelten: „ng 
—— —— Nur, um Gottes willen, de 
Genau genommen ift «8 eine Ballade, berg 2 t durch Ginfeitigkeit, orthodores 
der Sammlung Fuden, — der gelungenen gie der —— gehemmt! Hat man uns Deutſhen 
mehre. Aber ein — Beicen if} es immer, baß ſich unfere erden Sanswurf genommen, dergeftalt, daß hab, 
immer mehr von jener Zwittergattung | mehr nach volbradjtem ZTagewerk zum Drt deb 
Fa Ballade wicber lãchters wallfahrten Tann. — man und, aß 
niß der Privilegien = — ge noch dad © 
ten? Nehmt Alles in Allem: cs iſt und ve: 
figer, Lenau = mühe Lieder? Ab Seume (diefer war a glaub’ ich) fagte:' 
—— — in ſich erſtreckendes, man⸗ Wo man fingt, da laß dich ruhig wider... 
mn und i yo alles Obfeetive, fefter Böfe Denkpen Haben keine Lieder. E 
Fr ai — im Wedel. Aber aus dem = 
e . r 
— "man % * —— — fü Bates, auf das Riterarifhe Notiz. 
fam —5 Im ſcho⸗ 
feinen Liedern, — ber 
9. Aber ber 
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Kogen der Infirmität ein übe übtrent fie — auf 1200 tin 
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Literarifge Unterhaltung 





Montag, 





Werlefungen Über Weſen und Geſchichte der Reformas 
. Kon in Deutfchland und der Schweiz, mit fteter 
.. Sejiehung auf die Richtungen unferer Belt, von 8. 
» Hagenbach. Zwei Bände. Leipzig, Weidmann. 
n 82834. ©r. 8. 2 Thir. 12 Gr. 
Wileder eine Geſchichte der Reformation und wieder 
I Gebildete, und zwar in Vorlefungen. Es ift in der 
ig; wie das ſchon von Sohannes Müllers „Allge⸗ 
‚Mmeizzen Sefcyichten” her bekannt iſt, die Löbliche Sitte, daß 
Mech Erwachſene, Männer und Frauen, fid) durch Vor⸗ 
: gen tiber mannichfaltige Gegenftände belehren und ihr 
il beftimmen Iaffen, und folhe Vorleſungen haben 
Ber vor ung. enn aber Joh. Müller feine Vor⸗ 
! in verfchiedenen Jahren mehrmals gehalten und 
E Handſchrift mehrmals umgearbeitet und umgefchrie: 







: bat, ehe er fie dem Drude übergab, fo wuͤnſcht uns 
Derf. dagegen, über diefe Vorlefungen, ſowie cr fie 
ge elten, das Urtheit eines unbefangenen Dritten zu ver: 
Derhwen. Er ſagt im Vorworte: — 
Ay Bean ich diefe Vorlefungen, welche unmittelbar nad) dem 
I das meine Baterfladt Baſel betroffen hat, im Wins 
1883 auf 34 zur Aufsechterhaltung gebeugter Gemüther und 
eigner Stärtung und Erholung gehalten worben find, dem 
i übergebe, fo geſchieht es zunächft, um meinen Zuhörern 
d Zuhörerinnen, von benen ich vielfach dazu aufgefodert wor⸗ 
bin, ein Andenken an die in geiſtiger Gemeinfdaft durch⸗ 
Wetten Gonnabende zu hinterlaffen. Zugleich aber glaube id, 
»oh das Bühleln auch in einem weitern Kreife einige Bea 
mag finden dürfte, einmal als Geſchichte einer thatenzeichen 
Vergangenheit, und bann ald Zeugniß eines verſchieden beurs 
teilten Gegenwart. — Das Zeugniß der Gegenwart betreffend, 
fo Halte ich zwar biefes, inwiefern es meine Privatanſicht auss 
Wrüdt, gar nicht für fo wichtig... Wenn ſich aber aus ber liches 
vollen Theitnahme, die meine Vorträge gefunden haben, einigers 
r abnehmen läßt, daß die darin auegefi en politife 
zeligiöfen Grunbfäge, wenigſtens ber Haupiſache nady, der 
der nung vieler meiner achtungswertheften Mits 
fden, fo mödte ich gern einen billigen Drits 
wetheiten laffen, mad cd mit ben und 


Seiten, die eines Haren zeligiäfen Überze: weit 
Ks * Uhgebundenheis Ines aufwühlraden MBILEGS im en 
u. ſ. w. 


Ref. bemerkt im Voraus, daß, wenn man bei Hrn. 
Hagenbach ins Abfchreiben kommt, dqs Ende ſchwer zu 
finden if. Will man aber überhaupt bie Frage aufſtel⸗ 
Ien, warum Hr. 9. die große Baht der Bücher Aber bie 
Reformation noch mit einem neuen vermehrt hat, fo gibt 
fon der Titel genuͤgende Auskunft: er will erftens das 
Wefen und die Gefchichte der Reformation fchildern und 
hat es deswegen für zweckmaͤßig gehalten, in bie aͤlteſten 
Beiten des Chriftenehums, ja zur Stiftung beffelben hin⸗ 
aufzufleigenz; er will zweitens die Reformation fowol in 
Deutſchland als in der Schweiz in ihrer beſtaͤndigen 
Beziehung aufeinander ſchildern, während bie bisherigen 
trefflichen Bücher‘ immer nur die eine oder die andere ge— 
fondert oder wenigſtens vorzugsweiſe behandeln, und waͤh⸗ 
rend 3. B. Marheineke verſucht hat, jene große Zeit durch 
fich ferbft und mit den Worten ber Zeitgenoffen zu ſchil⸗ 
dern, ganz abgefehen von fpätern Erelgniffen und der Ge: . 
genwart, will unfer Verf. drittens diefelbe mit fleter Bes 
ziehung auf die Richtungen unferer Zeit behandeln. 
Er hat alfo in dreifacher Art einen neuen Weg eingefchla- 
gen und nicht ohne Glüͤck verfolgt. Es if zwar über 
haupt mit Vorlefungen und indbefondere mit Vorlefungen, 
die dor einem beftimmten Kreife von Gebildeten gehal⸗ 
ten worden find, eine eigne Sache, und dieſe Eigenthuͤm⸗ 
lichkeit ftellt fi um fo mehr heraus, wenn noch fo bes 
fondere politifche Werhättniffe dabei ins Spiel kommen, 
wie fie damals in der Schweiz waren; aber es iſt auch 
um fo mehr anzuertennen, wenn unter ſolchen Verhaͤlt⸗ 
niffen etwas Tuͤchtiges geleiftet wird, wenn die gedruck⸗ 
ten Vorlefungen auch am andern Ende Deutfdlands mit 
Recht empfohlen werden Binnen. Was fi) übrigens von 
ſelbſt verfteht, hat der Hr. Verf. noch befonders bevor⸗ 
wortet, nämlich, dag man an fein Büchlein keine fireng 
tolffenfchaftliche Foderung machen werde, daß er die vor 
längeter Zeit benugten Quellen nicht alle wieder bei dee 
Hand gehabt, daß er dankbar jede Belehrung annehmen 
werde; allerdings darf man in 24 Worlefungen, welche 
einen fo großen Zeitraum umfaflen, feine neuen 
lichen Entdetungen und Auffchfüffe, kein tiefes 5 
ſtudium fucen; e8 It hinreichend, wenn bie Thatſachen 
richtig und unentftele, das Urtheil befonnen und wol 
begründet, bie Darftelung aber lichtvon und lebendig 
Wenn die gewoͤhnliche Erzählung an dem Faden der Brio 
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rechnung Schritt vor Schritt vortoärtöfchreltet, nichts übers 
eben darf und dem Kleinen faſt ebenfo viel Raum und 
Seit zuertheilen muß wie bem Großen, fo foll bagegen 
jede einzelne Vorleſung eine dramatiſche Scene fein, ein 
Tableau, in welchem ber Beſchauer ben Eräftig hervortre⸗ 
tehben "Vordergrund, den Mittels und Hintergrund zus 
gleich überficht. ine treffliche Farbengebung, eine rich⸗ 
tige Vertheilung von Licht und Schatten läßt auch einen 
Fehler der Zeichnung verſchwinden, aber die vortrefflichfte 
Zeichnung macht ohne jene feine Wirkung; fo ift für aͤhn⸗ 
liche Werke der gefchichtlichen Darftelung die Form im 
Höhen Sinne des Wortes das Haupterfoberniß, und an 
Büchern der Art hat die gefchichtliche Literatur der Deut: 
{hen eben noch keinen Überfluß. 

Was nun Schönheit ber Darftellung betrifft, fo fcheint 
Ref. immer. noch Reinheit der Sprache die erfle Ber 
dingung, wenigflens iſt Verſtaͤndlichkeit Dasjenige, was 
Aber die Zulaffung fremder Wörter entfcheidet. Und fo 
muͤſſen wie wol annehmen, baß bie bafeler Frauen weit 
mehr als etwa norbbeutfche eingeweiht find in bie jetzige 
politiſche Kunſtſprache; denn, mandyer andern (wie Cul⸗ 
mination, Eltencorps, Factotum u. f. mw.) nicht zu ge: 
denken, finden wir die ganze Reihe der Ungeheuer auf 
is mus: Lutheranismus, Monarchismus, Hildebrandismus, 
Rigorismus, Methodismus, Fanatismus, Reformatismus, 
Radicalismus u. f. w., weiche freilich, durch bie ſtete Be: 
siehung auf unfere Zeit ebenfo zu entſchuldigen find wie 
das juste milien, die Camarilla u.f.w. Doc, wir gehen 
zu ben Vorleſungen ſelbſt über. 

Nachdem ber Verf. in der erften, efnleitenden Bor- 
leſung die Veranlaffung und ben med, die verfchiebenen 
Anfichten über Reformation, die Schwierigkeit der Bes 
handlung und den Plan des Ganzen dargelegt und mit 
einigen Bitten und Wuͤnſchen geſchloſſen hat, gibt er in 
der 2.— 8. Vorlefung eine icht der Geſchichte der chriſt⸗ 
lichen Kirche bis auf Luther und kommt erſt gegen Ende 
der neunten Vorlefung (S. 188, Jugendgeſchichte Luther’s) 
zur Reformation ſelbſt. In der 10.— 21. Vorlefung be: 
Handelt er die Geſchichte berfelben bis zum augsburger 
Reichstage 1530, ſodaß in die drei legten (erſt nad) Oftern 
1834 gehaltenen) Vorleſungen bie ganze weitere Gefchichte 
‚zufammengedrängt iſt, &. 223: 

Von dem Reichtage zu Augsburg beginnt eine neue Epoche 
‘in der Reformationsgefchichte, bie wenigitens ebenfo viel in bie 
-p als in bie Kirchen» und eformationsgefchichte ein⸗ 
Schlägt und ber wir, da wir von jetzt an nur auf das Wefent- 
Aicfte uns zu befchränfen haben, nur einen flüchtigen Blick 
werden ſchenken koͤnnen. 

Ja, die eigentliche Geſchichte macht nur den Inhalt 
der 23. und der erſten Hälfte der 24. Votleſung aus, 
da die 22. von „der proteftantifchen Lehre, dem proteltan: 
tifhen Cultus und der Kirchenverfaffung” handelt, und 
bie zweite Hälfte der 24. fchließlich den Charakter der Re⸗ 
formation und ihren Einfluß auf die verfchiedenen Gebiete 
des Lebens ſchildert. Man kann biefe Vertheilung nur 
biltigen, doch ift die Geſchichte des ſchmalkaldiſchen Krieges 


643 zum Rellglonsfrieben auf etwas mehr als einer 
gar zu kurz abgefertigt. 

Aus der erſten Borlefung laͤßt ſich nicht gut ein 
zug geben, ohne ganze Selten abzuſchreiben. Der 
will in ſich und. feinen Zuhörern im der trüben 
durch die Betrachtung der ſchoöͤnera Vergangenheit bat 
füHt der Erhebung und des Vertrauens erwedin, ©; 

gen wir, was ber eigentliche Hebel geifliger Behmts 

famkeit war, ber unfer Gemeinweſen auf bie \ 
es im 15. und 16, Jahrhundert hatte, fo war 


m unb lich der gefunde, fremme, 
{öft, den w Pr an ana an Da em 
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ben ſich vielmehr in der letzten Zeit ai 

liche Weife Tundgegeben, wenn — unglũdch 
häitniſſen. Was uns einzig fehlt, iſt — ic) ſage e& gi 
— das harmoniſche Zufammenmwirken bie 
Hierin liegt bis zu biefer Stunde unfere 
Schwaͤche unferer Zeit überhaupt, und hierin : 
fehr von ber frühern beſchaͤnt. Was unfere Väter 
waren fie ganz, aus einem Gtüde gefchnitten 
Suffe hervorgegangen. Nicht wollte bi? Geifl 

ſenſchaft und Kunft Alles allein erreichen 

des Verſtandes, ohne Bildung des Herzens und | $ 
Willens, ohne Glauben und Gebet, be Demuts mb’ 
verflärende himmlifche Liebe; noch wähnte bie Wed E 
wahrhaft Erleuchteten d acht 
der Wiffenfhaft und durch n 


einem ebein Bilde gefkaltet, damit fie ihr nadheifut 
wie ſich ein edler Jüngling in derſelben Se 
eines geliebten Lehrers zum Ideale gefaltet; aber Alk 
lichkeit möchte doch ganz anders fein. Der 3 
fetöft Hinzu, daß auch bie einfeitigen Ri 
ftandesbildung und der Gefühlsfwärmerei (5.15, Wim 
mus und in ben Wiedertäufern) damals & 
genfägen hervortraten; aber man muß ferner ai 
ten, daß wir Das, was wir von einzelnen, 
jener Belt rühmen, heutzutage auf ganze € 
—— en As find. * 

m nicht zehnmal Geſagtes zu wiederhoßen, Ki 
derſelbe Fall wie mit der Fertigkeit, Latein ch 
Auch diefe hat fih — und nicht grade zum 
Melt — verloren, weil man jegt auch / 
Mathematik, Englifh, Franzoͤſiſch, und was. 
les in den Schulen treibt; fonft wurde nur ni 
ben und wieder Latein und nochmals Latefe, Slim 
der Anftvengung bei einem lateiniſchen Scheifi 


— 
rei 


> 











(S. 283, durch einen Drudfehler fteht 1547 für 1546) ! man ſich bei einem andern lateiniſchen Schrift 













Vorfahren waren weniger als wir, aber das was 
fie ganz; fie wußten weniget, aber "das wuften fie 

. Ro findet man heutzutage einen Prediger (ich 

nicht von Miffionnairen und Schwaͤrmern), der täg: 
ich, ja ſtuͤndlich die Kanzel zu befteigen ımd einen erbaus 
m Vortrag zu halten vermöchte? und zwar nad) den 
foberungen unferer Zeit, wie jene bie Anfoberungen 
ihrigen erfüllten? Doc) wir ehren zum Verf. zuruͤck. 
(Der Veſchluß folgt.) 





oire da Royaume de Naples depuis Charles VII 
jusqu’& Ferdinand IV., 1734 & 1835, par le gene- 
ral Colletta, Vier, Bände, Paris 1835. 
Man — n v 
t * —2 x “uerherien bee min) fe Auf 
— u ruhmm! fe 
Ss eaben wi wir in bee Wirktichleit unter Denient * 
Ramen wie bie 


i fland er doch längere Zeit — na Fr ein 


* jAndenken zurüdzulaffen, einem ber wit Vers 
J 6jtweige des Bandes vor, deſſen Geſchichte während bes 
| ggten underts er in vorliegenden u zu ben uns 
—— Vermoͤgen ei * auch nicht, ihn den claſſiſchen 
Deſchichtſchreibern überhaupt beizu ‚fo die doch feine Ar⸗ 
# —— vor vielen andern ähnlichen Produc⸗ 
— Verdienſt einer gewiſſen Un! Fangenbeit, 
“ —& vn be derjenigen Begebenheiten kund⸗ 
beren mitbetheili jeitgenofle er war und deren Schil 
e he ki fein ale Bemerkungen begleitet, welche ber 
Klaeseit feines Bidet jur Eher gereichen. Sn diefem Ber 
aus, der 





vornehmlich berjen 
te ber Regierung —ãã IV. von dem Beitpuntte 
ch Reapet bis Revolution von 1820 
. mad Ser einige Ha Krsetäer Sepeehen wolen. 
r e Hauptmomente ausführ: eſprechen wollen. 
i 5 — 5 — w ufeiebenpeit Sch —— 
gun, inand’3 auf feinen Thron eapel gab, wie uns 
: C. berichtet, deffen Meigerund, die Lieferungen zu bes 
* das — rl u. %. unter Joachim at 
ſich derſelbe um fo weniger ichs 
tet laute, | da — be Gar A Kriege gem ihn felber 
verwendet w jedoch unter biefer eeigerung 
aur einige re fo war ir allgemeiner misfällig bie Ab⸗ 
mancher gefeglichen Einrichtungen, die das Volt unter 
der Hegierung Joachim's und Iofeph’s liebgewonnen hatte 
deren Se gr * a in — gen 
rt ward. Dahin gel pielsweiſe die jaffung ber 
ung, gewiſſe Modificationen der bie perfönliche — 
enden Geſetgebung, ſowie überhaupt der Widerwille, ben 
die Reftauration gegen jene Regierung, die fie als ufurpatorifch 
betrachtete, und Alles, was von ihr herrührte, offen zu Tage 
Inte. Bei fo bewandten Umftänden nun „faßten die ehemas 
Ugen liberalen Gefellfchaften wieder Muth, und bald entitans 
den beren noch neue. Auf ihre Weranflaltung wurde hier ein 
zum Aufruhr auffoderndes Pamphiet, dort eine kuͤhne Adreffe 
an ben Souverain in Umlauf gefegt, während man anderswo 
“eine ey —— im — — — ae 
offenbarte eneigt jegen eglerung, deren Anhäns 

ger angegriffen und —E ngen überhäuft wurden.” — 

Was bie Garbonari — Pd hatte fie Murat anfangs 
geduldet, ja felbft in Schug genommen. As er jedoch erfuhr, 


: geiner Rüdkep: 
sand beren unmittelbare Kolgen umfa 


° sabenen Beruf des Se ichtſchrelbers 
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fie ſeien Jeinde ber Könige, 
feſt gegen biefelben. Hierauf det eh enfte —— 
55* 3 ——— ee 

ie ine nen. Rad) feinem endii 
wandte ſich der Garbonariim bem I Könige zu. is 
fer aber, ber wohl wußte, um was ed bemfelben eigentlich zu 
tum war, wollte nichts von ihm wiffen; unb nunmehr Kin 
ge on, Verſchwoͤrungen gegen Ferdinand anzugetteln. 

—* war die Mut rrevolution — autgebro⸗ 

en und die Souveraine Europas hatten fie anerkaunt, was, 
wie ber General bemerkt, ben Rachahmungsgeift ermunterte. 
Somit rief denn au diefe Revolution eine große Bewegung 
im Ki migeeiche Reapel hervor, indem ſie Liberale und Carbo— 
nari in Een „gaffnungen beftärkte. Der Hof felber warb das 
burch a De But — — Ya Bahl der 35 der 

Ranzlei ai sau ig — * rn 
ein Scheintepräfentatiofg) ski, und 42 A en 


frät, um 
ct N u der 


3 Bewegung der —— — —* 
auch zu gehorchen, Oberbefehl Es wird ein Felb⸗ 
lager zu one} feitwärts von —— auf F sag = 
dieſer Ort wird das Hauptquartier aller Abi 
Truppen, welche die Garnifon von Neapel eiiden, 
veits. Der Hof, die Regierung, bie Armee, die Hauptftabt, 

.  Bünf Carbonari erſcheinen tı im Yalafl. 
Abgefandte bes Volles aus und — en 


—F Et er nk ” Wi den Policeiminffter, * 


ehe Biete, Im ihnen in —— * zu bewilligen, und be⸗ 
ſchaͤftige Miniftern in dem eis mit den 

deren — zu ergreifenden ßregeln. Das 
—* der Deputation erwibert: Wann wird diefelbe promul⸗ 


girt werden? Es muß bies auf der Stelle geſchehen, ober wenn 
nit... Gndlid, wir geftatten Euch zwei Stunden.“ Gin 
anderer Xbgeorbneter tritt vor, zieht dem e von Ascoli 


die uhr ziemlich unfanft aus der Safe r hatt ihm das Ziffer⸗ 
blatt hin und fagt mit lauter Stimme: „Es ift ein Uhr nady 
Mitternacht; um drei Uhr Morgens wird bie Gonftitution pus 
blicirt fein.” In der * warb fie es noch eine Viertriſtunde 
fruͤher. — Man weiß, wie bie betreffende Declaration von einem 
Deevete bed Königs begleitet war, worin er ben Herzog von 
Galabrien, ig Sohn, zum Generalvilar des Reiche mit dem 
Belfage des Alter ego ernannte und ihm alle feine Gewalt 


übertrug. Hierin lag, wie Gen. &. andeutet, eine indirecte Vre⸗ 


teftation gegen Das, was geſchehen war; allein die Köpfe wa 
ven fo eraitiet, daß’man teine ar —— 
Bag hg 5 en ar Brent Res 
erung u ni —— wiſſen, welche Form 
— haben würde, und biefe Form gab zu einer — 
tionellen Bewegung Anlaß, die den General Pepé an ihrer 


7 


A 
T 


—— ei, , bewils 
ei enoms 
er fie bi n gegeben ober g 


Zeit, 
man verlangt eine 
——— bie 5* 


— 


* 
* 
* 
* 


verſagen; ex * = 
wird nur 55 mehr 


Ber 
ER 


tiſchen Belang.‘ Somit ward denn am n Koi 
der Cortes i 


tution proclamist. In Mi 
‚ bie ein ſolches Ereigniß —— 
ſeiner Kanieraden, ber vermuthlich 
elehrter als er war, so das Wort Gonftitution bedeute. Der 
dere antwortete 


n, Garbonarl und re gebüibete, 
* —— 


R, * eine 
wach mitten under dem el 


Et 
—— 7— m es 
anung nicht 
en unb Unerfahenen I - De to 


Asch war in ao That biefe 

nur von — Burger Dauer. Die Gum ließen 
den ae Stellen ernennen und ernannten —— 
nari murrten; bie Pyeſſe 

sie ſich gebeime Gonventfkel; 

Straßen; re man wellte ben 


Br un Da 


Seſchichtſe 
bonari, mit — Worte 


Notizen. 
die Lifte ber in Berichten 
von eig m. as fehlen nen Buͤcher, mit 
ber Pamphlete, periodiſchen Sqhriften — * neun V 


te . 
retten Chirurg ie . 
Wiſſenſchaften und Künfte, San? 1 
Novellen und Romane n 


SUSBonwwl ei 


Ein neues orama von Burford, . 
tuofen bes Ja — iſt in — auf J 
mit feinen herrl 
tektus und kül 
was jener fleifige ae : im —2 dem 
tet, — zu wünfden übrig. 

Der ſchoͤnſte Zug in dem —— 
be des Kinbed gu MR 





Werentwertiäier Orraubgeber: Deinzih Wrodtau. — Werieg von ©. 2, Brodhaul io 5* 


‚Blätter 


len 


a... 





Biest 





ng über Bein und Befchichte der Beformes 
in Deutſchland und der Schweiz, mit fleter 
de auf die Rich, 
Im, Hogenbad. Zwei 
. Geſchind ana Mr. = 
= Madden der Verf. das Vorurtheit befeitigt, daß Refor⸗ 
feine Revolution fei, zeigt er, daß, wenn man 
we Zeit nur nach ihrem vorherrfchenden Charakter, 
We Dim, wo fie eigentlid binauswill und wor: 
mf fie mit aller Anſtrengung hinarbeitet, mit 
ern Worte, nad) der in ihr wirkenden und ſchaffenden 
Ide e beustheilen bürfe, außer der Urgeſchichte des Chris 
wehums feibft und den ſchoͤnern Epochen israelitiſcher Ge⸗ 
ſich ſchwerlich in der ganzen Geſchichte der Menſch⸗ 
ie eine Zeit finden laſſe, welche ſo ſehr von dem 
orherrſchenden Walten geſunder, ſittlich-re⸗ 
igiöfer Ideen und ihrer Macht aufdie Gemü: 
her ein träftiges Beugniß ablegte, als eben 
198 Zeitalter der Reformation. Er verfennt nicht 
ve Schwierigkeiten einer Darſtellung vor einer gemiſch⸗ 
en Verfammlung, um ſo mehr, je vielſeitiger und bes 
lchungsteicher der Gegenſtand ſelbſt ſei (8. 17): 
Wan kann die Reformatichögefchichte überwiegend aus dem 


ge 
ſophiſchen n m. — 
0 Kam, —e und bung des Verſtandes 


en Lunjar Zeit don K. 


Einen, Erbauung unb Anregung bes eligiöfen Ges . 


P che Wllicnsbelimmmıng die Andern: vie 

1 rind eine würbige —— berg eigen 
Nass am Vorabend ber Sabbatheruhe Cie Br Bortefungen find 
ww Sonnabende gehalten). 

Bitlig därfen biefe Anfoderungen ſich nicht ausfäfieße 
ich geltendmachen, der Verf. will die Zeiten ſelbſt reden 
fen, und dann wird Jeder für ſich etwas darin finden, 
ob: im zufagt; er bittet Gott, „daß er ihm aͤußerlich 

Bet und Kraft ſchenken möge, innerlich aber Freu: 
t ze jenen Sinn der Gerechtigkeit, ber Wahr: 
— ber — ler 1A ohne welche Feine Ge: 


Etgenſchaften Lafien fic) 


I Br nicht abſprechen, ja nt mem fi wor dinge 


weiche feine Gerechtigkeit bei der Sqhilderumg des | 
—— in der vierten —— übertrieben nennen. 


Rachdem er nämlich in ‚der zweiten Varleſung einen 


Wiog Dex: Rirchenkgefisichte. gegeben, geht ex in: der Arikten - 


zur Entwicklung der Hierarchie und bes Papfithums, im 
der vierten zur roͤmiſch⸗katholiſchen Kirchenlehre unter dem 
Einfluſſe des Papſtthums, in ber fünften zum Bun“ 
Volksgiauden und einer Sittenſchilderung üben, 
worauf dann die fechäte bis achte Wortefung die eigentliche 
Vorbereitung zur Reformation und deren Worläufee behane 
beit. Mir wollen nicht um Eingeinheiten mit dem Verf, 
sehten, wie gleich vorn über feinen Grundſatz, daß mas 
fih hüten müfle, die Stiftung dee Kirche ſelbſt als 
bloße — zu faſſen (S. 22), oder die Ve⸗ 
bauptung (8. 60), „ken — — und der uͤber⸗ 
hanbnehmenden Ungecht der Geiſtlichen überhaupt zu ſteuein, 
das war (mir miüffen es glauben (?)) bie heöfe Abs 
fiht Gregor VII.“, was doch auß der eignen Darſtellung 
des Verf. keineewegs hervorgeht; aber zu S. 37, wo es 
heiße: „Und iſt e& nicht.daffelbe Sachſen, das bie Wiege 
ber deutſchen Reformation ward, welches ben blutigen Au⸗ 
fang feines Chriſtenthums auf biefen fraͤnkiſchen mädgte 
gen Eroberer zuruͤckfuͤhrt, und „daſſelbe Sachſen, das ſei⸗ 
nen Wittekind gebar, gebar auch ſeinen Luther“, moͤchte 
die Bemerkung nicht unnich fein, daß dieſe Stellen den 
Irrthum beguͤnſtigen koͤnnen, nach weichen man das alte . 
Sachſenland mit dem ſpaͤtern Kurfuͤrſtenthum und je 
gen Köiigreiche Sachſen verwechſeit. Allerdings we 
die Gegend, in welcher Eisleben ilegt, zu dem alten Sache 
ſenlande in feiner weiteſten Ausdehnung, nach welchem 
auch Nordthuringen dazu gerechnet wurde; alten bat-Sad 
fen, welches bie Wiege der dieformation worde, der fie 
tere Kurkreis gehoͤrte keineswegs dazu. : Sondenbarcuerife 
Aft es durch eine doppelte Verwechfelung dahin gekdiamen, 
daß das jetzige Konigreich Sachſen, welches mit ben ab , 
ten Saffen gar nichts gemein hatte, nicht nur einen Na— 
men trägt, der ihm eigentlich u zukommt, ſondern auch 
den Ruhm genießt, die Wiege BSeeforwatin zu fein, 


warhbem · dajenige Thetl, — dieſe Eyre zukemmn 
fchon feit Jahren davon getrennt tl; Yarge 06 
(&, 188), aber wiektich untichtig, Luther fei 3 = ſach⸗ 


fiſchen afſchafe Mannsfeld 
eld weder damais ſaͤchſiſch 
* Par detßt es ſatfchich, ra I 


Was bie, felkemn formatoriſchen a Befachunget an 


t Se 


— ſo ntorfchaider det Wh, (©. 205): vechhjiedene 


Richtungen, welche welter nicht viel mehr mitelitanber ges 
mein haben als die antihieratchiſche oder antipapiftifche 


1314 an 
werben, tolle er, dem Adler gleich 


Tendenz, im Übrigen aber ſich fehr unaͤhnlich find. * ee 


Die eine — fagt er — koͤnnten wir bie radikal⸗re vo⸗ 


Lutionnaire, eine andere die gemäßigtzliberale, eine, 


driste bie evangelifcg:apofolifche nennew ober bie ve: 
RER im wahren eigentlichen Sinne des Wortes. 

ir werben Siefen Richtungen im Reformationszeitalter ſelbſt 
wicerbegegnen, bie eine vepräfentirt duch dic Wiedertäufer, 
die zweite durch Erasmus, bie dritte durch Luther, Zroingli, 
Falvin, Okolampad u. f. f. “ 

Eine, folche, den politifhen Verhättniffen unferer Tage 
entnommene Eintheilung hat immer etwas Widerſtreben⸗ 
des, und wir laflen fie gern fallen. ‚wir wenden 
uns zum Haupttheil, ber eigentlichen Geſchichte ber Refor: 
mation, wo wir den Hrn. Verf. nicht blos als einen ges 
“rechten und mahrheitsliebenden, fondern auch als einen 
gemäthlichen Mann Eennen lernen. Daher führt er und 
gern die beruͤhmten Männer auch in ihrer Außen Er 
[Heinung, in ihrem. Familienleben (19. Vorl.) vor, und 
ein befonderes Zeugniß für :die gelungene Darſtellung ift 
es, wenn wie fo bekannte Gefihichten, wie die Erzaͤhlung 
von Luther auf dem Neichstage zu Worms und auf ber 
Wartburg, von der Vibelüberfegung (11. Vorl.), von 
Smwingli’s Tode (23. Vorl.) und Ähnliches mit neuem 
Vergnügen leſen. Zu den Uber die Bibelüberfegung ges 
gebenen Stellen hätte noch Einiges aus dem Schluffe der 
Vorrede zu ber erften Ausgabe der Bibel, weicher Schluß 
in allen folgenden Ausgaben weggeblieben ift, Binzugefügt 
werden können (vgl. einen Auffatz in den „Theol. 
dien und Krititen”, 1835, 1. Stk, wobel ſich auch ein 
Facſimile der Handfchrift der Luther ſchen Überfegung mit 
den Verbefferungen In rother Dinte befindet). Der Verf. 
ſpricht von Luther in voller, gerechter Anerkennung, öhne 
feine Schwächen "zu bemäntein; er beſcheidet ſich über 
deſſen Beweggruͤnde bei manchen Handlungen, 3. B. bei 
der Verbrennung ber paͤpſtlichen Bulle (1, 225), „daß 
er fich hierüber kein entfcheidenbes Urtheil zutraue“, und 
das ift fehr lobenswerth. Ebenfo gerecht und freimuͤthig 
aiſt er aber auch bei der Schilderung ber ſchweizeriſchen 
‚NReformatoren, 3. B. Calvin's (Bd. II, ©. 271). Nach⸗ 
dem er beffen Perſoͤnlichkeit gefchlibert, fagt er: 
® Ste bücfen bei ihm nicht das deutſche Gemüuͤth eines Lu⸗ 


‚Wille, dieſe beiden Kräfte der Seele, find Mr ifm durchaus vor⸗ 
here 


6 — demũ Id Bott di 

an ‚erfahre em! 

en PER A zufrie⸗ 
be, won: den wohtchaͤtigen Steahlen: der Senne erwaͤrmt zu 


überl« beſchlo be. il 
tun, Seen sign Sri a 


lichkert Aı 
derſpruch in dieſer * —8 


t ern a 

auch die Galvin’s, ber — fine gründliche Gelehrjaml 
—— Scharfſinn, den er In der Schrifterklaͤrung ben 
feine hinreißende Beredtſamkeit und fein Achtung 4 
apoftolitdhes Leben die Mit⸗ und Rachirelt beferriäte " 

Doch Nef., ber nur auf das Buch aufnerfad Hi 
hen wollte, muß bier abbrechen, und weiſt nur mg 
bie treffliche 22: Vorleſung (die proteſtantiſche & 
f. oben) und auf den Schluß de Ganzen, 
Einfluß der Reformation auf das Leben darf, 
en beide Abfchnitte nicht füglich einen 
laſſen. 





Banda Oriental. 
Der Verf. bes kürzlich in London erſchienenen 9 


ſchichte von Braſilien, vom Jahr 1808 an bis zur 


uay, gegen 
ift fie Heilweiſe 
Guazu 


von beinahe 80 Meilen von Oſt nach Weſt. i 
Städte find bie Seehäfen Montevideo, Maldonado » 
dei Sagramento. Auch im Innern bed Landes Made 
‚nige Städte, aber von geringer Webeutung, Bo 
F der gaiee nr der mit — ein 
nn. Seine vaͤutt, Ha 
Die Proping enthält 


rartlkel 

und eingeſalzenes Rinbfleifdh. 

zungen — von droͤßerm noch ech 
an Inftituten für den: Häcrbau fehl 
nahme einiger Heinen ; 

barſchaft der Stäbte. Das Innere befteht aus — 
Ausdehnung weilenförmiger Ebenen, weiche 

und eingefloffen werben; bie einzigen Ma 
ie gang mt 
‚Die fee Binn fe 

me (ehr unpagämgih 1. me ha 





& nr. $) 0 Ss : 
Einfluß der Fe Blätter auf die a 
Mn 


‚ und 
nden nur an Gngpäffen 
Auf offenen en bemerkt 
Din einen Baum, -außer foldhe, die ded Menfchen Hand ans 
hat. Bon Thieren find Strauße, Rothwild und wilde 
eg vorhanden, und bie Anfiebelungen an ben 
me werden häufig beunruhigt durch die Unze 
Jaguar. oder amerilaniichen Tiger. Die fpärliche Bes 
befteht ausschließlich aus Gauchos. Diefe find, wie 
ffel-mehe iſt, eine gemifchte Race, vornehmlich indi: 
ſpaniſchen Urfprungs, und ihre einzige Beichäftigung 
der Vichhaltung, befonbers Pferbezucht. Ihre Kleis 
{ft dem europäifchen Goftume ähnlich, ausgenommen, daß 
die Wefte eine Art Mantel oder Umwurf von wolle 
Zeuch tragen, nach Art ber Hochländer; über biefen wers 
fe ven Poncho, einen weiten Mantel, der aus einem eins 
änglihen Stück Zeuch verfertigt iſt und oben nur Löcher 
Kopf und Arme, durch weiche fie hindi jechen. Bon 
indheit auf werden die Gauchos gewöhnt, bie wilbeſten Pferde 
deſteigen, und erlangen auch frühzeitig eine außerordentliche 
Insandtheit in Handhabung der Lafjos und Bolas, ihrer krie⸗ 
rien Waffen. Im Allgemeinen find bie Gauchos von freunds 
den und gaftfreien Sitten, aber dabei leidenſchaftlich, zu Hän= 
in gmeigt und Hin und wieder auch im efgentlihften Sinne 
Ienlos. Ihr natürlicher Hang zur Graufamkeit mag ſich ges 
haben. buch bie fortwährenben Kriege, welche die ſpa⸗ 
Provinzen feit 1810 in Unznhe gefegt haben. Blos mit 
sem Wurfipiche und einem — Meſſer bewaffnet, das 
itwãhrend in feinem Guͤrtel ſteckt, iſt der Saucho ein gebore⸗ 
= Soldat und jedem Augenblick bereit, fein Leben an einen 
pf Wann gegen Mann zu wagen. Dieſo phyfiſche 
Wesgie zu entwickeln, findet ſich fie auf ben Ebenen voller 
Welreum, und biefe find eigentlich.ihre Heimat und Mutter 
w; ber Gaucho iſt nichts ohne bie Ebene. Ihre Wohnun: 
W find ſchlechte Hütten, aus Weidengweigen und Lehm erbaut, 
» auf fo unvolllommene WBeife gebedt, daß fie, wenn das 
fetter nur einigermaßen ungünftig ift, feinen Schug gewähs 
a. Ihre nden füllen die Gauchos Geben is mit 
a Spid aus, ind. Wenn fie durch 
Diſtrikte reifen oder übernachten müflen, fo mach 
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dem ſie ſehr ergeben 


xr dehnt, zu Pferde. 
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angenen jode & 
kb der Zufammenberufung ber gefeggebenden Berfammlung, 


one und fehr unlı in ihren Schlüffen; allein dennoch 
var ber Pt in Kr : —— auf ben po⸗ 
mkiizen Gerdmad berechnet, und der Einfluß, den fie durch 
as ganze Reich übten, war bewundernswürdig, In Europa, 
o die Mittel zur Verbreitung ber ger und Kenntniffe 
marmichfach und "Yieigeftattig find, wird ber betrůchtliche 


en 
ih — aus ihren Saͤtteln, bie aus verſchledenen 
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mn g und aherlannt, in Braſilien, wo «8 
bisher gar keine Literatur geseben und wo bie polttife 
Journale faſt bie einzigen Behi 
bilden, — dieſer Einfluß n 


des öffentlichen Unterrichts 
weit mächtiger fein. Die Ars 
tefifhen Literatur ift durch ganz Europa bes 
a hrend der letzten drei Jahrhunderte hat kaum ein 
einziger portugiefifcher Schriftfteller von Geift dem Publicum 
ein beadjtenswerthed Merk im bie Hand gegeben, und dennoch 
iſt die portugiefifhe Sprache, ein hauptfächlich aus ber lateini-⸗· 
ſchen, teutonifchen (?) und arabifchen Zunge abgeleitetes Idiom, in 
ſich felbſt außerordentlich rei), harmoniſch und fließend, und 
zu Anfang des 16. Jahrhunderts, als der immer mehr überhand 
nehmende Durſt nach Unternefmungen und Groberungen die 
Entdedung Braſiliens und bie theilweife-Unterjohung Indiens 
durch die Portugief@s veranlaßte, bemaͤchtigten ſich die Dichter 
und Gefdjichtfchreiber bes Geiſtes ihres Zeitalterd und eine 
neue Literatur erhob fich gleichzeitig mit ber Entbedung einer 
neuen Welt. Aber bas grauenvolle Inftitut der Inquifition, 
welches fich in der Kolge ausbildete, die außerorbentlichen Auswans 
derungen in fremde Welttheile und die Vernichtung bes grös 
fern Theils des portugieſiſchen Adels, ber zu biefer Zeit die am 
beften unterrichtete Claſſe bildete und feinen eignen Untergang 
durch Einlaffung in auswärtige Kriege und Theilnahme an abens 
teuerlichen Grpebitiönen Befdleimigte — biefe Urfahen zufams 
mengenommen hemmten ben geiftigen Fortſchritt bes portugies 
ſiſchen Volks bald. Die Energie einer braven und thatkräftis 
gen Nation wurde bald zur entfchiedenen Engherzigkeit, ſodaß 
die Worte eines damaligen portugieſiſchen Chron kenfchreibers 
ſich vollfommen beftätigen, weicher fagt: „Gin Staat, ber wes 
nige Sabre zuver ber Gegenftand allgemeiner Bewunderung 
und fogar bed Reides gewefen war, Tonnte in kurzer Zeit als 
warnenbes und bejammernswürbiges Beiſpiel für ganz Europa 
dienen.” Gewiß ift es, daß man den Verfall des ‚ware 
gieftichen Volks großentheils den Erpeditionen nach Aften, Afrika 
und Amerika zugufchreiben hat; denn es war unter Anberm 
Förmliche Gewohnheit für die angefehenften Bamilien des Landes 
geworden, daß wenigftens einer ihrer Sptößlinge diefen Unters 
nehmungen ſich anfchliegen mußte. Noch jet iſt das Sprich⸗ 
wort: „eine Lanze in Afrika pflanzen’ (meter huma lange em 
Africa), bei ben Portugiefen in Geltung. 1. 
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tzte Polens bis auf die neueſte Zeit und litera⸗ 
en Rachweifungen über deren Werke zum Drucke bereit hat. 
Wir erwähnen hier noch eines fehr widtigen polniihen 
—— das jet in Petersburg erfcheint, es iſt die Seſchrei⸗ 
vung · der Reife, Joſeph Kowaleivati vor wenigen Jahren 
nad) Ver Mongolei und Ehina auf Koften des Staats — 
Das Wert erſcheint in ſechs Theilen; ber erſte bis dritte 
De Ta aan Mi Mt 
son a, te enthält r Pat! 
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weil der Gegenſtand an ſich die eigenthuͤmich⸗ 
Schwierigkeiten barbietet, weil er von jeher vom 
der Öffentlichen Meinung belaftet war und mit: 
e fchen durch die Art der Auffaffung und Behandlung 
gt fein will; zweitens, weil es überhaupt nur 
wenig Leute gibt, welche theils in der Stellung find, der⸗ 

: Arbeiten unternehmen und ausführen zu koͤnnen, 
„ wenn fie es wirklich find, die Umficht, die Ber 
ingegabe, den Muth, vor Allem aber den Takt 
, ohne welchen man bei folden Dingen in ber 
get entweder auf bie triviaiften Gemeinheiten oder 
ni eine hohle, unfruchtbare Moral verfällt. Bekannt⸗ 
Mr iſt die franzöfiiche Literatur ſchon reich genug an ge⸗ 
meinen und abgefhmadtn Probucten, weiche das bis 
— a Stufe menſchlicher Erniebrigung und ſitt⸗ 
d8 herabgeſunkene Laſter bald gradezu in feiner 
Nadtheit zeigen, bald in dem verführerifchen 














hinaus einmal den Blick auf gegebene menfchlihe Bus 
fände des weitern Lebens zu richten im Stande finds; 
überhaupt allen Freunden und Beobachtern der 
nen und leidenden Menfchheit, welche, anflatt nach eiteln 
Ilufionen, nah Wahrheit und Klarheit trachten. - 
Daß Parents Duchatelet ſelbſt nur ein foldes Ps 
blieum vor Augen hatte, -geht aus dem Charakter ud 
bee Haltung feines ganzen Werkes deutlich genug hervor, 
unb vielleicht duͤrfte es nur wenig Leute geben, welche 
ben Anfprüchen und Erwartungen eines folchen Publi⸗ 
cums fo genügen würden wie er. Dudpateiet, 
praktiſcher Arzt und Mitglied bes Gonfeils für oͤffent⸗ 
che Sefundheitöpflege der Stadt Paris, gehörte zu den 
feltenen Männern, welche allen Vorurtheilen zum Trotze 
bie Nachtfeiten der menfchlichen Geſellſchaft zum Gegen⸗ 
Rande ihrer Studien gemacht haben. und mit Ernſt und 
Aufopferung bemüht gemefen find, Grund. und Weſen 
ber gemeinften Dinge zu durchdringen, um bamn beus 
phyſiſchen und moralifhen Nochflande ihrer Mitmenſchen 
nach Kräften und mit deſto fihererm Erfolg abzubelfen. 
Der Verf. hatte durch feine Stellung in Paris ein weites 
Feld vor fih, auf dem er in einem kurzen Leben (ct ſtarb 
ben 7. März 1836 im 45. Lebensjahre) unendlich viel ger 
keiftet hat. Abgeſehen von feiner praktifchen Wirkſamkeit, 
beweiſt ſchon die beträdytliche Anzahl feiner Schriften den 
Charakter und den Umfang feiner ungemeinen Thätigkeit.. 
Sie betreffen meiſtens Gegenftände bes öffentlichen Ges 
fundheitspflege, gang fpeciele Dinge, deren Wichtigkelt 
felten eingefehen wird, Fe man fie felten beachtet, nech 


Die Vorgägtichfich Sqhriften bes Verf. in dieſer Art 
2 Kurzem in einer en — Ad 
erſchienen: „Eygiäme pablique ou meimeiree sur les ques- 





in fie eingezeichnet werden, fondern auch bie amtlichen 


ſchaft Für die Nichtigkeit feiner Angaben, fo weit fie von 


- dung ihrer Familien, ihrem Stand und Alter, ihrer 
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fendfe und ohne Bigelfel ntereffontefte tie Ücheit des Werf. % die 
und iſt erfl nach feinem Tode von feinen Freunden her⸗gie der Proſtitutio 
ausgegeben worden. Es iſt bie Frucht langiaͤhriger, von diges. Wer wird 
den beſten Mitteln unterftügter Studien und libre, file soumi 
— und trägt durchgängig das Gepraͤge eines ern⸗ſemmes & parties, femme 
igen Sinnes, wifjenfhaftlicher Genauigkeit,und | tres u. f. w., gleich auf 

Pa A —— an ſich. Moraliſche Decla⸗danken geführt, welche von „der 
mationen ‚und pikante Bemerkungen, wozu die Gelegen⸗lich find. Vor allen die deutſche 
heit nur zu haͤufig ſich dargeboten hätte, find fo gut | Beziehung einen, wie uns fcheint, ſelbſt für Suun ' 
wie ganz ausgefchloffen; und dennoch ift das Buch nichts | Art beider Völker hoͤchſt charakteriſtiſchen Unterfäleb.iun 
weniger als troden und leblos. Parent-Duchatelet | Man verſuche es nur, 3. B. die angefüh) 
war ein feiner Beobachter, hatte einen ducchdeingen | gen ins Deutſche gu Übertragen; will mar i 
den Blick, kannte die Meinfihen und unreinen Leiden: | fcpreiben, fo läuft man immer Gefahr, entweder 
ſchaften der unglüdfeligen Menfchenclaffe, mit welcher er | zw werben oder unverſtaͤndlich zu biefden. "| 
es hier zu thun hat, bis in bie Eleinften Details und | dody fhon von dem Worte: prostitutiom, ſelbſt, 
befaß das Talent einer gemeffenen und leichten Darftels | fo viel wir wiſſen, wenigſtens noch kein allgemein, N 
"sung, wie fie zu ſolchen Gegenftänden paßt. Die we⸗kanntes Buͤrgerrecht in unferer ren — 
ſentlichſten Bedingungen, einen fo ſchwierigen Gegenftand | Son es gradezu durch: Hurenweſen, wiedetgeg 
intereſſant zu machen, find ſchon hiermit erfuͤllt. den, fo iſt zwar die Sache beim rechten Namen 

Bon welchen Geſichtspunkten der Verf. bei der Aus: | aber das Wort Bleibt gemein und ekelhaft 
führung vorzugsweife ausgegangen ift, fagt der Titel; jeboch | überdies zur Zeit noch Immer wie ein auf ewig 
find die drei dort angegebenen Beziehungen nicht etwa al6 | Werbannter behandelt, beffen verfiohlene Gegen 
Princip der Eintheilung des ganzen Werkes zu Grunde ges | guter Geſellſchaft, die bisweilen denn doch nic , 
legt worden. Im Gegentheil werden die aus der Natur | den merden Tann, beläftigend if. Ein * 
der Sache hervorgehenden Fragen in ungezwüngener Rei⸗ welches man vielleicht gelten ließe: Li 
henfolge, in verſchiedenen Capiteln eben unter den im | hat in dieſer Beziehung wenig ober nichts > 
Xitel namhaft gemadıten Beziehungen abgehandelt. Eins | erfeint uns "ungeachtet hinlänglicher Analog 
leſtend fpeicht der Verf. Uber die Weranlafjung, den Zweck, gezwungen und unbeholfen. Der Kürze wegen 
und die Mittel feiner Arbeit. Eine feiner vorzhglichften | fhon einmal das franzöfiiche Wort grabe in be’ 
Quellen waren die Archive der Abtheilung der Policel-| dern Webeutung, in welcher es hier genonmen ji 
präfectur, welche unter dem Namen bes Bureau des gelten laſſen. \ 
moeurs bekannt ifl. Hier werden nämlich, feitdem bie Wer ‚etwa einem gewöhnlichen, aber Kit 
öffentlichen Dirmen uͤbkchaupt in den Bereich der Sitten: | chen —— — noch glauben ſollte, bei 
policei gezogen worden find, nicht nur bie Regiſter, wor⸗Zahl der Freudenmaͤbchen, verſteht ſich derer, n 
ſolche förmlich — find und den wid 
trieius im eigentlihften Sinne bilden, fih Im 
nur nach Leglonen berechnen laſſe, ber wir fich 
daß eine auf urkundlichen Zeugniſſen beruhende 
ausgewieſen hat, daß in einem Zeitraume von 2 
ven, von 1812— 32, die hoͤchſte Numme ie 
lich eingetragenen Dienen nur etwas mehr als 
tragen hat, während es Jahre gab,. wo d 
mer bi6 unter 1300 heradgefumten tft. San 
telet hat daruͤber eine ſtatiſtiſche Tabelle a 
weicher es uͤberdies noch gleich in die Aug} 
de Vermehrung der Freudenmaͤdchen von W 
3500 erft in bie zwei näcıften Fahre nad be 
volution fällt, deren nachtheiligen Einfluß * F 
ziehung ber :Werf. Überhaupt Häufig bemerklo 
bat. Nach dieſer Berechnung weiſt 

















































Notizen uͤber ſaͤmmtliche Weiber aufbewahrt, welche aus 
der Direction oͤffentlicher Haͤuſer ein Gewerbe gemacht 
haben oder auch noch machen. In dieſem Bureau, 
meint der Verf., habe er eigentlich fein Buch geſchrieben; 
und fo haben wir ſchon hiermit wol die ſicherſte Bürg- 


ſtatiſtiſchem Intereſſe find, wie namentlich fogleic in 
dem erſten Capitel, wo nach ber Feſtſtellung des Be⸗ 
griffs der prostitution und einer prostitude von der Zahl 
bee Freudenmaͤdchen in Paris, ihrem Vaterlande nach 
Provinzen und Departements, ber gefellfchaftlichen Stet⸗ 


Bildung und den Urfachen ber Proſtitution im Allge⸗ 
meinen gefpeochen wird. 
Gleich auf den erflen Seiten ift uns bie Leichtigkeit 
aufgefallen, mit weicher fid) die franzöfifche Sprache in 
den undelicaten Berhälmiffen, die bier nothwendig bes 
ruͤhrt werden mußten, zu bewegen weiß, ohne die ihr 
eigenthfimliche Eleganz je zu verleugnen. Faſt fämmtliche 
tions les plus ämportantes de l’hygidne appliguee aux 
'  professions et aux travaux d’utilis€ publique.'” 2 Bände, 


auf bie zur Erlaͤutetung 'beig 
Muſter von Dapin’s Karten & ? 
Verbrechen entworfene Karte zu Auges 

baß in ‚Diefer Beziehung der Norden vor, DR 
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ya 


Pr 


ch —* behantet hat. Nimmt nian | ten. Daß zwiſchen beiben keine „Miete vorkommt, 

. ſelbſt und die naͤchſte Umgegend, die Depardementsebenſo begreifiſch als es nathırliä) iſt, daß bie Pe. 
Beine, Ceine und Dife umb etwa meh Geine und | 18-82 am fldrfflen befege find. Am Schluffe biefeg 
Barne aus, fo iſt es yorug@peife bie Mormanbie, melde | Capitels geht ber Werf. noch auf bie Beantwortung einer 
enttichen Häufer von. Paris bevölkert. Sie ſtellte der wichtigiten ragen ein, telche überhaupt bei biefen 
zes Contingent von 12,201 Individuen, zu kam | Gegenftonde-in Vetracht kommen, nämlid, der: weiches 
iſt die erſte Urſache der Proftitution? Im Allgemeinen, 
wird hier bie Behauptung aufgeftelle, daß ber öffentlichen? 
Proftitution. in der Regel ein erſter Fehltritt vorhergegans 

gen. war; in zehn Jahren find kaum brei bis vier 
vosgefommen, two dies nicht ber Fall gewefen iſt. Be⸗ 
fondere Urſachen wirken dann weiter mit zur Befchleunis 
gung ber :legten‘ phpfifchen und moralifchen Erniedrigung. 
get, “Eitelkeit, ſchiechte Behandlung von Beiten ber 
ltern oder Verwandten, häuslicher Kummer, Elend und 
gänzliche Mittellofigkeit, Langer Aufenthalt in den Hos— 
pitälern, fchlechtes Beiſpiel unter den Arbeitern in Fa— 


und die Umgegenb freilich alten 6735_fleuerten, 
dt weniger als 1134. Die Champagne, Burgund 
md Lothringen ſtehen ihr am näcften. Schon in ber 
Kuvergue ſinkt der Beitrag auf 82 Köpfe herab, und 
wem wird. die Stufenleiter nach Suͤden bin immer ges 
imger, was aber natürlich mehr aus Örtlichkeiten zu er⸗ 
— als daß es für die Moralität der mittaͤgigen 





ſprechen ſollte, welche bekanntlich ihre Abzugs: 
in Lyon und Bordeaux, Marſeille und Toulon has 
m. Was die Familien der Freudenmaͤdchen betrifft, 
"dat der Derf., um zu einem. einigermaßen beflimmten 
Refultate zu gelangen, den Ausweg getroffen, daß er 
m Gtarid nicht nur der Väter, fondern auch der Deus 
a, welche den Geburtsſchein unterzeichnes haben, aller 
un 1828 — 32 eingeſchriebenen Dirnen notirt und 
nichfals in tabellariſche Überfichten gebracht hat. Dies 
Ms, ein Außerft wichtiger Beitrag zur Beurtheilung 
er fittlichen Buftände in den niebern Volksclaſſen, geht 
ed viel zu fehr ins Einzelne, als daß wir hier länger 
nbei verweilen koͤnnten. Das Hauptreſultat ergibt ſich 
Wer leicht und entſpricht den Erwartungen, welche 
2% ſchon in der Natur der Sache von ſelbſt liegen. 
fe Maffe gehört der Claſſe der Handwerker und Tage: 
Daer an, weiche meiftene auf ber niedrigften Stufe geis 
Kor und fittliher Bildung ſtehen. Deutlich genug 
hie Hierfün die eine Thatſache, Jaß von den Vätern 
R Ports ein Drittheil, in den Departements beinahe zwei 
fe nicht einmal im Stande gewefen waren, bie 
ſcheine ihrer Töchter zu unterzeichnen. Im Als 
peehnenn gilt natuͤrlich von ben Legtern ſelbſt das Naͤm⸗ 
; 3a das Misverhaͤltniß ber Ungebifdeten zu ben 
ern ſtellt ſich hier noch trauriger heraus: unter 
70 Sreudenmädchen, welche in Paris felbft, wo die 
Mittel zur Volksblidung Jedermann an die Hand gege: 
hen find, geboren und aufgewachſen waren, fanden fich 
2332, welche gar nicht fehreiben Eonnten, 1780 ſchrie⸗ 
ben zwar, aber „fort mal”, wie der Verf. fagt, und 
me 110 hatten eine gute, zum Theil fehr gute Hand⸗ 
Zeift. Daß es in dieſer Hinficht bei dem durch bie 
Departements geſtellten Contingente nicht beffer ausficht, 
beftehe ſich von ſelbſt. Beiweitem bie größere Hälfte 
durchgängig nie eine Geber angerührt. . 
w.€6 folgen hierauf einige Tabellen, welche die Stage |, — — . 
beantworten follen: welches ift das After der Sreudenmäd: | Die Gifenerzeugung Deutſchlands aus dem Geſichtspunkte 
‚in Paris, und, von welcher Zeit an treiben fie Ihr | per Staatswisthichaft betrachtet. Mebft Angaben ber 
Bewerber Es iſt traurig genug, daß die lange Colonne, Ueſachen ihrer Verminderung und einigen Vorſchlägen 
Lig⸗ Dies anſchaulich macht, obgleih fie nur auf ein | - zur Vermehrung derſelben Ein Verſuch von €. 2. 
Iahe Bezug hat, / namlich das Jahr 1831, buch Kin: | Harfe, Leipzig, Rein. 1836. Gr.8. 2Thlr. 18 Gr. 
der von 40. Zahren eröffnet und durch alte, abgelebte |; Das Gifenhüttengewerbe erlangt eine Immer größere MBiche 
Dirnen geſchloſſen wird, die in ihrem 65. Jahre noch | tigkeit, und der Werbrauch des Siſene nimmt immer mehr zu. 
Richt zu den bußfertigen Suͤnderinnen gerechnet fein woll: | Man Weeüdfihige- nur, ‚weldet Duantum zu einer einzigen 


weibliche Bevökferung ber -niedern laffen nähtten, end⸗ 
lich aber auch — und dies follte mehr erwogen werben, 
als es zu geſchehen pflege — bie falfche Stellung des 
weiblichen Geſchlechts überhaupt im den geſellſchaftlichen 
Zuſtaͤnden, wie” fie ſich in Frankreich und beſonders in 
Paris geftaltet haben: das find ungefähr die Hauptur⸗ 
fahen, melde Parent:Duchatelet zu beobachten Gelegens 
beit fand und hier in eine gewiſſe ſyſtematiſche Form 
gebracht hat. - Man befchäftige fi, meint er, nur erſt 
einmal mehr mit dem Schickſale der Frauen der mittellofen 
Claſſen in einer Stadt, wie Paris ft; man bedenke z. B. 
daß der größte Theil Derer, welche von Ihrer Hände Ar⸗ 
beit leben müffen, oft kaum fo- viel verdienen, baß fie 
die deingendften Beduͤrfniſſe befriedigen innen. Arbeiten, 


ſollten, befchäftigen jegt Zaufende von Männerhänden; 
während umgekehrt jene mit Gewalt zu einer Menge 
von Dingen getrieben werben, bie ihrem Charakter und: 
ber Stellung, welche ihnen in der Geſellſchaft gehört, zu⸗ 
wider find. Rechnet man hierzu nun noch, dag es bei 
dem gegenwärtigen Stande ber Dinge, weicher das ehe⸗ 
loſe Xeben in Frankreich gar nicht mehr als abweichenden, . 
fondern faſt ſchon als nothwendigen Zuſtand erfheinen.. 
laͤßt, fur einen guten Theil der weiblichen Bevoͤlkerung 
geabezu unmöglich ift, je in ein georbneteß eheliches Ver⸗ 
haͤltniß zu treten, fo begreift man leicht, wo eigentlich 
bie tieferen Urfachen des Ünheils liegen, umd mo nachge⸗ 
hoffen werden follte, um ihm mit Exfolg- entgegenzu= 
arbeiten. ’ 
(Die Bortfegung folgt.) b 
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beiten, plöglicher Stillſtand von Gefchäften, melde die 


welche ihrer Natur nad den Frauen überlaffen bleiben . 
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De la prostitution dans la ville de Paris oonsideree‘ 


sous le rapport de I’hygiene publique, de la mo- 
rale et de ——— Par A. J. B. Purent- 
- Duckatelet,. Zwei Bände. 

(Bortfegung aus Nr. 314.) 

- Ganz eigenthümliche® Intereſſe bietet das zweite Gas 
Al: „Über Sitten und Gebraͤuchen ber parifer Freuden: 
mäbchen”, dar. Der Verf. geht dabei von bem Gefichts- 
* aus, daß ohne die moͤglichſt genaue Kenntniß der⸗ 

eine Verbeſſerung und namentlich Verminderung 

Aller ungluͤcſſeligen Menſchenclaſſe gar nicht ſtatthaben 
dann. Er iſt bier faſt mehr Pſycholog als Anekdotens 
Jeinmler und wird vielleicht weniger dem Neugierigen 
As dem ernſten Beobachter Gnuͤge thun. Er hat ge 
wiſfermaßen das ganze · aͤußere und innere Leben der öffent: 
äihen Dirnen von den erſten Momenten der Selbſttaͤu⸗ 
ſchung bis zu den Augenbliden bes ſchmerzlichſten Be⸗ 
meßtwerdens in allen feinen Phaſen durchforſcht. Er 
fogt uns, welche Meinung fie von ſich felbft haben, und 
welche fie Andern uͤber ihren Buftand und ihre Perſoͤn⸗ 
üykeit, einzuflößen bemüht find; wir erfahren, daß da, 
%o man vielleicht jedes religiöfe und fittliche Gefühl für 
ganzlich abgeſtorben halten follte, neben ber größten Uns 
wlenbeit und Steichgüftigkeit noch Aberglaube und felbft 
tiomus, neben der empörendften Erniedrigung in ſitt⸗ 
cher Beziehung doch noch das Bewußtfein der Scham 
i t fafien kann, zumal wenn, wie e6 in den legten 
en mit gutem Erfolge der Fall gewefen ift, von 
Seren der Adminiſtration darauf hingewirkt wird, fie 
moraliſch zu heben. Will man in diefer Beziehung noch 
ferne mit Gluͤck fortarbeiten, fo muß man ihre Fehler 
und Lafter kennen, deren Erwägung der Verf. einige bes 
andere Abſchnitte gewidmet hat. - Hang zum Trunke, 
werzhglich ſtarker gebrannter Waſſer, Lügenhaftigkeit und 
Jahzorn find die vorherefchendften und gefährlichften Las 
der parifer Luſtdirnen, denen auf ber andern Seite 
auönehmende gegenfeitige Theilnahme, ein gewiſſer 
esprit de corps von dem Verf. als lobenswerthe Eigen: 
ſchaft ziemlich hoch angerechnet wir. Sowol hierüber, 
Als auch uͤber einzelne eigenthuͤmliche Sitten der öffent: 
Achen Mädchen, 3. 3. das Tatowiren bei der gemeinften 
Safe, ihre Beichäftigungen, die Veränderung ihrer Ra: 
men, ihre amans et sonteneurs, maiſtens eine 
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aͤußerſt gefährliche Menſchenclaſſe, welche der Adminiſtra⸗ 
tion viel zu fhaffen macht, und über gewiffe unnatürs 
liche Lafer, welche unter den Freudenmaͤdchen herrſchend 
find, werden bei dieſer Gelegenheit bie merkwuͤrdigſten 
Dinge zufammengeftellt. Die Stage, ob fich unter den 
Öffentlichen Dirnen fowie unter den Spigbubenbanden 
in Paris eine eigenthuͤmliche Sprache, ein Rothwaͤlſch, 
erhalten habe und fortpflanze, wird verneint. Auch 
seht Parent: Duchatelet hier noch auf die nähere Be— 
flimmung ber verfhiebenen Claſſen von öffentlichen Dir 
nen ein und gibt eine Einthellung, welche in das We⸗ 
fen und den Charakter einer fo — — Be⸗ 
voͤlkerung, wie fie Paris barbielet, einen tiefern, aber 
leider nichts weniger als erfreulihen Blick thun läßt. 

Die naͤchſten Abſchnitte find ganz phyſiologiſcher und 
pathologifcher Natur und geflatten bier keine Auszüge 
im Einzelnen. Sie find vor Allem ber befondern Auf: 
merkſamkeit ber praktiſchen Ärzte zu empfehlen, welche in 
dem Falle fein follten, aus einer Menge fcharfer und 
feltener Beobachtungen auf dieſem eigenthumlichen Selbe 
wefentlihen Nugen zu ziehen. Hierauf geht der Verf. 
ſogleich auf den abminiftrativen Theil feines Werkes, in 
vieler Hinfiht ben mwichtigften, über und ſpricht nament⸗ 
lich zuerft, von der Einrichtung und Beauffichtigung "der 
öffentlichen Häufer, die er auf der einen Seite ziwar als 
ein nothwendiges Über, auf der andern aber auch als 
das wefentlichfte Mittel betsachtet, die Proflitution zu 
regeln, nad) und nach auf immer engere „Grenzen zu⸗ 
ruͤckzuweiſen und die mit ihr verbundenen Gefahren: für 
bie Geſellſchaft zu vermindern. Aus bdiefen Abfchnitten 
lernt man eigentlich erſt vecht, mit welchen Schwierigkeis 
ten in biefen Dingen die Adminiſtration zu Lämpfen hat, 
mit welcher Umſicht fie bei dieſem delicaten Gegenſtande 
iu Werke gehen muß, und welche unendliche Verdienſte 
fie ſich vorzüglich in. neuerer Zeit erworben hat. Wer 
biefe Abfchnitte leſen follte, wird namentlich zu der feften 
Überzeugung gelangen, daß dabei mit einem durchdrin · 
genden abminifltativen Verſtande taufendmal mehr bes 
wirkt wird als mit gutmäthiger Sentimentalitaͤt und 
foftematificender Moral. ' 

Nach einigen geſchichtlichen Bemerkungen von hohem 
Intereſſe führt und der Verf. förmlich in die verfchledes 
nen ber Proftitution getwibmeten Häufer ein; er zeigt 
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uns, wie bie Abminiftratton die kleinſten Details in ben= 
felben ihrer befondern Aufmerkfamkeit gewidmet hat, wie 
die Paläfte in der Chauffee d’Antin, beren innere Ein: 
richtung “auf hunderftaufend France gefhägt wird, mit 
der niebrigſten Kneipen an den Barrierin Mont-Parnaffe 
und. der Couctille auf einer Linie ftehen; er hebt nas 
mentlich die Verdienfte einiger ausgezeichneten Policeiprd: 
fecten, wie Pasquier, jegigen Präfidenten der Pairskam⸗ 
mer, Angles, Debelleyme, Delaveau u. ſ. w, heraus und 
gibt über Das, was etwa noch zu thun wäre, einige treffz 
Ude Winke. Schon der einzige Punkt über die Ver⸗ 
theilung der Öffentlichen Häufer in den verfchiedenen Quar: 
"tieren von Paris hat unglaubliche Schwierigkeiten, wenn 
es fih um praktiſche Ausführung handel. Denn an 
Projecten dazu hat es ſeit dem Vorfchlage des bis zum 
Wahnſinne geiftreichen Netif de la Bretonne, welcher 
in feinem hoͤchſt merkwürdigen „Pornographe” (1770) 
darauf drang, daß alle Freudenmaͤdchen in fämmtlihen 
"Städten Frankreichs je in ein einziges großes, auf Staats: 
koſten erbautes und zu dieſem Zwecke befonders einge 
richtete Gebäude vereinigt werden folten, nicht gefehlt; 
aber die meiften waren entweder moraliſch vermerflich, 
oder phyſiſch und oͤrtlicher Umſtaͤnde wegen unausführbar. 
Folglich ſieht man ſich für jegte immer noch genoͤthigt, 
die Sachen zu nehmen, wie ſie eben ſind, und an ihrer 
allmaͤligen Verbeſſerung fortzuarbeiten, wie es bie Um⸗ 
ſtaͤnde erlauben. Beſondere Schwierigkeiten und Sorgen 
machen der Adminiſtration bie oͤffentlichen Haͤuſer, welche 
unter den Namen: maisons de passe und maisons à 
parties eine elgenthuͤmliche Elaffe bilden; denn fie liegen 
zum größten Theile außer bem Bereiche der Gittenpolicei 
und können, wenn man Überhaupt nur erſt ihre Exiſtenz 
weiß, gewiffermaßen blos von fern und mit großer Bu: 
ruͤckhaltung beauffichtigt werden. Leider ‚hat aber grade 
hier das Lafter in feiner ſcheußlichſten Geſtalt nur zu oft 
feinen Sig aufgeſchlagen. Im dem Abſchnitte über die 
Verthellung ber gebulbeten Häufer In den verſchiedenen 
Quartieren von Paris hebt der Verf. als eine merk: 
wuͤrdige Thatfache heraus, daß die Isle St.= Louis, welche 


von ben beiden Armen ber Seine gebildet wird, von 


jeher nicht nur von: dergleichen Häufern, fondern auch 
von jeder andern Art der Profkitution frei geblieben tft. 
Es ift dies um. fo auffalfender, ba bie Isle St. Louis 
zu den volkreichſten Quartieren gehört und von Quar⸗ 
tieren umgeben iſt, wo bie Profkitution grade am aͤrg⸗ 
ſten herrſcht. = 

Unter den Mitteln, ihr Einhalt zu thun ober Tie 
wenigſtens zu tegeln, hat man Öfter den Vorſchlag ge: 
macht, ben aus dem Alterthume ſtammenden und. in 
Frankreich ſelbſt noch im - vorigen Jahrhunderte here: 
fhenden Gebrauch, dem zufolge die öffentlihen Dirnen 
u einem beſondern Coſtum verpflichtet waren, wieder 
aufzufcifchen. Der Verf. erklaͤrt fi dagegen, da nad 
feiner, Meinung dadurch das oͤffentliche Skandal nur 
dermehrt und für die Adminiſtration nichts gewonnen 
werden würde. Eine ber wirffamften und imentbehrlich⸗ 
ften adminiftrativen Maßregeln bleibt dagegen immer’ die 


officielle Einzeichnung bee Sreubenmäbchen in den 
Policeipräfectur zu bdiefem Zwecke eröffneten Pe 
Ihr Urfprung laͤßt ſich nicht weiter hinauffegen aldi 
die letzten 30 Jahre bes vorigen Jahthunditg 
wurbe aber anfangs nur nadläffig betri hi 
folglich wenig Nugen; fie wurde fogar Jah 
ganz unterlaffen, bis man buch das Öffenl 
fchrei über den Unfug der Profkitution wieder 
zurhdgeführt wurde, Regelmaͤßlg geſchieht fie a 
1504, und bie jest befolgte, Außerft yroerkmäpige 
thode iſt 1816 _ angenommen und - 1825; 
verbefjert worden. Ihre Vortheile find burh 
gendften Thatſachen erwiefen, welche der ® 
namhaft macht. Sie iſt das einzige fiden 
eine heilfame Controle auszuüben, und ſei di ) 
niftcation im den Stand, gewiffermaßen auch 
liſche Schusherefihaft über diefen wunglüclichen 
Bevölkerung zu behaupten. Der M 2 
Einrichtung, woruͤber ber Verf. ziemlich weidduie 
dürfte andern Behörden, bemen diefer Theil € 
policei anvertraut iſt, leicht zum Muſter aufg 
ben. Eine nothwendige Folge der amtlichen Ein; 
iſt natürlich auch das amtliche Ausſtreichen 
ber Freubenmäbchen, welche ber Profkitition enie 
wollen. Es wird darauf mit der größten SH 
haften, und die Reſultate ſind in dem ep 
ziemlich erfreulich getvefert, obgleich bie danlıber 
ben Vorfchriften haufig umgangen werben 188 
ben 3. ®. 449 Freudenmädchen ausgefteidhen, 
ts ſelbſt verlangt hatten, und 718, weil fie de 
tution entfagt hatten ober verſchwunden waren, & 
man ihrem weiten Scidfale auf bie © 
konnte. 


























(Der Beſchluß folgt) 










Verſuch über die englifche Literatur und Ben 
uͤber dem Geiſt der Menſchen, ber Zeiten i k 
volutionen, von Chateaubriand. et 
Stuttgart, Megler. 1836. 8. 1 Thle. 46 j 
‚Der berühmte Verf. des Werkes, N 

ber Überfegung vor uns liegt, bat befan 

lornes Paradies’ überfeht. Was er hier'gibt, fü 

gu jener Überfegung; er madht in ber Worrebe bat 

fam, baß er fi in biefem „Verſuche“ nicht 

Gegenſtand angefhloffen habe wie in ber M 

ton’s, die er beinahe wörtlich gab, Wiek b 

hier mit Allem, mit der Gegenwart, mit ber 

und Zukunft; er bietet) gemifchte Blatter 
anſchiagen, weil fie von Allem ſprechen fig gel 
terarifchen Kritik, bie bald einen öhern, bald einm 

Sun nimmt, zu hiſtoriſchen Bi kungen, zu S 
harakterſchilderungen, allgemeinen und perfonik 

zungen über, 
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erzeugen, denn im Augenblide der größten Kataſtrophen, 
— gewaltigen Ereigniſſe gibt es immer in einer Ration-eis 
‚ welcher betr; einen 


u gerſtbren, 
edlen = feinemi —2 —e— ein all⸗ 
eige Bin des 
: — Arsen er —— * — Die Ges 
BRbof: ttelalterd war aus den Trümmern von-taus 
IR vora ——— zuſammengeſetzt. Alle Arten von Bere, 

be * Geſetze vermengten ſich; alle Formen von Frei⸗ 
Knechtſchaft begegneten ſich. Wis auf die äußere Er⸗ 
s bot bamals 2* ein inaleriſcheres und nationale⸗ 
BÜB dar als Heutzutage. Das Mittelalter hat nicht nach⸗ 
m Die Geifter feiner Zeit bewunderten und 

die Griechen und Mömer; aber flatt ſich von ihnen be: 
Feigen zu irn; —— diefelben, iteten fie nach 
Big feänt en Stempel auf. 


Site 
en e — ir Gleichformig⸗ 
der Er jett. De ie Beamten, die 

, die ——— bie Siopergeikliden aller Orden, die 

A bie e, bie Bürger, bie Bauern ftellten 

keit von — dar. Etwas 

Die re 
® 


ge zu entwerfen, hält er für unmöglid; daher 

er alle dieſe Scenen bunt durcheinander, fowie fie felbft 
808 aufeinander folgten, indem er auf der einen Seite 
Kitterthum, auf der andern die Erhebung der Maffen der 
hner und -in ber Geiſtlichkeit alle Regelloſigkeiten des 
’ 8 und alle Blaubenöglut heraushebt. ie”, fo ſchließt 
«€ diefe Einleitung, „lebte das Individuum vollfräftig: ber 

5 träumte von Wengröferung feines Ya es, bee Herr von 
Weoberung bes Lehens feines Nachbar, der Bürger von Aus⸗ 

— feines Privilegiums, der Kau 5 von neuen Han⸗ 

aben. Man ging mit raſchen Schritten dem unbelann: 

ten ——— entgegen, wie man in der Jugend ſein ganzes 


. Sahrhıhberte, 
—— Großen an ie wieber 
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eben ver ſich hat. Wi .. d 
Bd 


—⏑ ae den —— Beifalterh, 


were fie in ihrem fruchtbaren 

Noch diefer gelungenen Einen te Verf den ert 
fien- beiten den ber englifchen Sprache und Eiteratur nã— 
Ser, naͤmlich ber Literatur unter ber Hertſchaft der Angelſach⸗ 


fen, ber Dänen ha während bes Mittelalters. Eine — 
don der Bretonen umter dev Römerherrfchaft findet . 
er welche Tacitus sm — rn an die Seht = 


Nahdem dee Verf. ein Bruchſtück der 
Dfftan’fchen Gefän, m mitgetheilt hat, bemerkt er: — man 
ſo FA als man kann, von ben calebonifchen Überfegungen des 
Tacitus und Maepherion. Die Hiftorkker at No etwas 
sn als die Dichter, nicht einmal den Tacitus ausgenommen, 

der jedoch immerhin feine brennenden Worte auf bie Ipranhen 
ausſchüttete, wie man ungelöfchten Kalt auf Leichname ai 
um n EEE zerftdren.“ 


Mn Ken wie ein Weib im Bette zu u ferben - Der Glaube 
fand in Übereinftimmung mit biefen poetifchen &itten. Au 
die Könige dichteten; Alfred der Große, Kanut ber Fr! 
machten den Balkyren Ehre. 


das Krächgen Ki 

Stimme fremde Töne. Als aber die Rationen en 

triumphiert Hatten, mußten jene —— dieſe Sprache 

wohllautend finden und bie Befehle verftehen lernen, wei welde dir 

Gebieter dem Sklaven ertgeilte, 

In der dritten und vierten Periode der englifchen — 
tur beginnt das Mittelalter, und das Ausſehen der Din, 
dert fi. Unter Wilhelm dem Groberer und feinen nächfte 
Nachfolgern — und ſang man —5 caledoniſch, ie 

un Ay Romantfthen der —— . aD 
weilen in dem ie bours. Es gab Hoeten, Jong⸗ 
rs Minftreis, CErgähfer, dabier Cagenmärmer, an Bar. 

Die Poefie nahm alle möglichen Kormen an umd gab foren > 
zeugniffen alle möglichen Namen. Der Verf. führt beifpiclsweife 
ehre derſelben an unb geht fofort zu den Miräkeln, Mufterien 

und Satiren über; bie ai bilden einen —— Theil der 

Literatur aller chriſtlichen Länder vom 10. bis 16. Jahrhun⸗ 

derte. Die Geiſtlichkeit begünftigte dieſe Schauſpiele als eine 

öffentliche Belehrung in der — ereihte des Chriſtenthums; man 
gab ſie am hellen Tage in den Kirchen, in ben Hoͤfen der @es 
richtshaͤuſer, auf den öffentlichen Plägen ber Städte, auf den 

Kirhhöfen. Bür die Plebejer waren diefelben Das, was bie 

Turniere für den Abel, 

Die Periode ber englifch= wältfchen und enatife): normanz 
nifchen Barden, Troubadours und Minftreld dauerte beinahe 
800 Zahre, von Wilhelm dem Groberer bis Eduard II. Der 
Beubatismus änderte allmälig ihren Get unb ihre Sitten; 
die Kreugzüge erweiterten den Bilderkreis; bie Poefie folgte 
der Bewegung der Civiliſation. Jetzt begann der Kampf der 
—— und der angelſachſiſchen Sprache, wie ber Verf. 

den Gedichten jener Zeit nachweiſt. Wadington, ein hiſto— 


° mer bed Verf. nur anfül 
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Et das —— 


Sefeben Bet 


a 
H kommt aun auf bad in des Befühls ber 
zehn Feeigeit und unterfucht, woher deflen Besfchiebenheit 
den engliſchen und franzöfifchen em des 16. und 


17, Jahrhunderts ruͤhrte. Diefe Un g iſt 
riſch⸗ eutiſcher Natur und Höchft intereffant, Sao 
Berf., als Dit. einen Barbour, oa und 


eng zu Unter Heinrich VII, dem erſten 
udor, gab es viele, Dichter ohne Genie. Die beiden 
Balladen: „Sir.Cauline” und „Childe Waters”, erſchei 
zen Km: beiweitem als die beften; er gibt ben Inpalt ber: 


Hiermit ſchließt der Verf. den erflen Theil feines Werks, 
indem er folgendes Urtheil fält: „Die englifde Literatur, in 
erften vier Perioden fo zu ‚es mündlich, lebt mehr 

im Worte als in ber Schrift; die Poefie ift einfach, aber 


“uneorreet; bie Geſchichte merfwürbig, aber in den Kreis bes 


Sabioituellen eingeengt.” 
De für nöthig, bie vierte und legte Yes 


augen vor 
), wie aufs 


unglei 

wir — die uld — auf des Verf. Unten 

der deutfchen Sprache, die ihn nöthigte, Luther nad) franz 
— — [en Quellen und insbefonden nach Midelet’s ungenüs 
gendem Werke barzuftellen. Daher, aufs mildeite ausgebrüdt, 
unreife Außerungen wie folgende: „Die Reformation hatte 
gan einfach ihren Entftehungegrund we dem zornigen Stol 

eines Moͤ und in ber Habfucht der Kürften; bie feit eis 

nem Jahrhundert vor der Reformation in Gefegen und Sitten 


Fhenfo irrig iſt die Reformation in ihren Folgen. aufge 
foßt. Es würde jedoch zu weit — die vielfachen Ierthüs 
Men, geiäro eige berichtigen zu wollen. 

Den Fr 3 * er en Literatur in England verfeht 
ie Zeit Seinrich VIIT., ber felbft als Gchrift 

—5* auftsat. Yen dem Grafen Surrey fagt er, derſelbe habe 
in feinen Sonetten ae Geraldine vie en englifhe Poeſie von ben 
ffen. Bon der Epoche Spen⸗ 


‚fees nn er en moderne engliſche Poefie ; deſſen allegorifches 
Werk, die „Feenkönigin“, wird malyfist. Bon diefem komint 


er auf Sal are, don er Berf. anerkennt, daß er 
n in feinen frühern Merken falſch beurtheilt Habe. Gr citirt 
ltaires ge der Gngländer Anficht über biefen großen 


Kom, weift ee nad * 
Hand die gebleichten — berüßren fonn 
Schwert deö vorlegten Zubor bedrohte, m 
braunlodige Haupt bes zweiten Gtuart’&, 
und das bad Bell des Parlaments fällen fo 
erg Seftalten fih lͤhnend, ſank der Perg 
Gru 


Shatranbrianb wirft denn no einen Blick anf ie 
ter und Schriftſteller, welche jenoffen von Cheffpum: 
sen; er ſchildert in n beffen Leben um 
mit den Worten: Sh 
oder ſechs ig 

Gebankents 


rung 
alle andern — 
an — 
phanes, Hora, 
Samen im ee Se — * Petser 
Taffo. Rabelais hat bie feanzöfifhe Eiteratur g ER 
taigne, Lafontaine, Moliere ftammen von ihm eb. 


if ganz nur Shakjpeare, und bis auf die allerneuefen MM 


hat —2 ſeine Sprache Byron, ſeinen Dialog Malz | 


Bulegt wird ann noch bie Literatur unter den PR} 
Stuarts und unter der RKepublik gefchildert. . 

Großbritannien verdankt dem Geſchlechte der Ctuncakä 
für eine Ration unfchägbare Dinge: bie Stärke und hi 
heit. Die englifche heit Begeiimbeten bi Stuartd guit 
duch, daß fie fie befämpften. Karl u i 
Kopfe, Jakob II. mit feinem en —72 — 
feinem Sohne ein politiſch⸗ moraliſches Merk, Ye 
Zitel: „Das konigliche Geſchenk“, befannt ift. "Dr Sch g 
Auszüge aus dieſem nur wenig befannten ° at 
es mit Recht. Bon Eowley, ben ber Verſ. 
ber Dichter unmittelbar hinter Shakſpeare rangiet, PH 
derſelbe habe die Zranzofen angegriffen, wie den 
von Surrey bie Lord Byron fein engläfgger 
war, ber nicht den franzöfifyen Namen, Gfam 
Geiſt ſchmaͤhte. 
* — — — — en ð 
e en Schriftſteller u un 

ficht nad} bleiben die engliſchen politiicgen Zuchte 

3 weit hinter den neueren franzöfifchen zurud. SU 
bliciſt ber Revolution von 1649, mit Ausnehme:f 
nähert fi) einem Sieyes, Mirabean, Benjamin 

noch weniger einem Armand Garrel; den Lettgen 
—— ra gebrängten, felten, gema , 
fen Schriftfteler, der in * m Ci co *5 vn 
fitiven Berebtfamkeit der Tha —* 
* tief ein; was er —— — 

uen. 





Werantwortliger Desaubgebers Heinzig Brodhaud — Berlag von E. A. Broddans in Leiziig 
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presütution dans ia ville de Paris ognsideree 
um le vapport de l'hygiöze pebligue, da ja mo- 
le et de l’administration. Par A. J, B. Paremi- 
haielet, Bände, 

Sſclus and Nr. 816.) 

i ateg mit biefim Einfchreiten und Ausſtrei⸗ 
iR die Ablieferung und Eiasiehung der —— 

(kvret) an bie dames de muisone, uͤbet 

. Venenwungen, Bechättuiffe, Berpfchkunge, 
umd (dichte Eigenfihften amd Wichtigkeit fir bie 
iiftration cin — Abſchaitt folgt, Dee wei· 
B üebige Charakter, wodurch fich diefe Wei⸗ 


bedienen, in dieſes gange 
einige Ordnung zu bringen. Merkwuürdig ft 
ve man * underſoͤhnlichen Haß, welcher zwiſchen 
mes des malsons umd den bei ihnen unter⸗ 
cheen Dirnen herrſcht, von Seiten der Abminiſttation 
genug zu — Beaugfflchtigung beider zu be⸗ 
weiß. .. fd vorzäglich auch bie — 
der Verf. uͤber die KWonomiſche Gel 
hetöſen Gewerbes macht. Die Meiſten, die — Ihm 
t haben, vegetiuen, Diele gehen zu Grunde, und 
ge machen non glänzende Geſchaͤfte. Man wied 
wurden, daß die aäglihe Einnahme einiger Diefer 
hen Sräufer auf: 500 — 600: Francs angefälagen 

n nm. 
So lange es jeboch "die Adaunlſtration nur mit diefen 
Biere, mit ‚bei ffutichen ton fberhaupt zu 
* sie wwentgften® die Döglidjkeit einer befkimms 
ls le gewiffe Saramtien für: die dabei in etracht 
dee Bitten: und ‚Gef 








— DE ’ — 
on nn 


11. Rovember 1836. 


won geduldeten 
den Haͤuſern/ fo ——— auch an ſich exſcheinen 
mag, Duchatelet das 


für beſte Gegengift 
gegen die geheimen Proſtitution. ing viel beffer iſt 
es mit ber Proſtitutton, welche in -geroiffen Iötels. 
gurmis und in ben Beinen — Branntmeins und 
en fich eingeniſtet hat. Dergleichen verbiichtige 
zwar alle unter —XR Zac, alein 
fe 5 —8 in die Kategorie ber oͤffentüchen Häufer 
und finden daher hundert Mittel and He Pros 
— welcher fie vorzaͤglich an den ven für da⸗ 
gemeinfle Vott Thuͤr und Thor Öffnen, zu bemaͤnteln und 
bee Wachſamkeit der Abminiſtration zu entziehen. Cie 
befonbeve Elaſſe von Freudenmaͤdchen, bezeichnend genug 
files & soldats genannt, welche hier vorzugsteife un uns 
wefen treibt, führt den Uerf. im dreizehnten Capitel noch zu 
einigen ſehr lehrreichen Betrachtungen uͤber die Proſtitu⸗ 
tion im Berhattniſſe zur Garniſen. Leider hat es much 
nicht ganz gelingen tdollen, den Nachtheilen, melde date 
aus nicht nur fhr die Sefundheit, fondern auch ak 


* ber Truppen nfreingen, auf eine gruͤndli 
te Dies |. 
miniſttation fortwaͤhrend mit gtoßem Eifer an einer Ber⸗ 


1% 
heifen. webeitet die Mttktairs umd erile 
befferung dieſer heilloſen — und wenigſtens iſt 
man ſchon ſo weit gekommen, daß Paris in dieſer Hin⸗ 
ficht fich atcht vor audern Garniſonſtaͤdten auszeichnet, 
von denen einige ſogat in beitoeitem unguͤmftigeres Ver⸗ 
np darbleten. 

Der erſte Band enthaͤlt auch noch in dem Gapitet 
über die Vertheitung der Freudenmaͤbchen in drn verſchie⸗ 
benen Quartieren von Paris, welche durch einen fintr 
weich eingerichteten Stadtplan beutiich gemacht wird, ein 


nicht —— Documient zur kocalſtautit de Sit⸗ 


Ben des zweiten Bandes öl glelch⸗ 


un noch einige er Komi tion und vor⸗ 
ne “ns og auf bie oͤffentkichen 
-Mait m. Hier z. B. Vie ausfäneikhften Nach⸗ 
vichten "Ber alle Anftoten nn Cerhindrtang und Unter 
Persian ig nöhetten, tiber die zu ihrer — 
mten Dohpttaͤter, bi — *5352 Arztuchen 

en, welchen alle ei —*— 

‚ ‚aber die für fie: — Oi 


138, 5 


Art und Dauer ber Strafen, bas gerihtiihe Befifen 1 


gegen biefelben, ihre vechtliche Stelung im Staate und 
einige abminifteative Dinge von allgemeinerm Intereſſe. 
Das Meifte hiervon eignet ſich nicht zu weiterer Mit: 
theilung; es muß von Denen, welche fi) ihrer Stellung 
äufolge fpesiell dafuͤr intereſſtren weÄgen, im Z age 
bange gelefen werben. Indeſſen find audi; ei 
fepnitte dabei, die Jedermann interefficen Bürften, % 
3. ©. gleich ber. erfte, über das endliche — der 
Freudenmaͤdchen in Parls. Der Verf. bat bei diefer Ger 
legenheit Über manche Dinge den Schleier — dien 
Anbli in ihrer wahren Geſtalt ein grauenhaftes Gefühl 
von Entfegen und Mitleiden zuruͤcklaͤßt. Es Handelt ſich 
bier nicht um Zerrbilber, wie fie bie verfchrobene Phans 
= dee neuern Romantit dem nach unreiner Gipeife 
gerigen Haufen zur Nahrung vorwirft, fondeen: um reine 
Wahrheiten in ihrer Nacktheit oder den Gewande bes 
Mitleidens, das Ihnen ein Menfcenfeeund geliehen hat. 
Es iſt eine merkwürdige Bizarrerie des Schidfals, daß 
es ‚einzelnen jener unglüdfeligen Creatuten am Ende doch 


voch Koofe zuwirft, um welche fie Zaufende zu beneiden 


in Verſuchung kommen möchten. Der Verf; hat. hier: 
über mit feiner gewöhnlichen Genauigkeit die merkwürdig: 
ſten Dinge zuſammengeſtellt. 

Sa den folgenden AÄöſchnitten, über die Geſundheits⸗ 
pflege der Öffentlichen Dirnen, A — der ge⸗ 
fWicheliche Theil indereſſant. Die erſte Idee derſelben 
findet ſich unter Ludwig xiv. Eigentlich wirkſam iſt 
fie aber erſt nad Errichtung des dispensaire de sala- 
brite 1802 geworben; dieſe Anftalt beſteht eben darin, 
daß ſaͤmmtliche Freudenmaͤdchen, welche nicht in ihrer 
Wohnung unter Ärztlicher Aufficht fichen, verpflichtet 
End, ſich in gewiſſen Zwiſchenraͤumen, fpäteflens von 
414 zu 14 Tagen, in dem hierzu beſtimmten Local :in 
bee Policeipräfectue zu flellen und ben bort angeftellten 
rzten über. den Zuſtand ihrer Geſundheit die nöthige 
Auskunft und Sicherheit zu geben.- Das Nichterſcheinen 
wird hart, in ber Regel mie Gefaͤngniß beftraft. Fruͤher 


‚wurde für jede Verſaumniß eine Geldftrafe von zwei 


Francs entrichtet, bie mit zu den zur Erhaltung bes dis- 
pensaire nöthigen Bonds geichlagen wurde. Im übrigen 
wurde der bedeutende Aufwand biefer Anſtalt durch den 
Ertrag einer are beſtritten, welche für jebe dame de 
maison mongtlihe 12 Francs, fir jede für fid lebende 
Ditne 3 Francs betrug. Allein das äffentlihe Ges 
ſchrei daruͤber, daß die Poftcei ſich durch dergleichen Suͤn⸗ 
dengeld bereichern wolle und folglich ein Intereſſe dabei 
Habe, die Proſtitution zw beguͤnſtigen, noch mehr viel⸗ 
leicht ber Umſtand, daß dieſe Tare die meiſten öffenstichen 
Dienen veranlafte, ſich aller aͤrztlichen Aufficht zu entz 


» ziehen, „.nöthigten vor, einigen Jahren die Adıminiftation, 


ae und jede Abgabe’ diefer Art aufzuheben. Dex ganze 
Dienft des dispensaire. gefchieht daher jegt unentgeldlic, 
and die Sache felbft hat dadurch nur gewonnen. 

Was die, wie ſich denken läßt, immer ſtark bevoͤlker⸗ 
ten Sefängniffe betrifft, fo glaubt ber Verf, daß bei einer 
Im Ganzen iwecmaßigen Eintichtung doc. der Haupts 










J. 1830, wo bie Ju 





geſlhtopuůnkt/ dab "fle Strafanftalten fein foen, nigt 
genug berlhfichtigt werde. Die Straͤflinge behalten u. 
38 viel Freihelt ihren Beinlichen Eitelkeiten a: ae 


leiſten, deren Beſchraͤnkung grade bei dieſer 


weiblichen Kr " * je Se $ 
nnte. 
— 7 —— 


— 13 Rat ins Gefaͤngnj gb 
— fi ws eg durchaus nicht F den 


ten. Wer eine kurze, aber vi berficht 
51* 





Haben will, was bie neuere Gefeggebung 
Großen im Beyug auf bie Seeubenmäbchen gie g 
n wir das zwanzigſte 


empfehlen 

fer Beziehung freilich noch zu — ——* ; ‚allein bu} 

ift ſelbſt der Meinung, daß bie jetzigen rem a 
fege über individuelle Freiheit und bie daraus Perle. 
gehende Beſchraͤnkung ber Macht des Policeipräfensie 
Unterbrädung ber Proflitution ſtets große Yin 

den Weg legen werben. Er e 
fes Abfchnises einen Gefegvorfählag :ı 
terer Beachtung wol würdig Hl. a 
Den Schluß des Ganzen macht ine ; Achanbiungg 
jene wohlthätigen Häufer, welche, den bußfeitigen ME 
derinnen unter den Freudenmaͤdchen willig eine 
gewähren. Es exiſtirten bergleichen ſchon im dA 
hunderte; im 17. gehörte die Wegelindung befallen 
eine Zeit lang zur Mode der Frommen und“ h 
trieben. Das Parlament ‚mußte durch ein D 
ſchreiten, wi bie Sache wahrhaft zum Ufageigf 
tete. Zwei Anftalten diefer Art, — in jew 3 
fanden, Ste: Pelagte (1665) und La maison dei 
pasteur (1686 — 98), haben ſich bis zur Ra 
erhalten, two fie wie vleles Andere untergegangen 
Erſt unter dem Conſulat gab man der Maison 
Michel, in welche feit- langen Zeiten unbaͤndige 
und Mädgen auf Verlangen. ihrer Verranbins.Ml 
fhloffen wurden, eine ‚ähnliche Beſtimmung. DW 
erften Jahren der dreſtauration brachte Bu DIN 
Duval die Sache wieber in Anregung, und LER 
ee endlich bie en ber Maison ı 
pasteur durch, welche noch gegenwärtig. beſtcht 
der Adminiſtration aus allen Kräften unteihg 
Freilich entipeicht,” wie ſich erwarten idyt, 9 
Reuigen dieſem Eifer eben nicht: ſonderlich. DW 
— 33 betrug fie im Ganzen nur 2453 der 
liche Beitrag dazu fällt in das- S, m wi 
noch, neu war, und. befrägt 37; der gerh 



























und erreicht blos 9, en ‚Die Arfachen ehr 
Tpeikpakrge -algrdings-nemiglic hea im. Heel 
fo-tE ‚anf der. aubern Seite, auch * 





| 33 verfiesen,, daß bie. —5— * 


Grundfehler zu haben fi 
ſchrecken mag, dort ihre 


ke Venerkungen 'und- fiellt ein weit 6 
us Haus Biete 


em in v 
aval befindet, 8 Ki a a B 
De De a 


—* 


DE 


Gegenfand frei⸗ 
Be weiten Bedentung beit Borses Proflitutiom | 


andeln wollen, fo wuͤrdr er noch ein weit größeres 
Jeid zu bearbölten gehabt haben, wenn er auch nur bie 


mmofteendften Dinge, das Otifettentoefen‘, bie femmes | 


ütretenues und bie marisges & Ia — ei 
a ben Wereich feiner. Forſchungen gezogen hätte, 
made hier liegt eigentlich das Übel, welches wie ein 


faren an der pariſer Gefefifchaft ber hoͤhern und nie⸗ 


em Sphaͤren herumfrißt und ber tiefern rl, 
ng eines fittlihen Elements derſelben ewig unuͤberwind⸗ 
he Hinderniffe in den Weg legt. So lange biefe ab: 
men Buflände aber — außerhalb der Wirkſamkeit 
ce zur Öffentlichen nd Ordnung eingefegten Be: |: 
Neben bleiben, iſt * Ei daran zu denken, daß Mitz: |! 
gefunden herten wuͤrden, ihnen gruͤndlich abgubelfen. 
in dieſer Beziehung folglich Überhaupt noch etwas zu 
Wen, fo muß es von einer foͤrmlichen Regeneration der- 
und Volksſitte ausgehen, welche bi6 jetzt nur 
in einige Köpfe, aber noch nicht in die Herzen ber 
eingedrungen iſt. tibrigens koͤnnte es nur von 
ichem Nutzen fein, wenn ſich einmal ein Mann’ 
, weicher biefen Theil der Proftitution mit der Um⸗ 
RR, dee Beobachtungegabe und bem geraden Sinne 
Duchatelet's zum Gegenftanbe befonderer Forſchun⸗ 
und Öffentlicher Mittheilung machen wollte. Denn 
Alm müßte man nur erft da6 Übel, welches jebens 
viel größer iſt als alle öffentliche Profkicution, recht 
‚um es mit Erfolg heilen zu koͤnnen. Die Auf: 
würde aber beiweitem ſchwerer fein, da man dazu 
weder Archive noch Policeivegifter benugen koͤnnte. 

J 5. 





Rn Harold's Pilgerfahrt. Aus dem Englifchen des Lord 
pron. Im Versmaß des Driginals me von 
Bebtig. Stuttgart, Cotta. 1836. Gr. 8. 2 Thlr. 
= der berühmte Überfeger J ſeinem Vorwort Über bie 
er übernommen, ſagt, iſt fo Minen dp es = 
id dafür einen andern Ausbrud 


, der Inhalt 
Bene inhalt 


daß bie 

— mi —X* ee neun und 
Byron die Fa nicht zufällig 
pn et, KT ober een alten ampltfchrt unb vers 


en. 
ie e viniee ee Me 


ns und wortgebrängter FH bie 
— ner Ken —* fi — man er = 


—5— — — — ei —— m * 


* 






—& 0 auf. oe. Auiteratlenen, Mfonangen, 


sk nee aut dos auge relint; daß ® 


alle —7 — eng! Wed u Wird 


Diäter a 


—— 


deu⸗ * dv 
erlaubt find: fo —* ve —— 
fahren Taffen wit, 19 wer Mander das Tarı Dan 
aber fhweclich Iemand buch) feine Gecufen fühlen Funn 
Die Aufgabe fobert nach Zedlig’s Mteinung einen ebenfo gro⸗ 
ßen tee als großen © uflier. Aber wo findet ſich 


dieſe —— * wenn ſie * — wuͤrde es & ebenfo 
en. Genfus und. feine: Zeit 


ns ng eine werthlofe —* wer⸗ 
hat er unbedingt errungen. Wie 
, welche dem deutfchen Lefer auch 
nur ahnen ließe, was em Original verborgen ifl, Dies 
wird £ Bub ber Zebtig” fen Übertragung Eönnen, und wenn 
fie auch als Überfegung nicht in jenem 56 Sinne genügt, 
Kan wird man doch bie Inſpiration des deutſchen Dichters nicht 
erkennen, son der er fagt, baß fie ihn ve den Klipı 
‚Viebunhgcheife, a tft In vielen Strophen gewiß ber Di. 
ter Zediig, den wir im. * erkennen * |) 
der eigne ſchwung t und hebt ihn ſogar über ba, 
Original, wie das in a Sigerhen —2 der SE” 
ifl. Dennoch fcheint es zu viel gefodert, m —— 
man ſolle ſeine — Arbeit nit blos mit dm Driginat 
lichen beurtheilen; benn, unbefchabet aller — gu * 
was Pa erhebt fie ER Tann fie es 
möge ber Natur bes Gedichtes. Schlegel 2 man * 
len des Calderon mit der neuen Form einen neuen Geift 
wo bee Spanier, in feinem estilo culto eg Haie 
blieb. Sei Byron ift nichts unbeftimmt; es 
al eg eigenfinnigfte —— * — 


sen, planieren iſt da nichts, wo Alles fertig und au ae: 
gegeben wird, Eigentlich leiden dem ge nur — x 


Eliſionen und * deutfch en Ss 
frem — — — 
reffen. Von dieſem J * 
rten Wege hat Zedli t wenigen Ausnal men 
ee 
der freien 


freien Wahl an, 
Rul 7 


in bee Überfegung zu freierer 1% vor. Der Anfang der — 
Strophe voller Eigenthuͤmlichkeit und Schmelz ber Sprache: 
Ob tkou! in Hellas deemed of heav'nly birih, 

Muse! formed or fabled at the minstrels will! 

Binoo shamed full oft by Ister Iyros om earıh, 

Mine dares mot call theo from thy sacred hill 
iſt noch keinem Ügsfeter gelungen. Auch bei Zebtig kommt es 
gezwungen heraus 

- Ale Ariel tn Helad Himmeldkind genannt, 

fa geformt, gefabelt im Gebiät, 
* oft deſchaͤmt durch ſpaͤt rer Lieber Farb, 
Diq xuſt mein Sang vom ‚deilgen bägel aihit 
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Nur nicht nah meinem hin! 

Willonmen, willoumen, tleſblaues Deer! 
Und IR die Zahrt vollbracht, 

Wiltonmen, ihr Höhlen, ihr Wäften umher! 
Dein Heimatland — gute Madt! 


Me⸗ghalb verwandelte ber Überfeger Byron’d Ausruf beim Ans 

blie won Eiffabon: 

. ©, riet! it in a gesdiy eiyht te zoo 
Wist hcavon kath duse fer ihie deiieiene Tuad! 


D Meet wie zeigend iR 08 anzufehn, 
ie die Natur bebacıt Us pect'de Band! 


„D 1° ſt nicht ohne Abſicht Hier beim 


Een 






5 


Yen 


seh, wie bem beibe weit matter find als das Driginal. | ats & tier Gonful in 
Alis übrig 


r alb n - 

Senn ex einmal ,, Natt Ghröft drauchte, wäre dus oft | Bärende Anmerkung bei ber Grwäl 

Bemgenete „hei paffend 8 en. Dies fel übrigens Feine | England war fie nicht nöthig, vorll ‘ ; 

dos Bet bes ſchm e Kritik, es iſt nur ein | von Mode von dem engii Sonberling wußte, WE 
Mir Das, ıoa6 er felbft Don der Scnwierigftit der treuen Mer in der Heimat berühmt, fie Onafier Alallaen 


gen er verlg d 
Bar Inte, ms bie Überlegung Im Werlauf freler und —E dem  eofl 


möge unaßfichtlih. Das „;goodly“ MR weit meh 


—XR " gelumgene Übertragung der meifterdaffen upperftandlich, und der 
—* —A Voitate⸗ — I Müpfen muüffen, um diefer — 
unter bie gelung gehört: 


f . — * mmen, was übrigens nicht jo ſchwir war- 
Der Wine if ein Kind, raſch, unbefländig, fein Hat. 

In Wünfggen wandelbar, und doch dabei 

Ein Weifer, ern und sol, Hug und unbändig, 
Denker, Poet, Hiltesiter! Als fei 

"Wr Proteud an Talenten allerlei, 

Bervietſocht er fi felbRs; zumeiſt doch wedt 


Literarifche Rottzen. 
— u wit Kader Sp 


gr 
Im Laͤcherlichen er, dem, wie der Sturmwind frei —T ZI * 
She u Be, mal Im mann, IT Le 
16 hier ein Narr vrliegt, bald dort ein Thron erbebt, 4 ro Aufuuhen 
Der Andre tief, dedaqht, eeſchbpfend, nieht Er ee u wie: 
GStets feined Wilfend Sqhat und lernt und firrdt, teettnen < 8* WOHER "wi 


Zieffinn’gem dorſchen emfig gugrkehrt. 
Eo ſchaͤrft er mägtge BAM tmb untergräht 
Durch Hohn, wad Haute feimil; erheht. 


Bla’ 


fter, 


Kiteratifge Unte rhaltu ng 





Sonzabend, 





Die heutigen Armenier nah ben neneflen 
Reifeberidten. 

Bett den Eroberungen ber Ruffen in Kleinaſien und 
BDerfien iſt die Aufmerkfamkeit wieder auf. das uralt chriſt⸗ 
Eiche. Volk der Armenier gerichtet worden, bie, gleich ben 

den unterdruͤckt und zerſtreut, dennoch in ben orlentali⸗ 

Ländern, unter fremder, drüdender Botmaͤßigkeit 

Charakter, ihre Eigenthuͤmlichkeit beibehaltend, ftreng 
an ihren Traditionen halten. Schon die Bruchftüde ih: 
wer Nationalicät, die wir im Abendlande in ben mechita⸗ 
weRifchen Gongregationen zu Lemberg und zu Venedig ken: 
wen lernen, find intereffantz und doc, haben dieſe "Arme: 
mr fo durchaus von ihren mit Rom nicht verefnig: 
‘un Landsleuten getrennt, daß ber Cuſtos der Bibliothek 
zu San⸗-Lazzaro, ihrer Kfofterinfel in Venedigs Lagunen, 
" mit. einem Blicke des Entfegens abwandte, als ich 
; fragte, 0b fie noch mit dem Patriarchen in Eric: 
‚ wiandfin in Verbindung fländen? Y 


Siamo uniti con Roma“, 


antwortete ex, und der ſtolze Sıla des freundlichen Man⸗ 


MR und bie Nackenbewegung deutete wenigſtens die Ver: 
Ähtung, wenn nicht ben Haß an, den dies rellgioͤſe 
Soqlema zwiſchen den verwandten Staͤmmen hervorge⸗ 
Wacht bat. Und doch bewahren diefe gluͤcklichen Kloſter⸗ 
: Mrbder auf dem freundlichen Eilande den Nationalzug, 
* re ihre orientalifhen Brüder Überall charakterifirt, den 
rigen Fleiß, die unverwuͤſtliche Thaͤtigkelt und den Hans 
Geldfun. Der Armenier iſt ein geborener Kaufmann. 
MAiqh die Armenier auf Sans Razzaro handeln weit durch 
Ve Belt mit ihren faubern Drudwaaren, und wenn «6 
auch ‚nicht des Gewinnes wegen gefhieht, fo freuen fle 
fich doch des Gewinns, was die Kiofterbrüber dem Frem⸗ 
. ben nicht berhehlen. 

Das tiefgedrüdte Volk, in dem die Erinnerung an 
Uſtorlſche Selbftändigkeit faſt erloſchen ift, Fänge zwar, ſeit 
Der größere Theil der Landfchaften, welche es einft be: 
»wehnte, unter ruſſiſche Herefchaft gekommen, wieder 

freier aufzuathmen. Aber nicht allein der politiſche 
— u ber Perfer und Tuͤtken, auch bie unter folder 
4 [oft eingeriffene Demprafifation hat an feiner Eyi- 
f jagt, und ihm fichen, wenn erleuchtete Geiſter an 
: feine. Degeneration denken, noch furchtbare Reformation 

im Innern bevor. Aus Perfin und den tuͤrkl⸗ 
ſchen Pafhalits von Kieinaſien wanderten felt dem Seite 


es und Gefeg ihr patriarchaliſches Heiligthum, das 
ter Etſchmiadfin, und den nralt heiligen Berg Arms 
‚rat finden. Aber neue kirchliche Trennungen drohten von 
"der andern Seite, indem die Pforte, eben feit Etſchmiad⸗ 
fin ruſſiſch geworden, nicht mehr das geiftige Prineipat 
des Patriarchen Über ihre armeniihen Unterthanen wollte 
geltend wiffen umd ihnen ben Verkehr mit diefem, Gens 
dungen und Abgaben an ihn unterfagte: Db ein entgegens 
geſetzter Ferman, von bem die Zeitungen juͤngſt berichteten, 
ernfl’ gemeine iſt, ſteht noch dahin. E . 
Zwei amerikaniſche Miffionnaire, Smith und Dwight, 
bereiften in den Jahren 1830 und 1831 Armenien und 
Perfien. Wenn die von ihnen gelieferten Nachrichten nicht 
erfreulich find, fo ift diesmal nicht die einſeitige Befangenheit 
der Berichterftatter daran Schuld, indem beide Amertlaner 
mit hellerm Geifte, als es in der Regel von ihren Berufs⸗ 
genen geſchieht, beobachtet haben, fondern der trübfelige, 
verwilderte Zuſtand, in welchem. fie ein Volk antrafen, auf 
dem kein anderer hiftorffcher Fluch laſtet, als der die meiden 
orientalifchen Völker trifft, die mit abendländifher Guttur 
in Berührung gekommen, aber nicht von ihre durchdrun⸗ 
gen find, und denen von ber patriarchaliſchen Weihe‘ dee 
Vorwelt nicht ber Glaube fondern nur die druͤckende Form 
geblieben if. Ihe an fruchtbaren Thaͤlern, oͤden Step 
pen, fonnenverbrannten Hochebenen und duftigen, von den 
Schneefirnen 'eine® Urgebirges überfchatteten Schluchten 
reiches Laͤnd heiten übrigens die Armenier mit zahlloſen 
Eindeinglingen und Einwanderern kaukaſtiſcher, turkoma⸗ 
niſcher, tatariſcher und perſiſcher Abkunft. Während von 
den Bergen herab die wilden georgiſchen Staͤmme ihr 
Beſttzthum gefaͤhrden, ſiedeln ſich auf legalere Weiſe deut⸗ 
ſche Auswanderer in ihrer Mitte an. Dieſe, meiſt Sec⸗ 
tirer aus Wuͤrtemberg, trieb außer dem Nothſtande ihrer 
übervöfterten Gegenden die Vorſtellung von der Sicher⸗ 
heit, welche eine Anfiedelung am Fuße des geheimmißvel 
len Berges Ararat, anf dem Noah's Arche fichen biieb, 
bei einer neuen Suͤndfiut, bie der Serglaube der Belt 
und der Abfall von Chriſto hervorrufe, gewaͤhren mäffe. 
Die Stadt Nachitſchewan fteht nach armeniſcher Zradie 
tion auf derfeiben Stelle, two die große Arche den Beden 
beruͤhrte umd Roah fich zuerſt niederließ. Der Name 
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dlefer aͤlteſten Stadt ber Welt bedeutet: bie erſte Stelle 
des Herabſteigens, und ſchon Joſephus behauptet, daß 


die Armenier die Stelle, wo die Arche ruhte, „den Mat 


des Heräbfleigens” genannt, während Ptolemaͤus der. Stadt 
Naxuana erwähnt. . Gegen 1500 deutſche Familien find 
1816 und 1817 die Donau hinunter Aber Odeſſa in die 
kaͤukaſiſchen Provinzen gezogen, und fie bewohnen jetzt ſie⸗ 
ben Dörfer im Kurthale. Ob aber aus biefen beutfchen 
Anfiedelungen ein aſiatiſches Kleindeutſchland entfliehen wird, 


bleibt zweifelhaft, Anden die Begünftigung, bie die ruſ⸗ 


fiſche Regierung unfern Landsleuten gewährt, fie wicht 
vor der Ungunft des Klimas, den Sommetausdunſtungen 
der Fluͤſſe, dem Brande der aſiatiſchen Sonne, ber wuͤ⸗ 
thenden Anfällen der Cholera, kaum vor denen der wil⸗ 
ben Gebirgsvoͤlker, bie in nächtlicder Weite ‚oder im der 
Mittagsglut ihre Anfiebelungen überfallen, pluͤndern und 
Weiber und Kinder mitfchleppen, am wenigften aber vor 
den Laftern und Zerwürfniffen (häyen Tann, bie den fleb 
Figen Deutſchen in heißen Klimaten.verfolgen. Die Eins 
geborenen führen ein Wanderleben. Mur in ber. kühlen 
und kalten Jahreszeit bebauen fie ihre Gelder in ber Ebeng, 
und da gendgen ihnen Löcher im der Erde und Höhlen 
” am Fluffes wenn die Sonne das Firmament durchgluͤht, 
flüchten fie mit Weib, Kind, Heerden und ihren beften 
Hadfeligkeiten in die höhern Gebirgsfcpluchten. Der Deuts 
ſche muß bauen und wohnen, das Haus ift fein Heilig 
thum. Wenn unfere Landeleute den Kurden nachahmen 
möffen, find fie nicht mehr Deutſche. u 
Die amerikaniſchen Miffionnaire deuten nur kurz den 
bärgerlich»fittlichen Zuſtand in den deutfchen Niederlaffuns 
gen an, erfreut barlber, daß wenigſtens der kirchliche ſich 
fo findet, als fie ?e-wünfden. Eine Verſchmelzung mit 
den Armeniern ‚liegt außer ber Frage. Der ganze Ges 
nius dieſes Volks ift kaufmaͤnniſcher Art. Man reife 
einen Armenier von feiner Heimat los, und wie bie 
Magnetnadel nach dem Pole zeigt, wird aud) fein ganzes 
Wefen fi) der Handelfhaft zuwenden. Mögen fie noch 
fo lange Sklavendienſte verrichtet haben, frei geworben, 
werben fie mit einem Handwerke beginnen, dann Kraͤ⸗ 
merei treiben und, wenn fie ein Wermögen gefammelt, 
das höchfte Ziel ihres Ehrgeizes, Geldwechsler werben. Je⸗ 
dee Armenier ift ein gewandter Reifender, und faſt jeder 
bedeutende Marktplag von London und Leipzig bis Bom⸗ 
bay und Kalkutta wird von ihnen beſucht. Dennoch übt 
der Umgang keine Macht auf ihe Weſen; fie bleiben Ars 
menier. Ihre Geldliebe entfchuldigen fie damit, daß in 
Staaten wie die Türkei und Perfin Gewalt und Geld 
die einzigen Mittel fein, Sicherheit und Einfluß fi zu 
verfhaffen. Bor der Gewalt ſtraͤubt fi ihr Sinn. Man 
weiß von feinem Armenier, der ein Rebell, Räuber oder 
Dieb geworden wäre. Als Handelsmann zeigt er mehr 


Eht—rliebe und weniger gemeine Kniffe als der Grieche, und 


doch erklären Alle, es ſei unmöglich, ohne Lug und Trug 
durch die Welt zu kommen. Sa, ihr fittlihes Geführ iſt 
In: diefer Beziehung fo abgeftumpft, daß es ſchwer Hält, 
auch wenn man fie ber offenbaren Lüge überführt, fie zu 
beſchaͤmen. Auf die gleichguͤltigſten Fragen erhalten bie 















Hntengangen allg 
* — Contracten mit ben italenchen 
w - \ 
„, Während das Schulweſen gar Am Athen 
Kirche in Formen erſtarre umb bee refigiäfe: 
ſteht im Feſthalten an den Dogmen. Für jet pair 
befonders in Tiflis, das ausgezeichnete Haupt der af 
wilden Kirche, ber Patriarch Narfes, mit. eigner Tufgpe 
tung geſorgt; aber er fand in ber Geiſtüchket much 
Unterftügung, zumal fehlte es an Leheiin, 
nad Beſſarabien verfegt iſt, zerfaͤlt feine 
tete Akademie, und die von Ihm Zingerichtete Ve 
iſt faſt außer Thaͤtigkeit. Der Armenier. hält der Kai 
richt für feine Kinder für überfläffig; ex thut rich win 
gibt nichts dafuͤr, hat aber auch nichts Dagegen, | 
fie lernen. Don Zehn in den "Städten Binnen Wi | 
Regel nur Zwei leſen, auf dem Lande Köchftens Ti 
von Hunderten. Von den wenigen Schufbi 
in Venedig gebrudt, ifE die Mehrzahl in der 
Sprache gefchrieben, welche die Wenigſten v 
‚die gelehrten Überfegungen des Ariftoteles und 8 
welche bie venetianiſchen Armenier herausgegeben, ! 
zur Volkserziehung fo wenig beittagen 23* 
Abel's“, den mir armeniſch ber Kloſterbruder In S 
zaro zeigte. Sie beſitzen auch Schlller und Wieden) 
aber auch, Don Carlos“ mit ſeinem Poſa, wenn er ih 
niſche uͤberſetzt wird, dürfte wenig zur Erhebung dei 
ſtes beitragen. Die in Venedig gedruckten Werk, 
pographiſche Mufterftüde, find für das Volk zu Gel 
außerbem ben Orthodoxen verdächtig, weil fie ber 
ſprochenen Zweck haben, von der Mutterkicdhe ab zu 
katholiſchen zu loden. Das weibliche Geſchlecht 
'wie faſt durch den ganzen Orient, alles Untteridek, 
Gottesdienſt befteht, ohme öffentliche Prebigt, in 
nien, welche auf das Herz feinen Eindrud mode 
lieſt Kicchengebete und hält das Faſten ſtreng. % 
ner Äußerung eines hohen armeniſchen Geifil 
das Volt dem Klerus an Vildung voran. DEI 
haben gewoͤhnlich bie Geftalt des Kreuzes vom N 
von außen, und auf dem Schiffe. ruht eine Ar we; 
der In Geſtalt eines ſpitzen Kegels fich flieht * 
tar muß am öftlihen Ende des Schiffes M 
:der Gottesdienſt immer nur mit einem gegen N 
richteten Angeficht gehalten werden fol. Die W 
auf der Erhöhung vor dem Altar, die Maͤm 
ber Kiche, die Frauen find in einer 
eingeſchloſſen. Einige Lampen, an’ der 
dämmerndes Licht während ber gewoͤhn! 
über die Gemeinde; dehr Ohre widerlich 
gleichbleihende, fingende Ton des Vorb 
und wann von gellenden Mistoͤnen ber N f 
brochen wird. Dieſe, barfug auf Schaffen 
ine Hug —— und dein’ Boͤden 
Immer dabei. das Kreuz gefählagen wirh. ' 
iſt vorherefcgend, —A——— 
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amerllanlſchen, ſcheinen mistrauiſch von ber armenlſchen 
aſtuchkeit angeblickt zu werden, was bei ber ufurpieten 

der letztern erklaͤrlich wird. Ihre Einkilnfte find 
VBerhitniß zur Cultur des Landes außerordentlich und 
Pfeimden infoweit Sinecuren, als fie außer den cere⸗ 
n Berrichtungen weder für Ihr eignes noch das See: 
des Volkes etwas thun. Und wie mit bem Sees 
! ſteht es mit der Eultur. Die Bibliotheken ihrer 
| verfchließen Schäge von Manuſcripten; aber dich: 
‚WE Staub überdeckt fie. „Zum Miſſionswerk bei ben Hei: 
WR fehlt unter uns ber Eifer, fagte ein Oberpriefter. dem 






eIveritaner, fonft dürfte es nicht unmöglich werden, die 


























“ Gebirgsvoͤlker des Kaukaſus zu bekehren. Schwe⸗ 
meinte ber Biſchof im Kloſter Date, würde es mit 
We Mohammebanern gehen, „bern fie glauben ja auch 
6 Gott und haben gute Gebete”.  Ia ein Wartabed 
Dee jemem zufolge einft zu einem Moslem die leichtfer⸗ 
Dr Rede geführt Haben: „Wenn ich nur gewiß waͤre, 
| Euer Paradies wirklich exiſtirt, fo wuͤnſchte ih auch 
dort zu fein.” Gegenwaͤrtig ift befanntlich duch 
m ka iſetlichen Ukas den Miffionnaiven ihr Wirken in Ars 
m unterfagt. Unter jenen: Bergvoͤlkern, den Tſcher⸗ 
‚ Zesghiern, Dfeten, Inguſchen u. a., herrſcht uͤbrt⸗ 
die feltfamfte Miſchung von Mohammedanismus, 
ſiſterathum und Heidenthum; es iſt aber nicht unwahr⸗ 
ch, daß ſich fruͤher alle zum Chriſtenthum bekannt 
Ihre hoͤchſten Bergkluͤfte find noch immer trotz 
ruſſiſchen Siege für den Europaͤer unzugaͤnglich. 
"Der alte armenifche Adel, der einſt ſtoiz und maͤch⸗ 
war, ift befnahe ausgeflorben; nur noch wenige Fa: 
m unter den Meliks wühmen fich alten Urſprungs. 
Bi fehle es nicht am ganzen Scharen von Edelleuten, 
meiſt ſehr arm, aber um deshalb nicht weniger ans 
heroN find. Doch begnügen fie ſich, wie die Mehrzahl 
JVolks, mit einer Koft und Wohnung, gegen welde 
Die unferer aͤrmſten deutfchen Bauern üppig zu nens 
M toAre. An Fleiſcheſſen ift bei den vielen Faſten fels 
‚za denfen. Brotfrucht, Zwiebeln und eine Gattung 
m find bie tägliche Speife des Landvolks, zu denen 
an Sonntagen eine Schäffel Reis oder Bohnen hin⸗ 
hmmt. Die armenifche Betriebſamkeit erſtreckt fih nur 
M den Handel, im Übrigen geht Keiner von dem Wege 
den audy feine Voraͤltern gewandelt find. 
"Die armenifhen Kloͤſter find nicht Orte der flillen 
fagung und Andacht, fondern der Sammelplag bes 
ordneiſten Ehrgeizes, des finfterften Betruges und des 
fen Haffes, und ihre Geſchichte iſt ein ununterbro: 
es Gewebe Argerlicher Zaͤnkerelen. Dan weiß, daß 
Biſchofswahlen, namentlich die des Katholikos zu Etſch⸗ 
fin, mit Beſtechungen, Vergiftungen und Mord und 
Beefchiag begleitet „waren, und in ber Regel die nach 
Beflontinopel geſchickten Summen allein darlıber ents 
kden, wen die Weihe dieſes einträglichften und einflußs 
often Amtes zufiel. Männer wie der trefflihe Biſchof 
Baries. fehlen durch Jahrhunderte in ber. armenifchen 
Prbengefchichte. Die geifllihe Rangordnung, wonach 
n vom Thuͤrſteher bie zum Diakonus vier Stufen, 
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bis zum Katholikos aber neun Stufen bu: 


naͤhrt biefen Ehrgeiz. Die Priefter find erſt die nt 
Claſſe. Die’ Kiofterpriefter oder Wartabeds, was Doctor 
ober Lehrer bedeutet, find unverheicathet, und aus ihnen 


- werben bie Biſchoͤfe, welche die achte Ghaffe bilden, ge 


waͤhlt, welche ‚wiederum vom Kathollkos, oder Exzbifchofe, 
die Weihe empfangen. Die meiften Geiſtlichen beziehen 
aus ben Kloͤſtern ihre Einkünfte, deren Vermögen in 
Landelgenthum, Grund⸗, Kopfiteuern und Abgaben dee 
verſchiedenſten Art beſteht. So find die Ordinationsge⸗ 
bühren eine bedeutende Einnahme, und für ungefähr 60 
Thaler kann in bee Regel Jeder hoffen, zum Wartabeb 
vom Biſchofe geweiht zu. werden. Heirathserlaubniſſe, 
Dispenfationen bei unerlaubten Verwandtſchaftsgraden, die 
ins Unendliche gehen, u. f. vo. bringen viel Geld. Auch 
fol das Vermögen Deffen, ber Einderlos flicht, dem Kilos 
fee anheimfallen. Durch die Furcht vor dem Bannſtrahl, 
der auch die Pforten des Himmels verſchließen kann, wird 
das Volk zu einer Ehrfurcht vor feinen Prieftern gends 
thigt, die nicht aus Überzeugung entfpringt.. Die -Landı 
geifttichen werben Übrigens nicht von den Biſchoͤfen ans 
geftelt, fondern von der Commun felbft durch Stimmens 
mehrheit ermählt, Um dazu befähigt zu fein, muͤſſen fie 
nlcht allein eine Frau, fondern auch ein Kind haben. 
Stirbt die Frau, verlieren fie die Stelle und müffen ins 
Kloſter. Der Landgeifttiche foll die Heiliger Schriften ken⸗ 
nen; aber es wird nicht verlangt, daß er Schreiben koͤnne. 
Ihr fittlicher Ruhm iſt im Ganzen fo wenig fein als der 
ber Koftergeiftlichen, und bei ben Feſtmahlzeiten ſoll ihre 
bebeutendfte Rolte fein. Auch kommt es vor, bag aus 
der Kicche ein Priefter beraufcht fortgebracht wird. 

Der Armenier befigt in feinem Lande drei Heillgthuͤ⸗ 


mer, auf denen fein traditioneller Stolz ruht: das Kloz - 


fer Chor⸗ Wirab oder die tiefe Höhle, das Kiofter Etſch⸗ 
miabfin und den Berg Ararat. Jenes Kiofter führt ben 
Namen von ber berühmten Berghöhle, in welcher der 
ältefte Miſſionnair des armenifchen Volkes, der heilige Gre⸗ 
gor, im 4. Jahrhundert mitten unter Schlangen 14 Jahre 
zugebracht und bie größten Qualen erduldet haben foll, 
bi8 König und Volk fih zum Chriſtenthum bekehrten. 
Die Höhle ift jest ſchoͤn ausgemauert und mit einem 
Dome bededt. Auch bat die Aufklärung Fortſchritte in 
Armenien gemacht. _ Man weiß nun, daß es nicht ein 
Engel war, fondern eine alte Frau, welche bem heiligen 
Gregor täglich an einem Strick ein Laib Brot hinablief. 
An Etſchmiadſin, den kirchlichen Hauptort ber Armes 
nier, Enüpfen ſich alle Hiftorifchen und traditionellen Er⸗ 
Innerungen bes Volkes. Die Türken nennen es Utfche 
Kiliſſeh oder die drei Kirchen, von den drei Kirchen, weiche 
dem Reiſenden von Eriwan her zuerft ins Auge fallen. 
Zwei davon, außerhafb des Klofters, find ben beiden Jungs 
frauen Ripfime und Kayane geweiht, welche, unter 
ber Chriftenverfolgung des Diocletian aus Mom bierherges 
oben, mit 37 andern Sungfrauen an der Stelle ihren 
lutzeugentod erlitten haben. So begnügt ſich bie arme⸗ 
nifhe Tradition mit 39 gefchlachteten Zungfrauen, wo die 
abendfändifche, diesmal im Blute fehwelgender als dere 


vba wider fireng behaupten 
= Wrrontwortiiger derauigeber· Deinzih Brodhaus. 


Orient, 11,000 fodert. Unweit der Kirche der heillgen 
Legen die Lchmbhtten des Dorfes Wagarſchabad, 
einft des Siges der Könige Armeniens. Der Rame Etſch 
miadfin bedeutet auf Armeniſch: der Eingeborene ift herab: 
geſtiegen, indem der Erlöfer dem heiligen Gregor an bie: 
fer Stelle erfchienen ift, und diefer nach einem Riffe, den 
ähm bie Himmelserſcheinung gezeigt, die erſte Kleche er: 
Kaut hat. Die Refidenz des Patriarchen ward erjt 1441 
herveriegt. Die Xeppiche, Crucifixe und Goldgeraͤthe fowie 
Ber ganze Meß⸗ unb andere klrchliche Apparat uͤberſtei⸗ 
gen an Hracht und Reichthum Alles, was die Miffionnaire 
gefeben hatten. Die Einkünfte Etſchmiadſins und feines 
Katholitos find aber auch ſehr groß, und die Weihung 
des heiligen Dis, welches bei allen kirchlichen Handlun⸗ 
‚gen gebraucht werben muß, bringt allein ſchon ungeheure 
Summen ein. In der ganzen armenifchen Chriftenheit 
gibt es naͤmlich nur zwei Klöfter, welche Recht und Kraft 
haben, dies echte DI zu ſieden, Etſchmiadſin und das zum 
heitigen Johannes in Serufalem. Beide fenden es durch 
größere und Beinere geiftlihe Kaufleute in bie Provinzen, 
wo eine Art Markt gehalten wird. Zuweilen trifft fich, 
daß die Verkäufer aus Serufalem mit denen aus Etſch⸗ 
miadfin zufammentreffen, wo «6 dann nidt an Streit 
fehle, und Jeder die vorzügligere Kraft feines Dis 
anpreift. Die von Jeruſalem behaupten namentlich, daß 
jede abgefchiedene Seele auf ihrer Wanderung nach dem 
Himmel den Weg über Serufalem nehmen müffe, und 
daß es keiner geftattet fei, an der Pforte des dortigen ar- 
meniſchen Kiofters vorbeigupafliven, wenn fie nicht fruͤ⸗ 
ber das heilige DI von diefem Kofler gekauft Habe. ; 
In umnangetafteter Herrlichkeit ſteht der majeſtaͤtiſche 
Ararat, wie er vor Jahrtaufenden aus dem Chaos her: 
vorgetreten. Won alten Gebirgen Afiens, fagt Smith, 
ſah ich keines, das ſchon um feiner Beſchaffenheit willen 
mehr Anfprüche machte auf die Ehre, der Grenzſtein zu 
fein zwiſchen der neuen und alten Welt. Bon welder 
Seite man es anfchauen möge, es ſtellt fi immer dem 
Auge ohne die geringften Hinderniffe von feinem Buß 
bis zu feiner Spige majeftäcifch entgegen. Seine Kulme 
glänzen von ewigen Schnee und Eis, und feine Felſen⸗ 
mände, an welchen mit dem Braufen bes Erdbebens die 
Gcneelawinen hinabrolien, find in unermeßlicher Höhe 
fo feit, dag bis zur Reiſe der Dersen Smich und Dwight 
noch Fein Nachkomme Noah's es gewagt, ihre Spigen zu 
erklimmen. Daß Parrot "es ſeitdem ind Werk gefegt und 
den jungfräulichen Schnee mit feinen Fuͤßen betreten hat, 
koͤnnen ihm die Urmenier night vergeben. 101, 


Joachim Lelewel's Heinere Schriften geographiſch- His 
ſtoriſchen Inhalts. Aus dem Polnifdyen überfegt von 
Kari Reu. Leipzig, Breitkopf und Härte. Gr. 8. 
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zu finden. ind aber die Schriften Lelewels, we 


ibt für das deutſche Yublicum eh 
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gleichmaͤßig in Anſehen ſtehen, fo 

famkeit geſchenkt hat. Berm 

— ———— 
—, ſo e 

ſiſchen Überfegungen der Werke —— und Wi 


nugen, ober Hr. Neu, fein Überfeher, mußte hier 


eintreten. 

Das Verdienſt deſſelben vermögen wir 
mwärbigen, ba wir der pi © h 
Sonft tieft ſich feine Übertragung recht gut and ggf‘ 
gewiflen Originalität in Farbe und Ausbrud, 
auch das Schlußwort an feine ehemaligen Uni 


in Berlin. „Lange fhon habt Ihr Euch, € 


Heißt 
‚Such, 


Grkennungekksten. im Selbe ber —5— 
ten; Jeder nach feiner Art wieder einmai 
Feume, scyrfunen 226 wpnnakn Dia: 
8 en an! 
Keen IR ae uncer Ver Gala in Wan 
— Belag von d. 7, Brochaus ia £ripsis: 
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Sonntag, 


ingen über bas Mefen der Philoſophie und ihre 
—— für Wiſſenſchaft und Leben. Kr den⸗ 
„Ende Er ie Ien Arge von Heinrid Schmib. 
hing. 1836. Gr. 8. 1 Ihe. 10 Br. 
— Schmid, welcher der Wiffenfhaft viel zu fräh- 
* noch ‘vor der völligen Beendigung dieſer Vorlefungen 
a n en iſt nächft Scheidler der Einzige, welcher 
EM Zries ſche hen mit einigem Erfolge cultivirt hat. 
Be — von ſeinem erſten Auftreten in der Wiſ⸗ 
haft an einen doppelten Zweck. Einmal wollte er bie 
n Reinhold's, Fichte's und Schelling’s, befonders, 
oben der Erſte immer mehr in den Hintergrund gefchoben 
} be bis zur völligen Annulitung, die der beiden An: 
ſen, mochten fie nun entweder bloß eine feftere Grund: 
Me, oder eine von ihr unabhängige, eigenthuͤmliche und 
te Darftelung des rundgedankens, ober gar einen voͤl⸗ 
Ber Umflurz der Kant‘ chen „Kritik der reinen Vernunft” 
fich heigen als gänzlich verfehlte Speculationen zuruͤck⸗ 
h Ar aber felbft in der „Neuen Kritik der 
* (3 Bände, Heidelberg 1807, 2. Auflage, 
528 ig tin Geiſte Kant's und mit Vermeidung, feine Feh⸗ 
daſſelbe große Merk noch einmal unternehmen, zum 
digenden en 5 — und ſo allen die natuͤr⸗ 
eiſtes uͤberfliegenden Syſtemen ihren 
‚mpermeldlichen Fall bereiten. Dies war allen Denen aus 
Er Seele gefprachen, welche, durch Fichte's und Schelling’s 
Meetfceitte bentenhige und unvertnögend, biefen gemals 
Beiftern aus eigner Kraft Widerſtand zu leiften, 
den Kant'ſchen Standpunkt, dem fie Ihre Bil⸗ 
werbanften, auf dem fie af bisher fo wohl befun- 
es es ſich recht bequem zu 
m gedachten, vor jenen vermelntfichen Uſurpatoten 
—* ſehen wuͤnſchten. In ihren Augen ſtieg Fries 
einer der erſten Autoritäten. Die eigentliche Glauz⸗ 

















geoßer Liebe und Begei 
felbft ihren patziseifien aaa 
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ſehr 
* v Er wendung geſtat⸗ 
"Eine “unklare, nicht felten verworren⸗ Bun 
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damaligen alfgemehen beutfchen — 


13. November 1834 








in mente bie unterſuchungen verſchledener Disciplinen in⸗ 
einanderlaufen; die vielen Reden von den Idealen des 


Lebens, inſonderheit der Wiſſenſchaft, der Freiheit * 


Vatetlandes; die Anklaͤnge fruͤherer herrnhutiſcher 
85* in weichlichen, kindlichen Gefühlen — — 


18 Schlußſtein des ganzen Syſtems in der Ahnung, 


de aller Theorie entgegengefegten Überzeugungemelfe, aus 
bloßen Gefühlen wieder hervortritt, bie als aͤſthetiſche 
Weltanficht der Religion die Grundmelodie der Sphären: 
muſik vernimmt, in beven MWeltaccorde alle Diffonanzen 
aufgelöft mitklingen, und wo Sieg, Heldentod und Opfer 
in Ein Leben zufammentönen nach der eiwigen Zahl un⸗ 
erforſchtem, heiligem Gefege *) — diefe und ähnliche Kehren, 
wodurch der Zögling der Weisheit auf fein eignes Ges 
müth in ſeinem dunkeln Drange zuruͤckgewiefen wurde, muß⸗ 


ten die Jugend nody mehr entflammen. Fries folgte dee 


Burſchenſchaft zur Feier des Wartburgsfefte am 18. Ott: 


1817, und er wurde bekanntlich wegen Verdachts der 
Thrimahme an dem an biefem Tage auf dem. Warten⸗ 
berge verübten Verbrennen mehrer Druckſchriften und fos 
gar beſtehender großherzogl. fachf. = weimariſcher und as, 
derer Geſetze deutſcher Zürften angeklagt und in Unterfus 
hung genommen und hatte beshalb Manches zu Ielden. 
e Schmid ſtellt dies in gegenwärtigen Vorleſungen 

&. 77), wo er als bie natüclichitem und heftigften Geg⸗ 
Se der Philofophie die Freunde der Finſterniß, des Aber⸗ 
glaubens und der abſoluten Herefchergewalt, die Vetfech⸗ 
ter der blinden Autorität und der Knechtſchaft namhafte 
macht, fo dar, als ob die harten Schickſale, welche ein Stich 
und Dien erfahren mußten, ihnen von Priefletn ober far 
natifhem Poͤbelwahn, oder von bespotifcher Cabinetspo⸗ 
licei bereitet worden wären. As Zeuge der Wahrheit 
koͤnnen wir aber aus guter Quelle verfichern, daß vom 


ae Diefem nichts ftattgefunden, daß vi 
was Fries ſeitdem getroffen, nur das dee Mes 
meſis zu erkennen fel, umd daß bie Echalter der Huiders 


fät Jena und namentlich die großherzogf. weim. Megie 
an In Anfebung feiner die größte te Humanität und Milde 
leſen. Wir wollen nicht 'alte Wunden wieder aufttis 
Ben, nicht dieſen als Geirhrten and Menfchen ach⸗ 

iungowurdigen Mann aufs Neue vor dm 
im 8, 


E7;T. der Keine! (beibeiderg 1881), 


rin Allem, - 


. 174 » 


Michterfinht ziehen, nicht feine legten Kage varbittern; 
aber wir Binnen es auch nicht billigen, daß Schmid feis 
men Lehrer, unwiderleglichen Thatfadyen zum Trote, weiß: 
brennen und ein gehäffiges Licht auf die Regierungen 
" werfen will. Das Betragen von Fries auf der Warts 
burg, und fonft war, aufs gelindefte ausgebrädt, ein 
unbefonnenes, undiberlegtes. Als die Regierungen Ernſt 
zeigten und kraͤftige Maßregeln ergriffen, zogen ſich bie 
meiften Männer zur und Überliefen die Jugend ih: 
rem Schickſale. Fries felbft wurde Längere Zeit von fei: 
nem Lehramte mit Beibehaltung feines vollen Gehalts 
fuspendirt; um ihn aber der Univerfität Jena zu erhal 
sen, ertheilte man ihm bie Profeffur der Mathematik und 
Phyſik, und als man hoffen durfte, er werde von jenem 
politifchen Schwindelgeifte genefen und zur beſſern Ein: 
fiht gekommen fein, und feine Lehre werde bei dem Sins 
Een. dee burfchenfchaftlichen Beſtrebungen auf den Univer: 
fitäten und der veränderten Richtung des Beitgeiftes we⸗ 
- niger Eingang finden, erlaubte man ihm fogar, in ber 
Stille nebenbei philofophifche Worlefungen zu halten, fos 
daß hierdurch der Kreis feiner akademiſchen Thaͤtigkeit 
fogar erweitert wurde. Dies war alfo die beöpotifche Ca⸗ 
binetspolicei, über die fih Schmid beklagt. Mit diefer 


Kataftrophe ſank auch Fries in der Öffentlichen Meinung,” 


und fein Syſtem fand an Hegel den gefährlichften Gegner. 
Diefer hatte ihn ſchon in der „Logik, dann im „Na: 
turrechte” und fonft, man darf fagen wegwerfend behan⸗ 
delt und feheint den Haß gegen denfelben mit ins Grab 
genommen zu haben. *) Die Hegel ſche Schule theilte 
natuͤrlich diefe Anficht. Fries, fei es nun, daß ihn mit 
zunehmendem Alter die Kraft verläßt, ober daß er nicht 
mehr Luft hat zu einem Ähnlichen Kampfe wie früher 
gegen Fichte und Gchelling, verhielt ſich dabei faft nur 
leidend; der Peine Aufſatz: „Nichtigkeit ber Hegel'ſchen 
Dialekti®” **), war nur ein ſchwacher Angriff, der ſpur⸗ 
108 vorhbergegangen ſcheint. Schmid dagegen hat ſich 
bei mehren Gelegenheiten und auch in dem vorliegenden 
Werke Eräftiger über Hegel ausgefprochen und an dem 
Standpunkte feines Lehrers bis zu feinem Tode unver: 
ruͤckt fefigehalten. Dadurch iſt e6 num freilich gelommen, 
daß dieſe Vorlefungen, obwol ganz neu, doch ber ganzen 
Anficht nad ziemlich veraltet find, da der Standpunkt 
von Fries eigentlidy zwifchen Kant und Fichte fällt als 
eine verbefferte Umarbeitung ber „Kritik der reinen Ver: 
nunft” und der baran ſich anſchließenden Disciplinen, un: 
bekuͤmmert um bie fpätern Fortbildungen ber Philofophie. 
Es macht auf den kundigen Lefer einen eignen Eindrud, 
wenn 5. 178 verfichert wird, zu ben ſchoͤnſten Hoff: 
nungen für eine gefunbe Regeneration der Philofophie un: 
ferer Zeit berechtige das neue,’ Eräftige Erwachen ber 
gruͤndlichen und fichern pſychologiſch⸗kritiſchen Methode, 
und unter den Denkern, welche ſich derſelben bedient, rage 
vor Allen beimeltem an tiefſinnigen Unterſuchungen und 


a we 
“), Mn Theologie. Oppoſitionsſchrift (Jena 1828), Bd. 1, 
\ Fe TE era — 


dazu 
t du conseil 9 






















Werthe immer 

Kritik“ ſchon beinahe 30 Jahre 
und ſeit dieſer Zeit nicht im Sta 
GStrom ber (haft akfzuhalten oder anders 
und felbft Diejenigen, welche ſich der Yſychelogle 
er nad) anderer Methode hearbeitet 


phiſchen 
gibt, dann von ben Gegnern der Philoſephie, Krim. 
Feinden der Geiftesfreibeit, ben Praktitern un Be 
pufariften, vom Verhältniffe ber Erfahrung zur WE 
phie fowie zu den Facltätsmwifjenfchaften, ber DM 
Jurisprudenz und Theologie, hierauf von bee 
und bem Geifte ber Zeit, und im ber achten bit} 
Irfung von dem Merthe ber Spfteme, und ki 
a) vom Dualismus, Materialismus und Cpl 
b) vom Naturalismus, 


tofophie und der myſtiſchen Speculation. 
Gegenftände fprihe er auf eine für Dilektantai, N 
ſich als feine Zuhörer und Lefer gedacht hat, Mi 
Weife in einer Elaren, genauen, nicht felten 
beredten Darftellung, meshalb wir folden b 
mit gutem Gewiffen empfehlen Eönnen. 
Fach feeilih werden darin wenig Meues fin 
viele Neminiscenzen ftoßen, wie dies auch 
zu erwarten war, ba er ſich ſtreng au 
feines Lehrers gehalten hat und ihm ber 
ber Urfräftigkeit mangelt. In alle Ein; 
ben, geftatten die Grenzen d, Br. nice 2 
daher nur auf einige Stellen aufmerkfam madk 
nen das Beſchraͤnkte feines Standpunkte 
kirt ift, und wo ihn der Eifer zu weit fh 
(Der Befhtuß folgt.) 


Sranzöfifhe Iourmafifik 
I. Revue rötrospective. Auguft 183 
Durch Beſchluß vom 18. Juli 1834 
nifter bes Öffentlichen Unterridits ein Cr 
ſtimmung fein follte, hiſtoriſche und 
zunächſt in Bezug auf die Gefchichte 117 
und zu leiten. Mitglieder biefes -Comite 
Vicepräfident, Daurnon, Oberauffeher ber X 
reiche, Naubet, Mignet, 0). rufen 





unb Royer⸗Collard (Hippol.). Außer 
angezeigten Werken find auf Beranlaffung 
auf Koften der königl, Druderei noch her 
en ——— u ii 
onis , ein Auszug bee Correſpo 
gitäen Hofe und den Generalen, 
s Kriegsdepots 1790 verftorbene Genen 
veranſtaltet hatte. - Diefen Auszug hat ber ges 
Stelle bekleidende Generallieutenant Pelet 
Einleitung gefchrieben, „ 2) „‚Proces 
regence du roi Charle 






1486. & 4488/", von Ser Osmtipus de iq gicke, Grarziers, = 
Bes — fig 1a det hl | ; ie 5* — —— 
| „Ranon e berühmte von Vcrvoſt, wich 
durh vomnt :27. Rov. 188% einge; |. verboten, weil barln, Bafer. n bfheunngke 
DE heit den heilen Auftrag, zur Kuffudung |: würdig ba ed, . Euhteig XV. hatte bomalı 
i * auf bie ıHoraf ut in, elle ae bi ee Ye a 































a Setretair. 8 einzige hier aufzufüh führende Werk, 
re we on —— wird, find bie ** — 5 — — 
ekommenen „‚Ouvrages inedits d’ rd, pour 
—* —E 1a Philosophie scolastiqus en Fe 
ul "abb& Maury, ses correspondans et des correspondan- 
“ Sie pitante Auffgeift; auf Skandal würde man icbod |: 
18 rechnen: es find Briefe einiger Gelehrten und Freunde 
WW berüfmten Kanzelreöners, die Sortefpondentinnen find Diet. 
mb eine Verwandte Maury's. Die erften 8 
I) auf — Angelegenheiten, auf den „Pangy- 
je St.- Vincent de Paule”, und auf ben „‚Paneg. de 
oa bie fär oratorifäe teifteeäde ertlärt werden, 
auf bes Rebners Aufnahme in bie franzoͤſiſche Alademie. 
berritt IR. eine Höhere Bühne, er wird zum Abgeorbnes 
keit von Peronne in ber Berfarimtun der Ges 
de erwählt, wo er mit Gazaled bie —— — 
teite@e umb mehrmals Mirabeau feindlich entgegentenk, 2 
"feinen leichten, behenden Vortrag, I Taltes Blut, 
I Bekffesgegenwart gewachſen war. Man hat von ihm eine 
* Sr —5 en, von denen wir bier eine En 
mender Ausdruck in bie franzoͤſiſe 
hehe 2 ” en aus dieſer in bie unferige übers 
Mitten k einem äußerft wichtigen Vortrage nämlich 


Unter der üb „Berryertt 
——— Bepul 9 ade ——— 


ne febr dei ie 3 und - ——— —— — — 


Andern ten worden 


Herzog d. 

der Unterzeichnung überfteigt 80 . Der Anlauf dies 
ſes Landgutes war es, ber 3 — 
— ſtoͤrte. Cs if wi feltfam, 4 * er 
Karl X., welche bie —— aufgegeben, auf 

Soden feine. andern Kaͤm eier elaffen 


En a FE 
In gem« 
| teat 1812 am Yen 9 ee nach ve 






n Kar: erg en unterbrocgen, bie auß einer Kris auvation zeigte er A einen ei R 
kamen, in ch die Frauen der Deputirten von | bot ihm bie ee Ar In der a an; er — 
nen Seite Fe: us ie befanden. „‚Mr. lo prösi- cat, Feine Befolbung a — Befriedigu X er unge⸗ 
en fagte Maury ungebuldig: „‚faites taire ces sans-cu- | bändigten Genußſucht ausg: usage 
—* Seiten son, ——— Die — fen Fa Ku gewandter und ale 7 pe unb vers 
lonna net. jeenbigung ber er, ein Luftiger i © 
der Generalftänbe Be nach Deutfchland und von & —— * —* * 


eg om, wo er auf Verwendung von Montesqulou⸗Fe⸗ 
des Garbinals Berni und bes berühmten Grafen d 
zum Erzblſchof von Rick in partibus und kurz 
un Gardinal in petto befördert wurde. 
&moire sur la on de Rome en l’an 1624.” Hier 
an wir Mancherlei über den Ben des roͤmiſchen Sons 
wer Yapft Urban VIII. Ay Barberini). Nepoten gibr’s 
w Genüge, indes werben fie kurz gehalten; ber — = 
Carlo Barberini, bat ben meiften m 
fo , war in feinem 15, a 
und General der päpftlichen Galeeren. Der Gemini 
hatte den rothen Hut im 16. 3 re von Gregor XIV. 
ne Sarbinal Pio im 18. ein deuticher Garbis 
—— — —— — — Bieteihfein), wird erwähnt. 


verflanden, 3 ai ee mars € Leben zu entfagen, und 
es: aus einem Ger Haufe in 


Sefaı 
dei (2). Alfced’s Sohn wurbe von ben Anglo:Dänen, angegriffe 


—* er führt bie Yingelegenpeiten bee zul est | die 615 Fahrzeuge hatten. Rach der Schlacht von Bruynabı 
Wis6 de’bonne vie, courtois, Der 2 Savelli | behauptete ehe fan die Herrfi A über Großbritannien; feine 
had den Titel eines —* — — im Grunde iſt es Seemacht kam ea dem König Ludwig (d’outremer) Pr Hülfe. 
, ber eg vi = — 21 Jahre Wi von dee Normandie, hatte durch Einficht und 


Ipelm, Herzos 
38 ft einen geoken Ein) md ein bie, Ar e Marine. 
u te © u verkaufen z 


a a nur: Mr; vom Nov. verbot (1181 
* er he y 8 n, Soh ER ig bekanutlich ben 


—* — un Man rüftet ſich zum Kriege, die Chirurgen 
abgegangen, Ein Wunderboctor zu Paris heilt — Frankreich auf. feinem Bu Ghinon erieg Bis 
meh loßes Berühren mit den Händen; er rieb | chard jene graufamen Bei die unter er bein Ramen: Lois d’Ol6- 
— einem — moau er das Recept für 40,000 | ron, noch unter Lubwi V. auf dem Meere galten. 
—53 Er : | aller. Bemühungen Richard's war - bie. —5 Marine 
te Serviette Per organifirt, indefien blieb die &upeziorität, welche er a 


—— —S yet &. Mai. 
e Poing“, —— es, „bdenahm ſich mit | dem Meere errungen, feinen Radıfolgern und * gen 
—5 Ken Sie * rg Anmulg, te man von ihm erwarten i aber "bei Damm, in des Nähe von Brü, 
mm Berfe von-Woltaise an einen. faulen Dichter: .. ie eine aaue / olorcelche 
272 — — 
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Indien, an bie Küften bar und Koromans i 


Togte in 
nyei 


Pr in ee bes" 


R perio⸗ 
Der Werth des Orun⸗ ums 
Staate 488:000,008 Don. de ‚000 
Bea angeſchiagen, bie Stadt Hat jahrlich 1,500,000 Doffars 
'intünfte. Die 90 Banken, weldhe in biefem Staate gegen- 
wärtig in Thätigfeit find, haben ein Capital von 55,000,000 
Dollars; nebftden beftehen 14 Sceafferuranggefellfchaften mit 
einem Capital von 4,550,000, und 29 Feuernerficherungsanftalten 
mit 10,450,000 Dollars, Die Aucerraffinerie von Sam. Guppy 
roffiniet täglich 2000 Hut Zuder. 

Seit einigen Fahren Haben 10—12 Städte im Staate 
Reuyork durch Handelsthätigkeit bebeutenb zugenommen, befonz 
ders Syrakus, Utica, Rochefter, Albany. Syrakus beſitzt viele 
&alinen, in denen jährlich 50,000 Tonnen Salz gefotten werden. 
Die Vereinigten Staaten überhaupt liefern jährlich 5,500,000 
Scheffel Salz. In der Nähe des Ontariofees und in ben fruchtz 
baren Thaͤlern, die der Geneffee ‚betväffert, liegt Rochefter, ber 
Mittelpunkt bes weftlichen Theilis des Staates Neuyork. Vor 
35 Jahren wurde ber Grund und Boden, ben bie Stabt ein= 
nimmt, für 2000 Dollars verkauft, jegt eireuliren bier jaͤhr⸗ 
Ach an 10,000,000 Dollard, — Dr, Meare ließ 1203 vier 
Merinos aus Spanien kommen (Neuyork befaß davon bamald 
nur zwei), heutzutage befigen bie Vereinigten Staaten 20,000,000 
Schafe mit einem Ertragevon 50,000,000 Pfd, Wolle, 20,000,000 
Dollars an Werth. — Auch ber Seidenbau madıt gute Fort: 
fchritte; 1760 wurbe der Maulbeerbaum nach Mangfield ge: 
bradt. Zu Providence befteht eine Gefellfhaft, welche über 
20,000 Maulbeerbäume von 4 — 5 Jahren befiät. — 3woͤlf 
Staaten ber Union haben 795: Baummollenmanufacturen, mit 
einem Betriebscapital von 40,000,000 Dollars. 

IV. Revue des deux mondes, 1, Sept. 

„‚Roömanciers de la France: Mad. la comt. de Lafayette.’ 
Boileau fagte von biefer Dame: „C'est la dame de France 
qui a le plus d’esprit et qui écrit le mieux“, unb doch war 
fie Feine Schriftftelerin von Profeffion ; fie ſchrieb nach Muße 
und felöft mit einer Art Kahrläffigkeit, die öfters jchreibenden 
Frauen fehr wohl ftcht. ie machte Epodje im Roman, ber 
in Frankreich mit „‚Astree” beginnt; aus dieſem entfprangen jene 
famofen Gedichten: „Cyros”, „‚Cleopatre” , „‚Clelie” u. ſ. w., 
melde Boilenu mit feinem fcharfen Spotte töbtete, Im ber 
„‚Princesse de Cleves’ von ber Gräfin von Yafayette dagegen 
findet man die melften Eigenfchaften, welche jenen Probueten 
abgehen: Maß, Anftand, Einfalt, einfache Mittel ftatt unge: 
Bu Kataftrophen und Phrafen. Der Verf. bes angezeigten 

uffapes, Ste.⸗Beuve, verfichert, bei Abfaſſung deffelben ein 
„document inedit, mais tr&s-intime‘’ benutzt zu haben. Der bes 
Tarnte Menage befang die Gräfin Safayette in lateinifchen Ver⸗ 
fen; fie lernte felöft Latein und verftand gach kurzet Zeit mehr 
don ber Sprache ald male und felbft der berüßmte Jeſuit 
Kapin. Belbe konnten ſich c f über bie Stelle eines Dichters 
wicht vereinigen, bem fie mit ihr lafen. „Vous n’y entendez 
Fien ni Fun mi ’autre!# rief bie Gräfin, erflärte bie Stelle, 


Wrrantwortliger Deransgebrt: Helarich Sro chaus. — Beriag von E. 4. Bro 
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Een: 1) Theologie, Hier finden wir 
tt ui Di ste 


br ve. einige Auszöge mit B 


nClassiques de s 


ie religibſen Ct 


Kurzem fehr ,. nicht, fonberiich beat. 
wear %r Tee Cake OrgaE bat a: 


Zouloufe 56 Säge ausgezogen und wi 
Genehmigung des Papftes erſchlenenen 
einquant - six propositiöns’’, Unter ben v 


befindet fi) auch die don dem Sournäl: 5 L’areni’ 
Behauptung — die katholiſche Religion Taffe fid mit 
tei 


ſchen Freiheiten in Einklang bringen, 
kamennais gerichtete Schrift ift „Defense de | 
catholique”, von Boyer. 

2) Philofophie. Ungefähr 20 Mtrke, 


de philosophie, profesad par Cousin, im’ J 


risalion par Garnier“, Rogniat's — 
sique d’apres lea faits” auszugeichnen. Won ® 
der Philofophie ift in ber Überfegung der dritte 
3) Staatswiffenfhaften, „Cours d 
stitutionnelle par Benj. Constant, cine & 


Fragmente polemifder Schriften des berühmten © 


einer ſchaͤtzbaren Einleitung von Garnier-P 
„KEtudes sur les constitutions des peuples 
mondi; ber Verf. zergliebert bie conflitwiechbe 
politiſchen —— und ſucht bavaus bie l 
ziehungs⸗ und Abjtoßungskraft abzuleiten. 
derations J’&conomwie politique sur la bien 


villes „De la charite legale” Kepanbein einen Gt 


benkende und uhtereichtete Männer in Franken 
je befchäftigt. 

4) Sprach kunde. 
pollion⸗Figtae s „Grammaire &gyptienne‘ ıE 
iatouche hat „Erudes hebraiqnas” 
herausgegeben. Dir Verf. behauptet, im ber 
eine gewiſſe Anzahl Solben aufgefunden 
den Kern aller übrigen Spradyen hefra 
nem neueften Werke: „Parallele des 1 
de Inde’‘, ſucht bie Anntichkät ber j 
ben indifthen barzuftelfen. 4 


ift, häufiger aber in J 

— init, weicher Ben Koma 

ferfies enthält, und in einem me — 
im Thon, der mit kignit Höhle ven 

fen gemengt ift. A 

aus in Erippie 


Hier iſt vor Allem M ü 
nb „Panorama 


7 
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Briee | lehtt der ® 


le 
gewähren (( 


. 
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ne: ; fie fchließt allen Schalt, allen Stoff, alle 
; ‚ alles Mannichfalkii — von ſich aus, [2 iſt die Be 
der Gehalt ntiß (©. 34). 
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14. November 1836. 








Borlefunger über das Weſen ber phileſophie und ihre 
Bedeutung für Wiſſenſchaft und Leben. Zr den⸗ 
kende Lefer herausgegeben von Heinrich Schmid. 

Beſchiuß aus Nr. 318.) 
"Sn Gemaͤßheit Po pſochelogiſch⸗ keitiſchen Methode von 


u a ht den —— feine Bor, 
fine Gefege en ag eigens 
Münmtide Beten der j ——— nicht Erkenntniß der 8. 
genfine, — ——— der bios ſubjectiven 
ebingungen ber Erkenntuniß (S. 24). Yhilofos 
pPdie iſt daher die Wiffenfchaft von ben Formen der Enheit 


ihrer Erken Gehalt, als 
—2** je, alle en unferer Erkenntniß flamraen und 
—— — — Über urfı an a vor allet 
— der Sinne Uegen in uns dfe ewigen Geſete a Vers 
zunft, © als — jeder Erkenntniß des Wirklichen. — 
— Geiſte ad und em Br 
* Kama tſache umb Gefege, — 
Ba und Ein pet nic — Einer Quelle; das Erſte gei 
— at ober er das Andere der & fr 
ernunft an (©. 
“” — dieſe Erklaͤrung Fe, naͤmlich zu einer blos 
en Logik, fcheint er ſelbſt gefühlt zu haben. Er Ienkt 
daher wieder ein und verfichert, Philofophie enthalte auch 
die metaphyfifchen Formen und Gelege, bie Formen 
mb Geſetze des Seins ſelbſt, nicht blos bes Denkens 
„18. 116); ja Philofophie fol fogar Wiffenfhaft vom 
efen bet Dinge fin (S. 39), und durch fie fol un 
206 Denken einen UÜberdlick des Univerfums feinem Bus 
nnge, feiner Ordmung, feinem Innern Wefen nad) 
47); damit aber diefer Widerſpruch nicht 
zu ſchrelend erſcheine, ſoll Phllofophie nur Wiſſenſchaft 
des Univerſums fein, inſofern fie die Geſetze und Gruͤnde 
ads Seins für Pe en — bringt, nicht den 


Allein damit geraͤth 


"Sahalt derfelben 

—— wieder in den bios fubjectioen, logiſchen Forma⸗ 
mus, welcher mehre andere amer erzeugt hat. 
Eiamol faue nad) diefer Erklaͤtum die ganze Ppilofophie 
offenbar mit ber Pfochologie und Logik zufammen. Die 
fabjectiven Bedingungen einer jeden Erkenntniß Laffen ſich 


gar nicht a al fondern nur durch Erfahrung entdes | 


dm, weil fie die Foemen find, in benen wie in dieſem 
Beben jdn Gigenfkand which, deuten, und legiſch dies 


jectiv, real fegen. 
‘dem Skepticismus noch dem Idealismus, den er doch 





jenigen Formen, unfer benen wir jeden Gegenſtand den: 


„ten müffen, fol ſich nicht unfer Denken felbft zerftören. 


Nun fol zwar nah. dem Verf. die Phitofophie auch bie 
‚Formen und Gefege des Seins enthalten (die metas 


‚phofifhen); allein, da. fie. nur.die ſubjectiven Bedin⸗ 


gungen der Erkenntniß enthalten, fol, fo heißt dies dach 
nichts ‚Anderes, als fie enthält die Formen, uhter denen 
irgend ein Sein, wenn es unabhängig von der Philoſo⸗ 
phie gegeben iſt, gedacht werben muß, d. h. bie logiſchen 
Sefege, woburd Über bie Objectivität des Gedachten noch 
gar nichts behauptet wird. Er felbft fagt-(S, 42): „Die 
phüofophifche Erkenntniß iſt in Anfehung ihrer Form das 
Denten.” Denken ift aber nicht Erkennen, und etwas 
denken heißt noch nicht, e8 außer dem Denkenden als obs 
Zweitens kann der Verf. damit weber 


hat voiderlegen tollen, entgehen. Die fubiectiven Bebins 
gungen ber Erfenntniß find blos dig Formen und Geſetze, 
unter denen wir uns bie Dinge denken müffen, wobei 

es immer problematiſch bleibt, ob die Dinge auch ihrem 


“objectiven Sein nach wirklich fo find, wie wir fie uns 


denen. Wie ſich die Bilder der Dinge in hohen Kugels 
fpiegeln anders ‚barftellen als in converen, wie manchen 
Augen, denen bie lichtbrechende Kraft fehlt, alle fichtbare 
Segenftände nur wie Kupfeſtiche erfheinen, fo könnte 
twol auch unfer Gelft das Gedachte in fi „ganz anders 


.seflectiren, ais es am ſich ift, womit, da die Philofophie 
"über das objective Sein ber Dinge gar nichts entſcheiden 


kann, das Fundament der gefammten menſchlichen Ers 
tenntniß untergraben wird. Es ift daher ein gewaltiger 
Sprung und Widerfpruh, wenn ber Verf. die Philofos 
phie zugleich als Wiffenfchaft des Welens der Dinge be⸗ 
zeichnet. Denn Wefen bedeutet ja nicht, wie er es ers 
klaͤrt (S. 39 Anm.), „bie nothwendige Beflimmtheit eines 
Seins durch Geſetze“, welche dann auch von uns In bie 
Dinge Hineinpetragen werden koͤnnten, fonbern das innere, 
fich immer gleichbleibende Anficfein eines eg 3 im 
Gegenſatze der nicht nothiwendigen, wechſelnden Beſtim⸗ 
mungen, es mag dies von und erfannt werden oder nicht. 
Es Eann daher von den- fubjectiven Bedingungen unferer 
Erkenntniß aus über das Wefen der Dinge gar nichts 
entſchieden werden; und mie ‚nichts Aber das Wi 

fo kann von‘ biefem — Kants Fries ſ 













EEE ce 
aus nichts Aber die Netfiwendigteit und N 


Gtanbpunlte 
Gefegmäßigkeit ber Dinge behauptet werben, Alles daher, 





was darin von Raum und Zeit und von den Kategorien, 


d.h. den reinen Werftandesbegriffen oder Formen des Dens 
tens, die unabhängig, von aller Erfahrung und vor ihr 


fubjectieen Werth. "Gang conſequent - behauptet. 
deshalb der Verf. ©. 13: 

Wir fehen und fühlen nicht den Raum und bie Zeit an 
den Dingen, fondern finden fie und als Formen, denen die finns 
De ven Begeiß ber Guöf ® und fell 

wir den Begriff bee Subftanz aus u 
ben · der Garfatttär (as Bechtttntg Er 










‚auf bie Dinge übertragen. 
Es find nur zwei Faͤlle möglich. Entweder find bie 
Dinge wirftih im Raume oder nicht. Sind fie wirklich 
> im Raume, fo iſt es ganz natürlich, daß wir fie im 
Raume als ben erfüllten Raum wahrnehmen, und dann 
hat diefe Erkenntniß objective Guͤltigkeit. Sind fie abet 
nicht im Naume, fo begehen twir einen Irtthum, wenn 
wir fie gleichwol in den Raum fegen, und es kann feine 
Nothwendigkeit vorhanden fein, fie in den Raum zu ſetzen 
denn fonft wären twir von ber Vorfehung zu einem ewi⸗ 
gen Ierthume unabänderli beflimmt, was undenkbar Hl: 
Daffelbe gilt von der Subſtanz, ber Caufalität und von 
allen Kategorien. Endlich verwickeit fi der Verf. das 
bdurch, daß er in Gemaͤßheit feines fabjectiven Standpunkte 
allen Gehalt, alles Wirkliche im unferer Erkenntniß von 
der Simmtichkeit ableitet (&. 101), aber gleichwol ans 
nimmt, in: dee Vernunft liege die reine Wahrheit 
urfprlinglich und unmittelbar in den Ideen (S.34, 188), 
als Glaube und Gefühl (S. 341, 344), jedoch) fo, daß 
die Vernunft kein wirkliches Sein finde, das fich dieſen 
Begriffen unterorbnen lee. Liege in dee‘ Vernunft bie 
reine Wahrheit urfpränglich, obwol nur als Glaube und 
Gefuͤht, fo hat fie ja einen Gehalt ta fi ſelbſt, unab⸗ 
hängig von der Sinnlichkeit, und dann iſt es offenbar 
falſch, daß ihr aller Gehalt nur von biefer komme ; viels 
mehr nimmt fie grade den höhern Gehalt, wodurch bie 
ganze Welt der Erfcheinuflpen erſt Werth und Bedeutung 
erhält, aus fich ſelbſt. Ideen aber, oder Wernunftbegriffe, 
denen ſich fein Sein unterordnen läßt, find leer und ohne 
Werth. Die Bedeutung der Ideen, diefer leitenden Ges 
nien der Menfchheit, beruht darauf, daß fie nicht blos 
die Vorbilder unfer6 Lebens find, fondern auch von ſchoͤ⸗ 
pferiſcher Kraft, In ewiger Thaͤtigkeit ſich in ber Erſchei⸗ 
nungswelt auszupraͤgen und Alles nach ſich zu geſtalten, 
fich Immer aͤhnlicher zu machen. Jedoch der Verf. kennt 
kelne andere Reafität als die des Einzelnen (S. 110); 
"ee ſchreibt alfo Dem allein Realitaͤt zu, von dem alle 
‚tiefer eindringenden Denker behauptet haben, es fei wegen 
des fleten Wechfels nur ein Schelnbild "wahrer Realität 
" und-nöthige eben deshalb die Vernunft, dartıber hinauszus 
gehen. Eben deshalb ‘durfte er nad) feinem Spfterge nicht 
” behaupten, der menfhlihe Wille fel frei in der Idee, 
aber in ſeimen zeitlichen · Erſchelnungen falle, er den Ge 
fegen der’ Natur — (©. 121), Denn, djt nur das 
te IR. Dort: Para ER 





und Wirkung), den wir aus unferm Geifte hinzudenken und 


und liegen follen, gelehrt wird, has ebmfaltenur E 


heit.“ Die Geſchichte iſt ein nothwendig befand fs 


ein Wegweiſer mit Höfgernen Armen 


„Kant’icgen Periode ber Phitofophie fic geltend weh. 






tät unb (dfe ſich ben Ideen 
terorbuen, fo ift die Freihrit in der inf 






’ 





find nicht Geſetze der ewigen, idealen ‚ie 
dern Naturgefege ber Entwidelung beruf 


— (S. 124, 126), aber nur ein nur Big 
dein untergeordneten Standpunkte des Vuf var klke 
aus bie Geſchichte der Menfchheit nicht zu 
Ohne * Glauben an eine Vorſehung und he ll 
tenden Spuren in dem. labyrinthiſchen Gange: 
. erſcheint bie ganze Geſchichte als ein nid 
Knaͤuel und ein fleiniges, oͤdes Tobtenfeld vol ab! 
terter Gebeine. Diefe Anficht ſteht in. genauen Zufmue 
hange mit dem |trengen Kationatismus, zu weile 
der’ Verf. bekennt (©. 146 fg.), und der Be 









aud in 'biefer Form ſich bereits überlebt hat 
Weile, wie ihn der Verf. der faſt berinheisten ; 
über den Mationalismus” (Hadyen 1813) day 
dee freilich jetzt wei zum Theil anderer Me 
führt er, conſequent verfolgt, zwar langfam, aber 
fo ſicherer zur Untergeabung und Zerſtoͤrung allei 
Es iſt nichts als eine leere Auofiucht und Zac 
wenn unfer Verf. S. 148 verſtchert, dem 
— muͤffe das pofittve-oder HE 
gebene Chriftenthum heilig fein. Alterbinge: 
chriſtliche Rationaliſt an eine Vorſehung, und 











Meinung — zu it, Jeet 
n iſt, 

ein bloßer Menſch wie wir, —— niche 

ler und Schwachheiten wie kein Erdeuſohn, 


deres gelehrt als reine Vernunftwahrheiten 
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Uch („Religion In 


’ En 
Andere bei reiflichem Nachdenken ebenſo gut amd ÄR 
hätte entwideln koͤnnen, fo tritt damit der I 
Chriſtenthums in die Keihe der übrigen Welsh 
terthum® und der neuen Zelt, deſſen Ver 
Menſchheit wir zwar anerkennen, aber ohnt 
gen für heilig zu halten ober wol gar ale Gel 
in einem &minenten, einzigen Sinne zu von 
Kirche aber vollends in ihrer finnenfälligen Gehen 
dem ganzen Wulte von Statuten, emonlen, 
chen und den Anmaßungen ber Hierarchie, vk 
dieſe für deu Rationali n hyilig und uns 











Kant, ‚auf den fi bie —— 


als auf. Ihren’ Herrn · und = n iR 
nunft”, Königsberg De Gens 
An. die reine Vernunfteeligion, d. 5. in die SA 
” iger —— * auf Geſchchu 
und Die vermittelß einep Min A 

Menſchen zur Veffeherung:b — ver, 




























weil. dieſe icht⸗ als ein Leitband hei⸗ 
‚fund, folgen " Kuchängfein , :den 
ut Ser , für bab-Mnbesaktee ber Menflh: 
R ait genug war, das aber ber Yängling, wenn e& 
Acht feffeln ſoll, ablegen muß. Wir gehören zwar 
zu ben graͤmlichen Weltbeſchauern, wir wollen bie 
genwart nicht mit dem Maße ber Wergangenheit meſ⸗ 
‚ wie laſſen uns ducch alle Wirren der Zeit und bie 




























Jer Stände ſich bemädtigende Zerſtreuungs⸗ und Vers 
Iegungsfucht, weiche, im anhaltenden Taumel und Raus 
ſich herumtreibend, dem Gemuͤthe gar keine Samm⸗ 
ng und Erhebung zum Goͤttlichen geſtattet, und als 
gen davon die unverkennbare Abnahme bes haͤuslichen 
kids ei der in fleigender Progreffion wachſenden Zahl 
fe Werbrecher, das Sichhervorbrängen der unreifen, aber 
6 teten, duͤnkelhaften Jugend, die da, wo fie erſt 
bh Terunen follte, ſchon den Kopf voll hat von revolutions 
Birenn Gedanken und fi zum Reformater und Geſetzge⸗ 
a Vler geſellſchaftlichen Zuftände für berufen hält, der ans 
fewmbe Ton der Jlngern in: der Geſellſchaft und ihre 
fewseispeit, die allgemeine pofitifche Gaͤhrung und der 
er der Empörung, der, in ganz Europa glimmend, plögs 
Ward hier bald dort In wuͤthende Flammen ausfchlägt, 
Derſchwinden aller Pietät und Ehrfurcht gegen Kitere, 
eggefegte, gegen alle Inſtitutionen ber Wäter: diefe und 
d Erſcheinungen bilden doch wahrlich ein widerliches 
chiſtuͤck voll haͤßlicher Züge in dem großen Tableau 

ers Beit, woburch auf deſſen lichtvoliſte Partien ein 
aazafer Schatten fällt, und man muß in ber veligiöfen 
peftbetrachtung ſchon weit fortgefihritten fein, um dabei 
Ion Glauben nicht zu verlieren. Wie hätten es denn, 
aa mr noch dies Eine hinzuzufügen, die Mitglieder bed 

itder Beziehung jungen Deutſchlands beinahe unges 
pouft wagen duͤrfen, das Chriſtenthum öffentlich zu vers 
otten, wenn fie dabei nicht auf Gleichgeſinnte und auf 

kauheit und Gleichguiltigkeit vieler ihrer Zeitgenoffen 
weqhnet hätten? Daß aber an dem Werfalle der Religion 
Theologen und Geiſtlichen großentheils ſelbſt Schuld 
Ind, leldet wol Seinen Zweifel. Seitdem fo Viele unter 
huen in weltficher, gewoͤhnlich nicht fehr eleganter, nicht 
ten bis zum Unanftändigen nachlaͤſſiger Kleidung eins 
gehen; feitden fie an allen gefelligen Vergnügungen, 

Bpiel und Tanz nicht ausgenommen, Theil nehmen und, 
Die Würde Ihres Berufs gaͤnzlich vergeffend, wol ſelbſt 
die Zanzmufik fpieen, ober Arten des „Don Juan” fingen, 


wvorgekommen find, daß am erſten Weihnachtsfelertage vom 

Mugen ber Stalifuͤtterung, am zweiten Dftertage vom 

Ruten des Spazierengehene, und am erften Pfingftfeier: 
von der Schaͤduchkeit des VBranntweintrinkens 


tage ges 
predigt worben iſt — wedurch ‚fie bie Augen: ber ganjen 


439 


Goneinde auf ihren elgwen, aihts weniger alt muf 
ten te alu em 


t owandel — feitdem 
in. der oͤffentlichen nung außerordentlich geſunken, uab 


muß, wenn Dies fo fortgetuieben twich, {mer 


„finten. . Wie — biefe Beiſpiele auf —E 


des Gemeinden wirden muͤſſen, bedarf wol keines Beweis 


ſes. Hat aber ein ganzer Stand bie öffentliche Achtung 


einmal verfcherst, dann hält es ſchwer, fie wieder zu ers 


‚werben, und bis zur völligen Abſchaffung bee Geiſilichen 


bebarf es dann nur noch Eines Schrittes. Verhejßt ans 

ja felbft Kant in ber oben angeführten Schrift, daß im 

der seinen Bernunftreligion, dem Reiche Gottes auf Er⸗ 

den, ber erniedeigende Unterſchied zwifchen Lalen und Kle⸗ 

et ganz wegfallen folle! „Tu Tas voulu Gearge 
andin !’’ 

Mit Liebe gedenkt der Verf. jener Glanzperiode Je⸗ 
nas, wo zugleich in dem benachbarten Weimar unſere 
unſterblichen Claſſiker lebten; aber ex betrachtet doch bie 
nachfolgende Zeit nur mit dem einen ruͤckwaͤrts gewende⸗ 
ten Ianuslopfe, mit dem Blicke eines grämlichen Alten. 
Die claſſiſche Kunſtbluͤte eines Volkes erfcheint felten, ges 
wöhnlih nur einmal, jedenfalls in großen Zwiſchenraͤu⸗ 
men, und die Leiftungen der Künfkter Binnen in ſich volls 
endet fein, Muſter der nachfolgenden Zeiten; die bg 
ſchaft hingegen iſt einer unendlichen Entwickelung fühle, 
in ihr zeigen ſich auch die größten Geiſteswerke nach und 
nad) mangelhaft, indem theils der Stoff wächft, theils 
in dem Vorhandenen neue Beziehungen und Verhaͤltniſſe 
entdeckt werben und ganz neue Probleme entfpringen. 
Der Verf. beruft fi zur Vertheidigung des Rationalls⸗ 
Er en * en auf die — Entwickelung 

enſchenge ts; in der Philoſophie ba, er 

für die Stabilität, er möchte fie in den —— 
kreis der Kant'ſchen Schule einſchlleßen und ruft ihr zu: 
Bis hierher und nicht weiter! Nah ihm hat Kant ſei⸗ 
ner Lehre eine ſolche Sicherheit, Evidenz und ÄÜberzeus 
gungskraft gegeben, „daß fie mit unwiderſtehlicher Gewalt 
fi den Beifall ber Denkenden gewann” (S. 160). Bar 
bald aber ‚verlieh bie Phitofophie biefen ſichern Weg, „fie 
ſtuͤrzte ſich eh Taumel bi et von Verir⸗ 
zungen, verlor n ein loſes Spiel überfchwengli 
Speculationen, in willkuͤrliche Träume der — * 
in dieſem wilden Rauſche und ſinnloſen Taumel fehlen 
der deutſchen Speculation das Widerfinnigfte ba. Weiz 
feite, das Dunkelſte das Tiefſte, das Driginelifte da6 
Wahrſte“ (S.162, 164). Sollte man nach biefer Schil⸗ 
derung nicht glauben, die beutfchen Philofophen nach Kant, 
namentlich Fichte, Schelling und Hegel fammt ben Ihri⸗ 
gen, bie der Verf. im Auge bat, felen Alle bem Irren⸗ 
hauſe entfprungene Wahnfinnige, oder -mindeftens Belpfs 
fene, gegen die man poflceiliche Maßregeln ergreifen [3 
Was bdiefe Drei, bie doch gewiß zu den eminenteften 
fleen dee Wiſſenſchaft gehören, beſtimmt haben koͤnne, den 
Kant’fhen Standpunkt zu verlaffen, davon ſcheint ber Verf. 
gu keine Ahnung zu haben. ‚Die Urfachen davon ſucht er 

erall, nur nicht da, wo fie zunaͤchſt liegen, in der Be⸗ 
ſchaffenheit der Kritik der teinen Vernunft‘ ſelbſt. Schon 


















der Wahrheit von Einem Standpunkte aus auffaßt und 

ee 
fon; ee auch in em 

* das Bahre nicht verfannt Der höhere, 


Verpuppu 

€ Entfaltung ber aͤtheriſchen Schwingen ber Pſyche, 
— unferm Verf.; aber trog der Beſchraͤnktheit der gan⸗ 
zen Anſicht wird doch die Lecture dieſes Buchs Vielen 
näglih fein. Die denkenden Leſer freilich, für die der | das Werk —* — 
Verf. geſchrieben hat, werden eben, wenn fie ſolche wirk⸗ efehene Umſtä i men 
U find, in manchen Punkten anders denken. 38, ne In feiner Arte are en 

f von denen bie Hälfte ai 

trefflichtten) von Michel 





®. Young Ottley. 
und * 
Mann 


em Zobe 6 

— ne * 
— er un — ion = 
HERE 


6 — 
ihn sur ns |. ih te der 
— m, das | allen Zeitgenoſſen und Blbi 
ra N 
atão 
a im Gomerfethoufe ausgeftellt war und, obgleich noch of —— (1881) 
Sehen Genpofan Di age en 
o 
Übrigens — — fein Talent mehr mit Landſchaftige⸗ 
uren n 
tubien. 


= — Ben in £ondon, einem damals 

ee von Zeichnungen er 
aber feine weis 
t befannt; am 
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im troveriſchri 
En eine &eife nach Italien, in das Kr Land der Bils | fprungsorts Ne —— 
der und Seſaͤnge, wo er von dem Anblicke fo unendlicher Kunfts | bedauern Bet, 
fen wurde und nicht bios fein eignes Zalent an — * i 


ibte, ſondern daneben noch in * unterbrochen“ 
d befchäftigte 9 16 mblich und 
i — Ach, bei | ihn —— —— 
gen Börderung gewiß fein. 


Blätter: 


* für 


Hiterani 19€) Unterhaltung. 











* 
’ Dienflag, — Kr. 15. November 1836, 
Taſchenbücherſchau für 1837. _ | Bidokte geſtochen. Ein gefeffelter.Megerfkiave, in aufrech⸗ 
Erfer Artikel. 2 ter Stellung auf einer Bank figend, 


1. Urania. . 
* „Urania“ hat unter ben deutſchen Taſchenbuͤchern * 
Ficht die glaͤnzendſte und merkwuͤrdigſte Geſchichte, den 
amdellgſten Charakter, bie bluͤhendſte Kebenskraft. Jeder 
obrgang bringt uns wenigſtens eine Novelle, wenn 
* mehre, welche nicht in die Augenblicksliteratur ge⸗ 
ſondern vielmehr würdig iſt, in der Literatur über: 
h einen feften Standpunkt zu faffen. Die artiflis 
Beilagen waren bisher nicht minder gewählt als 
novelliſtiſche Text felbft, und wenn auch zumellen, 
nicht zu vermeiden ift, Novellen geringen Werthes 
en mwurben, fo waren biefe Novellen Jerthuͤ— 
fen, wie fie nur von einem Talente begangen werben 
Venen; und wenn wir auch in dieſem neuen Jahrgange 
— ih nuch Verirrung des Üppigften Talents in dev No⸗ 
von Emerentins Scävola nachweiſen koͤnnen 
möürffen, fo werben wir durch ben Übrigen, von Sches 
it, Eichendorff und £. Tieck beforgten novelliſti⸗ 
Test doppelt und dreifach entfchädigt. 
v Die Stahiſtiche ber „Urania“ von 1837 find abermals 
kmh bloße Schmudfächelchen, wie fie in der Mehrzahl unfes 
or Tafchenbücher gewoͤhnlich und Höchftens für ein Kunſt⸗ 
aͤckſel, nicht für den Kunftgefhmad genießbar find; 
baben wirklichen Kunſtwerth, und wie bie Wahl der 
ſterbilder, wonach fie-gearbeitet find, überaus zart 
= ‚behutfam zu nennen ift, fo ift auch ihre Ausführung 
Adgemeinen als volllommen genügend anzuerkennen, 
Das mohlgetroffene Bildniß Alexander's v. Hum⸗ 
Or eröffnet die Bilderteihe auf eine wuͤrdige Weiſe. 
Weiterhin erblicken wir, wie in dem beigegebenen Com: 
wentar treffend gefagt ift, ein — eh ſeelenvolles, 
in fünvermüthiges Bild des engliſchen Malers A. Pha⸗ 
„ welches im Hintergeunde den lichten Himmel und 
Teudptende Mer Griechenlands im Vordergrunde 
Ne Felstuppe darſtellt, woran zwei zarte Maͤdchengeſtal⸗ 
en in innigſt trauernder Stellung lehnen. Das ſchoͤne, 


SE und ausgeführte Bild trägt bie Unter 
: i Einen potenzirtern 


die matten Haͤnde 
auf bie Knie gelegt, das Haar ſtruppig emporſtarrend, 
wirft einen Blick nach oben, wo in den nächtlichen. Hins 
tergeund ein Lichtſtrahl fällt; einen Blick, weicher bie 
verfehiedenften Empfindungen zügleich ausbelt, bie Ber 
äweiflung, die Refignation, die Skepfis, den. Stauben, 
den Fluch, bie Bitte, vor Allem die Stage, ob 
Snade, Rede und Licht dort oben fe. Dies B 
gehört trog feiner Einfachheit zu den —— 
und erſchuͤtterndſten, die ich ie gefehen habe. Auch der 
Stahlſtich: „Cornelia“, nad) einem fchönen Bilde Waͤch⸗ 
ter's, und felbft die anmuthige Tirolerin nach G. Bobs 
mer fellen Segenftände der Schwermuth, der Trauer und 
des ſchmerzlichen Nachdenkens dar, während Hildebrandt's 
„Krieger und fein Sohn” allein in das Gebiet des Schers 
zes und ber Heiterkeit hinüberfpiel. Wer das Originat 
ſelbſt fah, wird von der halb ſchmerzlichen Ahnung, welche 
ber Interpret diefer Bilder in dem Ausdrud des ind 
lichen Geſichts erbliden will, faum eine ——— be⸗ 
merkt haben. 

Der Tert der Taſchenbuches ſelbſt beginnt mit einer 
Novelle von &. Schefer: „Die Prinzeninfeln.” Welchen 
Stoff Schefer audy angreifen mag, er wird ihn überall 
in das reine und lautere Gold der Poefie umwandeln; 
er faßt, wohin er auch tritt, Fuß auf poetifchem Boden, 
oder er wird ihn durch die Dichterkraft, die er mitbringt, 
zu einem poetifchen umgeftalten. Diefe Novelle ift auf 
geringen Raum beſchraͤnkt, aber der concentrirteften Poes 
fie voll, welche fi eben, um ihre Kraft nicht zu vers 
lieren, in einen weiten Kreis nicht ausbehnen mag, fons 
dern fih in den innerflen Kern zufammenziehen und, 
um fo zu fagen,' in ihr eignes Centrum zuruͤckkehren will. 
Schefer if zugleich der Novellift, welcher in aller Uns 
ſchuld die tiefften Geheimniſſe dee menſchlichen Seele zu 
erkennen und offenbar zu machen weiß,‘ der Novellift, dee, 
* es zu wollen noch "zu wiſſen, in das Beste 
menfchlicher Herzen fchneibet, der Novellift, ber zugleich 
der sehhe Pſychologe ift, nicht aus Studium, fondern 
aus innerer Offenbarung. Es ift in ihm eine Kür, 
eine Schuellkraft bes Wort, eine Fuͤlle der Anſchauun⸗ 
gen, eine Fähigkeit, die Ereigniffe und die durch fie bes _ 
dingten und ersegten Leldenſchaften in einer gkwiſſen Togle 
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fheh Folge zu eonflrnieen, welche In Erſtaunen fehen. 
&e einfach) der Stoff der Novelle ſcheinbar auch it, fo 
complicirt iſt er auch; er iſt in ſich verwickelt, ein 
Knaͤuel von Thatſachen und ſich draͤngenden Empfindun⸗ 

Der Kaiſer iſt todt, Konſtantinopel iſt um einen 


Edfagmann verlegen. Da erinnert ſich das Bolt, daß 


im Leanderthurm ein Brudersſohn des Kalferd im &e 
fängniffe ſchmachte. Dorthin firömt man; man öffnet 
die Thuͤren; man befreit den Unglüdtichen. Diefe Volkes 
feenen find prächtig geſchildert. Der Prinz ſchwankt hin⸗ 
aus; dad Boll ſtreitet um die Frage, von welcher Farbe 
feine Augen fein — ad! dies Auge hat gar keine; 
es iſt mit heißem Eſſig geblendet; der um, Prinz 
dann die Sonne nicht fehen, er taumelt, er ftößt fih an 
der Thuͤrpfoſte blutig. Dbgleih Einige rathen, ihn wies 
der einzufperren, fo geht doc) der Wahlruf Anderer durch; 
man fegt den finden Juͤngling auf den Thron. Spaͤ⸗ 
ter ſehen wir ihn an ber Seite einer ſchoͤnen Gemahlin. 


„Mach längerer, gluͤcklich bucchlebter Zeit beginnt fie an 


der Liebe ihres Gemahls zu zweifeln, denn fie meint: 
Zur Liebe gehören Augen. Um geliebt zu werden, muß 
man doch gefehen werden; weniger kann man bod) nicht 
verlangen.” Mur ein Gefühlbild, meint fie, babe fi 
von ihe in ihm feflgefegt, das Gefühl feiner Hände von 
ihrem ſchoͤnen, fangen, vollen Haare, nur das [dien ihn 
an ihr zu reizen. Und fo if fie in der Stimmung, auf 
eine Nebenbuhlerin eiferfüchtig zu werden, die zwar me 
lich iſt und grundbos, aber doch ein unvergleichlich ſcho⸗ 
mes Haar beſitt. Und fo Im fortgeſetzter Steigerung der 
Empfindung kommt Thekla endlich auf den Gedanken, 
ob es nicht moͤglich fei, ihrem Manne bas Geſicht wie: 
der zu geben. Ein! Legat des Papſtes ſchlaͤgt eine Reife 
nady Stafien vor, zu dem tobten, gegen Blindheit fpeci: 
fiſch wirkenden heiligen Lorenz. Dat aber der Kaiſer erſt 
einen lateinifchen Heiligen angebetet, fo hat er, denkt 
der Legat, auch die Obmacht der lateiniſchen Kirche 
anerkannt. Der Kaiſer träumt von nichts als von ber 
Reife zum heiligen Lorenz. Seine Gemahlin und ber 
Patriarch treffen ein Auskunftsmittel; der Kaifer fol zur 
See reiſen, aber nur in weiten Kreifen um die Prinzen⸗ 
inſeln, und ee fol glauben, er befinde ſich auf der Fahre 
nad) Stalien. So wird es angeordnet und ausgeführt. 
Der Kaiſer ſchreibt fogar Briefe an feine Gemahlin von 
entfernten Orten, verliebt fich in eine angebliche Chiotin, 
und als er fie zu umarmen glaubt, umarmt er, un⸗ 
wiſſentlich ſelig, feine Gemahlin. Endlich landet man, 
wo dem griechifchen Heiligen Spiridion ein Tempel ges 
baut worden; denn Spiridion foll das Wunder thun. 
Ein juͤdiſcher Arzt fpielt den Papſt. Der Kaifer, im 
Übermap des, Glaubens, wird fehend. Welche Seenen 
felgen nun,'und tofe trefflich dargeſtellt Aber aufgeklaͤrt 

ber den hellſamen Betrug, geräth er in Born; er kann 
die, welche er als Blinder geltebt, als Sehender nicht 
Heben; und als er mit ihr nach dem Leanderthurm/ den 
er fehen zu wollen vorgibt, fährt und fie im Kerker 
alein iſt, wirft er bie Thuͤr in die Angeln. Aber das 
Volk befreit Thekla, der Kaiſer erkennt fein Unrecht; 


Thekla, ganz Liebe unb Vergebung, wil cn 
ber Inſel bauen und ein — 
gen Prinzen erziehen, und die Juſeln ſolen immer 
den Namen tragen: Prinzeninfeln! — Des iſt da um 
nackte Gerippe dieſer ſchoͤnen Novelle, auf ber 
bare Einzelheiten wir nicht dingehen, fonden 1 
weifen koͤnnen. Alles, auch die Chnrafteift, MR 
biefer Novelle merkwuͤrdig, neu und von origineler Ti, 
„Das Schloß Dürande”, von Joſeph Feier 
Eichendorff, iſt die zweite Novelle. Aud In Di 
Alles abſonderlich, wie bei Eichendorff immer. . 
Reben, Tod, Sprache, Charakteriſtik, Alles Hi 
und in ſeiner Getefamstrit - 
lebt, wogt und ſchafft ſtets im ihrem eignen Halbdane 
licht; aber wunderbare Eee, 5 Norhlitchan 
ſchießen daraus. hervor und verbreiten bier und dab 
felhafte Helle. Eichenderff ſtammt nach aus der Zu be 
Brentano und Arnim; bie Lebenswickiihtit die . 
nichts; Alles, was er ſchafft, —— — 
denn es iſt nichts von Fleiſch, noch hat «6 ſen uat 
lität, eine Materie; die Geſtalten fegen ſich teil 
in ungewiffer Form, in Neben und Dimſten; ade 
Dämmerungen, worin Perfonen und Gituetk 
auftöfen, haben poetiſche Berecheigung. Dieſe $ 
Yin, weil fie felbft hingeriffen iſt. Der Bil 
bier den Untergang des Schloffes Dhsande und MER 
des Dürande’ihen Geſchlechts und feiner lagen: 
balter. Die wunderbar zarte Liebe einer Jungeh⸗ 
lich der des Käthchens von Hellbronn, bie WUAE 
Wildheit des Bruders einen Intereffanten Gegaf WE 
fer weiß eine Woge der großen franzoͤſiſchen Kau 
auf das Schlog Dürande und den jungen Gef 
leiten, worin Graf Hippolyt und Sabeiel ſ 
ben. Das if prächtig gearbeitet, wie bes Kulm 
erwacht, als er mit Gabrielen noch am A 
Todes und Verderdens ſteht Der Schuß de 
{ft überhaupt ungemein gi . Rena, ca 
fährt, wie ſchuldlos des Grafen Verhaͤltatß 
Schweſter geweſen fei, begräbt ſich unter den-M 
des Schloſſes Dürandı! Was an Lim 
iR, dat Blumenduft und Eichendorff'ſche Wa 
Blut der Poefie bricht ebenfo voll in die Ri 
als fie voll herausbricht. Eu 
Wir tommen in Bertegenheit, wenn wit, he IM 
nenten Talente des Emerentins Scaͤvola 
Unrecht zu thun, die dritte Novelle: „Der M 
nah KRecht und Billigkeit beurtheiten fol > 
wählt bier wie immer in den Schaͤben WA 
chen Geſchlechts mit offenbaren Wertiebe;z De DM 
ten, wie fie erwachen und erwachſen, toeif ei 
mit Eräftigem und ſicherm Pinfel: abzufgiinng” 
ihm aber, und biefen Worwurf koͤnnen wir wit Mi 
Halten, die Grazie der Sprache, der iin fir 
üchkeit und die Keuſchheit der Phantafie, of 
delicate Situationen, wie fie bier der Def, eu 
gelegt hat, einen ungeträbten Genuß nicht gl 
wen. Man erlaſſe uns,- in diefe:zrecieutign® 
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e ‚ u erfinden und darze 
Den geraden Begenfag zu biefer Novelle bildet die 


legte, deren Titel: „Wunbderlichkeiten”, und, deren Firma: .| werlaffe 
—— et in im Voraus alles Mögliche vers | iur, 


Im bhfer Move de iſt einem w 
* in einem nr 

bald nach dern Eintett, ung wie zu Hauſt "fühlen. 
Syrache und Darftellung find blank gefeuert und ge: 
eng eo iſt Altes wie aus Einem durchſichtigen und 
len Guß; ‘nichts wirkt trübend und ſtoͤrend; 
je Leidenſchaften ſelbſt haben einen gelinden Verlauf und 
Sämpfen fich zu bloßen Wunberlichkeiten ab. Diefe Ber: 
— find fo dageweſen ober koͤnnen fo dageweſen ſein; 
fieht, fie find aus dem Leben gegriffen und haben 
er Benltie in fi; fie find die Mefultate von Eigenhei⸗ 
wen.und Herzensverkehrtheiten, In welchen bie Linie un: 
ch Seins fo häufig erflaret, ober in welche fie ambricht. 
Denn darin ſcheinen wir modernen ſchwaugern 
Seilbern aͤhnlich, daß wir, ſtatt ber Luſt unſere Ges 
haben und geflifſentlich naͤhten; und wenn une 
" Wunderbare und die Wunder verloren singen, fo 
K:uns wenigſtens das Wunderllche geblieben, das ſich 
überafi, nicht blos in Unfern Herzensneigungen, fondern 
anch in den Conflicten, woraus ſich unfer aͤußeres Schick⸗ 
Fl macht, vorfindet. Nicht alle Individuen, welche Tierk 
Wer- ſchildert, find blos wunderlich, ſondern vide- auch 
ſchlecht und moraliſch vorderbt; aber die Indivi⸗ 
Un, mit denen fie in Verhaͤltniß treten, find bis auf 
Wen geroiffen Grad alle wunberlich, ſodaß die Coiflicte, 
Hasler denen die Erzählung ſich fortentiwidelt, die Form 
Bor Wunderlichkeit annehmen. Übrigens bildet die No: 
wol «in fo organiſch verflochtenes und ſich entwickelndes 
Gare, daß wir, um von ihr ein anfchauliches Bild zu 
, fie abfchreiten müßten, flatt aus ihr auszuſchrel⸗ 
B "m biefer kuͤnſtleriſchen Geftaltung des Stoffes, 
wusthe zu einem weſentlich organifchen wird, bekundet fich 
Men die Meiiterichaft des Dichters. Große Hifkorifche 
wird in die Lebensfragen unferer Societät eingreifende Ver: 
iffe find es übrigens nicht, in benen diefe Novelle 
u fondern mehr häusliche, zufanmengezogene 
weiche fich genteartig abfchliefen. Wie man ſich 
er, der sein objectiven Daeftellung zu lieb, der Sub⸗ 
ee zu — davon hat uns x in 
obelle ein Zeug elegt, und darin kann er 

iias Mußer und Lehrer fein. i 106, 


Lecit historique de Fabdication de Vietor Amedee, rol 

. de Sardaigne; par l’abbe Roman. a. —— 
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er war ein 


Victor Amabens, als er am 12 1730 ver Kom 
feierlich entfagte und fie feinem Sohne Karl Emanuel 
war 64 Jahıe alt drei Jahren Witwer. Gr 
‚000 Shaleen vorbehalten — 


mit — er — ol ur Pi fe IX 

erhoben worben, nunmehr ° ii x ge = 

hohem Grabe e ; fie e * * * de, us 

alten König ſich wieberzue 

— ba er ihrer ‚eben hatte und 
pol 


Emanuels zählen konnte. Sein erſter Schritt 
Perg — — Tommen Heß unter dem 
Borwande, chaen jene — bes wichtige Angelegenheiten 


deit ober * en er dem Gchloffe ivoli. uk ke Rue 
; t mit a n fe [3 
ans feine Iüufienen odhteten. Giwa ein Safe ned | in — ee Dad un Bea 
Abbankung entbot Bietor Amadeus ben bei | Urheberin ber je gewahrten, die den Mil ins 
erften Winifter feines Sohnes, zu fh, dem er mic Sieh: führt, verjaftet und in das Rlofker Pignerdl ciagyet, 
Sofungen überhäufte, die derfeibe mit Betheuerungen Am 2, verfammelte ſich ber Math aberna mb 
— Eiers,, ſeiner Ergebenheit und Werehrung- erwiberte. beſcgeß, ein Marifeſt zu exlaſſen, wovon den jerhlaiken 
num ber alte König den Minifter ganz für geflimmt | wiftern an ben fremben rockt 
haben glaubte —2 er ſich ihm ohne Nüdhalt und exs | Wan fagte darin, koͤrperli⸗ hätten ben 
Tu igm fein Bora ‚ die Zügel der wieberzus | des alten Königs in ber Weiſe zerrüttet, daß er auf Ya un 
‚greifen. In Bolge davon foderte er von Ihm bie Entfagungss | fallen fei und Häne entworfen habe, durch deren Zulführug ik 
aste zurüd und beauftragte ihn, feinen Willen feinem ne | Öffentliche Buße Gefahr gelaufen, gefkört zu werben. Du Sb 
DE a nn | 8 ee a Feine 
’ a ne um P fen 
Atın KaN Emanuel 9, Gi der Terur. Bicher überließ 2 Aroße Opfer tofrten? Seine Sucht In Eau 
Ausbrühen des heftigen Bons, denen fü del Borgo nur te die Acte und Drafregein, wobei die Grunbfäge us 
smit DRühe und unter halben Werfp ‚indem er | bes Rönigthums mb der Költer ouf gleiche Meike 
den alten König In großer Bewegung unb Angfi verlief. Um | warden waren. 5 - ı 


Mitternacht fieht Victor Amadeus auf fodert ein Pferb und 
Hütfspforte der Eitabelle 


eingelaffi werden Der Gouverneur, Baron v. il die Sicherheit des Siaats gebete 
8* ommt er ebefurcevoil, Die Xn — —E aber, der m ihm von Su Gi \ 
Sehen Wirymeitung, Denfhen? de ce ungrhrkt, tugenbyefer der Behigkkäneier vorihut, Wach 
8 lung, : D —— a —— 12) .. 1 } x Ki 
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fe wit den ten bes Königs, feines Waters, und mit Dee Sapitain Tréhouart 
Seinem eignen Vorhaben, ber Königewürbe zu entfagen, befannt. | „eilloiſe““ nach dem 
Die Katheverfamnilung jebody widerfehte fich einhellig dem Gt | hat unterm 28. Gept. 
gie indem es ihm vorſtelite, die Schritte, die Bieter | Marineminiſter 
deus gethan, ſeien ihm von einer een tet, deren Grgebnifie bei gleishen 
wworben, die unter dem Namen bes Bärfken, den fie unterjoht, | nicht glüdlicher al bie der beiden frü 
zegieren wolle. Als biesfällige Beftiimmungsgründe machte bie Vers fotge in der &i 
fenfdjaften vom 17. Det. vorgelefenen 
ben, bie eine Art moraliichen Smangs auf den Willen | an Hen. v. Freycinet zufolge, bie Bemühungen ber 
Königs Hätten äußern koͤnnen; nichtöbeftoweniger Habe ders | lichen Erpebition gelohnt. Die von biefer 
gebe mit Freiheit gehandelt und.ohne dabei irgend einer mates | Lungen aller Art füllen 112 Kiften und Yaffer. 
riellen Gewalt jsugeben. Griftirten nun auch bie Bewegs | hat mehre Taufend geologifche Begenftänbe "gefmmmch, 
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ann 1 Sancites binterlaffene Werke. Aus Aufs 

en feiner Familie heraudgegeben 

. von ae nd Die Vierter Band. Anfichten von 

: Dilofophie und — Politik und Weltlauf, 
Se Scheible. 


— ttgart, 
er &: 8 1 El 12 & ‘ 

Prägnanz Kr und bie gane der in die⸗ 
fe ee J. Schneller's ausg neuen 
und folgerrichen Rnſichtem von Weltgefehichte und Philos 
feybie der Geſchichte hat uns veranlaßt, ſchon in zwei 
Derfehlebenen Auffägen in d. BL die Aufmerkſamkeit der 
Sreunde von Geſchichte und Philoſophie auf diefe Bände, 
M welche die Pietät das Borzuͤglichſte aus dem Nachlaffe 
"6 zu fruͤh Verſtorbenen fammelt, zu Ienten. In dem 
vorliegenden" vierten Bande -diefer Sammlung begegnen 
wie dem edlen Geifle Schnelles nun, nachdem bie 
Horangehenden Bände meift Sfoterien und Fragmente aus 
andern Beſtrebungen, biographiſche Züge u. dgl. darbrach⸗ 
ten, auf feinem eigentlichſten ‚Gebiete, dem der Philo⸗ 


der Geſchichte überhaupt, und wie bekennen ohne 
FSehl, daß ſeit Herder's Ideen“ uns nur wenige Werke 
Wefer Diciplin mit einem aͤhnlichen Reize der Neuheit, 


Ver Grohartigkeit der Anfidhten, mit einer gleichen Fuͤ 


haben: wie bie vorkiegende Sammlung. 
‚Dee war ein Geift, in dem fcharfer Blick und Phantafie 
zur ruhigen Schmelgung zu gelangen im Begriffe waren; 


Pe Ideen ſchweben in der Sphäre kraͤftigſter Menfchens |; 


Wiebe, friſchen Wahrheitstriches, feften Glaubens an eine 
- Weitregierung und flarten Vertrauens zur end- 
Ischen Löfung. der humanen Lebensaufgabe des Menfchen: 
Er fieht weit, doch er fleht zugleich auch 
unobtäffig dringt er in die Zukunft ein auf den 


u 34 

ewicht der Phantafie Aber bie 
Geifies, fo dürfen wir nicht ver: 
sten, daß wir eben diefer Anlage bad Ahnungdvermögen 
serbanten, welches und die Gedanken der Weltregierung 
und im näherer oder fernerer Zukunft uns er: 


‘S) Über den Bi elten Band brhteten mie nNe.3 
u f. 1885 DR. 


i 
BREB: 








füe zeigt. Die hiſtoriſche Detailkenntniß, welche men " 


bei Schneller bisweilen als Ihdenhaft angetafter hat, vers 
liert ihre Bedeutung, wenn es fidy darum handelt, ent⸗ 
weder die Fuͤhlhoͤrner der Ahnung in die Zukunft aus⸗ 


1 zufteeden,, ober die Geſammtideen der Vergan— her⸗ 
—* um daran die wahrſcheinlichen ine der 


Weltregierung mit der Menſchengeſchichte zu prüfen und 


| au erkennen. Beide Übungen des Geiſtes find Schnel⸗ 


ler's eigenthümlichftes Gebiet; zu beiden iſt er vom Geiſte 
ausgerüftet wie wenig Andere, und in beiden haben 
in alter und neuer Zelt „nur wenige Geſchichtſchreiber 
gleiche Kräfte entwickelt oder gleiche. Erfolge erlangt, Poſ⸗ 
fett, Moſer und Herder find naͤchſt den Alten, denen -er 


wol das Meifte verdankt, in Geſtaltung des Stoffs, in 


Styl. und Ausdrud ber Gedanken feine Vorbilder und 
feine Meiflerz Kraft und Deiginalieät ber Ideen aber 


ſchoͤpfte er aus ſich ſelbſt. 


Was wir aus dieſer faſt uͤberreichen Sammlung 
Ideen, Anſichten und Lehrſaͤtzen der Geſchichte — 


Leſern wiedergeben koͤnnen, kann natuͤrlich nur den Cha⸗ 


rakter von Fragmenten, von aus dem Zuſammenhang de⸗ 
riſſener Proben und Hindeutungen haben; indeß meigen 
wir, daß auch dieſe ſchwachen Bruchſtuͤke genügen: werdon, 
den reichen Geiſt, der hier thaͤtig war, gleichſam im Mittel⸗ 


- | puntte feiner ſeltenen Kraft zu zeigen und auf dieſe koſtbare 


Nachlaſſenſchaft von Refultaten begeifterter und gewiſſen· 
hafter Forſchung aufmerkſam zu machen. 

Eine akademiſche Nede: ;,ülber. ben Zaſammenhaug ber 
Philoſorhie mit der Weltgeſchichte“ (1823 zu Freiburg 
gehalten), führt in ben Ideenkreis Schmeller's raſch und 
zweckmaͤßig ein. . Diefe tieffinnige Mebe wird auziehend 
durch bie Ange der Ausſpruͤche aller größten 

bes Alterthumes und ber. Neuzeit über bie Ges 
are als rare ber Welrweisheit. „Kaldlarn. nei 
deln upds Adndıwdv Alor” nennt — — „nahe, 
vetustatis et magistra vitae” heißt. Gicero die A) 
welche Bolingbroke ‚the school af. er and the: 
master of the school” zent, der Nacchiavellt das. Amt: 
anteeift, alle großen Lebensfragen zu. löfen, rg orciuare 
le reppubliche, nel maäntenere gli ‚stati, nel,governare 
i-regni” u.f.w., und von der. Voltaire behauptet: =. 
nous. spprensit mos 'deveirs .et nos droits, sans 


‚prötemdre, à mous los emseigmer”, fr 


⸗ 





hiſtoriſche er fie als die Lehre „von der 
ſchenwillens bei 


nt uns ohne —5—* fg, ſagt Polybius), K 
Gem. gemkinen Gekſte kſt das Herbeiſchaffen der San 
fleine übertragen, fagt —S Spftem (aufſtel⸗ 
gende Formenvollendung nach Herder, Vollendung des 
Menſchen duch den Staat nach Rabiy), Pragmatis⸗ 
mus · ¶ Juffindung naher· und- ferner Urſachen), Styl 
(die drei Meiſter des deutſchen ae). fing, 
Sqhiler, Defekt), Methode ( Realmethode 

bindung der Epifodenmanier), Wahrheit — * 
feine Lüge, welche erfindet oder verſchweigt). Te 
wi voris. (Seien ber Seele; Diagnofe ber Zeitkrant · 

Hit), vitae (Lehrerin des Lebens), miniera di 

diomanti deutung der Weisheit), body of the time 

Geſtaltung ber Zeit). Mit dieſen Grundſaͤten 
fie er "Gegen die „fable convenue” Fontenelle's und 
zeige Lucian's von Samofata alte Lehre von her Geſchicht⸗ 
ſchrelbung als die noch heute aleingüftige. 

Der folgende Auffag: —— dee Menfchheit”, zerlegt 
bie große Tragoͤdie, welcher bie Erde als Bühne dient, 
m a fünf Acte: Urwelt, Alterthum, Mittelaiter, Reun 
zeit und unſere Tage; zeigt Ihre nge, Hauptrich. 
eungen, Ebnzelſcenen, und wie jede aa Idee ſich 
ſebſt verzehrte, um Wutter einer neuen Idee (Zeitrich⸗ 
tung) ‘zu werben, und ſchlioßt mit dem Worte: „Geiſtes⸗ 
entwetdelang”, ale Hauptidee unfever Tage. Ideale aller 
gefelligen Tugenden, Modelle aller Kunft hatte ſchon bas 

5 das Mittelalter beutete die Gefühle aus (Re: 
Ugtofiskt), aber es gab dem Kunflfinne tie ber. Melk: 
ee verkehrteſte Richtung ; Gefihmadisverfeinerung war 
die Hauptrichtung ber Reuait, uUrtheil und Verftand ihre: 

5 ber Charakter unſerer Tage ift Entwidelung bes 

zur Freiheit. Unſer Ungluͤck dabei ift die Eins 
führung ungeprüftee Neuerungen mit unbefonnener Haft 
und ihre Werwerfung mit übereilter Hite. So kann 
man Übereilung als den Gharakterzug unferer Zeit be 
zeichnen, Bonaparte und Waſhington aber. als bie Er⸗ 
reger ber Ideen unferer Zelt. Hiergegen aber möchten 

wir ir ee daß bereite Beide veralset find, und daß 
unfere ellernenften Zage fi) in totale Spſtemloſigkeit, 
—— zu ſagen richtungslos in den Weltſtrom ver⸗ 


De Asbenbtung: „Beidauf, betrachtet Die Innern 


er verſchiedenen Acte des ange : 


mas: —55* — Satrapenthum, Co⸗ 


Meuerungen, Volkswortfuͤhrung, 
Meltweichrit, —e durch die Natur. Hier gleichen 
bie Ideen 2* — ae, in Wirbeln bahin⸗ 
ſchichenden Serome; mit einem Worte vernichtet er Syſteme 
Beiiptumgen, Megierungen, Hier aber zeige ſich auch, 


er Bi 
der Nothwendigkeit der Natur” | und 


Die zweite Abhandlung iefert „Gefiäitshauptgeund: | 
Als ſolche ſtellt Schneller heraus: —3 vi 


de nit an. disfen Ruhm. Cr gibt 


*54 fücbe 04 wit -unfeere 
te Extlärung 


een 


e = u 
m Jugend am, eines ibealid — 

— dien fein Ilter ——— 

Der Schluß dieſer Abhandlung If —* 


ee 
— gwi —— Dies Er Cr 


Be Ban von 1789 — 1880.” Dice Prev 
vor Page ger bie —— die hir gar 
mäßige, bi — bie encytiepadiſhe, iv 
gogiſche, athelſtiſche, di uk warte. = 
fie nicht ift, ergibt * aus biefen 
bibliſcher Mhitelog fagt: Gog iſt ein Teufel, 
größerer Teufel, aber ber. größte aller get 
909. Schimmernder Pantheismus und, ſchen wir 
ſchimmernder Koomopolitismus gehören — 
nung Nun aber kaͤmpft ber det up 


mungen; SKicchennacbeflerung 

SE 

er il ig einer au ‘ : 8 
Denkers, eines Profe 4 















ei 

—** * Worte, — Alles · und Ri 
deuten, die Beweger und die Zerſtoͤrer der 
kann und nichts Lehren, nicht helfen. Sn ber Glling 
der richtigen Erklaͤrung, bee befriedigenden Erf 
fer zwei Worte Liegt. bie Löfung des: Raͤchſeis. 
Wer wird der Ddipus fein ‚fe diefe. Ciphlort: Mk 
Verf, bei: aller feiner Geiſteskuͤhnheit wage Re MA 


weiche auf allen Gaffen, in ofen eins nk MER 
ſtuben wiebertönen, aber. nicht ihre- Erklaͤum. wur 
Denkers wie er u dies Bun werth; 


fehltz me, iin Ba * 
aloe werden, von keiner Beite mehr 
von ie un: reclamirt werden. 


Zar 


ee einft —* —— ea 


ift Verneinung ſchwer, 
2, wenn man nit bloͤbe auf 
Dan kann nur fagen, daß be Kindheit nicht 
bleiben koͤnne. 


Kindheit 

— * der Spanier.“ 
———— Wie viel haben die drei Jahte ſeit Schnel⸗ 
Tode uns Neues gelehrt! Er ſelbſt ſteckt noch 
in der Napoleon'ſchen Kampfperiobe; Don Gars 


AAFBZEFENT 
$ 
333, 


2534 


— See wer Be 
‚ t, das Hau 
Be; ber Sohn tig Kampf der Leidens 


Religion, mehr Genuß, mehr Kr 


Baer Burg verfammelten Staatsrat redete er einmal 


N) ne ws Aue, die ihr bier ſteht, wir find un: | Rhein erſchein⸗ 


ber ber Unterfchled —* euch mb 
na gel die —— — En des „fan 


Rexia's: end” A — Pr 
Westen”, die: Säueiften uͤber bie -Zulteenokutfon: (vor 
nicer Schneller ziemlich eprentsifche" Vorſtellungen mit 


—* das Grab nahm, die der nothwendigen Ruhe in den Beiſpiele 


eines Geſchich ——— — Seh mb 
halern angel an ſer 
— "4, kundgibt), Benda’s ig in 


Zeltgemäß und bach 


tung ift 


ber, das wir als eine Curioſitaͤt unter ben Trugſchlitſſen 


anführen wolen. ; 
Bon uben * be 5 
—** glauben Manche, es * no nicht ge 
entwidelt geht; 


der 
und völlig entwi denn 
* ei a über) und fe wie —*— dem Augens 
— entgegen, in dem Ned ende a IH das a 
worbene £ bie Blügel fhlägt u 
n liegt aller! * —2 Km Shen 
So ver ber Ration ift gefund; nur KR rg rn Eu 
— en de en Ham —E— = 
to! erkennen finb. mai 8 
ER ee 
u drohen; ieſe 
ritãt m welche wöl = Pi ae 
chtetes Wort Pr 
Diefe Anſicht if ii ihrer erſten ‚Hälfte falſch, in ber 
weiten unverſtaͤndlich. Geiſt .in der Verwal⸗ 
entiidelt, wie irgend ein hiſtoriſcher Zufland 
entwidelt fein kann, und wer baran zweifeln mi ter. 
dürfte blos ben trefflichen Auffag bes parifer —— 
Gctbr. 1835) über Preußen leſen, um nicht länger 
zu zweifeln. Verwaltung burch freie Gemeinden unter 
der Aufficht collegialifcher Vehörden, die Sig und Mit 
telpunfte aller politifihen Bildung, aller. ſtaatswirthſchaft⸗ 
lichen Einfihten find, das ift das Kriterium ber preus 
ßiſchen Staatsverwaltung. Ob dies ich⸗ 
ee ee fäi, — et am mn 
nblick der Provinzen, das hl allgemeiner 
cherheit, Genußfaͤhigkeit, Behaglichkeit. Won biefem Ver⸗ 


von einer 
erlich ein — 


walamgsgrundſatz machen nur die Provinzen des frau⸗ 


söfifchen Rechts eine theilweife, felhft begehrte Ausnafmie-- 
Auch diefe Ausnahme wird verſchwinden, und vom bes 
franzoͤſiſchen Feſſeln befreite Gemeinden werben au am 
en. Als das zweite Kriterium bes preufis. 
ſchen Geiſtes, welches ebenfo nach innen wie das u 
nach aufen hin wirkſam ift, erfiheint die Wiffenſc 
lichkeit unter der Oberaufficht einer welfe_gefansmelten 
fahrung. Der „Temps“ Hat dies fo kräftig als ſchaͤn 
ansgefprochen. Diefe beiden Hauptkriterien betrachtend, 
mit ihren Ausflüffen fie feit ind Auge faffend, fragen wir, 
ob einem fo veralteten Staate eine Dpgantinifhe Be 
drohen Em. ob fie nur möglich, — ſei. 
t willen —8 


behaupten: Nein! Nur einen Zug 

Perlode möchten wie um. der — 

nicht ganz ausſchließen, es iſt die Spigfindigkeit ber Ge⸗ 
feggedung. Don dieſer find Beiſpiele anzutreffen; freilich 
7. die wiederum nur beweiſen, wie body. Recht 
und Binigkeit Sin 6 flehen, und wie das Weflveben affges 
mein. ift, Allen recht zu machen. ine ſolche 
Spigfinbigkeit Amt auf unfere Rachſicht, auf eo Ach⸗ 
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zu erwarten unb werben eine neue Werpflichtung |. 
ol zu ihrer Beſprechung wie zum Dante gegen ben | @r, 
Verbienten Herausgeber in ihnen wol antreffen. 21. 
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Literarifhe Notizen. " 

Der erfle Band ber „Mömoires de Indien 1 

# in der Mitte Det. gleidhge erg ee 
mmen. Giner a: Giklärung des Prinzen von 


en, 
en, ” unbert, einer he unausgefehter 
„Intereffizt durch den gut gewählten Btoff, Die 
a a u sc va Shane: ns 
Ein neuer Roman von Jules de Saint⸗Felix: „Mademoi- 


selle de Marignan”, li ein ebenfo treues als aus⸗ 
Eehrtes Bemälbe re Belt. — *. 
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s BSa 8 poetifche Werke in deutſ⸗ 
* —— 


Derandgege 
— Umb B im 
Me — RR a 3 Fra 


©. ar — ats Originalſchriftfteller erkennmen will, 
fagt der wit bir Beſcheidenheit eines Sohnes fpredende 
— muß ihn in feinm daͤniſchen Werken betrach⸗ 
ein Dichter, ſetzt er hinzu, abgeſehen von 


ums liegen, betrachten. Die Doppelnatur ber daͤniſchen 
—— weiche Daͤniſch und Deutſch zugleich ſchtei⸗ 
, foßte ihre generelle Loͤfung in der allgemeinen euro⸗ 
ann Bitdung finden und nicht in der Stammver⸗ 
beider germanifchen Völker! Won Baggeſen, 

und einigen nenern Daͤnen waͤre alfo de 

* ehe es zar Theorie geworben, die ſchoͤne, neuerdings 
Agpfüchte Aufgabe gelöft, dhne nationelles Fundament für 
Etne allgemein enropälfihe, oder gar allweitliche Literatur 
zu dichten! Wenn dies "ad von Baggeſen gilt, und 
‚Bien ‘reden wir nachher, fo paßt es dech weder auf 
ſchtaͤger noch fangere Dänen, die, im vollen Bewußt⸗ 


————— Bateelandes, nur aus andern Kuͤckſich⸗ 
«m dugleich Deutſch ſchrieben, der auf ber Stelle ihre 
geh ni⸗ ebenen Gedichte ins Deutfche überfet: 
Dieſe llegt ſehr nahe. Sie ſuchten ein 
— Putlitum, als es dae eg Beine: bänifdje 
Bolt ihnen darbot. Mer will ‚nicht in groͤßern Kreiſen 
wirken, wenn er den Beruf in fich —— 
Bus 2 und Spracwerwandtſ ve uns 
ud 


die vermanden Quzländer, Deren feifcher Stun fenft doc) 


0 oft wohlchätig zurhdgeiofikt hat auf das ſiagnirenden 
nd. Nice von jenen 


dern don ben Dänm, 
N „20 | 


en Rörmannen rede ich, 
e eroderten und Riftes | Hell.aufioberte* Derfeibe 


— rn uns, verbammte. Hier iſt der — wo 
Stammvettern brübderlid, zufammsengetveten ſtad 
pe Sehen, Sinnen und Phantaſiten. Nirgendwo aus⸗ 
waͤrts hat unſere Philoſophie ſo fruͤh und fo innige Theil⸗ 
nahme gefunden als bei ben Dänen, bie fie nicht als ein 
eariosum aufgeiffen, fonbern als etwas, woran fie Theil 
haben mußten; und wie fie geſchwiſterlich unfere ältere 
Poefie mit durchlebten, fo ward der Sian bei ihnen füft 
gleichzeitig für die neuerm Meifter, bie ihren poetiſchen 
Born nicht bei den alten Claſſikern, fondern in der + 
manifchen und romanifchen Vorzeit fuchten, erweckt. 
haben Scott, Byron, und was Itallener und m 


‚neuerdings ſchaffen, als intereffante Fortfchritte aufgefaßt ; 


die Daͤnen haben unſern Goͤthe, Schiller, wie fruͤher Klop⸗ 
ſtock, mit als ben ihren betrachtet und dieſe unſere ganze 
Bildungsepoche mit als ihre eigne ducchgelebt. Zu Bag⸗ 
geſen's Zeit, nämlich als er auftrat, erfannte bie herr⸗ 
fehende Bildung diefe Blutsbande nicht an. Singi er 
doch felbft in den beiden Epigrammen: 

Echter Germanismu 


Ienfeits Liegt bie politifche Welt! Was rn uns ihr Ehe 


— Kr Ruf m dem 866 in ber poe an? — 
ole der aur bort ben Bann 8 germaniſchen 
Wenn ums bewahret aller Gott ben germanifchen ei. 


⁊x t 
alagt ah gie 5— ht — 
Ben find en Zanen fin And x Aug Dim 
Werfen auf Grben wel no, wästn "e Deutkien 
u. baute. 


Es war jener befpättelte allgemeine Gumenttätöfinn, ‘jene 
voreomantifche Regung nach Generalifirung der Büdemg, 
welche Baggeſen ‚grade zu den Deutfchen trieb, ohne daß 
er ſich diefes modern — Painciye befklmamt: —* 


im 
ıhäßte wie. andere ner Goſo gut in Fuaut· 
einbingern that ee · o nicht? Weil 
fällig das Gehe in bemnis auch im: Deutſchianb 


Be 
Vertehrthelten der Dichter feine beſte ſatiri⸗ 
fe ein halbes Jahrhundert hindurch aufbet. Und 
dieſer Grund iſt eben kein anderer als auch bei Baggeſen 
bie verwandte Volksnatur. 
‚>, Die: gefammmim Werke bes Seligen llegen uns num 
„dos, gefäubert, Geläutert und vervollſtaͤndigt duch die bes 
ſcſcheidene Pietät feiner Söhne. Es hält ſchwer, über et: 
was Geweſenes zu urtheilen. Das herbſte Urtheil liegt in 
dieſen, uns unwillkuͤrlich aus ber Feder gefloffenen Wor⸗ 
ven. Es iſt geweſen, was ums hier gebracht wird. Die 
länge find verhallt. Der Schaffende hat wenig erſchaf⸗ 
fen, was durch ſich ſelbſt ihm überlebte. Das hat er 
mit Vielen gemein, und doch, wie ungererht wäre es, ihn 
‚mit. diefen Vielen in eine Claffe zu werfen! Baggeſen 
ein Koloß gegen’ fie duch die Ehrlichkeit und ben 
Ernſt feines Ringens. Und bliebe nichts Pofttives von 
ſeinen Gedichten, dieſes Kämpfen, als ſolches betrachtet, 
iſt eine Thatſache an ſich, die ihre Ehrendentmale in 


unferer Literargefchichte verdiente, und fo betrachtet, hat 


"allein fhon bie Herausgabe feiner Werke einen Werth, 
den wir nicht zw gering anfchlagen dürfen: Das, was 
‚der Züngling. Baggeſen befämpfte, hat in Deutfchland 
“über den Mann geflegt. Er fühlte fich gedrüdt und über: 
‚ wunden und zog ſich in fein eigentliches Vaterland zu: 
ehe, ohne daſelbſt dem gefuchten Troſt zu finden; da 
‚mußte im Alter ihm, dem Seher, wenn auch nicht dem 
Menſchen, die Sonne wieber fcheinen, und die von ihm 
‚ verfochtenen Meinungen fehienen in ber juͤngern Genera⸗ 
tion abermals lebendig zu werden. Noch einmal trat er 
auf und ließ feine klare Stimme erfhallen. Wenig wurde 
ſie gehoͤrt; aber er iſt gewiß nicht ohne Troſt von hin: 
"nen gefchieden. Wenn wir das große Unglüd bazu bes 
denken, welches den Rafttofen fein Leben hindurch verfolgte, 
ſo wird fein vedliches Streben immer ehrenmwerther. Ders 
" gleichen wir es aber mit der aufgebunfenen jungen Weis⸗ 
heit von heute, die ba meint, Daffelbe zu wollen, was Bags 

’ geſen träumte, unb, mit weit weniger Redlichkeit und Einficht 


als jener, das Beftehende und Geltende todtſchlagen möchte, 


fo erſcheint uns ber alte liberale Ringer in dem Kampfe dop: 
pelt groß, ja, fo beſchraͤnkt der Gott war, dem er diente, doch 
gotterfüllt; denn er wollte nichts, als wozu ihn ber Geiſt 
: tsleb, und Eitelkeit und Selbſtſucht blieben ihm fern. 
r Aus dem vor einigen Jahren erfchlenenen Briefwechſel 
mit Reinhold und F. H. Jacobi” lernten wir Baggeſen als 
Menſch kennen, achten und lieben. Eine Perfönlichkeit, fo 
aufrichtig, wahr, gedrungen, von fi zu geben, was im In⸗ 
mern fic) bewegte und glühte, trat vor ung, wie in unfern Ta⸗ 
gen vergeblich nach einer zweiten geſucht wuͤrde. Dieſe wahr: 
hdhaftige Aufopferung, diefe unegofftifche Hingabe des Ichs 
für Ideen ober Träume liegt heute. außer der Zeit bei 
Mhlloſophen wie bei Dichten. Aue erſtreben in Etwas 
“ außer dem großen Ganzen; fie wollen etwas für ſich zu⸗ 
" südfegen, worin dies auch beftche. Die Zeit ber athem: 
“ Iofen, tweibäich gemuͤtheten Enthufiaften ift voruͤbet. Ein 
- folsher im beffern Sinne des Wortes war Baggefen; -von 


unſerm Standpunkte koͤnnen wir über das Genre lächeln, |:. 


aber der Mana ſelbſt zwingt une wahre. Theilnahme ab, 


:ausgefochten wurden, von den ‚achtziger Jahren — 
. gen Jahrhunderts an bis Eurz vor ber Fulirenoluiom 


‚halben Jahrhunderts, von den Anreden an KiapfinE 


we : 


Er glaubte e 
AI 
bes Ge In 1 m. Steng mar m, und fin iR 
e il 

redliches Streben und “E ie = = ; 
abfebern. Er prüft, ehe er veruͤrtheilt Die \ 
feiner Gedichte, wie fie vor ums Liegt, ift num ber Bag 
zu jenem Briefwechſel. Diefer ift bie Hauptſache, jene 

der Commentar; denn nicht feine Dichtungen, fonbern 

der Dichter ſelbſt fihern Baggefen’s. Namen feine Mauer 


weilte, er ſchoaͤrrate — 
rer 


“gängfichleit in dee deutfchen Piterargefchlchte. j 


Welche Symbole treten und da entgegen fünseimeie: 
neres und aͤußeres Ringen, wie es nur je in eine Men: 
fen Bruft Raum fand! MWelder Lange Faber fine 
durch ein halbes Jahrhundert, durch Kumbert berefbenie 
Syſteme durchgeführten Polemik! Vieleicht gibENs Bine 
fich ausgleihendern Oegenfäge als Göthe und Baden. 
Während Jenem vorgeworfen wirb, dag er im geopuktise 
Ruhe ale Erfheinungen einer bewegten Zeit be, 
am benen er Theil nehmen follen, antheilnahmiss | 
gehen laſſen, gerieth diefer über Alles und. Zebrs, made 


anging und nicht anging, in Eifer und Wuch 


bitterte ſich ſelbſt durch feine Theilnahme an allen 
und allen Friedenshändeln, die in Kunfb-und Wi 








unruhiges Leben. Seine Wuth, feine Begeifterumg 
Theilnahme hauchte er in Gedichten aus; umb biete ie 
dichte, wie fie Voß und Klopitod befangen, ferner bie J 
fifche Revolution, erft mit Begeiſterung, dann mit 

wie fie Bonaparte bis Über dem Kaiſetthten 
wie fie bie beutichen Romantiker angriffen, bie “ 
Philoſophen, und in der Verfolgung Beiber fich 
foren ; wie fie um ben Koloß Göthe umberta 
den Boden untermwühlend, bald ihm bis an — 
fpeingend; wie fie Hagten uͤber das Weh der —— 
von den Schlegel, Tieck anhub, dann buch alle 
bien der Franzöfifchen Revolution hindurhging, vom 
poleon auf ben Gipfel getrieben. warb, fpäter won) 
ligen Alliance aufgegriffen: — alle biefe 















Die Stolderg bis an W. Scott, Byron und, Eu) 
ſelbſt, Seine, alle diefe Empfindungsergäffe: u 
biee mit einem Male ald Gedichte an einer 
getifcht. Das iſt dod eine Mannichfaltigfeit, u 
niht da mar. u 
Aber den jüngern Gefchlechtern fehlt ex 
alle Gefühle eines Sängers ju wuͤrdigen der 
„Halleluja ber Schöpfung” anhebe: rel 
—* — ——“ ek 
Dalleluja! du licbſt, und wirſte lichen! 
Hakeluja! ber Liebe Gott! N — 
und es babei für noͤthig hält, feinen Chor fingen 
= Heilig! Heilig! Heilig! Wr — 
Verſinte, Schöpfung! knie, 0 GSternenplan! 7 ® 
Du Himmel, neige dich! ihr Selten, betet nn 
- Rob und Ehre dem Eroigen! dem Allmädhtigen! dem Amen 


7 
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x Sal nt 
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ni ſtehen ſcheint ; einen Saͤnger mitzu⸗ 
“Men, der In’ ber Der A Aline pe Be 
,.: Berampm’, o Zunge! ſchweige, Keber!, Kinn’, ; 
Nur du, o räne meiner Eiche! , ... 

. Und nimm, du holde Schöpferin, i 
. F vollen Dan in dieſer er |: 
«, Dee ſtumm in jeder andern Sprache bliebe!” 


Dieſe Klopſiock ſchen Töne gehen natuͤrlicherweiſe in ber 





‚gelge aus ober machen andern Plag. Wenn aber auch |: 


"B. in dem Philoſophie und Dicjtkunfe” aberſchtiebenen 
. Gpieeamme. fagt: ae REN 
a iſt Wärme das Licht, noch eicht bie Wärme; doch innig 
üpft aneinander fie beid’ ein urfprünglicdhes Band. 
Gins entırichelt das andre’, und in beiber Berein nur ift Leben, 
Sins in zweien ift fo Dichtung und Philoſophie. 
fo it deͤr Verein doch bei ihm nicht zu einer wirklichen 
Che gediehen, daß die Kinder aus derſelben die poetifche 
esitimitdt hätten. Es find und bleiben wohlerzogene Bas 
Made. Die Philoſophie iſt ihre Mutter, der Gedanke ihr. 
witürlicher Vater. Selbſt wo er dem höchften Schwunge 
‚Wr, Begeifterung folgt, und bie Erde fern Legt unter feis 
entzuͤckten — fehlt ihm das Eine Unausſprech⸗ 


he, ohne. das keine Poeſie iſt. Sein raſtloſer Geiſt 


"Ange ſich wol los von ber Materie, aber nicht von der 
‚Melerion. So loͤſt ſich denn auch nie das von ihm Ge: 
Haffene von feiner Subjectivitaͤt los und wird nicht durch 


ww in ſich felbft etwas. Ex weiß den ſcharf aufgefaßfen |- 


:@ibanten hundertfältig zu wenden, mit Emfigfeit und 
"Wogfitichkeit kleidet er ihn In die allerpoetifchten Wilder; 
der das Product bleibt Immer Allegorie, es fpriche nicht. 
Br fih, ihm fehlt der. Hauch, das Leben. Ob Baggeſen 
won Geburt Lem Dichter geweſen, wer mag dies heut entsi 
Seden; aber bie Verhättnifte, die Bahn, wohin: ihn das 
Gsickfal wies, machten faſt unmoͤglich, daß er ſich als 
Pier ausbildete. Er mußte Überall bewundern, ankla⸗ 
ga, mitklagen, verbammen, und- in dieſer Hetzjagd aufs 
Sregter Gefühle ging der Dichter unter. Ecce signum! 

man den jüngft zur Mode geweſenen Anklaͤgern Goͤ 


‘6 zurufen, wohin ein Dichter geräth, der e& für ſei⸗ 


wm erfien Beruf hä, in alle Bewegungen ber. Zeit ein: 
zugteifen und fih / bon ihren Strömungen: im Haß und: 
iu ber Siebe fortzighen zu laffen. Wer hat für die Menſch⸗ 
Weit mehr getoickt, Goͤthe, der der Weltrevolution gemaͤch⸗ 
fi zuſah und ‚deeweilen Geſtalten und Menfchen ſchuf, 
Wer Baggeſen, Fweldyer Himmel und Erde In feinen Oben 
eſchwor, um den und jenen Bluthund oder Schuft, ber 
hajumal in der franzöfiichen Revolution eine ephenieie 
Rolle fpielte,/ zu. verwünfgen? Der Mann ift jest fo 


wie verg 
6, wenn man ihn heut auf: feinen Knien‘ 
feht, Daß Gott Bonaparte der Exde ſchenkte, um 
de anzurufen, ba fie das Unthier vers 


ge. tiefen namentlich in politifcher Beziehung 


efien! Man erwehrt ſich nicht eines weh⸗ 





bg „wie fie bie Herautgeder an⸗inandorgereiht, 


KR ; die uns Juͤngern entweder über: oder ;une |.. —— 


bem:Cbebiete ber Delft.  . 
——— 


Geiſtes⸗ Muden au iner Stegrei 2 t Me ja 
IlE- "08. bis dor et einer Stegreif⸗ Vartie von: Wande 


le 
‚Gen brauche, da er ja im vollen Ernſt der Kirchhofinfpect 
de Be, 


Bei Allein aller 
I f r en, daß er, ohne 
unſererſeits gemuckt zu werben, nicht an = * Baches 


Humors uns keineswegs conveniren 
mäßig 


otsda Magbeb: — , ober ei 
ter Def am a len, ua din Ser fhen 


er 


" geibe gegangen, To befhteibt wort 1) ben Stein auf bem 
ae ve er F . — at lan 
us ift; 8) hält er 


eat Ba or8 | 
fi J 
ne — 


2% : and % 

Sen. fan, fon Fe A der 
G., bir. Di M ne nicht, ieſen 
ann, unb baj ek — dieſer Kunſt einft an 
— * A er bie ‚Speifefarte nicht zu — ver⸗ 

‚er Zeit einen grünen Salat, einen Gurken- 
5 Heringẽſalat und N a was 
Ba übel —— ſein fer Falken ——— 
u er en 5) 
.® : ‚air, ER etc 
ihn bei⸗ 
ich wird er 
don Kai a Vo ebenmeilenftiefel 
‚ober bie Umverfchämtheit Scrihenten fünften Range ge 
Han dat fojufägen ſelbſt verrüdt (f. ©. 137 fo.). Den Un: 
finn, der fih don da am bafirt unb bis ©. 397 fortfeht, 
Ber ift mie micht möglich geroefen. 
luß aber 62 Heine —— an ya und 
alle Seribenen ſeines & ch er fie ſich md motam 
nehmen will oder nicht, bie be im überlaffen. guten, 
aber bornirten Leute aus vr Mandebet, Lübel ober 
Bremen, oder mo ihr fonft ber. fein mögt, üb eugt euch doch 
endlich, daß bie Zeit euer — nicht mehr 3 will und 
brauchen kann. Ihr denkt immer noch, ber Teufel ift los in 
der Ru, und der Dimmel habe euch darum einen Mund mach: 
Eu en, um in all die Zeufeleien mit * ch 
tr — Zeufel ft ji 
erm müßten Gehirn. 
fo gedentt Deffen, mas in der SA ffeht: 
umbergeht wie ein brüllinder Löwe und fuck 
fölinge, d. h. mit andern Morten, daß ber 
zeit 1os iſt unb gegen ihn fein KRaifonniren, Sch J 
MWigreißen, ſondern gang etwas Anderes fe, wovon ih N 
Ahnung habt. Bairen, Griechenland, bie Schwei;, es find 
euch, Lofungemwörter; aber vernünftigen Leuten find e8 michte 
als Länder, bie ber liche Gott erteilen at, mo man’ bai: 
riſch Wier trinkt, wo fehönee Wein wächſt, ben ein aefun 
Eenes Geſchlecht A gen ER wo man bie Cletfcher fiche und 
22 ee Bi ein Aufer Hr. Mort, Cie werben bie 
Sünde der t nicht tragen ; f hi Eie fro AR Sie mod 
einen Frühling fehen, und ba der Wandebeder ER, ‚dor 
Sandemann iſt. 


Notizen. 
Reichthümer der Kirden in Spanien, 
Von jeher galt bie fpanifche Griſttichtkeit für bie 
— * im tr Be — 
het vi ve Rt —D Ban — Einkün vor⸗ 
'nebmften fa u jeher ubtit R 
Su Bu, ec von is — jabriicg — 3 
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fu Das emige 
die Einige daß bie meiften 
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erben, ba fie doch im y 
ſchaft befto gefuchter ein 1 
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GBeſchluß aus Nr. 321) 

Bir fetten Goͤthe und Baggefen als Antipoben in 
einer Beziehung einander gegenüber. Wo fie in Berührung 
Amen, mußte biefe Polarverfciebenheit ſich irgendwie aus: 
Hechen. Was Goͤthe uͤber Baggeſen dachte, iſt uns, wenn 
zu Tage kam, nicht bekannt. Aber Baggeſen hat ſich 
fach darüber. ausgefprochen. Man ſieht, wie er um 






Weſfege abzufaufchen, wodurch fie in ihrer Ruhe groß wurde. 
Woge +fem fühlte ſchon Mar vor 50 Jahren, was unfere heuti⸗ 
y —— vum Überdruß durchgekaͤut haben, daß er 

feiner Selbftfucht und Gemaͤchlichkeit die Beit an ſich 
en ließ und in bequemem Stolz verſchmaͤhte, ſich in 












der romantiſche Schwung, den die beutfche Poefie 
Goͤthe nahm, in der Seele zuwider mar, und er 
Menzel und die Jungdeutſchen das Heil aus“ einer 
Bewegung erwartete, fühlte fi doc von ben 

des mächtigen Gentus umweht, und deshalb, 
in unverfländiger Wuth loszupoltern, gab er ſich 
ruͤhrende Weiſe Mühe, es fich ſelbſt klar zu machen, 

eigentlich Goͤthe doch ſo groß ſei. Es iſt ein 
, auf das er oft zuruͤckkommt. Hier zwei Gedichte 
"Böthe, zuerſt ein. leichtfertiges, das er, als er das 
ſchrieb, bereut zu haben fcheint: 


\ 


er der Leſeweit was Andres werth als @pott; 
len Dann röferns nd werden > 
großen Goth ein-Bott!- - 


\ 


hm "unbegreifliche Größe herumfpringt, um ihr die, 


Suite zu fielen. Aber der redliche Mann, ob ihm | 


18. November 1836. 


Der ewige Gott wollte aber Feine: fterblichen Götter, fon: 
dern Menfchen. Darum folgte Goͤthe dazumal fo wenig dee 
gutgemeinten Anweifung Baggefen’s, als er letzthin der con⸗ 
tralren fi fügte, um in den Himmel zu fommen. Bag⸗ 
gefen corrigirte ſich fpäterhin in der „Palinedie” felbft: ; 
Der garte tb Morgenröthe : j 

Das a ae — 

Die Chriſtusoffenbarung meiner Jugend; 

Die zitternde Bekaͤmpfung wilder Triebe; 

Die gar zu herbe, noch nicht veife Tugend: 

Was früh zur Kunft des Dichters Seele wendet, 

Entfernte lang mein krankes Herz von Goͤthe. 

. Der freien Weisheit warme Mittagsſonne: 

Das Gleichgewicht, errungen durch Erfahrung ; 

- Ded Mannes, größre Bottesoffenbarung ; 

Der vollempfundnen Liebe ganze Wonne: 

Was zu Natur der Dichtung Kunft vollendet, 

Zog den nicht länger unberufnen Richter 

Zurüd zum größten aller beutfchen Dichter. 

Die romantifhe Schule erregte natürlicherwelſe feinen 
ganzen Unmillen, mit Allem, was ihr in Kunft, Philoſo⸗ 
phie und andern Miffenfchaften anhing. Die größere 
Hälfte feiner Gedichte und größern Werke find Angriffe, 
offene und verſteckte, auf diefelbe. Sie treffen nicht wie 
Schlegel's und Tieck's, als dieſe auf die entgegengefegte 
Seite Losfchlugen; denn jedem Schlage merkt man bie 
Schule an. Baggefen will gruͤndlich fein, er will nicht ſowol 
verwunden als überzeugen: ein Lobenswerthes Beſtreben ; 
aber in Parteigängerkriegen der Art ift der ſchwer Gerüs . 
ſtete gewoͤhnlich der Schwaͤchere. Tied’s und Schlegels 
polemifche Wurfgeſchoſſe betrachtet man noch heute mit 
Vergnügen, es waren muthwillige Blitze des Genius; bee 
Apparat. bed. Baggefen’fchen ſchweren Geſchuͤtzes erregt nur 
noch unfere Aufmerkfameit, wie man kunſtreiche Waffen 
‚ber Borzeit in Zeughaͤuſern vorweiſt; aber praktiſch iſt er 
nicht mehr. Ihn aber in jenem großen Kriege mit den 
Mieolaiten oder Kogebue in Meihe und Glied zü ftellem, 
oäre-Unreht. Er iſt nicht trivial, nicht unredlich und 
nicht gehäffig; er hat Wig, und fein Wis achtet das 
Höhere. Daß er deflen Grenzen zu eng ſteckt, iſt nicht 
feinem Wien, .nur feinem Vermögen, vielleicht aud) nur. 
ſeiner Erziehung zuzuſchrelben. „Alte -und neue, Dicht⸗ 
kunſt weiß er nicht anders als fo zu fondem: .. - 

Kahle Flut und begeifteenden Wein aus fülbernen Krügm . ; 
— nd aut Behen un Gun trant bie —— Beil" 


\ 
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kaues Waſſer und geiße Getraͤnk aus irbenen ee⸗ 
und aus Pokalen von Glas nippet die heutige Welt. 
von der Offenbarung heißt es: 
Wo ein Etwas nur if, re die Hülle ber Gottheit, 
und wo nichts die effdheint, iſt die üllete ſelbſt. 
Dafür hoͤren wir ihn mit ungeſtoͤrter Theilnahme am, 


VE eltayn wol fhön, und er fie Elingen wol 


— mit bedaͤchtigem Sinn veit der Dichter ewaͤhlt; 
Aber beſeelt fie nicht Beid' ein Etwas, weiches nicht Bild it 
und weit mehr als der Ion, rühren fit nimmer das Herz. 
Watt. telibfeliger iſt Baggeſen's Stellung zur Politik. 
Er, der entzuͤkt von bem Morgenfkraht der Freiheit nad) 
Paris elite, Freudenthraͤnen im Auge ſchwaͤrmte und Frei: 
heitshymnen fang, die für Konen dauern follten, muß 
batb darauf ſchwere Oden dichten, um fi felbft zu 
ftafen, entfegliche, tote die „An bie Zurien”. Wer fo aus 
dem Meeresgrunde der beutfchen Sprache ſchwere Steine 
aufwinden muß, tie fann ber für das heitere Wellen: 

fpiet noch eine Stimmung behalten: 

Mehr als un Gericht, als Atcens’ blutiges Gaſtmahl, 


Mehr als Oreſtiſche That, 

Beifpielloferer Frevel, EN je das Maß ber Empbrung 
Gegen die Götter gefüllt, 

Zobert euch auf; und fin ichlaft noch er ‚ Göttinnen ber 


! und der Don mein 
a, 2 23 ae ‚tem, a: ſtinkende Greuel, 


Rauch, 
where vom tin Sao der Anthropophagen gen Himmel 


ge — bampft, 9 
Rufen euch u. Was ſchnarchet ihr? 
eget die Flügel! 
— die — PER Per. 
Das mußte er ſchon 1794 dichten; wo blieb ihm da ber 
Athem für die kommenden Exeigniffe, und ſchweigen fonnte 
er zu keinem derſelben. Kür Bonaparte lodert fein ju> 
gendliches Entzüden auf; aber in ber Mitte der Oben 
muß er, er weiß nicht. too, Athem Holen, um ihn zu ver⸗ 
dammen. Nun mäffen es inzwiſchen die Franzoſen aus 
baden in allerlei hübfchen Epigrammen, bie nicht alle fo 
harmlos find als dieſes: 
eh fleht die Republil, — Die tobte Säule? fie 
je Republit? — Sie ar ft, mein Freund, fie lebte nie. 
Ein armer Deutfcher betet 1804 in Paris: 
Dant Du sütiger ei i& bin an Leib und an Seele 


md taub, rädengebudelt und J 
unge und dürfte — und fäpte * Shell, gar 
Denn viel hab’ ich in Wein, viel er mit Beibern ſchlam⸗ 
Dft auch gelogen, geflohen, und 7 mis nicht wie Viele 


nein Gewi 1} dee 
Pe — ode — — * 


"Doch, barmherziger Gott, Dank, —* in ka ein Franzoe. 


g 


Rapoleon's Sturz Intereffict ihn als Act der Nemefis; . 


für etwas mehr dabei erhebt ſich nicht feine Theilnahme; 
Biuͤcher aflein erhält bellaͤufig ein gefälliges Lächeln. Dann 
ruht aller Troſt, alle heitere policfhe Ausfichtz die hei: 
Üge Alliance bhßt, kurz nachdem ber ‚Dichter. des Kaifers 


Fall gepehefen, feinen vollen Unnitlen — 5* 


Geſpraͤche u 
Miemurh duch, daß der Romantlsmus bie portifke Wat, 


der er X ganz bingegeben, nun völlig bee. 
Setöft über den Tod hinaus blickt er und weiß die uk 
ſtende Stimme von fi, daß fpätere u 
— Beſtrebungen anerkennen wuͤrden, dam er ml 

ein „gemeiner Erſtanbener“ fein, num ent a: 
das Myſtiſche und Gefpenftifche zu begreifen. Sa dal, 


hätte ihm vor, daß 
Mancer ja kehrt zur Vernunft von ben antadaten n 
und Baggefen fegt endlich feine Hoffnung in brei Fi 
Diefe, ja auch nur Ein Lefer, der, was er lich, 
und das Gelefene mit Strenge prüft, waͤten Ihm 


ein Publicum werth und genug. Enblich, Bas 
nem Tode (1826) finden wir ein merkwuͤrdiges 

eine Xppellation an die Zukunft. Es iſt der „sei 
deutfchen Jugend” gewibmet und muß bier gang 
teilt werben, weil es des Dich 


mung 


wie kin anderes charakterifirt: 

„Fremder!“ Hört ich Laut aus allen 

fi 
—— 
„Ans gefaͤllt dein Opfer nicht.” 
— 
Bus “a ahre 
eutſcher ek und fang. 
a ohn' es ——— 
zu bichten 


ich immer 
ber alten Meiſter Spar 


Für die — Kenner nur. 


Erſtlich, weil ich zu gefaen- 
—— om Be 
Diefen mehr als mir geflel; 

Endlich, wenn mit feinen Stücken 
Fine PA en 

AÄußerft leicht entzädte Zeit, } 
t er b bünkt 
Binser 

28 dennoch die 
— 

was mir die 
Sicher nehme mit ee 
Dies in meinen letzten Kagen 


Bil . ri = gie, 1 


I par EINE fand, 


Du wir jetzt willkomen 


— 
tm Pipe 


ters Stellung und © 






eigen feel, "1° | 








"sort und 7* — 
mk. — 
Die, o neue deutſche Jugend, 
Beige, Tugend 
on — 
Aufwaͤchſt in ber Blüte ſchon, 
5 .aufbewahret 
1. „ Rurfür bi f nr 
77 SRoffend fa 
!, Den bie Feber made, auf bi BR: 
Das alfo war des unglüctichen Greifes legte. Hoffnung! 
Die Zukunft wird entſcheiben, ob fie gegründet iſt. Je⸗ 
denfalis bleibt diefe Dedication eines ber rührenden Mo: 
aumente, an denen die Geſchichte der beutfchen Dichter 
wicht arm iſt. Io, es iſt keine cultivirte Nation fo reich 
an. Dentmälern bes Undanks aid unfere, bie wir uns in 
anderer Beziehung mit Recht das. Prädicat der Gerechtig⸗ 
beit beilegen. Weiche herrliche Schrennengefänge mehr oder 
weiuber zerſtoͤrter Dichter befigt unfere Literatur vom Dich⸗ 
«8 Shnther bis auf Kleiſt und Baggeſen herab. Seibſt 
dir gluͤcklichſte und größte, Göthe, dichtete als Greis ei: 
nen ſolchen von den Schauen der Wehmuth durchhauch⸗ 
tem Sefang in feinem „Abſchlede an Werther.” Die Feder 
in dem vorliegenden verräth die Altersſchwaͤche; aber es 
iſt ein Gedicht, welches ben Dichter uͤberleben wird. Ja, 
im dem letzten Gedichte der Sammlung haucht ein poeti⸗ 
Geift in dem Greife auf, der aus einer anbern 
gu kommen fcheint als ber claſſiſchen, in ber er 
Echte, wenn er, den „Thanatos“ anrufend, fpricht: 
S, fäume länger nicht, erfehnter Schlummer! 
Mein letztes Lieb ift deinem Thron geweiht, 
Die t bricht an für meine Lebenszeit; 
Ach ich bin müde von bes Tages Kummer 
Und matt von feines Abende Seligkeit. 

Baggeſen's Hauptiverke kritiſch ducchzugehen, wuͤrde 
4336 zu ſpaͤt fein Sie gehören ihrer Auffaſſung und 
Sichtung nad) einer Vergangenheit an, die wie durchge— 
Seht haben. Doch nicht allein als geiftvolle Monumente 
verſchiedener Stadien derfelben; mehre berfelden werben auch 
Buch ſich ſelbſt Freunde erhalten, wie fie beren von je 
om zählten. Uns freilich wili der helleniſche Goͤtterhimmel 


icher den Alpen und die zankenden Mächte um das Schickſal 


einiger Spaziergänger und Spaziergängerinnen fremd duͤn⸗ 
ten; ſolche Anfichten machten fich jedoch auch ſchon, alg bie 
Parthenais erfchim, geltend, und heumod; ‚galt fie als 
ein worzügliches Idyll, ward in viele Sprachen überfegt, 
Manzoni machte Anftalt ſie ins Italieniſche zu uͤbertra⸗ 
m, und für einen großen Theil bes deutſchen Pobli⸗ 
ums fland fie Voß s ;‚Ruife” und Göches“ „Herman 
und Dorothea” würdig Zur Seite. Noch fremder un: 
Terms Geſchmack find die 12 Bücher von „Adam und Eva, 
ober, bie Geſchichte des Sündenfals”. Nicht um deshalb, 


‚ueonbeläkgen zu auch unſere — 
: behandelten Die: Diyapen. ber Ghemafisıauf. biefe: Mast, je 
ber Bott Boten im Schlafserk. that; ihnen: 

bie Meiefkit. des Eigen -keinan- Abbauchz ‚aber dieſe 


|.telihnfersige et, Dies, harel fpiakembe i 


weit ber Dichter dieſe ernfte Mythe launig aufgefaßt Hat. 


(die Herausgeber. glauben ihn dechalb nor Den Orchedoren 


ernſte · Temota in ber fogenammten dortifchen · Erzaͤhluug 
iſt, nachdem wir Wieland verwunden, in unſerm inner 
fien Sinne als ſo undeutſch geſtempelt, baß feibft ein: By: 


ton, der es mit ganz andern Gigentänkräften verfucht, 
in bem.bahin einfchlagenbert Cr t die Valle ehe 
nahme erringen konnte: Be sg —— 


— Laͤnder und Voͤlker verweben. 
ſdeiterte, weil es ihm an einer für alle wilden und zahm 
Voͤlkerſchaften gleich paſſenden Mythologie fehlte! ni 
— Zeit würden ſchwerlich auf’ ein ſolches Thema 
gerathen. x 
Sanz. verfchiebener Art iſt fein „Vollindeter Fauſt“, 
‚In feiner Art eines ber vollkommenſten Gedichte, bie Baggefen 
verfertige; eine mur allzu durchgeführte, gründliche Gas 
tire auf bie vomantifche Schule mit einigem poiitiſchen 
Beiſat. Wäre der „Zerbino” nicht vorausgegangen, fo 
wuͤtde man dies witzige Drama auch originell nennen konnen. 
Vieles iſt veraltet, das Geklingel der romantiſchen Schafe: 
zum Theil mit ihr ſelbſt; wen intereffirte noch das Wiber 
ſtreben gegen die langwurzeligen und iangarmigen Romans 
zen, welche auch damals ſich kaum geltend machten; wen 
das Straͤuben gegen die Nomenclatur ber Fichte ſchen und 
Schelling ſchen Phitofopkie ; aber der Hauptgedanke iſt doch 
trefflich, und in der Ausführung iſt Bieies meiſterhaft. 
‚Romanien, das zomantifhe ober gefantmte Deutſchland, 
wird von ben Gefannitfeinden, den Vandalen, mit Krieg 
überzogen. Der Zürft von Jauer, in deſſen Hofe und 
Heere man Leicht nad) Charakterbidern wird fuden kin 
nen, kuͤmmert ſich nicht: um bie Milliowen Feinde, bie: 
ſchon feine Hauptſtadt umlagern; denn er verläßt fich 
auf die Taktik feines ergrauten Generalfeldmarſchalls wel⸗ 
er ihn verſichert, vermittels derſelben bie naſeweiſen 
Feinde zu vernichten, und ſorgt allein mit Vaterliebe fie 
‚dus Eine, was er von ben Vätern ererbt, und was ein⸗ 
zig von allen Inſtitutionen in altee Glorie daſteht — das 
Tollhaus. In ihm iſt Alles, was von neuen Ideen in 
Deutſchland aufkommt, beherbergt, Philoſophen, Dichter, 
Kuͤnſtler, Ärzte. Hier iſt allein Oronung, Ha: 
Fortſchritt. Die Tollen haben ihr Theater, wo die noch 
nicht Tollen Zuſchauer ſind. Um dies Theater wird der 
Staat vergeſſen, und waͤhrend die Offiziere des Heeres, 
auf hoͤchſten Befehl anmelend find als Zuſchauer, geht 
das Heer, die Beflungen, ber-ganze Staat verloren; Noch 
im henter- teführe der Füefk” durch: den Narren, biefe' 
Hiobspoſt, zugleich aber die tröftende Verſicherung, bag 
ber Feind Ihm bie volle Souverainetät über das Toilhaus 
in Önaben laſſen wolle, nachdem er von dem Lande Wer 
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t der Liebenden Bott; ba ſchuf ex die Erbe. 
das Gefundene ſelbſt fuchen bie Seelen noch hier. 
Geid mitelnand KA —— den liebenden Herzen 
miteinander vereint! ſprach er zu ben liel 3 

Und mit dem einzigen Aa — ber Seligen Sitz 

Das Fegefeuer. ER 
Seid voneinander getvemnf? gehot ex den innig Vereinten; 
Ad, und es flommte ft über dem fiedenden Meer. 
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Eigenhaͤndige Bitefe der Madame Roland an Wancal |' 


des 
dame 


8, Conventsmitglied. Herausgegeben von Ma⸗ 
enriette Bancal des Iffarts, und mit 


einer Einleitung begletter von SaintesBeuve. Aus 


dem Sramgöfifhen von Paul Friſch. Leipzig, All⸗ 
gemseine wiederländifche Buchhandlung. 1836. 8. 
— worhen einer der derũhonte 
db jefen einer n 
rauen ee nn —* Revolution ein gewiſſes Intereſſe 
zu, vermoͤgen jedoch nicht fie häper als die ungemein wahren 
amd leicht Hingeworfenen Details in den Memoiren der Mas 
dame Roland felbft zu flellen oder fie dem Auffage vorzuziehen, 
in welchem m, ie Seſchichte umd Biteratur“, 
1, S. bie rau von Stael und Madame Roland neben⸗ 
inander geſtellt hat. In legterm namentlich treten alle Umriſſe 
weit ſchaͤrfer hervor, und die Eigenthümlichkeit der Roland wird 
dem Lefer weit anſchaulicher. Um fo mehr hätte der deutſche 
efeger jenen Auffag benuten follen. Aber an litera 
en ihrer ‚Überfegungen benten bie fen unſerer 
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h enge über die hiftorifche Entwicke⸗ 
kung ber due in pi von der Neun 
Belt und bie Fortfchritte der ‚nautifchen Aſtronomie 
in dem 15. und 16. Jahrhundert von Alerander 
i von Humboldt. Aus dem team. uͤberſetzt 
von Jul. Ludw. Ideler. Erſte und zweite Liefe⸗ 
rung. Berlin, Nicolai. 1836. Gr. 8. 1 Xhlr. 16 Er. 
Die geiftigen und bürgerlichen Zuftände des alten 
erlitten nad) dee Entdedung einer neuen Welt 
sine fo durchgreifende Veränderung, daß auch die minder 
‚ aufmerlfam gemacht, ſich in For⸗ 
en verſuchten, die in dem Maße an Häufigkeit und 
gewannen, je uͤberraſchender und fchnglier der Eins 
tritt jener Erfcheinungen erfolgte, je allgewaltiger und 
unverkennbarer ihre Einwirkung ſich darſtellte. In ber 
That haben auch Schriftſteller aller Völker, ausgeruͤſtet 
anit den verfchiedenften Talenten und von den mannich⸗ 
Gadhften Srundanfichten geleitet, fi mit mehr oder mins 
der großem Gtüd fo oft und fo mweitläufig über jenen 
Gegenftand ausgefprochen, daß man einen bedeutenden 
1 ihrer Betrachtungen, wenigſtens in unferer Zeit, 
in die Elaſſe vielbekannter Gemeinpläge zu fegen berech⸗ 
tigt fein dürfte. Allein bie beweitem größere Zahl je: 
wer Arbeiten beſchaͤftigt ſich nur mit den Folgen des welt: 
geſchichtlichen Ereigniſſes, nicht aber mit feinen Urfachen, 
weiche indeſſen auch nur dann erft der Unterfuchung un⸗ 
terworfen werden Eonnten, als der Scharffinn der Men: 
ſchen in dem Verhättniffe wuchs, in welchem feinem or: 
ſchungegeiſte ſich ein immer weiteres, an Gegenftänden 
inamer reicheres Feld eröffnete. Bequem, dafür aber auch 
ja hohem Grabe oberflächlich, iſt jene Anficht, die in der 
——ã Amerikas nur das Werk des Zufalls ſieht, 
‚Der dieſelbe, tren dem ſchwankenden Begriffe der Menge 
Wer das Schickſal, für ein Verhaͤngniß erklaͤrt, deſſen 
Desbeiführung und Leitung ſich außer dem Kreiſe menſch⸗ 
ichez Kraft befinden. Die tiefe Forſchung, die nicht 
Hei vom tobten Buchflaben des überlieferten Wiſſens 
asgeht,,. fondern in der lebendigen Kenntniß der Natur 
be wnächtigfte Untesftügung ihres Strebens findet, lehrt 
ma Zuſammenhang von: Ereigniffen und ihren Urfachen 
—— auch wenn Jahrhunderte ſcheinbarer Wirkungs⸗ 
Migkeit die Iegtern von den erſtern trennen. Sie ver: 
ps dieſes beſonders in, ‚aueR. ben Sm, we irgend eine 


große Begebenheit in Folge gewiſſer, bis auf einen hohen 
Punkt gediehener Einfichten ſich ploͤtllch entwickelt, denn 
fie verfolge ruͤckwaͤrtsſchreitend bie Stufen der Ausbildung, 
welche felt den Zeiten hiſtoriſcher Erinnerung die menſch⸗ 
liche Vernunft durchlief, und gelangt als die einzig echte 
HPhiloſophie der Gefchichte immer zu dem Refultate, daß 
die Mehrzahl folder Ereigniſſe Frucht einer geiftigen 
Nothwendigkeit war. Lange vorbereitet tritt diefe endlich 
entfcheidend in den Vordergrund, und das Große, fei es 
Entdeckung oder Veränderung de Beftandenen, gefchleht. 
Die Völker ruhen nicht, denn fi) unbewußt wirken fie 
für die Zukunft; fle legen zu jeder Zeit Samenkoͤrner, 
welche die Nachwelt je nach den begünftigenden ober feinds 
lichen Umftänden früher oder fpäter keimen fieht. "Eine 
abfolute Ruhe tritt Im Leben der Menfchheit fo wenig 
ein als in dem individuellen, in beiden iſt es ununters 
brochen; denn wenn audy feine Richtung veränderlich ers 
ſcheint, fo birgt fi Hinter feiner fcheinbaren Ruhe body. 
immer ein innerer Wechſel. E 

Mögen diefe, kelnesweges zu abſtracten Ideen bei der 
Geſchichtſchreilbung der Voͤlker der alten Welt nun auch 
mehrmals in Anwendung gebracht worden fein, fo glau⸗ 
ben wir doch verfichern zu dürfen, daß fie vor der Erſchei⸗ 
nung des vorliegenden neuen Werkes unſers großen Aler- 
ander v. Humboldt nirgend in ben über Amerika vors 
handenen Schriften die leitenden geweſen find. Selbſt 
Robertfon, der den tief philofophifchen Geift der nordifchen 
Völker in hohem Maße befigt, bekennt ſich noch zu dee 
Meinung, daß die Entdedung der neuen Welt im 15. 
Zahrhundert in der Beſtimmung gelegen habe. Die neue 
fen Unterfuhungen ſtellen die Urfachen jenes Ereigniffes 
In ein anderes, man darf wol fagen, ber Menſchheit troͤſt⸗ 
licheres Licht, und wir glauben daher einer des Dankes 
nicht unmwerthen Mühe und zu unterziehen, indem wir 
aus dem ongefühtten, mit Schägen bes vielfsitigfien Wiſ⸗ 
ſens erfühten Werke Dasjenige ausheben und zur h 
fiht des gefammten Ideenganges zuſammenſtellen, was 
auch dem mit der Geographie und Geſchichtsforſchung der 
amerikaniſchen Vorzelt minder vertrauten Theile der Leſe⸗ 
welt Intereſſe abzugewinnen geeignet iſ. 

In jedem Jahrhundert beſteht irgend eine verborgene 


Dhaͤtigkeit, die, metftentheils ſchon in REN 


yergangenen Vorzeit gleichſam Im Reime vorhanden, eine 





par "" Te 


- Immer mehr beftimmte Richtung annimmt und zulegt durch 
ihr kraftiges Cingreifen in ben Bufland ber Menfchheit 
biefer einen neuen Schag von Ideen und gungen 
mittheilt, durch welche fehr allgemeine Veränderungen, 
in getroffen Faͤllen fogar die entſchiedenſten Umwaͤlzungen 
herbeigeführt werden koͤnnen. Bei der nicht immer leich⸗ 
ten Verfolgung dieſes vorfchreitenden Ganges des menſch⸗ 
lichen Geiſtes ergibt ſich eine fo genaue, wenn auch 
durch Perioden ſcheinbarer Ruhe unterbrochene Verkettung 
von Urſache und Folge, daß dem kritiſchen Geſchichts⸗ 
forſcher kaum irgend ein Ereigniß iſolirt erfcheinen kann, 

während ihm alles Streben unnüg duͤnken ‚muß, durch 
Kan bald das Vorurtheil der Einzelnen, ‘wenn es in 
Er wiffenfchaftlicher Belämpfung ſich äußert, bald ber 
ie der Mächtigen, ber in frengen Geboten ſich aus 
fpricht, die einmal genommene Richtung ihrer Zelt zu 
verändern ſucht. Sehr Eräftige und geiftig hervorragende 

Männer mögen den Gang der Ereigniffe, wie fie in dem 
bis zu einem gewiſſen Zuftande gediehenen Voͤlkerleben 
a. biegen, befchleunigen ; fie mögen. bie Kraft ber 

ung beleben; allein fie felbfE handeln nur unter 
Pe ber Ideen ihres Jahrhunderts, die, ihrer: 

Ka tn der Vorzelt angedeutet, nach und nach zur Reife 
erwuchſen. Unter diefem Geſichtspunkte erfcheint die Res 
formation ber Kirche im 16. Jahrhundert ebenfo fehr als 
ein im Zeitgeifte und der geiftigen Mothwenbigkeit begrün- 
detes, durch Luther mur hervorgerufenes Ereigniß als 
bie ſocialen Umwaͤlzungen unferer Zeit. Der Anwendung 
dieſes philoſophiſchen Sages auf die Entdeckung Ameri: 
kas muß eine kurze Entwidelung des Kortfchreitens kos⸗ 
mographiſcher Ideen von ber früheften Zeit an voraus: 
gehen. Sowie denn aber ber erſte Anfangspunkt unferer 
Civilifation Überhaupt in Griechenland zu ſuchen iſt, fo 
ehren wir auch dahin unfern Blick, wenn wir die erften 
Spuren jener Kenntniffe verfolgen wollen. Den Dichten 
ber früheften Griechen galt die Erde für eine vom Fluſſe 
Okeanos umflofjene Scheibe, nach deren fuͤdlichſtem Rande 
man das Elyſium verlegte; denn feit der Urzeit hat der 

Reichthum der Natur in den tropifhen Gegenden, gleich⸗ 
viel ob fie wirklich gekannt, oder von phantafiereichen 
Menfhen mit den uͤppigſten Gebilden eigner Erfinduns 
gen ausgefhmüdt wurden, ſowol in den Einzelnen 

als auch in ganzen Völkern ein unbeſtimmtes Sehnen 

erwedt, aus dem wir manches -großartige Ereigniß ber 

Menſchengeſchichte abzuleiten berechtigt find. Der Wunfch, 

die Grenzen zu erreichen, über welche irdiſche Mühe und 

Schmerz nice vorzubtingen vermögen, bat zweifelsohne 

in jener Zeit ber Kindheit unſers Geſchlechts manden 

abenteuerlichen Zug veranlaßt, deffen Kunde nicht zu une 
tam. Aber mit bem Gelangen zu der Grenze, bie bis 
dahin bie aͤußerſte gefchiemen hatte, eröffnete ſich dem 

Blide der Getäufchten ein neues Feld, und bie truͤgerl⸗ 

fen Seftalten der Einbildung und der Volksſage zogen 

ih in weitere Gerne. So erlangten bie alten Öriechen 
in drei ſich folgenden Perioden eine gradweife Kenntniß 
der drei groͤßern Abtheilungen des Mittelmeers. Ihren 
furchtſamen Verfuchen und ben Entdedungen, bie zum 


b iffe re! 
mungen ber Phönicler, die 


ihre zeitig gewonnene Sense 
Bife mahfge — 
iefe zur Zeit erh 2m 

nlen bis in die Nähe ber Inſeln des —— 

ges vorgedrungen find, ergibt fi) aus einem ber 
geographifchen Documente, ber Reife bes 
Bekanntſchaft mit dem Ocean und mehre 


Möglichkeit, Aſien von Weften her zu erreichen, ergugenz 
und wenn fhon damals Erbunmfegelung als ——— 
erkannt wurde, fo hielt nur der hoͤchſt unvofitemsmmne 
Zuftand ber Nrautit von ernſt gemetüten Verſuchen sb. 
Wenn auch die Mythen der Heroenzeiten, in welchen bie 
erften Beobachtungen aus bem Gebiete ber Weickeade 
verborgen liegen, vor dem ausgebehntern Wiffen yon 
welfe ſchwanden, fo erhielt ſich doch bie uralte Sage von 
einer ausgedehnten Ländermaffe im Weſten jenes unge 
heuern Meers, das der Phantafie den freifien Cpkle 
raum geflattete, und der ſchwankende Glaube E_} 
Waprfcheintichleit erhoben, als aus ber 
Berhäteniffes des damals bekannten 
es immer bentliher bervorzugehen ſchien, daß der 
und Suͤden der Erde keinesweges ganz mit ne 
deckt fein koͤnne. Neben diefer ebenfo natürlichen als-ww 
breiteten Neigung, mehre betuohnte, von ber alten 
dutch das Meer getrennte Länder anzunehmen, finbet 
noch das DBeflveben, neuentdeckte Landfpigen ober 
fländig bekannte Infeln zu Gontinenten vom 
Umfange zu machen, bern nähere Kenntniß bie 
befchäftigen mußte und zufegt eine ber 
Urfachen der. großen Unternehmen im —* 
Jene in ihrer Geſammtheit von Ariſtoccles met 
großer Lebhaftigkeit aufgefaßten Vermuthungen uud Zone 
wurden durch eine lange Reihe von Maͤnnern 
Einfiht His auf das Mittelalter fortgepflange 
die erften Jahrhunderte der chriſtlichen Kirche Meer fs 
wie Überhaupt allen Speculationen nichts — - 
gänftt — Mehre Kirchenvaͤter 1 
ber Ne der geahnten und, ſoweit biefes bie re 
gen Mittel der Vorzeit erlaubten, verfuchöreife betolee 
fenen Wahrheiten moͤnchiſche Abfurditäten zu ſetzen, bene 
mit mancher Lehre der Kirche fanden bie Refufente der 
geogeapbifgen Forſchung und 2 —— diefelben Gegekäikes 
ten Schluͤſſe im offenbarſten W Dan = 
die damals bekannte alte Welt ei — — 
von Waſſer umfloſſen, ſodaß bie —— ea 
6. en weit Hinter benjentg * ee 
riechen zuruͤckblieben; man f 
Spöttereien ſich bebienend, nie 55 
thus zu verdaͤchtigen. Maͤnner von kiarerm Weine 
ließen ſich jedoch nicht irren, beſoubers nachdem durch de 
Araber, die ihrerſeite der indiſchen Literatur viel entnen 











bie Böses .2 einander : 
t 3 zu mache als 
uthüng erhoben wat. Ein Mann war 
ber Große, der. — nicht ih — zog, A 
Grade ſuͤblicher Brei 
E, uud 66 fe einen. abgeſchmackten — he 
Wu unfere Autipoden nothwendig fallen müßten. Noch 


Wertvortagenber erhebt fh uͤber das 13. Jahrhundert Mos 
aa: Bacon, „ein durch die Mannichfaltigkeit feiner Kennt: 
‚die Beinheit und Unbefangenheit — Geiſtes und 
vum Diftiben nach . einer Umwandlung des Naturſtu⸗ 
Gum, welches aus allen feinen wiſſenſchaftlichen Leiſtun⸗ 
hetuorteitt; wahrhaft bewundernswuͤrdiger Mann”. 
=> ihm tritt befonders das Streben ber zwei Jahrhun⸗ 
Dur hervor, die ber Auffindung bes e6 nach Ins 
wün und der Entdeckung Ameritas unmittelbar mn 
asksgen, denn er ſtand Einestoeges völlig vereinzelt in der 
litte feiner Zeitgenoffen. Nach feiner eignen Mitthels 
mung wer es auffallend, wie unter ben höhern Ständen 
>} bamals vege Wißbegierde neben der allgemeinen Un⸗ 
swiffenheit des Volkes zeigte: eine Erſcheinung, welche jes 
: men dem Mittelalter gemachten Vorwurf überall verbrei⸗ 
@eter Sinfterniß nicht wenig entkraͤftet. Man zog «6 da⸗ 
mals ser, won claſſiſchen Erinnerungen zu leben, je went: 
ger die Gegenwart neue Entdedungen bot; aber eben bier 
KRichtung jener Reit iſt es zu danken, daß es unter 
nehmenden Männern nicht leicht an Gelegenheit mangeln 
@eante, um ſich mit Dem vertraut zu machen, was das 
Atterthum gedacht und gefannt hatte, und um auf die 
fer Grundlagen die Forſchungen, zu benen fie ſich hin 
fühlten, muthvoll zu beginnen. Die Thnen Rei: 
Eee 6 ſchlichter Mönche, die bamald, wo ber 
Mittelafiend einer Dynaſtie gehorchte, mit 

«ine ee im Oriente vorbrangen, welche gegenwaͤr⸗ 
eig den Metjenden dort nicht mehr beguͤnſtigt, begannen 
gradweis neue Ideen zu weden. Auch bie Samilie der 
Polo, deren Glieder außerordentlihe Wanderungen un⸗ 
ternahmen, deren Name aber wegen bee Unwahrſchein⸗ 
Uchkeit der Berichte ſpruchwoͤrtlich zur Bezeichnung der 
Unwahrheit angewendet wurde, und bie nur erſt in ber 
wenern Beit wieder gerechtfertigt und in bie verlorene 
—— eingeſetzt Ba find, gehären fener Periode an. 
Die Reifen der hanbeltreibenden Genuefen, Pifaner und 
Venetianer brachten Europa in immer engere Verbindung 
wit bem in vielen Beziehungen fehr ausgezeichneten 
Drient; fie befruchteten die Keime neuer Begriffe und 
ben in Gemeinihaft mit ben vorher erwähnten Ums 
den einen — Anſtoß zu jenen gewagten Un⸗ 
ternehmen, das letzte Drittheil des des 15. Jahr⸗ 
heinderts — haben. Zu jener Zeit war unter 
len Gebildeten die Uberzeugung von dem Vorhandenſein 
bern weſtlichen Continents, an welchen ſchon 600 Jahre 
©. Chr. bie — glaubten, allgemein verbreitet; 
an ber Gewißheit großer Entdeckun⸗ 


ri 


berfchrictrue remglinie * hae 

"HH Siefem Zuſtande der Kenntniffe des 25: Jahe 
hunderts und in "einem Streben nad) Aufklärung ber 
viel werhzeiteten Muthmaßungen eine innere Urface 
ber unaufſchiebbar geworbenen Entbedungezäge, fo erge 
ben ſich für bie legtern noch ambere, mehr materielle Ser 
wegungsgruͤnde, ſobald man ben gleichzeitigen Zuſtand bee 
Civiliſation und bed Lurus der auen Völker er⸗ 
waͤgt. Beide waren auf eine ſolche Stufe. gelangt, def 
&enfowel das Intereffe der Wölker eine Ausdehnung ihueh 
Handels und der poiitiſchen Wirkfamkeit erheifchte, als 
das Bedliefniß nach den Erzeugniſſen Indiens unter allen 
Claſſen dringender hervortrat und bie Auffindung eines 
kurzen Seeweges wünfdenswerth machte. Die Producte 
bes ſuͤdlichen Aflens waren eheilweiſe bekannt und ges 
ſchaͤtt; fie toaren zwar nur auf weiten Umwegen nach 
Europa gebracht worden, dennoch aber in genuͤgender 
Menge, um bie uralte Idee von der Anhäufung der herr⸗ 
lichften Güter und Schäge am oͤſtlichſten Ende der, Weit 
ungefſchwaͤcht zu erhalten. Nicht zuftieden mit den Bes 
weiſen der großen Fruchtbarkeit jener Länder an koͤſtllchen 
Pflanzen, glaubte man bort nicht minder die vorzüglichfte 
Werkftätte der Natur zur Hervorbringung edler Metale 
vermuthen zu müflen. Dorthin verlegte man das bes 
ruͤhmte Goldland Chryſe, das alle Reifende des .. 
alters beſchaͤftigte aber mit jeder neuen 
mer weiter nach Oſten zuruͤckzuweichen ſchien. Die 
lieferungen des claſſiſchen Alterthums von dem Reichthume 
des Orients, die Vermuthung, daß Salomo feine uner⸗ 

nußlichen Sware (666 Centner Bold nach Joſephus) aus 
dem noch unentdeckten Wunderlande bezogen habe, ſchle⸗ 
nen dem Spiele ber Phantafie hiſtoriſch gewiſſe Grund: 
lagen zu verleihen, waͤhrend bie geringe Menge der das 
mals vorhandenen edeln Metalle und ihr in politifcher 
Beziehung wohlerkannter Werth zu Verfuchen ihrer Aufs 
Ps in fernen Welttheilen auf dae maͤchtigſte ans - 


ee find die belonders herdotſtechenden Momente der 
Culturgeſchichte des 15. Jahrhunderts, durch welche die 
Entdedung Amerxikas gleichſam als eine Nothwendigkeit 
bedingt wurde. Wir haben nicht vermocht, in ihren 
zelnheiten fie nach dem Muſter des Humboldt'ſchen Wer⸗ 
kes zu verfolgen, welches viele der hier kaum angedeute⸗ 
ten auf die kosmographiſche Kenntniß der Vorzeit be⸗ 
zuͤglichen Ideen mit einer ſtaunenerregenden Beieſenheit 

entwickelt. 
(Der Befchluß Aehk.) 





Authentiſche Memoiren einer Hebanıme oder geheime Mit⸗ 
theifungen aus ber Sittengefchichte der vornehmen Welt. 
Don Alerandrine Jullemier. Nach der zweiten 
Auflage des. Driginats frei Überfegt. *8 Binde, 
Meißen, Goͤdſche. 1836. 8. 2 The. 8 
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- über die hiſtoriſche Entwide 
a... —— Kenniniſſe von der Neuen 
Fans Bent Biomöfiifen Iberfet von Sul. Eudı, 
1 t von Jul. Ludw. 
Ide ler. Erſte und zweite. Lieferung: 
¶ Requi aus Nr. 224.) 

Die im demfelben Buche gleichzeitig neben ber 
Scqhulderung des Wiffens des Alterthums bucchgefihrte 
‚ Muterfirchung über die Frage, inwiefern Colombo als 
Ahner, and fich ſelbſt fchöpfender Mann feine Reifen 
Begonnen, ober ob er nur der Nachfolger Anderer und 
Ese fremder Ideen geweſen fei, bedarf noch der kurzem 
Ewaͤhnung. Ziemlich allgemein befannt dürfte es fein, 
weichen hämifchen Anfeindungen Colombo faſt unmittels 
dar nach dem erſten Gelingen feiner großen Pläne unter: 
Sag, und wie der boshafte Reid und bie Vorliebe fr falſche 
eiaffiiche Gelehrſamkelt, die außer den Leiſtungen ber Alten 
an keine chkeit zu glauben geflattete, erſt feine 
i in Abrede ſtellten und fpäterhin, als jenes 
wicht mehr möglich war, zu verkleinern ober dunkeln 
Rerım der frühften Vorzeit zuzufchreiden ſich bemühten, 
Beranlaſſen nun in der Gegenwart feine fo unlautern 
Werorggrimde die mehrfachen Unterfuchungen über Colom⸗ 
bo’ Berdienfte, fo hat es doch in ihr eben auch an Stim: 
men nicht gefehlt, die jenem wahrhaft großen Manne 
dem befien Theil feines Ruhmes abfprahen und auf Ans 
dere uͤbertrugen, die zwar unverfennbare Verdienſte Haben, 
aber nimmer als Entdecker Amerikas gelten dürfen. Daß 
GCobombs aus eigner Bewegung, und durch den Innern 
Gar getrieben, fein großes Werk begann; daß er die über⸗ 
Ueferungen und Muthmaßungen der Vorzeit ordnete: und 
denutzte, bis fie ihm zur-felbftändigen Anfchauung und 
zue Motive Unternehmung und freien Handelns 
warden, ift durch die Unterfuchungen Humboldt's nun 
User alten Zweifel hinaus feſtgeſtelt. Co hat etwas wahr: 
Eih⸗vendes zu fehen, wie en Dann, dem ſelbſt die 
i Berdienfte kroͤnen, feinen ganzen Gefftesreichthum 
t, um die Angriffe zurkchgutmeifen, weiche bie un⸗ 

Danldare Mitwelt und bie Folgerungefucht der 


Borgunger machten. Wir verfuchen 
mur in gebrängter Form, jene: Entwidelungen bier wie⸗ 
Derzugeben. Daß Colembo große Seereiſen 






‚auf das Gebäude ſelbſterſchaffener Ideen. 


20. November 1836. 








jener gemacht, welche die Entdecung einer neuem Melt 
berbeiführte, geht aus mehren Schriften hervor, die nur 
erft in den lezten Jahren in Spanien veröffentlicht wor⸗ 
den find, nachdem fie bis dahin in umzugänglichen Ars 
chiven unbekannt und kaum genugt gelegen hatten. Ee 
hatte Orte befucht, die gewiffermaßen am aͤußerſten Ende 
der damals bekannten Welt gelegen waren, die Azoren,- 
die Küften Afrikas, den hoben Norden, vieleicht fogae 
Jeland berührt und ſich geraume Zeit in Liſſabon aufs 
gehalten, damals dem Hafen, aus welchem die kuͤhnſten 
und abentenerlichfien Serzuͤge unternommen wurden, und 
wo ſich ſtets eine große Baht von Männern aufhfelt, 
die, ebenfo durch theoretifche Kenntniſſe als Erfahrung 
merkwürdig, ben Wißbegierigen anzogen und ihm manchen 
Stoff überlieferten zur kritiſchen Sichtung und Anwendung 
Alles dieſes 
tief in der feurigen Seele des Entdeckers jenen Eifer, 
großen. Plänen beharrlich nachzuſtreben, hervor, der alle 
Hinderniffe überwand. Die Bekanntſchaft mit den Wer⸗ 
ten der Alten und eines KRosmographen des Mittelalters, 
Pierre WAY, verfehlte ebenfo wenig ihren Einfluß aus: 
juhben; fie geht aus vielen Stellen der Briefe Colom⸗ 
60’8 hervor, wenn auch bie Quellen nicht immer von ihm 
anf — werden. Die oben erwähnten Bewelsgrunde für 
die Exiſtenz weſtlicher Continente, wie fie das Mittelalter 
erfand, hatte zwar Colombo ſich eigen gemacht, fogar noch 
manche hinzugefügt, die er aus den Mittheilungen der por⸗ 
tugiefifchen Seefahrer abnahm ; aber deffenungeachtet land 
wol feine theoretiſche Kenntniß in keinem Berhältniffe 
feinem feurigen Unternehmungsgeiſte. Daß er um d 
Meinung Anderer, wenn fie der feinigen entgegen war, 
fich wenig kümmerte, z. B. bei Unterfuhung ber Frage 
über dad Verhaͤltniß des Feſtlandes auf der Erdkugel zum 
Mrer, beweiſt wol am beſten das kuͤhne Einbringen in 
den atlantiſchen Otean, den er ſich gegen die Mei 

der Alten und feiner Zeitgenofſen außerorbentlid, viel Eich 
ner vorſtellte, als er volrklich iſt, ſodaß fein entſchledeueß 
Hatten an einem geographiſchen Irrthume zum Vefoͤr⸗ 
derungsmittel eines Unternehmens wurde, vor weichen er 
bei beſſerer Kenntniß der Dimenflonen des Erdkoͤrers 
vielleicht zurlickgewlchen wäre. Achtzehn Jahre vor ſeiner 
Enitdedungsreife ſtand Colombo in lebhaftem Verkehr mit 
dem florentinifchen Aſtronomen Toecaneli, der mittels 
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ber Aufmerkſamkeit, die er während eines — Lebens 
auf Entheckungereiſen feiner Zeitgenoſſen zu Waſſer und 


Sand verwendete, eine ſeltene geographiſche Kenntniß ſich 


erworben hatte. Nicht nur war er bemuͤht, die nautiſche 
Aſtronomie zu dervollkommnen, ſondern er ſuchte durch 
Bechleichung der alten Geographie mit den neuen Ent⸗ 
dedung⸗ en Reſultate zu erlangen und kam ſchon zeitig 
"zu der Überzeugung, daß mit bem Lande der Specereien 
auf einem kuͤtzern als dem gebräuchlichen Wege eine 
Verbindung zu eröffnen fein müfle. Aus den noch vors 
Yandenen. Seagmenten des Briefwechſels zwiſchen Colom⸗ 
de und dem Florentiner hat man gefchloffen, daß ber 
Erſtere, nur auf des Letztern Meinung geftügt, die große 
unternommen habe. Wenn nun auc nicht genau 

eifen ift, welcher von jenen zwei großen Männern 
die einer weſtlichen Welt, d, . eines bis in das 
aͤtlantiſche Meer hervorragenden Theiu⸗ des oͤſtlichen Aſiens 
zuerſt gehabt habe, ſo ergibt ſich doch aus den hierherge⸗ 
hoͤrenden unterſuchungen eine neue glaͤnzende Rechtfer⸗ 
tigung Colombo's; denn zehn Jahre vor der Zeit, in 
weicher (1484) ein ſpaniſcher Schiffer durch Zufall S.⸗Do⸗ 


imingo entdeckt haben follte — beildufig eine Sage, von 


Solombo’s Feinden erfunden —, äußert der genueſiſche Ent 
deder Schon feinen Glauben on das Vorhandenfein einer 
neuen Welt. Hatte audy Toscanelli feine Vermuthungen 
auf einer Art von Seekarte verzeichnet und diefe dem Co: 
lombo übergeben; hatte er ihm auch numerifche Auga⸗ 
ben mitgetheitt, durch welche die Hypotheſe zur Gewißheit 
zu werden ſchien; ſo geſchah dieſes Alles doch zu einer 
Zeit, wo Colombo ſchon durch ſich ſelbſt zur Überzeu⸗ 
gung von dem Gelingen ſeines Unternehmens gelangt 
war. Die Mittheilungen eines Mannes von fo allge⸗ 
mein erfännter Gelehrſamkeit haben aber ohne Zweifel Ins 
fofern zur Ausführung von Colombo’s Plänen beigetras 
gen, als fie Beftätigungen von bes Legtern Anfichten 
enthielten und Beranlaffung zu dem zuverfichtlichen Muche 
murden, mit welchem ber Abmiral in ein ungelanntes 
Weltmeer hinausfteuerte. Das Entftehen bderfelben groß: 
artigen Ideen in Männern von ausgezeichneten Talenten, 


- bie in berfelben But allein ohne Verbindung lebten und 


zu einer gleichen Überzeugung, obwol auf fehr entgegen 
gelegten Wegen kamen, erfcheint in ber Geſchichte ber 
menſchlichen Kenntniffe keinesweges als vereinzelte That: 
Jade, und darum kann es uns nicht Wunder nehmen, 
wenn wir Colombo's Ahnungen und Kenntniffe in ſei⸗ 
nem berühmten Zeitgenoſſen, dem Martin Behaim, wie: 
"erfinden, bee felbft nie Golombo’s Ruhm zu ſchmaͤlern 
Juchte, dennoch aber von des Letztern Feinden und von 
nen allzu patriotifchen Forſchern der fpätern Zeit als 
er eigentliche Ensdedter dee neuen Welt - genannt worben 
ft, dem man fogar bie Kenntniß der Meerenge am ſuͤd⸗ 
chen Ende Amerikas zuſchrieb, die erft 10 Jahre nah 
‚feinem Tode von Magalhaens aufgefunden wurde, 

” Den vorliegenden Unterfuchungen verdanken wir bie Auf⸗ 
ba diefer Punkte eines alten Streites durch genaue ſyn⸗ 
hronlfiiſche Vergleichung ber großentheils in wenig bekann⸗ 

—2 verſtreut erwaͤhnten Thatſachen. Des wadere 


Y 


deutſche Ki, ber eine 9 roßen Deell feines Lebens am 
der Außerften Grenze damals befannten Welt, auf der 
Inſel Fayal, a unb — feiner vielbewegten Bahn 
die reichſten Kenntniſſe fammelte, erſcheint fo groß als 


der Entdeder Amerikas und der fie Schiffer 
fee, ohne’ daß es nöthig wäre: ihen feemben 
zudichten. 
das Recht Colombo's auf den Namen eines Entbecers 
angefochten worden, und ber Geograph Drtefius gehe 
gegen das Ende des 16. Jahrhunderts fo weit, zu bes 
haupten, Colombo habe kein größeres Verdienſt, be 
neue Welt in dauernde Handelsverbindung mit 
gebracht zu haben. Man hatte damals bereit erfummg, 
daß die Normannen in fehr früher — den — 
Amerikas beruͤhrt hatten, und war geneigt, 


worden find, welche bie Anweſenheit der Rormaumms Se⸗ 
felbſt ſo fruͤh als im 12. Jahrhundert außer Zweiſel eis 
—* er auch * — ee die man in 
anada beobachtet, auf ihre Niederlafjungen bezoges 
den können, fo beweiſt doch nichts mit — 
daß fie vom Lorenzſtrome ſuͤdlich das Land beſeſſen 
bereiſt haben. Zwar iſt es nicht in Abrede zu 
daß Zufall ‚oder Gewinnſucht manche unerwartet 
auch manche. geheime Seereiſe veranlaßt haben 
ah fo 7* ſie . —— dunkle 
aſtehen, ſo lange ſie nicht durch ihre Reſultate an 
geaphifche Kenntniß bereicherten, die Irrthuͤmer 
und den Nachfolgern den Weg vorzeichnetem, bei 
um folder Urſachen willen die Männer nicht *— 
berauben, die, dem innern Triebe gehorfam, be 
lichen Weg antraten und durch Erfüllung jemee We 
dingungen und durch ihr offenes Hintreten im bapi 
ſtalt Hiftorifcher Guten ihre Anfprüche auf bg 
men ber erfien Entdede tuͤndeten. 
vollſten Sinne des —— wuͤrde die Nachwelt ui 
zu werben verdienen, die einem Balboa darum den 
men bes Entdeckers der Suͤdſee ſtreitig machen 
weil Colombo auf feinem Todbette (1506) ſichen 
früher dunkle Kenntniß von der berühmten . 
jwifchen ben. zwei Hälften ber neuen Bet seh, ud 
aus gleichem Grunde muß der Ruhm bes Eimer 
Diaz de Solis ungefchmäkert "bleiben, wenn —— 
ganz unwahrſcheinlich iſt, daß mehre Jahre 
Reife die patagoniſche Kuͤſte ſchon von —— 
lig beruͤhrt worden ſein mag. Je ſchwieriger 
Unterſuchungen uͤber Streite der ga buch. Die, 
fernung ber Zeiten und die Leidenſchaftlichkeit 
Berichte gemacht werden, um fo —— 
Geſchichtsforſchung, wenn ſie, Begebenheiten aus 
ferner Vergangenheit philoſophiſch — U} 
von bem Falſchen unerbittlich ne: dei 4 
ber fruͤhern Jahrhunderte wiederum ausgleidht. 
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Bund Bücher nicberlandiſcher Geſchichten von Heineiq 
Leo. Zweiter Theil, enthaltend bie letzten ſechs Buͤ⸗ 
cher oder die Geſchichte der Niederlande vom Beginn 
= dee des Haufes Burgund bis 1830. Hake, 
: "Unton. — Gr. 8. 4 Thir. 2 


Im fü wu rm bie * Niederlande 
0} hit, —* die 
len deſſen iſſe, 


—* 

Gent 1386 4 der burgundifchen Gerrichaft unterwors 
hatte, fi meiftens ruhig entwidelten, fobann mit bers 
felben die Bu der andern nieberländifchen — 

von ber zn on, in welcher fie unter biefelbe 
er wis „VTiandriſche Annalen”, bane! Ban 
paid Herzöge von Burgund aus dem Haufe Bas 
bis“ und ta find bie Hauptquellen; — Key der 
ee A ft durchgehende der sr des Wers 
beſchraͤnkt, und namen! find — — An⸗ 
hir ungeachtet bes vielfachen Verwickelung ber Her⸗ 
aöge von —— ei eisen auch da, wo fie auf Flandern 
ewirkt haken berührt. Das achte Buch enthält die 
der nlederlänbifehen — unter dem habsburs 

Haufe bis. auf Karl V. 

Der wichtigſte Abſchnitt diefes Wues und der fuͤr ein 
Pubiicum insbefondere intereſſanteſte iſt das neunte 
), welches, bis 1609 herabgehend, die Empörung und 
Yen Abfalk eines Theiles der Niederlande von 
ver Leanttaen Herrfhaft darſtellt. Schon die in ber 
Borrede Theile enthaltene en ng des Berf., 


ung erwarten, und biefe Erwartung wirb auch vollloms 
men t. Je größer unfere Achtung vor des iſtori⸗ 
Eindringen in die fs 


ng, — und Bedeutung erhaltend und als von ren 
Soom und hauptſaͤchlich uns bald ausſchließlich von Wilhelm 
von Dranien geleitet und läßt ben Einwirkungen anderer Ums 
Hände, deren er allerbings, jedoch nur in anderm Zufams 
wmenhange, gehentt — daß — die Verbindung Spaniens und 
der Riedertande buch gene natürliche Interefienverbindung mo⸗ 
tivirt nen * daß im Allgemeinen die Reformation den ro⸗ 
mmen etwa Fremdes blieb, und namentlich Phi⸗ 
Br: . fi su Hinſicht auf diefelbe ganz als Spanier verhielt 
un! innerfte Weſen des Proteftantismus vertannte — 
wicht. * gebührende Anerkennung widerfahren. In bie Bere 
—— der revolutionnairen — und Elemente, welche 
8 früh mit der Reformation vermiſchten und welche in ben 
= in der Bilberftürmerei hervortraten, flimmen wir 
unbebingt ein, up das firengfte Berfahren gegen —— er⸗ 


Meint m Us rechtmaͤ ig und nothwenbig; allein andes 
7 — — 326 und 236 ». BL. 
f. m. D. Red: 
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Gommikon gewefen, bie ihrem Berfahren wenis B 
poſitiven echten als mach poiitiſchen Märimen 
Sm , da man ja auch —** eigentliche —— — Biblisgraphie. 
8 as - een — in die — aaa, H., —8 Rorden, ober: 
Berbrechens bergreifen! Bewegung Li Schrechen uoruhen — s 
Yöramen Yatte, und bald darauf feht er hinzu, Bap Die gerichtlichen teuer in Rußland und Gchweben 1832 und 183, | 
Handlungen des Btutraths nur den Gchein gerii Verbands | 1ı aphirten Anl r. 8. Düffelderf, 1 Ip 8 | 
Tungen hatten und eigentlich militai men waren. ftüde aus dem Wanderleben 
Del wir bie protsftan KBefeffenheit, .in welcher, wie ber en. Won ihm ſelbſt geſchrieben. 2 Bänden Bu N 
. fagt, die meiſten ber dem mieberländifchen | Quedlinburg, Baſſe. x 
ib bis gu einem Grabe gekommen find, daß ih⸗ von S. Lahode und Th. Drobiſh 
zum Urtheile überall bie Vorſtellung zu Grunde gu legen . Bifger u. . 1837. 1 ir 
atholiſche Geiſtliche fein von dauſe aus vogelfteie Ye €. ©. %. Baron v., Die Emencipatin. 
und ng des katholiſchen Kircenguts eine ber Be | di iner Schrift:. „Einfe 
ung würbige Eee, aufs hi misbilligen und feinen | Eenner des jübiichen Glaubens in bie Rechte der 
u gegen alles rewolutionnaire Weſen theilen, fo Eönnen wie r. 8. Quedlinburg, Bafle, x 
benncdg nicht feine Anfict von bem Werfahren Alba's und bes Goͤſchel, K. F., te Blätter aus ben hust; 
ber Unruhen zu ber unferigen machen, weil, audy wenn | Hülfsacten eines Juriſten. Wiſſen und 
bie Bmedmäßigkeit und ndigkeit Mafregein | aus ber Theorie und Praxis ober aus ber Lehre und 
erwiefen 


wäre, wir es nimmermehr billigen koͤnnten, daß an⸗des Hecht. Fra 
Achte —— — wu mit Füßen getreten | Tung. ecke erde von ec. Ster 
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und daß fie dem fübjertiven Ermeſſen einiger Diener bes Herr⸗ und Literatur. 1fte Abtheilung. Gr. 8, 

eg würden, Are aur ein — — 2 Thir. 6 Gr. ee . 

in un Gefetei orga⸗ raulo 5* iſche Sqhriften 
niſches Berhaͤltniß zwiſchen ihr und ben — —2 laſſe. 3 Ban — —— Robben. 3 Is 
und zu vermocht Hätte. mit man aber Landau, G., Die heſfiſchen burgen und Hk 

biehes Gefagte nicht faiſch verftehe und wol gar baraus | figer. Ster Band. Mit drei lithographieten Anke 
fpließe, der-Berf. habe nur eine chende und partelifhe | 4 Gefchlechtötafeln. 8. Gaffel, Bohne. 1 Zi. 16 Wi L" 
eh dee fpanffı terung ſchreiben wollen, fo bemers Momus. Taſchenbuch für Freunde und n 
Zen wie, daß er die entfchlebenfte Mispilligung darüber aus« 1273 ausgegeben von einem luſtigen Bub 
ſericht, daß Alba neue Abgaben, wi an gegen alle alten | Jahrg. Mit —2 Abbildungen. Hemtap: 
edge waren, foberte, und daß er des 6 Genehmigung | vendfogn. 1 Gr. ri 
einer gewaltfamen Durdfegung biefer do ine Empdrung Möwes, H., Gedichte. Nebf einem u nahe 
uns 8 gegen das gute Recht der bens, großentheild nad; feinen Briefen. ?te * 
ber nenat tt dieſem niffe, weiches ben Aufſtand ber | 8. Berlin, Oehmigke, 1837. 1 Thylr. 34 
Niederländer einem Karıpfe gegen einen ihre e nicht Küdert, 8%, Erxbauliches 
achtenden — machte, oder auf jeden Fall mit dem 3.1584 | Morgenland. 82. fin, Bethge. 1 ) 
erlaͤrt der Verf. feine it für geſchloſſen; bie newere Taſchenbuch dramatiſcher Originalien. Gyrauige 1 
—— — erzählt er aur in einem Srand. ifter Jahrg. Mit 5 (Bancarieirt. 0 
ans Werken von Wagennar und van Kampen mit und 4 ſceniſchen 1). 8. ig, Beoch ’ 
andem Sinzufügungen und blos der Watiftänbigkeit 2 Ahle. 8 Gr. 
weil —* — ——— Weiden, D.v.b., — — 

nur 

a ne ——⏑— — toße, nämlich dee Beit, Die, und die Armuth. ine 
Gauny, daß u feit der Reformation fi, in Eirche und | @. n * — tr 
Seaat entwice atoeigiſch⸗ miſche Atchtung vibrig Dortmund, Krüger. 
Üf Allee eben deshalb ‚bedauern fe une, dafe Zu den Ni 


Darftelung guglaidh eine fharfe Arislt ‚des gewähn- | Gr. 8. Berlin, Reimer. 2 Thir. 
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Der Krieg in Spanten 1 1808. 

Seit jenen Herren des Darius und Kerped hat es 
ol keine aus fo vielen Wölkern zufammengewehte Ars 
nee gegeben als bie Napoleon’s, unter deſſen Fahnen bie 
* des Nordens und die Kinder des Südens mit 

ung, mit gleichem Muthe fochten. Jeder 
tefer —— Merftämme hatte gleichen Anſpruch auf bie Ehre 
ee 'errungenen Siege, und jeber fuchte diefen Anſpruch 
lrgend eine Weife geltend zu machen, da bie Fran: 
und ihe Oberhaupt nur -. geneigt ſchienen, den 
.— Mitfreitern uͤberall volle Gerechtigkeit angedeihen 

m-fafen. So ift auch die „Storia delle campagne e 
Isgti aisedj deg!’ Italiani in Ispagna dal 1808 — 13; 
ia Camillo Vacani, maggiore nel imperiale regio corpo 
Be} genio etc.” (3 Bände Fol., mit 16 großen und 
iche ſchoͤnen Karten und Planen, Mailand 1823) ent: 
bapden ; ein Prachtwerk, das, nicht in den Buchhandel 

, wenig in Deutſchland bekannt if. Der Verf., 
Augenzeuge, hat alle bie verſchiedenen Schriften über 
Nefen fo merkwürdigen Freiheitskampf eines am ſich krie⸗ 
und in feinen Gefühlen tief verlegten Volkes ver⸗ 

*8 and mit kritiſcher Auswahl benutzt, um alle bie 


ungen und Gefechte treu darzuſtellen, an denen die 


calleniſchen Truppen — anfangs nur eine Divifion von 
5000 I. Infanterie. und 800 Pferden, der bald eine 
weite Divifion von 9232 M. und 1336 Pferden, end⸗ 
ich 1811 noch eine dritte folgte — Theil hatten. 

Die Einleitung beginnt mit einer topographifchen Dars 
kelung des Kriegstheaters, durch eine genaue General: 
arte nach Lopez umd nach den neuern Arbeiten Antillon’s, 
uborde’s, Lapie's, Mentelli's und Tofio's erläutert, wo 
eſonders auf die rauhen und hohen Gebirgezüge aufmert: 


— feit dem erſten Einfalle der Gallier (700 Jahre 
der heififichen Zeitrechnung) bis zum Ausbruch ber 
Kae des fpanifchen Volkes gegen bie Herrſchaft der 


— alle Orte bes Mittelmecres warb 
un. — zur von den Phoͤniciern —S 


ſelbſt Niedderlaſſungen gruͤndeten, weit fie, gleich ng 
un in der neuern Beit, fich dadurch die Herrſchaft 

Meeres ſicherten. Ein Theil, ber alten celtiſchen — 
ner jedoch, um ſich nicht dem Joche der Fremden zu uns 
terwwerfen, zeg fi in bie rauhen Gebirge von Blecava 


zurück, wo allein die Spradye und die einfachen Sitten 


der Galler und Kantabrier fi) erhalten haben. . i 
Später häuften ſich die Fremden auf den fpanifchen 
Küften, bie wechſelsweiſe von den Phöniciern, Marſeillern, 
Tyerhenern, Griechen und un befucht, von fee Kr 
aber bie urfprünglicden Einmohner theils zeuftreut, theits 
getöbtet wurden. Sie —— die Staͤdte Roſas, Am⸗ 


purias, Barcelona, Karthagena und viele andere, teilten 


fi) im die Regierung des Landes und brachten auf han⸗ 
dert verfchledenen Wegen die verborgenften Schäge deſſel⸗ 
ben ans Licht, das Gold aus Afturien, das Silber aus‘ 
den Pyienden und das Eifen aus Biscaya. Zuletzt ver: 
berg bie Riefenrepublit Karthago Alles, bis Rom ges 
fie auftrat und ihe endlich durch bie Gewalt ber 
Kfm die Hertſchaft Spaniens und ber ganzen Weit 
entriß. Mit der fleigenden Macht und dem Anfehen Moms, 


dem nach der Zerſtoͤrung von Karthago Fein Eräftiger Feind: 
‚mehr entgegenfland, erzeugten ſich auch Parteien und ins . 


nere Zerwuͤrfniſſe; blirgerliche Kriege waren die Folge da⸗ 
von, mo. —— ſich an die Spitze der Spanier fldite " 
und nichts ingeres beabfichtigte, als ber Matiön einen 
Fe Buftand, dem des alten Roms ähnlich, zu ver 
fen. 
als er von feinem Freund und Waffengeführten Prrpema - 
aus Geiz oder Eiferſucht ermordet und Spanien dadurch 
foͤrmlich zur roͤmiſchen Provinz ward. Als folche ward 
es ie — ig und durd, die vorzuͤglichſten Miu 
[hen "Reiche verwaltet; ja, Kalſer Trojan 


hen 
ieinherrſchaft an fi und bildeten das 
Ehe ihnen dies aber völlig gelang, bedurfte es in Spa= 
nien noch eines langen und blutigen 
auch biefes beendige war, erfchlen ein neuer 
Araber, welche ſich der noͤrdlichen Kuͤſte von Afrika 


Das Schiefal fehlen feinen Entwürfen inßig 


machtigt hatten und, von misvergiiägten Batonen aufge: 
fodert, nach Spanien Überfegten, ſich nach und nach bei: 


: nahe das ganze Land unterwarfen und baffelbe mehre |.cg 


Sahrhunderte hindurch befaßen, bis Ferdinand ber Ka: 
endlich daB legte maurifche Reich, Granada, wies 


tholiſche 
ee ee u 8 An der fpanifchen | dern eine Provinz und. 


Geſchichte, der bis zum Succeffionskriege veicht und bie 
Entfiehung der Inquifition und die Entdeckung von Ame⸗ 
rita in fi faßt. Die- Wichtigkeit dieſes Krieges und ber 
Einfluß, welchen er im Ganzen auf bie Entfcheldung der 


Erbfolge yoifhen Philipp V. und Karl von Öftteich hatte, 


bewogen den Verf., weitläufiger von ihm zu reden. Dann 
folgen bie (paͤtern Ereigniſſe in Spanien während bes 
Öftreichifchen Erbfolge⸗, des fiebenjährigen und des nord- 
ameritaniſchen Unabhängigkeitskrieges, wo Karl IH. jeben 
Zweig der Induſtrie, jede Quelle bes Wohlftanbes feines 
Reiches zu beleben fuchte. Da unterbrach die franzöfifche 
Revolutlon die Ruhe von Europa, indem fie zuͤgelloſe 
Eeibenſchaften und Parteiwuth am die Stelle ber buͤrger⸗ 
lichen Ordnung fegte und alle Throne mit dem Umſturz 
bedrohte. Auch Spanien trat der Verbindung gegen bie 
neue Republik bei und war anfangs in Rouffillon und 
Gatatonien glucklich. Die Franzoſen wurden jedoch nach: 
mals durch Verſtaͤrkungen in ben Stand gefegt, die Spa⸗ 
nie erſt In den Weſtpyrenaͤen, dann aber auch in dem 
Öftlichen heile des Gebirges zu ſchlagen. Die Friedens⸗ 
vorfepläge Karl IV. wurben zurhdgewiefen; erſt ein Jahr 
£ cegten beide Theile die Waffen nieder: die Spa: 


nier, weil fie die Ruhe des Friedens Liebten und im ber’ 


Ausübung der Induſtrie ſich einestheild verweichlicht hats 
- tm; die Franzoſen, weil fie ihee Siege mit großen Auf 
opferungen erfämpfen mußten und ihrem Eindringen in 
die Halbinfel noch ſchwer zu uͤberſteigende Hinderniffe ent 
gegenftanden, während es ihnen wichtig war, die in ben 
. Porenden verwendeten zur freien Verfügung 
in Italien zu haben, um mit überwiegender Stärke ges 
gen die Mächte aufzutreten, bie fi dem Umſturze ber 
Throne und der alten Drbnung ber Dinge widerſetzten. 
Altein für Spanien ward biefe Berbindung mit der neuen 
Republik: fehr bald verderblich, weil England nun auch 
feine Angriffe gegen die fpanifche Seemacht wendete and 
fie, wie vorher die framjoͤſiſche, völlig zu Grunde rich: 
tete;' ein Zweck, ber ſchon bei der Einnahme und der 
Veriaſſung von Toulon deutlich ans Licht tritt. England 
und feine Verbündeten waren überall gluͤcklich, in Por: 
tugal wie in Ägypten, in Stalien wie in Indien, wo 
der tapfere Tippo Saib mit ber Hauptftadt Thron und 
Leben verlor, und am Vorgebirge der guten Hoffnung, 
das fie den: Hollaͤndern abnahmen. Gleichzeitig bedrohten 
fie in Afien die Philippinen wie alle übrigen ſpaniſchen Be⸗ 
figungen in beiden Meeren von Amerita. Die franzöfls 
ſche Republik, deren ‘Leitung ſchwachen, unwiſſenden oder 
feiten Händen anvertraut war, ſchien ihrem Untergange 
nabe, als jener große Geiſt, das erfolglofe Unternehmen 
in Syrlen und Ägypten verlaffend, unerwartet in Europa 
fgien, mit feſter Hand die Zügel der Wegierung ergriff, 


" Regierung angenommen und ihn zum Furſten 18, i 


|. hierbei an Karl IV. von Spanien einen crhllden 1% 





erhaͤltniß zur cm 1 
—— 


jedoch bei der ſpaniſchen Nation zugleich Cprfurke mb | 
Dankbarkeit zu erregen, die Kühnheit des Velles zb 
= und feine Energie einzufchläfern, ſchritt der 
ieter von Frankreich nur Mit Vorficht, Güte ms 
Bigung vormärts und machte Toscana zu Gacku dit | 
Enkels des Könige von Spanien zu einem Kingihe, 
bios mit der Bedingung, daß Louiſiana, nebſt den Ss 
% 
de 


ges 


sogthümern Parma und Piacenza ber 
publik überlaffen würden. Karl IV. ſchenkte dem 


 Eonfut dafke fein. unbedingtes Vertrauen; und ef | 




















fem allein beruhte das kimſtliche Gewebe, welcc 
Boutbons von den Thronen Spanlens und Self. 
drängen folte. Denn weil ber ſchwache Karl I, W 
jungen Mintfter Manuel Godoy zum Gehuͤtfen ke 


Paz erhoben hatte, ließ Bonaparte es gefächen, WE 
biefen für immer feinem Willen zu uirtermenfeg, 
ihm allein der Oberbefehl Über das zur Erobeik, 
Portugal beftimmte Heer anvertraut warb, Mahl 
ihm und dem Grafen von Spint:Cimon ub MN 
neral Thorutin in drei Eolonnen die portugii 
uͤberſchritt, um einen vortheilhaften Frieden zu Mg 
Spanien verminderte nun feine Land: und © 
‚bedeutend, während England und Frankteich ey 4 
ſtet blleben, weil beide bem Srieden von Ale 
teauten, ſondern ihn für ein bloßes Worfpid weis DEN 
feligteiten hielten. Der Ehrgetz und bie Eifeiuifih 
Regierungen zereiffen bald bas nur fchlecht geösäpfe num. 
und verwidelten auch alle übrigen Völker von MAAS 
die blutige und emblofe Fehde. Die Hinmwegnafik Mer 
vier ſpaniſchen Fregatten durch Kord Cornwall, nf 
ner Ladung von mehren Milllonen in. Gob ch 
ten, für Rechnung der Regierung und einigee- IH 
aus Amerika nach Tadiz gefendet, brachte den 
zum Ausbruch, und der erſte Conful verf 
100,000 Wann auf der Küfte von Boull BE 
Landung in England, waͤhrend er auf ben ARMEE 
des Bourbon’fhen Thrones und der liberalen Pad, 
Garnot und mehre Andere vergebens aufrecht 70 AM 
fuchte, das franzoͤſiſche Kalſerthum begründete. . ML 















und treuen Bundesgenoffen, der ihn nach MP 
unterftügte. Napoleon erklärte ſich nun zu 
Italien und beftiegte ben König von Maptkı 
bes Königs von Spanten,- wodurch er alle TREE: | 
Staaten ſich unterroürfig zu machen brohe, 5 
fen Eindrüchen in die Staaten Anderer emtgeganirne : 
ſchickte der deutfche Kalſer Franz FL feine ZEnm MB 
der obern Donau, Tirol und Italien, ** 
fen fangfam durch Polen ub Ahtr ie Müpim MP - 
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‚Der Krieg i in Spanien 1808, 
(Bortfegung aus Nr. 38.) 

Mittlerweile wald die franzoͤſiſch⸗ fpanifche Flotte auf 
der Höhe von En von Nelfon beinahe ganz zer: 
Rört, und Karl IV. fah fid in der doppelten Gefahr, 
entweder der Verbindung mit feinen unermeplichen über: 
ſeeiſchen Ländern beraubt zu werben, ober bie von der 
Donau zurüdfchrenden franzöfifdyen Heere in das Thal 
* Ebros ſich ergießen zu ſehen, um die laͤngſt beabſich⸗ 

te Eroberung der Halbinſel auszufuͤhren, unter dem 
rwande, dem Abfalle Spaniens zuvorzulommen. Zwar 
nat jegt auch Preußen in die Schranken; balb aber wa: 
zen durch die Niederlage bei Jena und das raſche Nach⸗ 
dringen des Feindes feine Streitkräfte vernichtet, und nach 
den blutigen Schlachten bei Eylau und Friedland duch 
den nachtheiligen Frieden von Tilfie der Krieg beendigt, 
ehe noch Spanien Zeit‘hatte, fich genügend zur Sicherung 
feiner Grenzen und feines Reiches zu ruͤſten. Die Pro: 
clamationen des allgemein beneideten und verhaßten Für: 
er von la Paz an das fpanifche Volk zu energifcher Un: 
— Krone blieben ohne Erfolg, gaben dlos Na⸗ 
legenheit, ohne Umſchweife feine Abſicht auf 
nn auszufprechen, worin er von dem durch glaͤn⸗ 
zende Verſprechungen gereizten Fürften von la Paz, in 
deffen Hände Spaniens ganze Macht und Schidfal ger 
degt war, möglihft unterflüge ward. - 

Die Nation, bis daher dem Willen Ihres Könige un: 
bedingt unterworfen, ſah die Hoffnung einer beffern Ord⸗ 
nung der Dinge gänzlid) verſchwinden, erwartete in dum⸗ 
pfer Stile die Entwickeiung der Begebenheiten, doch nicht 
ohne bemerken zu laffen, daß die Leidenſchaften aufs Hoͤchſte 
gefpannt waren, das Verderbniß ohne Gegenmittel, bie 
öffentlichen Ämter feil, jede Klage durch die Gewalt un: 
terdrüdt, bie Minifter unter fi) uneinig, jedes Band 
der Drdzung zerriſſen, überall der Keim zu einer nicht 
gu aunıterdeüdenden Empörung heruorfproffend. Viele heg⸗ 

im ben Blauben, Karl IV., von der Laft des Alters nie⸗ 
Kergebrlidt und unfähig, in einer fo fepwierigen Zeit das 
Staatöruder zu lenken, — es dem legitimen Thron⸗ 


werde die uneigennubigen “= is re des se 
pig6 von Spanlen, feit|dem bifeler Frieden dergelten; ſie 


‚ 
‘ 


Per aai Andere. 


See eine glüdtiche Veränderung — in Hinficht der * 
glerung, nicht aber der Eönigl. Familie — unter dem 
Beitritt Frankreichs für gewiß, durch ˖ welche die Nation 
ohne innere Gewaltſchlaͤge und ohne bie Läftige Gegen⸗ 
wart fremder Heere wieder zu ihrem alten Glanz erhoben 
würde. Mur Wenige aus den höhern Claſſen wuͤnſchten 
Insgeheim, Frankreich Megent möchte zum Wohl und zur 
Wiedererhebung ihres erniedrigten Vaterlandes das große 
Wert Ludwig XIV. wiederholen und einen Fürften feis 
nes Stammes auf den ſchwankenden Thron der Bour⸗ 
bons ſetzen. 

Mitten unter Biefen heimlichen alagen, ſchreckenden 
Befuͤrchtungen und ungewiſſen Hoffnungen erhob ſich eine 
kräftige Stimme zu dem Throne: der Prinz von Aſtu⸗ 
rien ſchilderte feinem Vater in einer Schrift den trauri⸗ 
gen Bufland des Reiches und die nahe Gefahr, duch . 
einen flogen und treulofen Minifter verrathen und ber 
Krone beraubt gu werden, indem er die Anfprüde der 
Bourbons dem Ehrgeiz und ben politifhen Entwürfen, der 
neuen franzöfifhen Dpnaftie zum Opfer bringe. Anftatt 
jedody biefen Vorftellungen ein geneigtes Ohr zu leihen, 
Hörte der König nur den Fürften von fa Paz, ward ges 
gen feinen Sohn aͤußerſt aufgebracht, ließ alle feine Mit- 
ſchuldigen ins Gefängnig fegen und erflärte fie ſowol 
gegen die Nation als gegen die auswärtigen Höfe des 
Hochverraths ſchuldig. Hatte auch die im Escurial einges 
leitete Unterfudhung feine weitere Folge, fo war body der 
fehe von den Spaniern geliebte Prinz von Afturien in ' 
den Augen bes Volkes gebemüthigt ; feine treueiten Freunde, 
Escoiqulz und der Herzog von Infantabo, wurden, ob: 
gleich völlig. unſchuldig verbannt und auf gleiche Weife 
eine Menge anderer angefehener Männer beftraft, weil fie 
fi mit dem Zürften von la Paz unzufrieden gezeigt 
und feinen und des franzöfifchen Kaiferd Abſichten ent 
gegengervefen waren. 

Spanien hatte damals 10,175,000 und Portugal 


.3,683,000, sufammen 13, ‚858,000 Einwohner; die 100,000 


Mann ſtarke Armee war zur Zeit ber franzäfifchen Ira 


ſion tn Holſtein unter Romana, in Italien und in Por 


tugal zerſtreut. Es fehlte nicht an Militairſchulen und 
Bildungsanftalten, fo wenig ald an Gthdgiefereien — 
Gewehrfabtiken; allein fie waren nicht hinreichenb, th 

Laufe des Krieges dem Beduͤrfniſſe zu genuͤgen, wenn 
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nicht England hinzugetreten wäre und die Wertheibiger | Gefnnupgen des Kaifers ber Franzoſen und in der Sup 
Spaniens mit Atem verfehen hätte, mas ihnen an Waf: | nung, das ihnen in der Innern Werimettung inet Ela 
fen, Pulver und Munition fehlte. *) Spaniens Seemacht, Widrige durch ihn abgeändert zu fehen. 
früher Ehrfurcht gebieten, weil es 40,000 Seeleute Hatte und Bald uͤberſchwemmten jedody die franzöfifgen Kragen 
50 Kriegsſchiffe in feinen Häfen tagen, durch die Schlaht | ganz Spanien; die italieniſche Divifion bemeiferte hin 
von Trafalgar ſchan halb vernichtet, verſchwand während | Liſt der Gitabelle und der üprigen Forts von 
diefed Krieges vollends ganz won dem Meere. Zeitungen | und mit Gchreden und Abſcheu fahen bie 
und ‚haltbare Punkte fanden fih auf den Küften fotool | in ihren ſchoͤnen Träumen getaͤuſcht. Set 
ats an den Grenzen; bie wenigften aber vermochten einem | kam von feinem Wahne zurud; der in Atanjut gu 
ernfthaften Angriffe zu widerſtehen. Da, wo es geſchah, den Färften von la Paz entſtandene Aufruhr beueg jg 
teugen nationale Begeiſterung und Haß gegen die Eänder: | dem Legtern bie bisher gehabte Gewalt ju nehm md 





raͤuber das Meiſte dazu bei. 


Waͤhrend die verſammelten Cortes in Spanlen die 


Fehler und Misbraͤüche in der fpanifchen Regierung zu 
verbeffern und verfhtoinden zu machen bemüht waren, 
ſchickte der frangöfifhe Kaifer ben General Junot mit 
25,000 M. Infanterie und 3000 Pferden am 18. Det. 
- 4807 über bie Bidaſſoa durch Valladolid, Salamanca, 
Alcantara und Abrantes nad Liffabon, wo er ſchon am 
30. Nov. anlangte, von der fpanifchen Divifion des Ge: 
nerals Garaffa gefolgt, ohme einige Gegenwehr gefunden 
oder andern Verluſt erlitten zu haben, als ben ihm ber 
‚außerordentlich fehnelle Marſch und die Befchwerden ber 
rauhen Gegend auf dem fangen Wege verurfacht hatten. 
Er fand die Haupiſtadt bereits von dem Hofe verlaffen, 
der in größter Eile nach Brafilien übergefegt war. Gleich⸗ 
zeitig ruͤckten die franzoͤſiſchen Truppen vor, die bisher 
an ber fpanifchen Grenze geftanden hatten, 25,000 M. 
unter Dupont auf der großen Straße über Bayonne und 
Vittoria nach Altcaftilien ; andere 30,000 M. unter dem 
Marfhall Moncey nahmen denſelben Weg; ihnen folgten 
noch 30,000 M., die Kaifergarden mit den Divifionen 
Merle, Lafalte und Verbier zufammer, am Adour und 
der Garonne, um nad) Überfleigung der Weftpyrenden bie 
Stelle der welter nach Galicien und Andaluſien ziehen: 
den Truppen zu erfegen: Gegen bie Oftpprenden zog die 
aus italienifhen Truppen formirte Divifion unter dem 
General Grafen Lecchi heran: ein Bataillon koͤnigl. leid: 
ter Infanterie von 420 M., aus ber Clafſe der höhern 
Stände, ein Regiment Linieninfanterie von 2014 M. 
. unter dem Oberften Foreſti, ein Reiterregiment von 385 


ſes und der Mation; bie Andern fielen ikm bl, 
lich Napoleon allen ‚Discuffionen durch die 


für feine Perfon bie Regierung in die Haͤnde ſe 

nes, Gerdinand VII., niederzulegen. Forte 
neral Murat von biefem Exeigniffe Nachricht Im; 
er unverzüglich die noch am Duero fchende frank 
Armee in Madrid einruͤcken, um ber alganelem If 
tegung entgegenzumirken. Napoleon Ehndigte fin ch 
Ankunft in Spanien an, und. Ferdinand lie 2 
Bayonnẽ entgegen, mo er zwar freundlich von dem I 
fer empfangen, ihm aber am andern Zage’tuh ia 
General Savary angekündigt ward, daf die Buiih 
nicht länger in Spanien regieren discfen, daher ber Hug 
König für fih und fein ganzes Haus auf die Some Ne 
zicht Teiften muͤſſe. Es laͤßt fich Leicht: denken 

Eindrud ein fo gewaltſames Verfahren auf eg 
die Minifter machen mußte. Vorzuͤglich ſprech Cr 
fuͤr die Erhaltung der Rechte bes Eönigl, 8 
2 




















Ende machte: „Ich habe meine eigne Poltik. MR 
liberaler und weniger empfindlich über den 
denken, um nicht die kuͤnftige Wohlfahrt 
BVortheile ber Bourbons aufzuopfern.” & 
Das Widerfireben Cevallo®” gegen Napoltens Ma 
fand ſich aud bei den andern Miniftern, die, mil 
fie für nachgebender hielt, berufen worden tar, Mb 
Ferdinand's Entfagung der Krone zu bewirken. Oi. 
gen auf die ſchleunige Zuſammenberufung der Enid & 
weil Ferdinand die Müdkehr aus Frankreich weit mt 
und nur allein die Repräfentanten ber Ratien At de 
fo wichtige Sache entfcheiben knnten, melde He ZRN 





M. in drei Schwadronen unter dem Oberſtlieutenant 
Banco, endlich eine Compagnie Fußartillerie unter dem 
Capitain Lirelii, 144 M. und 100 Pferde, wozu noch 2100 
Neapolitaner fließen. Sie vereinigten ſich mit 18 Batail: 
Ionen und 10 Schwadronen Franzofen, zufammen 15,000 | 
M., unter ben Generalen Beffieres, Schwarz und Cha: 
brun. "Das Ganze befehligte Duhesme, dem an kuͤhnem 
Unternehmungsgelft Keiner vorging; und biefer Theil des 
franzoͤſiſchen Heeres, der von Perpignan über den Golt 
de Pertuis nach Gatalonien rg 5 ift es, deſſen Thaten 
‚der Verf. zum Gegenſtande feiner Geſchlchte gemacht hat. 
Er ward anfange von ben Spanlern mit offenen Armen 
empfangen, immer in dem Vertrauen auf die rechtlichen 


der ſpaniſchen Nation betraf. Man weite *8 
ſem Wunſche nicht willfahren, ſondern zog es Def, Kill. 
als Werkzeug zu gebrauchen, um Ferdineie mhk: 
terlichen Widerſtand zu überwinden, Inden jur vohe 
wieder in feine, zu Gunſten feines Sohn —5* 
Rechte trat und dann die fpanifche Krone ir RAN 
Häude niederlegte, wo dann auch Serbian WEM 
Tode bedroht und dadurch gezwungen tab, EFF 
gungsacte zu unterfchreiben. : - 
In Spanien hatte mittlerweile d 
durch Misbrauch feiner Gewalt verhaß 
uͤber jene Vorgaͤnge ſchon erbitterten 
aufgeregt; ein Nichts war fm: Scanke 60 
AÄbreife der Königin von Hetrutien: ke 
nes Karl IV. am 2. Mai auf: 
P läge von Madrid die Kiutige &ı 


















®) Spanilen Eaufte 1796 in Sachſen eine bedeutende Anzahl 
geret und after Infanteriegewehre. i u 
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Einige Wenige —* mit Sn: 
Ein mit Dol a, 3 die Kir⸗ 
eNſchennd einige —— don einem 
} * — r glaigfalls beiäfl 
sten. — Daviz und Velarde hatten ſich 
ſes Semächtfgt und vertheidigten daffelbe; —* 
er franzoͤſiſchen Wachen an und mishanbelten ober 
nwaffneten fie, ‚und Alte vergrößerten den Aufruhr ge: 
in - =, Kit. on die Divifionen ber naheliegen⸗ 
55 verfl agung. 
—— fuͤr ſehr edle Sache, für die nur 
tes Volk feine g ange Kraft gebrauchen konnte; 
—* ranzoſen wandten kein anderes Mittel an, die 
ber Menge zu zerſtreuen, als Zucht und Tod, in: 
Pd fie die Pläge und Straßen mit ihrem Geſchuͤtze be: 
Men. Nur mit Mühe gelang es endlich dem Rathe 
Yan Caftitien und andern Eugen Magiſtratsperſonen, das 
Ko zu beruhigen und von dem tollen Vorhaben abfte: 
hen zu machen, feine ſchwachen Mauern durch die Hände 
unerfahrener Männer gegen “ein krieggewohntes fremdes 
Yet zu verteidigen. 


«Die Sortfegung folgt. 





Er hingtitmann, besunsgegebem von Nikolaus 
nam 
— aus Nr. 38.) 
Auf Lenau's folgen Gedichte von den Brüdern Frie d⸗ 
rich Rotter und ofeph ae im m nur vier, 


aber im innern Gehalte wie in ber Werft 
—. ſchoͤnere Verſe geben als bie, in denen der Buftand 
Br, Weiden — Arnoud Vidal geſchildert wi, 


manze: „Die verlorenen Lieber” ? 
und bed Uferd ee Schleier 

Sah er lange träumend nad, 

Bis der Andern ſtille Feier 

Ahnenb Blüßern unterbrach; 

Kon des Himmels uf umfiöte 

Sqwang fh aufwärts fein Gedicht, 

Und des Abends Bluͤte roͤthet 

Sin erſtarrtes Angefiht. 

Da pie vor Toloſas nn 
Wird die Sängerftunde wach⸗ 
Angeweht vom fühen Worte, 

Daß er ſchmer — — ſprach 
Tines felgen Ohrs Veſchwoͤrung 
Bolgt dem Zorn des Schlacht geſchreis, 
In des weiten Meers Verklärung 
Schwebt rin lichtes deſt des Maid. 
Bon A. 2. Schurz, einem noch ganz unbekannten eine, 
unter — ein — aber tieffinniges Gedicht: 

Ein Anblid iſrs dem Kerzen weh: 

Gin unberafied Grab ; R h 
Die Binder c6, wenn id nur feb' 
in unberaſtes Grab. 


in der Rt 


ee RE 
Ein undreafieh Brab 
* ee FE » piant RR 


Hr floß zum erften | 





—— und fein weiſſagendes 


tung —* jr find die drei Iegten Aammern: Sjplin > 
von Romane n omimgenepos von ng —— 


—* von Anaft 


worben. 
& 


vom „wiener Poeten“ Hier mi te — wir 
ans Pflicht und inniger Begei rze 
tung.wibmen. Es iſt dies Gedicht im I. 1882 verfaßt und 
—* unde aus tiefſter, en One nachgeſungen, 
fo viele Andere auch ein kra ug nach 
— Beittheil zog. Gin wahꝛ fi so, „gehantenfunkeinbes, 
in un durch und bus Gedicht; ein Ge: 


Theilen 
t, in welchem die lyriſche Segeiferu ae ein Sturmwind 
eht, und in welchem doch die —55 Meeresſtille waltet. 
Bat iſt gegen den von ewigen Gebanken 
gleich hinftrömenben Wohllaut biefer Sr 
jemals in der Metrik geleiftet : 

Lebe wohl, du lieber Pilger, grüße mir den fernen, Strand, 
Wo einft Franklin Weisheit füte, Waſhington einſt fechtend fand ! 
Deine Seele, rein und edel, bleibe druͤben ſo wie hier, 

Nur ber Bid, der truͤbe, werde heitrer uͤberm Meere bir! 

Lebe wohl! Gieich Liebesboten tragen flink noch durch dad Meer 
gwiſchen Schiff und Land die Wellen Abſchledskuͤſſe hin und der; 
Doc eb fhifft vom Heimatsboden nichts mit dir durch Meereörlut 
Ad Erinnerung Im Herzen und ein grüner Gtrauß am Hut. 

So fieht ber Dichter ben Sy hinüberſchwinmen in bie ferne 
@emüth erinnert den Scheidenben an 
das Vaterland, bas Land, von dem ſich der Anker fo ſchwer loszeißt, 


* ſchwanen⸗ 
‚ro Platen 


i] der Anter des Ohiffes wie.ber Anker des ganzen Menfchfeind. 


O fa ſprich, was loct dich drüben, das die Heimat bir verfägt ? 
Jars des Nechts erhabner Leuchtthurm⸗ der bie heil heräbertagt ? 
Rs der Gnadenort der Breiheit, ber Madonna unfser Zeit? „ 
Haß auf“ du der großen allfahrt gläud'gen Volks dich angereiht? 

Wie der Kreuzespüger Scharen einſt gen Zions Truͤmmerreſt. 
Wälzt fi) iegt ber Wölter Heerzug Ind gelobte Land gen Welt: 
A, wol wird's auch euch ergehen, wie ſich's jenen einf ergab, 
Tuer Heiland iR arſtanden, und ihr trefft ein leeres Grab! 


In Miefem Glauben, baß dies Senfitt, nad weidem nur we 
in bem kein 


Sorache weiter, wie der eo [773 
Simmelägembiben, geiftbeflägeit w ein @ottesgebanke : 
drernd, ich web, das ale 67 Fe der Frelheit Vaum 


Und nur Wen'ge der Crkornen mit dem breiten Schirm umfSliet, 
Daß bei und bed Rechtes Mage eben andern Wagen gleicht, 
Und nes Recht und Unregt manches are mwägt, mas ſchwer 


{of dein deid bir E Matten — Sur. 
- Benmbe wit 


Kr omenfang, 
Bart dem Seheriieh ter: Sem desifhen Mein 


Traun, ich Fürkit‘, Au Yeinem Warme in des Urwalde Ratht⸗ 
5 verteh, 


Unmuthöveller Argonauts, hängt dir dort Dein geldned BRiiep; 
Und wenn, mad du fußf, bu Fändeft: Banuft du füweigen im. 


Senuf, 
Gingebent der Gar der Freunde, bie daheim noch baren muß? 
Armer Schiffes, der, irrend und — — Geſpenſt 


den weiten —— be⸗ 
geiftert als ein Seher, weiß mehr als du! Er weiß, daß einſt 
ðdurch die Bauen des Vateriandes ber Strom ber zau, 
fen wird; er weiß, daß wir des Btechtes vofigen gen noch 


tagen fehen, daß biefer Morgen wird . 1 
Liederreich Im ew gem Fruhroth über unfern Gduptero tteha. 
Dana wauR drüben du am Merre; beiner Sehnſucht ſchwanker 


f Kada 
Sieuet auf und ab die Wellen, fucht und flieht der Heimat Bahn. 
Herd, da Yingt'ö wie Glodenläuten übers Veer von Ofen fern: 
Das find uniter Dome Gisden, grüßend laut ben Morgenfera! 
Sieh, da wogt zu deinen Pühen roth und zöther ſtets das 


Meer, 
Und im Rofenglanze glühen Flur und Simmel ring umher, 
Urwald ſelbſt und Steppe wollen jetzt ein Mofengarten fein: 
Das iR unfeer Morgenroͤthe uͤberſee ſcher Widerſchein Be 
- Mad was will dies weiße Gegel, ſchwebend auf der glühnden 


Ent, 
Bir ein Fürftenbrief der Gnade, der auf rotem Kiffen ruht? 
3a, eö if ein Brief der Liebe, freub'ger Kunde voll, fürwahr, 
Auf des Meeres Purpurkiſſen teicht der DR dem Wei idn dar! 
und er wird bie Kunde lefen; mit entwölkten Bid wird er 
nach dem freien Baterland qurädfleuerns aber ftatt des Juͤng⸗ 
wird ein gebeugter greffer Mann Im Kryſtall des 
Meeres fich fpiegeln. - 

Doc, was ift bir dann bie ‚Heimat, deren Leiden du nicht littſt, 
Deren Loſung du vergeffen, deren Kämpfe du nicht ſtrittſt, 
Deren Banner du nicht ſchirmteſt, deren Reihn du miedeſt laͤngſt, 
Und zu deren Giegesmahlen du ein fremder Ga dich drängR? 
Dies iſt noch nicht bes Gedichtes Ende. Bleibe, zuft der Dich⸗ 

. ter, bleibe und wurzle als ſchöner Fruchtbaum im.Boden ber 
$ at: 


Kreif‘, ein Schwan der Yoffnung, ruhig auf bewegtem heim’: 
fen Strom, 5 
Irage mit ald fhmuder Pfeiler an bed Waterlanded Dom! 
Beide nicht 


ihre Feber 
r 
an leſt 

end) klar werden, baß noch bis dieſe Stunde die deutſcht 
Dichtung lebt, und daf ihre Anker noch tief in das Mark des 
\ 2ebens greifen. 71. 


Bur Geſchichte der Materei, von Mrs. Callcott. 
„ In ——— Damen zu Alem faͤhlg, beſonders 


Erraatworuiher Geruudgber: Heiarid Wio@dank, 
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üben wollte bafüz, fie kinen wien Gogh 

Genf Sn Onalet a © tyat and m 
Anden fie fagt, fie ihr Aus für duenauun h 
—— ine 
—————— 


H 
h 
i 

ik 


& 
17; 


Hi 


5 
# 
Ir 


Mr 


fr 


= 
* 


1 


HH 


i 
5 
h 


€ 
5 
R 
# 
H 


i 
; 


A 


[3 


ernſte leichte oder 
Landſchaft zerfällt 1) in bie epiſcht, in die 
8) in bie imaginäre oder poetiſche und 4) in die Mu 
troitlandfdhaft. Unter den Thiermalern gibt ed ged 
die dramatifdden und die bloßen Portraiteurs 





Notiz. 


Verkehrs mit diefen, hegen. Das Bud, 
faßt blos der engliſchen Induſtrie gewidmet, 


im Preke Wiegen. : FAR 
= Beite von’ U. Wrodhant teen. . 
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Mittwoch, 


23. November 1836. 





Der Krieg in Spanien 1808. 
(Bortfegung aus Nr. 387.) - 

Aud in andern Theilen des Reiches war die Ein: 
Tracht zroifchen den fremben Truppen und den Spanien 
Leicht geftört. In Barcelona thaten die fpanifhen Gar: 
den mit den italieniſchen Veliten gemeinſchaftlich Dienft, 
deruneinigten fi) aber am 9. April und kamen von Wors 
tem zum Handgemenge. Einige wurden verwundet, An: 
dere getödtet; dad Volk lief herbei und die Folgen waren 
nicht zu berechnen, hätte nicht daB Anfehen des General⸗ 
copitains Espoleta und bes franzöfifchen Generald Du: 
besme die erhigten Gemuͤther beruhigt und das untuhige 
Bol zerfireut. Als nachher die Nachricht von dem Vers 
fahren gegen den König Ferdinand in Frankreich nach 
Spanien kam, hatten die Catalonier die Verbindung auf 
der Grenze unterbrochen, hatten ſchwache Detachements 
beleidigt und die mit Aufnahme ber Umgegend von Bar: 
celona beſchaͤftigten Offiziere bedroht. Die alte Gaftfreund- 
ſchaft der Geltiberier gegen die Fremden war verſchwun⸗ 
den; ben fpanifhen Soldaten ward die Defertion auf alle 
Weiſe erleichtert, und viele der aus Neapel gelommenen 
wurden eingeladen, ſich auf fpanifchen oder englifchen 
Schiffen nach den Küften von Neapel bringen zu laflen. 
Zegt gab Murat, den Karl IV. zu feinem Statthalter im 
Königreiche ernannt hatte, den Gataloniern die Erlaubniß, 
wie und wo fie wollten, bewaffnet zu gehen, was ihnen 
von Philipp V. 1715 verboten worden war. Diefe Erz 
laubniß ward mit Jubel aufgenommen, und bald waren, 
alle Einwohner von Barcelona genugfam mit Waffen 
verfehen, um bie Sicherheit der Befagung zu gefährden. 
Schon 17. Zuge fpäter fanden ‚neue Zwiftigkeiten zwiſchen 
den beiberfettigen Truppen flatt; ein italienifcher Velite ward 
getödtet und erſt mit einbrechender Nacht der Tumult in ber 
Stadt geſtillt. Das erfte wirkliche Gefecht ereignete ſich bei 

euch unweit Manreſa in einem engen Thale am Fuße 
des Montferrat, .wo die Spanler die Strafe verſperrt, 
Gräben gezogen, bie Brüden abgebrohen und die Di: 
her, Thuͤren und Genfer befegt hatten. Der General 
Schwarz, der drei Batalllone, eine Compagnie Leichte Ita 
Kenifdye Reiter und zwei kleine Geſchuͤte bei ſich hatte, 
amwfte fidy mit Verluft der Ichtern und feines Gepädes 
Duntfchlagen, hatte jedoch nut wenig Todte und Werwuns 
ste (Br. 1, 9. 1%). Bald folgten bie Gefechte einan⸗ 


v 


der häufiger; bie italienifche Divifion des Generals Lecchi ” 

nahm das Schloß Mongat und nachher die Stadt Mas 

tard mit Sturm, wobei die Iegtere geplündert ward. 

Daffelde Schickſal haste auch Galetta, weil die Generale 

es des Beiſpiels wegen nicht hindern wollten, um bie 

Einwohner von jedem Wideritande gegen die Franzoſen 

abzuſchrecken. Anftatt jedoch diefe Äbſicht zu erreichen, 

wurden die Einwohner vielmehr aufgebracht und leiſteten 

nachher in jedem Dorfe und in jeder Stadt die hartnd: 

cigſte Gegenwehr. So in Gerona, wo Duhesme eine 

Leitererfteigung verfuchte, das Unternehmen aber mit ei 

nem Verlufte von 300 Italienern aufgeben mußte. Es 

blieb ihm nichts übrig, als nad) Barcelona zurhdjugehen. 

Hier hob er die von Murat den Cataloniern gegebene 

Erlaubniß auf, Waffen zu tragen. Zwaͤr wurden’ nun 

bie empörten Spanier mehre Male gefchlagen, doch nicht . 

entmuthigt; immer kehrten fie zu neuem Kampfe zurüd, > 

wenn fie auch Öfter der Kriegezucht ber Franzoſen weichen 

mußten. Bei Baylen waren fie jebody fo glüdlih, dem 

General Dupont einzufchließen und mit feinem gangen, 

Corps zu Kriegögefangenen zu machen (S. 212), nad: 

dem fie ihm 1% Gefchlge demontirt und 2600 M., _ 

mit Einfluß dreier Generale, getödtet oder verwundet hatz 

ten. Die Franzoſen hatten zu derſelben Zeit unter Beſ⸗ 

ſieres bei Medina dei Niofecco gefiegt; faft alles Geſchuͤtz 

und 2000 Spanier waren in ihre Binde gefallen. Sa⸗ 

tagoffa Eonnten fie jedody nicht erobern; auch glaubte der 

neue König, Joſeph Bonaparte, nad) dem bei Baylen ere 

littenen Schlage und dem allgemeinen Aufruhre des Vol⸗ 

kes nicht länger in Madrid verweilen zu können, fondern. 

ging nad) Vittoria zuruck. Jetzt landete auch Lord Wei: 

lesley mit 12,000 M. bei Figueiras, vereinigte ſich mit 

15,000 Portugiefen und ftelite ſich bei Vimiero auf. Yu: - 

not, der in Portugal die Franzofen commandirte, fchloß 

nun eine Convention mit den Engländern ab, vermdge 

der er mit feinen Truppen, Geſchuͤtz und allem Kriege: 

gecäthe auf englifden Schiffen frei nach Frankreich ges 

bracht werden jollte. e { a .. 
Der wichtige Einfluß der Befignahme von Portugal 

durch die Engländer auf die gegemfeitigen e 

beider. Thelle bewogen jegt den Kalfer von Frankreich, die 

Engländer felbft in Syanien anzugreifen (S. 228). Er 

def zu dem Ende die noch in ich und Preußen bes 





— 


x 9 


1378 
findlichen Truppen ab, um feine Heere in Spanien zu 


einer hinreichenden Stärke zu erheben, zu welchem Ende 
auch noch eine -Divifion italienifher Truppen unter bem 
Grafen Pino aus den von der Belagerung vom Kolberg 
zuruͤckgekehrten Truppen gebildet und bahingefhidt ward. 
Sie beftand aus 4 Bataillonen Linieninfanterie, % 

Rn; 6 Paratl. leichte Jufanterie, 4323 M.; 450 
M. zu den verſchiedenen Bataillonen ber Divifion Lecdji 
gehörig; einer Compagnie Fußartillerie und einer Compagnie 
Sappeurs ; hierüber 3 Schwabrenen Dragoner, 485 
Pferde; ebenfo viel veitende Jäger und 250 veitende 
Artiuleriſten mit 333 Pfeeden. Beide Divifionen wurden 
der Armee von Catalonien zugetheilt und befanden ſich 
bafb einzeln, bald zufammen vereint bei allen Treffen und 
Unternehmungen bderfelben. Barcelona ward in Belage: 
rungsftand erklaͤtt und von den Franzoſen mit der groͤß⸗ 
ten Haͤrte behandelt. Die Spanier veruͤbten dagegen jede 


‚Art von Grauſamkeit an den Nachzuͤglern und Kriege: 


gefangenen, die fte erft dann töbteten, wenn fie auf man: 
cherlei Weiſe fie verfiimmelt hatten. Roſas ward bela⸗ 
gert und erobert. Die Italiener verloren an Todten und 
Berwundeten 3O Offiziere und 400 Soldaten; von ben 
Spaniern biieben 600 Verwundete oder Kranke zuruͤck; 
120 Offiziere und 2000 Soldaten twurden Kriegsgefan⸗ 
gene. Bel Barcelona, wo Spanier und Franzoſen einan: 
der fo nahe gegenüberftanden, fielen häufige, mehr ober 
minder wichtige Gefechte vor, bie bald zu bem Vortheile 
des einen, bald zu dem des andern Theiles ausfchlugen. 


‚Das Detail derfelben (S. 258) Tann hier nicht aufge: 


nommen werden, fo wenig als die Befchreibung ber Tref⸗ 
fen von Llinas und von Molinos del Rey, am denen die 
italieniſchen Truppen thätigen Antheil hatten. Eine über: 
fichtliche Darftellung der Bewegungen Mapoleon’6, der 
Bertheidigung und Einnahme von Madrid, ſchließt den 
erften Band. 

Der zweite begreift bie Fefdzlige von 1809 und 1810, 


. wo Napoleon, nachdem er ben ungeheuern Fehler begangen 
- Batte, durch den Volkskrieg mit einer den Sranzofen ſtets 


gehäffigen Nation feinen kuͤnftigen Sturz vorzubereitert, 
in ben zweiten Fehler verfiel, Durch ben neuen Krieg mit 
ſtreich feine Kräfte zu zerfplittern, anſtatt jenen vorher 
mit Nachdrud zu beendigen. Der Verf. beginnt mit ber 
Bemerkung, daß man in dieſem Kriege uͤberall bei ben 
Spaniern den Charakter der alten Celtiberier wiedererkenne, 
jenen Stolz, jene Feſtigkeit, jenen Muth, fowie fie feit 
den feliheften Zeiten beherzt im Gefecht und unerſchuͤttert 
in Gefahr fi) zeigten. Ward auch ihre Schlachtorbnung 
zertrennt, vereinten fie ſich doch bald wieber in Kleine 


» Haufen, um freier als leichte Truppen zu fehten, ſodaß 


Fein Sieg dem Feinde den ruhigen Befig einer Stadt ober. 
einer Provinz zu fichern vermochte; daß fein Unftern den 
Spanier dahla bringen Eonnte, an dem Vaterlande zu 
verzweifeln, ſich ruhig dem neuen Joche Frankreichs zu 
unterwerfen. Unter allen fremden Beeren aber hatte kei⸗ 
nes mehr und Länger den natuͤtlichen Kriegsmuch des 
Opaniess erprobt als das fiebente Torps In Catalonien 
unter St.⸗Cyr, Hei dem fich bie italieniſchen Diviſtonen 


‚m Abfalle von Frankreich 


befanden, beren Thaten Vacaui mit vieler 

keit befäjreibt. Wergebens wuchen fie ven dem Cipaniam 
5 fie chen im 

längenden Verheifungen kein williges Ohr. 

Ein befonderer Abſchnitt (S. 11— 30) iſt ber 
würdigen, . genug . befänntin vom 
gereidmet, während der St.:&pr den [panifcgen 
Reding mit ableitenden Bewegungen beichäftigte und au’ 
jedem Entfag ber belagerten Stadt zu hindern fuchte. Er: 
ſchlug die Spanier bei Vals, wo Reding ſelbſt unter der, 
Zahl der Vermundeten war, zog ſich aber nach meh: 
Gefechten, in welchen befonders die Divifien bebeuz 
tend gelitten hatte, mit der Armee nach Obercatelonien, 
um feine Operationslinte, b. h. bie Verbindung nt Irak 
reich, wieder zu gewinnen, von ber er ganz abgebeinge 
war. Victor hatte unterdeffen bie Schlacht bei Medelin 
gewonnen, Soult aber ben ſchwierigen Rüdzug ays Seo | 










Städtchen an, wodurch ihr Rüdzug twefentlich erlchert 
ward, denn bie Spanier fliegen fogleich — * 
herab, um das Feuer zu koͤſchen und bie Abziehenben 
zufallen; als ihnen aber Beides nicht gelang, — 
fie die gemachten Gefangenen. So nahm der Krieg 
St.⸗Eyr und Reding durch eine Übereinkunft auf i 
fere und edlere Grundſaͤte bringen wollten, wieder 
vorige Gchredensgeftalt mit Raub, Brand und 
an; die wilden und verhärteten Gatalonter vertiefen Aug 
Wohnpläge, alle Nahrungsmittel mit hinwegführeni die 
verbergend, um ſich aus Käufern oder noch ſicherern 
zu wehren und ben Feind unaufhörlich zu beunrußigen. ig 
waren betoaffnet, doch nicht montirt, und verfihem uk 
* eg ef eine ſolche Art, wie es uner 
aten nicht üblich iſt und die Kriegögefege nicht fe 
laͤſſg erklären. Die Fremden hielten ſich dadurch für 
tigt, das Wiedervergeltungsreht zu üben und ans 
ober Rache die verlafenen Ländereien und einzelnen 
bewohner auf die geaufamfte Weiſe zu behandeln. Se 
uns dm 


ben noch mehr durch den Hunger dazu gereizt 
bie große Schwierigkeit, Lebensmittel zu finden, bie 
oft nur mit ber größten Gewalt erpreffen Eomnten. 
Nach mehren fehr Higigen Gefechten, welche bie ke: 
den italieniſchen Divifionen im Biquethale zu tef 
ten, und wobei fie zum hell bebeutenben u 
litten, und nachdem 1200 9. unter 
Maysuchelfi nach dem Gebirge entfenbet nehm. 


FE 
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3 tſtadt zurieckolieb Berk 
mehrer Spanier km nicht zur Ausführung ; einige 
er entzogen ſich Strafe, andere erlitten mit 
ihre Pflicht gegen das Vaterland, 
es Fürften erfüllt zu haben. 
—2* Meinung hegte ein alter Spanier, der an 
Ber ,Zhüre feines — ſtand, als der General Pino 
einigen reitenden Jaͤgern und dem italieniſchen Haupt: 
rtiere in das don den Einwohnern gaͤnzlich verlaſſene 
a’ einritt. Der Spanier nahm feine Funt⸗ zur 
Dand und ſchoß auf den Haufen, doch ohne Jemand zu 
Ruhig ließ er fi) gefangen nehmen und ants 
wwortete auf die Frage, warum er gegen einen Haufen 
gefchoffen Habe, die ihn nicht beleidigt hätten: er 
We ducch eine höhere Macht dazu getrieben worben, felbft 
asit Gefahr feines Lebens den Feinden des Vaterlandes, 
06 Eürften und des chriftlichen Glaubens zu haben. 
(Der Beſchluß folgt.) 


gen 
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Edward Baines d. 3. Gefchichte ber britifhen Baum: 
mollenmanufactur und Betrachtungen Uber ihren — 
waͤrtigen Zuſtand. Aus dem Engliſchen frei bearbei 
von Thriſtoph Bernoulli. Rit 12 —* 
Stuttgart, Cotta. 1836. Gr. 8. 3 Thlr. 

Die für das Gewerböwefen ber neueften Zeit und befons 
ers für Britannien fo fehr richtige — — 
Dfkinbi liche Zeit 


', von —* le d. * TE es 
en, an 

—— — —— wiſſenſchaftlicher, moraliſcher und 
Hinfigt”, eine fehe ſchiechte 


1836) —2 enthält ſchon fehr viel — 23 — 


9 Um ein techniſches Werk gut zu überfegen, find nicht allein 
Syrech⸗, ſondern hauptfählih wiffenfhaftlie Kenntniſſe exfes 
ſich; wenn daher ein Belletriſt, der nur erſtere befist, ſoich 
Bert in eine andere Sprache überfegt, fo liefert ex ein 
— mag bad Original auch noch fo gut fein — das gar 
Wertd Hat, dad ber Nechniter gar nit gebramden 
u iſt es aber in Deutidland Bode geworben, 
wit Überfefungen wiffenfhaftliher Werke ac 
mb daffifhe Originale auf eine furchtbare Wei 
. Mödten do die Werkeger, bie 
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tungen über das Vaumwollenman rein kürglich 
Bere Gehe and in (acc Me ——— 
unter dem Zitel: „Ihe oetton —— of Grens 
Brkain, systematically investigated and illustrated by 150 
Fee edge rear 
Yleer of its comparative state in foreigm countries, — 
5* from — — A —F Bande), ge 


je coton usite en Angleterre et imperi# ea 
ar la compagsie élablie a Ou: ras Com 
piegne. Publie par Le Blanc. Préebsdé d’un texte descriptif 
u — jeuae, ' — tat, auch noch eines zu 
m vorigen Jahre in Sprache menen 
„ne * — von Baumwoilen en. er⸗ 


von een —— der 


iſchen —— — ung 
heres nicht 
tungen über den wunder⸗ 
baren nn der gefammten —— nebſt 
weibung einiger der neueſten ag Maſchi 
1825), bewieſen bat, wie vertraut er mit ** * if, 
fo laͤht ſich etwas Vorzügliches erwarten. 
ben beften technifchen en be eo 


tät vor it 
nur ein gewöhnlicher Mathematil 
Be ik, ee Schale, auf ir 

n Misii 

je Bert —— find bie fen, eigen. keep al 
sa sunt. jachen Anzeig wichti⸗ 
gen techniſchen * —X — — aus⸗ 
iters darauf aufmerkſam, daß bie techni⸗ 


Beſetzung der — * ufig 9 
Talent und Tuͤchtigkeit dabei nicht als —* angeſehen 
port er aber bei Befegung von Eehrftellen durchaus ers 
ol 

Wenden wie uns nun nad Sal, obwol fehr natüzlichen 
Abweichung wieder zu bem Werke bes Hrn. 
feinem Suhaite. Nach einigen kurzen Bemerfui 
vier Hauptmaterlalien, bie zur Berfertigung anf Kleidung 
dienen, Bhummolle, — A und Eiite, wobe 
von und — 


fabrikation 
beit — der Baumwollenma⸗ 
—* —* ae kn Cam “ 


" ginals) di Berfude, bi 


ww ua, bie „Schr van im male 
— — —c ift, fo gelang ln 


jer Beltommenprit dee Baummollenfpinnerel deutlich. Schon 


” duch —— — a In dem achten 
Se ae Baines von ber Bleichtu 
wol 


rbeiten 


voolichſt 
„Bi li beit ihre Ausdeh- 
— Free — 
nen und bie zwedmäßigfte Anordnung ai perationen aus. 
Die Englän 


ie geſtehen aber ſelbſt, eg ihnen namentlich die 

fen im heile ul nr, daß man in ih⸗ 

Briten weit häufiges gründliche ſter und geſchicktte 
—2* ve u. * fe die ſchonſten fe liefern,” 

die erfte Indiennefabsit 1759, da bis da⸗ 


hin zu in in Branfrei diefe Fabrikation ie erlaubt war.”*) 


*) „Die größte Drudesei iſt, wie mir ein Breund erzählte, der fie 
tm Mai 18% ſah, die von Hargreaves. Sie habe 8 Druds 


®) „Sn Paris erfälen fen IM ein „Traisd sur les tefles peln- 
tes ind, 1790 die „Art de faire Jos indiennes”. 


Merantwerttiger Herantgeber: Heinsig Broddans. — MWerieg von B. U, Drodveus iz — 
ee 


— ne *5* 


ee Be fo viel Abfag, daß die Mödel fünf: und fühle 
mal neu geftodyen werden mußten. 
Sreuter, der aus re 
ete 
——eãA——— 
heim = 5* — riſch —— noch bie 


je Freiheit des Handels und der wol 
ſtigt die Fabrikation. Dabei zeichnen 
— en 83 a leicht dürfte 5. @: bie 
d einer engläcen dieſer . 
* hen. — ab ich au wie hier alle 
Faͤrbe⸗ und Wleichhaufe bis zut Trodenfammer, wit 
toren in Berbindung, fobaß Temperatur und Euftwedge Be, 
all yegulict werden Tann.” 
Der neunte Abſchnitt iſt der Waummolle, 
ihrer Gultur, ihrem Vorkommen, ihrer erſten 
dem Probuctionsquantum gewidmet. Im Jahre 
die Einfuhr * England aus den 
Broflien, aus der Türkei und ib Bapyın aus 
aus andern Ländern 308%, wi 
Mition Pfund im Lande Ele das Übrige wie 
der ausgeführt wurde. Der zehnte Abfdmitt handett 
mereiellen WBerhältniffen, ber elfte von dem 
lang der britiſchen Baummollenfabrilation, der 
dem Zuftande ber arbeitenden Glaffı 
—— * FE me orale 
in ‚ baß wir aus dieſen lettern vier Abh ac 
tereſſanten noch viel mittheilen könnten: ‚allein ver nf“ 
feat une 3 Raum nöthigt uns, die 
———— Hrn. Baines zu ſchließen, 
Leſer auf daſſelbe ſelbſt verweiſen und nur 
daß die De Weorbeitung hoͤchſt gelungen, — 
lich ſchoͤn zu nennen iſt. 


Literarifhe nun 


aa ea 2 Ber Ne BEE 
Rune nn an tten find Pompeji grmibmet, 


Auf nähften 5. Dee. [00 zu Parid Die fehe 
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Der Krieg in Spanien 1808. 
(Beihluß aus Nr. 228.) 
Da ein Theil der italienifchen Truppen bei der Bela: 
"gerang ven Gerona verwendet ward, fo findet ſich hier ein 
mes Tagebuch derſelben, die auch von einem Deut: 
— (Bucher) voilſtaͤndig beſchrieben und durch einen treff⸗ 
Tüchen Plan bargeſtellt iſt. Groß war der Verluſt, wel: 
chen die Belagerer durch Krankheiten litten; bie Dis 
‚vifion Lechi war bis auf 2297 M. aufammengefehmol: 
en Später ſtieß auch die 7000 M. ſtarke Divifion’ 
Pine zum Belagerungscorp6 und ſchlug den General Blake 
'yaschd, der eine Zufuhr in die Feſtung bringen wollte. 
Ne bemnächtigte fich hierauf der Stadt Hoftalrih, und 
vðgleich das Schloß Widerftand leiſtete, verlor doch Blake 
dadurch bie Gelegenheit und Ausfiht, Gerona: zu ent: 
‚fegen, das fi) endlih am 10. December ergab. 
Mittlerweile waren die Schlachten bei Talavera, ſieg⸗ 
für die Engländer und Spanier, und bei Deafla, 
ſehr nachtheitig für die Legtern, vorgefallen. Minder wich 
"tige Gefechte, wo bald bie et bald die andere Partei 
‚amterlag, beſchloſſen diefen Feldzug. 
In dern folgenden (1810) traten die Jtallener 8622 
. Infanterie und 1055 Pferde ſtark auf; fie brach⸗ 


Die ttalienifche Divifion Pino hatte an dem Geafen 
Severoli einen neuen Befehlshaber erhalten, und ein Theil . 
von ihr lag unter dem Bataillonschef Pelliſier in Villas 
franca, wo fie von den Spaniern upter Caro fo ſchnell 
und unerwartet überfallen wurde, daß Viele unbewaffnet 
in ihre Hände fielen, Andere in den mit Geſchuͤtz und 
Wagen angefüllten Straßen getödtet ober verwundet wur⸗ 
den. Nur das vierte, fünfte und fiebente italienifche Negi: _ 
ment leifteten Eräftigen Wibderftand, um, nad) eigner Aus⸗ 
fage der Spanier, hinreichende Zeit zu gewinnen, bis ih- 
nen von dem Marſchall aus Barcelona oder vom General 
Severoli aus Reus Hülfe würde; allein der Muth und 
die Übermacht der Angeeifenden im Verein mit der un: 
ordentlichen Vertheidigung vermochten mehr ald die Kräfte 
und, die Tapferkeit der Vertheidiger unter einem Befehls⸗ 


haber, den: die roͤmiſchen Kriegegefege unbedingt als einen . 


Unmürdigen verdammt hätten, weil er aus Furcht vor 


ten jeboch nur 6563 M. zu Fuß und 867 zu Pferde | tinem Sturme feinen guten Poften dem Zeinde übergab; 


‘ind Gefecht, denn von jenen lagen viele in ben Spitä— 
tern, und bie Letztern hatten durch den unrichtigen Ge: 
"brauch, den man von ihnen machte, fehr gelitten. Nach⸗ 
dem fie bei Centellas den General Souham mit Stud 

AR ‚hatten, wurden fie zur Blockade des zieinlich 
ftarken Schioſſes von Hoſtalrich verwendet. Diefe verans 
Iafte die Schiacht von Wique, in welcher die italleniſchen 
Dragoner ſich beſonders auszeichneten, bie feindliche Rei⸗ 
terei zu wiederholten. Malen warfen und ihr eine Fahne 
abnahmen. Der Verſuch Augereau's, Catalonien von 
Gpanien ’zu trennen und als eine Provinz Krankreiche 
mit diefem Staate zu — ſcheiterte an dem wil⸗ 
den und ſtarren Sinne der Einwohner. . 


Weide das Baterlan 
ol wie 00 nf en 


5 
y 


: labung unter dem Conimandanfen 


650 Mann wurden Kriegegefangene. 

Obgleich) verwundet, führte Caro doch feinen Trupp 
nah Btuch, um das einzeln in Manreſa ſtehende ſchwel⸗ 
zerifche Corps ebenfalls anzugreifen. Diefem hatte der - 
Marſchall zweimal Verftärkung gefendet, von der die erſte, 
obgleich nicht ohne viel Verluſt, den Montferrat uͤberſtieg 
und glüdtih in Manrefa ankam, die zweite von 1200 
M. aber auf das Corps des General Caro ſtieß, von 
biefem umringt und in einem Augenblide niedergehauen 
ober gefangen ward. Schwarz felbft, überall von ben Spas 
niern umringt, konnte nur unter Beguͤnſtigung einer ſehr 
finftern Rat mit Verluſt der Hälfte feiner Leute und 
alten Gepädes in. Barcelona ankommen. D’Donmel näherte 


„fi nun dem von den Franzofen belagerten Rerida, ward 
-aber bei Margales von Suchet beſiegt und verlor FOOD 


M., 2 Fahnen und 13 Gefüge. Die Feſtung er 
rn fich fpäter auf Bedingungen. Die gleihmäßig in 

dem Schloſſe von Hoftalrich eingefchlofiene ſpaniſche Bes 
ſitada verſuchte es, 


" auf unbenchtet gebficbenen Schleichwegen. 


ſchwerem Kämpfe erſtuͤrmt und von den über ben lan: 


2 


" eben; benn 6000 fanden allein beim Sturme ihren Tob. 


- ab, mas -fie zufammengeplündert hatten, und töbteten fie 


"722 erden unter dem General Geveroli zur Verflär: 


t 
* und fie gleichſam einige Tage ſicher und zutranend 
-Be6 Sieges anzugreifen. 


gwWrs | 

durch die Franzoſen hi en; ber Gmeral | Macy einer Darftetlung ber Beflafenfei 
Peer pen — Maßre⸗ Balenca, 2 
geln getroffen, daß er ſie nebſt dem Commandanten und legt 
tionsbaſis biente, geht der Verf. 


adıt Offizieren gefangen nahm; Mehte wurden getötet, 
felben im vorkiegenben Kriege und DES. 
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usb Einige entlamen einzeln ober zu Zweien und Dreien 
Sranzofen in daffelbe über. "Ein Augüiſſ 


‚Macdonald hatte mittlerweile an Augereau's Statt | (Sagunt) flug fehl; Die Forts warm 
den Oberbefehl in Gatalonien befommen; Tortoſa ward | belagert und ergaben ſich nad dem von Cute in 
am Schluffe des Feldzugs belagert, mit Sturm genom= | Nähe über Blake erfochtenen Siege. Anh in 
men und geplimbert. . andern minder bebeutenben- ö 
Der dritte Wand enthaͤle bie Feldzuͤge von 1814-7 | Usmer das Schlachtfeld. Sie erzwangen ) 
13, während der das Gluͤck den Spaniern günftiger ward | gang über ben Guadalavlar, belagerten im 
und die Angelegenheiten Frankreichs immer mehr in den | (1812) Valencia, wo He Blake ihlugen zu ih: 
nier hinderten, bie Stadt zu verlaffen, 3 


Schatten zuruͤcktraten. Nach der Eroberung von Zortofa 
fih zu ergeben zwangen. (Man vergiicke m 


"war Macdonald bedacht, feine Streitkräfte für den An: ie 
geiff vom Tarragona zu verwenden, nachdem vr fi vor | ler, der gleichmäßig als Augenzeuge. auf [panifhe 
fpeiht.) Zwar gelang den empf: Ipandichen 


ber des Forts Balaguer bemaͤchtigt hatte. Die Feſtung — 
ielſtete eine hartnaͤckige Gegenwehr; fie warb endlich mit | Einnahme von Tarragona nicht; dagegen galang I 
ton an ber, portugiefiichen Grenze .die 1J 


dad» Rodrigo, Calatayud, das der Oberſte 
bens überfallen wollte, ward nachher won ihm 
Gewalt angegriffen, jedoch von den Frauſen 
Mit Babies war dies nicht der Zal; 6 ned 
Wellington belagert und nach sehntägigem Beſhiha 
Sturm eingenommen. : 1 
Um diefe Zeit fand der Bruch mit: 
während England einen van- Napolen j 
— gay *— > 2. 
eger, bie fo oft bie größten werben A; 
ſchuͤttertem Gleichmuth ertvagen, fo oft Vanclk 
nen Muthes in Gefechten gegeben VE 
fpantfhen Boden, um im hohen Moden 
ſchwinden. Kaum hatten fie ſich entfert, 
ton aus Portugal vordrang, ‚und 
Bruͤcke bei Almaraz die Verbindung. 
mont's umterbrach. Die italieniſche 
foht an der Grenze von Aragonien und & 
M. ſtark, zu Signenza einen Xranspert, De. 
petinabo führte; die Beute waren 200 Dhfen SEM 
Schafe. Dagegen ward Marmont bei deu, ZA 
ſchlagen und mit Ben 


















gen Widerftand und ihre dadurch erlittenen Verluſte auf: 
gebrachten Soldaten mit empörender Grauſamkeit behan⸗ 
delt. Vergebens war der Ruf um Gnade; Kriegsleute 
und Bürger traf das gleiche Geſchick, ohne Unterſchied 
geplündert und getöbtet zu werben. Selbſt die framzoͤſt⸗ 
[hen Offiziere vermochten «6 nur mit Gefahr des eignen 
Xebens, Einzelne zu retten, denn alle Ordnung war ver: 
ſchwunden, alle Mannszucht hatte aufgehört, nur Mord 
und Brand erfllften die Straßen. Gegen 20,000 Spanier, 
Soldaten und Bürger, verloren bei biefer Vertheibigung das 
















Die Spanier waren durch diefen Schlag zwar erſchuͤt⸗ 
tert, doch nicht niedergefchlagen; fie fannen nur auf neue, 
wirkfamere Mittel, ihren Feinden gu ſchaden. Das er: 
folgreichſte war ber Guerrillakrieg, der in ben Pprenden 
feine Entftehung fand und unbedingt den feindlichen Er⸗ 
oberern den größten Schaden zufügte. Die nie zu ermuͤ⸗ 
denden Parteien griffen überall die Sranzofen an, wo fie 
fi ihnen nur unbemerkt nähern konnten, nahmen ihnen 















entweder im Gefecht oder aus Mache wegen von ihnen 
verübter Gewalt. War der Feind ihnen uͤberlegen, fo ger: 
freuten fie fi) und verbargen ſich leicht unter den uͤbri⸗ 
gen Landbewohnern, wenn dies nicht durch die dem Par: 
teigangerkrlege fo günflige Beſchaffenheit des gebirgigen Ga: 
taloniens begünflige ward. Im September dieſes Jah⸗ 
tes (1811) kam eine neue Dioffion von 8955 M. und 





kang aus Jeatien auf der Grenze von Navarra an, two |’ 


wohnt war, den überlegenen feinbtihen Kräften uk 








gen, bie —— ME 
machen, dann aber fie eingein mit gewiſſer Audſicht fen. ‚Stadt und Schoß Caſtrs mar 
ö nem mit Sturm erobert, ähm) N 





befrigt, bis Entſas aus Barcelona herbeikam umd bie 
bung der Belagerung beivirkte. Nicht beffer gelang 
w anderer Verſuch des Lords Bentink, vier Wochen 
ndter, diefe Feſtung zu erflürmen. Der enge Me insel 
mach "won 'den. Frauzoſen abgefchlagen und bie Worfchläge 
ne Übergabe wurden zuruͤckgewieſen. — machte die 
Schlacht ‚non Viktoria 1773 uni 1813) e8 den Franzoſen 
wmöglih, linger-anf ſpaniſchem Boden zu weiten. Para zo⸗ 
en. fich an bie VBibafjon wid; Dampslona ‚und. 
dſtian fielen in bie Haͤnde der Engländer. Bald endigte 
—— Entſagung bie lange blutige Fehde, und von 
0,183 Stalienern Eehrten 8958 in ihr, Vaterland zu: 
kt, denn.21,225 hatten während der ſechsjaͤhrigen Dauer 
on Krieges: in fremder Exde ihr Grab gefunden. 95. 


elf = paͤdagogiſche Reife nad Sachſen und einem 

fe von Pteußen. Bon Shriſtoph Friedrich 

acobi. Zwel Theile. —— Riegel and Wleß⸗ 
— 1835—1336. Gr. 12. 2 Fol. 

2 gutmüthiger und wohlunterrichteter bairiſcher Semi: 

zit: Yen fich nn urban, —ãS —S emacht 


vbu 
ba, —— I N martin, Pe ie 


Deimät zus 


= — 


& Jacobi in Siyl und 
du der Rteifebefäheriöung — * 
einerh. Jeden 


t, die aber 
beri durch feine 
mehe. ermüdet als 


* 
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Tamagana von 
1 Bnayer; uhr cp I 


* „Hatte ii 


hen Geichi 
auch „biefe.legte feiner Hifkorifchen 


|. toren —— +: Oemißh, in ‚ feinen ihm 


von’ * & =" fen in, ul A aher — und ſchoͤner 

des Pre Fa vom — Bäche 

en Ye ‚Shlafend, wi 
er 

kr. „enoibet — 





at Kim ET 
Pia 


fe bung gute — EB le Wie ber Genens um 

| Seien ve tele Banane —— — 
eg en 

Süden —— 


uftunde quf den Bitza- 
‚ui t mit Wenſchen full 


von dem foge= 


in Raumbarg 
er 8 ergarten herab ver füönen Lust It erfreut, fagt 


don Fam nad) —— die Zeit mit Ei aus der 
ichte und fodert bie „aebubbigen! oe auf, 


hören 
Das ih 10 ndwert hat nun der Sch alferbing 6 
überall nu del Fer * mten Städten auke 
e, ’ Weimar, Lei ech — u. a. 
—— ihm denn liche w— 
ik, wie ke be Weimar, wo ſogar mung in u Reihe der be: 
zühmten Weimaraner mitgenannt ifl. Ob aber bie Pädagogit 
duich die Reiferkinnerangen des Verf. fonderlic gewonnen Hat, 
bezweifeln wir fat, obgleid wir gern anerkennen, daß in feis 
nen Vorf über Seminareint en (1, 182198) wie 
— und —5 Sprach ge in 


und 38 en, e 
wis: nit anders 


nn we 
uch — 


. unri⸗ 
3 dem 


cobi nur ſelten 
—— 

i it ben. D tritt 
—— ——— 


in. 
Bebeutend lichkeiten 
*5 der " — — 


Au =. 5— 
das i — fält, und em 
n —X * uva, 


er. un mit Kirn auf 


und — ob vergleicht unit 






























BE 
i 
f 
i 
t 


ji 





. Notizen über China. 

in Ghina eine Sammlung dramatiſcher Rational: 
ſtaae unter dem Titel: „Die hundert Gtüde von Yuen’’, bie 
Jebod mar ccm Altaen Zah ber gefemmnten einkfhthen Dru: 
men 


1 
113 


Is 


Rom: geſchriebenen Stüds eben. Das Stück 
jan aus fünf Abtheitungen, nach denen wir ben Inhalt sus 
brieisen müflen. x 

te Bez dat cm Bahn 


ine reihe alte en Bohn, ein Kind von acht 
Jahren. — —— et, eine Tochter von fieben : 
Jahren hat Gel⸗ 
des, ohne 


deſſen übergibt er ber. fein: 
gung, daß fie bereinft ihres — 
—— Abtheilung. 
Als die Tochter des Studenten das zwanzigſte Jahr er⸗ 
an hat, der Sohn ber Alten aber längft — iſt, 
m 


"dem Vorwande, ihr di e Summe «enge en, an einen abge: „| dortigen ‚dem alten Gejeh ‚Sorauf beiad 
u Ort feines Gauſes; aber umbri "auch, die —— Liſe fegen gu. laffen,. wenn, : 
——— Et Rn En Pace Zum BR: h. nn, weide dl exteocyen hat. Der unhelapmte Sirf. des Dramas i 


"alte Frau vettem Zum Lohne für dieſe ne verlangen fie 
"aber, hie die Alte den Älteren von ihnen, bie Tochter des Stu— 
denten aber ben Jüngern — fol. Die Erſtere willigt 
gleich ein; allein die Letztere findet ben Freier nicht nach ih: 
zem ad und we fi ſtandhaft. Die Alte ihrer 
ES t vochꝛeit und nimmt btide Fremden einftmweilen | v 
"ins Haus, 5 


1 finnreich als —* zu ine 


Dieftaht und Ctrafencnub find in China, Euiae Ale 
Yin jener ä Y 


Er thut bad Si 
au — 


Bierte Eee 


* al Me wa an ee 


Blätter 


- fde 


titeraritge Unterhaltung 





— eines Leſers des „Lebens 
de von .Dr. on — 


Bormonit. 


il: 


et 
» 8 blos im der theologtfehen- gefeheten- 

. Deutſch, und zwar vecht- gurt- gefäheit: 
—* wie es iſt, wird ‘ed vielfaͤltig jene ng ‚gezogenen 
4 Aberfeireitenz eine Metile von Leſern werben: die 


der in aufgeftapette Gelehrſamkeit · an- ihren: Dit geſtelt 


laſſen, um ſich * gefolgerten Kefultate zu- er 
tem, die von mander Si te her dem Geift und: Geſchmack 

ve. deitgenoffen, des jungen Deutfchlands imebefonbere, 
——— * glaubte der Verf. dieſet ſchlich 


ſanten Leſung des Wetkes geſtalteten, dieſelben 
* a Verſuch ausfenden zu duͤrfen, ob fie vieleicht 
im großen deutſchen Lefecirkol, defien fi. d. BI. ers 

—* hier nad: da Anklang finden: und Nachklang we⸗ 


Dat. Dat. weniger. Ansgeführte iſt oft nur um ſo mehr an⸗ 


— —— u. trou darſtellendes . unbefangened 

der Befaugenheit: vorgefüßter Meinungen. 

* — zuweilen entgegen als bie 

fe gelehrte Deduction. Übrigens dürfte eine 

ins Einzelne eingehende range und Wi: 

Beiogumg-tur · faſt 1500 ‚Broßestanfeitn des Buches wol 

nulger vi re eng in An⸗ 
— iger ; 





FB. Dr. 6165 2. DL 


em Bemerkungen: ayhoriſtiſchor¶ oft De 
uxein Meile heben wie ſi⸗ fich: eben waͤhrend der 


‘I der. neuen Gemeinde entſtanden bie 
‘| ben. vermeintfiäfen Veweiſen ber Meſſlanltaͤt 
Wunder und Zeigen. 





lich Mythiſche ünd zu gewiſſen Zwecken Erfundene ald an 
fi nichtig hinweg, fo gäbe das ein Evangelium in muce; 
mit wenigen Druckblaͤttern waͤrs abgefhan. Nach Hm: 
Dr. Paulus würde es weitlaͤufiger ausfallen; denn‘ bie: 
Wunderthaten Jeſu fo erzählt, wie ſie jener Gelehtte 
erklaͤrt, würden gewiß weit mehr Raum erfodern, als 


‘1 ie Evoangeliſten unferer Bibel ihren laſſen. Belbe Bar ' 


beitungen wären Höchft inſtructiv wegen des Totalein⸗ 
—— den fie auf ihre Leſer nothwendig hervorbtingen 


müßten, 
Jenes „Reben Zefa” nach Strauß erfhiene im feiner 
jerfeaten, abgemagerten Dürftigkeit, ſelbſt mit dem nicht 
wegeregiſirten moralifhen Kern, jedem gefunden Ber 
ſtande offenbar voͤllig unzulänglid für einen fo unernteße 
lichen Erfolg, wie er dod nun einmal, nicht blos fertig, . 
fondern ſich immer weiter fortbitdend, in der Weltgeſchichte 
daſteht. Die Einwendung, eben jene Mythen und Er: 
nbungen ber vier Evangelien hätten den großen, Erfolg 
auptſaͤchlich bewirkt, kann nicht gelten, ba nad des 
erf. . fleißig, Hervargehobener eigner Vorausſetzung bie 
en Simeinde [on laͤngſt gegründet und‘ mans ' 
ie verzweigt fein mußte, che die Evangelien gefidrte: 
en und verbreitet waren, und blos — Sage, 
ohne. Realität, konnte doch ebenſo wenig ein As uͤberra⸗ 
ſchend ſchnelles Wachſthum motiviren. Dre ythe, ‚obs 
lei eins Phantaflepfange, brauche, wie jede’ natlıre 
—* geraume ‚Zeit, um ſich zu bilden und zu entwickein. 
Di überhaupt die nmytiiſthe Sage doch nirgenb anders: 
als in dir neuentſtaͤnbenen Sprifterigemeinbe felhft ſich ent⸗ 
wideln. gekonnt hätte, fo- muß jedens Unbefangenen der 
Cirkelſchiuß, wenn auch noch fo gut verſteckt, ar vor Augen 
ſtehen im offenbaren Widerſpruche folgender beiden Säge: 
1) die neue Gemeinde entfland durch ‚die ige 
vom wirklich erfchienenen, durch Wunder und Beiden 
von Bote "beftätigten Mefitas (denn daß dieſes ein‘ we: 
ſentliches Kriterium der damaligen jtdifejen" Crteartungen 
gemefen, muß Hr. Strauß eintaͤumen), = 2. in 


ger 


Dos andere „Leben Jeſu“ nach Dr. Paulus möchte 
in feines. wunderioſen, aber verrunbeslichen Bufaimmens 
febung. einer Einflicen Schneidermofait aus alt m um _ 





it 





ut gling nur” "fe im Vorübertragen den |’ 
Scheintod ſogleich anfieht, ihm’ zufpriht, ſich zufammen: |- “ 
zunehmen und in Gottes Namen wieder aufzuftehen; — = m * 


















u.f.w.; body am Enienk 


wie er — —— — x ſ. Bas Fe pop | Ma Mi ee IL. 
de und. officinelfen Heilmitteln behan “ mimen! koͤnnte ſont de 
bare t echt glädtiche Curen vollbeinge; einerfhit. | % 5 I Perſon erhoben werke 


bungernden Menge von Zuhörern einigen Proviant zum Se * Sage fand fi bewogen‘f 
Velten gibt, wozu fe nathrlid, ihr Miitgebrarhtes‘ beige: : 
ben, um ein gemeinfchaftliches frugales Mahl im Freien a das heißt body wol lügen? 
zu halten; wie dort ein paar Irrlichter für Engel gelten, | der Stellen nicht wenige, two die Eva 
dort ſchlaftrunkene Apoſtel recht huͤbſche himmliſche Traͤu⸗ | verftedt, theils gradezu ber Vorwurf seifft, De 
me haben u. ſ. w.: das Altes fo zu leſen, als ſel es ben lied verfälfht zu haben, Haupefäclih Wi; 
Evangeliften in den Mund gelegt, möchte ſich ſchwerlich ad thun geweſen fen fol, 

ohne ein -oft wiederkehrendes heiteres Lächeln bewerkſtelll⸗ — Weiſſagung bes "Alten Teſt 
gen laffen. Schon damit allein wäre jedoch jedem gro: | Meffiad: bezogen, . Ehre zu machen. 
ben Erfolge von vorn herein der Stab gebrochen; und (Die dortſetzung folgt.) 
Biiebe uns nur die traurige Wahl zwiſchen beiden mober: 
nen Evangelien, fo mürden wir wahrſcheinlich das Strauß 


Evangelium noch vorziehen. ; 


Sollte auch den geehrteften Leſern das Studium ber 
fogenannten Rammerjägerei ziemlich fern Hegen, fo bat 
doch wol einer und der andere gelegentlich einmal von | Hes der Ptolemier, Leipzig, Barth, 
der Thauderhaften Dreſſur des Rattenkoͤnigs erzählen 3 Thlr. 18 Gr. 
gehört. Die armen, lebendig eingefangenen Thlerchen wer⸗ Inden Dasjenige, was Ref. über Charakter un 


den nämlih — fo geht die Sage — zufammengefpertt, des erften Theiles dieſts Werkes früher in db. BL 
80 fe einander aufheen; der julhe aim übrig | Sc, in, ana nt0 sH, Sn ars 


gebliebene Held, der die andern alle Im Leibe hat unb | funa Defien, was er noch inabefondere tiber 
verbaut, iſt der beſagte Rattentönig. Ex hat ſich von felz | bat, daburg — Pre fein he 
mem eignen Geſchlechte ernährt und gemäftet, darum tofed | deren Bearbeitung ben Inhalt beffelben bildet, eg 
er nun, Loßgelaffen, en König der Schrecen für daffeibe. | Faher Rüclicht —— ———— 
Dürfte man vorausfegen, baß die Herren Gelehrten in worden if. inmal trennte fih Be 
D jarftellung in verſchiedene auscinandergehende Hi n 

immer in ber Laune wären, Spaß zu verſtehen, fo läge | dem nicht allein ber weilere Werlauf der. fdpon frühe 
die Erg ung sen * gm D EEE — — und * 

ie mancher venmann bebt jest dor en. Dr. Te ein, jondern ua bie ude, orientalifl 
Strauß zurlt und weiß nicht recht, ‚wie er {hn eigene: | [03 Wefen miteinander zu verbinden, zu erden 
ch renfren fol. IR dab, fragt er bei fh, mic] geiditd- meccntee zact Mi zum Ana DM 
Bein von meinem Bein und Sleifch von meinem Fleiſch? zu verfolgen war. Anbererfeits wurben. die Duelln 
and will mid) doch feindlich verfolgen, ja gierig verfchlin- | läffiger und bürftiger, ungufammenhängend unb 


gen? -Daher merkliche Verlegenheit unter den Rationa- verftändlih, und felbft bie Überrefte bes Merk 
liften einer gewiſſen Farbe; denn diefe begann bereits, ſich Rrcngem, aber In — * F- 


nad Eenntlihen Abftufungen zu fondern. Vielleicht ein | mals in bemfelben ein Gefühl für Griechenlon 
Wendepunkt In der Gefchichte ber fuperfötirenden — nie ein Schmerzenslaut Über das betrogene, B 


amkeit neuefter x ologie! tene Griechenland verlautet, mit bee größten 
ven ſ he zZ bas Schandbare wie das Entfegliche Ser ub und 


It, die R6 betet und mur ül 
Die Strauß ſche Methode, das — din En "Dienftmannen, die Mchdery ein — 


geößern geſchichtlichen Theile nach zu annihiliren, fuͤhrt Mangelpaftigteit ber Quellen. mußte, bam Bf. 
fi auf folgenden Schluß zuruck: Im Leben und Mir: | größere Schwierigkeiten in den ea legen, ald feine 
Een Jefu ‚darf und kann nun einmal ſchlechterdings miches | dicht darauf beſchrantte den Subalt berel 
Wunderbares, Übernathrliches, nach Vernunft: und Na: TE ——— fen, 
— uͤnertiaciche⸗ vorkommen; nun uber leſen wir EN el 

in ben Evangelien allerdings eine. Menge von Wunder: | >) St. Nr, 10 f. 1a, i 



















Geſchichte Maceboniend und. der, Reiche, melde 
cedonifchen Königen beherrfcht- wurden. Bon Kubi 
Flathe. Zwelter Theil. Vom Untergange 
ſiſch⸗ macedoniſchen Reiches bis zum ki 








































: weilte unb zu biefem 

ee ve a en und bunfeln Ans 
yahen und ben benfelben 
ji ösgängen.: diefem ee bat er den Grunöfet | p 
Seien mi * reg ade abzum — 113 
mit Yänl ng nur zu uns- 
——— n feine Zuflucht zu nehmen, wenn 


Bermuthungen aufzuftellen , welde fi 
am ai und‘ ber Weiſe des Menfchenlebens wie von fetstt 
en. Eine unbefangene Würdigung feiner Arbeit wird 

müffen, baß er von biefem Grun 
a daß au da, wo bie größere und Unverftänds 
t der Quellen einen. weiten Raum für fen fir ger 
— ein Anderer andere Wahrſcheinlichkeiten 


nicht abge 


„es ihm für die feinigen nicht an 
—— be, und — ſtets von einem ſcharffinni 
= in bie Verhältniffe der Zeit zeugen. Überdies 


* ——— in feiner Darftellung Dasjenige, was in den 


er fih efähzten Beiefielen 
som —— tiberzengt, die —— —— in dem Ge⸗ 
hand ber Quellen dermiſſen koͤnnte. Um diefen Tadel wenig⸗ 


Kind burch einige Beweiſe zu ben, bemerken wir Folgen⸗ 
ii: In ber (&. 12) aus n Stelle werden 
He Könige Eyfimahus und Kaffander ar nit genannt; bie 
8 33) angegebene Stelle aus Plu⸗ „Demetsiud‘‘ ſyricht 
gr von ber Aelagerung Thebens nicht a "der aller böotifchen 

; bie (8. 34) aus demfelben citirten Stel⸗ 
+ enthalten ebenfo wenig einen Beleg für eine Brebindumg 


m Porrhus und den Wöotern ais die (S. 41) citiste 

‚ baf Demetrius ben Pyrrhus als König von Griechen⸗ 
kah anerfannt babe; etwas den Worten, —5* fich Le 148) 
Sitat-atıs Zuftin unmittelbar En — Entſprechendes fins 
in biefem nicht; unter ie Charakteriſtik bes 


a Ik. (@. —X 164 — er Pe 
2, bie aus Chamäleon sgar m 
.r Kine dieſes Ra⸗ 


ſendern auf den erften — 
eis, und die (S. 17%) angeführte Sieile aus hylarch ents 
Mk gar feine Zeitbefiimmung unb ift vom Verf. ——— 
eit gedeutet worben, für welche er ſie ben Bir 
heben biefe Ungenauigkeiten und Berfehen nur angefül 
BE man ung nicht eines unpegrändeen Tadelns befi fe, 
kin krinesiwegs wollen wir ba dem Werte % Anerlens 
kung entziehen, welche bemfelben als einer durchgehende aus 
en feroftänbiger Queilenforſchung hervorgegangenen Ar- 
‚gebührt. Was bie von dem ewaͤhlte — 
Mb @euppirung des mannichfaltigen ei betrifft, fo heine 
mb biefelbe nicht gang zweckmaͤßig a fein. Er theilt nämtich 
KM gerlammten Inhalt diefes zweiten Theils, deſſen Staͤrke 
lebes erften noch um ein Bedeutendes übertrifft, ebenfo wie 
Mlfen mir in vier Gapitel, von welchen bas erfte die te 
Mörkboniens und bie mit — en Geſchichte 
m Jahre 188, nebſt er bis zum Tote 
Königs Atos ur; das gweite des Don 
Ir Reiches bis zum Sobe des fünften Prelemäns; 
je Berdichte Macedoniens ur Auflöfung diefes De 
Bin vier Repubtiken, und das vierte bie legten Shierte und 
Et Umtergang ber macedoniſch⸗ griechiſchen Gtaaten enthält. 
nefehen von bem fo verſchiedenartigen Umfange diefer Capi⸗ 
U, fowie baf bas crfte allein. mehr als bie Hälfte. des gan, 
eils einnimmt, find in biefem Sapitel auch zwei in ihrem ins 
un Beſen heterogene hiſtoriſche Waffen miteinander. verknüpft; 
mb mom cine ſoiche Verknüpfung fi 


-| Ptotemäifhen, Selı 


ad bis zum Node bu 


Bien > des Selentidenreicht durch bie Gauptrichtung in des 


gabın chältn jener beiden, Gtaatı 5 
fo bee je —— Seit an Such biefe —— fa r 
entfteht ber Übelftand, baß bie Darftellung \ 
Ip im. Iehten Gapitsl. von , 


Hufe im erſten und mehr, mo 

tineh Heide. ya andern überfpringt, chne daß bir Bez . 
ge —— einen a permitteln, und endlich würde eine , 
andere und mehrfachere Eheilung ben Inhalt bes Buches Über: , 


fichtlicher gemacht und ben der beffelben erleichtert haben. , 
e er in n . entwor] Bor 
RR * Te ji us Mn BE EM ee 


een und — Area: Seen — 
nähft im Anfange des erſten dieſer vier Capitel die Einleitung 
ur Darſtellung bes nach der Schlacht Hei Ipfus beginnenden , 
mas, deffen —— Seleukus, Lyfı — — Deme⸗ 
trius und Pyrrhus find A mannichfacher die Verwigeiung 
deſſelben iſt, um ſo —— ft auch das Verdienſt der hier ge⸗ 
gebenen Entwickelung. dem Tode des Seleukus wird de: 
Geſchichte des Sachen 6 von der Geſchichte Macedoniens 
werd und zupörberft die letztere bis zu der Zeit heral 5 : 
tn welcher nad der Beſi ag Be der —* —F 
rier 4 die Römer ein näheres "Berhäreip 


und den Griechen angelnüpft wird. Da bie ” Biete 


gu diem Ereigniffe Borhanbenn —— — die 


chen Maceboniens zu & tigen, und ! 


*. a ee Beftreben ber 3 Rue, — von 
abhän, u ma n lt ſes Zeit: 
raums ve mmacebonifeien Geſchichte bildet, Ag — 


völlig fertigt, daß der Verf. auch bie iſche ichte 
obwol — — der Titel feines Wi er 
feine Abficht war, biefelbe als einen eitänkigen el in feine‘: 
Darftellung aufzunehmen, in ben Kreis berfelben 
auch den innern Verhältni 
famteit gewidmet bat. 


der Umſicht und dem Gcharffinne, mit wei erf. 

Pe eig Berichte der Quellen erg und ihre Glaub: 
würdigkeit erwägt, die gebührende —— er 1, Tönnen 
wir uns doch nicht mit Ku u verftanben er⸗ 


gen, — An⸗ 


=: Tonnen als ein uneitooller — * go — : 


13 gen gewefen, wenn er benfelben gleich bei Ser 
de ’ 


jefunden. Wir — daß der dem 


— von welhem 


Entſtehen 
” fee Kara — eher ffendeit be der Zeit zur Saft legt und ; 
ß ein ſolches, all lung Kr Unters ' 
jangs bed Bundes, jedoch en % ni — auf dieſes 
— ausgefp ed Ui die mohtehätige 2. 
it. beffeiben über die ‚wie die meis ‘ 


Ile 
feiner Mitglieder {n ber letten 
Die EG — —E + 
diefes 5 — bis zur Thron! 
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Element in die Barteuung —* — —X 
&ümfhen Seit gu ber gr macebonifdien, und es 
er That Beine leigte Aufgabe, bie gegen biefe gende dee b 
e Politik in ihren Inheiten zu ‘ 
ſchreiber, welche bie itung derfeiben” zu u Senn fiod, 
ferbft kein unbefangenes Urtpeil u. 
jagen durften, das innere — — —* —— 
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Dog! Hr. Flathe, wie erwähnt iſt, auch bie te 
— während. der nn as in ——— 


aufgenommen hat, fo vetdient doch neben demſelben noch cine 
— Fr m, vor ehtigen Jahren — Bear 


a te aufmerkfamer Beachtung’ empfohlen zu 
teben, naͤrntich· ; j % 
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— Bemerkungen eines keſers des Lebens 
Jeſu von Dr. Strauß“. 
(Bortfegung aus Rr. 390.) 
Br Sage, die hier eine fo bedeutende Wolle. fpielt, 
Die ober, um es grade heraus und 'ohne Riebebienerei 
fie fornanıe Vottspoefie [beim rechten Namen zu 
immer eine Art von Luͤgenlawine fein wird, 
— viel Spielraum zu gewinnen, ruͤckte der Verf. 
SeZeit der Abfaſſung unferer Evangelien gar gern auf 
bean fiebzig Jaͤhrchen nach Jefu Tod hinaus; allein 
[ad damit a nicht recht gelingen; man begnügt ſich 


pe über biefe einflußreiche Frage nur ein wenig gelehrs 


nft — und blos im Fortgange des chemifchen Ber 

ſes von Beit A Zeit darauf aufmerffam zu 

: unter ben vier Evangeliften fer. jedenfalls Keiner 
—2— geweſen; man erkenne in ihnen ſpaͤte, ob⸗ 
Fee Schriftfteller ohne hellen Blick in das Innere ber 
n Erzählungen; fie felen als bfoße Träger cur: 

Sagen zu betrachten, welche fie bereits in ben 

den ausgebilbet gefunden, und die fie fodann mit 
— eignen Erfindſamkeit nach ihren, jedoch wohlge⸗ 
möhiten Zwecken zutechtgeſtellt hätten. 
Entſchieden unecht iſt dem Verf. das Johannes-Evan- 
jellum; Hrn. Dr. Bretſchneider's „Probabilia” werben, hier 
"als beweiſend citict, ohme alle ernfte Berhcfich- 

g zahlreicher. triftiger Gruͤnde für die Echtheit, bie 

ver gelehrte, wuͤrdige Bretſchneider (dev, wohl zu: mer 


en 5 fein ſcharffinniges Buch in Lateinifcher Sprache ges | 


—— und es ſo den unberufenen Discuſſionen der 
— hatte) endlich ſelbſt als uͤberwiegend an⸗ 


Di wohlbegruͤndete Hppothefe: Johannes, ſchon be: 


samt mit den in ber Gemeinde aufgenommenen Evan: 
eftert , habe ba8 legte mehr als ein ergängendes gefchrie: 
rn amd baher Vieles (marum denn grade Alles?) 
bergangen, Perla jene ae ee ii 
Seramf veraͤchtlich von Ger Yand, flatt fie gruͤndlich zu 
wDerfegen. “Dabei aber uͤbt er bie merkwuͤrdige Sen 
mer angeblid, — * — Jerthůmern des 
— Schreibers irten Schrift doch volle Au⸗ 
zu laffen 2 2 e Y ihrer bebienen kann, um 
⸗ —— — drei. Synoptiler, Matthaͤus, Markus 


26. November 1028 : 


J 


und Lukas, zu verdaͤchtigen. Alles aber iſt fo geſchickt rs 


fammengeftellt und vorgetragen, da nur aufmerkſame Le- 


fer dem fingerfertigen Spiele des Meifters unter bie Karte 
zu biiden vermögen. Es wird daher das im Ganzen . 


mit großer Gewandtheit ſtyliſirte Buch bei oberflächlichen, 


für die Zweifelfucht des Zeitalters ra fon präbies 


ponirten Leſern allerdings Schaden ſtiften. Das tft zu 


beklagen, aber nicht zu ändern; denn das Wort 1. Per. 2 


2, T. 8. muß immer in Kraft bleiben. 


"Die derbe Echtheit des Apoſtels Paulus mag 3 


Dr. Strauß oft ein-Dorn im Auge, oder nad Paulint- 
Them Sprachgebraud ein Pfahl im Fleiſche gewefen fein, 


beſonders auch hinfichtlich ber Zeit, wohinaus er fo gern -. 


bie Entflehung der erften hrifttichen Bücher ruͤcken möchte. ' 


Die bedeutendften Briefe biefes Apofteld wagt er, nad. 


eignem —— nicht anzuzweifeln. Wie aber will 


er benn ben 
evangelifche Geſchichte vernichtenden Behauptung in Über 
einftimmung bringen? Der Hr. Doctor ſchwebt eben mit 


Inhalt dieſer Briefe mit fo mancher bie, 


leichte epegetifcher Grazie über dergleichen Anftöße hinweg, 


macht einmal über das andere fein X fürs U und benkt - 
oder fagt auch mol am Ende: wer's anders nimmt, mit 


dem lohnt fich’8 nicht ber Muͤhe, zu flreiten. 


gen tönen, und gewiß, fie werden auch bei’ Hrn. 
Dr. Strauß lernen, wohin zulegt ihr völlig confequent , 
bucchgeführtes, ruͤckfichtslos außgefprochenes Syſtem noth: . 


wendig führen müfle ; ein Refultat, vor welchem vielleicht . 


Mander, fo oft er fih auch im Strauß'fchen Werke als 


Gewaͤhrsmann mit angeführt fieht, nun felbft erfchridt. . 


Ein erpmanthifcher Eder iſt in unfer fo liebgehalte⸗ 


nes, ‘von höhern Genien angepflanztes Paradies’ herein: ' 


gebrochen; mit flarfem, ſcharfem Bahn hat er den Boden , 
der heiligen Geſchichte —— viele, himmliſche Bu’ 
men, an beren flärtendem Dufte fich unzählige gute . 
Menſchen erquidten, finten — fo fheint e8 — entwur⸗ 
zelt, begelfert und zerfreffen in den Staub; Chrifius tft 
bier noch einmal gekreuzigt und begraben, aber nicht wie⸗ 
der auferſtanden und im feine Herrlichkeit eingegangen. ' 
Die in taufendmaltaufend Herzen wiederhallenden Worte" 


x 


Die Wunbderfheuen unter unfern, fo viele ge‘ 
Sehrte, hochachtbare Männer zählenden rationalen Theolo: : 


bes Apofels 1. Kor. 15, 19. dringen‘ nich in des 
ſchnaubenden Ebers Obe Umwuͤhlen, jerſtoͤren, das iſt 
ihm Kritik. Dee frommen Glaͤubigkeit ruft er ein bar⸗ 
ſches: „taceat mulier in ecclesia!” zu, und fo ſteht er 
denn embfid, in vermeintlichen Zeinmphe da über den 
— der evangeliſchen Geſchichte 
Welche Hände werden ſich rühren, ion den Triumph⸗ 
a Ich fehe ſelbſt die entſchledenſten Ra⸗ 
** unentſchloſſen von ferne ſtehen. 


Das arme, herzinnige Woͤrtlein: Glau vepb bat in ge⸗ 
lehrten Ohren oft einen uͤbeln Klang. Hr. Dr. Paulus 
3. B. ſcheint es nicht einmal gern in den Mund und 
in die Zeber zu nehmen; er gibt uns baher eine neue 
Überfegung: „Überzeugungstreue”, mit welcher Wortbil⸗ 
dung er wahrfchelnůch dem re ſelbſt ein tuͤchtiges 
Bein geſtellt zu haben hofft. Hr. Dr. Strauß iſt zwar 
weit ungläubiger als Hr. Dr. Paulus, aber geſchmackvol⸗ 
ler, und daher muß dee Ultea-Ratipnalift fi von dem 
Non- plus- nitra - Rationaliften nicht felten über die Achſel 
auſehen und beſpoͤtteln laſſen. r. Dr, Paulus, wie 
er beun im Leben ſtets ber teffiäfte, Uebensiohchigfte 
Mann ift, hat diefen Übermuch mit großer Humanität 
in feiner Recenfion bes Strauß'ſchen Werkes (ſ. „Riteraturs 
biatt” der „Allgem. Kicchenzeitung”) unbefeidigt ertragen, 
ne nicht beachtet! Der zweite Theil. bes Strauf’fchen 
VBucye,. bei defien Herausgabe ber. Verfaffer laut Vorrede 
die erwähnte Recenſion ſchon gelefen hatte, gibt ruͤhmliches 
Beugniß, daß jene Bonhomie dankbare Anerkennung fand. 
Übrigens möchte ſich hinfichtlich des Werhältniffes des 
uUitra⸗Rationalismus zum Non-plus-ultra- oder Cul⸗ 
minations : Rationalismus (Mythismus?) bier und ba 
Beranlaſſung finden, an Luk. 11, 17 zu erinnern. 


” Was man wol öfter gehört und gelefen: das Leben, 
Jeſu von. Strauß fei ein rein⸗wiſſenſchaftlich gehaltenes, 


flets in einem ber gelehrten Unterfuhung würdigen Tone 
abgefaßtes Werk, fcheint denn doch bei mehr als einer 
Stelle fih nicht beftätigen zu wollen. Der Ber. hat 
vielmehr. ein. gewiſſes, grade bier unanftändiges Wigeln, 
welches Leicht mit Werfpottung ber heiligen Gefchichte ver 
wechfelt werden koͤnnte, nicht Überall vermieden. - Ober 
beißt das etwa ſich anfländig ausdrüden, wenn Hr. Dr. 
Strauß Theil 2, S. 291, 292, die durch Jeſu Einzug 
in Serufalem wohlbelannte Efelin „nur im Kopfe des er 
ſten Evangeliften mitlaufen“ läßt und in ber Folge bins 
zufuͤgt: die Verfaſſer der Evangelien hätten. kin Bes 
denken getragen, dergleichen in ihre Denkwuͤrdigkeiten auf: 
zunehmen, weil ihnen freilich beim Schreiben ber nicht 
zugerittene Eſu nicht die Unbequemlichkeit verurſachte, welche 
er Jeſu beim Reiten verurſacht haben wuͤrde? 

Es ſoll indeß nicht geleugnet werden, daß ber Verf, 
diefen frivolen Zon im. Ganzen zu vermeiden bemuͤht ges 
weſen fel. Es mag ſich eben bei ihm, wie bei allen Feinden 
des Glaubens, ein gewiſſer, aus ber Richtung feiner Forſchun⸗ 
gen hervorgegangener bitterer Spott gegen „die Gläubigen 
erjeuge haben, welcher, danii vn jene Schranken, die 


x Dr 


‚Klimar, auffallenber noch als itgend pi 


en | 


be RL i R 
1a gg it 


Hr. Dr. Strauß hat eine vom großer Belsfenkeit 
gende Menge von Eltaten aus theologiſchen n 
Ir Partie zu haaft, bock Yaft tie me 
bie in feinen Rram bienten, d. b...entionder fine Tı 
ten beftätigten, ober doch von feinem Gtandpunkie ai 
ſich feicht widerlegen Tiefen. Wie viele 7 

dunkler Partien: da hehen Ge 


zungen zur Aufhellung 
ſchichtss, von rationalen Theologen u 


Mitte. im Ihren Schriften dargelegt, may 
tet gelaften habeni Gar manchen bedenke Die 
findet man felten ober niemals allegirt. j 
Hat man fich lange genug mit er 
ſamkeit in des Verf. Kulm Kunft vertict, 
doch von bem Klapperſchlangenblick feiner 
Darfteltungsgabe verdiimmeln zu laffen, fo 
das verdiente Lob nicht vorenthalten, daß 
geuͤbteſten Kuͤnſtler im ber Kuͤche eines Gaſ 
Gegenſtand, den er grade an ſeinem kritiſch 
den hat, nad) allen Ceiten zu drehen. und juh 
verfiehe, um bdenfelben fich und. feinen Zafelfrunlange 
nießbar zu machen, Faſt ‚möchte: man diefem Sn 
zutrauen, ev würde, haͤtte es anders in-finumdi 
legen — aud noch ben Beweis haben burdfkl 
nen, Jeſus fei nicht nur ‚nicht. auferflanden, 
nicht einmal begraben. worden, weil — er überhi 
mals gelebt habe. Nähmen wir dan ned, 4 
als Nachſpringer dieſes Vorturners, jenen fpaßbaflen 
fenten hinzu, welcher neulich im „Liternturblatt 
genblatt” mit ernſter Miene darzuthun udhte, bi 
Doctor Strauß fei nur eine Sage; ber. Man 
niemald gelcht, auch fein. berühmtes Bud) Did 
ſcheinlich niemals eriftirt, fo hätten wir ba aim 

































bie der Verf. fo häufig in den. Erzählungen buri 
liſten zu finden weiß. 
Wo mag doch wol überhaupt umfere Mi 
sifch = phitofophifch archaͤologiſch⸗ theologiſc⸗ 
ihr Ziel finden! 
Auf wie manchen geleheten. Mann, 
rofiven Kunft widmet, möchte. eine. Zeile 
als Eine — aus meilend Pater Garde 


paffen: 

‚Venerandae antiqnitatis culter et dest 
(„Docte febrieitans”‘, ticft man weiter, 
commenta vigilans edidit, scepticum pie egil! il 
e gleichwol „orbis litterati portentumi) 
¶Der wort folgt 


Kssais sur la philosophie des Hindous, 
traduits de l’anglais et augmentds testet 
de notes nombreuses, par G. Pautlkier der 
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"niemals der herrſchenden Religion 
. ost, ns BES Richtung in ‚eine 


FG heterodoxe Philofophie Tann es uns verbürgen, 
ins Bele geben a in * * eine gewiffe ns 
der Intellt 


a 1} via Umätiger Um * 
—— Anſichten * * Yen Mn & 


at e gegend * Totalergebniß des geiſtig⸗ retigiöfen 


„mittels PAR 
wbietet,. und übes Bel: in neuerer Beit durch | haben, 


bie -grinantdgenn —— ee 
abre: de fnlastieerem na fi , ſewir 
ı en —ã nr , 
auf ſperul i j nen Orga: 
nienius dieſes Syflems zu (2. eanes Vaedanta 
Gare von Sabonanda, en 1: das meifte Licht vers 
breitet iſt. u geht die Vedänta 
am weiteften zmräd, indem u aus den Vedas en * 
von den —28* weiter 


arts ausgebilbet erfheind, ia feröft Segen inter fire ton: 
—E werden er ls fie nun bie — 
ne Beh se * — — 5* — * minder vatios 
eben oder a! 
3 die u Bücher zu —2 ey 
chen. Die — ieh aller indifchen 
nung F 


in Gem "Sweden, das elf 2 


die Kenntniß vernichtet fofert ve de, — — 


ae: iffen aber wirb 
he es 1 Du man ne Ainterfäet ung ber logkſchen Kategorien, der 
wär, der ieugenben, Natur 0) 
—— — Gr diefe Bra — cu auf 
n , e 
—— u befiniven fuchen und mehr ober 
feferbe en. Die Vedanta nimmt ein 
geboppeltes Ellen Cr) an: ein niederes, bie 
f vn 55* — * nicht Ba nm eriots 
e auf 
en werben; ' ben brei Beweisarten, 
he, zu — naͤmlich der ſinnlichen Anfhauung, der Ju⸗ 
uetion oder et, san ol Der Tra⸗ 
bition von a: er, n e arung 
{ dem Gntäufern dep =: 


Sählafe und dem E amt 185 nd Bu 
* omm. —— Fi 
Berriittun —2 


— 6 eine phi 
X in ben Eutas * bei Santaı 


nee, —— neuerer sm a 
nen —— — — 
Weſens he Au 1 sem —X 
weder eines Bewe och kann baß * 
nunftſchlüſſe Kern an * in das — 
und in felber befte und materielle 
urſache der Welt, we Se ce on und — 
des Abfoluten im ebenen —— nd nur fo 
eine relative fir uns Sat, © als wir 10 in Ußs 
ein gr Be find, mährent mit der wahren ti 


en einem Schatten gleich verſchwinden. 
De ie — als die Veraͤnderlichteit mit bem emig Unver⸗ 


änberlichen in DOppofition tritt, Tann von einer niedern - 
böhern Potenz —2 die Kede fein, und hier ift es « 
faͤchlich, wo eine andere Schule ben Vedäntinen en k 
indem fie aus jener idealen Trennung eine reale maı ru den. 
ka zerſtort 8 re einen Dualismus annimmt. 
Sankyhya (Ralfonnement vers 
Das ppelte Ri vom Wiffen 
und —R ben Sapas * Yatanjalis 
Das Gigenthümlicge ber 


Repräfentanten. 
—— — beruht 


Materie auftritt, rn 
Kenntniß von Sein und Date, ober das Willen, ald Mittel 
ur ethife t nur auf vationellen Gröemntnifwegen, 
it Aus Myſtik un * 

’ 

Ible Subſtanz, ſondem eine ewige ünd ungeborene 
von einer univerfellen Intelligenz, Buddhis ober 
wird, Diefe allgemeine Beltfeele leitet 
ie drei Gunas 


nismus, 
Buche 
der Geil 


5* verhaite, wie in terie bie —— der — 
liegen, und wie alle an Elemente, Sinne und Materie, 
mitteld der Vernunft den Geift von ben KRörperbanden befreien 
Zönnen, wozu felber die Materie mitwirkt, fowie bie Sinne da⸗ 
für fosgen, die Bernunft zu. erleuchten. Die Erkenntniß wird 
Anſchauung, Urtheil und Offenbarung erzielt; aber die 
Sehen; iſt bier nicht die ber Wedas, fondern folche, welde 
die Vernunft billigt und bie weiſe Männer in ſich ſelbſt ges 


funden haben, denn bie bogmatifche Duelle ift eine unreine und, 


in der außern Wefolgung des Gefetzes Fein Heil zu eslangen; 
ja, die religtöfen Werke können fogar in gewiſſen Faͤllen 
bei ben blutigen Opfern, für fhädlid erklärt werben. ur 
dieſe Säge ‚tritt Kapilad in Oppofition mit ber pofitiven Re: 
ligion der Vedas und leitet zum Buddhismus hinüber, beffen 
nähere Beziehung zu den Lehrfägen ber Sankyy& aud laͤngſt 
bemerkt worden iſt. Am gebrungenſten wird das ganze ©ys 
flem des ‚Kapilas von Ben in ber durch Laflen ebirten 
Kaͤrita⸗ („‚Gymnosophista”, Bonn 1832) vorgetragen, näms 
li in 72, ober genauer in 56 Doppelverfen, denn bie übrigen 
find erläufernde Safäge von bed Verf. Hand. Dennoch aber ift 
nichts von Bedeutuag ausgelaſſen, wie das Compendium ſelber 
fagt un um ie —E mit anderweitigen befannten Quellen 
der Sa; bemweift; bie Anordnung ift fo lichtvoll, beftimmt 
und — a man das ganze Gebäude überfieht und feinen 
Vers, ja Taum eine Partitel von ber Stelle rüden kann. & 
findet fi Hier weiter feine Dunkelheit als die, welche in ber 
—X eg lest; unb daher hat benn die „„Käritä’’ fo gro: 
Ben Ruhm in Indien fi) erworben, daß fie mit ihren un; * 
iigen Gommentaren faſt alle andern Schriften über dieſes 
zurückgedraͤngt hat. Im librigen bebarf bie gelehrte und 
——— Behandlung des Compendiums von Laſſen keiner 
Emp 
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nimmt, welcher einen Größern, als ex 
eigenthümlich und su Andern "feines Sei 
Art, wie er fi zu— tigen 
een fo, individuell, *5 man ihm weder bie Peru 
, noch aud fein uͤbernommenes Amt 
Übeetragen. kann, ohne die ganze > zu 
dieſes Urtheil aus dem 
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— — eines —* des „Lebens 


Sefu von Dr. Strauß“. 
* Beſchluß aus Wr. 28.) Y 
- Mir Alle won wol irgenb einmal Zuſchauer jener 


Ni 
* 
* 
* 


det: „Schauen die Herren und Damen! = 
a Men Becher find fünf Rugeln. Hokuspakus! Ich 
in Becher auf — die Kugeln find en 
belieben Sie wohl aufzumerken! Heben Sie gefäl: 
den Becher ſelbſt noch einmal — die Kugeln find 
da: eins, zwei, drei u. f. w.“ 
Abnlichen Hokuspatus treiht Hr. Dr, Strauß, wenn 
(hl. 2, 8. 686 fg.) nach feiner woͤrtlichen Verſiche⸗ 
eung „bas kritifch Vernichtete dogmatiſch mieberherfiellt”. 
andern Morten: Hegelfche Phitofophie singt 
mis ber ultrastationglen Xheotogie, ‚nimmt 
Ihe. den blutigen Joſephsrock, ber des verkauf: 
ten Zünglinge Tod bezeugen follte, fiegend 
«b, pupt ihn nad mit auderwärts her geſtoh⸗ 
lomen alt>orthoderen Franzen aus und Hei: 
Det damit einen neuen felbfigefhaffenen Chri⸗ 
KEus ein. 
. Wef. bekennt gem, daß er keinem An⸗) und Madıs 
besee Hegers in biefe yhliloſophiſchen iefen zu folgen vers 
mag; denn tiber der Pforte des Einganges glaubt er im⸗ 
wer die bekannten fucchtbaren Worte zu leſen: 
Ber hier eingeht, laſſ' alle Hoffnung fahuen ! 
Dder handelte fih’s etwa nicht um das AU meiner 
Hoffnungen da, wo man mich Jehrem will, meis 
mem Bott nirgend zu ſuchen abs in der armen, fich ims 
meer aus fich ſelbſt heraucſehnenden, niemats in fich ab: 
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— Benfgenfute? und * Seele Unſterblichkeit 
nirgend ſonſt ats in ihrer Sterblichkeit? *) 

So begnügen wir uns denn, nur noch des realiſti⸗ 
ſchen Refultats der phitofophifigen Speculation zu erwaͤh⸗ 
nen, welches auf den legten Seiten bes Buches mit in 
der That lobenswerther Aufeihtigkeit guegefprochen ift- 
Solche Sandidaten des Prebigtamtes, weiche Hr. Dr. Strauß 
etwa zu ſich befehrt hat, werben freilich nicht wenig über- 
raſcht fein, wenn fie feinen guten Math zuguterlegt yere 
nehmen. Uber wahrlich, der Mann hat Met! 

Drediger, bie, blos der chriſtüchen Gemeinde zum Dienft, 
lehren follen, was fie im Herzen nicht — die ae 
ein Skandal der Kirche, als veraͤchtliche, ja verdammlich 
Heuchler an heiliger Stätte Jeſum, ben Gekreuzigten Br 

Auferflandenen, prebigen, der ihnen body unte ig er 
anatomiſchem Meſſer zufammengefhrumpft iſt zu ei 
armen, getäufchten und unwillkuͤrlich taͤuſchenden juͤdiſe 
Rabbi, welcher, obgleich ein ausgezeichneter Mana nam 
Kopf und De, fi fih doch von der chen Meſ⸗ 
finsidee hat verbienden laffenz gewiß, ſolche Prediger 
muͤſſen, wenn noch ein Fuͤnkchen Ehrgefuͤhl in ihnen 
glinimt, nad) Ihres Meiſters ausdruͤcklichem Rath, aus 
ber Beiftlihkeit treten. 

Wie aber ‚werben chrißliche Megierungen fich gegen 
Dotenten der Theologie zu verhalten haben, weolde Ihe 
inngen Zuhoͤrer in die Nothwendiglkeit hinein docint ‚has 
klnftig ans dem geiſtlichen Stande beraustertun ‚zw 
müffen, wenn fie anders ehrliche Leute bleihen senken? 
Dech wel nicht anders, als man. gegen einen militairi⸗ 
fhen Kempagniechef verfahren würde, der es a0 [alas 
heussläslihtten Stubiam gemacht boͤtte * LE — 


den Morwi eine —2 —* 

Gang der Zeit und —— u der ⸗ 1} 
The⸗iogie · notlwendig hesbeigeflhet. worden; Sie: komme 048 
das Individuum heran. et — fh en 
Nee es ſich Ir ermehren kaͤnn⸗e. 
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uns kein ver j 

A leg 
Die eben Dinner, welche uns in ihrer Armuth das 
Denkwürdigfte aus bem Leben ihres geliebten Herm und 

Mefters — freilich erſt Jahre ang nad) feinem Scheiden 
— theils aus dem Gedaͤchtniſſe, theils nach genauer Er⸗ 
kundigung (die Liebe fragt genau, und ber kleinſte Umſtand 
iſt ihr wichtig) uns Angus haben, wollen nicht 
mit dem kritiſchen Maßſtabe gemeffen fein, wie man ihn 
etwa am bie berechneten, erft nad) langem Studium voll: 
endeten Werke eines Thucydides, Livius, Tacitus anlegt, 
indem man dabei feiner eminenten Gelehrſamkeit vollen 
Lauf läßt; noch weniger find fie mit modernen Geſchicht⸗ 
ſchreibern von raffinitter Darſtellungskunſt zufammenzus 
ſtellen. Die kreiſende, eine neue Aera gebaͤrende Zeit, die 
Perſoͤnlichkeit, die ſich einander verdraͤngenden Ereigniſſe, 
welche die einfache Lebensweiſe jener Maͤnner ganz aus 
ihren Fugen ruͤcken mußten; bie Bedraͤngniſſe, unter bes 
ren Drud fie täglich und ſtuͤndlich bereit fein mußten, 
ihr Blut für ihren Glauben zu vergießen ; ſelbſt die all: 
gemein verbreitete Erwartung einer nahen Wiederkunft 
des Herrn, wol in anderer Weife, als Ex diefelbe ans 
gedeutet haben mochte: alles Dies zufammengenommen 
muß bei der Beurtheilung ihrer Erzählungen ftets mit in 
Anfchlag gebracht werden. An Heinern, ja ſelbſt an bes 
deutenb fcheinenden Abweichungen Eonnte es in ſolchem 
Gonflicte fo wenig fehlen, daß vielmehr eine vollfommene 
Übereinftimmung bie Glaubwauͤrdigkeit im Allgemeinen vers 
eingern muͤßte. &o läßt der Eine einen Umftand aus 
und wird vom Andern ergänzt, wol aud in man: 
en Fällen berichtigt. -Das chronologifche Nacheinander 
und das geographiſche Nacheinander haben fi unter dem 
‚ weniger gehbten Griffel bisweilen etwas unrichtig, ober 
doch unklar zufammengeftellt ; ja, es mag allerdings auch 
in der Jugendgefchichte Zefa bei dem einen Evangeliften 
etwas Sagenhaftes mituntergelaufen fein — womit indeß 
noch keineswegs auf gänzliche Unmahrheit der zum Grunde 
Hegenden Thatfachen feldft ein gültiger Schluß zu ziehen 
wäre —, das Alles fei zugegeben: wer aber das Ganze 
mit reiner Auffaffungskraft und mit fleter Richtung des 
Gemäthes zu jener höhern Welt Hin, der wir dem eblern 
Theile nach angehören, lieſt und wieder lieſt; wer dabei 
fih nicht durch die an ſich unhaltbare fire Idee verſtockt, 
im Leben Jeſu, im Siege bes aͤußerlich armen und 
5 Ehriſtenthums über das in Macht, Prunk und 
Uppigkeit weitherrſchende Heidenehum, und zivar durch 
arme, niedrige, ungelehrte, bis auf den Tod verfolgte Maͤn⸗ 
ner, in dieſem groͤßten Wunder der Weltgeſchichte duͤrfe 
nun einmal durchaus nichts Geltung erhalten, was nad 
uns bekannten Naturgeſetzen unerklaͤrlich bleibe; wer ſo 
die Evangelien lieſt, dem geſtaltet ſich ein großes, goͤttii⸗ 
des Bild mit innerer ergreifender Wahrheit, unerſchoͤpf⸗ 
lich reich an Liebe, Lehre, Freude und Troſt im Leben 
wie im Sterben. Läfe man das „Leben Jeſu“ von Strauß, 
ohne Pr) das Leben Jeſu der Evangeliften zu Eennen, 
fo müßte es fcheinen, als fein biefe angeblich von Un: 
gereimtpeiten und ſchreienden Widerſpruͤchen wimmelnden 
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ſchichte der legten Lebensjahre unfers — in ihn 
loſen Hände gelegt und ſich dazu nicht gelcheter E 
finger bedient hat.*) Im reiner Liebe wurden de Wi 
gelien gefchrieben; nur reine Liebe vermag fie daher ME | 
recht zu faſſen und zur Seligkeit zu nuͤhen. Pr 

Sollte es wirklich geſchehen, daß ein hrifiiäk 
von reiner Liebe und ungefaͤrbtem Glauben, alſo 
haft kindlichem Gemithe, nach Durdyefung de @ 
fen, von ſcharfſinnig benugter Welefenheit firogen 
kes irre gemacht und zagend mitzuzweifeln verführt ai 
dann fragte gewiß bald eine bekannte liebe Cum‘ 
vend leife im Janern: „So witıft du ang v 
gehen?” 

Dann ſchwinden bie giftigen Nebel! Die Kab 
bie Hände erheben fidy ohne Furcht und Zuchch 
laut ruft's aus der Tiefe der Seele: „Ah Hear! 
fonte ic gehen? Du allein haft Worte bei 
Lebens!‘ Friedrich Mofengl 







Der Pirat und bie brei Kutter. Seebilder von Ca 
Marryat. Aus dem Engliſchen von C. Mi 
Zwei Bände. Aachen, Mayer. 1836. 8. 20 
Mit dem beften Gewiffen emspfeblen — 
von Gapitain Marryat’s Werken een e zwei Ergäften 
die zweite, als ein wahres Reife id von Wit, & 
luſtigſter Seeintrigue, felbft Denen, melde 
en A biefen Liebhabern vecyneten. Wenn fie die cf 
der Beziehungen auf das Marines, aM: [. 
Pen überwunden haben, werhen fie ix 
Drama, wie ber Berf. es felbft nennt, bie eq 
bie finden, bie X in langer Zeit vorgekommen; Malz 
die, welde fo ig englifche Vorurtheile mi dag A 
veriacht, die wir bem eingefleffchten 
teaut hätten, unb die und zei daß 6 
— men er sg auch in fentimentaler 
ber Minne . über bie — Peg! 
Sefinnung zu erheben ; wenn er 
deiſten der * 
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heit verloren. — 
VDerſelbe Roman if auch Im einer andern 

"in Braunfweig (8 Wie. f ger) erſleien. 
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fe ber Ratu ‚Wir 
Morryat diefes Fr des Genies ahnt, 
einen zu A au zu — er * 
der edeiſten und Icon 
in fo weit gingen, w) Kam 


n, büi m w8 i 
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‚ben Werken gemeinerer Geiſter nicht zeigt; 
Nine Erbebung ihrer geſ Bei * —5* 
Ben n, bie. ſtarre Siderſe ee der inärdt ine t ignoriven 


rund umb 


Wr veben, „Der — iſt tragiſcherer Ratur als die 
hlung und entfernt fi, ungleich 
Englands, um das weite Weltweer & hurchſchneiden 


ünſtiges, die auf geı Weiſe Beſchraͤnkun 
—ã— ber ana, ae und ai 
mane — St. welche ſich an -den Küften Englands 
wo bas Gefeh feines gefelligen Zuflandes * > 
„ bie fi) fo vag in der Welt verlieren, vorgugi den füei: 
Bei dieſen legten macht die ausfchweifende Romantii des 
ber ein * guoßes Reich waltet, einen uns 
Gontraft mit der engen Begrenzung ber Charak⸗ 


die Mai en i — enzenloſe im 
das — Im — erblicen = = 


Berhä ruhigendes fein würde, Denn h 
Pirat‘ Fein — — Kutter”; = 
behandelt als ande — Roman des 
W findet fi fein fo übermältigender Andrang des Au Ber, 
a und an Ereigniſſes darin; bin und wieder 
ut bie Hauptgabe des Autors, feine Eomifche Aber, I 
Weife, und das en ift eilen 
rührend und ergreifend. Zwar haben wir ber Korfaren, 
Ne am —F ihres Beben bereuen, ſchon viele Be fowte 
1 in welchen noch edle Elemente ſpuken, und fie find 
große Talente vorgeführt; indefien kann Re sitein 
gg Berta mandiem Andern zeigen. Cine hübfche Idee 
* es, ben beiden —— gwel — — zu 
bdurch die nun die eg felungen auf dem Meere here 
werben, ie Ahnlichkeit der Brüder in dem 
— ten Sujet — Kane hervorbrachte; der Gedanke 
anns 
Wir Haben uns über den Geiſt und die Gattung von 
Morrgat’s Romanen, beffen Talent uns vorzugeweiſe lomiſch 
Meint, in einex frühen An, ed ion fo fi verbreitet, daß 
wir biefer nichts weiter hinzufügen. *) Auch würbe jede vorläus 
‚Dariegung der Intrigue dem Eindrucke ber „Drei Kutter” 
unſere ade an um einen ®enuß bringen, den 
wir ihnen ungefchmälert gönnen 
Dit dem —* mäffen wir noch pisutetege wegen 
änee Yin und wieder feltfamen Drthographie hadern, bebeus 
Klagen gar nicht zu gebenten. Denn warum z. B. 
* er el ſtatt Hanf, und was haben ihm die uns 
ethan, daß fic alle 8 werben mußten? Zu War 
Ei: N je Art, wie er das Engliſch der Neger überte: nah 
ufige Gebrauch des In er der, ‚Beben ‚ wie bet 
den, dem, . B.: „Was du ben! Soc?" 
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Gen gli Betragen un be wieber viel E 
muth, bie fie untereinander oft tanp 
walten en nn zn es am am menigften vermuthet, BE R 

dem Löwen zu verg! n und Singen find 
‚Sauptbeluftigungen ; ce — vorzugsweiſe bie Win 
ner, legteres die Grauen. Ihre Kris eher find wahrhaft 
ſchrecklich, und die Art und Meife, wie d efelben von ihnen vor⸗ 


5 kann ei 
den Diet Sa * —E enger, ben en Husen kn 


nähe begleiten gl ais Geiſter de 
u fee in bi E en Seieg uch en — in — begin 
— ee eine Jagd oder andere Luſt⸗ 


des Sing, 
5 eit vorhat. Außerdem befchäftigen fie fich mit der 


tigung von allerlei Geräthen, namentlich irdener Gefäße, auch 
muſikaliſcher Inftrumente, beren Klang nit um ein Merk: - 
lies von dem Ton ber Töpfe unterſcheidet. Ihe Haupt if 
ganz geſchoren, bis auf einen Pleinen Ring, aber ganz uns gar 
mit Iangdera ingenden gt . Außerbem tragen 
fie nı Schmud und feltfamen Bierath an ihreni Körs 
per, w * in dem Geſchmack eines ſo wilden Volks — 
fein kann. Die Vielweiberei iſt unter dieſem Volke gaı 
Fig net; Jeder nimmt ſich ß viel Brauen, als er ern gem 
Ein Häuptling hat in ber Kegel 80 — 90 Mei 
Be er mit Außerfier tvenge regiert. Im jemeinen find bie 
Frauen von mittler Ge anmuthigen ltniſſen ae zes 
gelmäßiger Geſichtobildung. Je * fie Ben find, deſto 
met find fie gefucht, und in defto. gi Arge nfehen ſtehen 
— Männern. Stets bleiben fie eingeſchloſſen in ihre 
, zeigen ſich aber, wenn Fremde ihnen nahen, gaftfrei 
* —E Jebes inal empfingen wir von ihnen Wide 
un * ur Bewirthung. Aber in ihrer Sinniichkeit 
m wie die Männer unb perteugnen ba 


uvor. Gleich den Männern tragen fie das Haup ren 

bi auf einen Beinen Haarzopf auf dem Sit, den- n — 
runde Knöpfe formiren wiſſen. Bei dieſer 
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= von eimer Gottheit oder ———— — 
der Schöpfung eh nien ganz verfihloffen. ©; * ia fie, 
—— den Pr de enen * en und für Fon in Zei⸗ 

Krankheit. Dabei Im „ie wie alle Bölfer von 
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Bumheixbigliten der Graͤſa Maria Aurera Kin raphiſchen Nachtichten dee Galfin Rönigemat” bie 
> uand un der Rönigsmertfcen Sarile. Mai) Abe | Granahe — über Das Beben der 
Are gen von Friedrich Cramer. | peuhfunten Frau verhleh. He „Sram hat. Diefenm Begen- 
. Band. Dis einem Beilage: Biogeaphifche fande von Jugend. an (ex ſelbſt war 1780 zu ned 
— Mriae: Bncakalgihe Gelakti. Ka | at ee ee ee ie 
BR. : — ⸗trarhin je ußt, ne 
ı 6, Srodhaus. 1836. Gr. 8, 3 Il. —— —53 — viele Archive nach Nachrichten 
SR Erſter Autikel, durchſucht und zum Theil unter Bauſchutt und Kehricht 
Es find beveits über hundert Jahr verfloßen, feits | einzelne Papiere gerettet, endlich fich mit vieler Mühe 
Dem „Die bechämteite Frau zweier Jahrhunderte”, mie | Das gu verihaffen gewußt, mas ſchon über die Gräfin 
Bekzaire bie Brifin Marie Aurora Konigemark genaknt Rönigemark gedrudt iſt. Bekaunte und Freunde unter⸗ 


zu Quditndurg im ber Nacht vom 18. auf den 16. | ſtaͤteen ihm mat theilnehmender Vereitwilligkeit und foͤr 
"1728 geſtorben If. Wenngteich nun Woltaire derten fein Unternehmen: durch fdhäpbare noch ungedruckte 

in jewen. Worten- fi mehr der Galanterie ſeines Veils Nachtichten, wobei wir nur hervorheben wollen, daß durch 
“8 der Wahrheit der Geſchichte anhaͤnglich gezeigt bat, | bie Gefoͤlligkeit angeſchener Geiſtlichen mehre wichtige 
Ge: Tom +6 doch keinem n, daß bie | Metizen aus Rirhenkkchen ſchafft worden finh. 
Sraͤfm .. den — des | Auf dieſe Weiſe iſt nach jahrelangera Bemuhen und For 


wäßkeng in mehre der wichtigen pofitifehen NWerhand: | Gefhietichteit im Sichteng, Anpednung und Verarbeiiuug 
Eee — a ihre Sqhoͤnheit und Ammuth, bie hakb hiſtoriſcher Materialien wieder einen. ſehr ruͤhmlichen Be 


fe ou ſich mumienartig in dem Ger | sem, hronologiſchen Beſtuamingen und ungenauer Angabe 
mwötbe ber Stiftslirche zu  Auedfinburg erhalten Bat, toug | der Namen und Örtlichkeiten — bes Anfpielungen auf 
dazu bei, ide Andenken in einem wunderbaren Lichte er: | Hafgefchichten und ſtandalaͤſe Auftrisse hier gar vide zu er⸗ 


einen zu laſſen. Daher konnte es an wahren und fal: | waͤhnen — nothwendig gehabt hat. Aber dafür hat Hr. 
Ken Nacheichten uͤber fie nice fehlen, vom denen bie , Cramer auch fehr genügende Reſuitate gereunen und 
kopen bei Wange an fihern, : ciftibe | Die biäherigem Ergihlmgen bem guten Theib zo als 
hen. Urkunden leicht die erſtern überwiegen mochten, in | unfiihee uud ſchwankend t. 06 Vuch mit 
won der Reiz auch bier, wie in fo manchem hen | Aufmerkfamkeit kiefet, wird bie Graͤfia Maria Aucora 
| war, dad Gehetmntßvdlle in dee Geſchichte der | nichtmehr ald ein hiefeh Opfer der Mole Auguſt's bes 
zu tnthällen, ımb daburch ben Gebilden Diner Searken decrachtan abor zuauben, daß ie fnötechin, nach⸗ 
— Einbildungekraft ein welt größerer Spielraum tem. fie die Muster tet: Gruen ‚son Sachſen gernarben 
mab die Lisse Muguf's auf andere MWublrinwen üben: 

ee fo’ anſtiger mußte e& fin die hiſtoriſche Wale: | gamgen war, im Bee ben ihm Sehltriat Heid gezwum⸗ 
eit fein, daß ein als kart Forſcher fett Lämgerer | gem im dene Stifte Muchiäinbung ein Etäfierliches ZUyl ge 
Weit. bekannter Echeiftflelter wie Hr. Cramer fich ber | fanden habe, zn fie fünchls du. Auuft und Wilkimkhate 
Inbeit ntuugeg, des — vom Falſchen za ſon⸗iehte und solber Winen von Seit Au Huit am den byaf 
vn, und bie in 4983. heyaudgegebinm „Mies | ter Hef zunlulgenufen wuabe, us derſelben derch Die 


weichen Bluͤten ihres Geiſtes zu verſchoͤnern. Freilich paßt 


Hm. Eramer's Darſtellung nicht fo recht für die % . 


manlefer ober Freunde folder Schriften, die fi in übel 
verftandener Nachahmung Walter Scott's für hiſtoriſche 
Bomane.ausgeben, und wir fuͤrchten faft, daß feine muͤh⸗ 
ſame und gelehrte Arbeit von irgend einem Romanfabri⸗ 
kanten unferer Zeit benugt werben dürfte, um daraus 
einen fogenaunten biftorifhen Roman zu fertigen, in 
welchem Auguft der Starke und bie ſchoͤne Aurora figu: 
eiren, allerhand frivole Scenen zu Iefen find, Morig von 
Sachſen ald Kind der Liebe eine große Rolle ſpielt, die 
Kanoniffinnen des queblinburger Stifte allerhand erbau: 
liche Gefpräche von der Liebe des Nächften führen, die 
Ermordung des unglüdtichen Grafen von — im 
Schloſſe zu Hanover fo recht à la..... 
ausgemalt wird u. dgl. m. Und am Ende —* "fie 
ein ſolcher Verf. wol noch gar mit einigen hiſtoriſchen 
Documenten, die er aus Hm. Cramer's Bude ohne 
Wahl und Ordnung entlehnt hat, fowie etwa der Bis 
bliophile Jacob in Paris jegt einen Roman „Pignerol” 
gefehrieben hat, ber die Geſchichte des Mannes mit ber 
—— Maske nach anſcheinend hiſtoriſchen Forſchungen 
Jedoch — abeint mala omina. Wir müflen vie 
mehr, ehe wir zum Einzelnen fortgehen, noch bemerken, 


daß diefe Denkwuͤrdigkeiten nicht blo® auf bie Sefhichte.| 1 


der Gräfin Maria Aurora ein neues, helles Licht wer⸗ 
fen, fondern auch für die Geſchichte eines viel bewegten 
Zeltalters ein fehr mannichfaltiges Intereffe haben; denn es 
‚werben die Charaktere einzelner Fuͤrſten und Fuͤrſtinnen 
durch die neuen Entdeckungen nicht nur vollftändiger und 
beffer gezeichnet, ſondern namentlich die Sittengeſchichte 
der Beit und bee Höfe mit einzelnen Zuͤgen, bie * 
Schlaglichter in eine oft ſehr dunkle Nacht fallen, be⸗ 
reichert. Frellich ſprechen dieſelben grade nicht zum Vor⸗ 
theil jener Periode am Schluß des 17. und am Anfang 
des 18. Jahrhunderts. Aber auch das iſt ein Wortheil 
diefer Denkwuͤrdigkeiten, wu aller derjenigen, die ihre 
Zeit treu und ohne ng ſchildern, daß wir bar 
aus lernen, es fehe doch er fo fchlecht mit uns, als 
une bie Kreugprebi ee und Lobrebner früherer Zeiten gern 
glauben machen möchten. 

Wir wenden uns nun zu dem Inhalte ber Deut: 
wuͤrdigkeiten ſeibſt. 

Die Graͤfin Maria Aurora Königemart war bie Tod: 
ter Konrad Chriftoph Koͤnigsmark's und feiner Gattin, 
Frau Marta Chriftine, einer Tochter bes berühmten ſchwe⸗ 
diſchen Marſchalls Wrangel, die im Jahre 1673 verwit⸗ 
were. Damals lebte außer der genannten Tochter noch 
eine ältere Schwefler, Amalie Wildelmine, und. ein Sohn, 
pad Chriſtoph; eine Dritte Schwefter, welche an einen 

— Stenbock verheirathet geweſen fein ſoll, hat blos 
in den Köpfen ununterrichteter Berichterſtatter eriſtirt 


Gä, 18. Die Butter hiele fi) mit den beiden Töchtern" 


gu Stabe oder auf ben Familienguͤtern im Bremenfchen, bie 
im’ dreißigfährigen Mriege der ſchwediſche Feldherr Johann 
Chriftoph Königemark: errungen hatte, ober auch, von 






1668 — alfo zehn Jahre 

Angabe lautet — geborkn ig: 

mit ‚großer Bahrfeinligkei ( RR 

ausgemittelt. Die ditefte — nn 

wurde 1689 an den Grafen Karl Guſtav 

befien Familie zu ben erfien Schwedens gehörte, verhe 

rathet; er fuchte nach der Vermaͤhlung Ar 

und fland anfänglid in Ungarn beim kaiſenichen 

dann am Niedercheine bei einem deutſchen 

hollaͤndiſchen Dienften. Die Ehe war buch 

beider Gatten glüdfich, wie bie we — welce 

den Denkwuͤrdigkeiten nn 

lich bewaͤhrt ſich die Gräfin uͤberall 

und in allen Verwickelungen des 

die für ihren Gatten Bald in Stockhoim, bafb im 

mit vieler Einficht handelt, bie jerrütteten 

umſtaͤnde in Ordnung zu bringen bemüht IR unbiwi : 

allem Eifer darnach firebt, -die ungänflige Stimmung | 

zu unterdrüden, bie man in Schweden gegen Ag! 

in fächfifhen Dienften fland und CH =. 

Schwedens fein mußte, beste, und 

BE Een 
tten, 

Guͤter und die Schlichtung 

genheiten * eg — 273, 3. 276-291). 

ven nur Helge Stellen aus dlefem intereſſanten 

weqchſel, ber ſich durch den größten SCheil des erſin 

bes ern wit * Beſtaͤtigung bes ſoeben 



















on. 28 tte am fahfifäyfolnifhen 
Warſchau viele Feinde und Neider (S..215, 
261), da Ihm Auguft ber Starke perfönlich 






) 3 
In welcher Geldnoth ſich bie a nicht 

durch die Schuld ihres Gemahls, als 

teitd in ber legten Regierungszeit Karl Bi 

Mafregein und ber dadurch herbeigeführten' 

—— fee reichen Familien des fi 

*. 1 ’ 

tiefe vom 22. Detober 1700: 
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———— u: 














7 





baräber 
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& lange ber * waͤhrt er (on wi vn ae 
en ne 4 alien san ie 
* ndhol und Re wi (das erftere 
ig Ferkel m, das 4 gasite fh unbe 
re ‚ woburd wir 60,000 Thaler einbäßen. 


Aus eimm- andern Briefe, kurz vor dem Tode des 
‚der in Hamburg am 7. März 1703 gefchrieben 
#; geht Server, daß der Graf nicht 300 Thaler hat bes 
Ablen koͤnnen und dem Gläubiger feine vier Wagen: 
rde zur Befriedigung überlaffen mußte (5.290), Bei 

dieſer männlichen Sorgfalt für ihres Gatten Gluͤck und 
‚nimmt bie Gräfin aber auch nicht Anftand, 
bier und da Worfcheiften uͤber feinen Lebens: 
wandel zu geben, wie S. 187, wo fie ihn bittet, „Reinen 
Zaback mehr zu nehmen, weil fie ihn feiner Gefundheit 
nicht für zutraͤglich erachtet”. Ebendaſelbſt bittet fie ihn, 
asht fo oft die Neitſch zu ſehen, weil ihr die Frau mis⸗ 
und ſie dieſelbe fuͤr ſchlecht haͤlt. Auch beſchwoͤrt 
We ihn bei aller Liebe zu fi 5 und bei Dem, was er den 
Adern: hinfichtlich feiner Erhaltung ſchuldig fei, ſich 
ht fo oft einen Rauſch anzutrinten”, was — ſelbſt in 
Bi Briefen (1, 156, 163) geftanden hatte, und fegt 


daß beine Gi 
* Ei und ich bin Mir ‚ daß der König 
ie * 16 daß er — A Bergleidjen nöthigte. 


— —* — geſehen ee 224.) 
fo manchem Beweiſe herzlicher Liebe gegen Gatten 
wur Kinder leſen wir mit inniger Erbauung bie Briefe 


A 
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Pi vom 28. 1708 — bie legten Seufzer mı 
mn bern und fein Ichter an mich erhalten mein 
5* — — — 
ws ferner Gtanbhaftigkeit und Geduld. Beift mir 
weten und — Euch fe 2 armen Kinder. Ihr 
ja der ei ed Tonnen. Mid verlans 
fenticd na ur ade ee nicht begehren, daß 
dieſe Seife über web t, = vielen Urfachen. Wir 
in ber Berfolgung als eine Büßerin in den vers 
Act Stätten; in PA auf den Heren hoffen. Das felige 
uns ——— —— =” über Aues in der Welt 


tigt hat; ei erm 
Fark fi FR Sram * 35 


fühlen. 


Nach ſolchen und aͤhnlichen Gergenserglefungen weich 
man es ber gebeugten —* wol * wenn ſie ſagt: 
„Ach! was ie diefe weltliche Sorge müde, und wann 
wird man mich meinen Tobten in Ruhe beweinen laſſen.“ 

In einem noch höhern Grade als durch das Schick⸗ 
fol ber Gräfin Löwenhaupt war die Aufmerkfamkeit ber 
Zeltgenoſſen durch das gräßliche Schickſal ihres Bruders, 
bes bereits oben genannten Grafen Philipp Chriſtoph Koͤ— 
nigsmark, in Anſpruch genommen worden. Das plöplicye 

Verſchwinden deffelden im Schloffe zu Hamover In der 
Naht vom 1. auf den 2. Julius 169% war ein in 
Deutfchland zu ungewöhnliches Ereigniß, ald daß es nicht 
zu den abenteuerlichften Vermuthungen hätte Anlaß ger 
ben follen. r. Cramer bat duch die im zweiten Abs 
ſchnitte des er Bandes enthaltenen Mittheilungen aus 
den Papieren der Graͤfin Maria Aurora dieſe graͤßliche 
Begebenheit in vielen Stuͤcken aufgeklaͤrt und die bishe⸗ 
tigen Nachrichten von der Prinzeffin Sophia Dorothea 
von Hanover und ihrem Verhältniffe zum Grafen Rd: 
nigsmark berichtigt, dazu auch, das damalige Thun und 
Treiben an beutichen Fürftenhöfen genugfam charakteriſirt. 
Aus der von Hrn. Cramer gegebenen Einleitung bemerken 
wir bier nur, daß bie mit dem Kurprinzen von Braun⸗ 
fhtweig Lüneburg, Georg Ludwig, vermählte Prinzeffin 
von Braunſchweig⸗ Lüneburg: Celle, Sophia Dorothea, 
am Hofe zu Hanover unter ben unguͤnſtigſten Verhätt: 
niffen lebte und ſelbſt wol tief fühlte, ein Opfer hoͤfi⸗ 
ſcher CEonvenienz geworden zu ſein. Ihre Frauenehre blieb 
indeß an einem Hofe, wo Liebesabenteuer und Verleum⸗ 
bung freies Spiel trieben, unangetaftet. Königemark's - 
Erſcheinung zu Hanover, wohin er aus fächfiihem Dienft 
als Oberſt der Fußgarde gelommen war, hatte unter ben 
eroberungsfüchtigen Damen Epoche gemacht, die Kurprin⸗ 
zeſſin nahm nähern Antheil an ihm, da fie in ihm ben 
Xheitnehmer ihrer Kinberfpiele wieberfand. Hieraus ers 
wuchs ein gefahrvolles Verhältnig, welches zu einem ent⸗ 

ſcheidenden Schritte führen mußte; denn die Kurprin⸗ 
zeſſin, verlaffen und einfam, wie fie lebte, ſchenkte dem 
ritterlichen Jugendfreunde volles Vertrauen und begegnete 
ibm um fo huldvoller, ba Koͤnigsmark am handverifchen 

Hofe. bald feinen Gluͤcksſtern untergehen fah, indem er 
der Vertraute der Kurpringeffin geworden war. Unter fol 
hen Umftänden blieb dem Grafen kein anderer Entſchluß, 
als die hanoͤveriſchen Dienfte zu verlaffen, weshalb er 
auch bereits 169% im fächfifhe Dienfte zurüdtrat und 
fi) anſchickte, nach Dresden zu ziehen. Da ereignete - 
es fih, daß er in der Nacht auf den 2. Zulius 1694 
fpurlos verſchwand. Hierlber finden wir nun in den vor= 
liegenden Denkwuͤrdigkeiten ben Brief bes gräflichen Se: 
cretairs Hildebrandt an die Gräfin Maria Aurora gleich 
nach bem Verſchwinden des Grafen, die Bittfchrift beiz 
ber Schweſtern an den, Kurfürften Ernſt Auguft von Has 
nover, ein Blatt aus einer deutſchen Handfchrift der Graͤ⸗ 
fin Maria Aurora über die Gräfin von Platen (die Mai: 
treffe bes Kurfürften) und ben Grafen Koͤnigsmark, das mit 
ziemlich klaren Ausdrüden und in nicht allzu großer Decenz 
ben verbotenen Umgang Beider befehreibt (5.6669), 3. Fi 


dt 








1 
I I 
— 


J — 
28 


SH 


bringen. 
9) Düren yeaten Aller werben wir ii 
„_ len. EUR 2 
6 — otleg ten BE. X, Bredyaus in Baippie 


Bewunde 
eine Gigenfchaft, 
rend anertennt, 


licher 
er 
un em! 
Attegorde und 

„find zu 
vorgu 
























TTRINTDRTOUOUERET 2333758 
In HEHRRHTO FREE 
un$ j je * 5 $ 3 SE 
25312* Zi BE. un Ba. 5 3889 728 
mE Fer Ir A—— 

| 
J 
pl rail ji FE] ——— 
il He — 
Ian En plan, 238 Bali. gs 
hl TU ji jeisis: 83 
Hi iin ArHRE io gi % 


Blätter 
für IE 0 


literarifche Unterhaltung 





Dienftag, 


. 20, November 1836, . 








Zafhenbüderfhau für 1837. 
Zweiter Artitel.‘ 


2%. Deufcpes Taſchenbuch. Herausgegeben von Kart 
Büchner. 


Wir beginnen unfern zweiten Artikel über die Tas 
ſchenbucher mit diefem „„Deutfchen”, weil e6, als eine neue 
Geburt, den Reiz der Neuheit und zugleich einen ent 
ſchiedenen Charakter vor den meiſten übrigen voraus hat. 
Micht grade mit Unrecht führe es biefen folgen Titel: 
Deutſches Taſchenbuch“. Die beiden novelliftifchen Bei⸗ 
Wohge Finnen, jeder in feiner Art, als Mufter deutfcher 
Wchreibroeife angefehen werden; die Bebichte teagen fall 
darchaus einen ſtreng beutfchen Charakter; eine deutſche 
PVerſbnlichkeit, deutfche Kunſt und deutſche Literatur bils 
den die Bafls der drei Übrigen Aufſaͤtze; felbft die arti⸗ 

Beilagen — übrigens nicht Dasjenige, worauf das 
5 mbuch ſtolz fein darf — find Abbildungen einer 
deutfchen Notabilitaͤt und deutſcher Kunſtwerke. Fürft 
Yakın: Muskau, trotz feiner überfläffigen vielen Orden 
lebendig aufgefaßt, ift wit feinem geiftreich ſtattlichen 
Grßt.für das Titeltupfer benngt worden; ſtatt des Rds 
wigsmonuments in München und des Gartenhaufes Char 
lottenhof bei Potsdam hätten wir die Abbildungen von 
berliner Retabilitäten, deren Portraits noch nicht veroͤf⸗ 
fendicht wurden, lieber gefehen. Theodor Mundt bes 
ginnt mit. einer Lebens» und Charakterſchilderung des Kür: 
Den Didier: den eigentlichen Text. Der Biograph faßt 
Puͤckler ats ein bewußtes Original auf, da der Fuͤrſt 
jza ſelbſt gewiſſermaßen zagibt, er fer ein Original, nur 
ein kuͤnſtliches nicht. 

Sin bewußtes Original — ſagt der Verf. — tft ein Ori⸗ 

al einer Reflerionsperiode umd hat den Rugen, daß es der 

‚gegenüber feine Sonderbarkeiten ausüben unb geniefen, 

F} bi darüber ſtehen kann. Es befigt alle 

und keinen ber Rarhtheite ded naiven Originals, weil 

“: ſelbſt zu ironiſiren vermag, ohne ironiſirt werben zu 

Bahn. Ein bewi Driginal weiß es, daß und wie es Orls 
giual iſt u. ſ. w. ; 

Nalchdem der Verf. noch mandes in biefen Original: 
cdefer Ciagehendes beigebracht, geht er auf bie 
Erbensbeſchreibung des Sürften ſeibſt über, indein er, ohne 
in Anekdotenkraͤmerei zu verfallen oder in Einzelheiten ſich 


) Bol. den erſten Artitet in Nr. 820 d. BL D. Bed, 


! 





aufzulöfen, die weſentlichſten Momente in dem äußern und 
Innern Bildungsgange des Fuͤrſten zu einem febendigen 
Geſammtbilde aneinanderreiht. Er unterläßt nirgend die 
Vezugnahmen auf des Fürften eigne Ausfprüche und Mei⸗ 
nungen von fi wie von allgemeinen Rebenserfcheinungen, 
eine Verfahrungsweiſe, welche die Uneigennügigkeie chin 
bethätigt, womit der Verf. fein eignes Ich aufgibt, u 
überall, wo es irgend geſtattet war, den Portraltitten felb 
vorzufchleben und in erfter Perfon fprechen zu laſſen. Wa 
aber der Verf. ſelbſt raiſonnirt, da erkennen wir in ihm 
den feingebildeten, in clafjifhen Studien gereiften Sty⸗ 
liften, ber mit dee Form zugleich das Weſen ergreift: 
Fuͤrſt Puͤckler, der die Deutſchen zuerft durch Licemen 
uͤberraſchte, wie fie vorher kein vaterlaͤndiſcher Tory fich 
ſo oͤffentlich geſtattete, der zu Pferde und zu Wagen wie 
ſpaͤter in ber Literatut bie originellſten Spruͤnge unter: 
nahm, der es wagte, als Salonsmenſch gegen bie Salons⸗ 
menſchen zu operiren und ſchon im Leben als Verſtor⸗ 
bener auf den Kreuzwegen der Literatur einen freund⸗ 
lichen und geheimnißvollen Spuk abzugeben, war eines 
Biographen, wie Th. Mundt es iſt, vollkommen werth. — 
O. F. Gruppe lieferte einen Auffag „über die Ent: 
widelung det neuen deutſchen Kunft”. Der Auffag lief 
ſich ungemein gefällig und iſt in jenem klaren und heis 
tern Style gefchrieben, der, weil er nicht In gelſtreiche 
Pointen auszulaufen liebt, in bie Vreite geht, und trog 
dem, daß er in die Breite geht, doch den ſchoͤnen orga= 
niſirten Periodenbau vermiffen läßt. Bei den vortreffz 
lihen Kenntmiffen, worüber Gruppe zu gebieten und die 
er zu verwenden bat, if e6 wahrhaft beklagenswerth, daß 
er weder in dem populaicen noch in dem gelehrten Style - 
fhreibt, noch weniger in dem elegang geiftreichen, welcher 
duch Schlage und Streiflihter mehr wirkt, ale man 
duch das volle Licht nur irgend zu wirken im Stande 
ift, und Altes in ſcharfe Spigen und -faßbare Ausläufer 
bes Kritik zufammenzieht. So kam es, daß Gruppe wer 
niger bekannt iſt, als man nach feinen eminenten Fähig- 
keiten und weitläufigen gelehrten Arbeiten ertwarten follte. 
Der Verf. holt weit aus, er begiunt, um auf den Vers 
fall dee Kunft und auf Ihe juͤngſtes Wiebergufteben zu 
kommen, bei dem Culminationspunkt ber italleniſchen. 
Durch dieſe Verfahrungsart gefchicht es, daß Viele im 
angenehmer Darftellung wiederholt werden mußte, wat 


- von dem Verf. betrachtet. 


1398 . 
deutendern literariſchen Erſchelnungen, 


man anderwaͤrts ebenſo gruͤndlich und wei noch gruͤnd⸗ 
Udyer abgehandelt leſen kann. Hierdurch hat ſich ber Verf. 
die Arbeit ſchwer oder, wenn man will, leicht gemacht 
und fih den Raum für bie Erörterung der jüngften Kunſt 
"allzu fehe beſchnitten. Wenn auch die Kritit hin und 


wieder nicht genug eingreift oder gar Fehlſchlaͤge thut, ſo 


iſt die Abhandlung doch im Ganzen lichtvoll, ihrem in⸗ 
nerſten Baue nad) organiſch zufammenhängend und, wenn 
auch Manches uͤbergangen iſt, tas nicht hätte übergangen 
werden follen, ziemlich vollftänbig und einen guten Über: 
Hi gerodhrend. Hoffentlich hgt ber Verf. durch die ber⸗ 
Einer Kunftausfteßung Gelegenheit befommen, fein Urtheil 
in vielfacher Hinfiht und befonders in Bezug auf bie 
von ihm hart mitgenommenen feanzöfifhen Maler umzu: 
biegen und zu berichtigen. — Diefem Auffag folgt eine Ab: 


handlung von Hermann Marggraff: „Phnfiognomie |- 


der deutfchen Literatur in den Jahren 1835 u. 1836”. 
Diefe Literatur iſt noch Feine abgefchloffene und wird 
auch nicht als ſolche, fonbern vielmehr als eine werdende 
und halbgewordene, halb fhon in der Geburt erflidte 
Er ſtellt, wie e8 im „Berliner 
Converfationsblatt” treffend hieß, in biefer Abhandlung 
ein Eritifhes Nahtftüd auf. Die innern Mängel 
und die dußern Drängniffe, woran und worunter unfere 
Kiteratur leidet, hat er feinem Secirmeffer hauptſaͤchlich 
unterworfen. 

Vor Allem — fagt der Verf. — ſuche Jeder ‚feine Selbſt⸗ 
überwinden und glaube Keiner, daß, weil er in ber 

feines Alters ober in dem Tauimel fe fein 


Ende Branch find die Schmerzen und Zer⸗ 
Rn unferer ft; u foiegein fü 15 in — inen von 
uns ab und Eehre d wieber. 


Ich habe bie Ba: Pe —— — Eat Baia 
üchere — anzunehmen ſcheint Sieht fü Fe ihren ke 
and Gebnungstofen und er * ar Yinbunge e 
Und mit Ruͤckſicht auf bie Verbitterung, die in ben 
Kreiſen ber Literature jegt berefcht, ſchließt er mit ‘den bes 
herzigungswerthen Morten: „Der Geift ber Erbitterung 
macht keine Literatur, wol aber der Geiſt der Verföhnung.” 
Wohl und, wenn dieſe Wahrheit recht und innig von 
uns Allen erkannt würde! Diefe Abhandlung erſtreckt 
ſich über alle Discipfinen in einer der Gruppe ſchen ganz 


entgegengefegten kurzen, pointirten, fharfen und bilberrei= 


hen Darftellung. Der Verf. wollte für Alle fchreiben, 
welhe an Allem Theil nehmen, nicht für den Theologen, 
nicht für ben Philofophen, nicht für den Belletriſtiker, 
nicht für den Feinfchmeder allein; feine literarifche Stel: 
ung verhalf ihm überall zur Autopfte und fo gelang es 
ihm, worauf es ihm ankam, in jedem Zweige der Wiſ⸗ 
ſenſchaft und Literatur jene finftere Macht —— 
welche die literariſchen Kraͤfte gegeneinander antreibt und 
aneinander aufreibt. Einigen Luͤcken fi eht man die Ge⸗ 
waltſamkeit ihrer Entſtehung und, wie es in der Vorrede 


heißt, den „Conflict der unſlanbe⸗ an. Es heißt, daß 


der Verf. grade bie pikanteſten Partien unterdruͤken und 
zurlicknehmen mußte. 


Sind indeß einige wenige ber bes 


wie z. B. 
in der Romantik und Freiligrath in der et 
worden, fo wollen wir dies entichulbigen mit ber 
des ineinandergeiwirrten Stoffes‘ En dem geringen Taſchen⸗ 
budraum, auf welchen ber Verf. fich beſchraͤnken 

Der umterhaltende Theil bes Rap) [3 
ner Novelle von W. Aleris, unter dem 77 
von Saden”, welche allgemein: menſchliche Zuftänbe 


Darftellung meifterhaft ausgearbeitet ift. Die Zrogit 


und bie —— der Sprache, fo wird man pageben 
müffen, daß es in ber deutfchen Riteratuur wol wrfunge 
teichere Novellen gibt als biefe, aber wenig werthuollee. — 
Mehr Anekdote, in ein heiteres poetiſches Sewand 

bet und mit italienifchen Lazzis reichlich geſaͤttigt, WE 
an ben altitalienifyen Novellenſtyl erinnernde Novelle ya, 
Kopifh: „Der Träumer”. Unter den 

dichten zeichnet fi ch ein freifinniges Sonett von - 
miffo aus, worin jebod nicht ein urfprünglich m} 
fer, fondern ein Hekne ſcher Gedanke rhythuiſch 
beitet worden, ferner die ſchoͤne Ballade von E. Ferrai 
„Des Seilers Tochter”, mit bitterwitzigem 

das begeiftert begeifleende Gedicht „Muth!“ von w. 
tig. Eichendorff klingt einige friſche, Sun 

tere Klänge an, während Seibel feine Sehnſucht 
Spanien in wohllautenden Reimen und u. 
Gens Dioskuren, Wild. und Aler. v. Humboldt, is 
metern befingt. Es iſt beachtenswerth, daf am 
Taſchenbuche mit Kinſchluß des Buchdruckers, 

ders u. ſ. w., nur in Berlin eingebuͤrgerte Männer 
geweſen find. 


* 


Li 
(De Befchluß folgt.) 4 


— uͤber die wichtigſten Gegenſtaͤnde im 





dungẽgange der Menſchheit, von J. H. von 
ſ Takte Aarau, Sauerländer. 1836. Br. 
i7 
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}, welche unter befonbern 
— und Berhäitaften ein a Wort zu feiner Zeit Da 





oder Schwa⸗ der e, Bol: je, Eroberer, 
Oerrſchaft iſſer Ideen von ber unſichtbaren Beltregies 
zung, von ber ——2 von ben Rechten und Pflichten, ſodann 


Kunft und, fügen wir hing 
te 


ft j 
— * neben a Geifteöftärke die Religion alg der 


rtbewegung der fale der Mens 

— da, wo die Macht der Politik kraft⸗ 

306 aufhört, bie Herrſchaft über die Gemuther gebührt; aber 
es t effen werben, daß es auch einen lichtſcheuen, 
jamen, bie Völker entwürbigenden @eift ber Religion gibt, 

unter. befien ſchaft die Blüte veiner Menfchheit nicht aufs 
Secdyen kann. Die teen über bie Geſchichte der jes 


Yigen Welt Geburt 
sen Se Eau IR 0 Ang ee arm Bat m Ye 


ui — es deren Umriſſe unb Grundlinien wir 
in ber —* entdecken. Die univerſalhiſtoriſche Ten⸗ 


Benz des. Chriſtenthums, feine weltbildende Macht bart 
m — an in bie Wilke — — 
fich t nee in: er aneinanderfchließen, immie 9 eradere 
ziehen, nicht blos die toben Erzeu⸗ ale und 
n 


genauen geifligen ) 
is Gemeingut ber ee betrachten, und daß an biefes 
Erlen Wespen und andere, amäig a 

Die delle oder 


;pten eg andere, allmälig anf 
Sur am 4 — nur — en 
uptperfon au Jaup! und al 
—ã— ramide über die andern hervorragt. Die Entſte⸗ 
DE kenn teaf in Ginen Zeitpunlt mit einer 
‚Bein —— Hr sömifchen Reiche, na a 
n h 
ein. imponirenber —— endii 


ndniß fegen, das hoͤchſte 2 
Betrug beherrſchte Hohe und Niedere. Da erfi 
Beeligion, welche den Einen Gott als Schöpfer und Erhalter bes 
Weltols und als Bater aller Menſchen, die menfchliche Natur 
aber fowol in ihrer Niebrigkeit als ihrer Würbe barftellte, und 
finden fie von dem Verfall und der Ausartung berfelben auss 
ins, ie — — der Ausſicht und den Mitteln hi Herſtel⸗ 
run hr Maße, wie das Verberbniß und die Ohnmacht 
des römife ker unahmen, gewann das Ehriſtenthum, durch 
reg = —— ttiche Überlieferung und noch wirkſamer durch 
der Märtyrer fruchtbare Blutſaat fortgepflanzt, ein immer weis 
es — ei unter ben Greueln aller mit Übermuth 


—— 
der Veltwei⸗ 


fen es buxd) einfade, 
— Wahrheit; unter dem dräten! 
Her Er Pr —— — 5 ai 
pur Soden Beinpet und lad Die — * 
ten Balken hmwäcten @eift und 


tiefer im Süden wurbe bas "Sbiifeneen 
überfpanntes —— Be verunftaltet, Ai A der Flucht 


cherlei Geftalten und Schattirungen, Religion und echte Mens 
[henbitsung bald förbernd, bald Sinbernb, durch ni de Dun vers 
reitet. Dies find bie Hauptzüg e bes Zeitalters ber nur buch 
das Ghriftentgum gemilderten Barbarei und Weltan Das 
weite Zeitalter kann das des kirchlich⸗politiſchen Bei: 
eine genannt | werben. Die Ghriftenheit iſt der erfte große Vi 
terverein. Der Papft wurbe im Moralifchen und bald en * 
goiircen fein Haupt, der Kaifer aber der Kirche h 
Sachwalter und Sc —— Den dritten Zeitraum, wi 
das Jugendalter oder die Dämmerung unferer Her n — 
darſtellt, charakteriſirt der dreifache Orden der gı 
gerifchen und I 
nieren der 9 
Grwerbfleiß in — —— ber 
fie: 
Beitals 


tier, bei der Fee der = 
gab ihr bie elaftifche Kraft einer bald fanatifchen 
men und edeln Begei 9. Er habe aus eigner — — 
gelernt, fagte Heinrich IV. von Frankreich, welche Gewalt bie 
Religion über die Menſchen habe; fie gleiche einer Blamme, 
bie um fo heftiger emporſchlage, je heftiger man nf iu 4 
drüden fuhe; Verfolgung erhebe ben Menfchen — 
laſſe ihm Leiden glorreich erſcheinen und mache ne fühle, 
nem Gewiſſen jedes Opfer zu bringen. Die fchnelle u, 
tung und das dauerhafte Wirken ber neuen Ideen verbankt aber" 
die Reformation nicht ber Gonfequenz ihrer Ideen, fonbern dem 
wunderbaren Vehikei ber Deudiäri, die das Heiligthum des 
Biſſens Allen auffchließt und bie Gedanken des fetenen — 
nies zum Gemeingute der Menſchen macht, aber auch ben 
fung eift in allen Glaffen erregt, bas Hicke und ®: ae 
fung Aller unterwirft und mit- ber Wahrheit auch den 
Serum au Jedermanns Kunde bringt. Aber die ft ende Euls 
tur war für die chriſtliche Welt nicht reiner Gewinn; bemn 
was wichtiger ift als alle Gultur, Religion, Sitten, Baterlandss 
liebe verfielen. Darauf folgte das Zeitalter ber ſinn lichen 
und Verftanbescultur, welches auffallende Sontrafte barbot. 
Der reformatorifcye Geiſt und bie — das vieljährige bis 
plomatiſche Schauſpiel der verwickeltſten Un dlungen, worin 
ern feine überlegene Kunft bewährte, bie Auöbreitung des 
ndeld und bie ollkommnung ber Kriegskunſt, bie Wers 
feinerung, Politur und Eleganz ber Sitten, mit dem weitläus 
figen Coder höfifchen Anftandes, in deſſen herzloſem Klingklang 
faber Galanterie und finntoem — von Etikette bie 
Würde bes alten Ritterthumi —— und in — 
Schatten fi ich Dienſtbarkeit er —X it verhuͤllten, ber uns 


» 


els 
verhindern — — und? * 


a * und im Area erregten, war unermeß⸗ 
lich und erhielt fich noch Lange bei der Mehrheit, nacıdem be⸗ 
zeitd große Sewal und Frevel viele üther ber bes 
—— Bewtgung entfremdet hatten. Während zu London 
ausrief: Frankreich ſei auf Europas Karte geſtrichen, 
verkändigte Kor mit Gleichgefinnten: ein neues Licht der Freiz 
keit beginne, feine Strahlen über die Welt zu werfen. Das 
veraltete Gebäude des Echenwefens wurde zu Paris mit Ein⸗ 
fimmung aller drei Stände in Einer Nacht gerftört. Freiheit 
und Gleichheit hieß die Loſung; aber dieſe weckte bie em 
SuSE Hyder beö ee fanatismus, und es dewaͤhrte fich dei 
ius Spruch: „Richts u als die Gleichheit felbft. “ 
&s warb ber Fahne 8 gema ht, eine ganze große Nation 
von dem Gedanken an Bott Gosgureißen; eine Mete, Göttin 
vie Bern n genannt, wurde der Gegenftand ihrer baechan⸗ 
18 endlich, aus dem cignen Taumel erwa⸗ 
3 die den, ein bintbürftender Senat, der betrübten und 
Vetäubten das Dafein eines höchften Weſens rl 
Nun wurde in ungebeueres en die Seele 


VBechfel aufeln« t iſt, überwiegt an em Ein: 
ſtuß auf bie Befeltcaft die Ereigniffe von Jahrhunderten. Ra: 
peleon's Wert, das den aufzrordenti Heiden und Staats⸗ 

— a ee chte einen hohen 
Hang 2 * Ag ee — aber ſein 
geiſtiges Wert aufrecht, und die unter u geret⸗ 
ten Ideen —5 fort, gute em Erbboden — 


De dem Erfege, Die 
eu, ver ———57 der Weriäitäverwaltung, ber 


on nur 
gabe des 19. Jahrhunderts iſt 
einer feſten Grunblegung AHA —— 
ihrer Bertheidigung gegen AR dt der 
niß, mittels allgemeiner — rd — 
terriht und echt religiöfer a ia allen 
fen des Volks ſtandhaft 


upten. 
— at kart. 
en 


In dem vor nicht gar langer Zeit erfchienenen — 

Sie Humphry Davy’‘, welcher ſieben Jahre ——— 

der 2 Societät und einer ber Gufloden bes rg 

Mufeums war, findet ſich folgende m 

einem im Jahre 1829 von ihm aus Rom 

ar Bersef vn ——— a — 
aslands. heißt es icge 

anderes Land, weiches Sammlungen alter Ku 

Wiffenfhaft aufzuweifen hat, — in dieſer 

kann als England, CEinige freigefinnte Patrioten 

dings erhebli — — zu Stande f 

einige Öffentliche Ar und ringen 

Sonde der ee mannidfache Hülfequeiien 

allein unfere große Kationalanftalt felbft, des brichche 

ift eines folchen Volks unmwürbig unb muß vielen äi 

fituten in Gontinentalftaaten zweiten Ranges weit 

Diefe Anftait, meift mit he leer Eiche von einzelnen 
ordentlichen Sammlern berüdfichtigt, ‚bedarf einer 

den WBeränderung und Berheflerung; vieleicht wäre ber 

Beitpunkt für eine ſolche radicale Umgeflaltung biefes 

und verfehlten Inflituts der günftigfte. In allen 

on verkangt das Volt 2 u «5 fact 

fe u gu gelangen, und fein ift fo 
fogar nach ungefeglichen A ——— 


* 


Das, was in Kr. 178, 174, — 
— der Anzeige der Schrift des Dr. 
gegenwärtigen Suftand der Royal society gefagt wien Di - 
Ludwig XVIII., König von Prankreich, ze ya Me 
mahlin, Marie Sofephine von Saroyen, nıit oh 3 
keit. Auf ihren — 5* — 1811 2 
| einen folgender Brief von ihm. 


Mn in — See 

Be Seren ya hat fi — 
Kara 
Wäre bied, dann = fie a 
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Zofhenbüherfhau für 1837. 
Bweiter Artikel. 
(Befhiun aus Pr. 28.) 
. 3. Tafchenbuch ber Liebe und Erunifäeft gewidmet. Her⸗ 
ausgegeben von St. Schuͤtze. 
Dies Taſchenbuch gehoͤrt bereits zu den Veteranen, 
vwelche zugleich invalide geworben find.. Wordem hatte es 
- eine ruhmwolle Zeit, damals, als es flatt der Wilder nur 
die Andeutungen von. Bildern bot, jene. Heinen Minia⸗ 
turſtuͤcke, die wie Bandſtreifchen den rhythmiſchen Erlaͤu⸗ 
‚2erungen auf⸗ und vorgefegt waren. SIE feitdem die Zeit 
‚ernfler geworden, fobaß fie diefe Bilderchen nicht mehr 
‚ genießen mag, ober wollte ſich für die keke Hand Ram: 
‚berg’s kein Exfag finden, wir wiſſen es nicht zu ent: 
ſcheiden, aber wir wiffen, daß die Rupferflichbeilagen durch 
nichts, nicht einmal durch ihre Kleinheit, vor denen „ber 
uübrigen Taſchenbuͤcher ſich auszeihnen. Sie find zum 
"Theil nicht fchlecht, aber. noch weniger gut, in der Zeich⸗ 
zung beffer: gerathen. als im Stich, und flellen mehre 
"Arten dar, wie man fid nad langer Trennung wieder: 
: gefunden und ſich dabei herziſch gefreut hat. Die poeti⸗ 
: fen Erklaͤrungen von St. Schüge haben, wie immer, 
- Mangel an Anſchaulichkeit und Praͤgnanz; nur die In⸗ 
terpretation des letzten Bildes macht, als eine luſtige und 
-wader voczetragene Anekdote, eine Ausnahme, Der eis 
: gemttihe Kern des Taſchenbuches brgimt er einer Er⸗ 
’gählung von:G. 'v. Wahamann: „Die 9 sheime Sen: 
-bung”,' welche wicht: einen Zell breit über: ie Ynie ber 
Mittelmaͤßigkeit hinauskommt; da jedoch unfer Taſchen⸗ 
pnblicum an Mittelmaͤßigkeit reich geſegnet iſt, fo 
* wir dieſer Erzaͤhlung ein großes Publicum im 
us verſprechen. Sie iſt eigentlich eine Paraphraſe bes 


et Ehrlich währt am laͤngſten, oder: Treue 
m geht durchs ganze Land, Ein ſchweizeriſcher Mit: 
2er, ein wackerer derber Kumpan, komme au ben Hof 


 Deincidy KU. von — * wo er fid) ſehe aan at 
he albern benimmt und von der Hugen 8 
ar Dur, die in diefem Falle dumm genug iſt, eis 
‚nen ehrlichen Spmelyer zu ‚einer Schandthat abrichten zu 
wollen, dazu angefliftet wird, Heinrich IV. meuchlings um: 


— age wird num allerdings nichts; dagegen 
:fegmet. bie u... utter das Zeitliche noch zus rechten 
Zeit, fobaß der Schuarizer Arnold nach Herzoneluſt freien 


und feine geliebte Euphrofpne als feine Gattin in bie 
Berge feiner Heimat verpaden Tann. „Bloͤde Liebe und 
kecke Freundſchaft“, Novelle von Wilhelm Blumen: 
Der iſt nicht ganz fo ſchlecht, aber auch nicht ganz 
0 gut, als fie fein koͤnnte, bewegt ſich jedoch in nas 
tuͤrlichetn Verhätmiffen und iheilt mit der Wachemann’: 
ſchen Novelle den Vorzug, in lauter Luſt und Vergnlis 
gen zu enden.. Diele Leute werden daran ihren Spaß 
haben. Die Kunft, eine Novelle für ein gewoͤhnliches 
Zafchenbuchpublicum zurechtzuſetzen, beruht auf fehr ſichern 
Principien. Ein wenig Hiftorie wird eingeflidt, als Un- 
terfutter für den fchäbigen Rod der Novelle, ben man 
nun auf bie moͤglichſte Art durch Monologe und Dins 
loge ausweitet. Es if hier Regel, daß man die Perfos 
nen ſchwatzen läßt ſtatt ſprechen, und dag man da hun: 
dert Worte braucht, wo eins ſchon zu viel wäre. Auf 
diefe Meife macht ſich das Ding, man weiß nicht wie, 
und wird, man weiß nicht mas. Ein ganz anderes Tas 


lent bekundet ſich in. der. Novelle von Ludwig Stord:. 


„Die Feenlinde“. Hier waltet das Thatſaͤchliche vor; bie 
Sprache gewinnt Kraft, Leidenfhaft, Prägnanz; poetifche 
Elemente miſchen ſich ein; bie Verhältniffe, die bier in⸗ 
einander und wieder aufgetwidelt werben, fpannen und 
loͤſen ſich natuͤrlich und befriedigend. Ohne grade ein 
Kunftwert zu fein, hat die Novelle den Vorzug, nie 
mehr und nie weniger zu geben, als grade nöthig iſt — 
eine -Eigenfchaft, welche fie einem Kunſtwerk nahe bringe. 
Unter den Gedichten gibt es mehre von Ludwig Bech⸗ 
ftein, welche breit und mweitfhweifig find und den 
Ruf, in welchem der Verf. hier und dort fleht, nit 
rechtfertigen. Die. Bruchflüde aus einem — 
von Fr. Ruͤckert bewegen ſich in jener tiefen Gmo- 


menweisheit, bie dem Dichter eigenthuͤmlich iſt und, bi 


dem biumenreichen Gewande poetifcher Darftellung ange⸗ 
than, bie einzelnen proſaiſchen —— darin af. das 
freundlichſte ee h 
Sduna.-.. 
Dies ——— © edein Frauen und Minden ge: 


widmet und nur in Bſtreich, wo bie Literatur ein wenig 
hinkt, genleßbar. Die Öftteicher müffen.fich uͤberall mit 


einem Surrogat des Echten beſcheiden, und ſie beſcheiden 
ſich, denn ſie find beſcheiden. Iduna, ein Taſchenbuch 
von kleinſtem Format, bat ſich nun ſchon durch 17 


feiner Exiſten; begreift bie t, 
die im biefem zwerghaften Taſchenbuche liegt. Ganz ber 
ſondere wiener Aufpicien müffen es aufrechterhalten. Die 
Saupfen find bie fätechfeften, welche ich feit Langer Zeit, mit 
„Einfluß der Kinderfihriften, in einem Buche wahrges 
nommen habe; ja, man koͤnnte fagen, "fie waͤren das 
Schlechteſte am Buche, wenn die Erzählungen nicht wo 
möglich noch untergeorhnetern Werthes wären und bie 
Mehrzahl der Gedichte nicht bie unterfte Stufe der Mit- 
iBeit vccupirt hätte. „Das koſtbarſte Kleid“, von 

Joh. Langer, eine angeblih humoriſtiſche Erzählung, 
He taum mehr als Anekdote; „Die ”, son Dr. 
G. Drörier: Manfred, ein beſcheidenes Stuͤck aus ber 
Gefchichte Otto's von Wittelbach welches in eine Hei⸗ 
rath auslaͤuft; die „Betrachtung uͤber Reſtaurationen und 
Keihbibliotheten” von P. H. W. Schnaaſe, obgleich fie 
nur drittehalb der kleinſten Seiten umfaßt, immer noch 
u lang und die Erzählung: „Leiden und Freuden eines 
Heldenfpieters”, von J. J. Hannufd, welche anfangs 
erquidtiche Toͤne anſchlaͤgt, mit fo gewöhnlichen Schluffe 
verfehen, daß man um fo mehr uͤberraſcht wird, je we⸗ 
niger man ihn, eben feiner Gewoͤhnlichkeit wegen, hier 
"erwartete. Die Gebichte find zum Theil als Gedichte 
. gelungener, als bie Movelien als Novellen und die Ku: 
pferſtiche ale Kupferſtiche. 
5. Gedenkemein. 

Unter den Kupfer⸗ und Stahlſtichen zeichnen ſich das 
Portrait des Lords Byron und ein Mäbchen, welches in 
einer Fenſterbruͤſtung in figender Stellung lehnt, vortheil⸗ 
haft aus; dagegen iſt die Darftelung eines Ritters, wel: 
Ger feiner Geliebten den „legten Kuß“ gibt, von einer 
ebenfo originellen Erfindung als wibderlichen Auffaffung. 
Mehre Dichter haben dieſe Bilder, vinige mit } 
rhoythmiſch zu erläutern derſucht. Tſchabuſchnigg's 
Movelle: „Der fünfte Act“, iſt am einigen Stellen mit 
zarter Poefie angehaucht; aber wenn die Bafis auch eigen: 
chuͤmlich erfunden iſt, fo ift der Schluß, ber ein Mäbchen 
ungeſchickt auf die Bahre bringt umd ben Knoten, flatt ihn 
u enttwideln, zerreißt, aller Poefte, ja ber Eigenthuͤmlichkeit 
jetbft entfremdet; dieſe herzbrechenden Schläffe find in den 
Movellen unſerer jüngern Noveliften an der Tagesord⸗ 
nung, fobaß fie Einer Immer von dem Anbern coplet und 
nichts weiter dazu erfindet, als eine fentimentale langge⸗ 
ſponnene Einleitung. ine gefuchte Empfindſamkeit er: 
theilt diefer Novelle überhaupt einen krankhaften Charak: 
ter, welcher zu einem ungetruͤbten unb reinen Genuffe 
kommen läßt. Eine Erzählung‘ von Karoline Leon: 
barbt: „Das Elfengittet”, berichtet uns von einem Spuk, 
der ehemals ein Menſch gewefen und’ von Menfchen, welche 
berummandeln wie ein Spuk. Jener war ein Schloffer: 
mreiſter zu Augsburg, der mit dem Boͤſen im Bunde 
mar und, weil er ein Eiſengitter nur fo welt zu Stande 
brachte, daß zur feftgefegten Stunde noch eine Schraube 
feßtte,. eine Beute des Teufels wurde. Nun findet ev 
nicht eher Ruhe, bis ein tuͤchtiger Schloffer kommt und 
* diefe Schraube fertigt und eimpaßt. Endlich findet ſich ein: 


erfigeidt und davenläuft. Run enbig 
bie Erzählung traurig, Bei dem weiblichen Zieite wit SIR 
maͤnwichen mie n 


er 
W 


an Yen gelacheit dar umsikiälide 
heim; Todesfarbe auf dem Antlig, Blut 

den; ein Bild (?) unmenſchlichet Roheit, yerktäut(!), 
zerhackt dis anf die Knochen“; emdli aber 


niger fielen bie geſenkten Augenii , 
herabſchauend anf die blaſſe Wange (auf weifeet auf ie 
eigne3 das verſuche der Lefer dem Diethelm nachdem! 
ebler denn je ſchwebte die Jungfrau‘ a.f.w. Seit, 
unbebentend iſt bie kleine Erzählung von Regine. Eech⸗ 
berg: „Die. Reife”. Den edlem. umd beffern Wpeiäus 
Taſchenbuch bilden bie.Gedichte, worunter Lieber uk like 
laden · von Behflein, Braunthat, Dalm, 5 
Lyſer, Manfred, Schumacher, Setdi, Situgi 
Vogl. Der Kriegs⸗ und Stegegefang: „Karl 
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böczftens gefäßtg 
ſchen Portraits gehoͤrt das Bilbniß der 
reich, Maria Anna Karoliaa, und das 
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ben. Die g: 
v. VBahemann, fpieft in zwei 
träge die Überfheift: „Pace“. Ira 
entlarvt ein junger Ruffe feinen nn Are 
ler. In der zweiten Abtheilung: „u r 
wobei man keineswegs an eine‘ beutfce 


denken hat, kriumphirt bee ſunge Baffe deßer-Teimiee 
geworben HE -umb 


it 






fer wohlthun. - Die Exyählung if gemöpntihes 

Bert. fürerdt Immer im ——— 
3. B. micht: Baturin war ldagſt ingekhäifen,i Femabuuk: 
Baturin war laͤngſt von Mocahent‘ -Xomen - anefanngen | 


werten. few. .,Malten ann Bit: 


mon aan ſtofflich wor 
Br — Selten Gherry 


der angehliche Thronfeiger des osmaniſchen 58 
fich in E «ne fonde uni 


Hera Schönen Landfis bei Sebaſtopol heim, wo er in 
iglicher ag chriſtiicher Frömmigkeit, im Kreife von 
uuderholden Kindern u. f. io. Niemanden von uns Allen 
meiden fol. Daß Walter Scott ebenfalls in — ſon⸗ 
erbaren aber pilant erfundenen Erzählung agirt, macht 
a noch -Intereffanter. Wer Chamiffes fhöne 

Zattade: „Die Loͤwenbraut“, gelefen hät, kennt zugleich 
en Srundfoff der dritten Movelle gleiches Namens. Iſi⸗ 
oe, der Verfaffer, hat fi bemüht, mögtichft viel in den 
Beoff Yinere= und ihn dadurch aufs Weitefte Hinauszus 
Einem. Nicht das Umfangreichfle, aber doch das Werth: 
wäre fteuerte W. Alexis bei, ein Capitel aus feinem 
Isben, unter dem Titel: „Das Nonnenkloſter = — 

in Breslau waͤhrend der 

Die Darſtellung dieſer Kloſterſcenen iſt Pe rue 
md in allen ihren Theilen muſterhaft. ine biegraphi⸗ 
Ye Ste: „ Katharina von Anhalt, geborne 
Peinzeflin vor afſau⸗Oranien“, trägt durch ihren ern⸗ 
lin wurdigen Charakter dazu bei, dem Taſchenbuche das 
Jutereſſe der Mannichfaltigkeit zu verleihen. Henriette 
Ratharina war die Mutter Leopold's, des berühmten alten 
Deffauers; das beigegebene Portrait gibt ihre adelig ſchoͤ⸗ 
un und Fromm s ernften Büge in getreuem Abbrud wie: 
er. Auch eine .. Anzahl von Liedern, die gebräuch- 
De Wehnlrze der Taſchen iſt bier zu finden. Die 
wöften zeichnen ſich duch Wohllaut aus, fo der „Blu: 
nenkrang” von Sprengel und bie Lieder von Kilzer; 
@ Bauade tft von Hermann Matthäy und Eduard 
—— gut vertreten; dus Zarteſte und Sinnigſte lies 
rete J. Moſ Penelope zeichnet fich unter den Spröß: 
ingen, * Almanachsliteratur jährlich eg 
summer noch gewhgenb aus. 





Jetrachtungen uͤber die wichtigften Gegenftände Im Bil: 
dungsgange der Menfhheit, von I. H. von Wef: 


enber 
; = Beſchluß aus Ar. 34.) 


= af bie 


3 Wahrnehmung, auch in den weiten Regionen bed Ger 
———— 
r⸗ 

a RER LE d ber 


2 gewann bi 
wiſc 
&, aber 


w Wahr iaube an bie Age bas i 
— und i bewoͤlti⸗ A 


bernatũn 
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In — iſſenſchaften —* 


heute, aber bas folgende ch 
Sera gan jett fe: 55 


— Sankt fan. Die Sie 
au ande kommen. 
— dafür wenig Sinn. Selbſt die 
ke, konnte *— — Pe * ee —* 
en egen, eine genaue ung des 
gebiegenen Goldes im — der 4 ‚m bem > 
den — ten ober 
us begnügte fü 


die von 
——— —*8 were. Die 
Beier ber "yrelte endlich ij = — des 18, 25 
breitete 


I a 
un ell je Religion gegen 

Mit diefem Auffage ſtehen in Werbindung Nr. Er „über 
die Öffentliche Meinung‘, und Nr. 15: „Die freie Preſſe“, at 
Rotum über den Antrag ber ufgebumg der Genfur und En 
ftelung volllommener Preßfre ver; gen in ter 
Kammer der badiſchen ir de 18 — Gommifondde 


s 





e * aeg, SE — en Notizen. 
äußern! IE Wi > 
in ber Deudieperfe. Das —— — — ze ya To ade Saar 


und den Wölfen, bie beide bie Becbreitung bes Lichts zu ihrem | 790 Ei 7000 u effen, ein nn N 

* gu benuten fuhten. Die Kiuft zwifden ber Mirks | yeyu mod Dank bien kr u 5 
d der Meinung erweiterte ſich: das Ende 

ieh un Hfentiden m‘ 4 —— — die ſo 


ͤ 

nung und der That ber Vorbote bes Sturzes wie fin 3 
über diefen Widerfprucdy noch nicht ne: ihm iſt a rin zu Bezahlung der 
großen! enheit ber Gegenwart zuzu⸗ h ——— 
ſchreiben; darin beſtehen eigentlich die muͤhſeügen und angft= In dem Dorfe &t.s Port bei Corbell hat mm 
vollen Geburtswehen unferer Zeit, daß fie ſich nicht zurechtfin- gem zufaͤllig Briefe von Molitre's Hand an den 

y aus m. min entbet; in mehren bderfeiben find Bez di 
ed sing immer aus - ferien Durdjeinanderfirömen | die in Feiner Ausgabe feiner Werke fichen, X 


— 


un —— — un! —— rege Sie A eine 

Mad) m ingeftsaft. veizen , F ; 

und —* en, en Tafen Tann: eine Madıt, beren $ riterariſche Anzeige ” 
@unft, vote Frauengunſt, oft ſchwer zu gewinnen ift, aber In meinem Verlage ist soeben erschiesen und a als 
leicht verſcherzi wird. Wo fie mitpilft, wird den Megierungen | Buchhandlungen zu erhalten: ! 
Alles ungemein erleichtert; wo fie widerfteht, werben ihre edel: Vollständiges 


ſten Abfichten vereitelt. Sie zu fchaffen, iſt ber weifeften Be P 
erung nicht immer möglig, wol aber fie zu verebeln, zu lei⸗ W 
eo H — zen: darf uno inftling der eis HAND ÖRTERBUCH 
Breinung je seraeflen, baß, wie Mirabeau fagte, .eb vom NR 1 Lder en 
Capitol bis. zum tarpejiiäen Beifen nicht weit fl. Soumatiten | deutschen, französischen und englischen Si. 
im Golbe der Regierung finb ein ſehr misliches Organ. Die Zweite Auflage .,, 
Misgriffe diefer Leute, ihre Übertreibungen und Kleinen Seidenz Breit-8, Elegant gebunden. 3 Thr. 2%." 


fchaften — — 

ſichten ber degierungen verwechſelt, und der Unwilie, den fie Jede der drei Abtheilungen dieses Lexikumt. 

zum, geht ed De ne wahr heiße & ©. | _ 1. Dictionnaire frangais- allemand -angkin, (LI | 

\ Eniſcheiber r ui Erfolg, — ish-G Eh. 

daß bie trglerung zur wedhten Beit der Mentilhen Meinung N. A complete Dietionary Engiish- “e 

entgegenfomme, oder ihr m ‚ ‚Ober ihe widerfiche. Im (2 Thlr.) u; 

sehten Augenblicde gemacht find Heine Zugeffändniffe weit | II. Vollständiges deutsch-französisch-engüechts Mi | 

BE, m dr ernennen ie | 220 nr SCH a 

) D het, wenn ni ist zu dem bei en Pr elegant gebma | 
ige günftig find, vermag fie opne Gefahr Mandes, was bie | den besonders zu haben. r ! 
Öffentliche Meinung aestangt; äntugefihen oher zu serweigeen: | Dieses Wörterbuch, für dessen Brunch | 
; * | neu Jahresfriet nötkig gewordene zweite A h 

zäumt, tft niemals opne Gefahr. Diefe beiden Auffäge ent: | zeichnet sich ebenso duch seine Vollstäsdi * 

Halten überhaupt viel Schoͤnes und manches goldene Wort. ographlsche Einrichtung aus. Die 

öäiten Die Derefcher nid vergeffen, daß ber uf perfönlicher | Dewlichkeit der darm vermandıgn ngiochn 

Pietät und Meliglontät, fonie ber Gittenreinheit für fle ein | mehr hervorgehoben durch den auf den schäusa V 

og Bollwerk der Anhaͤnglichkeit und Treue ausgeführten schr saubern ‚Druck, machen dis 

der Wöller ges, und baß fie in diefen ſi wuben, als | äusserst bequem. Auf die Correctheit is nieht MM 
ben Sarrieren ihres Garden und Trabanten. Die Ver | eine grosse Borgfak verwandt; der Preis abe WNE | 
ung ber Freideit ber Preſſe ift Hrn. d. S diesem Umfange und solchen Leistungen nur ale hie | 


heidig . S. im Bergen 
br gelungen. . Sehr obwoĩ Feines Auszugs ig erscheinen. 
ir die Gepanten auf den Krkamen des alten —X ue Leipzig, im November 1885. 


ker der romiſchen Kalfer bis auf Marc Aurel, | 
— —* alfer X art * A. Brockbite. 
Allen, welde Dispofition zu dieſer Krankheit In ſich fpären, Hierzu Beilage REM. | 


Bereatwortuqer Desauögebers Deinrig Brodbaud. — Berlog von E. X, Brodpaus in Leipiie 
— — — — 


Rr. 17. 


Meloge u en Men für Uhge Unfug. 


30. November 1836. 








Sorrefpondennadrigten. 8 
Kopendagen, im Jull 1896. 





6 in den Deputistenverfammlungen mit allgemei- 

mem: Zubel empfangen, fowie die Wahl des Prof. Schouw zum 

n der — auch ſehr populair war. 

Daß unter den Abgeorbneten aus den gebildetern Claſſen 

1 mehre u würben, war wol zu erwarten; aber 
auernftande haben einige die öffentliche Auf: 

Hr auf fi Zwei biefer Männer, Die Kirk 


et € 
ſchen) —* noͤrdlich von —* ih das Bolt 
* i nd fie dis jegt gezwungen 


— wm Dh obne fie zu verftehen. 
den Deputicte 


in dar Hinſicht bei ihnen eingeführt werden mag, und dies 
fo billige Verlangen findet vielen Widerfpruh! In einer kürz⸗ 
Hich erſchlenenen intereffanten Schrift: „‚Gür Dänemark und für 
— von Prof. Pauli nn in Kiel, tommt der Verf. auf 


Zoberungen feiök je einigen Säriftftellern Wi iderftanb 
— ja Mer. mit zoohn — werden. en 


‚ber ehemaligen holfteinfchen Eroberung des und bie 
em wird, wie er ferner bemerkt, von einem geoßen Theile 
‚bes Beamtenperfonals, unter dem auch fo viele Holfteiner find, 
noch immer: gegen ben Wunfch des Königs aufrechterhalten, 
:fobaß in der.allerneueften Beit von ‚einer höhern 
Behörde einem Unterbeamten in dem am meiften 
daniſchen Theile Schleswigt unterſa 
worden iſt, fi des Daniſchen als 
.:aw_ bedienen und dbänifch gemachte Ausfagen daͤ— 
:mifh zu protofollicen. 
5 Segenflände de öffentl: und geheimer — 
— — 
n en in in! 
Meorblitbe und bes Prob des Prof. David, er mo: | 9 





2) Dur Zufall find diefe Mittheilungen im Abdruck fehr verſpaͤ—⸗ 
wen . ö DR . 


der il le ⸗ 
—* En wc a EL au an Stnga 
t 
u ——— —e — 


—— 
ht der geſammten Ginnahme 
—* —— unter ber Direction ber —— N er 
den Deputicten der Finanzen für 1835 ein Minus von etwa 


ar bie fpeciel 
uld beftimmten 


bankthatern (150,000 Rthir. Sper.) —— 


800,000 Keichs! 
Es if dies Budget, wie zu erwarten nt. ſehr frengn Sri 
dit und Prüfungen unterworfen geweſt 


Peteröburg, im Juni 1896 


— — In neuefter Zeit haben kg Fa Actiengeſellfchaf⸗ 
ten, für die verſchiebdenartigen ſocialen 

bei un ſichtlich vermehrt; wie im Auslande, fo greift au 
‚bier unter den vermögenden Ständen die Manie immer mehr 
um fi, bei den fehr befchränkten Procenten, bie bie Regie: 
zung gewährt, bei bem gänzlich zerftörten Privaterebit, » 
lodt von ber taͤuſchenden Hoffnung großen Gewinns, in 


‘fen Actienetabliffements bie baazen Bonds anzulegen. on bier 


fer Danie ließ ſich auch jüngft einer unferer talentvollften 
jungen Xerzte betpören, nachdem er kurz zuvor einen Theil 
feines Capitals. durch. bie SInfolvenz eines befreundeten Kaufs 
'manns verloren hatte: Die ihm noch gebliebene größere Hälfte 
vertraut er zur Ausführung biefes Zwecks einem Boͤrſenmaͤkler, 


welcher ehrlos genug tft, mit Werlegung feines Amtseides und . 


des in ihn gefeßten Vertrauens die ihm anvertraute Summe zu 
vergeuben. on mehrer ähnlichen Handlungen fehulbig, des 
ven Ahndung fürchtend, überdem vom mehren Gläubigern hart 
bebrängt, wirb er aus der Refidenz flüchtig und verbirgt fi 
mehre Wochen hindurch, ungeachtet ihm von hier mehre Steck⸗ 
briefe nachgefandt werben, ficher im Innern. Der fehon ver 
Eintritt dieſes Greigniffee kranke Arzt zieht ſich diefen neuen 
Verluſt, welder ihm den in mehren Jahren fauer erwor⸗ 
benen Sparpfennig, mit dem er ſich eheftens in fein deut: 
ſches Vaterland zurüdzugiehen gebachte, Bonenbe raubte, hef⸗ 
tig zu Gemüthe und — bt nach einem kurzen Krankenlager 
in mittelbarer Veranlaſſung dieſes Kummers, ſeine Jamilie 
ber dürftigften Lage nachlaſſend. Bald *3 feinem Tode ff 
der gewiffenlofe Maͤkler fredy genug, Hierher rückkehrend ee 
lich aufzutreten, ſich flellend, als wife er von dem verfchwens 
beten ‚fremden Gigenthume nichts. Doch diesmal hatte ber ger 
echte Monarch befchloffen, Unbilden der Art, bie hier unter 
dem Vorwande unverfchuldeter Bankrotte im Handelsftande 
nicht felten vorkommen, burch Aufftellung eines firengen Straf⸗ 
exempels ein Biel zu ſetzen. Auf bie Klage. feiner Gläubiger 
warb er ergriffen gs gefängliche Haft gebracht unb vor ber 
competenten Behörbe ber Geimtnalprocch gegen ihn eingeleis 
pe Besngufolge er ber verdienten gefeglichen Strafe nicht ent⸗ 
sehen ann, 

Ein Herr von A**, den höhern Ständen angehörend, 
unterhält feit Jahren mit “einem armen, aber gebildeten Maͤd⸗ 
hen der Mittelftände ein Liebesverhättniß, von dem, bem Ges 
rücte zufolge, ſeibſt Pfänder ber Liebe vorhanden fein follen. 
Bei dem Mädchen und ben Kitern verbürgt er fich wiederholt 
durch feierliche Cide, fie zu ehelichen, fobald feine Itaiffe 
ihm dies geftatten. Nur unter biefer Bedingung beruhigen “ 

e Aitern über den ihrem Haufe angethanen Echimpf. 
en vetgeht ein Jahr nady dem andern und A** —E nicht 
an die Vollziehung feines Ehegelöbmiffes, woran ihn wieder⸗ 
holt’ feine @elicbte und deren Altern ern ſtlich mahnen, welchen 


dem vorgefehten Zwecke völlig bintänglih Eu, ’ 


bensverhältnifle ai ber x 


r 


: 

1 

Her 

j 

ls 
Elm 3 


zum am ihm, weidhe jener barcdh nichtige 


wen, d immten 
—— den Gegenfahbe feines 


den 
gi Ars von biefer vorläufig in gefä 


de 
R —S geſteilt ea nad von —— a 
eigt der Mörder beharrtich, 
eidigung vorbringnd, ben wiederhoi⸗ 


entgegnend: 
wandten Um| 


rzttichen Behand: 
Tage nach diefer —2 an den 
dem ger 


en 

Be aller Richter fixenge Kechenſchaft über das von 

auf eine ganze Famille —& —— 06 en muͤſ⸗ 
fen, welche ohne ihn vielleicht recht gluͤckich Ihre 

lebt hätte, durch feine Verruchtheit aber beſchimpft und in 
das größte Unglüd geftürzt ward. Auf bie 
befannt geworbenen, ben Gkoafgead der That fehr mildern: 
den Motive hat’ der Kalfer das erfte Strafurtheil des P** 
bahin ermäßigt, daß derſelbe als Soldat dem abgefonderten 
kaulaſiſchen Armeecorps einverleibt wird, wobet ihm die Mögs 


=) Värgerlich infamirt mirb bei uns ber Verbrecher durch fe 
fentliche Abnehmung feiner Ehreninfignien, dutch Entkfeldung 
ſelner Staatsuniform und ber dazu gehörigen Decorationen, 
Yurk Ginkleidung in bie Tracht der gemeinen Gträflinge und 
durch Zerbrechung feines Offizlerbegens, wobel ihr dieſer aber 
von Henkers Hand in einer gewiffen Höhe über den Kopf gebd⸗ 
gen, nicht aber — wie ed hier ber Ball wor — firaff an 


benifelden gequetſcht werden darf. Der Act ber bürgerlidien | fi 


Snfamie beswedt bei und Öffentlige GEnteßrung deß Delins 
quenten, Andern zum abſchreckenden Beifpiel, nicht aber kor⸗ 
perliche Marter deſſelben. 


ſpaͤter hier 









Udjtct bleibt, wenn ex fi antheichvet kat 
werben zu koͤnnen. we ließ Br A 
Familie‘ mehre" Veweiſt Sud zu Spell werke, 

Das vorlehte, am 21. vergangenen Monats von fir auf 
She Damptſchit die Alezankre, mit 
überfüllt, und noch im Angefläte der 
Beugen eined traurigen (reigniffes. Unter ben 2 
veifenden befand auch ein Hr. von &L** mit fie 
Mutter. Bei dem heiter freundlichen Wetter wei die 
gm Sefeltfägaft der Bteifenten mh dee ie ib 

de den auf dem Verdet water um a 
ee mit der Werfeien anf date 
Ings der Warriire befindäidien Men, — 
— Sn ver A je eh eig F 
Verwandten gu, bie Bar bir, iR 
Stellung zu ändern, t be . Im Ubement we Di 
Bu ie er I ae TUE 
ann 
‚en Sch. ie von Selten ee ne 
tung angeftellten blieden ſruchtio ts 
— ber Mtter in dieſen Dioment | 
ihren einzigen hoffnumgsvollen Sohn in bee erfim 
auf diefe WBeife verlieren zu mäen! Die 
Bekannte und Unbekannte, het an der 
nedmend, kehrte met ihr gue Seade sucht, MUB: 
bier ab und datauf ihre Fahet fort. For 
‚Der Reoibenen feit Ken Dede en 
n ent”, R 
bracht, die Di jetamg bee Beatutentoſte für 
leider noch ſehr bei den 
—* gut Tendenz haben! 
is unſers Publicums. 
lung gebracht, find die weiten Räume 
00 jedeomat gedrängt voll. 
een — * ea 
niger humo n Auffäge u 
= vom — As 
nigow und tawa wi 
teratur nicht ganz unbekannt 
—— nn Tritäfch s lisenarifpen 
in, wie ihm e 
blätter ben . 
gen Den Kuflanb and DR 
gen um 
fi Te Auffen 
cenz wir n 
ut Beobi einer im 
Kate, wie es der Zar 
nicht mehr anı 1, fo befigt ba: 


it ausrotten 85 die 
— innen, IH 


feinen Styl me „de. end 
denen Bolkscaffen In unfern grohruſiſcher 
Sm rn der Ratiin Sonahan, grün 


bewohnt, 
um bie daraus entlehnten Gujets 





chalte ſaule den Beamteafta hy Diefe 

Dre Stef. wandte ſich an den — * I {fm p% md m. Ber 9 gefunden je, 

PR geatee, den mel erfien augen bes etich ve unziötiger, ba Sa — 
——— — Sera " ne * war ſchon im ee Ei ‘ ge * un 

— "18356. 5 x n * 


ae gen Boden erſchlen hier der fünfte — des 
„Sonverfationss &eriton‘, ber indeſſen den B 
ex, wie die Im Pa jenen 


nicht erfihöpft. 
der ae ik ee 13.73 
ben —— Berhättniffen 


Ya ee an Refrologen feiner au: ten 
Braattmänner.: Ragſtdem fehle nichts, was bie aus⸗ 
Were dieſer Selm Bichiiges alten, Das 


deſchaͤſtigt in biefem —— Mile ausgezeichnetern 
Literaten, welche Mitarbeiter defttben geworben find, 
ie * eine momentane Stodung in allen un 
m Literatur, in * wir jũngſt gr m große Re; 
Baht ewahrten, entflanden iſt. Erſt ſeit ber Mitte va 
janz neue Er- 
dm ud das ruffifche 


va, indem dort ihrer jegt 
a6 von Hrn. Semen heraus: 


Du ae Diet dezeichnet es die groß — ich 
m je großen Bo: wel 

—— lern f fen in neueher dat gemadıt hat. "Ss ent 

we u berfegungen aus den beutfch lifchen und frays 


Pfennig: Da; —5 gibt ne Beine eiträge aus dem 
ande, en Rn eben zum großen Borwurfe macht, da es 
ftige Quellen finden würbe, fobalb es nur 
ren "ale, Das zw — von einem Herrn Seliwa⸗ 
unter dem Titel des Seltpanorama“ —— 
Mockau erſt ſeit Anfang d Jahre 
€ biefes Magazins verfpricht, quch das —XE 
dafür denuten zu wollen. Bee Pfennig: Ma, 
nit in Zorm ber ausländifchen, fondern als 
en einer — Zahi — Bänden, von wels 


falem iſt in An Tagen von bemfelben 
gel neuen Thellen einer eifebefhreidung 
: „Meine Helfen “m. die heiligen Orte im Vaterlande“, 
Aiqeri worden. Wie die erſten, athmen andy fie den — 
iner großen religlöfen Ehmämertl. } 


‚Weitere Berichtigung die Neue Kirche betreffend. *) 
eferent in Rr. 70 d. BL will einen 


at 


je führen fo wenig in bas 
ine Nethwendigkeit geworden iR, d 


EL" Kr. Ir Em 


tönne ; 
a a ne an 5% 
ne 





unter bem 


IE: alt, daß 


u ah fowol in ber vom se. „son Anfang 
ES een, ats auch un *5 ‚Se f 2 Ko 
va fe Hr ti u 

g eu ale don Tept 98 je partisans de la 


Boden 3) bie el 
zenden ern 
ne auf af Deren 


fo 
ſonders biponirt ee dem Reuen X 
Über dafjebe Yinmueng et gafrfikh Hat auch bie „lg. Alt 
chen; das ea in Beziehung auf H. und D. behaup⸗ 
97 


Beitung Hat zwar in den Rummern 5 — 
—— erweislich fehr unrichtige Serichte über 
ben Standpunkt, ben — De und bie Perfon Swebeu⸗ 
borg’s gegeben, die auch wirklich demnaͤchſt ihre MWiderl‘ 


leg en erben — fie br * leicher zeit —— 


räume und 
—— 


fHritten.. Ale zu daß 
Annahme diefes —* ges ni nur ben ——a— 
wiederhotten angeb Dffenbarımgen Swebenborg's, En 
a der von Anfang an in der chriſtlichen Glaı negenoffen- 
den Weltanficht widerſprochen und Me fe 
St dle Swedenborgſchen, ats die ncuteftamentlichen 
—S —— unbedingt übermenfchlichen Anſehens 0 
ns rl w nd en e — ne eg ge * 
nicht mehr als eine ſetung unb zefp. a 
iftlichen Kirche, ja fie würhe ri nicht einwmal meie 
Emedenber als ihren Gtifter (!) anfehen Können, da beffen 
gefammte Weltbkonomie ba; radical umgeändert meer, ee 
Unfer_ Ref. — ge! — fofern er D. ſogar Abwei⸗ 
von Swedenbo Fr e is einmal hat. 


Slauben wei 


a — re oh 


— a 
an ann eglaubt haben’; ehe 
er grabe diefen „biei Iüngling“ ſich 
als - foldhen dachte and baß man ange noir ohne Weiteres E 
überfegen dürfe. Ganz falſch tft aber 5) wenn der Ref. ©. 
312 fa; t, brei vr nach jenem, Biſton haben mäefattene 
Engel” Hm. D. genedt. D: fadt dies nirgend, bemerkt 
—— —— daß unter diein Geiſtern einige geweſen 
en, ‚bie f& gefannt und bie vor Kurzem erſt ges 
eben — er uunmehr mit Swedenborg bekannt war 
und der Lehre defielben, daß bie Engel und Teufel aus dem 
menſchlichen ſechte ſeien, nisgend widerſpricht, fo iſt auch 


kannt war, wol n 
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Fe a Ban ka Baih 
x den She bin ae der Suite mit Recht 
—— —A R und der 


genommen worden, 
——— — — — ae (@. 


517-554) —— Da — — 
‚von Bifiouen und Legenden als ut m 

. Goebenborg’s (vieions as — Eiger * 
zame of Bweodenborg) war es, waru die Mit 

Neuen Kirche bie H.s und O.s nicht anerkannt 
Sie haben damit nicht über Viſionen überhaupt al en, 
fondern laſſen nur neben ben in ber 


men baher auch auf gut —E Swedenborge Lehre nur 
darum an, weil er aus jener alleingültigen Quelle bewiefen 
Yat, daß fie die allein wahre ift. Sie treten ihm alfo bei, 
nicht weil ey Viſionen hatte, fondern obgleich er Bifionen 
hatte, wenn man nä! feine Anſchauungen der andern Welt 
beißen will, obwol ex ſelbſt fie nicht fo nennt, fondern von 
jenen Bifionen der Schrift, weldye bildliche Darftellun 
. von Realitäten waren und als veligiöfe Erkenntnißquellen nicht 
mehr vorkommen, ausbrüdlic unterſcheidet bie Visa und Au- 
dita, bie ihm bei vollem Wachen (in plena vigilia) zu Theil 
geworden und Wahrnehmungen wirklicher Realitäten efen 
feien, für ſich allein aber, ohne bie ingu jetommenc Erleuch⸗ 
sung FILE, Wort Gottes und bie je aus dieſem, des 
ielen noch eine Beruf uung beigejellen 
us feinen religiöfen Werth hätten. (Man vergl. 


von ber — 1836, u, (MR 184, —X Se Eu 


werde, 
Hiermit di 
latellectual repository and New Jerusalem magazine‘, 
Xond. 1836, Mai, ©. 155157, als dem autorifirten Organ 
der Neuen Kirche.) Swedenbotg verwirft ausdrückich den 
»linden Glauben und jebe Willtür in ber Xustegung. und 
fegt die Bernunft in ihr volles Recht ein, ſowol bei Prüfung 
als bei Auslegung einer Offenbarung. (Man fehe feine eignen 
Worte in meinem „Religionsfyflem ber Reuen Kirche“, I, 1 
68—70.) Es ift daher 6) völlig grundlos, wenn ber Ref. 
: „Leute aber, bei denen die Bernunft das Prüfungs: 
ichteramt in Sachen ber Geelenthätigkeiten überhaupt 
übt und welche bei Erklãrung ber heil. Sri insbefondere bie 
verftänbige, Hiftoriich-grammatifche Auslegungsweife lieben, au: 
Ferdem Ich am Gehirn geſund find, können nie Mitgkieder des 
* Jeruſaiem⸗ werben.” Anden exfahren wir, daß ſich 
befinden follen die 


Zasan verwirft; 
m ni bin ar 
Ba nicht enthalte, ift noch Keinem gelangen rd Ba 


dt, Gottes, fo 
brille eines — und göteni 


——— 


ntliche Erkläͤrung über Fr Gegenftand in dem 


‚| finnung, nämli 


une al 2 und, 58 van: 


SE: ber — * 
ee vn ba 

NE fe Aa Inte ee 

& a L werben fan. 3u 


ber, wie diefe, Träger und BR: des iR, fi 

daß es fi Eund gebe in und Stimmen, wie Ki 
prophei Gchriften des A. und R. I, oder in 
Geldichte, wie in den vo Eur. %, 4) ii 
al bes A. und in den Gvangein, 

iefe ſamm und burchaus einen immı Os ab 


dicſer 
er Rd. 
umgefchtte Behauptung geben wollte, find — 


u über und ach im Irrenhauſe.“ ragen ie 


* 
ſen. — wir aber dieſe * fo_finben 











—— Seichten, von denen ne ne Fi E 
Reue Zeile ** — 
here A! eu Berichts Literaturi 


ob derſelbe wirklich 
Merkwürdigfte vr b wird AN dieſer Eine, cn — 
Bemerkung des Ref. treffen könnte, keineswegt db 
genannt, ber über zu heftigem @ifer für das Rrur 
fondern grade umgekehrt als ein ehemaliger ag 
(camerade de college) D.’8, der wegen der em Mi 
zufalem völlig entgegengefegten, ungtö@hiärk 0 
wegen en (a re E 





teriea impies) oder astteeläfesen 0 
rüdt geworben iſt (8, 48). Wenn alfo 
über Berrüdte irgend u folgt, fo i 
Die, welche fi vom Reuen Jerufalem en! 
| 16 — en gegen D baffelbe verrathen, 
fahr ‚u werben und im 
—* ed bee — eg — 


einem Feinde %, 


wbctlich 
un 
anf fe ist — 


boy and Licht konunt. 5 


Ba 


Fe 
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literarifche Unterhaltung. 
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Zur Nachricht. 
Von dieſer Zeitfäheif erſcheint außer ben Beilagen t& 
en in und außer: 
fähfifhe Zeitungserpedition in Leipzig 
Die Verfendung findet wöchentlich zweimal, 


Zahrgang 12 Zhlr. Ale erregen 
alle die ſich an die koͤnig 
preußiſche — in Halle wenden 
und aber auch in Monatöheften ftatt. 


eitags, al 


9 eine Nummer und iſt der Preis fuͤr den 
eutſchland nehmen Beſtellung darauf an; ebenfo 
ober das koͤnigl 
Dienftags 





Die ee: Geheimlehre von ber Unfterblichkeit 
lichen Individuums. Von €. H. Weiße 
— Grimmer. 1834. 8. 12 Gr. 

Viel fruͤher, als die Philoſophie ed Mar ausgeſprochen 
hat, war das Verlangen nach Unſterblichkeit in der Menſch⸗ 
Yeit erwacht, und viel fpäter, als die gewöhnlichen Com: 
zenbien der Gefchichte der Philofophie e8 wollen, hat ſich 
De Wiſſenſchaft in der That diefes Verlangens bemaͤchtigt 
md es zu Ihrer Angelegenheit erhoben. Es mußten ſchon 

Gegenfäge von Natur und Geift, Freiheit und Noth: 
digkeit und die: daran fi knuͤpfenden Begriffe von 
* und Identitaͤt in der Zeitdauer mit einiger Klarheit 


e 


Hervorgetreten fein, ehe man zu einer wiffenfchaftlichen 
Eröuserung hierüber kam. Ad Seelenwanderung, und 
hiermit ſchon in fehr concreter Geſtalt, aber doch mit 
wiſſen ſchaftlicher Roheit ſehen wir dieſe Vorſtellung in 
bie Wiſſenſchaft eintreten. Auf ein unmittelbar prakti⸗ 
ſches Beduͤrfniß, auf ein in der Handlung. als foldhes ſich 
darlegendes Beroußtfein ſcheint dieſe Vorſtellung bei aſke⸗ 
tiſchen Denkern, wie die Pythagoraer waren, gegruͤndet, 
—— ” Ritter geneigt iſt („Sefchichte der Phitofophie”, 
Bb. 1, ©. 424), bie ganze Lehre von der Serlemwande: 
rung mung ja den heiligen Mythen der Pythagorder zu rechnen 
anchem in ihr nur dildliche Deutung zuzufchreiben. 
Snbeffen dürfte wol ber reiche fpeculative Gehalt dieſes 
Begriffs nicht zu verkennen fein, den nur jene Zeit nicht 
u praͤpariren vermochte, da es Ihr dazu an nod gar 
n Inſtrument gebrach; die ihn nur in unmittel- 
arer Erfahrung behielt und einer fehr viel fpätern Zeit 
berließ, Ihn wiſſenſchaftlich auszuarbeiten, ohne ihn zu 
ennen: Pläton ſammelte die Stamina bed bi6 bas 
In von verſchiedenen ausgefponnenen Begriffs der Un: 
erblichkelt und einigte fie in det Idee, die er ihnen zu: 
eich zur unerfhätterlichen Unterlage gab. Dies hat er 
in feinem Phaͤdon“, an andern Orten nur 
: einzelnen Beziehungen, gethban, und es war freilich 


sin arger Misverfland, wenn man in einem neuen „Phi: 
don’ dies als ein Aggregat von Bewelfen für die Unſterb⸗ 
lichkeit nahm. So etwas, wie ein Aggregat, muͤſſen wir 
bei Platon ‚nicht fuchen. Aber Platon's Fortfchritt ging 
auf lange verloren, wie größtentheils Alles, was fi) ges 
nau an feine Ideenlehre anknüpfte. Auch die Anficht des 
Verf. der vorliegenden Schrift, die er in einer frühern 
Abhandlung „Über die Idee der Gottheit” (S. 96-99) 
andeutete, will dem Mef. nicht genügen. Sie ſcheint zu 
wenig das Verhältniß zu berudfichtigen, in welches ſich 
Platon au an diefem Punkte zu feiner Vorzeit ſetzte, — 
dabei zu fehe den einzelnen Ausbrud, als hätte Platon 
die Seele nur fir. das ſich ſelbſt Bervegende genommen, 
zu premiren, und zugleich nicht in vollem Maße den Bus 
Tammenhang diefer Lehre mit Dem, was für Platon, 
nicht etwa für Spätere bie Idee war, herauszuheben. 

Je mehr im Verfolge der Zeit ſich die Philofophie. einer 
einfeitigen, fübjectiven Reflexionsweiſe hingab, um fo mehr 
hatte auch die Lehre von der Unfterblichkeit zu leiden. 
Zu leiden, fage ich, obgleich dieſe Weiſe fich noch immer 
das Anfehen gibt, die einzige Wächterin, ber Unfterblich-- 
kit zu fein, und darin die Ermächtigung findet, über 
jedes ander Denken das Anathema auszufprehen. Aber 
je ganze Kunft beftand ‚darin, die Negativitaͤt biefer ar- 

Kategorie der Unſterblichkeit ſich moͤglichſt zu verbers 
gen, und man bemühte fi, zu dem Ende auf ihren 
unfchuldigen Namen: ganze Magazine von Wirnfden für 
das Jenſeits anzulegen, aus denen ber —— | Ras 
tionafleraus den Geift beffer tracticen zu innen meinte, 
als aus der Fülle pofitiv⸗ geſchichtlicher Offenbarung, die 
er ihm zw entleiden fuchte. Bis in die allerneuften Zei⸗ 
ten dauerte dies Unweſen fort, zei der weniger äfthes 
tiſch aufgepugt und, wie ſich von ſalbſt verficht, gehörig 
populaie gehalten, jedoch nicht ohr.e fi mit einem: wil: 
fenfeyafelihen Schein zu brüften,, mehr zum Frommen 
paffiver Empfindfamfeit, als ze Förderung der Wahr: 
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heit und zur Mräftigung bes Geiſtes. Die — 7 — zu der gangen Erbriermug 
gere Wiffenfchaftlichkeit, umd zwar nicht bios bie einer | gangspunkt bei Hegel hat. Und der 
Schule, als ob fie ſich ſchaͤmte des ummwärbigen | in anderer — als man es ſich 
Hin = and Herzerrens einer Athanaſia und Euthanafia, | pflegt. Nice daß Hegel von Dem, was 
brachte diefen Namen faſt nicht mehr über bie Lippen. | lichkeit nennt, gefdgpiegen, — diefes 
Wer nam nahen ihr dieſes Schweigen ſehr übel, namgent: erg die Un! g run 
Ud von ging Seite ber, wo man fhr feine Magazine. |. —* 
zut flirchten anfing, es möchte deren Inhalt im Werthe 
verlieren. Sa, man foll hier und da fo weit gegangen, 
fein, vor der ernſten Beſchaͤftigung mit ihr als einer Un: |. 
Rerbticgkeitöleugnerin zu warnen. Abgefehen davon, daß | des Begriffs, die der Viffenfaft A 
mon einen ganz — ei ze on i eit er * ns © - = —— me 
wenn man pon ber Erkenntniß bed Irrthums (vor: | oft von fubjectivem Raifonnement j 
wu we keinen Werth gehabt hätte, — — 


ausgeſetzt, daß Das, was gegeben wurde, ein ſolcher ſei, 
"Hegel ah naͤchſte Veranlaſſung wurde, 35 























und Das, mas nicht gegeben wurde, konnte. man dach auch 
wir für Etwas ausgeben, wovor zu warnen fei) | Unftesblihkeit zur Sprache. zu bringm. Kuh, 
abhaeisen wollte; abgefehen.bavon, — wer twürhe, wenn . lich religiäfen Stimmung Pre Dolepephiopk, 
ihm Die einzige Wahl gelaſſen wäre zwiſchen Dem, ton6 | gel einem unverkennbaren rg wii. 
»e Wiffenfhaft übrig ließ, und ‚Dem, mas ein | chen, aber zeitlich ſich bald & bald fü — 
alberner, weit ſeibſtgefaͤlligetr Subjectivismus, deſſen gan: | grade jetzt mit erneutem, Eniftigenn. erg 
6 Haben am Ende in ein Wuͤnſchen ausgeht und der | chenden Vehürfniß, entaegengefommen, un. 
darum nicht oft genug an die hundert gedachten Thaler | mer Seite her, von welcher man biehen Diele, 
Saure. erinnert werden kann, für feinen vollen Neihrhum | Tommen nicht zu erwarten gewohnt war $ 
ausgibt, — wer wuͤrde ſich noch einen Augenblick heben: | pfing den Wann darum feine Bet mad dei. 
ten, wofuͤr er fi entfcheiden müßte? auf ihre Schultern,  Schelling — um 
Doch auch hier wurde die Zeit erfüllt, und nachdem | Wirkung thun, well es ihm zu . 
bie Wiffenfhaft fo lange von dee Unfterblichkeie geſchwie⸗ſammenhang gebrach. Aber auch Hege Mt N 
gen hatte, wie man ein Geheimmiß verſchweigt, fo fängt | Verdienſt noch nicht fo’gebankt, wie man. WM 
fie num wieber an, uͤberlaut davon zu reden, unb zwar | weſen waͤre. Ungedutdig fahen. Freunde wit : 
in gleicher Weife vornehnlic; nur auf Dat, 
nicht gegeben hatte, und jene 
von biefen, baß jene entroeber me noch 
oder doch zu erweitern firchten, mofhe ſi 















als von — einer Geheimichre Auch unſere Blaͤtter ha⸗ 
ben ſchon wiederholt von dieſer neuen Richtung Bericht 
erſtattet, über Zr. Richters „Neue Unſterblichkeitslehre“ 
in Nr. 335 f. 1833 und Beilage 9 f. 1834, über Sichte's 5 

ee der Petſoͤnlichkelt u. f. w.” in Mr. 286 f. 1834. | mehr Innerhalb vorzufinden ſchien, ” — 

men wir dazu noch einige Keititen in ben berliner | das Gegebene ſchlechthin verwarfen, 
Jahrblchern“ Sept. 1833, Nr. 41 u. 42, und Jan. | genug war, was gegeben "wurde. m 
1834, Nr. 1 fg., fo Haben wir wol fo ziemlich bie ganze | aber feheint man nicht mit ei 
-Üperfiche der bisherigen Verhandlungen *) und bie Namen | zu haben, und bie Freunde, 
ber bisherigen Hauptſprecher, Richter, Ch. H. Weiße, | gen auch eine heilige Bitbfäule, en 
3.9. Fichte, Goͤſchel. Diefe Namen ſchon ſagen ung, | ftürmten theils in ber Freude des 
77: a „| heils rannten fie, was insbeſondere 
— ne, Ste af Bean fahren zu fein feine, ſich ben Kopf 
Bi von 6. Von den Beweifen | ftürzten mit ihr zufammen, fobaß t 
er —— —— ade Bere ee —— 
den das andere in feinen Fal 

3 * m. Bi cart ng Söhne Su: Auftritt, Wahrheit, aber nur Die auf 
Ungfäen Sehre (Gamburg 1836), worauf Göfcel in | Wahrheit in ber (hönften, weil 
feine: Schrift: „Die — Dein Berlin | verdiente kaum eine andere als jene 
1886) seplicirte. Bon ©. 9. Weiße finbet ſich eine Bes | wie fie dieſelbe 4. 8. 
ernfion der * —5 in 5* erfahren hat, Das Beſte, 


„| dienft wirken konnte, War 
* ee —— rufen wie bie "Sifgefe, To I; 

























mfelben Bet. eine ausführlichere Abhandlun m: 
R a Kern | der  Ariftlichen schatolo dem: ung liegende. 
eine in die Reihe dieſer Ku an vn au geh dem Vorzuͤglichſten 


fein vorn. Beben na 


ers befigen. Sie ift 
Stimmung, fo fern 
ſelbſt fuͤhlenden Kraft, 


er (Rrasen 1839) und , Büdiehn nen ** 
[2 RT Ritooämus” ed, — ein 
b. Bi. beri hten. 
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1 


ei" ſich eund ibt und 
Ts Amar. 6 
vorliegen der Abhandlung nicht 


die Gefegenhelt dazu bot, auch barlıber zu ſpre⸗ 

‚wir. mochten zu ben ſchan von Hrn. W. an: 

ewn trefflichen Stelen 5. B. 

Fnig: Der die Beweife fürs Dafein Gottes (&.427) ex: 

Appksn. Aber dach findet ſich nirgend, und wir gfauben 

wit. gutem Grunde, ba ſich im der That kaum fagen laͤßt, 

20. Dog eine Stelle geweſen wäre, eine bafonbere in der 

Wateeifhyen Aufeinanderfoige des Syſterus ſich ergebende 

ansbriikliche Entwidelung biefer Kategorie. Das jedoch, 

Ba 9. über eine Sache geſchwiegen, daß er nirgend Ver⸗ 

anlafjung fand, fie in fein Syſtem ejnzureihen, insbe 

Er eine fo magere Kategorie als bie ber Unfterblichkeit 
, und es ſtatt beffen vorzog, z. B. wie in der Logik 

vom lebendigen Individunn zu fprechen, das wird ihm 

doch nicht zum Wergehen gemacht werden folen? Es iſt 
ame veraltete, eimgewurzelte, aber eben deshalb um fo 
gechtbarere Thrannei, daß bie Phlloſophie ſich ſchlechthin 
6 Aufoderung wmiͤſſſe gefallen laſſen, die man von 

Wer an fie macht, daß man fie nicht blos zum 
fondern auch zum Reben zwingen ‚will, wäh 

venh man doch gewiß jeber anbera Wiſſenſchaft unbeſtrit⸗ 
das Recht gelten läßt, auf ihrem Geblete Herrin zu 
und auszuweiſen, was fie nicht zu demſelben gehö: 

Bet, Es find dieſe Zwangsemaßregeln um fo auf⸗ 

Aal gegenuͤber einer Wiſſenſchaft, bie. ſelbſt ers 
ft, nichts von den Meichen der Weit und ihrer Her: 

ipfeit für ſich in Anfprudy nehmen zu wollen Wolte 

aber fagen, daß man überhaupt nicht wiſſe, wozu 

Dhiloſophie noch nügen ſolle, wenn fie nicht ſich her⸗ 

deitaffe den Orakeidieni ber alten Weit zu übernehmen, 

and jede Frage, die man an fie zu flellen beliche, 
auch eine Antwort fertig zu haben; je nun, dann bes 

man fich wenigfiens, fie nicht zu kennen. — Dies 
wur. im Atgemeinen zus Sicherung des Standpunktes, 
welchen tie uns hier flellen mhffen, und gegenüber 
weichem freilich bie Naivetaͤt des neuen Propheten ſich 

F tomiſch ausnimmt, der eine reine Negation, ein 

zum Inhalt einer Prophetie macht. 

Was zunaͤchſt die Hyperkritik betrifft, um von dieſer 
fangen, die als zweiter Anhang ber gegenwärtigen 
eife, nachdem als erfter die Rec. des Verf. über 

Micenr'6 „Lehre von den. legten Dingen” aus ben berl. 

„Bahkblchern”/ wieberabgedrudt war, beigefügt wird, fo 

uruß Hen. Goͤfchtl überlaffen bleiben, inwiefern er es fuͤr 

nöthig erachtet, zur Wahrung feiner Darflellung etwas 
weiter hinzuzufügen. Es fei hier nur Das, was Über: 

eine Worfvage über den Hegel ſchen Standpunft 
betrifft, der Vorwurf erwaͤhnt, daß G. mit Unrecht den 

Begtiff des Geiſtes ohne weiteres Demjenigen gleichſetze, 

was Hegel in feiner Logik ſchlechthin den Begriff nennt. 

Allein wir können nicht glauben, daß ©. hierin [o un: 


E:: über Die Unfterbiääteis bus Subloibmums 
worden, ba Hegel es zwar nicht vermieden hat, 


t 


A 
gamge 2. 
Diatetsifiher a * 


9 noch 
beſonders in einer andern Stelle 2,& %& 
Beakinif Des Bepi por Sera ab pam erh 


fe Geſtalt wied bricht, 
den — on Biffenſcha 


ei 
den hatten, iſt hie Bogib 


nicht bie triviale, leere Ipentität bat in dem mM 
feiner pe rei ober des abfoluten Beſtimmens die untı 
denen mungen; der Inhalt ift überhaupt nichts An 
als ſolche Beflimmungen der abfoluten Form; ber * 
ſelbſt geſetzte und daher auch iht angemeſſene Inhalt. 

(Der Beſchluß folgt.) 





Eine intereffante Erfheinung in ber rufe 
ſiſchen Literatur. 


99 
Baftabbräden, die ee um 
Baum 


ie nur immer fein en, allen das 


ing. 
denn eine bes 


le vers 
nur 


mer nur Ing en een . Fe: 
dagegen tpinfel und das Bret (vorzugsweife dad = 
fendret) ausschließlich für Heili enbilber — murben. 
Es werden aber alle, auch Teibft bie weltlichen Gegenflänbe, in 
dem Tone, ber Sprache, der Schrift der Kirche abgehandelt, 
welches ihnen in den Aygen des Volks eine Art von Unfehlbars 
| teit gibt, „Noch heutzutage befteht eine eigne Heiligenbildermas 





, wis 
— 
ausma 
1) 


t, 
die gps und Bilder 
fallend genug ifl es daß dieſe Zunft ober Kafte 
fr Veöhfertbeit bebient, infofern e& ſcheint, als 
Binde unter fer dr 
ie e unter 
‚ was Aberglauben, 
f "berben und wlkigen Ginfelen Begleitet, mit 
minber plumpen, berben und witigen Ginfällen , mit 
——— * eg ausge: 
2 t Immer jo 
—e—,* kr unb Grelles in ben Ginfäl- 


das ganze 
-Ate JTeſtament ührt und verfin Eine be: 
fondere — —— en ve Sonnenfiraft, der durch 
eine Spalte des Berges Sinai auf die irdiſche Hülle der hei⸗ 


ligen Katharina fällt. 
5 Heilandes, von Abraham bis 


ar —— — 
auf ſeph, mit xtraits. 
Dae Late Gericht, wo der Himmel ſich aufthut, mit den 
heiligen Scharen und Engeln, bie Höllenflamme txaftios hin: 
aufleckt, &t.: Peter die ihm anvertraute Heerde der Gerechten 
ſoeben durchs Thor des mit Wall und Graben verfehenen Pa: 
radieſes einläßt, dagegen eine Mafle von armen Sündern, wors 
unter ſich befonders die an Belertagen arbeitenden Bauern und 
die durch Putz und Zauberei verführenden Weiber auszeichnen, 
der Höhe zugeführt werben. Hier findet man die ewigen Quas 
len finn: varliet und den Vergehen angepaßt, bie meiften 
Sünder aber hängen an verfdyiebenen heilen ihres Körpers 
über Zeuer. Die große Paradiefesfdlange, deren einzelne Glie- 
ber aus verfchiedenen N, ülte das Blatt. Merk: 
würbig ift bie Art und Weife, wie die Todten fi in ihren 
Sägen aufrichten und die Wögel und Fiſche, nach dem Worte 
der Sri, das Fleiſch der Men —— 
Eins der intereffanteſten ©: der zweiten Abtheilung iſt 
eine geographiſche Mappe, zu den Altern Denkmalern Befer 
Gattung gehörig und, wenn man ber flavonifchen Auffcheift 
trauen Tann, aus dem Nömifchen überfeht. Sie führt keine 
Jahreszahl und hat eine große Deenge von Auflagen und Ber: 
mgen erlebt. Sie flellt ben ganzen Erdkreis vor, welcher 
in vier Weltgegenden Aften, Afrite, Euro 


ut: 
amerika. Hier und ba FH ie — Re 


ften, bie oft fee naiv und 
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Siauben Das Land iſt ergiebig, die Mieufhen an 
— — ee 
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Die philoſophiſche Geheimlehre von der Unfterblichkeit 

* des menfchlichen —E Von C. H. Weiße. 
Beſchlu aus Nr. 20.) 

In dem Begriff vertieft ſich der Geiſt in ſich ſelbſt, und 
der Begriff würde nur eine Abſtraction fein, nicht aber 
adaͤquater Begriff, wenn er nicht zugleich conereter Geift, 
alſo auch „das Einzeinfte und ſcheinbar Zufaͤlligſte der 
rdumlihen und zeitlichen Wirklichkeit gleich voliſtaͤndig 
und zureichend dialektiſch begruͤndet wäre, wie bie ab⸗ 
ffrakteſte Kategorie”, ebenfo wie der Geiſt nur eine Re: 
fesionsbeftimmung wäre, wenn er noch etwas aufer fü, 
im Gegenuͤberſtehendes in diefem Gegenfag als nicht durch 
Sn Gefetztes, Beharrliches hätte. Der Geift kann ſchlecht⸗ 
Yin nur ſich ſelbſt zu feinem Gegenfag haben, oder er 

‚ wäre nicht, was er nach der Hegel’fchen Philofophie fein 
fol , nicht in der übergreifenden Subjectivität die gefuchte 

Einheit für den bis dahin fi Immer forterhaltenden und 
das Unglüd bes Bewußtſeins ausmachenden Dualismus. 
Daß irgend etwas, auch das Kleinſte und ſcheinbar Ge⸗ 
ringfuͤglgſte noch als ein Zufaͤlliges erſcheinen kann, dies 
zeigt eben nur, daß das Geſchaͤft der Dialektik noch nicht 
vollendet ſei, daß der fubiective Geiſt fich noch nicht in 
feiner Einheit mit dem objectiven erfaßt, ber Begriff noch 
nicht adäquat geworden fei. Nehmen wir die Gültigkeit 
der Methobe hinzu, nicht nur bie Form als abfolute, 
ſondern auch das Abſolute als Form, bie dialektiſche Be— 
"wegung des Begriffs, fo dürfte ſich nach unferm Beduͤn⸗ 
ten auch von biefer Seite nichts gegen bie Gonfequenz 
der Goͤſchel'ſchen Säge erheben laſſen. Wenn aber Hr. 
W. geltend maden will, daß (S. 23), wie bie 
Birperliche Eingeinheit nach Hegel als eine zur Subflanz 
der Schwere hinzukommende Affestion zu gelten habe, fo 
auch die geiftige Einzelnheit in gleichem Verhältniß zur 
Subſtanz des Denkens gedacht werden müffe, und alfo 
jene vergehen können, ohne daß dadurch der Unvergängs 

iichkeit der Sudftanz im Geringften Eintrag gefchehe, fo 
find wir der Meinung, daß ihm bies Alles H. in keiner 
Weife zugeben würde. Fuͤrs Erfte würde er wol ver 
werfen, auch bei der Börperlichen Einzeinheit, daß biefe 
Einzelnheit eine zur Subſtanz der Schere hinzukom⸗ 
mende Affection fei, da vielleicht mit noch größerm 
echte ale Hm. Goͤſchel der Vorwurf gemacht wird, daß 
die Zereiffenheit, dann Wereinigung und fiäffige Continui⸗ 


taͤt der Dimenfionen des Raums unb der Zeit Katege⸗ 


rien feien, die Hegel nicht kenne (S. 84), ſich behaups 
ten ließe, daß das Hinzukommen eine ſolche Kategorie fei, 
da fie eine nach H. völlig unftatthafte Trennung zwiſchen 
Inhalt und Form, Subftanz und Accidens, Grund und 
Folge vorausfege. Fuͤrs Andere aber würde er bie .Cons 
fequenz von dem Koͤrperlichen auf das Geiſtige durchaus 
ablehnen. Er würde wol fagen: „das Sein in feiner 
Unmittelbarkeit fei zwar zufällig”, fein Schickſal alſo, in 
feiner Einzelnheit aufgezehrt zu werden, feine wahre Bes 
flimmung der Tod, „feine Wahrheit die Nothwendigkeit. 
„Der Begriff hingegen hat nicht nur an ſich das Sein 
in ſich, fondern er iſt auch fuͤr fich das Sein; er hebt 
ſelbſt feine Subjectivität auf und objectivirt fih.” Der 
Begriff iſt die Thaͤtigkeit, feinen Unterfchled ebenſowol 
aufzuheben als zu fegen. Er fegt ſich unaufhörlich, benz 
auch, indem er ſich aufhebt, fegt er fi, denn Das, 
toorein er übergeht, kann nur. wieder er ſelbſt fein. 


Darum eben iſt auch der Unterſchied des fubjectiven und ' 


objectiven Geiftes (&. 24) noch nicht Gefahr bringend 
für die Unfterblichkeit, denn wenn alle Eriftenz, alfo auch 
die geiftige nur einzelne ift, fo ift nicht nur überhaupt. 
gegeben, daß das geiftige Dafein als ein Individuelles 
fortdauert, fondern als die Individualität des Diefes, 
denn das Diefes des Geiſtes ift eben, daß es bie Bes 
siehung des Allgemeinen auf fi ſelbſt iſt. Daß H. fi 
in, ber von dem Verf. (S. 19) angeführten Stelle mit 
Nachdruck gegen die Dingheit der Seele ausſpricht, gegen 
die Vorſtellung, daß fie wie ein phyſiſches Ding vor ung 
ift, dies koͤnnte nur dee Metaphyſik zum Nachtheil ges 
veihen, deren wir im Anfang Erwähnung thaten, bie 
bie arme Unfterblichkeit mit allerlei da und dorther, bald 
auf dem Gebiete der Empfindung, bald der Vorftelung, 
bald der Teleologie Aufgegriffenen zu erfüllen und gleich 
ſam fie vor ſich ſelbſt zu verbergen ſucht. Die Ertärung 
dieſes nachdruͤcklichen Verwahrens gegen die Dingheit fins 
ben wir darum in dem Umfiand, daß nur fo den Ins 
flanzen, die fhon Kant gegen bie Beweife für die Uns 
ſterblichkeit der Seele, als eines intenfiven Quantums 
erhebt, ſich vorbeugen läßt (vergl. Logit, Th. 1, ©. 260). 
Das einzige Bedenken, das aber freilich nicht. innerhalb 
ber Methode fich ergäbe‘, bliebe grade, wo man es ſchein⸗ 
bar am wenigften fuchen zu muͤſſen glaubt, in ber eis 
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gen Gegenwart bes Geiſtes, auf welche bie Philofophie 
des abfoluten Begriffs fo fehr dringt, und -vermöge der 
Deutung, die fie der Idee gibt, auch deingen muß. If 
diefe nicht abzumeifen, fo lange die biatektifche ode 
Das fein foll, als was fie in biefem Syſtem gilt, fo 
biiebe ung nur bie Wahl, entweder diefe zu durchbrechen, 
und dann fielen mit der Immanenz de6 Denkens auch 
"die darin aufgehobenen und aus ihr ſich herausſetzen⸗ 
den Veftimmungen, oder — uns mit dem mythiſchen 
Anfang des Unſterblichkeitsglaubens, einer Metempſo⸗ 
&ofe, vielmehr einer Metenfomatofe zu begnügen. Wir 
Iikten: Fortbauer, Imbloidualität, ja fogar Erinnerung, 
amd doch wer möchte behaupten, daß wir gefunden haͤt⸗ 
ten, ober es wäre nicht der Mühe werth gewefen, und 
vohrde es nicht fein, zu ſuchen. Ich war einft Aethalis 
bes, fagte Pythagoras. 

. Um nun aber näher auf den Hauptabfehnitt der vor⸗ 
Hegenden Schrift zu kommen, fo tft auch biefer dem groͤß⸗ 
ten Theile nach polemifch gegen das neue Prophetenthum 
der abftracten Unfterblichkeit, role man fie vieleicht wiſſen⸗ 
ſchaftlich am beften bezeichnen kann, gerichtet. Daraus 
erklärt fich auch der Titel der Schrift, die ſich als eine 


glefophife 
Mef. fe nehmen wollte, da. er Geheimlehre und phl⸗ 
loſophiſch für zwei ſchlechthin unvereindare Beſtimmungen 
Hält, man mag ben erften Ausdruck nun mehr im ſub⸗ 
jectiven ober objectiven Sinne nehmen. Wäre etwas in 
der Hinficht Geheimlehre, fo könnte es wenigſtens nicht 
Gegenſtand phitofophifchen Beſtrebens fein, welches fein 
befonberes Intereſſe zulaͤßt. Sollte es aber gar Geheim⸗ 
Lehre in obiectiver Hinſicht fein, fo würde die Beſtim⸗ 
mung des Philoſophiſchen fi damit felbft negiren, fie 
wuͤrde vielmehr Ihr Gegentheit bezeichnen und alfo eine 
Zransfcendenz bes Begriffs darthun. Indeffen erklärt ſich 
bier die Sache fo: Man hatte dem Verf. in Beziehung 
auf die ſchon genannte Rec. in ben bett. „Sahrblichern” den 
entfchleden aus ber Luft gegeiffenen Vorwurf gemacht, als 
ðezwecke er eine Geheimlehre in erſter Beziehung (S. 61); 
zu einer ſolchen im zweiten Sinne jedoch bekennt berfelbe 
ſich in der That Hinzuneigen (©. 59), ohne aber, wie 
es fcheint, auf die Vorausfegung, welche bamit unab: 
weisbar zufammenhängt, hinzubliden. 

Was die eigne Lehre des Verf. betrifft, fo ift dieſelbe ſchon 


thells aus der genannten Rec., theild aus einer fpätern 


Anzeige der Fichte ſchen Schrift „Über die Idee der Perfön: 
lichkeit und ber individuellen Fortdauer“ in biefen BL. 
(Nr. 286—288 f. 1834) zur Genuͤge bekannt, wie fie die 
Unfterblichkeit nuc_auf die Wiedergeborenen befchränten zu 
müfjen glaubt. Eine genauere wiſſenſchaftliche Begruͤn⸗ 
dung findet ſich indeffen eingeftandenermaßen (&.51) auch 
in diefee Schrift nicht, wiewol auch diefe Meine Schrift 
Für Jeden, den ber Gegenftand intereſſirt, fih voll an- 
fprechender Gedanken und Geſichtspunkte erweifen „wich, 
wie dies der Unterzelchnete wenigftens am fich felbft er: 


fahren hat. Es war ein mehr als blos Logifcher Genuß,” 


ben fie ihm gewährte. Es find einzelne, doch insbeſondere 
- antiehetifihe Hauptfäge, mit welchen er volltommen ein 


Geheimlehre a und woran auch 


„genügt ihm das dialektiſche Refultat der. 

























ſelbſt den Glauben an perfönliche Fortbems Iegrkuher u 
wollen ſcheint durch bie Erinnerung am. Wk: 
Nachtſeite der Natur, an bie Weit der Man 
gen, des Somnambulismus, insbeſondere abe m Ve ie: 
endlichteit ber unbewußt im Innern ber Aehu 
ſchlummernden Kräfte, die, nur in einyinen Say | 
des gegenwärtigen Lebens tie aus ber Zifs m 
dennoch fämmtlich ihrer Entwicklung ettgegenien 

zu einer volffländigen Manifeſtation und Vethit 
Außen und im Verouftfein nicht minder milk. 
ferm wachen irdiſchen Lehen zur Tntfluug & 
geiftige Subſtanz berechtigt find; — wer 
Thatſachen die Annahme gruͤndet, baf «6 im Ami 
wahrnehmbaren Körpern und um fie ande, ; 
und geifthefeeite, aber und nicht mwahrmehuiet Zuie 
gebe (f. Nr. 287 ©. 1190 u. 1192), ‚em bis 


Trefflich iſt die Anerkennung von ber ga 
Stellung, die die Lehre won der 
neuern Wiſſenſchaft gewennen hat, wenn eh ⸗ 

t mi jo wird fe ferner ge 
der —ES —E *55 
keit, ſondern vielmehr fo,.ob dem Unftechihnm 
biofdualität und Perfönlichkeit zulomme. . * 
Diefe Frage ſucht nun der Verf. cheie, uk} 
durch dialektiſche Beweisführung, thels Dr 
ſche Bewußtſein (S. 46), theus endlich d 
tiv theologiſchen Grund zu erledigen. Er: wid 
nen, daß die Subftang des Geiſtes wo. : 
abfoluten Geiſtes das Denten ed. (&. H)r- 


und er ruft deshalb die Kunftihätigkel 
aud; „daB Schöne als foldes-ift fo mei. 
unmittelbar durch ſich ſelbſt ſchon daß 


wahrhaft Uni t bas 

no Denkende ee ——— 
etiſchen Subſtantialitat un 

thaftig iſt, erkannt werde." (S. Die gei⸗ 


wie boren 
te. (©. 52) 


von der Bedeutung, in welcher an der zulegt angeführ- 
ten Stelle von der göttlichen Subftanz gefprochen wird, 
ein Gebrauch gemacht, den wir nicht zu vertheidigen 
wußten, wenn das Denken die Subſtanz bes Geiſtes 

, dann aber eine Vereinigung der Afthetifchen 
Subflantialität mie ihr erwähnt und endlich auch 
der Slaube (S. 62) reicher und höher genannt wird als 
alte Wiſſenſchaft. Damit hängt dann auch, was bier nur 
bellaͤufig erinnert werben fol, der bedenkliche Gebrauch, 
zuſammen, den der Verf. hier und anderwaͤrts (nament⸗ 
Gh in ber Schrift: „Die Idee ber Gottheit”, wo von 
einer Möglichkeit in Gott gefprochen wird) von ber bes 
denklichſten aller Kategorien, von ber der Moͤglichkeit, 
weiche jedenfalls mit der Subftantialität bes Denkens ſich 
ſchwer vereinigen läßt, zu machen keinen Anſtoß nimmt, 
namentlich wenn er bier den Geiſt in einen potentialen 
Zuſtand fortbefiehen laſſen wit. ( Vergl. die angef. Mec. der 
Fichte ſchen Schrift in Nr. 287 d. Bl. ©. 1192.) Selbſt 
wenn man dieſe Kategorie der Möglichkeit bis zum Zweck 
begeiff erfuͤllt und zu einer teleologiſchen Weltanſicht ſtei⸗ 


ht ſchwer fallen duͤrfte, eine reine Unmöglichkeit 
fein, ſobaß wir alfo vorläufig noch erwarten möüflen, 


egfeuer der 
behauptet (in der angef. Rec. S. 1191), hat abgehalten, 
bie Lehre vom Seelenfchlaf kirchlich werden zu laſſen 
ſondern vielmehr die Unmöglichkeit, dieſe legte Lehre auch 
nur auf ſo unvollſtaͤndige Weiſe wie das Fegfeuer in 
das chriſtliche Bewußtſein einzuführen, mag ber Aufnahme 
dieſes legtern Vorſchub geleiftet haben. ; 
Der Verf. hat ſich früher mit ber Sibylle des Tar⸗ 
quinius verglſchen (, Idee der Göttheit”, S. II). Viel 
leicht daß ſich die Vergleichung auch dadurch noch als 
richtig erweiſt, daß derſelbe bei jedem neuen Anlauf ſei-⸗ 
nes Eräftigen Forſchens einen Antheil feiner Orakel ben . 
Flammen übergibt. Man verſtehe uns nicht falſch. Her 
gel bat unzweifelhaft eine fpeculative Theologie in voll⸗ 
tommenerer Weiſe als je bisher worbereitet und ein Stre⸗ 
ben wie da6 unfers Verf. . geht ganz aus ber Anerken⸗ 
mung dieſes Verdienſtes hervor. Aber nur müflen wir 
uns bier boppelt vor jedem vorfchnellen Weiterfchveiten 
hüten, damit es uns nicht begegnet, wie hier dem Verf. 
mit der Pſychopannychia, den Inhalt der Dffenbarung , 
durch die Wiffenfchaft zu ergänzen im Widerſpruch mit 
dem Grundfage, der den Glauben Über bie Wiſſenſchaft 
fegt. Wir dirrfen es nicht verachten, uns bem ſchweren 
Geſchaͤft kritiſchen Sichtens, genaue: Scheidung zwiſchen 
Religionsphiloſophie und ſpeculativer Theologie zu uns 
terziehen, ebenſowol ihres Unterſchieds als ihres Übergangs 
ineinander und zu verſichern. Seo ſtark Hegel ſich ge 
gen das keitifche Verfahren als ein abgefonbertes erklaͤrt 
bat, fo tuͤchtig hat er body ſelbſt geade in dem bialekti- 
fen Gange die Zucht des Begriffs an der Philofophie 
gebt, ſodaß ihm je fogar daraus der Vorwurf — 
wenn dies anders Vorwurf fein- kann — des ſchuldbe⸗ 
mußten Empiriemus erwachſen if. Wir behaupten. nur, 
daß H. diefe Zucht fruͤher 'gefchloffen hat, als fie vollen: 
det war. Mas insbefondere die Unſterblichkeit anbes 
langt, oder, wie wir mit dem Verf. Lieber fagen moͤchten, 
die Perfönlichkeit, freilich in einem noch etwas andern 
Sinne, als fie H. die hoͤchſte zugeſchaͤrfteſte Spitze des 
Begriffs nennt (kogik, Th. 3, S. 349), fo hat biefes 
Spftem gezeigt, daß es fi mit ihr verträgt; ja, wir 
waͤren verfucht, bie ganze. Hegel'ſche Logik eine Unſterb⸗ 
lichkeitslehre zu nennen. Sie verträgt ſich mit ihr, und . 
wo tft die Philoſophie, die es weiter gebracht hat? 
Man zeige fie und; — Mef, wäre begieig fie kennen 
iu lernen. BR SEEN G. Mehring. 
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liſches Journal gibt dä: Details über bie in 
Dftindien ni re, herrſchende Sitte des freiwilligen Begra⸗ 
bens ber Witwen. Das Lagen wird nahe bei einem Strome 
“zubereitet, welcher ein heiliger fein muß. Findet ſich kein ſol⸗ 
Ir in der Nähe, fo wählt man minbeftens eine andere heilige 
Stelle dazu aus. Das Grab wird befonders geräumig unb tief 
gemacht. ehre feltfame und zum Theil unverftänbliche Geres 
monien gehen der eigentlichen Feieriichkeit voraus; hierauf 
nimmt bie Witwe von ihren Freunden, welche bei dem trauris 
gen Acte ſaͤmmtlich zugegen find, auf &ine rührende Weiſe Ab⸗ 
ſchied und ſteigt — in ben geöffneten Schlund des Todes 
Mai uen, weiche von Natur mit weniger Muth 
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Hifterii uch. Achter Jahrgang. Mit Bei⸗ 
— — Leo, Sogmaun, Zink⸗ 
eifen, herausgegeben von Friedrich von Raumer. 
Mit dem Bildnig Lubwig XIV. Leipzig, Brodhaus. 
1837. Gr. 12. 2 Zhlr. 
Nicht darum, weil wir in einem Blatte deſſelben 
Verleger von biefem Taſchenduch zu ſprechen haben; 
auch nicht darum, weil wir etwa felbft als Mitarbeiter 
Amal betheiligt geweien find; ſondern aus voller Über: 
‚yugung und reblier Wahrheitöliche nennen wir biefes 
Taſchenbuch eines der gebiegenften in unferer ganzen deut⸗ 
‚Men Almanachs⸗ und Taſchenbuchsliteratur. Wenngleich 
Aefer Jahrgang den vorigen um 100 Seiten an Staͤrke 
Abertrifft, enthält er ſogar noch einen Aufſatz weniger als 
! jener, indem diesmal nur deren vier, von Barthold, 
" eo, Zinkeiſen und Sogmann aufgenommen wor 
’ den find. Denn dies tft eine der Eigenthuͤmlichkeiten des 
: vorliegenden Buches, daß es, das multum non multa 
wohl beherzigend, den wenigen Mittheilungen den Raum 
gewaͤhrt/ weichen fie in ihrer Art der Ausführung und 
Darſiellung gleichfam zu ihrem Leben in ber Literatur 
"nöchig haben. Nur indem dieſen geifligen Pflanzen der 
ge Boden und bie rechte Pflege gegönnt wird, nur 
infe kein Mitarbeiter an der Inbivibualifirung und 
Länge, Höhe, Breite, Farbengebung und .am Tone ſei⸗ 
‚wer Bemälde gehindert tft, iſt diefe Reihe von ungefähr 
30 zum Theil ausgezeichneten Auffägen, die man auch 
wol Gabinetsftüde zu nennen beliebt hat, zufammenges 
. tommen und fol ſich hoffentlich auch noch reichlich ver⸗ 


Es ließe ſich allerdings daruͤber rechten, ob nicht jeber 
Zheit des Taſchenbuches ein ſelbſtaͤndiges Ganze bilden 
und Das, was es gibt, ganz geben follte. Wir hafien 
alle Nöthigung, fie mag kommen woher fie wolle, und 
es follte bei Büchern biefer Art (von größern Merken 
Zaun natlırlic nicht die Rede fein) eigentlich kein Abbres 
chen eines Auffages [hen barum ftattfinden, damit nicht 
ein Zwang, wenigſtens eine wiffenfchaftliche Verpflichtung 
entfiche, ſich bie Zortfegung um der Zortfegung willen 
anfhäffen. zu muͤſſen. Bei einem Taſchenbuche ſollte Je⸗ 
der neu eintreten innen und Das, was er bezahlt hat, 
auch ganz haben, Niemand das ruͤckwaͤrtsſtehende Haus 
darum kaufen muͤſſen, weil fein eigner Keller fi hinein 


kau und Petersburg” fid) fügt und bei feiner 


der erfte Auffag von $. ®..Barthold; „Am res 
Joan'ſchen Zweiges der Romanow und feiner 

(S. 1—163), da er mit allerdings neuer Überfhrift doch 
auf ben vorjährigen deſſelben Verf.: „Anna ma, 
Cabinet, Hof, Sitte und gefeltfchaftlihe Bildung in Mess 
lung eine Kenntniß des früher Geſagten (f. S. 8 u.a. D.) 
vorausfegt. Indeß mag aud dies zur literariſchen Frei⸗ 
heit mitgehören und iſt jest fo gewöhnlich, daß es den 
wenigſten Lefern auffallend, vielmehr den meiſien ganz 
natürlich) vorfommen wird; wie wirklich ſelbſt Erſcheinun⸗ 
gen der Politik naturrechtlichen Schein erhalten können. 


Wir laffen aber darum diefe Bemexkung um fo lieber . 


fallen, als uns in biefer Sortfegung ſelbſt ein koͤſtliches 
Stud Arbeit, ja dürfen wir nach dem Eindrud, den fie 
auf uns gemacht hat, urtheilen, das trefflichfte bes gans 
zen Bandes, dargeboten iſt, ohne damit den Verfaſſern der 
drei andern Auffäge zu nahe treten zu wollen. Es werden 
ſich zu jeder diefer vier Schüſſeln Ihre. Liebhaber finden! 
Es handelt fi in Mr. 1 von dem trägifchen Aus: 
gange der von Peter’s des Großen biödfinnigem Bruder, 
Iwan oder Joan, fogenannten aͤltern obere Joan’ 
Linie des Haufes Romanow. Die jüngere, an den 
309 von Kurland vermählte Tochter Joan's, Anna Joa⸗ 
nowna, unb ihre Regierung von 1730 — 40 if im 
vorigen Banbe des Taſchenbuchs geſchildert. Ihre an ben 
Herzog Karl Leopold von Medienburg- Schwerin vermaͤhlte 
Schweſter Katharina war die Mutter der jüngern Anna 
Karlovona, deren Gemahl Prinz Anton Ulrich von Brauns 
fhweig: Wolfenbhttel’wurbe. Der in dieſer Ehe erzeugte 
Sohn Joan IH. war der von ber Kaiferin Anna, feiner 
Sroßtante, ernannte Nachfolger, ein Kaiſer in Wiege und 
Windel, für welchen nicht die Altern, fondern Biron, 
Herzog von Kurland, bie lange Regentſchaft führen follte. 
Das Verhältniß war ebenfo unnatuͤrlich ald unpopulairz 
erſteres weil die Altern die nathrlihen Wormlnder gewes 
fen wären, letzteres weil eine mächtige Partei in Rußland 
das Auslaͤndiſche als frembartig und aufgedrungen haßte; 
es war aber auch unklug, weil man fich den Leidenſchaf⸗ 
ten der Gleich⸗ ober Mehrberechtigren gegenhber feine Gas 
santie des Fortbeſtandes der Maßregel zu verfchaffen ges 


mußt hatte. Und doch Hätte Bf, um eis aubhtice | 


rn zu fagen, feine andere fein‘ Einnen als die 


ige tuͤrkiſche, en bie — 


— aller JFamilienglieder. 
So war nun, was Einzelne wohl vorausſahen, dem 
ttaurigen Softeme ber Reaction Thuͤr und Thor 
und der erſte Act derſelben begann ſchon kaum vier 
dach Blron’s Regentſchaftsantritte (20.“ Nov. 1740). 
Anne und Muͤnnich ſtuͤrzten Biron mit wenigen Gar⸗ 
bi 
Ai auf große AÄhnlichkelt der Zuftände in Stambul 
mb Pepreburg fhlof» Däne den dumpfen Geift fol: 
Batifcer Subordination, welche jedem etwas höhern 
fich unterorbnet, wäre dieſe Revo: 
Kaution fo leicht nicht getworden. Und welche Lehre gab 
-dies gelungene Erperiment für ähnliche Werfuche! 
. fel erlaubt, aus der fehr Intereffanten Zeichnung 
der Negentin Anna einige Züge herauszuheben. 
dem ihre felihere Erziehung durch ſchwache Weiber, die 
-einflußreiche Ausficht, Erbin ihrer Tante, der Kalferin 
‚ana, zu werden, kurz befprochen worben, fährt der Berf. 
S. 47 Sms: 

Aber Ahnell 5* der Keiz der Neuheit rrſchen), 
die it gegen 
*8* es Auftend, ** ihre Stelle |. 
ge 5 Bin alle Schwächen 

seine gl? 


St ft nie hir en S Ans 
an —X n, und wenn uni e Morgens 
Er a: — ober Gutihlüffe foderte, 
pe Be uilnge er elle in dem Grabe, baß fie 
oft nſchte, me ** wäre in dem Alter, 
um felbft zu regieren. — Hätte bie Großfürflin nun bei biefer 
Chen vor fen bie Al Geſchafte den Händen 

er Diener fahren, ® würden die Sachen glemiic, 
Jo gut als unter . ihrer — Zante. 
‚Sie achtete aber. 


A 
Auf die Schilderung ih — der, Awol tapfer 
aus Samilieninflinet”, NR Friedrich II., fein Schwager, 
feat, "eine felde Frau zu leiten gang unfähig war, folgt 
ie der einflußreichen Familie Mengden, befonders der Fa⸗ 
voritin Juliane, welche befonder6 bie verliebten Bufam: 
"menkünfte der Großfuͤrſtin mit dem fächfifhen Grafen von 


Eynar — 

Im vernachlaãſſi⸗ Anzuge, in elner Rachthaube, aus ei⸗ 
nem meißen Tuche aufgeftedtt, nahm Anna nur Angehörige des 
*88 Mengden an oder bie vertrauteſten fremden Miniſter, 

di Botta, Maſter Finch, den engliſchen Geſand⸗ 
en esgar! erſchien fe ohne Gchn in ber Mefie und blieb 
uud fo während ber Tafel, sp nach Tiſche ihre Partie zu ſpie⸗ 
‘ten. — Anna, no im Bette liegend, ohne unwohl gu fein, 
3 unter Kuß und Umarmung dem Liiblinge (.) bab große 

Pen eigenhändig um, unb wenn ihr Gemaͤhl, welcher 
ung, wie bie euffifchen Großen, die Beleidiz 


ochen |. 


Nach⸗ 






aum a bie Rai 58 
"Staats 8 er, und gl fi * e Entſt lieber, 
männ gt ib, — * 


Fuͤrwahr, der Großweſſir hatte Recht, wenn er'| Ehefri 


Nekrolog. 
Maria Malibran⸗-⸗Beriot. 


ird bi dtenfei 

dem Genius ſich bi 
jenige heitere Licbenswäü: 
verh den 


’ 

die Bewunderung und file Verehtung 
—— — t, aus beffen bic⸗* 
aus mit Mehmuth fucjenbe ch cal 
* ibt e —2 — —— den Dromenien, weil 
serregtes em * 
* Jubel ber Bewunderung  hinzeifen; aber 
tigen find wien aur- re weile bien — 


ide pialt ber 
= — Dan 8 — 
me bie lodernde Blut des Bi * 
. ein din ee * fanigen Zuneierig 


emeinen ; 

ns: denn 
Ggenftand Anerken dem Geil 

Bei n n Lienen — en 

— t, fo war er in r 

—— ſo neu bt k fo fetöftändig und 


an ein fo eit 
t, dem wir se nerkennung. und den 
durch genialen und in eben dem Mafe 


en — — u — ſchienen, fo 


] und de 


— Jahr 

— ee die 
italleniſchen Oper zu den n 

ne u der —— die früher gehegten Erwartun⸗ 

war ed, wo in ne fon= 

dien De erfen trüben Odatten muß: 

den Franzoſen Malibran ne dis 

Ag ihrem m befannter 

s um 03 


’ Berpätenifen % wohl se feine freien Slügel zu en 


ns in durch bei — 
an n 
reife getreten war; allein ex hatte das Schickſal 
Safür zu esleiben, ein Ochidfat, das nicht ſowol —— Leben, 
as fin —* — verſchlaug. Seine gem emdiiche Gattin ent: 
Taste“ u feinem und feiner Gläubfger Gunſten allen 
fen Anfprä Rach erfolgter Scheidung ging Madame 
—2 n⸗ Paris, wohn hr ſchon ein bebeutender &tuf 
war und wo ihr Schickſal ſewoi als lie Seiftun: 
bie nahme Später begab 
19 wieber nach London, wo fie bie ee ingende ©atfon von 1! 
ihre Anweſenheit verfchönte. Ihre vorgägtichften Bollen 
wagen Rofina, Tante, Desbemona, Semiramis, Zerlina, Ro⸗ 
wo hd Ninetta. Won jegt an wurde ihr Kur eusopälie, 


woßeb Gomerst zum Bellen ci 
—— das Sch 


canto”, eine ” Bit, * IT m feoflige Lobrebnerei bem 


—A eben keine ſonderliche 
Ehre Ta — einen neuen Beweis von 
—— u —* 


Der Eigenthumer eines dorti⸗ 
Eh zu fing PR wre, gen“, fagte ſe 
nur unter ber 


m, „jes 
Bevingang, da Be Ge he 
m Bankcott, "Rade 


jarben, # 
— in dieſer Zeit war aufers Sie 


fang, ihr Engagement abgerechnet, noch in vielen Goncerten 
und ———— und warb von Virtuoſen und Goncertanten 


m in _An| nommen. unſtreitig ba: ie 
— in — —— und Y * Fr & 
Anftrengungn, 
merklich angegriffen, reifte fie, n — 
wieder nach Er et aaa * pi en 
eiden Bellint’s, am 23, 1835, fie auf ungewöhns 
Lich fühmerzliche Weife , &ie eröffnete fogleic,. gleidhe 
fam um ihrer Trauer eine ©: u thun, eine Subſe * 
für fein Gedaͤchtniß, bie, ba ihr Kamı an ber &; 
ein: chtlichen Allein Bellini’s Tod 


en hatte, 
auf un tiefere Bel Bar] Weife in ihr eignes 
traf der Gterbetag des fehwerm 
—E mel genau mit dem Monatstag — *3 — 
an welchem ein Zube Päer bie Liebenswürbigfte der Saͤnge⸗ 
sinnen nk d. ehe * BE 28, * tember. 
verheira je in threr ndauss 
ficht Sn = Ian m Künftterin mit ee meten 
here Ehe vn 


bie pas 
teben war. Beriot, ber 
ein Bel 


zB 8 
wo ihe Talent beson vi bie ‚sn 
Was noch von ber ku — en — — 
Ave Die Künftlerin Hatte 


Frau a — 
für das u. Mancheſter verbindlich gemacht und 
kam ge ee sehr u Aare Keiſe von Paris am 11. 

Sept. dort an. Sage darauf griff fie fich in eines Probe fege 


faft ruinirter Wann, foberte fie auf, auf fei- 









am und obsleich unwohl begränbet unb bie Gebuld, bie ſade Bub 
‚an den folgen u 27 —— — * ri 
"Sept. des Yubliıum ihre Xöne gum lekten | fee, daß man aus dieſer fhlafın 
Dale Entiduinigen und Färvelinchmen am riftifen ie Binke 
„‚‚adronico”' mit. ber Gosaboris Allan. An dem Da Capo bies | lckeit einer fo unmotivisten Kunfkepede folgen Tann. Mu | 
ft8 Duetts if fie geflorben. Maährenb nod) bes gefühte Dans | Gier zu tum if, if, daß man ud m 
IR en Ummessnı SUSE DM Benede Vase u Be: Über möge biefe Gelbftänbigkeit ber Yen | 
zang das unglädticde Opfer s phpfifcer uns pen mad, und ja wide Unbent un | 
bereit mit dem Tode, ber bean auch, nach führen! Wo wahchaft i h 
em am 28. Rachts 12 Uhr ihrem kurzen, aber gefangreis | dies darſtellt, o ba heißen wir es ja mit voller 
8 Loen ein S er ee A als —— nee bem {n feiner Gattung Kufrcak 
lußpunkt eines wal ! lichen, Ghmad widerfahrn, urbeneint 
Ale, Sie die Sünklein Tannten und hörten, flimmen das klangios zum Drkus hinabgehe. * 
ee rn Gimme 
pen — ” x Literarifhe Notizen 
ufte en Biidun, hatte en Ahee Yanıe Weihe * In Sonbon find erfäkenen: ,Memeri d Mars De 
K «8 nichts Anmuthoollered geben Eonnte als | mans von H. 8. Ehorlay, a 
diefe, und Genügen, als ihre vertrautere | Es find Briefe, von benen der größte Spell, 
Berl Sach Haft Hapefanr vr ae | ur,c Bash Be Pe dm 
uni ni „ bu 
je Mfinilationdtraft und cine Hödf: Teen vollen Anmuth und ing m u Anh ab 
un t des Ausbeuds und der Darftellung. Aus | fenöwerth bi 
fer Ei $ fie noch andere liebens: | ger Behler. ha er 
würbige , bie dazu beitzugen, ihren Umgang zu etwas | den, ber für eine foldie Bi e nicht dad gehöre 
Borzüglichen zu n. Cie war_eine ausg ns | und nöthigen w 
‚zerin und und malte fo trefflich, daß ſchon diefes uns. uch und 
eorbnetere Talent allein fie au et haben würbe, wäre | feinen Willen hier und da befhränkt. Bien 
af ine nd tiefere Genialität in r begründet Derausgabe .uee nn ee) * 
* * ftellen wiſſen. —*z?* find Briefe 


mag ber Umſtand dienen, daß man fie mehrmals an einem und 
demfelben Abend in feche ſchiedenen Sprachen fingen hörte, 
und in jeber mit gleicher gkeit. Man Eonnte auf fie mit 
aus De Töne Ehropde eines großen englifchen Dichters ans 
wenden: 


Wäsie'er she did, still betiered what was dene. 
In den auögezeichneten muſikaliſchen Privatcirkeln hat ihr Tod 
eine (hmerztide Lüde erregt, denn von biefen war fie ber 

. wahre Lebenshauch und die wahre Geele. 

. Die Stimme ber Malibran war, ihrer eigentlichen Lage 
nad, ‚ein reiner, vollftändiger GontrasAlt, aber babei von ei⸗ 
nem erflaunenswärbigen ey indem fie, vom tiefen C bis 
gum hohen F, volle dritthalb Dctaven umfaßte. Roc bewuns 

ernsiv er jeboch als diefe ungewöhnliche Raturanlage war 
die Lünftlerifche Jorm biefer Stimme, war ihr feelenvoller, ex: 
ae — * energiſche kr ihr — cu 
um unerm usdauer, welche Iehtere Eigenſe 
Sängerin freilich auch das Leben gekoftet "hat. Kann ein 
Sinfin En — ven Beruf um einen höheren. und 
fhöneren a 
d Die Königin des italieniſchen Operngefanges liegt begraben 
in der Gollegiatlicche zu Ma: ; bie — — 
ü w aus 


den lien Seiten en ; ihr Andenken Er um fo uns 







> her geichwagt * ſondern allein barauf, MR 


Semüth vor bie Seele trete. Und bann if ed ad 
Anderes, ob ein Brisfwechfel einen m 
gewaltigen Gedanken enthält, weiche an und für ff 
enu treten und au in Wogerifenheit 
Geht des kefers mid) dr & 

der Abdrud einer 


ein fei der Si jört, 
von —— — — “4 läßt. 


Die länder 
Driginalg * — ne ü 


änglicher fein, da fie in der fchönften, fri Zugendblüte | zu Überfeten, und man muß gefichen 
vor dem iorbervollen la ihrer —E abet. und Zreue thun als bie Brangofn 
Bir wollen diefem m Rekrolog, der ſich freilich, um | gazette” hat n —* e 
ber feltenen 8 t feined Gegenflandes vollen, aud zu | 9er’6 „Abt und Kaifer‘‘ unter bem Zitel: „ 
einem Panggı Iten mußte, eine Beine und allgem questione“. Wir wollm einige 
Betrachtung beifügen. Wie wahr if ed, die bildende und | heben: ee 
barflellende Kunft fi in unfern Sagen faft zu einem bloßen either — : 


And his shepherd, the wisest, shame ent; 
0 The kayser threugh heut and through cold HAFT) 
des es! Was drängt nicht Alles vor das Parket; ire⸗ And often Jay harness'd all night in bin tnie 
zen ap, Vcheiir On biack broih and bisck puädinge — 
Kraft, aber ungwelbeutigen uths Wahrnehmung iſt - Witkont bread te his table, or wine te Me ei 
Werantwertiiäes Hevanägebrs: Heinzid Brodhaus. — Werlog von E. U. Brodyand in Eeiyiie - 
—tnÊr — 


Biätten 


iterarifße Unterhattung 





5 —* Aapın Iahrgang. it Wels 
von Barihotd, Eros, Sohmann, Zint: 
m, — —— Friedrich von Raumer. 
Gefchluß aus Mr. 220.) 
Eyfabeth würde ſchon nach Peter U. Tode 1730 bie 
Be ſtatt Anna's für ſich haben gewinnen koͤnnen, 
‚die Unverheirathete nicht fatalerweiſe damals grade 
fa Wochen gelegen hätte! Unter ‚jener Anna mußte 
ag Verftellungskünften ihre Zuflucht nehmen, in denen 
[En DMeifterin wurde. Ste wußte, daß die altruffl- 
hrctei auf fie vechnete, und fie vechnete wieder auf 
Fraͤtorianer, unter denen fie heraufgewwachfen war, 
Rinder fie aus ber Kaufe hob, die fie häufig Nachts 
rungen bei fi fah. Ganz gewöhnliche Soldaten 
Ben oft, wenn fie durch die Strafen vom Petershurg 
. hinten auf ihren Schlitten unb unterhielten ſich zu⸗ 
BR mit ihr. Die Regentin Anna behandelte der: | 
m als gaͤnzlich unbedeutend, und mit dem leichtſin⸗ 
BR Spotte hieß es bei Hofe: Eliſabeth hat wieder 
bien mit bm Preobraſchens kiſchen Grenadieren. 
gend nun bie Regentin durch Entlaſſung des Feld: 
alls Muͤnnich ſich ihrer rechten Hand heraubte, 
MM ‚der Leibchirurg Leſtocq feine Gebieterin Eliſabeth, ſſch 
‚mit Hulfe der Garden auf ben Thron zu ſchwin⸗ 
k . Anna beharrte in unbegreiflicher Verbindung gegen 
wiederholten beutlichfien Warnungen ihrer Freunde. 
der Nacht. vora 5. auf den 6. Dec. 1741 ging auf 
Revolution gluͤcklich vor fih (S: 99 fa.). Die 
fin, ihr wu Minnih, Dftermann und 4. 


Derha 
— — Grenadiere in das Ermadı, in wegen ‚dee 
Kaiſer Aenme nebe: 


















ws in der Siege ſchlief, feine n ihm. 
—* — 3 bie eis 
fe, ing iger Stiffe ringe um * 36. it, 
Stunde ex ruhig fe be Erbe des größten 
 besoe zu_ feiner ronung erwadhte. Da weilte 
her Bü er fich des Rindeg bemärhtigen, weiches 
Selm —— de ht einig 
Tennten, die gitternde Amme (x) auf den Arm 
IHR und fidh mit dem letfen Eiproß ı 
bie: lee fortführen U 


ihrem Pelze ve 
Be war kein Bin , aber Beſtuͤ I 
m Gefihtern, ala be —2* ur wer 
mit Minnich--und Oſtermann u. A., 





— endtich noch auf und vor dem Sieht 
Verweiſung ne) ‚Eiibiin begnabigt wurben , 
gegnungsfcene zwiſchen dem ans Cibirien 


der nun aus dem 
neh. Die Zeichnung Mümmidie iſt * 


20 Jaurr in Per 
kim zugebradkt hatte. Wie er de. Nachricht ‚feiner. Wer 


— 


Biron und dem dahin abgefuͤhrten ring (6:40, S. ru 
tapferfien Fetdmarſchal det: fdrkfe- 


“. 


fretung erhält, wie er bei Petersburg Sohn und. Tochter 


und Enkel trifft, weiche Letztere ihn kaum dem Times: 
nach kannten, wie er van Kaiſer, der ihn und ‚Wine: 


net und mit —2*8 ausgemalt find. Mit Schau 
dor lieſt man die Verwahrloſung und den Umtengaub das 
angtädtihen Joan IN. (1764) zu Sechtuͤffelburg wenn⸗ 
glach fuͤt dem großen Verdacht, als wenn der Dof Flik" 
anf eine grauenvoll liſtige Weiſe ſich dieſes lebenden Proͤ⸗ 
tendenten ewtlebige habe, keine Grimde der — 
von dem: Wirf. gefunden werden. Die Geſchichte, fagt 
devfelbe, habe genug verbiaugte Thatſachen, am 

die Buche zu- eutgöten. Das letzte Bir Anton: ir 
zih’s, ‚der mit ‚feinem: Bemaktin ame der ‚Haft in ige 


endlich nach Dänemark entlaffen-wurde, Katharina, ‚fit: { 


erſt — —— in Bu 
Dex unbernerkte zum ‚bed: dfteen Zuprignd: 
deffen Sciefal, ni — 16. 

nice ſo —— ala der — len * 


R benz 
noch verdient, jenen, durch Vichter er ver⸗ 
es EN) — > an ei Ein = ® in 
Im Leben der Eaaten wiederhoit un v bafıbas.. 
mr — ** — "bier IE 


ul mn ara ar 


— 
G. ) ‚genau zuß — — Ya ae Sharan, en 
jeßen menfchlicgen timmgung raptste, Die gepfanktp- 


höhere —— Aare bepnortepte. 


De ſchrec⸗ >. Ir E43 an — 
———— von 


: j um 


Ta e 

Pre, w 4 gen ‚And. 
Nach dem bekannten Worte: Weß das He vol if, 

jelleicht unverhält: 


fo 

z Leo in Halle bringt in Nr. 2 (&. 167—245) 
: —* Bat * Rn e — — aaa und dem 
Saba der Zeit ante fehre zeitgemäß aus Vielem her 
mit Beleſenheit und Scharffinn ausgeführt 


—* vom 11. bis zum 14. Jahrhundert“. 
den wir uns auf einmal aus Sommer » und Winters 
.paläften an bee Newa in die Höhen: ober Waflerburgen 
des beutfchen Mittelalters verfegt. Es lägen ums alleriel 
Vergleichungen, allerhand Fragen, mo es gemäthlicyer, wo 
es fietlier, wo es chriſtlicher bergegangen fein möge, 
ziemlich nahe, aber doch außerhalb unferer Aufgabe. Hr. 
Leo fängt mit der Iaunig = wahren Bemerkung an, daß, 
wie die Mater des 14. und 15. Jahrhunderts für alle 
des Alten Teſtamentes faracenifche Tracht anwen- 
Sal ben Holofernes wie einen Groffultan aus⸗ 
eten, ihnen alfo der ganze Orient gleichfam nur Eis 
Rot zu baden ſchien, unfern Zeitgenoffen 
Nitterzeit und Burgentvefen, gleich viel ob von Heinrich 1. 
"ober vom 15. und 16. Jahrh. die Rede fei, immer 
nur unter Einem Bilde vorſchwebe. Bit den Dichtern 
des Mittelalters an der Hand (denen der kundige Verf. 
allerdings mit leichter Mühe hätte Stellen aus den Ge 
ſchichtſchreibern und ben Urkunden hinzufügen Eönnen, 
wenn es bier auf Häufung bes gelehrten Apparats an: 
gekommen wäre) werben num unter I. „Die Burgenbaue” 
Ohune eigentliche Trennung in Höhen » und 
Wafferburgen wird natürlicher zwifdhen den Burgen um» 
foffenderer Anlage, oder Hofburgen, und den enger zu⸗ 
femmengedrängten, gleihfam nur feften Häufern, oder 
Burgſtaͤllen unterfhleden. Es wird fich jeder Lefer 
diefer Zeilen an folgenden Ausbrüden über feine Kennt: 
niß der mittelalterlichen Dichter und. der Burgeneinrich⸗ 
tangen präfen innen: Bingen, Zwinger, Porte, Binnen 
ober Wintderge, Wer ober See, Burcſtraße, Slegetor 
Thor mit Fallgitter), Palas (auch wol Saat) oder. pa- 
lstiom, palaxzo, in Island Hof, in Norddeutſchland 
Diele, in Preußen Remter, in Portugal palacio, ber 
wichtigfte Theil und - Hauptraum jeder Burg; Gredan, 
Kemenate oder Gadem (Wercgabem), Flumwerram (Kamin), 
— (fen), Berchfrit (der Hohe Thurn), Schniehaus, 
Wichus, Louben oder Liewen (eine Art Senfternifeen). 
Unter I., „Das Leben auf ben Burgen, ſowelt es ſich 
an die Einrichtung der Burg als eines Gebäudes Entpft” 
uͤderſchrieben, wird von den Mahlzeiten, Ruhezeiten, Diener: 
ſchaft, EUER Geſeliſchaft und Tanz gehandelt. 
















Auch ef mon Ze am 
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ſailles. 
eifen“ iſt der dritte, zu Paris im Mai 
bene Auffag betitelt. Ehrlich ee 
Aufſatz, wenn auch beiehrend 
ausgefallen zu fein. gel der Pl 
—* von Verſailles gedacht, 9 
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BEntE 


— beiweitem A 
Ruͤckblicke auf das feit Langer Zeit faſt 
ſailles vor, unter und nach Ludwig ZIL i F 
blutigſte Zeit unter Ludwig XVI. enthalten. Falken 
man bies Schloß feit der Revolution wol ju pam 
verſchiedenen Zwecken beftimmt hatte, foll es jet 1 Wen 
geſchichtlichen Nationalmufeum eingerichtet wer M 
übler Gedanke. Wie der Held vom Ccauplie AR, 
und endlich feine Memoiren ſchreibt, = da 
digfte Schloß aus ber Teilnahme an den Geht 
heraus, um felbft Geſchichte zu ee 3 ea 
nen hiſtoriſchen Angaben hat Hu 3. € 
ches historiques et critiques sur Verde : 
Blondel's „Architecture frangaise”, Sant “ 
res”, Tb. 13, und Dislaure’s „Histoire des AM 
Paris” u. a, Werke ben utzt. Unter ben der Ge 
Verſailles gewidmeten Abſchnitten tft der, nelder BEE 
Ludwig XIV. ſchildert, der veichhaltigfte. Sche 
find die Exdrterungen, wie viel der Bau ob 
biefes Schloffes gekoſtet Babe. Volney frah 
Mintonen Liores, oder nad bamaligem GAB) 
Mitionen Libres Tournois, 16 auf de X 
ber; bie wahrſcheinlichſte, durch Rechnungen WERE 
gabe aber fpricht von 193 DM. Frans fie 
tung. S. 364 wird Einiges Über die Jugend 
gefagt und woher jene unwiderſtehliche A 
Alles gekommen fei, was ſich durh Gef : 
und Bildung hervorthat und folgli if MARI E 
bunfeln drohte. Was die Zugend 
Beſchraͤnktheit des Geiſtes ihm verfast Wi 
durch die Kunft des Herrſchens zu —— 
er am Hofe. feiner Mutter erlernte und 
fländigen Spfteme ausbildete, deffen ( 
bas bekannte Wort: „L’etat c’est mei“; er 
Diefer Grundfag — gest der Berl. — 
thum zu einer —— 
= ulterwarf den Staat — 





keiten der menſchlichen Ratur. Gr mocht be 
tenfeiten ber Regierung Ludwi be 
Be 

u n, man ton > 
bes ganzen Cpftems biefes blenbenben. Fe 9 
So heißt es auch S. 363: 
Dee Hof-8,6:zu Verfailles iſt "aufge un * 





‚der münchner koͤnigl. und Univerfitäts: Bibliochet 
wird, mag an andern Orten auch gefchehen fein. 


Da BEE 


*7* 


gungen und —X — 


Mehr Unterhaltung wird Das, was über einige zu 
Verſailles gefeierte glänzende Feſte gefage if, gewähren. 

. Die letzte Abhandlung: „Attefte Geſchichte der Eylo⸗ 
graphie und der Drudkunft überhaupt, befonders in ber 
Anwendung auf den Bilddrud, Ein Beitrag zur Erfin⸗ 
dungs⸗ und Kunftgefchichte von 3. D. F. Sogmann” 
(&. 447 — 598), möchte Manchem etwas trocken und 
jur bloßen Unterhaltung "minder geeignet vorkommen. 


San; vermögen auch wir dies nicht zu leugnen, wenn⸗ 


gleich wir eingeftehen, daß wir aus diefem Auffag "das 
Meifte gelernt haben und in ihm einen fehr werthvollen 
Beitrag zur Urgefchichte des Buchdrucks fehen. Denn 
der Holzdrud war urſpruͤnglich nicht nur bie Mutter des 
Bilddrucks, fondern aud des Schriftbrucks. Ein Auszug 
aus diefer gelehrten und, um ben Faden nicht zu verlies 
zen, mit großer Aufmerkfamkeit — oder fonft lieber gar 
wicht — zu lefenden Abhandlung ift nicht wohl thunlich. 
Bas S. 544 über Mishandlung der Zylographie | 

jagt 
Refuls 


"at der Abhandlung iſt, daß in Deutfchland ‚und ben 
' Meberlanden der Holzdrud bei den Kartenmahern und 
' Welefmalern wahrſcheinlich ſchon im 3. Decennium 


v 


bes 15. Jahr. feinen Anfang nahm, in Holland aber 


guerſt und eher als ‘in Deutſchland Donate und Schul 


: * mainzer Geſellſchaft gehaͤuft worden, 
: ach auf halbem Wege ſtehen geblieben find, abgetreten | 


bücher mit bloßem Xerte gebrudt wurden; daß alfo von 
dam Ruhme, der bisher ausfchlieflidh auf Gutenberg und 
nothwendig 
ein Theil am ihre niederlaͤndiſchen Vorgänger, wenn fie 


. werden muß. Wir fürchten nur, daß damit der Streit, 


in welchem neuerdings fo viel Tinte vergoffen worben ir 
noch nicht gefchlichtet iſt. 





Gudrum. Ein epifäes Gedicht. Programm und Probe: 


gelang. Leipzig, Engelmann. 1836. Gr. 12. 9 Gr. 


PAR. 4 der als Programm vorausgeſchickten gehantenreidien 
—55 leugnet der Verf. bie Mi teit, daß in unfern 
in heroiſches Epos gebichtet werben * ohne 
MR aufgeftellte — neue überzeugende 
nr vorzubringen. ptungen dieſer Art rg immer 
Bor dem Erſe einen von Goͤthe's „Hermann u 

ea” würde auch die Möglichkeit eines folgen, feeit 
oifchen Epos mit ebenfo gutem Scheine geleu ae pn 
ve fein. &s bebarf'nur des Genies, um Unmöglichkeiten die⸗ 
fer Art zu Schanden zu machen. Der Verf. läßt jedoch einen 
in Yeldem auch heutzutage ein epifches Gedicht zu 
san tönne, wenn man nämlich alte, ſchon poes 
—— —* wähle, aus Beiten, deren Cultur⸗ 
inde in breiten — ſichten zu genauer Anſchauung vorlaͤ⸗ 


ſen fo allgemein auögel n, uns ganz plaufibeln 
Eu — 4 ee ver Bele, wie der Be age: vers 
Sr verfteht nämlich |. 


En 2 jet, nicht umangefodsten laffe fen; — — 
der. poeuſe eiche er 
wide, welche — Sage Im "Bunte eines hoefiereidien 


—S— Berieten Ci 


teten Gtofle ni eier; a len 
bie ar und P nn 2 8 folchı 


und 
Ausmalung auffoberten, if 
——— 


Gedichte zu beſiten, bie keines Überarbeiters 
Wachẽth rderers mehr bebürften. Der 


Sei Ierwanberung zuerft entflandenen te in 
— edrichs des Pre wieber aufgenommen worben waͤ⸗ 
zen. fe Annapı Ir an ſich unhaltbar, vielm e 


ugege 
einer zweiten —** 


ſchen Stoffe e die — und das ——— 
„deime, Wildeber, Dietlelb Ecka 


nt uns als ein wirkt 
Nibelungen” und ber „, 
— id 


te 


int haben, als er Berk. 
Überfegung eines 5 Gedichts in — 
wir ganz unzalaͤſſig ten, 


08 genug war, 
mittelalters 
ehe unnatürlich 
Bie viel ** würde dies ber Pe gewefen fein, 
Herameters, fo uns , 
in ber HR Eu behut⸗ 
omer 


em gan 3 einfa 
= „Budrun” 
alten Gebichte findet, ra; 2 Angedeutete ober nur 


Boraudarfehtt malen 
* ſehte wiſch za - 


upt 
r ee 
— 


— mit Im befreumbet u 


1 - 


» De 


ale 





ausg bat, 
das Grischifhe nicht einen Kugenb! Al vergeffen Tann, 
ja indem ihm bas Altbeutiche, felb De ee 


und entſtellenden Verkleibung, als Se et PA 


AR ee Ideint als 


02 Musa 





— 

kunde er Kr “CE, —— — 8. 
a Fe —5— — ie sur : 
tſchland erſchienenen Romane dichte, 

Be — en — hör Berk, 

Suuk ber von Theod. 


— tin. Band, umgearheitet und neu 


der Inhalttangal 
% 8. Leipzig, —— 1 


Bob, A. B., Die res bes Tengiihen. 
% . 8. Göttingen, Kübler. 21 Ge. 


en von — Engelmann. I Auflage, 


tz unb 
Ahle, 
Eine philefos 


Börtiger, 8. W,, Karl Xuguft Mättiger, 1. ſächſ. 
— — a 


&t.«Wladimirorbens, 
vieler rien und nutlichen Mejellſe Mitglieb. Eine | 
Bam Gi von — Sr, 1 Ami den „Beitges | 


Leippg, Vrecthaus. - 1857, 
en ae ee 


1 miſſe. Ge. 8. 
von Th. Armin. Gr. 12, 


— Im 4353 ne Dazeppa überfegt im Beromaße des Oris 


ie 
‚breiht, u. 
Jahr egeben er 
von X. Knapp. Kupfern. 
ben E Be. 


geben von Engel⸗ 
für — ur ben 
—EF Zäbingen, : hm 


Dümge, €. @,, Reogesta Badensia. Urkunden des 
Gressherza Badischen @eneral-Landes-Archives von den 


ältesten 2 bie zum Sehlugse des 
Im Drucke bereits 
halte wit Anzeige und kurzer 


zwölften Jahrhunderts, Die 
pach Ihrem ——— Io 
Wärd! der vorzägliche- 


ren Abdrücke, die noch ungedruckten und diesen gleich zu 

eg R einem 35 mit "erden Texte, 
n, 

m es. Carteraker Bra. Se 


swä — 


5* —J vi 


— van u ae 


PP ALTE r Ei ung, ti 
Ei: 


be 


ng and ee 
—X 


re und Gerp. Yrin.: Yacht Ae ⸗ Winke, 6 0 





.einet. Banquiers 8 
wald. 2 Theile. Br. 12. Gituttgort — 

Prokeſch von Oſten, Denkwürbigkeiten und 
gen aus dem Drient. Aus I. Schneli ers Naclaf dr 
egeben von E. Münd. ifter Band, Gr. 12, Gtufteu 

berger. 2 She. 12 Gr. 

Rellftab, Genres und Fresco- Skizzen aus Berlin ab 
Athen u. f. w. No. II, Die Midaelismappe, Si 

bahnen, eine europäifdhe Nothiwenbigkeit. — 
beiten Auguft. — Straplauer Fiſchzug. — Specielle nk ge 
nerelle Kriegserflärung. — Theater-Öhronik, — Den Bora 
die Polizei. — Streufand. Gr. 12. Leipgi — 865 

Ritter, K., Naturhiftorifche Reife n 
Inſel Hayti auf Koften Sr. Majeftät des Kalos von 
sei, von ıc. Mit —— — nen: Eerifon 8. 
Gtuttgart, Hallberger. 3 Thlr. 1 

Rüdert, €, Dberon von —— und bie Pipine num 
Rivella. Unterfuhungen über ben Urfprung. ber ‚Nibelungms 
ſage. Gr. 3. keipzig, Weidmann, 16 Gr. 

Schlefier, ©, Dberbeutfhe Staaten unb Emmen ; 
Bam Standpunkte Be rule beleuchtet. Gr. 3. Stuttze 
Scqhtible. 2 Ihe. 15 Br. | 

Schubert, ©. * v., Die Symbolit bei Traum, um 
x. Niue verbefferte und vermehrte Auflage.  Diit einem Au | 
hange aus dem Nachlaſſe eines Vifionärd: des J. F. 

Lin, geweſenen Pfarrers im Steinthale, unb einem Fragment | 
über bie — bes Wachens. Gr. 8. Bripzig, Brodimik | 
1897. 1 Thlr. 12 Or. | 

_-, Breite eines Viſionars über ben Zufland ber 
Seslen nad) dem Tode. Aus. dem Nachlaffe Sahamn Friede 
eig Dberlin’s, gemefenen Pfarrers im S 

von ic. nebft einem Kragment: Die © dr 
hi. Gin Anhang zu bes Gerausgebere a RE 
mei. Gr. 8. Leipzig, Brodhaus. 1837. 

Soltau, &. L. Ein. Hundert Deutfi — J 
leder. Geſammelt und in — ten ads 
orbnet herausgegeben. Gr. 8, Beipzig „ Weber, 

Bpinbler, €., Der Kretin Eine Ropelle aus Me 
neuen Zeitgeſchichte. "3. Mifel, Klönne. 1837, 1 . 


toxch, 8., Licht und Nacht, Novellen unb 2 
2 Bänke, 8. Wismar, Schmidt u. ». Ge —* = _ 
Zeftament, Das. Euftipick. in drei 
des Trauerfpield „‚Zumalg-Sarregui oder Bi an —J 
Gr. 12. Stuttgart, Rieger und Comp. 18 


Wolff, &, Muftapka Pafda * —J — al | 
Molta. 3. Hamhurg, Kerold. an | 


Beranworinqer — OSeilarich Brochane. — Derlag von F. U. Brodhaus in — 
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m ame, Dielen 


unbelann⸗ 
ter, von ben — vorzuglich —————— 


angeſehener mb verachteter zur Seite zu 
Sehen. Aber bald leruten bie Griechen die Macht diefer 
‘wunderfamen, unfiheinbaren, mit Muß umb Tinte bes 
5*— Maſchine konnen, und lernten Se Lieben, 
und fürchten, als der edle Philhellene Maler in Mi 
ech feine Zeitung Bench und Vertrauen bei 
ber Freiheit aufrecht zu erhalten und zu bele⸗ 


a 
Ef 
hit 
$ 
3 


fe 
art 
Er 7 
€ 


unt 
null * 
HER 

tfarielelt 
Bing 


Hi 
4 
I 


ıf 


‚| des Aufſtandes ift von ‚ber älteren, 
‚pe und Buchareſt, in Ehias und DI 


— ſie als ein vom * errungenet 
ben Regierungen in langem und hartnädigem Kampfe 
abgetrogtes Vorrecht; in Griechenland iſt fie auf dem 


England, 


allein naturgemäßen Wege, aus bem natärlichen ed un= 
beſtreitbaran Rechte und Beblrfniffe ber Mewfchen, über 
ihre gemeinfamen Angelegenheiten ſich zu befprechen und 
ſich gegenfeitig aufzuklären, ganz ungeswungen heworge⸗ 
gangen. Sie war faft das erfle Reſultat des Aufſtan⸗ 
des, ‚fie hat fi mit dem Aufſtande ſelbſt — 
und darum hätt das Volk unerſchuͤtterlich an 538 
Fu Griechenland war die Prejfreiheit früher find als 
die Regierung; jene war ſchon —— als die 
verſchiedenſten Regierungen noch in "buntem Wechfel ſich 
—— en Ar —— * si als die 
egerli efeirt ei rum hat bie Ya 
auch * hier nie einholen, ſie nie 
ſondern iſt ihr immer nur nachgehinkt. 

In ſolchem Zuſtande fand die Regeuefihafe bei ihrer 
Landung im Griechenland im Febr. 1833 be Preß⸗ 
feeipeit. Mit richeigem Blicke nahm fie dieſelhe als eim 
beſtehendes, unabweisbares Factum in Ihre 


‚Berechnungen auf und befchränkte fich daranf, die nis 
festlichen Befkim: 


thigen, bis bahin noch mangelhaften, 


mungen zu etlaffen, welche der 9 * uͤberau zur 


8. |-Seite ſtehen muͤſſen, zur Verhinderung. und —— — 


eines moͤglichen miuthwilligen ober gewiffenloſen Visbrauchẽ 
dieſer gewaltigen Macht. 
Aus den vorſtehenden Bemerkungen über die Ver⸗ 


wenigſtens Bike, ‚ter ‚melden, und bie Art ab ir, uf 
welche bi Briechenland 


je Buchdruckerkunſt in dem heutigen 
eingeführt wurde und ihre Wirkfamkeit entwmideise,. ex&fArt 
5 zur Gnuͤge der Charakter der neueſten neugriechiſchen 
Riterapur. Die neugriechiſche Literatur feit dem Anbegian 
fehper in- — 


und Paris ge 


fe Aitere — — 


Dieſe gt 
⸗ ſe ’ di kung! 
— Im Er Sys Vechtantg 
dem wirberenpachenden 


„mit 


geſch 
ſowie ben ee En ‚nerfpiadenes 


i R 
n. 1426: 


zu verfchaffen; ihre Poefie tänbelt mit Wein 


"ma Feicbe, aber verfacht fich am ragdbiem, die nach des 


franzöfifhien Kothurn zugeſchnitten find. Die juͤngfte Li: 
"teratue des Auffiandes tft dagegen faſt durchgehends mit 
dem Gepräge der Politik, ber Journaliſtik, der Polemik 
bezeichnet; fie ift bis Heute faſt eine bloße Tagsliteratur; 
fie ergeht ſich im großen und Beinen Beitungen und perio: 
difchen. Schriften, und felbft da, wo fie die Wiſſenſchaft 
zum Aushängefchilde har, blickt fie nur zu häufig auf 
die Begebenheiten des Tages, auf die Lage und bie Zwecke 
ver verſchiedenen Parteien zuchd und macht fih zur 
Dienerin und Trägerin derſelben. Den nämlichen Weg 
nimmt die Poefie; nachdem fie früher Kriege: und Hels 
denlieder gefungen, verliert fie ſich gänzlich in ber polltis 
ſchen Satire, bie fie nicht ohne Gluͤck und Geſchick hand: 


" Habt; auch bie ein ober zwei Romane, die fie bisher er⸗ 


zeugt, behandeln Stoffe der Revolution und tragen eine 
politifhe Farbe. . } 

Iſt diefe Wendung der Dinge ein Rüdfchritt oder 
ein Fortſchritt? So viel ift gewiß: in politifcher Hinſicht 
ift die Literatur des neuen Griechenlands manchen dl 
tern Staaten und Völkern um ein Beträchtliches voraus; 
in wiſſenſchaftlicher Hinficht iſt ſie hinter allen übrigen 
Literaturen zuruͤck. Das politiſche Element gibt ihr eine 
gewiſſe praktiſche Tendenz und ſcheint ſie davor behuͤten zu 
wollen, daß fie jemals eine bloße Kitzelbuͤrſte der Phantaſie, 
oder ein bloßer Luͤckenbuͤßer des Müffiggangs und ber Lanz 
genweile werbe, wie ein Drittheil ber deutfchen Literatur 
leider es if. Mur die Zeit Bann lehren, ob fie dabei 
wirklich zu gewinnen oder zu verlieren bat; ob fie in 
‚alien Punkten einen neuen und ungewöhnlichen Weg ein: 
Schlagen und fi zu einem eigenthümlichen und felbftän: 
digen Charakter bucchlämpfen wird, oder ob fie immer 
ein Kind des Tages und eine Dienerin der politifchen 
Meinungen und Leidenſchaften zu bleiben beſtimmt iſt. 
Inzwiſchen laͤßt ſich ſchon feit einem Jahre, ſeitdem die 
Regierung ſich bleibend in Athen niedergelaſſen und ſeit⸗ 
dem ein großer Thell ber früher mangelnden Inſtitutio⸗ 
nen und Drganifationen, wie bie Gerichte, die Gymna⸗ 
fin, die Gemeindeverfaffung, eine Arzneifchule u. f. w. 
bleibend ins Leben getreten find, ein erfreuliches Streben 
wahrnehmen, ohne bie buch den Aufſtand errungene 


Freiheit politiſcher Rede und Schrift aufzugeben, ſich auch 


"den friedlichen und leidenſchaftsloſen wifjenfhaftlichen Be⸗ 
ſchaͤftigungen ‘wieder zuzumenben; und es iſt vorherzufe: 
“ben, daß bie Streben durch die bevorftehende endliche 
"Errichtung einer Univerfität nur einen neuen und glüd- 
licheren Auffhwung nehmen kann. 
ö au diefe aphoriftifchen Andeutungen laffen wir eine 
kurze Überfiht der gegenwärtig heraustummenden Tage: 
"biätter und ber bebeutendften unter ben 
literariſchen Erſcheinungen folgen. 

ur L Politiſche Zeitungen. J 

1) „Egpnnepis Ts xußeprnomg”, das Regie 
rungsblatt, enthält nur Geſetze, Verordnungen und 


übrigen neuen 


Dienſtnachrichten und erfcheint feit dem 1. Juni 1835 


nur in griechiſcher Sprache. Doch wird davon auch noch 


‚ber Kolettis ſchen Partei, und da fih Hr. d. 


- *) Seiten Döigs gelien wehe, 1 


Faͤllen als der urfprhnglide R 
—— ın vr —— Caps un ans a 


2) „9 AIıpa, („Bineroa”), von 4 
Kreta redigirt, erſcheint feit 1832. Dies an uf 
unabhängigen Charakter; ber Redacteut, wenz’feüle 


Hd find und er damals namentlich 
ſchiffen Hatte, iſt ein aufricheiger enthuſiaſtiher Pate, br 
fi) nie irgend einer Partei, weder Mavelahatb ah 
Kolettis, weber den Ruffen noch Franjoſen mehr Kane 
noch Armanfperg unbedingt und als blinkt Batay une 


— t, ſondern ü K 
er —— ee a 







len dußert umb daher fich faft immer in Dadak 
gen die Machthaber des Tages finder. Aus da 
Sruͤnden iſt aber auch fein Blatt das “ 
am allgemeinflen verbreitete, wie es bas äice . &b 
„Minerva“ erſcheint nur geiechifch und wich i damfb - 
prichten ungleichen Style gefchrieben, da der Mini 
wenig Bildung hat. i 4 
3) „ö Zweig“ („Le saurenr‘) erfiheint mi 
Unterbrechungen feit 1833, in griechifcher und far 
Spradye. Der gewandte und kenntnißceihe MN 
kolaos Skughos aus Smyrna iſt der Redacteut; c 
rakter, ben das griechiſche Wort mavonpyos (m WR 
Möglichen bereit) am beften ſchildert. E hal 
Kolettis ſchen Partei anz benn Kolettis, dieſe 
und uͤberlegenſte unter ben griechiſchen 
hat aus der Schule Ali Pafdya’s, an beffen Su «iR 
Laufbahn anfing, die uͤble Gewohnheit angrmommt, 
vorzugsweiſe folche ravodpyovs zu feinen © 
erkieſen. Der „Zwrrp” war baher urfprüngid 

















biefe Partei ftügte, das Drgan bed Rh 
alfo Hr. v. M. in feinem Werke dies Blatt Voigt 
gern citict, fo citirt er eigentlich fih fehl. N 
blieb diefer Sahne treu bis zum December 18 " 
lich aber hatte ihn Graf A., wol nicht duh be MB 
Mittel, fondern bucch allertei prächtige Bemliiier- 
die bei dem eiteln Manne ihre Wirkung 
gänzlich für fi gewonnen, und er wur 
dieſes Jahres der unbebingtefte Lobrebner bed OR 
lec.unb feiner Handlungen. Rad der We 
nigs im Mai 1836 fand er fich geräuf@t,‘ 
ſich wieder zur wuͤthendſten und * 
pofition gegen ben Grafen, dem er, I ER 
tet feiner Luͤgen und lÜbertreibungen bei HE 
wunden Fleck zu treffen weiß, feicdem anf 
lichſte ai = ” fein Anfehen baten" PR 
u ta} ut. * : : 
— Folge’ dieſer mit groͤßerer Heftigkeit — 


—S —E und 2000 
em niß und ( 
urtheilt worden. — 


u ER, 


aan — fen⸗ ib ber Staata⸗ 
tanzler veranlaft zu feiner Vertheidigung zwei nee. Blaͤt⸗ 
we u gehmben, wie er fich ſchon m früher 1835 und vor 
I en Kolestis! ber „EIvixn” Le National”) als 
-Sines Drgane bebient hatte, weiches Bias feitbem. wieder⸗ 
‚eingegangen iſt. Seit dem verfloffenen Monat Juni er: 
Minen baher 

4) —E zaxvögöuog" („Le courrier ge), 


6) „A dvayıyındeloa “EiNäs” („La Grece regene- 
ne), "die wir jegt kurz charakterificen wollen. 
Der „Sriedyifche Courrier“ if gegenwärtig das eigent⸗ 
miniſterielle Blatt und ſteht unter der oberften Lei: 
dung des bekannten 3. Rhizos Nerulos, der mit nicht 
als drei Minifterien bekleidet ift und den ber 
witige Satiriker Sutzos, da er einen etwas gekruͤmmten 


HH, 


ee hat, den Atlas nennt, der den Minifterioihim:.| 7 


keuchend auf feinen Schultern trägt. Die Redaction 

ee Lore uptfächlich ein Frauzoſe, Herr Progin Soladam. 

tung befchäftige ſich größtencheile mit Widerle⸗ 

der Anklagen des „Sauveur” und mit Anpreifung 

pe Handlungen und Maßregeln ber Regierung. Sie lei⸗ 

* an demſelben r wie alle immer und unbebingt 

an minifteriellen Blaͤtter aller Ränder: der natürliche 

geht ihe aus und .man glaubt manchmal den 

M ſebalg ſchnarren zu hören, ber ihr hinter den Cou⸗ 
Men wieder Muth und Athem in die Bruſt pumpt. 

N (Die Bortfegung folgt.) 





"Bümmen aus England über Wolfgang Den und deffen 
„Deutfche Literatur” 

en Abſchnitt bi een 
ea von ben u = 


Netionalliteratur uns 


atur war. 
ag Keane Hallers und Kiop: 
Ss küeint, Ri die allfeitige politife 
—— 9. Jahrhundertẽ in Betreff 
det Gefagten bie — vie und vom der Po 
Bj — * Bee das Element bes 
Mr vorige‘ > — ermangelte in Uterari 
‚fehe des ctiven Gegendrucks; im Verhaͤltniß zu 
: mern fine — Sign fe a 
Pritte mehr ein veines Flle nennen, ven! 
tage der‘ Hs des Progrefies ve taufend Gteine bes 


6 
— Begenfließen wahrgenommen werben 
Ari als bie Elemente biefes Ge uch, Ss lauter 
obſective und nothiwendige Mächte wären, n 
darin ———— * eetiv⸗ Ungenügendes_unb Unerfpriehliches, vie 

— viel Eigenſinn und hg rer —— = 

uch Sie der ſich welfe dünkenden Subjecte; a 
Bes muß biefer nie und ——— ed gr 
: fe. fnelle Wechſel der Erſcheinungen, dieſes Annihilirtwerden 
einen durch bie andere als ein Ausbrud eines allgemeinen 


angefehen werben, in wel der al jeine Gedanke 
al —* und vingenb dadurch weiter ‚daß er bie 
Ben HE ein einander verfiagen und beſchuldigen 


——— unendlich viel Anklage, Lu 


„| Gericht erfolgte faſt, men, der 5 ſich — * 


weit — 8 en sense re 


und anl fanden, als heut⸗ 
Buch Sf im e Fred mindeftens wa⸗ 
ren Schrullen, — und Gemeinheiten 
länger bei: dem Yublieum wößlgelitten und es bauerte eine 
geraumere Zeit, che man .fie wiberlegte ober züchtigte. Das 


— 
Propos beſinnen konnte, während jetzt, wenn dem 
kaum das Wort entfahren. ift, on die — Be FH 
derſtrebenden auf dem Öffentik a arkt ber Literatur hören 
laſſen. Dieſer Gegendrud ift in der That fo ſtark, daß bie 
Materialiften unferer Tage daraus — einen Mafiniemus bes 
ganzen Eiteraturwefens fließen Ton 
Da bie letten drei Decennien 2 Beifpiele zu dem Be⸗ 
eine Menge bieten, fo braudyen wir bier en Teine Ra⸗ 
an aufzuzählen, fondetn Können uns auf bas Worliegende bes 
—— was ganz geeignet iſt, jene Betrachtung hervorzuru⸗ 
fen. Es iſt naͤ vn nicht zu verfennen, daß Wolfgang Dienzel 
und Dasjenige, was man Kein Syſtem nennen Tönnte, in = 
nem Vaterlande bereits überboten umb gerichtet. iſt, 


Deutſchlands 
fam nacpelenb beroe ht. den ey has die 
i⸗ ii — als —— und Philo⸗ 


und ganz unbewußterweiſe von Leuten gefällt wird, * ge 
nau genommen, nicht bazu berufen find. Denn bie "Engländ 
würden (und müßten) auch fiber 
fie etwas von geifenfeaft und wiffenfcpaftlicher Methode wuͤß⸗ 
ten, wenn fie inn b ihrer en 
un Keiti! — und demg die 
Exiſtenz einer ſolchen in —E — — und anzus 
erkennen. Wenn alfo Menzel in England gegen Seine in 
Schutz genommen wirb und ne enfieht, feine Yhilofes 
pheme und Doctrinen, obgleid in ber That hochſt mangelhaft, 
doch immer noch etwas Vernünftigeres und teres 
als was etwa Heine in dieſer Beziehung t hat, fo il 
es doch immer nur ein gewiffe® nationales Unvermögen, was 
liſche Kritik bei diefer Sevorgugenben Anerkennung begleitet, 
wär , aus —— der tifen Mächte Darf ag 
das Unhaltbare vage hrung und ihres In: 
Si ar im —* t ſowol “ bt, als vielmehr gar 
— muß man fügen, daß die engliſche Kritik von ben 
vielfachen Entgegnungen, welche Menzel in neueſter Zeit erfahs 
ven mußte, grade ben Gevantentnhait und bie eigentliche Seele, 
in biefer aber den Punkt ber Wahrheit —*— laͤßt. Hbd⸗ 
ren wir, was uns hierüber unter andern das „Edinburgh re- 
view’ bringt. „Der Rame Menzel’s”, heißt es bier, „iſt 
zwar einzelnen Bewunderarn ber deutſchen Literatur unter aut 
befannt, als eines gefälligen ge und hervo: 
tikers; allein von dem englifchen Publicum, als BEE 
feibe faum ned gekannt; während —. —— 
Knien um ER ch —* 
n n * rer iten un , 
E — wie das Gittlichleirsgefühtl gleich ſehr Er 
Pe — = uns vorzugsweife gelefen und von unfern 
Kritikern vorzugsweife ei und ſogar geprieſen werben, 












tur, ihrer Enter ng, ——— 
* und * Ein * — n ran 
2 k Darfte 


Ri Er 
fe Literatur fommt. der wer fo eis | „> 
gen 5 in die Brengen = rg den 


E 

ii} 

1 
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‚SegE i 


u —5— weiß, der Bahn mol: fein langweilige Er 
n Drengelt, yet ca weiter, „Sefigt das femme Ser, | Brände Biete 

bien” Das befonders * Ba ek Er Yesergeie | Gabeiägnfailen. 

auf den en Punkt kommt. ar entroidett nit müßtsoll | . 

Scläße und Folgerungen dur) eine ftveng fortfäreitende Der |" 2.5 Ars 

monftration, durch Abficht, Anlage maiffe. Gr begnügt vs 

fi, in und dorthin zu bilden, auf die Intelligeng feiner 

2efer gleichſam nur „Aagufpielen, di inke und Alkusflonen, 

woburd) er ſich beh Raum exfpart, ben Andere mit weitjchwei⸗ 


en Discufiionen und Grörterungen ausfüllen. unterflügt 
feine men wenn er fie bingeentt bat, K nichts als 
duch Üge eigned Gewicht, und enthält ſich dafür aller Argu: 
a ru — ngen. So allein war es mö tie, Das, was 
lichen Geſchichte anpelmfäitt, in fo enge 
— gende Weiſe zu bannen und, anftatt eines 
m 6 der — te der deutſchen Literatur, ein Karte der⸗ 
zu geben, welche von einem durch Abenteuer erfahrenen 
teifenden nach ber Ratur und nad) ber Lage der Dinge ge⸗ 
zeiänet iR..... Unter allen uns defannten deutfchen Kritikern 
n unftreitig derjenige, dem man am wenigſten Vag⸗ 
deit und Unbeflimmtheit des Urtheils und jene phantaftifhen 
- Srbichkungen in Darflellung und Entwidtung ſchuld geben kann, 
Tegtere wir mit Teinem beſſern Namen als mit dem all⸗ 
em men des Myſticiamus zu belegen wiſſen.“ (2?) 
(Dee Beſchiud folgt.) 5 
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eiterariſche — 
In meinen Berlage iſt —— ß * 
geordnet nach feiner Dr 


As Grundlage der Naturgefihiähte dar Br! 
leitung in die An 
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enden —8 

._ Paradorie fo haͤu⸗ 
it zurüdlommen muß, 

6 zu vermeiden. 33 
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6. December 1838. 





en über bie juͤn 
u Überficht der * Y fcheinungen in berfelben. 
(Bortfegung aus Nr. 3.) 


er Die „WBiedergeborene Hellas” hat mehr Udabhaͤngig⸗ 
wenn ander& diefee Ausdrud auf ihr boppelzängiges 
Ei paßt. : Sie möchte ſich gern für das Organ des 
tsraths ausgeben; aber fie iſt im Grunde nur das 
des Generalſecretairs des Staatsraths, Herrn P. 
06 *) und feines Anhanges, oder mit andern Wor- 
y fie tft das Blatt der Phamarioten und ber Schmeich⸗ 
des Staatokanzlers. Der Redacteur war vormals einer 
Vertrauten Kolletis'; ex war ber Erſte, der vor feinem 
ige ihn verließ und zu ben Gegnern überging; er 
heute Daffelbe thun, wenn er feirie Rechnung dabei 
finden glaubte, wie er fie damals gefunden hat. Ein 
„a6 auf ſoiche Grumbfäge gebaut iſt und das nur 
jen und Kuͤckficheen nicht etwa einer 
apelitiſchen Partei, ſondern einer bloßen Goterie und Ca: 
Sahara vertritt, tft ſchwer zu charakterificen.. Es kämpft 
Mt den Staatslangler gegen ben „Sauveur“ und die „Mi: 
ua”; es zankt und hadert, um ſich den Gchein der 
nnabhängigkeit: zu geben, zumellen auch mit dem „Griechi⸗ 
Ken Gourrier“ und erlaubt ſich, gleichfam verfuchsreeife, 
lleine Ausfaͤlle auf. das Miniſterium; denn diefe Herren 
möchten am :lichfien, wenn es geichehen könnte, ohne ben 
Staatetanzler zu erzlimen, die Portefewies fuͤr ſich ſelbſt 
when. Doc find fie in dieſer Hinficht vorſichtig und 
lautrn auf die gute Gelegenheit. Deſto unvorfichtiger 
oben fie ſich neuerdings, benommen, als fie durch die 
"Redereien de® „Sauveur” ſich reigen ließen, . 
des Phanariotiemus mit einer gewiffen Suffifance offen 
aufzufteden. Sie ſelbſt haben dadurch der Oppofition 
dat Schwoleth gegen fih in den Mund gelegt. 
Bu ben —— Zeitungen muß man feit zwei Mo⸗ 
am auch noch reinen 
6 den — xiovt ¶ Morgenherold⸗), redi⸗ 


——— Be de 


5 44 —— —* 

e im Falle 

a 5 Bear ift —— 5 
neu s 

bei „Sauvour” zum erſten Mole vorgefommen, — 





e neugriechiſche Literatur — 


girt von dem jungen. Doctor Kiades, nachdem er einges 
fehen, daß er als Juͤnger bes Äsculap von Padua, zu: 
mal in einem gefunden Sommer, nicht einmal dat 


trockene Brot verdienen könne. Dieſes —— 
in griechiſcher Sprache, erſcheint fünfmal 5 


die Regierung bedient ſich defjelben aber auch, um Eurge 
politiſche Nachrichten ſchnell unter das Publicum zu brin⸗ 
gen. Es iſt alſo minifterielt. 

Endlich 7) die Epnusolc ror àyyelac, das Jour⸗ 
nal der Bekanntmachungen, iſt ein officielles Blatt, eine 
Art von „Gazette des tribunaux“, das faſt nur Bekannt: 
machungen ber Gerichtshoͤfe enthält. 


U. eiterariſche ai witfentäaftite Beits 


Hinter dieſer Phalanz der eigentlichen und im BE 
börigen Folioformat erfheimenden Zeitungen treten im zwei⸗ 

tem Gliede die uͤbrigen literariſchen und wiſſenſchaftüchen 
* auf, die in Oetav und in Meinen Heften her⸗ 
auskommen. Wir ſchicken diejenigen, welche mit der Po: 
litik zufammenhängen, billig voran und laſſen die mehr 
frieduchen und harmloſen nachfoigen. 

8) „H nid”. (‚Die Bage”) iſt das Jeurnal 
des geiſtreichen Dichters A. Sutzos und enthaͤtt politifche 
Poeſien in der bekaunten leichten, gefaͤllgen und witzigen 
Manier dieſes Schriftſtellers, die aber nicht tief ins Stetfh 
greifen; er hat die Spigen feiner fatiriſchen Pfeile mit 
denen er den Präfidenten Kapobiftrias fo tief verwundere, 
freiwillig ſtumpf gefchäiffen :und pridelt den Leuten das 
mit gewöhnlich nur noch auf der Pant herum, daß es 
wenig ſchmerzt und fie am Ende ſelbſt lachen muͤſſen. 
Fr es unmöglich iſt, mit biefen poetifchen Revuen ber 

Tagsbegebenheiten monatlich zwei Bogen zu fuͤllen, ſo 
fügt ex proſaiſche Auffäge hinzu, von denen ſich eben wicht 
mehr fagen läßt, als. daß fie anmuchig und geiſtreich ges 
ſchrieben find. Er befügt eine Leichtigkeit des Styls und 

namentlich der. Berfification wie fein Anderer. Cups 
* dee Macht des Tages, wofhr er eine Venſien 


er „Hl ngöodog" („Der Be) gg ar m 
Suzem. De und Verfaffer iſt 
Soghianopulos, ein altes und ziemlich übel —— 


Werkzeug Kolettis. Der Dann bringt Ates, 
Yandlungen, ——— unter bie zwei Rutegorien Feet ⸗ 


ſchritt (mg6edog), zu welcher ex begreiflich ſich ſelbſt 
zahlt, und Ruͤckſchrit t (ömoIodesunas), und phi⸗ 
ĩoſophirt darauf los, daß dem Leſer Hoͤren und Sehen 
vergeht. Die erſte Nummer enthielt z. B. ein Leben Na⸗ 
poleon's, worin dieſer Rieſe von dem verſchmitzten Doctor 
5 als ein Kind bes» Fortſchrittes belobt, bald als ein 
Dämon des Nuͤckſchrittes bekrittelt warb; ein feltfam tol⸗ 
led Gewebe von Unverſtand und Unfinn. Die Tendenz 
iſt übrigens, wie man ſchon hieraus erfieht, politifch und 
dem Grafen Armanfperg feindtich. Aber biefe mododos 
"woenigflens wird bald zur AmsoFodöunas werden. 
- " 40),,H elayyelıxn oaknıyE” („Die evangelifche Trom⸗ 
vete“), von bem Mönche Germanos redigirt, hat ben Na⸗ 
men tole lucus a non Iucendo; denn um das Evange⸗ 
Uum kuͤmmert fie‘ ſich wenig und reitet immer auf den 
apoſtoliſchen Kanone, auf den oͤkumeniſchen Spnoden und 
"auf den Kirchenvaͤtern einher. ie erſcheint ſchon feit 
‚zwei Jahren, blieb aber früher, als ſte noch in Quart 
beransfam, faft unbeachtet, weit fie damals ihre Lieb⸗ 
lingsſtuͤcke ziemlich obligat für fi hinblies. Allein feit 
Kinger als anderthalb Jahren hat die naͤchſthoͤchſte Re: 
gierungsftelle Leider die Zügel des geiſtlichen Regiments fehr 
:fhlaff gehaften, oder vielmehr faft ganz dem Minifterial: 
rath Byzantios überlaffen; diefer fegte fich die legte Synode 
aus den ſtoͤrtigſten Fanatikern zufammen und als Alles 
wohlbereitet war, ging im verfloffenen Fruͤhjahr das lu⸗ 
flige Spiel an: Wunder geſchahen auf Naros, Wunder 
auf Santorin; in "Abarnanien predigte eine begeifterte 
Monne gegen die Fremden, daß fie bie Teufel aus ber 
" Dffenbarung. waͤren, weiche bie Kinder des wahren Glau⸗ 


bens mit dem Stempel ber Verdammung befiegeln weil Ad 


ten u. ſ. w. GSleichzeitig erfchten, in Paris gebrudt, eine 
ilugſchrift gegen die amerikaniſchen und englifcken Wif- 
- fiensfejulen, namentlich gegen die auf ber Inſel Syra, 
welche fie der Proſelytenmacherei beſchuldigte und bie Kin⸗ 
ber des wahren Glaubens vor den unter dem Aushänges 
ſchiide der Menſchenllebe und bed Philhellenismus ver⸗ 
. fetten Fallſtricken dieſer Keger warte: Die Folge bdavon 
« war eine Art Aufftand des Pöbels auf Syra gegen bie 


dortigen koͤniglichen Gymmaſiums, ber als philologiſcher 
Schriftſteller bekannte Archimandrit Neophytos Bambas 
son Chios den groͤßten und thaͤtigſten Antheil nimmt; 
Sallein die Folgen dieſes Auflaufes beſchraͤnkten ſich darauf, 

bdaß der Poͤbel die Überſetzung des Alten Teſtaments von 
ben Hein Beanes und. Bambas öffentlich verbrannte. 
Um noch mehr DI ins. Feuer zu gießen, erſchien gleich 
darauf in ber „Evangeliſchen Trompete“, die ſich gradezu 
fuͤr das Organ ber ‚heiligen Synode erklaͤrt, bie Übers 
ſetzung eined im „Ausland” abgedrudten Auszugs aus 
bein Vifitationsbericht ded ameridantfchen Geiſtlichen Bur⸗ 
3906,. ber 1834 die Miffionefäuten infpieiet zu Haken 
dehauptet und allerdings in dieſem für feine Lands: 
‚Seute beſtimmten Berichte den Profelytismus geradezu als 
«ben geheimen Hauptzweck jener Anflalten bezeichnet und- 


PT 


bie 
"| fuchen follen, ihn noch weiter a 


Neid 
die Gemuͤther hinlaͤgglich vorbereitet 
es Den Pe — einer 


entwirft. 
IR diefer Wericht wahr (mie es leider kaum zu ie 
zweifeln iſt), iſt es wahr, daß biefe 
ihre Vorſteher es ri 
die Brandfadel der religidfen unter bie | 
Gen zu fhleuden, und da fie, um ein paar Cem : 
für die anglicaniſche ober die presbi 
getoinnen, es mit Gleichguͤltigkeit anfehen, 
Altern mit ben Kindern, die Brüder mit Dem Wühbern ' 


entzweien, fo wird kein Unbefangener und Üikigkenfn 
ber, welcher Ricde er auch angehören undge, umhuthlmek, | 
ein ſolches Treiben zu misbilligen. Bro und unwerie: | 
bar find die Werbienfte, welche vorzüglich Die. | 
bes Herrn Hildner auf Syra und bes Here’ in 
Athen um bie Erziehung umb Bildung der gricchtſchen 
Jugend haben, wie am unwiderleglichſten daraus beuugugpht, 
dag dieſe Anflalten aud- jegt noch von 3— ER 


. dern befucht werden; allein wenn dieſe 


erkauft werden follen, daß das griechiſche Weil, 
durch feine compacte Glaubendeinheit im Gtawbe 
ift, den wieberholten Stürmen bes Uugläds mb 
noch einer 40Djährigen Kuechtſchaft zu 

in Heine unter ſich hadernde Sekten und 

töft, wie die Miffionnaire z. B. der 
preöbpterianifchen Kicche im Angefichte ber 
hadern, dann find die Wohlthaten ber 
theuer bezahlt. 


Seiten 
und ihr Organ, bie „Evangeliſche 
tigſte gegen bie irrlehrenden BRiffionnaire 
ee) eifesten und vor ihren Schulen, wi: 
durch fie verbreiteten Büchern und Kractdtieie 








man das Ruder bes. geiftlichen Schiffes 
gegeben, zu erwuͤnſcht, als daß Be 
amtzubeuten. Mile 


pete”‘ pofaunte, die Kirche fei in Gefahr, meh 
U auf ein Biederanfchllefen an ben 
Konflantiwopel, als auf das fidyerfte DRM: 


eingefälichen, zu fügen: : 


ee 
. machen, beiden Griechen als tm *8 
—— — 


d halben Sol verſpotten 
Se Fee en Umadermittel "net 
‘ er : 
Sir —X vor dem«em Parkıkent? 


1431 


Abataath über Wiede Bistpämer, I 
Zee Auer ne es 
geben, daß man 'fich fiber Purte erſt mit 


7% — verſtaͤndigen muͤſſe. Diefe Keckheit er: 
„„ugte bei allen Nationalgefinnten gerechten Unwillen; auch 


ae Regimung erwachte endlich aus ihrem Schlummer 


ramb. Here Byzantios warb brevi :manı feiner Stelle ent: 
Mt. Doc war dies nur eine halbe Mafregel, da man 
gleichzeitig bie Spnode hätte auflöfen müffen. Inzwiſchen 

verfehlte auch Das, was gefhah, feine Wirkung nicht 


amd ge „Eoangeifche Trompete” ift ſeitdem etwas ftiller' |. 


n, 


3 Deutfchen Theologen kann dies Blatt als das befte 
Huͤlfsmittel zur —— des jetzigen Zuſtandes der Kirche 
im Koͤnigreiche Griechenland oblen 

11) „H ’Hos“ (‚Die Eos“), redigirt von €. Antonia: 
20 (dem Herausgeber der „Minerva”) und dem Arzte 
"Milolaides Labadieus. Diefe „Eos” möchte gern für bie 
"junge Meorgenzöthe eines neuen viffenfhaftlichen Lebens 
za Griechenland gelten und hält fidy wirklich von der Po- 
-täfit fern; aber leider kennt der eine ber Herausgeber die 
Biffenfchaft mur dem Namen nach, ber zweite aber hat 
in Paris fo oberflächliche mebicinifhe Studien gemacht, 
daß ihn das Sanitätscollegium neuerdings als unbrauch⸗ 
eat aus feiner Mitte ausgeſtoßen hat; worauf er denn — 
'ndixovere Asp — Im Cultusminiſterium, als ber geeignet: 
ten Verſorgungsanſtalt für unbrauchbar Gelehrte, ein 
‚weues Unterfommen als Minifterialaffeffor fand. Die 
Weisheit der „Eos“ beſchraͤnkt fih auf Meine Auffäge 
-and Artikelchen, wie fie in beutfchen Zeitſchriften unter 
: der Rubrik Miscellen zu ſtehen pflegen; und auch dieſe 
‚werden meiftens nur aus franzoͤſiſchen Journalen und 
"npttopäbien N mit einem Mangel an eigner 
ans Fabelhafte grenzt. So war neu: 
* in einem — Artikel der Name des Hero⸗ 
ftratos, der ben Tempel in Ephefos, einäfcherte, wol fünf: 
‚aber ſechsmal, fo oft er vorfam, ’Eoworgaros geſchrie⸗ 
ken. Daher fagt Sugos in feiner „Plaftinr”, der Inhalt 
der „Gos’ ſei ebenfo ftumpf und abgenutzt wie die Let⸗ 
- tern, mit denen fie gedruckt wird. 
: 1 line” De Asklepios⸗), Journal bed 

Sanitaͤts collegiums, des aͤrztlichen Vereine und ber vor 
-einem- Jahre von dem —8 — Leibaczt Dr. Wibmer 

, von dem Dr. Mavrokordatos geleiteten me: 
Schule, die ſich eines guten Fortgangs zu 

‚„üfteuen hat, IE erſt angekündigt worden, wird aber bin 
am Pirna esfcheinen. Die Redaction hat der Profeſ⸗ 
for Koſtis übernommen und man kann fi von biefer 
Fer etwas Gruͤndliches und Gediegenes verfprechen.*) 

13) Ebenfalls erſt angekuꝛndigt ſind die Amalen des 
naturhiſtotiſchen Vereins, „Bragelu vjg Yvanis ioro- 
IR der fich feit einem Jahre gebildet und ſchon 

übfhe Sammlungen aus den drei Rincaca zuſam⸗ 
mengebracht hat. 
(Der Beſchlus folgt.) 
rem if Seitdem tft das erfte Heft bes „Asklepiot wirklich erſchienen. 


"die Anfichten Menzel’6 über 


Stimmen aus England über Baligang, — und offen 
Deutſche kiteratu 


⸗ 
(Bella aus Nr. — 


t werben. 
ſehr gegen den — in der — ſiſchen Lüleratur — 


die engli halbſtabilen — Adtgen, 
daß en ER Vunkt zu treffen wäßten? — ſollen 
ihrer nn der ſich nur 


— ſondern auch fi De hie a zur Soden 
Bollendung ausgebildet haben, wenn biefen allen Ile Muher 
und Grempel nur ber einzige Wolfgang Menzel —— 
ſtellt wird, als der Wundermann, dem es unter einer a 
ten Ration allein gelungen fei, ben — Het zu 
Wenn Menzel Te fo je Urtheile left, —— ihm 
Muthe werben; — —8* kann keinen 4 verblendeten Mann 
geben, keinen, "der für fein geiftiges und literariſches Ich * 
geſtali eingenommen wäre, daß er nicht 
gefühl empfände, wenn ie einige ſchwache Stimmen zum — 
ben —* ag Sage der Ration exheben, 
und das zu einer Zeit, wo eben iderſpruch, ſchon gegen 
den weit — * Fee den er in feiner Ras 
tion einnimmt, ſich auf fo allfeitige Weiſe vernehmen laͤßt. 
— hen Sk 
8 % N 

ftftellern, zu Voß und —X ue, Pr —5 des Bude 
felbſt berührt die Windelmann, Wieland, Leſſing betref⸗ 
fenden Stellen beffelben —— bat, geht er endlich ar 

ein, aus welden dem 

ſtern fein Serhängniß, m — einen preil gebreht ha, ve 


nunmehr ſich gegen fein eignes. Gingem: wer 

einigermaßen zu erwarten, daß ber länder ein Menzel 

nicht wo. ——— n Sen ausm es —— weil 
je Engländer in neueſten 5 

ten, gerihfelle die Partie des Di 5 4 \ eier 


green ** dem * Petr; Gens 
tenzel- ge men n engli 
John Bull's und der En von ‚volfommen wu beichren. 
Wenn dem aber fo ift, fo möchte dies wol einer ber Ki 
Triumphe fein, bie er, wenigfene in dieſer Hinficht, fie 
Vielleicht ift es auch nur eine halbeevolutionnaire Spidemie, bie 
den Dann bes Uni ted kingdom fo en passant gepadt hat; er 
iſt vieleicht ber Meinung, ba er in ber That einige i 
niß der deutſch⸗ modern! en Zuſtaͤnde zu hen 
Menzel’s Wort in Deutfchland erft zu gähren anfange und 
bie Zeiten, wo es Herzen und Nieren erfe — werde Bu 
eftehen. Ge hält Denzel’s Fahne für ein neues Panier, 


Er — daß es hier 
einen Zanbemann 


ng, kraft deſſen man fi von Goͤthe, von einem 
Bram, der ein "halbes Jahrhundert hindurch ia und. 


(Ci taufend,, wie 
Richtigen ift doch 


ist 
dung, Erhebung, Reinigung, und Läuterung bes 
Se ” um — die_ große Seſtimmung 


der Kunſt ift, wie Novalis fie genannt hat, und Eraft deſſen 
alle feften Bollwerke der Religion und alle heilige Denfchens 
pilichten nichtig und haltlos werden. Diefe Geſichtspunkte feſt⸗ 
Yaltend, flimmen wir mit Allem, was Menzel über den Geiit 
und bie Tendenz der Söthe' ſchen Werke gefagt, volllommen 
überein. Göthe war ficherfich Feiner von Denen, „‚whose soul 
was as a star, and dwelt apart”. Er war zufrieden, ſich dem 
. @eift feines Zeitalters zu überlafien, damit er wiederum aus 
‚diefem fchöpfen möchte, was feinen Neigungen ſchmeichelte. Ex 
SR das Organ feiner Zeit gewefen, allein warn war er je ihr 
Befengebes, ihr Reformator, ober ihr Leitfteen 2° 
In diefem Zone geht die Diairibe fort und fhlicht dann 
mit einer Lobpreifung Schillers. Man ficht, wie_ganz und gar 
Aarläude ae Besuhfein überoätige dat. brat Yet 
engliſche uftfein ist hat. 
des Kritikers fprechen, die faft 


man ihn aus den 


in Landen ift felbft bad Intereffe an biefen Splitter: 
richtereien veraltet. @eloft Menzel ann ſich an biefer seat 
gebre Stimme — ee 5 
weil : ut, Dasjenige, worauf jo 
io re und mas auch einft wirfiih feine Be: 
Weutung y feine Bedeutung verloren hat. Gr fühlt 
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begünftigte Baco und fragte 
neuer und ben U ” Beitelters betrefah, 
Rath. Da ber Philoſoph ebd auf biefen erfkn Skf bie 
Antwort belam, fo richtete er an den Papft ein zweit 

ben unter dem Titel: „Opus minus”. Da aud bi 
unbeantwortet blieb, fo ſah es Baco ſpaͤterhi— 
und fügte ihm sin neues Schreiben bei, das 
tium‘ nannte. Das „Opus majus” ward zuerk 
zu London im Jahre 1820. Won dem „Opus 


durch Goufin’s Bemühungen aufgefandene Maonkrik 
——— —— aus jenes Ox⸗ 
n ed Schreiben nur Bang 
Wiffeniaft. Es ift jeboch Beinesiwegs dene mi 
nannten „Opus tertium‘‘, welches man als bie I ZUE 
Roger Baco’6 betrachten Tann und don dem Goefn de 
fändiged Driginalmanufcript aufgefunden dat, wäh) W 
einzige in Europa if. Außerdem ift von Mac de 
Driginalmanufeript in Amien® entbedt worben, die 
vorher Niemand vermuthet hatte. Es find bie 
bie PHyfit und etapkuft des Weihtek 
drei Manuferipte, über melde Goufre im Mage HM, Mi 
moire ——“ werben allerbings einiges nun: 
te der ſchoiaſtiſchen —XR * 
hat, ber Erfinder des Teleſkops des rt 


ießpulvers (7) ſei ‚di 
ae ET ——— 


x 


Die „Galleria litograßica de 
Sicilie”, mit Crläuterungen vom 3. Übe 
zur 14. Lieferung vorg 


Berantwertiiger Deraubgeber: Heinzih Brodbaus. — Beriaz von E. X Brodhans in Pripiie 


Blätter 


für 


literarifge Unterhaltung. 





Rittwod,- 


Sun Rr. 342, — 


7. December 1836, 





— ie die jüngfte neugriechifche iteretur ” Klephten” an feinen Kameraden hierher, nicht wiſſend, 


neueften Erſcheinungen in derſelben. 
rer aus Nr. MI.) 
DI. Belletrifkifhe Productionen. 

14) „O öpiosos” („Der Verbannte”), ren 
Roman in Einem Bande von bem Satiriker A. Sutos, 
Her aber für dieſe Dichtungsart kein befonderes In 
vertaͤth. Auch war es ein unglücklicher Gedanke, ein 

" Oujet aus der Tagesgeſchichte zu wählen, in einem Augen: 
Wide, wo alle die alten Leidenfchaften noch wach, ober 
"doch eben erſt leife eingefchlummert find. Die Handlung 
Mpielt nämlich in den letzten Tagen des Präfibenten Kas 
podiſtrias und während des darauf folgenden Bürger: 
kieges, ber ſogenannten Conſtitutionszeit (xupds toũ 
ewrrdyuaros). Bu dem Helden des Romans, dem 
Beh , bat ber Dichter die meiften Züge von fich 
TR entfehnt. Die Dichtung leidet an den gewöhnlichen 
Sehlern biefer Gattung, an den größten Unmwahrfcheinlich- 
“feiten und liberteeibungen; doch gibt es einzelne gute 
Schilderungen. Zu den gelungenften Partien gehören, 
nach dem eigenthümlichen Talente des Verfaſſers, die ko⸗ 
miſch⸗ ſatiriſchen Scenen, die Sigung des Kapodiftriani- 
ſchen Mini ſterrathes 
15,0 Fe („Der Gluͤcksjaͤger), Luſtſpiel 
von einem alten Offizier Churmuzis. Eine grobe poͤbelhafte 
. die ihren Stoff, die (damalige) Bevorzugung der 
: Bafeifchen Offiziere im Avancement, aus welchem ein feis 
"mes Talent, wie Sutzos, allerdings Vortheil zu ziehen 
Pr wuͤrde, auf die plumpfle Weife handhabt. Das 
i ift den General von Heideck gewidmet; begreiflich 
erſt nach feiner Abreife aus Griechenland. 

16) „Kögıvva” (‚„Korinna”), überfegt von E. Simgs. 

Es if ſchade Fa biefer fleißige junge Manu, der eine 

urcht huͤbſche © 
noch fehr ſparſam fließende Geld ber Buͤcher⸗ 
kanfer auf einen beflern Gegenſtand zu verwenden tuußte, 
als auf dies fade Werk einer verblühten franzöfiichen Ges 


17) „Ardoloyla', eine Gedichtfammiung von dem 
tigen Buchhändler und Buchdrucker A. Koromilas; 
ältere und jängere neugriechiſche Porfien; das Beſte darun⸗ 

von Volks⸗ und Klephtenliedern. Wir 
Probe ben „Abſchiedsgruß des ſterbenden 


sprache hat, feine Mühe und das in Grie⸗ 


ob dieſe Kernpoefie fonft ſchon in Deutſchiand gebrudt er 


chienen iſt: 
Wach' bi Id inab und 6 3 
Ba ee ru aa ml i 
Und beiı ſanken jungen Leib, din Ra 
und wen: ee unb unfee —* cn 
D 2a, v 
= ni HN Fr eng 5 5 und den he. 
Und fragen die Kam’raben dic), was denn aus mir gerne 


&ag' ihnen we; un he u, I Armer fei sa: 
&ag nur: ich hab’ in ber 
Die ſchwarze Erd’ ar — zum Feldwand zur Schwie · 


a 
und all bie Heinen Kieſelſtein ir  Tauter Frauenbräbern. . 
Dder „Die Mutter und ihre flerbende Koden”: 

Drüben auf jenem hohen WBerg, 
Dee in die Wolken birgt fein Haupt 
—— 2— 

ort wi u enheit, 
* eſſen = Dutterfänfe, 


18) „O Minen! [R Pr Gedichte von Th. 
Drphanides aus Smyrna. 
fer, Copift in einem Minifterium, galt bisher für einen 
subigen, faft ſchuͤchternen Menſchen; plöglich fehleubert er 
diefen Feuerbrand bitterböfer ſatiriſcher Gedichte ins Pu⸗ 
blicum und bat fi dadurch ſchon nicht *— als ſechs 
Diffamationsproceſſe zugezogen. Er hat ſich Sutzos in 
feinen frühern Gedichten zum Muſter genommen und 
entwickelt in einer Eräftigen und glüdtichen Sprade ein. 
nicht verächtliches Talent, wenn er aud die Leichtigkeit 


Der fehr jugendliche Verfaſ⸗ 


m Brembe; 


und Anmuth feines Vorbildes in biefem erflen Verſuche 


noch nicht erreiche Hat. Seine Satire iſt allzu —— 
artet öfter in eine bloße chronique scandaleuse aus. 

Das flärkite, aber auch das —* * in Blefer 

inſicht iſt „ö zagexganais Aonı: ‚Der verierte 


‚Sculap”‘), gegen ben Dr. Ki. den — Orphani⸗ 


des, in Folge dieſer Publication wahrſcheinlich feine Be-⸗ 


amtenlaufbahn wird aufgeben muͤſſen, ſo wird er volle 
Muße bekommen, fein Talent weiter auczubilden. 


je — 1034 


19) „Zr&pavos "OIwrog”' (‚„‚Dito's Kranz”), Epos In 
etlichen Taufend Herametern in altgriechiſcher Sprache, von. 
dem Arzte A. Georgiades Levkias. Der Verf. hat kelin 
poetiſches Talent, iſt aber ein ziemlich gewandter Werfifer, 
wie er auch durch ein paar Oden auf. die filberne Hoch⸗ 

Wfeler des Könige und der Khnigin von Baiern und 
auf die Ankunft "des Koͤnigs endwig in. Athen bewies 


hat.. 
zZu erwähnen find noch eine Überfegung einiger Ko: 
moͤdien Goldoni's, von dem ehemaligen Hospodar der 
lachei J. Karadjas, eine Überfegung des Romans 
„Paul und Virginie“ und einige’ ähnliche Erfcheinungen. 
IV. Biffenfhaftlie Werke verſchiedener Fächer. 

20-22) „Ilspl sür iv Ködvo —, IIepl rar dv 

Mio — und Ileel zur dv Onou Iepuür dddrwv”, 

Aber die warmen Quellen auf Kythnos (Thermia), auf 
Melos und auf Thera (Santorin), von dem Profeffor 
‚und koͤniglichen Leibapotheker X. Landerer; drei Beine 
Abhandlungen in Duodez. Der gelehrte und fleißige 
Berfaffer hat die bezeichneten Quellen au Ort und Stelle 
amterfacht und die Mefultate feiner Unterſuchungen in 
dieſen Auffägen niebergelegt. Die Heilkraft der genann= |’ 
‚ten Waffer wich als fehr groß gefcilbert, wie denn auch 
die Quellen auf Kythnos ſchon feit vielen Jahren fleißig 
befucht werben. Ahnliche Ashandiungen von Deren Lan: 
/ derer find demmächft über die Waſſer von Xdepfos auf 
Euboͤn, von Hypate und in den Thermopylen zu ertvarten. 

23) „Apyul vis YeAovopaijs Zmuorzung to dı- 
xolov”, aus dem Deutfchen bes K. H. Groß überfegt 
und mit Bufägen begleitet von A. Polyzoibes, Mitgliede 
des Areopag6 ober Gafjationshofes. 

24) „Zxbpeis oopwrdrov Tındg gt heraus 
gegeheron dem Moͤnche Germanos. e ben Verfaſ⸗ 
fer gilt Anthimos, Biſchof der Kykladen. Ein Libell 
gegen die Protsflanten uͤberhaupt und gegen bie Mif: 
fionsſchulen insbeſondere; ber umter Mr. 10 geſchilder⸗ 


: 28) „Bbrayus Isgäs Tovoglag!, like Sie 
für di end, dem 
G. Seien in — — — 
— Gutes —— 
ee Höhere Lehranftalten. Ob die ef 
wm = wien nal ; “ 
nAesıöv ii ö", bi i 
D. Magnes, und ee ide ——ſ — 
Verfaffern. - 
















feln eine Überfegung zu faufen, ber wegen: br 

dem Altgriechiſchen —— Wire en L,. 
ton bat angehängt werben müffen. Schode un WÄR- 
die Mühe und das Yapier. Ri 


7 


wenig zu weit. So hat er 3. B. den Auttenäinlt 
sevalis in der lateiniſchen Inſchrift auf den 
des Phitopaggos nicht verftanden, 
Denkmal fei dem Philopagges von feinem 


a 


$ 


sen Epoche angehoͤrig lis errichtet worden. Ebenſo verſteht er 
28) —— zgöy Inabnuv”, bloßer Wieder: | und creitt aus einem — ODeyheu me 
. abbrud der von Korais verfaßten Überfegung dieſer apo⸗ | den Ganitiv muovom» midye zu. erflären mei, damen 
Eryppen Cchrlft. .- einenen tpeogonifen Diczter Zifpren. Bw var 
26) „Zövrouos ändrenvig” u. ſ. o., kurʒe Ertoibetung | tannen Lachates behauptet. er, er habe dir glas 
auf die unter Nr. 10 u. 24 erwähnten Anfeindungen der | fäße aus dem Pompelon entwendet / diee Hat 25 


Mifftonsfhulen und der englifchen Bibelgeſellſchafe, von 
dem Arhimandriten N. Bambas. - 
27) 'Emorolnala dargıBr" u. f.to., Sendfchreiben, 
enthaltend eine kirchengeſchichtiiche Abhandlung über die 
Grade des Bifchofs, Prieſters und Diakonus in ber 
riftichen Kiche; von: dem: berühmten und gelehrten 
Velſttichen Konſtantin Ökonomos, der feit anderthath 
Jahren aus Rußland nad Griechenland zuruͤckgekehrt 
iſt. Die Schrift iſt polemiſch und gegen bie Proteftan 
„ten, zunaͤchſt aber gegen bie: Presbpterianer gerichtet; 
allein, wie ſich dies von dem Verfaſſer erwarten Tieß, in 
einem würdigen Zone und in einer fihönen, etwas heile: 
„.nlfienden Sprache geſchrieben. Die ſtreng orthodoren 
Anfihten des Verf. find von der Evangeuͤſchen rom: 
pete” mit bem größten Jubel aufgenommen worben. 
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was noch gefehlt, habe Androtion von i 
zugethan. Diefe Iegtern Proben entiche e 
allerdings ſehr heftig und Im Tone verudinhes ie) 
—— Aufne von dem Ir 
neulld) im „Courrier grec” erſchien. Pr 
36) „Tomas sis. Korrıvuig yabseh 
37) „Iroyaödn nefdnuore vhs 
075”, von dem: Profeffor illrichs aus Bi 
bei Koromilas erſchienen. Der ——— 
naſtum in Athen/ lehrt nit grohem Eifer uk 
lichſten Erfolge die lateiniſche und deutſhe Spa 
wied, dem Vernehmen nady, bieſelben Bäder WEN! 
tigen "Untverfität - übernehmen. RER Pr 
38) „Inscriptiones grascae ineditae, "Act, 





«untgifhe Sieden Tenea bei dem Dorfe Ghillomobi, füb: | 


obgleich es noch am großer Unvollſtaͤndigkeit leide. Dies 
darf kein Vorwurf für den Verf. fein; denn ein ums: 
foffendes Wörterbuch ber heutigen Sprache ift nicht eher 
‚möglich, als bis bie Dialekte ber. verſchiedenen Provinzen 
und Inſeln mehr erfosfcht fein werden, in denen weit 
mehr Verſchiedenheit herrſcht, als man gewoͤhnlich glaubt. 
So hat z. B. das vorliegende Bud) das Wort PowxerAor, 
der Brunnenmund (zeilos Tod Pp&arog); allein es fehlt 
808 in Athen felbft beim Volke dafuͤr gebräudpliche Wort 
‚yeweona, ober poustoua; es fehlen bios aus der athe⸗ 
alten Mundart die Wörter noranudoyns (dev Auffcher 
x bie aus dem Kephifos abgeleiteten Bewäfferungegrä: 
wm), yersmago» (die Quote bes Ertrags vom Acerbau, 
che bei Verpachtungen der Grundeigenthuͤmer und fein 
YVichter beziehen), veooxpärns (in der Bedeutung des 
Auffehers der Wafferleitungen innerhalb der Stadt), iw 
siens (dasjenige Mitglied einer Familie, welches bie 
‚Berge für bie außerhalb der Stadt gelegenen Gärten und 
Üder bat) und eine Menge anderer das Gepräge einer 
zeingriechifchen und zum Theil fehr alterthuͤmlichen Bil⸗ 
dung tragenden Wörter, die aber eben nur im Munde. 
der unten WVollsclafien Ichen, des Reichthumes andere: 
Dialekte gar nicht zu gedenken. 107. 


Vrinz Otto und feine Zeit. Hiſtoriſcher Roman, Aus 
dem Dänifcgen bes B. S. Ingemann überfegt von 
r Rrufe. Drei Theile. Leipzig, Kollmann. 1835. 





zeitd, daß die bänifdhe Romantik ſich befe € 
le zum Borbilde gewählt hat, während bie ſchwediſche 
efter fich enger am deutsche Mufter anſchließt, daß de 
fine mehr den Materialienreichthum, biefe lieber das he 
Clement des Erfindung ausbeutet. Die daͤniſche Eiteratur hat 
in ‚jüngfter Zeit in dem novelliftifhen Gebiete durch Heiberg 
‚sah den anonpmen Verf, einer Reihe von wahrhaft claffifchen 
len in ber „Viyvende post’ — welche durch Chriſtiani 
SE. Deutſche Überfegt find — einen bedeutenden Worfprung vor 
Der ſchwediſchen gewonnen und ſelbſt ihrer englifchen Lehrerin 
den Rang ſtreitig gemacht; ja, in ber That, biefe 


— wir nennen darunter nur ben „Magifchen lüſſei“, 
aum und. irklichtett u. ſ. w.“ — find de 
Gattung, die ſich eng an bie beſſern deutſchen Novellen anı . 


Der eigentliche Roman A —— ea a us 
i ‚bewegt wch Immer allzu fehr in er 
Behaglichkeit .unb:Barite. . r Si 


lungen |. 


SE 
4% 
i 


i 


A 
ii 

J 
HU 
ER 


® 
Bi 
# 
& 
PR 


* 
a 
3 
® 
g 
ä 
A 
x 


ie 
fr 


i 
3 
A 
4 
5 
5 
ä 
M 
14 
8 


* 
33 
} 
f 


L 
jervath feines Halbbrubera, des 
das an Bechſeifaͤllen e 


3 
tal 
in 


— 


doch von gutem Gef niß geben follte uns diefe . 

Behauptu t wahr re Ken v ein, Bet 
fließt über von ſolchen humoriſti en des 
diaiekts, bie Ach in >? Bufammenfegungen, wie 
Dchfengeplauder; in , wie Pop Kxon: , 

urft und Speck, und in Redensarten, wie: „der Alte fm 
ihn wie einen Strohwiſch weit von in der e Hin’ — 
Luft machen. Wir innen mur bebenlich finden, 
Same Ad —— , die einer ung aus 
angı t, in unferer - geltend. 

Was man poetiſch in ber nennt. und. was.ben 


po N 
Vorbildern diefer Schule, den Romanen IE. xott’E, 
i ‚ eben dies: 


t ‘des 

es begibt fich Alles ſtoffartig und meiftens, wie in- ben bekt= 
ſchen Nittergefchichten bes vorigen Iahrpunderts, mittels. Fauft, 
Tier Dean 7— den Beine verſteh nicht 
ni . 

;_fei % bei, 
— u Er u 
gut * * und von * J 

er Kruſe nn 

gehörter Eulen t —E — ofne Waht über: 
feste und an franzöfifchen und daͤ Mitteimaͤßigkeiten die 
Zeit verfplitterte, feinen eignen Jade er send derderben, 
daß er nunmehr n Dutem und &d gar" nicht 
mehr gu um en weiß und felbft in ber Dickion Jarbe, 
Urtheil und Erkenntniß des Richtigen eingebüßt Hat. . 21. 


Üspptifhe Alterthümer. 


talog feiner ſchoͤn mmlung von ägyptifchen 
ift überaus haltig und ann, feinem ausgefuchten und auf 
jeftellten Inhalte nach, ein bebeutfames 


Beisiuße, Beihekigungen u. [ w. fine Beseine waren, 
jebräudhe, jungen u. f. w. feiner ner . 

. Burto! ſtreitig einer der geſchmackvollſten neuern Ans 
tiquaze, bee Air fen File in Koatın Torgfättigft darauf bes 


fowie ei Qualität der darin ents 


Nr. 198, in dider Octavband, ih 5* urſprunglichen 
. ubanb, 5 358 Griten in —*2 
dk und ba geabifchen ——— je 
€in Beinerer Band — — Schrift, gleichfalls mit —— 
dritter Band, ungebunden, von unge: 
. Anmerkungen find es eigents 
—— au auch iluminirte Abbildungen. 
R Nr. 229, Sin: er vn ha: 
tend elf Abtheilungen für Farben; in jeder fi 
Barbe und ein Ram für bie Pinfel — fechs Zoll lang. — 
‚iR dies bie einzige exiſtirende Palette, welche fo viele und u 
Auuise altägpptifche Driginalfarben enthält, namentlich roth, 
‚ weiß unb andere. &ie wurde zu Memphis —82* 
——— * ju Yaben 
singegza , ai in fpäterer Beſiter ausg u n 
Auf beiden Geiten befindet ſich noch der a von 
——— ober Phtah, sine pe des Himmels, in Hiero⸗ 


glyphen. 

Nr. 245. Gin Siſtrum, das bei den religiöſen Ceremo⸗ 
aien und Xı ügen der alten "Yaypter gebraucht wurbe. Es ift 
36, Zoll Diefes Exemplar ift — der koſtbarſten Reli: 

a ume. Es iſt beiweitem das 
er inden worben find. 

Sammlung et allerdings zwei 

mente, bie ch nur Be halbe Größe von biefem 

Ib nen Modelle waren. Das Mufeum zu 
— un unter den mannicyfals 


Be, 2 alfo feinem U: age "n 
* des Dieen a 1500 
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Bis zum 15. Jahrhundert war es unmbgälh, 
sunötene, die „Riesa von — 
men 

—X xl. Dh er ung ber 

im: —* die Mitte‘ er 16, 

220,000 betzagen haben; zu Anfange ber 
von 1590 — die 


— auf En von 175252 af 


Fre Er 718 
770,%6; jegt ift die 
von ‚1805, auf beinahe eine 
Kuuch at au ber neueften 341 


nur 18,141, 1 
seite 89, 77) &im. 
officiellen in 
* —— 


I das von bet 
die ganze Infel 207,889 


Blätter 


für 


ziterariſche Unterhaltung 





Donnerdtag, . 





8. December 1854. 





Mufeneimanad): far das gabr 4837. 
geben:von Er — 
ahrgang. s Bi Leinzig, 
—— 16. — 

” Kamm follte-man meinen, er — abgebämmer: |: 
w: Geſicht, wie es auf dem Titelbilde uns entgegentritt, : 

verantaßt · haben koͤnnte, in Foige 
At gocher Theit der ſtiddeutfchen Dichter, die, welche im 
bifchen Winkel figen, von der SCheitnahime an bem 










drängt fi die Frage auf: wird man dem Buche 
fe Luͤcke anfehen oder nicht? Und man wird finden, 
der Jahrgang von 1837 an Quantum den frühen 
98 nechfteht; benn der Rekruten fomol als ‚ber 
teranen, welche zum zweiten Aufgebote gehören, gibt es 
Deutſchtand "eine große Zahl, woraus der Almanach 
don Erfag entnehmen Eonnte. Miele, wie Fouque 
w, Wichendorff, — und —— 

sm füch zu dieſer unſeligen Trennung, deren 
m die gemuͤcthliche Lyrik te für fähig Halten fette, 
wuͤnſchen. Sonque und Rüdert Haben, da ihnen 
I Raum freigegeben war, in. den „Deutfchen Mufenal:' 
wanacy” foͤrmliche Werkchen geliefert, und Gaudy war, 
ng Baus, bie- Gelegenheit, die ſo vielleicht nicht. mehr 
WMbetkehrt, beim Schopfe zu u fafſen und mit Driginalge⸗ 
— tole mit gereinten Überfegungen auf vouſtandigen 
Seiten ſich ‚breit :zu maden. Wenn aber irgend 
anas vom dem kleinlichen Siune der :Deuffchen Zeugniß 
Wlegt, fo war es jene Trennung um eines! Bildes wil⸗ 
In. Man kann es nicht billigen, daß man das Syſtem 
Ds europäifchen "Weltfriedens fo muthwiuig verlegt hat. 
€ iſt daducch dem Mufenalmanach, wenn auch ein ber’ 
—— doch immer ‚ein Schaden erwachſen, den ber 
. Wesen; -Fongud mit ſeinem Ro: und: febft 
Mkırt mit feinem Lehrgedicht nicht ausgleichen konnten. 
"Nicht als 0b in den didaktiſchen Bruchſtuͤcken von Fr. 
Wi dere. des Bostrefflichen nicht .niel wäre, as ob feine. 
Memeneisheit sicht in die Tiefe:ginge amd: ben Denken: 
ven zu vielerlei "Denken aufergte; aber es laͤßt ſteh mit 
t fragen, ob dies Übermiegende didaktiſche Element 
in ainen —— gehoͤrt, der auf. ein großes Nublicum 
muß, um zu reuſſiren. Das große Publicum 
abet iſt keins, welches mit der Ehre und der Veral viel 


* 


deſfen 


weichen Muſenalmanach“ ſich looſagten, und unwillkuͤr⸗ 


zu ſchaffen haben mag. — ben — m Kinedt 

bie Monotonie des Wanzen, wolches in — Verſen 

über 62. Eaitan ſich ausdeht. Einige unter digſen · Gno⸗ 

men: men eben saiovamnnäe. Chlageraft, 33 —J 
des Mites, der in Abortſpielen thaͤtig 


an einige ‚an: 
“Wer unter are, HH nicht von · den Übennelfen, 
ur unterwriſen will er dich, wicht: übsrweifen. 


Die eine u du — um: Grab getragen, 

und — * Strauch beinnt A arcelchlao⸗n 
D, doppelt theuer if bie all . 

‚In der du zwei nun haft, fie ſelh ray "bie verlorne. 
Berderblich iſt es, mit um Qut gu punten; 
—— — 
Durch un: wird ein 8 nicht groͤßer fonbern.f 

. Der Pfennig ungerucht frißt. den gerechten Thaler. 

Solche Gnomenſpiele find wenigſteus praktiſch und 
haften im Gedaͤchtniß leicht und fehl; andere, 
und vieleicht noch an. ‚Sinwes vell, eignen ſich we⸗ 
nigſtens für bein : Almanarpepubtkum. Ferdinand 
Freiligrath, dem man bereits, ehe er no. im Kan: 
‚zen and Wächtigen: fi. bewährte, ‚allzu ‚viel Huldigungen 
gebracht hat, ſcheint 5 jetzt in ſeiner Manier: und 
eider in dem aͤußerlichen Apparat ſeiner Manier aufgns 
‚gehen. Das Gedicht: Leviathan“, zeugt von beſonderer 
Driginalitaͤt; sin. andeves: „Odyffeus“, macht allzu viel 
Worte und iſt mie grographifcen amd ‚mpthnlagiicen 
Vergleichungen Überfklit; beines von den heigen-Aringt 
zum Herzen und das legte ſchließt ſonberbarenweiſe: 

Mein Sterbehemd war rein und weiß, ‚body war 

Es nicht das Hemd der Waſchtrau Chamile's. 

So ſchmeichelt man, ſo empfiehtt man ſich! wWit 
‚den Haaren geht man herbei, was van ſeaibſt nicht Laa⸗ 
. men will. Ein ſchoͤnes Gedicht aiſt das / von Meaunfie la: 
„Das Mecht auf Gorſica“, nach Ehquiſſea Muſter in 
wohlgelungenen Terzinen gearbeibet. In Zerzinen ‚befiugt 
auch Fehr. v. Ga ud y einen Wartthurm. - ‚Diefe: gutem 
{fängt an-fehr. beliebt zu werden, obgielch bie Eigenthüm⸗ 
lichkeiten der. ‘Dichter ſich darin vollkommen vesifchen 
amd es gleich. bieibt, ob man. Terzinen von Baby. Sder 
Mraunfeis oder ·Ehanaffo Left. : "iWBiglg: find die Lieder 
Ait und Jung” und „Weiner: Bird”, — es. am 
Gchtaffe heißt: 
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: „Der Xraum”, und Anafafins Grin 
liche Gedichte: „Dee 

teres getsagten, aber auch ſchoͤnen 

Die Übrigen duͤrfen ſich mit feinem „Chur“ 


Mafläfte, drei. Dutenb, 
een 
Sonſt wähnten er fingend: 
Verboten wäre ber Mai. 
. Die Lieder von Gaudy: „Der Engel wider Willen”, 
wexrin dee Vetfaſſer klagt, daß er für diefe Welt zu gus- 
fei, und „Wo bleibr’8”, worin ber hohe Adel auf bie 
Ruͤchtigkeit feines Geldwechfels einen wehmüthigen Blick 
wirft, gehören in ein Localblatt, nicht In den „„Deutfchen 
Mufenalmanady”, der bie vaterländifche Lyrik repraͤſentiren 
fol. Es Heiße in dem legten: 
Schenk ich Mathilden noch einmal ’'ne Schüͤrze, 
’Ren neuen Seibenhut, ein Parapluie, 
Ne’ Damenuhr, ’nen echten — — 
Und was den jungen Mädchen ſonſt gefällt. 
Was wollen ſoiche Sappereien fagen? 
Da frag’ ich immer noch: Wo bleibt mein Gelb? 
Ja wohl, was wollen folche Lappereien fagen? „Der 
Zug des Todes” von demfelben Dichter, zeugt von fe: 
nem bedeutenden Talent‘ und iſt von ausnehnend leben: 
diger Schiiberung und anfchauliher Malerei: Trefflich 
find. die Überfegungen aus Mickiewicz, die jedoch ein 
fremder Beftandtheil in dem Iprifchen Blute eines deut: 
‚Then Almanachs find. „Frau Twardowska“ gehört ges 
wiß zw dem DOrigineliften, was auf bem Wege Iprifcher 
"Anfhauung und Phantaſtik in neuefter Beit gefhaffen wor: |. 
den. Hoͤndſchker, einen Ungenannten, ber aber Fein 
großer Unbelannter iſt, endlih Kouqud, der feiner alten 
: gebrauchten Norblandemanie abermals den Zügel ſchießen 
Bäßt, erlaube man uns zu übergehen, um an ben frifchen und genfeha! ten 
jugendlich warmen Liedern von E. Ferrand uns zu er erfür 
‚bauen. Minding und Leffon find befannt aus dem 
„Morbbeutfchen Fruͤhlingsalmanach“, der, man mag fonft 
gegen ihn haben was man will, wenigftene durch einen 
einheitlichern lyriſchen Grundton ſich auszeichnet. Fr. 
von Sallet's „Elfenwirthſchaft“ gehört zu den freund⸗ 
lichſten und poefiereichften Liedern des Almanachs. 2. 
Liber bat ein nicht unwitziges „Mailieb eines‘ Genfors” 
beigetragen und Stredfuß ein Gedicht: „Die neuen 
Weltſchopfer“, das uns über bie politifche Geſinnung des 
Dichters in Zweifel gefegt hat, weil ebenfo viele Legitime | U Weſentliche aus 
als illegitime, ebenfo viel flabile als revolutionnaire Ele: — 
mente darin vorhanden find. In R. Reinid’s Ge⸗ 
dichten athmet ein friſches frohes Gemuͤth, das jedoch in 
allerlei Spielereien mit Vers, Reim und Gedanken ſich 
einlaͤßt. Die Simrod, Affing, Strauß und 
"Drug wuͤrden wie übergehen, wenn nicht wenigfiens des 
Letztern Gedicht: „Bretagne”, eine rühmliche Erwähnung 
verdiente. Unter Eichendorff’ Gedichten ift Manches, | zen da 
mas an feine fhdnften Zeiten mahnt und tie: fees | Rappyaum anlegte, und am 27. waren pirul 
Glockengeldute duch einen ſommerſtillen duftigen Abend | des „National” 


Ming. In mehren erſcheint der volle Ton feiner &y- — ne en ® 






welche unfere lyriſche Poefie — 
fer, Zrinius mit einer Herbſthuldigung m 
und Chamiſſo ſelbſt, dieſer 
netten, bilden ben Schlußſiei 


ſſtein des Gangen 
eine zum Xheil treffliche, 
beit ſich ausnimmt. 






manach auch erfcheinen muß, ber von dia 









Beitrag zur Geſchichte ber pariſer Fultadtage 


Bonnelier, ancien seoretaire de la commission 


ie Fo 
er 
nd 


sit bereits gewaltig abgebämpft. „Der Pilot” von | 150 meift Ioumaliften eine Sufurrection gap MÄR 
-AdoLf SAhöLL if umbebeutend, "Dagegen : das Lieb: | Orbonnungen Bekklarn Ti, male Deut, 
fi * Kr‘: 


„Ein Märchen”, von demſelben Dichter, das vieleicht | Thiers (damaligem Mitarbeiter am 
am ‚meiften mit innerer poetifher Glut gefättigte im en le — 


Almanach. Süßer und anmuthiger, und boch fo innig | Lollegen) ſelbt : 
xuhrend hat die deutſche Sprache kaum je geplaudert ald |.» =) Wgt. Nr. 10-220. 0m 


Bi "Gruppe Hat wenigfiend Ein fhdae 86 
Deferteur“ vb der „Cru, 


fen. Auch unter Wadernagel’s Gaien ih 
wahrhaft derchhern, 








mit. einigen rüfernben 


mit Zuziehung eines Freiheren als Abjunte, p 


Mömorial de U’hötel de ville de Paris 1830, pur MU 


ift_ wahrfcpeintich einer m. A 


und des „„Temps’’ zerfcjlagtn nat | 
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Gelimiz Yirler gu einer. Verathung verfammelt hatten, abs 
— Be Pe De Mala Mean Data SE 
eben auselnandergehen wollten unb Perier feine Freunde 
t, de Sroglie und Puyraveaı zur Thür begleitete. Als 
und Chevalier den @egenftand ihrer Senbung, bie, bes 
e Infurrection, vortrugen, riefen Gutzot und Pfrier 
Giner Stimme: „Warum folche Haft? Warten wir doch 
3% ‚ dis zur Verfammlung der Kammer!” Uns 
nelier aber unterbrad) jene: „Mit Euch, meine Herren, 
man Ihr wollt, und; wenn Ihr nicht wollt, — ohne Euch!“ 
„Ungtüdticher, junger Mann?“ erwiberte Guizot beftürzt, 
Hin wollt Ihr uns treiben?" „Zur Inſurrection!““ vief 
aus. Hiermit endete ſich dieſes erſte Zuſammen⸗ 
reffen der Parteien, zwiſchen denen damals noch kein Gin- 
lang flattfand. Während nun dem Plane gemäß ber bius 
Kampf auf den Straßen ber aufgeregten Stadt begann, 
ten Bonnelier und Cadet Gafficourt, ein anderer ft= 
feines Schlages, in aller Geſchwindigkeit fogenannte Di: 
: nten, um bie Inſurrection überall in Bang zu brin⸗ 
m. Gin Hauptwerkzeug fehlte aber no, ein militairi⸗ 
Anführer der Tumultuanten. So bauerte_der Kampf in 
Unordnung am 28. fort. Endlich am 29. um Mitte; 
dete Bonnelier das Gefhrei: „Wir haben einen Beneral!” 
Bie Heißt er?“ fragte Wonnelier. „Wie wiffen es nicht!“ 
ver die Antwort. „Wo ift er!” „Auf ber Börfe!‘' Dahin 
d alfo Bonnelier, fand den Platz voll Volks, welches fehrie: 
8 lebe der General Dubourg!” WBonnelier drängte ſich 
pe bis zur Boͤrſe, aus welcher Dubourg foeben hervortrat, 
k Dann in den Bierzigen, von nicht unangenehmer Haltung 
B nicht ohne Würde, aber fihtbar unruhig. Man fah es 
an, daß er wie durch eine Erploſion zu der gegenwärtigen 
feiner Stellung emporgefdleudert war, fi aber zu ſam⸗ 
und einen feiten Stand wiebergugemwinnen fuchte, Er 
zu Rapoleon's Zeit Adjutant  geroeten, dann aber von den 
kurhons vernachlaͤſſigt und zurüdgefegt fein. Gvarifte Du: 
nlin, ein kühner Dann, einer der Herausgeber des ,‚Con- 
Atutionnel”, hatte biefen Dubourg, deffen Gläubiger Dumou⸗ 
R war, in aller Geſchwindigkeit zum General gemacht. 
Während diefer Vorgänge wurden die naı fo laut 
den Ramen: Lafayette, Gerard, Broglie, Guizot, 
Mani u. A. m., fo lange bie Sachen no z: 
unden, weiter nicht gehört. durch die Epifode mit Dur 
mug wurde bie Revolution vorwärts getrieben, und man 
nt na und nach klarer zu fehen, ein Umfland, ben 
7 bie etwas zu_ verlieren ten, erft abwarten mochten. 
jumeufin und fein General Dubourg traten jest an bie Gpige 
& Daufens Dumoulin ſchrie: „Worwärts! nach dem Stadi⸗ 
Aufe! der Thron iſt dort!‘ Der ga Haufe: „Rach dem 
Madthaufe! Ss Lebe ber General Dubourg!“ &o man 
ean durch eine fehmuzige, _ftinkende, je, übelberüchtigte 
hafie (la rue Jocquelet‘. Aber plöglih machte die Golonne 
bit ionneliee fah fih um. Zu feinem Grflaunen waren 
monlin und fein General — verſchwunden. Jedoch nad 
venigen Minuten kündigte ein lautes Durrah deren Wiederer⸗ 
einen an. Der alte, ſchlottrige, graue Rod, womit ber der⸗ 
Kalige General beBleidet gervefen, hatte fih nicht zu feiner 
ana helgen hohen Stellung gepaßt. Deshalb hatte Dumoulin 
U bei einem Troͤdler feinen Begleiter für einige Thaler zu 
Brigadegeneral aufgeftugt, der ſich fehen laffen Konnte. 
wurde dieſe Berwandlung mit unausfpredhlichem Freuden⸗ 
bewillkommnet. Run ging man raſch auf das Stadt⸗ 
aus 106. Der General flieg die Treppe hinan, während ber 
Yaufe draußen ein Freudenfeuer losließ, wo die Kugeln nad 
Men Seiten bin durch die Luft pfliffen, glüdlicherweife aber 
e Schaden. Das Stadthaus war ganz leer. Dumoulin, 
melier und noch ein Unbekannter folgten dem General in 
8 Innere; der Vorſaal ward von einigen Vertrauten beſegt; 
aan wurden die Thuͤren verfchlöffen. Jenes Kleeblatt aber 
vop nun Play an einem ifche. Bonneller ſtelite ſich dem 


General als. Seeretair vor und machte. ihm 
daß eh fel, fofort die „neue Regierung” in 
beit treten gu laffen. Auch begriff der General, ber ige 
tung und Gelbfivertrauen gewonnen hatte, biefes fogleih und 
Heß demnach bie erften Befehle durch Bonnelier nieberfchreiben. 
Sie betrafen Erhaltung ber Kunftdentmäler, Sicherheit ber 
Bürger und Sorge für bie Werwunbeten. Diefe Befehle 
wurden unverweilt gebruct und durch ganz Paris verbreitet. 
So weit ging es gut mit dem neuen Obergeneral und feinem 
Secretair. Run aber erfolgte bie trübfelige Kataſtrophe. @s 
kam Hr. Baube, Herausg des „Temps“, mit einem Haus 
fen von Schreibern an; es drängte fid) ein Oberft Zimmer, 
ein alter Bonapartift, ein, ernannte kurzweg zum Chef des 
Seneralſtabes, traf Anorbnungen, erlich Sehtie: auf dem 
Grtoeplage wuchs bie Menge und verlangte den General zu 
feben; 5* trat ans Fenſter und ward als ein zweiter 
Rapoleon begrüßt, während fi) Bonnelier ein zweiter Talley⸗ 
vand bünkte. Die „proviſoriſche Regierung‘ glänzte in herr 
licher Blüte. Die legten 5 uten üffe kündigten den 
Kuͤckzug ber Töniglichen Truppen aus Paris an. Das hvar das 
Signal für die Männer des Morgens im Hotel Perier, um 
bie Beute, welche die Männer des Tages gewonnen hatten, 
nun an fi} zu nehmen und unter fi) zu vertheiten. &8 er- 
ſchien guerft ein Offigier Lafayette s und Fünbigte dem General 


Dubourg an, daß fein Meich zu Ende und eine ändere propie 


jorifche Regierung gebitbet fel; daß Lafayette ben Oberbefel 
bernommen und Dubourg zum Befehlshaber einer Legion he 
Notionalgarbe beftimmt habe. Der gute Mann, kein zweiter 
Napoleon, antwortete beſcheiden: „Mein Bere, Riemand wollte 
fi an die Spige des Volkes ftellen, und fo that ich es. Gin 
Kind ber Freiheit, bin ich meiner Mutter gehorfam. Sagen 
Sie dem General, daß, fobald er felbft auf dem Stadthauſe 
erſcheint, ich mein Gommando unb das Stadthaus feinen Däns 
ben übergeben werde.“ Jene „neueſte“ proviſoriſche Regierun 
beſtand nun aus Perier, Laffitte, Lobau, Puyraveau un! 
Schonen. Sie hielt, Lafayette, ihren. General, an ber Spite, 
nun fofort ihren @inzug. Bonnelier und Dubourg, das an- 
cien golvernement, empfingen die neuen Autoritäten, Du- 
bourg legte ei Madıt in ihre Hände. Aber nicht ſogleich 
Bonnelier. erklärte den neuen Machthabern ganz unum- 
wunden: „Ich bin an ber Spitze des Volkes in das Stabt- 
haus eingedrungen; ich habe mich über alle Angelegenheiten bes 
Tages volllommen unterrichtet und bie werthuollften Materia— 
lien gefammelt, die ih, wenn Ste meine guten Dienfte an- 
nehmen wollen, Ihnen offen mittheilen und Ihnen nach meinen 
beften Kräften in Allem hülfreich fein will" Die Herren, et⸗ 
was Üüberrafcht, fehwiegen. Endlich nahm Kafayette das Wort: 
Ihe Patriotiomus hat fie hierher geführt. Gein Ste fo ge- 
falig, hier zu bleiben!’ ,Geten Sie fi”, pen dann die 
übrigen Herren, „fahren el in Ihrem eſcha fort!” Der 
arme Dubourg aber warb balbigft aus dem Zimmer entfernt; 
Baden befegten bie Thür. „Gott ſei Dank, Frankreich hat eine 
Regierung !’" rief Bonnelier begeiftert aus (und in feinem Innern: 
Ich bin beren erſter Secretair!). Die Herren befannen ſich 
nun aber, daß bie @egenwart eines militairifchen Chefs inmit= 
ten eines erecutiven Senats ungehörig und unconſtitutionnell 
ſei. Deshalb trat Lafayette ab, begab ſich in ein anderes Ge— 
mad) und bildete bafelbft feinen Stab, an beflen Spige num 
Oberſt Zimmer, der fich nicht fo gutwillig wie Dukourg zuräcs 
ſchieben ließ, fogteich trat. WBonnelier blieb unterdefien bei den 


neuen Macıthabern als deren Secretaix. Die ganze Geſchichte 
vom Abmarfche von ber Börfe an hatte nur zwei Stunden ges - 


bauert. Die Brangofen werben Immer eine fertig. Laffitte, 
der, wie er fagte, am Fuße beſchaͤdigt war, trat aus 
der NRegierungscommiffion ab und Mauguin nahm beffen 
Stelle ein. Gr hauchte den Beratungen, die bisher nur 
in allerlei Geſchwaͤtz fi umgetrieben hatten, ein neues Leben 
ein. „Was iſt angeordnet?” fragte er. „Richts“, antwortete 
General Lobau, und es iſt ſchon drei Uhr.“ „Habt Ihr el 
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„prsollort e 
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5 — erbleit 
r Be 3 mie ae PR 3 
n 13 ver a 
ne * war, * Sanur ır dem 'ancien® 
t, wir 


den, ‚ber * Fa oder ein 
wollte. So erſchien am folgenden WR 
borde und erfläzte, er fei Praͤfect der 
nichts”, antwortete Obilon : Barrot, der dieſe —5— 
FA on ſich ſelbſt beftimmt hatte. Laborde Lich ſich 
ne nicht irre machen und fuhr fort: „Haben &le die Ge 
E eit, einen Befehl auszuſtellen, wodurch ich befähigt werde, 
Bureau im Stadt 
Sie uns für Ihre Schreiber?’ fuhr Odilon-Barrot auf, dem 
‚Kaborde’s € einung, A unangenehm war. Man fonnte 
iner aber nicht ſogleich füglich Toswerden und Bonneliee mußte 
him gegen "Abend eine alung ausfertigen; er nahm dann 
ſogleich bie Gratulationen aller Chefs feines neuen Departe- 
‚ments, bie n zur Stelle waren, huldreichſt an und 
erfügte fih in fein eds Amtslocale, wohin ex ſchon vor⸗ 


fig, fein Bett jatıe "bringen laffen, um nicht etwa sicher, - 


nn er einmal den Rüden wenbete, vertrieben zu werben, zu 
‚Hupe. Alle feine Vorſicht Half ihm aber doch nidits; denn 
bo er * — ward Dditon: Varrot zum — 
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wie es Mat, befindet ex 

von Paris und Er — 

in Rr. 86 ber „, 

Biie Eiterakur, * u 
blanc. Par Hippolyte R 


Literar iſche Nein 


Der 'Räı 
re "eigen eh äolog Abd 
eitraums von ehren in 
Ginftuß auf. die‘ —— ber” son 
vographie ausgeübt. wor gebaren 
—— Ye i 


nad) andern 


k 1 | Bing dert feir —* nd Keen bier 'aufgefii 
eitvet, 


entweder von ihm zuerft 


ober 

Jbeſchrieben worben; als —5 — und 

|:mann’s kennt ganz, E 
‚on 


| Wet di en 
—— * a 
‘| auf Rom IehR: un und feine — ba 


ysope. |; 


‚mer bes heiligen 
"übertragen werben, — 


an "berühmten Archäologen 


ft — 
— um Er% Ä 
gel⸗ mit Trene und 


Beramworuiher Deraudgebers Deinzig Brodbaus. — Werlog von 8-3, — 


ee ne 





Di⸗ Malerei der Alten in ihrer Anwendung und Technik, 
Anöbefondere als Decorationdmalerei, von R. Wieg- 
mann. Rebſt einer Vorrede von 8. DO. Müller. 


Hanover, Hahn. 1836. Gr. 12. 1Thlr. 8 Er. 

Es war einmal eine Akademie, die einen Preis aus⸗ 

Rete auf die Beantwortung der rage: moher «8 kom 

Me, dab das Gericht eines Eimers mit Waffer durch 

‚ann bineingefegten mehrpfündigen Fiſch um nichts ver⸗ 

et werde? Eine Menge Beantwortungen biefer Frage 

ein, in einer jeden war das merkwürdige Phaͤno⸗ 

n auf eine verſchiebene Art, mit großen Aufwande 

n Gelehrſamkeit und Scharfſinn erfi, Endtih kam 

er und fagte: „Die gange Sefchichte iſt nicht wahr, 

einer ſoichen Frage iſt gar fein Grund vorhanden; 

Eimer mit Waſſer wird durch den hineingefegten 
Viſch grade um fo viel ſchwerer, als der Fiſch wiege.” 

Arn dieſe Geſchichte hat Mef. bei der Lecture des 

MWBiegmann’fchen Buches denken muͤffen. Selten mol ift 

Ane Frage mit mehr Aufwand von Gelehtſamkeit ımb 

Sharffinn, mit größerem Appamt von Huͤlfsmitteln allet 


"Art unterfucht worden als die der Technik der anti⸗ 


ten Malerei, und felten wol find Unterſuchungen re 
en heweſen Kuͤnſtler von Fach und Gelehrte von 
ch haben ſich damit beſchaͤftigt und ihr die groͤßte Muͤhe 
gxwidmet — wie haben eine ganze Literatur dieſes Faches — 
"And Jeder glaubte eine Loͤſung des Raͤthſels erreicht und 
* Technik der, antiken Malerei wiederaufgefunden zu 
ber. Jede der entdedten Arten der Technik fah auf 
erſten Anblick ganz plaufibel aus, nur wenn eine 
‚wiateifhe Anwendung derſelben galt, bemies fie fih als 
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Wenngleich nun die Frage nach ber Technik der an⸗ 
titen Malerei ſich nicht ganz ebenfo in ein Nichts auf: 
löft wie jene nach dem Gewichte des Fiſches, fo Hat men 
doch — role Hr. Wiegmann Überzengend darthut — Mi: | 
ſel und Schwierigkeiten gefucht, wo keine find. MWedenkt - 
man, wer, namentlich früherhin, ſich mit &öfung ber Frage 
beſchaͤftigt Hat, fo erſcheint die Biegmann'ſche Beantwor⸗ 
tung nicht mehr ſo wunderbar. Es waren entweder Ge⸗ 
lehrte von Fach oder Kuͤnſtlee von Fach, bie der Bien: 
auffindung der antiten Maferei ihre Miche twibmeten, 
Beide natuͤrlich von fehr einfeltigen Standpunften aus. 
Der Gelehrte ging dabei nur mit archaͤologiſchen und phi⸗ 
lologiſchen Hülfsmittein zu Werke und ſuchte, ohne Kennt⸗ 
niß ünftterifcher Praktik, oft fogar ohne je ein Werk an⸗ 
titer Malerei gefehen zu haben, -aus ben fpirlichen und 
unklaren, in den alten Ctaffitern darüber vorkommenden 
Notizen die verloren geglaubte Technik — 
ven; ber Kuͤnſtler ſchlug den entgegengeſetzten Weg ein 
und machte feine Verfuche ohne die durchaus noͤchigen 
archaͤologifchen Studien nur mit kuͤnſtleriſcher Praktit. 
Im Verfaſſer des vorliegenden Buches finden ſich Beide 
vereinigt, ee iſt ausuͤbender Kuͤnſtier und verbinder da⸗ 
mit eine dußerſt gründliche Kenntniß des claſſiſchen Alter⸗ 
thums. Dazu hat derſelbe die Werke antiker Malerei an 
Ort und Stelle genau umterfinht. 

Das vorkiegende Wert muß daher nicht dlos für Je⸗ 
den, der fi für den Gegenftand ſeibſt interefftet, fondern 
auch für jeden Freund, fowol der bildenden Kunſt als 
auch des claffifchen Alterthums, alfo eigentlich fhr jeden 
Gebildeten vom hoͤchſten Intereſſe fein. Was hie Be: 
handlung des en. andes ſelbſt beteiffe, fo tft dieſelbe 
fehr angemeſſen, lichtvoll und ktar, da einerſeits bie biß- 
her Hinfidytiich der antiken Malerei gel Fragen tu 
eine ‚Ihrer Beantwortung förderliche Drdnung georacht, 
andererſeits aber auch auf die mefentfhften fehe Stndige 
Antworten gegeben und diefe mit ben nöthigem aus Al- 
ten Autoren ober aus der. Natur der Sache ſeibſt genomm- 
menen Beweiſen belegt find. Der Verf. hat bie'm Rebe 
fichende Angelegenheit nicht alten durch hr —— 
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geſtellt und unter bem richtigen Lichte betrachtet hat. Das 
durch find viele fcheinbare Widerfprüche, theils zwiſchen 
den antiken Überbleibfeln und den alten Nachrichten, theils 
unter biefen letztern felbft, gluͤcklich beſeitigt, ſodaß man 
die Überzeugung gewinnt, der Zweck des Verf: die voͤl⸗ 
lige Enthüllung und Darlegung der antiken 
Decorationsmalerei, ſowol ihrer Art und Ted: 
nit nad, als aud nad) ihrer ganzen unb fpes 
eiellen Procedur, ſei von ihm vollftändig erreicht. Aus 
Ser diefem Hauptgegenflande werben aber auch noch andere 
damit näher oder ferner verwandte Verhältniffe der bit: 
denden Kunft bed Alterthums erläutert, namentlic eine 
weit eingefchränktere Anwendung der Bunt: Anftrihe am 
Außern der griechiſchen Bauwerke, wie fie von verſchiede⸗ 
nen Männern-in Frankreich und in Deutfchland von Sem: 
per geprebigt worden, aufgeftellt. und in allen Beziehun⸗ 
gen eine richtige Erfaſſung ber griechiſchen Kunft entwidelt. 
Nach diefen Unterfuhungen fallen bie Meinungen und 
Behauptungen Letronne's gänzlich zufammen, und ſelbſt 
die „ungleich wiffenfhaftlichern Anfichten Raoul Rocyette'6 
erleiden „wefentliche Einſchraͤnkungen und Mobdificationen, 
namentlich bei. der Frage über die Art und Weife der 
Zempeldecorationen. Man kann kaum noch daran zwei⸗ 
fein, daß beiweitem die meiften Malereien in öffentlichen 
Gebäuden andere als auf friſchem Stud ausgeführte 
waren, außer in ben eigentlichen Pinakotheken, oder bei 
Gemätden, die als Weihgeſchenke in bie Tempel kamen. 
Die ſchaͤtbaren Unterfuchungen Hirt's und Boͤttiger's wer: 
den gebührend gewirbigt und in manchen Theilen berich 
tigt. Eine befondere Wichtigkeit erhalten nady diefer Dar: 
ſtellung die Forſchungen Hermann's, befonder6 infofern 
er. die Anfichten Raoul Rochette's beſtreitet. Ohne Zwei⸗ 
fel hätte Hermann die Art der Schmüdung mit Malerei, 


- weldhe bei den Bauwerken der Griechen flattfand, voll: 


kommen richtig erfaßt, wenn er nicht die Frescomalerei, 
bie den Alten fo nahe lag (f. S. 54 fg.), ganz übers 


Beſonders aber iſt es die alte eigentliche Decorations: 
malerei, und zwar als Gtudmalerei, d. h. eine Art Fresco⸗ 
malerei, welche das vorliegende Merk behandelt und der 
Jraktiichen Wiederaufnahme empfiehlt. Dabei drängt ſich 
jedoch bie Frage auf, ob eine ſolche praßtifche Wieder: 
aufnahme bderfelben für uns und unfere. Zeit aus andern 
Rüdfihten wünfhenswerth und mwahrfcheintich iſt? Der 
erfte Theil diefer Frage beantwortet fich leicht: mwänfchens- 
werth iſt eine folhe Wiederaufnahme gewiß; denn die 
Dauerhaftigkeit und Schönheit derſelben würden unferer 
yapiernen Decoration — bie In jeber Beziehung ein Ab: 
bild iſt von unftrer jegigen Infoliden Scheinfucht, befonders 
vertoerflih bei ben Werken der Baukunft, die nicht für 
heute und morgen, ſondern für Jahrhunderte fein ſollen 
— eine ber Kunſt im Allgemeinen erfprießliche Schranke 
fegen und überhaupt mwohlthätig fein für unfern über: 
reizten Sinn, ber im ewigen Wechſel der Mode bie Be: 
friebigung vergebens fucht, bie er bei der beharrlichen und 
gch ſtetig entwidelnden Schönheit unfehlbar finden würde. 
Die Gehaltloſigkeit eben iſt «8, der man uͤberdruͤſſig teird, 
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Der Einfluß einer ſollben Dicocationdtunf if iag 
auch nothwendig übergehen — 

Folgen für eine baunonifke 
ſchmelzung ber Kunft im das Leben ſelbſt haben Pe 
ſchenswerih wäre alfo bie Einführung jener folien 
nit gewiß. Ob aber auch wahrſcheinllch und zu ala: 
das ift fehr bie Frage. Wir glauben, daß in diche 
ſicht der Verf. leider vergebens gearbeitet hat. Der 
ift foeben entwidelt. Unſere Zeit will nichts 
fie befteht auf der Veränderung und 
fet der Mode die Zerſtreuung, deren fie 
nicht in ihrer eignen Armſeligkeit 
Krankheit felbft iſt alfo hier die Urfade, 
Heilmittel wicht anſchlaͤgt. Und eine folde 
incurabel, wie ein Magenkrebs, ber feinen Cun ia 
Verderbtheit aller Säfte hat. Um bie m y 
müßte ber Arzt erft den Magen zu feinen normalem Fun‘ 
tionen zuräddringen, was aber mur wieder migh wg: 
nachdem bie Säfte verbeflert worden waͤren. 5 

Bon dem Inhalte felbft Heben mir nur dacch 
heraus. In der Einleitung wird das faft alla di 
breitete Vorurtheil, daß die enkauſt iſche Maler 
den antiken Wandgemaͤlden in Anwendung gem 
und daß gar die Decorationen, wie wir fie in Pape! 
finden, mittels ihrer ausgeführt worden fim, 6 
ten unb deffen Ungegruͤndetheit hinlänglic daran 3 
wird darauf aufmerkſam gemacht, daß ale nem: 
fuche der antiken Malerei Mefultate gegeben haet 
durchaus verſchieden waren von ben befannten all 
ten, und daß bei ben reichen Huͤlfsmitteln, be ui 
fere Kenntnig ber Chemie biete, es einleuchten mi 
ber Grund biefer Vorſchiedenheit weniger in ber All 
rung, als vielmehr in den erften Bor 
Und damit werben auch unter Anberm bie Walk 
teien, wie fie neuerlich in München entflanden, BR 
alten Wandmalerei völlig fremd bezeichnet. 1 

Abſchnitt I thut die Urſpruͤngüchtet der F 
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fammenhang mit der antiken als lediglich be 
dition erhaltene Technik. Kurze Gefficte der 
bungen antiter Malereien und ber Einfluh auf M 
bes 16. Jahrhunderte. 2 
Abſchnitt II. Eigenſchaft der anti # 
und der Mauerbefleidung, auf ber fie pm.” 
Hier wird ber elgenthlmliche. Reiz ber. ac 8* 
nen, ber in ber glänzenden Grundfarbe bed 
der darauf ausgeführten Werzierungen und 
tofen Farben befteht, hervorgehoben und auf 
und Feſtigkeit der Stuckmaſſe und Dai ne 
lerei aufmerffam gemacht. Darnach witd ect 
die neuern Nachahmungen der pompejaniſchen 
jene antike Technik, weiche der Verf., zum UA 
ber ähnlichen mobernen Srescomalerei, ſch 
Studmalerei nennt — felen dieſe Nadah 
mit Öle, Waflers ober Firnißfatben oder in 
Freoco ausgeführt — durchaus jener Eigenyant 
geln müffen. Daraus auch fei es zu erfldenn N 


ws 


gewefen fei und wahrſcheinlich ſchon laͤngſt als 
We allgemein erkannt worden wäre, wenn man nicht 
usb an bie Entauftit gedacht hätte. Die Beweiſe da⸗ 
he; daß es bie von Vitruv und Plinius erwähnte Fresco⸗ 
mirei fel, find fo blndig und das daran gefnüpfte Rai: 
janement fo einleuchtend, baß dieſer Punkt als völlig 
atſchieden und abgethan betrachtet werben kann. 
Abſchnitt III. Alter der Stuckmalerei. Fuͤr einen der 
Wtigften Punkte ift die Glaffificätion der veefchiedenen 
Iten der Materei zu achten (S. 60 fg.); dadurch kommt 
nf einmal Ordnung in das Verzeihniß ber berühmteflen 


Water beim Plinius und ein helles Licht im die bishe⸗ 


he Verwirtung ber ganzen Angelegenheit. Es geht daraus 
ls unbeftreitbare Thatfache hervor: daß unmittelbar auf 
ee bie Enkauftit und auf Tafeln niemals 
Srescomalerei ftattfand und flattfinden konnte; oder: 
"die Wandmalerei immer Pinfel:, die Tafelmalerei aber 
* oder enkauſtiſche Malerei war. Daraus folgt, daß 
"dauerhaften und wetterbeſtaͤndigen Wandgemaͤlde des 
ums für echte Fresken, die Tafelmalereien und An: 
auf Holz, Stein u. f. w. mit den naͤmlichen Ei: 
ften fuͤr enkauſtiſche zu halten find (S. 62). Im 
We dieſer Diftinction wird dann ber Sinn einiger al: 
Nachrichten von griechifchen und roͤmiſchen Malereien 
et. Daraus ergibt fi, daß die Enkauſtik nicht fo 
ein im Gebrauch war, ald man bisher annahm. 
Abſchnitt IV. Won der Polychromie der Werke ber 
, Hier finder fi weniger Neues, wodurch die 
L ie, ſchon bei Manchen feftftehende Anficht im We⸗ 
Itlichen erweitert würde. Diefer Abſchnitt ift daher wol 
nur · als ein vermittelndes Glied in der Unterfichung an⸗ 
Wehen, um ben rechten Geſichtspunkt der geſammten 
tiechiſchen bildenden Kunſt zum Behuf des Folgenden 
R vergegenwaͤrtigen. 
Abſchnitt V. Hier wird die Stuckbelleidung und des 
im farbige libertimdjung am Außetn der alten Bauwerke 
etrachtet und bie von Semper aufgeftelte Behauptung, 


un alten geiehifäen Bauwerke über und über bunt‘ 


geweſen fein, beſtritten. 
Abſqhniti VI. In dieſem Abſchnitt wird bie Broͤnd⸗ 
ſche Hypotheſe Über die Bemalung ebener Metopen⸗ 
wfeln adoptirt und ſehr wahrſcheinlich gemacht, haupt: 
quich durch eine ebenſo ſcharffinnige ais ungezwungene 
mb natürliche Interpretation von Nr. 40 der Chandler’: 
Wen Bauinfchrift. Hier dürfte jedoch zu ruͤgen fein, daß 
Ne Bedeutung von Lwor und Zophoros ohne Zug be: 
et worden iſt, da das erflere dem bdeutfchen „Bild 
tweg entfpricht, gleichviet ob plaſtiſch oder gemalt. 


Irrthum ift jedoch ohne Einfluß auf die Sache ſelbſt. 


Abſchnitt VIL ſtellt die antite Malerei — aud) nach 
inferer Überzeugung — als für uns ganz enthehrlih und 
iberfluͤſſig bar, da fie durch bie weit vollfommenere Sl: 


“ein Unftern eine unferer Städte, etwa von gi 


malerel erfege wird, und gibt in biefer Rädftht hinläng- 
liche Auskunft daruͤber. Gleichwol Finnen wir uns nicht 
verbergen, daß zur volifländigen Aufklaͤrung biefer Ma: 
terie noch Vieles fehlt, und daß wir Uber das Weſen der 
Entauftit auch noch ferner im Unklaren bfeiben, trotz 
bes Verdienſtes, das ber Verf. ducch die entwidelte rich⸗ 
tige Anficht über diefe Frage und die Einfchliefung der 
Antwort in engere Grenzen ſich efworben hat. Für bie 
Praris hängt, wie gefagt, gluͤcklicherweiſe nichts davon 
ab. AS verfdjieden davon wird in Abſchnitt VIII die 
„Kauſis“ betrachtet. Die Anleitung zur Stuckmalerei in 
Abſchnitt IX iſt vollſtaͤndig und Mar und enthält bie noͤ⸗ 
thigen chemifcyen und phpfitalifchen Erläuterungen und Be: 
gruͤndungen, wie fie bisjegt noch nirgend dargelegt worden 
find. Beſondere Aufmerkfamkeit verbimt das (S. 199) 
mitgetheilte Hülfsmittel, vielleicht auch von Seiten ber 
jetzigen Frescomaler. —F 

Der letzte Abſchnitt X, von den Farben, enthält bie 
volftändigfte Zufammenftellung altes Deffen, was darauf 
Bezuͤgliches dem Praktiker zu wiſſen nöthig ift; auch dies 
fer Abfchnite iſt den jegigen Frescomalern zu empfehlen. 

So viel zur Andeutung des Inhalts. Wir fchliegen 
mit einer Stelle aus ber Vorrede des berühmten Karl - 
Ottfried Müller: h ß ? . 

Bir begleiten ben Verf. und fein Buch mit ben beften 
Wunſchen für eine erwänfchte und fruchtbare Wirkfamkeit. Möchte 
für Deutſchland und das civilifirte Europa bie Zeit wieberfoms 
men, wo an ben Wänden, wenn nicht unferer Privathäufer, 
doch der öffentlichen Hallen und Gäle eine Ve ngräig Mc ig⸗ 
keit auf eine heitere und lien een Weiſe von em ie 
geiterihee Spiel beginnt. Die unberühmte Landſtadt Pompejt 
berſchũttet ung, eg ‚Aeeltaufenbjähriger Verfüttung, mit eis 
ner unüberfehbaren Yülle reigender Grfindungen und Ideen in 
Wanbmalereien von den mannichfachften Battun, — aber 
eine ſo 7* Rachwelt aufheben wollte, was würden ve 
für zu bieten haben, als etwa, wenn fie der Verkohlung oder 
dem Moder Wiberfland leiften tönnte, eine Maffe Papiertapes 
ten mit einer unendlichen Wiederholung weniger armfeliger Er⸗ 
findungen. Zür die Mannichfaltigkeit zierlicher Bronzegefäße hät 
ten wir bann etwa unfer zwar fehr reinliches und fauberes, 
aber ebenfo- formenarmes und ſchmuckloſes Porzellan, für bie 
Züle von Marmorſtatuen einige Gipsabgüffe nach befannten 
Antiten, und überhaupt, um grabe heraus au seben, für ein 
finniges Kunftieben, das jeden Arbeiter mit feinem ebein, mens 
Ihenmürigen Geſchaft erfüllt, die geifts und Ichlofe Kraft der 
Dampfmafchinen einzufegen. 
In folchen Zeiten muß man ben Himmel anflehen, daß er 


uns Männer beſcheren und erhalten möge wie ben Verfaſſer 


diefes Werkes, die es wagen, dem Strome biefer Alles verichlins 
genden Induftrie entgegenzuſchwimmen und auf dem ausge 
brannten Herde bie Flamme einer künſtleriſchen Thaͤtigkeit neu 
gu entzänden. 12. 


Grabbe. 


Wir Deutſche haben abermals ein frühzeitig untergegange⸗ 
nes Talent zu beklagen. Grabbe, ber eine bei feinem erflen 
Auftreten, von mehr als einer Seite ber angeftaunt wurde und - 
von dem Diejenigen große Erwartungen — die, theilneh⸗ 
mender als weiſe, es lieben, jedem aufkeimenden Talent ein 
güntiges Horoſtop zu flellen — Grabbe verdient es wol, daß 
man ihm nad feinem frühen Hintritt einige Worte der Ehre 
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Srabbe, in ihrer eignen Kormiı 
nigen wirb, ſoil man fagen: das Unheil, ober die Bu hat 
des Bahnfinns, wie dem unglücklichen D den 
= als Symbol aller diefer Gattungen Grgeichnet 
en. 
Bir Wrabbe nun war viel Zalent aber Alles nur Maffe, 
— u han * Er wußte fein Talent auf 
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3. Jahrhunderts bis zur Reformation. 

Wipiig, rn 1835 — 36. Sr. 6. 5 Zhle.*) 
* Der Berfaffer beabfichtigt die Gefchichte der deutſchen 
kung von ber Bett ihres erften Entſtehens bis zu dem 
zu erzählen, wo fie In nad mannichfaltigen Schick⸗ 
dem allgemeinſten und reinften Charakter der Poeſie 
alter Kun überhaupt am heftimmteflen näherte. 
diefem Endziel kann nur ihre juͤngſte Blutezelt un: 
und Schilier gemeint fein, und die Sinleltung 

. 17) drehe ih m a dis habe ber 
. bie Darſtellung dieſer Westen Glanzperiode unferer 
tur nicht nur ſchon Fertig im Kaften liegen, fonbern 
‚gar ſchon mit zum Druck gegeben. Indem aber 
nur die beiden erſten Theile erfchienen find, welche 
zur —— gehen, und die nach dem eignen 
Verf. beimeitem wichtigern Zeitraͤume noch 
d A welche zwei bis drei Theile füllen muͤßten, 
— anf ‚die Periode von Luther bis Opitz oder 
er nur Ein Band gerechnet würde, fo beduͤr⸗ 
Entſchuldigung, daß wir mit der Anzeige 

En bedeutenden Wirks erſt jegt hervortreten, viel 
——* wir uns gegen den Vorwurf vorlauter 
Dem umfers Urtheils zu rechtfertigen fuchen. Denn 
Gefchichtswerk wor uns haben, das auf hiſtori⸗ 

Ag in —— e und Tusführung derechte Anſptüche 
ſo en pen ara kritiſche —E defſelben 
u. hen fattfinden, als wir ein Trauerſpiel 
u erften Aeten zu beurthellen berechtigt wär 
1* a der ‚Vergleich eines Geſchichtswerts mit 
die nur darin begtindet, daß deide Kunſtwerke 
— es mit einem eplſchen er mehr 
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nm u Band. —— 


machen wir uns in 


Kunſtwerks zerſtoͤen. Indeffen machen 
gegenwärtigen 


Anffog zu einer per ee den Reiste 
dorfiegenden Thelle des Werkes nicht amhelfihig, und wärs 
ſchen nur * Publicum barauf aufmerkſam zu 


pe und er — Erſcheinungen unferes Pia 
ratur im zwei fo widen Perioden tie die althochdeut⸗ 
fe amd mitrelhochdeutſche erforſcht, aufgefaßt und dam 
geftellt find. 

Nachdem wir von ber Abficht des Verf. — — 
gegeben, das ganze Epos unferer literariſchen Entwickelang 
vor und abzufpinnen und nur unfere gegenwaͤrtige Über⸗ 
gangsperiode von feiner Darſtellung auszuſchließen, weiche 
er als eine Petiode des Verſals, des onen von 
der in den neunziger Jahren des vorigen Tahehunderte 
Thon erreichten Höhe zu betrachten ſcheint, wir, 
bevor er dieſen Zeitpunkt erreicht Hat, nicht mic ihen erch⸗ 

Standpunkt zu beyeichnen. 


von welchem aus der Berf. das 
geiſtigen Ausſtrahlungen unferer Mation überblidt und zu 
berodieigen fich anſchickt. Dies tft nicht der philoſophiſche, 
ber ale Ausgeburten der Bergungenheit in ihrer anne 
tichen Mamichfattigkeit in das Prokruſtesbeite geroffer 
ſertiger Kategorien zwaͤngt, auch nicht der blos aſthetiſche 
der jedes Gedicht nur Für Fi und aus fi Peru 
beurtheilt und keinen andern 
es ſelbet mitbringt, fondeen, 
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Denn wie die kLiteraturgeſchichte unendlich an Klarheit und 
Durchfichtigkeit gewinnt, wenn fie nicht für fi, fondern 
im Zufammenhang mit ber ganzen Geſchichte ber Zeit, 
aus ber fie entfteht und auf bie fie zurudwirkt, betrach⸗ 
wer wich, fo bleibt auch die politiſche Geſchichte in ihrer 
vereimzelten Betrachtung räthfelhaft, ſtumpf und farblos, 
Während fie im Zuſammenhang mit allen: gleichzeitigen 
geiftigen Erfejeinungen erft Leben und Reiz gewinnt. Ja, 
eigentlich bat die 'wahre Geſchichte den Geift ber Zeiten 
"und Völker in allen feinen Metamorphofen zum Gegen: 
ſtande, biefer fpiegelt ſich aber in jeder Periode ebenfo 
Fehr in Kunft und Literatur als in den aͤußern Thaten 
amd Schickſalen, und infofern iſt eine bloße politifhe Ge 

- fhichte ebenfo fehr ein Unding als eine vereinzelt betrach⸗ 
ste Geſchichte der Kunſt ober Poefie. 

Mit diefer Bezeichnung des Standpunkte unfers Verf. 
als eines hiftorifchen, .wie er (S. 10) felbft von feinem 
Buche fügt, daß es von allen literariſchen Handbuͤchern 
und Geſchichten darin befonders abweiche, daß es nichts 
fei als Geſchichte, da er Fein Poet und fein beiletriftifcher 
Kritiker fei, ſteht es nur ſcheindar im Widerſpruch, wenn 
es (S. 12) heißt, daß er nur ben poetifhen Werth ber 
Dinge im Auge habe und jede andere Eigenſchaft nur ges 
Segentlich berühre, daß er vorzugsweife nur die dichteriſche 
Bebeutung beruͤckſichtige, ohne darum ganz zu verſchwei⸗ 
gen, welcher accefforifche Werth dem oder jenem Werte 
zukommt. Es bleibt immer die Geſchichte der Poefie der 
Gegenſtand feiner Darftelung, und daraus fließt ganz 
einfach, daB es ihm auf den poetifhen Werth der Dinge, 
bie er befpricht, zunaͤchſt ankommen muß, wenn er aud 
ala Geſchichtſchreiber den Bufammenhang und bie Wech⸗ 
ſelwirkung, in der fie mit der ganzen Zeit: und Cultur⸗ 
selhichte fliehen, nie aus den Augen laſſen darf. 

Mit diefem Standpunkte des Verf. ift es natürlich 
verknipft, was man ihm mit Unpecht zum Vorwurf ges 
macht bat, baß er befländig vergleiht und paralleliſirt, 
daß a bei bisfen Vergleichen und Parallelen nicht auf 
dem Gebiete der deutſchen Dichtung ſtehen bleibt, fordern 
wol feinen Geſichtspunkt ausbehnt und analoge Erſchei⸗ 
aungen in andern Zeiten und Voͤlkern herbeizieht. Alters 
binge ift es bei der außerordentlich Lebendigen und fluͤſſi⸗ 
gen Schreibart des Verf., die ihn zu über: Wielandifd) lan⸗ 
gen Perioden verfuͤhrt, bei ber Fülle der Gedanken, bie 
ihm zuftrömen, und bei der Allgegenwärtigkeit feines Geiz 
Bes und Gedaͤchtniſſes, vermöge welcher er Alles bei der 
Hand hat und fi auf nichts befinnen muß, nichts nach⸗ 
zuſchlagen genoͤthigt iſt, für den weniger raſchen Lefer bes 
ſchwerlich, mit folder Schnelligkeit und fo ohre alle Vor: 
‚bereitung aus einem Gebiet ins andere, durch alle Zeis 
‚sen und. Völker hin⸗ umd hergezeret, bei den Griechen 
‚and Römern ‚verweilt, duch Homer und die Tragiker 
‚gejagt zu werden, wenn er kaum anfängt, ſich im deut 
Shen Mittelalter helmiſch zu fühlen und bei Wolfram v. 
Eſchenbach und Gottfried v. Strasburg warn zu. wer: 
ben. Ganz befonders ift ber Verf. zu allen Ercurfen ge: 
‚neigt, die ihn ins Griechenthum führen, und man braucht 
‚IH noch nicht weit in fein Buch hineingelefen zu haben, 


um gu wiſſen, Im welchem Sealle er fein Sckengfen 
ben hat. Diefe Vorliebe fhr —— — 
ben Obiecten zu wohl begruͤndet, als daß dire mhe 
Hinneigung bes Verf. ihm zur Ungerechtigtat gg 
deutſchen Didyter ber Worzeit verführen mäße, way 
fie allerdings einigen Antheil an ber gegen fi 
behaupteten Strenge. haben möchte, f 
bing6 zugeben wollen, baß fie eher heifam ots Allg 
ſei. Mit Recht bemerkt der Verf., daß jener Abetrihee 
Ton ber Anpreifung, in welchen er nicht cf 
wolle, viel dazu beigetragen habe, daß biefe Dictenmere 
neuerdings nicht mehr Eingang gefunden fin. Ai 
gu alien Dingen gehört Liebe und Wär, und ne fh 
mit Literatur befchäftige, muß davon ein guhtti) und 
geſchuͤtteltes Maß mitbringen, bean ohm dk wine, 
wie ſchon Göthe irgendwo bemerkt hat, gar nicht ie Pie 
werth, überhaupt nur von Kunſt und Poefie zu Ike. 
"(Die Bortfegung folgt.) N 















Sefchichte Europas feit dem Ende des 15. Jehchaen 

‚ von Friedrih von Raumer. Fünfter Ban, 
sg, Brockhaus. 1835. Gr. 8. Sudfeiiuigh 
2 Thlr. 16 Gr. *) : i5 


das Schickſal König Karl L und für Ey 
hängnißvollen langen Parlaments. eiht fei 
urtheilen und Leibenfchaften biefer det, 
die Mehrgaht der Glieder aus Männern, weh 
waren, n Wiffen und Gewiſſen für du 
die Ehre ihres Waterlandes gu wirken. 


die inter dem 
Eau enge na aan m 

es vu an 
wieberho 


lich verfannten unb verfeßten GBrunbjag, der Kin 


haus von ber Abwehr um a ® * 
Bahnen, er k wuche Etuofed 


Giperhei Ä 
elos verhaftet, ebenfo Laub und einige 
a der en wenig Tagen aller be 
welde, wie fehr a reg 
Ir ihre Malen Sam jeleien über fein 
Macht Schuld an der Webrängniß waren, | 
gegenwärtig befand. Das Unterhaus hatte eine Perbt 
gen Machtfortfchritts gegeben ; ber König war 


Gefahren auszufegen, daß kein Bann von m hre 
— . mit eu und Sicherheit dem 
ee — * al je Seiten shit, et, 
—— zu opfern, und über feine 
Bein unb  politifdyen ln in Smeifel geſtürzt, durch den, 
wie Earendon fagt, bamals neu erfundenen Grimdſatz, daß 
der König in feinem Gewiſſen verpflichtet ſei, ſich und feine 

Einſichten den Rathfchlägen und bem Gewiflen des Parlaments 

men, — Karl gab feine Ginmwilligung zur Vollſtreckung 

26 Sluturtheils. 

“Bei bem Urtheile über Strafford hält ſich der Verf. in der 
Mitte zwiſchen ben beiben ertremen Anfichten, deren eine ale 
den ebeiften, unfchuldigften Märtyrer für die reinfte r der 
Belt erklaͤrt, bie zweite für den ärgften Verbrecher, deſſen Tod 
für die Gründung der Freiheit ſchiechterbings nothwendig ges 
wefen. Er war, heißt es, der tüchtigfte und in gewiſſem Sinne 
der treueſte unter ben Räthen Karl's, aber er ftellte fich eine 
Xufgabe, der er nicht gewachfen war und bie er nur durch 
Berlegung aller beftehenden Geſetze hätte durchtreiben Eönnen, 

end wußte Strafford feine Gegner zu beherrſchen oder zu 
nen, immer nur zu erbittern. 

Nachdem ber Berf. bemerkt, daß ein milberer Ausweg auch 
Freiheit beffer. gefichert haben würbe, fährt er fort: „Non 
Augenblide, wo man Karl's rührenbe Bitte um das Leben 

Dieners und Freundes abſchlug, ging alles Geniüthliche 
Benfäliähe des Werhältniffes zwiſc König und Parlas 

bis auf bie Spur verloren, ohne daß von einer andern 
ber ein Erſat dafür gefunden war, ja ohne daß er je⸗ 






I. abgeſtorbene ir On 
— = red, 
[0 lange au 
% sec e Gegner erſte x den Zuftand ——* — völlig 
übergingen, ihn 
boten und bie 


„Ein in größerer Köni 
Barden fein, Strafford’s Sinriörung ‚u beftätigen de 
ie 


icht befe 
über TER keit eilı Ibft, ſo 
— — EI U Sehen Bone = 


König, fagt ber. Verf. ferner, hai 
alles der wahren Freiheit Zuträgliche Beroifiigt. 
. drei Monate vor ber Dinrichtung Strafford's * "le ni 
. oebende Gewalt außerhalb des. Parlaments aufhören, Tein Mo: 
Pr erneuert, bie Sternkammer unb bie hohe Commiſſion 
; ‚ keine unbemilligte Steuer erhoben werden folle, und 
im Zall der König nicht alle drei Jahre ein Parlament 
berufe, folle dies Recht auf bie Lorbs, zuleht auf bie Wähler 
— weiche dann aus eigner Macht zu wählen haben. 


Un bemfelben Zone, me Ctcofforh’s 
———— Be 


[3 
Bufkimunung 


6 das Hecht 


e Big 

und machte eigenmädhtige B— Be ee He 
Iest wurben bei zunehmenber presbyterianiſcher Wichtung hi 
Bifhöfe und dic biſchdfliche Sirhennesfeflung Gegenfland“ I 
eſetter Angriffe in und außer bem Parlamente. Cchufter- um! 
Shneiber fleitten mit höchſtem Eifer für und wider — 
und Faſten und er wurben von ben Gottfeligen, befonber® 

ben Weibern gehalten, baß Gott die Zerftörung. der heilloſen 
feöftigen Rede nit länger möge. 

Die Verwaltung litt jegt bem 3 gegenüber ebenſo 
ſehr an i großer Schwäche wie * an ungefeglicer 

ht. Karl zog zwar angefehene 9 n in feinen Rath, 
dieſe verlangten aber entweder von ihm R baß er fi) gang dem 
Willen des Parlaments unterwerfen folle, ober, wenn hedie 
ee ſolchen — Einfahen, verloren “ 
ihre Beliebt! 

Gigne Berwidelungen und Schwierig! keiten flir Karl ent⸗ 
ſprangen aus ben verſchiedenen Richtungen und. Wunſchen feis 
ner Reiche und feiner verſchiedenen Stellung zu ihnen. So 
mußte fein — zu ben Schotten — da, er in 
ihnen bald Aufrührer ſah, bie einzuſchrecken, bald nützliche 
Bundeögenoffen gegen bie Engländer, die zu gewinnen Pan, 
Er war in bie zweibeutige Lage gekommen, bie bifchöfliche Kirs 


ber eng! 


J 


henverfaſſung/ bie er in England mit aller Macht zu erhalten 
u verbammen. " 


— in Schottland als ein ungoͤttliches zu 
ten aus den alten Miss 
t unb der Willkäͤr, weiche 


mag Einige nu, re nach feiner Thronbeſteigung gab Karl den 


Irlaͤndern die to urkunde der Gnaden, welche faft laus - 


ter dringend nöthige und vernünftige Weftimmungen enthielt. 
Aber durd die Schuld des Königs felbft, noch mehr des als 
Statthalter dorthin gefandten Gtrafforb, blieb man nicht auf 
biefem heilfamen Wege. Gtrafford ging bei feinem Megierungse 
fofteme von dem albernen und verbammenswürbigen Grundfage 
aus, daß alle Irländer ohne Ausnahme bie Rechte ber Bü 
und "MRenfchen verwirkt hätten und es lebiglich von der — 
* Gnabe — was und wie viel man ihnen einraͤumen 
Strafford das irlaͤndiſche Parlament zu Geld⸗ 
—— — verweigerte er unter nichtigen 
den die — der Gnadenurkunde. Die ſchreiendſten 
g keiten wurden begangen. Man verfuhr, als gebe es 
in Irland gar kein Grundeigenthum, als ſolle es vor der 
un = Statthalter und des Königs ganz verfchwinden. 
Bezug auf die allbefannte Empörung bes irlänbifchen 
Katgoiiten von 1641 fehließt fich ber Verf. dm Meinung Des 
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jatürlichen Grund finden, 
ſich jene ſchon klar, wie wenig den Eif- 
Ale biöher über den Ki und Deffen * 


er ga gihen, raten ie air 
n fie, daß es keinesweges ihre 


Mingegen wären nuz mit ‚peeföntichen echten, begabte 
tperſonen. Dagegen fing man an, in dem Pöbel einen 
nothroenbigen und nüglichen Verbündeten zu fehen, baber Auf: 
- Tanf und uncuhen, art Deafregein zu ihrer Unterbrüdung zu 
5 —— — begtraſtigen. 
Uber des 6 
Yften und gu Prafen, 
a daß er London 


bereit 
nnehiren derchaue * yet und 


test und 
—— 


vw E 
— ne ** — nk Pie ae 
ut a a 
immer bereit fein würde, feine Anhänger zu opfern. —— ——* Gef Sir malen. 
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— iſchen Rationalliteratur ber Deutſchen 
G. Bervinus. aa und zweiter Theil. 
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nicht haben konnten: ben ber Reuhelt, und bad) wird Dee 
Einheimische mit wacht Liebe an feiner Heimat a 
und mit nachheleigerer Warme von ihr ſprechas nad ip - 

Saft, Deanah 
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ze ee Ans ihm De Heidelberger Wir 1 
darbot, er bat fin auch die MWod ⸗ nicht vardeleßen 
Meſultate eines fo merzweifehten Fleißdes zu oed⸗ 
zu verarbeiten und und ein lebendiges 
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defucht hat, Ader ihre Eigenthümlichleiten, Siſten und 
Einrichtungen, ihre Vorzüge umd Gehler, ühr — 
Jaueinander und zu feiner Heimat, kutz uͤber Alles 

Klaͤrt, was sin Land von dem andern, eine — 
Der benachbarten zu miſſan begahrt, ab anderoreits, äns 
| dem .er darch feine Gihiiberungen, ‚fen ſie sümflig ober 
| aungiuftig, momden Anden —2 ‚bie glejche adar 
aeine aͤhmliche Meile zu machen, dem dann road dort oder 
Her sin Winkel ſo menhl gefällt, doß er ſich .antmehar 
gleich maſelbſt -aufiebeit, oder doch fnater feinen Hend dabin 
vornflanzt, was Alles dazu beitroͤgt, die Voͤller eipandt 
angona hem and ihren Merkehr zu neeniktehn. Cio-if- eb 
auch in dar geinheien Welt ein alter Schode, daß ZJebee 
fein eignes Wiſſenafeldemat allem Fleiße ‚aflügt und aus 
‚bentet, ‚ohne daß ‚von dan Reſultaten fremden Wiſn⸗ 
fleifes die windefte Notiz zu ibm .gelangte, walche do 
für ibm und feine eigne gelahrte Mirchihaft aft ſehr 
‚bewachbar ad erſarießuch fein sohnde , vnd Bazum ben 
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:Rangewelle ‚und und den Wilemilen — 
ihre mnglüdktichen Nachſelger verurſacht 
ten. Hier merneiffen wir setmnd warn ‚ber Liehe 
je, Ane walche 1 che der Miche verlohnt, 
mb Gedichten iserbaupt nur zu ſorechen, 
er mit ſeinem Narreche hausgehalien au ha⸗ 
Sid allerdings nicht ‚zu fruͤh auegeben durfte 
ie ſpatem/ ‚an Geiſt magern, aber leidor — 
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Ah die: Rait ‚nacht gmemmen, fh |:mn6 ce fr ſeinen ‚Brom bedarf, ehne „aus Seine: Yakn 
22 zu. Abun „gemeien, Als wvanſchlagen zu ‚menden, Derum geklaͤrt amd der Mk 
‚ab audıt gruͤnguch durchzumachen, damit (S. 14) mit erht, Daß er nicht fir dan ge 
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Liebhaber ober gelehrte Kenner ber Altern deutſchen Lites 
ratur, nicht alle Urtheile und Anſichten unfers Reifenden 
mit unterjeichnen möchten. - 

Ganz befonders würden ihm bei biefen diejenigen Aus: 
ſpruͤche im Wege ftehen, auf welche die unverleugnete Vor: 
liebe des: Verf. für bie Griechen und für ciaffifhe Bil: 
Bung überhaupt einen offenbaren oder heimlichen Einfluß 
gehabt haben. Und dies iſt, wenn ſchon bie Geſammt⸗ 
anficht Über den Werth und Unmerth ber Literatur, deren 
Geſchichte er uns vorführt, Hiervon ergriffen iſt, im Ein 
zeſnen ‚auch da zuweilen der Fall, wo ed blos darauf ans 
tommt, ben poetifchen Erſcheinungen des deutfchen Mittel: 
alters untereinander ihren Rang anzuteeifen. So Eönnte 


- wol die Vorliebe unfers Hiftorikers für den geſchichtlichen 


Alerander, die wir ihm gern zugute halten, auf das auf: 
fallend günftige Urtheit, welches er über den „Alerander” 
des Pfaffen Lamprecht fällt, eingewirkt haben, obgleich 
wir geftehen miüffen, daß dies Gedicht bisher .ebenfo ſehr 
anterfcrägt worden iſt, als es der Verf. zu uͤberſchaͤtzen 
fcheint. Auch wir haben zu der alt mittelhochdeutſchen 
Doefie eine befondere Zuneigung und lefen bie: weniger 
in ber’ Form - vollendeten Dichter des 12. Jahrhunderts 
mit einer gewiſſen Parteilichkeit, durch bie vielleicht den 
auf der Scheide des 12. und 13. Jahrhunderts blühen 
den Meiftern Unrecht gefchehen mag, bie aber durch die 
gefunde, Eräftige Volkenatur diefer Pfaffen» Konrade und 
sLamprechte u. f. mw. hinreichend erklärt wich; allein wir 
häufen nicht alles Lob, das dieſen meift geiftlihen Dich: 
tem gehört — denn felbft der Verf. des „König Rother” 


koͤnnte ein Geiftlicher gewefen fein — auf das eine Haupt | 


Lamprecht's, und wuͤßten in ber That keinen Vorzug ſei⸗ 
ner Poeſie, den er nicht mit feinen Zeitgenoffen theilte, 
Daß die Aleranderfage bei ihm viel einfacher und rein 


von ben vielfachen, oft geſchmackloſen Zufägen erfcyeint, 


welche bei feinen Nachfolgern, ja felbft bei einigen feiner 
"Beitgenoffen Aterander’s Geſchichte entftellen, tft doch ſchwer⸗ 
"Hd fein Verdienſt, fondern das ber Quelle, welcher er 


folgt, und wenn er auch felbft einige Sagenkritik geübt - 
hätte, fo zeigte dies wol von feinem Geſchmack, aber nicht. 


von feinem Dichtertalent, welches wir fo hoch nicht fiel: 
ben Eönnen, als ſich der Verf. zu thun geneigt zeigt. 
Damals war im Volke ungemein viel Poeſie ſchon in 
Sprache, Ausdrudsweife, gangbaren Gleichniſſen und Re 
densarten verbreitet; von biefem Gemeingute zehrt auch 
Lamprecht, deſſen dichterifche Eigenthuͤmlichkeit wir nicht 


hoch anſchiagen. Überhaupt war die Beit großer poetifcher 


Perſoͤnlichkeiten nody ‚nicht gefommen, dieſe kuͤndigt ſich 
zuerſt in Veldeck an, den unſer Verf. ſo tief herabſetzt, 
weil er ihn mit Virgil vergleicht, und den alterthuͤmlichen 


Geiſt, den er in Lamprecht's Alexander“ bewahrt ſah, 
hier ganz abgelegt, ja Alles, worin bie alte grlechiſche und 


roͤmiſche Kunſt ihre hoͤchſte Aufgabe ſuchte, in der deut⸗ 


ſchen „Eneit“ gradezu geflohen und verwiſcht findet. Nach⸗ 


dem Hr. Gervinus dieſe „Eneit“ als ein gar fo „elendes 
Machwerk“ geſchildert hat, wird es ihm hernach ſchwer, 
uns begreiflich zu machen, warum Veldeck's Zeitgenoſſen 


und Nachfolger, und unter biefen die erſten Meiſter, 


x 


[" 
1 das erfle eig in deutſchet Zunge geimpft habe, — 
& 


‚fer neuen Gefinnung, diefer neuen Well, WW © 





Gottfried v. Sirasburg und 
fo bad fein und ai — —— 


zeichnen? Seine Bemuͤhungen, das Anſehen 
decks in feiner Zeit zu — lg 

nicht weil er der erſie Überfeger war, fürechen f 
riferer und Schüler mit Pietät geil, rd h 
alten Meiſter, nicht weil er zuerſt die Höffde Cat 
einführte, nicht weil ex vollkommener reimte als fine Bab 
gänger, hatte er bie Gunſt feiner Zeitgenoffin, and nik 
der Einführung der Minne allein verdankt. er ie fe: 
dern weil aus ihm zuerſt ber moderne Gef, die 

des Herzens oder der Empfindung fpap,; wife 
exfte deutfche Romantiker war, weil rei! i 
anſchlug, der hernach bis auf die heutige Bet" 

und noch lange fortklingen wird, darım jeden Un 
feine Zeitgenoffen zu, darum -fdhägten und yeicee Ihe 
ſelbſt diejenigen feiner Nachfolger, bie feine Surf zu dee 
flügeln gelernt harten. ' Der Verf. hat ch uelufee 
den und mehrmals ausgeſprochen, baf in-jemmmiiih : 
fo bochgeftellten Lamprecht der. alterthämtide: . 
Geiſt, der noch -in den Nibelungen mur- wenig: 
mantik verfegt erfcheint, zum legten Mal um 
teite, und eben weil ſich in diefem „Alerander” J 
niſche Geiſt, „dieſer aͤußerliche, thatkraͤftige, Der Il 
lich⸗ knabenhafte Trotz, dies Vertrauen auf · 
Kraft und im aͤußern Leben‘, mod zum legten 
Darftellung einer vom ‚gleichem Geiſte eefhlm:Ü 
wung. der griechiſchen, ebenfalls heidniſchen 
ſprochen hatte, darum ſtellt ihn der Verf. fo 
jenen Veideck, dem ein ganz neuer frifcer at N 
weht, welchen Hr. Gervinus, weit entfernt, Ihn will 


wahre, weil ‚ein anderer, ihm vertrauteret 6 
Yat weichen -möffen. Veldeck that.ganz Reck, 
Seit, die Sitten und das Goflum - feine Fat 
Dichtung brachte, man darf .bei ſeiner 
Aneis⸗ Virgil's nicht mehr denken, hier-find 
und Latiner, hier find beutfche und 

und bee Dichter wuͤrde jede Wirkung auf fi 
noſſen verfehlt haben, ‚wenn er eine ander a 
Beit zu ſchildern unternommen hätte. 
Lamprecht's von feinen Nachfolgern kam 
darum anf er fih den Vorwurf kumpfl 
wohl beſchnitten gedichtet zu habmz 
weil der Geiſt feiner Zeit, den aud Er 
ſcheldender war, weil gleich nach ihm em mt 
auftauchte, ein anderer Geiſt alle germanlidenWENE 
waͤltigte, eine neue Welt, eine Weitd | 
ſich erſchloß. Und der erſie Priefter und.Be 




























gefchettene Veldeck, während - Sampreigt:: fe MEER 
und in beim -iegten, gleichfaiis etwas Aamalel 9— 
nur angebeutet hatte, aber wor ihr verkuae" 
-aud) feinem Helden von nun am bie Thackruſt 
(Dre delaiad tacth iu 
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Birgit Eurepas helt dem Ende bes 15. Jahrhunberts 
won. Friedrich von Raumer. Ficufter Band. 
(Bortfegung aus Nr. 246.) 

Dringender Gelbbebürfniffe wegen ſah ſich das Parlament 
während des Krieges zu Erpreſſungen genoͤthigt, weiche Alles, 
vs der König in biefer Art gethan Hatte, hinter ſich ließen. 
Bit Recht .fagte daher Karl einer tung: „Tonnen⸗ 
mb Schiffsgeid nach alter Weife, aber ohne Grlaubniß des 
Parlaments zu erheben, hieß ein unverzeihliches Unrecht, . aber 
en. Einwohnern bes. Königreichs ohne königliche Genehmigung 
en zwanzigften Theil ihres Bermögens abzunehmen, iſt zufolge 
ee neuen Lehre erlaubt und rg 

Man ficht auch aus dieſem merkwürdigen Beifpiele, daß 
er oft auögefprochene Sag: materielle Beeinträcdhtigungen und 
Bortheile feten zuletzt immer die mächtigften Triebfebern zu und 
s Reoolutionen, nur mit großer Einſchränkung wahr if. Hat 
aan ſich erft einmal über einen gewiflen Punkt hinaus erhiet, 
» wicken Borurtheil, Haß und Leidenfchaft wie echte Begei⸗ 
kzung und ‚vermögen zu jebem Opfer zu bringen. übrigens 
es man fich auch bie Beſchraͤnkung ber geiftigen Unabhängigs 
At vom Parlamente gefallen, indem es ſtrenge Genfurgefege 
ab, Prefien zerſchlagen und Druder verhaften lich. 4 

Do unterf jeidet ſich überhaupt, wie der Verf. fehr rich 
ig bemerkt, bie englifche Revolution dadurch von ben meiften 
dern, baß hier keineswegs bloß äußere Gewalt aufregt, zus 
blägt und entſcheidet, ſondern daß überall Gedanken hervor: 
sten und Alles fi) auf Ideen bezieht. Aber biefe Gedanken 
neben auch in der fchroffften Ginfeitigkeit aufgefaßt und mit 
"* bartnädigften Verblendung verfochten, indem Jeder wähnte, 
e Sorm, an bie er glaube, fei bie unbedingt wahre und ewig 
wernde, und Alles, was im @eringften davon abwich, ſcho— 
ingslos verbammte. ine ſolche Gefinnung Eonnte nur zu 

ltthaten und Barbareien führen. Nachdem im Sinne der 
uftanifchen Mehrzahl des Unterhaufes bie biſchoͤfliche Verfaſ⸗ 
mg im Det. 1 gang verworfen und befohlen worben war, 
16 den Kirchen alle Gemälde und jeglichen Schmudt bins 
wgaunehmen, glaubte der Pöbel fich ber wilbeften Bilberflärs 
rei überlaffen zu dürfen. Ale Geiſtlichen, die ſich weigerten 
m Govenant zus befhwören, wurden entfegt; ber geringflen 
gabe nad) waren deren 1600. Die Unbuldfamkeit und leis 
mat Verbiendung dieſer angeblichen Kämpfer für Brei 
it, Recht und Gefed war nun ſchon fo geftiegen, daß fie den 
it drei Jahren vı n, faft vergefienen Erzbiſchof Laub, einen 
Säprigen, ohnmaͤchtigen Greis, nad) einem Proceffe, in dem alle 
srmen ‚auf bas willfürlichfte verlegt wurden, ohne irgend einen 
Ipnb politifcher Rothwendigkeit auf das Blutgerüft brachten. 

Aber während bie Presbyterianer ſich bes vollen Sieges, 
m fie nach ihrer Meinung erfochten — freuten, war die 

de Macht ſchon in andere Hände übergegangen. Die 
ohe Kirche hatte nach ae der päpftlichen Monarchie 
t einer unbefchränkten Ariſtokratie das Rechte zu finden ges 
laubt, bie ‚Presbpterianer in einer demokratiſchen Richtung, 
elche alle an einzelne Perfonen gefnüpften Würden, Rechte 
nd Abſtufungen verwirft. Run traten aber bie Independenten 
uf und behaupteten: es gelte ganz gleih, ob bie Ghriftenheit 
on einem Papfte, oder zwanzig Biſchöfen, ober taufend Prie- 
zen torannifirt werde; eine jebe hriftfiche Gemeine ftelle in 
& eine ganze, volllommene Kirche dar, welde unmittelbar 
2) — ingig von andern Kirchen unter Chriſto ſtehen. Dies 
nu 
% repubiikaniſchen Anfichten blieb zulegt der Sieg, obſchon 
die äußerfte Berne jener Entwidelung nicht fehlte, indem 
aͤmlich die Levellers das Recht veligiöfer Selbſtbeſtimmung, 
selches die Independenten für jede Gemeinde foberten, für je: 
6 Individuum in Anſpruch nahmen. 

Man wird in der ganzen Geſchichte — eine Lage, 
es eines Könige ober eines republikaniſchen Staatshauptes 
uffinden konnen, in welcher bie Schwierigkeit einer edſung ob⸗ 
valteuber Werwidelungen, die einesfeits dem echte, der Thre 


ven, parallel mit ihren kirchlichen laufenden, poli⸗ 


und MWärde $ wid der 
Ariebensliebe nicht wiberfpradh, ſo groß geweſen wäre ale im 
der Lage Karls. Und das iſt e8 eben, was ber tiı Grab 


awa fo 
alle Anfı bes Proteftantismus aufrecht gu iten, obes 
fi die liken geneigt gu machen ? el & ne fo 


igteit, that: aber feinem 
heftigen Feinden "großen Vorſchub; wählte er das Zweite, fo 
gewann er eine ‚Partei, machte ſich aber bei bem - größten 
heile feiner Untertdanen erſt recht verhaßt. So war aud die 
Frage, ob es nach der unglücklichen Schlacht bei Nafeby gut 
fei oder nicht, ſich ben Schotten in die Arme zu werfen, ſchwie⸗ 
sig, und noch größer wurden bie Zweifel, weil unter den Schots 
ten felbft verfchledene Meinungen waren. Der Verf. hat fehr gut 
gezeigt, daß bie Unterhandlungen bes franzöfifchen Gefandten Mont⸗ 
reuft befonders darum fein — Ergebniß herbeiführten, weil bie 
Anfichten der fchottifchen Bevollmächtigten in London, ber Heerfühs 
ver und des ebinburger Parlaments keineswegs biefelben waren. 

Über Karl’ Gegner aber Fam mit beflügeltem Schritte die 
Remeſis. Rur drei Tage, nachdem der von den Schotten ver= 
kaufte König an ben Ort feines Gewahrfams gebracht worden 
war, begann ber große Kampf zwifchen Presbpterianern und 
Independenten, bem Parlamente und dem Heere, ein Kampf, 
in welchem bie Erftern fchnell genug unterlagen. Als bas Heer 
mit der Macht auch ſchon den Willen hatte, die Presbpterianer 
y verderben, glaubten biefe, grabe wie früher der König, noch 
mmer an ihre Heiligkeit und Allmacht, und thaten weder das 
Rechte, um dem Heere zu wiberftehen, noch um es zu beruhis 
gen und zu gewinnen. Sowie dad Parlament früher Gründe, 

jorwürfe, Bermuthungen mistrauifch gegen ben König gewandt 
hatte, geſchah ihm, nachdem es Glauben und Belichtheit ein- 
gebüßt, baffelbe zu Spott und — Es bequemte ſich zum 
Rachgeben, aber aus jeder Nachgiebigkeit bewies das Heer bie 
Rechtmäßigkeit feiner Foderungen und fleigerte biefelben unter 
Bezugnahme auf bie eignen, oft ausgeſprochenen Grunbfäge 
beider Häufer. Die Independenten fuchten ben König immer 
mehr zu gewinnen, indem fie ihn weit milder behandelten als 
die Presbpterianer, feinen Kindern, Freunden und Geiftlichen 
Zutritt verftatteten und Hoffnung erregten, hinfichtlich der 
Kirchenverfaffung auf feine Wünfche einzugehen. Da fie ihm 
indeß keine beftimmten Borfchläge machten, Köloften Scharffinnige 
richtig, man wolle ſich feiner mehr ais Mittel bedienen und ihn 
binhalten, als die Streitpunkte nach feinen Wünfchen entfcheiben. 

„Die Mifdung von Wahrheit und Irrthum, von Des 
muth und Anmaßung, von ſcheinbarem Gehorfam und offen⸗ 
barer Widerfeplichkeit, welche fich in ben Eingaben des Heeres 
an das Parlament findet, erinnert lebhaft an beffen Verfahren 
wiber den König; nur wird bie Nemefis dadurch noch bitteren, 
daß die Soldaten für jeden ihrer Gchritte, fpottend ein Beis 
fpiel und Vorbild in den Tagebüchern der ohmmächtig gewor⸗ 
benen Geſetzgeber nachwieſen.“ 

Die presbyterianiſche Partei erhielt unerwartet an der lon⸗ 
doner Bürgerfchaft eine Stüge, ſodaß Viele glaubten, das über⸗ 
gewicht dürfte ſich auf die Seite lenken, auf bie ſich der König 
entſchieden ftellen werbe. Da biefer aber, wie fo oft, dem rech⸗ 
ten Augenbiick verfäumte, mit ihm angefnüpfte unterhandlun⸗ 
gen abzufchließen, entwidelten ſich bie Dinge raſch ohne feine 
Zheilnahme und zu feinem jaden. Er freute fich des Zwi⸗ 
ſtes zwifchen ben Presbyterianern und Inbependenten, weil er 
darin einen Beweis feiner unbebingten Rothwendigkeit fah, und 
vergaß ,' daß er zwifchen bem zügellofen Leidenfchaften der Par- 
teien am meiften in Gefahr war, erbrüdt und vernichtet zu 
werden. Gr machte Vorichläge, welche eine Partei gewinnen 
konnten, vielmehr Alle erbittern mußten, da er bie Biſchofe 
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WBeſchlus aus Nr. 36.) 
In Bezug auf die Thierſage iſt Hr. Gervinus mit 
m in einen Streit verwickelt, ber zwar beigelegt zu 
ſcheint, den wir aber wieber aufnehmen, um ihn 
utämpfen ober unfern Separatfrieden mit den Par: 
Er zu fchliefen. Grimm naͤmlich hat zuerft Kürze den 
d der Babel genannt, melde Leffing für ihre Seele 
tt und nad ihm das ganze Zeitalter; er hat jene 
efzielende, epigrammatifche Gedrungenheit der Leſſing'⸗ 
' Zabel getabelt, als aller Naivetät entbehrend, und 
en die epiſche Ruhe und Ausführlichkeit der Darſtel⸗ 
hng, die ſchoͤne milde Sinnlichkeit der deutſchen Zabel 
Rad Thierſage gepriefen und die Verbannung der epifchen 
Breite aus ber Babel für eine ſchaͤdliche Folge der Bes 
tſchaft mit der claſſiſchen Literatur erklärt, deren uns 
Khältene Zabeldichtungen, mit Ausnahme der „Batracho⸗ 
achie“, der aber auch epiſch⸗ſinnliche Darftellung nicht 
it, nicht mehr auf dem Gipfel der Kunft ftänden, ſon⸗ 
Wen diefe bereits in ihrem Sinten, ja im Vetfalle zeig: 
; diejenigen Fabeln des Alterthums, welche ſich zu bes 
> nad epifcher Breite nicht erhöben, erklärt er für bloße 
"Saszlıge älterer befferer Nieberfchreibungen, in welchen be 
6 Alles auf die Epimythien zugefchnitten fei, alfo für 
Berdinnung einer Altern, in größerer Freiheit empfanges 
An und auferzogenen Thierfabel. Bei der Vorliebe des 
Berf. flır das claſſiſche Alterthum mar es zu erwarten, 
DS er den’ Reften aus dem deutſchen Mittelalter einen 
Verzug vor deinen aus der griechiſchen Zeit nicht gern 
Antdumen werde, und in ber Xhat fit er fi an, 
jeden Fußbreit Landes zu vertheibigen. Zu biefem 
ufe unterfcheidet ex zmifchen Thierepos und Thierfabel, 
Ye ihm grundverſchieden fcheinen. Thierepos iſt z. B. die 
trachomyomadhie”, ber „Reinecke Fuchs“ u. ſ. w., wel⸗ 
en der epiſche Charakter und mithin auch die epiſche 
Seeite zutomme, nicht fo der Kfopfcpen Babel, bei welcher 
%“ ng von der Kürze der Darfiehlung jederzeit 
WS eine Entartung ig rar worden fei. Grimm be⸗ 
achtet alfo Thierſage, Thierfabel, Thierepos, Thiermaͤr⸗ 
Gen als auf einerie Stamm gewurzelt; Gervinus ſcheint 
aber. die moraliſche Thierfabel als Frucht. eines andern 
Stammes, dee boch eins geimpften Bioriges (X. 1, ©. 106) 
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zu betrachten.“ Wir müffen ihm darin Recht geben, daß 
in ber Thierfabel, wie wir fie durch Äſop und Phaͤdrus 
Eennen, das Lehrhafte vorherrfcht, und daß ihr Biel alles 
mal eine Lehre iſt, wenn auch keineswegs immer eine 
moralifche; gewoͤhnlich ift es nur eine Klugheitsregel oder 
ein Erfahrungsfag, deſſen praktiſche Brauchbarkeit nicht 
immer fo nahe liegt. Welche Moral, das Wort im ſtren⸗ 
gen Sinne genommen, liegt wol in ber Äſop'ſchen Fabel 
von dem Lamme, das dem Wolf das Waffer trüben: fol, 
obwol es von bdiefem zu jenem fließt? doch wol keine 
eigentliche Sittenlehre, fondern ber Erfahrungsfag, daß ber 
Mächtige, wenn er den Schwachen unterdrüden will, leicht 
einen Vorwand findet und, wenn biefer nicht Stich hält, 
mol auch des Vorwands zu entbehren weiß. Wir raͤu⸗ 
men ferner ein, daß die Äſop'ſche Fabel, je frenger fie 
auf eine Sittenlehre, auf eine wirkliche Moral gerichtet 
ift, deflo bünbdiger und kuͤrzer erzählt werden muß; je 
mehr aber ihre Tendenz fi hiervon entfernt und blos 
auf eine Ironie, eine Lebenserfahrung, eine Anſchauung 
gebt, wie felbſt viele der Xfop’fchen Fabeln, z. B. die eben 
erwähnte von Wolf und Schaf, defto eher iſt fie der 
epifchen behaglichen Breite empfänglih, und wir wuͤßten 
nit, warum biefe Fabel nicht mit derſelben Naiverät 
und humoriftifchen Lebendigkeit erzählt werden koͤnnte wie 
die altdeuefche vom Wolf in der Schule, der immer Lamm, 
Lamm! ſchreit. Ya, wir behaupten, wo bie Moral zue 
Seele der Fabel wird, da Hört fir auf ein Gedicht. zu 
fein, fie gehört nicht mehe in die Poefie, fondern in die 
Rhetorik, wo fie auch mit vielem Gluͤck von griechiſchen 
und roͤmiſchen Rednern gebraucht worden iſt, und nur 
diejenigen Thierfabeln, die wie bie altdeutſchen Thlermaͤr⸗ 
hen einer epiſchen Behandlung, einer ergöglicen Ausfuͤh⸗ 
rung fähig find, gehören der Poefie an. Mit Recht har 
daber auch Leffing feine Fabeln nicht verfificiet, weil dann. 
ein fchreiender Widerſpruch zwiſchen dem rein = profaifchen: 
Inhalt und bee aͤußern poetiſchen Einkleidung entftanden- 
wäre. Wir legen alfo dem Berf. das Dilemma ver: 
entweber iſt bie Zabel Poefie, und dann kann fie Feiner 
andern als ber epiſchen Gattung angehören, denn eine 
didaktiſche Poefie gibt es nicht — gehört fie aber der epk- 
fhen Gattung an, fo bebarf fie auch epiſcher Breite. und 
Behaglichkeit; oder fie iſt Profa, wie die meiften Kabeln 
rein⸗ morafifcher Tendenz — dann gehört fie gar nicht hiers 





1 


her und es hätte in einer Geſchichte ber Poefie keine’ 


Rede von ihr fein können. Den legten Fall wird uns 
Hr. Gervinus wol zugugeben geneigt fein, denn er felber 
ertvähnt, daß die Fabel immer Diejenigen am meiften ge: 
weigg, had, welche in bee Poefte ein verftänbiges Peincip 
nid verraiffen wollen, daß fle die größern Dichter, wie 
Säit und Goͤthe, immer kalt gelaffen, und daß nur 
folche Zeiten, welche bie Dichtung zu Verſtandesſache mach⸗ 
ten, von jeher die Zabel begünftige haben. Dann aber 
hätte er auch die Fabel Feine Dichtungsart nennen follen, 
wie er S. 109 ausdruͤcklich thut und dabei erwähnt, daß 
Re im 18. Jahrhundert zuerſt unter allen Dichtungsar: 
sen jene alte, elaffifce Simplicität erreicht habe. Wenn 
aber der Verf. S. 108 verſichert, die Entfernung von 
Ber Kürze zur epiſch erzählenden Breite fei in der alepan: 
vriniſch⸗ roͤmiſchen Welt und im Mittelalter, von Phaͤ⸗ 
dene bis auf Lafontaine, la Motte und Richer und bie 
Deutſchen bes vorigen Jahrhunderts als eine Entartung 
emgefehen worden, und fol einer in Jahrtauſenden feſt⸗ 
ſtehenden Anſicht entgegenzutreten ſei gegen alle hiſtoriſche 
Möglichkeit; ſolch eine Anſicht, wenn fie Irrthum fein 
folfte, müßte ein Irrthum fein, der auf einer Wahrheit 
ruhe; das könne alfo nicht Jrrthum fein, fondern nur 
feheinen: fo iſt diefer legte Schluß falfch, denn die Wahr: 
deit, worauf jener Irrthum ruhte, wenn wirklich in allen 
jenen Zeiten fo geirrt worden ift, war bie, baß bie pro= 
feifche, reinmoralifche Fabel, einer poetiſchen Behandlung, 
alfo auch epifher Breite der Erzählung nicht empfaͤnglich 
tft, eben weil fie nicht im die Poefie gehört; diejenige 
Fabel aber, die einer poetifhen Behandlung fähig iſt, 
wird auch gewiß zu jeder Zeit mit Ruhe und Behaglid- 
kit ausgefponmen worden fein, und wenn es nicht ges 
ſchah, fo mar dies ein Irrthum, ber in Jahrtaufenden 
nicht zur Wahrheit werden konnte; bie alexandrtiniſch⸗ roͤ⸗ 
wifche Periode ift aber für uns keine Autorität, fo wenig 
als Lafontaine, ber aber gegen ben Verf. angeführt wer: 
sen koͤnnte, denn epifch iſt feine Behandlung nad) Kef: 
fing's Urtheile allerdings. Leffing endlich wurde durch feine 
überrotegende Verſtaͤndigkeit mehr zu ber chetorifhen Fa⸗ 
bei hingezogen und kann nicht gegen uns angeführt wer⸗ 
ben, ba er feine Fabeln nicht poetiſch behandelt hat. 
Wenn übrigens Leffing verlangt, die Fabel müffe Wirk: 
Uchkeit haben, die Begebenheit muͤſſe als wirklich, nicht 
blos als möglich vorgetragen werben, fo geht er ſelbſt bei 
dem Vortrag feiner chetorifhen Fabel in der Enappen 
Kürze zu weit, denn nur eine ausführlidere Erzählung 
Tann der Begebenheit den Schein der Wirktichkeit verleis 
Yen. Das Refultat wäre alfo: die poetiſche Fabel bedarf 
epiſcher Breite; ber profaifchen, die nur zum rhetoriſchen 
Gebrauche dienen fol, ift eine kürzere Behandlung ges 
mäßer, doch kann man auch hier Leicht zu weit gehen. 
&o wird Metenius Agrippa jene bekannte Fabel von 
dem Streite ber übrigen menfchlichen Gliedmaßen mit dem 
Magen wol ſchwerlich mit Leffing’fher Buͤndigkeit erzählt 
haben. Selbſt für den chetorifchen Gebrauch mar bier 
einige Behaglichkeit der Ausmalung raͤthlich. 

Noch bei einem andern zwiſchen dem Verf. und W. 


Grimm ſtreitlgen Punkte uns | 
Alles, was claſſiſch heißt —* das mar | 


über den „Wätfcyen Saft" Tpomafin’s von Zerike ufik. 
ri 


ſprochen, daß irgend einee 
durch ihn angeregt tofche, ee woͤglich har) 
des trefflichen Gedichte zu beforgen, ben e8 mehr ai Io 
gend ein ungebrudtes Manuſctipt unferer alten Eiereter 
verdiene. war ex am dem poetiſch viel bedeuten: 
dern, aber echt beutfchen und volkemaͤßigen Freidauk jeu⸗ 
lich kalt vorübergegangen, vermuthlic weil bier nike 
wie ber „Wälfche Gaft” Vekanntſchaft mit den kehren unb, 
Schriften der Alten verrieth. Nun erſchien aber nad vor 
dem Druck unfers Werkes Grimm's Brite uigbe dh 
Freldank und darin (S. 117) ein fehe ungäutiyd ty 
über den „Waͤlſchen Saft”, dem er fic) unter Freidant heit. 
Man kann nicht behaupten, urtheilt Grimm, deß, mb 
er fagt, umverftändig fei, aber es herrſcht eine fo le ' 
foͤrmige Geifttofigkeit darin, daß in dem breiten | 
der Rede die Poefie auch nicht ein einziges a 
taucht. Dügegen verwahrt fih nun Hr. Gervinus Inka 
Vorrede, indem er von Walther's, welchen Griun db, 
Freidank identificiren will, felbft fpätern Gedicten 
daß fie immer toto coelo von diefem Freidank abi 
beffen Lehrdiſtichen ihm eine platte Sorm zu haben A 
nen. Grimm's Urtheil über Thomaſin aber wert DEE 
mand theilen wollen, der das Große eines (döpfeeiag 
Geiſtes der blos paffiven Empfänglichkeit vorguiehen J 
Allein bekanntlich gibt es Dichter, die mehr eine wel 
paffive Natur haben und doch Dichter find md 
unendlich body über jenen rein-proſaiſchen Ratum-PE. 
hen, die wol Vieles hervorbringen, aber nie eiwen 
iſches. Bu jenen Dichtern paffiver Empfängüäkl Mi 
Hört Freidank nicht allesdings, deum fo viel er ah WB 
dem Wolke aufgehorcht hat, fo hat er fih Do nukir, 
paſſiv dagegen verhalten, fondern ſich zu ſelbſtäutize 
duction dadurch angeregt geflihlt, wie deun bauc 
Theile feiner „Belcpeidenheit‘‘ ganz fein Eigentum Fi 
und aud die Urt, wie er ſich das Fremde anıet| 
ſchoͤpferiſcher Thaͤtigkelt zeugt. Zu dem ganz PeOM 
Naturen, die niemals zur Poefie gelangen, wenn fe OR. 
Berſe und Reime zu Dugenden fertigen, geht ehr NE: 
„Waͤlſche Saft“, der, weit entfernt, für eine KAMMER . 
Geift gelten zu können, abrmechfetnd bie Km md 
Beitgenoffen, 3. B. eben den Sreibank und ber SMUM: 
ausfchreibt, welche nicht fo toto coelo 
ben, obgleich aud uns eine andere Perfö 
fem tole aus jenem entgegentritt. Daß 
mafin niches weniger ale ein Dichter if, Deut der 
(S. 407) felber an. e 
Wir glauben in dem MWorktegenden, zut 
dieſes bedeutenden und im Ganzen ; 
mug gefagt zu haben; tollten mie alles Einglat 
den, wo wir die Anficht des Verf. nit aubein 
Im, ober wo er von ben gangbaren ne 
und neue, immer geiſtvolle Anfichten an Die 
























Theile uͤbrig bleibt, wie 
— des von 

epos, feinem Verfall und fetner Regeneration im verfchles 

Yemen Epochen wol näher beleuchten möchten. 86. 


Geſchichte Suropas feit dem Ende des 15. Jahrhunderts 
won Griedridh von Raumer. Fünfter Band. 
(Befäiup aus Re. 366.) 
un Se Ga tn Suede 

ſpieite e innern e as 

(ed weit, ae gaffen und —* die ſchon feit 1617 all: 
zii an mög mehr erhöht und erweitert worden waren, auf 
gliche Höhe getrieben wurden. Sie wurden 

m fo beädenber, — ſich der Abel den — ganz ober 
* u, m fehen wußte. Diefer Sue ein wefentliches 

ie drei andern Stände. Die lauten und 

Amann — "Beten derfelben über bie fhäblichen Vorrechte 
Privilegien des Adels blieben ohne —— und Abhüffe. 

Az: Könfgin entſchieden die Partei der drei Blagenden 


be genommen, fo würden, bemerkt ber Berf., vieleicht 
— e un ein wie fpäter in Dänemark. 





diefe Weife hätten bie innern Verhältniffe Schwebens 
im * e Karl —2 ein nur zu großes Feld heilbringen⸗ 
Einwirkung bargeboten; aber — Weg fliller Entwicke⸗ 


ſchien ihm viel du mühfam und glanzlos, und ex fü 
a die Laufbahn Groberungstriege. Er hielt den Krieg 
den Iegten Zweck koniglicher Thätigkeit und volksthümlicer 
icht mit unrecht vechnet ihn der Verf. zu ben 
Dafeln als ein verlorenes, ja als ein vers 


te: 
Über die Tpeilnahme 


lung. 


wen „Riemand war bei diefem Plane Kar 
’6, alle Küften ber arte zu — mehr bethei⸗ 
Bet als —8 Amir 


& ihrem Könige tung weit über: 

—— ‚Bon eichen n ya gen Herrſchern rings 

— heran Anſchließen an ben einen ober * 

— — — — Kurfürſten immer nue gum um Knechte ges 

dadurch ee daß er mit Ablerblid die jedesmaligen 

Berhältnife durchfehaute und niemals verfäumte, den rechten 

bl, bie di Gel ee raſch und mannhaft zu er⸗ 

2a gewann er die für ſich und fein er und 

den Grund zu einer het welche mehr als irgend eine 

in neuerer Zeit erwiefen hat, daß meltgefchichtliche Rollen nicht 

Fr) dem Umfange ber Mafle, fondern .. ber Gei⸗ 
ſtee und Willens ausgetgeilt und durch bucchgefü en.’ 

Über die ring Revolution a 660 ift der Verf. ik 
ausfüprtih, getreu dem en, in biefem Werke vielle 

mue etwas zu weit ausgebehnten Grunbfaße, * der innern 
ickelung, als ber entfdjieden wichtigern, ber größte 

ey Per — ‚ die äußern Begebenheiten aber, zumal 


nur in allgemeinen Umeiffen barzuftellen feien. 


a unbebingten Zobredneen biefer Sevolution, durch weiche 
die Könige von Dänemark mehr Gewalt erhielten, als jemals 
itgend einem Herrſcher urkundlich au gu rg worben, hält 
ver Verf. entgegen, daß formale Burgſchaften ber li 
Treiheit zwar nirgend die alleinigen, ja oft nicht einmat bie 


als dee Drud —— Dligarchen. 
retten, beingt man Rechte vum Dofer, bie e in nit 
wirkfem bewiefen haben. Dies bewährte fich in ber Alteften 
en Berfaffungegefäi un unter —— 
itniſſen in Daͤnema 


Verf. eſe —*X&* auf Spittler's bekann⸗ 
tes Fr abſichtlich oder zufällig gar Feine EN genommen 
bat, weiß Ref. nicht zu fagen. &o führt er 3. B. Einiges 
auf die Autorität von Molesworth an, ohne auf Spii tiere 
Ei Ne a BE 
wirft, a nehmen. Wir müffen unfere alte 
wiebecholen,, —— fa ni I da bene dur Opa 


ufmanne 
der n 


mit — KH des * 
mit bi 


auf 

dritten Haupfftüd übergeht, fai me as 

—* ei andere : dm Beweis, daß Alles, was 

barbietet, bebeutungslos wird, ja daß aHe geiftigen * je 

nehmen und verſchwinden, wenn ber Eebensquell einer wohlges 
finnten und thätigen re fehlt. 

je Taͤuſchung, weicher man ſich nı 

Gpp m. überließ, e8 werbe durch feinen R. ilipp IV. 

eine —— Zeit für Spanien anbrechen, nb nur 

u bald. Die fheinbare Thätigkeit 863 Jungen —— 

ſchnell und ging in völlige GBleichgältigkeit gegen alle Se⸗ 

— — Es Dr: 

Itigkeit, enfhaft und Faul * Wuͤrde un 
— ſich ſonderbar in 


dem Zabe Die 


Gefeäfetentnie — Fähren) —ã a Berwak 
tung wieberholten er fon unter der Er u ei Beglerung 
Boffofitoe Ken Klagen 5 
je Verwaltung, unn— eamten, 

nehmen, —— des Landes, ee — vBer⸗ 
fen des — uere — ulben, uns 

liche Mi , Ausbeh nun; 8 — — 
E und —E — * Geiſtiichen und Mönche. 


ee 


Mitten in ber groͤßſten Finanznoth gingen finniofe Werfchwens | fell bringen Sa wirken 
dungen fet. ei weten as die Gtänke miäne wer | md) auf vos dh ge * 
als einig oder bereitwillig, wenn von Abſtellung der MRio⸗Muße um! entziehen möge. 
} Su Sie war. Day ku urn k Fra ul: — 
berzcugung: anien waͤche entfiche 
Mar ſowol aus den begeiäneten Gründen, als das @iblisgrephie. 
ve 3 die einzelnen Landfhaften veridhiebene Alvensleben, 2. v., Die Sande bed Berurtiis, Oe 
tnrigtungen und Borrechte hätten. Diefe zu Komen, entiehnt aus Dem wirklichen Ehen. 2 Ip. d 
se: ören und alle Theile des Reiches burhaus 1, u. 2 Thir. 18 @r, 
den Befegen und Pflichten zu unterwerfen, Balzac, Licht en Biber ia Wi 
Fi — —— Biel eines erſten Miniſteré. . Aus dem von @, Brindmeier, 
Lafer fepen lit, warum ef. biefe Worte unter: | Gr. 12. 8 „Dorneyer. 1 X. 6 r. 
Auch) in unfern Tagen glauben fpanifche Minifter, Burdhardt v Eeſthichte ver 
* an, ann — eg Biete * — —2 ig 3 —J — A * 
jen «| ‚ in biefem Grun! wo ni a... mus 6. 3 N 
, doch einen großen Theil berfi von Eubier..pr. für 6 Lief. 2 Thir. 


Regieren Beispeit 
ben ben. Dlivare te durch dieſes Eisner, H., Die poli Buftinie 
ben — Pe u verni — einen ame Ei 1808 bis 1886. ns Ei ie 
niene, ber zwölf Yablı währte, an deren Ende ber fpani: | Gr. 8. Gtuttgart, 8. 12 &, 
fe froh. war, Gatalonien duch Beſtätigung und Srinnerun eblätter aus dem Sehen un 
Wiederherfkiellung aller feiner frühern Rechte | Frau Amalie Apinger geb. Morſtadt. 
berußigt und wieber — zu ſehen. Wenn bie gegen: | Mars. 1 Thir. 
wärtigen Machthaber, weil Frankirich nicht wie damals ben u naeckain Se Dee 
— ſondern fie unterflügt, mit ber Beſiegung deſſelben u uf. w. ter Band von bee Regierung 
N ET 
un en n, an der — r 
men es noch lange bluten wir Homogalakto, —— für Semllaſe. ER. 


Hi 


En 


— Stuttgart berger. 21 Fer 
und fomit wäre denn der Verf. in diefem Bande, Klier g. Ko = fotele oder draathhe 3 
nicht, wie die erſte Ankündigung lautete, bis zum Jahre 1 189, ker) für das Jahr 1837. 27 dam Rt Dan 
aber doch, mit Ausnahme ber ſlawiſchen und türkiſchen &: Seipalg, Baumgärtner. 1 Thlr. 4 Er. 
f&ichten, die bei ihm wol_Eeinen fonberlichen Raum einnehmen Log, Neuefte Schriften. Ater Band. —— un 
werden, biß zum Sahıre 1660 fort gen ober dis zum Ans | Audi u.d. T. eh gegen die I — 
fange der Selbſtregierung Ludwig mit welcher in äußern | u. f. w. Ster Ban! ‚Bambung, 
amd innern Beziehungen eine neue Zeit für Europa beginnt. Paris Im Jahre 1856. 8, 
- Wir freuen uns, daß er im Ginne des von uns ausgefprodhe: . aaipen, Rz 4 Sreimaunesifäe arm 
nen Sunſches fein Werk nicht der Gonfequenz zu Liebe auf Auch u. mau 
Koften der zu einer wahrhaft anſchaulichen Kenntniß nothwen⸗ einem, drei Een gutpaltenden, Anhangı. x 
digen Ausfuhrlichteit allzu ſehr — — bat. So ha: | Güflrew, Opitz u. Frege. 1887. 15 Gr. 
ben wie über eine Periode von faft zwei Jahrhunderten, deren Pıchtle t, 3. D., Dichtungen. Er. 8. Bin, Bub 


Gntwidelun, lei ben allermertwürbigften und anzie⸗dict. 
hendften Berk era halten, eich eine een ae ., Dramatiſche Werk ernfır Gun 
Lüde nicht nur in unferer Sileratur ansfüllt, fonbern, aBerjet, Ster, 6ter Band. Die Hobenftaufen. —A Nr — 
auch in jsber andern europäiſchen Literatur ausfüllen würde. | Au u. d. T.: Die SIaReie w erg 
JZrei von Mängeln ber Zorm ift das Werk allerdings "nicht; * von ꝛc. Iſter Baı ans 
wir wieberholen hier, daß wir babin beſonders die zumeilen | I. Theil, oder: er * —— 2, — 
nicht genügende Verarbeitung und Verſchmelzung ber Quellen⸗ bir Erſte. 11. Theil, ober: 
rechnen, ſodaß bie Glätte des Guſſes an manden | Band. 1. Kaifer Friedrich der Fr EICH 5 
Stellen durch hervortretende Eden und Raubigkeiten unterbros | rich und Heinrich der Löwe. 2. Kaifer Zurhrih Ir 
hen wird. Da aber biefed Beftreben bes Durchſchmelgens An- | IV. — ehe: — Abfchied. 8. m 
dere wieder auf andere Mängel geführt hat und führt, fo dür: | u. Campe. 1837. Jeder Bb. Subla.:pr. IR ;, | 
— * auch mit dem Werf. nicht zu lange barüber rechten; Rau uffe, 3. 8 Neifefeenen auß Zu Bet 
——— wir anzuerkennen, was er in der Form, zu der an —8 ber — in den Vele nen dr Hal: | 
Pag feine Kohn und bie Richtung feines Talente m. Süftrow, Dpig u. Frege, 1 Ihe 9 & 
zen, in fo vollem Maße I gehe leiftet bat. Bier fich überzeuge ar R., Agrionien. Eine Gammiag we wa Ghachet | 
‚ wel ein & Met und ber hi edle und Särtfen, 8. jüftzom, Dpig u. Zrege 12 - | 
. fen Behandlung Biete Bat be; Schillers Ylu 9 
vor unferm %erf. in Deutfchland das | Heim von 1782 big 1785. 8. Gktuttgart, Gette. IMEUR | 
lette war, über diefelbe Periode, ungefähr in bemfelben Ums i Sänitter, W., er %“ 8. One, 
ie weldye keine eignen Quellenftubien maͤchten, faft für uns als, 
entbebrticdh gegolten hat. Wir meinen Eichhorn’s ,, ei Un, Ratorff u. —— a 
ber drei legten Jahrhunderte”. Es int in ia Pier MR £ eine TE Re %: Be —2 
an ie Bett Tchk bet T a ee 
me ‚+ fo fann m r. 
-&o$ und bie Ehre Desjenigen ni Ari: A —— Almanaq, Berliner, ER 
fee dortſchritte der Zeit fo — en, — ſo * Die ausgegeben von — Jehez. 
side Waffen anzuwenden, fo weiten Dar: | Bade. 1 Zhlr. 1 
Berantwortliger —— Oeiarich ren — Belag von E. * TI) ia Eeippie 
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8 2 Thle. 12 Gr. *) 

Gewiß haben viele Lefer mit uns biefen dritten Theil 
einer Auswahl, die an Mufterhaftem, Schönem und In: 
tareſſantem fo veich iſt, mit Ungebuld erwartet; ihre Hoff⸗ 
zungen werben auch in ber gegenwärtigen Fortfegung kei⸗ 
weswegs getäufcht, und wir glauben dem Bearbeiter, nach 
nn dieſes Theils, auf fein Wort, daß, 

man in diefee Sammlung keine große Verſchieden⸗ 
"Yeit von Autornamen anteifft und. vielmehr des öftern 
von ihm zu einem und bdemfelben Autor zurädgeführt 
“Wied, dies keineswegs baher rührt, daß er etwa an Nach⸗ 
ſorſchungen nach feltenen Buͤchern es hätte fehlen laſſen, 
ſondern daß dem eben nur ſein Entſchluß zu Grunde liegt, 
in dieſe Sammlung keine andern Novellen aufzunehmen 
als folche, die einen echten poetiſchen Werth haben und 
hen nicht in allen Büchern zu finden find, wie er bie 
#6 auch wirklich aus einer Überficht der Werke anſchau⸗ 
lich macht, bie er ferner burchlefen hat, ohne einen un: 
mittelbaren Gewinn für das „Novellenbuch“ daraus zu fchd: 
Hien (S. sun — zum). 

Der dritte Theil der Sammlung eröffnet ſich mit einer 
Beinen aber echten „Neuigkeit“ von lockerer doch anmu⸗ 
thiger Erfindung. ie iſt „Stubentengküd” betitelt. Ein 
leihtfinnigee Juͤngling aus Andalufien, armer Zitern 
Sad, fplekt auf der Univerfität zu Alcald den Edel 
mann, und meint, mit den 3 — 400 baaren Realen, 
die er beſitzt, nicht nur feine leichtfinnige Lebensart forts 
fegen, „fondern mol auch nody damit zur Noth Algier 
erobern zu koͤnnen“. Wegen Schulden verfolgt, flüchtet 
er endlich auf ben Rath guter Freunde aus der Stadt, 
unter die Pappeln und Ulmen, welche bie Ufer bes Hes 
nares beſchatten, und fucht am Ende, bei einbrechender 
Rat, auf dem Wipfel einer aſtreichen Pappel Schug 
vor dem Pedell. Mährend er Hier ſich mit ſich ſelbſi 


”) Bol. über den erflen und zweiten Theil dieſer Sammlui 
Nr. 328 — 880 d. DL. f. 1854 und 321324 f. 1885, 
Über den jeht erfählenenen vierten Theil, der das Werk ber 
ſchließt, berichten wir nächftene, D Red. 


und feiner übeln Lage beſchaͤftigt und Gott bittet, ihn 
in Zukunft auf dem Pfade ber Vernunft zu führen, 
hört er Tritte. Es naht ſich ein angefehener Burger aus 
der Stadt, ein unter faurem Schweiße reichgeworbener 
Mann, den feine ungerathenen Kinder zum armen Manne 
zu machen im Begriffe find. Er trägt die legten tauſend 
Escudos in Gold in einem leinenen Sade bei fih und 
bat diefen vorfichtigerweife in einen gewichften und aues 
gefhmierten Beutel von Kagenfell geſteckt. Vorfichtig 
umherblickend, zieht er ein Waidmeſſer heraus, hebt fehr 
geſchickt vier bis fünf Nafen vom Boden ab, legt feinen 
Schag in das Loch und fpricht laut feinen erläuternden 
Segen darüber. Um feinen Nothpfennig dereinſt wieder⸗ 
zufinden, gräbt er mit großen Buchſtaben der Pappel 
das Wort HIER ein und geht in die Stadt zuruͤck. Jetzt 
ſchwingt ſich, im Vertrauen auf die tiefe Finſterniß, Don 
Pablo, der Student, von feinem Baume herab, graͤbt 
ben Beutel mit leichter Drühe heraus und nimmt, beim 
herbeigefchlichenen Monde, die fünfhundert Dublonen in 
Beſitz. Dann fehneidet er in die glatte Rinde des Bau: 
mes eine Paraphrafe des HIER, bie feinen Diebſtahl bes 
kennt, jedoch Zuruͤckbezahlung verfpricht. Mit dem Gelbe 
zahlt er feine Schulden, ftubirt ſechs Jahre lang, wird 
ein tlchtiger Profeffor Juris und heirathet ein reiches 
Weib. Iegt denkt er an Zurhderflattung des geſtoh⸗ 
lenen Geldes und findet nachforfchend den Schatze ingra 
ber al6 betteinden Greis, er geht auf ihn zu, und, ohne 
fih ihm zu entbeden, nimmt er ihn in fein Haus, tet: 
tet als Sachwalter feinen einzig übriggebliebenen Sohn 
vom Tode wegen eines Mordes, verheirathet denſelben 
und gibt ihm zum Geleite in die Verbannung eine ans 
gebliche Geldfammlung, die er aus eignem Beutel bezahle. 
So oft der Greis ihm erzähle, wie er einſt vergeblid) 
feinen Schag geſucht habe, fo verzieht doch Don Pablo 
in feiner Bedachtſamkeit niemals eine Miene und gibt 
auch nicht das leiſeſte Zeichen oder Wort von ſich, wor 
durch er hätte verrathen koͤnnen, daß er ber Finder feines 
Stüdes geroefen fei. 

Dieſer Zug, mit dem die Novelle fchließt, verraͤth 
in feiner Vermeidung aller Sentimentalität allein ſchon 
ben Dichter. Deffen Perfon bleibt jedoch im Dunkeln. 
Here v. Blow fand bie Gefchichte einmal in einer zu 
Saragoffa veranftalteten Novellenfammlung des Don Bal⸗ 
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er Mateo Velasques, einem mitteimäßigen Buy, das 
fonft nur Beine unbedeutende Geſchichten enthält; und 
dann unter den Novellen eines Don Iſidro de Robles, 
der nach Nic. Antonio um 1666 gefhrieben haben fol, 
die in einer bunten, im Ganzen aud nicht ausgezeichne⸗ 
ten Novelenfemmlung zu Madrid 1787 von acht Octav⸗ 
binden abgedrudt worden find. Die Wahrſcheinlichkeit 
ſpricht für den zweitgenannten Verſaſſer. 

Daß die zweite Novelle „Antonio Bologna” bem gro: 

ben Meifter Bandello angehöre, wuͤrden wir ohne das 
ent und die Nachweiſung bes Herrn Bearbeiters nim⸗ 
mermehr glauben. Weder feine Erfindungsgabe noch feine 
beiebende Darftellung ift darin — die legtere wenigſtens 
nur in wenigen Momenten — fihtbar. Wahrſcheinlich 
war der Novelliſt von einem hiſtoriſchen Stoffe ganz ab: 
bängig. Denn die Novelle könnte fuͤglich überfchrieben 
werben „eine wahre Geſchichte⸗ ſo proſaiſch zeitungsmaͤ⸗ 
pig⸗glaubwuͤrdig iſt Alles in ihr, fo geſchichtlich genau 
werden auch die Lebensverhaͤltniſſe aller Hauptperſonen 
der Erzählung beſtimmt. Eine fuͤrſtliche Witwe heira⸗ 
thet, des Witwenſtandes Uberdehffig, ihren Oberhofmei⸗ 
ſter, einen würdigen Mann, bekommt von ihm meh: 
ze Kinder, übergibt die Regierung ihrem wohlerzogenen 
Sohne, wird aber nichtsbefloweniger ein Opfer des Ah⸗ 
nenſtolzes Eöniglicher Verwandten und mit ihren uneben 
bürtigen Kindern, ſowie bald darauf ihr Gatte ermordet. 
Der Anfang der Novelle läßt allerdings, was die Dars 
ſtellung betrifft, etwas vom Stoffe Unabhängiges ermar: 
ten und hat den Herausgeber auch wahrſcheinlich allein 
zur Aufnahme ber Geſchichte beſtimmt. Poetiſch iſt in⸗ 
deſſen eigentlich nur die naive Liebeserklaͤrung der Herzo: 
gin Johanna von Malfi an ihren Diener Antonio (S. 16): 

Ich wünfdte mir vielmehr einen * Gatten zu erwäh: 
ien, als etwa gleich andern Frauen er und Bott zum 
Hohne und ber böfen Welt zum Br nem ober 
me Liebhabern zu ergeben. Du u, in nı 
jungen Jahren und weber etwa Belle — Ich lebe, 
er du ger ‚ in Wohlftand und Üppigkeit, um derent⸗ 

verlieben Gedanken wohl oder übel Gehör geben 

a ich mir einen Gemahi erwählen, ber dem erftern 

Ge = = ae geip kaͤme, fo wüßte ich nicht, wie ich 

te denn einem Knaben ver: 

ber rege A —— —* überbräffig, wol aus feinem Ange⸗ 

te verbannte und meinen Plag an feiner Seite von verwor: 

nen Dirnen einnehmen ließe. Denn es lebt gegenwärtig bei 

uns kein vornehmer Mann, deffen Alter dem meinen entſpraͤche 

und der — Standes wäre. Ich bin alſo nach reiflichem 

Erwaͤgen unb Bedenken biefer Sache dahin mit mir einig. ge- 

worden, ich einen ausgezeichneten Edelmann zu meinem 
ehelichen Gatten erheben will u. f. w. 

„Aucaſſin und Nicolette”, die dritte Novelle, gehört 
urſpruͤnglich der provengalifchen Poeſie an und ift, was 
Niemand dem Herausgeber widerſprechen wird, eines der 
nicht nur beruͤhmteſten, fondern fchönften und. lieblichften 
Fabliaux. Es entftand zu den Zeiten Ludwig’ des Hel- 
ligen, wo es fehr beliebt war, und ift, im Gegenfage zu 
allen andern, gereimten, Fabliaux abwechfelnd in Profa 
und in Verfen abgefaßt. Die Profa bildet indeffen den 
Kern des Gedichts, und der Verf., der den Abkrud von 
Gainte Palaye de la Gurne (1760), aus Legrand's Mo: 


dernffieung eat, 1 wm gr t, 
er 
g m zu n geringer , dab die 
Herrüchkeit einer echt rhythmiſch⸗ poetiſchen ae 

die fo viel Außerweſentliches fo vielen Staub, im 
der Heften Profa noch immer anklebt, 
fon befeitigt, 


Aucaffin, ber Sohn bes — — 
von Beaucaire, mit welch Letzterm der 
von Valence einen grauſamen Krieg führt, iR ein 
ner, ſchlanker, blondlociger Knabe, de, in 
zu Nicolette, einem ee die ber Vigtaf 
bee Stadt gelauft hat umd als feine Yale tuchen 
auferziehen läßt, befangen, — tan i fe 


i | 
| 













laͤnglichem Mundvorrath vermauern, und im funk ws 
breitet fi das Gerücht, daß fie verloren fe. Lauc 
ſucht fie Aucaffin bei dem Vizgrafen und wich ale 
auf das —X We getzöftet : 
Bi aa Ir nich iähe Binein, —— De: * 
Se —8 ke die 16 'o fehr = [] 
kommen a alte, —— * En 
miten —*— we, 
mid nicht rum. a — in die kant, 
bie Könige der Erde find, bie Ritter, die mit er 
feten, und bie Gelehrten, Getreuen und 


BE Dr 
Rn un je Freu 
da Sicoletten, meine Gera babe, fo ra 


ander lüd. ” 
Inzwiſchen kommt bee Graf Bongars und 
die Stadt. Mit Mühe entihlieht ſich Aucffa 
zu ziehen, aber er bedingt ſich aus, daß, wen 
friſch und gefund zurükführt, fein ater ii 
liebte auf fo Lange Zeit fehen Life, bis m Ih ö 
drei Worte fagen und ns ein einziges Bel in 
Dann fpornt er feinen Renner in bie a 
nur von feiner füßen Freundin teäumend, merk m 
Bügel zu halten; das geſiachelte Pferd mig He o⸗ 
unter die Feinde, er wird zimringt re 
geführt. Da fällt ihm erſt ein: * 
Kopf abſchlagen, und wenn ich den 
werde ich nicht mehr mit Nicoletten, nr Di pt 
din, reben Sinnen, die ich fo fehr dicke“ 
zieht er fein Schwert, haut ſich frei, jagt DU 
gar den ihm begeguenden. Grafen Bongard 
fhleppt ihn bei der Naſe feines Helmes vor 
Da aber diefer ihm das gegebene Wort nicht 
Nicoletten nicht fehen und kuſſen Lt, Am uf 
zögernde Feind ſchwoͤren, dem Ihgenhaften Vatn 
alles Leid anzuthun, und wird dann von ihm 
Als nun der Graf Garin fah, daß fin 
von der holden Nicolette ganz und gar “ 


38 13: 
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! Zängfk ich einen : 5 
an der fallenden An ig Bere mag ginaft an 
Bette und angenblidti war er Heil und ges 
wie vo Süße Freundin, Lilienblume, wer irgend 
dermoͤchte uw laſſen! Um deinetwillen fehmachte 
Werfen unterirdi Kerken, wo ich klaͤglich für 


Snzroifchen laͤßt ſich Nicolette an ihren Bettlaken aus 
dem Verfchluffe herunter und entfommt in ben Garten 
und auf die Strafen von Beaucaire. 

Sie hatte blondes gelodtes Haar, blaue, lachende Augen, 
un lien Gehe, Aiypen eher eis Sie und Bf * 
Senmerzeit, kieine weiße Zähne, und ihre jungen, das 
wand fi — an 
Ich, Mitte I Wuf. © 
man fie den Hüften mit zwei — 
wermochte, und die Wargarethenblüi ‚, bie fie niebertrat 
und die ihrem Fuße wieberauffta: 
Nwary gegen ihn zu fein, fo biendend weiß war bie Kleine. 

Kein Wunder, daß in dem Zwiegeſpraͤch, das die 
kntſprungene mit dem Geliebten durch bie Spalten ſei⸗ 
ws Thurmes hält und in welchem fie feinetwegen dıber 
Neer zu ziehen droht, Aucaffin fie beſchwoͤrt dies nicht 
p tbun: „Der Exfte, der dich fähe, würde dich fahen 

überwältigen.” Wie in den Tagliedern des Minne⸗ 
warnt ber Hochtwächter die Liebenden vor den ber 
henen nachgefandten Stadtwachen und Nicolette 
Wetemmt in den Wald. Weil fie fort iſt, wird Aucaſ⸗ 
wieder freigelaffen. Ex geht in den Wald jagen. 
ort melden ihm Hirten Nicolettens Worte: „Es fei 
Dine Hirſchkuh im Walde, er folle kommen und fie jagen. 
VE gäbe ficher für ein einziges Glied von ihr viele Hun⸗ 
Wert Mark Goldes.” Aucaffin findet nun die Spur ber 
Waichten in einer Blumenlaube, bie fie für ihn ercichtet. 
de finden und umarmen fi die Liebenden. Der blonde 
affin fliegt zu Noffe mit der Geliebten ans Meer. 
Ein Handelsfchiff trägt fie im Sturm nad) Torelore, wo 
fe einen König in ben Wochen und bie Koͤnigin in ber 
Schlacht firaben, in ber man fid mit Eiern und’ Käfe 
bombardirt. Nach feltfamen Abenteuern werben fie von 
den Sarazenen gefangen und auf der See getrennt. Ein 
Sturm verſchlaͤgt den blonden Aucaffin nach Beaucaire, 
wo fein Vater geflorben iſt und er Herr im Lande wird, 
Nieolette aber nad) Karthago, wo fie Im König ihren 
Vater erkennt, jedoch, einen Heiden zu heicathen gedrängt, 
entflieht. Als Jongieur verkleidet, kommt fie nady Beau⸗ 
taite. Erkermung und Vermählung. 

Segen diefe folphenleichte Erzählung eines Troubadour 
flihe das deutfche Benregemälde vom 3. 1683, „Der 
ſtotze Melcher“ (aus dem Simpliciffimus) gehörig ab. Ein 
zwiebackener Humor erzählt uns dje Geſchichte eines ver⸗ 
Iomen Bauernfohns am Rhein, der unter bie Sranzofen 
nach Holland gegangen, vom Elend bekehrt, mit zwei an⸗ 
dern armen Teufen, einem Savojarden und einem Schweis 
ger, heimfehrt, von feinen Xttern, feinem Junker und 
Pfarrer mit deutſchen Fluͤchen empfangen, doch endlich 


wleber zii Gunaden aufgenommen wird. Dei‘ Ganze 6& 
feet übrigens ein ſchoͤnes Nati , um das wit 
— ſonſt eben nicht beneldenswerthe Zeit wol beneiden 
bürfen. 


(Die Bortfegung feigt.) 





Das weibliche Strafhaus in Madrid.“) 


d, unter dem Namen der Manclas ne find. 
Unbeobadhtet von ber Pollcei und dem blutigen Gefeh ihrer 
eignen rachgierigen Leidenfdaften überlaffen, finb bie Stadt: 


‚tragen, weiche m 5 
wirft, wieder ein drittes Liebchen fich zu a machen. Darin 
acht, ar perl 


Keibgürtel zu tra, überbied das Mittel, 
Fr rigen —A = N Bag Kugenbiie bei der 
Sand. Um fi) von ber deren bas weibliche Ge⸗ 


ſchlecht in Madrid fähig ift, zu übe en, braucht man nım 
einen Wi in dad Crafpeus In 
nDies Haus”, erzählt ber Verf. des in Anmerkung ges 
nannten Buche, „‚iit fowol für folche Frauen mt, bie 
gefehliche Strafe erleiden, als für ſolche, die von ihren 
"Vätern, Brüdern ober Ehegatten zur B 19 _hineii 
find. Der Alcalbe des Quartiers, wo das bes 
findet, begleitete uns borthin, indem er und ganz befon! der 
Beachtung des de oder Gouverneurs ht. An dem 
Shore befand fidh eine Wache vom Imvalidencorps und über 
dem Portal las man ein Motto, song in der berühmten [pas 
nifthen Kürze und nobeln Gententii abgefaßt. Es lautet: 
„Odia el delito y compadece el delencuente” (Haß dem Ver⸗ 
bredyen und Mitleid dem Verbrecher), und bezeichnet genugfam 
die Liheralität der madrider Griminalbehörbe. Diefes günftige 
Vorurtgeil fanden wir im Innern bes — Bene 
hrhaf mußte, in derſelben 
Stadt eine fo menfchliche philanthropifche Behandlung der Ber: 
8 ſelbſt in fo unmenſch⸗ 
e ober Gouverneur bes 


*) Wir entnehmen bdiefe audbrudsvollen Bäge bem mit vielem 
Seite, ſcharfer Beobachtung und großer Mannichfaltigkeit ges 
friebenen Werke: ‚Spain revieited, by the author of A 
year in Spain‘ (London 1836), ein doͤchſt beachtenwerthes 
Buch für Ale, die fih mit den Cinrichtungen des modernen 
Spaniens vertrauter machen wollen. 


ftheil von ber ga ung 
. Eine zn lem fanden wir mit 


—* 


ungen en und en “ 1 


ie Sectorin war fo bifenet, bie @efcjichte bie BB N 


nen nie in ihrer Gegenwart zu berühren, un) en * ſchien Grund⸗ 
Tag in en Haufe au fin, o ‚ale folde Anfpielungen auf das 
tief dergleichen unter ben Verbre⸗ 
— zu rugen. Gin Weib von mitt⸗ 
„bie nb —— di mi en 
P — ob er ihr ing des 
35 hung e. Diefer extunbigte fi, 9 orin eigent⸗ 
lich ihr Berbrechen beflünde. „In Riches“, war die Antwort. 
Year — ray e ich 3— einer andern Aleinigkeit 
u mon m ammen zwei Kleinigkeiten 
und um biefer willen FF ich Fe (Un * que he hecho, 
y otso, que me han puesto, hacen dos pocos, y por estos 
estoy & qui). Der Aleayde verbeſſerte dieſen unfehulbi- 
gen Bericht nod dahin, daß er hinzufügte, wahre einlich 


— ihr Vergehen darin, daß fie — des Tags 


zus Weſſe gegangen. Nachher aber erzählte ex und, dieſes 
Weib fei eine der famofeften Wetten von ganz Mabrib, eine 
Anftifterin von Morb und Tobfdlag, mes fie au 
ihrer Ginziehung rüdwärts auf einem Eſel figend durch bie 
Sauptflabt geführt worden fei, mit einem Sun — Schlüſ⸗ 
ſel um den Hals, anſtatt eines Roſenkranzes, bei welcher Pro: 
— — ion man dann und wann an einer Ecke ne auf einem 
Plage mit der Delinquentin anhielt, um ihr auf das 
en — — Autbenftreiche aufzuzaͤhlen. Nachdem wir 
und in bem ganzen Gebäude umgefehen und Alles zu unferer 
großen Zufriedenheit befunden hatten, erfuhren wir von ber 
Reetorin einige Specialitäten über mehre befonders renommirte 
Bewohnerinnen. Eine von biefen, Namens Joſefa Ramos, 
ihrem Stande nad eine Schulmeißerin, hatte im Born dar⸗ 
über, daß fie eine zu hohe Geldftrafe erlegen follte, dem Altal⸗ 
den. ihres Biertelö mit einem Meffer am Halſe verwunbet. 
ine andere gemeinere Berbrecherin hatte mit Hülfe ihres Lieb⸗ 
haders ihren Ehemann ermordet und hierauf fg Racıtzeit in 
zinen Dlivengarten getragen, um ben Gedanken zu erweden, 
als fei er beim Gtehlen von Dliven ertappt und von dem 
Cigenthümer des Gartens getöbtet worden. Noch abfcpeulicher 
war das Bei der Leocadia Lindez aus kg de des 


u * en uni 

je beseden ließ, ſelbſt dahin, unterwegd aber nähte fie, 

di Borwande, eine aufgegangene Raht an dem Bade 
De race. den Liebhaber und den Sad mit bem Todten 

— ſodaß als der Erſtere von der Brüde aus mit 

allem Aufwand feiner Kraft den Sack ins Waſſer fchleudern 
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jüge erlitten 

bare Schidfal Koll einen 
or Leihtiger 
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Du Files Wiht und 2”, die Pünfee‘ — — * 
* dem — San, Nam ———— 


|: Aaf Mm Din eb "Bine 
mit ihrer chͤnen, Sorgfältig argogenen eingigen Raucher. 

Die Jungfrau wurde vom Jedermann Die blanke: Bhiyrong 
‚genannt, weiß fie fo Uchtre Haar hatte, Daß es ihlanlen 


ovelle erregt -bie.Bühne, der ‚gemeinen. Wahtſcheiu⸗ 
— Aa e durch ee Suaführune a be; 
gte Erfindung Luft und inderung. Einem N 
sehen, wiberwärtigen, -menfchenfeinblichen ¶ Funggefellen | Bofdfäten In ‚diefem Hauſe ehhe : ein :ablan, 
gpgewieber. wohnt ein- armer ‚ehrlicher. —— inſegdluſtiger — Amer, ber. andh vatiuos war. „Dart 
—— — — u: "Sprupen: —— Be und das .| Die 
om 9 ‚außen eife ſo liebgewonne 
8 daß er faſt täglich bel ihm ſpeiſt und ihn am Ende in Strang. ‚tote: dem Leſet wicht ——, we. >. © 
ds feltfamen Kunft untertauchend zu fiſchen nriterrichteh : 
muß. Bei dieſer Gelegenheit erttint ber’ Menſchenfeind, 
und. der liſtige Fiſcher benubt ferne Geſtaltsaͤhnlichkeit dazu, 
in deſſen Kleidern fein "Haus, “die Ottsbewohner, ja fein 
en Weib‘ zu täufchen, indem er als jener ertrunkene 
enfähenfeind von‘ Allen anerkannt witd / Ihn beerbr und - 


Be Theile die Sn —— lrne „Auch in un: 


een Dite b ‚ein 

gaunke tinen erichn — * — Ge ——— hrer 
5 ae ipeen fielen, 

nit 

edeln Gtirne fra in, tan una org ain in 


‚in signes verftändigtes"Meis ati weiten‘ Date heira⸗ Be je Banane en *8. Ward ed 
Die viel Köſtüches der Ondter ats dieſem Schronnke | "Srapen fpannten F ae 8 ang Fade 
— "Hat, Läße (id Au’ Peinem  Anspuge undeuten. © | FR ee ven Bag — ‚Bine 
wenn. 


"Der Hohe Werth: der fedzeren "Erzählumg: „reitet, i| 
doch 'getreu”, ‘von Glov. Batt. Giraldi, andy fon aus 
Sen ‚vorigen‘ Thellen "bekannt, muͤß noch mehr .erheilen, 

man bedenkt, was der "Stoffsbiefer  rährenden Be: 
Bi unter. ber‘ fätkpftigen‘ Zeder eines Retif, ober in 
* zetpreßten Serle einer George‘ Sand geworben wäre. 

So eifk wird der Seelenadel, ‘der ſich in dotliegenben 

hrung. kund thut, nach. — gie werden. 

Aus dem „Gerlus” det Frau von omez, bie wir 
Toon aus dem IWeiren Theile kennen und welche hier 
jchwerlich vlel kurzwelliger als dort erzaͤhlt hat, iſt anter 
der abkuaͤrzenden und die“ Worte‘ frei. beatbeitenden Veber 
des gefihicten Herausgebers eine rllerliebfte "Befehichte ge⸗ 
ii die ums, übrigens mit vieler Sitefamteit, erzaͤhlt, 


Fee —— 2* vor. weil 

‚oben ‚bie Jungfrau damit ihreni Ft u PR su 

a wie: J beleben im-Stanbe war. Wenn fie ſprach oder 
te. 


——e—— ran iäaten.Ki, —— abe, 
: e. vom fenbein, 
Sen a m ‚den. mundi en gen: und. her gan⸗ 
"zen aefeämeibigen — was wäre ta wol noch Anderes zu 
fagen, als aß Altes mokeitos und untadelig an. * war. 
Sowie · auch ihr beſchedenes ——— immer. 

in» bex zen 


in 
Die z09-- deu. di ausduftenden „Da! 
von * ee und — Bee 
“Sen Ihrer weißen Finger fehen. m den Alabafier 


2 


ber. puchucn ihrer Werakentiopen 
"iiber 6 ee Bat. iind Ließi bie-Mi 
x ben Pt ne im. —* 


= ER ; 2482. Er 


"fes ſchlang fi} eine feingearbeitete goldene Kette und fiel in’ 
‚de ihren bir jerten, jungfräulidien 
— — 
Aus dieſem Engel von Sanftmuth und Schönheit 
macht nun bie ungeredge Eiferſucht eine Furis und eine, 
Kieutofe. Don Diego, ‘ber Jäger, erhaͤlt von einer andern 
"Sungfenn, deren Liebe er fi nicht verficht, einen Sper⸗ 
- ber geſchenkt, den er, ohne Arges zu denken, annimmt. 
Auf dies Gefchene macht boshafte Verleumdung bie 
Blonde Ginevra aufmerkfem; -ie--gesäth in Muth. und 
en! 6 fich, mit. Don-Diegp ganz zu brechen, 3 
fi feinem Anblicke und laͤßt ihm endlich fagen, »er 
m E ‚ waher ex. feinen ihm fo werthen Sper⸗ 
- ber erhalten habe. Umfonft fdidt er den Sperber ge: 
toͤdtet feiner gienenden Geliebten. Da fie in Ihrem raſenden 
Misteauen beharrt, flieht er mit einem vertrauten Dies 
ner in ſchwermuͤthiger Verzweiflung in die Wüſte und 
— dieſen — —— ee 
Shregı Wahnfinne regungslos ‚bleibt. Hier bereiten fie 
In einer Grotte zwei duͤrftige Lagerſtaͤtten von. Buchenlaub 
amd bringen fo, von wilden, Thieren, Wurzeln, Kraͤu⸗ 
‚ten und Eicheln fi naͤhrend, viele Tage lang in ber 
weiten Höhle zu." Das elende Waldleben verändert Die 
80'% blühende Geſtalt, daß er abgezehrt und. mager wird 
und einem Wilden aͤhnlicher als einem andern Menſchen 
. fieht. Nach 14 — 15 Monaten wird er endlich zufaͤt⸗ 
‚Hg von eluem alten. Freunde, Rodrigo, in feiner Grotte 
eufgefunden: und, mit Mühe erkannt. Diefer gibt ſich 
= vergeblihe Muͤhe, ihn aus ber Wildniß mit ſich fortzu: 
‚nehmen, und muß zufrieden fein, wenn fi ihm Diego 
imſoweit willfaͤhrig zeigt, daß er ihm verſpricht, zwei Dos 
nate lang Ihn an Orte zu erwarten und ein bes 
quemereb Leben zu führen, während Rodrigo es. verfucht 
die blonde Ginevra wieder mit ihm -auszufähnen. Die 
fer übertäße feinem Freunde nun fein Feldbett und zwei 


" - Diener mit: Pferden und Geld, dann eilt er nach Haufe. 


Hier muß er erfahren und gewahren, baß Ginevra fi 
in einen jungen, bettelhaften, prahleriſchen Basken ver: 
liebt hat, und durch feine Schliche erkundet er, daß fie 
bereit ift, fich von ihm entführen zu lafien. Im treuen ' 
Dienſte Diego's lauert er den Fliehenden auf, durchſticht 


. den Basen und ſchleppt die Entfegte, die nicht weiß, 


wer ihre Verfolger find, durch einfame Gegenden bis zu 
Diego’ 8. Höhle. Hier gibt ſich Rodrigo ihr zu erkennen 
und erzähle ihe Diego's gange Geſchichte. Aber die bloße 
Erwähnung diefes Namens macht die Rafende vor Wuth 
faft plagen. Sie ſchilt ben Ritter einen Verraͤther und 
-Mörder und. erklärt, niemals, freiwillig bei Don Diego 
Weiben zu wollen. Vergebens erſcheint auch diefer, dem 
das beſſere Leben die vorige ſchoͤne Geſtalt wiebergegeben hat, 
und verſichert fie auf feinen Knien von feiner Reinheit 
und, Treue. ie Jungfrau ſteht regungslos wie eine 
Küippe im Meere da. Entrüftet erklärt ihr Rodrigo, entz 
weder fie ſoll dem Ritter, der fie nie beleibigte, ihre Gunſt 
wiederſchenken, oder gewärtigen, daß er fie wohl ober 
übel zwinge, Das zu thun, was fie ſchon Längft aus freien 
Stüden Hätte thun follen. Das Mädchen aber wird mur 


‘ . ** 


. harten 


‚ternehmenben Süngfinge‘ die zartüchſte 
‚Da ihm nun bie —— — 


‚den er fofort verfpeifen will. "Die 


nengfagee "sah: lei. Erilth ak ha “ 
r ebrachte Freund, miſhoea 
Diego — Leiden — Kr 


de Weib‘, fpeicht er zu den Ceinigen, hing 
benan in eine'vanbene Grott⸗ = —* 


⸗ und gebt, ihr 
ten Tod!⸗Damit - der diefe⸗ =} 
- bringt auch ihre beiden Diener ui” "Yet? } 


fegte Mädchen einen Schrei aus,“ 
freien erbärmlihh um Gnade. Thraͤnenlos 
dra nurfkr ihre Diener Da-tilit-Dige, da id al 
tiefen Schnierzensohnmacht toiebergefunden fat, 
und fleht Rodrigo bei feiner Freundfäuf de; ter 

i fhonen, fie fi Yan 0 Mair 


Jammertage in ne Waldhoͤhle beſchliejen ja uſa 



















—— ebene fie ſih bitte : 
eliebten nend, w ie ſich, ; 
il B Hals. und Aichle 
fen um Vergibung an. 1— 
Nach dieſem aus ganzem Hotze gefäjnitienen MUS 
werke macht das Set er Ta ne j 
Kraft der Erkenntniß“, wicht den günftiglie 
Sie ift die zweite aus bes. Madrider ontalben Wa 
[hen aus dem erften Thelle kennen, Secce· F 
gios de amor”, Der verwickelte Anfang 
ler Zope de Vega's ; auf einmal aber fehlägt fie tu 
und Gefpenfterhafte um und wechfeit (ümmtäht 
durchaus. Wir überlaffen fie ganz din 
zelnes fehr anziehen, das Ganze aber wel 
ftiedigt Laffen wird. _ ö 2 
„Die bvei väterlichen Verbote” (zehnte Rei) 
anmuthige Werk "de aus dem zweiten 
Mailauders Straparola, des glͤcküchen Drekiikie 
der ‚Erfindungen. in ſterbender Genuefe ſ 
nem Sohne die drei Vorfchriften: nie feine MER 
Liebe ein Geheimniß zu offenbaren, ti 
Kindesſtatt anzunehmen, keinen. Senathe 
unterzuordnen. Der Sohn aber, ber BQB 
altersfchtoachen „Greifen Hält, befolgt BAM ACH 
Da er mit einer ſchoͤnen, jungen Gartin Talk 
aboptict er den Sohn einer armen Witwe, PR 
und .erzieht ihn —X nachfichtig Dat werk! 
eines Maichefe, der em ‚edeln, verfik 





kungen ift, wilf der Genueſe es at mit Y 
Verbote verſuchen. Er nimmt den EM 
Marcheſe weg und gibt ihn einew Freanbe 
Dann bringe er einen feiner eignen Zülten 1 
traut “feiner Gattin daB Lügenhafte Beet, 
feinem Heren im Übermuche dem ebeiften BI 3 
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heantwortet ec, ziemlich ummortivirt, mit einte derben 
i tu. DIE, fphanr daB’ 8 Derden — daß ſeine 
: bie Geſchichee dem. Marcheſe Lerraͤth, der den 
ſofort Juhaͤngen befiehlt und ein er feines 
gene "der Gattin, ein Drittel bem Pflegfohne, das 
dem Henker beftimmt ;, damit das ganze Vermögen 
ainmenbleibt, erklärt Poftyumio, das leidige Henkeramt 
zu molen, und kündigt dieſes feinem Pflegevater 
altblätig am." Während diefer, den Strick um den 


wu 


AN Galgenleiter beftetgt, iſt der Freund, ber den | 


bewahrt zu dem Marcheſe geeilt, erlangt für 
* ärmen- Geauefen Friſt und Audienz, bringt den gal⸗ 
und errettet den Freund. Poſthumio erhaͤlt 
Swie zur Entfhädigung fuͤr feine Guͤter und 
—88 Theodora, die Gattin, entflieht in ein 
er: ber Genuefe fcheidet ar Ron und geehrt 
men dem Marcyefe, kehtt nach Genua’. zurüd. und ver⸗ 
at au. fein Gut zu milden Werken. 

53, Der Gang nach der Löwengrube”, von Giraldi ber 
arbeitet, auch von Bandello mit etwas veränderten Um⸗ 
Binden, jedoch, wie ber Herausgeber meint, minder gut, 
amd von Retif nach einem unbefannten Originale vorge 
Wsgen; als Wariation-in ben „Pa ” von Fimoneda 
vorfommenb und am früheften in den „‚Centp. novelle 
tiche” erzählt, enthält, auf einem andern Schauplag 
mit interefjanten Nebenumftänden bargeftelit, das 

e Motiv zu Schiller's: „Bang nach dem Eifmhammer”. 

- Die zöölfte Novelle: „Schmelzer's Prüfungen‘ ik 
ie’ AInfel Selfenbusg” entnommen und von einer ei: 
Thtrdenden, aber beineswegs poetifchen Natürlichkeit. Was 
Deutfchland vor hundert Jahren, und zum Theile noch 
to von Abſchreckendem an Gewiffensintoleranz, Roheit 

36 geſelligen und Gemeinheit bes öffentlichen mie des 
Setontledens aufzuweiſen hatte und hat, iſt in dieſe greu⸗ 
üche Geſchichte der Verfolgung eines proteſtantiſchen Schl= 
lers durch die Jeſuiten zufammengedrängt. Das Ver: 
wunderlichſte an ber ganzen Hiſtorie iſt, wie ein deut 
hes, Immerhin dies Fell fo viel Schläge, Hiebe und 


Tritie fol aushalten können, wie der arme Schmelzer 


empfängt, ohne in biefem Tiegel ber Gebuld zu nichts 
——— Sollte denn wirklich die deutſche 

Erzäplungsliteratur gar nichts Beſſeres geboten ha⸗ 
bin? Wir erlauben uns den Herm Herausgeber in Dies 
fi Beziehung an Balthafar Schuppius zu erinnern, ber 
um die Mitte. des 17. Jahrhunderts in feinem „Salomo”, 
feinen ‚‚Lucidor” und andern Schriften unter fehr humo⸗ 
üfffihen, kuͤrzern Anekdoten doch auch ein paar längere 
mittheite, die einer freien Bearbeitung werth geweſen 


2. „Belfagor‘, bie breizehnte, weltbefannte Erzählung 
"Wach Macchiavelli's Original als ein Meines ironiſches 
Meiſterſtuͤck aufgenommen worden. Machiavelliſs „wahr 
Haft- begeiſternde Sprache deutſch wiederzugeben” iſt nicht 
blos Verfuch geblieben, wie ber Herausgeber beſcheiden 
ſich ausdrüdt. Die Üserfegung felöft gibt ung den uns 
gefhmäterten Genuß einer vollendeten : Form und zeigt 
Begreich die Allgewalt der Poeſie, die einen Stoff, wenn 


‚verändert, felbft in ber alten Sprache, 


zuruͤck, in welchem. fie ſich zu .erfennen gibt, 


Inntal. durch Beareitung und Wiederholung zur: Als 
eh keit. herabgegogen wird, Ip ünfterbtidher, nſche je 
erhalten vermag. 

Die it Novelle: „Beſtrafte Untreue! iſt die 
ſechsundzwanzigſte — „La demoiselle cavalière — aus der 
ammmlung „Cent nouvelles nouvelles, sutvent les’ cent 
nonvelles” (mahrfcheinlic die „Cento novelle antiche‘‘) ıc. 
(2 Thelte, Koͤln 1701). 
tung fhon in ber. Vorrede zum erſten Theile gebacht 
und hatte anfangs die. Abficht, daraus nichts mitzuthel: . 
len. Bei nochmaligem Zufehen machte ſich aber benn 
doch diefe Geſchichte bei ihm geltenber, als vorher. Jene 
Novellen wurden von den vornehmften Edelleuten des bur- 
— Hofes erzaͤhlt, zum Theil auch von dem fran⸗ 
zoͤſiſchen Dauphin, nachmaligem Koͤnige Ludwig XI., 
der, weil er mit feinem Vater Karl VII. zerfalen, als. 
Fluͤchtling an diefem Hofe lebte. Die erfte Ausgabe er: 
ſchien 1455 (2%), von Ludwig XI. nad) feiner Thronbe⸗ 
fleigung ſelbſt beforge, die von. dem Herausgeber benugte 
Ausgabe tft aͤußerſt felten und enthält die Novellen uns 
Eine’ andere Aus: 
gabe (London 1744) kommt auch nicht haufig vor. Die 
bier mitgetheilte. Novelle erzaͤhlt ein Herr v. Loqueſolles 
und fie iſt auch in eine ſpaͤtere pariſet Sammlung auf⸗ 
genommen worden. Sie iſt pikant erfunden und zum 
Trotz aller Unwahrſcheinlichkeiten Le dargeſtelt. Ein. 
junger Edelmann in Dienften des Herzogs von Brabant 
verliebt fich in ein Ebelfräulein des Landes, Namens Kas - 
tharina, gewinnt Gegenlicbe, muß aber zum großen Leid⸗ 
weſen beider Liebenden, damit der Handel verborgen bleibt, 
an einen andern Hof in Dienfte gehen und bie Zeit ab⸗ 
warten, wo ber Himmel ihre Liebe begünftigen wird. 
Mittlerweile ſoll er ſie durch Botfchaften troͤſten. Girard 
— fo heißt der Edelmann — thut das Erſtere, aber mit 
dem Legtern läßt er ungebuͤhrlich warten. Inzwiſchen 
wird Katharing von Anbetern bedrängt und fol endlich 
einen an fi ganz würdigen Mann heirathen. Che fie 
dies thut, ſchuͤzt fie eine Wallfahrt zu dem heiligen Ni 
Eolaus von Varengeuille vor, um unterwegs ihren Ge 
liebten zu fehen und ihm ihr Drangfal zu Magen. Sie 
ſteckt fih in Mannskleider, reiſt mit einem ihr zuge 
thanen Oheim unter bem Namen Konrad ‘ab und weiß 
diefen zu beftimmen, daß er mit ihr bei dem Baron dv. 
Barrois einkehrt, in deſſen Dienften Girard iſt; dort 
verfteht fie es fo einzuleiten, daß. fie, als Konrad, mit 
ihrem Landsmanne Girarb, ber keine Ahnung von ihrer 
Perſon und ihrem Gefchlechte hat, Ein Zimmer und 
ſelbſt Ein Bette theitt. Sie ſchwatzt ihm nun nach Herz 
zensluſt von den Schönen feines Väterlandes vor, muß 
aber, da Girard darüber einfhläft und ſchnarcht, wol 
erkennen, daß er fie'vergeffen hat. Endlich ſtellt ſich 
Konrad ſelbſt verliebt und Girard troͤſtet fie mie ſeinem 
eignen Beiſpiele, indem er auch ſeine entfernte Herrin, die 
Brabanterin, in den Armen eines neuen Liebchens zu-ver= h 
geffen fuhe. Im Innerſten verwundet, entweicht Katha⸗ 
eina und läßt ihrem treulofen Geliebten einen — 
u ſpaͤt 


Der Verf. hat dieſer Samm:- = 
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frampöfihen ‚ lateinifchen 


"Zied... Dritter Theil. 2 : 
— ¶dortſetuag aus Nr. 39.) 

: ‚Die ſechzehnte Novelle heißt Kunſtkennerſchaft“ 
and erzählt mit vieler Laune, wie ein Künftier angeblichen 
Aunfitennern mitgefpielt hat, deren Vorbilder noch jeden 
ges unten ums anzutreffen find. Der Kuͤnſtler, ber, 
6 ihm irgend in die Augen fiel, mit feinem Pinfel fo 
uthreich nachahmte, daß, wer die Nachbildung fah, 
W-Verfuhung kam, fie für das Urbild zu nehmen, 
‚ feine Kunft an einem Edelmann erproben, der der 
e feines Herzens fein‘ wohlgetroffenes Bildniß eheits 
‘möglich, zufenden wild. Der Maler malt ihn aud wirt 
Gh zum Sprechen ähnlich; er glaubt fich ſelbſt eingefte: 
In zu müflen, daß das Bild durch tiefe Auffaffung, wie 
Wusch geſchmackvolle Compofition, beimeitem das gelun:. 
yenfte ſei, was er je gemalt. Wie das Bild der Wollen: 
deng nahe if, fällt dein Edelmann ein, es von einigen 
Seeunden in Augenfchein nehmen zu faflen, bie von der 
Malerei gende Yo viel wußten wie die Malerei von ihnen, 
Nsfe Eritificen das Bild aufs dümmfle und unverfchäm: 
We der Maler, der. doch vor den vornehmen Herren in 
der Demuth bleiben muß, ändert und m Gift und 
Bade in feinem Innern, und kann es ihnen doch nicht 
recht machen. Der Ingeimm gibt ihm endlich den Ein: 
foß ein, den er, mit Bewilligung des ganz irre geworde⸗ 
am Edelmanns ausführt. Er nimmt ein Sthd Lein⸗ 
wand zur Hand und fhneidet es folhermaßen aus, daß 
der Edelmann In den leeren Mittelraum fein Antlig hal⸗ 
ten kann. Die Leinwand felbft malt er mit Licht und 
Schatten ats Hintergrund zurecht und vollendet die Taͤu⸗ 
(hung durch Finſterniß des Zimmers, vortheilhafte Be⸗ 
ieuchtung und andere Feine Kunſtgriffe. So erwartet ber 
Edelmann, feinen eignen Kopf im Rahmen, bie unberufenen 
Kunſtkenner. - Diefen find Seſſel geftelt; fie kommen und 
beſchnuͤffeln das Werk, während dee Maler leuchtet. Nun 
kommen bie gelehrten Ausſtellungen. Sie finden die 


Xhnlichkeit Des Bildes mit dem Originale noch geringer. 


als zuvor. Dem Einen ift das Geſicht zu fang, dem 
Zweiten die Nafe zu hödriht, Die Augen ſchwarz ſtatt 
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tter 
für 
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nterhaltung. 









ſehr hinein, daß fie das Werk gradezu fir eine wahre 
Schuͤlerarbeit erklaͤren. Hier vermag fich der Edelmann 


nicht Länger zu halten ‚und thut in bee Leinwand mit 


einemmal ben Mund. auf. . y i 

Der Verfaffer diefer Kleinigkeit iſt Gasparo Gozzi, 
der Bruder des unter uns beruͤhmtern Carlo Gozzi, geb. 
1713, gef. 1786, einer der ausgezeichnetften- italienifchen 
Kritiker und Styliften der neuen Zeit. . 


Die naͤchſte Novele-Ift Retif 6 „Bigamiff”, von Herr 


von Bülow, um fle, wie alle Arbeiten dieſes geiftreichen, 
biffoluten und ſchluͤpfrigen Schriftſtellers erſt lesbar gu 
machen, frei bearbeitet. Ste iſt auch in ihrer jetzigen 
Geſtalt noch ein vechter Spiegel franzoͤſiſchen Leichtſinus, 
verbunden mit viel gemeiner Beobachtungsgabe. Eine 
aͤltliche Schönheit, Witwe und durch den Witwenſtand 
verhärtet, heirathet und plagt einen guten Dann, der 
ſich in der Verzweiflung auf einem feiner Güter in ein 
junges, bildſchoͤnes Bauermädchen verliebt; und, indem 
er ſich flr einen Fremden ausgibt und fein eignes Gut 
fih ſcheinbar abkauft, heirathet er fi. Die Wonnen- 
dieſes Ehebruchs find ruͤckhaltslos und mit großer Vor⸗ 
liebe, recht verflucht ſentimental beſchrieben. Der entſetz⸗ 
liche Ausgang aber — die Novelle endet mit dem Selbſt⸗ 
mord des Bigamiften und dem Xobe. ber armen. zweiten 
Frau — iſt mit ber größten Kälte und Gleichgültigkelt 
bingehubdelt, und bie böfe Alte wird bekehrt, man weiß 
nicht wie, £ J 
„Wagen gewinnt“ heißt die achtzehnte Novelle, welche 


handfeſtere italieniſche Luͤderlichkeit hoͤchſt kraftvoll und le⸗ 


bendig zuruͤckſpiegelt. Sie tft die fuͤnfundachtzigſte bes 

Theils der „Ducento novelle del Sgr. Celio Ma- 
lespini” u. f. w. (Venedig 1609). Der Herausgeber 
ſprach yon diefem Buche ſchon in der Vorrede zum erſten 
Theile und wollte es zuvor unberuͤckfichtigt laſſen. Bei wies 
derholtem Lefen darin gewann ihm jedoch die Genialität 
der hier vorliegenden Novelle den Entfhluß ab, fle mit 
Entfernung ber ſehr bedenktichen Stellen und Verarbeitung 
dee zuweilen flüchtigen Sprache zu verbeutfchen. Die 
übrigens fo ſchoͤne kantige Diction Maleſpini's hofft er 


dagegen in feiner Überfegung fo wenig wie möglich bes, 


einträchtigt zu haben. Er glaubt auf biefen Autor bes 


ſonders aufmerkfam machen zu müffen. Viele feiner No« 


vellen find zwar nicht won ihm ſelbſt erfunden 
aber mitunter deren dennoch, und die hiftorifchen, welche 
er als Zeitgenoffe vorträgt, möchten auch für den Ges 
fehichtsforfcher „wichtig fein (S. xıv, xv). 

Die luſtige Zabel ber aufgenommenen Novelfe iſt kuͤrz⸗ 
U dieſe. Drei Lotterbuben aus Arenzo kommen, das 


E folge Venedig zu beſehen, zu Fuße mit wenlgen Groſchen 


in der Taſche an und fehen am fpäten Abend in einem 


Kramladen eine Frauensperfon Eierkuchen baden, die ihnen 


zu lieblich in- die Rafe dampfen, ats daß fle nicht dem 
Worfcplage des muthwilligſten unter ihnen, Cechino's, ge⸗ 
horchen, und’ auf eine ilſtige und ſpaßhafte Welfe die: 
jelben der Baͤckerin abführen ſollten. Dies gefihleht, und 
eben ſchicken fie fi an ihren Raub hinter einer Kirche 
zu verzehren, als fie Aber ihren Haͤuptern ein 

öfftten md eine leiſe Sehmme in die flodfinftere Nacht 
Werumterrufen . hören: „Ich laſſe dich gleich ein, mein 
fps Herz, verzleh nur ach ein klein wenig!” Sogleich 
iſt der kecke Cechino bereit von dem — zu 
profititen, und wie bald darauf die Thuͤre ſich öffnet, 
ſchipft er teop der Warnung ſeiner davonſchleichenden 
Kamnetaben hinein. Der Ruf wär von ber unglaublich 
Tönen, einzigen Tochter eines reichen portugieflfchen Kauf⸗ 
wanns hergekommen; bisfe meins ihren Liebhaber, einen 
jungen Edelmann, an ber Hand zu haben, . den fie faft 
ale Montage um bie erfie NRachtſtunde empfängt unb 


mit großer Gefahr durch den Saal, an ben das Schlaf: 
"zimmer ihres Waters ſtoͤßt, auf ben Boden führt, ber 


voller Baumwolle in Ballen Liege, zwiſchen denen fie fich 
und ihrem Geliebten ein verborgenes Lager bereitet hat. 
Hier laͤßt fie den vermeintlichen Gelichten bei Wein und 
Lecerbiſſen, die der hungeige Kerl fih gut ſchmetken Läßt, 
eine Weite allein, dann kommt fie wieder. Cechino weiß 
nice, wie ihm geliebt, er wird umarmt umb geßhßt, 
und thut elle Diauſte eines feurigen Liebhabers mit einer 
Zaͤrtlichkeit, die das Maͤbchen an bein Edelmanne gar 
nicht mehr gewohnt iſt. Am erwachenden Morgen ſieht 


ne 
es gibt 







bekannten 
giet fi fodanz mit’Yhffe des eu 
und findet nach ſechs Mymaten das Mies 
kleidern in der Meſſe, Ihr Vater if giſtochen 
mann Ihe untren geworben; fo laͤßt fie ſich von Cain 
gern ein Märchen von feiner ehrharen Gebact aufhindes 
IE Inleniige Brofenmeipum | 
ei hit 
Lug, Betrug und Unzucht bei Work und 


Lafer machen nit 
einmal innerlich ungluͤcklich: ohne Gtrafe von oben, 











geleſen wurben. Wie ernſt fi. 
ſcheinbar fo teichtfertigen Fortuuat 
flan und Lädertichkeie bie Falle ober nur 
machen Beide die Beſiger des i 
huͤtleinte, allenthalben iſt dort die 






nes Mei ſolte. 
ragona 1614 erſchlenen und hatte 
dienſt, bie Vollendung des „Dem LI 


fie ſich mit Entfegen in den Armen eines zerlumpten (mit 


Bettlers. Diefer verbirgt aber hinter feinen Lumpen eine 


fo holde Jugend und fo fittfam nobeln Sinn, baf fie 
nach, einigem Wuͤthen ihm noch einmal freiwillig zuge 
flieht, was er geswungen und gebrungen in der Macht 
geraubt hat. Dann hilft fie dem Liebetrunkenen zur Flucht 
in einem baumtoollenen Ballen, der fofort abgeholt und in 
ein Gewoͤlbe verſchloſſen wird, um am andern Tag nach 
Amerita verladen zu werben. Das Alles erfährt ber ent- 
feste Cechino in feinem Ballen, indem: er glücklicherweife 
acht auf den Kopf geſtellt worden if. Endlich kommt 
der Schreiber, von Geburt ein Grieche, mit Tintenfaß 
und Pinſel den Ballen zu bezeichnen, legt feinen Kaftan 
und einige Gelbfäde ab und beginnt zu malen. Wie 
er an die ige kommt, durch weiche Cechino athmet, 
ſteckt dieſer fein Glotzauge heraus und fängt an Fratzen 
zu ſchneiden, daß Jener glaubt, ber Teufel fel in dem Val⸗ 
Ien, bavonläuft und das Gewölbe hinter fich zutiegelt. 
Dos Mädchen (die Jungfrau, überfegt Hr. v. B. etwas 
zerſtreut) "hatte dem Entflichenden Meffee, Hannner und 


erdichtetem ) 

bitterter Feind bes Eervantes 
velle im Grunde ſchlecht erzaͤhlt 
zen und dem "Style nachhelfen 
gen Geſtalt tritt fie ganz widig 
fugenbhafte und deswegen gefeierte ' . 
nenkloſters entirennt am Sprachgittet nF 
Freunde ihrer Kindheit und verfaͤhtt iu 
fie. Bevor fie ans dem Kloſter mit ihm 
fie nächtlicher Weite vor das Bild ber 
in ber Kirche, vertichtet bier ein wahehluißt‘ 
bittet die Mutter Gottes fire ihre Mmmc AR Bi 
und wirft den Schtäffefdund, mit dem fl Mi 
weg gebahnt, vor dem Altare nieder 
voli Sünde kommt fie vier Jah 
ſelbſt, bis fie," ganz im Schlamme 
Manne verkauft, von Buhlern 
lung preisgegeben iſt. Da Eche fie 
reuige Shndetin in ihre Heimat zurbl. 
geht fe, Nachts angekommen, anf Ihr 
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es vernichtet die Sünberin 
und richtet die Vernichtete mit feinem 
wieber auf. > haſt mir fliehend vn 
Herz gelegt und biefen 
N. We, daß ich an deiner En, 
alt, Priorin des Kloſters mar, in 
Reumüthige, dert findeft du beine alten 
Kein Menſch verfah ſich deimer Abweſen⸗ 
i Frohe. und beffere dein Leben, verfich 
wieder. Und fo geſchieht es. Bald darauf 
auch the Gatte, der renige Sünder, vor das 
und ui altinälig das ungeheure Wunder inne. 
er gebt in ein Kofler und unter den ſtrengſten 
Webangen vollenden Beide ein heiliges Leben. ü 
(Der Befchluß folgt.) 


a. für die vaterlaͤnbiſche Gefätchte von Joſeph 
® ern von Horm ayr. Sechsundzwanzigſter 
der geſammten und achter ber neuen Bir. 
leipzig, Reimer. Gr. 12. 2 Thir. 12 6 
Mes Der Zugvogel tft d Süden 
en; —— Ce hat d jr DIT wies 
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tb. auf bis zur goldenen Hochzeit! 

Pen ennten wir auch dem Ankömmlinge zürmen? Hält 
uns nicht gleich beim Eingange wie einen Empfehlungsbrief 
n altes wohibekanntes Bild vor, unb ein recht mwöhlgelunges 
B des väterlichen freunbeh, des herrn Joſe — Ham: 


——— ent in Farben en een ildchen 
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xient hat malen laffen.) 
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5* —— nt 14 thefte ältere ' — 
die ſievershaufer Schlacht bes Kurfürften Morti 
— von Huller, Bea, Dil 
Ref. — 7— — a eich diefer fi 
. befonders an 1, werngı few 
Tan ver eh völlg —— — 
vom Kaiſer Karl dem Großen im ſalzb Sin —— 
Beiebei ch Barbaroffa im iäringitigen äufer (welcher an⸗ 
geblich vom castrum confusivnis ſei⸗ we men vn & D ta 
fich leicht varliren. So fegt die eine Gage (9. Kart 
den Großen auch in dem tiefen Brunnen auf der 9 
Nürnberg, ja eine andere Friedrich ben Rothbart und 


de Fe —4 


Großen zuſainmen in ben Untersberg. Eine Sietide Sage Fr j 


Reihe baı er —5— von Zürkeneinbrücen in 

t Rr. 6 zum heil im Originalberichten. Wem aber 
diefe tereien und vr urkundliche Styl (oft auch eine 
* erg Br munbden, ber findet in ber. fold 
„Sagen und Legenden, ei 


in Ungeen von von des Sa Stephan Schatze im ben Karpaten. 


ſache an * —— * 
obarbenkbnig —E fett —— hr 
ner Gefahr und Untertfan um bie fchöne — 
dolinde, At fie ihm nun aud) ben Becher Pe 


Scham erröthend, erzählte es ur Amme und biefe coni —* 
ririe aus *ühnen Wagniß, daß der Gefandte wol ſelbſt 

König fein muͤſſe. Da wir nun nicht — konnten, ss 
gleih mit dem altbairiſchen 


fie ha Sara "Das iR gr et: 
fer es 

wäre, fo 
ters 


vention zu verfu 
three Hand fi nes Pre une *) WManche dies 
fer Sagen find hoͤchſt — wahres Novellen: und Bal⸗ 
iaden⸗ ober Romanzenfutter, befonbers Nr. 207 von 
dem Löwen und 42 und bie maͤhriſchen Sagen vom ſcho— 
nen Franz von Brünn (8. 107— 132); bdiefe find bie ledien 


Bir fanden in unſers Muratori „R. Ital. SS.”, Th. 1, 450, bei 


deinrih 


— Sof. Bil, ke ra x 


Paul Warnef. II, 29 Jolgenbes: „Deinde eum Authari, quem 


sum esse sponsum wesciebat, (poculum) porrexisset, ille post- 
quam bibit ac poculum redderet, ejus manum nemine anlınad- 
vertente digito tetiglt dertramque suam sibl a fronte per na- 
sum ae faelem produxit, Ill hoc suae nutriel rabore per- 
fasa nusdarit,” 


andern Ab 
der ber ni llei: die alten Rubriken 
fehlen —— — Be ber Burgen und Ahnens 
dee U Puropate Befage baftz arich), fnbern and, eine 
k ver Oaltern b &m 1, Dee rögiiien und 


Symmetrie un! ) 
hen herzuſiellen ſucht, fo iR man nad jenen freunblis 

en und den auf eine wahre “ el, 
auf ein getiäes otturno betitelt: „Die chtban Se 


hrgange 
— en Se 
„un gegen Ungarn faffung un! e⸗ 
drachte kr durch Liſt und Gewalt g n Krieges” 
betrachtet. Beim Durchleſen biefer furdtbaren Erzählung ges 
man neben dem Bluthund General Garaffe dem Staliener 
immer auf die Sefuiten und wird einen Moment a ur 
Entſcheidung des Gtreites finden: ob die Jeſuiten wirklich nicht 
viel zu fehr angeklagt, ob ihre großen Verdienſte um Gultur, 
eligion und Wiffenfhaft nicht zu blind verfannt worben, oder 
ob die Worte eines neuern —S wirklich wahr gezden, 
welcher be pet, daß feit der jusiten Hälfte bes 16. Jahr⸗ 
berts faft kei 
ten. Der ganzen grauenvollen Erzählung liegt bie inerkwür⸗ 
Di —æe— des Johann Kalt, 3 
mft in Eperies vom J. 1 über bie lachtbank vor 
Eperles und noch ein zweites nicht näher bezeichnetes Manu= 
fesipt zu Grunde. Wie bie zum Untergange auserfehenen Opfer 
Hanktih in eine verrätherifche Gorrefpondeng, wobei eine berüdh- 
tigte Lagerbirne eine Rolle fpielt, verwidelt werben follen, 
dann auf erbichtete Briefe verhört, mit gräßlihem Foltern zu 
unwahren Gefländniffen gebracht und grauenvoll hingerichtet 
werben; wie Mancher in Wien ſich ſelbſt auf dieſem Wege fei- 
ner perfönlicden Feinde entledigt („es ift inſonderheit“, heißt es 
©. 151, „ein Schandfled im Ruhme Rüdiger’s Starhemberg, 
des unerfäjrodenen aber ewig intriguanten und unverföhnlice 
‚ zachgierigen Vertheidigerd von Wien, daß er feine Nebenbuhler 
durch ſoiche Künfte zu vernichten fuchte‘‘); wie Kaifer Leopold 
viele Hunderttauſend Gulden ungerechterweife einzog und zwei 
unglüdlichen Witwen, bie dies ihr Vermögen zeclamirt, 200 
ter zurüdgahlte; wie er ein anberes Gut dem Bühne eines 
diefer Opfer vorenthält, weil, wie der Minifter naiv erflärte, 
her Kaifer aus Sonfolidation und Arrondirung der Kammergüs 
ter deffen nicht entbehren koͤnne; wie Kaifer Leopold in einem 
Yanbbitet an Garaffa fagt, man Pönne äußerlich den Unglüd- 
das Gnabenthor nicht völlig fehließen, er folle aber auf 
alle Empfehlungen, Gnabenbriefe und Gegenbefehle Feine Rüd:- 
fie nehmen (&. 142); wie endlich) dennoch eine Nemefis den 
Saraffa trifft — leſe man felbft nad. 

Die Rubrit IX: „Bitten und Gebräuche, Lurus und Feſte, 
Handel und Sharatterzüge ber Vorzeit“, iſt diesmal wieder 
mit 20 zum Theil fehr Intereffanten Nummern bedacht. Das 
hin rechnet Ref. befonderd Nr. 6: „Die Zollern am heiligen 
Grab 1485 befcrieben von Dr. Hans Lochner“, ihrem Arzte 
und Begleiter. Bei Rr. 18: „Die nürnbetger Reicheleinode‘‘, 
wird barauf aufmerkfam gemadıt, wie Aachen bei Reclamirung 
feiner‘ Heiligthumer viel glüdticher gewefen, aber auch Rürn⸗ 
bergs Anrecht auf die vom Kaifer Sigismund ihm anvertrauten 
Reichskleinodien noch keineswegs erloſchen fei. Das feierliche Zu⸗ 
südftellungsrecepiffe von 1796 und das urkundliche ewige Aufbes 
wahrungsrecht fei mit der Reichsfreiheit noch nicht exlofchen. 

Eon feit mehren Jahren ift bas berühmte bairiſche Ho⸗ 

enfhwangau (von dem boch ein guter Stahiſtich eine fehr er: 
liche Beigabe für einen der naͤchſten Jahrgänge des Ta: 
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Literariſche Notli. 
Ein gewiffer Victor Hennequin, ein Ihe } 
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heit eines Gebichtes von Gollin auf ihn einen Tel 
rariſchen und archivaliſchen Laufbahn; jegt gikt Im 
leipgiger und daraus Im ber braunfchweiger Zeitung 
wiener anonymer Gorrefponbenzartitel vom 2. Jul 
legenheit auch von feiner politifchen Thätigteit und 
«8 nicht Jeder zu thun im Gtanbe ift, in lat 
lichen Zeugniffen reden zu Tonnen, wm 
politifce Thätigkeit 1809 in amttiches Echt jet. 
ham von Santa: Clara hat day bie a * 
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Das Nobellenbuch; ober Hundert Novellen, nach alten | 
N L ’ 2 ’ Tatı mi 4J 
—— ER un gg 
von Bülow. Mit einem Borworte von Ludwig 
Dritter Theil 


Ried. . 
$ cccvveſthtuß aus Sir. 20) ; 
Wir eilen an der zwanzigſten Movelle eines Unge 
naunten (S. xv fg.): „Die drei Geduldsproben“, in der ein 
alter langmuͤthiger Ehehere feiner Iıfternen, jungen Hälfte 


De Luft nach Liebhabern durch einige tüchtige Aderlaͤſſe 


bertreibt, und an ber einundztwanzigften „Der Kaufmann 
von Venedig”, aus weicher Shakſpeare den feinen ge: 
hat und welche vom Verf., Giovanni Siorentino, 

n „Gestis Romanorum” entiehnt worden iſt, vorüber, 
Ag die belweitem ſchoͤnſte Novelle Lope de Vega’, die zwei: 
undzwanzigfte dieſes Theile, „Die Schickſale Dianens“ 
(auch im fpanifhen Texte) betitelt, näher ins Ange zu 
fien. Hr. v. B. erklärt, fih in feiner Überfegung nicht 
mer an die Worte des Originals zu halten, da bes 
def. Styl bekanntermaßen nicht fo claſſiſch fei, daß er 
iffenhafte Treue zuliefe ober gar nothwendig machte, 
us von den eingeftreuten Gedichten hat er nur fo viel 
behalten, als nöthig waren den Charakter der Novelle 
ihrer Integrität zu erhalten. Ohne vortrefflih zu fein, 
find diefe Gedichte doch charakteriſtiſch, und infofern kam 
es ihm darauf an, ben zumellen verworrenen Sinn der 
Worte fo gut, wie es fih thun ließ, aufzuklären. Dies 
HE auch der Grund, warum feine Überfegung die Affonanz 
Rufopfert. Die Zabel diefer koͤſtlichen Novelle ift jenes 
nfindungsreichen Dichters volllommen wuͤrdig, die Ten⸗ 
benz rein und edel, bie Ausführung lebensvoll und mar 
Kg, und ber Vortrag mit Bildern und Sinnfprüchen, 
its am pafjenden Orte, wie mit Perlen ausgefhmüdt. 
In der Stadt Toledo Ieben zwei Innige, edle Freunde, 
ver reiche Sohn einer Witwe, Octavio, und der arme 
Seflo, biefer verliebt ſich in Octavio's ſchoͤne, fittfam und 
lanzios erzogene Schweſter, Diana, wie denn. „die Rofe 
«6 Morgens keines andern Reizes als ihres nathrlicen 
Ehaues bedarf, während fie abgeſchnitten, aller Kuͤnſt⸗ 
chkeit des Straußes zum Trog, doch von fo kurzet 
Sauer ift und fohald dem Auge misfält”. Celio ger 
inne, ohne Octavio's Wiffen, die Liebe der Jungfrau, 
n einer Stridieiter ſtelgt er Nachts zu Ihrem Senfter 
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». Deramber 1838, 





nur geringen, een En leiftet and er bie 
in Ohnmacht Faltende anf ihe Wert bringt, „wo feine 
Thraͤnen als Waſſer zu ihrer Erftiſchung und als Feuer 
zur Entzundung ihres Herzens dienten; denn tie: man 
wol in Winternaͤchten halb wachend vernimmt, daß es 
regnet, alfo empfand Diana, halb im! Traume der Ohne 
made und halb im Erwachen ihrer Geflihle, Celio's auf 
ihr Antlitz niederfallende Thraͤnen“. "Bald trägt fie von 
ihm ein Kind unter dem Herzen und in ber Vervelf- 
lung verabreden beide Liebende die Flucht nach Indien, 
„denn bereits war an Dimmen ber neue Gaſt fiditbar, 
ben ihr Schoos umfchloß, und breitete fich allmälig aus, 
da er in feinem eignen Haufe war”. Im einer: ſchware 
zen Nacht hat fie die Eoftbarften Juwelen nebſt Geid Ihrer 
Mutter entmendet (dies iſt der einzige unedle Zug in der 
Novelle) und erwartet ihren Geliebten. Diefer aber wich 
mit Octavio in einem Spielhaufe unverſchuldet aufgehatten ; 
durch ein unfeliges Misverſtaͤndniß uͤberglbt Diana einem 
Fremden, den fie für Celio Hält, den Koffer, und da Die 
fer nicht wiederkommt, entflieht fie allein auf einem Pfade 
zwiſchen rauhen Felſen in den Wald. Der zu fpät ge 
tommene Celio, vom Verdachte der "Mitwiffenfchaft um 
bie Flucht frei, erbietet ſich feinem Freunde und def 
fen Mutter, die Verſthwundene zu ſuchen und ohne fie 
nicht toieber zuruckzukehren. Während er ihrer Spur vers 
gebens nachgeht, fie zulegt auf dem Wege nach Jubien 
glaubt und ein Schiff befteige, ihr dorthin nachzufolgen, 
wird Diane „in einem Thale, das nach verſchiedenen 
Seiten hin ein Bach ducchfchnitt, deffen Wafferſtreifen 
zwifchen Binfen und Kolbenrohr durch, gleichfam wie 
Stüden eines zerbrochenen Spiegels erſchienen“, wo bie 
Arme, ſich verlaffen und verrathen’ glaubend, in toͤbtlicher 
Ohnmacht ruht, von einem lebenden Sqhaͤferpaar gefun- 
den, erweckt und im die Wohnung des Maͤbdchens gelet- 
tet, deſſen Vater, vom ihrer Schönheit umd Demuth ge 
ruͤhrt, fi afmätig ihr freundlicher zuwendet. Nach zwei 
Monaten erfolgt ihre Niederkunft mit einem ſchoͤnen Sohne. 
Seltſamerweiſe geht oft, wo Alles an einem Erben ge: 
legen ift, in Folge eines geringen Geliftend, dns entweder aus 
t derſchwiegen wird, ober nicht befriedigt wer: 

den Tann, die Frucht und wol fogar der Baum Pr verlo⸗ 


2 44 
fi L fo übergroßer 
zen ihren! 


chweri db Kur ba: 

—— — ungů heftige Kind ven Hafen des Leben, 
ungefährbet erreichte. ıt 
" Einen Monat zeth er Geneſung laͤßt Diana Phys 
lia der Schäferin Ihr Rind als Umterpfand der Geneſung 


sei: nebft einem werthvollen Kleinod, Davon bie Er: | ; 
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ang bes Heinen Celio zu beſtreiten. Dann wandert” 
fie In männlicher Kleidung weiter, fucht zu Bejar einen 
Heren und findet ihn in einem Landmann, ber die Heer: 
de Herzogs als Dberfchäfee weidet und eines Hir⸗ 
t Li "bensthige if. Die Bauerolente geisingen den 
anfangs von ihnen genedten Knaben lieb und ber Ober: 
hirt nimmt ihn in feinem Haufe auf. Dlanens Verkleidung 
bokggt fie hier in große Verlegenheit. Die achtzehnjaͤhrige 
Tochter, des Hirten, Silveria, verliebt ſich in den mäd- 
chenhaften Knaben, ber, die Laute fo lieblich fpielt, "und 
Silveria's Anbeter, ein ehrlicher Student, von dem zu 
feier Qual immer das Inſtruͤment entlehnt wird, ver- 
zweifelt faft vor Eiferfucht. Aus dieſen Verlegenheiten 
weitet Dianen ber Herzog, ber, bei feinem Diener einkeh⸗ 
send, auf ben lieblihen Hirtenknaben aufmerffam wird, 
das verkleidete Mädchen mit fi nimmt und fie fo werth 
Hält, als fie es verdient. Mittlerweile ift der treue Celio 
au Schiffe auf dem Wege nach Indien. Durch einen 
jener Zufälle, die dem Luftfpieldichter immer zu Gebote 
fiehen, lernt er in feinem Schiffer den Räuber von Dia: 
‚nens Koffer kennen, erflicht ihn in Folge eines Wort: 
wechſels und wird nad erfolgter Ankunft in Indien des: 
wegen in ben Kerker geworfen. Unterdeffen dient Diana 
dem Herzoge als getreuer Knappe, wird von ihm zum 
Kammerbiener erhoben, mit an den Hof des katholiſchen 
Königs genommen und, da deffen Auge mit Wohlgefal- 
ten auf ihm ruht, demſelben geſchenkt. In des Könige 
Dienften fleigt er immer höher, und ſelbſt die Ungnade, 
in welche fie ihr unzeitiges Kautenfpiel bringt, muß zu 
ihrem hoͤchſten Stud dienen, Denn da in Indien Un: 
when ausgebrochen find, wird fie als Generalcapitain des 
meueroberten Landes vom Hofe entfernt und borthin bes 
orbert. Spanier wie Indie erfreuen fich ihrer Ankunft, 
denn fie ſtraft und belohnt, ohne ihre Hände zu beflecken. 
Zuletzt kommt fie nach Cartagena und erblidt dort, die Ge: 
fangenen befichtigend, ihren Gelio, den fie, wie abgezehrt 
und bleich er auch iſt, alsbald erkennt. Sie drängt bie 
Thraͤnen ihrer Augen in ihr Herz zuruͤck, und nachdem 
fie ‚vergeblich verfucht hat die Verwandten des getöbteten 
Schiffers buch Bitten zu beſchwichtigen, laͤßt fie ihn als 
Gefangenen auf das Admiralfchiff bringen und fpeift und 
verkehrt hier mit ihm unerkannt. Erft in Sevilla entdedt 
fie ſich dem König und dem Geliebten. Gelio erkennt in 
dem Gouverneur fein ſchoͤnes Weib, das ihm fo viele 
Thraͤnen und Leid gekoſtet hatte. Die Vermählung wird 
herelich gefeiert und bie Schaͤferin Phylis, im groben 
Hirtengewande, aber mit fhönem Antlitz und auf bie 
Schultern nieberwallenden Loden bringt dem zaͤrtlichen 
Liebespaare den Sohn. 
Die drelundzwanzigſte Novelle heißt: „Die natuͤrliche 
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fo zerzonmen”, 
deren Schluß ihr Raͤthfel enthätt: ie Baffer 
Wolf” wirbererfegt 


nen, der feinen Schwanz durch das Spundleh 
Faſſes ſtecken und fich fo fangen laſſen wmif“ "Die 
Aufloͤſung findet ber Leſer im der fpafhafiım 

die den Nachahmer Boccaccio’s, Sache, melden 
nr Theil einen Schwant nacenihk, zum Burieg 
ſer hat. : 

Den deitten Theil beſchließt endlich Barkiet: „Ber 
meo und Julie”, duch kſpeare weitherhhunt gar: 
den, und freilich fo meifterhaft behandelt, daß je fib 
here Erzählung dagegen in Schatten tritt, obgleich fh 
der Dichter fireng an bie gegebenen Motive gehalım kt. ' 
Wir machen deswegen auch einen Ausjug und dla 
noch weniger etwas Vereinzeltes mit; durch Baihes 
bie Novelle der unfterblichen Schöpfung des Genius 
fiber vollends in ungerechten Schatten geſtelt 
ftehe Hier Hm. v. Buͤlow's erſchoͤpfende i 
Notiz aus ©. vun fg. Diefer zufolge war der ce Wr 
jegt befannte Autor, ber diefe Novelle mähe, SE 
ſuccio; mit andern Namen und ohne Kun ehe, 
fodann Luigi da Porto, geb. zu Vicenza 146 
1529, tapferer Hauptmann im venetianifhet 
dienfte; an ihrer Bearbeitung fol, einem unfden' 
tüchte nach, Pietro’ Bembo Äntheit gehabt haba ' 
Luigi wurde der Stoff in ottave rime gend. 
nod vor der erfien 1535 veranflalteten Autzu⸗ 
Novelle (Venedig 1533) gedrudt. Bandelo lei: 
kuigi, aber viel Eunfkveicher als diefer. Beide fon Wie 
ein gewiſſer Aleſſandro Peregrino von Verena halt 
bie Novelle erzaͤhlt. Diefe iſt früh und fit 
holt in alle Sprachen überfegt worden. Sa ke 
re du monde avantuireux” iſt fie nah } 
arbeitet, deutſch erzählt fie Harsdörfer; D 
ungeſchickten ea De Ta ve Ayla}. - 
Vatgas. Dazu bringt Hr. v. Bülow and bw AR: 
len des Shakfpeare” von Th. Echtermamt, 
ſchel und 8. Simrock noch die Nachricht bi, W 
tolamo della Corte in feiner „Istoria di V 
tona 1594) die Geſchichte ebenfals als cu weht 
gebenheit aus dem 14. Jahrhundert erzähle, da 
riker aber wahrſcheinlich den Stoff von der 
lehnt habe. Nah Simrock gibt es aud ein alien 
Trauerſpiel „Romeo und Zulie”, von Pulli u WW 
Daß Shakefpeare hauptſaͤchlich nach Bandello AU 
tft entſchieden. er 

Noch enthält die Vorrede ein Berzeihuif von 
beutenben oder für dem Zweck bes Buchs nicht Il 
baren Novelliften. Es find dies dee Pottugieſe SW, 
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De-Btebete (kifehen 1701), Die Eiyaniır Den X 
Eine Seh (Men 173), Spa Game (De 
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Agreda Baegat 
ie Geronimo de Galas Barbadiüe 
dei 1621, 1623), Francisco Santos (Madrid 1668, 
6), und ein Buchhändler, ber in dem Patrainelo 
1576, 1583) ein guter Racherzaͤhler der ita⸗ 
Roveliften iſt; ferner die. Italiener Lello Ale 

(Parts 1547), Pietro Fortini (1550), Giovanni 
Vevio (Rom 1545, wiederhoit 1799), Marco Gabe: 
moto da Lodi (154), Camillo Scaligeri bella Tratta 
'Benedig .1627, Bologna 1668), Francesſto Albergati 

t und Glanframcesco Altanefi (Venedig und Leip- 
4 #731), endlich ein ungenannter, altdeuticher Bear- 
site von 12 Erzählungen aus den „Gestis Romanorum” 
ind die Franzoͤſin d’Aulnoy (Hang 1693). In Bezug 
wf bie portugiefifche Novellenpoefie beiammert ber Her 
mögeber, daß ber einzige große Dichter der Nation, 
Bumoens, gar nichts für diefelbe gethan hat. 3, 
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rw. um body @iniges zu nennen und auszuzeichnen, fei 
8 billiger Rüdficht auf den berühenten 

‚Pamiatnyja — ER, d. i. De ei — 
ſchuchin, ober ewöhnliche te eines nlichen Le⸗ 
* —æe— Bulgarin ars Theile, Petersburg 1886). 
Ich bei’ begabten Schriftſtellern tritt oft, wenn Apr viel irn 
fa, eine Grlahmung der Phantafie ein, —— 

we. nicht erlahmen, van immer rüftiger — 

m. durch ftößt man in ſolchen Werken * eine abe pe 
dankens und auf eine Flut von en auf —— des 
* und Breite ber en Es ift ein Backwerk, 
Bäder den 6 benden Hefen 
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ve 18 5 es jung das Bach 
if, t 
* * erhalten: —— — 
i. Rirgorod, hlungen, als —5 ung 


„ weteräbi Bon demfelben 
— hat man auch dramatiſche Ben 
eprieſener Dichter des jüngern 
dimir Benebiltow, hat einen Band riber zerſtreuten Gedichte 
gefammelt, ‚und drucken laſſen: tworenija #9. Benedik- 
towa etc. d. i.-@ebidhte von W. Benebiktow —— 
1885), ei find lyriſche Ergüffe is wohlllingenden , tabelloẽ 
gereimten Bellen. Der Inhalt: a Großmiutg, 
. egterklaͤrung ee en Eurz ‚Alles, was 
in junger, gutgefinn: In feinen fen gu vereinigen 
| Bft Ci = Gmpfindelnd fingt ex 
Der Diäter win des Herzens Wehen 
Mit ihm verwandten Herzen theilen, 
Und in ber Klänge milder Sixt, 
Entfirhint hm fein erhabner Schmerz. 
Die laute Welt umgibt den Sänger, 
Sie rauſcht ihm ihren Beifal zu. 
Doch wird des Sängers Schuerzenston 
Bon kalten Herzen nicht begriffen. 
Er fingt von feinem ew’gen Sehnen; 
Und feiner Qualen 


Er feht und bettelt nur um Stränen, 5 
Do& diefe Thraͤnen qulllen nicht, 

Richt heiße Bähten find fein Lohn⸗ 

Nur eifedtaltes Bravorufen! 


Zũrnend und Fühn ruft dagegen der Dichter In einem andern 
Gedicht aus: 


Gin Kämpfer bin ih, ein Kämpfer fürs Net, 

Schaut Bier die Leier yerfälagen, 

Nah dem Schwerte greif? ich, um Eühn im Gefecht 

Den Kampf mit dem Unrecht zu wagen! 

Abermals iſt ein Raturbichter neben ben frühern, näml 
Stepufhlin, Suchanow, Alipanow erftanden. Ihr find 
Mithruder heißt Alexius Kolzow, iſt eines Bürgers Sohn in 
—X je 26 Jahr alt und feinem Gewerbe nad ein 

hat nur ein Jahr in einer Glementarfchule 
—— ge et —* nothdurftig leſen und verbankt bie 
weitere * —* elgnem emſigen Studium in meiſtentheils 
erborgten Bü in Band feiner —— iſt gedruckt; 
—* — 4leksnja Kolzowa”', jebichte von J. 
Kolgomw (Moskau 1835). Reue Seolite vo von ihm finden Ach 
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Leicht und füß Gebet mir! 


Cine etwas ältere Gedichtſammlung if fi : „Bi- 
cbotworenija ete.', b. Armin von Kikolaus Eindfors (Pe: 
teräburg 1884). Es ift ein bunter Berein von Gabel In, 
Gral Sonetten, Liedern, Ballı Eleglen. Xus den ele: 


bſchriften 
gifhhen Gedichten fei folgenhes In treuer Überfegung mitgetheilt: 


Bunted Gpiel, Saleiboftopifh. 
Dein Gemuͤth glänzt ungeträbet 
Wie ein ſtiller Wafferfplegel. 
Seelenlos ih er, ein Greis ſchon, 
ehr Wefen, blos ein Schatten!“⸗ 
ar ih Nachbarn um mic ſchreien. 
Aber Menſchen ſeid verſtaͤndig, 
Mengt zu nit in fremdes Daſtin 
Hindert's euch In euerm Sthlafe, 
Wenn ide fremde Rtuh und Sinnen 
Nicht mit rot Veſchrei behindert? 
Seid doh ruhlg! aber wenn ide 
Diefed Oerz wollt Heilen, kraͤft'gen. 
Run fo kommt heran und ſchwoͤret, 
Dasß Ihr lieben koͤnnt, ja Heben! 
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Progress and present position of Russia in the East, 
Bweiter und Iegter Artikel.) 


Die Räumung Siliſtrias auf der einen Seite und 
die Berichte aus Teheran auf der andern geben dem his 
riſchen Inhalte diefee Schrift ein in die unmittelbaren 
ickelungen der Gegenwart herübergreifendes Intereſſe. 
Ebenſo verfegt die politifche Tendenz dee Schrift uns fehr 
Iebhaft zurüd in die Betrachtungen, mit welchen Europa 
den am Schluffe des erften Artikels angedeuteten Begeben⸗ 
ten folgte. Solche Parallelen, und wenn fie auch mehr 
e Stimmung und die Anſichten der Menfchen als die 
aue Lage der Dinge felbft bezeichnen, haben ihr Lehr 
ches. Die Gefchichte ſoll fie nicht mit Gewalt herbei⸗ 
hen, wenn fie fernab liegen; aber warum follte fie 
nen ausweichen? 
Weceſentlich verfchieden mit Bezug auf die äfttichen 
Angelegenheiten war beim Ausbruch des Tuͤrkenkrieges 
von 1787 wol nur die Stellung des äftreichifhen Cabi⸗ 
nets. Die dee der Aufklärung, der Gefittung, der geis 
fligen. Veredlung kam dem Chrgeize bed Kaifers Joſeph 
entgegen, und die Plane, zu deren Ausführung Kathas 
rina ihn einlud, erfhienen ihm in dem verführerifchen 
Kichte einer Unternehmung von glänzenden Refultaten für 
die Menfchheit. Zweckloſe Länderfucht, kaltbluͤtige Berech⸗ 
nung find auch dem ungünfligern Bilde fremd, das man 
neuerdings von Joſeph's Charakter entworfen hat. Ka⸗ 
tharina war ihm an ſcharfem und umfaffendem Bid 
weit überlegen. Wenn heute Rußland feine Autorität im 
Dften zu behaupten oder zu erweitern trachtet, fo wären 
in enthufiaftifches oder ein fehmiegfames Cingehen bie 
sten Eigenſchaften, deren es bei dem oͤſtreichiſchen Ga: 
inet fidy) zw verfehen hätte. Was Preußen anbelangt, 
d find oberflaͤchliche Beobachter bald mit ber Rolle fers 
ig, welche fie diefee Macht im Verhaͤltniß zu Rußland 
utheiten. Uber es bürfte über kurz oder lang Har wer: 
en, bag man in Berlin Herzberg’s Lehren nicht ganz 
esgeffen hat, und daß die Erhaltung ber Türkei noch 
mmer für einen zu wichtigen Srundfag gilt, um über 
en freundfchaftlihften Beziehungen zu irgend einer aus: 
sirtigen DR acht Überfehen zu werden. Iſt es doch neuer: 
Inge felbft in einer berliner Zeitſchrift geradezu ausge: 


*) Bol. Mr. 510 u. 3119. Bi. D. Het. 


fprodhen worden, daß das Zuſammentreffen in gewiſſen 
Principien des Regierungsſoſtems, daß ein gemeinfames 
Hinneigen zu gewiffen flaatsrechtlichen Formen den unabs 
bängigen Gang der auswärtigen Politik nicht ftören darf. 
Rußlands Übermaht und die Gefahr einer Unterjes 
hung der Türkei war ein Thema, das die politifche Li- 
teratur damals mindeſtens fo angelegentlich als jetzt bes 
ſchaͤftigte. In drei Sprachen faft zu gleicher Zeit ward. 
das eine Buch: „Du peril de la balance politique de 
P’Europe” verbreitet. Die englifche Überfegung (durch Lord 
Mountmorres, zroeite Ausg. 1790) nannte ausdrüdticy 
und glaublid genug als Verf. den König von Schweden. 
Der ganze Verlauf der ruſſiſchen Politi feit Peter dem 
Großen wird in dem Buche umftändlich dargelegt, das 
„orientaliſche Syſtem“ Rußlands füllt ein eignes Capitelz 
die Eiferfucht der Seemächte wird auf alle Welfe anges 
regt, und nicht ohne Eindrud konnte ein Sag wie der 
folgende bleiben: „Sollte Rußland feine Macht im Mittels 
meer aufrichten, fo vermag feine menfchlihe Vorausſicht 
die ungeheuern Folgen einer folchen Revolution zu bes 
rechnen.” Das Lob der ſchwediſchen Verfaſſungsveraͤn⸗ 
berung und bie befondere Empfindlichkeit, mit welcher ei⸗ 
nes cuffifhen Diplomaten am ftodholmer Hofe gedacht 
wird, deutet. auf den Urfprung der Schrift; die Kriegs⸗ 
luft Guſtav I. fpriche aus der Behauptung: nur die 
Maͤßigung des Könige von Preußen habe einen drohens 
den Bund von fünf Mächten wider Rußland abgewens 
bet. Eine Reihe von Briefen, die mit der Unterfchrift: 
„A calm observer” im „Morning chronicle” erfchienen, 
warb 1792 befonders abgedrudt unter dem Titel: „On 
the concert of princes”. Der Revolutionskrieg ward hier 
beteachtet als ein Mittel zur Entkräftung derjenigen Na⸗ 
tion, die auf dem Gontinent der ruffifchen Politik und 
dem von ihr in „Gemeinſchaft mit zwei andern Cabines 
ten eingeführten neuen Völkerrecht” am bedeutendften ents 
gegenwirken koͤnnte. Bon Preußen insbefondere wird wies 
derholt gefagt, es handele gegen fein eignes Intereſſe, 
indem es (1791) Polen fallen laffe und fo bie Zahl 
der Zwiſchenſtaaten vermindere, deren Buͤndniß ihm bie 
eigne, ihrer Natur nach „befchränkte und kuͤnſtliche Exiſtenz 
würde. Bon einem ruſſiſchen Plan zur Eroberung 

von Oftindien iſt in beffimmten Ausdrüden die Rede; und 
wirklich fol der Fuͤrſt von Naſſau⸗Siegen vor dem Friedens 
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von Jaſſy ber Kaiſerin einen ſolchen Plan vorgelegt Haben. 
In England wirkte Vieles zufammen, um das Schlimmfte 
von Rußland glauben zu laſſen; vielleicht konnte man 
die bewaffnete Neutralität nicht viel eher verzeihen als die 
polniſche Theilung. Aber auch Deutſchland warb auf: 
geßehrecht; Friedrichs des Großen mwohlbegrundete, wohl 
durchdachte Beſorgniß ward zum Gefpenft, das man überall 
in unbeftimmten, aber deſto fchredendern Umtiffen er 
blickte; der „Semiramis des Nordens” ſchien Alles mög: 
lich; und in der That, nad) Dem, was man erlebt hatte, 
was hätte man noch für moralifh unmöglich halten 
ſollen? Die zahleeihen Schriften über die ruſſiſche Ga⸗ 
rantie des. weftfälifchen Friedens beleuchten die möglichen 
Folgen diefes neuen Verhältniffes; in einer derſelben Heißt 
es: „Muͤſſen wir nicht beforgen, die Sonne, bie To furcht⸗ 
bar im Oſten emporfteigt, furchtbar auch für die deutfche 
Greiheit im Weften wieder untergehen zu fehen?” Die 
Theilung Deutſchlands — nichts Geringeres ſchien ben 
aufgeregten Gemüthern der polnifhe Vorgang anzukuͤndi⸗ 
gen. Derfelbe Scheiftfteller (in Reuß's „Staatskanzlei“, 
38, 119) führt eine Sprache, in der man den bedaͤch⸗ 
tigen und gelehrten deutſchen Publiciften kaum wieder⸗ 
erkennt: 

Nur noch einige elabene Kanonen mehr vor das 
Rathhaus ne, een "ein Tedeum in Vor Kapelle 
zu FR und die ungeheure Lawine liegt vor ben 
zen unfers Baterlandes. Und wir follten ruffiſche Garantien 

unferer Gonftitution annehmen? unfere Freiheit vielleicht dexeinft 
von Koſacken⸗ und Tatarenſchwaͤrmen mishandeln laffen? Rein, 
nimmermehr! Biejetzt iſt mein Kopf nur in durchwachten 
Rähıten den Bemühungen gewidmet gewefen, meinem Vater⸗ 
lande nüglich zu werben; aber dann follte u. Blut zur 
Vertheidigung deutfcher Unabfängigkrit feinen m beneten. 
b In aͤhnlicher Stimmung, wenn aud minder befan: 
gen durch das zunaͤchſt Liegende und den Blick mehr auf 
die Weltlage im Großen gerichtet, fchrieb Spittier, als er den 
zweiten Theil feiner „Befchichte der europdifchen Staaten” 
(1794) in Drud gab. Man höre den Schluß feiner Vorrebe: 
Wir Deutſchen, die wir zwiſchen Polen und Frankreich 
wohnen, dort bie unverhällte Praris eines neuen Wölkerrechts, 
bier bie ſchrecklichen Wirkungen ochlokratifchle Grundfäge und 
Lehrarten fehen, follen im & unfe ucklichen Ruhe nie 


m, daß wir ebenfo wenig Urfache Haben, zu jenem zu 
mildern, und vicl- 


wieſen. 

Um aber dieſem Ruͤckblicke feine volle Anwendung auf 
die neueften politifchen Erdrterungen zu geben, muß er: 
waͤhnt werden, dag aud damals, in ben legten Decennien 
des vorigen Jahrhunderts, die Möglichkeit einer Regene⸗ 
ration der Türkei vielfach und in verfchiedenem Sinne 
befprochen worden. Die Memoiren des Baron dv. Tott 
(1784) hatten einen Gegner an Penffonnel gefunden, ber 
die Zürken auch aus eigner. Anfchauung kannte und fie 
In glnftigerm Lichte darfteilte. Das meifte Aufſehen aber 


erregten Votneys „Betrachtungen Über ben Trkerhig‘ 
(1788). Auch gegen ihn teat Pepffonnd in die Cie 
en, und zu gleicher Zeit nahm ein Engländer in cin 
wohlgeſchriebenen Pamphlet („Reply to a 
titled: Considerations etc.”, London 1789) der ! 
ſchuh auf. Wolney ging von ber Anfiht au, we. 
kiſche Reich, fei nicht mehr im BVeſite beufelhem Süß, | 
derfelben Hülfsquellen wie im den Tagen ber Eelm a 
Soliman. Die Erwiderung vergleicht bi 
Rußlands und ſtreichs mit dem Feinden, die frihet en | 
Osmanen gegenübergeftanden hatten, und der Berlauf bet 
begonnenen Krieges felbft gibt Gelegenfeit, die Aufıen: 
gungen, den Eifer, die Einheit des thrkiihen Berzkeibi: 
gungsfoftems zu rühmen. Auch Abdul Ham Kefer⸗ 
men werben geltend gemacht; es ſcheine der altı Starken 
zu weichen und humanere Grundſaͤte jegt fen Eingang 
zu finden. Volney hatte die Türken nicht den dm | 
empfänglich befchrieben ; unter Rußlands Aufpicın were 
die Philofophie noch ihren Eig in dem von der Rate 











einer reformirenden Nation in Zwei 
lands, das nur eben erſt aus dem Dunkel 
das noch kaum mit efner ordentlichen Gefekghung 
fehen und noch in Feſſeln des verjährten 
befangen fel. Jedenfalis müßte die Türkei ek vhtch 
unterworfen und der Islam gänzlich verbeinst will, 
indem er ein politifches fowol als ein zei ⸗ 
enthalte; zu dem Einen aber fei fo wenig a a MR 
Ändern einige Wahrfcheinlichkeit gegeben, mern me af 
nur den Widerftand in Betracht ziefe, den De MB 
feloft jebem gewalcſamen Verſuch entgegenfeen mir. 3 
bem, ob denn bie übrigen Mächte, ob Cd, SER 
(17891), Preußen, ob die Seande bed Desihen Sk 
ob England, Holland und Frankreich ſelbſt, bei led 
feine Intereffen zu taͤuſchen fuche, eine ſolche 
ſei es Rußlands oder ſtreichs, ruhlg ri 
ten? Hanbelsintereffen und politiſche fein gif " 
theilige, Europas Friede an die Eriken EM 
manifhen Reichs gefntpft! 
So ſchtieb man 1789, SEE nicht a8 mil 
ben Stimmen in der raſtloſen Verhandlung MR: 
durch englifche Redner und Schriftſtelet mh WM 
Mingen? Nur fnd ſpaͤtere Erfahrungen der 
gefügt. Nehmen wir den Faden der Geihiäte 
Rußland und Perfien. Eine firke 
von Norden nach Shden hat bie Natur 
en: als re — * 
hwarzen und bes kaspi ee : 
Een Der Blick auf die dem Werke barrin 
bier beſonders lehrreich. Wenn man 
dem Landſtrich im Süden des Kaukaſue nel 
[hiedenen Zeiten jedesmal nur ein ee 
mit Rußtand vereinigt worden; wenn uan.WR 
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mon Manuſchaft unt vor Gelb eriodgt, * * 
Gun ſeche Gerrſchaft in diefen Segenden erworben 
War fihehsbar Kenn Ye [0 große — —— = 
auptet, fo wird man nicht im 
daß Biefe Opfer weber ber Zahl ber ———— gel⸗ 
‘tm konnten, noch der Fruchtbarkeit der Provinzen, ſon⸗ 
dern einem ee mE Wer kennt nicht die Militair⸗ 
nach Perfü 
dem Gr des Nadir Schah fehlen die Macht 
und Einheft bes perfifchen Reichs gebrochen. Ganze Pro: 
vingen hatten fi) von dem Throne losgerifien, um wel: 
Gen mehre Prätendenten firitten. Rad Kerrim Khan's 
Zobe erneuerte fi ber Streit; aber Ag har 
Khan, erbittert durch die Mishandiungen feiner Jugend, 
an Entbehrungen und Mühen gewöhnt, in fi gekehrt 
und mit wohlbewachten Gedanken groß geworden, faßte 
Die Bügel meit ſtarker Hand, bezwang den letzten ritterli⸗ 
den Sproͤßling des vorigen Koͤnigsſtammes und ſchonte 
ft des eignen Bruders nicht. Als er fi endlich In 
er Herrſchaft ſicher fühlte, beſchloß er (1795) einen 
—— Vaſailen zu zuͤchtigen, den Fuͤrſten Heraklius 
von Georgien. Ob nun dieſer, wie ber Verf. meint, ſich 
heute, den Schutz feiner neuen Gönner, der Ruffen, an: 
jurufen; ob, tie Malcolm vermuthet, der perſiſche Ein: 
dem ruffi ſchen Feldherrn nicht Zeit ließ, feine Teup⸗ 
su fammeln, Tiflis fiel und Georgien fehlen verloren. 
rina fandte den Grafen Zuboff, um es wiederzu⸗ 
ttobern; das Waffenglüd war ihm günflig; er drang 
WR Lenkeran vor; aber mitten in feinen Siegen ereilt' 
&n die Kunde von ber Thronbefleigung des Kaifers Paul 
und gleich darauf, im Folge einer unerfiärten Laune des 
neuen Herrſchers der Befehl, fein Heer zurkickzuflihren. 
ee ſchien Georgien dem Schach zintbar zu ter: 
; da fiel Aga Mohammed Khan, ber Ichte entſchloſ⸗ 
— auf dem petſiſchen Thron, durch Meuchelmord. 
(Die Bortfegung folgt.) 





Komanenliteratur. 


Zante Yontypool. Roman aus dem Engtiſchen von &. Bi: 
v. Drei Bände Aachen, Mayer. 1856. 8. 4 Thir. 


er Roman aus bem Leben ber hoͤhern Stände Englands, 
deſſen Fabel das ziemlich ge eines un ge⸗ 
nn Zeſtaments, einer ten entge= 


überwunden erden, mit einigen Variationen 
—E eh gut, Hinterläßt aber den 
ter, wo wir eine be⸗ 


bi 2 

at, wiewol ex keine Dame ſcheint, zeigt Bildung und 

Ei nn, Kenntniß bes Lebens; man begeguet mancher geiſt⸗ 

und neuen Bemerkung. Am auffallendften ift uns dar- 

unter folgende gewefen, bie beweift, daß man in nd, weis 

‚Web vem Zeitalter, feine materielle ng baup gab, 

wwfängt, das Ertöbtende diefer mn. 

von einem jener füllen, fi 
Gelie verbi 


— —— } 


ſchriebe ich mit dem Bewer eines: 


* a ge en fin und zur 
gwar e 8 ee fein 
Dragem, H 


I —— 


— 


der Autor era 
roßen Vollkomme— 
zu ag de Ki zu bie Inbivibuatität vernichtet. 


— rg, Ausführung dagegen mandyes Gute, aber 
su Ike ’ Eile, —— des 
muß; naͤmlich eine Breite 

und ee wide un une “m intereffanteften Punkt ei⸗ 
nee Scene, wo auf Schlag und Wie auf Blit folgen 
folite, mit der feitens ja blätterlangen Sefchreibung einer 
jene aufhält. Es wich ae blos geſchüdert, was biefe 
Miene ** ſondern auch, wa 


nicht war, und was ſie ge⸗ 
weſen fein Tännte, ſodaß rg 
Bud dee — 


fig erkalten müffen und das 
jeun; ne a Ne 


Ein Roman aus Me: 
en nach: nr von 
mann, 8 


* Eroberung. 

Dem ng! 
"Ohaeeberg, 
Leeture biefes Ian, ES — aller Romane, aus 

der Zeit ber Groberung Merlcos d ie Spanier, mar es 
unfere einzige Befriedigung und unfer er a zu feben, 
in England ganz ſo ſchlechte ſchreibt als im 

lieben Baterlande, und gi rathen allen unfern Eefern, ſich 
biefen leidigen za zu erſparen. Nachdem wir 150 Selten 
imühfem durdiwanbert, —8 wie von der Babel des Romans 


miß hatte —— 


Ausrufun un durchipiden, denen jedes Mal, wären fie auch 
nod) fo 1 


Dein Himmel. Sreund. Wir konnten 
und nicht überwinden, mehr als ben exften Theil zu lefen. 
art ya it es, wie fo etwas einen Überfeger findet, aber 


Der klügſte Gedanke des Verf. ift in ber Sinteitung zu 
finden. Hier erzählt er uns, daß er die nachfolgenden Papiere, 
welche eine Geſchichte Mexicos enthielten, von einem halb wahns 
finnigen mericanifdyen Geiſtlichen erhalten, der fie verfaßt. 
Man fieht, er hatte wenigftens eine Ahnung ihrer Wirkung, 
und in der That glauben wir hier auch zumeilen, den Unfinn 
eines verftörten Gemuͤths zu leſen. 
(Der Beſchiuß folgt.) 





Aus Italien. 


Dante ift für bie italienifchen Literaturfreunde eine uner⸗ 
chopfliche Quelle neuer Bemerkungen, die in Ausgaben, Ab⸗ 
handiungen, Briefen den Lefern gebrudt vorgelegt werben, 
zum Zeichen, daß bie Literatur noch beftche. Aus ber Tiefe 
diefes reichen Bornes ift freilich nicht Alles gefchöpft; auch die 
Conferven vorzuzeigen, weldhe am Rande fi) angejett ha⸗ 
ben, hält man für verdienftlih. Wenn ein guter Frate, der 
des Dichters Zeit näher, lebte, aus untreuem Gebädhtniffe eine. 
Terzine citirt hat, die mit dem jegigen Texte nicht überein- 
flimmt, ift das für die Philologen ausreichend, eine neue Aus⸗ 
gabe zu verfuchen. Da es gemwiffenhafte Sammler gibt, fo 
finden die genügfamen Buchbruder ihre Rechnung. Die Zeit: 
Schriften des Auslandes müflen die Werehrer des Dichters jenfeit 
der Alpen beruhigen, wenn ſolche Wichtigkeiten ihnen nicht zu⸗ 
-Zommen. Diefer Pflicht zu genügen, fei hier erwähnt, daß in 
der. Schrift: „‚Intorno ad alcune variauti nel testo della 
Div. comm. di Dante di confronto colla lezione di Nido- 
beato, lett. dell’ abate Fortunato Federici, vicebibl. dell 1. 
R. universita.di Padova’’ (Mailand 1836), bie Abweichungen 
meiftens auf ſolche Gebächtnißfehler eines florentiner Faſienpre⸗ 
digers, P. Paolo, den Marfil. Ficinus aber fehr hoch ftellte, 
"pinauslaufen, und daß bie wichtigfte Abweichung im „Inferno“, 
, 59, eine Lesart ift, welche ſehr zufällig „entftanden fein 

Iann: 3 

Elle & Semiramis, di cul si Jegge 
Che sugger dette a Nino e fu sus sposa. 

Der gewöhnliche Text hat: „‚Che sucvedette a Nino‘, unb 
auf jeden Fali ift Fra Paolo’s Lesart Hier bie vorzüglichere, 
da Semiramis’ Verbrechen dadurch viel ſchlagender hervortritt. 


Schon feit längerer Zeit denkt man in Mailand daran, 
ein Theater für Vorftellungen bei Tage zu errichten, das bie: 
jegt durch wechſelnde Buben erſett ward. Der befannte Archi⸗ 
seit Lanbriani, dem das Theater della Scala den Ruhm ber 
ausgezeichnetfien Decorationen verdankt, hat in Bezug barauf 
feine Pläne öffentlich befannt gemacht: „Del teatro didrno e 
della sus costwuzione, di Paolo Landrinni'' (Mailand 1886, 4., 
mit 7 Kupfern), bie barum auch außer Italien Beachtung ver: 

dienen, weil er im Allgemeinen über Theaterrinrichtungen im 
Zerte ſich verbetitet, und zwar wie. ein Bann, dem vide Gr- 


fabtungen ger Geite fohen. Sunkrieni ; 

— Em ee 
a wechſ⸗ ii 
Aeht aber gu, daß Beate ar a 


Auch das quellenreiche Böhmen Tann feines 

an Pu rühmen als Kötcano, ee 
fein zufammen 231 geprüft 
probt findet man fie jegt ſaͤmmtlich in der „Steria 
tutte le acque minerali Toscana ed uso medice 
desime di Gius. Giuij.“ ( Florenʒ unb Siena 1888-85) in (y 
Dctavbänden von dem gelehrten Prof, der Rotugrikiht a 
Siena befchrieben, der fein fleifiges Werk glüdtic zu Etznby ⸗ 
bracht hat. Das Bud) wird auch für Zapograpken © 
langen, da Prof. Giulj auf bie Umgebungen fr 2 
nommen hat. Andere Theile der glü 
vieleicht verhältnigmäßigen Reihthums fih 
Rachrichten über bie 


& 







(2. Ausg., Neapel 1834), die bielcht 
ſchon bei der dritten Auflage if, da Kranke nd 
welde fi in Ischia zufammenfinden, das Zud mit 
Karte ald brauchbar anerkannten. Derſelbe Dr. 
übernahm die Bearbeitung ber italieniſchen amtüden 
über die Quellen von Gaftellamare („Analyıe & 
medicinales des eaux minerales de Castellamare pabliur 
ordre de 8. E. le ministre secr. d’#at de —— 
MM. les professeurs Sementini, Vulpes et Camel, 

de Pital. et accomp. de notes”, — 22 
ſich wenigſtens das Verdienſt erworben, Bericte ie 
Neapel wenig anerkannt worden fein möchten, zu [7] 
Kenntniß gebracht zu haben. 3 „a 


Gin Better des Ietgten Dogen von Bench, Erf familt 
Manini, hat in einer kleinen Schrift: „Menorie 
tiche intorno la vita, traslazione e invenzioni & 
Evangelista, principale protettore di Venesia” 
4.), feinen @anbeleuten gu beweifen gefucht, dab bi 
welches unter dem Hochaltare der Mareui pi 
nue bie Gebeine des Evangeliften enthalten haben —— 
man dort als Schutdeiigen ehrt. Der Bench web 
Glauben ficher genügen. Für AKunftfreunde ſud ie 
des alten Denkmals, das dem heil. Marc 
bes ale der Si ICH, fan, für © mn 

e. an kann fie mit ben jett wi » 

Anfihten Venedigs von Ant. Ganaletto Tran 
detta citiä di Venezia dis. da Ant. Caneide d 
Ant, Visentini’', Venedig 1835, Kol.) verglähtt: 

ine Überfegung der Briefe des is 
buch derd. Kanal („Epistole di F. Parattı ak 
italiano da F. Ranalli”, Mailand 1836, 16) Mil 
gut gemeint fein, doch läßt ſich bezweifeln, a 
vaterländifce Gefinnung zu fördern, rreeiht 5 
den Staatsmann, den —— — It 
tur, Tennen lernen will, der muß 
zu lernen; überfept klingt, was 


ef * 
äfferig und fhal, und es HM zu bill; | 
a elehum — u er | 
bald überhaupt fie zu verlangen verlernt. 
ai 
e 
— 8 —— —— 2 
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Progreae and present. position of Russia in the East. 
Zweiter und legter Artikel. 
(Bortfegung aus Nr. 32.) 

Wenn auch Heraklius der Strafe des Abfall entging, 
b folte doch die von Rußland ihm und feinen Erben 
jarantirte Herefchaft feinem Haufe nicht bleiben. Nach 

em: Tode (1798) bekriegten fich feine Söhne; der eine 

rd als Rebell verfolgt; aber das Land Georgien ward, 

„allen innern Unruhen ein Ende zu machen, durch eine 

fe des Kaiſers Paul (1800) dem ruſſiſchen Reid) einver- 
t. Schutz, Intervention, Reunion; es war ber, von 

Vorfall mit ber, Krim her wohlbefannte Stufengang. 

Der Kaiſer Alerander beftätigte die Ukaſe und er: 
nannte einen Georgier, Bizianoff, zum militaiciichen Ge⸗ 
weralgouperneur der transkaukafiſchen Provinzen. Krieg 
war nicht zwiſchen Rußland und Perſien; doch nahm 
Bigianoff 1802 Mingrelien in Befig und 1803 die Fe: 
fung Sanja mit Sturm. 

Steben Jahre hatte Feth Ali Schah, der Nachfolger 

” Eriegerifchen Ohelm Aga Mohammed, et ohne 

6 alte Recht feiner Krone geltend zu machen. Endlich, 
1804 ſchickte er fidy an, den rebelliſchen Gouverneur von 
Erivan zur Rechenſchaft zu ziehen; biefer rief die Ruf: 
fen; fie erfchienen, belagerten Erivan, wurden aber durch 
ein perfifches Heer toeggebrängt. Sp begann der Krieg, 
ber dis 1814 fortgeführt wurde, mit wechſelndem Gluͤck 
und von rufiifcher Seite, weit die europaͤiſchen Angele: 
sehheiten vortalteten, mit geringerm Eifer. Es waren 
Sanptfächlich nur die Provinzen Sheki und Karabaugh, 
die 1805 befegt wurden; ferner Shirvan (1806) und 
ein Theil von Talifh (1812). 

Inzwiſchen hatte das Spiel der europaͤiſchen Diplomatie 
am perfiichen Hofe begonnen. Eine Miffion von Sie John 
Raicolm (1800) nach Teheran hatte zwar einen Vertrag 
wit Bezug auf die Afghanen und die Schiffahrt des perſi⸗ 

Meerbufens, aber kein Fortdauerndes Verhaͤltniß zur 
att Aber 1805 ſuchte der Schah Napoleon's 

6 gegen die Ruſſen. Das Schwert des Timur war 

un wilffonmenes Gefchenk ; Napoleon begriff bie doppelte 
—X Perſiens, durch die Nachbarſchaft Rußlands 
als des britiſchen Indiens; ein Vertrag ward ab⸗ 
de und General Gardanne erſchien als franzoͤfi⸗ 
ſcher Gefandter in Teheran. Nun galt e&, von englifcher 


Seite dem franzoͤſiſchen Einfluß in Perfien zu begegnen 
und das Verſaͤumte gut zu machen... Gtüdlicher als Mal⸗ 
colm war Sie Harford Brydges ones, der erſt neulich 
feinen Geſandtſchaftsbericht herausgegeben Hat. Die Eng⸗ 
länder geben bem General Gardanne das Zeugniß, daß 
er feine Stellung behauptet fo lange als möglich; aber 
feine Verfprechungen mußten unerfuͤlit bleiben, bie Geduld 
des Schah war erfchöpft, und ein peefilcher Sefandter, 
felt 200 Jahten der erfte, erſchien in London mit ber 
Ratification eines Vertrages. 

Engliſche Offiziere an ber Epige perſiſcher Truppen 
ſtanden jetzt den Ruſſen mehr als einmal im Felde ge: 
genuͤber. Aber die Zeit war erfüllt, England und Ruß⸗ 
land kämpften vereint gegen bie franzöfifche Gewaltherr⸗ 
ſchaft in Europa; wie hätte nicht England verfuchen follen, 
auch feinen neuen Allürten, den Schah, mit Rußland 
auszuföhnen ? 

Im Frieden von Guliftan (1814) trat Perfien alles 
Land ab, das Rußland ſuͤdlich vom Kaukaſus erobert 
hatte, und verfprach auf dem Eafpifchen Meer keine Flotte 
zu halten. 
ein Theil der Provinz Taliſh, denn in Lenkeran lag ruſ⸗ 
ſiſche Befagung; aber es ſcheint, daß ber ruffifche Bevoli⸗ 
mächtigte bem perfifchen die Verficherung gegeben, ex werde 
nad) dem Frieden die Reftitution dieſes Theile von Ta⸗ 
liſh auswirken. . Die englifhe Geſandtſchaft hatte, im 
Vertrauen auf dies Verfprechen, um fo ernfllichee zums 
Frieden gerathen; aber als nun Lord Cathcart in Peters: 
burg die geeigneten Schritte that, um die Erfüllung ber 
Bufage zu erlangen, fo zeigte es fi, dag man bort nicht 
gemeint war und duch Feine Rüdficht ſich bewegen ließ, 
Taliſh herauszugeben. 

Die Häuptlinge der abgetretenen Provinzen mochten 
fih Stud wünfchen, der perfiichen Oberhoheit entledige zu 
fein, und fich ſchmeicheln, daß es ihnen gelingen wuͤrde, 
auch der ruffifhen ſich zu entziehen. Aber es war ernfl 
a als fie wol dachten, mit der Eroberung“ — 

KRuſſiſche Offiziere kraͤnkten bei jeder Meranlafjung den 
Stolz der eingeborenen Fuͤrſten; Intriguen entſpannen fich, 
das Ungewohnte der neuen Herrſchaft ward immer fuͤhl⸗ 
barer; Einer nach dem Andern ward flüchtig, oder mit. 


‚Gewalt vertrieben; ja, es kam dahin, daß fie Schutz ſuch⸗ 


tem In Perſien. 


Bu biefen Eroberungen gehörte allerdings au.  _ 


um. i 


Es wird nicht geleugnet, daß das Bett in mancher 
Beziehung gewonnen haben mag. Aber eine militairiſche 
Herrſchaft iſt am wenigften gemacht, die Wohlthaten eis 
ner geordneten Verwaltung ins Licht zu flellen; waren 
die Abgaben an und für ſich nicht.drüdend, fo wars nicht 
felten die Act der Erhebung; und ber Mohammebaner, 
und ſelbſt dee armenifche Chriſt fand ſich beengt, zuruͤck⸗ 
gefegt. Kein Wunder, wenn die Mollahs das National⸗ 
gefühl zugleich mit dem religiöfen zu entflammen mußten 
and im Bolk folche Aufregung allgemein warb, daß der 
einzelne Ruffe nur mit Lebensgefahr ſich jeigen konnte, 
daß der —— kr Provinzen ergriff und Strenge, 
felbſt Grauſamkeit das widerſtrebende Gefuhl nicht ganz 
niederzuhalten — 

Der Vertrag von Guliſtan hatte’ nicht alle Grenz⸗ 
freitigkeiten befeitigt. Die ruſſiſchen Anſpruͤche mehrten 
fi; wenn bie Ratification des Schah ausblieh, fo wa: 

ren "Truppen zur Hand, um zu befegen, was Jener nicht 
gern miffen wollte. Selbſt ein Landſtrich ward verlangt, 
der auf officielen ruſſiſchen Karten als perfifdy bezeichnet 
mar. Und die Hauptfache: es waren Heine, unbebeutende 
Städe, um welche geftritten ward; um ihrer ſelbſt wil: 
len des Streites nicht werth. 

Der Kaiſer Nikolaus ſandte nach ſeiner Thronbeſtei⸗ 
gung den General VYermoloff, um dieſe Verhaͤltniſſe aus⸗ 
zugleichen. Aber die ruſſiſchen —— zu ermaͤßigen, 
batte der General keine Vollmacht. Der Schah zoͤgerte 
noch immer; er war friedlich geſinnt und gedachte bed 
Ausgangs fruͤherer Kriege; der (damalige) Thronfolger, 
Abbas Mirza, ließ als Heetfuͤhrer eben keinen glaͤnzenden 
Erfolg hoffen. Aber der Zuſtand der Grenzen warb im⸗ 
mer ‚peinlicher ; die Priefter drängten zum Verſuch bewaff⸗ 
neter Entſcheidung. Vielleicht war dem ruſſiſchen Cabinet 
‘der Krieg in jenem Augenblick nicht ganz unwillkommen; 


die neue Regierung fah ihren Anfang durch .ein großes 
-Anternehmen bejeichnet, fah verfchiebenartige, ſonſt vielleicht |. 


nicht ganz harmoniſche Kräfte zu gemeinſamer Anfizen- 
“gung in ber Ferne vereinigt BR die öffentliche Aufmerk⸗ 
ſamkeit von andern, innern Verhältniffen abgelenkt. 
Der. Erfolg if hefannt; weniger iſt's der Gang ber 
Verhandlung, bie. mit dem Vertrag von Turkmantfcai 
-(Yebruar 1828) zu Ende fam. Rußland war feinen eig⸗ 
nen Erflärungen zufolge weit entfernt, eine Vergrößerung 
"zu wollen; nur follte die Grenzlinie fo genau bezeichnet 
. werben, daß fie feinen Zweifel übrig ließe; alfo durch ben 
Lauf bes Fluſſes Arras (Arapes), indem Perfien bie nörds 
U datan gelegenen Provinzen Erivan und Nakſchivan 
abtrate. Perſien fuͤgte ſich motbgedrungen; aber in ber 
‚ befimmien. —— daß alles Land ſuͤdlich vom Arras 


begehrt werde, 


— —* der Antwort die Drohung, bie. e Berhentlen. j 


pr | 
zu iR ea = 


dis zur Mündung bietet der Arcas eine Furth Furth md 

Um zu jeder Zeit Brunn, um auch me dam 
„Deere nicht aufgehalten zu werden a. man ale 
Teit feſten Fuß gefaßt Haben; Dies -if ai we 


Ferner erfoderte bie Übernahme der — 
am XArras ben Befig eines * Stu 3 
des, um den Bruͤckenkopf einer Intenbirten Vehde bet 
anzulegen. Dies iſt bie grade Michtung nad der Bien 
"hei, der bebeutendften im Perfien, melde di grae 
deisfiraße von ber Türkei her beherrfck, die 

Frafe auch für den britiſchen Verkehe mit Pafım. ” 
lich ward das Verfprechen Perſiens met, auf 
Eafpifchen Meere keine Flotte zu halten, inte WR, 
fehließliche Recht dazu von Alters her (nimüd it 1 
Rußland zuſtehe. r 
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fogress and present position of Russia in the East, 
Bweiter und legter Artikel. 
(Bortfegung aus Nr. 363.) 

— Rußland und die Tüͤrkei. Nachdem die Pforte 
ne Reihe von Jahren mit Rußland im Frieden gelebt, 
Hen der ruſſiſche Einfluß in der Moldau und Wala- 
&, auf den fonifchen Infeln und in dem revolution: 
kten Serbien der türkifchen Regierung bedenklich zu wer⸗ 
B, und auch der franzöfifche Gefandte in Ronftantinopel 

“an ber Kriegserlärung vom 7. Yan. 1807 fe: 

Theil gehabt haben. Diesmal fah man eine engli⸗ 

Slotte mit Rußland im Bunde durch die Dardanellen 

Diefe Erpedition und ber Zug nad) Ägypten ift 
fach getadelt worden; am wenigften Grund zum Tas 
& hatte wol Rußland; denn die britifhe Gegenerflärung 
a 18. Dec. 1807, f. „Edinburgh review”, XXI, 246) 
mate mit Recht fagen, einzig auf Rußlands Anfichten 
® um ruſſiſche Intereffen dem franzöfifchen Einfluß ges 
Wüber aufrecht zu halten, fei der Krieg unternommen 
Ieben. Der Krieg war. von kurzer Dauer; im Frieden 
in Tilſit, in welchem Rußland auf Koften Preußens ſich 
Kidigen ließ und durch einen geheimen Artikel vers 
ka, England eventuell den Krieg zu erflären, mußte 
fich zugleich verpflichten, fogleich die Moldau und Wa⸗ 
chei zu raͤumen und mit ber Pforte einen Waffenſtill⸗ 
and zu fchließen. So wechfelten damals die Combina⸗ 
kmen. Napoleon hatte gewiß nicht vergeffen, daß ber 
Neftan beim Anblick der englifchen Schiffe dem General 
x*baſtiani feine Päffe geſchickt; aber auf Feine Weiſe 
te er Rußland im Oſten gewähren laſſen. 

Kurz wie der vorige Krieg war nun die Waffenruhe 
md bei den ermeuerten Feindſeligkeiten bas Gluͤck ben 
kuſſen gunftig. Nur der franzöfifche Einfall zwang Ruß⸗ 
md den Krieg zu beendigen. Im Frieden von Buka⸗ 
R (23. Mai 1812) erhielt Rußland Beſſarabien und 
© Öflichen Theil der Moldau, indem der Pruth bis zu 
Kam Einfluß in die Donau, und biefe bis zu ihrer 
Bindung, für ruſſiſche Kriegsſchiffe offen, die Grenze bil: 
az die Pforte follte die neuen Feſtungen in Serbien 
kmalisen, Rußland dagegen die feften Pläge an der aflas 
ihchen Kuͤſte des Meeres übergeben. (Die les 
re Bedingung if nicht in Erfüllung gegangen.) 5 


So ſah Rußland zum dritten Mal durch bie Dazwi⸗ 


ſchenkunft fremder Mächte, zum zweiten Mal, wenigften® 
mittelbar durch Frankreich ſich in feinem Siegeslauf ges 
hemmt und gezwungen, auf den legten Preis des Türs 
kenkrieges zu verzichten. 

Die fpätern Ereigniffe, die Intervention ber Mächte , 
in der griechifchen Angelegenheit, die Nefultate des ruſſi⸗ 
[hen Krieges, die wohlgewählten Erwerbungen im Frieden 
von Adrianopel, die Anerkennung von Seiten ber bedraͤng⸗ 
ten Pforte, daß nur ruſſiſcher Schug fie vom Übermuth 
eines Vaſallen gerettet, dies Alles ift bekannt. Auf mande 
Verhaͤltniſſe wirft die noch immer fortgehende Veroͤffentli⸗ 
Hung von Actenſtuͤcken, deren Authentie nun wol keinem. 
Zweifel mehr unterliegt, ein neues Licht. Es iſt wahr, bie 
Geſchichte nimmt in dieſem Fall etwas früher ald fonft 
die Materialien in Anſpruch, die ihr am Ende doch ans 
heimfallen mußten. Doc wird man fich darüber beru⸗ 
higt haben, daß nicht etwa bie Fahne bes gefürchteten 
Kiberalismus die Schriftfteller und Redner zuſammenhaͤlt, 
die an Mittheilungen fo neuer Art fharffinnige und ein⸗ 
dringliche Exrörterungen knuͤpfen. Es wäre das Lächerlichfte 
Misverftändniß, wollte man verfennen, daß die englifche 
Agitation der ruffifchen Frage den Zwecken der Bewegungs⸗ 
partei auf dem Gontinent fremd ifl. Die Unzufriedenen . 
in den Staaten bes Feftlandes würden ſich bitterlich täus . 
fhen, wenn fie glaubten, daß die Oppofition gegen Ruß⸗ 
land eine Sympathie mit ihren befondern, gegruͤndeten 
oder eingebildeten Beſchwerden vorausfege. Die Politik. 
tritt eben einmal wieder in ihrer urfprunglichen Geftalt . 
auf, als Trägerin beftimmter, ſtreng abgefchloffener In⸗ 
tereffen, nachdem man ſich angewöhnt hatte, die Politik 
nur da zu fuchen, wo es erfichtlich auf die Bekaͤmpfung 
der liberalen Ideen angelegt war. Aber es ift vieleicht 
kein Staat, für welchen nicht eine Verwickelung benkbar . 
waͤre, bei der die Differenz über ſtaatsrechtliche Fragen 
mit einem Mal in den Hintergrund treten und eine Re 
gierung 5. B. mit Ständen in einleuchtender Gemeinſchaft 
der Interefien zufammentreffen würde. Eben dadurch, daß 
folche Faͤlle denkbar find, iſt die Moͤglichkeit einer natio⸗ 
nalen Politik bedingt. Heilſam iſt es immer, an biefe 
Moͤglichkeit erinnert zu werden. Im Bewußtſein derſel⸗ 
ben wird der Streit um Prärogativen auf ber einen, und , 
am Volksrechte auf der andern Seite mit weniger Ge. 
haͤffigkeit geführt werden und die Parteien wenigftens nice 
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fo leicht in Verſuchung gerathen, uͤber ihren befonbern 
Xendenzen den allgemeinen Staatszweck zu vergefien. Die 
Beforgniffe der Regierungen mögen eine andere Richtung 
nehmen, im Verhältnig wie fie fich den Fall vergegenwaͤr⸗ 
tigen, daß die legte Bürgfchaft ihrer Selbſtaͤndigkeit doch 
nur. in der freien Anhaͤnglichkeit der Völker liegt. Sie 
werden auf die alte Erfahrung zuruͤcktommen, daß das 
Vertrauen feiner Natur nach gegenfeitig fein muß, daß 
es nicht erworben, noch weniger behauptet werden kann, 
ohne erwidert zu werden. Die Beforgniffe der Voͤlker 
werden ſich mindern in bemfelben Maße, wie fie ſich über: 
zeugen, daB die-Pafitit der Regierungen, - von äußern, Ein: 
flüffen unabhängig, in felbftändiger Würde und mit un: 
zweidentiger Energie den nationalen Intereffen zugewendet 
iſt. Gewiß, die Unklarheit über diefen Punkt hat mehr 
als alles Andere die Verftimmung befördert. Und wenn 
auch die Übertreibungen der Ausländer, die unfere Ver: 
Hältniffe nur ſehr oberflaͤchlich Eennen, in dieſer Hinficht 
augenfällig find, fo hätte doch mehr gefhehen dürfen, um 
duch "Offenheit jedem Argwohn vorzubeugen. 

: Sind diefe Betrachtungen vielleicht dem Gegenftande 
fremd? Ste liegen mwenigftens nahe genug in dem Aus 
genblid, da der Spannung im fernen Oſten die Wirren 
im fernen Weſten fi zugefellen und die Theilnahme, 
die eime Zeitlang faft einzig die Innere Ausbildung ber 
Staaten in Anfprudy genommen hatte, durch bie obſchwe⸗ 
benden völferrehtlihen Fragen zurlidgebrängt wird. 
Es kann nicht ſchaden, wenn die Ruhe, deren wir Deut: 
ſchen gentegen, uns zu deſto aufmerkſamern Beobachtern 
macht. Je weniger die Schwankungen der franzoͤſiſchen 
Politik einen feſten Schluß auch nur auf die naͤchſte Zu⸗ 
Zunft verſtatten, deſto mehr intereſſirt die Art und Weiſe, 
wie dieſe Fragen in England behandelt werben. Das im⸗ 
mer beftimmtere Auftreten des Whigminifteriums in Be: 
zug auf die oͤſtliche Frage ſcheint den Anfoberungen ber 
Torypreſſe noch kaum zu genügen. Die vorliegende Schrift 
ſelbſt (wenn aud ein einzelner Umftand biefer Art nicht 
überfehen werben ſoll) ift aus dem Verlag von John 
Murray hervorgegangen, ber vierteljährig das fortlaufende 
Manifeft der Tories, das „Quarterly review”, Zaufenden 
von Lefern übergibt. Das „Portfolio” endlich hat mit ei⸗ 
ner fo beifpiellofen Enthaltfamkeit aller inmern Politik ſei⸗ 
nen eigenthuͤmlichen Charakter zu behaupten gewußt, daß 
in keiner Äußerung das individuelle Glaubensbekenntniß ber 
Herausgeber in irgend einer rein englifchen Frage fih 
vercäth. 5 

, Nur eine Ausnahme von biefem Zurhetreten, bie 
fem Aufgehen der politifhen Meinungsverfchiedenheit bei 
ber Behandlung der oͤſtlichen Frage iſt bemerkbar. Es 
find die Rabicaten, bie Utititarier, die bei jeder 
Veranlaſſung Einfprache gethan haben: gegen bie Anſicht, 
dag Rußlands Übermacht gefahrdrohend fei, und dag man 
ihr wohlgeruͤſtet entgegentreten muͤſſe. Die gegenwärtige 
Darftellung wuͤrde unvolftändig bleiben, wenn nicht auch 
bie talentvolle Flugſchrift hier beruͤckſichtigt wuͤrde, welche 
das Princip bee Madfcalen in Bezug auf bie auswaͤrtige 
Politik vepräfentirt, nämlich: — 
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Russia, By- a’ Manehester manufacarer, antike d | 
„England, Ireland and America”, ( 18%) 
Bweiundfunfzig Seiten, ſtereotypirt in doppelten Eye 

ten und in Lexikonformat für 8 Pence; das fo 
zu leſen, als fonft einen Band füllt und, wenn drinße 
man iſt, für eine halbe Guines berleuft Mied.: Einige, 
dieſe Schule; benn fie rechnet uͤbemt fehe om mfg: 
eine probate Manier, Altes auf Pfund, Shilnge u 
Pence zu reduciten. Won ben alten Grundfäken der Je 
litik behauptet fie, daß fie abſcheulich thener, und von in 
Ideen, daß fie gar wenig werth find. Pit Autoritken 
alter Art macht fie kurzen Proce; nichts Impant.ihe 
als die Erfahrung. Uns Deutfchen erfäeknt bitjept Aut, 
was von biefer Schule ausgeht, nur im biht eine Cu: 
rioſitaͤtz aber in England gewinnt. fie tyih mh Ein 
fluß; jeber verjähete Übelftand, jeder neue Rigcif der 
ee Er nie bie. eine ober die andere 

artei in. bee Hige des Streites gibt, muß ihm 

teften Behauptungen zur Scite dienen, — 
Als Verf. dieſes Pamphlets wird Hr. Cobben | 

ein Fabrikherr in Mancheſter. Er will den griebe iß 
barin hat er Recht. Aber er meint, die Poltii, Meg 
angreift, wollen ben Krieg, und barin hat et ill 
In feinem Eifer uͤberſieht er, daß man auch chf I 
und mandmal rüften muß, um ben Frieden gu 
(Der Beſchluz fol) 
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fo allgemein, daß fie 
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„Debata“ applaibirt, Die „Gazette de Par Mi.M 
birt, andere Blätter haben geklatſcht und g 

Parterre gefchieht Beides gegenwärtig mod Id W 

fiellung ber Oper; bas Pfeifen hat fogar- 
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laͤ daß in 
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ser. pt; ; ber. fang »meulich, Fur, 
—— b an — en u. Bine. rk: man ine ne Km mern. 
Berfe des ters. zu entzünden und zu. färben, fi kafont „bietet 
in. einem. breiten Otrome, von, Roten, bie. Worte 


{ an Hy Frcs. (he ve Sue he nt yes 
im Gefange durch lange Paſſagen a ten, bie blos zur. —* Di 8 Dicection zahlt ge Dr Bu 1 
das il das ganze a kur. 


gg‘ ge : gegenwärtig prima — auf 
— ne: 
is regen, wirb.. der Zuhörer ungebulbig. er Letztern Gefang einen, ai enen 
ci * rfiadung: es bedarf ihr einer. mäbjeligen | Perlen, aber = Ka aus ber Kehle, das Gemüth bleibt F Ru 



























ehe. fich des Affect zur Melobie aufigwingt; das | und Kalt en, aus dem ber Mafferfall —5 — 

* Perg Fr äufige Ruhepuntte. Dann trifft. fie nicht immer Bel der Sala * ke — Gut ſie iſt eine Künft- 

m dom ter en — rade en fini, deffen | lerin aus ber Schule ber Mo) ie Rau fingt wie die 

hen ihre Klagen in den Luftigflen Cadenzen die Luͤfte mit weniger — * Detaild, aber mit 

sicheln iaſſen. So ſogt im dritten %cte, —* Zrollo. mehr Grate und eeihe a „Die- Hugenotten'” Meyerbeer’s' 
is joyeuse, werben immer noch fiark befı 

Pr heureuse, ‚Der Obelisk x ie us zwar auf lange Zeit; ins 


Moi, je sreuse deß zanten ſich bi immer über die Stelle, wo 
man ihn aufrichten follte. Any Eine hätte ibn Lieber. im Hofe. 
des Louvre, ber Andere auf dem. Montmartre. Als unter ber. 
De eng Sie Eoloflalen —— Aa —— Louia 
aufgerichtet wurden, da en ariſer . un! (bimp 
über den Skandal; jegt ſchreien fie wieder as fhimpfen, da 
die Bübdfäulen abgenommen und nad Verſai fahren werz 
den. ie Brüde gewinnt, benn biefe — waren in 
eu .. biefer Iongen, Aöläeigen De Mufit plöglih aufflammt | keinem Besätnipe mit ihren ſchmaͤchtigen Bogen. und ihrer 
Blitz. es Quaſimodo ſingt, | gierlihen Atchitektur; aber aus ber Kerne nahmen ſich dieſ⸗ 
zwölf hohen weißen Figuren gut aus. Die Zeberhüfe, bie 
teunben der —— mit ſolchem Enthuſiasmus aufgenom⸗ypittoresken Uniformen, die-impofanten- Attituben, bie grandio— 
en,.baß eö noch jept edeti wiederholt wird. Zuletzt Öffnet 3 on — — aben ber Anſicht ber Stadt etwas 6 Beer. 
reich beleuchtete ame der Kirche, die e8 und Majeftätifches. Statuen muß man in — 
woceffionen, bie reichen Goſtume, das Kirchenlied: „Omnes Re ‚ und nid let, fin findet man ein ſchoneres, ert 
uctus”, von. feierlichen, echt. religiöfem Ausdruck, reichen, | Mufeum dafür als Brüde zu Paris. Hr. Lebad, 
»bft dem vorher begeichneten Gefangffüde, hin, um bie. Oper | Ingenieur, der den Obelisten aufgerichtet, if zum —— 
t zu er des Muſeums der Marine ernannt worden, eine verdiente Bes 
r. — hat zur unrechten Zeit bebutict, bie „Enne" lohnung für vierjäh — — —— und für bie feindlichen 
da’ hat ihn in en geftellt. Bor der Hand Hält er —* ber hieſigen Blaͤtter. Sobald Obelist völlig von. 
4 ganz fille, wahrſcheinlich um vorerfl eine zupigere Tems | feinem Breterhemde entkleidet und Re wird ber ganze, 
trafur abzuwarten. Den ge Beifall, ber ihm zu | ungeheure Play aufs. prachtvollſte decorirt. nd herum wer⸗ 
teapel wurde, hat er bier nicht gefunden; doch Eann er zus | den zwölf Ganbelabers aufgeftellt, die zugleich als Toornes-Ion- 
iepen fein. Guerra ift unfteritig der erfte unter ben hiefigen | taines .bienen. In einiger. Entfernung wird fi -eine breite 
ängern; ja, ex iſt, der einzige, der einen beflimmten Ghas | Ghauffee kreisförmig um das Monument ziehen; — auf biefe 
ter hat. Er macht Feine Sprünge ins Blaue, blos damit | ftoßen die acht tenchauſſeen, welche ben gangen 
an bie Elaſtititat feiner Muskeln bewundere. Die äußern | in adjt Abtheilungen theilen, bie mit Trottoirs und Gans 
mtigteiten find ihm Mittel, um fein Inneres_ barzuftellen. 


Le. togbeau . 

a heiterſten, igften Zone; das macht eine Wirkung 
k eine Leiche im ar Do iſt Vieles a toben in ber 
Jartitur. Das Zrinktieb im Anfange des dutten Actes hat 
agefprochen; in ber Ginleitung des vierten fingt Esme⸗ 
ılda ein ganz anmuthiges Lied, das Duett zwiſchen ihr und 
Taube Brollo, das darauffolgt, iſt mit einer Energie gefhrieben, 


belaber6 zu verfehen Ir —* an der Baht. Die. 


n feinem Innern aber mag es wild und ſtũrmiſch genug her= | beftehenden Trottoirs und Pavillons un. beibehalten, auf 
ben; feine Benegungen zeugen von Kraft, von Würde, aber | den adıt Pavillons allegocl Statuen aufgerichtet — 
d bart ui — * 8 . Auf feine Pirouetten fehlen | melde bie age A e —— Bene ya 


uerra befonders zu e thaten auch ihre. Wirkung, | leu: Eyon, Marfe Rouen, Bordeaug,. — 5 — 
s.aber bald —* hen Kunftftüde erinnern Es fehr | Lille und Toulouſe. —F 
vdie anöbnlichen Seiltänger unb Mefoirtuofen. Bald wird | auferbem 200 20 Piebeftale beftimmt, welche jeder eine 
uerca bier ber einzige Tanzkünſtler von Bedeutung fein. Die | Iunne-rostrale- lampadaire tragen — alfo 32 Sonder 
agliont verläßt und, und 01 Kama t ihres nahen Abgangs | labers und 20. Roftval:Golonnen, und ba jeder biefer Lampa—⸗ 
* das ser faſt eben berührt wie ber Tod | daire mit zwei Laternen verfehen wird, Pr find dies in Allem; 
T Malil Auch dem Ar —— — ſichen große | 72 Leuchten. Über bie Gräben an dem Zuikriengarten noch 
Fränberungen bevor. Nourrit tritt aus im April, Wielleicht | der Strafe St.-Klorentin zu und auf der andern nahe, 
ıbet er, daß er zu bi wird; kurz und unterfegt, mit flei⸗ | der Seine wich eine Brüde von drei * erbaut. In ben 


rke ent tt er, zumal in Helbenröllen, eine | Winkeln. der —— kommen a vier großen Piebeftglen vi 
Hgen, | ee * “a yet — eine edle En ir Gruppen Ar ftehen, welche en deu —2 
u an. bem 


nete — Man ſagt auch, daß ihn die 
— — ift.der berühmte Tenoriſt Dupre ‚für bie hie⸗ 
yeDper engagizt, ebenfalls iſt es noch Beine ausgemachte Sache, 
18 Rourrit eine Bühne verläßt, wo er ſeit fo Langen Jahren Et 
ie Zaglioni wird überall ein Publica finden, das fi erg ihre 
alent wirbin Wien anſprechen wie in Reapel und Paris. 
wegen iſt ein „ur pol, vom fe vom en Gepräge. Warte. 
Spiel, Bang und Gefang fo eigen: mich pa⸗ 
Rip, — er auf einer —E Bi ne. .nie den Beifall 
fen“ en, der ihm bier zus Gewohrhelt geworben. Bingen 
in- ber Ihat_ gegenwärtig cin gutes 
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Die Nachricht vom Igbe x. — erordentli— 
Senſotion, aber keine läsmende: das große, mon al 
fam faul und drüdend auf ber. Hauriſtadt. 

‚| wo ich nicht irre, hatte Steuben eine ehe Bee Sa 
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Ag th aufgeregt. Ka x ee. d © 
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year m fürneigen; denn erſtens ſprach fie bummes Zeug, 
die Affifen geladen und 
het Kunert mit 500 Frans Bhbufe unb Be 


ent Was legt ihnen ober 
nn ober folkte ihnen an den Beileidsbezeigungen eines Jein⸗ 
vs en? SBufälligerweife waren vorige Woche die Prin= 


be Marie und Glementine in der Oper mit Roſaatlas⸗ 
ten } 
Zetergefchrei, efnen endlofen Gancan. In den Kirchen wurben 
alle ——— — Ebrenbegeigungen zum Andenken bes ver- 
forbenen Monarchen vom ifter des Gultus unterfagt. Das 
war eine ſehr weife Mafregel, die aber gleichfalls von ben 
Karliften verdreht und misdeutet ward. Der Tod Karl X. 
iſt kein Ereigniß, das bem Throne bes Bürgerkönigs Gefahr 
braͤchte; ein Requiem auch mit Pauken und Trompeten gönnt 
man feinem Feinde wol immer, wenn man es ihm auch grade nicht 
winfct. Was Gefahr bringen Tonnte, das war ber Eindruck, ben 
ein Zobtenamt zum Gedaͤchtniß des Königs, ber bie Juliorbon⸗ 
nanzen unterzeichnet hatte, auf das Volk machen koͤnnte. Wie 
Aagiich haben bie Priefter und Partei gethan, als St.⸗ 
Germain l’Aurerroid vom Wolke bedroht war; ähnlichen Uns 
fug hätte eine Unvorfichtigkeit herbeiführen Lönnen. Das Mi: 
niferhum bat bie Karliften gegen ihre eigne Thorheit befcügt. 
freien fie: „‚Laissez nous prier!“ „‚Aite, treue Diener des 
verbannten Monarchen”, fagen fie, „jammern an ben Kirchthü⸗ 
zen und faften und beten! Der gekroͤnte Greis, der im Eril ge 
florben, war ihr Freund im Leben gewefen; feine Freigebigkeit 
hatte fie dem Elend entriffen, jegt wollen fie den Himmel für 
ihn ! Aber bie Männer ber Macht haben ein Interbiet 
anf die heiligen Myſterien gelegt!" 
Und fo freien die Krieger, die nur einmal Treue ger 
fünnosen und die ihren Schwur nicht gebrochen! Und bie Ven⸗ 
find gekommen in ihre Kirchen und haben gerufen: Laffet 
uns beten! und fo fort. Diefe gottesfürdjtigen Vendéer, biefe 
frommen Brigands, bie vom Beichtftuhl zum Meuchelmorde eis 
len, die Notre Dame des douleurs mit dem Raube ber Di: 
ligencen kleiden, find in der That Ei bedauern, zumal da man 
ihnen das Handwerk gelegt, ba bie Vendée von Militairftra- 
$en burchfchnitten it und die lupfioinkel der Mordräuber 
zerftöet find. Gegen Perfil, dem jetzigen Sultusminifter, find 
die Karliften befonders aufgebracht; durch biefen wurde ben 
Pfarren der Wille der Regierung eröffnet. Ihr habt ein 
Gefet gegen die Dankbarkeit und gegen die Hoffnung gemacht, 
fest die „Mode”; was brauchtet » mehr? Unter Dankbar: 
verfteht nämlich bie „Mode’ bie Infulte, die fie dem Bär 
gerkoͤnige anthat, aus Erkenntlichkeit für Karl X. der fie be 
zahlte; die Hoffnung, die man ber „Mode‘’ nicht geftatten 
wollte bruden zu lafſen, war die Hoffnung, daf Louis Philipp 
balbmögliäft vom Throne gejagt werde. Zuletzt wirb die 
Mode“ vernünftiger, als zu erwarten war, fie erflärt bem 
:oßflegelbewahrer: ¶ Nous nous passerons de vous et nous 
prierons sans vous dire: laissez nous prier. Das iſt bas 
fte, das wird ihr Niemand verwehren, benn man hat 
ndal und Emeuten verhüten und Niemanden in feiner 
rivatandacht -fören wollen. Es heißt, trotz bes Verbots 
habe ber Erzbiſchof in einer Kapelle einem Tobtenamte beige: 
wohnt, wobei eine Leichenrede auf Karl X. gefprochen worden; 
die Policei habe mehre Exemplare biefer sloge funebre con; 
ehrt. * ', die bisher nur wöchentlich in einem maͤßi⸗ 
gen Hefte erſchien, wird nächftens fih in ein Zageblatt um 


Neulich iſt die Academie des sciences mpflificirt wor⸗ 
den, es wurde ihr ein Wilder aus ber Sübſee vorgeftellt, tas 
towirt, mit Tomahawb, Scalpirmeffer und den Köpfen erſchla⸗ 
gr Fand der Wilde war ein Matrofe aus Portsmonth.. 
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tige Schultern und ein tüchtiaes derhen Kie⸗ 
[pen fell, 


eb Hrn. Galle 
eonbitionnirt; alle Verhaͤltniſſe find ri er 
zu Img: ale Muskeln zeichnen ſich deutlich und a 
ge 


auf der Jagd gewefen. Ein junger Maler das 

ihn zu portraitiren; das Bil wird auf der noͤchſten Kubfelug es 
feinen. Außerdem werden wir zu fehen befommen einer 
alten Kaifergarde von Hrn. Vernet und bie Schladt ki im 


tereau von Delacroir und zwei Gapitalftüde: “ 
Mgier, von Biard, und Karl I. von England vor feine Her 
richtung, von Delaroche. ee 
Unter ben vielen’ literariſchen Erſcheinungen führe a 
Erſte „Les memoires du chevalier d’Eon“ an, DutdW | 


‚Buche ift eine der feltfamften hiſtoriſchen Figuren, aM | 
Verf, Or. Gaillardet, hat feiner Beit Kuffehen gerug mal: 
Er ift Einer von dem Verf. ber „Tour de Neslee", 
fhredtigen Drama, um deſſen Autorſchaft fi Dumd 
dem jungen Dichter duellirte. Diefe Memoiren bieten rim 
unterhaltende Lecture dar. Der Chevalier b'Gon trat oh 
Dragoneroffizier auf, bald zeigte er fidy als Dame; 
feltfome Berkettung don Umftänden gerieth ex in bie . f 
ften &ituationen, bie bei aller unwahrſcheinlichkeit j 
wahr find, wie ber Verf. durch Actenftüde mämelkt ! 
fein Gefchledt bleibt Fein Zweifel mehr übrig; 
d’@on war ein Chevalier und Feine 
wurde vor einer zahlreichen Verſammlung 
Zuſchauern befand fich eine junge Dame, die 
men unter bie Zeugniffe ber Arzte gefett. 
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Progress and present position ‚of Russia in the Hast. 
Zweiter und legter Artikel. 
(Berhtuß aud.Rt. 34.) 

. Dee Verf. verwahrt ſich fehr angelegentlich, daß man 
Un nicht für, einen Vertheidiger der ruſſiſchen Politit 
halten möge, umd bedient ſich dabei fo unzweideutiger 
Ausdrücke, dag feine Phrafen bier nicht füglich zu wies 
derholen find. Aber defjenungeachtet verfichert er mit gros 
fer Beſtimmtheit, erfiens: Rußland fei viel beffer als die 
Kürkei; zweitens: Rußland fei viel ſchwaͤcher, als man 
Iente, und drittens: England brauche fih um Rußlands 
Sortfcheitte überall nicht zu kümmern. . 

Die Parafele mit der Türkei wird am anfhaulid: 

durch den Handel ‚des ſchwarzen Meeres, ‚der erſt 
duch Rußlands Bemühungen (feit dem Frieden von Kaiz 
nardfche und befonders feit der Ukaſe vom 22. Februar 
1784) eröffnet worden. Der Verf. hätte ſich auf Hager 
meiſter's „Memoire sur le commerce des ports de la 
Nouvelle - Russie etc.” beziehen Eönnen, das foeben in einer 
dem Lord Palmerſton geroidmeten Überfegung in London 
erfgienen ift. Die wahrfcheintichen Folgen einer Beſitz⸗ 
wahme von Konflantinopel durch bie Ruſſen werden ziem⸗ 
Ud) pathetiſch als ein großer Sieg der Clviliſation geſchil⸗ 
dert; alfo aud) als ein Gewinn für England. Ob es denn 
denkbar fei, daß der englifche Handel nach der Türkel, der 
%st nur etwa eine halde Million Pfund Sterling betrage, 
unter ruſſiſcher Herefchaft nicht bedeutend anwachſen würde ? 
Db e8 denn moͤglich fein würde, beim jegigen Stand ber 
Bedurfniſſe civiliſirter Ränder eine Abfperrung des ſchwar⸗ 
gm Meeres gegen den europälfchen und namentlich gegen 
den englifchen Handel durchzuſetzen? Aber zu fürchten 
würde Rußland keineswegs fein; denn bie größere Aus⸗ 


dehnung des Gebiets fiche im umgekehrten Verhältniß mit. 


der Macht. Hier iſt dem Verf. das Menſchliche begeg- 
mt, daß er an dem materiellen Bilde der Ausdehnung, 
und folglich der Verbünnung eines gegebenen Stoffes feſt⸗ 
Hit, während es ſich um bie Ermerbung neuer. und nutz⸗ 
Baer Landſtriche handele. Durch die unmäßige Ausdeh⸗ 
nung allein, ohne mitwirtende moralifche-Urfachen, iſt 
ale ein großes Reich zu Grunde gegangen. Aber die rechte 
u. _ see an fort — befiche 5 = —— 

und Arkwright mit der Dampf⸗ 
maſchine und der Spinnmaſchine haben größere Siege er⸗ 


Meerengen f 


fochten ald Potemkin und Suwarow mit ihrem blutigen 
Handwerk, Ferner wird mit einem prächtigen Schwung 
die Entdeckung verkündet: Liverpool und Hull mit Ihren 
Schiffen, Mancheſter, Leeds und Birmingham mit Ihren 


| Capitalien würden im Stande fein, ganz Rußland oben 


bei Kronſtadt und unten bei den Dardanellen in Blo⸗ 
ckadeſtand zu verfegen, um dem Vefiger eines Viers 
theils der bewohnten Erde Gefege vorzufchreiben. Denn 
eine Seemacht würde Rußland durch den Befig der Darda⸗ 
nellen noch nicht werden; fein Handel fei noch großentheil® 
in den Händen einer andern Nation; mit Handelsflotten 
muͤſſe die Macht den Drean bededen, der es um bie 
Pflanzſchule einer geübten und gefüchteren Kriegsmarine 
zu thun fei, und wenn auch Rußland in der rollenden 
Jahre Vollendung zum Befig großer und wohlbemannter 
Flotten gelangt fein würde, die Herrfchaft der Meere wäre 
durch die Hand der Natur ihm doc) verfagt; denn zwi⸗ 
fen dem Sund und den Dardanelien, den leicht zu 
ſchließenden Thoren der Dftfee und des ſchwarzen Meeres 
fei nur eine Waſſerſtraße — durch die berühmtefte. alfer 
unter den mit allen britifhen Donnerh be⸗ 
wehrten Höhen vom Gibraltar. 5 — 
So viel Wahres an dieſer Argumentation auch ſein 
mag, fo ſpringt doch in die Augen, daß fie von allen. 
Stanteintereffen einzig nur auf das der Induſtrie ges. 
gruͤndet if. So hatte während der Continentalfperre eine 
Partei ſich darin gefallen, England für gänzlich) unabhäns 
gig von den Intereffen des Handels und der Induſtrie 
zu erffären und im Landbau eine-unerfhöpfliche Quelle 
des Wohlftandes und ber nationalen Größe nachzuweiſen. 
Einfeitige Rathfchläge diefer Art werden bei jeder Krife: 
ſich geltend machen; aber dürfen fie denn bem Staate, der 
nur duch, die Gemeinfhaft dee Intereffen befteht, ein täus- 
ſchendes Selbftvertrauen einflöfen? und ift denn auch 
nur das wahrfcheinsiche Intereffe der britiſchen Induſtzie 
in den Ausführungen des Verf. erfhöpft? Wie, wenn bie 
Türkei unter ruſſiſchem Scepter (von biefer Vorausſetzung 
möüffen wie ja ausgehen) zw einem Lande von unbexe⸗ 
chenbarer Michtigkeis fie Production und. Sabrifgtion je⸗ 
der Art reifen follte? Ein gefchloffener. Handelsſtaat iſt 
ein Unding, fo gut als das gefchloflene Meer; aber mit 
großartigen Kanalverbindungen im Innern kann ein uns. 
ermeßliches Reid, wie das ruſfiſche zu einem hohen Grade 
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der commterciellen Unabhängigkeit ſich heben; und wie, wenn 
der oftindifche Handel, dem eine Emancipation von aus: 
ſchließlich britiſchen Intereſſen doch wol bevorfteht, feine al: 
ten Bahnen wieber fuchen und an ben Küften, bie leicht 
einmal die firdliche Grenze Rußlands bilden können, ber 
berefhenden ruffifchen Flagge begegnen follte? Auf entfernte 
Pröglichleiten hin, wird der Verf, erwidern, wäre es Thor⸗ 
beit, dem ungewiſſen Kriegsgluͤck und ber gemwiffen Kriegs: 
noth fi in die Arme zu werfen. Gewiß; aber wer fpricht 
von Krieg? Nicht die Gegner, bie der Verf. bekämpft; 
denn fie ſprechen von Maßregeln, um den Zrieben zu er- 
halten, und die Erfahrung fteht ihnen zur Seite, wenn 
fle von einer bewaffneten Unterhandiung mehr Erfolg erwar⸗ 
ten als von bee Hinmeifung auf die großen Dinge, bie 
Xiverpool und Hull nöthigenfalt® einmal thun koͤnnten. 
Auffallend iſt es, daß der Verf. die Reformen des 
Sultans gänzlich ignoriert. Bon dem Ausgange dieſes 
neuen Spitems hängt die Moͤglichkeit einer Erhaltung 
der Türkei ab. Ein finkendes Reich, das einer innern 
Erhebung ſich unfähig zeigt, kann durch feine dufere 
Macht erhalten werden. Der Fall der Türkei aber könnte 
nur duch ein Wunder ohne europäffchen Krieg vorlber: 
gehen. Dem ungetheiften Übergang in fremden Befitz 
würden bie großen Gahinete ſchwerlich in Ruhe zufehen, 
und die Voͤlker find nicht in der Stimmung, um zu el: 
ner Theilungsſcene zu ſchweigen. Auch von dieſer Seite 
knuͤpft fih, wenn Englands Intereffe der Frieden iſt, dies 
Antereffe an die Echaltung des osmanifchen Reiche, um 
fo mehr, weil dies Reich durch Handelsconceffionen an 
England feine Integrität nicht zu theuer erkaufen wird. 
Ein Argument ift dem Verf. eigenthümlih, und es 
reiche Ihm zur Ehre, daß er e6 nicht verſchweigen wollte. 

Man verklagt in allen Zungen Rußlands Vergroͤßerungs⸗ 
ſucht; hat England ein Recht, fie zu tadeln? England, 
das Im Testen Jahrhundert dreimal fo viel fremdes 
( Colonial⸗) Gebiet an fich gezogen hat als Rufland. 
Quis talerit Gracehos de seditione queventest Es ſteht 
dahin, wie viel Gtüd die Wendung maden wird, mit 
weicher die obenangezeigte anti⸗ ruſſiſche Schrift dem Vor⸗ 
wurfe begegnet, der auf England zuruͤckfallen koͤnnte: 
en —— 

ai a nd fai 
jebe heimifdge Wehörbe — t; eben damit Gaben wie bie 
Berbindlichkeit übernommen, Dftindien zu vertheibigen, unfere 
Verzihaft zu behaupten, Damit nicht das Rand in (dlimmere 
Umſtaͤnde gerathe, als in denen wir es . 

” Wenn nun Rußland dies Argument fi) aneignet 
und Me moralifche Nothwendigkeit deducirt, die „heilige 
Pfucht“, fein einmal erobertes Polen zu behaupten? Wenn 
wir auch nicht mit dem Fabrikherrn von Mancheſter die 
Woltttyaten bewundern wollen, deren Polen unter ruſſi⸗ 
Ver Herrfchaft theifhaftig geroorben ; mern wir auch nicht 
den letzen polnſſchen Xufſtand als bas Werk einer herzlo⸗ 
fen Riſtokratie betrachten, deren Miffethaten er aus Heerenꝰs 
¶Seſichte des europãiſchen Staaten ſyſiems and aus einem 
Wand von Lardner’s Hiſtoriſcher Encyklopaͤbie mit vielen 
Eiraten darthut; wenn wir die Nationalitaͤt als ein Gut bes 
nachten, ungeachtet fie nicht fuͤglich in Pfand, Shifinge und 


Dence auszudruͤcken iſt: fo werben wir bach nicht ia 
fuhung kommen, bie engliſche Wirthſchaft in 
gegen ihn zu vertheibigen, fondern wir wärden ben 
wollenden Mann erinnem, daß wir eben in einer 
des Egoismus leben; daß allem Anfcheine nach bie Zei 
noch fern iſt, wo die Politik der Cabinete den 
der Voͤlker ohne Ruͤckhhalt fi anſchließen wird: 

War is a game, which, were their subjects wi 
Kings world not play at.... > * 
und daß, wenn bie Voͤlker wirklich alleln zu entſcheiden 
hätten, auf ihrer gegenwärtigen Bilbungsflufe Voruecheil 
und Leidenfchaft nicht felten fie über Ihre wohlverſtande⸗ 

nen Intereſſen verbienden wuͤrbe. 


allgemeine Entwaffnung ein fremmer Wunſch Weibe, fo 
iſt es wenigſtens gut, zu wiffen, wofkr mn fi ge⸗ 
maffnet hält. 

Aber, wirft der Verf. ein, das Gleichgewicht ber 
Mächte, von deſſen — ſprecht, iſ 
maͤre, und er hat ſich die Mühe gegeben‘, 
tionen bes politiſchen Gleichgewichts anzufuͤhren, 
Vattel, eine von Gentz, eine von Brougham, um 
weifen, daß er niche Hug daraus werden kaun, 
Leute damit meinen. Möglich; aber iſt's etwa 
Chimaͤre, wenn die Schwaͤchern verbändet 
die Wage halten, um ihre Grengen, ihre Fretheit, 
Nationalität zu retten? Das iſt das politifche Gig 
wicht. Verweiſt er ferner auf altes und 
auf fo mande Handlung ber Liſt und Gewalt uub 
wo denn zur Belt, als foldes vorgefallen, bad yell 
Gleichgewicht geblieben fei, fo kann man nur ai 

es 





mittelbar oder unmittelbar, durch ſeine 
Handlungen kann jeder Staat dies 
mie iſt noch feinesroege dem Einmiſchen in ale 
Händel das Wort geredet, das ber Verf. durch eine- 

aus Wafhington Irving's bekannter Charetraiiif" 
John Bull lächerlich, macht; noch weniger eine ale | 
vention wie diejenige, aus weicher die frauzöfifipee Uchle 
lutionskriege entfprangen, und wovon der weseflß,. 
nene Lehrer bes Voͤlkerrechts mit großer Sahehet 
es liege darin eine nachdruͤckliche Warnung, eilt 
das an fih fo unbeflimmt und in ber Aemseukaung ! 
ganz befonders dem Misbtauch ausgeſetzt fei, wit uf 
Regeln zurückfuͤhren oder bem Voͤlkerrecht 
wollen. *) Natürlich, denn biefe Fragen 
dem Gebiete der Politik; entfchteben werben fie do 
Berufung auf die Doctrin, fondern durch das 
fühl oder die Gewalt. ; — 


Giacuqher if der Merf,, inhem er Im lesten FUN 
ſeiner Schrift: ben bewaffneten. Hanbelöfhug 
Wohlfeilheit der Waare ſei ber einzige Sul; 
en. 


% 
















ber Handel bobuͤrſe und ber ihy fie Unne. Solbſt 
ms Eibraltar ſeien einige engliſche Waaren verdraͤngt wor⸗ 
den, allen Kriegsſchiffen, allen Feuerſchlnden zum reg, 
weil eben Sachſen und Schweizer glei gut und wohl: 
Iler gearbeitet haben als bie 3. Dar Wert! 
ver britiſchen Ausfuhr nach allen Küften des Mittelmeeres 
vteage Pte DH. Pfund Gterling; die Sriegeflotte im 
Mittelmeer mit aller Rüftung koſte über drei Millionen. 
Ein ſchoͤnes Geſchaͤſt, wenn der Hanblungsreifende für 
Beteitskoften allein dem dritten Theil der Bruttoeinnahme 
6 Sh. 8 P. vom Pfund Sterling) berechne. 

Sobald der Verf. beweifen kann, daß bei der oͤſtlichen 
Frage auf der Welt nichts auf dem Spiele ſtehe als das 
ugenblickliche Intereffe der englifchen Erporteurs, dann, 
mb nur bann, hat er Recht. €. $. Wurm. 


Die Mondlaste von Wilhelm Beer und 3. 9. 
Mädler. Vierte Section. *) 
Borliegende vierte Gection, bie bie ausgezeichnetfte ſele⸗ 
gengeaphifche Arbeit dieſes Zaprhunderts befhließt, wurde 
Aa zulegt besausgugeben, gewählt, um fie am längften 
eobachten und revidiren gu Tönnen; ja, mande Gegend ift, 
I BP als Augenzeuge weiß, 40-—50mal mit ber wiffen: 
ſten Genauigkeit unterfucht worden, und fo gebührt 
— Quadranten der Beifall, welcher den erſten dreien in 
* wie überall zu Theil wurde, in einem noch höhern 


größte Partie biefes Quadränten war bisher noch 
gar nicht, auch ſeibſt nicht in den roheſten Umriffen, 
net und eine wahre luna incognita. Daher 2 Er 
= neu eingeführter Namen, und daher a 

ingere 3eit, die feine Bollenbung erfoberte. 
igleiten ber Beobachtung, Dkeffung and en 
fonbers in den fübticjen Gegenden, opne alle —22 

als in den übrigen, und ebenſo 
den Details. In den meiften Fr ift bie & 

iefer en fo groß, daß das Auge ſich nur ſchwer gewöhnt, 
Ifen lang zu ertragen. Die Bergpartien find nur eine 
ne Zeit fihtbar, und dann beimeltem nicht immer meßbar. 
Ber diefe Gegenden im Wollmonde oder auch 6—7 Lage vor⸗ 
ir ae wollte, würbe fich völlig ——— finden und 
ein einziges der Objecte, bie die Karte enthält, ſelbſt 
x Au derfelben auffinden. auch zu anbern Zeiten 
dem erften Wiertel und nad} dem Boluönde bis kurz vor 
= legten) wird er immer nur einen g n Theil überfehen 
ab ohne ‚Hürfe der Karte ſich nicht zu u nden. Lalande’s 
usfpru „Niemand weiß beffer als ein nom, mit wie 
islen vergebtichen Beobachtun⸗ —5— eine einzige brauchbare er⸗ 
wife werben muß!’ Haben wir hier in vollem Maße bewährt 


tfunden. 
Benn demnach biefer —— des Mondes feiner phyſi⸗ 
ben — keit weg: zu einer blos diiet⸗ 
renden Beſchaͤftigung mit nie dem Monde eignet (hierzu empfehlen 
ir angehenden, mit mäßigen Zernröhren verjehenen Beobach⸗ 
tu den zweiten, ſowie die u ge Iheile bes erften und 
citten), fo ift er dagegen für — Aſtronomen nicht 
inder wichtig als bie übrigen, der phy⸗ 
Ki 80 —— beabſichtigt, den re —— — 
— ber. Erde gr —E er der am meiſten 
—— 04 Haupt [0 wichtige 


vun De Beinbgtiäe In all ip Haken Weelfence men 


2) ‚Baiet Dritnten wie dien Hnfe Untemnrimung in Sin Ms 
%. 8. f. 100. D. Red, 


fait und aufgefaßt werben- kann z wo bir hohe Eigenthüm⸗ 
ichkeit ber Mondfl bervotteitt; wo bie Spbine uns bie 
mieiften rg Rathſel gegeben hat. Bier freien bie merk 
mürbigften Licht reifen im. koloſſalſten Maßſtabe auf; bier 
gt ausfchließlic; zeigen fi die großen, weiten, tiefen Ouers 
Tüfte, bie auf ihrem Striche bie mädjtigften Gebirge unter- 
brechen ; kurz, hier ift Alles wunderbar unb neu — neu im voll- 
* Sinne des Woris, denn noch iſt Keiner in dieſe Sahara 
ed Mondes, was fie auf ben erften Aublick zu fein ſcheint, in⸗ 
gedrungen, und felbft ber beharzlihe Schröter eh gang offen: 
Be Gegenden jeien für feinere teleflopifche ungen 


nie met. 

Unter den neuen Namen (überhaupt 51): Wilh. — 

boldt, Oken, Vega, Pontecoulant, Buch, Beaunbofen, Bi g ben: 
bad, Folter, ant, Beaumont, Legendre, Torricelii, Men 
Ary u. m. Maren enthält biefe Karte weniger. 
Mare — das (neu benannte) Mare australe und Theile 
des M. tranquillitatis — foecunditatis. Unter den Ringge⸗ 
birgen ſind —— aus ejelchnet ber große prachtvolle Petas 
vius, bie noch größern este und Maurolycus. Der meer⸗ 
bufenäpnliche Fracaſtor and ber ungeheuer tiefe Piccolomint mit 
feiner großen Rille u. 

Indem wir nun Gier die Relation äber dieſe jegt vollens 
dete Mondkarte, welche ben Herren Herausgebern einen nicht 
geringen Ruhm für alle Zeiten fichert, befchließen, mögen w 
den wohlwollenden Lefern, weldje gleich uns das von den 
Herren Beer und Mäbler rt ſelenographifſche eig 
ſehnſuchtsvoll erwarten, bie a er —— 
daß daſſelbe bereits unter der Preſſe iſt. Der —2* — 
iſt unerwartet ſtark (gegen 75 ya — 4.), und bie Hinder⸗ 
aife F —— anfangs hinſichtlich des Drudes gefunden, 


Kuh das Bedürfniß einer, bie Überficht erleichternden 
Karte hat einer ber Herren Herausgeber zu seit en — 
Hr. Maͤdler hat nämlich ein ſolches Blatt in 
meffer und mit möglicjfter — Re alles Far Das 


u zeichnen ei Stiche weit vorges 
Ye und erfcheint in et — eine 
w., 


zungen, nebſt den Höhen einiger ber wichtigern 
werden. dem Blatte a und je einzelne 


gen und Rachtraͤge, fo viel un geftattet, benutt 
werben. 114, 





ash r 


en über die Infel 


unter — 
ſchoͤnſten; e „ggettorlebtes lan ge die alten Gi 
es genannt he aben würden, gewährt fie dem Auge des 
fünners a Labung. Gie ift ausgezeichttet durch Mannſch⸗ 
faltigkeit der Fluren durch Überft u an Probucten aller Art 
und durch einen unerihöpftichen — der Vegetation, ping 
fonderheit ber —— — —5 nicht viel "ode 
Ber, als etwa bei und ein Ave Itet fie doch bie 
gangen Wunder eines —— ine Gebirgskette durch⸗ 
— die Inſel von Oſten nach Weſten, —— eine Höhe ‚von. 
4000 Zuß erreicht und mit Walbung bededtt ift. In Bolge diefer 


Gebirge iſt ber klimatiſche Un ieh des nörblichen Theils der 
Sufel von ben fühlishen beträchtlich. Dex Rorben iſt feu H es fine 
den ſich hier häufige umd heftige —5 — und periodiſche Regen, 


leicht an WBafler mangelt, —— und befruchten den Boden 


binlängli. Im Asa Si) rar mes 
amd dennoch iſt ber bag man 1,— 
TV Fuf unter ter Gibe Than opf Lacken Rüßt Das Audıne 


i Eit Bol t « it 

I, ES, Su a m an 

L ſe ’ \ . ’ he 
sünftige Geodietert Voriorico iſt Se de are Ei ke AH Berlin, Raud. 0 & 
ar jet Buben; ——— 
— die ſchaͤdlichen m and zeit enden — — = sw = ; ‚tu 
würme, bier nidt vor . m rto⸗ waleriſche Wanderungen 
ritco beläuft ſich auf ooo, unter —S— Sklaven. Sri — Id. jegs⸗ und —— and dem nauzcheten 
Die Hauptfladbt S.⸗ Juan gährt ungefähr 8000 Einwopner. Jahrhundert, Nach den ie von Blagaiere, Bafıls 
TEE TER n, D ‚ Mile, Yoapaik, 

Unter ben ti ber lücs f, fi 
— a ee A an 
hende Doublette nden, welche ber poetifchen Anlage | 2 Thlr. 12 Gr. 

* * lich * a Bürftin zur Brennglad, %., ae in wie es dm — tie 


Al pensier che mi nuoche insieme e giova 
Amaro eo deloe al mie cnor cangia sposso, 
E fra tema e speranza le tien si opresso 
Che la quieta paoe ungue ne’ trova. 
Pero se questa carta a vol rinova 

N bel desio di vedervi in me impresse, 
CR fa il gran affanno che in se ntosse 
Ho non potendo giamai da se far provs. 
He veduto talor vicine al porte 
Rispisger navo in mar contrarlo vento 

E nel maggior seren tarbersi il cielo. 
Cosı sorella cara teme © pavento 

Non gib per vol ma quante volle 

Al turte rumpe Fortuna un bei — volo. 


Un seul penser, qui me he, et zuit 
Amer et doulx change cm mon cocur sans cosse 
Batre le double et l’espere il me presse 
Tant que la paix et le repos me fall. 
Dont, chere soeur, si cette carte mit 
L’affeciion de vous veoir qui me preuse, 

Si promptement l'effet ne s’en enzuite, 

J'ai vu la nef relacher par contrainte 

Ei haulte mer procke d’entrer su porte, 
Bt le serein ve oonvertic en trouble; 

Alnei je suis en seuei, et en: erainte, 

Won pas de vous, mais quant esfois à tert 
Fortane rompt volle et cordage donble. 


Einiges Auffehen in der gelehrten Welt altorientalifher 
orfchung wird die vor Kurzem in London erſchienene ft 
von John Williams machen: „An essay on the hierogly- 


phic of the ptians‘, eine Ehrift, die Jon ungewöhnlicher 
Gelehrfamkeit, befonders in ber vergleichenden Linguiftiß, zeugt, 
and in welcher, eben das linguiftifche, beſonders optifhe Ele 


ment hervorhebend, der Verf. einen von feinen Vorgängern 


ziemlich abweichenben singefölagen hat. Dem — 
—X Platten belgegeben. 
Bibliographie. 
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Hugo, Victor, Angelo, Tyrann von Pabnn Dun 
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Logaonis aus dem Franzoͤfiſe überfegt von Frie 
Pitt. “Dresden u. —— 18 &. 

Marientran; von G. ®. 2te vermehrte 
Gr. 12. Berlin, Martius u, Comp. + Br. 
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Leipzig, Arnold. 1 Thlr. 
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von Dr. Eduard Wibenmann m 
Hauff ıc. 10te Lief. — Auch u. d. 2. 
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„Briefe. in 'die Leimath, gefdjrieben zoifäen DE 

und März 1830, während einer Reife uber 

Ianb und bie Ürmeinigen, Staaten von 
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ſteme der Philofophie, von I. H. 

Sichte. Zweite Abtheilung: Die — * on 

Mohr. 1836. Er. 8. 2 Thir. 8 Gr. *) 

Der Verfaſſer diefes Buches und ber Scpreiber gegens 
waͤrtiger Anzeige find neuerdings mehrfach, unter andern 
auch in d. BL, einer Art von ſektireriſcher Verbuͤndung 
beſchuldigt werden, eingegangen in der Abficht, die Ge: 
waltigen des Tages, vor Allen den noch im Grabe maͤch⸗ 
tigen Hegel, zu ſtuͤrzen und an ihre Stelle womoͤglich 
fi ſelbſt zu fegen. Dabei unterläfe man nice mit 
Schadenfreude auf bie unter ihnen felbft ſich allmaͤlig 
Bundgebenden Spuren eines Zwieſpaltes hinzuweiſen und 
daraus mit um fo größerer Iuverficht den Schluß zu 
vehen, wie es in Jedem von Beiden nur die Seibſtſucht 
ft, was ihn bewogen habe den Andern rühmend anzuer: 
kennen, um von ihm zum Dank eine gleiche Anerfennung 

erlangen und fo almälig die Kraft zu fammeln, zus 


Srundzůge zum 


„ sehe es gut, aud den Rivalen zu verbrängen , 


und ben gluͤcklich entleerten Thron dee Wiſſenſchaft für 

allein einzunehmen. Diefem Gefchrei zu begegnen 
weiches, wie ſich verfteht, Überall nur von Solchen er: 
hoben wirb, bie, felbft eingefleifchte Sektenmenfchen, in 
Ermangelung befferer zu fo ſchlechten Mitteln greifen muͤſ⸗ 
Bi um, wo nicht wirkliches Anfehen und Geltung, doch 

ben Schein davon zu gewinnen ober zu bewahren), hält 
Ref. es fire das Beſte, fein wiſſenſchaftliches Werhätmiß 
m Hm. Fichte, ſowie es in den beiderfeitigen neueften 
Schriften mit größerer Beſtimmtheit als früher ſich her⸗ 
autgeſtellt hat, offen und unbefangen den Lefern d. DL 
dorzulegen 

Ohne die geringſte Verabredung oder Verſtaͤndigung, 
ja ohne gegenſeitig Notiz voneinander gehabt zu haben, 
begegneten ſich Ref. und der Verf. zuerſt 1829 in ihren 
beiderfeitigen Werken, ben „Beiträgen zur Charakteriſtik 
der neueren Philofophie” des Legtern, und der Schrift 
über den gegenwärtigen Standpunkt der philoſophiſchen 
Wiſſenſchaft.“ des Exftern. Hier mußte Beiden die uͤber⸗ 
einftimmende Auffaffung des Hegel'ſchen Syſtems auffals 
len, um fo mehr auffallen, weil fie, bie jegt freilich ſchon 
leht allgemein: Plag ergriffen hat und unter mancherlei 


%) Über die erfte —— vgl. Ar. ge d. BL f. 1884, 
wo ein anderer Mitarbeiter berichtete, D. Red, 


Wendungen, burch welde man die Abweichung von Her 
gets Sinn zu vertufchen ſucht, felbft von Solchen adops 
tirt worden tft, bie fich mod) immer zu den Anhängern 
Hegel’6 bekennen, damals noch von feinem Andern auße 
gefprochen war. Bekanntlich befteht dieſe Auffaffung der 
Hauptfache nad) darin, daß Fichte und der Ref. zwar in 
der Logik Hegel’8 ein Princip echt wiſſenſchaftlicher Art 
anerkennen, ein folches, welches in ber weiten Ente 

wickelung dieſer Wiſſenſchaft nicht aufgegeben werden darf, 
fondern ein unverlierbares Moment berfelben ausmacht, 
diefem Princip, aber nuc eine formale Geltung beimeſſen 
und eine Verirrung Hegel's darin zu erbliden glauben, 
daß er es unnathrlicherweife auch zum Realprincip ew 
hoben hat und demzufolge in der Welt der Natur und 
des Geiſtes nichts für wahrhaft feiend und wirklich ew 
kennt, als den durch alle ihre wechſelnden Geftalten ſich 
hindurchziehenden binfektifhen Proceß ber „abfoluten Mes 
thode”. Ref. iſt weit entferne ſich aus biefer Auffaſſung 
ein befonderes Verdienſt zu machen, oder In fie den haupte 
ſaͤchlichſten Vorzug jener trefflihen und in andern Be 
siehungen noch ungleich mehr als In diefee wahrhaft ver 
bienftvolfen Schrift Fichte's zu fegen. Auch daß feitdem 
fo viele Andere auf ähnliche Anſichten gekommen find 
oder folche ausgeſprochen haben, iſt weder ſein noch Fich⸗ 
te's Verdienſt: jene Auffaſſung liegt einer unbefangenen 
und geiſtesfreien, weder fuͤr noch gegen das Syſtem zum 
Voraus eingenommenen Betrachtung deſſelben ſo nahe, 
daß es zu ihr durchaus keines beſondern Schoͤpferblickes 
bedarf, und unabhängig voneinander die Verſchiedenſten 
fih auf fie hingeführt finden koͤnnen. Die Polemik, die 
in diefem Sinne gegen Hegel geführt wird, iſt von Sei⸗ 
ten Aller, bie ſich dazu veranlaßt finden, "eine durchaus 
freie und aus der Sache felbft fich ergebende; nicht um 
fie zu führen, bedarf e8 des Sekten⸗ und Coterienweſens 
ober irgend eines unreblihen Hegens und Beguͤnſtigens 
fremder Handlungen oder Werke, die man im Herzen 
misbilligt, fondern grade umgekehrt, um Ihr gegenhber 
das Spftem zu halten und ben Schein feiner Alleinherr⸗ 
ſchaft noch dann zu behaupten, wenn man von feinem 
eigentlihen Sinne längft abgewichen if. Dort haben 


"wir es gefchehen fehen, daß man durch dreiſte Werficheruns 


gen und marktfcrelerifchen a. der Lehre des Mei⸗ 
ſters einen Inhalt aufdraͤngt, ben Fein Unbefangener in 
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ihr gefunden hat, ja, daß man ſich nicht entbföbet, bie 
aufrichtigen Juͤnger, bie aus jener Lehre bie wahren Sons 
fequengen zu ziehen den Muth haben, zu verleugnen und 
fie, wie es neuerlich dem wadern, duch und duch red⸗ 
lichen Strauß ergangen iſt, als Renegaten ber vermeint- 
lich echten Lehre Hegel’s, einer fremden Schule zuzuſchie⸗ 
Bn.*) Allerdings: aber handelt es fich auch unter den 


—* der Schleiermacher ſchen Glau⸗ 


*) Bol. Rofenkrang, 
„ Borrede ©. xrır. Auch 
nhäng 


bensichre” (Könige 
gegen 5 Gegner 
anntl 


—— Be — tt — andern nur 


—— 
—— —E 363 d. Bf. 188) fügt Dieenigen zu 


Werlegen, weiche in Hegel's Philofopkie die Lehren von 


ve Mn keit Gottes und von ber-Unfterblichkeit der 
menſchli vermifſen. Zum Behufe ſolcher Wibers 
Gegner ſolgender⸗ 


gung eine fü, De die Meinung ber 
lien : Degel's Syſtem mit bem Bes 
togiäihen bes auf — t ** von Nee forts 


ar [0 dat man A "die area als foldye fei der po⸗ 
# € 3 Ratıt, — es a: the. nur bie 
um —— ———— und da es von ber 
tur zum Ann 3. Sr Perg ey gemeint, es kon⸗ 

el keinen Geſchichte und Ras 


r un Bühne end © as Bes Gott ap 
„. ‚fonbern ber. menfe chüche Geift in feiner Allgemeinheit, der 

; ee fei ma ee bie Individuen würden geboren und 

— fet das Schicfal des Cadlichen, zu — 

538 vergaß dahei, was Hegel fo 

das Refultat bie volle ee 

Di —— iſt der Be⸗ 


u Gott 

- iſt er nicht weniger — * — Sn te man na 
: = meinen, die Gegner =s 

Ye heißt in dem dortigen 


Bufanmenhande, denn nur von 
diefen { 2 die Rebe, fein Dechienbes 


usb De nicht einzelne Stel: 
ften ſondern ganze riften geben davon 
u die Lehre von Bott und von ber ag 
erft gang am Schuſſe bes Gpftems ihren Er⸗ 
weis und ihre Ausführung koͤnne. Für wie vers 
Be, —* berg — — wenn Bun 


ia, gemacht BE 
1 bi * a ins 
austzegijizen. malen , un, en tn, von je 
als ed an fi ſhhen wäre, darge⸗ 
"Heliet dr 8. Ahle auge “ beiden Sariften ſeiner Goo⸗ 


Gegnern Hegels nicht blos um Bekaͤmpfung bed Alten, 
ſondern um den Aufbau eines Neuen. Fichte ſowol als 
auch der Ref. hatten, Jeder unabhängig von 
bern, den Gedanken einer neuem Entwidelung 
lofophie von dem Standpunkte aus, ber ſich aus jemg 
Anfiht des Hegelfpen Cyftehses ewgibt, gefaßt, und ma 
wen eben im Begeiffe, Hand an das Werk gu ingen, au 


wäre allerdings billig von ihnen verlangen 
weſen, baß fie, ber — — rn Sitte philoſo⸗ 
phiſcher Spftemerfinder gemäß, mit eiferfüchtiger Wuith 
aufeinander losrannten, einander von vorn herein 
en und ſchlechterdings Feine 

ne das des Andern gleichfalls zu 
men, zugeſtanden. Daß fie, flatt dies zu vl 
Zeit lang einander ruhig jufahen umb abwarteten, inmles 
weit fi in den Ergebniffen * Forſchung vieleiche 
Ubereinſiimmung zeigen würde, daß fie mit Anerfenugng 
und Theilnahme Einer von dem Streben bes Andern fe 
hen, iſt eine underantwortliche Heuchelei. Noch i 
zeihlicher iſt, daß fie auch Schelling wie u 
bührte, als einen längft zu den Schatten im Dabes | 
feuten behandelten, fondern merken liefen, daß fie pni 


ne aid, Me — 


ihn wenn er 
tlich verbunden hält, daffelbe Ichere. - 





6.38 der Gchwift: „Die philefe ü 
Unfterblichteit‘ wird biejenige e* 
weiche dem —— 5 * lauben 
biefe genannt: daß bie 
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TEN EEE nicht bio® dyeos —— 


nolog den anerkennen und von dieſem Reve⸗ 
nant noch bedeutende Dinge erwarten. Wer ſieht nicht, 


daß dieſes, in einer gelehrten Republik, wo noch das 


Jeuſtrecht, und zwar mit Verbannung aller Ritterſitte, 
züt, unerhörte Benehmen keinen andern Grund haben 
Im, als daß die beiden unglucklichen Philoſophen fich 
um allmaͤchtigen Hegel gegenüber in der Lage einer eccle- 
is pressa befinden und folcher Raͤnke bedhrfen, um einige 
lufmertſamkeit auf ſich zu ziehen? 

(Die Bortfegung folgt.) 


Yandumlathon 6 Urgefchichte der Phoͤnizier in einem 
- Auszuge aus ber twiederaufgefundenen Handſchrift von 
Phlios vollſtaͤndiger Überfegung. Nebft Bemerkungen 
u Tr. Wagenfeld. Mit einem Borworte von 
G. 8. Srotefend. Mit einem Facſimile. Hanover, 
Hab. 1836. ©. 8 2% Gr. 
Aise die Öffentlichen Blaͤtter die Kunde verbreiteten, daß 
mhlhee ver von Ganduntatpen'nah Ppls ker 
von uniathon x 
dan aufgefunden fei, durfte man ſich mit echt —* 
ausfũ ten über bie innern 
V'Berfoffung und die Unternehmungen der Phönizier — 
m. ine bedeutende Süde in ber alten Geſchichte würde da⸗ 
vxch —— worden ſein. Die — Fein m Pan 
ner 


ze vorti egende Auszug aus dem Hm. 
feld in Bremen beforgt, deu ſich vühmte, dem Sund ges 
mit einem An des ſprach⸗ und ge 
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nice mitgeigels Habe, Wer bar Dekan, ba In bi een 
Drt beftimmen möchte, we er währen 


ef, A 
mafje, 
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fruͤherer Behaup⸗ 


Vorwort Z 
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ſeldſt wenn das als ein lomatifcye Betruͤgere 
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Ve ee ER ae Of , der 
SIEHT EHER: 
folder Hi nie im Bureau bes portugiefiichen — 
Bft GSonfuls in Bremen gezeigt hat (S. 16). 3) So⸗ 
Nie —— —— Ba 
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unl 


Karten, weigerte, das MRanufeript andern 

Perfonen —* TE erhöht allerdings den Verdacht ber 
terihiebung, der € raus bas von ihm an bie genannte Fire 
lung geſchickte Zacfimile trifft. Denn dies ift nicht von „einem 
Junsen ſehr geſchieten Zeichner mit der Rabenfeder nachgear⸗ 
t worben‘‘, wie es in dem Wagenfeld'ſchen Briefe vom 
18, April 1836 heißt, fondern, nad) feiner eignen mündlichen 
Ausfage A PT von ihm felbft —— unb alſo ebenſo 
rer 18. bie Briefe des Oberſten Pereira und die ganze 


Die ie Nr. 1 gegebene Rachricht über die Pricteriteng 
eines Klofters Gta.: Maria da Merindao wird auch dur ein 
m Br „Mositeur‘ vom 28. October 1856 Be 

des Hrn. von Maceba, —— der Akademie 
* Biffenfchaften zu Liffabon, an den Marquis Fortia d'ur⸗ 
kan in Paris beftätigt. Beer in noch bei Porto findet fi 
ein Klofter diefed Namens. *) 

Ob nun nach folden Erörterungen Hr. Wagenfelb noch 
die Herausgabe bes ganzen Werks beabfichtigen Tann, wie 
allerdings verlautet, bezweifeln wir, ba es ihm doch ſehr ſchwer 
fallen dürfte, bie gegen bie Eriftenz feiner: — 
Kin Zweifel und Einwürfe auf eine befriedigende Weife 

igen. A 





Di geflügelten Journaliſten im Monde, ein dramatiſches 
Frescogemaͤlde in vier Acten. Mebft dem Stofgebetiein 
‚ eines andaͤchtigen Journaliften als Appendir. Won 
Sebaldus Nothanker, Lubimagifter in der Monds 
hauptſtadt Stampampuli. Aus der Mondfpradye frei 
überfege von Anfelmus Hilarins, kaiſ. chinefi- 
ſchem Hofpoeten und er in Peling. 
" Münden, Fleiſchmann. 1836. Gr. 12. 6 Gr. 
Der Verf. vorliegender — foll man wirklich fagen: Schrift? 
— hat fehe wohl gethan, feinen wahren Ramen unter einem 
ziemlich verbrauchten Pfendonym zu verbergen. Wenn man 
&emeinheiten und nichts als Semeinheiten zu Zage_ fördert, 
fo erzeugt man der Menſchheit eine Ehre, wenn man fi) mins 
beftens unter einer fo fabelhaften Maske als möglich verbirgt. 
E thut nicht wohl, einem civilificten Namen als Aushänges 
für nichtswuͤrbige Waaren zu begegnen. Wir würden 
über dies jaͤmmerliche Schriftchen hinwegeilm, ohne ein Wort 
- mehr barüber verlauten zu laſſen, als daß es eben jaͤmmerlich 
iſt; allein da dee Verf. — vieleicht ein ruinicter Student, jes 
denfalks aber ein ruinirter Schriftfteller — fogar auch nicht vbie 
entferntefte Idee von dem GBegenftande hat, ben er Tächerlich 
machen will, fo iſt es Wenfchenpflicht, ihn aufzuklaͤren. Diefer 
. Züngling ſcheint ſich bie —A Journaliſtik — um mit Ver⸗ 
taub des gebilbeten Yublicums zu reden, für welches wir 


* Role eine Notiz in Nr. 30 d. SL. D. Red. 


— ungefähe wie cinen 


erfen, babei aber doch noch fo viel Am 
fehen im Yublicum ſich zu erhalten wiſſen, daß -die Peticei fe 
nidye zur Gtabt -hinausbringt. Here Nathanter möge fi ge 
fagt fein laffen, daß wir bie Genies feines Gleichen fehr 
tennen. In jeder Kneipe, wo man Kartoffeln ift und 
trinkt, find fie in natura zu haben. Gin a ten BR 
fi die ganze Welt vor wie einen Bierkrug, und feine Eiche 
iingskoſung iſt jederzeit bie, daß er vernünftige Leute Hinses 
bie Sm ſchlaͤgt. Das ift eine weltbefannte 

Bon der deutſchen Journaliſtik hat ber Berf., ber weit 
beſſer thun würde, wenn er, anftatt zu fchriftkelfern, Tateinifdye 
ober griechifche Vocabeln aubınenbig lernen wollte, wie gı 
ger keinen Begriff. . Wir wollen ihm nur fo viel fagen, 

dergleichen Journaliften, wie er fie zu fdilben für 
& Bi in deutſchen Landen gegeben hat, von 
gehn, wo bie — deutſche Bibliothek" f 

ovität war. Der Rebacteur des allererbarmli 
5* * — VWarktflecen iſt immer 
ne Rotabilität gegen en en „Pfauenfänmang”, 

Venfliefel‘“ und „Bliegenfihne 


heit folher Mifere gar nicht von dem rid 
faul —X * pie — 

wo faule unferer Journali t; 
eg * I 1 Dan pi jeder Thor, ber x 






Genau genommen, follte man 
wie die ge in Rebe ſtehende, gar 
d. i. das gebildete Yubtkum, —— au; 
1, daß eh es bei uns Feine Genfur für das aͤſthetiſch 
De gibt? bee rare bat es auch wieder fein 
Gutes, ſolche ven du erwähnen, wäre * 
um den eg best een madyen, wie es 
Tuchtiges, Kiefgebachtes in en ne 
nad Förderung und Verbreitung im Publicum “ 
zend es andererfeits nichts fo N Dürteges, 
Richtöwürbiges gibt, das nicht einen 





Öffentlichen übernimmt. Was biefen Unfina 
len wis wünſchen, er möge. dem 
als faffer. - 
Notiz. 
Der Graf % t, WBätter ae 
drüden, ein a er —S * ik 
Schlichtung ber, holländifch = belgiſchen De Bil 
der mit ber Schweiz entflandenen Jrrungen fi 
—— rg rn Me 
. € a ini ar ner a 

ideen, zur Krönung des Sailer —* Ba 627 
Oper zu componiren. Der Maeſtro 53* — 
figen und driagenden Bitten nachgegeben und bım ekı= 


Tagen des Novembers von Paris nad Italien 3 erift, 2m 
ei ber bort vorräthigen Terte Di 
Er Pu om 1 a De feetig fein. .. — 
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(Kortfegung aus Mr. 256.) 

Uns «6 kutz zu fagen: Ref. weiß fein Benehmen in 
Bezug auf Heren Fichte (Legtern auf enefprechende Weiſe 
wa vertheidigen, kaun er billig ihm felbft uͤberlaſſen) frei 
von aller Abfichtlichkeit und darf die Beſchuldigungen 
ber Gegner für Das, was fie find, für gehäffige Verleum⸗ 
dung erklären. Wer ſich die Mühe nehmen will, in ſei⸗ 
aen Schriften und Recenfionen (es fei erlaubt hier ins: 
Sefondere die Recenfion des erſten Bandes vorliegender 
„‚Srundzüge” in den „Heidelb. Jahrb.“ Nov. 1834, auch 

darum ausbrüdtid zu nennen, weil Ref. ſich bei Dem, 
s er wiſſenſchaftlich dieemal zu fagen hat, auf das 
rt Gefagte berufen muß) feine bisherigen Äußerungen 

e Herrn Zichte zu vergleichen, wird finden, daß, was 
da diefen Äußerungen glinflig und rühmend war, genau 
Aa bernfelben und in keinem andern Zone der Anerken⸗ 
mung gefprochen iſt, als mit welchem Ref. feit längerer 

“ jede irgendwie tüchtige oder verbienftliche Leiſtung 
Janerhalb des Gebietes, auf welches er feine Blicke ge 
Achtet haͤlt, mag fie kommen woher fie will, zu bes 
rufen gewohnt iſt. Zwar Bönnte es fein, daß er hin 

wieder von jenem feinen Genoſſen und Rivalen 
Bit etwas mehr Zurüuͤckhaltung und weniger unbefange: 
wer Wärme gefprocyen bat, als von dem oder jenem Ans 
Wera, ben er baum nicht höher flelle: weil er ſich naͤm⸗ 
Ach von ber ihm wohlbekannten Denkwelſe gewiſſer Geg⸗ 
Mey Misdeutungen ſolcher Art, wie fie jegt laut gewor⸗ 
ven find, zum Voraus verfah. Keineswegs aber hatte 
an foldyer Vorſicht eine wirkliche, in der Geflnnung vor: 
bandene Eiferfuht den geringften Antheil; vielmehr war 
und blieb feine Anerkennung bes Strebens und der Lei: 
Kung feines Rivalen eine völlig neiblofe; fie bleibt «6 
sc) jept noch, mo er fih bie nunmehr entichieben her 
avrgetretene Differenz mehr noch im Princip, als in der 
Richtung und Tendenz bes beiderfeitigen wiſſenſchaftlichen 
Mans nicht mehr verhehlen kann. 

Über diefe Differenz mit fo kurzen ımb einfachen Wor- 
ten ats möglic zu berichten, ift die Abſicht gegentwärtiger 
Anzeige der „„Ontologie” des Verf., die ſich der um ein 
Jahr früher erſchienenen „Metaphoſik“ des Def. als ein 
Werk non im Weſentlichen gleicher Aufgabe und nahe 


verwandter Tendenz gegenuͤberſtellt. Die Abſicht beider 
Werke iſt, an die Stelle von Hegel „Logie”, mit Aué⸗ 
fonderung Deffen, was in biefem Werke wirfich der Los 
gie, der Denk: und Erkenntnißlehre angehört, was Fichte 
in ber erſten Abtheilung feiner „Grundzuge“ bearbeitet 
bat, Ref. demnaͤchſt noch zu bearbeiten gedenkt, eine ſolche 
Vearbeitung des metaphyſiſchen Inhalts jened Werkes zu 
fegen, in weicher berfelbe nicht, wie bei Hegel, man fage 
was man wolle, der Fall ift, als der hoͤchſte und legte, 
als der allein eigentlich wahrhaft feiende Weltinhalt, fon 
dern als die ewige und ſchlechthin nothiwendige Form des 
Weltinhaltes dargeftellt wird. (Ein drittes Unternehmen 
von im Wefentlihen gleicher Tendenz ift die „Metaphpfit” 
von Braniß, über die Ref., da es der Raum nicht ges 
ftattet, fie bier ausdruͤcklich zu berüdfichtigen, auf ſeine 
Anzeige in Re. 229 u. 30 d. Bi. f. 1834 vermeift. Die 
Metaphyfit von K. Ph. Fifcher kann ef., fo viel Achtung 
er auch vor dem ſpeculattven Geifte diefes Werkes hat, in 
biefem Zufammenhange darum nicht nennen, weil fie 
nit von ber Kom, ſondern von dem Weltinhalt ſelbſt 
handelt.) Die in dieſer Wiſſenſchaft abzuhandeinden Bes 
geiffe werben von Zichte ebenſo wie vom Ref., nach He 
gel's Vorgang, die Kategorien genannt und darun⸗ 
ter entweder (nach Ref.) bie Gefammtheit, oder (nach 
8.) der größere Theil Deffen verftanden, was mag hund) 
reines Denken, ohne Hinzunahme ber Erfahrung, alſo, 


‚nach dem ſonſt gewoͤhnlichen Ausdruckt, & priori, von 
‚dem obdjectiven Dafein, von Gott und der Welt zu er⸗ 


kennen vermag. Die Grundanſicht alſo, in welcher F. uud 
der Ref. zufammentseffen, iſt diefe: daß es eine im rej⸗ 
nen Denken, a priori, zu erdennende Wahrheit, — 
nicht eine blos fubjective Wahrheit für ums, eine bloße 
Form der Erfheinung, wie nach Kant, fondern eine obs 
jeetive, das An ſich der Dinge, ja der Gottheit ſelbſt 


„betreffende Wahrheit, — gibt; aber daß biefe Wahr: 


heit nicht die volle, concrete Wirktichleit, ebenfo wenig 
der eigentliche Weſenskern, gleichſam das innerſte Mark 
der Dinge ſelbſt, ſondern nur die allgemeine Form der 
Dinge iſt. Die philoſophiſche Wiſſenſchaft, welche dieſe 
Wahrheit abzuhandeln die Beſtimmung hat, heißt nach 
Ref. Metaphpfik, nach F. Ontologie und [pesy= 
lative Theologie. 


WBereits ta der Art aber, wie fie zur Erkenntniß di 
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eit kommen, weichen Beide voneinander ab, 

Dr m ſich fogleich zu bemerken, wie diefe Ab⸗ 
weihung unflreitig nicht außer Bufammenhang ‚mit dem 
Umftande fteht, daB er zwar durch das Hegel’fhe Sp 
ſtem im eigentlichfien Wortfinne binduchhgegangen ift, in» 
dem er eine Zeit lang deffen firenger Anhänger war, Fichte 
aber von vorn herein auf einem andern Standpunkte fi 
befand. „Nicht in der Mitte, fondern am Anfange legt 
de Wurzel des Gebrechens“, ſagt Hr. Fichte (S. 13), 
und in der That iſt ſchon in demjenigen Theile feines 
Syoſtems, welcher dem gegenwärtigen vorangeht, fein 
Beſtreben darauf gerichtet gewefen, einen andern Aus: 
gangspunkt der objectiven Entwickelung zu finden, als 
der von Hegel's Logik if. Er finder biefen Begriff, 
auf dem Wege einer nicht blos Eritifhen, fondern auf: 
erdauenden Unterfuhung unferer Erkenntnißthaͤtigkeit, 
in dem Begriffe des Abſoluten, welches, das „nicht 
aͤußerlich Objective, in urſpruͤnglicher Fremdheit dem 
Bewußtſein Gegenuͤberſtehende, ſondern im Bewußtſein 

Gegenwaͤrtige, Sich in ihm Verwirklichende oder Offen⸗ 
barende“, er uns hier (S.5) naͤher noch bezeichnet als 
das „unendlich Sic ſelbſt verwirklichende⸗ als „bie 

Eine Allgegenwart in der Fuͤlle der Gegenſaͤtze, welche 

es ſich felbft gibt, die aber nicht als zwiefpaltige und un: 
vwerföhnbare, fondern von ber Einheit getragen und ver: 
mittele in ihm wohnen”. Diefen Begriff, ben durch 
eine andere, auf das Subjective ber Erkenntnißthaͤtigkeit 

gerichtete Unterfuchung bereitd gewonnenen, „einer tiefen 
Denkentwickelung zu unterwerfen“, „bie in biefer ſchein⸗ 

bar einfachen Totalauffaſſung zuſammengewachſenen Ge: 
danken dialektiſch zu entfalten”, bildet ihm demnach 
Die Aufgabe ber Ontologie. Ref. dagegen beharrt, fo 
viel den Anfang betrifft, bei der Anſicht Hegel’6, daß bie 
objective (metaphyfifche) Entwickelung fehlechterbings keine 
Vorausſetung haben, ſondern, ohne eine ſolche von dem 

Einfahften, was es Überhaupt gibt, von dem Nichts 
gleichen - Sein beginnen muͤſſe. Die fubiective philoſo⸗ 

phiſche Vorwiſſenſchaft, die ſpeculative Logik (melde 

wo ihm an bie Stele Deffen treten wird, was nad) 
- Hegel urfprünglich die Phänomenologie bes Geis 
fles fein ſollte; fpäter, nachdem biefe in das Syſtem ſelbſt 
aufgenommen war, vermißte man dort eine ſolche Vot⸗ 
wiſſenſchaft) hat nach Ihm die · Beſtimmung, nicht, wie 
nach Fichte, eine poſitive Vorausſetzung ein Realprin⸗ 
eip für die objective Wiſſenſchaft der Philoſophie aufzu⸗ 
ſinden, ſondern nur, das Erkennen von ben falſchen Vor⸗ 
ausfegungen, die es von ber außeryhiloſophiſchen Sphäre 
in die Philofophie mitzubringen pflegt, zw befreien und 
De wahre Methode bee philoſophiſchen Erkenntniß, alfo 
ige Formalprincip zu begehnden. Die Ontologle oder 
Metaphyſik aber hat nicht ein ihr bereit6 Gegebenes in feine 
"Unterfchiede und Thelle zu entwideln, ſondern in Folge 
eines Formalprincips ein noch nicht Gegebenes aufzufinden. 
Es iſt hiermit an den Tag gekommen, daß, obgleid, 

der Widerſpruch, ben Fichte und Ref. gegen Hegel erho: 
ben, fehe ähnlich und faſt gleich Lautet, doch das Motiv 
dirfco Miderſy 


nach Paris, bei welcher Gelegenheit ber 


Be ler 
0 in die adt ein. 13 ur 
tie {m nee walilem 


ruchs (ſoften daſſelbe nämlich tn der lo⸗ 


gifch » metaphyſiſchen Sphäre Best, andere, bei Beiden 
vielleicht gleichartige Motive, welche der Sphäre realer 
Weltanfhauung angehören, werden dadutch micht ausge 
fhloffen) bei Beiden ein verfdiedenes if. Bei Fichte ME 
es bie vor der DMeoldpie gefaßte, — buch erkeinatcch 
theoretifche Unterfuchingen eutweder gewonnene, odek wik 
ſenſchaftlich gerechtfertigte — Überzeugung von der Erb 
ſtenz eines real Abfoluten, beffen Form bie reinen Denb 
beftimmungen ober Kategorien find. Won ber Wahrheit 
diefes real Abfoluten bleibt ihm die Wahrheit der Kate 
gorien durchaus abhängig; es wird denſelben feine ſelbſtaͤn 
dige, von jenem Realen unabhängige Evidenz und Gük 
tigkeit zugeflanden, und eben bamit Hegeln 

dem bie Kategorien das ſchlechthin ducch ſich er * 


wiſſe, — ſelbſt das Abſolute — find, 


Anerkenntniß der ſelbſtaͤndigen, ſchlechterbings von keinem 
zuvorgefaßten Begriff abhängigen Gültigkeit der orien 
Kimmt Ref. mit Hegel überein; das Motto feinet WE 
derſpruchs gegen Hegel liegt nit, wie das Fichte il, 
jenfelt der Kategorien, fondern.in ben Kategorien fi, 
bie ſich feinem geiftigen Auge in einer andern Geflaic:ge 
[hauen geben, als in welcher Hegels Auge > ; 


ſchaut hat. 7 
(Der Beſchluß folgt. [3 





















Mittelalterlihe Poeſie. 3 
England ift eine Blumenleſe mittelaltecticgen 
fie —— u medii nevi”), Get geile 
bie fatichfchen Gebichte des Johann Bandit, Nigeiius WM 
und Anderer, erfhienen, welche hoͤchſt intereffante Partien: 
bietet. Rigellus Wire ker (im 12. Jahrhundert) war 
tor ber Kathebrale von Ganterbury und biüßte wägemb 
Regierung Heinrich II. und feines Ra: Riher 
ſchrieb ein Cebit: „‚Speculum etultorum’‘, das 
deut ift, aber immer nach Hödhft befecten und q 
Abſchriften. Der Helb des Gedichte iſt ein wei 
fein Rame tft Burnellus, ex wird in bie weite Me 
um dort fein Glüd zu machen. In Salerno wirk er wi 
angeführt, ‚Spätere 












nem londoner Kauforann tüchtig 


—* Ehe nz Ernte, bi Aid mit ven & 
parifer Univerfität sten, luſtig macht. „Burn 
zählt der Dichter, „pugte fidh an, fchor ih das ‚Hoae ur 


ar ange — — — 
venirt. ie fer lee find vo: I2i 
feben flattich, van Sitten vortreffiih, fieogen son GER uns 
Gelehrſamkeit · A 
£ Moribus egregii, verbo vultaque vemseil, 
Ingento pallent consiliogue vigent. 

Sie verfahren ganz bibliſch und machen Serunbe 
ungerechten Mammon: —X pluunt no. & 
avaris‘. Nun drei FJehier haben fie, Daß fie geem wide’ 
fein. verzehren, im Wessail und _Driageil, d. & iR 
Worten im Saufen unermüdlich find, umb am Uckfim 
des zu Wett geben: DR BR) 
His tribus eroepiie nihll est, qued fa Na repucheudun, 

Haeo tria si tolles, onetera cunets placent.” 5 






Sohn Hanpilf, der gu Ende bes 12. und u 3 
19. Iahrhunberts Lcbte, fäyzeh ri dem 
ans Äpalih. Dee Han keipt Zu 


12% 


We verfitden‘ wiid - ein empahhen Selaßz geſchewert 
Wunirymen num bie Miette trinken· „Da hört man 
„Wesheil‘ von allen Wänden mwiderkfihgen ; bie Trinker 
fich mit nichten Hm den Darft, nur barauf denken 
8 id — und Krüge leer ven ‘ re ee 
-einen gleichen Effer wie Ajar un! n 
um bes — Müftung ſtreiten: — 
Consedere daces, et, Bacchi stante oorona, 
„  Surgit ad hos paterae dominus septemplicis. Ajax 
" Anglieus, et callce similis eontendit U)yxes. 


Das. fächfiiche Wort Weebell bedeutet Moblfein . und iſt bie 
Stammwurzel be „„Wassail-bowl’ ¶ Trank aus Äpfeln, Zucker 
ad Xle) in — Der Ruf Wesheil! ift in der eng⸗ 
a eſchichte berühmt, denn bie fdyöne Rowena bediente B 
en, da fie König Wortigern den Becher crebenzte und 
Bturz der altbritiſchen Dynaſtie vorbereitete. , „Waesheil, hla- 
ford eynihg!” vief fie. (Heil dir, mein Herr Fönig!) Das 
Iatein des John Hanvill (Zohannes de Alvilla) ift übrigens 
sel reiner als Wireker's und flellenweife von außerorbentlider 
kleganz. Wieder auf des Legtern Burnellus zu kommen: Dies 
e--macht eine Zeit lang! das fodlere-Leben der scholars ım 
Paris mit, bis es ihm & allen und er wahrhafte Reue 
8 empfinden anfängt. ' in dieſer Anwandlung Mönch 
bekden. ’ Hier bietet: ſich un dem Poeten / bie @elegenheit, ges 


un alle Beben der-@hräftenheit mmader tedfägiößen. Dem Hels : 


wu ſteht keiner an; weder Templer noj"ledpitaliter, weder 
Wvarze hoc weiße: Kanonici, weber Karthäuſer noch Grandi⸗ 
nontaner, noch Monftratenfer, alle find über benfelben Leiften, 
nie’ das Gemeinfame häben fie fämmtlih, vom Aufgang bi6 
um- Niedergang, daß fie fireng beobadjten: 

! Lex vetus ut sua sit, ne quilibet absque: sun vlt. 


leoniniſche Vers kommt bei Wireker häufig vor.) Ebenſo 


m tommen die Nonnen weg, die, wie das nachſtet 
derſelden Seit, von einem ünbekannten Verf. herräl 
mm befagt, die Mönche an Tüfternheit noch weit über: 
Wenigftens ift der Klericus dieſes Epigrammis som 
Monacha ein wahrer Heiliger. Nonne und nd 1 
fich und die redet an: de wir nicht 


nde, 
de 


Alters, gleichen Geſchlechts, gleicher Wohlgeftatt? 
int wicht in unferm Herzen eine und biefelbe Licbeöflamme? 
find wir uns ganz; warum "heilt dem dein Herz alfo 
meine heiße @lut?” Darauf entgegnet ber Klericud fer 
nt und kaltblütig: ‚Das. kommt daher, weil du mir in 
Hnem ſchwarzen Gewand (die. Schöne gehört zu den black 
wos) misfällft; ‚mögen Andere bie ſchwacze Farbe lieben, ich 
ohe mir das Weiß.” Dem erwibert die Nonne ſehr fehön: 
Ecqhwarz fei ihr Gewand, aber wunderweiß ihr Leib. : 
t: Sam sub veste nigra, nivcam tamen adspice carmem, 
„ Bi vestem fagias, candide erurs pete. 
Das find Worte, die einen Gtein in Blammen ſeten koͤnnten. 
[ber der trockene Klericus erinnert fie an ihr Gelühde, daß fie 
Beifi Braut -fei: Br 
Hoc velum sponsam fe probat esse del. 
Nerauf die Nonne mit gefleigerter Lockung: 
Depodtin velum, deponam cetera cuncte, 
Ibit et in lectum nada puella tuum. 
doch auch diefem Reiz zum Hohn bleibt der Mönd ein Kot, 
72 entläßt die Ticbeglühenbe mit der fteriien Phrafe, daß er 
ein Gewiffen daraus mache, eine Gottesbraut zu verlegen. 
Das Gpigramm ift unzweifelhaft fhön, wenn aud die Tatinl- 
& darin mitunter etwas nachlaſſig iſt. Dergleihen noch un 
—— Sachen aus ben ‚Zeiten ‚ber anglo = jateiniſchen Poeſie 
es noch außerordentlich viel, und. es ſteht zu 
nanche Perle diefer Art bie folgenden Fascikel des, 
2 medli aevi‘ bringen werben. R 
Burnellus, unzufricden mit all biefen verſchiedenen Gongres 
ationen, reine eigne Seite zu bilden, und bie Satire 


T wendet ſth nun ee fie einen kmaginalren Orben 


.forb, St.» Davids und Goben: 


ffen, daß ' 


ſcha. 
dert, bem fie alle unb Gebrechen der übrigen einprä; 
eine Idee, die von fpätern Satirikern nicht felten na ehe 
worben ff. Welches audy die Mängel von Wirekers Gy! fein 
mögen, er war ein Fühner und offener Satiriker, und fcheuete 
fahrt nicht, ben 'Übermäthigen Kanzler, Williom Biker 
von Ely Öffenttic anzugreifen. Unter ben Golton. Manuferipten, 
Keopatra, B. III, finden fi) zwei Stüde von ihm, beide 
an biefen Biſchof gerichtet, das eine in lateiniſchen eleg. Werfen 
geißelt bie Sitten ber Hoffeute; das andere iſt in Profa: 
„Contra curiales et offieiales clericos“. Alle zeitgenoffentliche 
ftſteller find übrigens einftiemig in ihrem Umwillen gegen 
den Stolz und Hochmuth des Biſchofs. flammte i 
aus ber niedrigften Volksclaſſe, denn fein Water hatte in feiner 
Heimat, Difteict Beauvais in der Picardie, den Pflug gelenkt. 
Durch feinen in Intriguen aller Act gewandten Geift hatte ex 
fich zur birhöflichen Würde emporgeſchwungen und ward von 
Richard 1., bei beffen Bug nad dem Srient, zum Kanze 
ler und Regenten von England, während der Abmwefenheit bes 
Monarchen ernannt. In Rüdfiht auf feine Givilobergemalt, 
hatte er vom Papft bie Autorität eines Legaten erlangt und 
er bebiente fi ber einen wie ber andern, ganz in Gemäphgk 
feiner hochfahrenden Denkweiſe. Der König hatte Das in 
Hand gegeben, was William von Newbuty bie Beine bed He 
nigreichs nennt, nämlich die Töniglichen Feſtungen, bie ex fo 
ſtreng in Obacht ga daß nicht einmal ber enter e Jo⸗ 
fi feinen Seine Repoten, 


ſolchen Gelegenheiten zeigte er, an ber Spige feiı 
Alone, ‘ben Gngtärbeen Tine x ung. 


je Gedichte zu 
auf den Straßen und bei ichen 


Die Juden 
mußten damals überhaupt herhalten. Der Shameken zu 
York brandſchatzte alle zwölf Stämme Jsraei, und body hatten 
fie mehr Selb als alle fächfifhen und normänn Baront 
zuſammengenommen. Der Hauptfeind des Biſchofs war ber 
ſchlaue Johann. Diefer hatte die Erzbiſchöfe von Yord und 
Rouen (der Iedtere war vom König von Slicitien gef&it, um 
dem von Ely in der Regentſchaft beizufichen), bie Biihäfe von 
London, Bath, Windefter, Rorwich, Rodefter, Lincoln, Geres 
5 auf feiner Seite, mit welchen 
ex eine Gonfultation hielt, worin man einig wurde, ben Tys 
rannen abzufegen. Der Wifchof verſteckte ſich erfl In dem Tower, 
und beſchloß hierauf, nach Frankreich zu flüchten. Aus Furcht, 
angehalten zu werben, legte er Weibertracht an. „Proh pu- 
dor!” zuft hier ein derzeitiger Geſchichtsſc aus, „proh 
pudor! vir factus est femina, cancellarius eancellaria, 'an- 
cerdos meretrix, episcopus scurra.’’ Gekleidet in einen 

einthfarbenen Weiberrock, mit einem Kragen von —2 
Barbe, einem Schleier über dem Kopf, über dem ünken 
Arme, anftatt der priefterlichen Stola, ein GStüd Leinwand, fo 
als ob er dies zum Verkauf böte, in der rechten Hand eine 
Ede anftatt bes Hirtenftabes, wanderte ber Biſchof nach dep 
Küfte, wo er ſich auf einem Felſen am Meer nieberlieh, nad 
dem er einige feiner Anhänger ‚ausgeftellt, um au bak 
tem Es fügte fidh, daß ein viſcher, ber Halbnadend aus dem 
Meere flieg, wo er eben ‚feine NRete ausgezogen, bie er an der 


Sonne trocnen re on Bis, ben er für ein Frauen⸗ 
immer mäßerte, ihm 
Serie Im Asa under. Ta ame De Der u 


noch ein Manndanzug fire. Dre Sipfrr wurte buch Dupık 
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ereieeiging dem Gefolge bes Biſchofe entfemt, und 
jefer wartete nun mit gefteigerter Angſt auf bie Ankunft bes 
Bahırzeugs, das ihn überfchiffen ſollte. in fein BVerberben | 
war im Himmel befchloffen, denn kaum war ber Fiſcher fort, 
fo näherte fi dem Biſchof eine Frau, welche das Keinen ers 
blite, das biefer trug, und neugierig nad) dem Preife fragte. 
Dee Biſchof verftand Fein Wort Engliſqh und blieb ibr bie Ant: 
wort fhulbig. Dies machte die Frau flugig und da noch eine 
ihrer Gevatterinnen hinzukam, bie nicht minder neugierig war, 

en fie dem Biſchof den Schleier vom Gefiht und entbedten 
* Vogel. Die Geſchichte feiner Feſtaehmung, feines Proceſ⸗ 
ſes und endlicher Verbannung gehört nicht hierher. 

Diefe Zeit war freilich ganz zu Satiren und Invectiven 
auf Beiftlihe und Moͤnche geeignet. Einige Poeten bebienten 
ſich ihrer auf feherghafte, andere auf ernfte Weife. Co gibt 
der gelchrte Nedham (geft. 1217), in einem Gedicht, welches 
benfalls das Moͤncheleben zum Gegenftand hat, folgende Des 
finition eines wahren Binde: 

Non tensura facit monachum, nee horrida vestis, 
Bed virtas animi, perpetuusgue rigor: 
Meng kumilis, mundi contempius, vite pudica, 
Sanctaque sobrietas, haec faciunt monachum. 
Bern iſt noch Einer, der es mit den Mönchen am beften 
nt, 


wahrſcheinlich aus alter inpängliäteit ‚, weil er einen 
Theil feiner füngern Jahre bei den Moͤnchen von St. = Albans 
vertebt hatte. Leland führt eine Stelle aus feinem Gedicht: 


AZum Preife der göttlichen Weisheit an, wo er mit ſchwelge⸗ 
riſcher Rüderinnerung den ftilen Frieden beſchreibt, welchen 
tom jenes Klofter gewährte. Es ſchließt fo: 
Militat hie Christo, noetuque dieque labori 
Indulget sancto religioen oohars, 
Die Gedichte des Alerandır Nedham find von Werth wegen 
ihrer mannichfachen Anfpielungen auf damalige Zeitfitten, cons 
verrtionnelle und bürgerliche Misbräude. In feinem obener: 
waͤhnten @ebicht über das Moͤncheleben, von welchem fich 
Abſchrift unter den koͤniglichen Manuferipten befindet, Ienkt 
ne ®atire auf die verberbten Sitten ber Laienwelt. 
® heftig beclamirt er gegen die Koketterie feiner 
Sandsmänninnm und gibt unter andern Notiz von ber 
Zoitette einer Dame des 12. Jahrhunderts. Er tabelt fie, 
weit fie ihre Geſichter malen, ihre Augenbrauen verftugen 
und „auf unnatürlige Weiſe ihren Buſen in enge Räume eins 
gwängen”‘ (wie alt find doch ſchon bie £amentationen über bie 
Schnürleiber!), ferner weil fie ihrem fchönen ſchwarzen Haar 
eine golbgelbe Farbe zu geben trachten: 
* Haoc quoque diversis sua sordibus infieit ora (der beipende 
Mönd nannte die Schminke Echmuz), 
Sed quare meller quaeritur arte eolor? 
Arte supercilium rareescit, rursus et arte 
In minimum mamman selligit ipse suas; 
Arte quldeım videas nigrou flavescere erines; 
Nitituz ipaa suo membra movere looo. 
Sie fragili pingit totas in corpare parten, 
Ut quioquid mota est displieuisse putes. 
Eine andere Stelle, bie jedoch zum Ausheben zu Lang ift, ſchil⸗ 
bert die Ansfchweifungen der Barone. In diefe Klagen, bie 
aur zu gerecht waren, ftimmt ber alte John von Galisbury in 
feiner fächftfe Shronit im vollen Ton mit ein. „Während 
bie Edelleute“, fagt ex, „ihre Zeit in Lieberlichleiten verbringen, 
während fie ringäherum bei ihres Gleichen hauficen, an frems 
den Zifchen ſich der Wöllerei ergeben, umd ihre ganzen Hel⸗ 
denthaten nur im Prablen beim Trinkhorn beleben, während 
deffen Tommen bie wilden „Welshmen‘ von ihren Gebirgen 
Jerab, fallen in die Warken ein und machen bie an ben Gren⸗ 
x wohnenden Barone zinsbar. D wären doch unfere Frauen 
men ber alten Perfer gleih, daß fie ihren Mänıern und 
Söhnen ihre Feigheit vorwärfen und fie ins. Gelb jagten, 
damit die Berwüfter unfere Grenzen verliehen!” 


Berantwortjier Oerausgeber: Heincih Brodhans. — Verlag von B. U. Breodhau 


Dicker dei 12, Yale 
up Tocanas), den fand 


Soͤnner war Baltuia, Erzbiſchof von Gantırbum, der 
Verfechter der Kreuzfahrten. Ihm widmete er ſein 
Bücher vom teojanifhen Krieg”, und in einem andern 
„Autiocheis”, das vermuthlich verloren gegangen {R, sit 
Balduin felbft ald Held und Kämpfer auf. Den „Areale 
Krieg”, deſſen gedruckte Ausgaben bekannt genug find, ku Bar 
ten gut beurtheilt. Er bemerkt unter Anderm: „Die 
dieſes Dichters iſt im Allgemeinen rein, feine Serien 
und harmoniſch, und bie Structure und Berfifisatior niatfh 
'den beften lateinifchen Dichtern.“ Das Gedicht bezinn hr 
Tliadum lactymas, concessaque Pergama falls, 
Proelia bina ducum, bis adactam cladihus urkem 
In eineras, guserimur: flemusque qued Hercalı in, 
Hesiones raptus, Helense fuga, fregerit arte, 
Impulerit Phrygios, Danaas exciverit urber, 
Die drei legten Verſe enthalten ein Specinca ja hach 
i ie im ji it außer 1 De 


aufgezählt werden 










Miles, venator, mercator marita, priacepe, 
Debellat, sequitur, redimit, percumzit, egesih, 
Praedones, lepoter,. mercer, spumastia, mesigh, 
Caspide, fervore, numlsmate, Bamise, tehe, 
Ferri, latrantis, tensus, ventl, missteram. 
Der Styl des Joſephus ift nur und entfernt DR 
Gpiclexeien ee ——— — fg Kr 
naue Kenntniß der elaſſiſchen Schriſtſteller In 
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ſtrophe an die Venus iſt mahchaft Ömeregücher Geh: " 
Diva potene horminmn, divkm imperiee vol, 
Alıın Venus, scu ts oonviram Tetäyes usa 
Poscit eu aoeter superdm, sen Sorte paparef 
Hios dignare feves (Lib. 3. v. 3) 
Aud) das Fragment, weiches Leland von be 
welches ein fhönes Denkmal bes daffihen 
Engländers aus dem 12, Zahrhundert gemda 
BT — 
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ties” fpielt in ben Zeiten unmittelbar vor dee eher 
ſchen Staatsumwaͤlzung und liefert — er 
tiffenen Gittenperberbnif. Arnould — 
Ion“, ebenfalls que Bände, befantet Kb Kalle Fi 
er 
Die „Biographie universelle et geortatire du Di 
relns et des hommes cdläbres 
Vrxuve iſt nunmehr volftändig wad 
Bänden 20,000 Biographien. “ 


Vera dodm sobwies, nustri Tritande um,  ' 
Elysiam, fioete Iaoc temeren nd dass jagılas, 
getpeilt hat, läßt fehr ben Verluſ bike 
”r 
Phantafie und Sprachelegang fehlen ihn niit x 
Eug. Dellgny’s Roman in zwei Bänden: 2 
maͤlde der in der zweiten Bälfte 
Rand; nur die Zeit der Handlung iR 
de tous fer 
fasqu’a ce jour” yon Nabbe, Biclh rt 
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en Geſchluß aus Nr. 357.) 

Jn Folge diefer Abhängigkeit von einem jenfeit ber 
Fategorien feibft Uegenben Principe gefinttet ih bie Titfe 
micaft der Kategorien, bie Ontologie, bei Fichte zum 

echsgangepunkte fr eine andere, gleichfalls noch reine 

Eroiffenfchaft, für die Wiffenfhaft der Ideen, 
per die fpeculative Theologie. Letztere wollte 
x Verf. anfangs mit feinem gegenwärtigen Werke in 


Hmittelbarer Verbindung geben; To, wie die Ontologie. 


t abgefondert vorliegt, darf man, um ihre Intention 
g zu. verfiehen, ihre Beziehung auf biefe zur Zeit 
ch ruͤckſtaͤndige Ergaͤnzungswiſſenſchaft keineswegs außer 
Kt laſſen. Das Verhaͤltniß zwiſchen beiden ſtellt ſich 
Moendergeftalt. Nur der Inhalt der ſpeculativen Theo⸗ 
wie, die Ideen, aber nicht der Inhalt dee Ontologie, 
Kategorien, entſpricht Dem wirklich, was bereits 
Erkenntnißlehre uns als das Abfolute kennen gelehrt 
nt. Die Ontologie zeigt uns einzelne Seiten oder Mo⸗ 
nente dieſes Abfoluten; fie it die Bedingung ber Ideen⸗ 
ehre, weit nicht ohne Kenntmiß diefer feiner einzelnen 
Romente und ohne fucceffive Entwidelung und Steige 
ung berfelben zum Urwahren der Begriff des Abſoluten 
n feines Totalität erkannt werden kann; aber bie Ideen⸗ 
Ehre wird durch fie nicht überflüffig, denn das Ganze iſt 
Behr als nur die Zußerliche Zufammenfaffung feinev Dos 
vente. Die Kategorienlehre, die Ontologie, begreift das 
ve nach dem Verf. noch nicht die Geſammtheit Deſſen, 
as wir a priori über das Abfolute wiſſen koͤnnen, wähs 
md nach Ref. die Metaphyſik allerdings diefe Geſammt⸗ 
tit zu umfaffen bie Beſtimmung bat. ”) 
: Und bier nun find wir dazu gelangt, von Dem, was 
w der beiberfeitigen. wiffenfchaftlichen Ucbeit felbft ben 
Igentlichen Kern der Verfchiebenheit ausmachen möchte, 


—— — — — 
Was ©. 86 von der Ontologie geſagt wird a daß fie (wie 


die Erkenntnißlehre als ein Beweis, von Dafein, 
ſo) „als ein Erweis von dem Wefen Gottes bezeichnet 
werden Tönne”, baf fie „ben Begriff deffelben nach feiner 
genen Tiefe und in feiner Höhe auszumeſſen habe’: das 
ft dem Zufammenhange zu! iicht don der Ou⸗ 
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wenigſtens eine Anbentung geben zu koͤnnen. Fichte 
ebenfo wie Mef. Inimmt von Hegel Dasjenige auf, was 
unter dem Namen ber bialektifhen Methode be 
kannt iſt; aber er wimmt es ausdruͤcklich nur für bie 
Ontologie auf, indem er ihr durchaus keine weitere Gele 
tung weder für bie Realphiloſophie, noch auch felbft fe 
bie „Ideenlehre” zugefteht, fondern behauptet, daß hier am 
bie Stelle diefer „negativen Dialektik“ eine „‚pofitive Dias 
lektik“, eine Methode ber Evolution und Ergänzung tves 
ten muͤſſe. Die „negative Dialektik“, diefe „niedere, vor⸗ 
bereitende Geite fpeculativer Auffaffung”, die von Hegel 
mit Unrecht „als die abfolute und ausfchließlich ſpecula⸗ 
tive Erkenntnißart bezeichnet worden ift” (S. 41), bat 
ipren Grund darin (S. 28): „daß die Kategorien fich 
insgeſammt nur als Glieder und für ſich einfache Bes 
griffsmomente einer höheren Totalität erweifen”. „Jedes 
diefer Momente an ſich ſelbſt, d. h. in feiner iſolirten 
Geltung, iſt mit dem Widerfpruche behaftet, ber Fort⸗ 
gang aber iſt ein zurldgehender, die Ergänzung in der 
Totalitaͤt erſt fuchender”. (Bol. auch S. 165 fg.) Als . 
dies fällt da weg, wo, wie nach dem Verf. in der Ideen⸗ 

lehre und von da ab in der gefammten Reaiphilofephie, 
aus dem Ganzen und Wollen gearbeitet wird. Hier wird 
die Methode eine progreffive; das Princip des Fortgangs 
nicht mehr die Nöthigung, für den Widerſpruch 
eine Loͤſung zu fuchen, fondern bie Freiheit bes In⸗ 
halte, der fich ſelbſt eine immer höhere Verwirklichung 
gibt. Im biefen Sägen, deren Folgerichtigkeit und Zus 
fammenhang unter fich er übrigens willig anerkennt, kann 
Ref. von feinem Standpunkte aus nichts Anderes finden 
als eine Verleugmung Deffen, worin er bie große Wahrs 
heit des dialektiſchen Principe zu erblicken gewohnt: ift. 
Ruht dee Widerſpruch, der nah Hegel in Allem iſt, 
nur in den vereinzelt gefaßten Kategorien, fo fällt ‚ders 
felbe, Ref. mag bie Sache anfehen, wie er will, zulett 
doch nur in umfer Erkennen, für welches die Kategorien. 
fid) vereinzelt darflellen, während fie am fich nicht vers 
eingelt, fondern nur als Ganzes, nämlidy in der Idee 
find. Ref. aber hat von feinem. Durchgange durch Hes 
gets Standpunkt als unverlierbare Grundlage des feinis 
gen die Anſchauung mitgebracht, wie dee Widerſpruch als 
unabweislihe Nothwendigkeit, als conditio sine qua non 


‘altes Dafeins und Lebens nicht in uns, fondern in den 


Fichte und von 


metaphyſiſche Nothwendigteit 
der Weltwefen bergeflalt In bie Mitte ſtellen, daß biefelbe 
jene Ro als ihre Natur, hinter fih, diefe 
Witrklichkeit, als ihe Werk, vor ſich bat. Aber in der 
Faffung jenes Begeriffes der Nothwendigkeit weichen Fichte 
und. Dief. gleichfals voneinander ab. Nah Erſterm 
haben die Kategorien die ultima ratio Ihres Dafeins in 
Bett als dem Abfeluten; fie find, fo wahr Gott ik, und 
Bott kann nicht anders fein, als feine Natur es mit ſich 
egen koͤnnen bie Kategorien ald das 


gorien nicht. Anders nad 
egorien nicht bios für das Nidhtanders= fonden auch 
für das Nicht nicht ſeinkoͤnnende. Ihr Dafein, ihre Wahr⸗ 
heit hat ihm eine Evidenz, die allerdings größer noch if 
als die Gewißheit des göttlichen Dafeins, weil ihr Nichts 
fein das Undenkbare, ber logifche Widerſpruch wäre. Dies 
RR Prgtere, die Undenkbarkeit die logiſche Abfurbitdt des 
Nichtfeine, welche der alte. ontologifche Beweis allerdings 
auch von Gott prädicirte, wagt Ref. von Sort nicht zu 
behaupten. Er fegt eben hierein den Umterfchied des Glau⸗ 
bens von dem Wiffen: daß bie Gegenſtaͤnde bes ers 
flern ohne logiſche Abſurditaͤt auch als nicht feiend gedacht 
werben können, was bei den Gegenfländen des eigent- 
lichen und frengen (des mathematifchen und meta⸗ 
phoſiſchen) Wiſſens nicht der Fall iſt. Mach Hegel müßte 
ſtreng genommen dieſe Undenkbarkeit des Nidtfeine von 
allen und jeden Gegenftänden des „abfoluten Wiſſens“, 
d. h. wenn nicht von Allem, was überhaupt iſt oder ers 
ſcheint, ded von Adem, was in feinem Sinne wirt: 
lich und als Wirkliches vernünftig iſt, präbicht wer: 
den; denn fein Logifhes Princip der Nothwendigkeit er: 
ſtreckt ſich über dieſes Altes. Ref. flieht alfo auch in bie 
fer Beziehung im der Mitte zwiſchen Hegel-und Fichte, 
indem Iener aller Wirklichkeit, Diefer keinem Wirkli⸗ 
hen Nothwendigkeit in. dem Sinne, ba fie logifche Un: 
denkbarkeit des Nichtfeins ift, zufchreibt. Auch Ref. ſchreibt 
zwar feinem Wirklichen Nothrendigkeit in diefem Sinne 
sa, wol aber ſchreibt er fie den Kategorien zu, bie ihm, 
weil fie ein blos Kormales find, nicht unter diefem Aus: 
drucke des „Wirktichen” begriffen find, . 


ee 5 rege ar als Grund: mi M 
telbegriffe j chlechthin Nothiwenbigen, Pictaiäge 
dentenden, welches er, als das durch feinen amen 
banken, aud den ber Gottheit nicht, Bebingte, 
feiner Natur nach blos Formale, argatis 
lute nennt, die Grundbegriffe der Methematit, 
ee ee 
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in feine drei Haupttheile machen. 

mehr von ben beiden letztern (da| 


ursir 


1 
f 


die 


* 
EF 
dr 

[9% 3 


5 
1 


ber bieherigen Philoſ entgangen) einen Iafden Be 
brand) zu machen, Liegt nicht auf Fichtes Ben, fd 
6 ihm auch Diefe Begriffe zur —A 
gen und vom ihm als Wirklichkeits⸗ oder Anftumnge. 
formen bes Bealen oder Pofitiven‘“, eber mit Hnäll 
Ausdrinten bezeichnet werden; wo man dam nit vñ 


den, bie ja gleichfalle folche Formen fein 


* 
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bei ihm dieſe Abtrennung um ſo auffallender, de er 


ſouſt keinen Anſtand nimmt, ben act BR 
beſtimmungen zuwider, ſelbſt Pe 


beit ihrer WBefimmungen zeigen, veiche der Aufl 
als „einfeitige a fünfte ja de 
zelae Kategorie daB dialektiſche Urthell gefproden u m 
dem pflegt, / Trotz zu bieten feinen. Daß num il 
gung bdiefer Kategorien Fichte's Gedankenzauz j 
gel ſchen (ungeachtet der Zufammenziehung br MÄRRE 
Vvegel ſcher Logik in zwei; den dritten fALdE 
iehee”, oder „„fpermlative Sheologie‘ unbmde RW 
wanbt ausfallen mußte, iſt Erſterm niit v 

oder als Mangel an Setöftändigkeie anyaarlan WM 
nem felßfländigen Durchdachthaben aller 

ſenſchaft wird fich jeder Lefer, der nice sub 
gegengefegte finden will, faft auf jedem Di 

ches zu Überzeugen Gelegenheit finden, und Men 

haft fhöne Eutwicelungen befonders gegen 4’ 

des Buches hin geben davon das 

fondern es liege nad des Mef. Übergengum f 


tur. und Wahrheit der Sache; da Hegel De mi 
Wahrheit inſoweit wirklich 9 hat, o# | 
befangenem Bewußtſein über die Gtelung Di 


fiſchen im Ganzen der fpeculativen Je und BEN 
Überhaupt — —* tkonnte Da vee 
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We burch: Die MWerfhietuhliäht det Geunbpumtne bedingte 
wfentliche: Differenz von Hegel tm hren auffaliendern 
hervorzutreien beglnut, hat dee Verf, ſelbſt S. 104 
met: es iſt die dem ,. eigsuthlmliche, ‚mit. Leib⸗ 
ud Herbart · ihm is Bezug fogeude. deß 
*2*58 ſchon rein metaphyſiſch betrachtet, —* 
i unendlicher urpoſttlonen gedacht werden muͤſſe, 
die ſelbſt unveraͤnderliche Grundlage und Subftanz 
a endlichen und veraͤnderlichen Erſcheinungewelt auemachen. 
So viel glaubte Ref. zur vorläufigen Drtentirung des 
w ben neuern Entwickelungen ber Philoſophie Antheil 
uhmenden Publicums tiber 3 die Differenz feines metaphy⸗ 
Men Standpunktes von dem Fichte ſchen bemerken zu 
säften. Bu einer ausführlichen Würdigung des F. hen 
Beries aus der Mitte des von ihm ſelbſt eingenommenen 
Standpunktes heraus iſt in d. Bl. der Ort nicht. Was 
ber das Gewicht oder die Erheblichkeit jener Differenz 
EM fo iſt Ref. weis entfernt ſich daruͤber zu täufchen. 
ke traͤgt Bedenken, die übrigens richtige Bemerkung des 
derf. (8. 52 fg.) von der Verträglichkeit verfchiedener. Das 
ungsverſuche diefer Wiſſenſchaft untereinander, ja von 
te Foderung gemeinfamen Bufammenwirkens und almds 
ger Ausbildung derfelben auf fein. Verhältwiß zu dem 
Berke des Verf. anzuwenden; lieber geſteht et fich gradezu, 
we fich zwiſchen feinen und des Derf. Princip nur 
in Wahrheit oder Falſchheit Handeln, daß nur eined von 
en das wahre, das ber gegenrodetigen Entwicelunge⸗ 
phitofophifcher Speculation gemaͤge fin koͤnne. Da⸗ 
Kader wird er nicht aufhoren dem Verfe bie Achtung. 
x widmen, bie einem fo ernſt gemeinten und von [o 
Bönem Talent unterftügten Streben gebührt, und fi 
fm in Dem, was andy bei ihm unverkeunbar das eigent⸗ 
khe Biel, den Kern und das Mark diefes Strebens aus: 
sah, waͤhrhaft und auf das Innigfte rw r er | 
“isn. 
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ve n. 

s Daß in biefem Zeitalter der  politifchen Reaction auch 
eine veligiöfe ſich kund Bit, — um ſo weniger Verwun⸗ 
derung erregen, da fie g nen treuen — 
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des guten Abler’s, des treuen Be 
—— Denk 
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Befchichte des trojaniſchen: Krieges. Mit Bellagen 
über vie aͤlteſte allen —E und Tro⸗ 
jas. Ein hiſtoriſcher Verſuch von Joh. Uſchold. 
Stuttgart, Cotta 1836. &. 8. 1 Thlr. 16 Gr⸗ 
Die Altglaͤubigkeit, welche ehedem den poetiſchen My⸗ 
jenftoff der Griechen und Roͤmer für baare Münze von 
ediegenem hiftorifchen Schrot und Korn nahm, fängt 
a, kleinlaut zu werben; verftändige und geiftreiche Schaͤ⸗ 
ung bes hiſtoriſchen Gehaltes ber Sagen und kuͤhne 
Hepfis, bie in ihren Kombinationen ſelbſt der anerkannt 
ſtoriſchen Überlieferungen nicht achtet, haben fie irre ges 
acht. Es beginnt eine Art von hiftorifcher Freigeiſterel 
ı berifhen, und man tft auf feiner Hut, ja nicht etwa 
ı vief zu glauben; während ber Kirchenglaube aus ber 
erruͤttung, die ihm die Aufffärerei des 18. Jahrhunderte 
weitere, fich emporzuhelfen firebt, geht es mit ber phi⸗ 
logiſch⸗hiſtoriſchen Orthodoxie immer mehr auf bie Neige. 
the einen Gnabenftoß zw geben, wird auch das ange: 
Amdigte Buch beitragen, mag auch mandyer feiner pruͤ⸗ 
mden Lefer mehr durch bie Behandiungsart bes Sagen⸗ 
offes im Ganzen überrafcht, als duch die Nefultate 
Iberzeugt werben. Vor 15 Jahren ſtellte Schubarth in 
ünen „Ideen über Homer und fein Zeitalter” die An- 
icht auf, daß die Homerifchen Gedichte urſpruͤnglich nicht 
ei den Griechen, fondern in dem Staate trojanifcher 
(neaden, die nach der Zerftörung Trojas in Troas ger 
ſerrſcht hätten, verfaßt worden felen, weshalb Hektor in 
Yanftigerm Lichte als "Achilies daftche u. ſ. w.: das klang 
tfom; indeſſen haben die Forſchungen über Roms und 
heilasz Alterthum mit Wagefägen vertraut gemacht, bie 
jormals fie Aberwitz würden gegolten haben; bie Juris⸗ 
heudenz fogar iſt für die Phantafle ber Bppothefen em: 
Jaͤnglich geworden: alſo wird dieſer neueſten Zerlegung 
Kat bochberühmten Sagenkreiſes der Zeitgeiſt in dieſem 
Dehiete nicht eben ſehr widerſtreben. Wer das Buch 
eſen vo, "ben iſt zu rathen, daß er mit den Beilagen 
inne; bdatin find die Grundlagen ber Argumentation 
vorhergehenden Hauptſtuͤckes enthalten, und wenn in 
fern Manches unklar ift, fo erhält es von dort fein 
kicht. Die Ideen des Verf. find entſchieden zufammens 
hangender, feine Gombination anfdaulider und die ger 
fammte Verweisführung blndiger in der zweiten Hälfte 
DE’ Buchs als in der erſten, und Ref. kann mit voller 


Aufrichtigkeit verfihern, daß er zwar beim Beginn deu 
Kefung mehrmals Mühe gehabt hat, fich Rechenſchaft zu 
geben, was er aus einem Abfchnitte gewonnen habe, daß 
aber im Fortgange derſelben feine Befriedigung zugenom⸗ 
men und bis zum Schluß ausgedauert hat. Damit for 
nicht gefagt werden, daß ef. bes Verf. Anfichten als 
ſolche ſchaͤze, welche In die Gefchichte ſtatt des bisher 
Angenommenen einzuführen fein; hier muß der hetge⸗ 
brachte Text eine gewiſſe Stetigkeit haben; aber unter 
dem vielerlel „Was iſt das?“ wonach der denkende Ges 
ſchichtsfreund bei jenem ſich umſieht, iſt ihnen ein nicht 
veraͤchtiicher Platz anzuweiſen. Die Beweisfuͤhrung des 
Verf. hat einen I veichen Vorrat) von Stellen alter 
Schriftfteller zur Grundlage; wie in mythologiſchen For⸗ 
ſchungen unvermeidlich ift, find die Combinationen gas 
oft ſehr locker und ihre Buͤndigkeit ift weniger in dem Ge⸗ 
halte der Beweisſtellen als in Dem, was ber Scharffinn und 
Wis daran knuͤpfen, enthalten: bie mwächferne Naſe des 
Rechts in der Hand der Juriſten ift aber fpröde im Ver⸗ 
gleich mit der Dehn⸗ und Drehbarkeit des Mythus, wenn 
er in eine gefchidte Hand kommt. h 
Mögen nun aus dem großen Reichthume neuer Anfichten 
die hauptfählichften in Eurzer Überficht folgen. Im eriten 
Capitel werden bie bisherigen Annahmen Aber bie 
Entflehung und Zeit des trofanifchen Kriege . 
beleuchtet. Hier iſt der Verf. nicht der erfte Zweifler; aber deu 
Wahn macht ſich's bequem; fo augenfällig es fl, daß eine 
Flotte, wie bie griechtſche gewefen fein ſoll, in dem erbaͤrmll⸗ 
hen Hafen von Aulis nicht Raum haben konnte, fo uner⸗ 
klaͤrlich es iſt, wie die Griechen fern’ von der Heimat 10 
Jahre eine Stadt befagern konnten, ohne fich ſelbſt auf⸗ 
äuzehren, fo war es body nicht tberfläffig, an dem Dunſt⸗ 
gebäude noch einmal tuͤchtig zu chtteln, und es mußte 
gefchehen, wenn Raum für neuen Aufbau getvonnen wer⸗ 
den follte. Als der Grundſtein für diefen folgt dann bie 
Behauptung, daß eine Unternehmung gegen Troja allers 
dings flattgefunden habe, aber nicht in ber gewoͤhn⸗ 
lich angenommenen Zeit, fondern erft nady der Wander 
rung der Xheffaler ıc., und, wie welter unten auseimanders 
gefegt wird, nicht von bet Geſammtheit der Griechen, 
fondern von den durch die Theffaler verdrängen Adydern, 
Myrmidonen und Xolern, ſodaß alfo Troja bis auf die . 
Gründung der fogenannten Aofifcyen Golonien in AÄſien 
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befanden habe und (aitefchfiftene — mach- biefer Ans 


a) nicht vor ber Zeit . 1124 — 110% er⸗ 
fein inne 


obert fein $ —5 — : Von der Einnahme 

Trojas duch Keral ur — * auf * 
on 

Delasg ee 3: 

re ee — und —* es tro⸗ 

janiſchen Krieges. Der Eindrang rg gab 


der Theilnahme auszufchliefen, Gapitel 4: 
rath —— —— daß vn eu 
Eotonie zu Sunfen der Mormidonen und Koler Verrath 


gehabt —* zugleich wird bie ee; daß Antenor einen, 


pelasgifchen Stamm bedeute, weiter verfolgt und Stel⸗ 
ken, bie von Antenor in Bejug auf Drts und Landſchaſ⸗ 
ten auch aufer Troas reden (3. B. Jtallen), darauf ges 
deutet. Das Capitel 5. enthält eine Begründung ber 


des 
und zue Verherrlichung biefes Mepräfentanten bee myr⸗ 
wibonifchen Colonie biene, baß bie außer ihm und Odyſ⸗ 
feus vorkommenden Heroenfürften für nichts als poetifche 
Geſtaliungen, die zus Erhebung und Beleuchtung jener 
beitragen follen, amzufehen find, alfo auch die angebliche 
Theilnahme aller vr... an bem Kriege gegen Troja 
Delius Grvermamgen 16, HAUS Gtrit mie Ayo | Des 
tus hervorgegangen Ned’ it mit Agas 
wermnen geht auf Stammelferfuchtz Agamemnon und 
— aber gehoͤren den Karern an, und nicht in 
die Zeit des trojaniſchen Krieges. Auf Achilles“ Perſoͤn⸗ 
Hcpkeit wird S. 89) dabei kein Gewicht gelegt; der Kern 
dee Sage iſt Anfieblung ber — and Ann 348 

Aſien und Trojas durch dieſe 
— Myemidonen zerſtoͤren es 
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jelmehr fand biefer einen reichen 
ep und bielt ſich an das Übers 

im fechsten Capitel fortgefegt, näms 
we „Ilias“, ihre Verfaſſung durch 
aber eine Menge aͤlterer Dichtungen 

uptet, bie ar aber als ein Gedicht von 
d — So viel von den Hauptſtuͤcken 


zen (6. 11719.) handelt die exfle von 
fe iſt nach dem Verf. die Mondgoͤt⸗ 
Name he dem Worte asizyn, auch If 
Wert An, Slau, darin zu erkennen. Tyonda⸗ 
fel bei biefen als Deus vers 
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-seen, Lelegern und helleniſc 
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mythifche Einkieibung bes des Reute 
wie bie —* der Europa —— —** 
chen Wanderungen ber Helena (S. 1505.) fd marhike 
Embleme von den Verpflanzungen des Ielegtfhen Guitub da 
Helena, wobel auch bedeutſam iſt, daß die zeit dir Ban 
derungen (acht Jahre) ber Ennaeteris de Kurse und Erler 
entfpricht (S. 162). — Die zweite Bellge — wa kai 
Atriden und ſuͤdlichen Addern — uk hei 
fharf mit. der Vernichtung wothiſcher ua 
Werke. Pelops, ein u 5* Kılı, n 


denen der Verf. die Karer ul u We 
er in Maffe den Pelasgern eg Yan 
tant ber kariſchen Bevoͤlkerung des Peloponar; be 


wanderung berfelben fällt im die Urzeit, bevor 
ſelbſt wohnten; Pelops· Zeitalter ift ober von In BP | 
en fpäter angefegt, um feine angeblichen Radium 
bequemer mit dem trojanifchen Kriege in ed 
bringen zu innen. Agamemmon aber if nit di 
ar Perfon, fondern der Earifce Bed (EM 
ch in dem orientalifchen Memnon zu erfenma; FA 
or war bis Kappadoklen verbreitet; zum Li 
man ihn erſt fpäter gemachte. Auf die Gätemun 1 
Agamemnon beziehen ſich auch bie Dichtungen mn JA 
genia und Elektra, wie die Namen berieben WARE 
Des Dreſtes Perſoͤnlichkeit iſt nur ein Conti 
Drtönamen Drefle (S. 182), er gehört den Gulli 
tifchen Völkern an, feine Wanderungen betreffen € 
Orte, und demgemaͤß iſt auch ber u 
Fahrt nad Tauris zu erklaͤren. — Die bei DW 
us mit ben Peladgern und ber Vechetug 
gottes Herakles zu —— ud 
Page die —E errathen läßt, abermals 
niß. Zwar hat die Anficht des Verf., daj P 
Hellenen nicht voneinander gen ade 
längft gegen Herodot ihre wackern Berfehe 
















7 aufſtellt, z. B. daß bie Yale [. 
chaͤer und die Herakliben ein Stamm 
e 256), hat man fie — an) 


(22) 99 
führung dieſer Anſicht ‘vom Herakles, alb VAR 
Feidbaues, werden auch gegen die —— 
giſchen RER Bivelfel erhoben, 
ſprechendes. Ebenfo bie fen # 
auf Verpflanzung pelatgiſcher Cute, wie bean 
eine Grundanſicht des — Buches a 
ihre Werarheitung für ben grtunguuftn Befall 


Rüben zu achten M. &- Du wiki" Meilage, 


Ddoffeus, Eine bifosifche Werfen, HE Deros 
feine Srefapsteg bepeihuen die 


Yrffens auch nach den Syrten -verfchlagen wich, ©. 216). 
Veht bedeurfans wird dies in der Anwendung auf Ita⸗ 
Im. Latinus heiße Obpffeus’ Sohn (S.254). „Nennt 
er die Sage den Latinus einen Sohn bes Odyſſeus, 
0 erklaͤrt fie daburch die Latiner für Abbdı der 
Koter, die den Döpffens als Heros verehrt.‘ Darauf 
ge die Erklaͤrung der Perwandtſchaft zwiſchen der la⸗ 
tinifhen und griehifhen Sprache und (©. 257) bie 
\blätung des ſchen Cumä von biefen Holen 
©. 258). — Die Überſicht dee Sefhichte dee Teuts 
‚er (Beilage 5) iſt ebenfalls ideenreich. Die Teukrer, 
tcht Hellenen, aber auch nicht Barbaren, gehörten zu 
om thrakifchen Wölkerfiomme, von dem aud bie Myſer, 
Räonen, Karer und weiche fonft im trojaniſchen Voͤlker⸗ 
erzeichniß genannt werden, abſtammten (&. 266). Dars 
anus wurde bei den Thrakern verehrt; fein Cuft ent⸗ 
wide dem des Hermes, eine Hauptſtaͤtte beffelben war 
Samothrafe, in Verbisbung damit fland Jaſion u. f. w. 
8.278 f9.). : Hier hat der Merf. doch fehr weidtkh der 
ssffihrlichern Erörterung bes Kabireneults fich enthalten. 
He angeblichen trojaniſchen Könige find Gefchöpfe ber 
ichtung, Felbft Priamos mis allen feinen Kindern (8.295). 
\a6 herefchende Geſchlecht iu Troja war das der Anzes 
m. -Diefe aber treten deshalb in bee „Ilias“ fo felten 
uf, weil fie geſchichtliche Perfonen find, die der Dichtung 
dnen fo freien Spielraum geflatten wie Priamos und 
ine Kinder. — Won Aneas und feinen Wanderungen 
umbelt eigens bie lebte Beilage, eins ber Intereffanteften 
Sale des Buches. Die Dardaner waren das in Troja 
infpende Geſchlecht, die Aneaden eine Familie beffeiben, 
Iphrodite Landesgättin und daher in fo nahe Beziehung 
u Aneas gefept. Kneas iſt nicht für hiſtotiſche Perfon 


n achten, fein Name ift von einem Praͤdicate der Aphrodite | 


mlehnt (5.306, 313, was aus dem Homerifhen Hym⸗ 
ms an Venus V. 199 mit Ilgen's und Matthid’6 Anmerk. 
mb Hermann, „„De.mytbol. Geaecorum antiquiss.”, &.23, 
atnommen wolcd).:" 


‚auf 


healiſchem Stamm, und beshalb Aphroditeneuit auf: 


Erop??), ta Latium. Die Etruster find für diefelben | 
19 Die und 


man AÄneas und die Teukrer in die Worg 
Roms verivebte, bebachte mam nicht, was den Holen ges 
he (S: 328). Syrien, Weneter und Etrusker ges 


Vren zurfamımen bem thrakiſchen Volksitamme an (&.333). 
In der Sage von Tarquinius Priscus’ etruskiſcher Her> 
bunft wird bie etruskiſche Abkunft der Alteften Bewoh⸗ 


neaden herrſchten in den Gebirgs⸗ 
— bis zur Belt bed peloponneſiſchen Krieges. Ancae’ | 
derungen find für Stunbitder thrakiſcher Miederlaffuns | machte 
de achten (S. 314), fo das Erſcheinen deſſelben zu 
in „ Resta, Kyıhera (E 315), |. 
a Eplens, Unteritallen, auf Giciiien (wo Phrpgier don |: fate 


— na 
je des Ddpffens, verfolgt eine verwandte 


008 des: Palauaas angebiuntt (;: HET). " Die — 
= Berdtalfe 7 


auf gewaͤhrt, auch wenn fie darauf verzichten muß, ihre 
Refultate als vollkommen ausgemacht in bie Gefcichte 
ſelbſt eingeführt zu ſehen. 118, 
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R Dritter Artikel. 

7. Vergißmeinnicht. Herausgegeben von C. Spindler. 
Das küuͤnſtleriſche Gewiffen verbietet dem Ref. die bei: 
gegebene Meihe von Kupfer mit einer andern Bezeich⸗ 
nung als der ber Mittelmäßigkeit zu beehren. Sie find 
jam Theil in der Erfindung beffer als in der Ausfühs 
tung, und ftellen Scenen aus Spindler's „Sefuiten‘ bar, 
aus beffeiben ‚Erzählungen bei Ebbe und Flut” und ein 
Vottrait der Jungfrau Apollonia, weiche In bee erſten 
Erzaͤhlung bes Taſchenbuchs felbft die Hauptrolle, und 
r eine ſomnambuliſtiſche ſpielt. Diefe Erzählung trägt 
Titel ‚Die Prophetin von Rottenbrunn” und ziehe 
€ mit ihren tomantifhen Ereigniffen durch die geſchicht⸗ 
Eiche Atmofphäre von Kriegebegebenheiten und Vollsaufs 
Kinden hin, durch die Jahre 1705 und 1706, während 
des Einbruch der Öftreichiihen Heere In das ungluͤckliche 
Baierland und bis über bie Niederlage der Bauernin⸗ 
furesction auf dem Kirchhofe von Sendling hinaus. Wir 
befinden uns demnach hier auf einem intereffanten vulka⸗ 
nifchen Boden, auf weichem Spindler's ausgezeichnetes 
Zalent wacker und umficheig thätig if. Tiefere Bezug 
nahme auf bie Conflicte der Zeit, aus ber hier ein Seg⸗ 
ment entmommen. und bargeftellt iſt, erwarte man in 
biefer Erzählung ebenfo wenig als eine eindringliche Dar⸗ 
gung tief innerſter pfochifher Elemente und. allgemeiner 
Bebenstonhrheiten; und wenn bie Schilderung des Traum⸗ 
und Hellfeherlebens in Apollonia Verbindungen mit ber 
geheimnißvollen Welt ber Pſyche feſthaͤlt und nachweiſt, 
fo muß man auch zugeben, daß Spindler in dieſer 
ſicht nad) Vorzeichnungen gearbeitet, ja ſtellenweiſe 
jeinrich Kleiſt und deffen Kächchen copiet hat. Das Pfgs 
ifche und die poetifche Moſtik ift aud das Gebiet 
nicht, wohin Spindier feine hauptſaͤchlichſte Richtung Hat; 
kin Talent ift ein anderes, ein gefättigt ſchwellendes, 
m compactes, welches in ber Mealität, dem Erſichtli⸗ 
ben, dem Fasſlichen, dem Erlebten und Exiebbaren feine 
Ertöfung ſucht und findet; es ift ein wefentlich ſtoffhattiges 
Eatent, weiches aller und jeder Speculation fi abwen⸗ 
wet und von ber Philofophie, von der es nichts weiß, 


den enften und yoeiten Artitel in Ms. 380, 884 
— ar vr 


auch nichts wiſſen will. Aber es erfreut an ihm bie Ges 
wandtheit, Maffen auf Maffen, Ereigniffe auf Ereignifſo 
zu häufen und Altes in Wechſelwirkung zu fegen, es ev⸗ 
freut an ihm die Schoͤnheit der äußern Structure, wie 
der Innern Bindung, e6' erfreut endlich das einheitliche 
Licht, worin das Ganze ſchwimmt und das Einzelne her⸗ 
vorteitt, fobaß ber Lefer immer im Klaren bleibt und 
den Faden, der ihn durch das nur ſcheinbar vertworrene 
anziehende Labyrinth hinausleftet, nie verliert. In biefer 
Erzählung zumal find die Charaktere ausmehmend confes 
quent durchgeacbeitet, bie nationalen. Sitten und Eigen⸗ 
thuͤmlichkeiten der Baiern trefflich gemalt, die merfwürs 
digen Kriegs⸗ und Friedens⸗ Staats: und Familiener⸗ 
elgniffe bis "zur lebendigſten Anſchaulichkeit dargeſtellt. 
Der Strom ber Erzählung fließt raſch, Mar und vollz 
man wird bingeriffen, wie bee Verf. felbft hingeriſſen iſt. 
Es feine fih Alles von felbft zu machen, fo urfprängs 
lich fprudelt Hier des Erzaͤhlers bewundernswerthes Ta⸗ 
lent. Selbſt dee Jargon der bairiſchen Oberkaͤnder if} 
treu beibehalten; ber Verf. ſcheint die Dialektstypen die 
fer barfchen aber doch treuherzigen Sprache foͤrmlich ſtu⸗ 
dire zu haben. Ganz vorzüglich gelungen tft die Charaks 
teriſtik eines alten veblichen Pfarrers, deſſen biedetherzige 
national balriſche Individualitaͤt ohne alles Hinarbeiten auf 
Effect in markirten und beftimmten Zügen fich heraushebt. 

Viel weniger rein und an einer ausſchweifenben 
Phantafle leidend, bie nicht Maß und die Gefege des 
ſchoͤnen und edein Geſchmacks feftzuhulten weiß, er⸗ 
ſcheint die zweite Erzählung „Der Wechfelbalg“, eine 
Herengefchichte aus dem 17. Jahrhundert. Auch hier ers 
freut die Stoffhattigkett, der Reichthum der Begebenhei⸗ 
ten, deren geſchickte Verarbeitung und bie fichere Zeich⸗ 
nung der Charaktere. Um fo abftoßender und widerwaͤr⸗ 
tiger iſt die Schilderung bet Martern, reihe, um Ges 
ſtaͤndniſſe der fhauderhafteften Art aus den Gefolterten 
berauszupreffen, an beit angeblichen Hexen veruͤbt werden. 
Der Wechfelvalg tft nun eben der Herenrichter Eſchbacher, 
der von feinee Mutter, ber Kronenwlrthin, ausgefegt 
wurde, teil fie das misgeſtaltete Kind für ein verherte® 
bielt. Der Findling wird gerettet und fpäter ber grau⸗ 
famfte Richter in Herenproceffen. So kommt er in ben 
Ball, feine eigne Mutter, auf welche eine Here ausge: 
fagt hat, inquititen zu möflen. Er belegt fie mit ben 


Foltern und Qualen, weiche hier bie ind 
Cinzeinfte ausgemalt werden und bie Inquifitin zu einem 
Geftänonif bringen, in Folge deſſen fie zum Fenertode 
verurteilt wird. Da erfährt der Licentiat Eſchbacher die 
teanrige Geſchichte; er hat feine Ieibliche Mutter foltern, 
verrenten, zerreißen laſſen. Mit Muͤhe erwirkt ex vom 
Landesheren Pardonz mit Mühe gelangt er noch zur rech⸗ 
tem Zeit auf der Richtſtaͤtte an; der von ber Mutter uns 
mütterfich ausgefegte Sohn und die von dem Sohne 
bis auf den Tod gequälte Mutter Liegen ſich in ben 
Armen, während die übrigen unglüdlihen Heren brens 
nen, ſchwarze Rauchwolken den heilen Simmel verfinftern 
und das Volk, angſtvoll laufend, murmelt: „Doc, wie 
fie fingen in den Slammen!” Dan fieht, das Ruͤſt⸗ und 
Zeughaus des Entfeglichen iſt hier vollftändig ausgebeus 
tet worden; die Lecture ift eine Qual, kein Genuß, und 
wie mäffen auf Grund dieſer Schredenserzählung aber⸗ 
mals gegen die Phantafie unferer talentvoliften Landsleute 
ausfagen, fie gefalle fi im Rohen, Ungeſchlachten und 
Uebe, wie fie ſelbſt verdorben iſt, die Phantafie ber Les 
fer zw verderben und mit den graͤßlichſten Bildern und 
ſchrecklichſten Erinnerungen anzufüllen. Der deutfche Mi: 
gel wili noch nicht aufhören von den Gefegen der Schön: 
heit, des Geſchmacks und der Anftändigkeit nichts wiſſen 
zu wollen, 
3 8 Immergrüͤn. 
„Immergrun“ iſt vortrefflich mit Bildern ausgeſtattet, 
weiche: nach mehren in der ©. k. Galerie im Belvedere 
befindlichen. Gemälden älterer Meiſter geftochen find. In 
Diefen artiſtiſchen Beilagen, keineswegs im Terte, möchte 
„Zramergehn” feine deutſchen Namenss und Stammge⸗ 
offen der Mehrzahl nach leicht übertreffen. Der ritter⸗ 
liche A. v. Tromlitz, defien Bartfinn und mittelalter: 
che Gemithsart bereits fo viele Siege über die Herzen 
des ſchoͤnen und nicht [hönen Geſchlechts errungen haben, 
führt un in feiner nicht unintereffanten Erzählung: „Koͤ⸗ 
nig Marimilion in Bruͤgge“, unter die zum Auftuhr 
geneigten Bürger von Brügge, welche den im DBertrauen 
auf ihre Loyalität fie heimfuchenden Darimilian gefangen 
halten, bis er durch einen, fpäterhin für null und nice 
tig erfärten, ſchmaͤhlichen Vertrag. fi Löfl. Eine Jung: 
frau aus Brügge, welde Einen, der fie liebt, .nicht liebt, 
dagegen Einen, ber fie nicht lebe, liebt, nämlich den Koͤ⸗ 
nig felbſt, agirt bier als erſte Liebhaberin und ſtirbt in 
ihrem Berufe eines unnachahmlich fhönen Todes, worüber 
befonders der weibliche Beſtandtheil unſers Leſepublicums 
ausnehmend erbaut fein wird. „Bewußtloſe Liebe”, Novelle 
von Fr. Laun, loͤſt ſich, nad überflandenen Leiden und 
gefährlichen Gonflicten zur Zufriedenheit, mit einer Ver: 
mählung und der über einem Portale angebrachten In: 
ſchrift: „Wenn es eine Liebe gibt, zein und frei von 
jeder Mifhung mit unfern uͤbrigen Leidenſchaften, fo iſt 
es die im Grunde des Herzens verborgene, von der und 
ſelbſt alles Wiffen abgeht.” Die Novelle von X. Tſcha⸗ 
bufhnigg: „Das Forſthaus“, enthält einige Schöne lei: 
denſchaftliche Stelen, fehließt aber gräßlih, Indem Marie 


ihren fruͤhern Geliebten, der aus Verzweiflung ein einer 


inafde Ninaldini 


Abſcheullch und eine graͤßllche Parafeke za Spindrh 
Hexengeſchlchte im „Vergißmeinnicht“ If die i 
der Schönheit und des Geſchmacks —— * 
„Dee Sdarfrichter und feine Tode", Racrkid 
J. N. BogL Hier iſt zuerſt ein Scharfrichter, sin gf- 
cher Menſch; ſodann ein roher Schultheif; cine mil 
Here, bie glei) anfangs aͤhnlich, wie die Kronmmirhte 
in der Erzählung von Spindier, gemartert mid; 6 
Scharfrihters zarte und fromme KXochter, ud aid 
deren gemüthlicyer Liebhaber. Die alte Here, mike tk 
am Scharfrichter rächen will, gibt beffen Tochtet ai Jun 
beein an, worauf diefe ins Verhoͤt genommen, an Ins 


‚ Körper von jebem Haar befreit, ſodann dreimal in I 


Heremmiaal geſtochen wird. Darauf uͤbergidt man fe den 
Vater Scharfrichter, welcher im der zarten Perfen, Me 
er, und zwar auf einer furchtbaren, von Ihm neuecfunigt 
nen Maſchine foltern fol, mit Entfegen feine gu Zodp 
ter erkennt. Die fchredtichen Dinner des Genches cite 
gen, er zieht die an beiden Seiten mit funpen Pike 
verfehene Maſchine an, abermals, zum beiten Wale 
bis er todt, vom Schlage getroffen, nieberfult. 
Tochter ſtirbt an den Zolgen der Folterqual; ike Sl 
tee erfänft ſich; die alte Herxengrethe za anf 
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Feuer verbrannt! 


fpaßhaften und humoriftiſchen Lieder von B. B. 
phir, die unter dem Titel: „Ungluͤckliche Kirk 
eines armen Poeten”‘, hier in eine Reihe zufamme 
find. Noch folgen in bumtem Wirtwarr Valade 
Lieder von Vogl, Zfhabufgnigg, Rem 
Schulheim, worunter bie Ballade: „Dre Gube 
ter”, von Vogl, bie gelungenfte genannt were 
Im Ganzen ik auch im diefem Taſchenduche wir 
als Leben, mehr Qual als Freude, mehr lud cab 
(Die ortfegung folgt.) 











Theorie des menfchlichen Erkenntnißvermoͤgens 12 
phyſik. Zweiter Band. Auch u. d. 2: Du 
der Metaphyfit von Ernft Reinhold. 9 
ninge. 1835. Gr. 8. 2 Thle. 8 Gr. 
N — ne — en, an . 
er andere vorgenannten hr 
uns turz faflen Eönnen, ba er ganz die Gigenfäafte 
gefehidhtlichen Geitenblidrn MA 


Geitenblide, vent 
i Weftrebungen in Ihrer orgeniſher Cahl 
faffen fid) bemühte, fondern fie werben mepe nur db 
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«@xfolge gelangen Keh, | 


‚gan; dem wunſchenewerthen 
nA ettofopdie en werdende Siffenſchaft ihrem Biete 
näher hätte führen müffen, befteht in deu Beſchraͤnktheit 
A Gefihtöpunttes, „aus welchem Jeder feine Aufgabe Immer 
us entweder im Geg e gegen eine einzige unter ben bis 
ahin Hesvorgetzetenen Grkenntnißanfihten und Weitanſichten, 
ker unter der Anleitung eines einzigen, von ihm zum Fuͤhrer 


jest Vorgängers‘ betradftete und ergtiff. — Boll es in | 
tu 


— anders und beſfer werden, FA bie Seluſterkennt⸗ 
und Welterklaͤrung dee philoſephirenden Vernunft über jene 
Sphären empor zu einem höhern Stanbpunkte fidy erheben, fo 
mp von Denen, bie ſich gegenwärtig zu einer Mitwirkung an 
m Verhandlungen der Philofophie berufen fühlen, die Anfode⸗ 
ang der Zeit gehört und befolgt werben: daß fie nicht bie Bäs 
Igleit. der unpartelifchen Beurteilung der Schrgebäube jedes 
eitalters durch das Ginnehmende einer ihnen zuerft bekannt 
twordenen Methode und Lehre fich ſchmaͤlern laſſen dürfen, 
ab daß fie zuvor ſich redlich bemüht haben follen, mit Bes 
ung ber Hülfsmittel, weiche die unbefangene Präfung aller 
zen und Hichtungen des philoſophiſchen Strebens gewährt, 
e Bengen ber Philofophie Volkändig aufzufaffen und von 
ber Seite zu gen, bevor fie bie entfchiebene Beantwors 
mg berfelben in ihrem Denken auszubilden unternehmen.‘ 
ieſe Boderung, bie im Allgemeinen wol Keinen Wiberfpruch 
ıden wird, hören wie im neuerer Zeit wieber öfter vorgebracht, 
8. von dem jüngeren Fichte, der fie gleichfalls der Darftellung 
ner eignen philoſophiſchen Anficten vorausicidt, nur mit dem 
iterſchiede, daß biefer die Ginheit der frühen — * 
n3 gemäß der Anfhauung des Geiſtes, die und Hegel gegeben 
t, barzuftellen ſucht, während bei unferm Verf. die frühern 
Kofophifcen Anftrengungen nur in der Eigenfchaft vereingels 
‘, mehr ober weniger mislungener BVerſuche auftreten, an. 
die denn auch er als neuefter mit feiner Darfeilung anges 
Ihe zu werben, grade wenn man ihn unter feinem Geſichts- 
inkte auffaffen will, nicht wirb verwehren koͤnnen. Dabei ift 
erkennen, daß der Verf. in hiſtoriſchen Darftellungen, bie 
% freilich grade bei feiner Anſicht von ber Geſchichte der Phi: 
ſophle in einem foftematifchen Werke, wie bas vorliegende, 
weit mehr als reichlich eingemifcht find, auch Hier feine 
fterfchaft bewährt und daher den Wunſch erregt, er möchte 
d ausfchließender dieſem Gefchäfte widmen. 
Wir haben gefagt: die metaphpfifchen Probleme werben 
—— und auch dies müſſen wie näher dahin erflären, 
wir fie einerfeits nicht innerlich auseinander entwidelt, fons 
zn mehr nur auf eine äußerlihe und barum für die wiſſen⸗ 
jaftliche Darftelung gufällige Weife gegeben und von biefer 
je aneinander gereiht finden. Andererfeitd hängt damit zus 
men, daß bie Probleme felbft in mander Beziehung mehr 
$f eine populaire als wiffenjchaftliche. Weife behandelt werben, 
a8 wir um fo beutficher wahrnehmen, je mehr, namentlich 
gen das Ende hin, insbefondere in der fpeculativen Theolo⸗ 
&, bie Unterfuchung an Goneretion gewinnen follte. R 
Die Aufeinanderfolge der metaphpfifhen Syfteme, um bier 


jer diefen Punkt, der bas Sein und Richtſein ber Metaphoſik 


jerhaupt betrifft, wenigftens nur eine Andeutung zu. geben, 
ich weicher fie freitih nit, wie der Verf. will, nur ale ein 
Ine Verfuche, fondern- als Momente des einen wiſſenſchaftli⸗ 
en Begriffs fich erweifen, läßt fi) charakteriſiren nad) ben 
iauptprincipien unfers Erkennens überhaupt, fodaß fie balb 
#hr dazu dienten, das Prineip ber Ipentität bucchzuführen, 
nd in diefer Richtung entftand ber Pantheismus, am confes 
senteften und einfeitigiten bei ben Gleaten, mit umfaflendern 
tadfichten bei Spinoza. Dper fie fleilten mehr das Princip 
8 zureichenden Grundes dar, unter den Alten haupiſachtich 
on den Pythagoräern, unter den Neuern von Leibnis, Kant, 
tacobt in verfciebenen Richtungen vepräfentirt. Ober enbtich 
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in; unferer- Zeit vorbehalten, nachdem bie alten Jos 
nier nur wenige. Borbereitungen gegeben hatten. Aber ber 
Kerf. vortiegender Schrift will biefem Streben nit ans 
ſchlleßen, ſondern fcheint die R ber Cauſalitaͤt gefährdet zu 
alten und fucht dieſelben in Schut zu nehmen. Dit welcher 
ft und mit welchem Srfolge, bies zu beurtheilen, fteht am 
beften der Zeit, nicht aber dem Ginzelnen an, der felbft nur 
als ein Gtieb in ber allgemeinen geiftigen Bewegung ſich ber 
wegt. Als Einzelnee wird Derjenige nicht mit dieſer Darſtel⸗ 
tung zufrieben fein koͤnnen, der fich di den Verf. nicht übers 
eugt findet, daß durch den Widerftand, andere Körper uns 
ſerer Gliederbewegung entgegenfegen, wir eine Objectivität ges 
winnen, die uns ebenfo gewiß tft als wir felbft, forte durch die 
Thaͤtlgkeit unfers Willens, ber biefe Bewegung hervorbringt, 
ben Begriff einer Gaufalität und eines Zuſammenhangs des 
Subjeets mit dem Object, ber uns berechtigt, unfern Erkennt⸗ 
niffen biefelbe Realität zuzuſchreiben, die wie jenen Objecten 
feloft beilegen, ja, eine folche Realität auch ba, wo fie fih 
nicht mehr unmittelbar auf die Körperwelt bezichen, durch bie 
fie zunächft angeregt worden find. . B 

Wie wollen es verfuchen, unfern Leſern einen überblick 
von dieſer Darftelung, fofern ein folder nur irgend bei einem 
Werke von biefer Ausdehnung und der übrigen bereits erwähne 
ten Beſchaffenheit gegeben werben ann, mitzutheiten. 

Die Metaphyfit, deren Aufgabe die Gaufalerklärung ber 
Welt ift, ftellte fi) von ihrer erflen Entſtehung an auf die 
Seite des Theismus. Ihr Hauptziel war und blieb die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Entwidelung und Begründung bes Gottesbegriffes, 
und allen Welterlärungen, welche die Idee bes ſelbſtbewußten 
und altwiffenden Urgrundes der abhängigen Dinge verwerfen, 
erſcheint darum bie fuftematifche Hervorhebung und Bearbeitung 
dee Metaphyſik als eine unfruchtbare und taͤuſchende Beſtre—⸗ 
bung. Sie theilt ſich in metaphyſiſche Dialektik und Ideen⸗ 
lehre. Jene hat mittels erkenntniß⸗ theoretiſcher Auffchläffe 
theils ben Schein zu beſeitigen, als ob hinſichtlich des übers 
ſinnlichen eins, mithin des allumfaffenden Gaufdizufammens 
hangs ber Dinge kein apodiktiſches Wiſſen erreichbar ſei, theits 
den Irrthum zu entfernen, woburd die wahre Bedeutung ums 
feree reinen nenißbegriffe der Wirklichkeit mit ber Bedeu⸗ 
tung ber größtentheils gleichnamigen Begriffe von bloßen Logis 
fhen Kormenbeftimmungen unferer Vorſtellungen verwechfelt 
wird, Das vein rationelle Denken entfteht aus bem empiti⸗ 
ſchen durch Unterfcheidung des binfichtlich auf das Wefen ber 
Intelligenz Allgemeinen, SBleibenden und Rothwendigen von 
dem in gleicher Hinficht Beſondern, Veraͤnderlichen und Zufäls 
ligen an dem Inhalte unferer Erkenntniß. Die Haupttheile 
der rationellen Erkenntniß find entweder die Methoben, wie 
wir die Größen zu beflimmen ober bas Wandelloſe und Allge⸗ 
meingültige an den oberften Gaufalverhäktniffen und mithin an 
dem allgemeinften bynamifchen Zufammenhange ber Dinge durch 
bloßes Nachdenken zum Gegenftande unferer Erkenntniß zu 
machen fuchen. Die objective Gewißhelt ber in ben Grundbes 
geiffen unferer Erfahrung enthaltenen Erkenntniß beruht in ber 
Gefetzmaͤßlgkeit und in dem regelmäßigen Bufammenhange uns 
ferer finnlicgsvernünftigen Thätigkeiten, . unferer leiblichen Bunctios 
nen und ber thätigen und leibenden Zuftände an’ den uns ges 
genüberftehenden Körpern, in dem Zuſammenhange zmifchen der 
eignen willfürlihen Gliederbewegung des Ichs und zwiſchen 
dem von Außen her ihr entgegentretenden Widerſtand ber frem⸗ 
ben Körper, fodaß role der Realität derſelben ebenſo gewiß find, 
wie unferee eignen Denk: unb Mältlensthätigkeit. Aber wie 
müffen die fubjectioe Bedeutung des Logifchen und allgemein 
formalen Charakters unfers Denkens von ber objectiven Bedeu⸗ 
tung feines ontologiſchen ober ideal⸗realen Charakters, der im 
bewußtvollen Innewerden des unabhängig von unjerer Berges 
gempärtigimg vorhandener Wirklichen befteht, unterſcheiden. 
Dies ift die Aufgabe der Ontologte: Einige Hauptbegriffe aus 


faflung des wirklichen Geing: gu unterſcheiden, als besjenigen, 


“ns 
N * ko 
— a Eee | Bee te 
ogiſche Abſtraction diefed Ms in ihrer Sytptgamli mE, cemeitert 
wu erkennen und von ihk bie bem Grkennen zufommende ' 
sähe | wos sheh 


an wilden das Rathwenbipt des Bufammenhangs ber vi 
'rielle e, bas Eörperliche Gubficat 
der Eigenfhaften und Thätigkeiten; % die an dem Körperfloff 
wirkende und dei dem Borhanbenfein ber erfoberlihen ümſtaͤnde 

die Veränderung bewirkende Urfa: wi 

formale Urfache, die gedachte Vorſteilung von der Beſchaffenheit 
er Veränderung, welche bewirkt werben foll, und von ber 
Weife, mie fie B.- bewirken ift; 4. die Enburfache, ber von 
dem Willen eu: fene Zweit, um beflenmwillen das Ih zu der 
Handlung fi deftimmt, S. 103) und der zeitlichen und räum—⸗ 
ũchen Verhältnifie ſich offenbart: die Subſiſtenz in ihrer ideal⸗ 
tealen Bebeutung ift das in jedem Momente feiner Dauer 
durchgängig beftintmte Dafein fowol 1) der individuellen Körs 
per, von benen jeber ald ein relatives Ganze, als ein Theil 
ganzes nad) ber hier beftehenben Unterorbnung und Nebenords 
aung in dem abfoluten Ganzen, in bem Weltganzen hervors 
tritt, wie auch 2) biefes unenbläden allumfaffenden Ganzen 
Foknbee Das wehe Ahetndnrsik Sea das ala, his 

ende: ahre e eils das abfolute, 
a — Das big Ehen — ans — 
e er unendlichen Subſtanzialitaͤt und geſetmaͤßig 
etmäßigen Wirkſamkeit der Natur, welches nicht als ein 
Ge iondertes, fondern Lediglich in feinem concreten Zuſammen⸗ 
g* mit den fämmtlicyen nähern Beflimmungen, unter denen 
ich an einem jeben indivibuellen Dinge offenbart, wirklich 


ße bedingten unb ber bebin Ihätigkeit bie — it 
des urfadliden ufanecthaupet In uufeen Bewahtien * 
ine 


zahl von Individuen den zureichenden, vollſtaͤndigen Grund 
eines andern in fih. Rur bie Einheit der Raturksaft, in ihrer 


mung ber Vielheit ber grjenten ündeten Dinge un! 


führen, bie alumfageade Urfachlichteit in ihrer ernigen Dffens 
kı . „sn biefer, ‚her Theologie, erwägt man an 


der Gottheit genauer ihren Inhalt, ihre theoretifche umd prak⸗ 
tifche Bedeutung und ihre Begründung im menſchlichen Mes 
mwußtfein. Die Nöthigung, den wierfach beflimmten Realgrund 
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— iSortſetuas au Risen) "3 ir: 
9 Cornelia. . Herausgegeben voh Aloys Shhretper.‘ 
2. „Qoenelia” ſchreibt nody immer für dentſchel Frauen; 
was wird fie anfangen fir deutſche Maͤnner zu ſchrei⸗ 
hen? ‚Und als ob bie Leeture, welche dieſes Taſchenbuch 
hletet, der Bildung deutſcher Frauen ſo artsſchließlich foͤr⸗ 
nich und dlenlich wäre! So lange noch Taſchenbüuͤcher 
eſes gewoͤhnlichen und mittelmaͤßigen Schlages auf ben 
ilettentiſchchen unſerer Damen’ niedergelegt werden "nn 
Flacons und- Bwirmtnäueln Gegenſtaͤnde des weib⸗ 

en ·Luxus zu fein und von dem Duft wohtriechendet 
ſich durchziehen zu lafſen, fo Lange ift für bie 
heſchmacksbildung unferer Frauen und Yungfrauen, welche 
der‘ Tromlitz und Blumenhagen nicyt hinauskommen 
ad hoͤchſtens an Spindlet hängen’ bfeiber, wenig zu hof⸗ 
Wi Es ſteht im Ganzen fo ſchlimm mit ihnen, daß ich 
um mehr’ als einer Dame behaupten hörte, Tieck fchreibe 


keatur auf ihre zarte Nerven und Seelchen fo anfpans 
mb und gelind autegend wirken. Fuͤr ben Vertrieb beſ⸗ 
fee ũterariſcher Erſcheinungen Liegt faſt noch bie ganze 
üfte bes deutſchen Nation, bie weibliche, brach. Man 
be ihnen nichts Schlechtes mehr, und fie werden fi 
+ das Beſſere gewöhnen möffen aus Noth. ' Die 
Beilagen zu „Cornelia” werden auf der Geſchmacksſinn 
E „beutfchen Seauen” wenig fürbemd wife: Nut 
} 

macht eine ſehe vähmlihe Ausnahme, und etwas 
Peer ge das Portrait der Donna Maria da 
Isrfa, welches als das einer‘ conflitutionnellen Königin, 
nur zwifchen bee Charte von 1820 und der bes Dom 
dro ben Heittefgeg nicht ‘zu Heben ſcheint naturlich 
x: Sorteitt hat: und das Titrlkup 
die Stuͤrme brauſen um bie zarte, Ente und begehr⸗ 
Geffechen "Wie viet Viut hangt an, Diefem Her⸗ 
Il Weiche Erinnerungen. knuͤpfen ſich an dus Mes 
Non, das am ihter nur für zarte Empfindungen ges 
ıffenen Kraft prangtl Und bodh iſt Dies Eindliche Mes 
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26. December 1836, 


fen bereite Mutter, Mutter elneß ganzen Volks und ber 
aus ſtoͤrriſchen ımb unlenkſamen Kindern. beftchenden Ras 
Honalgarde von Lifſabon. Beginnt berelts bie Bilberreihe 
mit einer Königin, fo beginnt auch eine Königin, Kal⸗ 
fee Slegmund s Gemahlin, unter dem Titek⸗ „Die Rd 
atgin”, von W. Blumenhagen romantiſch verarbeitet, 
bie Relhe ber Erzaͤhtungen. Iſt bie Erzählung auch nicht 
untet der Kritik. ſo iſt die Kritik doch daruͤer hinaus. 
Ebenfalls aus koͤniglichen Elementen befkeht bie hiforiſche 
NRovelle: „Koͤnig Robert“, von Adalberi v. Schonen, 
welche das Ledensende Hugo Eapet's, eine Misgeburt, 
eine gewaltſame einfpereuum ‚eine feltſame Fatalltaͤt bes 
amdelt, im. Felge deren König Robert eine Gemahlin 
auf bem. Throne und eine. andere unter ben Throne 
hat, naͤmlich die ohne fein Wiſſen im einem unterkrbiſchen 
Semadje eingeſperrt gehaltene Vertha, feine fruͤhere Ges 
mahlin, die man fuͤr tobe ausgab. Nachbem er dieſe 
befreit, führt er eine Doppelehe, bie nach einer Seite 
öffentlich, nach dee andern’ geheim, unb in allerlei’ zus 
mantifche ſpannende, erfhhtternbe, blutige. mind: zuleht 
verfoͤhnliche aber doch — (merutige Conflicte, Verwickelungen 
und Abſchluͤſſe fich verläuft. Sir bie Theilnahme bes gewoͤhm⸗ 
lichen Taſchenbuchspublicums iſt hier indeß reichtich geſocgt. 
„Die Meeresbraut⸗, Int Sage von X. Schreiber, 
ſtellt die Kunde von det Vermähtung bes venetlaniſchen Des 
gen mit dem adrlatiſchen Meere in wehtläufigen romantiſchen 
Bügen dar. In biefer wie im bee folgenden & 2 
„Die Belagerung von Hambutg“, von E. Jantnsti; 
welche nichts Außerorbentliche® —* und’ deren Im 
troduction beiweltem weniger abgeſchmackt erſcheint als 


das — wie ich faſt glauben moͤchte, der Berſuch 


gemacht worden, bie legte Haͤtfte des Tafchenoͤuchs auf 
ben republikaniſchen Boden zweler Handelsſtaͤdte jur verle⸗ 
gen, weil durch die röpyallſtifche Grundlage und das uͤber⸗ 
wlegende Hofleben tn der. erſten Haͤtfte das uͤberall noch⸗ 
twendige Blekhgetwicht geftört erfcheinen — von 
,.Reuffer, W 


mönnikhe Gefinnung und (die Spra an. 


föniuetiafer" Ausflättung, "bie weber buch 
ſchoͤnen Umſchlag einen poſitien, noch durch ſchlechte 
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üinde bes wiefiden Ganbeins in ben Siateroruvb 

anftart felbiag gu delchen und aufmerkfam 
auch umter den höher gebildeten Kirchenbeft 
gehlreich dieſe — * ji mögen, 
wenig Deit und Rachdenke dem eigenttiche 
der Religion = unh ſind ju lange 
gedlichen, als daß fie von sinern Prediger mehr 
Mt Erinnerungen an felbiges und 
iger ee mit welen mag 


Ableben, 
— wenig 


n ftattgefunden bat. Die Wichtig 
fung ger Jeder zugeben, ber ben fen Bebrand ber Bere 
für bie Entwickelung und Ausbildung der Menfhheit und 


ee von Berlin und Kiel warb an bes Känige eigner 
Tafel ein Plat zu Theil. Wie a - Sehe eine .. 
Anpabt von Otdens⸗ und Titelverleih „ nicht wen! 
an. der Zahl, im ——— ſieht iſt gr Et 
einzuſehen und wird nur baburdh weniger auffaenb, ba 
- Ausfertigungsdiplome vom 28. Oct. ald dem Gebu: a Ih⸗ 
rer Majeftät der Königin, dem Tage vor Eroͤffnung des Res 
Tormationsfeftes, batirt fi nd. Das Übermaß biefer Gnabenber 
gungen, bei einer kaum ‚zwei Millionen befaffenden Bolks- 
Kr, macht bie Berbinfung derfelben mit einem Feſte noch 
mehr auffallend, welchẽz eigentlich, darauf abzwedt,' den muͤh⸗ 
fam errungenen "Sieg deg Vernunft über Irrthum und Beiftebe 
verfinfterung geltınd zu maden und u dankbarem Anbei 
bei ber Ra, It zu erhalten. Vielleicht findet bie Sache ihre 
natürli⸗ rung e u N 
türliche Erklä durch bie perſonliche Abneigung bes Kö 
nigs wider die, fo Häufig vorgelommenen, —— 
gungen dieſer Int, s: Gefahrung —A auf das 
gr theit zu füfichen, Sn — er einmal der 
Anfang samt gemacht war, du —5— ung von Titeln und 
Drbensgeichen wirkliches ober anfcheinended Verdienſt zu belohs 
nen und nachdem glei) anfangs nach veränderter Ginrichtung 
des Danebrogorbend, mit freigebiger Austheilung der mindern 
* beffelben der Anfang gemacht war, zeigte ſich bald ein 
dadurch Herbeigeführtes Didverhältnig unter den Beamten aller 
Glaſſen. Imfonderheit mochte dies unter ben —— en der = 
mee ftattfinden, welde biöher die Grabe der 
umb bes Banges blos und allein nach den ec Sr 
dienftftufen abzumeffen gewohnt waren. Da bei biefen nun in 
der Regel höhere Dienkanfelung, 3 einge, der Dienftzeit 
beneinanber — — fo_gefchah es Militair⸗ 
noch als im Gi oitdtenfe, dem a Dienenben das 
en zu Theil ward. Auch gelangten bie dazu — 
* Anfprüche leichter und ſchneller zur Notiz des ig8, 
als diefer weniger mitteldar_ das Militair Ar —3 tigt. 
Unter den Givilbeamten machte in dieſem Gtücde größere Uns 
gleichartige ſich bemerklich, je nachdem bie höhern Behörden 
und außerhalb ber Reiten von ber ertheilten ‚A 
jaͤhrlich einmal zu — Beer, r ns * 
weniger See a ten. — nmal, berg 
und durch einzelne Begnadigungs| aufs .neye ak 
trieb veranlaßte bald Diefen, bald Zenen, entweder ja, 0 ei 
durch einen Kürfprecher an die Bnabenquelle ſich zu 
woburch benn bie bereits vorhandene Ungleichheit immer eher 
ward. Beiweitem nie Alle Zonnten oder mochten biejen 
Weg einfchlagen ; und. fo nahm, befonders nachbem bie vormals 
en ben Geburtstagen bes töniglichen Paares üblichen Stans 
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Fergieißen Anfprug machten. 
erwähnten Feier, —— mit 

‚dan ** ae bern wol eine 










iſt hierbe m 
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de vielleicht ni große 83 Solder * 

die fich für ober mehr berechtigt zu folder 
er Roch beilagemäwerther iſt aber, bak zu dam äch, I, 

Begriffe Ehre und Berbienft im Baieeianı sah 
—— mehr geläutert und berichtiat ftin follten, ein f ale 
emein ve 


Wettkampf um äufer LT [3 
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* 
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ich Bewerbenden Foderungen 
lichen Ehrgeizes und der Eitelkeit erheben, die zu kyı mir 
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Kiterarifhe Notizen. 


— Fi 2 obere Glaffen — in 
a8 von ; 
—* "unge en ne 


te der 
ig von 


Er ae DIE 
er Hanptbegebenheiten 

Ende ber Ja ent en; u 
ober. von Hr 


Kurugzügen De Bean 
d , 343, Alm 
Rn 


In Bonbon iſt kür— ein 
unter —* —— m 
: ; 
SIhomaı aube bat un enger ** 


Ionboues Publicums erregt. Daſſelbe 

uden ei -bie 
jugenblich · friſcher Leben. verwebt ift, bie. heiten: GeimgaAlil 
ale, die fü 


Ar range —— 
* 

“ Ucpen- Gemaiden Und wie arm, wie — 

a die —X Literatur an ſolchen 

‚ein Iammır, dies fi 

mer, weil nur tieffe 

—— Stilieben pe — und 

mögen. 


Beraatwortiicher Yeraubgeber: Heinzih Broddaud. ⸗ — v® X“ ne ia Seipsig: 


Blatter 


BER A en en 


literarifche Unterhaltung 





359. — 


24, December 1836, 








| Sonnabend, _—. tr 
Geſchichte des trojantfcen :Rrieges. Mt Beilagen 
; — ehe Bereiche Sehcenlands und To 


jas. Ein biftorifher Verſuch von Joh. Ufchold. 
Stuttgart, Ser 1836. Gr. 8. 1 Zhlr. 16 Gr 
Die Altglaͤubigkelt, welche ehebem ben poetiſchen My⸗ 
thenſtoff der Griechen und Roͤmer fuͤr baare Muͤnze von 
gediegenem hiſtoriſchen Schrot und Korn nahm, fängt 
on, kleinlaut zu werden; verſtaͤndige und geiſtreiche Schaͤ⸗ 
ung des hiſtoriſchen Gehaltes der Sagen und kuͤhne 
kepſis, bie in ihren Gombinationen ſelbſt der anerkannt 
hiſtoriſchen Überlieferungen nicht achtet, haben fie irre ge: 
nacht. 6 beginnt eine Art von hiftorifcher Freigeiſterei 
ia herrſchen, und man iſt auf feiner Hut, ja nicht etwa 
viel zu glauben; während ber Kirchenglaube aus ber 
üttung, die ihm bie Aufffärerei des 18. Jahrhunderte 
bereitete, ſich emporzuhelfen ſtrebt, geht es mit der phi⸗ 
en Orthodoxie immer mehr auf bie Neige. 
e einen Gnadenſtoß zu geben, wird aud) das ange: 
kuͤndigte Buch beitragen, mag auch mancher feiner pruͤ⸗ 
fenden Lefer mehr durch die Behandlungsart des Sagen; 
ffe® im Ganzen überrafcht, als durch die Refaltate 
zeugt werben, „Vor 15 Jahren ſtellte Schubarth in 

en „been über. Homer und fein Zeitalter” die An- 
auf, daß die Homerifhen Gedichte urfpränglich nicht 

ei den Griechen, fondern in dem Staate trojanifcher 
meaden, die nad) der Zerſtoͤrung Trojas in Troas ges 
hertſcht hätten, verfaßt worden fein, weshalb Hektor in 
ſtigerm Lichte als Achilles daſtehe u. ſ. w.: das ‚Hang 
am; indeſſen Haben die Forſchungen aͤber Roms und 
Deilag Alterthum mit Wagefägen vertraut gemacht, die 
Yormals für Aberwitz würden gegolten haben; bie Juris⸗ 
Yeudenz fogar iſt für die Phantafle der Hppothefen em: 
Möngfi) geworden: alfo wird diefer neueften Zerlegung 
eines hochberühmten Sagenkreifes ber Zeitgeift In dieſem 
Gebiete nicht eben ſehr widerſtreben. Wer das Buch 
leſen will, dem iſt zu cathen, daß er mit den Beilagen 
inne; darin find die Grundlagen ber Argumentation 
vorhergehenden Hauptftüdes enthalten, und wenn In 
Defem Manches unklar ift, fo erhält es von bort fein 
Ehe.” Die Ideen des Verf. find entfhieden zufammens 
dangender, feine Combination anſchaulicher und die ger 
ſammte Verveisführung blndiger in der zweiten Hälfte 
des Buche als in der erften, und Ref. kann mit voller 


Aufrichtigkelt verfichern, daß er zwar beim Beginn der 
Leſung mehrmals Mühe gehabt hat, ſich Rechenſchaft zw 
geben, was er aus einem AÄbſchnitte gewonnen habe, daß 
aber im Fortgange berfelben felne Befriedigung zugenoms 
men und bis zum Schluß ansgedauert hat. Damit folk 
nicht gefagt werben, daß Ref. des Verf. Anſichten ale 
ſolche fhäge, welche in bie Gefchichte ſiatt des bisher 
Angenommenen einzuführen ſeien; hier muß ber herge⸗ 
brachte Text eine gewiſſe Stetigkeit haben; aber unter 
dem vielerlet „Was ift das?“ wonach der denkende Ge⸗ 
ſchichtsfreund bei jenem ſich umfieht, if ihnen ein micht 
veraͤchtlicher Play anzuweifen. Die Bemeisführung des 
Verf. hat einen fehr reihen Vorrath von Stellen alter 
Schriftſteller zur Grundlage; tie Im mythologiſchen For⸗ 
[ungen unvermeidlih if, find die Combinationen gas 
oft ſeht locker und ihre Buͤndigkeit ift weniger in dem Ge⸗ 
halte der Beweisſtellen als in Dem, was der Scharffinn und 
Wis daran Enhpfen, enthalten: die waͤchſerne Nafe des 
Rechts in ‘der Hand der Juriſten iſt aber fpröde Im Ver⸗ 
gleich mit der Dehn⸗ und Drehbarkeit des Mythus, wenn 
er in eine gefchite Hand kommt. i : 
Mögen nun aus dem großen Reichthume neuer Anfichten 
die hauptſaͤchlichſten in kurzer Überficht folgen. Im erften 
Capitel werden die bisherigen Annahmen über bie 
Entftehung und Zelt des trojanifchen Kriege . 
beleuchtet. Hier iſt der Verf. nicht der erfte Zweifler ; aber bew 
Wahn macht fih’S bequem; fo angenfältig es iſt, daß eine 
Flotte, wie die griechiſche geweſen fein ſoll, in dem erbaͤrmll⸗ 
hen Hafen von Aulis nicht Raum haben konnte, fo uner⸗ 
klärlich es iſt, wie die Griechen fern von ber Heimat 10 
Jahre eine Stadt befagern konnten, ohne fich ſelbſt aufs 
zuzehren, fo war es doch nicht überfläffig, an dem Dunſt⸗ 
gebäude nod einmal tuͤchtig zu chtteln, und es mußte 
gefchehen, wern Raum für neuen Aufbau gewonnen wer⸗ 
den folte. Als der Grundſtein fire dieſen folgt dann die 
Behauptung, daß eine Unternehmung gegen Troja aller: 
dings flattgefundben habe, aber nicht in ber gewoͤhn⸗ 
lich angenommenen Zelt, fondern erft nady der Wande— 
zung der Theffaler zc., und, wie welter unten’ auselnanbers 
gefegt wird, nicht von ber Geſammtheit dee Griechen, 
fondeen von den durch die Thefſaler verdraͤngten Adhdern, 
Myrmidonen und Xolern, ſodaß atfo Troja bis auf die . 
Gründung der fogenannten oliſchen Colonien in Aften 


befanden Habe und (a : — nach diefer Ans 
nahme) nice vor der Zeit 1124 — 110% er⸗ 
obert fein Edme. Capitel 2: Mon der Einnahme 
Trojas buch Herakles. fe Sage iſt auf eine 
Niederlafſang "von daſeloſt yerdenten. für 
Peltgen? „wid and, cing ber Bekapen far), 3: 


Bin der Beranlalfung und Bebentung des tros 
janifhen Krieges. Der Eindrang ber Theſſaler gab 


Bi ri we Auswanderung Myrm Achaͤern 
Felerg aus Theſſallen; die Myrmidonen haben Achll⸗ 


der Theilnahme auszufchliefen. Capitel 4: De V 
rath nes will fagen, daß von ber durch 


gehabt wurde; zugleich wird bie Idee, daß Antenor einen. 
Stamm bedeute 


pelasgii 1 ‚ verfolge und Stels 
im, erg Antenor in Bezug auf Drt= und Landfchafs 


aus bem Bemühen der Verherrlichung des Achilles und 
Ddyfſeus hervorgegangen iſt. Achilles Streit mit Agas 
weranen geht auf Stamimeiferſucht Agamemnon und 


fhe Bewohner von Kyme Myemii 
mit Hülfe der Pelasger). Zur Belhönigung des Un: 
eine Entfuͤhrung ber Helma durch Paris 
Übrigens if hier nicht am poetiſche Erfindun⸗ 
ag iu denken, vielmehr fand diefer einen reichen 
eh epiider Dichtung 

Dies wird im fechsten Capitel fortgefegt, naͤm⸗ 
Einheit ber „Ilias“, ihre Verfafjung durch 
Dichter, der aber eine Menge älterer Dichtungen 
7 tet, die „Ddyffee” aber als ein Gedicht von 
geihägt. So viel von ben Hauptftäden 


Von den Beilagen (S. 117 fg.) handelt’ die exfle vom 

Helena. Diele iſt nach bem Verf. die Dondgöt 

Name entfpricht dem Worte asizyr, auch iſt 

a ne nee 
®, ſen us vers 

worden, keba emtfpreche der keto, 

are und auf Gternenglang beziehe fi 
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und hielt fi an das Über: |- 


weiches 
* zileiten eig — 
mythiſche Einkfeidung bes . fübend det Bond, 
wie bie Entführung der Europa durch Jens, Die anphbe 
den Wanderungen ber Helena (©. 150f9.) Fb made 
Emblere von den Verpflanzungen des leleziſchen Gultmd ber 
Helena, mobel auch bebeutfam iſt, ba die Zeit dir Du⸗ 
derungen (acht Jahre) der Ennageterls der Karır und Eiger 
entfpricht (S. 162). — Die zweite Beilage — von bei‘ 
Atriden und füblihen Adden — 
feharf mit der Vernichtung wothiſcher Pertehtkrien za 
Heros ber alttheakifäen Bike, mu 


wanberung derſelben fällt in de Urzeit, bevor Uhlei 
ſelbſt wohnten; Pelope’ Beitalter in aber von dm OP | 
den fpäter angefegt, um feine angeblichen 

bequemer mit dem trojaniſchen Kriege in 

bringen zu innen. Agamemmon aber if nit 
hiſtoriſche Perfon, fordern ber Eariihe Bent (S 
aud in dem orientalifchen Memmon zu el 
Cuit war bis Kappadokien verbreitet; zum Rlake 
man ihn erft fpäter gemacht. Huf die Gdtui 
Agamemnon beziehen fich auch die Dichtungen ur 
genia und Elektra, tie bie Namen berieben 

Des Dreſtes Perföntichkeit iſt nur ein Cenccet an 
Ortsnamen Drefte (S. 182), er gehört den 
riſchen Völkern an, feine Wanderungen betzeffer 
Orte, und demgemäß iſt auch ber Myehus me 
Fahrt nad Tauris zu erklaͤren. — Die bit 
bat mit ben Peladgerm und ber Bebeaiug A 
Stammgottes Herakles zw chum und Kat 
ſchon die Überſchrift errathen tät, abermals Kar 
niß. Zwar hat die Anſicht des Werf., da} Pad 
Hellenen nicht voneinander verfäplehen gie 
längft gegen Herodot Ihre wackern Bereit 
aber in einem ſolchen Verhaͤltniß zu den 


fie aufſtellt, . B. daß bie 
Achaͤer und die Herakliden 

(&. 256), hat man fie 
den. Phihla war Heimatsland ber Pelsdge, 










Feldbaues, werden auch gegen 
giſchen Stammgottſchaft Zweifel 
ſprechendes. Ebenſo die Deutung ſeiner 
auf Verpflanzung pelasgiſcher Culte 
eine Grundanſicht des geſammten 
ihre Verarbeitung für den gelungenflin 
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fiiben zu achten A. — Die vierte Veilago, van den |. 

rrfahrten des Ddpffens, verfolge eine verwandte 
au Odyſſeus, keine hiſtoriſche Perfon, iſt Heros 
bes doliſchen Stammes; feine Irrfahrten bezeichnen die 
Sabreitung dolifdper Anfiedter (felbft mad Afeika indem 
Heyfſeus auch nady den Syrten -verfchlagen wird, ©. 246). 
Sehr bedeutſam wird dies in der Anwendung auf Ita⸗ 
Ben. Latinus heiße Obpffeus’ Sohn (S.254), „Nennt 
aber bie Sage den Latinus einen Sohn des Döpffeus, 
h, erklaͤrt fie dadurch die Latiner für Abkoͤr der 
eler, die den Odyſſeus als Heros verehrten.“ rauf 
folge die Erklaͤrung der Perwandtſchaft zwiſchen ber la⸗ 
tinifhen und griechiſchen Sprache und (S. 257) die 
Ableitung des ſſchen Cumaͤ von dieſen Äolern 
(&. 258). — Die che der Geſchichte der Teuk⸗ 
ter (Beilage 5) ift ebenfalls ideenreich. Die Teukrer, 
nicht Hellenen, aber auch nicht Barbaren, gehörten zu 
dem thrakiſchen Wölkerflamme, von dem auch bie Myfer, 
Minen, Karer und welche fonft im trejanifhen Voͤlker⸗ 
xrzeichniß genannt werden, abſtammten (©. 266). Dars 
Janus wurde bei den Theakern verehrt; fein Cult ents 
zeicht dem des Hermes, eine Hauptflätte deſſelben war 
Bamothrake, in Werbisbung damit ſiand Jaſion u. ſ. w. 
&.278 fg.). Hier hat der Werf. doch ſehr weislich ber 
usfüihrlichern Erdrterung des Kabirencults ſich enthalten. 
Age trojanifchen Könige find Gefchöpfe ber 
das 






endlich, wie ber Mychus ſelbſt mehr der Kunftihäpfung 
als bee wiſſenſchaftlichen Production angehört, ebenfo eine 
geiftreiche Erörterung des Mythus, als ein mic Wiſſen⸗ 
fchaft und Geleheſamkeit ansgeflatttes Runffgebitde,. Ges 
nuß gewährt, auc wenn fie darauf verzichten muß, ihre 
Refaltate als vollonmen ausgemacht in bie Geſchichto 
ſelbſt eingeführt zu ſehen. 118, 





Pamietniki Jans Chrysestoma Parka. (Memoiren des 
3IJ. Ch. Paſek.) Poſen 1836. 
— ſeine Beifen nach der Türkei ee 


* burch 
auögabe wei Yiltorticyer Werke bereith große Bers 
pe ** Ito * 


tung, felbft Priamos mis allen feinen Kindern (S. 295). 

berefchende Geſchlecht in Troja war das der Hnzas 
m. -Diefe aber treten deshalb in ber „Ilias fo felten 
uf, weil fie gefchichtliche Perfonen find, die der Dichtung 
Hnen fo freien Spieltaum geflatten wie Priamos und 
ine Kinder. — Bon Aneas und feinen Wanderungen 
andelt eigens die letzte Beilage, eins ber Intereffanteften 
Sehe des Buches. Die Dardaner waren das in Troja 
erfdenbe Gefchlecht, die Äneaden eine Zamitie deffelden, 
lphrodite Landesgoͤttin und daher In fo nahe Beziehung 
n Aneas gefegt. Aneas iſt nicht für hiſtoriſche Perfon 
zadtn, fein Name ift von einem Präbicate der Aphrodite 
zehnte (S. 306, 313, was ans dem Homerifchen Hym⸗ 
us an Venus V. 199 mit Ilgen's und Matthid’6 Anmerk. 
ab Hermann, „De mythol: Geaecorum antiquias.“ S. 23, 
Knenmen wird). Anden herrſchten in ben Gebirge⸗ 
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Krota 
Edirus, Unterltalien, auf Sicillen (wo Phrygier von | fale beffeiben, R 
waffen Stamm, und deshalb Aphreditencuit auf An dem Hofe Johaun Kaflmir’s lebte Vaſek eine Beit lang 
TpE?3?), tm Latium. Die Eirusker find für biefelhen | mit dem bekannten Herman ber Kofaden, Dt ageppa, zufammen, 
be Teukrer anzufehen, von ihnen wurde ungewifien Sebensverhälts 
ie ©tadt anf dem palatiwifchen Berge erbaut (©. 330 fo). 


isdem man Aneas und Die Teukrer in bie Vorgeſchichee werachteten and den einft Pafek feihft.im des 
tomß werivebte, bedachte man nicht, ton® ben Aolern ges | Königs fälug, vom Könige beftzaft zu fo exhene, 
höre (S: 30). I prier, Veneter und Etrusker ges | dab Mazeppa wicht, wie ned) bas „Gomerfationd-Lrrifon” angibt 


ien zufamamen dem thrakiſchen Volkeſtamme an (&.333). 
In der Sage von Tarquinins Priscus etruskiſcher Her⸗ 
umft wich bie etruskiſche Abkunſt der aͤlteſten Bewoh⸗ 


verurtheilt wird. Da erfährt dee Licentiat Eſchbacher die 
traurige Geſchichte; er hat feine leibllche Mutter foltern, 
verrenfen, zerreißen laſſen. Mit Mäte erwirkt er vom 
Landesherrn Pardonz mit Mühe gelangt er noch zur rech⸗ 
tem Zeit auf der Richtſtaͤtte an; ber von der Mutter uns 
muͤtterlich ausgefepte Sohn und die von dem Sohne 
bis auf den Tod gequälte Mutter liegen fi in ben 
Armen, während bie übrigen unglädlichen Hexen bien 
nen, ſchwarze Rauchwolken ben heilen Himmel verfinftern 
und das Volk, angſtvoll lauſchend, murmelt: „Horch, wie 
fie fingen in den $lammen! Dan ficht, das Rüft> und 
Zeughaus des Entfeglichen iſt hier vollftändig ausgebeus 
tet worden; die Lecture ift eine Qual, kein Genuß, und 
wir mäffen auf Grund dieſer Schredensergählung aber⸗ 
mals gegen die Phantafie unferer talentvoliften Landsleute 
ausfagen, fie gefalle fi im Rohen, Ungeſchlachten und 
Liebe, wie fie ſelbſt verborben iſt, die Phantafie der Les 
fer zu verderben und mit ben graͤßlichſten Bildern und 
ſchreclichſten Erinnerungen anzufüllen. Der deutſche Mi: 
chel wili noch nicht aufhören von den Gefegen der Schöns 
heit, des Geſchmacks und der Auſtaͤndigkelt nichts wiſſen 


zu wollen. 
8. Immergrän. 

„Immergrun iſt vortreffllch mic Bildern ausgeſtattet, 
welche nach mehren in ber k. &, Galerie im Belvedere 
befindlichen. Gemätben älterer Meiſter geflohen find. In 
biefen artiftifchen Beilagen, keineswegs im Xerte, möchte 
„Zrarargehn” feine deutſchen Namens» und Stammges 
offen der Mehrzahl nach leicht Übertreffen. Der ritter⸗ 
liche A. v. Tromlitz, deſſen Bartfinn und mittelalter: 
che Gemistheart bereits fo viele Siege Über die Herzen 
des ſchoͤnen und nicht [hönen Geſchlechts errungen haben, 
führt uns in feiner nicht unintereffanten Erzählung: „Kö: 
nig Mapimilien in Bruͤgge“, unter die zum Aufruhr 
geneigten Bürger von Brügge, welche ben im Vertrauen 
auf ihre Loyalität fie heimfuchenden Darimilian gefangen 
halten, bis er durch einen, fpäterhin für null und nid. 
tig erklaͤrten, ſchmaͤhlichen Vertrag. fich loͤſ. Eine Jung⸗ 
frau aus Brügge, melde Einen, der fie liebt, ‚nicht liebt, 
dagegen Einen, der fie nicht tiebt, liebt, nämlidy den Koͤ⸗ 
nig felbft, agirt hier als erfte Liebhaberin und ſtirbt in 
ihrem Berufe eines unnahahmlic ſchoͤnen Todes, worüber 
befonders dee weibliche Beſtandtheil unſers Leſepublicums 
ausnehmend erbaut fein wird. „Bewußtloſe Liebe”, Novelle 
von Fr. Zaun, loͤſt fi, nach uͤberſtandenen Leiden und 
gefährlichen Conflicten zur Zufriedenheit, mit einer Ver⸗ 
mählung und der über einem Portale angebrachten In: 
fheife: „Wenn es eine Liebe gibt, ein und frei von 
jeder Mifhung mit unfern uͤbrigen Leidenſchaften, fo ift 
es bie im Grunde bes Herzens verborgene, von der und 
ſelbſt alles Wiffen abgeht.” Die Novelle von A. Tſcha⸗ 
bufdnigg: „Das Forſthaus“, enchält einige Schöne lei⸗ 
denſchaftliche Stellen, fehließt aber gräßlih, indem Marie 


ihren frühen Geliebten, der aus Verzweiflung ein Meiner 


geworben unb bei mädhtlider Weite in. 
Gehoͤft eingebrochen if, mit einer Sewehrkugel exiegt. 

Abſcheullch und eine graͤßliche Parallele zu Spindiet 
Herengefchichte Im „MWergifmelnnicht” iſt bie jedes Geſch 
der Schönheit und des Geſchmadcs vernichtende Erzäblung:y 
„Der Sqarfrichter und feine Tochter Racıfät 
IN. Vogi. Hier iſt zuerſt ein Scharfeichter, rin fr 
licher Menſch; ſodann ein roher Schultheif; eine wie 
Here, die gleidy anfangs aͤhnlich, wie die Kronenwirthin 
in der Erzählung von Spindier, gemartert wird; des 
Scharfrichters zarte und fromme Tochter, und endiih 
deren gemüthlidyer Liebhaber. Die alte Here, welche ſich 
am Scharfrichter rächen will, gibt beffen Tochter als Zau⸗ 
beein an, worauf diefe ins Verhör genommen, an ihrem 
Körper von jedem Haar beftrit, fobanı dreimal in das 
Hexenniaal geflohen wird. Darauf übergibt man fie dem 
Vater Scharfrichter, welcher in der zarten Perſon, die 
er, und zwar.auf einer furchtbaren, von ihm neuerfundgee 
nen Maſchine foltern fol, mit Entfegen feine eigne Tode 
ter erkennt. Die ſchrecklichen Männer des Gerichts dran⸗ 
gen, er zieht die an beiden Seiten mit flumpfen Nigde 
verfehene Maſchine an, abermals, zum dritten Mate = | 
bis er tobt, vom Schlage getroffen, niederſinke Scn 
Tochter ſtirbt am ben Folgen der Folterqual; ihr Going, 
ter erfänft ſich; die alte Hexengrethe wird be? longfunß. 
Feuer verbrannt! Ich begreife einen Menſchen 
der ſolche gräßlihe Dinge geſchmacklos ſchildern, eine 
daction nicht, welche fie in ein für Boudolrs and 
lettentiſchchen beflimmtss Taſchenbuch aufnehmen konmiel- 
Auch die Erzählung: „Künftierliebe”, von F. Din 
ftedt, enthält des Blutigen und Unnatürlichen mehe 
der Verf. vor dem Richterſtuhl der Kritik und ver 
verantworten kann. Recht erquickend find Dagegen WE 
fpaßhaften und humoriſtiſchen Lieder von DR. &. Gig 
phir, die unter dem Titel: „Ungluͤckliche 
eines armen Poeten”, hier in eine Reihe zuſc 
find. Noch folgen in buntem Wirrwarr VBaladen. wi 
Rieder von Vogl, Tſchabuſchnigg, Renz mh 
Schulheim, worunter die Ballade: „Der 
ter”, von Vogl, bie gelungenfle genannt werben 
Im Ganzen ik au in diefem Taſchenbuche mehr 
als Leben, mehr Dual als Freude, mehr Fluch ats 

= (Die Bortfegung folgt.) 6) 
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Theorie des menſchlichen Erkenntnißvermögend und Metie 
phyſik. Zweiter Band. Auh u. d. I: 
der Metaphyſik von Ernft Reinhold. Gerha, Sf 
ninge. 1835. ©. 8. 2 Thlr. 8 Ge. = 
Nach einem Zwifchenraume von mehren m 
der andere Theil des —— en *), ne 
uns kurz faflen Eönnen, da er ganz die Eigenfchaften 
theilt und mit vielen gefhiätlichen Geitenbfidten Ye 
lichen metapbpfüfcen Probleme befpriht. Bir fagen 
Geitenblide, denn es iſt nicht, als ob er die verfchlebengn 
Iofophifchen Beftrebungen in ihrer org Eine 
faffen fi bemühte, ſondern fie werben mehr nur als 


) Bgl. über ben erſten Theil Mr. 180 6. Bi. f. 1638. DA 


so [4 


mitte Dre Bat vet (dem Sr) Ra Nifıe Be 
4 FW 
tn Bas ———— unſerweſatbſtihatt Dienles 
u @rfolge gelangen - 


jahin hervorgetretenen Grlenatnipanfichten und WWeltanfihten, 
der unter ber Anleitung eines einzigen, von ihm zum Fuͤhrer 
— Vorgängers‘ betrachtete und ergtiff. — Soll cs fr 
hab inficyt anders und befiee werden, N bie Seluſterkennte⸗ 
1 Welterklaͤrung der 'phitofophirenben Weenunft über jene 
ar gi empor zu einem höhern Stanbpunfte fidy erheben, fo 
von Denen, bie ſich gegenwärtig zu einer Mitwirkung an 
ea Berhanblungen der Philofophie berufen fühlen, die Anfoder 
ung der Zeit gehört und befolgt werden: daß fie nicht bie Faͤ⸗ 
igkeit der unpartelifchen Beurtheilung der Lehrgebaͤude jedes 
kitalters durch das Ginnehmende einer ihnen zuerſt bekannt 
ewordenen Methode und Lehre fich ſchmaͤlern laflen Dürfen, 
mb daf fie zuvor ſich redlich bemüht haben follen, mit Be⸗ 
mung dee Hülfemittel, welche bie unbefangene Präfung allee 
[sten und Richtungen bes philofophifchen Strebens gewährt, 
ie Bragen ber Pyiloſophie vollſtaͤndig aufzufafien und von 
er Seite erwägen, bevor fie bie entfchiedene Beantwors 
ung berfelben in ihrem Denken auszubilden unternehmen.’ 
Nefe Foderung, bie im Allgemeinen wol keinen Widerfpruch 
aden wirb, hören wie in neuerer Zeit wieber öfter vorgebracht, 
S. von bem jüngern Fichte, der fie gleichfalls der Darftellung 
Iner eignen philoſophiſchen Anſichten vorausfehictt, nur mit dem 
richicbe, daß biefer die Einheit der frühern Bemühungen 
3 gemäß ber Anfhauung des Seiſtes, die uns Hegel gegeben 
darzuftellen ſucht, während bei unferm Verf. bie frühen 
ſophiſchen Anftrengungen nur in der Eigenfchaft vereingels 
F, mehr ober weniger mislungener Verſuche auftreten, an. 
de denn aud er als neuefler mit feiner Darftellung anges 
iht zu werben, grade wenn man ihn unter feinem Geſichts⸗ 
unkte auffaffen will, nicht wird verwehren koͤnnen. Dabei ift 
tjuerkennen, baß ber Verf. in hiftorifchen Darftellungen, bie 
Bee freilich grade bei feiner Anſicht von der Gefchichte der Phis 
Mephie in einem foftematifchen Werke, wie das vorliegende, 
weit mehr als reichlich eingemifcht find, auch hier feine 
Reifterfchaft bewährt und daher den Wunſch erregt, er möchte 
& ausfchließender biefem Gefchäfte widmen. 

Wir haben gefagt: die metaphufifchen Probleme werden 
eſproch en, und auch dies müffen wir näher bahin erklären, 
ı$ wir fie einerfeits nicht innerlich auseinander entwidelt, fons 
wa mehr nur auf eine äußerlihe und darum für die wiſſen⸗ 
haftliche Darfkelung gufällige Weife gegeben und von dieſer 
je aneinander gereiht finden. Andererfeitd hängt damit zu« 
Inmen, daß bie Probleme felbft in mancher Beziehung mehr 
tf eine populaize als wiſſenjchaftliche Weiſe behandelt werden, 
08 wir um fo deutlicher wahrnehmen, je mehr, namentli 
gen das Ende hin, insbefondere in bee fpeculativen Theolo⸗ 
ie, bie Unterſuchung an Goneretion gewinnen follte. R 

Die Aufeinanderfolge der metaphyfifden Syſteme, um hier 


bee diefen Punkt, der das Sein und Richtſein der Metaphufit . 


berhaupt betrifft, wenigſtens nur .eine Andeutung gu geben, 
ach welcher fie freitich nicht, wie der Verf. will, nur als eins 
ine Verfuche, fondern- als Momente des einen wiſſenſchaftli⸗ 
en Begriffe erweiſen, läßt ſich charakteriſiren nad) den 
auptprineipien unfers Erfennens überhaupt, ſodaß fie bald 
hr dazu dienten, das Princip ber Ipentität bucchzuführen, 
ad in diefer Richtung entſtand der Pantheismus, am confes 
ıenteften und einfeitigiten bei ben Gleaten, mit umfaffenbern 
ücfihten bei Spinoza. Oder fie fleilten mehr das Princiy 
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tung scheinen umferee Zeit vorbehalten, nachdem bie alten Jos 
nier nur wenige Borbereitungen 


egeben hatten. Aber bee 
Nerf. vorliegender Schrift wiil biefem Streben nicht ans 
fälteßen, ſondern ſcheint die R ber Gaufalität gefährdet zu 
hatten und ſucht biefelben in Schutz zu nehmen. Mit welder 

aft und mit welchem Erfolge, dies zu beurtheifen, fteht am 
beften der Zeit, nicht aber dem Ginzelnen an, ber felbft nur 
als ein Gtieb in ber allgemeinen geiftigen Bersaung abe 
7 eſer Darftels. 
kung zufrieden fein Können, der fi d en Verf. nicht übers 
eugt findet, daß durch den Widerſtand, andere Körper uns 
ſerer Gliederbewegung entgegenfegen, wir eine Dbjectivität ges 
winnen, die uns ebenfo gerwiß iſt ald wir felbft, ſowie durch die 
Shätigkeit unfers Willens, der biefe Bewegung hervorbringt, 
ben Begriff einer Gaufalität und eines Zufammenhangs des 
Subjettẽ mit dem Object, ber uns berechtigt, unfern Erkennt⸗ 
niffen biefelbe Realität zuzuſchreiben, die wie jenen Objecten 
feloft beilegen, ja, eine folche Realität auch da, wo fie fi 
nicht mehr unmittelbar auf die Körperwelt bezichen, durch bie 
fie zunaͤchſt angeregt worden find. ; 

Wie wollen es verſuchen, unfern Leſern einen Überbrie 
von diefer Darftelung, fofern ein ſolcher nur irgend bei einem 
Werke von biefer Ausdehnung und ber übrigen dereits erwähns 
ten Befchaffenpeit gegeben werben kann, mitzutheilen. 

Die Metaphyfik, deren Aufgabe die Caufalerflärung der 
Welt tft, ſtellte fi) von ihrer erſten Entftehung an auf bie 
Seite des Theismus. Ihr Hauptziel war unb blieb die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Entwidelung und Begründung des Gottesbegriffes, 
und allen Welterlärungen, welche die Idee des ſelbſtbewußten 
und allwiffenden Urgrundes der abhängigen Dinge verwerfen, 
erſcheint darum bie foftematifche Hervorhebung und Bearbeitung 
dee Metaphyſtk als eine unfruchtdare und taͤuſchende Beſtre— 
bung. Sie iheilt ſich in metaphyſiſche Dialektif und Ideen⸗ 
lehre. Jene hat mittels . erfenntnißs theoretifcher Auffchläffe 
theils den Schein zu befeitigen, als ob Hinfichtlich des übers 
finnfichen Seins, mithin des allumfaffenden Gaufdizufammens 
hangs der Dinge Fein apobittifhes Wiffen erreichbar fei, theils 
den Irrthum zu entfernen, wodurch die wahre Bedeutung uns 
feree reinen Erkenntnißbegriffe ber Wirklichkeit mit ber Ve 
tung der groͤßtentheils gleichnamigen Begriffe von bloßen logi⸗ 
ſchen Formenbeſtimmungen unſerer KBorftellungen verwechfelt 
wird. Das rein rationelle Denken entſteht aus dem empiti⸗ 
ſchen durch unterſcheidung des hinfichtlich auf das Weſen ber 
Intelligenz Allgemeinen, Bleibenden und Rothwendigen von 
dem in gleicher Hinficht Beſondern, Veränderlihen und Zufäls 
tigen an dem Inhalte unferer Erkenntniß. Die Haupttheile 
der rationellen Erkenntniß find entweder bie Methoden, wie 
wir bie Größen zu beftimmen ober das Wandellofe und Allges 
meingültige an den oberften Gaufalverhältniffen und mithin an 
dem allgemeinften bynamifchen Zufammenhange ber Dinge durch 
bloßes Nachdenken zum Gegenftande unferer Erkenntniß zu 
machen fuchen. Die objeetive Gewißheit der in ben Grundbes 
geiffen unferer Erfahrung enthaltenen Erkenntniß beruht in ber 
Gefegmäßtgkeit und in dem regelmäßigen Zufammenhange uns 
ferer finnligsvernünftigen Thätigkeiten, . unferer leiblichen Bunctios 
nen und ber thätigen und Ieidenden Zuftände an’ den uns ge⸗ 
genüberftehenden Körpern, in bem Zufammenhange zmifchen der 
eignen willlürlichen Gtieberbewegung bes Ichs und zwifchen 
bem von Außen her ihr entgegentretenden Widerftand ber frems 
den Körper, ſodaß wie der Realität derſelben ebenſo gewiß find, 
wie unferer eignen Denk: tnb MWältlensthätigkelt. Aber wir 
müffen die fubjectioe Bedeutung des Logiichen und allgemein 
formalen Charakters unfers Denkens von ber objectiven Bedeu⸗ 
tung feines ontologffchen ober ibeal:realen Charaktere, ber im 
bewußtvollen Innewerben des unabhängige von unferer Berges 
gemvärtigumg vorhanbener Wirkt efteht, unterfcheiden. 
Dies ift die Aufgabe der Ontologike Einige Hauptbegriffe aus 
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an weichem das Notwendige des Zufammenhangs ber vi was emtfieht, aus dem burkkgäugig beftkauten Beine ber 
Arſachlichkeit (1. die materielle Urſoche, das Lörperliche Gubftrat | Geiten den Gamfalttät hervorgehen. Gebalb man ee Katar 
der Eigenfdaften und Tätigkeiten; 2 die an dem Körperftoff Auffaffung der Gaufalität aufgibt, fo erheit, Auf Mir 
wirtende und bei dem Borhandenfein ber erfoderlichen Umftände | allumfafiende urfachlidye Thaätigkeit, und fol und 1” 
die Veraͤnderung bewirtende Urfache, die phyſiſche ft; 3. die | gebniß, bie —— — ober bie. Weit, nicht 
ormale Urfache, die gedachte Woritel von der Beſchaffenheit fie Das abhängig Ewige, jene dei m fh dis 
er Veränderung, welche bewirkt werden foll, und von ber ſelbſtaͤndig Cwige fein muß. Im der Shot und für anfr we 
Weife, wie fie zu ‚bewirken ift; 4. die —— der von | kennendes Wenden iſt das Abhaͤngige nichts Anderei ca Ve ir 
dem Willen iene Zweck, um beffenwillen das Ich zu der | bensäußemung des Celbftändögen, if demnah in der hal 
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ge wollen wir nur noch bie bezägliche 
ü ı Bedeutung 5 

Vorzugs genießt, als brittes Beiſpiel —— Bon denpraktiſchen utung der Gottesidee bie Ara; 
das Verhältniß ber pofitiven Religionm zu a 

nunftreligion, wobei ber Begriff einer üdervatiuihen 
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.  Zeafhenbüderfhau flr 1837. _ 
1 et.’ vo 
— 1Bortiiitng aud Nri 200.) ”' — 
:9 Comelia. Herausgegeben von Aloys Shrelber, 
bornelia“ ſchreibt noch immer fr dene Frauen; 
tan. wird fie anfangen für deutſche Maͤnner zů ſchrei⸗ 
ben? Und als ob die Leeture, welche dieſes Taſchenbuch 
bietet, der Bildung deutſcher Frauen ſo aucſchließtich foͤrt 
hei und dlenlich wäre! So lange noch Taſchendücher 
Aeſes gewoͤhnlichen und mittelmaͤßigen Schlages auf den 
Joilettentiſchchen unſerer Damen’ niedergelegt werben, un 
se Flacons und: Zwirnknaͤueln Gegenſtaͤnde des weib⸗ 
Eurus zu fein und von dem Daft wohtriechendet 
ſich durchnehen zu lafſen, fo lange ift für bie 
deſchmacksbilbung unferer Frauen und Jungfrauen, welche 
ber· Tromlitz und WB lumenhagen nicht hinauskommen 
md hoͤchſtens an Spindlet hängen’ bleiben, wenig zu hof⸗ 
mi Es ſteht im Ganzen fo ſchtimm mit ihnen, daß ich 
im meht' als einer Dame behaupten hörte, Tieck ſchreibe 
eh ein gar zu gewoͤhnliches und ſchlechtes Deutſch — 
Mich / fie vermißten Bier za ihrem Leidweſen bie ritter⸗ 
den Floskeln und bie gefchraubte Unnatur umb den ſtelz⸗ 
Wigen Gang, wodurch jene Korpphäen ber Almanachs⸗ 
keatur auf ihre zarte Nerven und Seelchen fo anfpans 
tb und gelind anregend wirken. " Zr ben Vertrieb beſ⸗ 
ne Aiterarifcher Erſcheinungen liegt faſt nödy bie ganze 
Ülfte ber beutichen Nation, bie weisliche, bra. - Dan 
mehr, und fie werden fi 


Detttiee Krtil 


Hetlagen zu "„Carnelia” werden auf den age 
12 ‘ 

ihufer, macht Line fehe Huhmliche Ausnahme, und etwas 
Ioriöfes ge das Portrait ber Dome Marla "da 
Iöriz,“ welches ais das einer’ conflitutionnellen Königin, 
nur zwifchen ber Charte von 1820 und der bes Dom 
dro dem. Mittefigeg nicht ‘zu lieben ſcheint, naturlich 


rk Sorteitt bat und das‘, Titelkupſfet abgehen muß, 


His Sturme beaufen um dies zarte, Enke und begehr⸗ 
—— -Wie viet Blut haͤngt an dieſem Her⸗ 
un ¶ Weiche Erinnerungen knoͤpfen ſich an das Mes 
Kon, das am ihtrer nur für zarte Empfindungen ges 
ffenen Bruſt prangt! Und body iſt dies kindliche We⸗ 








befreit, führt er eine ¶ Doppelehe bie nach einer Seite 
nady ‚dee anderem geheim und im allerlei cos 
: farmenbe, erfchhtternde, blutige. und zuiert 
verfoͤhnliche ‚aber doch fehmerzliche Gonflicte, Verwidelungen 
und Abfchtüffe fich vertäuft. Fuͤr die Theilnahme bes gewoͤhm⸗ 
Eichen Taſchenbuchspublicums iſt hier indeß reichtich geforgts 
Die Meeresbraut⸗, hiſtortfche Sage von X. Schreiber, 
ſtellt Die Runde von det Vermaͤhtung des venetianiſchen Dies 
gen mit dem adrlatiſchen Deere in weltläufigen romantiſchen 
Zügen dar. Im dieſer wie in ber folgenden Erzaͤhlung: 
„Die Belsgerung von Hambutg“, von E. Jantnett; 
welche nichts Außerordentliche —* und’ deren In⸗ 
troduction belweitem weniger abgeſchmackt erfchent als 
das Ende, iſt, tie ich faſt glauben möchte, ber Verſuch 
gemacht worden, bie legte Haͤtfte des Tafchenduchs auf 
den republikaniſchen Boden ztorier Handelsſtaͤdte zu veile⸗ 
gen, weil durch die ropaliſtifche Grundlage und das über 
wiegende Hofleben tm der. erſten Haͤtfte das aͤberall noth⸗ 
wendige Gielchgewicht geftört erfcheinen durfte. Bedichte von 
% Schreiber, Fr. Haug, K. Setb, Reuffer, w 
I Denern, Gef s Katbreneh und Hefe bihen ben 
Salug De von Neuffer: zeichien ſich durch efne «ble, 
manniiche Gefinnung ſchoͤne Sprache vorztglich · aub, 
 10- Des Vettlers Gabe. Von BEiTherm Mülter 
ne föntudiofel” Ausflattüng;, die weber durch 
fhönen Umſchlag einen pofiiuen, noch durch ſchlechte 
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E | 
Kupfer einen negativen Werth erhält, tritt ung hier ein Lich Anerkenmenswerthes geleiſtet. Er ſchnt uni ie 
buch entgegen, welches auf dem Titel als eine‘ | Steppenbewohnern wie zu Haufe un 
Parenter ae ‚und eltrufffcen Gefhihten fl mann m Ara 
Gehe. Zugleich hat er einem Hang zur Dackelung m 
ſchuͤtternder und blutiger Scenen, welche oft nahe Dh 
erg a is er ein File 
Aubshaͤ des nicht. Oder bezieht ſich etwaſ “nicht ten. jefend Jahtgange wenigfend 
Genie au Bnshängefäiten gihk, —* Rn zu bäften und ent 
mehr durch ſich ſelbſt als durch die verftäctende dathe 
einer ins Craſſe malenden Schilderung wirken ja uffen 
Müller wird fein ſchoͤnes, aber ein wenig in Bil me 
we Talent, um es zur vollkommenen Chduheit uud 
zur Kunſtbluͤte gedeihen zu laſſen, untee Die Frege Aue 
des äfthetifchen Gefeges flellen müffen. 
11. Der Freund bes fhänen Geihqlehti. 
Kleines Format, freundlicher Einband, fürchte Aa 
pfer, unbebeutendeg Inhalt, dem zu befprechen +3 du fs 
tiſchen Muͤhe nicht verlohnt. Die erſte Eathliug ige 
den ſtolzen Titel: „Angelica, BE u Een 
wart“, gibt aber nichts als einen Dürftigen Berk | 
bie Liebesleiden einer Jungfrau, welche am gebrimm 
Herzen ſtirbt. Das Unglaublichſte eiftet das Pants 
flüd: „Der. feltene Künftter”, von Sites, wind | 
ſchieht, daß ein bereits Verſtorbener den Fran Dow ze 
Bewunderung der Zufchauer fpieft, um fih, zum Ch. 
fegen der Xefer, gleich nad) ber Aufführung auf da 
hof zu begeben und ſelbſt in das Grab zu Igen. Di 
würdige- Scene wird noch außerdem durch ein denbe 
verdeutlicht. Auch für einige Knacmanteln won 
und ein Schaugericht von Modekupfern als 
mDer Freund des fchönen Gefälechts" befargt ya“ 
h 1. Das Beilden . 
Ein beſcheldenes Veilchen in der That — u 
unbefcheiden genug, bereits dem zwanzigfien hd 
lebt zu haben. Die Erzählungen find von dhaliä 
— —— ge 
gangenen „Freunde des ſchoͤnen Gefchlehtt”. 
folgende Stelle aus der Novelle: „Der Ruhlaf‘, 1 
F. T. Ehrlich: vi 
an BE Be ap 
enn wo) ‚ mein Taͤubchen, dich! iM 
kopf — auf und ninfing fie, ben Lippen Gntoellmg 
g ge r. —X —— In, m 





zung faugte, mit allen Fehlern und Tugenden eines ori: 








db mi ei . PT; 
füükse be näke Girplanne voh Kife Bra OR 
Wädhsgefiht u.f.m. 
Bieſe Stelle ift für den Tom, welcher in da 
Tafepenbüchern herefcht, durchaus bezeidue. 
Gedichte, welche an biefem „‚Beilden“ mit 
—— ——— 
= s || Schroänte von J. G. Seidl, 
ale, „zwar breiter, , aber. auch pompoͤſer, - prädhrigerg, — bat, — Nechtheil dei 
drängten; er weiß das Nationelie bas Gemth, dis © eine ‚fe geringe Baht üb. .  . 
80 Wolke Sehne miegugeben, un Ba ORI,Fe | un enennenhan me N Me 
h — 
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Europäifähe Sittengeſchichte vom Urſprunge volfschkmits 
Ser Seftaltungen bis auf unfere Zeit von Wilhelm 
Wachsmuth. Zweiter Theil und dritten Theiles 

„safe und zweite Abtheilung. Leipzig, Vogel 1833 — 
86. Gt. 8. 6 Thir. 2 Sr. 

Rachdem in dem erſten Theile dieſer Arbeit, über di 
xdiegenen — wir und vor mehren Jahren in dieſen m 
sen ausgefprodyen haben *), ein geiftreicher Überblick der euros 
rälfchen Sittengeſchichte im Alterthum gegeben und ſodann bie 
Infänge einer neuen Geftaltung bes europaͤiſchen Boltsthums 
mb Staatsweſens während: bes germaniſch⸗ arabiſchen Zeital⸗ 
ert dargeſtellt worden find, fo enthält ‚jeder der uns vorlle⸗ 
jenben' Theile wiederum ein Zeitalter ber europaͤiſchen Sitten⸗ 
eſchichte, und wenn uns bereits der Anfang biefed Werkes zur 
teubigften Anerkennung ber in bemfelben durchgehends ſich kund⸗ 


ern, N n 
und ſchwieriger im Zortgange bie Aufgabe wurbe, b 


— Ar F 
Eigenthümlichkeit dee Auffaſſung und Behandlung anzudeu⸗ 
# gras igen, fo Bet wir und, zu genaueren Gheraktes 
„sum 
Der befonders durch Vielfältigkeit ber fich neugeftaltenden oder 
ollendenden voltsthümlichen Stoffe ausgezeichnete Zeitraum, wels 
er vom Tode Karl's des Großen bis zur Erhebung Gregor VII, 
abgeht unb ben ‚Inhalt bes zweiten Theiles bildet, wird 
das normanniſch⸗ deutſche Zeitalter bezeichnet, da während 
insbefondere gegen das Ende beffeiben das beutfche Wolt 
Reid) in voller Kraft und Hoheit daſteht und zugleich ein 
Element in bie europäifche Sittengeſchichte eintritt, ins 
ber bisher unbelannte ffandinavifche Norben ſich auffchtiept 
ab aus bemfelben dem germanifchen Wölderteben bedingende, 
ürkende und verjüngende Zumiſchung zu Theil wird und bie 
tormannen nicht allein Gewalt mit wert und Gtreitart 
dend, fonbern zugleich ais Gründer neuer, als Bildner vor: 
andener Staaten und als einflußreich auf Sitte und Geift ih⸗ 
te Diit= und Anwohner erfcheinen. Der Anfang biefes Zeit 
lters wird. mit dem Aufange bed erften Beitalters verglichen : 
as große Frankenreich zerfällt unter Karl's des Großen Raı 
dmmen, wie früher das zömifche Kaiferreih unter ben Na: 
gern des Theodoſius, und wie Hunnen und Germanen ſich 
ber diefes ergofien, fo Rormannen und Magyaren- über jenes. 
He Raubfahrten biefer Völker enthält der erſte Abſchnitt nebft 
Verückfichtigung ber Heimat und der heimatlihen Volksthüm⸗ 
it bes erſten. Der Srfolg und bie weite Verbreitung bies 
= Bahrten finden ihre Erklaͤrung hauptfächlih in dem Zus 
anbe .bes Staates unb der Kirche der Länder, gegen melde 
© geridytet waren; es beburfte demnach zum völligen Verftänbs 
iß berfelben einer Daritellung biefes Zuftandes und zugleich, 
m eine Grundlage für den dritten Abfchnitt zu erhalten, eis 
er Darftellung der fortfchreitenden @eftaltung dieſes Zuftandes, 
werdens von Formen, deren Beginn, jenen Werheeruns 
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Alpenbitder” von Emil zu troden topographifh, um bei 
einem Taſchenbuchspublicum nur irgend Anſpruch machen 
au koͤnnen auf Theilnahme. Außerdem finden wir noch eine 
tomantifche Erzählung in mehren Iprifhen Nummern: „Die 
Zodtenvermählung” von Profejfor Puff, und ein buntes 
Gemiſch von Verfen und Reimen, unter denen ſich die mit 
dem Titel: „Überfhriften” verfehenen Denk: und Sinnfprhz 
Ge von. G. Seid I wahrhaft und vortheilhaft auszeichnen. 
14. Siona. Von Hermann Waldow. 

Eine Sammlung religioͤs chriſtlicher Gefänge und Lier 
der, unter deren Verfaflern wir manche mehr oder weni 
ger befannte Namen antreffen. Ref. war erflaunt, Maͤn⸗ 
ner unter dieſen religioͤſen Dichtern zu finden, von denen 
ee bisher nur Erzeugniſſe einer weltlichen Dentungsart 
zu lefen gewohnt war; er beneidete ſchließlich die Öfteel: 
her, bie in ihrer Urſpruͤnglichkeit und Gemüthlichleit das 
Profane und Heilige, das Sinnliche und Überfinntiche fo 
friedlich zu verbinden wiſſen. Die Öftrelcher, überall ges 
nügfam, werden es auch in ihrer teligiöfen Poeſie fein, 
was duch bie fünf Jahrgänge, welche „Siona” bereits 
etlebt hat, auch wirklich ermwiefen iſt. Doch tft anzuer⸗ 
kennen, daß unter dieſen Anklaͤngen religiöfer und from· 
mer Empfindung manche ſehr anmuthigen und erbaul& 
den Tones find, anziehend die von Ent aus dem Spani⸗ 
ſchen überfegten, mehr im Volkston und in angemehnur 
Augemeinfaßlichteit gehalten die von I. ©, Seide, 
worunter das Lieb „Mor dem WWegräbniffe” am bes 
alten ehrlichen Claudius’ Dichtweiſe fehr vortheithaft erine 
nert. Auch Tſchabuſchnigg's Legende „Wom.&, Augus 
ftin” {ft mohlgelungen. Es würde zu weit führen, bas 
Beſſere, das man fuchen muß, namentlich su machen; ich 
glaube nur noch bemerken zu dürfen, daß nicht alle es 
dichte im Mittelpunkte ber Religion wurzeln, fondern daß 
fie ſich zum Thell mit derſelben durch Naturbetrachtun⸗ 
gen und Darlegungen gewiſſer menſchlichen, bald mehr 
innerer, bald mehr äußerer Zuſtaͤnde zu vermitteln ſuchen 
Die Kupfer, worunter ein Ecce homo nad G. Keni 
und die beliebte Kichengängerin nad; 2. Blanc, gersichen 
bem ftommen Taſchenbuche wahrhaft zur Bierde. ..... 
15. Rheinifches Taſchenbuch. Herausgegeben von Adrian. 

Vortreffliche engliſche Stahiſtiche zeichnen biefen freunde 
Hicden Almanach vortheilhaft aus. Die drei erfien nach 
Parris, HIN und Penley, fielen die Byron ſchen Shin 


\ erfhau für 1837 
BrIeEe EN N el. 
Geſchiuß aud Nr. ML.) 

43. Aurora. Herausgegeben von 3. G. Seidl. 
Dee Name des Herausgebers ließ uns Beſſeres ers 
warten, als wir gefunden haben, obgleich „Aurora” uns 
tew den aus Wien hervorgegangenen Taſchenbuͤchern nicht 
baus- fchlechtefte if. Die Kupfer find weniger als mittels 
maßig und geben nur die Andeutung von den Ideen, 
Vie ihnen zum Grunde liegen, und ben Gegenfländen 
welche fie darſtellen follen. Hoͤchſtens macht das Titel⸗ 
Iapfer mit der Unterfcheift: „Mathilde“, eine liebliche 
uenahme, obgleich diefe junge und fhöne Perſon an 
Klerlei Figuren erinnert, die ſchon früher aus Ender’s 
infoͤrmiger Künftierphantafie hervorgegangen find. Der 
rzaͤhlende Tert enthält zuvoͤrderſt eine Erzählung von 9. 
®. Adelmi: „Der Stammbaum”, fodann eine von Pro: 
or R. ©. Puff: „Der Bergſturz“, und die Novelle: 
Ser Venoni”, nah H. Madenzie, alle drei lesbar, 
ber ohne hervortretende charakteriſtiſche Merkmale und 
m Ganzen nur unbedeutend. Intereſſanter ift die Eurze 
Rovelle von A. Bache rer: „Der Abipone”. Schon der 
Dintergrund, auf weichem die Erzählung ſich abzeichnet, 
a8 amerifanifche Suͤdland mit ber uͤppigen tropifchen Ve: 
jetation und der losgelaffenen Natur wilder Voͤlkerſchaf⸗ 
en, ift für uns auf der öftlihen Hemifphäre Wohnende 
on bedeutender Anziehungskraft; wie viel mehr ein zar⸗ 
8 VBerhättniß zwiſchen einem Indianer und einer Euros 
serin, das zu einem glüdlihen Abſchluß kommt! Die 
nemoriftifche Erzählung von A. Ritter von Tſchabuſch⸗ 
rigg: „Dee Unbekannte”, deren Ihe zum Grunde lies 
ende Begebenheit im dem zwiſchen dem Bach Krekelborn 
md dem Buſch Huͤſterloch gelegenen Reicheftädtchen Froͤſch⸗ 
Ingen ſich zugetragen haben foll, fieht mehr nad) Humor 
ws, als daß fie wirklich damit gefättigt wäre. „Der 
gte Ritt”, eine Erzählung aus den Zeiten des dreißig: 
ihrigen Krieges, hat an romantifchen Elementen, die Hu⸗ 
wreste von ©. A. Kaltenbrunner: „Der Recenfent 
u Monde”, an treffenden, Theater und Theaterpublicum 
Hfelnden Wahrheiten und Ausfällen, bie nur mit mehr 
zeiſt vorgetragen fein koͤnnten, keinen Mangel. Die da⸗ 
iſche Sage: „Der Ring der Huld”, von £. Schlecht, 
Eroteßtich nicht ſchlecht, und ein gut verarbeiteter, wenn 
ach bekannter alter Stoff; dagegen find die „See⸗ und 
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leika, Gulbey und Myrrha bar. Ganz. bes 
ei fi Zuleita aus, welche die Rofe, da6 
glühende Symbol der Liebe, in unbewußter Haft „zu lin⸗ 
dern Selim’s Herzensqual” gebrochen und an den Bufen 
gebehett hat. In ben halbgeöffneten Lippen, den unter 
feidenweichen Wimpern fehnfüchtig geöffneten Augen, in 
dee ganzen ebenfo Eühnen als [hönen Geſichtsbildung brennt 
und fprüht orientaliſches Feuer, Feuer ber Liebesfehnfucht, 
begehrliches, ungeſtilltes. Auch die drei übrigen Stahl: 
füge, von abendländifh, und zwar britiſch idylliſchem 
Charakter find fhön, befonders der von Simmons nad) 
Wiebſter geftochene, welcher mit ber Unterföhrift: „Der 
Brief” verfehen iſt und die Bilderreibe ſchließt. Chor⸗ 
führer der in dieſem Taſchenbuche verſammelten Erzähler 
iſt der Herausgeber, welcher in einer irlaͤndiſchen Se 
en nacherzaͤhlten Novelle: „Der feidene Thomas”, an 
Partie iriſcher Geſchichte nicht ohne Geift und a 
verarbeitet hat. Eine verunglädte Unternehmung des “ 
Thomas Figgerald, Grafen von Kitdare, gegen Dublin 
und die engüſche Herrſchaft, eine Unternehmung, welche 
mie der Ausrottung des berühmten Geſchlechts, bie auf 
einen heimlich geretteten Sproͤßling, endigt, N 
Grundlage der Erzählung, bie von einem innigen n 
teautfein des Verf. mit den Chroniten und der ‚Romant 
der Briten zeugt. „Die Dämonen ber Vesper ', Novelle 
von Ludwig Storch, welche in Sieilien und worin ein 
deutſcher Rittmeifter von ber englifh:deutfhen Legion * 
Hauptrolle fpielt, beginnt ſtattlich und mit einem — 
ſchaftsgemaͤlde voll Schwung und Farbenpracht; aber a⸗ 
Talent des Verf. hält wol Stich, aber nicht — fo 
daß wir zuiege. in einen Wuſt von romanhaften Aben: 
feuern gerathen, wie er ſich in unferer Kiteratur abehanne 
fo ungebührlih und unausſtehlich breit mad. Der 5 
tel bezieht fih auf eine fieitifche Volksſage, nach wel⸗ 
her einmal die im ber berühmten Vesper Erwuͤrgten, 
morunter ſich eine Reiterſchar mit Todtenkoͤpfen, als Ab: 
zeichen am Helme, befunden haben ſoll, wieder lebendig 
werden und unter den Einwohnern Siciliens ein großrs 
Nun find die deutfchen Herz 


N e 
nen Shala. romantiſches Taſchenbuch 
von A. von Tromlitz. 


Der zaͤrtlich ſuͤßliche Titel „Wieltiebchen‘‘ und ber 


ſtotze BeiſatHiſtoriſches Zaſchenbuch! ſcheinen 
im geraden Gegenſatz zu fichen, aber dieſer Gegenfag 
eben nur ſcheindar; das Hifkorifche iſt überall nur beilke 
fig; das Vielliebchenhafte waitet vor; Liebe und ſegar 
viel Liebe bildet den Grundton; bie biftorifchen Läufer und 
Triller Elingen nur matt hindurch. Die Stahlſtiche fie 
bei aller Anmuth deutſch weichlich, fentimentaf und fdmäde 
lich; nur die ehrwuͤrdige Stadt Salzburg mit ihrer pittee 
resken Umgebung hebt fih auf einem Stahlſtich von Ko⸗ 
watſch in Wien, welcher in feiner Kunſt britifchen Mu⸗ 
fern Überhaupt gluͤcklich nachfirebt, ſchoͤn und wirkſam 
hervor. Tromlitz iſt zugleich Redacteur und der einzige 
Mitarbeiter an feinem Taſchenbuche; er lader daher, wenn 
fein Taſchenbuch nichts taugt, doppelte Schub auf ſich, 
ein Mal als Redacteur, das andere Mal als einiger Mit: 
arbeiter. „Vielliebchen“, in ihr zehntes Lebensjahr getreten, 
hat indeß ein Profil, welches nicht ganz übel if; nur 
muß man fih an die Tromlitz ſche Art und Wei, zu 
ſprechen und ſprechen zu laſſen, gewöhnt haben. Zrems 
lig befigt keinen andern Fonds, als den eines nicht ge 
woͤhnlichen Schreibetalents, das noch nicht veraussaht, 
deſſen man aber bereits müde geworben iſt. Solche 
lente benutzt und verwirft man wie Kleider, welche in be 
Mode waren und es num nicht mehr find. Die 

des Publicums erhebt fie, die Ungunft bes 
ftürze fie; fie hängen rein von der Laune ber 
ab, welde in kurzer Zeit die ganze Windrofe 
Sie werben ausgebrütet von der Wärme des Beil 
flerben an Erkältung, wenn der Beifall feibft froſtig 
Man koͤnnte ſie bedauern, wenn fie etwas 
an ſich trügen. ei 
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Xromlig-Verehrern wird die beiden bier gebotenen Erpählue 
gen erbaulid) finden; man wird zwar in ber ern: „ 
Guerilo von Granada”, welde auf dem Gundau lie | 
den der jüngften Berwärfniffe in Spanien fit bewegt, im | 
Sanzen die Lebhaftigkeit der Farben vermiflen, z 
Tromlig gewoͤhnlich in feine Gemälde zu bringen mu 
aber man wird fie, da fie bunt an Begebenheiten, 
einen ſcharf gezeichneten nationellen Hintergrund ha 
in der Schilderung einiger kriegeriſchen, zwiſchen bee L 
liſtiſchen und chriſtiniſchen Faction fattfindenden 

mehr Farbe und Kraft gewinnt, nicht ohne = 
leſen. Die zweite Erzählung bringt einige Saum. 
Ehriftian II. von Dänemark Leben und behandelt { 
an fid) romantifche Liebesverhättnif des Königs zu 
Jungfrau Duͤveke, da6 Taͤubchen von Amſterdam 
wovon Mündy neuerdings in ſeinen „Hiſioriſch ie 
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ſchen Stublen” eine wohlgerathene Skizze lieferte. ef. 
würde, was feinen Geſchmack betrifft, den einfachen Bes 
richt des Geſchichtsſchreibers Muͤnch, der überall auf ben 
feſten Boden der Glaubwürdigkeit und des Beglaubigten 
treten läßt, vorziehen; aber feine Stimme ift nicht die 
des Zafchenbuchspublicums, und er hat Urfache zu glaus 
ben, daß letzteres ſaͤmmtliche hiftorifche Schriften von 
Muͤnch ebenfo gern für diefe eine Erzählung von Trom⸗ 
Üg bingeben würde, wie es ſich verſucht fühlen möchte, 
für eine Erzählung von Spindler oder Blumenhagen den 
Sohannes Müller und die ganze Weltgefchichte dazu aufs 
augpfern. 108. 


Europaͤiſche Sittengefchichte vom Urfprunge volksthuͤmli⸗ 
cher Geftaltungen bis auf unfere Zeit von Wilhelm 
Wachsmuth. Zweiter Theil und dritten Xheiles 
erſte und zweite Abtheilung. 
¶Beſchiuß aus Nr. dei.) 

Der dritte Theil enthaͤlt die Sittengeſchichte der Jahrhun⸗ 
derte, in welchen das Mittelalter feine Bluͤte und Vollendung 
erreicht: des Beitalterd ber Kreuzzüge. So treffliche Vorarbei⸗ 
ten für dieſe Zeit von Willen, Raumer, Schloſſer, Hülls 
wann und Andern geliefert worden find, fo bleibt dem Verſ. 
doch auch hier ein großes eigentpümtiched Verdienft: er bes 
fhräntt ſich keineswegs auf die Benugung biefer Worarbeiten, 
fondern er ſchoͤpft auch aus den eigentlien Quellen, fein Urs 
‚theil über Perfonen, Begebenheiten und Zuftände trägt durch 
"aus das Gepräge einer durch eigne Prüfung gewonnenen Über: 
yugung, die Auswahl aus dem überreichen Stoffe ift genau 

Zwecke feines Werkes angemefien und bas Ausgewählte ift 
auf die zweckmaͤßigſte Weile zufammengeorbnet, Gr bezeichnet 
diefen Zeitraum al6 das Zeitalter der Kirchenſchwaͤrmerei und 
der Herrſchaft des Papftthums, und ſchon diefe Benennung gibt 
eine befonnene, von der in gegenmwärtiger Zeit nur zu häufig 
fi) zeigenden Überfhätung entfernte Anfıcht diefes Zeitaͤbſchnitis. 
As unterfcheidendes Merkmal deſſelben bezeichnet er geiftigen 
Drang und Schwung als gemeinfamen Hebel in Kirhe und 
Staat; biefer Drang und Schwung, infofern er das Papſtthum 
trug und bie Kreugzüge daraus hervorgingen, offenbart fich als 
die Macht bes Gefühle, der Leibenſchaft und der Schwärmerei 
und als Mangel einer Haren Anfiht von Recht und Tugend, 
anbererfeits entwidelten fih daraus auch Großartigkeit ber 
Kunft, eifrige Pflege der Rationalfprahen, reger Gewerbfleiß 
und Zreiheitsbrang und Waffenthum ftädtifchen Buͤrgerthums. 
Indem nun niemals Gleicyartigkeit der Stimmung der euros 
päifchen Völker weiter verbreitet und zu gleichartigem Handeln 
sufregender geweſen ift, indem die Stimmung, aus welder nas 
mentlich die Kreuzzüge hervorgingen, mit Ausnahme Rußlands, 
alle Staaten Europas umfaßte und das Papſtthum eine allges 
meine, über dieſes weite Gebiet herrihende Macht war, fo wird 
dadurch eine allgemeine Charakteriftit diefes Zeitalters gerecht⸗ 
fertigt und gefodert, und eine ſolche ift in der erften Abtheilung 
des dritten Theiles gegeben, welche erſt den Gang ber Weges 
benheiten, dann bie gemeinfamen Zuftände des europäifhen 
Staats weſens und Wölkerlebens barftelt. Der Gang ber Bes 
gebenheiten Tnüpft fich vornehmlich an jene allgemeine Macht 
an und bemnähft an ben Gegenſatz, welchen diefelbe an dem 
weltlichen DOberhaupte des feubalen Guropas fand, fowie an 
die Kreuzzüge; es werden in bemfelben drei Zeiträume unters 
fdieben, deren erſter die Begründung ber Übermacht des Papfts 
ums und das Auffteigen des geiftigen Dranges, ber zweite 
den Höheftand der Kirchenherrfchaft und ber dritte bie Überhes 
bung bes Papſtthums und beffen Wertilgungslampf gegen bie 
Hohenſtaufen enthält. Der wefentliche Inhalt des erſten glies 
dert ſich in ben Inveftiturftreit und die im Moͤnchethum, in 





den exften Kreuggügen, im Nitterthum und ftäb Bürgers 
thum hervortretenden gleichzeitigen Äußerungen — 
der zweite theilt ſich in bie Zeitalter Bernhard’s von Clairvaur, 
Friebrich I. und bes Papſtes Innocenz II., der Inhalt 
des britten Enüpft fi an Honorius III. Zriedrid- II, Gres 
gor IX., Innocenz IV. und Ludwig IX. Was ben ſittlichen 
unb zeligiöfen Gehalt ber wichtigften Erſcheinung biefes ges 
fammten Zeitalter, bed Papftthums, betrifft, fo Ließ fchon ber 
m zweiten Theile uns begegnende Ausfprud, daß nur Derjes 


nige wahre Tugend habe, welcher bes Sittengefehes fi bewußt . 


fei, nur Der wahre Religiofität, welcher glaube, weil er des 
Glaubens Wahrheit und Heil geprüft — erwarten, baß dem 
Verf. der äußere Glanz einer Kirche nicht imponiren werde, 
welche, wie er fagt, zu Blut und Brand aufrief und mit ims 
mer neuem Aufwuchs von Satzungen und Braͤuchen die Freiheit 
des Geiftes umſchlang, und deren Syſtem er als ein zwings 
herrliches, banns und ftrafluftiges bezeichnet; allein zugleich 
wibmet er ber Perſonlichkeit der bedeutendften Inhaber bes 
päpftlihen Stuhls während biefer Jahrhunderte eine unbefans 
gene, nicht von Vorurtheilen ausgehende, fondern nur bie That⸗ 
fachen ſcharf prüfende Würdigung. Auf _eine folche flüge fü 

nun aud die am. meiften ausgeführte Anficht von Gregor VII. 
Er erkennt des Mannes klar bewußte und willenskräftige Pers 
föntichleit an, er erkennt in ihm ben Vertreter bes Gelites feis 
ner Zeit, er verlangt aber, baß bie Worte, in welchen berfelbe 
als Ziel feines Strebens innere Reinheit ber Kirche und Bes 


. feeiung aus ſchmachvoller Herabwürdigung im Staate anküns 


bigt, erklaͤrt und geprüft werben müffen an feinen Thaten, 
und in biefen findet er ben Beweis, daß bie Kirche, melde 
Gregor meinte, nicht bie wahre, reine, vom Geiſt des Friedens 
und ber Liebe erfüllte chriſtiiche Kirche, ſondern eine gehars 
niſchte, tyranniſche und ftrafluftige, ſtoͤrende und befangende 
war, daß dem Eifer für bie Kirche und der moͤnchiſchen Gelbfts 
verleugnung Eigennuß, Herrſchſucht und Freude an Gewalts 
that, dem veligiöfen Triebe der böfe Geiſt der umtriebe, 
Schroffpeit des Hafles und unchriſtliche Härte ber Beftigkeit 
bes Willens zur Geite fand. Anerkannt wird anbererfeits, 
daß dem offenen Kampfe Alexander III. gegen Friedrich 1. Arg⸗ 
uf unb perfönlicher Haß fremd blieb, und daß in Innocenz Il. 
geiftige Hoheit mit Beſonnenheit und Mäßigung ſich vereinigte; 
— beißt, in ebenfo gerechter Würdigung , Gregor IX. in 

woffheit des Trotzes ein vollendeter Italiener, und von Ins 
nocenz IV. heißt es, er fei das Gegenbild zu Eizelin; was ber 
italienifche Charakter an Haß und Graufamkeit sufammenfafien 
Tonnte, fei in Beiden gewefen, der Cine habe der Menfhheit 
im Ramen bes Kaiferö, der Andere im Ramen der Kirche 
Hohn gefprodhen.. Während aber in bem Kampfe zwiſchen 
Papſtthum und Kaiſerthum durch den in denſeiben bald hinein⸗ 
tretenden Geiſt der Parteiung ber Geiſt des Zeitulters von feis 
ner eigentlichen Bahn fich entfernte, fo wird dagegen biefer in 
ungetrübter Weiſe dargethan in ben erwähnten gleidy itigen 
Außerungen des Beitgeiftes, und fowie ber Gharakteriftit des 
heiligen Bernhards ſich Andeutungen über bie mittefalterliche 
Myftit und Scholaſtik anfdliegen, fo findet in dem Zeitalter 
Friedrich 1. die Hinweiſung auf ein neu hervortretenbes geiſti⸗ 
ges Element, das rxoͤmiſche Recht, und bie Darftellung der vdi⸗ 
lig entwidelten Blüte des Ritterthums ihre Stelle. Die Einis 
gung ber germaniſch⸗ romanifchen Völker zu einer großen Bes 
fammtgeit während des Zeitalters ber Kreugzüge macht eine 
allgemeine Darftellung des europäifgen Staatswefens und Bäls 
terlebens möglich und nothwendig. Als ber vor; ugeweife in je⸗ 
nem bedingende und fchaffende Geift wird der ber der politi⸗ 
fhen Gefellung nachzewiefen, und fodann erſtens vom Perfos 
nenftande — den Landbewohnern, Juden, Fremblingen, ale 
gern und Ritterbürtigen — unb von der Gefehgebung - bem 
Herkommen und dem gefchriebenen Beleg —, zweitenẽ von den 
Anftalten zur Grfüllung des Staatszweckes — vom Recht, 
Kriegsweſen und Staatshaushalt — gehandelt Das Voiker⸗ 
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chelben vor Jahrhunderten Hanbelsfläbte, Befibenzen und ans T. ‚Die fieben Silbermünzen find fümmtlih aus dem 14. 
ere — Stadte —2 bie, wenn nicht Münzdenk. | Jahrhundert und rühren von Khanen der goldenen Horde her. 
ruſſiſche und mohammedaniſche Geſchichtswerke ober eus * i rn eine fehe merkwürdige Münze der Stabt Madicher 
he Neifeberichte ihr einftiges Dafein beurkumbeten, jett, #3 1310 ober 1815 der cpriftlichen Zeitrechnung. Sie 
ochdem verheerende Kriege ihr Loos gewefen find, bis auf die rar 
te Spur aus dem Andenken der Menfchen verfe verfhwunden fein | gemacht worden. - 2 und 3 find Münzen von Usbeg Khan 
—— — ſoichen durftigen Uberbleibſeln ehemaliger Herr· in Saral gepräägt. Dieſer Stadtname it jedoch, ſowie das 
en. bie ſparſamen Trümmer * Stadt ükek, die Datum, verwifcht. Nr. 4, auch von Webeg Shan, * in 
13 —*— von Saratow am rechten Ufer bes Wolga fuchen Bulghar geprägt, vermuthlih im Jahre 1332. Nr. 5, Münze 
arfen, die gerechte Aufmerkſamkeit in Anſpruch. Der ältefte | einer uns noch unbefannten Stadt des goldenen Hordenreichs 
iftfteller, der dieſer Stadt Erwaͤhnung thut, ſcheint Marco | deren Rame Muchſchi geweſen, wie es ſcheint. Sie iſt ver⸗ 
vio geweſen zu fein. Sein Vater und heim, erzählt er —J ebenfalls von Usbrg. Nr. 6 von Dſchani⸗ Beg Khan 
B. 3), feien von Sudak zum Birka Khan gekommen, ber | in ReusSarai um das en 18 „erveägt. Nr. 7 von Berdi⸗ 
amals, d. h. kurz nad) ber Mitte des 13. Jahrhunderte bald Be Khan, Buliftan vom J. 
ı Bulghar, bald zu Sarat ſich aufpielt, und ihre Kuͤchreiſe N. Die tupferne es ER ift gewiß kein Spiegel, 
maͤchſt gegen Dften nehmend, hätten fie eine Stadt Wale | fondern aller Bapriheinttgfeit nad ein Probegewicht ober eine 
weicht, die bie Grenzſtadt bes Khans ber weftlichen Mongolen | Bidhtmünze. Genauere, befriebigende Aufklärung läßt ſich nicht 
der des fogenannten Dſchutſchi Uluffe gewefen ſei. In -biefem | geben. 
bamen, ber mit einzelnen Adweichungen in der Orthegraphie il. Bas endlich bie kleine filberne Figur betrifft, fo ift 
i wird, bat man aber, wie S. 4 mit wahrſcheinil⸗ wenn man fle nit ftehend, fonbern liegend re 
—* Gründen gezeigt wird, keine andere Stadt als ukek — Anderes, als die Figur eines ſchmaͤchtigen Froſches, ber 
Mit diefer Anſicht ſtimme auch die Außerung Zierath, vielleicht a Dbrarpänge, gedient haben mag, 
— eines — KReiſebeſchreibers aus dem 14. Ja “= wie bie durch den Kopf getriebene Dffaung wahrſcheinlich macht. 
undert) überein, baß eine Tagereiſe (weſtlich) von ukek ie Ref. erlaubt fich noch, auf einige — öde von Vor⸗ 
bon die Gebirge ber Ruffen ‚zeigten. Die weitere Reife, . leſungen aufmerffam zu maden, bie Stagtörath Frahn in den 
en venetianifchen Reiſenden nach Bochara genommeni, abe — Sigungen der Akademie der Wiſſenſchaften in Per 


„ die man auch zu Shns | terburg über größtentheits en — Gegenſtaͤnde 
m's Zeit im —X zu Zenkinfon’s De im 16. She wähene der tedfen 18 ge gehalten hat, he Geenſta 
a und endlich bis auf unfere hnlich Symbolae ad Buighariae — quondam ad Wolgam 


btet finde. Beſtaͤtigu— fer Richt ht — a —— munc‘, vero in ruderibus jäcentis historiam a. 
en gewährten, —— he ©. 5 fort, die Müngen, bie den | 1818. 2. Sarat el-dachedide et Saraltschük num una ea- 
amen ägeort führten und unter ber Begierund | demque urbs habenda sit. Disyulsitio philologico- historion 
» —— en — Toktoguͤ Khan’s, des Vorgängers von w. 1819. 6. De Choresiia regionis cognominis urbe primaria. 
Weg Ryan auf dem hrone von Caral, im Jahre 1806 | Diequisitio prior a. 1822. 4. Unferfuhungen über Das Zeitz 
Beitwehnung it worden -feien. Bon bem Dofein | alter und die Schriften — r Rußlaͤnds ältere Länder⸗ 
B-&tabe UL —8 wir nicht nur in der erſten Hälfte bes | und Volkerkunde — groͤßtentheiid mohammedan iſcher 
Jahrhunderts durch die wichtigen Beugniffe eines Abulfeda | Autoren. Erſte Abth 1822, 5, Die einzig haltbare 
ıb Ton Watuta unterrichtet, fondern gegen das Enhe deffelben | Etymologie des‘ — der Khaſarenſtadt Sarkel. 1822, 
underts trete und dee Rame Ute zum legten Male ents | 6. Rat — per über die‘ Polowzer ober Komanen. .. 
rungsfüchtigen borben Woran Unterfuchungen über bie” Gesararbißhe, Ki 
w fiegreichen Timur die Stadt Uke plünderten und einäfcher- | ratur der Auen. Crfte Kung, ‚1824, chelal; 
m. Gpätere Zeugen aus bem Ende bes 16. Jahrhunderts | ed-din Mahmad Dschani * Serra Bahr däe Cam 
Wibern bie Stadt uwek (fo wird Ukek gefchrieben); einer | mentat. a. 1825. 8. Nähere 
ner thuen, Chriſtopher Burrongh, ein Agent, ber englifchen 5* der — Aftzonem —— herren: bei * 
od mpagn en melbetz as — * are Dacatı sa., qua hujus per 
R,: Ausfage: der agleich mi pali Chronicig Russicie ——— res, — et involurae 
ofkells wegen des Bere keit She en, du Gore admoto scriptorum Mohamhedauorum Iumine aligas 
vafende Gerechtigkeit von ber Erde 'verfchlungen fel, | Ninstrantur, Partie. 1 et II a. 1826, 1827. 10. De el 
wahre: man- greife je Gräber, bie, wie es ſcheine, für Perfo: | bus rei numismaticae Mohammodanas disseruit aimolque lar- 
3 — hohem Bange . beſtimmt geweſen; denn man ges | giesima aumlehatum anecdotorsm <apia &x varlis Museis im 
nen dieſer Grabfteine die Figur — Mannes a pR er per paucod —— Comment, I, I 
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punkte befand, von welchem ſie ausgegangen war. Bingebun, 
daß Stämme eines Romadenvolkes nur biejenigen find, bie 
fortwährend durch das Band einer und der nämlichen Sprache 
miteinander verbunden find und die ſich ſelbſt gegenſeitig als 
Glieder eines und deſſelben Volkes anerkennen, befchränkt ſich 
ber Verf, auf diejenigen Stämme, bie ‚nd, wirkliche, Mongölen 
find, bie bi6 auf ben heutigen Tag -bie mongolifche Sprache 
reden und bie ſchon felt Tängerer Zeit Anhänger eines ges 
meinfchaftlichen Slaubens, des Buddhaismus, geworben find. 
Was wir von den Schickſalen bdiefer Stämme, von ihren 
Wohnptägen, Einrichtungen und von ihrer Verwaltung niffen, 
verbanfen wir faft opne Ausnahme den von der jegt in China 
ben, Oynaftie darüber bekannt gemadıten, in Europa 
noch größtentHeils unbelannten Nachrichten; benn was 
in den Reifen von Mifflonen und Gefanbtfchaften, was in ben 
- Schriften ber pefinger Iefuiten und Deguigne's ſowol, als, in | 
—— der neuen pariſer von ihnen berichtet wird, Se zu ag⸗ 
fehler⸗ und ———— dm gehörige Belehrun 
55 ber bie ech, immtlicher mongoliſchen Stämme, 
Es “ * und en fige gibt volftändige e Aufklärung ein im | 
ierung Kianlung (1778) und auf Befehl | 
ineſiſcher, mandſchuiſcher und mongoliſcher 
aßtes großes Wert. Gin mongoliſches Exemplar deſ⸗ 
u: n ya fe 8 Bänden, EI. Fol., die zufammen 120 Hefte ober 
Pag enthalten, deſidt die reiche Sammlung bed wirk⸗ 
Stantsrathe Baron Schilling von Ganftadt. Der Titel 
4 nf — N —— genealogifches Verzeich⸗ 
er Kürften fämmtlicher Stämme der auswärtigen Mongolen 
* ick nebſt ihrer Gerichte”, und zerfällt in zwei Haupt: 
theile, von welchen ber erftere Heiner. bie tabelarifchen Ver⸗ 
Binz ber Stämme, ihre militairifge_Organifation, fowie 
fe Ramen und Rangclaffen ihrer höhern und Ha Erbfür⸗ 
Oberhaͤupter und —— in —5* & 
— Der zweite Haupttheil des Werkes: ee 
ſchichte —— Setgrrbung jeans PA leic 
jer als der erſte. Gr enthält vie u. “eined ji 
ammes befonders, ſowie auch die feiner einzelnen Fü 
und ber yum Bi ürftenftamme gehörigen obern Beamten ſeit > 
SRH andfeju Dynaftie, nebft auszeichnender Ermähr 
g ihrer Thaten. Fexner werden in bemfelben bie geogrge 
— Lage der. Wohnſitze eines jeden — bie Länge 
und Breite biefer — ihre Entfern von Hering ihre 
"Grenzen J— tw. angezeigt. Die Tree £ orrebe zum Werke, 
a. au — ame Abfaffung deſſelben, ift zwar vom 24, 
gierung Ktanlung’8 ober 1778 batitt, bie In be bin 
ben — Begebenheiten aber. gehen’ "eis zum“ 
pre diefer' Regierung ober 1794, fobaß die Abfaffung. biefed 
Bei tn ſechs zehn Zah Beit erfodert bat, Di 
die bem ‚gegenwärtti en Zwecke angem Yan iſt 
a ln allgemeinen Betrachtungen über ve vu une 
mgen und Berhäktn! rife in weldgen fie rüdfichtlig ihrer 
um Bee kat m Bu fe 


ai ai Ey 


9 land ftepen, und über Dadjenige, 
was bie — infiht erwarten läßt, befchloflen.. ı, 
Ber flimmt nicht — bem —— Kenner ber.. mone 
golifchen Literatur überein, wenn er In den legten San feine 
een Abhandlung ausruft: ,,Diefe ernſte Zukunft md 
tg der Geiſteeveredelung mittels ber Gultur dep 
‚„fowie der Werbreitung der Rarionaliaduftstt 
en ums indeßait bir nö an Rothwendigkeit, das oriens 
ai: —5 — Geſchichta⸗ Länders und Vdlkerſtudium nicht 
Amp, fonbe fonbern vielmehr auf ber ruhmooliem Wal ‚fortz 
bie bereit eröffneten Quellen mit Eifer zu. ah 
ber er zü machen, ſowie auf fo manche neue eher, 
wenig beadjtete — und zu bearbeiten, indem es u 
— ee fein‘ fchelnt, Ho —8 waid eine neun, 
—— je des Gelſtes dur die, ‚auf dem Orient Iqs 
* achtnebel durchſtrahien zu laſſen.“ 


DE —— Abhandlun; innert Ai eine ‚anbere, ebens wär ö 4 
..Qpuentwartiiier Seramigebee: Meaas id Broddade.: — Bexrlag vor i A. Bece bare⸗ 


gr ai 18 befannt gemwerbene mirder 
rd e Grörterung —— den Urfprung ——— 


aka die derfelbe Iſaak b midt in ber. „Peters 
burger ‚Zeiung”, er er a hm 
en A Belt, 
derts China eroberte und 


‚mitteln, fo siele Splefete. mit vergeblicher XAnftrenaung ſich bes 
müht? Die ‚enblihe Loͤſung Biefer füwierigen Frage verbanft 
unfer Forſcher einer zufälligen Entbeckung in bem oben be⸗ 
ſchriebenen monaolifhen Werke in ber überaus reichen Sarus⸗ 

lung ‚bes Barons Schilling von Ganftabt. Im 


— ‚keit ber Zeit ker 


t. Th. Hartmazs. 





Du ſeſchihte des — Ein Leſebuch fir in - 


selehrte. Nach. Memoiren und gefchichtliden Rech 
: sichten eezühle von! der verſtorbenen Therefe Huber 
* Stuttgart, Cotta. 1834. 8. 1 Thle. 4 Gr. 
& ift ein feltfames ® eil, 
augez Br in Er Bi —— Para 
Ba Er etwao mi Ansipathie gegen Be 
m n Ein * pilbern 
FE us. auf. offeder S —— — na Pr 
arthogrephiäen. 


egrife einen — — dder,q 
auf eine Firma zu corrig woßte. wegen bei ieh 


Boken. Pafus — focm Titel GT das Buch feit 
orbene * —*2 


ddr m ed —— — ja, bie verft * 
el verfaßt, haben Fön uaben 
— — 
x rauchen und erzähje A 
—— — ben, wit, —“ 


“Bekannte [ eg en * 
gms 7 re Ei ya,a ee ign — 


d — — fich ae Tiech zu um 
en benutzt, w — u —— 
wohin „Der Pfarrer 3 
Endlich kommt nun . Berfafferin —— Bern 


Phantom‘ eines“ Glaubenstziegrs hie fanasiichsenthufistiiker 

ber aus und zeigt, Volke einige her. .rudylöfejien ie 
Feet Yy —* men jett wichenunkinst 
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vergoͤttern und, uns 


. DergB 1 i augugählen) 
ie Shauberhafteßten epzeffalien, bagıg Iche nur eine Dante 
el nn Son. enge —— 
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Gevenne: LT: guten, vechanbanen 
erzählen, wollte, si 

und andern u ne Ge une 
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mark 
De Quellen von Friedrich Cramer. 


Bweiter und letter Artikel. ) 


Die Graͤfin Maria Aurora Koͤnigsmark wird in allen 
Berichten über fie nicht blos als eine [höne und anmu= 
Dame, fondern auch als eine Huge und in Welt 
indein wohlerfahrene Frau geſchildert. In beiden Be 
Iehungen iſt ihre Lebensgefchichte durch Hrn. Cramer's 
Such bedeutend berichtigt worden, und wir knuͤpfen das 
te unſere Bemerkungen an brei Punkte an, nämlich 
x ben kaͤngern Aufenthalte der Gräfin in Dresden 
094, am ihre Reife im das ſchwediſche —— zu 
art XII. 4701, an die Verhandlungen uͤber Ihre Wahl 
me Coadjutorin und Pröpftin der gefuͤrſteten Abtei Qued⸗ 
Iburg und ihre Verwaltung biefer Stelle bis zu ih⸗ 


mm Tode. 

L Rach dem unglädlichen Verſchwinden ihres Bru⸗ 
9, bes Grafen Phillpp Chriſtoph Koͤnigematk, nahm 
GH Niemand unter flinen Berwandten deſſelben mit groͤ⸗ 
um Eifer an als bie Gräfin Mario Aurora. Da num 
Wnigsmark zur Zeit feines Verſchwindens bereits aus 
schandverfdren Mikitaichienften in kurſaͤchſiſche getreten 
ae, fo war nichts natürlicher, als daß Aurora am dreße 
mer Hofe fuchte, deſſen junger Regent, Friedrich 
Hguft- der Starke, den Ruf ritterlichen überall 
iwteitete, bee den ‚Grafen Koͤnigemark im feind Dienfte 
sufen hatte, imd ber uͤberdies mit dem Kurfuͤrſten von 
ünover nicht im beſten Vernehmen -fland. Die fonft 
id befonber& durch daß berlichtigte Bud: „La Saze ga- 
nte!‘, verbreitete Anſicht, als fei bie Graͤfin nach Dress 
u gegangen, um bes Aurfürften Schut gegen bie Bes 
über op, — 

eigert * 4 
Ag Gelder feiner Schweſter aus⸗ 
zahien, iſt von Hrn. Cramer buch Darlegung ‚Innerer 
smahrfegeintichkeiten (h 109 — 112), dann durch een 
yenhändigen Xuffag der Gräfin ſelbſt (¶ 112— 118), 
fegt durch einige Stellen aus bem Briefwechſel des 
rafen Löwenhaupt mit feiner Gemahlin, der Schweſter 


7) Wet. ven soflen Arctel in Re. 895 d. B. O. Bed. 








itg, anzuflehen, inbem 
bet ihnen vom Grafen: 


„Blätter 


fir 


Unter halt ung. 


28. December 


1836, . 





Grafen 
wicht juridiſch feftkand, mit ber Übernahme der Exbfhaft 


worden. 


gas nicht einmal vorgefcheitten werben, weshalb audı ans 
dere Famillenmitglieder, namentlich bes Waters 7 
bie proceßfüchtige Gräfin de la Garbie, wider alle Befige 
ergreifung der Verlaſſenſchaft proteflicten. Die Verwendung 
des Kurfürften von Sachſen in Hanover blieb indeß frucht· 
los; zur Entſchaͤdigung fand die Maria Aurora in ihm 
den leidenſchaftlichſten Anbeter ihrer Reize. Die 

rungen der Verflihrungskunſte und Prachtfeſte, mit und 
bei welchen Friedrich Auguſt bie geiftvolle Gräfin zum 
Opfer feiner Lüfte machte, aus ber „Saxe galante” oder 
aus Belani's neuefler und ebenfo unverbuͤrgter Compila⸗ 
ton: „Galanterien Auguſt's des Starten” (Neuhaldenss 
leben 1833), nachzuerzaͤhlen, hat Hr. Cramer unterlaffen,, 
dafuͤr aber mit moͤglichſt hiſtoriſcher Gewißheit feſtgeſtellt, 
das das Lichesglüch, welches die Graͤfin in des Kurfuͤrſten 


"Armen genoß, ſich auf die Zeit von ben letzten Monaten, 


1694 bis zum Ende des Mai 1606 und vom November, 
dieſes Jahres bis zum Anfange bes Aprits 1696 befchränkte., 
In ber Zwiſchenzeit, wo ‘der Kurfuͤrſt gegen bie Türken, 
ins Felde ſtand, blieb die ſchoͤne Aurora wol nicht ohne, 
Anbeter, wozu als Beleg ber Brief eines Hm. v. Now. 
fig vom 6. Juni 1695 angefüher if. Als im Winter 
1695 der Kurfürft nad) Dresden zuruickkehrte, war Aus. 
rora indeß Mütter eines Sohnes, des nachmals berühms: 
ten Grafen Morig von Sachſen, geworben, und es iſt 
bekannt, daß fie mach dieſer Entbinbung nicht mehr bie 
Umarmungen des Kurfuͤrſten genoß. Diefe Verwandlung 
leidenſchaftlicher Liebesglut in das entferntere 

traulicher Bekanutſchaft iſt nicht ſchwer aus ber 
derungsſucht eines Wolthftlings, wie Friedrich Auguſt war, 
zu erklaͤren. Mit Recht bemerkt Hr, Cramer, daß daB 
Vorgeben des Verfafſers der. „Saxe galante”,. als rad 
ein nach ber Entbindung zuruͤckgebllebenes Eörperlihes 

bie Trennung Auguſt's von der Gellebten veranlaft, der 
Läfterung eines. [päter verfhmähten Anbeters fehr ähnlich 
ſieht und mehr als einen Zweifel gegen fi bat. Selb 
bie zahlreichen und dringenden Bewerbungen um ihre Hand 
und die Gewißheit, melche fie öfters zu einer Verheira⸗ 
thung an ben Tag legt (m. f. beſonders die Briefe an 
ihren Schwager 1,178, 179), dürfen in biefer, Hinficht. 
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nicht überfehen werden (I, 121—127). Übrigens nahm 
die Gräfin, als ihe nicht mehr zweifelhaft fein konnte, 
daß ihr das Loos einer verabfchiedeten Maitreſſe bevor- 
ſtehe, Thon jegt eine ehrenvolle Zuruͤckgezogenheit in Aus⸗ 
fige und richtete ihre Blicke daher auf die Stelle einer 
Koodiugein der Abtei Quedlinburg. Es war bie um 
fo wöthiger, da Friedrich Auguft über die Bewerbungen 
um die polnifche Königskrone im Sommer 1696 die Graͤ⸗ 
fin ganz vergaß und nad der Gelangung zu berfelben 
reichlichen Genuß in den Armen fehöner poiniſcher Frauen 
fand, weiche. den Preis ihrer Neize nicht gering achteten. 
Ein im Spätfommer 1697 gefcpriebener Brief Koͤnig Au: 
guſt's an die Gräfin (I, 168 fg.) trägt blos dad Gepräge 
gewöhnlicher Vertrautheit, auch Ing Überhaupt eine auf 
gegenfeitige Achtung gegründete Freundſchaft mit Frauen 
gar nicht in Auguſt's Charakter. Viele Familienbriefe er 
geben, daß die Gräfin dem Looſe der verlaffenen Gelieb⸗ 
ten nicht entging, daß fie am ränkefüchtigen Hofe Auguſt's 
Verleumdung und Zurädfegung erfuhr, und daß fie nebft 
ihrem Schwäger, dem Grafen Löwenhaupt, durch ben Wech⸗ 
fel gefelerter Buhlerinnen viel zu leiden hatte. Ihe Aufent⸗ 
halt in den Jahren 1696—1701 war bald Dresden, balb 
Scylefien, bald Quedlinburg; aud das Bad zu Teplitz 
befuchte fie im Sommer 1698. Darüber enthalten bie 
Denkwuͤrdigkeiten zwei Briefe (I, 172 - 177), in denen 
ſie allechand Kurzweil, wie fie im Babe. getrieben wurde, 
befchreibt. Es erfcheinen da Zauberer und Schwarzkuͤnſtler; 
eine Gefenfaft von Damen, ats Diana mit’ihren Nym⸗ 
phen angekleidet, badet ſich gemeinſchaftlich and wird da⸗ 
bei von dem boͤhmiſchen Grafen Iſterle überrafcht, . der 
im Schlafrode, in gefütterten Stiefeln und mit einer 
Müge von Baͤrenfell ſich ins Bad unter bie Nymphen 
begeben will. Man wirft ihm Waſſer an' den Kopf, es 
werben Hörner auf demfelben ſichtbar, eine alte Nymphe 
(eigentlich ein alter Mann) balgt fi mit-ihm, und fo 
gewinnen bie Damen Zeit, in ein nahe gelegenes Haus zu 
entfommen, wo fie gemeinſchaftliche Tafel halten. Solche 
Badevergnuͤgungen gab es am Ende des 17. Jahrhun⸗ 
derts. Daß es bei diefem mwandernden Leben der Gräfin 
nicht an boshaften Geküchten uͤber ihren Wandel fehlte, 


daß aber auf der andern Seite der [hörten und anmuthes. 


vollen Frau zugleich manche Heirathsantraͤge gemacht 


wurden, geht: ebenfalls aus dieſen Denkblaͤttern hervor. 


Schwager: * 

s⸗ man Ihne t hat, id} ſei von Reuem und fchrift; 

8 * — Ya er 32%: ; ie —— 
bin ſolches jegt ebenſo wenig als damals, da Gie nad 

Hamburg kamen. Ich habe ihm bei feiner Abreife gefagt, daß, 


So ſchreibt fie unter-bem 15. Juni 1699 an ihren 


fo Lange ee nicht beſſer Kände und nicht in einer age fei, n 


alle Welt einen folhen Schritt billigen müßte, er ſich ni 

die entferntefte Hoffnung machen bürfe. — — Nie ein 
Zweck lauterer geweſen als ber meinige; aber man fucht mir 
durch Zutragungen und Rathſchlaͤge ben Kopf zu verwirzen; 
Welche zathen zur Verheirathung; Andere mahnen auf eine fo 
unartige Weiſe ab, daß Mismuth und Verbruß mehr ald Reis 
gung im Gtande wären, meinen Entſchluß zu ändern, Ich 
gebenke nur eines Briefes des Marſchalls ®., worin er mich 
wie eine Chrloſe, wie eine Betrügerin und. Tolle behandelt, 


„zufegen. „Schnell marpte fie ſich im 


guſt ein. 
-theiligung an den Koͤnigemark ſchen Familien 


:| tem hervorgeht, biefe Reife niemals recht | 


Gr ermangelt nicht, mir mit Ctodfälägen zu broben 

er vorläufig dem ». 9., meinem — 3 

verheißt. — Rie habe ich gefühlt, wie viel vo 

« für mid wäre, wenn ich Water und Oheim Yätte, 

für mic) antworten Zöunten, als ba mich Tebermann 

feet ee Belt mich igt, vorzüglich Leute, 
er 


vi 


Sir 


ibenf@aftlich Handel, Bl ae ae 
als mic aufzubringen: Xaf der andern’ Beite- erwägen 
mein lieber Bruder, was ift benn fo fehr wider die 
fagen? Ich beginne weber eine Sqhlechtigkeit noch ein Ber 
gen. ** Allem iſt es ein Mann von meinem ©: 
at in weben feit Kurzem andere Hein 
ber man fid) luſtig maden kann; 3. 
Grafen Benet Drenfliern hat einen Baumeifler gechlicht, 
feine Nichte, das Mügfte Mä Schwedens, eine Gräfin 2. 
Drenftiern, einen Gei n glaube nice, daf der Ptauk, 
welpen mix zwei große Fürften, die mid) ausfkatten wollten, in 
Borihlag gebracht haben, unvortheilhaft geiweicn wäre für mich 
wie für meine Familie, wenn a mi dazu entiäkefien hätte. 
Aber ich habe eẽ nicht gethan, weil es mir miöfel, theild aus 
Mangel an Neigung, oder weil ich nicht genug KReictfum n 
ober vielleiht, was Sie nicht glauben werden, weil @ie 
. — —— 173—180,) i 
. Die viele ifen, Der nicht -gerim, 2 
en an Sinn Königemart und pe je 
verſchwenderiſchen Freigebigkeit des Könige Augup hartes 
die Gräfin in mannichfache Geldverlegenheit gebrackt, bie 
mod) vermehrt ward, als durch "die mit dem neciikm 
Kriege eingettetene Störung der Derbinbung Schwere 
mit Deutſchland und mit den. ſchwediſch· deutſcha Proniae 
zen befonders bie geoßen Gelbfoderungen, weiche Base. 
Aurora in Schweden an bedeutende Perfonen hatte, 
und gar nicht befriedigt. wurden... So erwache bei 
ihrem Charakter eignen daſiloſigkeit der Wunſch 
lich perſoͤnlich bei dem Könige von Schweden, 
bei feinem einflußreihen Minifter, dem Grafen 
mehre wichtige Geſuche in Fami 


Lj 


3 
er 


inter 1 
Breslau aus auf den Weg und tmf in den left Ze 
gen des Jahres in Warfchau am Hofe des Könige 
hrem Schwager Loͤwenhaupt war der 
plan erwünfht, da er durch denfelben außer fe 


2 
tee 


ER 
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ſchlimmes perſoͤnliches Verhaͤltniß zum. Koͤnig 
ben. hoffte gebeſſert zw ſehen, indem er als fi 
Vaſau in Dienflen des: Königs von ‚Polen 
alſo in Schweden als Randesverräther galt; ihrer 
ſter dagegen wollte, „wie aus den Briefen beider 


von 


hi 


1 


si 


war alfo die eigentliche Urfache der Meife Maxke Kuga 

ra's; es war keineswegs eine blofe bi 

in Angelegenheiten Auguft’6 bes Starten an 
wie Saftmann, Voltaire und fogar.Schloffer in Ir 
ſchichte des 18. Zahıhunderrs” (1, 36 der x 
angeben. Hr. Gramer zeigt nun weite (I, 253 4, 
bie unerwartete Ankunft Aurora’ und Ihe 
Intereſſe ganz getrennter Plan den König Auguſt auf 
Gedanken brachte, fich ihrer zur Antntpfung 
densunterhandlungen beim Könige Karl m 
bei ihm Aules an Geheimhaltung derfelben 
mußte. Dies verlangten. ſowol feine 


n 





1823 


veter I. als mit ber Republik Polen, ‚bie durch eine eign⸗ 
Sefandefehaft dem drohenden König e zu v 113 
achte. Dabel rechnete er wol mehr quf a der 
kedfin. als auf weibliche Verfühtüngskünfte; bhnehin hatte 
Raria Aurora damais ſchan has dreißigſte Jahr · uͤbenn 
heiten "und Kaot XIL-twar'nody nicht zusünzig Jahr Alki 
5o.ging denn die Gräfin mis brieflichen Ausftattungeh: die 
!inige Auzuſt an den Grafen Piper und an ben König 
art, von benen Hr. Cramer aus gleichzeitigen Schriften 
Rehres miltgetheift hat, Über Königsberg nah Kurland 
1 das fchwebifche Hauptquartier ab. Loͤwenhaupt's Briefe 
n ſeine Fran ans biefer,geit (9.56 266). nichaieiz 
ande Reifmacheichten und Verſicherungen ; Waß? u die 
zraͤſin zu dieſer Reife nicht veranlaßt „habe, wasırkhm 
ine Frau wol Schuld geben mochte, .. weiche: die ganze 
teife „eine Thorheit“ nennt. Inſofern hatte fie Recht; 
A dieſelbe a lg ee De die Angele⸗ 

eiten des Könige no Für die perſonlichen det Ins 
nilie Koͤnigsmark, führte, wie —— ale 
aupt · von den zu erwartenden Srfolgen an mehren Steta 
ſeine Briefe ſpricht. Sie hat“, ſchrelbt: er Anmal 
1, 268), „in wenigen Wochen!meht husherlchtet did. bir 
emden Minifter, die am Frieden arbeiten, ſeit acht. Mo: 
zen.” Koͤnig Karl vermieb ;jede Gelegenheit, we. er die 
Iräfda haͤtte [prechen Tdamen,: fie mupte.immdertichtetes 
Sache zuraͤckkehren, und hr’ Sprbager, Werfen *perfönniähe: 


wrhäteniffe eine Immer ' dröhrnpere "Wendung nahmen, |; ma 


b fih ‚genäthigt, den. Hof und den Dienft ‚dep. Königs, 


m Dolern zu: neriaffen und- fich nach Gamburg ‚gurdids | 
niehen. Dort flarb er, wie bereits im erften Artikel |. 
richtet iſt, im März 1703, während fih feine Ge⸗ | 


sahlin zur Ord 
en befand. Le: 
en ON Tee 


nung ihree: Angelegenheiten in Schwe: 
N Br Roi 


Va r —— * — * 
}e Fadwinistration finaneitre telle qu’elle estet ielle 
quelle pourrait &tre, par le comte de Tossieres- 
-Boisbertrand. Paris 1836. — 
Der Werf.. dieſes Buches gehoͤrt zur. Kategorie derjenigen 
Schriftfteler, von denen der geiſtteiche Heinrich ©. Willow. in 
gend einem feiner, Werke mit Bezugnahme auf ſich ſelbſt 
igt: dem Manne von Kopf, dem vie Zeitwerhältniſſe: oben’ die 
Infurrection der Mittelmaͤßigkeit nicht geftatteten, an ber Leis 


nüg der Gioatsgefchäfte Edel zu Wehiden,:fiege wis: @eeund | 
Änes Tandes die Pflicht ab, toenigftens dem Verſuch zu machen; 


ate Bücher’ Diejenigen zu belehren, die irgend kin‘ gün⸗ 
* —88 dazu berufen — UÜberdies iſt unfer Verſ. — 
iaher Theoretiker; er bekleidete während der Keſtauration di 
Bill. im praktifchen Staatedienſte als Diceetor mehrer wichs 
Ike Berwaltungszweige, "wo. eg ‚wielfältige Sefahrungen zu 
Rachen" Gelegenheit hatte: - Schriftfteiler fee a abrt 
gan.ns nicht in leere Syſteine zu verirreng denn gewohnt, 
Prineipten. ber: Werwaltung und ber Gtaalroicthffjaft- nach 
hren thatfächlichen Gonfequen m zu beusthellen, wagen ſie ſich 
ücht auf bie unfruchtbare Sahn bios Tpeculativer Gonceptionen, 
md ihr @eift, gewiflermaßen am poßtive Dinge gewöhnt, firehh 
we nach dee Erforichung von folchen heiten, deren Er⸗ 
ründung wirklichen Rugen gewährt. Verwendet num Dr. ©. 
&.B.-die vielleicht unfreiwillige Wuße, weiche ihm bie jüngfte 
Tanzöfiche Stantsneränderung aufgenbthigtYat, baprund, wie 
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, daß 
re: Dinficht orthalten den Staate 
wtheil gereiche, dagegen Unirblijkeie benfelben — 
—— ne 
abe An: une "ee 
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Indeſſen, abgeſehen von. der eti n F 
ich be ed Were, Darfiellang dis ch De FR Ad 
—5— ne * Ihe . 14 mit Rachdruͤck gegen‘ 
— a othwenbigkeit erheben, woburch 


an. bie Stellt bes. Vertraurns 


oft : 
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gewiß dochſt fittliche Wtartme ausgut f = 
Bet. fie ch: zur Zeſchaͤm en Regierungen, die: fie 
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Denkwuͤrdigkeiten ber Gräfin Maria Aurora Koͤnigs⸗ 
mar? und: der Koͤnigsmark'ſchen Familie. Nach bie: 
. ber unbekannten Quellen von Friedrich Cramer. 
Bwei Bände. x 
— Bweiter und letzter Artikel. 
Geſchluß and Nr. 863.) : 
III, Neben allen Reifen, Familienbeforgungen, Luft: 
barkeiten und Zerfireuungen, denen fid) die Gräfin Mas 
via Aurora gern hingab, verlor fie nie ihre Bewerbungen 
um die Stelle einer Coadjutorin im Stift Quedlinburg 
ans den Augen. In den vorliegenden Denkwuͤrdigkeiten 
find diefe Verhättniffe genau und ausführlich erörtert wor: 
‚den, wodurch namentlich auch die in unzuverläffigen Schrif⸗ 
«en verbreitete Anſicht widerlegt iſt, als fei Maria Aurora, 
nachdem ihre Unſchuld ein Opfer der Wolluft des Kurs 
fürften getvorden, von demfelben wider ihren Willen in das 
‚ Möfterliche Stift in Quedlinburg untergebracht worden, wo 
dann bie verlaffene Schöne ihr Leben unter alten zaͤnki⸗ 
hen Capitelſchweſtern habe vertrauern muͤſſen. Wir kön: 
Men uns indefjen nur auf Hervorhebung des Wichtigſten 
beſchraͤnken, erkennen jedoch volltommen an, daß Hr. Era: 
wmer bier viel Schägbares fie die Gefchichte feines Heiz 
matlandes zufammengeftellt hat. - 3 
- Die Gräfin Maria Aurora war durch die Gunft der 
Abtiffin .des Stifte Quedlinburg, Anna Dorothea, unter 
dem 24. San. 1698 zur Coadjutorin ernannt worden, 
wobei die Xbtiffin wol vorzugsweife die Verbindung der⸗ 
felben mit dem Kurfütften Friedrich Auguft, dem Schutz⸗ 
herrn bes Stifte, vor Augen hatte und in ihrer vielen 
Hänten gewachſenen Kiugheit ein Gegengewicht gegen bie 
aufruͤhriſchen Capitelsperfonen, bie Pröpftin (eine Prins 
zeſſin von Holftein- Bed) und die Dechantin (eine Grä: 
fin von Schwarzburg) zu erlangen hoffte. Viele Stellen 
in den Briefen des damals in Wien anwelenden Grafen 
‚Röwenhaupt (1, 155 — 165) zeigen, daß der Kurfuͤrſt fich 
für diefe Angelegenheit‘ wirklich intereffite und daß der 
Kalſer auch feine Beleihung und Betätigung ertheilte. 
In diefee Würde und Ausfiht auf bie abteilihe Regie: 
rung mußte fie ſich auch zu erhalten, als der Kurfuͤrſt 
41698 bie Erbvoigtei der Abtei Quedlinburg an Friedrich I. 
von Preußen kurz vor beffen Koͤnigskroͤnung verkaufte; 
1700 gelang es ihr, als Pröpftin in das Capitel einge: 
führt zu werden, dadurch eine nicht unbedeutende Pfruͤnde 





zu erhalten und eine neue Wahrfcheinlichkeit zur verhels 
fenen Nachfolge nad dem Abſterben der Äbtifſin. Aber 
anftatt ſich diefer Gönnerin angenehm, ja unentbehrlich zu 
machen und ihrem Wunſche, daß „fih die Gräfin ber 
übrigen Welt entfchlagen und dem Stiftsberufe folgen 
möge” (S. 303), nachzuleben, war fie fortwährend auf 
Neffen, mit ihren Familienſtreitigkeiten befchäftigt umd 
vor Allem ihrer Neigung zur Glanz» und Prachtiuſt fo⸗ 
wie zum Umgange mit Männern, die fie noch immer 
ſehr liebenswürdig fanden, hingegeben, ohne dabei nur im 
mindeften um ihren Ruf befümmert zu fein. Dies lege 
tere beweifen unter Anderm die Briefe des Erbprinzen 
Günther von Schwarzburg (1, 315— 318), die Huls 
digungen eines v. Glaſenapp, der ſich "glüdlic ſchaͤten 
würde, wenn „er bie Stelle des Stuhles vertreten könnte, 
der ihr am Abend zur Erholung von der Tageshige dient” 
(1, 60), des Herzogs Ludwig Rudolf von Braunſchweig, 
der:,, Autoren mehr als die Sonne liebt” und?,,ein Glas 
des Eöfttihen quedlinburger Bieres austrintt, um auf- Aus 
rota's Wohl feinen Durſt zu Löfchen” (II, 62), und die 
Briefe des Grafen v. Frieſen (S. 65— 70). Auf 
konnte die fortwährende Verbindung mit Dresden, wo bie 
Unfittlicheit des Hofes mit jedem Jahre wuchs und Aus 
guft der Starke mit der Neigung zur Wolluft auch aus 
dere Voͤllerei, Trunk und Spiel um ſich verbreitete, Ih* 
rem fittlichen Rufe nicht anders als fehr nachtheilig fein. 
Denn in ben von Hrn. Cramer aus Uffenbachs und 
Loen's Schriften enticehnten Stellen wird der Gräfin v. 
Koͤnigsmark als Zufhauerin bei Hofgelagen, bie aller 
Bucht und Sittlichkeit Hohn fprachen, gedacht, und wenn 
fie Loen auch als „philofophifche Zuſchauerin“ bezeichnet, 
fo bleibt doc, die Phitofophie raͤthſelhaft, welche eine Aus 
rora veranlaffen Eonnte, Zeugin bei ſolchen Ausſchweifun⸗ 
gen zu fein (II, 71— 76). 

Durch einen ſolchen Lebenswandel erbittert, wählte bie 
Rbtiſſin kurz vor ihrem Tode (1704) die Prinzeffin Mage 
dalene Sibylle von Sacyfen = Weißenfels zur Coadjutorin 
ſtatt Maria Aurora's. Diefe, der König von Preußen, 
als Schutzherr, und ber Kaifer widerfprachen; die genannte 
Prinzeffin Cam nicht zur Regierung, aber auch die Graͤ⸗ 
fin Koͤnigsmark nicht, als jene im Sommer ;1708 aus 
dem Gapitel ausfchieb, trog aller Verſprechungen ber Uns 
terwuͤtfigkeit, bie fie dem Könige von Preußen gegeben 
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hatte. Vielmehr wurde 1710 bie Prinzeſſin Marla Eli: 
faberh von Gottorp zur Äbtiſſin erwähle und als ſolche 
4718 eingeführt (1, 303— 314). Wie «6 bei folhen 
Gapitelöftreitigkeiten eigentlid) mit ber Verwaltung und 
Regierung in der Stadt und im Stifte Quedlinburg herz 
ges ſei, darum ſcheint ſich weder das Capitel noch 
dee Kalſer, noch der Schughere bekuͤmmert zu haben. 
Jeder forgte natlırlid nur für feinen Vortheil, und da 
mögen die verſchiedenen Intereffen ſich fehr ſchroff entges 
gengeftanden haben. Ob ſolche Ereigniffe aucd wol zur 
feligkeit. der Völker, bie unter dem Krummſtabe wohn: 
ten, gehört haben? ü 
* Maria Aurora fand fih in das Unabänderlihe und 
wußte fich ſogar in ber Gunst der neuen Äbtiſſin ziemlich 
doch zu flellen, da fie auch durch die nahe Verwandtſchaft 
derfeiben mit der ſchwediſchen Königsfamilie mandye Vor⸗ 
theile für ihr immer mehr in Verfall gerathendes Haus: 
wefen und die Aufhebung des auf ihre Güter in Schwe⸗ 
den gelegten Beſchlags zu erlangen wußte. In biefer Hoff⸗ 
nung beſuchte fie auch nach dem Abſchluſſe des Friedens 
zu Altranſtedt 1706 das ſchwediſche Hauptquartier und 
verfuchte trotz ber ihr abgeneigten Stimmung des Könige, 
der fie folbatifch = barfch eine Hure genannt hatte (1, 324) *); 
die Gnade deffelben und bes Minifterd Piper gunftvolle 
Vermittelung in Anſpruch zu nehmen. Die von Hrn. 
Cramer (©. 325 — 336) mitgetheilten Actenftüde und 
Briefe zeigen, in welchem traurigen Zuftande die Koͤnigs⸗ 
morffchen Familienangelogenheiten ſich befanden, und mit 
welchem gefchäftstundigen Eifer ſich die Gräfin derfelben 
annahm. Aber leider opne allen Erfolg. 
Bon ‚da an war das Leben in Quedlinburg für fie 
nicht erfreulicher Art. 
efüpt — fast 


Dos & $. Gramer — alt zu werden, in 
den Anfprüchen an das Lebe 


) m ſich getäufcht zu fehen, iſt am 
— für Frauen, welche Geiſt und Schönheit über alle Ber 
rankungen ihres Geſchlechts emporhob. (Il, 102.) 

Dies war dee Fall der Gräfin. König Auguſt war 
ein Kalter Bekannter gervorden, an bie Stelle früherer 
Verſchwendung war Filzigkeit getreten (S. 105), an ben 
Höfen, die fie früher fo gern befuchte, waren neue Men 
fen aufgefommen, denen bie frühen Verhaͤltniſſe der 
Gräfin fremd waren, oder die von ihnen nichts wiſſen 
wollten; ihre eigne Reifeluft ward durch mangelnde Gelb- 
mittel und Durch Eörperliche Hinfaͤlligkeiten beſchraͤnkt. Ihre 
Kunftfertigkeiten, Dichttunſt, Malerei, Mufit, Geſang, 
durch die fie im den Tagen dee Vorzeit fih und Andern 
das Leben verfchönert hatte (II, 91 — 102), vermochten 
nicht mehr ihre Mußeſtunden zu erheiten; die geiſtlichen 


*) Yen. Gramer if bie ausführliche Schüberung biefer Scene 
unbekannt geblieben, die fi) in Guſtav Wloderus” „Hand- 
Tinger hörande till Konung Karl Xif. Historia” (Stock⸗ 
bolm 1819), Ahl. 1, &. 207 fg. befindet und aus einer 
von Norberg feiner „Befchichte Kart Kit.” eigenhändig bei⸗ 

gefchriebenen Ranbanmerkung entnommen ift. Deutſch ſteht 
diefelbe in ben a gr zur „Allgem. Literatur⸗ 
zeitung”, 1828, 103, wo durch ein arges Verfehen Ma⸗ 
via Aurora die „Beifchläferin Karl XIL.” ſtatt Auguſt's 
des Starken genannt 





us bdiefer Zeit. Statt bes geiſtreichen und fchmeichelnben 
iefwechſels ihrer jungern Jahre hatte fie jett nur mais 
Geſchaͤftsfuͤhren, Rechtsbeiſtaͤnden, Schuldner, Glaͤubl⸗ 
gern und Untethaͤndlern zu correſpondiren. Nah eranagk 
warb ihre politifhe Thätigkeit neu belebt, ald der gietle | 
Sohn, Morig von Sachſen, 1725 in die Meihen be | 
Bewerber um das Herzogthum Kurland trat. Da bet 
fie noch einmal alle ihre Hülfsmittel auf, alle frühe . 
Verbindungen wurden erneuert; aber fie mußte ſich bald 
ſelbſt Aberzeugen, daß in ben fi durchkreuzenden miese 
effen der Polen, Rußlands und Augufl’s des Starken tie | 
Heil füg den Sohn zu hoffen fei, deſſen hier meigerkie | 
Briefe an feine Mutter (Il, 112— 123) ihn einschl | 
ſeht dankbar für die von ihrer Seite gemachten Aufleir : 
gungen, anderntheild aber muthig und entfchloffen zijeg. 
am tiebften die ganze Angelegenheit mit dem Dom | 
entfcheiden. re | 
Man zwingt mich — ſchreibt er aus Mitau unter 


Lieber, bie fie zur Werfafferin haben follen, find vielkeidt 
| 
| 


Aber Maria Aurora mußte erleben, wie bie 3 


ihres Sohnes ſcheiterten, waͤhrend ihre eigne 
zunahm und fie ſelbſt die Geneſungshoffnungen, die 
fo fange genaͤhrt hatte, aufgab. Im der Nacht vom 
auf den 16. Februar 1728 endigte fie ihr Leben; ug 
ihrem Leichenbegaͤngniß, von einer Leichenprebigt, bie hz 
biographiſcher Hinſicht nicht ohne JIntereſſe geweſen fi. 
würde, finden ſich keine Nachrichten. Ihr Rachiaß up. 
unbedeutend: eine zahlreiche, freilich veraltete Gardetchj 
taum nennenswerthe Kleinodien, Silberzeug von einig, 
Werthe, an baarem Gelde nur 52 The. 10 Gr. 8 
dagegen Schulden in vielen Städten und Laͤndern 
2 150). Br —S& mit welcher De. Coup 
er einzel pieren, Briefen und andern Dub 
Im geek —— — 

r die ihte des Grafen Morig von Gehe 
enthält bie vorliegende Schrift manche jean umb zit | 
—5* — z ift fein Geburtsjahe, uab > 

urtsott mit geößter Waheſcheinlichleit aus deu Raufp | 
giſtern der Marktkirche in Goslar — werden. Sij 
war er naͤmlich am 28. Det. 1696 geboren (A, 1M 

Ferner finden ſich eine Anzahl von Briefen der | 
«und Informatoren des Grafen, bie untereinander. 

find und mit ihrem Zoͤglinge viel Noth haben, da we: 
vortrefflich reiten und fechten lernt, aber weder Rapka 
lernen will, noch es im deutſchen oder framzaͤſchen | 
deut gu befonderer Fertigkeit und Cfeganz 8 | 
— 36). Die eignen Briefe des Grafen zeugen mag 

fer Zaͤrtlichkeit für feine Mutter, bie jedoc) imunge & 


‚baute genannt twird (nur einmal nennt er fie Mutter); 
ex entſchuldigt die Fehler, über bie feine Lehrer Bag, 
mit_der gewöhnlichen vivacit€ feines Alters, if aber Ab 
in Geldverlegenheit — das Erbtheil feiner Drutter — ab 
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Ihn. unter Gehotſams⸗ wehb: Undlichen Licbes ver ſicherum· 
gen mar Immer um Geldſendungen (©. 37 51) Web 
ker iſt aus den Jahren 1718 — 21 ein Veittag zur Schel⸗ 
enges und Eheſtandsgeſchichte des Grafen von Sachſen 
mitgetheite worden (II, 82-91), dev. nad) dem Urtheike 
Hm. Eramer's noch anderer Eniſchuldigungen bedatf ale 
dee dee. Abſchweifung, wozu ber Titel ber Dentwürbig: 
Beiten berechtigt. Wir willen indeß nicht, ob die hier 
pörudten, allerdings ankößigen Zeugenausſagen Uber das 
chetiche Leben ber Gemahlin bes Grafen anftößiger - find 
hie jene mimdlichen Verhandlungen itber weibliche Heim: 
indteiten in dem Pa Ronciert ſchen Proceffe zu Paris. 
Was hier gegeben ik, muß als Weitrag: zur Sitte age⸗ 
[hihhte der Zeit: wie manches Andere in dem von Hm. 
kramer veroͤffentlichten Denkrolirdigfeiten betrachtet wer⸗ 
ym. Gar zu ſtarke Obfeönttäten hat er hier wie In an⸗ 
ven Stellen, 3. B. 11, 72 bei der Schilderung des Fe⸗ 
Rs, weiches die. Gräfin Dönhef dem. Könige Auguſt gab, 
hederdruct. ——— 
Miit wenigen Worten wollen wir noch der zwei Bels 
üben gedenken. Die erflk: „Brlebeich Auguſt der Starte”, 
nthält eine wohl und kräftig geſchriebene Biographie, oder 
ichtiger biogtaphiſche Stizie diefes Fuͤrſten. Sein Leicht⸗ 
inn als Herrſcher, der uͤbermaͤßige Drud feiner ſaͤchſiſchen 
Icblande durch Steuern und Abgaben, bie ausſchweifende 
ebensait an feinem Hofe, die Unklugheit feiner Politik, 
ie Herrſchaft der Maitreffen und Favoritinnen, bie Ders 
hwendung und Prachtluſt des Könige, Alles. dies weich 
$ treffenden Zügen dargefleilt; Efnen ausführlichen Com; 
ventar geben viele Stellen in den vorllegenden "Denk! 
uͤrdigkeiten. Gelobt hat Hr. Cramer nirgend; aber ex 
sunte es auch freilich nicht bei einem Zürften, den nur 
Sfifche Schmeicyler und Genoſſen feiner Küfte preifen durf⸗ 
m, der über Sachſen aber durch fein unfeliges pofnifches 
oͤnigthum großes Werberben gebracht "Bat. Die zweite 
Beilage: :,„Duedlindusgifche Gefhichten”, gibt auf faſt hun⸗ 
we Seiten einen mit ſichtbarer Liebe entworfenen Abriß 
re Schickſale Quedlinburgs, der Vaterſtadt des Verfaſſers. 
Ye Gruͤndung der Stadt und Abtei, der Stanz und 
Zohlſtand dei Stadt unter ben fähfiihen Katfern, die 
Behrhaftigkeit der Bürger, ber Kampf ber Staͤdtemacht 
md. des Ritterthums, ber Andrang biſchoͤflicher Herrſchaft 
sgen die aus echter Froͤmmigkelt hervorgegangen⸗ Stif⸗ 
mg ber Abtel, die Streitigkelten im’ Capitel und bie 
Yane bes fähfifchen Haufes, um jur Schugbersfhaft über 
je reiche Abtei zu gelangen, geben ein in ben. einzelnen 
heilen kunſtreich ausgeführtes Bild. Vom dreißigiaͤhri⸗ 
Triege an iſt der frühere Wohnſtand der Stadt im 
bnehmen; 1698 verkauft Friedrich Auguſt der Starke 
Erd ſchuteerechtigkeit ber Quedlinburg am ‚ben Kurs 
irften von Brandenburg, bie Stade wird am 30. Ian. 
698 ungeachtet: bes: Wiberfpruchs der AÄbtiſfin von preu⸗ 
iſchen Truppen bejegt; vielfahe Drangfale tommm über 
ie Stadt, der Militairfrevel kangte feine Schranken, und 
abei der Magiftrat und das Stift miteinander in 
jehbe, das Gapitel in ſich uneinig, bie Blırger haltungs⸗ 
58 amb gewinnfüchtig. Als Suedrih IR den preußiſc 


Thron beſtieg, ſah Queblinburg beffere Zelten, bie abtel⸗ 
Uche Regierung feiner Schweſter Amalia wie ihrer Nach⸗ 
folgerin Sophie Albertine befoͤrderten Wohlſtand und 
Seloftzufriedenbeit, die fi in Geſelllgbeit und Gaſtfrel⸗ 
beit gefiel, auch Wiſſenſchaft und Kunſt bluͤhte und Gel: 
ſtesfrelheit fand hier eine ſichere Staͤtte, im Übrigen galt 
Goͤthe's Wort: „Wir fehen eine Verfaffung auf der Vers 
gangenheit ruhen und noch als lebendig beftehen. Bon 
der einen Seite Hält man am Herkommen feft, von ber 
andern Tann man die Bewegungen und Veränderungen 
ber Dinge nicht hindern,” Im 3. 1802 ging Queblins 
burg in Folge des Reicyabeputationshauptfchluffes an bie 
Krone Preußen über. . Was von da am gefchehen iſt bie 
auf bie neuefte Beit, befpricht Hr. Cramer auf kaum zwei 
Seiten; der Unmuth über die Veroͤdung ber einft fo bluͤ⸗ 
henden Vaterſtadt ſpricht fich hierin deutlich) aus. 
Eine Abbildung der berühmten Frau, deren Anden⸗ 
ken. dieſe Memoiren erneuern und berichtigen ſollen, hat 
der Verf. trotz aller Mühe nicht aufftnden können. 
bittet dringend darum, eine folche nachzuwelſen, unb 
wir dürfen daher nicht unterlaffen, dieſen Wunſch auch 
duch d. Bl. zu verbreiten. Der von ihm vor drei Jah⸗ 
ren herausgegebenen Schrift war ein Facſimile der Hands 
ſchrift Maria Aurora's beigefügt; gern würden wir auch 
in den Denkwürdigkeiten die veinlihen und noch zwei 
Tage’ vor ihrem Tode felten Züge ihrer Handſchrift wies 
dergefunden haben. 7. 


Galathee. Ein Roman von A. Freiherrn v. Sterns 
berg. Stuttgart, Cotta. 1836. 8. 1 Thlr. 12 Gr. 
Bir entdecken nicht, "was in biefem Romane von nur 280 

Selten eigentlich Neues gegeben werben mag. Wir fuchen das 
nad, denn ed wollte und nicht glaublich ſcheinen, daß ber Verf. 
der „Berriffenen”, des „Eduard und anderer mit Recht ges 
lobten Werke ber Erfindung plöglich verermt fein follte, fo 
fehr, daß er abgebrauchte und abgezehrte Verhältniffe zu einem 
heuen Romane verweben unb bamit unter feine eigne Stellung 
herabſteigen follte. Oder ift dem Verf. etwa der Parallelismus 
paiiden geiftiger Liebe und Proteflantismus und zwiſchen fin: 
icher Giut und Katholieismus, ben er bier us zuſtellen 
bemüht iſt, als etwas Neues erſchienen? Wir muͤſſen dies glau⸗ 
ben, da ber ganze Roman fonft weder etwas Erhebliches 

der höhern Gedantenfphäre Angehoͤriges darbietet, das wir befugt 

find in einem folchen Werke von einem folchen Verf. zu fuchen. . 

; A * — at ve ———— der ® 

un t uns ſchon bamit auf e olungsarbeit hi 

weiſen. Die Erfindung iſt leicht und einfach, fo — 
man bald erkennt, es komme bier auf tiefere Intentionen unh 
auf. Beipeshung wichtiger Daterien nicht an. Robert St.⸗ Gys 
ist Briefen an feinen Bruber das Leben an einem fübs 
deutſchen Meinen Hofe, in bem bes badiſche ziemlich deuilich 
u erfennen ifl. Die Charaktere find mit — gran ‚net. 
feine dr 





Sin alter Fürft, das Bild eines abgeſchwaͤchten 

aus Voltalre's Schule, nimmt ben Borbergrund ein; feine 
bensgeſchichte wirb uns brucjtüdweife mitgetpeilt, und biefe 
ift vom Jutereſſe, wenngleich et zum: und Univerfitätäuers 


tten und gum Gegengewicht. 
fertig gewordenen Optimis 


wm 


ſten. Aus Langwelle, glauben wie, verfällt er, in Liebe zu 
der Braut eines Anbern, zu Galather, in ber uns ein fivebens 
der, reiner und nicht unbebeutender Charakter geſchildert wird. 
Mitten ‚unter ben Albernheiten biefes Hofes, unter benen ein 
qhineſiſches Maskenfeſt und ein Orben ber Auftichtigkeit ergöts 
ud U genug gem gemalt werden, macht fi) bie a zur Herrin der 
athee's und unfers ‚Helden. re der alte 
biplomatifche Bräutigem ohne jedoch in bem Buche zur Pers 
fon zu werben; benn Taum aufgetreten, fobert ihn der Held 
gum Duell und erſwi t ihn. Nach dieſer Heldenthat flieht er 
natürlich, kehrt jel bald in die Nähe der Mefidenz zurück, 
findet in einem Klofter die Gräfin Melicerte, Geliebte des Prin⸗ 
un ans Sana tin feines Abjutanten, eine fertige Kotette. Diele, 
jeichtiger ber Markgräfin Jerdme im Bunde ve 

Aa die wohlangebrachte Froͤmmigkeit und zur 
gefediz blutige Bufibungen bie Sinne unferd armen. Heben, 
ſchon bei dem Katholiciemus Zuflucht gegen feine Gewiffends 
fkrupel gefucht hat. Meelicerte verdrängt Galathee aus feinem 
und wirb feine Gattin. Diercher bricht natürlich ber 
erften Geliebten Herz; Galathee ftirbt, St.⸗ S r wird enttäufcht 
und ſucht bei einem proteftantifchen en eb — alten 

Lehrer, Zuflucht. Hier büßt er feine unverzei 


che Schulb. 
Der Lefer biefer Ste füge fich ſelbſt, 7 hier irgend ein. 


neues, nicht ſchon ausgebrauchtes Motiv zu finden if. Wir 
entbeden Feines; ja, bie Neigung zur bequemen Darftellung 
bes Leichten und Gewöhnlihen, Deſſen, was ohne Anftrengung 
gi jean war, hat ben Verf. ſelbſt vermocht, das Bild deö 

äutigamd gang aus dem Mahmen wegzulafien, weil grade 
„bier ſich einige Schwierigkeit darzubieten ſchien. Wir wären 

doch neugierig gewefen, bie reine Galathee Ihrer Wortbrüchig⸗ 
va gegenüber $ zu fehen; aber ber Tod räumt diefe Schwierige 


nm 
Die sh Gonflicte, denen ein ‚großer Theil biefer 
Schrift gewibmet if, entbehren der Reuheit alß der Wahrs 
heit; bas Ginzige, was fie hält und fie eingängieh macht, iſt 
eine glänzende Darftellung. Daß ein Gemüth wie Robert St. 
Eyr's, nachdem es ſich mit einem Verbrechen belaftet” hat, da⸗ 
hingebracht werden Tönne, fich den Süpnungemitetn des Ka⸗ 
—— — in die Arme zu werfen, bezweifeln wir keinegweges; 
je Erfahrung fpricht dafür. Nur müffen wir ein ſolches Ge: 
müth, wenn es fi) durch reinfinnliche Kunftgriffe, wie hier 
gerdicht, bethören läßt, doch für überaus ſchwach und halilo⸗ 
fer in fidh Halten, als und ber Held bis bahin gemalt wird, 
Der Anblid ber blutigen Mishandlung einer geliebten Perfon 
iſt — ha Wr —— Haß und Abfcheu, als Neigung 
und Liebe für ein © u erweden, bem eine folhe Behands 
Kin entfließt. eig 3" Hand die Mare Galathee ihm nicht 
zur Seite? Eine Belchru hrung unter folcyen Umftänden ſcheint 
uns unmöglich, falfc beobachtet, unglaublich wenigftens. 
Die philofophifche Ausbeute der Sesähtung beſchraͤnkt nö 
au y fehr Löblicye Seelenbilb bes alten fürftlichen Schwaͤchlings. 
ut und das Beſte an biefem Roman, deſſen pfy 0: 
— 3 ſonſt fo unerbaulich iſt, als er wenig Anfpruch 
—* Reuheit hat. Die Darſtellung iſt eine Abſchattung bes 
——— und feiner tauſendfachen Wiederholungen ; jedoch iſt 
bie — — des Hoflebens mit feinem müßigen, nichtigen 
reiben nicht übel gelungen. Vom Styl mag folgende Probe 
Wild und Vorftellung geben; es tft die Schilderung einer Früh: 
lingsnacht, die wir aus ber fehr verfprechenben Einleitung des 
Romans entiehnen. „Ich lag im Park, in meinen Träumen 
und Gebanken war ed Winter — ba wehte es mic plögli 
warmhauchend an; ich biidte um mic und fah im Gebüfe 
die @emwänder ber: Rofe bangen. 9 rat; doch wie 
warb mir, als id) an meinem dunkeln Plaͤtzchen ein ſtilles Ge: 
ben, Kommen, Wandeln und Schaffen vernahm? Der Mond 
lag im Beften” roth von Blut im Arm einer weichen Molke 
und fendete feinen Strahl verftohlen in die Kammer bed Frül 
lings. Bald warb tiefe Stille im Hain, und die warme, bruͤ⸗ 


über der Erbe. Gott, rief ih 
Ben et —5 — antwortete auf meine 
raͤnn ruhig weiter, —— heller kamen bie 

von allen Seiten —F ich zarte Geifter leiſe 
tauchten Ion Haupt In hiberne Quellen, dann 
ft in beftimmten Gewänder; 
lebten hr Demanten am Boden und flogen 
ern leuchtende Golbkäfer und fprühende Stähoirerr. 
wurde das Putgemach leer, ein fanfter Wind kam 
felte bie trodenen Gräfer, bie übriggebliebenen BI 
und warf fie in ben — Fluß, ber fie ſtill fortfüh: 
ſchwieg. Ich hörte bie Ball ‚ weit von i 

Slut, aus ben Blä — fallen. Da 

durch bie Stille wie leiſes Tönen, ſechs volle weiße 
gloden am Boden braden auf, und wie fie am —— 
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die Stile. tag 

weg. Sept erwachte bie — ng er — langen 
beieuf durch bie bebenden Lüfte; da ten die Pforten bed 
Himmels auf, und hervor im dee „fin © — test 
das junge Licht.” Solche Stellen befähigen ben Berf., mit 
Jean Paul und Schefer um ben Preis ringen, ww 
Sy und an bad unvergleichlide Frühlingetieh Sheet 

m /dalenbrevier erinnert, ſo sufgn anbere Partien dei „Lie 
hei! und bes „Sampanı ” zurück. In ber Di , 
nicht in ber Diction jeboch beruhen in unſera Tara 
Elemente bes poetifchen Berufs. a. 





Literarifhe Notizen. 
Ein neues Wert über Nordamerika. 


“Die Vereinigten Staaten von Rordamerika find in ficatie 
— und induſtrieller Hinſicht in neuerer Zeit weht ak 

je ein Augenmer für die europaͤiſchen — —X 
— ——— in ben lehten Jahrzehnden bie Inbefisie 
und überhaupt alle ins praktiſche Leben einfchlagente Sijer⸗ 
ſchaften Rieſenfortſchritte gemacht gel 8 nimnıt zollee 


lich jedes neue Werk, das hinfichtlich konom 

Zuſtaͤnde von Nordamerika Neues A are 

mie —* len Ein joa Wert tft ie 
en Shevalier, unter dem 

an „Briefe ie Rordamerila”, ein Sand, 

während zweier Jahre nach allen Richtungen di 

ſchenkte hier namentlich allen Anftalten — 
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ausführlid) befprochen. Der wer bemöpt fh —* 
ſtigen Se Tup bargufbeten, den ber Gewerbfleiß und 

jefed Landes auf bie — 
und en Heligiofität geäußert haben. Gr bemüht 
uUrſachen bed dort wahrnehmbaren mercantilen und 


im 


Wohlftandes nachzuweiſen und biefe Motive auf fein Bateriub 

Fran! überzufragen. Er ift ber Meinung, bob Wide ber 

norbamerilanifcyen Einrichtungen, wenn man — heankruich 

—ãA—— en or Be 
e © mi 

kung —— ließe, * e 


Ren erſchienen If in London „The playa and pam 
4 —— nn motices, ** — = 
de.) — eine correcte, niedliche des großen 
würbige Ausgabe — ıL 
) Da von bem MWerke Shevallers bereitd eine beuilie Mi | 
fegung angekündigt if, fo werben wir Gelegenheit Hab, uw 
auf zurädzulommen. , D Re 





Berantwortiiger Herausgeber: Heinrih Brodpaus. — Werlag von F. X. Bsodhand in Leipzig 





‚Blätter 


fär 


literariſche Unterhaltung. 





Sreitag, 


—— Nr. 365, — 


30. December 1836, 





Iber die Erkenntniß ber Wahrheit. Bon Albert 
Kreuzhage. Münfter, Theißing. 1836. Gr. 8. 
1 Zhle. 12 ©. 

Erkenntniß und Wahrheit derfelden haben oft genug 
te menfchlihen Gedanken befchäftigt, mancherlei Unterfus 
hungen angeregt; bie Philofophie thut eigentlich nichts 
Imderes als dleſes und fängt babei immer wieder von 
ven an. Wegen letztern Umſtandes iſt zu bezweifeln, 
aß man bis dahin ganz gefunden habe, was man fuchte, 
aß weder ein intellectuelles Anfchauen, Segen, nod ein 
zerechnen, dialektiſches Umfchlagen, Austaufchen oder Ver 
been ber Begriffe zum Biele geführt; aber man laffe 
ch ein von vorn Anfangen nicht gereuen, weil es eben 
ı den menſchlichen Dingen gehört, und menſchliche Dinge 
win beftehen, daß fie, wie das Gefchleht felber, nicht 
ı Ende kommen. &o fragt denn unfer Verf. die alte 
jrage des Pilatus noch einmal: „Was tft Wahrheit?” 
mb die ficherfte und kuͤtzeſte Antwort darauf wäre: „Bus 
ͤchſt dieſes, daß du darnach fragſt.“ Ja grade besiwes 
en ließe ſich hinzufügen mit den Worten des Verf.: 
Die Frage: was iſt Wahrheit? iſt die Are, um welche 
as gefftige Leben krelſt.“ 

Aber eine andere Sage, welche dicht neben ber vori⸗ 
en auf der erften Seite des Buche abgedeudt ift, gibt 
Inftoß. Dee Verf. fragt nämlich: „Welches iſt das Ver⸗ 
di des Menſchen zur Wahrheit?” Hier werden Menſch 
nd Wahrheit als zwei Ebenbürtige nebeneinandergeftellt, 
nad man fragt nach ihrem Verhaͤltniß; es gibt aber Fein 
Aches Verhältnig. Was der Menfc erkennt und denkt, 
t entweder wahr oder falfh; im erftern Fall nennt er 
3 Wahrheit, im andern Irrthum. Wahrheit und Ser: 
jum find deshalb Bezeichnungen von Zuftänden bes den- 
mbden und erfennenden Menſchen, und will man dabei 
on einem Verhaͤltniß ſprechen, fo bezieht ſich dieſes auf 
as Denken und das Gedachte, das Erkennen und das 
frlannte, wobei Wahrheit und Irrthum eben ein ver: 
hiebenartiges Verhaͤltniß ausdrüden, und es wäre wol 
erkehrt, zu fragen: welches Ift das Verhältniß des Men: 
den zu dieſem Verhaͤltniß? Der Menſch als denkendes 
Befen und die Wahrheit als ein Zuſtand feines Den: 
ens, als ein Verhaͤltniß zum Gedachten find nicht 
benbuͤrtig. 

Der Sinn nun aller Pilatus: Fragen und die Schwie⸗ 


und für jedwedes 
"bat fi die Phitofophie befleifigt und darum ſtets von 


tigkeit fotole das Beduͤrfniß ihrer philoſophiſchen Beant⸗ 
wortung llegt in der ſchwierigen Unterſcheidung jener Denk⸗ 
zuſtaͤnde, welche wie Wahrheit und Itrthum nennen. So 
lange Jemand irrt, hält er fein Gedachtes für wahr, und 
fobald er feinen Irrthum einfiche, iſt der Irrthum vers 
ſchwunden und die in ſolchem Buftande gefegte Einſicht 
ift dann Wahrheit. Vergleichend jenen fruͤhern Zuſtand 
mit dem fpätern, emtbedit er deren Verſchiedenheit und 
ſpricht von jenem als einem Irrthum. Wer fich einge: 
ſteht, etwas nicht zu wiſſen (d. h. etwas nicht als wahr 
In fein Denken aufnehmen zu Sinnen), ber irrt nicht; 
wer aber meint, etwas zu willen und es nicht weiß, ber 
irrt. Dieſe Gleichheit der Buftände des Irethums und 
der Wahrheit aufzuheben, ihren Unterfchied für jede Zeit 
Denken unwiderruflich feſtzuſtellen, 


vorn ihte Unterfuchungen begonnen, wobei zwei Partelen 
kenntlich werden, von denen bie eine ſowol die Möglich: 
keit eines entſchiedenen Kriteriums der Wahrheit als def 
fen MWirktichkeit annimmt, die andere Möglichkeit und . 
Wirklichkeit deſſelben leugnet. Pilatus — habe er viel 
ober wenig Philofophie gefanne — gehörte unſtreitig zur 
legten Partei. 

Aus der anflößigen Frage uͤber das Verhaͤltniß bes 
Menfchen zur Wahrheit folge bei dem Verf. bie anftd- 
ßige Anttoort: es bebürfe bazu „ber Erkenntniß ber Wahr⸗ 
beit und ber Erkenutniß bes Menſchen“. Als ob biefe 
beiden verſchieden wären oder es fein koͤnnten! Ale Er⸗ 
kenntniß der Wahrheit ift immer eine Erkenntniß des 
Menſchen, und jede Erkenntniß des Menſchen — wenn 
biefe als Denken eines Denkgegenſtandes ihren Namen 
verbient — iſt eine wahre, keine freige, alfo Wahrheit, 
Bur Befeitigung biefes Anſtoßes foll vermuthlich eine das 
nebenftehende Erklaͤtung dienen: „Die Wahrheit iſt kein 
von ber Wirklichkeit abferahirter Begriff... Sie If ein 
Kebendiges, ein Wirkliches, ja Alles hat nur infofern Wirk 
lichkeit und Leben, als es Theil an the hat.” Wiederum 
ein neuer Anſtoß. Wahrheit iſt ja ein Begriff wie Schön- 
heit, Redlichteit, Arbeitſamkeit u. ſ. w., jeber Begriff aber 
kommt durch Aoͤſtraction zu Stande, durd ein Fallen⸗ 
laſſen des befondern und einzelnen Wahren, Schönen, 
Redlichen, Arbeitfamen, beren gemeinfchaftlichen, bem Be⸗ 
fonbern und Einzelnen allgemeinen Charakter eben der Be⸗ 


griff ausbrhdt. Wahrheit wäre bemmad, dad Gemein⸗ 
ſchaftliche und Allgemeine ber wirklichen Buflände des 
menſchlichen Denkens, in benen Wahres gedacht umd als 
ſolches erkannt wird, zum Unterfhiede von ben Zufländen 
des Denkens eines Falfchen, bios vermeintlich Erkannten, 
für deren Gemeinſchaftliches und Algemeines fi der Be 
geiff Irrthum bilder. Ein nicht abſtrahirter Begriff 
waͤre gar kein Begriff, hier alſo bei Wahrheit und Irr⸗ 
thum eine Bezeichnung, der alle Vorausfegung von Denk⸗ 
zuftänden des Wahren und Falſchen fowie ihres Unter 
ſchiedes fehlte. Dann würde zugleich alle Phitofophie fehs 
len, welche aus jenen Zuſtaͤnden und beren Begriffen 
hervorwaͤchſt. Aber nun weiter: biefe Wahrheit als nicht 
abftrahirter Begriff, d. h. als Keinbegeiff, fol ein Les 
bendiges, ein Wirkliches fein (Lebendigkeit und Wirklich⸗ 
keit find wiederum Begriffe), und Altes fol nur infofern 
Wirklichkeit und Leben haben, als es Theil an ihr hat. 
Der Anftoß wird ärger und drger. Ein Keinbegriff if 
nicht zu denken, und nur ſofern Alles Theil hat an bie 
fem Richtdenkbaren, aber zugleich Lebendigen und Wirk: 


lichen, fol e6 Wirklichkeit und Leben haben, ber Menic, | 


die Welt, die Phitofophie und was ſonſt. Wir fragen 
bei biefem Anftößigen: ft dies Wahrheit oder Jrrthum? 
Ganz unerftärlich bliebe dem Ref. des Verf. Fragen 
und Antworten auf der erften Seite feines Buchs, wäre 
nicht eine neuere Methode ber Philofopken bekannt und 
öfter ausgeht. Man fchlägt nämlich, die Begriffe tobt, 
um fie aus ihrem Grabe verffärt auferfichen zu laſſen; 
man effert gegen das Abftrahiren, um ben Unterſchied des 
Beſondern und Allgemeinen aufzuheben und ein Concret: 
Allgemeines hervorzuzaubern; man iſolirt die Begriffe von 
dem denkenden und begreifenden Menfchen, um fie durch 
Transſubſtantiation zu ewigen Subflanzen, zum Weſen 
Desjenigen zu machen, was in der Welt erfcheint und 
lebt und wirt. So macht es nun ber Verf. mit dem 
Begriff der Wahrheitz er ſchlaͤgt ihn todt und Läßt ihn 
auferflehen, er verneint das Abftrahiren und bejaht ein 
Concret⸗ Allgemeines, er vollbringt die Transfubflantiation 
und baut dem verwandelten Wahrheitwefen feinen Altar. 
Mit Erinnerung an foldhe Procedur finden wir folgende 
Worte nicht mehr befremdlich: 
Die Wahrheit iſt jenes Element, worin unfere Griftenz ihre 
ung, moi A feine normale —Ee— en 
bee wefenlofe Schein verſchwindet. Hier ift die Wahrheit als 
ein Allgemeines beftimmt, als ein Höheres, in welchem 
wie uns wiffen, bad wir in uns aufnehmen follen, wie wir in 
ihm begründet find. Daß wir es follen, zeigt, baß wir es 
Tonnen, und daß wir alfo zu der Wahrheit in einem Vers 
haͤltniß flehen ‚ woburd) wir biefelbe zu erkennen vermögen, ba 
wir nur in ihr bie Befriebigung unferer felbft erreichen tönnen. 
(Der Beſchluß folgt.) 





Denkmäler altfranzöfifcher Romantik. 

Der Roman „De la violette”’ von Gibert ober Gyrbert 
de Montreuil, neuerbings von Francisque Michel nach zwei 
— — der koͤnigũchen Bibliothek zu Paris herausgege⸗ 
ben, iſt eine ber lieblichſten Blüten der altfranzöſiſchen Romans 
tik. Schon Roquefort Hält im um feiner Anmuthigkeit willen 


eine große Lobrede, bie vollommen bereditigt 
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iegteere niche hißoeffe it, da es niemals einen Grafen u 
des Ramens Gerard gegeben hat, ober einen Wabern, 
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quart environ da I8ieas ⸗ieclo.“ In ber 
der ariftokratifch-fociale Pinfel Watteau’s bie Beit 
gemalt hat, ebenfo gut und mol noch unbefangener unb 
gibt der Verf. bed Romans „De la violette”‘ feine Zeit 
und man kann ihn in biefer ald einen fafhionablen 
anfehen. Der Roman beginnt folgendermaßen: 

D ot en France 4. roi jadis 

Qui molt fa biels, preus et hardis, 

Jouenes kom fa et entendans, 

Hardis as armes et aidans; 

Molt honora les chevaliere, 


in 


# 


Des uages fiet ses conallliers, 
Oonsel crei, consel ama, 
Alas consel ne mesacsma; 
Bien estolt eusaignida et sagen, 
Et molt estoit boins ses usagen. 
Dames , pucieles tenoit chidres, 

- Souvent Jor faisoit bieles chieres 

* _Molt fa preux et de grand renon: 

Loeys ot li rois & non! 


Der Monarch, von bem hier die Rebe iſt, iſt eudwig VEIT, 
der vorgeftellt wird, wie eram Oftertage im Monat April eine „our 
biele et gentil'’ zu Pont =besl’Arche hält. Nie feit Roah's Zeiten 
fah man eine fo zahlreiche und außerorbentliche Gefellfhaft 
melt. Der König bewirthete fie wahrhaft Löniglich, und 
— ſich * in Sefän en auf — — 
von ſançon, s Biſchofs von | _j 
mit bee Ballade: „Al — d’amor me def, 
Ihr folgte die Herzogin von Burgund, die eine heile Gimme 
und einen guten Vortrag hatte, und nad} biefer wieder thalıs 
fi viele fhöne Damen mit allerlei Sefängen_ hervor, dem 
Gerichte 
eine Art 


t 





De Fe Sn jungen te auf fih, 
auf ber Fauſt. Dies war Feine geringere Perfon 
des Gebichtes ſelbſt: —— 
J Li vassaus ot (erard's & non, 

Qui molt estoit de grant renom; 

Et pour chou'guil cantoft si biem, 

Li ePproid sous toute rien 

La chastelaine de Dijon 

K'N die 5. vier d’ane chencon etc. 

Ratrlich pocht Gerard, nach alter Saͤngerweiſe 

Schönheit und Zreue biefer feiner Dame, woburdh er 
fucht des ihm ohnehin abholden Grafen Lifiart v. 
regt, der ſich in einen Streit mit ihm einläßt und 


N 
« 


) 


Lande gegen bie Befigungen Gerard'ä fegen will, deß bie ge 
priefene Treue der Ghaftelaine feinen Berfuchungen nicht * 
fliehen werde. Da Gerard nai fe diefen Wettfiemt 
angenonimen und ber König ihn bet, fo made ME 


ſchon⸗ 
d, wie ben Kopf in bir b t, 
län enge takt an N cn much, 
a in einem „bon poitevin”. * 
Quant santd et la demolselle 
Sa main a mise & sa maisiele, 


In dem Thurme wird Liſiart mit feinen Genoſſen aufges 
nommen, und Drlaut fteigt hinab in bie Halle, begleitet von 
ihrer „maistresse” ober Hofmeifterin, um die Bäfte zu bewill⸗ 
Tommnen. Lifiart entbrennt beim Anbli der ſchoͤnen Frau in 
heftiger Liebe und verfehlt nicht, ihr fofort ein Geſtaͤndniß ſei⸗ 
ner hochſten Neigung zu machen. Die Dame aber will nichts 
bavon hören und fertigt ihn mit einer „chanson’‘ ab, worauf 
fie ihren Gäften Grfrifhungen aller It vorzufegen befiepte 
Da auf biefe Weiſe der böfe Kitter feinen wahren Zweck nicht 
erreicht, fo denkt er darauf, Gerard buch den Schein zu hins 
tergeben, zu welcher Abficht ex in der „maistresse’’ ber ſchonen 
Driaut eine würbige Helferöhelferin findet. Diefe charmante 
alte Dame wird von dem Dichter fo beſchrieben: 

La vielle qui maistresse fü 
Orlaut, sist dalde le fa; 
Laide et oscure avoit la chicre, 
Molt estoit desloians sorchiöre, 
Gondrde avoit ia vielle a non, 
File est Gontacle le larron; 
Cil rot d’une fausse beguine, 
Qui malnt meschief fiat de s'enkine; 
Pour ehou di-joa, tels est m’entente: 
„De pute rachine pute enteo”, 

* * 


3. J. enfans ot qu'ele ot mordris, 
Qu’engeurds avoit dans Baudris, 
Um moigaes de la Carits etc. * 

Diefe Höchft würdige Frau gewinnt nun Liſiart zu feinem 
PER I ‚ welchem ganz daflelbe Sujet zu FR 
vas dem Bemühen des italienifhen Kaufmanns in „Cymöe⸗ 
in“. Die Schaffnerin verfhafft nämlich dem Grafen Gele 
jenheit, bie fehöne Oriaut entblößt im Schlafe zu belaufchen ; 
x entbedt an ihrem Körper ein Maal in ber Geftalt und Farbe 
tines Beilchens und gründet auf dieſen Umftand die Wahre 
ge feiner Behauptung, ihre Gunſt genoffen zu has 
ven u. f. w. 

Dies ift ber Inhalt eines der anmuthigften Bebichte der 
Itfcanzöfifchen Romantik, von welchem fi) ber zweite, von 
Michel herausgegebene Roman: „Von Guftah dem Mönd“, 
eſentlich unterfceidet. Der Gelb biefes Romans ift keine 
maginaire Perfon, fondern wird von gleichzeitigen Hiſtorikern 
mwähnt ats ein fehr thätiger Parteigänger der normännifchen 
zarone bei ihrer Empörung gegen König Iohann, der mit 
mer Flotte zu deren Unterftügung an Englands Küfe gelandet 
4. Us ein Held von ausgezeichneter Kühnheit und Uners 
hrockenheit brachte ihn bie normännifche poetiſche Anſchauung, 
wie Richard ohne Furcht, ſchnell mit den böfen Geiſtern zus 
mmen, beren @inflüfle er zu feinen Tühnen Unternehmungen 
mußt en mit benen ex in einem vertrauten Werhältniffe ges 
anden habe. 

Das Gedicht felbft umfaßt 2306 Berfe und rührt ohne 
le Frage aus dem 13. Jahrhundert her. Es fängt fo an: 

Del moigae briement vous diral 

Les esamples sl com je si. 

11 se rendit & Saint-Saumer, 

A VIEL lieues prids de la mer. 
Tiiuaeoques moirs moignes devint 

Puis ke de Teulete revint, 

Ou il ot epris nigremanche (Nefromanti). 


h NEUN, 
Quant Wistace ot aseds apris, 
Au dyable congid.a pris. 

Li dyables dist kil vivroit 
Tant que mal falt ande arolk, 
Roi et contes guerriereit 

Et en la mer oceis seroit eia - 


Rad Erzählung mancher Iuftigen Abenteuer befchreibt ber 
Dichter ben Tod vor Baubuin Bi ‚ dem Vater des Moͤnche 
der zu Bafingurhan von Hainfrois von Herefinghan getöbtet 
wird. In Zolge deſſen verläßt Euftach fein Klofter und finnt 
auf Race gegen den Grafen von Boulogne wegen bed Todes 
feines Vaters. Diefe Zeindfeligfeit gegen den Grafen begründet 
eine Menge von außerordentlichen Abenteuern, welche einen 
geoßen Theil der Dichtung einnehmen. Der erfte Streich, ben 
der Mönd) dem Grafen fpielt, tft, daß er zur Nachtzeit Pros 
Mühlen in Brand fledt, um, wie ex ſich ausbrüdt, dem Gras 
fen, der ſich bei einem feiner Vaſallen auf der Hochzeit befand, 
zu leuchten. Mit dieſer Reibung noch keineswegs zufrieben, 
berkleidet fich Euftach zunächft als einen Moͤnch von des Abtei 
von Gler Marks und reitet in Begleitung zweier Anbern aus 
der Brüberfchaft aus zu einer Zuſammenkunft mit dem Gras 
fen, mit dem er unterhält und den er um Verzeihung für 
den Moͤnch Euftady bittet. Aber von biefem Namen will ber 
erzürnte-Graf durchaus nichts hören und zuft in feinem Ins 
grimme aus, daß er, wenn er nur feiner habhaft werben 
Tonne, ihm gewiß lebendig fehinben würde. Rach und nach bes 
ginnt ber Graf Argwohn zu fdhöpfen, wer eigentlich feld Bes 
gleiten fei; allein der Liftige Mönch weiß alle Argumentationen, 
bie ber Graf vorbringt, um ihn mit fich felbft zu identificie 
ren, auf das gefcicktefte zu widerlegen. Nachdem ihm bies 
gelungen, findet er es aber dennoch nicht ungerathen, ſich aus 
dem Staube zu machen, weshalb er fich ſtracks in den Stall 
bes Grafen begibt und fich befien Lieblingsftute, Moriel, fattelt, 
auf der er bavonjage. Unterwegs kann er nicht unterlaffen, 
noch eine Malice auszuüben, indem er einem Pächter des Gras 
fen aufteägt, biefem Höfichfl zu melden, daß der Mönd, Euftadh 
auf feiner Stute bavongeritten fei. Der Graf iſt bei biefer 
Rachricht ganz außer ſich und läßt dem entflohenen Yeinde von 
allen Seiten nadjjegen, hat aber, für feine Perfon, wenig 
Hoffnung, daß man jenen ereilen werde, da er bie außerorbente 
liche Shneligteit feiner Stute kennt. Während beflen gelangt 
nach einem ſcharfen Ritt Euſtach zu einem bewährten Freunde, 
dem er bie Dbhut über das geraubte anvertraut; er 
felbft aber, der an loſen Etreicen unerſchoͤpfliche, wirft fh in 
eines Schäfere Kleid und geht guter Dinge dem Grafen, ber 
noch immer auf ber Verfolgung begriffen, entgegen, um biefem 
den Weg zu zeigen, ben ber verdammte Moͤnch genommen hat. 
Der Graf folgt ihm auch wirklich und erwiſcht fo an beffen 
Statt die beiden andern Mönde, bie er hart anläßt und aus 
genbliclic gu beftrafen droht. Allein der ergrimmte Lehnsherr 
merkt nicht, daß in dem Augenblicke, wo er bie beiben Mönde 
in ber Klemme hat, ber vermalebeite Euſtach ihm fein Saum⸗ 
zoß ftiehlt und noch obendrein die Graufamkeit begeht, dem are 
men Jungen, ber es hielt, die Augen auszuſtechen. 

Der Art find bie unzähligen Abenteuer, welche der Moͤnch 
während feines —— mit dem Grafen von Boulogne 
beftehen hat. Endilch kommt er nach England, wo er ſich 
ohne Weiteres dem König Iohann zu Züßen wirft und in bes 


Eerkumon”, Kat ber Wötkg, ufo oil id) Dich doch Im Az 
Dienfte Behalten? = 
Der König, bewilligt num bem Mönche 
m 


ng wird; ben Werf. des gweiten Romans: „Von 
fach dem Mönch”, aber mit Walter Scott. Die letztere 
Bergleichung ift freilich weit paffender, und daß ſich in diefem 
mobernen Romantifer gar mandjes Element ber ſchauerlich dü—⸗ 
fern und boch innerlich gemütlichen Romantik des alten nord⸗ 


ses aventures, com- 


pos&s en frangais, en anglo-normand et on grec dans le 12itme 
et 18itme siecles, pabiie par Francisque el! (2 Theile, 
Paris und London 1885). fagt am fie 


littörature romane, 
—— entierement ignoree, il y a quelques aanées, a trouvé 
savans pour la faire oonnaftre et des lecteurs pour 1’6- 


dem Engliſchen des J. 
Weinlig 


laubte, um den geſchichtlichen, 
theilten vereinigen, üb 
moͤglich, ließ alle unndthigen Wied 
gen ber eben angeführten Art und zu 
edeutende Abſchweifungen weg. Dadurch M encfeit 
man durch Wergleihung mit dem Originale kim 
Buch bedeutend abgekürzt und eine gebrängtert, weriget 
dende Darftelung erzielt worben, andererfeits aber Uu 
Eigenthum des Verf. geblieben. Der Bearbeiter glanhte, 
der Zwea bes Buch aud) opne Zufäk, — weiten nude 
1} 
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1880 der Wiſſenſchaft geworbene 
geben hätte, erreicht werben Tönnte. 
voͤrderſt in drei Theile und jeder derſelben in mehr 
Der erfte Theil handelt von ber Natur und ben 
ſchaftlichen Studien —* der zweite von den 
fägen, welche man zu befolgen hat, um be Rotumsifaibt 
mit Rugen zu betreiben, und bie Regeln, melde 
tiſche Naturforfhung leiten mäffen, nebft Seläutnm 
Einfluffes durch Beiſpiele aus ihrer Gefchichte; ber bite 
lich von ber Gintheilung ber Raturmi ia 
Zweige und beten gegenfeitigen Begiehungen. 
Das Wert gibt bei mandjen Inconfegunen cum dam. 
maligen Beweis von dem großen Scharffun mh 38 
ſamkeit des berühmten Verf. und if in ber u h 
Allgemeinen vecht guten Bearbeitung, eine tmfid Baihe 
rung unferer Literatur, und wirb jebem Freunke u. 
wilenfchaften eine angenehme Belehrung gewähren. 


Notizen. 

Nach dem officiellen, in ber peterüburger u 
mitgeteilten Bericht bes "Departements der Bergorh Wh 
linen füs das Jahr 1835 find im benannten Jahet H 
zur Auffuhung von Bergwerken abgefandte Gommiflen 
fanbgruben am Ural. und 13 dergleichen am All niit | 
ben. Außerdem hat man puren von —A— 
Gifenbergwerken aufgefunden, Die Privatgrubm fr) | 
durch 36 neu aufgefundene Golbfanbgruben, ein i 
eine Gilber= und 13 Kupfers Gruben Bert Beh, 
befinden fihh jet in Sibirien an 500 Golfualgab, u 
ders behnen ſich die Privatgruben im Altai re] 

im Sabre 1885 haben allein 38 Perſonen die 

ten, in Cibirien Bergwerke für edle eher 
wer Hr Dt Sad T6RS: BR ya Mr SE 
war _für D fi ui \ 
je12 pub 18 Pfund 86 Ealtait ide u 1590 

B Solotnit᷑ Platine. 


Die Iepte amtliche Bählung ergab für Glchenbärget 
eg 10 Fir & Marktfieden, 260 De: 


Im bem Studienjahre 1834— 85 un 
den & ii Gtichrtenanftalten Ungam’d u, u 
im —A— 26 Dane 22,576. Di I 
der Zunahme der Privatftubien 
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foltte "ber Kopf zertreten werden. Ihm wurde bie Ser⸗ 
mittelung mit ber Wahrheit durch dieſe felbſt in Men⸗ 
ſchengeſtalt gewaͤhrt. Als Gott die Welt erföfen wollte, 
efchien. er weder In "feiner Herttichkeit kommend In ben 
— vs Hinmäg, a ein · philoſophiſches 
Sufkem, ef Lehruch der‘ Merphoſſe zur Erde nieder 
bie —8 enn weder durch abfolute Meterttrination, noch Buch Moße 
(aß, und. Andereh weiß. Wen nicht, vom. fid feibit. weiß, | Darſtellung irn abfkzactzafigernemnen Elment der Sprache 
u: feine „Wahrheit, feirie.geiftige Wirklichkeit ‚nicht in N Eonnte die Menfchheit 'ertöft ‚werden. ’ Nur“ in ‚Iebenbigse 
i-fenbern ‚ia, Dem, vop ugkhera e$ gewuht wich. Die | Geftalt, in’ unmittelßar perfönlicher Bethaͤtigung Eonnte 
Babrheit iſt daher der Geift., Bott ;ift die Wahrheit in | die cansıete Wirklichkeit der Pahrheit dem’ Menſchen of 
ve abfolnten Wirklichkeit, da bie seine Bl Eile | fenbar werben, pie dlefet felfjt nur fo’ feine Mirklichkeht 
Menfeen Aefhänte, ii, Bots als abfoluter Bei .R bat, Die bleibende Stärte Bes Ewigen im Endlichen iſt 
De aan Shih it, mihla ‚in abfoluser, Seife | Die Kirche. Die Geſtattun deb eroigen Worts in Dir 
igemocion/ if Rainitit. Ei de Yerfrien;, Eipefe | iedie IE eine Schränke, für. die Abfftdete- Tlthe. des 
5 Suhflang: Märe Gorf mit Frinität, fo, topra, er — ‚en: Schug “fir die unverlegte Em 
iht.cim ‚nhfofut. wichficher.;Iebenbiger Gott, er wäre nur — — ber geoffenbarten Wahrheit gegen beten ſubjective 
a farmoßed.Köfpfutes.., Das; Ehriftenehum, als Erkennt: | Werflüchtigung, Cine die Reintegration bes gefallenen 
1:ben? mehren: Hptteg, mußte alſo bie Lehre vom — Menſchen bedingende — —— and ·Bethaͤti⸗ 
Inigen „Gott, enghaiten· ‚ie In Gott, bem ahſoluten, gung feinge" wähten Bestehing zu Gott, durch die Mittier 
fire nich⸗ formei als ſudſectis vermictekter. Gedanke eints {este bes. Erloͤfers iſt der ledendige Gtauke:im Sinne, 
Miecte, fonarım, in der abjoluten artnet feines;Zogos | bes Chriftenghum, Wie der Mönfh” durch Ungehotſan 
}, forgeb-er and) feiner Schänfürlg ‚feine wir formelle, | gefaben IR, anrı se nt Buch Gehomfarn, voiedeberkuben 
mdern „eine :relativ. fubftanztelle: beten, fi uf. | werden. Selbſt berleugnung {ft det fteite,; ſchlber gu erkim⸗ 
Rır. als Trinicat kann Gott in feinem wahren Ver⸗ 
äkeniß "zue Schöpfung gedacht werden. Moin creatäcli- 
yen. Standpunkte kann als bie angemeſſenſte Beantwor⸗ 
angiber- Frage, weshatb Cost ſchuf, nur bie Liebe genannt 
neben, deren „abfolute Virklichteit Gott ſelhſt.iſt, ver⸗ 
Yge: deren ‚er Weſen ind Daſein rief, u fie Teig. 
Ten in ihm. So die Menfchen;. aber fie fielen, ver: 
en ihnen Normalzufand;, bie Ebenbildlichkeit und deren 
oßenbete Reauſirung im Gebiet der Vernunft, kanien zur 
Schften Entftellung ber Ebenbitblichkeit In jene. Sublimi- 
ung. ber merneinenden Sy djectivitaͤt welche fih unabtäffig 
eftzebt, jede Manifellation der ewigen Wahrheit an ‚bem 
Reaufcjen „in ihren, alles ve ſchlingenden und entſtellt wie⸗ 
ee ansgebärenben, Strudel. zu ziehen. Dir. Be 
ber niche ‚adtein buch ſih Jethit, ſondern aud bür 
Wſchung in bie Nege des Boſen- er hatte keing, fel6> 
ubige Entfchiebenheit wider Gott, Daher erbarite 
ih Gott des Menfegen, Enüpfte mit ihm bat Band der 
Berheifung ‚und. Exkdfung, Der veeführgaben Sohlange 


. u — — — ON W 

j. Sagt, „wollen wir nun Dpsienige, was ſtch bel herd 

Bf. welter anfchhjeft, mfglichft mit eigen, eignen Worr 

wm {ner Kürze, dem ——— ee 
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geiftige® tdi 


mende Pfad zur, Reintegration des Menſchen. Schmetz 
und Leiden find der Pflug, ber ber durred Boden auf⸗ 
zeige, damit das Samenkorn der erofl Im Haube und 
des ewigen Lebens darin wirtgäht Könne‘) Dandif 'hie- Lehe 
um Eigen jenes. dt‘. entzünde, "woelched‘?hen- ganzen 
Wwenſchen fiht mad." H Tone Kartpfetirtertägeiden 
aut en die Malt, Der ew Bi Eebe Ind, Shake.‘ Wird: 
Heiftiche Sublimattort" und“ Potehjteurig "hr" Gubjerkist: 
tät zum abſoluten Wiffen ann inte: biefer Fuͤhrung des 
Menſchen duch die Gnade ‚nicht‘ Beftehen. Das Eicht 
wird dem erfennendeh Geifte"Hiır' in bim Lichte der geof 
fenbarten Wahrheit, offenbar, ‘“ DA niit auch die Philb⸗ 
—— dicht etwa "sum Werflich Bin hloahtes abſteneres 

edantendirig darſtellen wii, ſonbern da fie bie wirk⸗ 
he Wapsdeit zu erkennen fucht, fo muß fie Ihren hoͤch⸗ 
ſten Inhaͤlt aus, ber Offenbarung’ ſchoͤpfen, worin biefe 
in ihrer Wirklichkeit manifeft geworden iſt. Sie muß 
fi) in Ile hineinbiiden. Die wahre Speculation will 
‚den, erkennenden Seift,bon feiner fubjectfoen Eruͤbung wis 





- nigen und Ihn erleuchten, indem fe Ewiges Im Lichte des 
Ewigen mit ihm vermittelt, damit das Ebenbildliche In 
ihm am Goͤttlichen wiedererflarke und er feine Reintegra⸗ 
tion erreiche. Die Erloͤſung umfaßt auch die Reintegras 
tion der Freiheit des Geiſtos der Menſch gewinng die ı 
wahu nur in der Immauenz fr der ewigen Wahcheit, wie 
diefe Immanenz wiederum nur im Lichte der Eckenntniß 
der Wahrheit, mithin in der Erleuchtung des erkennen⸗ 
den Geiſtes duch den Geiſt Gottes erreichbar iſt. In 
der höhern Liebe erlangt fo die Erkenntniß der Wahrheft 
ihre Höhere Vollendung und der erkennende Geift in Ihe 
feine normale Bethaͤtigung in feinen Beziehungen zum 
Innern und Rußern, zum Ewigen und Endliden. So 
verwirklicht fih in ihm die wahre Weisheit; das Streben, 
diefe Weisheit zu erreichen, ft die wahre Liebe zur 
Weisheit, die, wahre Philofophie. 

- Für bieſes Endergebniß dient dem Verf. aller übrige 
Inhalt des Werkes als Mittel; bie Phitofophie geht Über 
in ‚Huiftficge Theologle, und wenn det Verf fpeicht: „Phi⸗ 
ifephie und Öffenbarung fm Verein erſcheinen als die 
Wege, welche zur Wahrheit‘ führen”, fo iſt eigentlich nur 
die Legtere das Leitende und als bieibende Staͤtte des 
Kreigen im Endlichen bie Kirche. Bedenklichkeiten da⸗ 
‚gegen, welche ſich bei dem Einzelnen erheben tönnten, 
Find fubjective Verneinungen und Verfllihtigungen (Ketze⸗ 
teien) als Quelle’ des Boͤſen und des Irrthums. 
in der philoſophiſchen und kirchlichen Geſchichte des Men: 
fenengefchlechts davon zum Vorſchein gekommen, bemeift 
eben den Abfall: der Menſchen von der Wahrheit und 
von Gott und bie Nothwendigkeit ihrer nachgewieſenen 
Reintegration. 

Das Chriſtenthum, in welcher Geſtalt es ſich auch 
den menſchlichen Gedanken zeigen moͤge, verdient allemal 
die Hörpfte Würdigung und Verehrung, ſobald es nicht 
ja wilden- Sanatismus gaͤnzlich ausattet. Wollte man 
deshalb in 
griffe, Einwirkung der göttlichen" Gnade und‘ deren Ir: 
monenz von Myftidsmus und Quietiömus des Verf. 
vehen, weiche body als Irrthuͤmer von der Klrche verwor⸗ 
fen warden, To bliebe ihm dennoch ein Element des Schäg- 
baren und Achtungswürbigen, gleichwie in hohem Mafe 
be Fenelon bei feiner Abweichung von der Kirchenwahet⸗ 
‚Seit, oder ihrer Verkeunung. Allein die Philoſophie, weiche 
Eingang und Ausgang ‚ber Gedanken zu erwägen hat, 
möchte dadurch abgeſchreckt werben, ihm mit entſchiedenem 
Butzauen zu folgen, und Tieber ihre Unterfuhungen von 
vorn anfangen, ja die Gefammtrihtung bes Verf. pruͤ⸗ 
fen, zumal wenn ſchon auf den erften Seiten des Buche 
Si mander Auſtoß ergeben. So, wäre baun bie Er- 
kenntnig der Währheit and; bucch bie Bemuͤhungen des: 
‚Wert. sicht, vor Einwendungen und vor der Frage des 
— — zu ſchuten/ benutt der Verf. geſchiet 

d fe unig die Lehren und Künfte ber neuern Phl⸗ 
‚lofopgie,. Cs gibt eine Mamittelbarkeit bes Gefuihls als 


ktiefung und ſucht ein Element 


Mi, 


Was | 


Bezug Auf Rronsfubftantiation der Be 


‚em menſchlichen 


bee, Gefesintnih; ber -Geiff Zum: 
e tniß; ber Geiſt en ek hm nd rien 
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bes en 


mittel 1 Me, di enfüge- bleiben, 
eiſt srl 168; re Seht Das führt = 
atheiftifchen Diiterialibmuß, ober zu einem Gegenfage, kam 


Standpunkte der abſtracten Subjectivität, weicher fich a 
ſogenannter Ratlonalisemus der Offenbarung emtgesenfult 
und fie bekämpft. Wenn der Geift auf biefer On 
fortſchreitet fo kommt es zur Entwidelung 
nen im Geifle, wodurch er es als 
und fi) fo als Bernunft'in der diefer 
verwirtucht Darum iſt die Vernunft G 
Menfchen. Das concrete Allgemeine iſt nicht 
zelnen abftrahiet, fondern das Einzelne iſt aus ihu 
Bun Fichte faßt daB Algemeine in feiner 
irklichkeit in der Form des Ich, bes Subjects, bie 
Jectivität foled verneint. In dee’ neuern Naturphllofephe 
tritt die Vetmittelung de6 Adgemeinen mit 
durch ’e6 ſich tm 'fich zu dem Gegenfage don 
m — rel hervor; aber 
als unverm inheit jener , iſt es 
deren abſtracte Einheit, ais A ee 
So kommt auch bier das Allgemeine an und 
nicht zur Wirklichkeit. Dagegen faßt die Hegel ſche 
coucren Dip: 


der Gegeafige 


der ftrengen Debuction bes ſich ſelbſt erplicirenden, 


— die get Momente entwickelnden unb 
nen mit e ſammenſchließenden 
In dee Entwidelung fr Yorwiyene 
vorerft als Subſtanz gefußt, fehreitet zum 
im Begriff realiſirt ſich der Geift ats 
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win feiner ſelbſt, als Einzelnen, mit dem abfohnten Geiſte 
nech feine ſubjectiven Kategorien vollbracht und hiermit 


yas Abfolute im Subject realifirt zu haben waͤhnt. Das | 


Product dieſes Verfabrens if der Pantheismus, und ber 
wenfchliche Geiſt, der ſich als Vernunft entwidelt hat, 
kam, wenn er biefe Entwidelung a u 6 ſich allein voll⸗ 

den will, dem Pantheismus nicht entgehen. Die 

Iendung iſt am beflimmteften in dem Gage ausge: 
seht worden: „Gott denkt in uns, daher iſt eine abfos 
Arte Wiſſenſchaft möglich.” Uber bie Vernunft für-fich 
Mein iſt feine vollkommene Erkenntnißquelle ber Wahr⸗ 
jeit, es muß bie Kluft zwiſchen dem menſchlichen Geiſte 
mad der ewigen lebendigen Wahrheit einen Ubergangspunkt, 
ine Baſis wahrer Vermittelung erhalten. Die wahre 
Bermittelung des menfchlichen Geiftes mit der Wahrheit 
% Ihrer ewigen Wirklichkeit, die wahre Erkenntniß Got: 
6 if nur erreichbar, wenn Gott den Menfchen zu ſich 


mipochebs, indem er ſich zu ihm herablaͤßt, fi ihm | na 


Mfenbart. 

Sichtlich betrachtet ber Verf. die Philoſophie als eine 
Borſchuie für bie chriſtliche Erkenntniß, als eine Vorlaͤu⸗ 
kein, welche in ihrer vollſten Wirkſamkeit als Hegel ſcher 
Pantheismus ben Boden bereitet für die geoffenbarte Wahr⸗ 
Wit, gleichſam ein prophetifcer Johannes für ben groͤ⸗ 
ven Mefftas. Anhänger der abſoluten Philoſophie werben 
de Sache umgekehrt fielen und ihrerſeits bie chrifkliche 
Istenntniß als eine Vorläuferin ber mit abfoluter Dia- 
WErE erſt volfländig erfannten Wahrheit betsachten, wir 
wan dem aud) dem Urheber des Syſtems meffianifche 
Büırde beigelegt. Der flreitige Punkt zwiſchen Hegel ſcher 
philoſophie und dem Verf. laͤßt ſich alfo ganz kurz da⸗ 
his bezeichnen: iſt Hegel der Meſſias Jeſu von Naza⸗ 
meh, und muß das Chriftenthum nach Hegel's höherer 
krienntniß gedeutet werben? oder iſt Jefus von Naza⸗ 
neh ber Meffins aller Zeiten, und muß man jeglicher 
MHlioſophiſchen Lehre, auch der neneften, ihre wahre Be⸗ 
Hehung und gehaltvolle Auslegung duch das Chriſten⸗ 
un geben? ». 


3. Rener Nekrolog der Dentfchen. Zwoͤlfter Jahrgang. 
1834. Zwei Theile. Mit zwei Portraits. Weimar, 
Voigt. 1336. Gr. 8. 4 Ahle. 

2. Wegifterband über die zehn erſten Jahrgänge bes neuen 
Nekrologs der Deutſchen. Rach alphabetiſcher Folge 

- 4, der zZu⸗ und Vornamen von 10,364 von 1823 — 
32 verftorbenen Deutſchen; IL der Staaten, Provinzen 
und Drtfchaften, wo fie gelebt haben, und Ill. ihrer 
-Bufammenftelung nad) Rang, Stand, Beruf und Wuͤr⸗ 
ben. Weimar, Voigt. 1836. 8. 2 Thlr. 18 Gr. 
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— 4 bei mir erſchienen und in allen ſoliden Hand⸗ 


agazin —E * —— Lehre Franz Baaders vom 


Dr. Franz Hoffmann, ord. — 8 
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Anleitung zum Selbſtſtudium dee Optik. Mach dem 

Book: of science von 3. hl Mit 49 Ab⸗ 
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Anleitung zum Selbſtſtudium der Elektricitaͤt, des Gal⸗ 
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Bon folgenten Zuffkhen crregenden Wäerken find eben Forts 
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Marbach G. O. 
Uber moderne Literatur, 


In Briefen an eine Damg. 2te Gendangı 
(11. bis 35. Brief) Bbene Zeine. 
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fich eines ähnlichen nur zu erfreuen hatte, zeigt am beſten, daß die Bemühungen der Redaction und Verlagshandlung 


. bie Bufrie 


denheit der Lafer zu bewahren, dadurch. neue Freunde dem Biatte zu erwerben, von gänftigem Er⸗ 
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Rachdenden 
— — 


Erwagung den Yan Aner 


liothek für 


een, daß bas 


eber |; A A 





5 geeignetes — nn |, 


8A. Brochhäus, s 


‘entworfen, welche nach ben geiffigen und äußern Mitteln diefey‘, 


Standesciaſſe berechnet 
a —X Ztapünkte, von welchen hiebel autsezangs· 
urde, ſind 
. 1) Die unte jiexd s Bibliot! Inbivibd er —* 
— —e&ð —— Per ⸗ 
was aus den der —** 
— — * Be 
ie ⸗Bibliothe 
digkeit rl ein ae 


een nur nur 


— ben ein⸗ 
aus dem Mills 
ein Dürfen, wigb 


den ©tand, das gange Ünternepmen eu se oe 
N, g 
dsjelnen Bücher und ihre ab —D 
REN er 
3 Seele en Es Mu Hd uarerhaitras und 


— 8122 
2) Bir 98 vom Bear ° *Dihitirad o IOART 


Vs ehten "anal, 


Erklarendes Wörterbuch der iege⸗ 
—— — — 5 —8 2 8 
Peg Dinfit re 5* Krirg * * 6 2 
———— fe ger Unterhaltung und P 3 
Fe 1792 Ki es — — 
9) Zerrainskchre . . . . . = ——— 12 
1 De len als Untergebener, Kamerad nd en 
— und * ur je ne aan I u — Sm 
werbenbeı miung verbin! 


im & * * 
— mag. "Te — Er; ERST Ag w 


er LJ 
* — — 


uttgart und Tübingen, im Mai 1836. 
3.6. otta’fhe Buchhandlung. 


für 
Reifendeund Freunde ber Ratır, —E 


"Bei mie iſt erfäjlenen, und durch ale Buchhandlungen zu } Guten Schmak.. ) 
er j vreis 8 —— en 
Der Dichter ein Seher, uoädee Seruc yetane in» * 
oder uͤber bie innige Verbindung ber Poeſie und | dichte. IR Die Zabeten — * 
der Sprache mit dem Hellſehn. g ν bie Mequhhhetrit bufa Badia 
i Bor * nd Tübingen, im Mai 186. 
EM. Birinben. a —— 
€ B einer einleitenden Abhandlung: —— 
Der. organiſche eeib und die Sprage" In om Po 3.%. Mayer: —— — 
— —— uber, _ Der "Abfall 
[217 — RER der belgifhen Provinzen 
nr Der So a vou Oet errei⸗ — 
eis # fo bier ausführlii SEE den Ban, * 
Polen —* er Feet erib koue "fat: nor 


w 

und bie rache.“ — üben ir Urfprung ber Ge— — sel 
banken” — ® „über bie Entfiehung ir —— aus 8 Ren Preis 1 — 18 &., go 
dem Menfden.” — ‚Über die prophetifhe Traum: 4J 
ſprache.“ — „Über die Sprachengabe ber erſten 
8 on’ und auf „die im Anhange angeführten 
(hun yen A peophetifgen Hoefien und poeti⸗ 

a Prophetien.“ 

BSBevrg Joachim Goͤſchen in Leipzig. 


Di foeben 
a er 
Bie Eigenen 
in neun. Büchern. 
— 80 fi —8 f feinem 
1 auf 
— 5 Per na 
Auch unter dem Titel: 8* 
9 


er bis 886 Band. 


A 
Rh die Confliete — ii 
SETS N Er 





vn BinBeiedetek un Seiinierhete. 


Ba SA RödIer In Beipaig fawie, in allen Bad 
vl A Big 
55 — — und mn, > 3 Thle. 


— see tunen. ie Sliye. 
sn SL il: — — eine italieniſche 


Marie 
Ber Kr. fügmieb von eb Zulius, 
—— Rovelle. — eine a are SE 
Ari Algier und Bade. 3 Zhle. 4 Tple. 12 
ähz DAL; Die Kactum. und Ster Thl.: Die Salat 
Deffelden Gedichte, After Band. 8. 1 Ahle 4 Gr. 
Scott, W., Das Leben und die Schriften ber beruͤhm⸗ 
teflen, vorzüglich englifcgen Momandichter; überfegt und 
mit einem Anhange verfehen von &. Kultfiab. 8 Bde. 
ie — — & Johnſto Stern Bolt: 
a * moilet, e, Johnſtone, e, 
Fa Br = Madenzie, ® u S Flara Reeve, Ki — 
„ Gersantes Saavebra (v. Smollet). Anhang zu Golds 
$ —128* Beben: Swift, Bage Cumberland (Anna Rabeliffe). 


m ber Unterzeichneten find forgen erſchienen und an alle 
SZuchhandlungen worden: 


ilheln Meister’s 
* — — 


Z. W. von © 
Zwei Tele, Rau ee 77 inwim 


"Stuttgart und x Bingen, rn iss, 
J. G. Cot ta'ſche V andiung. 


— — — — — 
In meinem Verlage if erſchienen und in allen Buchhand⸗ |, 
lengen au haben: 
M. Minucü Felicis Qctavius sive Dislogus "Christiani 
24 "Bihnici 'Dispetontium. — Octavius oder Schutz- 
, "sehrifb:füe das Chiristenthum, ein Dielög des Minu- 
ciu⸗ Felix. Neu herausg Are erklet und über- 
"Netze' von’ Dr. 2 EH. B. Gr. 8. 1886. 
Eee! 4 Thlr. 





4 Gr. 
Butiue- Kinkhardt in Leipzig.’ 


neben gie m erfitenen und an alle Buch⸗ 
: Diek-Brown, 


Gemälde aus London 
von * = 


- — 


Wet. vn Rt, — * — 
* —3 


4 Lebens der 
m — 






wagt, 
:| bahneAnekboten, Me von Juben, MWöhmen u. dgl. bie Ber 
-] fee’ pineeihenb 


te ge an 


ke Wan ben menben Engine nie t fennen ler⸗ 


* Giüttsert, und Sud im Mai 1886, — 
orta’fge vuen 


Dr alle — 7 und Poftäunter iſt zu beziehen: 
Blaͤttet für literariſche Unterhaltung. ¶ Verantwortlicher 

Herausgebir: Heinrich Brodhaus.) Jahrgang 

1836. Monat Juni, oder Nr. 153 — 182, 4 Bels 





; Inge: Ne. 12, und 3 lterarifhe Anzeiger: ge KV 


—XX, 6.4; Preis des Jahrgangs von 366 Nunis 
a den Bellagen) auf gutem Deudyapler 
lr. 

— der gesasımten dentschen Literatar Hets 
ausgegeben von E. G. Geradorf. 1836. Achten 
Bandes fünftes und sechstes Heft (Nr. XI, Xff.) 
Gr. u Preis eines Bandes von ungefähr 50° Bogen 

3 r. 
— Bibliographie für Deutschland, (Herausgeber: 
) Jahrgang 1836. Monat Juni, oder 
Nr. 23— 26, und Bibliographischer Anzeiger: Nr. 23 
—26. Gr.8. Preis des Semesters auf — Druck- ” 
papier 1 Thir. 8 Gr. — 


deipzig, im Juli 1886. 
5 · A. VBrockhaus. 
Soeben wurden fertig und verſandt: 


Ueber den wichtigen und bortheilhaften 
Annkelrüben: Bau 


‚fe Landsirthe, Gärtner und Buderfabeilanten, rip 
dargeftellt von Dr. Dietcic. 
teindruck. Broſch. 6 Gr. 





wit 1 © 
Aannaerivt vom Zahr Isia 
ber Be; — Jahres als Bei⸗ 
er zut Geſchichte Bon deſſen Cabinete⸗ 
ſeeretãir Baron Fain. ei von:@. Klein und . 
Belmont. “- ‚Heft. 
Jebes Heft 6 Bogen. Gr. 8. 5 &. Karten 7 Gr. 


Manuscrit de #812. - 
Par M. le baron de Fain. 


Livraison 6itme & 6 Gr., avec chartes 8 Gr. 
Mi dem Ttan und Sten Heft wirh dab Merk im Auguft 


digt. 
Ernſt Klein's liter. Eompteir In Leipzig. 


— — — — — — 
Köhler in Stuttgart iſt ſoeben 
— hier in Stuttgar n” erſchienen 


—— — zu erhalten: 


ten fcher; vu 
Ars 75 Taſchenf gu 23 6 Sr, obet 24. Kr 
Bänke: in beſtet Aut 


* fie der Titel ihn, ee an die Eifens 


jögen. 
Das 00 Rum 
; —— NE RR 


RR IT alkeeieuung 
eine Erfahrungen 
hihern Sehetzndt. | 


J. 6. Elsner. 
gweit⸗ ark —— Auflage. 


Die Ausgabe A — v enen 
exfte uega *— ng — —— 


—— 


Gegenſtand eine feltene Art du: 4 
er * * Vak ie * 1 mie 
kritiſ jen von Allem, “ 
Kae 6 ers Beber floß, verstnigen 


erden —— 
Ei f dahin, da| —2 was er üb 
e Mor t rei, h claſſiſchen Bert, gabe, en 
* erkennt. Die genannte naue Auflage iſt mit einer 
je von a Bufen neuer Crfahrungen, die Herr um feit 


ber exften Auflage zu 

Biber, meh de Beth ge —23 — er 
3 BIN —————— im Mat 1836. " 
; Cotta’fhe Buchhandlung. 


“ Mohlfeite. Ausgabe. 
um ben Bo ausgeſprochenen Wuͤnſchen zu entfprechen, 


"Billion Sogartb’s 
fämmtrigen Kunſt werken, 





in Geoßfelio, - } 
eine. Ausgabe —— — wir complet in einem Bande 


dem iellos billigen Preiſe 
. 9— — un dm ie en 8 * 
—— machen; a 
12 Lieferungen Renten der Preis von 1 hin. ie beis 


Leipzig, im Juli 1836, 
U. Poͤnicke und Sohn. 
——— — ———————— — 
Bei Aug. Bilt. Unger in Königsberg if jenen 
und in allen ———— für 7% * — —5 
Korinfer’ 


Beſchuldi jung ber Schulen, 


zur Steuer der Wahrheit . 


sur Beruhigunge deforgter, Eltern 
3 widerlegt von 
Dr. F. A. Sotthold. 


ri ird bie Ältern fü 
wur Pr Mat — eg na — * 


an bie Grits geftellten Werke: 


j Rome au Sidcle ip par M. L. Charles 


eine beutfche Bearbei Theod. Hell, 
Bam * von ie on ZU. Se weit En 


3. 6. er Buspanttung 


2 
/ 


lungen gu habe 
















ige Ep Uran Ayttiin wi‘ 
men Bulhpanblungen zu ; 
Yran 7 zei & 


serie, J— —— 
8.2. Balwer, 
Yorlamentömitgiieb. 


Aufdem Enslifhen hberfept - 
von 5 
©. 0. Czarnows ki. 
Zgwelre Abtheilung. 
3. Bände, 
. 8. 3 Mr, ade 5 sur 5 BLM Re 


— 
uftände mit Tiefe und 


! en und erörtert. 


Bei Georg Joachim Göschen in Leipzi, k 
schienen und. ddich alle Buchhandlungen — 


Hochverrath und Mojestätsverbr B 
das Crimen :majestatis 


der Römer :- 
FE von % 









Dr. JULIUS WEISE, Piel: 

"8. Velinpı Brosch. 21 Gr. Bäche. 

—— den Gegenstand Krk mac 
voi enden 

Empfehlung unndtkig. ram 


ne rn it exſchienen ad a SU ’ 
m: 








wehrte, Dr. 3. $=XTH., Über. ten Einfie} 

f&önen Künfe auf bie Meilgion und ben Guftue At] 
haupt und Auf das Chriſtenthum und ben cheiſtüen 
Cultus insbefondere, in Nädfit auf die unferm Gub) 
tus bevorfichenden Reformen. Cine hiſtoriſch⸗ krichthe 
"Unterfuhung. Gr. 8. 1836. Broſch. Preis 15 Ge 
Julius Klinkhardt in Kiss. 


In mı ft erſchienen und an ale 
ungg 7 und —æã verſandt: 


Benetianifde Räcee,. 


.. Me Grüfie 






tet . 
5 —— — u 
and Diefern neuen gebfern 


werben. - 
Leipzig, im Juli 1886, ' 


Riterarifber Anzeiger. 


2 = ‚1836... Nr. XXL % 


F ——— 
Diefer Eitera, Arzeiger den bei J. X. Brotkhums id Leipzig : Blätt ür Titeras 
; he Bnteejelkum, 3 Sms, I der —— n mehiet Mans: Paltuns Euer der —2 


bie Infertionsg füpeen für die 
IT i 






des In- und Asslandes za beziehen: 


. Dr. Ernst Ludwig Heim's 


vermischte | 


ö medicinische Schriften. - "ii 

m Auftrage des Verfassers nich hinterlassenen Pa- | 
"- # pieren gesammelt und herausgegeben von 

Dr. @. Bactash, 

ausübendem Arzte za Berlin, x 4 

6% 8. 4 Tür. 16 Gr. 

Diese Schriften bilden den literarischen Nachlass eines | 

Arztes, der durch seine praktische Wirksamkeit so grosse | 

"Verdienste sich erworben hat, nd ergänzen gewissermassen, 

“was uns der Verfasser seiner Im vorigen Jahre erschienenen 

Biographie: ; — 


Leben des Lõnigl. RER Geheimen - Rathes und | fteler 


- Doctors det Arzueiwissenschaft Ernst Ludwig | 
Heim. Aus hinterlassenen ‚Briefen und Tagebũ- 
chern herausgegeben von Georg Wilhelm Kess- 
‘ ler, wirkl. Geh, Oberfizanzrath, Zwei Theile. Gr. 12. 
ı Geh. 3 Thlr. 
über diesen so ausgezeichneten und seltenen Mann-mitihilt, 


Leipzig, im Jali 1886. 
7A, Brockhaus. 





Soeben und b d 
en een 


. Das Universum der Natur 


- . - zur 
Unterhaltung und Belehrung 
Aber — 
Vor⸗ und Mitwelt 


Mn 6. Zadeig Beiohenbach, : 
ing. Erg — Prof. d. —— * — Ku 


naturdiſwriſchen Muſeuns in 
Füncte Kielerung. 
Soden — Mike in — 


—— — en ise &x., ei ‚Be. 8.) 


Ki —— b 
feit 185 a —— —— — er 
übrigen fee a 


SE fel En ehe, —— ale dort — 
e n n allein un! 
—3 — nad der u —— wu 


——— Fe Berke —— —8 ee 
—— Pc Bucpandtung. . 








. Wreitanfgabe, 


u Redaction und der Wertagen Berleger ber Beitfihrift: 5 
‚Der 'Telegraph, 
‚Bekzeichischee Eomwersatisushlett: 


he a Literatur Er gefeliges Leb 


ebenheiten, Induſtrie und Eivefen”), 


\ * Kai ei ah — nach eälten zu verdollkomm⸗ 


de yes von — Dukaten für die beſte Novelle 
auszufegen, und laden alle Schriftſteller des Ins unb Ste 
gegiemenb ein, ber ——— unter nachſtehenden 8 


ben Ginfenbung: beginnt Anit.iften Juli d. J. 
ledtem — deffelben. Inlandiſche Schrift⸗ 
werben erſucht, ſich zur Einſendung ber fahrenden Po 
oder der Buchhänblergelsgenpeiten zu bedtenen; 
lieben ihre Beiträge an die Boldmarfhe Buchha handlung in 


und endet mit 


’ on zu fenden, welche uns felbe ungefäumt zumitteln 


2. Jede zur Prelsbewerbung beſtimmte und zur Aufnahme 
geeignete Rode wird nach der Reihenfolge der Einſendung in 
aufgenommen werden, und ber Drudbogen 


unfere Zeitf 
mit Mat Sutaten honoriet, und zwar unbefhabet des 


Det es. 


3. Bi Erthellung des Vreiſes wird der humo en 


Novelle vor der ——“ — — Ka — beide von gli 
im — ber Borzug geg 

Ale Scriftfteien, erg ve Einiadung 

Tolgen wollen, werben gebeten ka gu 1 forgen, va in 

Tendungen ven Umfang von %_ Brudbogen- ni ke 


— Dt era —* * — 
nen verſiege el en, wel je genau 
Arche det Werfaflers enthält. = 
. Unmittelbar nach bem Abdruck ſaͤmmtlie 
bung eingefendeten Novellen wird durch drei fa — ie 
— beren Ramen fpäter befanntgemadjt werben fallen — 
Ich —5 des Vreiſes beſtimmt, und | ungeſaͤumt aue⸗ 


dur prom 
rare ba ve neten. 
——* —S— 
Wenzel Lembert, 
Geraubgeber un Yerbartemr. 


Franz Tendler, 
S ·ateger und Buhhänbler. 


Von Liefer — — der Teuadi erſchen Bude 





dhandliung in Wi nd wöcentli drei Viatter auf 
Belinpapier in gr. 4, nämiig: Montag, Wittwoch und 
" Preitag, — Ale foliden Buchhandlungen des Ins und Auslaudes 
nehmen Pränumerationdbeftellungen halkjährig mit 6 BLIE.AN. 


an⸗ fand ale L.L. ⏑— ⏑ ⏑ ⏑⏑⏑⏑⏑⏑⏑⏑—⏑——— 





Ei En, Theater, Tage 


Auswärtige bes 


pie Begabung bed verſte foot au der Sn 


x rn 


Kung. Wit. Unger in Königederg AR erſchienen 
a ie dero Ik fen 


Geſchichte Preußens - 
für das Volk und die Jugend bearbeitet von 
Dr. Ed. Heinel., 


r * 


Es ſei daher nur erlaubt, eeg aufmerkſam u madıen, 
Jägendwerthe 
des 


ie zur Vereinigung —X — dem der⸗ 
zogthume Preußen. Dieſes Werk Bogen fort if 
auch befonders zu haben,. und bürfte N, ine A en feäfs 
Fr Darftcllung wegen, die mit aller 
u 


ranz in mä i * 
in allen Wucharbtungen Ib Moeun chen iR erſcienen and 
Dr. X. Martin, 
Darstellung 


E : des SE 5 
herrschenden. Krankheitscharakters 

Be in mas? 

MÜNCHEN. - 
Erste Tafel. Jahrgänge 1850.84, 
Folio, in Futteral 9 Gr., —— Kr. . M 
fe originelle Darftellung entfpricht nicht allein ben wiſ⸗ 
re nfoberungen ber Xxzte, da fie die Zus und Abs 
nahme ber Krankheiten ‚und ihr verfchiebenartiges Ineinander⸗ 
- greifen abbilbet, ſondern bürfte auch für jeden Gebilbeten von 
roßem Intereſſe fein, ba fie außer ben genannten Krankheits⸗ 
Piper auch noch bie verſchiedenen Barometer = und, Thermo⸗ 
meterftände, ſowie die Waflermenge eines jeben Monates auf 
eine weniger eemübende und mehr anfchaulicere Art ale bie 
gewöhnliche ber Aufzählung duͤrch Ziffer, nämlich graphifh bes 
inet. Dee Verf. hat in feinen Bemerkungen. den Cinfluß 
Mitterungsverhältniffe Münchens -auf bie Ausbildung bes 
Krankheitscharakters nadıgewiefen. — Der innere Werth, fowie 
bie elegante Ausflattung, welche wir obiger Tafel gaben, übers 
hebt uns jeder weiten Anpreiſung, und wir find überzeugt, 
daß jeder Beobachter biefe erſte Tafel’ nur mit dem Wunfce 
ber — derſelben aus ber Hand Legen werde. , 


Beur Derlagsmerke 
Buchhandlung G. P. Aderholz 


in Bredlau, 
: welche durch alle Buchhandlungen gu haben find: R 
träge zur Geſchichte des Krieges vom Jahre 1806 u. 1807, 

wech mr Sa Weriöhtigungen und Zufäge zu dem 7ten 
Iheile des Werkes: Geſchichte der Kriege In Europa feit 
dem Jahre 1792 ıc. Gr. 8, Geh. 10 Gr. 

Berg, ©. D., Dr. der Theologie ıc., Über die ad aa 
der priefterlichen Gpeeinfegnungen zum Sacrameni ber Ehe. 
&. 8 Geh. 8 Gr. : 





Sgelinger,„®., Des Die 
tion da Steilfadien — re nen — * 


Ader⸗Liquldattons⸗ vom 4. Dräng 1 

* Da yes jur Wake 
zung ber vom %. März 1854 erfjienenen Beroriems 
gen und mit den Anmerkuuge ! 


— —, Die Berorbaung über bas Bedpistmättel ber Btenlfen | 
* * vom 14, Der. —— 
zung bes 1, 1883 exfdjienenen Bersche 
Bifchee, Yuklantt, Girige Bencrkungen 2 Über De beiden Dande 
ne eg 

Gra eff 9., Iuftigeath, Sammlung fammi 
i — * 


Ai verb. — 
12 Zhle. Der Ste u.,Ite Bd. bie Kampg den ! 
358 incl. orfes det —2 ſcheinen im aufe dirje 
Hahn, C. W., Gta gerichtsrath Das Holgdiehfiapl-@riet 
7. Sant 188 alt Vommeneen, Gogan, * 
Le umgearbeitete u. vermehrte Aufl. 
er, Das preußiice, Sagbredht, aus dem 
drechte ben Forts und Sagborbnungen ber 
den DWinifterial- und terungß = Verordnungen 






entwidelt, und mit Nödrüden be ingial- j 
gtitet, 22, Boden, Gera, —— — 
offmann, H., Dr., Die deutsche 'hilologie im Grusdiie, 
9 engel —— Bud der 6 ber a ie 
Kiehenbtit, Schieftiches, Eine Ufceift für Beyer an 
xe — veligii 
geben ir in mit —— en es * 
"Fof. Saner und M. Thiel, Zter Sohrg. 2 Bee 
—S 8 ei Der erſte ® no we 
®efebuch, Gritea, nad hre 
f e Tunes 


„ mad) ber Bautiehne des 
ſch, und unter beffen Leitung von acht 


einem Anhange von 11? 


Pr ih: Sy na 16 Gr. e 

en t, 5, Oberlehrer Adam 

& an Stadt» und Sanbfhulen mit —— — 
auf die. Beſchaͤftigung der uͤter in m Abtgeiiungem 
und dem wechfeljeitigen U) i Te an [3 


rg 8 1 8hr.4 
Theil em 5 Kopfehnen. dermehtte Auflage, 
za 4 Steinbrücen, 4 —* 


LJ 
Er imt eir daͤmi 
———— 


Stutts art und Shttastn im Mai’ 
0.366 


1836, 
‚Eottaihe Bugpuniug. . 


"8, eitipap;” Broſch Preis 8 RL; Or 1 . 





‚uote iſt erfätenen: 
tefemmele Schriften 


 _&; Serloßfohn. 
Afler—ster Bd. —X8 


Ber Angar. 
„ Hifoeiferomantifäes Gemälde aus ber Zeit bes Dunhades. 
Bände. 4 Ihlr. 


Pariser Mi ‚Mächte 


Galerie ‚galanter Abenteuer, RR Liebes⸗ und anderer | 
e Geſchichten ber Bald: Gtoßen. 
7ter— 1Oter Band. 4 Thic. 


Gedichte 


von. Br 
j Julius ren 


— 
‚bes "Aufftanbes, Befreiungetrieges und ber Berlin 
Spa n i 
vom 
Grafen Toreno. 
Iftev—Ster Bb._ & 2 Zope. 


Denkwürdigkeiten 2 


aus un Leben 


Srzberzogin Maria Antotwette 
von Öftreid, - 
Ei von — 
Baͤnde. Bände, & hle, 


 Meuefter 9 Nomen 


kön ins GSeorg Sm: 
Nonne und Schauſpielerin, 
der 


en 


‚ 


ol 
Beritezugen ber — 
2 


"Sunf; zig a 


ber — —* Frankreichs und des Hofes von 
Vetſailles. 
4 Bände. 4 Thlr. 


Bei Georg Franz, in — iſt erſchienen und In 
allen Buchhandlungen zu haben 


Zeitſhrift 


Kandärzte, Lhirurgn und Geburtshelfer 
Herausgegeben von 
: Dr. Stanz Andreas Dtt, 
PR. Mer in Pfaffenhofen u. f. w. 
an Bandes erfles Heft. 


Ge. 12. Broſch. Be — - 


7 
„Untergeleheieten find ſoeben erſchienen 
— verſandt an “ —* * — 


Dramatiſche Werke 


Bas. Christ. Beron vgn Berlitz 
— — 
| Eabinets: Futrignen, ie Sehe andet ihre Wege. 


8. Velinp. Broſch. Preis ZW. 22 Kr., ober 1251,16 @r, 


B mhalt ber bis erfienenen 5 eile: 
J. Thl. Pr von Ser Selle. 1 c., ober 1 hr. 
I. — Serker und Krone er e Königin Ehre. 
FU 42 Kr., oder 1 16 


Gr. 
* Sklave. Die zwei 
Nächte zu ao. 8 dFi., ober 2 Sr Fi 


SERIE: und Eu A im Mai 1856, , 
— ot ta'ſche Buchhandlung. 


Bei Vandeèenhooek en * ehr in Göttingen 
ist soeben erschienen und in ichhandlangen zu haben: 
Acta Hermesiana 
quae 
«ompluribus 6. Hermesii Libris 
a Gregorio XVI.8.P. 


per litteras Apostolicas damnatis 
ad doctrinam Hermesü hujusque in Germania adversa- 
rioram accuratius explicandam et ad pacem inter con- 
. trarias partes Deo juvante restituendam scripsit 
P.J. Eivenich, 


jhiae Doetor ejasdem in Academia Vratislaviensi Profanor 
P. 0. Gymnasii Leopeldini Vratislavieusis Director, 


Fasciculus I. Smaj. Geh. 1 Thlr. 6 Gr, 





Bei Johann Georg Heyse in Bremen ist erschie- 
nen und in allen Buchhandlungen zu erhalten: 


Treviranas, Prof. II, @. R., Beiträge zur Aufl. 


|‘ rung der Erscheinungen . und Gesetze des organi- 


„ schen Lebens. Bd, I., Heft 1. Auch unter dem 
© Titel: Über die blättrige, Textur der Cryatallinse 
des Auges als Grund des Vermögens, einerlei Ge- 
„genstand in verschiedener Entfernung dentlich zu 
gehen, und über den’innern Bau der Retina, Mit 
2 lithogr. Tafeln. Gr. 8. (5 B.) Brosch. 16 Gr. 


| — — Desselben Werkes Bd. I., Heft 2. Auch un- 


ter dem Titel: Neue Untersuchungen über die or- 
ganischen Elemente der thierischen Körper und de- 
ren Zusammensetzungen. Gr. 8. (7° B.) Brosch, 
16 Gr. 


— — — — —— — 
Durch alle Buchhandlungen und Poflämier iR zu bezichens 
Iris. Enchyklopaͤdiſche Zeitſchrift, vorzüglich für Nature 
gefchichte, Anatomie und Phpfiologie. Bon Oken. 
i ae 1835. Zwoͤlftes Heft. Mit zehn Kupfern, . 
Jahrgang 1836. Drittes Heft. Mir einem Kupfer. 
. Gr. 4. Preis des Jahrgangs von 12 Heften - 
Kupfern 8 Thlr. 
geipgig, Im Juli 1886. 
, F. a. — 


* 


— ud un 
— Supra, ——— 


SYNONYMIQUE 
de une img, | 2 

— — 

Preis 2 Fl., — 


‚weiche, 
welche! 


rich! ala durch seine A: —— — 
fl Pr wsstattung un w 


—R und zu en, im Mai 1836, 
G. otia’sche- Buchhandlung. 


In allen — iſt gu Haben: 
'Suabediffen, D. Th. A., Die Grundzüge der Mes 
taphyſik. Broſch. * &. ., ober 131 21 Ar. 


ne Ed., e Erinnerung an Suabediſſen. = 
Broſch. 1 &., oder 6 Kr. 

Die Idee ber Freiheit im Individuum, im Staate und 
in ber Kirche. Von Prof. Dr. un m Kaſ⸗ 
fe. 1 Thir. * oder 2 Fl. 42 

N. G. Elwert in — 
Bi « in Königsb i 
BEN aus. Wild. unger un TI erg “ — 
.A. © 

Gr. J. Geh. 7% Bor. (6 &r) 

Dirk Bruhtung fließt fi) eng an bie —— bes 
Herrn ıc. Borinfer an. ie handelt aber nicht nom ber körper: 
"chen Gefundheit, fonbern von dem Gtreite ber materlellen 
Nüglichkeit gegen bie geiſtige Bildung. 

— —ã RICH, Münden ift orfchlenen and in 
Koͤ lich Allerhoͤchſte Verordnung 
nig — 16. ebruar 1833 
Gewerbs· und polytechnischen — in Mae 
—— 
Bollyugs - Vorſchuüiften 
zu dieſer —28 Verordnung — 


di tech 
— wien Mae April 1886, 
Zafel. Gr. 3. Broſch. 


mit 1 color. 8. 





— 

Der in Nr. XVII des Anz. d. lit. Blätter durch einen Un- 

berufenen — gegen mich — 5 ist ia Nr. 15 

des Intell.-. ler Allgemeinen — gewissen. 
Leipzig, den (fen Juli ii 

Julius A, Baumgärtner. 





en — 
















In ber Hin rich e ſchen Budhhanblung erſchien — 
Naturleh 


ve für. Die — 
Für Volks⸗ und Buͤrgerſchulen, fo tele die untern 
fen der Gymnaſien. Bon Dr. ehrikien Sottl 
Rebs. Zweite vermehrte und verbeſſerte Ad 
Holzſchnitten. ——— 8. XX und 299 8 


Di 
Pe 





Soeben iſt erſchienen und an bie Gontinuanten werfeubet:.. | 
Journal für Prediger sc. Halle. 88.30. LCE 


——— a Den 4 
\ uben un uben 

Börung ıc. MH. Miscelle, über dab 
Bergättuiß ber chriftlichen Kirche zur Pos und zur pi 


— —— unferes Volkes IE. Recenfionen —— — 
Derke von G. G. E. Weber, ©. —— % 





Bei Beck u Fränkel in Stuttgart ist end 
Bojardo’s, M. M., Verliebter Roland mm er 
sten Male verdeutscht und mit Anmerkungen werd 
schen von J. D. Gries. ter Theil &. Geh: 
2 Thlr. 8 Gr., oder 4 Fl. N 


——— ———— 
Mit der ſoeben erſchienenen acht zeh u ten Lieferung dw 
Allgemeinen 


— Lexikon) 


adte — 
der te Band dieſes Werts, die Wuchliuben 
—* —— und fomit Rad teei + 
—- Yublicums, 


Xnertennung. = —— ren — *2 


ſo raſch einander m 


—— Jahres * % 


— — 
format, und wird 

auf Drudpapier 16 ki, ! ze 
1 Thir., auf feinem Brlinpapier 7 — J 
Leipzig, im — rees. 


iterariſ her Anzeiger. J 


16836. Nr. XXI. 


* dem bei 8. A. Brodyaus in Beipnt 


ſcheinenden Zeitſchriften: Blätter für litera⸗ 


Dieſer Littrariſch⸗ —— 
bee Allgemeinen me Fietn Then sung beigelegt ober ie und 
sitge anedeltann Stis, —— es 8 Tonsgebühren für Die Bell ’ i 


Hebersetzungs- Anzeige. 


Ber Vermeidung von Golifionen zeigt bie Unterzeichnete hiermit an, daß von bem demnächſt erſcheinenden 


M’CULLOCH, 


(author of the Commercial Dictionary), 


a Dictionary pract. 'theoret. 


and hist., of Politics, Poli 


tical. Economy, and Statistics, 


Verlage eine Beute Überfegung erfcheinen wird. Die typographiſche Ausftattung wird der ve bekannten Dandducho 


as 
Kaufleut 
* Eluirgerı an du Augsburg, im Sul 1886, 


Soeben ift in meinem Verkage — nd In allcu 
ee. iu erhalten: 


Berr Dr. ‚Diefterweg . 


deutſchen Unive Univerfitäten 


Eine Steeitigri Stresigeif 
Dr. Weinrich 779 

Dan fagt: eitled Eigenlob ſtinket bad map 
fein. Was aber fremder und ungerechter Tadel 
. für einen Gerug habe, dafür dat bad — 

Beine Raſe. Goͤthe. 

Gr. 8. Geh. 16 Gr. 
Leipzig, im Jull 1886, ; $ 
8. A. Brodhaus. . 


Bei Aug. With. Unzer In Königsbe erſchien 
"amd in allen —E u a —— # > 


. Dulk, Dr. R. P., De lucis effectibus chemicis Com- 


j mentatio. Amsj. 6 Gr. 
- &bet, Dr. J. ®., Die Treue. Predigten nach dem 
“ — der Chriftengemeinde unferer Zeit. Gr. 8. 


ao, Dr... %., Widerlegung * Lorinſers 
Beräuttigung der Scutm. &r. 8. 6 Gr. 

Heinel, Dr. Geſchichte ae für das Wort und 
die Jugend. — Aufl. 1 Thir. 8 Gr. 
Y Dyfen Grundriß der Geſchichte Vrandenburgs. Gr. 8. 


i — Dr. E. A. Kl dee chriſtlichen Sittenl 
"les Si * r X Rtichen ehre. 


/ 


J. G. Eotta'ſche Buchhandlung 


Merleker, Dr. K. F., Hiſtoriſche Schuldisciplinen als 
Repetitionsbuch. 2 Bände. &. 8. 5 Thlr.. j 

Olshauſen, Dr. Herm., ‚Sommentar über dad. Neue 
Teftament. Zten Bandes Aſte Abth. Gr. 8. Subſer.⸗ 
Preis 1 Thlr. 12 Gr. 

Rofenkranz, K., Das Verdienft er um bie 
Philoſophie ber Sefgjichte. - Gr. 8. 12 

De ſſen“ Kritik der Schleiermacher'ſchen —E 
Gr. 8. 12 Gr. 

Beite, Dr. &., Die PB bes fü ieetich=eeligiöfen - 
Urtheils waferer Belt. 8. 12 © j 

rent 


Anyeige 
Das furiftifche — der preuß. 


Im Verlage nn des Waifenhaufes in Halle 
iſt eben fertig geworben und in allen Buckhanblungen zu Haben: 


. Spftem bes preußifchen Civilrechts, von Dr; E. 


. Klein, unter Benugung der neueften 
Rechtöquellen und mit Binweifung auf daB 
gemeine Recht neu bearbeitet von Fr. von 
Rönne (Regierungstath und Gefchäftsträger. 
bei den Vereinigten Staaten von Nordamerika) 

und &. von Roͤnne (Lreigjuſtizrath und 
Land: und Stabtgerichtö-Director). 2 Bände. 
2te vermehrte Ausgabe. 2ter Band.’ Preis 
für beide Bände 4 Thir. 18 Gr. 


Dasd dem preußiſchen Civilrechte gewidmete Werk des um bie 
vaterlaͤndiſche — hoch —— Klein erſcheint 


‚| in dieſer neuen Ausgabe abermals verbeffert und vermehrt. 


großen U tungen , welche da: reuftigger Giol! 
ix ee echte tert des in gm Sahıh 
h — bei · der Yonsben Herrn erRönm is 


Jahre — — Ausgabe ſehr bedeutende Abänberungen 
und Zufäge erhalten, wenn ſich glei der Herr Derau — 
nur da eigentliche Umarbeitungen erlaubte, wo es but 
nothwendig war. 
"immer no das Klein'ſche; es erſchien aber in der bem Jahre, 
1850 vollkommen angemefienen Geftalt, und ba. zugleich eine 
von dem felgen Klein unterlafienen Wergtei ung des preußls 
fhen Rechts mit dem gemeinen, in ben beigefügten Roten, hin⸗ 
zugelommen war, fo entſprach es ben Anfoberungen des Prak: | 
titers und Theoretikers dergeftalt, daß nach Veriauf von vier 
Jahren die ganze Auflage vergriffen war. ‚In demſelben Sinn 
- und Geiſte, als bie vorige, iſt auch die gegenwärtige Ausgabe 
bearbeitet worben;e8 ſtüd die den Feten Jahren angehörenben 
Abänderungen und Ergänzungen —F elemgien, zugleich find 
die Vergleichungen des preußiſchen Rechts mit dem gemeinen 
ng weiter ausgeführt. Mit Acht verdient daher dieſe 
gabe den Ramen einer verbeſſerten und vermehrten, bie zus 
- „deshab äußerlich keinen bedeutendern Umfang befommen bat, 
2 "Vürd comprefferen Brud für die Zufüge Raum gemonnen 
18 Wie ſehr das Werk verbeſſert und aee vermehrt fei, 
möge beifpielsweife die Lehrr vom Pfanbuähte bemweifen ed 
Hofit denn die Verlagshandlung dem en und 2 gend 
tigen Publitum don Keuem ein. Werk zu ihbergebei m, 
sin ber Literatur des preußifchen Rechts — eine ber * 
ſten Stellen —— gleich wilikommen dem Richter und 
te, dern aeoberamagen kehrer des preußiſchen 


— 
demſelben Verlage erfchienen früßer und d ebenfalls 
ee alle Buchhandlungen —2* m Sa 
Rönne, Fr. von, Die allgemeine eheliche Guͤtergemein⸗ 

6 im Hergogthum Cleve und der Grafſchaft Mark. 

ine mit erläuternden Anmerkungen begleitete. Zuſam⸗ 

menftelung der darüber vorkandenen Quellen. Gr. 8. 

.1832. 2 Xhle. 

Sammlung peeußifcher Gefege und: Verardirungen;: rusiche 
auf bie allgemeine Depofital:, Hppothelenz, Gerichtsg, 
N en und Städte: —* auf das allgemeine 

andrecht, auf die landſchaftũchen Geeditreglementa 
und auf Provincial⸗ uud „Statutarzschte., 


gaben. : 
Nach ber Zeitfolge geordnet von E. &. H. v. Rabe ]- 


ifteer Band in 7 Abtheilungen und 2ter bi6 13ter 
Band, zufammen 19 Bände. Gr. 8. 1820—25. 
Br Lade 


adenpreis Dumm 48 le. 
bpapier 71’ = 
32 =: | 


a Drudpapier 
in 


3 eln: 
Band. in 7 Abtheilunge 
een bie Jahre 11818, ne! ee ben ann 
elche die Pfandbriefe betreffen, von ı 6— 1818, und Bi 
men der Darftellingen bes Weſens ber Pfandbriefe. 
tudpapier ‚b.2% Ss 


5 % Sir ibpapier B 

— Band, enthaltend die In den Fügen ginn ausge 

- ; -Berotbnungen der Sabre 1587— 

i . Drudpapier ze. 

Im. reibpapier Ya di 

. Bei —““ Eremplaren, oder wenn mins 
deſtens 8—10 Bände zuſa m mengenommen werk 
‚den, findet ber frühere Pränumerationspreis 
26 ALLER a: 


a *. SH 
\ m Fr 





ads, Pfrndg: 
der- Geſelſchaft zur Verbreitung Kun 


Das Werk blieb bei didfer —— 


$ ER pen Winkelried. Ein Hühneng 






n — Ber bis 12ter Band, ine b 


— kabenpreis 2 


are Des vüpmiaR les: — 
macht jede weitere Kane re biefer 9— * 
— ———— * ——* le 


—— 2 ia 7 Abthellungen uns ter bis d 


Dur ale Bufgenbtungen unb Yohfair 5 u 


—* 


ae 
— ana Aber 

s if; Bee Sen Beiden 1. 

Sonneniäirme im Wo be, 9) re 

Bereitung des Theers Sei, — — 


iſher Dear 
20 
——— —— 


"Über bie Kunft, , 
fein Anbau. eng. Galfer auf vn 


ber-gutent' Doh nung. Launen dei Zufard, — Fe, 


% 
—— ** Bin 





" 
ie Giftteinker, "De 
—— u Tu 
tcha eten Auffäge: euthetan in 










‚Die mie ” a 
oder yelrlien ab ungen. 
6 von: :58 Rumnan 2 — De 
ehe Seheng ”r Ken. koſtet 2 Ihr, ie rt 
von. Si-Ke, 


u 


Be nr h 
neeipilee — * ER * 
Bei⸗S oe g — 


in ur Budhgandlungen; be dam: 
Hrünchen 
wie es trinkt‘ amd iet, wie g lacht und bink 
α α 
Der Edle von- Bol, 


miit einem | 


Friedrich Weilheim Meadkin. 


Mit a illum. Zitelkupfen 


Sr. 

1 Dis Set da BE MINE 
fon ER Karten En 1 Biiten uf — he 
erzaͤhlt Seen feine erquidtiher u 


ien aus bem du: 
"sefeiltgen an feiner "Wetreum. 


„Seräbgefehter Wed) Wet 
aha neter hat fih © 
i bebeutenb a 
hen ren Bram 


Dindorfi. V Volumina. 


Eeipsig, * Su 1886. 





D 


. — — 
"Nachstekönde Werke sind als Eigenthum der 
"Oeondemile in’ Berliu zum 'ausschliesslichen .Debit bei der 
‚Bech- und Musikhandlasg von T. Wraudwein daselbst 
23 Commission erschienen ‚und durch alle Buch-, Musik- und 
— ‚auf Bestellung zu beziehen: 
Penn dee lea Fürsten Auton 
"ie’s Partitur. Pr. 18 Thlr. 
’ "Pieselben * 5— en Clavierauszüge von J. P. 
’'"Bchmiät. Pr. 8 Tilr. E 
- beide Werke ist ein Konigl PEeuseischee 
Privilegium gegen alle und jede Arrangementg 
nBeenen-ana ia act lihcgrujii 
RN: in acht lith: birt 
“ Bildern nach der Angabe des Fürsten eg ee 
will zu seiner zum Kawst onirten Musik; gezeich- 
net von Biermann, Cornelins, Hensel, Hosemann, Fürst 
Ferdinand Radzlwill, = Schulz und Zimmermann; litber 
hirk von’ Bichens, osemaän; Jeatzeh, L’oeillot de 
fars und Meyerheim. Bam Querfolio. Pr. 6 Thlr. 


Forſtbiblivthek 


— ‚Sorotmänner, Sanawirthe, © Guts · und walabesitper. 


ber’ ideen Tab find erſchienen und durch alle 


— zu bei 

Hartig, ©. 2, class sur Korft: und 
— UN ober Erklärung der Altern 
und neuen Kunſtwoͤrter beim Forſt⸗ und atmen 


zu te vermehrte Auflage. 1 81 45 Kr., ober 
1 hl 
— Rey und Jagdarchiv. Iſter — oter Jahr⸗ 


gans. 181620. 16 $t., oder 9 The. 16 Sr. 
Daſſelbe. KFortſehung. Gter and 7ter Bandı 
6 50 36 Kr., oder 4 Thlr. 
mu —, Lehtbuch für Forſter und die es werden 
wollen. 3 Theile. Mit einem Kupferfliche. 7te 
vermehrte und verbeferte Auflage. 7 EL. 12 Kr., 


oder 4 Thlr. 

— —, kehrbuqhh für Jaͤger und bie es werden 
cwollen:“2 Theile. Dir einem Kupferſtiche und zwei 
Tabellen. Ste verbefferte und vermehrte Auflage. 

O Sl. oder 5 The. 

— _, Verfuhe über die Dauer der Hölzer. 

Mit einer Steintäfel. 48 Kr., oder 12 Sr. 


Sartig’s 
Fforſtliches und forſtnaturwiſſenſchaftliches 
Eonverfations :Leriton 


in zweiter rwidirter er mit dem Bildniß des 
&. 8. Broſch. — over 5 Säle. 


‘: 


‚Diefes liche 
Anz —— dazu den 
—— — — und allen ftemännern, bie mit dem 

* in einige Berhhrung kommen, und die ſich viele 

nicht anſchaffen Eönnen oder wollen, ober bie Beit 
5 in die Hanb mu worin 
jeden Begenftand des Forſtweſens unb ber u ges 
belgen Ratu fen genlgende finden koͤnnen. 
bequemen Raı die 'alphabetii —— ge⸗ 

wähle und das — mniß unter verfe 


. Anzeige für Masik- - undiKanstfrotinde. feflch 


zı de» 


am ws mehr 


ptal 
d d 
m 3) Gempipbärologier ») Bonstunne. 2) 80 


‚Gebenct worden, woburch ee — 
ee en 
die Sau) — sit zu u nzu 


d . . 
De FED Ebene 
X 
e 16) RE — 
1 * RK on, und 12) emein 


Je nachdem ein Gegenſtand * — ober weniger Wide 
tigkeit iſt, iſt er weitdufge oder kürzer abgebanbelt. 
wirb man auch bei den abgefertigten Artiteln — die 
noͤthigſte Belehrung finden. — aber eine Sache, 
engen Grenzen dieſes Buches, nicht vollfländig genug al 
delt werben Eonnte, da find die Schriften angezeigt, in Seien 
man genügende Belehrung finden Tann. Kur dadurch iſt es 
gelungen, bem Buche einen mäßigen umfang zu geben, und 
deffen Anlauf für Jeden nad Möglichkei erleichtern. — 
Von ber Reichhaltigkeit dieſes Lerifons vi man Übergaugt 
werben, man fid) bie ihe geben will, das Inhaltöver- - 
ihniß gu Iefen, Dadurch wird mau auch auf fo viele Ge⸗ 
—2 Aufmerkfam werben, bie man fonft in biefem Buche 


- gar nicht gefucht haben würde. 


Stuttgart und Augsburg, im Juli 1836. 
3.6. Gottafce Buchhandlung. 


REF SEE OR, 
f Bei mic ift erſchtenen und durch alle Buchhandlungen zu 
el : 

‚Anterfusbnunen — 


Beoölterung, Arbeitslohn und 
auperism 


in ihrem gegenſeitigen Zuſammenhange. 


Dr. 
Gr. 8. Preis 2 


Der Titel des vo⸗ ben Werkes 
Hügenb an. 2 — t und a —— der — 
gefleitte durchgeführt, fee wich 

Bu —— aus der Hand Iı Ag 


Georg Joachim Goͤſchen in Eeipsig. 


Durch alle Buchhandlungen und Pofkimter iſt gu beziehens 
Blätter für literariſche Unterhaltung. (Verantwortlicher - 
Herausgeber: Heinrich Brodhaus.) Jahrgang 
1836. Monat Juli, oder Nr. 183— 213, 1 Bels 
tage: Nr. 13, und 3 literariſche Anzeiger: Kr. XX— 
xX0. Sc Preis des Jabrgangs von 366 Num⸗ 
ak (außer den Beilagen) auf gutem Drudpapier 
— der gessmmten deatschen Literatur. Her- 
: en von E. G. Gersdorf. 1836. Achten 
Bandes siebentes Heft. (Nr. XII.) Gr. 8. Preis 
eines Bandes von ungefähr 50 Bogen 3 Thlr. ‚ 
Allgemeine Bibliographie für Deutschland, (Herausgeber: 
E. Asenarius.) Jahrgang 1836. Monat Juli, oder 
Nr, 277— 31, und Bibliographischer Anzeiger: Nr. 27 _ 
—31. Gr.8. Preis des Semesters auf gutem Druck- 
pier 1 Tult. 8 Gr. 


— im Juli 1886. F. A. Brockhans. 


—3 — — 
30 Kr. Rhein. : 


deffen Inhalt u 


Uugen Qui 


hairischen Civil-, 


- Nummern in derſelben Re 
“ Zommen, beantwortet und aufgelöi 
" Gifteres leitet. ben 


Der at alpinen wo Yen 
Das Pennig-Magazin 
für Kinder. 

1836. Juni. —— 3—%. 


et hung — Ben 
r edr eanber. 
infen. Der ai ng En 


: ol ae. R eu Brüder. *Das 
aaa En —— Een Baunge | sis 


arme Bon Gellert. * 
Eee —* Wüften. Die 
Hunde. *Die Abbarantilope. Mäthfel. 

Die mit* begeihneten Kuffäge enthalten eine 
oder —X Abbildungen. 


wc Saheyng Yen cf Je — Da 
erße u often ebenfalls jeber 1 i 
Arte im Juli 1 

TG U. Brodbans. 


Bei Georg — in Rena iſt erſchienen und in 
en zu haben: 


allen Buchhandlung 


Zeitfchrift 
für Abeorie und Preis 
Erin und öffentlichen 


eben 

Dr. Se. Freiberen von Zu: Mbein. 
Zweiten zu erftes Heft. 

©r. 8. Broſch. 18. 12 Kr., oder 18 Er. 


Die beitte verb. Aufl. ift erſchienen von dem 
Reitfaden den Unterricht in der Formen, Größen: 
und räumlichen Verbindungslehre. Für Sale 
-welhe an —— — &e ee denfen ler⸗ 
nen wollen. Bon _Dr. $. Diefterweg, 
Director. Mit 1 Steint. 12 Gr. 3 


Anweifung zum Gebrauche bed Leitfadens für den Un⸗ 
terricht in ber Former, Größen» und räumlichen 
— — Mit 5 Steint. 1 Thlr. 

derſelben ift für jeben, auch in ber Mathes 

watik ige * —5 Lehrer durch die Anweiſung zu 

einem ſehr Tide & fte geworben, ba ſaͤmmtliche Fra; en 
und Aufgaben bes Sites Fr diefer Anmeifung unter benft 

thenfolge, ax fie im Leitfaden u 


üler: fowol: vor der Lehrſtunde bei 
ber Vorbereitung, als auch nad) berfelben bei den ſchriftlichen 
Ausarbeitungen, und Legteres liefert dem Lehrer ober dem 
Selbſtſtudium alles gm unterrichte und zus Cinleitung eines 
ie hm age rap us 1b Soiffenfäjafetigen mathemätis 
Bolllommener, als * Ing — "Seife ft gefchchen Me, wird 

fi nicht leicht der Haupt tzweck des ma —X— unterrichts: 
Entwi erreichen laſſen, und 


x — und — der Denkkraft, 
je Einrichtungen quaneih den Anfoderungen ber Meihodik 


eſe Schriften auf vorzägliche Beachtung 


Fa fo Sürfen 














bis auf die neueſten Zeiten dargepeit du 
v Bweite verm. Auft Bien 
Abbild. auf 24 Kupfertafein &.8 (N 
Bogen. — ) tler, 
Thle. 21. Gr., (dwarı eartonnirt 2 2k, 
m Bortrage 





Bei uns IR fh ud (a ei — 
Dieskuren 
Wiſſeuſchaft und Kurt, 


Preisherabsetzung 
bis Ende d Ende d. 2. 


Dr. ©, 3. Chr. , Chr. Greiner, 


Der Arzt im Menſchen ober die 
der Natur. 


Ein Verſuch zur riffenfchaftlichen Darhelug ud 
einer Anleitung jur praktifcen Benni 

2 Bände. a — Ce) 
5 —* 
Schn ud ha ſe ſche —E in Alnnubun 


In meinem Verlage erſchienen: 


Die Waleenſer. 








Ein an 
9 Ro enig 
Zwei Theile. 8. 4 Uhr 


C) einfedten Angche 1} 
biefes rum Acad von Dem Berffe Da I 
Qesunsgeloinmenen Romans: —* * 


eripris, im Juli 1885, & 1 or \ 


siterariſcher Anzeigen. 


1836. Nr. XXIV. - 


wich den bei 8. X. Brodhaus in Leip ig erſcheinen 


Er Unterhaltung, 


Stie fe der Allgemeinen ieini it eis 
fis, ſowie * Br nen mebic hass 


den Zeltſchriften: Wlätter für literas 


, und 


fertionsgebühren für bie 


Allgemeinen Encyklopädie - 
der Wiſſenſchaften und Künfte 
in alphabetiſcher Folge von genannten ———— bearbeitet und herausgegeben 

J. S. GErſch um J. ©, Gruber. 


Mit Kupfern und Karten. 
And wieder erfchlenen und an alle Buchhandlungen und Subſcribenten verſandt: 


Bon ber 


Erfte Section (A—G). 


Herausg. von 3. ©. Gruber. 


Vſter Theil. 


Dritte Section (O— — Herausg. von M. H. E. Meter und &. F. Kaͤmtz. Tier Theil. 
Auch dieſe Theile find wieder reich an bedeutenden, ihren Gegenſtand erſchoͤpfenden Artikeln. 
Der Praͤnumerationspreis eines Theils in der Ausgabe auf Druckpapier iſt 3 Thlr. 20 Gr. indeß —— 
Sc) gern für den erſten Aukauf des ganzen Werks ſowol, als auch einer Partie Bände bie Hk 
Higften Bedingungen, um bie Anfchaffung su erleichtern. 


ne im Anguft 1836. 


i fi 
—— eye ee 


Bolptechnisches Journal, 


ee ge 


D.D. Dingler u und Schultes. 
Erftes Juniheft. 
Brard, über bie Een der @ifenbahnen auf den 
sie Straßen mit —— Niveau. Mit Ab⸗ 
ungen. Über ein neues v hrwerk des Hrn. 
Bentom, in in Birmingham. Bor Ka er cine Leicht aud- 
Vyrbare Methode lange Heberröhren zu füllen. Bericht bes 
Dem. Erancoeur über eine neue von Hrn. Gluesmann 
zfunbene Methode zum Spannen ber Saiten ber Kortepianos. 
Bi ass ze Ch eerys Berbefierungen an ben SBettflätten 
ke und Andere. Mit Abbild. SHauffenot’s Ber: 
sefferungen an ben Lampen ober Appacaten, wodurch eine befs 
eye Werbrennung bes Gaſes bewirkt wird. Vit Abbi. fiber 
en, von Hm. ©. Degrand erfunbenen Apparat zum Ein: 
icken vn — und zuckerhaltigen Saͤften bei niedriger 
Xemperatur. Abbild. -Saunhar’s Werbefferungen im 
Kiäten und Sieden des Budtereohrfaftes und anderer vegetabi⸗ 
und zuderhaftiger Säfte. Glaubry, über bie lie 
ewinnung aus Getreideſamen ohne Fäulniß. Bolan 
ser bie Brotbereitung. unb über ein Berfahren, wonach 33 
rkennen laͤßt, ob und wie viel Kurtoffetfagmeht in einem Wei⸗ 
immebie enthalten iſt. Schoenbein, über das Verhalten 
e gegen das Eiſen. —— zarte 
Preisaufgaben verfhiedener Sefellſchaften. 
». Und. Aimeds einfache e —— Mpparate, -Gahters 
en an den Ührmacherinftrumenten. "Über ein vers 


F. 9. Brockhaus. 


5* Tpürbefehläge, Kautſchuk als Überzug für Blanchetten. 

Über die Mörtelbereitung. Admont's Walze für Landwirthe. 
Über den Wollenbedarf . Einige Daten für Bebends 
— —— einfachte Gindetfamfemethobe. 


D Zweites Juniheft. 

Sallomway’s Verbefierungen an ben Dampfmafdinen. 
Mit Abbild. Berrys Verbefferungen an ben rotirenden 
Dampfmafchinen. Mit Abbild. — Verbeſſerungen an 
den Pumpen, welche ſich ſowol für Schiffe, als zu andern 
Zwecken eignen. Mit Abbild. Croft's Verbefierungen an ben 
Mafchinen zur Fülle oder Netz⸗, ober auch au ber gemöpntich 
fogenannten Bobbinetfabrifation. Mit Abbild. Deffen Vers 


| befferungen an den Maſchinen zur Bobbinetfabrifation. Mit 


bild. Jo ne's Verbeſſerungen an ben Vorrichtumgen zum 
Vorfpinnen, Spinnen und Dubliren von Baummolle, Gcibe, 
Flachs und andern Kaferftoffen. Mit Abbild. Shute's Vers 
befferungen im Spinnen und Dubliren ber Drganfınfeide, Mit 
Abbild. Cooks Werbefferungen- an ben Bettftellen und Mas - 
tragen. Mit Abbild. Phillip’s Verbeſſerungen in ber eis. 
nigung des Leuchtgafes. Grant, über die Methoden, = Ei⸗ 
fen gegen bie Einwirkung bes Salpwaffers zufügen. Abich's 
neue Methode zur Analyfe ſchwer zerfegbarer Mineralien (Aus 
minate und Silicate). Sobrero, über die Analyfe des Kas 
nonenguts. Boutigny, Über das Probiren bes güloifchen 
Sfitbers auf naffem Wege. Schweiger, über die Yxfa 
des Yäufigen Vorkommens von Blei in den chemiſchen Präpas 
raten ber englifchen Babriten. Gentele, über bie Bereitung 
des Bremergründ. Girarbin, über die Verfaͤlſchungen ve 
Orleans und bie Prüfung der Güte beffelben. über die Noth⸗ 
wendigkeit, die Beſteuerung der Runkelrübenzuder s Fabrikation 
zu verfchieben. Cine von Seite der societe d’encourapewent 
dem franzoͤſtſchen Minifterium rn Dent ſchrift; abgefaßt 
von einer aus den Hd. be Tafteyrie, d'Arcet, Vicomte 


® 


erſcheinen wie bisher monatlich 


. 


Birlsart de Thury, Francoeur, u Soulans 
esBodin, Pouslleg, Huzard Sohn und Payen als 
richterftatter, zufansmengefegten CTommiſſion. (SIntereffen der 

Landwirthſchafi. N det Induſtrie, der ärmern Glaffe 

und des Handels. Induftrielle Verbefli welde mit ber 

Sumtelrübenzuder sBabrilation verbunden nd. Das Xusland 

allein wird der Erbe unferer ruinirten Zuderfabriten.) Miss 

selten. Gifenbapnwagen des Hrn. Fournet. 

Berbeſſerungen an ber Davy’ichen Gicherheitslampe. Lory’s 

verbefierte Lampe. Wirkung bes Blitzes auf bie NWegetation. 

Über Anwendung heißer Luft a Zricblrof. Saubdin's 

Beuerlöfchmethode. Metallifhes al due Eudiometrie benutt. 

Wirkung bes Waſſers auf en bee die Gewinnung des 

Soldes und Gilbers aus dem Farbew— der Golda ee 

Berwendung des falgfauerh Kalis zur Sälpetexbereitu: Bes 

reitung wafferfreier. Schwefelfäure. tiber, das Berknißern dee 

Sal Über ‚das Bohren von arteſiſchen Brunnen in der 

Kreidenformation. Anwendung bed Kautſchuke in der Marine. 

Über ein der Perlmutter äpnlihes Gonerement. Zunahme ber 

— in Frankreich. Wrigh!s Kohlenbehaͤlter. 

den Handel der Vereinigten Staaten mit Eis. Zur Mauls 
beerbaumzucht. Eiteratur. 

Bon biefem ſehr gemeinnügigen unb wohlfeilſten — 

Hefte mit Kupfern. 
aus 24 Heften mit 36 Kupferplatten — 

unb — Bi einem vollftändigen Sachregiſter verfehen wich, 
macht für fi) ein Ganzes aus und Eofket durch die Poftämter 
und Buchhandlungen nur 9 Thir. 8 Gr., ober 16 8. In 
das — Tann nur für den ganzen Jahrgang eingetreten 
wer 

"Sruttsaet und Tübingen, im Jull 1886. 

ö 3.68. Gotta’fhe Buchhandlung. 





Im Verlage der Buchhandlung des Waiſenhau⸗ 
fes in Halte find erfhienen und in allen Buchhand: 


lungen bes In⸗ und Auslandes zu haben: 
Oredaer, C- A:, Kinleiteng in das Neue Tertament. Er- 
‚ ster Theil. Erste Abtheilung. Gr. 8. 1 'Thlr. 15 Sgr. 
(4 Tulc. 12 Gr.) 
geigenfpan, J. C., Anleitung zu einer leichten und gruͤnd⸗ 
udn — ber deutſchen Rechtichreibung. deg 


PR me der enangelifchen Miffionsanftalten zu Bes 
kehrung der delben in Oſtindien. Herausgegeben von Dr. 
. a. ge) Siſtes oder 7ten Bandes Ites Stüd. 


. h & 

Leſebuch, en ‚, für En een Zunaͤchſt für bie uns 
terfien Claſſen der beutfche ulen in den zen 
GOtiftungen. 2 Abtheilungen. 8 10 Sgr. (8 

Niemeyer, A. ©., Anmerkungen zu dem Pr für Bu 
obern Retii tonsclaffen in Gelehrtenfchulen. Rebſt einer Abs 
- Handlung Über die Methedik des Unterrichts. Zum Gebrauch 
der Lehrer new herausgegeben von Dr. H. A. Niemeyer, 
Bünfte vermehrte Ausgabe. Erſter Theil Gr. 8. 2 Thlr. 


ai %., Gedanken über die jegige Gymnaſialverfaſſung im 
Kinigreid Preußen. Gr. 8. Geh, 7%, Gar. (6 Gr.) 
Plauti, M. A, Bacchides. Ad codicum Palatinorum fidem, 
cum integra "seripturae er —— librorum 
ed. Fr. Ritschelius. &maj, 

— —, Bacchides. Ad codicum False fidem cum nu- 
merornm notatione edidit Fr. Ritscholius. Bmaj. 
10 8gr. (8 @r.) 


R Ben Sgr. (2 Thlr. 16 ©r.) 


- Schmidt, Herm., Doctrinae temporum verbi Graeci et 


L atini, Amej. Geh. 
10 Ser. (# Gr.) 
Schmidt, M., über die Rothwendigkeit einer Reform im 
sum —— mit — auf bie © nblun, * 
r. Lorinſer 
Bm r 9 —S N 0 08) t auf 


expositio historica.. Part. la. 


Euris- 


mie Angabe ag et ührer Werbentfihung 






















D 
. 


höhere Gymnasialcl 
thologte aus meuern lateinischen Dichtera, 
2te Abtheilung. ‚8. 15 Sgr. (12 Gr.) 


Subscriptions - Anzeige 
ein: 


Schr ——— Werken, 


a RER 

Di ' 

in unferer Sprade 
gebräuchlichen & 


Fremdwäürtier 





aeang 
_ eiphabeiiäe Drbunn 
 Bausgedraug ; fir Jchermans 
auch für. Zdulin 
Rari Benater, 
Pfarrer in Qurdtem. 
Zweite ſehr verbefferte * * 3000 Win 
82 Bogen in 8. — Frau milchweica Yaylı 


Dt e Auf t in drei Eiefermgen 
fehe Kae — 8 en * * & 


Kern en berftändti Berden ler gute 
alpha nun; ‚Mbrter 
—E und Bu —— die Aaſeſe 


dem uͤnbemittelten mögli. Die erſte Aufl 
den Buchhandel u a binnen — 


wol als Empfehlung = das Verichen gelten bar 





Erdkunde. 


Von I. Fröbel und 0. 

ister Bd. mit 8 lithogr. Tafela u. 9 * 

Diese wichtigen Mitheiung — 
iese wichtigen Mi 

forscher, sowie für alle —— — N 

— unentbehrlich. Wir. iassen daher ad 

folgen: 


Entwurf eines steman der —— 
von Dr. Fröbel. 2 — Über 


che zum Til dns Klranen Üelehaiem 
temberg, Weg er Zn Ama be 


, - 


Michaelis, - Beiträge zur Ge ide der — von 
3. C. Decker son dee Liane der wichtig- 
sten Ergebnisse der Unters: des — Venetz über 
den gegenwärtigen und frühern Zustand der walliser Glet- 
scher; gelesen zu Lüfern in det Versammlung: der allgemei- 
wen schweizerischen Naturforschergesellschaft am Juli 
18334 von Johann von Charpentier. Mit spätern Zusätzen 
des Verfassers — Das Verhältnies-der Monocotyledonen zu 
den Dicotyledunen in den Alpen der östlichen Schweiz, ver- 
lichen mit. demjenigen, in andern Zonen und Regionen; von 
er Osw. Heer. — Die Vegetationsverhältaisse des süd- 
Sstlichen Theils den Canton« Glarus; ein’Versuch, die pflan- 
zengeographischen Erscheinungen der Alpen aus klimatischen, 
——— —— abzuleiten; von Demseiben. — 
wapbische Verbreitung der Käfer in den Sehweizeralpen, 
Eeednders nach ihren Höbenverhältnissen; von Demselben. 
Erster Theil: . Canton Glarus; zweiter. Theil: Rhätische 
Alpen. — Einftuss des Alpenklimas auf die Farbe der In- 
sekten; von Demselben. — Entomologische Nachrichten aus 
8Südwest-Sibirien von Hrn. Stagterath Dr. Gebler in Bar- 
maul. — Beiträge zu einer. Faunula des Urserenthales in 
Hinsicht der Wirbeltbiere; von Prof. Schinz. — Gedanken 
über die vortheilbafteste Methode, Gebirgsgegenden, insbe- 
sondere das Hochgebirge, schleunig aufzunehmen, von M. 





Ha nover, in der Hahn’fhen Hofbuchhandlung find jet 
Dotikändtg erſchienen: 
Militairiſche Memoiren 
des britiſchen Capitains Moyle Sherer, 
enthaltend bie kriegeriſche Laufbahn 
h des Herzogs von Wellington. 
u Übertragen von Guſtav Nagel, Lleutenant a. D. 
2 Bände. Gr. 8. Belinpap. Geh. 1836. 8 Thlr. 8 Gr. 
Die Hohe welthiftorifhe Bedeutung bes berühmten 5 
der Gegenftand biefer Memoiren ift, fowie die 
sang neuen und reihen Beiträge zur Militairs und 
yolitifhen Beitgefhicdhte, welde das Merk enthält, mas 
ya jede weitere Empfehlung deſſelben überflüffig. Die glück⸗ 
che Verarbeitung bes Stoffes, der Literarifch = wiffenfchaftliche 
Werth diefes, ‚für jeden Militair, Politiker und Geſchichts⸗ 
freund, fowie für jeden Gebilbeten intereffanten und unterhal⸗ 
tenden Driginalwerkes haben bereits durch mehre Beur- 
theilungen ſachkundiger Männer in den geachtetften Blättern 
’Deutfchlands öffentlich Anerkennung gefunden. 


- Bei Eduard Anton in Halle iſt focben erſchienen und 

"in allen Buchhandlungen zu haben: 

Bernhardy, G., Grundriss der griechischen 
Literatur mit einem vergleichenden Überblick der 

. xömischen. ister Theil. Gr, 8. Pr. 2 Thlr. 12 Gr. 

Blasius, Dr. E., Klinische Zeitschrift für 
Chirurgie und Augenheilkunde, 1ster Bd. 
' 2tes Heft. Geh. 

: Binme, Dr. Fried., Iter Italicum, Vierter und 
letzter Band: Königreich Neapel. Nebst Nachträ- 
gen und Registern zu allen vier Bänden. 8. Geh. 
Pr. 2 Thlr, 

Zouqué, de La Motte, Die Weitreihe zu Ans 
fange des aan 1836. 8. Geh. Pr. 6 Gr. 

hol, Die Stolſchule, oder Stoff und 

vu bung im fürificen Sedankendar- 
fielen. "ch Leitfaden zur methodifchen Behandlung 


Ste Sehne. 2 Pr. 5 Sr. 


der Denklehre. ter‘ u ober bes /Sdprachſchulers 








en —— a Bertin, daus⸗ 
rg en und Abänberungen der preuß. Geſehbůůcher. 
ehmigung eines Hohen Suftig-Deiniferii 3 
i herausgegeben von ° ‘ 
. Manntopff, = 


tdalol. preuß. — und Laad⸗ und Stadtgerichts⸗Director. 


Sechster end, 


enthalte 

die Criminal, Hypotheken⸗ er "Depofi tal⸗Ordnung, das 
Stempelgeſetz, die Gebuͤhrentaxen und das chronologiſche 

Repertorium der Geſetze und Miniſterial-KReſcripte. 

Das ganze Werk complet koſtet 7 Thir. 

unter der Preffe befindet ſich: der erſte Supplement⸗ 
band gu dieſem Werke, welcher nicht nur die ſeit Anfang bes 
Jahres 1835 erfchicnenen Gefege und Gabinetsordern ; fondern, 
nad dem u ausgefprochenen Wunſche, mit Rüdficht 
barauf, daß bi —* as, = ” = 

‚ zugleich auch bie s Minifterial 

Sabre — und 1835 in Oitenee eakatten wird. x 


In derfelben Verlagehandlung find foeben fertig geivorben : 
Die. Verorbnungen vom 4. März 1834, über bie Ere⸗ 
eution in Civilfachen und über den Subbafatione 
und Kaufgelder⸗Liquidationsproceß nebft Fauımtlichen 

j gefeglichen und minifteriellen : 
Abdnderungen, Ergänzungen. und Erläuterungen 


unter Benußung der Acten des 
Soben Juſtiz · Minifterinms 


herausgegeben von 
Dr. Loewenberg, 
kdniglicher Kammergerichts⸗ Affe effor. 


Preis 2 Thaler. 
Die Verordnung vom 14. December 1833 über 548 
Rechtsmittel der Revifion und Nihtigkleitshes 
Thwerde von demfelben Vrfaſſer iſt unter der Preſſe. De} 





Bel Aug. Wild. Unger in Köni sberg il jenen 
und in allen Budhantsungen zu habene ji .* — 


Dr. K. 5. Merlekers — 
Hiſtoriſche⸗Schul⸗ Diseiplinen. 


. als Repetitionsbud. 2 
Zunaͤchſt für die- oben Claſſen geleheter Schulen, ſowie 
für jeden Freund der Gefchichte, der in Burger Überficpe 
mit dem Wichtigften des bezeichneten Gegenflandes fi _ 
bekannt zu machen geneigt iſt, nach den Quellen und - 
den SED Hilfsfchriften Arie 2 Binde. 

r. 8. Preis 5 Thlr. 

Diefes‘ Werk ee 
HE Repertorium, bas ni r a erwachſenen 
Schülern oder Studenten, ſondern au 
Gejchichte das — ober a 


‚Am un Mag (mb fen lin 2 
Betriotifne Phantafien 
eines Juriſien. 
Bom be a a et Conferenzrathe 
€. f. Runde — 


fa Unter biefen Be Later —— — — 

und: ——— Beier — — —* 

gie —— und amt in Berbindung ſtehender 
; Der Staat 

aus zwei Elementen, dem politifchen umd wligiöfen bes 
ftehend, —s * von at & &. Meyer. 


Kurze Biogr aphie 


Be" 


—— im Kuguft 
Sguneiie Buchhandlung. 


pP iſt bei uns erſchlenen und in allen Buchhandlungen 


Shakfpearealmanach. 


Derausgegeben 


von 
Gottlob Negis. 

EEE 6 ln m nen 
B es nette un 
Giger). Komifches Imifdgenfpiel aus’ ‚Midbleton’® Mayer 
von pet Literarhiftoriiche Speurfe. Anmerkungen. - 

PR eiſt⸗ und worttreue Überfegung wirb bie — 
ro u populair in Deutſchland madıen, als e6 


— er ee v. an find, und wir 
—E— — — chlegel⸗Tieckꝰ ſchen 


E22 





un eberfeung 
-- Berlin, den ” Auguft 18: 
j s Beit u. Comp. 


des il di 
allın nen De a eidinn — 


e i ſt 
des Audentbums. 
Aus dem Englifhen . 
(bed d Israeli, Vater). 
8; +18 Bogen. Belin. 1 24 Kr., oder 20 Gr. 
3 Singen, "im Juli 1i s 
.&6®. Liefhing. 


Am 29. Auguft d. 3. beginnt In Hildeshelm eine 
Bůcherverſteigerung, in welcher fehr viele ausgezeichnete, 
afte und feltene, befonders für Theologen, Phis 
loſlogen, Hiftoriter und Juriſten wichtige Werke vor 
tommen werben. ‚Der 220 Detavfeiten ſtarke Katalog, 
r ar Vorrede zugleid das für die auf diefe Anzeige 

tirenden Nöthige befagt, if von I. D. Gerſten⸗ 
‚berg u ca 










ütten — ie — 
"Yatob Böhmes 
Leben und Lehre, 
a 
. Dr. Wilhelm Cudwig Wulien. 
8, 10% Bogen. Belin. 1 W., oder M Ge. 
Stuttgart, im Juli 1836. 
ö ©. ©, Liefhing 


R sess Im Betage der Dadıtfen Sefbndigeuitung' 


‚Wilhelm. _ 
Tragddie in fünf Acten 
von 








nn 
Bei Dreli, Hüpli u Gomp. in Züri iE erfhimens 
OBSERYATIONES ENTOMOLOGICAE 

Metamorphoses cöleopterorum nonnuller, adlme 



















ab N: weh 1 Thlr. en 


Bon ’8 bibliographifchen — 
in befti die 
War a Er ehe Me ran br 





Bel Aug. Wil. Unzer in Könfasberg iR ; 
unb in allen Buchhandlungen zu haben 
Karl Rofenkranz, Kritik der Schleien 

Glaubenslehre. Gr. 8. 12 Gr. 





— mir iſt erſchlenen und durch alle Sochhai 


Horae Belgicae. Studio. 
Denrici Hoffmann E: : 
Pars tertia. — Auch a. d, T.: His. 
* Bancefloer door Diederio van Assesede. : 
Einleitang, Anmerkungen und Gossip I 


ah von — von F 


mann PFallerslebensis. Gr. 8. 
Fr ef Hefte der „Herne B 


Beioie; na Zuguft 1896. ; 
3.4. Per 








miss — Borlesungen, 


der koͤniglich bairfpen Friedrich⸗ Alexan⸗ 

der s Univerfitaͤt zu Erlangen 

Im Winters Semeſter 1836— 37 gehalten werden. ſollen. 

De oeſetliche Anfang 19 berfelben fi ift der 18te October. 

Dr. Reif, —— 

Seminarium Gige leitung, a te Yneiihe © de 

des alten Srhamentt üriftlde Areral _ agelhazrbt: 

Dr. —A ——e— Grllärung lie 
n Eoangelin. — 5, 9efting: —— De des homis 


Wes katechetiſchen 
ehe Ib 
et 
Krafft: bie nonie und — — ver. — 


3* —Dr. 
übe ftorals Imfhituse ,- = 
—— —e — Dr. —— Leitung 


sier, — * NRepetenten werben —— us 


— und — — —* 


uni 


I 


a2 


das Panbelten 
SE re ober kn 
der Zuflitutionen des Gajue — ee 
BE 


Yacttit. 
Dr Sen — ——————— 


ſpetiellen —2 idee ſpertell⸗ —2 
— r. Bet. een & 


— die menfal 


—. Di. F um od der. Be 
Volle —— — 
tuß ‘der und in es. e, 
der Mtedigin, den jatroſo u Dr. Ja⸗ 
gen CEhirurgie im 


dung mit Xugens, Dh⸗ 
zens und fppfllitiien Krenkheiten, bie chirurgiſche und augen 












Sittrariſcher Anzeiger. 
2886: Nr. XXV. 


fx Biterarifche — A Brodhaus in Lei Be Wiättdr für Lit 
aus: en Iſie, 53 der —e— At ug Gen Beitung beigcleg FE — 


—— für bie 2Gr. 





& Klinik. — Dr. Roßhirt; bie geburtshülfliche Klis 
nit in — wit den Touchirũbungen und ben Mai 
und —— am Zantom Sehurtskunde, 
Krankheiten der Kindbettetinnen. — Dr. Bagnerı —— 
und wediciniſhe — ——— 


Vedicin — Dr: Zratt: — mehre neue. 


miotit, Diätetil. — De gieffämann jun.: Sfteol: ee und. 


Spnbesmologie, Hombopachie und — 
tomtie, Gonverfatorium über die — 
in —X auf Homopothie. 


— iſche Sitteniehre, —— — 2 © 


verfat Policei — und Fü 
— Dr. Kö : 6 
Br 5 It un a Afthe BE. Kafts 


ner: en Plopäbifche t der gefammten einſcha 
ei SP le Au gg man) 
an ac * — Dr. Aäitios ‚and all 
8 Deuticen, und @tatiftif von ee 
Shefemete von Kfigananı Kehaith ober hei = Die 
von ai o . — Dr. 
Dödertein: Übungen im —8— ——— * — — 


eitus 
vergleidjenbe Syntaris der —E und EL de 
— Dr. von wessen Kryſtallkunde, 5 mit 
fonderer. Rüdfiht auf — [27 c. 

dichte der btfamkeit bei ben 
— ers — — — "Staudt: Ds 

als und ralrechnung, ai 
* — Dr. Ban Vecnnfogte. Orätomenten duch: 
päbie_der Gameralwifienfhaften. — Dr. Drechsler: —5— 
he Sprache, Bu — Dr. Winterling: ; agent, „dis 
chologie. — Dr. E 3. Rigter:. Aulalarie des SP R 
Verſchwoͤrung des Galluft lateiniſch, einzelne Hos 
Geſaͤnge, ſeiner — 

eins: Pharmakognofie des Pflanzen: und 
logie, Anleitung, bie rer iſch 
ü Breinhris unb Güte zu präfen. 

rg: 


— Dr. eutb Eneytt ga — 
— — "it — 
= — Dr. — en 


ar * 
‘a 


fi 
een —— fo * 


2 | 3, fen ſiſchen Seh fr 


| &prashe, ober ausgewählte Capitel bes Don Qulcöte von Gervans 
| 126; Elemente ber engli 


Sorache, ober wa 6 Racheth, 


Dr. 2 en & Ye Tanung virte 


Die untoerfekissietiorhet: Maename " 


— da⸗ 


— ange: ö 


a 1-8, das Raturaliens 
unb Susfetiad Dftucht End ya 1-2 Ur 


v 


Durch ai I Bußtanbiungen des Ins und Auslandes fr 
anf Befrüung gu erfalten 
fpanifge- 


Die 


Eouftitution| 


der Cortes 
(vom 19. Mär; 1812) 
und. bie Fee Conftitution der ee Pros 
vinzen von Suͤdamerika; aus den Urkunden überfegt 
wit biftveifch-ftatiftifchen Erlãnterungen 
Gr. 8. Geh. 1820. 1 Thlr. 12 Gr. 


Eine Schrift, bie unter ben gegenwärtigen 
Beitverhältniffen das gedßte Jaterefſe in Anſpruch 


nimmt. 
Beranlı ‚um auf bas ende 
werbe ie die N nen Te ! ni 
A. MR. Palit, | 
Die europälfhen Verfaſſungen felt dem Jahre 1789 bis 
auf die neuefte Zei. Mit geſchichtlichen Einleitungen 
und Erläuterungen. 2te, neugeorbnete, berichtigte und 
— Aufl. 3 Bde. — After Bd. in 2 Abth., die 
fammten Berfaffungen des deutſchen Stantenbundes 
enthaltend. 2ter Bd., die Verfoffungen Frankreichs, ber 
Niederlande, 
lieniſchen Staaten und der ioniſchen Snfeln enthaltend. 
Zter Bd., bie Verfaffungen Polens, der freien Stade 
Krakau, der Königreiche Galizien und Lobomerien, 
ri dee Schweiz und Griechen⸗ 
lands —* — Gr. 8. en * Eu 8 — 
a n 
IB — ie en, 


2% &., — ni. 2 Zhlr., 2 Ihr. 12 Gr. 
geipaig, im Augufi 188 5 
i "2 U. Brockhaus. 


des f di 
ri Fo 5 Ar ft ſoeben erfchienen und 


Komiſqe Briefe 
Belag — 
Erſies 


8 
f 


3 
i 
5 
3 


Simpel 


it 
3 
! 
— 


febes 
ale u ge 


6, Spaniens, Portugals, der ita⸗ 


— 
Briefe und Berichte deutfer‘ BE 


— in 


oeite Bänden Nat bi Sinn IT, 
Stu rel im 
Die —— wa 8. 9. Klin, 


der Unterseichseten ist erschlenen und ia als ä 
Buchhandlungen zu haben: SE 


TIROL, 
Glockner zum Orteles und rm 
. Garda- zum Bodensee. 















Zwei einem 
Mit einer Höhenkarte, eineni Profil dr Rementnmn 
einer Abbildung der schönen Duchserin, 5 
steins, des Hofer’schen Hauses zu — "7 
Musikalien. Preis cartonsirt : 


Sualiche Thäler 
Ins —— —X und veracy 


München, im er 4836. a 
DE nice I 
der — 6. —— 


ante Leeture. 
Soeden erſchien bei K. 8. Köhler ie —R 
in allen Buchhandlungen — daben: 
ve * 


Fressen: Seien, 


Berlin an. Athen 3 


derer aud Nordamerika 


und Beachtung. Preib ‚SUR: 

Altenburg, den Bifen Zali 1EM - 
— 
— . 


"nen in no ie pain bp 


a PORTFOLID. . 


' XVIO ea XIX. 
— dune je du comte Ge Newelrode an ; prince 
de Lieven. — Copie d’ane depeche confidentielle da 
eomte Pogze ‚di Borgo adressee au comte de Nessel- 
ode. — Lord Dudiey au marquis de Palmella. — 
Barbacens. — 
Observations 


it be de Ban Ban die DAR I 
Der ifte, 1 Band Oi — U) Eos 


—— — rk 
nz Panne 


PD IIES EEE ——— 

Bei BWartmann und Scheitlin in St.⸗Sallen if 
erſchienen Buchhandı im Lelppig dunh © 
T a nl a 


Die — des Staats, oder: Kritik 
den Gefelfäjaft. 
— De. 


we Diener. Han Mae 


A. Campe. 


— — ia 

nd Bis dürfen , baf bas kein 
Bel ee * —— wohl — 
——— a a ee 
Unter : angenehm bildenden Bsckuse Dient. > 


zur 
Die Männer und die Babereifen 
ober Senbichreiben der Frau Amtmannin Hikig an 
5 den Dr. Langenſchwarz, 
als Etwiderung auf fein Gedicht: Die Weiber und die 
Badereiſen“, en auch zur feierlichen Edrenrettung aller 
Weider auf ewige Zeiten. 
Bon Dr. we 
—— 3 &r. 
tee Ims 


a —— Sam — —— es —X dader dieſe 

keiner 

—— — — — — 
Bil J. C. Krieges in Kaſſel iſt erſchienen und durch 


Ba rs Se 


er Beiträge — Cidilproceß. Enut⸗ 


einen Commentar über das kurheſſiſche Geſet 
vom — September 1834, jur —2 mehrer im 
—— fahren wahı ener Mängel. 


hrgenomm 
% eds © & (13 Dog) In Umfälag se. 
4 ee nes 
Bes 
a Een 
netto, 


1 egnieieh; m De. ge. —— (hen: 
ee 


Uitunden aus ber — — —2**— RS von 
sam 5 eure Gr. 8. (55 Wegen.) 
e. o 
Zonen, Dr. %., Üser Vernunft und Chriſtenthum. 
Würdigung ber beiden Schriftchen des Ganbidaten 
Joh. Earl: Verfland gegen Verftand, oder Beur⸗ 
theitung einer Predigt bes Hrn. Confiftorlalcach nr 

* über die ungertrennliche Werbindung der Vernunft und 
des Chriftentyums — und: Chrift und Chriſtenthum 


in Ihrens gegenfeitigen Verhaͤltniß in Besrhung, auf die 
Sereltfrage bes Zages. Br. 8. ä Bogen.) In Um: 
ſchlag ‚geh. 10 Br. 


Zeitſchrift für Recht und run, in Kurheſſen. 
Herausgegeben unter der Au ed Zuftizminiftes 
tlums. Erſtes Heft. Gr 8. ah Bogen.) It 
Umſchlag geheftet 1 Thlr. 8 Gr. netto, 


Safdenbug 
— 7 — Sersiste, 


Dr. 

Taſchen bu⸗ an bie in 
ehre a; ent Bine Gr: a. wie 
in bie Senf geachen, und erfeheing bei ne — 


fe diefes Io) 
nen und 3 


Eottafche — 
a — — 
Im Verlage dee Buchhandlung bes Watfenhaufes 
t d ſoeben Ind ale 
Luis f — band —XX 


Niemeyer, Dr. H. A. (Director der Francke ſchen Suf- 
tungen), Gedanken über ae ieige Gymnaſial⸗Verfaãſſung 
im Königreich Preußen. Gr. 8. Geh. 74 Sgt. (6 Gr.) 

Schmibdt, Dr. War (Rector ber Taten. Hai le, 
Condirector des Francke ſchen Stiftungen), Über bie 

fl 


Em 


infer „ 
56 er gr :Spr. (10 &.) 


Bei Bunder un Yumblot in Berlin iſt ſoeben er⸗ 
je Buchhandlungen zu beziehen: 


ſchlenen und durch allı 
—— —2 
_ Ctreifereien Durch Die Schweiz 
2 Ihelle. Geh. 8 Ahu. & 
. Dur ale Vofimire iR 10 balrlnı 
Bepertorium der deutschen Literatur. 
je ——— d 1836. Neuen 
—— — 5 ——— 


3 
Be Beettens. 





— FR ER 
rundlehren 
probleme mb en 


bargefleilt yon 
©. Würtenstein, 
außesorb. Pest. der er * der —— zu Leipzlg. 
— — Richtung philoſo⸗ 


De ent "fm neuerer Zeit Serbart eins 
a "Hat. a bet vn vorli gr Berke ift bie Darftellung 


me: ſolchen Weife mit ber | 


—* ein —— Lehrſaätze verbunden, 
— theoretiſchen Wiſſenſchaft bis 


en Unterſuchungen in bie 
— — Pſychologie übergehen, 


— * 3. Brockhaus. 





Soeben iſt erſhienen · 


Adalbert von Chamisso's 
vWerke—. 
Ater und letzter Band, mit & Radirungen in Stahl von 
A in. (dorf. 


Comite > L Let 18 Gr. find burdy jede 
ſolide Buqhhaudlang zu begichen, 


im 
eeizris, EEE Buchhandlung. 
f .R.äürge 


— wenigen Tagen in dem 

ſations⸗ cexiton ber neueſten Zeit und 
Literatur”, After Band, ® fe des Eönigl, preuf. Geh. 
Yofrath 3.8. Cotta von Gottendorf, und finden darin eine 


». gegen welche zu teclamiven uns Pictät für die Manen 
unfers: perewigten —X — Chriſtian Jakob 
Za ha, nochmatigen lieds ber Kannner ber Kgeocbiseen, 
sehketet, ‚Die t: „Er wesbanb ſich 1789 mit eis 
mem ——— geſchiaten aber ängftlichen Manne, 
baher ass bald, wieder auflft. SIest nahm 


bie vi Bud ang wen glüctichften Schwung und Gotta ent 
inbig fein großartiges Talent.‘ 
land es dem Gotha chen Biographen frei, 
in ben..Umfand,: baf Gotta früher in der 
Perfon unfers Vaters einen aefpeit hatte, mit Stiilſchweigen 
Aenacben; malt ec Me Fr — nn 
durfpe, er wi ung. noch Unrichtigkeit zu 
en Tommen la en, ex mußte = in ber Ergã un 


Bein ne in um Er 
—— © in beide FRIR| ver⸗ 
m. was: bittere ‚Kräntung, wenn 
— ni Ka “um Glück 
für gotta o Auhm und fts gleich wieder 


feines: el: 
Mißgziff barfiellt, was ift es 
* ——— Si en er Bit, ie 
nd fi ‚Bald g Die Societät bauerte 
——— 
a ni lieb, um bie 
* Pan nicht, nie ber Biograph 


behauptet / won 
fang an einem tü 
ven, 
[ 


Antnüpi dv 
Ski, Yale, Pe “ 
tät Zahms Cotta fit. to 


1795, jan und te erfte — 
ropäifchen Annalen‘ waren bereits 1 = 
—— — Charte 1797 begonnen; 
aller Art, von benen, befonders ber 
zur — —— nn 

at war lid) ausg t, gedich 
baldigen  Errikt entgegen, Daß bei bwit der 
einräumt, „fo ehr. —— Handlung, mit 
Gotta'd bes Waters, gat vicke, | 
maren, um fle wilder auf ditfen Pan Br en, Tai | 
pet a allen aber aud), baf —* {m ber. hama nl 
thigen Kraftanftrengung mit feinem wetteiferte 
wenn Gotta vieleiht: auf feinen: Glſchftrccſ 
im biplomatifchen "Genre der -Thätigkeit- {ch 
„ängftlice” Zahn dagegen, Ar bie:anderhfl 
vernadhläffigen, auch ala Scheiftfteller fidh 
ſchaͤft werbient made, beffen nicht zu gebenten, Ni 
im Galle. war, der g in 
ter bie Arme zu greifen. Da der Cotta ſche 
lich weil es nicht in feinen Plan taugte, 
fo -Tönnen wir zur Steuer ber Wahrheit ni 
vorzüglichften feiner literariſchen Probuctionen 
dadurch den Beweis zu liefern, daß er 
als blos „aefchit“ mar und bie, ae 
anonym neben Gotta’ zu f 
außer ber. einleitendeh NÜberficht dis zr 
meiften Staaten in ‚einer Reihe von d 
Zeitung“ und: beren Rebaction Ra: 

Sein Antheil an ber Rebärtion:ber „hen 


el ler und 2 
* he een —— ciaſſiſchen 


„Caroli Christophori Hofacker juris dr 
germanici”', 1798; 2te Auflage — 
Bio graphien für bie Jugend’; — 
haltenb: Benjamin Frantlin’s und Cookie Lihm. 
Dig Überfegung von I. I. Roufftaus 
Ttes— 12te8 Buch. — 
—* ‚Neue — von Reifebefcreibungen| 


rg größere unb kleinere Auffäke in de men rt 
gm —— Zeitfehrift: „Fiora, era | * 
Möndy” beſonders aus) 
Enblidy führen wir mit * bie ua, 
Schiller'fchen „‚Reiterkiches‘ 
nen Chiffre Z. ben  Deufenalma 
wenig wir nun bem — € 


| von Gottenborf und feinen. Erben den bu 


ferd Waters ihnen zu heil 
bes Ernteſegens misgönnen, fo müſſen 
feines Biographen, 4 au mit 


"9 | geiftunacn feines 'ebenfi al 


bad ganze en — 


| biiffements zu vindieiren als 


Daß unſer Vater in feiner 
neter — fl 6717-7 At 
lang. verfannten B 
— Die ngei 
voll: ftets Has c 


von der Gewiſſer = 
feinen Bergen na Km nur € un 
Galm.in 








vmautWweswnterwer.. 


Littrariſcher Anzeiger. 


:1836. Nr. XXVI. 


ln ae ee Da Se Val ER BEAT In In Bolprie eeilenmnen Saunkamnaı MIRTERE TAT VIRRen: 
Dieſer Hiterarifche Anzeiger wird den bei F. A. Brodhaus in geipgt m Beitfeften: Blätter für Leere 
“ A are — — 


riſche ee * Sie, en der = Kigemeinsn mebieinlfen elegt oder beifcheftet, un 


" Eomptsir= andbuch 


MAC- CULLOCH 
Einem "Bande. 


Mir ben Planen v von "Sihraltar, Seifmade, Konftantinopel, Neuyork, Petersburg und. Ro Janeito/ und einer 
— tkarte nach Mercator's Projection. 
Eoeben bei uns und jede folide Buchhandlung zu beziehen: die erſte Meferung 
+ + — gas LT: wohlfeilen Ausgabe von las - Eulloch's ortreflichem: 
“ Dictionary of Commerce and Commercial Navigation, 
Bogen 1—10, Aachen — Blattgold, 
— ee * hiermit das il gebildete — beſonders aber den Handels⸗ und Gewerbeſtand aufmerkſam machen. 








Kaufleunte, nach demſelben engliſchen Originale bearbeitet und durch Supplemente bereichert, welche 
auf sm Yuropäifgen Sontinent und feine induſtrielen Verhältntffe Bezug haben, hat Überall die Anerkennung gefune 
gediegener Inhalt verdient. Der Umfang befie «6 jebod einen Preis vor, ber, wenn ſchoͤn an 
a für — ilig, das Merk WManchem —S macht. Wir haben uns beshalb entſchlofſen Bu “ Ip 
a itung zu veranftalten, jenem Übelftanbe begegnet, und überhaupt vorzügsweiſe auf bie Vebürfniffe de 
Kaufmanns, Kabrilanten und Gemwerbömannes inet ifl. Es wird in desfelben nichts ausgelaffen, als diejenigen Sure 
- ien inals, welde rein’ nur auf Großbritannien Bezug haben, und nidhts abgefürzt, als einige 


des 
- si ti ab 133 Ganz vollftänd: ird 
"Sie, was —— Bis: Geographie bie, Alascene und Siverbekunte, m 2, Dot — ewichte⸗ 
—E —— — antspapiere Verficherungen, — u 
Selen sciäer Zweigẽe des kaufmännifäpen. Biffens werden durch Bufäge aus den le und beften 
ber ben deutli⸗ Drud und es t es lich, da 
we in ne Bogen —ES welche le ir Bermat made. m bis ea elta en 


Den Gubferiptionspreis fetien” wir auf 
48 Kreuzer, oder 12 Grofchen für fede Sieferung, 
bei Empfan, felben, und laſſen ihn vorläufig bis zur Ausgabe des zweiten Heftes offen. Gubferibentenfammler Is 
Kran en Y ab fte Eyemplar J 6, 5* fie 4 an die ihnen zunaͤchſt gelegene De Bi dar 
den jebe * — in den Stand geſett, bicfe, —— | dh Bet a 


——— 38 unb nie das — arte — auf ne les werden. 
‚Reden jeber erd aren⸗, Münzens, Wechfel⸗, Ufancenkunbe ıc., der Statiſtik, Geo⸗ 
je ic, der Sag fte nöthig fein Tann, findet man darin eine reihe Quelle der Belehrung und des 
er ini a mere — Mit durchaus .praktifher Tendenz und in ber unterhaltendften Abwechſelung gibt der Verf. 


ein bes Beltverkehrs älterer und neuerer Zeiten, ſowie ber Handels⸗ und. Finan— 8 Jedes Land, 
per di & .. Ben re Rolle = haben, jebe® — ober ae kn cn v 
en Be 


' 


— der deutliche, bei aller Erſparniß des Raums, jeben Auge noch woplgefä efaͤllige a und bie — * 
55 des vᷣreiſes werben diefem gemeinnügigen Werte, namentlich beim Handels und Gewerbflande, überall ben verdienten - 


ang verfi 
———— ut. —— don Iften Auguſt 1886, ° 


J. ©. Eotta ſche Buchhandlung. 





Ne dlungen bed In⸗ "und %ı 
ED age mgen bed In= und Auslanbes tft von 


INSCRIPTIONES GRAECAE 
INEDITAE. 
€OLLEGIT EBIDITQUE 
LVDOVIOVS ROSSIFS 
— HOLSATVS . 


i PHIL. D. AA IL. M j 
ANTIQVITT. RBGNI GRACLE CONSERYANDIS COLLIGBNDISQUR 
PRAF. BT. 


5 FASCICVLYS J. 
INSVNT INSCRIPTIONES ARCADICH , LACONICE, 


IVAR, 
CORINTHIE, MRGARICA ‚ PHOCICE. 





NAUPLIAE, E LITHOGRAPHIA BEGIA, 


Gr. 4. Ge. 1 Thlr. 8 Gr. 
Leipzig, im Ar 1886, 
ER F 9. Beochans. 


Bei Th. Chr. Fr. Enslin in Berlin find fol⸗ 
gende neue Bücher erfchienen und in allen Buchhandlun⸗ 
gen zu haben: 

v6, ©. U B. (weil. E. Sch. Med.⸗R. und 
8 der —* * ech, se | 

Yu 1ast, neu — —— — von 3 — 

a ers, 8. preuß. Med.shR. ıc. Bd. Semotit, 

1 Zoe. 15 Gr.; Ztex Bd. Beh 1 2918. 3 Gr.; Bter 
— er in gr. 8, beſtehende 

ehn nden 
Bat — ee ram 2 nur 15 ß Thlr. Eoften, 


während bie 
Binsien un Ge — in Hall), Handwörterbuch 
re ı und Angenheil kunde, zum Ge- 
Ärzte und Woundärzte. 1ster Bd. 





a für angehende 
isteHälfte, A— Bl. Gr.8. Subseript.-Preis 1 Thlr. 12 Gr. 
Vollständig wird dieses Werk, aus vier Bänden zu 
50 Bogen, oder acht ht Halbbänden & 26 Bogen, bestehend, 


£ vermehrter 
Bogen oder Bändezahl. Die Vollendung erfolgt‘ binnen 


— Am, Bemerkungen üder den Einfluss der Ver- 
standesbildung und "geistigen —8 auf die Gesund- 
heit; mit Anmerk. von Rob. Macn "bi a. d. Engl. über- 
setzt von Dr. A. Hildebrand, Gr. 8. Geheftet 18 Gr. 

Bu Beta, Be, © f nz 


Ba ae 
I: Begebenheiten 7 Tapes Br 
—— —— 

— — — 
führte Werkchen verdlent die Aufmerkſamkeit aller 


ai a n Art 

8 Vi tigkeit der 

Frori Dr. Prof. in Berlin‘ kungen 
über du Einf Ei — der Behnlen auf et ee 


sie ER eos Me G. — Po Dr. 2 Mal 
Y et: — Hübner. 
ums — 


nn 






— —— Mit ce 

"Dpm, gRactin (Inf. in Bedin, 

it ben dazu nö 
—X — 


fehe, vielen ſelen 
Bean 3 ae 


Marquardt, * 9 


on ERDE — 
— Nep. (kön. 


Tel Teig, ia 


Gr. 
Medicinische Zeitung, herausgegeben von 


dem V 
Heilkunde in Preussen (unter Rust 
zu a 1886. Folio. —— ie * 
r. 


Sei J. & Ma ie in 338 een el 
in allen Budgfonblungen gu Haben r 


En 
der Ratur bes Gides. 
“Eine Abhandlung _ ” 
von 
S$. © 
loͤniglich preußifgem Startöprecurator im Zuge, | 
Gr. 3. Preis I Thix. | 
Der Here Verfaſſer hat den Begriff | 
Eides juriftifh, — und theologifh 
diefe Wielfeitigkeit in ber Behandlung biefes Im das kilneidie 
und religiöfe Leben fo tief ————— — 
u Schrift eine bauernde Anerkennung 
atur, 
— — — —ñ— —— — —— — —— 
gelgente neue, Hödft intereſſante emee 
Auguſt bei uns | 
na, Reifebläiren aus der Untermell. 2 Bitbe, DEI 
‚ Reifeblüten aus .der Sterniniwelt md — 
— 1 Zhle 6 Gr. — 
Godwin, W, Die Walſen vom. Unsalber ie Er 
Seienverpflangung. Aus dem Engl. 2 Be SEHE 


Altenburg, 18; 
Erpedition bes Grimitie 








$ 


In der Weidmann’schen Buchhandlung in KeiRe | See 
erschienen s 


‚Kurzgefanstes 


cegetisches Handbuch |: 
Neuen Testament. 


? Dr. W. M. L de Wette, 
” Ersten Bandes erster Theil, 
» Auch unter dem Titel: 


Kurze Erklärung. 


vangeliums Matthäi. 


* Lexikon-Octav. 16 Bogen. Preis 1 Thlr. 
De weite ‘Theil, welcher den Marcns und Lucas ent- 
‚ wird zu Ende dieses Jahres erscheinen und die 
g in kurzen Zwischenräumen — 


Auch von dem längst get angekündigten: 
Exegetischen : -Handbuch 
‚ram Alten Testament. 
Verfasst von den Professoren 
Eassler (in Um), Hirwel und Mitzig (in Zürich). 


Ird. demnächst die erste Lieferung 
ıd der innern und äussern Einrichtu: 


bi der au wichtigsten aller 
wa bis auf die ärze mittheilen, 
sd sich nebenbei durch seine Einrichtung und den 


iligen Preis empfehlen wird. 


, im Berlage dee Hahır 
555 age bee Hahwſchen Hofbuchhandlung 


Darfiellungen und Auſichten 
bergleichung der Medicin 





ri ‚ Ianb und entf Ianb. 
ner —*28 —— Kol 
von 
Dr. 
yeordifigen Arzte und % Samen. 
Mit 2 Plänen. 8. 1836. Velinpapier. Geh. 
5 1 Ihe 12 Gr. 
Anzeige. 
iſt ſoeben erſchienen: 


unterzeichnetem 
Die Kentuckier, 


Roman von Paulding. In das Deurfi 
—— Karl — 28%. — 


Die; — abermals auf Rordame⸗ 
er 1 uab namentlich u ja Bin , ms 
Inge. im den Rampf bie ke 
ecricaner —— — fe @rönnen ſind, ilbert 
— Mn une Su ge € 


Schriftitellern feines Bandes, ‚gehört, 
Be hm Vunant —— ee 


bes eebens in Vir⸗ 


ch 19 verdafen, ai 


— nk, wet, bie ——2— am 
a — lernen, wer ſich ũ * — 

man, auf ben wir — ale nd 
ungeeen Taflen u 


EEE pe: 


Ludwig Schumann. 





'Soeben ist an alle Buchhandlungen versandt: . 


Griechisch-deutsches Hand-Lexikon 


von’ 
Br. Gustav 


Fortgesetzt von 


Be Ben — ——— und Dr. Ben — a 
1886. 


— 
Oestreichische militairische Zeitschrift. 1836. 
Sechstes Heft. 

— a nee erſchienen und an alle Buchhand⸗ 

Die Zeldzũ 


—— (den —S n. — ie 
Mh Ka m 2 100 im eiter Abs 
Knie IV, — ——— 
en ein von 12 Seften {R wie bicher 
a chſ., die e feüpern 
Es angefangen ms ** ſind. Sun 
1817. 
um. wohin. In "nahen een 
Wien, ben 27ften Juli 1836, 
J. garden 


Im Verlage bes — iſt ſoeben erſchienen: 


Beitbiofs Sage 


Esaias "Tegeir. 
Aus dem Somediſchen 
o 
Sottlieb vb obuike. 


Deitte verbeflerte Auflage: 
6. 8, gene Preit: — 


PR —S bat ſeine —— 
Ede dien ei @fa u Kar: —* 
der a 
Mina steh ſchoͤnen Diäeng ya 


— mi Anguft 1 
Earl Enobloch. 


— 


Hengutenberg. Dr. E 


—— — 


Bei eudwig Dehmigke in Berlin "erfäten forden: 

Erinnerungen an Friedrich Auguſt mel Aus 
dem rn —— abgedruct. Gr. 8. Geh. 
Ta Sgr. (6 & 


Auerbach, B., ER und Gebete zur Zobten» 


feier, wie fe von den Zöglingen der — Ge⸗ 

—— zu Berlin begangen wird. Gr. 8. Geh. 
a Sgr. (6 Gr.) 

Be Dr. F. €, Erläuterungen über die Natur 
und Bedeutung meiner pfyhologifhen Grund⸗ 
bypothefen. Gr. 8. Geh. 5 Sur. (4 Er.) 

Sehet eud vor! Zwei Auffäge gegen bie Prediger 
Bibel des Herm Hülsmann und gegen beffen Vers 
theidigungsfährift. Gr. 5. Geh. 5 Ser. (4 Gr.) 

Sung, &, Über die Hinderniffe, melde der Ada 
tung vor der Rechtspflege buch den Mangel eines 
überfichtlihen Geſchaͤftsganges bei dem gerichtlichen 
Sportel: und Caffenwefen entgegenftehen, und 
über die. Mittel, wodurch folche im Intereſſe des Staas 
tes und ber Unterthanen befeitigt werben koͤnnen. 
Gr. 8. Geh. Preis 15 Ser. (12 Br.) 

Verhandlungen des päbagogifhen Vereins zur Gefellige 
keit über die Lorinferfhe Frage Zum Drud 
— durch Praͤtorius den Schulfteund. Gr. 8. 

Geh. 10 Sr. 

Milo, A., Iancred und Klorinde. Eine tomantifche 
Tragddie” in 5 Aufjügen.. Gr. 8. Geh. In Coms 
miffton. 20 ar. (16 ©.) 

Unter der Preſſe befindet fi & en wich in eiülgen Monaten 


“Beiträge zur Einleitung 
- ins Alte Testament. 2ter Band, 





ae am mie iſt erfälenen und durch alle Buchhandlungen gu 
Seſchichte 


der 
Borläufer der Neformation 


don 


Prof. Dr. Ludwig Flathe. 


- Biel ——— tn audfägeächen Regiſter. eg 


Preis 5 Kr. Eond.:M. — 9 Fi. 

Ich freue je. Bollenbung biefes ie und 
wichtigen Werkes hiermit anzeigen zu koͤnnen. Gompetente, 
unparseti Gent haben fidy bereits ae 

Öffenttii jen Werth ausgefprodgen, un! ent⸗ 
a a en 
Georg Joachim Goͤſchen in Leipzig. 


Der chriſtliche Beobachter. 
Frankfurt a. M. bei Schmerber. 


Die vorliegenden Nummern enthalten u. a. einen 
— —— zit und Myflicismus, und 





age: Eäßt die undriftlige Ride 


Fe KrrKH dr: gen Deutfhlands für das Chris 
——— mehr Sin ober REN 
—E— Dies 
Tagen zu ben Bebildeten in 
A und wirb daher nad 





Bei W. Engelmann in weipiig iſt erſchienen eb d 
alle Subferibenten verfandt worben : 


Monthly- Magazine of entertaining Literaium 
Vol. II. Nr. 4. Gr. 8. 8 Gt. 


a — Hefte, SE die auf ee —— — — 
gedruckten Band bil ben, welchem das Portrait eines 
engliſchen Dichters in Stahiſtich unentgelklich Fer] 


Des dritte Heft von Holscher’s Aualen für die ge 
sammte Heilkunde ist an alle Besteller verschickt; * — 
Originalaufsätze von dea HH, Prof. Kilian ee 
Stilũag; ert; Bergmann; —— — Schel- | 
Hausmann, dem Redacteur; Kritische Aufsätze von den 
Prof. Albers; Dr. Eggers; Gumprecht, Toel; und 

Wer sich von dem lühalte der drei 
will, kann solche auch zur Ansicht durch jede gete 
handlung erhalten, "Preis von 4 Heftes gr. 8. circa & 
gen und mehren Kupfern 4 Thir.‘ 

‚ Verlag der Helwing'schen en 


in Hanover. 





Zn meinem Berlage IR erſttienen und in allem 
lungen gu erhalten 


Das Rovellenbudh; 


ober 


Hundert Novellen, 
ch alten italienirchen, fpanifpen, ib 
= nifgen, .englifchen m ne Saufen — 
Ednard vn Bülsw. 
— — —— 


Ludwig Zied 
Erſter bis deitter Theil. 183436. 8. ae ne 


ftige mat, ! 
— ee Be 
ten — ie * einftimmig 2 4 





Literariſcher Anzeiger. 


1836. Nr. XXVII. 





Dieſer Literarifche Anzeiger wird ben bei F. X. Brodhaus in Leipzig inenben Zeitſchriften: 
riſche Unterhaltung, - Ifis, 1 — — me ee 





Blätter für Itteses 
icinifſchen ————— beigelegt ober beigeheftet, un! 
ühren für die Belle 





| M 11. 
Neuigkeiten und Bortfegungen, 
verfendet von 
2 2 2 

S. A. Brockhaus in Keipig. 

i 1836. Juni, Juli und August. 

(Mr. I dieſes Berichts, bie Werfendungen vom Januar und es 
deuar enthaltend, findet fi in Nr. IX des Lit. Anzeigerd; Nr. IL 
die Verfenbungen vom März, April und Mai enthaltend, 

in Rr. XVIII deſſelben. e 

88. Allgemeine Bibliographie für Deutschland. Erster Jahr- 
——— 1850. 2tes — — Wöchentlich erscheint eine 

mmer von 1—2 Bogen. Gr. 8. 1 Thir. 8 Gr. 

84. Baggeſen's (Jens) —— in deutſcher Sprache. 
Herauẽgegeben von ben Sohnen des Verfaſſers, Kari und 
u. Baggefen. 5 Thie. "Sr. 12. Geh. 5 Thlr. 12 Gr. 

n Jonſon es feine bargeftellt in einer Auswahl 
jödien, äbefent und einen bus 


tafeln. &r. 
86. Blätter, Altdeutsche, = Moritz Haupt und Hein- 
Eich Hoffmann. Stes Heft. Gr. 8. Geh. 12 Gr. 
as Isto, 2te Heft, 189, 1 Thir. 4 Gr. 


N 
\ d Tras 

"Wolf Gra Saubiſſin. 28 wii „ 
ne of fen von au Biffin. hle. it 2 Kupfer⸗ 


». — Be ze, 18, 3, & 3 Thir. 12 Er. 
— — 55 = 

— Gerichtsgebraudhe In Sivland. —— ——— 
„ame Ye ie geht Sale Eee Diane 
In 12 Bänden ei 24 Sieferungen: Lieferung. Gr. 8. 

Pa rer — — 12 6 DT BO 


Marla Aurora Königsmart und BEN nigsmart [chen gas 
milie. Rach bisher unbelannten Quel N au 
Fics Auguſt's bes 


einer Beilage: Bir waphifde SE 
— — * 


.*F — ni 
giſche Gr. 8 
4. EAAHNIZMOZ. Tor 05 memmos. — Auch u 8. T.: 
Teauparzn. Gr. 8. h. 8 Thlr. 12 Gr. 
42. Encyklopädie der gesammten medicinischen und chirur- 
Praxis, mit Einschluss der Geburtshülfe, der 
Augenheilkunde und der Operativchirurgie. Nach den 
besten Quellen und nach eigner Erfahrung im Verein 
mit mehren praktischen Ärzten und Wundärsten Deutsch- 
lands bearbeitet und hera: ben von Georg Frie- 
drich Most. 2te, stark vermehrte und verbesser'e Auf- 
. 2 Bände. 1sten Bandes Stes und Ates Heft. Gr. 8. 
-Pr. eines Heftes von 12 Bogen 20 Gr. 
—* Fort Sogannıı), Gothe aus näherm perſonlichen um⸗ 


| gange dargefteltt. — nachgelafſenes 2te Aufl. Gr. 12 


41. —— (8.), Die Probleme und Grundlehren ber 
allgemeinen — —— 8. 2 Thir. 

45. Ha uch (J. C.), Ziberius, der dritte — Eine Tra⸗ 

A— 8. Geh. 


—* 
47, Leo (Geinrich), Her Dr. 
Univerftäten. Eine ee ſchrift. Gr. 8. su. 
48, Müller (Silhelm), Homerifche Vorſchule. Cine Eins 
leitung in das Siudium ber —* und Obyffer. 2te Auf⸗ 
lage, mit Ginleitungen und Anmerkungen von Detlev 
Karl Bild. Baumgarten:Grufius. Gr. 8. 0 &. 
49. Raumer (Friedrich von), Beiträge zur neuen Ge⸗ 
Fichte aus dem britifchen Mufeum und Reidsardjive. Pr 


— 28 
T. 
We 2 nreniefe aus mel 
Schriften. 


——— 
ao und 1: 


wird: Allgemeine Bibliographie für Dentschland. ) 
Jeder Band von etwa 50 Bogen in 14tägigen Heften 8 —* 
54, Vibe (F. L.), De classicae antiquitatis lina in- 
juste hodie in patria obtrectata. Oratio etc. (Christie- 
nie.) 8maj. 4 Gr. 
3 ——A— — Zistamund), Friedrich. Gin Roman. 8. 
56. ee "Orlandini (A.), Die toscanische Insel 
Pianosa und deren Colonisirung. Nebst dem Pla eines 
Actien-Vereines. Herausgegeben von Alfred Reumont. 
Mit 1 Karte der Insel Pianosa. Gr. 8. Geh. 8 Gr. 
Gin vollftändiger Katalog meines Verlags if eben⸗ 
falls vor Kurzem ausgegeben und in allen Buchhand⸗ 
lungen zu erhalten. 


Zeitung für die elegante Welt. 


Redigirt von Dr. F. ©. Kühne. 

Wir erlauben uns, das Yublicum auf den Inhalt = let⸗ 

ten Mona biefes Journals aufmerffam zu - 

Das Mail den „Erinnerungen "eines 

Sommeraufenthaltes in Algier” von bem feine 

Reifen in Afrika nten Dr. Morig Wagner et. 

Der Verf. fchlldert das Leben in Algier, eine ——— 

ſcene und entwirft ein Gemaͤlde von ber in Afri 

* nd To eine vrihe Bonnie — im 3 
fer fon! e anni 8 

die von Dr. Anbdree witgetheilten wBilhee er pa⸗ 


IE 
nien”, ber „Feſttas zu St.sIames und in Greens 
wid” von Victor Lenz, bie „Saiſon in London“, 
von Demf., ber Tanz in Spanien von Louis gürine, 
Pater Monroes Spaziergang nah Syrien u. a 


An Rovellen finden wir von ber Miſtreß Jamefon: Schwe⸗ 


fterliede, — Waria Tudor, — Tamango, ber 
Stiavenhäuptling, — Unterhaltungen auf dem 
St.-Beruhard von ber ald G. Texrpen belannten-Shars 
Lotte Wolfhagen, — eine Eheſtandsgeſchichte aus 
den Memoiren des Freiherrn v. $B., mitgetheilt von 
Fanny Tarnom. Diefelbe gab aus den’ Memoiren der 
Marquife v. Erequy einen Abſchnitt: die Kirche und 
die Koilette der Revolution. Bon H. Koenig (bem 
Verf. der hohen Braut) erhielt der Lefer eine Phantafie: ber 
Toaſt im Traum; Th. Mundt fpriht über Immer: 
mann und bie Epigonen, Hofratb A. Wendt über 
Leopold Roberts legte Lebenstage, Stephan Schüge 
über bie geiftige Bedeutfamkeit des Reims und über 
‚bad Laden beim Komifhen. Bon Baruch Auers 
bach erhielten wir ‚das Biogennhifhe Gemälde, das berjelbe 
von bem merfwärbigen jübifcen Dichter und Denter Ephraim 
.Mofes Kuh entwirft. Der Geber eines geiftreihen Deuts 
fen in Paris — * biographiſche Artikel über Armand 
Garrel an. eihe Kleiner Auffäge: „Brauen in 
—ãA——— cn über Voltaire's Tact“ 
u. a. verziethen dem Publicum bie feine Darftellungsgabe eines 
in Berlin lebenden ausgezeichneten Mannes. Andere kleine 
Auffäge find aus den Papieren eines Grafen von ber Lippe, 
von Dr, Garovd u. f. w. F. ©. Kühne gab in feinen 
-„geiftlihen und weltliden Briefen aus Deutſch⸗ 
land” humoriſtiſche Phantafıen über den Gulturguftand der 
art. Unter den Iprifchen Dichtungen machen wir auf 
2% edrih Rüderts „frühefte —— (im 
ni aufmerffam. Kußer den Artikeln über bie ältere 
e Oper und das ältere feangäniäe 29 Iheater heben wir 
unter ben ——— haltigen kritiſchen Auffäten Kühne's Urtheil 
über Grabbe uünd über die Edermannfden Ge: 
A mit Boethe hervor. Die. Gorvefpondengen geben 
A ertkaufendes Gemälde von ben Zuftänden in London, 
Bars und ben Hauptſtädten Deutfhlande. Man 
nichfaltige Rotigen geben in erz und Ernſt Bericht über 
zw. Erſcheinungen. Das Septemberheft ift mit einer 
de, von Th. Mundt: „Hamburgerinnen und 
Wienerinnen” eröffnet. 
Leipzig, den 2ten September 1836. 
Die Verlagshandlung von Leopold Voß. 





3a der Unterzeichneten ift focben erfchienen und durch alle 
Buchhandlungen und Poflämter zu beziehen: 


ESorrefpondenzblatt 


des 
koͤnigl. wuͤrtemb. landwirthſchaftl. Vereins. 
Neue Folge. Band IX. Jahrgang 1836. 
Erfter Band. Zweites Heft. 
Gr. 8. Preis des Jahrgangs zu 6 Heften 3 öl. 
Inhalt: 

1 Aupfäne und Abhandlungen. D Reiſe von 
Deesben über Plauen nad Tharand, von Buchhalter Zeller 
in Hohenheim, nunmehr Secretaiv bes landwirthſchaftlichen 
Vereine. zu Karlsruhe. 2) Weinfaß von Stein, —55 
von —— Dr. Lechler zu Leonberg. — . Mitthei⸗ 
Iungen ber Gentralftelle aus ihrem ummittelbas 
ren Bickun streife au je aus ben Protocollen ber 

cn A ———— Berichte; b) Über Anbau 
Über Gerbemittel und Gurrogate ner 

ie 45 1A örberungsmaßsegeln für bie Seiden, 
.d) ———— 


Aufmunterungsprämie; g) Unter! Kung 


Br wer see en — für Kräuterläte> or 
träge zur Bibliotgef. — IIE —— zur rer | 


*3 1) Die — — Ban nung 


Sipfe * — ee Are feiner Bewi q̃ 
on halter Zeller in Hohenheim, 

———— Wezrind gu * 55 ügeumd 
Notizen. 1) Runkel: en 

mit Landöfonomie; 2) Über den 3ı 


ortſchritte ber Fabrikation von Rum! ade: im Bien, * 
2 en 5 Gais 
ftoffs auf die Wegetation; 6) Über den Mehltau; 7) er 
Beltanbtbeile des Krapps und bie — — 22 ren 
ratur. Über Eifenbahnen, Dam, 
ſchinen, 9* Prof. Plieninger. 2) Die —— Bude | 
um zer — * Bell en 

a ns zu Karlsruhe. — Kabels ui 
Otuttgart. 1886. i Tab. I und IV. — 


uguft 1836, 
3.6. Cotta’ che Buchhandlung. 


Durch alle Buchhandlungen und Poflämter if zu bepichen: 


Das Pfennig- 





AMagazin 

| 

ber Gefelfchaft zur Verbreitung gemeinnügiger 
Kenntniffe. 

1836. Augufl. Ne. 175— 178. 


—— Br es Ban ae einiger 
e Geſchichte und Verfertigung bes ed. Grinnerung 
——— Züge aus dem Leben König Karl XL. 
Shen. Über Blinde, Blindenunterricht und 
ten. 1. Bon ben Blinden überhaupt. — Wr. 176. *Bihe 
aus Rom. *Die Gechundsjagd. Der Kuhbaum. Die Aediam" 
orgel. Über Blinde, "Bündenunterrit und Blinbesauftsiten : 
1. Bon den Blinden’ überhaupt. (Bortf.) — Fr, 172. "Bir 
der aus Rom. (Bortf.) * Die Eifenbakn von -Dakkia aa 
Kingstoron. * Ibrahim: Palaft zu Kai 
Reifen. Über. Blinde, Blinden 
1. Bon den Blinden überhaupt. 
ber aus Rom. (Befchluß.) 
*Das Grabmal bes Herzogs Be 
Gemahlin Agnes von Burgund, Rp. 
Die mir * bereineten & Auffäge enthalten siet 
en ——— 
8 dieſes Iahı von. ag 1’ 
erfte hang sn: EN: 2 Thir, ber RX 
1 Zhlr. 12 Gr., der fan von 52 Mm. 
— wen 1886, 


3. U. Brodient. 


Vom Januar bis Juli d. J. sind in unserm Verlage 
erschienen und versandt : 


Archiv des Oriminalrechts. Neue Fi 
Abegg, Birnbaum, Hef —„ ad 
v. Wächter. Jahr, — tes und. zweites Di 
-8. Geh. jedes 12 

Baumgarten-Crusius, A. a — In Lim 
Lehre ‚von dea periodischen Verän Kim 
gesunden und kranken Menschen. —— B5.2 

Freytagii, G. W., Iæxicon — — Tui 
[N Seotio prima et secunda. 4maj. 
ie Ausgabe 26 "Tale gen Zi Auge 53 Ti 
ste Aus, ir. 1 
80r. Ste Ausgabe 100 The 

Mühlenbeuch, C. F., Lehfbuch des Pandckiuuehi: 
Nach der dritten Auflage ——— 




















3 — zweiter Theil, Gr. 8. Bubscr.-Preis für 
o ‚EURE TH di — Handbuch & 
intenis siedr. — uch des, gemeinen 
—— Gr.8. 3-Thl. 18 G 
Eßtier, R., Darf Luthers 88 Bibel unberichtiget 
bleiben? Erwiderung auf Dr. Heinrich Schott’r Äusse- 
» zungen in seiner Geschichte der deutschen Bibelübersetzung 
» Dr. M. Luthers. 8. Geh. 4 Gr. 
Suidae lexioon. Graece et latine ad fidem optimorum 
kibrorum exactum ’Thomam Gaisfordum recensuit et 
" annotatione critica — — — — 
‚Tomi Secundi · Poac 2 Thlr. 
auf das Jahr 1836. 


— —— King 
Repertorium alles Neuen und Wissenswürdigen aus 
der Land- und Hauswirthschaft. Herausgegeben von 
F. 4. Rüder. Januar bis Juni. 4. Jahrgang von 12 
Heften 2 Thlr. 16 Gr. 
Halle, im August 188 
CA. —— und Sohn. 


a rn 
Sei J. A. Mayer in Aach en if ſoeben erſchienen und 
"an alle Buchhandlungen verſandt worden: 


Aonathan Jefferson VUWhitlaw, 
Scenen am. am Miffifippi. 
Roman o = an ö 


; Frances” Teollope, 
Verf. von „Paris und die Parifer“, Belgien und Weſt⸗ 
deutfchland”, „Zremordyn Cliff” zc. ıc. 


Aus bem Englifden 


von 
€. Richard. 

Drei Bände. 8. Geh. 8 Thlr. 15 Ber. 
ee dort able J Menge Merian 
fe, dort er Landesſitten un e 
Verfilingung der Zäden eine fehr amgiehende unte&hatkung | & 

& 





E Be nzeige 
‚ Bür, ‚Meal: und Töch⸗ 
anilien, über die zweite 
55 Auflage des neueſten, a A 
und Höchft bite deutſchen Leſebuches 
von E. Oltrogge. 
55 Bogen in gr. 8. auf weißem —— 
Preis nur 1 nur 1 The 86 


— der zweiten verbeffesten & Auflage ift feither bei ung 


Deutiches Leſebuch für Schulen |» 


"Carl Öltrogge, 
Vorſteher einer Privatstehranftalt in Lüneburg. 
Curſus. 2te verb. Auflage. Gr. 8. 27%, Bogen. 
Cartonnirt 20 Gr. 


1885. 16 @r. ( &r.) 
Zweiter —— Br bas — epenzaite 
2te verb. un Ty Bo: 


ch ei —— 3 
e inführung biefes, non einem efaheenen ieis 
b i 

Yale —— — Dr al ana 


ers, Real: und Töchter: 


=, 


ſchulen, wodi binnen Jahres fri m neue Auflagen 
Pa erfoberiich — beweiſet die Ne öwedmlgtgtete ven 
Die fernere allgemeinfle Werbreitung biefes reichhaltigen 
und angemeffen ausge atteten Werks, das, befonders 
auch in feinem zweiten, fi jest dem erften näher an= 
fhließenben alas, zugieich zue belehrenden und gg 3 
* — ſelbſt für Erwachſene und zu 
vorzüglich geeignet ift, wird durch bie ungewähns 
fün Woplfeilgeit deffelben weſentlich beföcbert. 
Bielfachen Wünfden und aäuffoberungen wufolge, ift ber 
gögeren Gu Ki: — ———— 
öheren Gurfu on — eit thaͤtig tigt, 
welcher gegen Ende d. 3. erfcheinen und nur Auffäge von clafs 
ſiſchen riſtſtellern enthalten wird. 
Ha h n'ſche Hofbuhhendlung 


in Hanover. 


Borfäute der lateiniſchen Sp rache 


in leichten Uebungen zum Ueberſetzen 


dem Deutſchen ins Lateiniſche. 
Als Leitfaden für die Anfangsclaſſen In Lateinſchulen 
und beim —— 


C. Oettin er, 
Profeffor an der Univertät zu Freiburg. 
Zweite — und vermehrte Auflage, 
rbeitet von 
Profeſſor ‘En. &h. Schuch: 
8 12 Gr. Sächf., ober 45 Kr. Rhein. 
Diefe Vorſchule Hat. fi gu beim Anfange ihrer GErfe — 

nung nicht nur durch ausgezeichnete Anerkennung von der 
tie, fondern aud durch bie vielfältige Anwendung, welde fie 
in allen Theilen von Deutfchland trotz der zahlreichen a 


von Iateinifhen Übungsbüdern gefunden und behauptet hat, 


und wodurch dieſe neue ee en wurde, bewährt. 

Die gewiffenhafte 8: er. Grfahrungen ‚und 
feember Winke, welche fe ber = Beraffer bei berfelben zur 
Pflicht machte, ſichern ihr, fammt ber einfichtsvollen Mitwirs 

Bung bes Herrn Profeffors Schuh, nicht nur bie bes 
reit6 gewonnene Zunei; igung, fondern jemehr ihr Werth erkannt 
werben wird, befto größere Verbreitung. 

Rem im September 1856, 

Auguft Oßwald's 
Univerfitäts = Buchhandlung. 


Durch alle Buchhandlungen und Poſtaͤmter ift zu beziehen: 
Blätter für literatiſche Unterhaltung. (Verantwortlicher 
Herausgeber: Heinrich Brodhaus.) Dahrgang 
1836. Monat Augufl, oder Nr. 214—244, 1 Beis 
Inge: Nr. 14, und 4 Uterariſche Anzeiger: Nr. XXI 
—XXVL. Gr 4. Preis des Jabrgangs von 366 
Nummern (außer den Beilagen) auf gutem Diuds 
papier 12 Thlr. 
Repertorium der gesammten deutschen Literatur. Her- 
ausgegeben von E. G. Gersdorf. 1836. Neunten 
Bandes zweites Heft. (Nr. XV.) Gr. 8. Preis eines 
Bandes. von ungefähr 50 Bogen 3 Thlr. 

Allgemeine Bibliographie für Deutschland. (Herausgeber: 
E. Avenarius.) -Jahrgang 1836. Monat August, 
oder Nr. 32—35, und Bibliographischer Anzeiger: 
Nr. 32—35. Gr.8. Preis des Semesters auf gutem 


pier 1 Thlr. 8 Gr. 
Beipzig, im Gept. 1886, Er Brockhaus, 


Für Lesezickel und Leihbibliotheken. 
Br AN Sa u 16 Item eigenen un“ ee uch H —* 
zu 


Liebe und Berufstreue. 


Doppel: Rovelle aus den Papieren eines jungen Arztes, 
von H. E. R. Belani. 2 Bde. 8. Preis 1 Thlr. 15 Sgr 
Der durch feine durch Geiſt und Lehen erhöhte Romane 

und Rovellen Ad befannte und in der Lefewelt belichte 
Verfaffer Liefert mit obigem Werke fehr interefiante Lebens- 
und Geelentableaur, welche ‚gewiß jeden Liebhaber ber Rovellen- 
Ateratur erfreuen, und in jeber modernen Leihbibliothet öffents 
lich oder privat eine Bierbe fen werben. 


Schaufpiele von. B. Meuftädt. iſter Theil ent⸗ 
hätt: „Der Bravo“, Schaufpiel in fünf 
Aufzügen mit einem Borfpiet „De Kampf 
dee Sondoliere in Benedig”,.nah Cooper für 
bie Bühne bearbeite. — „ Eab und Mord”, 
Schaufpiel in drei Aufzügen. Preis 1 The. 12 &:. 

Früher erfhien in demſelben Verlage: 

rasen der —— ober der Chriſt * 
der Ju de“, Schauſpiel in aM Aufzügen. ad) 
Spindlers ahlır € für bie 

bearbeitet von B. —— Preis 1Thlr. 


Free militairische Beitschrift. 1836. 
' Siebentes Heft. 
Diefes Heft ift foeben erſchienen und an alle Buchhand⸗ 
lungen verſandt worden. 
1. Die Operationen der gr Heere 
Br Paris im März 1814. II. Entftehung, 
faffung und Verwaltung ber —— — er 
en) III. Die Leichenfeier eines su Feed ui 
Jahre dienenden Kriegers. IV. Literatur. V. Kartenankündis 
Bun VI. Reuefte — — HR wie 6 
Der Preis dieſes jangs von ten ift wi 
Acht Thaler Saͤchſ., um ® en a. bie ran Sale 
von 1811 angefangen noch usa find. jer bie gan, 
Reihe von 1811—35 auf * abnimmt, — dieſelbe 


um — er. In den Jahren 1812 17 erſchien —* 
— nt 
Wien, * 24ften Auguſt 1886. 
J. G. ——— 
Buchhaͤndler. 


Gingraphie de Balbi. 


Mr. Jules Renouard, Libraire & Paris, va publier inces- 
samment la troisieme edition de P’Abrege de Ge&o- 
rapie de A. Balbi, qni etait depuis long-tems atten- 
„ Lauteur fix6 & Vienne, en qualit6 de Conseiller 
im pres de 8. M. a refondu entierement cet ouyrage 
dejä si estim6, et a mis la dernidre main & son travail qui 
diffsrera essentiellement des -ditions precd- 
dentes, tant par les rectifications qu’il y avait lieu d’in- 
luire, que par les documens pröcieux qu’il a su recueillir 
sur tous les points. Plac& au centre de l’Allemagne, il a 
u donner —— — à ceite partie de son ouvrage 
Se devel Tapport, avec l’importance de cette 
- eontröe. — —— quil sera livre au public, sera 
le precis le plus complet des connnissances seographiquen. 
L’editeur par une combinaison intelligente 
täres, et en adop tant un plus grand format, a pu sans 
une augmentation © otable du prix, faire entrer dans cette 
8tme sdition beaucoup plus de matidre que dans les pr&os- 


denten; a de ons le volume Fun grand man h 
cartes et de plans de villes d’um riechen, 
La itrement en 


au möme prix, et copide sur —— Alien 
peot manguer de tomber en k 
nouvelle pablieation de Paris — * * — 

Commissionnaire pour Allemagne, Mr. Leopeli 
Michelsen à Leipzig. 


— Neuigkeit. 
Beste an Darmftabt — 


laffen ee iR hard ale 
ortfolio 
eined DERFIDER SERHnKlEE 


Erſter 
Octavformat. Geh. * Seiten. Preis 2 Zr, de 
3 Fl. 36 Kr. 


Dee geiſtreiche in i 
dur) eine hei —— tag 
humoriſtiſche 
angenehee Ungrehaftung und ek yon mal 
angenehme Un: 
aud Der panb aeiegt werden. Becher — 
a Bruchſtũcke gege 
faffers volle Gerede eit. wiberfaheen. 
In meinem Berlage if foeben erſchienen 5 
Die Bildung zur deutfchen Sprache und Bee ud am‘ 
Ausdrud des felbfländigen Denkens auf den Ocdem 
ſchulen und ähnlichen‘ höher Anflalten. Leicur 
zur weitern Ausbildung einer toiffenfcaftlihen Behab- 
lung bes deutfhen Unterrichts von Herman — 
leß, Dr. und Oberlehrer. Gt. 8. 0 Sp 
Bielefeld und Herford. 
Aug. Heluih 


Durch alle Buchhandlungen und Pofkämter iR je in; 
Das Pennig-Alagaie 


für Kinder. 













birge. 
Ifung ber 
dorf. Sie © 
e Sage vom 
oder — Die *5* 


Die mit * Segeiäneten Auffäge anf 
ober —8 en 
Preis bi —— re er Nummer 


ie 
a im SER os —2 


N 


Siterarifcher Anzeiger. 


ER, 1836. Nr. XXVIII. 


Dieſer Literarifche Anzeiger wird ben bei F. A. Brodhaus in Leip ig 
riſche ———— Iſis, ‚hei bee Allgemeinen mebicin 


heinenden Zeitſchriften: Blätter für literas 
fen Bsitung beigelegt oder beigeheftet, und 


betragen: die Sufertionegebühren für die deite 26 





Su. meinem Berlage find erfhienen und durch alle Bu 
Fanblungen w beziehen · 7 q 


812. 


Ein hiſtoriſcher Roman 


von 
2. Nellftab. 
‚Bweite Auflage. 
°» Vier Bände. 8. Geh. 8 Thlr. 

:&8 bleibt immer eine feltene Erſcheinung in der Literatur, 
win ein fo bändereicher Roman nad) zwei Jahren fihon eine 
neue Auflage erlebt; fie ift der befte Beweis der daueruben und 
wohlerwordenen Gunſt des Publicums. 


Empfindfome Neiſen. 


Nebft einem An einem Anbang 
von Reifeberichten, «Skizzen, Ehifteln, =Satiren, 
»Elegien, = Ieremiaden u. f. w. 
aus ben —— mes Ann 1835. 


L. Kellstab. ° 
"zwei Baͤndchen. Gr. 12, Geh. 2 Thlr. 8 Gr. 
In einee andern, heiterern Form, als in bem Roman 
1812, zeigt fid in diefen geiftvoltn Reifeberichten das Talent 
Yes gewanbten Verfaſſers, aber auch fie wird ben zahlreichen 
Breunden feiner Schriften wohl behagen. 
tetpzig, im September 1836. 
3. A. Brodhaus. 


Hanover, im Berlage der Hah n'ſchen Hofbuchhandblung 
ÜR ſoeben erfchienen : 


Declamatorif, 


oder 


vollftändiges 
Lehrbuch der deutſchen Vortragskunſt 


€. Sr. Falkmann, 
" fÜrfL. Tipp. Rath und Lehrer am Gymn. Leop. zu Detmold. 
Erfter oder: theoretiſcher Theil. 
Erfter Band. 
Gr. 8. 1836. 1 Thlr. 8 Gr. \ 
Ku” unter dem Titel: Praktische Rhetorik u. 8. w 


Zweite Abtheilung. 

Der rühmlichft bekannte Herr Verf. füllt durch die Ges 
zahögnbe diefes erften —AsA %e buche des münd⸗ 
lichen Vortrags eine nicht unbebeutende Lücke in unferer päbas 
gogitihen Literatur aus. Es iſt daſſelbe nicht nur für alle Jů n 

inge beftimmt, bie ſich irgend einem Berufe widmen, ber % 
Zünftig unter bie Gebildeten der Natiom ſtellt (denn hier 
“wird Fe bier wird Sprechen gelehrt und Nichts voraus⸗ 


fondern das Bert bils 
det durch feine Lebendige und zeihhaltige Vielfeitigkeit und buch 


gefeet als Kenntniß ber Dutterfpeadhe), 


die geiftvolle Behandlung ber Sprache ein gründliches und prals 

tiſches Lehrbuch für alle Diejenigen, beren Amt und 

Wirkfamteifbie Gabe des Vortrags erheifcht: oder 

Tünftig fodern wi et es für bie Kirche, 

Schule, für den TA für bie Ständever —* 

lung oder auch, als ſchoͤne Kunft, für die Bühne, Ale und 

jede Leſer, 8 ober alt, welche ben Menſchen und feine Anlas 
gen und £eiftungen in ben edelſten Beziehungen gern näher Tens 
nen lernen wollen, werden hier geiftvolle Unterhaltung, gründliche 

Belehrung und die Refultate eigner reicher Beobeheung und 

der Benugung aller iterarifchen Hülfgmittel vereinigt- finden. 

Der zweite Band diefes theoretifchen Theils und ein 
erg praktiſcher Theil (Beiſpielſammiung oben Deelamir⸗ 
uch mit fortlaufenden beelamatorifchen Bemerkungen) werden 
batdigft nachfolgen. 

Gewiß wird ‚daher biefe neue größere Arbeit des hodıyers 
bienten ee Verf. benfelben allgemeinen Beifall finden, befien 
ps feine frühern Lehrbücher längf zu erfreuen hatten, wovon 
in wiederholten Xuflagen feither bei uns erfchienen find: 
Praktiſche Rhetorik. Erſte Ab theilung. 

or EN Lehrbuch ber "deusfhen 

id fein Deitte verb. und vermehrte ' 
ah it mehr als 900 Aufgaben und Mufters 
ftüden.) % 8 1 Thle. 12 Gr. 

Sfgtinliches Elementarbuch, oder: Etſter Cum 
fus der Styluͤbungen u. f. w. Bierte, verb. und 
verm. Aufl. (Uber 700 —— und aſertie⸗ 
er] Gr. 8. 16 

odik der ———— Zven⸗ 
Auflage. Gr. 8. 


In ber uUnterzeichneten iſt erſchienen und an alle Ru * 
handlungen verſandt worden: 


Polytechnisches Journal, 


herausgegeben 
D. D. Dingler und Eihultes. 


Erſtes Juliheft. 

Inhalt. Einiges über die Dampfmaſchinen ig. Eoenwals, 
lis. Über die Erzeugungs⸗ und Härtungsmethode der’ Gäbels , 
klingen in ber Provinz von Gutch. über die Verfertigung mes 
tallener Haarroͤhrchen. WrigHt's Werbeffesungen .an, ben 
Maſchinen Papierfabrikation, Mit Abbildungen. [ber den 
Bau von Brüdenbogen aus Badfteinen und hydrauliſchem Ges 
mente öhne Lehrbogen und Bangerüfte, nach der Methode bes 
Hrn. Brunel in London. Mit Abbild. Bericht des.. Hrn. 
Brancoeur Über eine neue mechaniſche Lampe von ber Erfin⸗ 
bung de8 Hrn. Gareau in, Paris. Bericht des Hrn. Olivier 
über eine von Hrn. Bruneel, Büchſenmacher in Lyon —5 
dene, von der Kammer aus labbare Flinte. Mit Abbild. Über 
die von Hrn. Robert in Paris erfundene Flinte, verbeffert 
von bem Herzog Heinrich von Mürtemberg, Mit Abbild, 
Beſchreibung As Apparated, womit man in den Seidenzuͤch⸗ 





. 
v 


‚Hm. d’Arcet. Mit Abbilb. Über die Seldenraupenzucht and 


 Keffel zum Grhigen von Bädern. flber bie MWortheile der 


“von Gifenerzen, worauf-fih Charles Devaur ein Patent 


en 
8 erti. Actie— i d 
Baummci ienfpinn: = —— —* fen in Gugian! 


tereien bie naß gepfläcten Maslbeerblaͤtter troknen Bann. Non 





















deren Grtragmife. Won Hrn. Bourkon. Berfghren, den 
Werth des Braunfteins für technifke 3wecke zu beftimmen; von 
Dr. Thomfon. Über bdie- Wirkung der Laufentiafe beim 
Klären der Würze, von Sammel Roberts. Xnieitung zum |. 
Baue ber s ober Zalgfchmelzereien, um bie —2 
gegen bie von ihnen herrũhrenden Unannehmlichkeiten zu 

aden. Abgefaßt von Hrn. d’Arcet. Mit Abdild. Mis- 
cellen. Verzeichniß ber neneften in England ertheilten Pa: 
tente. Preiſe der Bocidt6 zoyale et centrale d’sgriculture in 
Yaris, Die Sunkelrübenzuder:Kabrilation betreffend. Über Strös 
ngen im Waller. Maffie's und Ranmelt’s Ruderräder. 
die Folgen der Werbreitung der Mafchinen, Tragbarer 


Eotta’fhe Buchenktum, 

Tiedemann's Physiologie betreffend, 
Eure 
FE Ne — 
—e—— — 
"chen. Gr. & Breis 2 Talr. 8 Er, oder 4M 
Der ewsto Band, welcher terre 3 


meinen Theil behandelt, kostet 8 Thin 12 Gr., oder 


Stuttgart ws Zegsburg, fm Xuguft 16%, ; 








Dampfpflüge. Über das Schmelgen von Platin. Neue Art 
von — Über das Verzinnen bleierner Röhren. über 
die Conſervirung von Marmor buch Einlaſſen deſſelben mit 
Bade. Wagſchalen aus Porzellan. Bavier’s elaftifher 
Sattel. Über die Benugung von Pfeifenton anftatt Seife. Pos 
Uceiverorbnung in Betreff ber Wurft- und Spechaͤndler in 
Paris. Über die Ertragniffe der Talgfchmelgerei und Kergens 
fabrilation in Frankreich Diis' Mafhine zum Waſchen und 
Butterausrühren. Zur Gefchichte ber Irrthümer geoßer Männer, 
; Zweites Juliheft. 

nh alt. Werbefferungen an ben Dampfmaſchinen, von 
Witkiane Euch. Mit Abbild.” Werbeflerungen an ben Gi 
fenbahnen, worauf ſich John Reynolds ein Patent ertheilen 
lieg. Wit Abbild. KWerbeflerungen an den Ruberrädern, wor⸗ 
auf fi John Rogers ein Patent ertpeiten lich, Mit Abe 
Bird, ee Mafchine zum Emporſchaffen nerfunkener 
Saite, meraut fh Billiam Kemp ein Patent ertpeiten 
ep. Mit 














— = ö i 
ans dritte Band d i 
ist, geschah in Folge der —8 klicken Bes 
geebrten Herrn Vüurfaasers. — Nach. dessen, 
Verleger als öffentlich in der Vorrede erteilten Vi 
rung sollen nun die verschiedenen Lehren der 
sivloyie in einzelnen Abtheilungen, mit besondern Titels 
sehen, wwverzüylich nach und nach erscheinen, Und der 
—— a a ae 
aus, 
übergeben werden. RE - 
jemnach das ärztliche Publieme beidigst 
Besitz des vollständigen —— wird, * 
es um 40 weniger einer Warnnng diebischer 
nach einem höchst fehlerhaften —5 ta⸗di 
gienheft zu Um angekündigten —— da ohachia = 


br ferungen an den Mafchinen, womit 

das Worgefpinnft von Baumwolle, Wolle ober andern Kafere 
ftoffen auf Spulen aufgewunden wird, worauf fih Iofeph 
Dyer und James Smith:ein Patent ertheilen ließen. Mit 
Abbild. Werbeferungen an ben Mafchinen zum Spinnen und 
Dubliren von Baumwolle, Flache, Wolle und Geibe, worauf 
“ Zofead. Whitworth ein Patent ertheilen ließ. Mit 
bild, —— an den Mafchir:en zur Bobbinet⸗ ober 
Zulfabrflatten, worauf fih- John Eevers und James 
Pedder ein Patent ertheilen ließen. Mit Abbild. Jupes 
verbeffertes Tiſch zum Ausziehen. Mit Abbild. Syinefters 
Verbeffertinggn an ben Apparaten zur Gommunication oder 
Übertragung. von Wärme an gasförmige, flüffige unb fefte 
Körper. Mit Abbild. Dumoulin’s Verbeſſerungen an den 
Gasapparaten. Mit Abb. Werbefferungen im Gchmelzen 


Carl Wilhelm Leske > 


Bei R f \ 
forten erfhienen und dur —* un en Stat 


Das e 
.. Blumenblatt,  - 
eine epifche Dichtung “ Seren aus den Digi 
erfegt. * 
Nebſt einleitenden Berner 
a ie Me Dee ve 
— —— — — u 
andy dad" größer: Publ ale midkriten iR 
entlegenften Kationen. befanhtgemacht wird, Bade 
das. 


es gewährt, namentlich bi 
kennen zu eenen, u ee 
ber unft fo gang verfchieden % ‘weiß jeder 
tet mag in 4 


ertheilen ließ. Mit Abbild, Anleitung zur Fabrikation des 
Runtelchbenzuders in Eleinem Maßſtabe, befanntgemacht von 
ber Bociets royale et oentrale d’agriculture. ein ri chs 
Verfahren mit gang einfachen Apparaten aus dem Rübenfafte 
leich bei. ber ehe Kıyfallfation taffinirten Zuder barzuftellen. 
Über die Baumwollwaaren⸗Fabrikation in Frankreich. (Fort⸗ 
fegung.)” Miscetlen. Garter’s Ghronometer. Gapital, 
Ertrag und Verkehr an ben vorzüglidiften Eiſenbahnen in Eng⸗ 
Yand. ‚Über die Gifenbahnen in ben Bereinigten Staaten. 
John Macneilfs Wegmeſſer. Gin Beifpiel ber Wirkung 
von Wintftößen auf Kettenbrüden. Über bie medhanifchen 
Wirkungen ber Reibung entwidelten Elektricitaͤt in den 
Baummollfpinnereien und Tapetenfabriken. über ben Mecha⸗ 
niemus der menfdlichen Stimme MignardsBillinges 
Zupferne Röhren ohne Zöthung. Über den Urfprung und die 
nd; des Summigutt. Laurence’: Macerations: 
proceß die Runkelrũbenzucker⸗ Fabrikation. Recept zur Be⸗ 
teitung eines Johannisbeerenweines. Bird's verbeflerte Dru⸗ 
ckerſchwaͤrze und Anſtreichfarbe. Belang der ſchweizeriſch 


P und England, 
@iltefpies Verbefferungen an ben Bruchbändeen. 
Boy biefem ſehr gemeinnügigen und wohlfeilſten Journal 


im Hädıften Intereſſe und — Weit, in ber wir Y Har —— 
as mit ebenfo wohltgurndem Erſtaun⸗ gehen ‚wie dee fins | :-8) wur Geschichte der — — —R Lite, 
ige rg turforſcher ne "Sind erg — en f ratur und Philosophie; 
nur, man ae e ratut fo sur römischen Geszhichte und le 
— —— £ 3) Sir Goschieite des Pailfatie.. * F 
Diefe Übrrfegung wir jebeni Freunde bie Preftr Eine aͤu⸗ Jeder Unterzeichner ist verbungen ;: — Liefe- 
eiser Abtheilung zu nehmen, Nach dem — 


po willkonmene Erſcheinung fein, fie iſt * eine wahg Wes | rungen 

Hicherung zunferer Piteratur enpeehn, Die Didstung kp einer Abtheilung tritt dafür elık erhöhter a Be 
Sammler vom Ünterzeichsungen erhalt n Yon’ 

Bandlung Hr stebente Exem aplar frei, 


at — —5 Zartheit, ein 
—— ‚im August :836. 
C. W. Loske 


— nthümliches, Gepräge, 
af maı dem Gcheitte auf das —J — u 
Ned. Fer ee ‚Hat uns bigfen Genuß it ber Ge⸗ 

Ie E — 
— ber Uni meten find folgende’ für den Lanbiwieth 


Hietichteit bereitet, die nur von einem genauen ie ber 
ifprade unb einen fein und sehublidh gebildeten Gelehrten 
fü 
äußerft intereffante Schriften erſchienen und ia allen Vuchhand⸗ 
lungen zu habens 
: IN. v. Schwerz, 


moartet werden kann. 
——— — * 


— A 
Shaufrielfunß, 
— prattifhen Aderban. 
rſtet bie beitter Band. 


Preis 10.56 88 Ati, Ber 6 Thlr. 16 Gr. 










von 


E. Chärnagel, 
großhrrzoglich — es = 
hr elegante Umfälag geheftet 1 The. 10 Br. Gäßf, ober 
2 EC Min, von d Ihr. 4 Gr, Saͤchſ, ober 1 DI. 45 Im Rhn. 


Kunft .ber Mimen, Im Altertyume als Son Demfelden: 

* en als Spiegel — — ẽſcenẽ in nm Sandwöftipfhaftlige j 
tannichfaltigften Nuancirungen geehrt und von ben een 

keifteen zur Aufgabe erkoren, ift in unfern Zeiten zum Element .M: i tt b eitun gen, 
Ber gebibeten Völker erhoben. Die Koryphaͤen der deutſchen erſtes Bändchen. 


iteratur: HL? Göthe, aäiller, Wieland, Shle 
el ıc., hahen- bie game ihrer ehren Seifer ihrem Tempel 
eweiht. Be datfpeare,, Spuniehs Cal e⸗ 
Italięene etafafio und Galboni regen a: 
8 Kit In alte Zeiten als en der —* Bildung —* 
ber. Eine Theorie der Cchaufptetkanft, mei nit nur dem. 
Nenftler, fonderm ſedem Gebildeten und Si ungsluftigen ben 
nhten Weg zeigt zur Erkenntniß und Würdigung Defien, was 
ie Mufe gefpendet, und was fie zu Lehre und Erbauung bies 
m will, iſt alfo gewiß um fo allgemeiner willkommen, ala fie 
ine offenbare Tide dusfünt und wenn fie wie hier don einem 
Hetrten Künſtler, von einem in Bilenfäaft und Reben En 
ab umfaffend gebilbeten Manne araeben oh 5 
Heideiberg, jm — 1836, 
. Auguft Oßbalbe 
—E—— Buchhandlung. 


— —— rwr— — 7 VEEHEE 
jubseriptionsahzeige für Freunde des Alterthums 
und Philologen. 

Au alle Buchhandlungen wurde versandt und ist daselbst 


a haben: 
‚abzen, Frreor, (Geheimerath und-Pfofess. zu Hei- 
; Deutsche Schriften. Neue" und verbe- 
_serte, Erste Abtkeitung. ' 1ster Band, 1stes Heft. 
Auch unter dem Titel: 

iymbolik und Mytholögie der alten Völker, besonders 
der Griechen und Römer. Dritte verbesserte Aus- 
gäbe. ‚Ersten Bandes erstes Heft. Gr. 8. Geh. 
Subscriptionspreis 1 Thir., oder 1 El. 48 Kr. ' 

Jerselben: Vierte Abtheilung, 1ster Band, 1stes Heft. 

Auch ‚unter dep-Titel: 

Tur römischen Gebthichte und "Altärthinnskumde. 1stes 
Heft. Gr. 8. Geh. Subsetiptionspreis 20 Gr., oder | 
'1 Fi. 30 Kr. 

Diese Sammlung wird in Heften von 12 Bogen erschei- 
ıen und zerfällt in folgende Abtheilungen: 
1) Symbolik und. Mythologie, welche zunächst vollständig 
„gegeben werden soll; 


Beobachtungen über die. beiglfche Feldwirthſchaft, geſam⸗ 
melt wãhrend· eines — Acfenthaltes in 


* flandern 
.. ee 2. —— Bar 
Sriedeich TER 
® Sößeihjchner Da 
Mit Steinprüden erg ge OR 
Hortus , —— Woburs@nsis, 


— die —— ver⸗ 
— eier Gröfer-un * a Plan: 
sen, nase * um Unterhalt der nüg- 
austhiere dienen; 
— verauſtaltet durch 
Bin: Herzog von Bedford. 
Mit vielen Abbildungen dee" Vfanzen ſelbſt, fowie der Samın,. 
womit dieſe Verfuche 5;  ggnacht, wurde, ll praltis 
fchen Bemerkungen übe ine natürlichen @igentdh ** die 
Erdarten, welche am beften "für fie taugen; jammt ‚Angaben 
a * * —— — Beiden a flerte Wie⸗ 
en, bei eribe eibeland un 
glei‘ mie den’ nnterfä Köche ——— 
her, Aten ae Woartgn 


: Ginchait, 
Mitglieb der Linnd’fhen und dee ‚Gertenbangefeüfaft sa London, 
correfponbirendem Mitglied der, calebonifhen Gartenbaugefelfggaft 
du Ediaburg und des Inndwittffgaftl Vereins zu — 


Drrid ihem. & 9, ver bene 18 06. {many EEE, ober 


"Sem Botaniker 3“ Bach und ya eunde der. Ya 
wird dieſes Werk ebenfo intereſſant En .e8 dem pra n 
Landwirth unentbehrlich A‘; ber datin einen Shah von nügli- 
"dem Erſahrungen und Kenntniffen u Beziehung auf Gräfers 


kunbe nicbergelegt findet, mit beren Külfe ‚ihm, pine Sefferg 
werben | 


— und Anlegung yon er und —— 


2. &.. es N 
- — : Meine Erfahrungen: 
Aber. , “ ; 
—— . 
Zweite verbeſſerte Auflage 
——— 8 Gr. 


Ber ati „ber cufa 
Beutfhlaubs bärfte. in Saar von keinem —— ders 
mißt wetden ‚innen. 


y 6 — 
Die deutſche 


de da 
Lan Lahn mb. 


> G. 





Eldner, ; 
Dane ug 


Verehelten“ Sqhafzucht. 


Gr. 8. Preis 2 Jl., oder a hir. 8 r. 


3. 6G. Elsner, ı- 
. Sand: nnB. „Hälfssud 


kleinen Sutöbefiger und; Laudmann. 
‚Br. 8. Preis 2 FI. 80 Kr, oder 1 Thir. 12 Or. 


I 6 Elsner, 
Die Pont r 
Sonswirthie aft. 
ober 2 


2 a Gr. 8. "Preis 4 EEE 30 Tylr. 18 Gr. 


O2 @ Elsı Eloner, 
Wie vn der Landwirth bei der 


"gung und Bes jene Producte 
ſpeeuliren 


— ‚Auf Erfahrung begrundete 
‚ Hathfchläge, aud Lehren 


den. ee 
Preis 151. 80 Kr., oder 1Ahlr. 





——— har — 
mwit, beſonderer Kuͤgſicht auf die Prod be f 
e — + —— rn Se 


zu load Miu. 7 m 





M. W. Pabst, 
Anleitung 


SEE: ee 1.2 
Niudvichzugt 
und Ku een Benutung, di 
Eee, 
3. v. Hördt, 
Ui. Diers Meikaaatt, 
unt = idt 


Pferde: Sf: Befelage-Suf 


Beh P gi rs In 2 
ber kranken und fehlerhaften Hufe, nebſt einer 
über bie Gaftration der Pferde. Zweite verbefferte ui 
mehrte Auflage, Gr. 8. 18 Bogen ſtatk, ai fin 
viei mit Lithographien. Preis 2 $L. alsr., or en 
” teren! und N im Yuguf 1 

> G. Eotta’fe Buchhandlung I 


'Boeben ist erschienen und in ala 
vorrätig: 
Repertorium 


h Anatomie ee Physiologie 
Kritische Darellars fremder und Ergehaise ı 
















Forschung, 

. Von Dr. Valentin. 

Mit einer Kopfertafel, 
Von diesem Repertorium, dessen erstes Doppel 

wir hiermit dem Publicum übergeben, wird 

Band von 24 Bogen mit den nö K 
Subscriptionspreis von 2 Thir. 12 Gr. 
das zweite, den ersteh Band. beschliessende Doppelbak 
noch im Laufe dietes Jahres ausgegeben. 
Berlin, im a Septeuber 1836, 
” Veit u, (08 


Im Verlage von 53 €. C. Leudart in Briilur 
foeben erfchienen: 


De Aeschylüs antistrophicorum — i 
. Robertus Enger, ‚Dr. philos. Saal 32 


Serben iR. bei mis_in Commiffen effina wb 
alle Buchhandlungen zu beziehen: 


. Anſichten 
aus der Eavalierperfi 
» im Sahı 1835. 

Aus den 


Papieren eines Verſtorberen 
8 Geh. 2 — 
i 
— u * an at Taf aa 


1 
Leipzig, im September 1836, % gehe 











sifge Bauch) tung, ar, en vn au € 





——7 — 7— 
Allgemeines 2 


| Bäcetkesiton, | 


höabetifches Berzeichnig alle | von 1700 bis zu Ende 
eichienenen Bücher u. ſ. w. Neb a. der 
" Drudorte, der Verleger, ber Preife etc don ' 
Wilhelm Seinfius. 
Ipter-Band, — bie von 1828 bis Ende 1834 
Amer a die er fräßerer 
heinungen enthält... -. 
Herausgegeben von “| | e 
Otto Angusf Schulz. .-. 
Erſte bis ſechste Lieferung, Bogen 1-60. 






. ‚Abuelar, Levy. 
“= nl ng —— 20: Gr. 





Die erſten ſieben Bin „Au gemeinen Buͤcher⸗Lerikons/ 
= — —A— 1 ), Eofteten 87% 
aber a dem Yard Bee. u. 


or im Tg R 
EU VBrockhaus. 


a EI SERANARN 
„ In Auguß DSwald:s Univerftätstuuhpandlung in Hei. 
BT ee * a 


Die Philofopbie des Geiſtes, 


sg der oefmnten Geißesiehe, 


Dr. Joseph, Sillebrand, 
Dberftäblenrath und men in Gießen. 
Erſter Theil. 
&. 8 nn — —— s Sr. Stdf. 


Der Zweck dieſe möglich 
öpfende und amfofa —— A des Gef ee | m 
8 beginnt mit di e ee Betrachtung, ber mun⸗ 

n dea Geiſtes, free fort A Gerenntntg und ar 
ung feiner —XR zen entſprechend, begreift 
drei , wovon = iffe die lernen Metaphufil ober 
—* ker , ‚ber 2te bi 


—— 
ver 3 e theologif e Seiten Der zweite 
Ye, ober Die Haren: des @eiftes, if feiner Ratur nach 
e umfafienbfie. t 1) aus ber 
gie, Eu, 5 ve Brenmaistogte 
tiven , 8) aus ber ofo 
e Wearbeitung geht (uach. bes —— rung) 


fen aus, und trägt durchgängig ben Charakter 
— "Das — — 





etterartfder Anzeiger. 
I836. Nr. XXIX. 


er seh 6 in Leipgi ſchriften 
— * —— fchen ah — ober 





beigehgftet, un 


rag Jeden in Berti erg jest ein ed rat a 


— Inteoefe 
* —* iſt für den 
— des. —A 3 ai In a län, Ft Gtand 
gefegt, beide Bände ungetrennt, alfo zugleich ge⸗ 
— —— a a da 
auche für er hoͤhere 

der einzelnen Bände unabänderlich ein. N: 

Heidelberg, im September mber 1836. 


ds 
Img Sn be untergehen iſt erſchienen und an alle Buchhan 


Wuͤrtembergiſche Jahrbucher 
für väterlämbifche Geſchichte, Geographie,” Sta- 
tiſtik und Topographie. 
Herausgegeben von 
36m. —— 
ahrgang 4885, sites Heft. 
Sri te ie %; ehe Tann 


gbbanstungen ie und —— 


— — — 
— t und —E * Dr. Ehr. Ix. 
Erin Prof. und Bih — an De kLonigl. Öffentlichen Bis 
a — Pi miß ber Seh if, er in 
nner en 
abet: ‚Yensndenl — der Donau ziehenden römife Gina, 
— felsmauer; nn I von bem 
fe Beitr —— 
‚te bes te in ur 15ten. — E Bon Karl 
* —— In Chriſtian von eu. 3 
ir Generals 


gen. — — au — er 
ae der Weinlefe im Herbft 1835 2 
Stuttgart und en tm Auguft "1886, 
Co tt a'ſche — 


ı Blätter für Iteras 


—— bei en —— — der 


x 


— — — — — 
Im Verlage der —— Bofbuchhandlung in Ha- . 


novor ist soeben 
SCHUL- GRAMMATIK 
der griechischen Sprache 


Dr. HAPHAEL KÜNNER, ; 
Osareotor ası Lyose zu Hase 
27 Bog. oompressen Drucks In gr. 8 1856. Tr 66. 
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e Berlog.in Wi 
2 a. ya Ba en find ſoeben erfäjies 


ET, ange: 
FT & —XR eg | 


bern: z N er Blaͤcter 
| * m 





aud meinem Schreibtifge. i 


r eine. ©: ©. Hörnis, Bancomanffer, et: 
geb. von ne. fg, 
au 1, Mbcant glmacnen Yo dc Fon Bes 4 —— 
—X en ne EN Ein * cha; für R und Bank 
Mi Sch Fa veichen { ‚bearbeite. Bit # 
en, aus bem inc Hut bunter Blüten — —— 8. — 






ten ©toffe, ber dier dehardeit. Tu ben fo mannicfacen Aaſch⸗ a 4 
— —— ae Er umb — —— dm —8 [4 
würbigen und zu bewundern. { Se: Goinbentufet, ; , * | 
— ru 
Stehende Masten pen RENT 
im &uftfpiele des Lebens, — * 
ed woelf Bestecbiibern — Hoͤrnig, praktiſce 
Nitter Braun von Bramuchal. morener Bam Ag — 
13. Bien 1837. Belinp. —— — „16 Be. | .12 guet Steinbnnttafen Ne, 06 ohil 
ur 3 och Frum, — et mit 12. Mafein ü hek.md fi 
— cdenfalis mit 12 Tahein 3 w 





Die Schwaͤrmerin. ol⸗ 
9, Eiterarifche 10, —* Spt 
fee. 12. Der Enthufiaft. 
Bas Lichtenberg die GSorfeaturen Hogazth's ifk, 
die jen zwölf Les 


—* der — fer ber Gegenmmart. In 
er f s 
Die ee {a Hheıen Aigen | Moe und 
ee —— — wie en n 
\ s ei ter aa macht, hautiß) macht. & Bei Bartmann und Sqheitlin wu Br 
Seigigte — * 
Natur und Ru 
Blinden⸗ ‚Unterrichten Ber 
Ein! ri sffentliger —8 
den Blinden gebihmeten Kalkalen in Deutſchland, ſamnit Bon, ., 
Nachrichten von Bunden⸗Anſtalten in andern Ländern, Be H Sch 
von 3 240 Seiten. Broſch. 1 EL. 30 Kr. Mhein., eier 
i 8. Rlein, Schrift esfreute ſih gleich) bei Gem 
Director des wiener Blinden-Fupktutd, gänftigflen Secenfionen im 
&e. 8. —— — In umſchlag 1 Wr. 38, in tm 


wiener — eur — ee tan, * 
ſagen, in ec 
= ü y une ec nen 


euro: S 
6, ebenfalls — — n.— reichimg eine engere Bußsreifhaft genif: 
fenszweige angehörig, bem ber sur. Ber bichere Geber‘ 9 
in be —2 —— vu ins nl — ——— 
Liebe und ee — enftände, die par rn Neu 
Im v en Werke Anl "nteceffante Rotigen über alle k —8 un 
iert Sifiernben Binden Afat 2 Ey forwol als Rords —8 a Po 
Ziinden st eins | Eepehife der jene 
Spesiellen eintetten‘, : Se 


und bermehrt un far in — 9 m amgeflofien. 
in —— 


— 
Sochen erfüllen bei Metz ler in Stuttgart — 
— E ——— Verſuch über die er eit e⸗ 
raar nd Berachtungen über, ben 
dee" Dönfchen und ber Revolutionen. ie 
SGr— 8. Geh. 2 EL, oder 1 Thir. 4 Gr. 
—— +4 Beat ——— befen Ling io 
’ en — fe ——— Min 3 


befeichigen, 
Keflexionen und ER = 


Fass 
Tele Brmadtanın, © = —— ne ala bar Bi 8 de 


jeit ber Sprache aehobem, Milton, 
— ae eare, Byron, werden 
R} 


hier Luther, Heins 
— —*22 Rapoleon und —* 
— igre 


di Schriften ober 
en ka, a überall Amtersffante, 5 
— — Bere —— —— 


Alpↄbone von — — Reiſe in den Orient in 
den Jahren 1832 und 1833. Erinnerungen, Em: 
ve Gedanken und Lanbicaftegemälbe. Aus 

d. Franz. .v. Guſtav Schwab u. F. Demm⸗ 

4 Binde, Gr. 8. ech. Preis jedes Bandes 

7° uns — en in Due 

ſer al 
n en Dei niöht. nur che, fondern Bel 
eg den Ghriften. An bie malerifchen 

a — reinen tiefen Ges 

tbe ru Betrachtungen 
Landſchaften ya 


— nie — 


der 
geworden. 

ER Buchhandiu Deutiäfande, 
en 


VUICAI as. 

Veteris et nori testamenti versionis Gothiene fragmen- 
ta quae supersunt ad fidem codd, castigata, latinitate 
donata, ad notatione critica instracta cum — et 

tica —* thicae conjnuctis cutis ediderunt 
a le Gabelonts et IM gr — 
Vol. L ee eontän 5 jogen. 
. Weisses Druckp. 5 ——— Velinp. 6 Thlr. 18 Gr. 


neue Ausgabe bes ulſtlas en: * 


————— alte biejet aufstfundenen ũ 


= ee tens 
Bas Berpäitniß gu FT Aida 
ey en worben, —— 

den ichen Freunden ber alten va, Id & und 
Literatur, fondern — 


en willkomimen fein 





Neue Schriften für Freunde ber Homöopathie. 
In bee Xeno Dresden und 


— A find ee in allen pin Bi Buchhandlungen 


Dr. €. $. Schwarze (8. S. Hofrath), Hermsopathi: 
ſche Heilungen, nebſt Bemerkungen über bie Größe 
dee Arzneigaben ‘und. deren Wiederholung; beſonders 
fir acer ——— 2. 126. 

— * Sehe: Wopathiſcher Arzt geweien, 

—— * —8 


— —— * dem — —* 


dan. 


en 
Zübingen. In et Lauppicen Buchhandı 5 
efütenen ann zu habe pp lung fin 
KU Volkslieder, Pr vier Maͤnnerſtimmen gefegt von 
* Heft. Subſcriptions⸗Preis bis Ende 
2 Gr., nachheriger ge se 16 Gr. 
—— * frũhern durfte, ents 
—AF andern folgenbe beliebte Nummern: Der Sen 
u = len, der Schanz ac. — Matzofenl fieb : u. B 
Meer bin ich geboren ıc. — Soldatenlied: Een auf Solbaten⸗ 
blut 2c. — Altengliſches © —e— Chkhen ): Komm 
0 Zob und laß mich Acmı Alpenlied: 
Wenn ber Schnee von des Alma ze. — Der Scqhaͤfer 
309 fo nach x. von uhland. — ’6 Blämell, jgechied. — 
Unterländers Heimweh: Deunten im Untsclanb ıc. — Mleiliebs 
Gen: Drau fit u fo prachtig u i 


Durch alle Buchhandlungen und Pofbäneter iſt zu beziehen: 
Iſis. Encyklopaͤdiſche Zeitſchriſt, vorzüglich für Natur⸗ 
ee a as ke — 5 
ang 48, fan! und 
Febes Heft mit dinem Kupfer. Gr. 4. eh 
Sahrgamge vor von 12 Heften mit — 8 Thir. 
Literatur. Her- 


ur BL 4 Tal 





Bepertorium der gesainmten deutschen 
ausgegeben von E, G. Gersdary = en Neunten 
Bandes drittes Heft, (Nr. XVI.) Gr. 8. Preis eines 


Bundes von ungefähr 50 Bogen 8 The. 
Leipzig, m ber 1856. 
eipzig, fm Septem g. a. 


- Raute, En 2 ep eigen Birk, —— D e r B od en ee 
t te ten is B 
Ei Ger da) Bun & d Re 2005, | Mine 0m, St "Fi Mi 


Xu uni den Eu em ß Ein dandtag 
d_Xölker d⸗ im 1dten und 
en —— Worum nt —* Reiſende und Freunde ber Natur, Bei u Ih 








— —— Iter und * 

* Guuten Schwa 
— — 
Sknefäspoifhe — — an Mr) dur EM tn 

ante. A 
bie Mrmoisen det Gartinnt Biken = 2. Mark gern 2 Bl Habe one * 
ee —— ee im Sahre ae —— — wird de Feen ! 

. rbeiten Kammern im te 

er Politi Ban: Stuttgart und Augsburg, im Auguf 1886, 
Kan Een — Pe 3.8. — 
Soeben iſt erſchienen und birch alle Buchhandlungen zu a Dichter 


haben: 
Ueber Eiſenbahnen und deren Credit. Au Frauensaal 
vn faßlich er und Landmann darzeſtalt. Eine Sammlung weiblicher Bildnine, als Teria m 
\ De —8 * wohlfeil⸗ für ‚ Stahlstichen berühmter’ englischer Mit, 


Stadt und Land. —— zu vieifach 

st u as a9 ers Der Frauensaal erscheint in monatlichen Bam, 
probten fpmpatpetifdjen und Gausmittein gegen Gicht, | Bilänisse enthaltend, mit —æa Text ud de . 
Kopf: und Zahnfchmerz, Froſt⸗, Brand⸗ und Bruch | fenden Stellen, & 16 Gr. (20 Sgr.) per Hol. —X 
ſchaͤden, Geilbfucht, Fieber u. v. a. Üben Preis int 00 gewählt, dass die an 0 di 
6 










Altenburg, 1886. — * 
"7 Expedition des Eremiten. Beurer 
En green jeutschlands 
Bil... —— —* ¶uſtkallen⸗ und Kunſt⸗ Heft ist einzeln zu haben, das Gauze wird dm $ 
handlung in Breslau, iſt exfi umfassen. 
Sandbuch beim Uintereicht im Gefange. ae a ee ——— 
Für Sqhuler auf Gymnaſien und Värgerfähuten bearbeitet . 


von B. Hahn, Gapellmeifter am Dom und Gefangleh- — erſchlenen 
rer am koͤnigl. Leopoldiniſchen er zu Breslau. — ee # . 


— — en A des 3 Hi Hömerife ð Vorſchult. 


——— —— ak 








Eritifchen Blaͤ 
ge für bie Grauharkit A —X ea in das — de 
Malte — Be 
a re nn 
iune dar muss Brefalfung Inbiracten — 
einem Auszuge ber, über den Zoll der Branntweins, ungen and Anmerkung ı 


Bier:, Weinz, Tabak⸗ und Schlachtſteuer, — — Detlev 

‚be — m. ei eralihen Beim: F Rarl zum. & * 
mungen. n u 12 uni Gewerb * 
* e, eeipris, Im Ceptember 1886, 2.0 Dot 








@iterarifger Anzeiger. 


1836. Nr. XXX. 


Diefer — Anzeiger wird den bei F. X. Brodbans in Seinsie erfeheinenden Beitfhriften: Blätter für Iiteras 
. zifde — — ———— ſowie u augemeinen me — — beigelegt ober —— und 
betragen bi e Infertionsgebägten für die 3 





Ia Der Unterpeichueten. * foeben eefäienen und an alle Buchhandlu ngen verfandt worden: ! 


Beisen und Hnderbeschreibungen 


der Altern und neueften Zeit, 
eine Sammlung 


der Rn Werke über Länder : und Srontentunde 
Geographie und Statiftik. 


Herausgegeben von 
Dr. €. Dam nt a = s Hauff. E 


Südafrikanische Skizzen 


Thomas Pringle. 
Aus dem aan ERENE 


In halt: 1) Ankunft der —— rate, 2) ) Reife nach dem angewiefenen Bopuort 8) Erſte 
Vegrindung der Eolonie in Glen⸗Lynden. 4) Landwirthſchaftliche Berhältniffe. 5) Rüdtlide auf die Empörung ber @ 

im Jahre 1815. 6) Ausflug des Verfaffers. nad join Miffionsorte Enon. 7) Berg! und Zuftand der — .8) Das 
Tierreich re 3 Sagbbegebenheiten. 9) Reife bes Verfaſſers nad) der Capſtadt. 10) Herausgabe einer Zeitung und ges 
E dung berfelben. 11) Reife nach ber öftlihen Grenze; bie Nieberlaffung Albany. 12) Rückkehr nad Glen⸗Lyn⸗ 
ben. Berhältniffe der Yottentotten und Buſchwaͤnner. 18) Geſchichtliche Rüdblide auf bie Unterdrüdung des Hottentottenftams 
mes, 14) Die Kaffern und ihr Verhaͤltniß zur Golonie. 15) Chriftliche en in Sübafrita. Rüı des Verfaflers nad 


England. 
te are on — NEN. Etefekungen enthalten: 
2%. 1 $1., oder 16 Gr. 

2 — Uegier ige * ift. Mit einer großen Karte bes Mittelmeeres. 1 51. 80 Kr., oder 21 Gr. 

5. — — —— Helfen in SJubien- und nach Bukhara. Erſter Theil. Mit einem Gteindend, 2 Eu 


, ober 1 Sple. 1 
4. — —— ——&& Lienas auf die Prairien zwiſchen dem Arkauſas und Med: River. 1 81, 
‘5, — Alfred —— Neifefchilderungen. 1 81. 12 Kr., ober 18 Gr. 
& — Briefe in die Heimat, gefchrieben zwiſchen Dctober 1829 und Mai 1830 während einer Reife über Frankreich, Engs 
land und bie wa — von Nordamerika nach Mexico. 1 Fl. 24 Kr., oder 20 
rane — ** eifen in Judien und nach Bukhara. Zweiter Zeil. mit a Karte. 2 FL. 42 Kr., 
8% — John ——— om m ., Befund; auf der Zufel Jslaud im Sommer ASS. Mit Setgfeiten. 1 But 4 Ar, 


ı Rebe: —— — = einzeln unter ihrem = Zitel abgegeben. 
Stuttgart und Xugsburg, im Xuguft 1 


— 


% ©. Cotta'ſche Buchdandiung 
Bei Dunder und HT in Berlin iſt focben ers | vom —— der Revolution bis auf ben beutigen Tag. 
un 





Die 
Khisnen und durdy alle Buchhandlungen zu erhalten: neuften Quellen find» benugt, derm ik 
Die franzöfifhe Revolution. zu kh ec: 
Vou 27689 bis 1838. - ; größten Theile des Publicums willkommen fein a auf eine - 
12. Geh. 16 Sr. fo fihnelle und leichte Weife vom wichtigſten Zei tt dee 





Das Publicum erhält hierinie zum erflen Male ci nenften Geſchichte zu unterrichten. 
finmenpetknge Derfrkeng ber gan Gefhihe Brunläe : 


reiten 


. 


D 


j . Srfter und vor Sl 


iſt Joeben erfälenen unb in allen 
s und ndes zu erhalten: 


Ben Yonson 


wood vub feine Shute, 
einer von ielen und Tra⸗ 
2 "gibt, Be und —2 


Wolf Grafen en Baudiffim 


Zwei Theile, — — Gr. 8. 5 Thir. ee > 


Inhalt: 1. Vorwort. 


mologifhe Uberſicht der 
ſchichte der en m Eile en —*— erſten —— 


deu Zeiten From el von 
Scnten. Der —— Teufel, — von ph Ionfon. 
ſpa Pfarrer, Luſtſpiel von J. Fletcher. Anmerken: 
. I. Die unfelige meitalft, Zrauerfpiel von Ph. Maffin- 
ger und Rath. Bie Der von Mailand, Trauer⸗ 
fpiel von Ph. Arerfinger. Der ältere Bruber, Luftfpiel von 
„Bletger. Cine neue Weife, alte Schulden zu zahlen, 
Luftfpiel von PH. Maffinger. Die Bürgerfrau als Game, 
von Ph. Maffinger. Anmerkungen. 
. ,, Den-Breunden ber ältern dramatifchen eiteratur Englands 
wird bag vorftehende Werk hoͤchſt toillfommen fein; ich erlaube 
‚ mie fie noch aufmerkfam zu machen au! 
Sharfpeare! s Vorſchule. 
Vorreden begleitet von Ludwig Tieck. Zwei Theile. 
Gr. 8. — 5 Thlr. 6 Gr. 
Inhalt: Die_wunbesbere. Sage, vom Pater Bau. 
Schauſpiel von ne Green. XArben ‚von eine 
Zragdbie. Die Heren in Lancafhtre, von Th. Heymwood. — 
U. Die ſchoͤne Emma, ein Schaufpiel. Der Tyrann, oder bie 
Aunafeauentrogöbie ein Zrauerfpiel von Ph. Meaffinger. 


6 Merlin, ober das Kind hat feinen Water ges | 


fanden, ein en — — — eare und er u. 
Die hirdhen 


Edatfpeares Schauſpiele erläutert von — Horn. 


Fuͤnf Theile. (107 Bogen.) Gr. 8. 1322—31. 
h bisher —— — koſteten, jest im Preiſe auf 3 Thlr. 


— ne noch auf nachſtehende überfegung "aufs 


Shakſpeare's Schauſpiele, überfegt von Johann 
Heinrich Voß und. deſſen Söhnen Heinrich und 
- Abraham Voß. Mit Erläuterungen. Neun Bände. 
(Bö6t Bogen.) Gr. 8. 1818—29. 
herer Preis 97 wur, iegt © Thle. 


geipgig, im Gepteraber 183 : 
8. a. Brockhaus. 


5. 4. v. Steombech's neueste Schrift, 
Dorſtlingen aus ei * einer Reiſe 


Deufgnd un und Ztalien im Jahre 1835, 
cd Nur von —“ 
hle —— 
Auch unter dem Zitel: - 
Darftellungen aud meinem Leben und meiner Zeit. 
— ar und ah Barden = 
t 
—— gi Fe nad Senke — Bi 


” g des Lebens, des Volks, ber geieUföafetichen und — 


iſſe Baierns, Tirols un 


ui und mit 


befonbers Italiens, ber Zus | " 


RER 
aus meinem Leben und meiner Zeit. 


Ba von Strombed. 
Erſter und . Ta 8 — Velinpapier. Echeftet. 


iſt ſoeben bie zweite Auflage 
Braunfhweig, tm Aı 
‚Sriedr. Bieweg und Sonn 


— Monchernei· und: Ricterweſen 
an EL A Arm 
9 anı 
Sammlung von a ul Bee Bel * 
Wanchem aber erwünfdht fein bürfte, biefe beiben 
humoriſtiſchen Gefdi —— —— 
Preife einzeln zu 
fimmtuice — 
mme koſten wii 


— 
1836; 


ge en Jahre ee ee 
f&ienenen Deiginatausgaben ber Möndhersi arb bes Kits 
bermefene 1 n Lieferungen von 6 Bogen zum Preie von 18 r., 
4 Gr. für die Lieferung eröffnet, und es ik man volls 

Rändie ausgegeben: 
e Moͤncherei ober- — Dat der Rio 


“ Ferner iſt ausgegeben "le Ifte bis Ste Lieferung von: 
ve | Du Hltiernefen, und bie Xempler, Johanniter usb 
atianer, oder Deutfch= Ordens s Ritter imshefonbere, 
ur 3 Weber. Sr 8. 
e Ite bis 15te Lieferung, womit 
of fein 
—— KURSE Besen, = s Zurse 
wi 


Die ern bie Hälfte der frühern, 6 
ten Preiſe, & Kranz: — 


Ausgabe, pa —R 
FL fer Übrigens 
0 un — nit ne 





En Reue ſchoͤngeiſtige Scpriften, 


€. Gehe, Demetrius und Boris Sobanon, . 


ober Rußland in des Jahren 1591 bis 1606. 


Be — Gemäte. 2 Bir. Bean. 
9. = — Graf Penforofa, eine Novelle; 
Erzäfland: Be. 


und die Leiden einer gehen Seele. 
linp. 1 The. 4 
D. Goldſmith, De Landprediget zu 
d. Engl. von W. A. Lindaw. te 
gabe. 8. (24 Bogen). 1 Br. 
Dresden und Leipz % ben 2öfen Juni 1836. 
Arn ol diſche — 


Au 


er fer rend 


N 






—— 


—E terricht/ 
von 


Aichaet Desaga⸗ Be ; 
Zweite, nad Dr. B ie Reitfaden für den erſten Uns 


terricht in ber deutſchen Sprache völlig. umgearbeitete, 
mit einer Anweiſung zum — und mit ae 
uͤbu bungen zur ae — 


en 9 &. eig ir 8% Mei: 
ute al und emeine tun melde 
diefes IR a der erſten —* gefunden, tee ahın In j 
deer en noch in gefteigertem — zu Theil werben, va 
ef. in derfelben bie gefeierte Beer Methobe 

—— und in ſeiner faßlichen Weiſe entwickelt hat. 

Es bildet das Buch nun eine ſehr — Stufenfolge 

nwiſchen mn von m np Verf. herausgegebenen 
Erften Lehren der rg sad, i 
weiche durch die geaı —* darm adter itung fo beine 
=. u Anwendung empfohlen find, und der früher ine 


uhpeen beutfchen indem 26 — 
—S— und gar $ 
Trotz ber bebeutenben 


Preis . beibehalten, ſodaß mir — eben ini ben ek hie 
— denuch Sprachlehre li 
Heidelberg, im September 1 — 


— — — — — 
“Soeben ſſt iii Verlage. von with Engeimun‘ m 


Leipzig. erſchienen: 
Ueber — und: Kiccbe: 
- und ihr Verhaͤltniß zum Staat - 
in er ei bie nf ihn, welche einige Anhänger des Lu⸗ 
therſt ſchen ze hrbegriffs in ie A jett geltend — 
wollen. &r; en. Gr. 8, 


Da diefe Sqhrift, vote bisher mod noch nicht in gleicher X 9 e⸗ 
Kia, —5 wahrhaft ve liche —— au 
Ideengan nee in feinen 
el und —* Bezug. auf den: —— 

n die kirchliche Ordnung ee vom Wendpunkt bed Glaus 
Das wie bes Kirhenrehts widerlegt‘, auf ber andern 
Seite aber auch bie Recht e Ah — un 
gen macht — das ae lettern — it der Ei 

Gegertichen Dada wi gen ſucht, fo 

u ie Schrift gewiß Kun weiche fi für Safe Segen: 
Pam interefficen, die. größte ufmerffamtelt erceg 

im ihre Werbreitung mg —— iR 

— eines Gehaltes von J— 85 bet fi 
Drud und Papier auf, 18%, Sgr., ober 15 Gr. ſett. 

— — — — — 

Soeben erſchlen bei mie und wurde an alle Buchhandlun⸗ 
gen verfändt: 


— Chreſtomathie 


poetiſchen Inhalts, 


ober 
i —— framöfifcer eg 
Dit erläutern! Anmerkungen unb Häufige, Hinweifungen 
* die — — Grammatik. 
berausgegeben 


Eonrab Fi Dreli, 
Yrofeffor am Synmaſium zu Zuͤrich 
200. @. 8. 18.@r., ober iv [ 12 Kr. Rhein. 


—D anni se, 
Erſte Begriffe: der deutſchen Spranhie 





gefäligem 


Piutarchh EHE: 


Opera Mieralie Belöcie. 


— 7 et Nlkstrarit 
4.4, e RE 
2. 3 Syelpanecinm: — 3 
De; cont Fi nenza B; 


Zroticum et Eroticas Narra 
17 Bog. Gr. 8. Broſch. 1Thlr. 12 Gr., ob. a. 2 MR. ” 


Itftein. 
Eine Wunderfage aus dem Eee — 
— Bearbei tet 
on 


“Di 
81 Bög: Gr 8. a u ober SM. 


Autiquissimus 
quatuor evangeliorum eaponicorum 
Codex —— 
graeoo· laũnus 
interlinearis 
naunquam adhuc stur 
ad Similitudisem ipstus libri- man seripti ncemätissiing 
delineandum et lapidibus expriwendum-- 
— 


A. C. AÆ. 
53. Bogen. 4. ae EI ee πνX. 


ide ale be Ehreſtomathie. 
Erfter 666 Th⸗il, 


eine Mewab 
"Gabeln und Yarabeln — u r Biograpfien "und — 


einem. Anhang von Gedichten, 


Dit grammatiſchen Anmerkungen und häufigen "noeh 
auf er Spraäjlehren- von und von Rorl und ji. 
Hera —— von Touvad v. Orelli, 


am.Gpmnafium zu Aric. 
Fi —* oder A Fi. 12 Kr. Rhein. 


N, Bob. 
R re, im Juli 1836, 
Friedr. Schultheß. 
An; er: 
— la In — is ieter Tageblatt ſteht ein 
Attikel aus Stuttgart des Inhalts: 
„Dr. Kerner in Weinsberg habe’ beabfiähtigt, 
neue Erſcheinungsgeſchichte herauszugeben, die em 
mM nel in Stuttgart m —Ee mi getheite 
abe; ER ſei aber an Tag gekommen, daß fie auf Betrug 
a und jene Schrift über fie werde nun wol micht er⸗ 


Daß ein Gerede der Art d Trug beruht 6 
ntäh Ye Snäihe, Km tool if Basee beneifenn kun 
im Verlag der I. ©. wre Buchhandlung erfepeinenbe 

und bemuä an alle Buchhandlungen. verfandt werbenbe 


Eine die ben Zitel führt: 
aus. dein Nachtgebiet⸗ 
der von einer Reihe von Zeugen gericht⸗ 
lic beſtaͤtigt und den Naturforſchern zum Bedenken 
mitgetheilt, von.Dr. Juſtinus Kerner, Oberamtsarzt 
iu Weinsberg: : 


eine 
eirn Dr. 


zanı Bayır in Xadın it if focden efälenen und Goiden IR erfäßenen und an als Budiprobtunen wei 


geben trifhje Comfuctions-Epempektafein c8 ee Beleg 
——— Arber Fa du 

u . 
. heiligen Elifabetb eye met ae 
von Ung arn, Der *8 a ne 
Landgraͤfin von Thlringen und Heffen. —* * fir — —— —— — * 
-  (1207— 1231.) den Berf., nf sein —— 

ERSTE — —— geometriſchen Gonfructionn in 
Aus dem Eranın iger Erempeltafeln auszuarbeiten. Da aber berfeibe fode I 

mit großem Ruten in dem er 
e RE, ——— —— —— daB fie —— 
ers ni = un 

im Dip ci den Bee, u zit Rein bt | ehe, empfohlen — 


überſett in mit Anmerkungen vermehrt | Eike kl u da ger —* ——* 
I 8b. Städtler. und in Heinen 2* 
In zwei Abtheitungen. Erfie Aotheilung. Wert, aus we FE m Eon ah nl ah 
—— sat "ri 1 24ie. Yoruß, Gonrant. — im — 
**Neue Unterrichtbücher 


Sanover, wenage ber Qahnien delbechenienz 2. 52 v. Rouvrop, Gaupemann, Beil zn is 

it ſechan ee ht in der Machematit. Erfier Air, re 
Sur Beurtheilung * und 

in ber —— ‚Bud ung — —— 


iſt 
Rational: Boblitandes a ers 













Soeben ift erſchienen: 
Handels und de Gewerbe . — Bun Br 2, 3 te 
wandernden neibergejellen. — 
2önigreie Sauover — * 
Hofrathe G. v. Aarcard. nee Weidmannfge Vuchhasiim, 
— — — — — — 
Mit vielen Tabellen und zwei uthographitten Abbildun / - In allen Buchhandlungen ist zü ‚erhalten: 
‚gen, Gr. 8. u re = Belinpapier. 1836. Die toseanische 
— | Insel. Pianoss 
—— 7 d can * 
I En. — 


wen eg Baden ud el” vor Dr. —— — act 
5 Jacobi u u f 6 — 

I Salat, ee an nd (eematig en) — ira Sande Nebst dem Plane eines Actien-V 
* —— —— mei In den oben Von 

nun auf & a — In ben 5 

ſchen gelehrten Anzeigen hießen —— — A. Zuccagni-Orlandin. 
Dt und der Rec. diefes Buches in der 
bemerkte über einen Theil der Zugaben: —— rer er 








Heransgegeben von 





— pt, Den Ben Zuguk 1666. ausgeübt.” x Dr. Alfred Renmont e 
Zof. Thomann'fhe Buchhandlung. Mi einer Karte der Insel Pin. 
=,*" Zu Borlefungen in Gonntag« und: Grwerbeffulen Der prous, — es BE tin be 
s 28 
fowie- jur öfbelchrung für Baugewerken und Wonliethaber im Laufe Sr vorigen "Jahres Se Inn — nr 
iR als "eeitfaden foeben erfchienen: - grosbern gl. Regierung ja Erbpacht — Bid 
3 & des wicht 
©. Heine, Prof, Kurzer Unterricht in. der bürgerlichen * — jes —— peter 


und Landbaukunft. . Mit 19 großen Gteindrudtafein, | = —— 
2 Ihe. Für Bau: und Grmerbfäjulen findet ein fehe | hit Jen Pian au einem Actiearenien ma FE a 
ermäßigter Preis ſtatt. x Life — Werk fa Se —— 
ruo Buchhandiun⸗ 5 im Septem! 
in Dresden und ——e se 8 PU gl 
BE ——— 


| Bi terar iſcher Anzeigen. 


7 Literariſche wird den bei N A. — in Leipgig erſcheinenden Zeitſchriften: — — für lteras 
rt a t ie i — i bei der Ib 
zifge unterha =, Ri fü ge Snfrinigeäfen für Di. ehe 2 6. Beitung beigelegt: o — am! 


— —— —— 


Im Verlage der Buchhandlung Iofef Mar und Comp. in Breslau iſt erſchienen und zu — 


Lehrbuch der deutschen Literatur 


das weistiche 19H — — 
für böbere Zöhterfhulen. — 
Seide, Wösselt. ü 


4 Bände. 3 = 
Zweite A Ba 
Obi Bet Bwed: 1) bir az > — jaifchen Styls auseinander 
t ten und 
 ‚paffende R * Segen; PX as —— zei Sch m © ge er — — 7 
ie Mnternehmens werden die Glimmen nicht getheitt r. Fon über den Berat 96 Per — 
—— Br Kt De vo —— —— de ig die 4 * 
Anterrichte genügen! leiften. —* w a abüch 
weis, daß dieſes Lehrbuch als ein zweckmaͤßiges und brauchbares vr d gemacht hat. * — de se A : 
Einzelne Bände werden jegt nur von den Befinden der erſten Auflage, fo * davon noch Eremplare 
vorhanden, abgelaſſen. Der. Preis des 1ſten Banbes ift 22:Cr.; des 2ten, 8ten Aten jeder einzeln“ 
1 Thir 4 Sr. Nur das complete Werk iſt fuͤr 3 Thlr. M Gr: u haben. — 


LTehrbuch der Weltgeschichte | 
—— und zum Yrivat Unterricht Deranwachfenbee 


Fricdrich — 











3 Baͤnde. Gr. 1836. Preis 3- Thlr. 20 Br. 


Di der Watts un wie ein anerkannt, ei lement der weib und 
n 1 uf — obige 3 * nude no elaatider = —X ge lebendig — Ben Ding Dar 
— der bebeutendften eiten, Erſcheinungen En die, ee 
F —— aan auf. jedes rg Park big 2) york u bagımk Er tm seine IR — erfien Fe 
8 nr abermals. —S —E — ohne Ei b zu erhöhen, mit” —ESES Staptficen ae une @ 


0) un endem Titel en u hal = 
Steine. "Beirgdöidte für —E und er —ãæS heranwachſender 
Mädchen von Fr. sale Bte: verbeffete und vermehrte Auflage, Gr. 8. 
.1834, 6 Gr., ober 7 2 Bor. 


uw. . fi 





forben erſchienen 


ie — der Po 


/ 


Im Baia von A. Brockhaus in Leipzig find | 
Ins Bag aggesen’s 


poetifſche Werke 


in deutſcher Sprache. 
— von den Soͤhnen des Verfaſſers 


een 12. Geh. Zyoyt Ranscin. 12 Gr. 


ae Gr. 
deutfchen Werke bes in ber — 


der 
Be feines — wie in der deutſchen, 


mete Stelle einnehmenden Dichters verdient end 
angelegentlichft empfohlen zu werben. 


In ber Un! meten tft foeben erſchienen und an alle 
ne verfandt worden. 
S i b 5 tdek 


Militairs ‚überhaupt 


Hnteroffiiere Insbefonbere. 


lerte Lieferung 
Militairisches Kesebuch zur —*— "m — 
sIste Abtheilung. — 8. 


onen erlernen I en, 


Hi 
A 


ie obenerwähnte Claſſe 
en jedoch fehr gering 


gen. und Unterof iere not —* — 


ihre Zuflucht 
u dem verberblichen Inftitute der veih En ige 


nehmen, wo 


„ihnen Be in die Hände gegeben eg * nicht felten 


Moralitaͤt untergraben, fi fe vom Weg ihrer 
ichten ableiten, tm unfchuldigften Fall aber — 
und für ihre militateifhe Ausbilbung ale ohne allen Ruten 


Di tlichen fbelftande Ea Eräftii 
ri — ‚iu ER einer ee 


Sprache und in 

— — Bu ge m heilt wird, was aus 
den Hauptzweigen bes militaich ae, dem Unteroffizier 
amb dem ungen er der u zu ſolchem heranzul 


— als "wünf 


Eng Mai — Bolgen gewiß —— — 
"nd Sk — — Sets — 5 eine biste —5 
Vnteroſſtziere —— nn je m geiffigen —8 äußern 
Mitteln * Standesclaffe et 
wur is — 
1 Die —— ters = Bibliothek Individuen aller deut⸗ 
ſchen Staaten HE Bi 1 fe 30 illes fpeciell Dienſtliche, 


denn auch, daß — jun⸗ 











8 aus dem beftehenden 
Ener erlernt —— — 
keit 
ern bat Mae en 6 EEE 
8) Die Unteroffiziers: Biblio 
* Beſeitigung jebes — haft 
m angehenden Militate umhb dem Unteroffizier fen 
pecuniaire Mittel zu Gebote. 
4) Reben ber velde den 
Kchune mug or wen To et 
ber Geift bes edten bie Anhängikt u 
* Sant das ie —— je 
n 
1 Lehre vi le & 
2. = Militaiciicäts Lefebuch gur Unterhaltung in 
Belehrung. Ifte u" 
3. s_ Die Lehre von ben Hand FR" 
Wer bei ber ihm zun figelegenen 
er und fi Annahme der ganzen in je 


werdenden r 
—— im Subferiptionspreife von 12 8r., ad 


u erh u KM ——— au * * 
ein erhöhter Ladenpreis ein. 

Stuttgart und —— tm Xuguf 18% 

3, ©. Cottaſſche 


Bel Paul Neff in Stuttgart find afflam. u 


feinen i 
Abdmiral Relfons 
Leben, Kämpfe und Sieg 


Dobert Sonihet. 
Gr. 8, Drei Lieferungen à 80 8x; 8 6e. 
Die: menfchliche Send, 


A. d. Engl. deb Sir Charles“ Be von Dr. 9. $ı 
&. 8. Geb. 1 18% RR, 1 


Die Seilkraft der Ro. 
Von Dr. E: Wolters. ; 
8. Broſch. 30 Ir; 8%. 





Haudbuch 
der franzoͤſiſchen und deutſchen Gonverfationäfttt 
von Eduard Courfier. Zweite, mit eine 
von Auguſt Lewald bereicherte Arflex 
1.80 12 8r.; 18 ©. 


D 





ud = iſſe i, Men Herrlichkeit en 
Engtif t m N 
i an Geb. I Ku 2 DR 


* w #7: 


ober die ee * 


—— 2 Bde. in 


Neue biltigfe Auflage: 


x 2. Bulwers — 
Sriebrich Fufiav Pfizer. 


—E 
Iſtes bis Gore Vändihen. 


ulwer —ã7 die Bänden 
ee 6) der Worth) feinem 

ollen und um den M 
stiäften ber jedt — Romas 


merkannt vor 
Y & geringeren 


vendichter dem Pul blicum zu einem no 
weife anbieten zu fönnen, wird ba 
Peneleicher #6 Aodrud der fehlenden en ei t er eine 
seue Subfeription für jene 30 Bändchen Hi 
Benn fon bei dem früheren Tabfenokiond ne von 
2 Kr., oder 3 Gr. Preuß der Werth und bie gewifienhafte 
Borgfalt der Überfetungen unferer Stuttgarter Barden: 
zusgabe n. länzenden Erfolg verſchefft hat, fo dürfen 
wir" eine no gefteigerte Theilnahme hi — wir nun 
bes define Bingen von ung füge 1 ten ‚ten 
Subſerip feriptionspreis auf 


— — 2 Gr. Preu 


reuß. 
Preisbeftimmung, durch welche die verllegen⸗ 
Beige ge nur. auf ben 


alben Preis der billigs 
Be ber ei rigen vorhandenen deutſchen Überfegungen zu ftegen 


kommen, 
* Den Inhalt dieſer 80 — bilden folgende Romane: 


# Eugen Aram. 
\ ee ober Bene eined- Gentleman. 6 Vrqhn. 
evereurn T S 


Boch. 

Sieferungen von &.Bänd Ay 
deren’ ern re verfenbet worden. Die 
Zwiſchenraͤumen don — 


wenigen Monaten 
seänddien. fein — Der · geringe Subferiptionds 
m Bändchen jedoch nur 


finbet jed 
— —28*— f melte er 30 Bene 
gelne. „Bändchen, ae — iit fortwährend der 
8 von 12 Kr.,” t. Preuß. Im allen guten € Bi 
ndiungen a Sfweiche und ber Schweiz kann zu 
abemerkten fubfertbiet werben. 
i Stutts art, im 1886. 


Auguft 
J. B. Gpenterfäe Kuchhunbtung.. 


In Auguft —— Untoerfitätebudhganbtung in Hei⸗ 
— iſt erſchienen 
——— Befebug, 
erbung und der Kennts 
wur Sue Stabt und. ie fie Kae ei und Haus. 
Nach den ker Bustten bearbeitet 
. von MI — 
Zweiter Theil. Inge en 
xt konigl. wärtembergtfäiem 


Dit 


&..Sädhf. 
" Indem wie die fo fehntichft 5* * nd fo dringend — 


ana 


von Deutſchiand us mot in entfernten 






Trot der megefahen ©0 Goneutreng anderer Überfegungen \ 
"4 “if, —X für den Sadkundigen — tum > ber 


er ein unveränderter und | gg 





iit yocl. dyronchegifen tätafeln ‚der 3 f 
und —— — 
Gr. 36 Kr. Rhein., ober 


32, 6tes Heft, Ifte Ab⸗ 
Daß von. unſerer Seite weitere Berbreitung burch of⸗ 
über alles — geringen 
altgemein — genacht worden 
hnung. 


Heidelberg, im September 


Neueste englische Komane. 
Bei Friedrich Biemeg und Sohnin Braunfhweig 
foeben erſchienen: 


L — 
Ben SBrace, 
der Cette von Nelsons Agamemnonen. 
Don apt Eh am ier, beutſch von Dr. Bärmann. 
5 Bände. Bein 8 —— Seheftet. 8 Thlr. 2 Gr. 


Bas Leben eines Seemannes · 
Von 23 Chamier, deutſch von €. Zurgens 
8 — Zein- a TE Gepeftet. sa 12 Gr. 


. Ber Geüchtete. N 
Von der. Verfafferin des Bufkanier (Mrs. Haut)‘ 
3 Bände. 8. Bein ——— Geheftet. 8 Ilx. 12 Gr. 


— er Zungkrau von 
PET mer de Ss a a! 1 


Das allgemeine "Intexefle, a Sapt: — 


treffliche Romane in die hohe Anerken⸗ 
—— ——— ——— ne 
je zu 

iſt ein —E voll tiefer, Schilderungen und 
koͤſtiichen Humors, in welchem bag und bie 

eines Lieblingematrofen des geößen Melfon mit feinem eignen 

Ibenleben verwebt wi Beide Romane ftehen ben beiten 

ugniffen — bee” Burwers. und Marryats gur 

te, und wer fi an bem ‚Pelham’’ ımb „Deter Simpel⸗ 


ben eines Seemannes finden. — Morter gibt in ber „Acts 
| gie“ „die zw Geiftesfälle wieder, mit ber ee im „Hadſchi 
a mn 


von ®. Katfer in — ſoeben er⸗ 
an alle dlungen 


Sf don, Bi, ati 
"an einen Freund während des Aufenthalte: dev fran⸗ 
söffhen-Zruppen in — in den Jahren 1751 und 
1758. 8. Geh. 1 Thir. 





ai pie — anzeigen, übechebt 
on und ‚Erfahrung FB MAR * 


8 in der —— 


x 


erfreute, wird gleldhen Genuß im „Ben Brace! und dem „Les“ 


oheab‘’ fo unvergleichlih das Leben und bie 


Wohenhlsts. 


Land» und te, Benerte und Game 
enhlatt fir Lade nnd Hanswietbe 
ei, Gewerbe uud 35 Ei alle 
ee N a werd: m 
b £ithogsaphien tot 18.8 
* Die 4 *— — —S nen = 
— ja 


der 
— Die —RX en des würtembergifchen 
Weinbauverrins am 29. a "Forftfiche - 


Alıraı 
BRettungsmittel ———— durch 
Bu m sn Fe bie Ans 
füge bei der Leinweberei ; mie Abbildun⸗ 
Es dee Tuben pr Verrettigs. Malläfer. Rotiz für 
und A 7 ‚ . 
ic 35 Eotearte Bughandtung. 
— * 7 a. Mayer em 
mMidehipin an Rubis. 
— —— FAR 
eaptain iur Merrunt. 
R Aus dem m@nstifgen 
D i .Lc e Een. 


ER User 
und gehſtreiche w 





Khle. 


efe und Rovelke. : 
— 18.@:. 


der Rı bes 
ea ehe — ae dieſes —— 


bereits im Me —* 


bes Broden: Fach 


wurbe, 
uguſt ——— ‚in Laipaig. £ 


"Bei BT Daufe in Iena 


Pr 
; c “ 
‚Topbie, yon Craft ee u 
und Profefior zu Jena. :&.8 
, Preis 2 Thlr. 16 Gr. 









Gras, Nee x. Bes 
159 — 


bes 





i (en Serena, 


Bei J. Hblfcher in Eoblen “u 
te worden: — ; 
Über die Chtoidstung und den 
des höhern —— in eh 

Beu ber Gcheift . 


— Da eası —* PR 


Mene Mufılatien.. 


Die Wonne des Tansıe, „Walser. für das P 
F. za vier Händen, comp. wid dem Friede: 
Bissing gewidmet 


‚von von Q. ——— 
42 Gr. es 
132 
Denkmürbigkeiten 
Pi; Gräfin 
— Enme. 
una —5 — — 





Literariſcher Anzeiger. 





1836. Nr. XXXII. 


Diefer 4 ird den bei F. A. Brodhaus in Leipzig erfcheinenden ſchriften 
riſche arten 3116, * der ——— meh a 


: Blätter für — 
itinifchen ituns beigelegt ober beigeheftet, un! 


betragen bie ‚Infertionsgebühren für bie Bee 2 &. 





Verzeichnis 


anf der königl. ae Friedrichs-Universität 

Halle-Wittenberg im Winter-Halb- 

jahre vom 24sten October 1836 bis 18ten März 

1837 zu haltenden Vorlesungen und der öffent- 
lichen akademischen Anstalten. 


A. Vorlesungen. 


I. Theologie. 2 


wnd Methodologie des theologischen Studiums 
lehrt Hr. Cons.-Rath Tholuck und Hr. Prof. Franke. 
Hermeneulik_ des A. T. und die Geschichte derselben trägt 
Hr. Dr. Tuch vor. 
Eine historisch kritische Einleitung in die kanonischen und 
— Bücher aus A T. trägt Hr. Cons. - Rath 
—— auch liest Derselbe über die Theok- 
gie des 4. T. 
Von Büchern des A. T. werden erklärt: das Buch Hiob, 
* Hrn. Cons.-Rath Gesenius; die gs — 
'eissagungen der kleinen Propheten, vom rof, Rö- 
dieer; die Genesis und dds Hohe Lied, vom Hrn. Dr. 
uch. 
"Eine historisch - Aritische. Einleitung in die kanonischen und 
Bücher des N. T., mit Bezieh! auf „Das 
—— Jesu“ von Strauss, trägt Hr. Prof. Niemeyer 


von "Büchern des N. T. werden erklärt: die Briefe und 
das Evangelium Johannis sowie die Apostelyeschichte, vom 
Hrn, Prof. Wegscheider; der Brief an die Römer und 
der Brief des Jacobus, vom Hrn. Cons.-Rath T.holuck; 
die Offenbarung Johmmis, vom Hrn. Prof. Fritzsche; 
der Prief an die Korinther, vom Hrn. Prof. Dähbne (in 
lat. Sprache). ; 

Die dicia classica des A. und N. T. erläutert Hr. Prof. 
Fritzsche in lateinischer Sprache, 

Exeyetisch - homiletisch- praktische Vorträge über auserlesene 
Abschnitte der Paulinischen Briefe hält Hr. Prof. Marks. 

nn Theologie lehrt Hr. Prof. Megscheider nach 

be seiner Instit, theol. Christ. 


Symbolische Day — ee Ha 10. — Über 
den Pauli Le if liest Prof. Dähne nach 
seinem im J. 1885 — Buche. 


Christliche Moral trägt.Hr. Cons.-Rath Tb oluck vor. 

Die Literärgeschichte der kirchlichen jeller trägt Hr. 
Cons.-Rath Thilo vor. — Über die christlichen Alter- 
thümer-liest Hr. Prof, Niemeyer. 

Der christlichen Religions- und Kirchengeschichte ersten Theil 
trägt Hr. Prof. Dähne vor; derselben zweiten Theil Hr. 
Cons.-Ratb Thilo. 

Pastoraltheologie lehrt Hr. Prof, Marks. 

Homilelik trägt Hr. Prof. Franke vor; Ebenderzelbe 
und Hr. Prof. Marks leiten Weoretisch- - praktische komi- 


Telische Übungen, 


Katechetik lehrt Hr. Cone. „Rath Wagnitz und Hr. Prof, 
Fritzsche. 
Liturgik trägt Hr. Prof. Marks vor. 


Im königl, Seminarium leitet Hr. Cons. -Rath Gesenius 
die Übungen in der Ewegese des A. T., und Hr. 
Wegscheider in der des N. F.; Hr. Öens.-Rath Tho- 
luck die Übwmngen der dogmatischen, und Hr. Cone.-Rath 
Thilo die der historischen Abtheilung; Hr. Prof. Marks 
die homilelischen und liturgischen, und ir. Prof. Fritzache 
die katechelischen der Seminaristen. 

Übungen im Interpretiren des A. und N. T. leitet Hr. Prof. 
Fritzsche und Hr. Dr. Tuch. — Examinatorien und 

Repetitorien über Dogmatik hält Hr. Prof. Fritzache; 
über Kirchengeschichte Hr. Prof. Dähne. 


II. Jurispradenz. 


Bncyk und Methodologie der Rechtswissenschafl trägt 
ofratb Henke und Hr. Prof. Wilda vor. 

Capitel des Mosaischen Rechts trägt Hr. Prof. 

er adai vor; auch erklärt Derseibe’ ausgewählte 


Leges des Corp. jur. civ. nach Hugo’s Chrestei 
Institutionen und Geschiche des römischen Rechts Sig Br 
Prof. Pernice nach der zweiten Ausgabe seines 
risses vor, 

* Geschichte des römischen. Rechts lehrt Hr. Dr. Pfoten- 

sauer 

Die Pandekten trägt Hr. Hofgerichtarath Pfotenhauer 
vor; dieselben verbunden mit dem: Erbrecht Hr. 

Wittez das Erbrecht Hr. Dr. Pfotenhauer. 

Römisches Pfand- und Hypothekenrecht trägt Hr. Prof. Witte - 
vor, 

Deutsches Privatrecht: lehrt Hr. Prof. Wilde 

Preussisches Civilrecht twägt Hr. Prof, Laspeyres vorz 
auch liest Derselbe über das preuss. Erbrecht. 

Lehnrecht trägt Hr. Brett, Dieck nach seinem Grundrisse 
vor, 

iisches Yölkerrechs lebrt Hr. Prof. Pernice; auch 
liest Derselbe über das Privat-Fürstenrecht. 

Das öffentliche Recht des deutschen Bundes und der Bundes- 
staaten lebrt Hr. Prof. Wilda. — Das preussische Stauts- 
recht trägt Hr. Prof. Pernice vor. 

Gemeines wıd preussisches Criminalrecht trägt Hr. Hofrath 
Henke und Hr. Dr. Pfotenhauer vor. 

Allgemeines Kirchenrecht lehren die Herren Proff. Dieck 
und von. Madai. — Preuss. Kirchenrecht trägt Hr. Prof. 
Witte vor. . 

Handels- und Wechselrecht lehrt Hr. Prof. Dieck nach . 
seinem Grundriss des deutschen Privatrechts. } 

Gemeinen und preussischen Civilprocess trägt Hr. Hofge- 
richterath Pfotenhauer vor; Griminalprocess Hr. Hof- 
ratb Henke nach seinem Lehrbuche. 

Gerichtliche Arzneikunde lehrt Hr. Prof. Hohl. 


in der juristischen Prazis leitet Hr. Hofgerichterach 
Pfotenhaner. 
Examinatorien und Repetitorien hält Hr. Hofrath Henke 
und Hr. Prof. von Madai; auch setzt Letzterer die 
Übungen seiner järistischen Gesellschaft fort, 


Prof, - 


Er. Geh. Justizrath Schmelzer ist, seiner Gesgadheit we- | 
gen, auch für dieses Halbjahr‘von Haitöng der Vorletun- 


-gen entbunden. Es N 
x DH. Medicin. . 
je und Meihodologie des medicinischen Studiums 


lehrt Hr. Prof. d’Alton. 

Die Geschichte der Arzneikunde trägt Hr. Prof. Friedlän- 
der vor. 

Anthropologie lehrt Hr. Prof. Hohl. : ' 

Zootognie trägt Hr. Prof. d’Alton vor; auch lehrt Der- 

elbe Osteologie und Syndesmoloyie, Myologie, Splanchno- 

logie, Anyiologie wid Neurologie. 2 

Allgemeine Pathologie und Therapie trägt Hr. Prof. Kru- 
kenberg vor. ——— 

Specielle Pathologie und "Therapie lehrt Hr. Dr. Rosen- 
baum; auch liest Derselbe über die Hautkrankheiten. 
— Pathologie und Therapie der Verdauungeorgane, der 
Urimverkzeuge, Geschlechtstheile, des Rückenmarks, Gehirns, 
innern und äussern Sinnes trägt Hr. Prof. Krukenberg 
vor. ; 

Allgemeine und_specielle Chirurgie lehrt Hr. Prof. Blasius; 
auch -liest Derselbe über Krochenbrüche und Verren- 


en. 

Di Lehre vom chirurgischen Verband trägt Ebenderselbe 
vor. ; 

Theorie und Prasis der Geburtshülfe tragen die Herren Proff. 
Niemeyer und Hohl vor. 

Pharmakologie, lehren die Herren Proff. Friedländer und 
Schweigger-Seidel; auch trägt Letzterer. die 
Receptirkunst vor. i 

Die — ie Stöchfometrie lehrt Hr. Professor Schweig- 

er-Seidel. 

Mäikeinische Botanik,. mit besonderer Berücksichtigung der 
preuss, Pharmakopöe , nach dem natürlichen ame, 
"trägt Hr. Prof. von Bchlechtendal vor. — die 
offizinellen Pflanzen liest Hr. Dr. Sprengel. 


Praktische Übungen in der Zergliederungskuast leitet Hr. Prof. 

on 

Die medieinisch - inischen Übungen leitet Hr. Prof. Kru- 
kenberg; auch setzt Derselbe die Übungen seiner me- 
dicinischen fort. 





. Gesellschaft 
—— mes und ophthalmiatrische Übungen leitet Hr. 
Prof. Blasius. 


Praktische Übungen in der Geburtshilfe leitet Hr. Prof. Nie- 
meyer in der akad. Entbindungsanstalt. 

Die Übungen der Mitglieder des pharmaceutischen. Instituts 
leitet Hr. Prof. Schweigger-Seidel, 

Eraminatorien un Repetitorien halten die Herren Professo- 
ren Krukenberg, Niemeyer, Hohl und Hr. Dr. 
Rosenbaum. z 


IV. Philosophie and Pädagogik. 


Encyklopädie und Methodologie der Philosophie trägt Hr. Prof. 
Gerlach vor. » e f 
Allgemeine Geschichte der Philosophie lehrt Hr. Dr. Schal- 
ler. — Die Geschichte der Philosophie bis auf die Scho- 
Tastiker trägt Hr. Geh. Hofrath Gruber vor; dieselbe seit 
Descartes Hr. Prof. Erdmann. . 
en die Herren Prof. Gerlach und Hinrichs 
nach ihren — az nn = 
Logik und Metaphysik lehrt Hr. Dr. Ruge nach Hegel. 
Goetbe’s Faust erläutert Hr. Prof. Hinrichs. 
. Über Begel's Phöünomenologie des Geistes. liest Hr. Dr. 
Schaller. 


4 
Psychologie lehrt Hr. Prof. Hinrichs. * 
Naturrecht trägt Hr. Prof, Eiselen vor. 
Über Glauben.und Wissen, ala Einleitung in die Religions- 
philosophie und Dogmatik, liest Hr. Prof. Erdmann. 
Eihik und Religionsphilosophie trägt Hr. Prof. Gerlach 


AR Lebrbuche vor; Ietiere Ihr ap Hi. dug 
i Uphkäffiehrh des Plonphe 
en Rouge u 


Umerhaltungen leitet Hr. Prof, Tieftruak; 
auch setzt Hr. Dr. Ruge das Ewemiastorkan wi (n- 
versatoriom in seiner philosophischen Bocietit-fert. \ 


er 


Püdegoyik und Didaktik trägt Hr. Prof, Fritziche we. 


Die Übungen der Mitglieder des Königl, pädagogischen gi 
nars leitet Hr, Prof. Niemeyer“ = 


V. Mathematik. 


Analytische Geometrie trägt Ar. Prof. Gartz vor. 

Eöme und sphtrische —— kehrt Ebendersche, 

Alyebrs Br. Prof. Rosenberger vor. 

Die Grundl: der Integralrechnung nach der neucaig 8 
zmeckmisigeion Darstellang von Enuchy lehrt Hr. 

artz. 

Die Differentinlrechnung trägt Hr. Prof. Sohucke nr. 

Analytische Mechanik lehrt Ebenderselbe, 

Über die Berechnung der Sennen- gend 
Sternbedeckungen u. s, w. liest Hr. Prof. Rosenberger. 


Examinatorien über &inzelne mathematische Dicpkna hält 
Hr. Prof. Gartz. — Die Übungen zeiner nalmalahn 
Gesellschaft leitet Hr. Prof. Sohncke. 


VI. Naturwissenschaften. 


Erpertmentuiphysik lehrt Hr. Prof. Känte, ⁊* 

Chemie, verbunden mit chemischen u ehe 
Hr. Prof. Schweigger vor; wmalylische % 

Mokerciogie Pret. Kt 

d trägt Hr. . Kämtz vor. 

Mineralogie, verimmden mit Demonstretioum der Kal 

_ und Steine, lehrt Hr. Prof, Germar. 

Der Botnnik zweiten Theil ‘Hr, Pref. vos Behleh- 
tendal vorz auch liest Derseibe über die Inyplya- 
schen Gewichse. 


felmintholegie trägt Hr. Prof. Nitzach vor. 
ine N, 








He ] 
Die — jaturgeschichte der Here lebe Hi. Du. 
Buhle nach seinem Handbuche. 


Piyeikalieche und ische Earperimentirübungen in all 
borstoriam leitet Ar. Prof, Schweigger; sad ik 
Derselbe D über Gegenstände der 


en 
Examinatorien über das Gesammtgebiet der 
Hr. Dr. Sprengel; über Zoologie Hr. Nitsech 


VH. Staats- und Kameralwissenschafie 


Politik trägt Hr. Prof. Eiselen vor. ä 

Über die Entwickelung der absoluten Monarchie ie Bam 
liest Hr. Dr. Röppil. 

National-Ökonomie lehrt Hr. Prof. Eiselen. n 

Forsttechnologie trägt Hr. Dr. Buhle vor; anch lied Der 
selbe über den ökonomischen Nutzen der Hawthiere. 


VMI. Historische Wissenschaften. 
Behpionapenchiche oder Myikologie der alten Mei It BE 
rof. | 


lrici 
Römische Alterthümer trägt Hr. Prof. Be be 
Die Geschichte des si jährigen Kriegs 2 
schaftlichen Pre — —— — 


Hoyer vor. ala: 
Die Geschichte der frauzösischen · Revolution 3 


erzählt Hr. Prof. Leo. Gr, DER 
Die ‚Geschichte des preussischen Staats tsägt Er. Dt 


pell vor. 











s 
D 


Vreussische Statistik lehrt Hr. Geh. Hofrath Vol tel nach 
der dritten Ausgabe seines Handbuchi. ⸗ 


—E der Bisterischen Gescischnft leitet Hr. Geh. 
lefrath 'Voigtel. 


“PX, Philologie und neuere Sprachkande. 
}-Classische Philologie: griechische und römi- 
sche Literatur, 


Ipe allgemeine, sowol hische als historische Kinlei- 

‚tung in das Sprachs gibt Hr. Prof. Pott. 

* Beste der griechischen Literatur trägt Hr. Prof. 
aabe vor. 

on Werken griechischer Schriftsteller werden erklärt: Ari- 

sioteles’ Buch von der Dichtkunst, vom Hrn. Prof. Bern- 

‘"Bardy; Pindar’s Pythische Sieyeshymnen, vom Hrn. Prof. 

‘Meier; des Sophokles’ Oedipus abf Kolonos, vem Hrn. 

Be.: ‚täger. 

m ‚Werken lateinischer Schriftsteller werden erklärt: der 

des Plautus, vom Hm. Prof, Meier; die An- 

jen des Tacitus, vom Eru. Prof. "Bernhard 

'zweite Buch der Oden des Horaz, vom Hrn. Prof. Kunde 


LE y.königl. philologischen Seminariam werden die Mitglieder 
und Leteinschreiben von den 

Be roff. Meier und Bernhardy unterrichtet und 
‚md swar-het-Hrsterer die Antigone des Sopho- 

—* Inetzterer das erste Buch der Oden des Horaz zur 
rklärung bestimmt. 


2) Morgenländische Sprachen. 
ie 'Alemente der syrischen Sprache lehrt Hr. Prof. Rö- 


QAiger. 

le Merik der arabischen Sprache Hr. Prof. Rödi- 

ger und Hr. Dr. Tuch vor; erklärt Ersterer 
ie Gedichte des Hamasa, Letzterer des Amru-ben- 

— Monllakät. 

ie Blemente der persischen Sprache lehrt Hr. Prof. Rö- 


iger. 
und die Elemente der Zendsprache wigt 
Ar. Prof. Pott vor. 
“ * 
bungen im Disputiren und Schreiben über A. T. eweyetische 
«Gegenstände leitet Hr. Dr. Tuch; auch setzt Derselbe 
die Übungen seiner hebräischen Gesellschaft fort. 


3) Neue abendländisghe Sprachen. 
le Elemente der anyelsächsischen Sprache lchrt Hr. Prof, 
Leo nach den von ihm herausgegebenen wähgelaieht. 


schen Sprach proben“. 
e. italienische ache lehrt Hr. Hofrath Hollmann; "den 


Dante erklärt Hr. Prof. Blanc. 
« französische Sprache lehrt Hr. Hofrath Hollmann, — 
Boilew’s art iqus erklärst Hr. Prof. Blanc. 


ie portugiesische und spagische Aprache trägt Hr. ‚Hofrath 
Hoilmann vor; auch setzt Derselbe seine ischen 
und itwlieniechen Spreckübungen fort, und erbietet aich 

an Privatunterricht in den oben erwähnten neuern und 


ind den ältern Sprachen. 


X. Schöne und gymnastische Künste. 
e allgemeine Geschichte der zeichnenlen Künste trägt Hr. 


Prof. Prange vor. 
schichte, Theorie und Technik der Malerei lehrt Hr. Prof. 


Weise; auch liest Dorelbe über die Amwendung der 
—— in der Lawiec 
Umtervieht im Zöchsen und 


und 
Malı —— rg akad. Zeichneniehrer Sr. Herschel, 
—— im Zeichnen Isiten die Herren Proff. Prange und 


Weise. 


Die Geschichte der christlichen Kunz, lesonders der Musik, 

in Üwer Bexichung zur Meligien und Kirche Biche, trägt Ar. 

Prof. Ulrici vor. 

Ben Goneralbass lehrt Hr.’ Musikälrecter Dr. Naue; auch 
Kirchengesange. 


unterrichtet Derselbe im 
Thonveisch - praktischen Unterricht in der Musik ertheilt der 
.akad. Musikiehrer Er. Helmhelz. 


Eee lehren die HH. Stallmeister Andrö sen und 

adrs jun, 

— in der Fechtkunst ortheilt Hr, Fechtmeister 
rban 

Die Tenzkunet lehrt Hr. Tanzmeister Wehrhahn. 

B. Öffentliche, akademische Anstalten. 


L Seminarien: I theologischen, unter Oberaufsicht der 
theologischen Facultäf; 2) pädagegisches, unter Direction 
des Hrn. Prof. Niemeyer; 3) päilolggisches, unter Direo- 
tion der Herren Proff. Meier. und Bernhardy. — 
4%) Historische Gesellschaft, unter Direction des Hra.. Geh. 
Hofrath Voigtel. — 5) Phasmaceutisches Institug, unter 
Direction des Hrn. Prof. Schweigger-Seidel. 

I. Klinische Anstalten: 1) medicinische Klinik, unter 
Direction des Hrn. Prof. Krukenberg; 2) chirurgisch- 
ophthalmiatrische Klixik, unter Direction des Hrn. Prof. 
Blasius; 3) Entbindungsanstalt, unter Direction des 
Hrn. Prof. Niemeyer. 





III. Die Universitätsbibliothek wird, unter Aufsicht des Hra. 


Oberbibliothekar Geh. Hofr. Voigtel und des Hrn. Bi- 
bliothekar Prof. Pernice, Mittwochs und Sonnabends 
“ von 1—$ Uhr, an den übrigen Wochentagen von 10-12 
Uhr geöffnet — IV. Die Akad. Kupferstich - Samanlung, 
unter Aufsicht des Hrn. Prof. Weise, ist Dienstags u 
Sonnabends von Bed renden — V.Die archäologische 
er des thäringisch-sächsischen Verein: zeigt Hr. 
Dr. Förstemann auf Vi 
VI. Anatomisches Theater und anatomisch - saotomisc U. 
ee ne 
‚es ei es 
uster-Dicection des Hrn. Prof. Sphweigger. — vru. 
Stermeoarte, unter Aufsicht des Hrn. Prof. Roseaber- 
ger. — IX. Das mineralogische Museum ist, unter Auf- 
sicht des Hro. Prof. Germar, Donnerstags und Frei- 
tags von 2—4 Uhr ‘geöffnet. — X. Botanischer Garten 
und Herbarium, unter Direction des Hrn. Prof. von 
Schlechtendal- — XI. Das zoologische Museum ist, 
unter Aufsicht des Hrn. Prof. Nitzsch und des Hrn, 
Inspector Dr. Buhle, Mittwochs von 1-3 Uhr geöffnet, 


Kürzlich ift erſchienen: 





⁊ 


Beieine 
Philo To »b i e 
Re FE teß. 

Preis 1 Ri. 5t Mr, —5 — 2 et 


nee Entwick a erläutert und nach allen 

ſcheinungen aller Beiten ‚beleuchtet, u es ve allgem: ae 
JIntereſſe nice mb. in de anders als für 
Gegenwart und Zukunft gebeipti ai lann. 


Heidel berg, im Detobes ſt Ozwdids 
ugu wald 
—— s —— 


. igt in im ar erfdeint 
—E und wird vorläufig * A 5* 


— 


thalten: 1, Borbertungen, gez getroffene Ein⸗ 
355 Sippe —— DEN) en Baterlante, € —** uud 
den Gectionen georbnet. III. Gingegangene Drudiärifeen, Bes 

w. IV, — der Berfammiui 
gemeine Gigungen vom 19tem bis 26ften September. — 


Sorfimiles aller —* Mitglieder. — 
no vr egeben: 1. Abbildung a an —— —— 


wird dieſer Bericht von 
großem Intereffe fein. Die anweſend Geweſenen koͤnnen fich 
— ihn die gehörten Vorträge berühmter Redner noch eins 
mal in Ruhe und u Ra vergegenwärtigen. Diejenis 
gen aber, die yerföi u erſcheinen verhindert waren, erhal: 
ten hier @elegen! hing w von allen Greigniffen und Ber! = 
lungen biefes bentwürbigen @elehrtencongrefics vollftänd: 
Kenntniß zu ſeten. 


Berzeliud’ Chemie im Auszug. 
Mehrfache Auffoberungen es und! 


I. J · Berzelins 
Lehrbuch der Chemie. 
In volftändigem Auszuge, mit Bufägen und Nachträgen 
“aller neuen und Erfindungen, zu Bor: 
leſungen und zum Seldftftudium für Arte, 
Sabrikanten, Kameraliften, Landwirthe, Gewerbetreibende x. 
bearbeitet von ben Profefforen Eifenbac und Hering. 
3 Bände. Br. 8. 1832—33. 93 Bogen und 
6 Steintafeln. 
deſſen biöheriger Preis 9 % 86 Kr., oder 6 Thlr. Preuß. war, 
bie Ende dieſes Jahres auf 
6 Fl. Rhein., oder 4 Thle. Preuß. 
katek 7 Da der nicht mehr bedeutende Vorrath bei dies 
eringen reife ſich ſchnell Bergreifen dürfte, 
Kreis um Sersleuni gung ber Aufträge gebeten. — 
ndlungen Deutichlande, Oftreiche und der Schweiz 
nehmen Beſtellungen an. 
J. B. Metz ler ſche Buchhandlung 
in Stuttgart. 


*4* Neue landwirthſchaftliche und gewerbliche 
riften, - 
i ⸗ 
rd 1 a — 
lommen 
ar Grob, Amts Phpfitus, Kurzgefaßte Rath: 
ſchlaͤge fürden Landwirth in Beziehung auf 
— u. Zu cerberelrung. 
ro 





Gr. 8. 


3 Gr. 
Bericht über die Ausſtellung faͤchſiſcher Ge— 
werb⸗Erzeugniſſe im Jahte 1834, mit Tabellen. 
SGr. 4. Be: 12 &. 










Bei Hinrichs in Leipzig ist oben erachiam: 
Sammlung auserlesener Abhandlunges 
Beobachtungen aus dem Gebiete da 


renheilkunde. 
Lincke in Leipzig. 
— A. — 






Einleitung in die Mythologie anf dem 
der Naturwissenschaft von J. S. C. Schu 
Mit zwei Kupfertafen, Halle be Ed. 4 

1836. (I—IX und 1—381 8.) Ladenpris 2 












Beiträge zur neuern 


aus dem 
britifchen Mufeum und Reichdarhue 
Erster Lheil 


Die Königinnen Ciifabeth ud Mech 
ms 
a — 
Zweiter Cheil 
dni II. ſe 
Nach den gefandtfchaftticen MWerichten im beitkda 
und tot. 
= i 
Friedrich von Ranuer. 


Gr. 12. Jeder Band gebeftet 2 Ih. 
u 5 Bet Ki 
Ines vor 
—— rien — mit — 
mene 


Englaud im Sabre 1 
Zwei Theile. Br. 12. Gh. 5 Ik 
eboten wurde. Man weiß, 
* in Anſpruch nehmende 
benuge biefe Beranl D 


des Berfafet aufmesffam ja 
Briefe aus Paris zur Erläuterung der 
Sehen Ihe: Deufaland, Diamat, 
t: u nd, 
Niederlande, erg Auweiter I 


Leipzig, im October 1836. 


 @iterarifger. Anzeiger. 


1836. Nr. XXXII. 


Literarifche wird den bei FJ. &. Brodhaus in Leipzig erfcheinenden 
Delide —— Sie, es et Kligeneinen me 
betragen 


die Infertionsgebüp 
Soeben iſt erſchienen und an alle Buchhandtungen verfandt; 


auf das Jahr 1837. 
Mit Alexanber von Dumbelbre Bildniß und. fünf 


.*8 inem Bauer are Geisfänitt geb. 2 Zhlr. 


ayeniuf Rovele von Leopold Schefer. 
— gr a6 eo Düraude, Novelle von Jos 
—2 v Eichendorff. — 1. Der 
F ater. Novelle von Emerentius Scävos 
= — I. Wunderlichkeiten. Novelle von Ludwig 


ied, - 
Humbeonrs Bitbni kofet in Abbrücen in Ag 48 Gr. 
fe berabgefi 
Aind die Jahrg. 1880-— 34 der Urania, koſſen uſammenge⸗ 
ir. 6 Gr. nur 3 Thle. je —F einzeln 


3 ah 8 du "De Sad dr Su 1835, &6 ift wie 


find mit Beiträgen ttet 
"Son ®. —e Han Sr. von —ãA 
e 


hleuſchlaͤget, Posgarü, 
Fr. von Rumohr, X. von Sartorius, Emerens 
tius —X Leop. Schefer, Guf. Sämeb, 305 
al enbwig Zieh, va * en 
[} a a e 
de Ronelle enthält — af eipio“ Gieala”, 


east 23 Mörike, &, 


Bildniffe von — — det Deblenfläs | 
— uhland, Zelter, Zegner und Xuber find als Zitel: |; 


* en beigegeben. 


außer den meiſtens fehr gelungenen 
1829 find bei 


— feäpern Jahrgänge bee Urania bi 
e Leipzig, im Detober 1886, 
= 8. U. Brodbaus. 


der unterzeichneten un: Sa erſchienen und an alle 
— verſandt vn. 


Religion Jen Chriſti 


Betrachtungen uͤber die  antöglicen Evangelien 
im Laufe des chriftfihen Kicchenjahres mit . 
: . bungen 
It von 


re PR . Ser, 
seißtihen Raide, — — *8 Detan und Refidenzhadtpfarrer 


in Sigmaringen. 
&r. 8. Preis 2 Kr., ober 1 hie, 16 Gr. 
Das dritt Sea vie enpabenfte und qwedind, 
— * er Seine fe file m 
umd erſcheint 


* 


er unl 





iften: Blätter für literas. 
—2 ——— oder —* Pr 


iebt, Glaube, Liebe und echen geiweht, ges 
—* —* hr; re Bean ee 


Erben 
werben unb mitleben. Bisher war kein Bisiontgankbud ia in 
ber Art erſchienen, daß es der Idee bes —— ange 
Ku Nor und am Leitfaden berfeiben das chriſtliche Le 

— und deutlichem genen e 5 
ae 
Verbinden und Anhören, = : 
mein. ber Brüche beiden, 
m 4 
Heiligung des Menſe —— „ ben les Bü, Se 
der Seelen Seligkeit, aus Sein zu Ghriftus, dem Hirten und 
Auffeher der Seelen, zu bezwecken fuchen und fürdern, if biefes 
Wat geweiht: Wo ir dir s= der Berfaffer in feinen, — 
bir je enkar Onrdın ie pr —— — 
in a —— — 


ng mit Gott und Brüdern in &i ‚in 
ucanwendung ber fonntäglichen Perikopen 


vlanmäfig, —E umfafiend, erſchopflich, faßtih und chendig: — 


J 
Siuttgart und Kr im Auguft 1856. . 
Eorta’fhe Buchhandlung 


An alle Lehranſtalten, Urzte, Apotheker, Kametaliſten 
und — iger. 


3. 23. Berzelins, Lehrbuch der Ehemie. x. 
erſcheint foeben der Ote Band der Iten fehr verbeſſerten 
Auflage in 5 Heften à 12 Gr., zufammen 2 * 
12 Sr. im Praͤn.⸗Pr. dis un! 5, 
nachherige Ladenpreis ift 3 Thlr. 8 


— te ——“ — 6ten Binde — gar 5* 
ein e — Po volftändigen Bieg! ** 


in allen Buchhandiungen zu — 
de koſten im Ladenpreiſe re Lie" 
mid‘ d. 2 er Tolle jedoch, - auf — 
Fr de Bu —— vn, N = — 
indlum, u 
erbieten 4 ee gültiger 


uns, 
des Betrages von 10 Thir. BEL 


5 —— an —X Det gu liefern und 
BR — un LADE * Eſten Iuni 1886,,. 
— Udſche ran 3 


— 


Durch alle Buchhandlungen und Poftämter iſt vu bulehen: 
Das -Piennig-Alagazin 


der Gefellfhaft zur Verbreitung gemeinnügiger : ——— 
Kenntniſſe. aeg dr . 
- 1836. September. Nr. 179— 182. ‚ve 
Me. 170. "Bfrminghem. Über den Meinben. IT. | deuet monde eg 
Fa? den Die fteinernen pferde und verſteinerten Bäume von gu ermitteln fein 


mi 
Fre 180. ——— auf Seylon. Dr niftifch = neptun — dereinſt — 
—— euer und Btinbenanftalten. II, Bon ter 























IE ie earth ve eu 20 Bil —— "ray und Giluh 
Sinai. Elektricitaͤt der Tuberoſe. en 
der Unterzeichneten iſt ſoeben erſchienen mb er 
32*8 Bine —— — Geben —— — einge und Poftämter zu erfalten: 
— Eorrefpondenzblat 
unb. Mlürbenonfielten. IL Wen —2 und beim Unters toͤnigl. würtemb. urdontth haſt — 
‚shhte ber Blinden. (Boetf.) © Den Kobrige Diaz, ber Gib. Neue Folge. Band IX. "Jah 
REN NOTE — Crfter Baub. Zweites Hei. 
ap Se — 58 — — — De Gr. 8. Preis et zu 6 & 
koftet Ir, ber pain von | - 7. Auffäge und Abhandlungen Nik m 
Km, Tale. 12 Gr, der brlate em 
Beier im Oktober 1 * ran ren nad) para, von Seittt; *— 


eilt von Oberamtsart'Dr, 

- 5. A. nn I arleetungenter ee Hs IB. 

Bei Untreyefinetem Hi erfäienen unb buch oile Bußhande, len ver Gentaifehe" a) Sur K 
bangen gu beziehen: Dr —5 — —— 


) Unterflügung F Seiden en 
; En i Fr Kung 
2} Sub, $. Ferien und A. Schnezler. gen; k) Bit 
Erfer Jahrgang. zur Batert zuglanıı 
Mit Beiträgen von: Ua; 2) 

Leo. Eubıw. Bechflein, Brandenbuſch, 2. — ner Bewirth e— 
Ku, Pet, v. Cornelius, D. * Crarnoweki, M. I. de und Rotizen. 1) Sunkelchbeng 
&. Dörmberg, 8. ©. Brimborn, 3. Garner, | $ Fi — dun mit — be] Über ben 
2 , 3. D. Buß, E. Gafperini, 8. © trüben; 8) Bortfpeitte lee nn 
ann, Bert, dv. Hobenhaufen, 2. M. ET, eu . Böhmen; 4) über — ichen Bramtwrie 
—— — Lennt &. vo. | de Serbeſtoſfe auf die Wegetafion; &) üb Im 

Martet De von Ridda, I. C. Kinm, 8. &. Reuz | 7 Abee bie Bela bes A 


man — — Debae, 3.3. Ref, R. Reinde | — Y. Literatur. 1) Über 
- — 8. „Cheie, | 8. Scdet, 8 Omen, 6, | Dampfmafhinen, 2) u = 
ß um "Suter, — 5 Bist, DR. Meig, &, | arbeitet * — * Kabelin 


Bu, 2. —* den ausgebern. 1836, 
der —X "des Ele —— in eleganter Aus⸗ —E * ehn — 
nn Seiten ftark, in 12, cartonnirt, ift auf 1 Ktr. |. Eotta’fge 


& Me Fe "m Augaf 1836, r Geobäi — 
Be J. Hoͤlſcher. alle Een: Beinen: anni u ME 


ee 


ai nd 
—* u! = 7 ee | — — — * 
n i 
—— Geogüsfie Denen an — 


R. U. Kühn, e. 1. B.C.Rath und‘ O. B. A. Aſ⸗ * 
(ale, her Dofer dr Bean dnb Regbakua — 
an er B.⸗Alad. zu — aa. | „dei are einfod.unbre 


. Diefer Band enthält bie ‚orpmftfrhe. @eewetarichee und | Dit LU — Dolh, FR 
— neh: Syſttematik Mimen | -° ..:: ij 2 * KR 
clatur, IR.) 7 bie. In der Structur⸗ — 
Vchee find den Exfodernifl grmih, im Gone nern 





BERN, Her u tuttgart aan in 
—— —*— un 
Spreftormathie der gelungenſten Gtellen uns den beften 
aimoriſtiſchen Schriftſtelletn. 1ftes Bänden, mit eis 
nem Titelkupfer. Elegant broſch. Taſchenformat. 
30. Kr., oder 8 Gt. 

Inhalt: 
enkiofe Paar —— ehoͤt 
aan 8 — 


—2 3 we: ir ger ans dem KChl ee 
IF Wie deutfihe Butter in Bezug auf beutfce Literatur, x 
“ u 


Han! j m 

14. Gbitingen ER s Keinen, e 
15. Der Eskun 

ae tn B kan, nie ze 


jeln für eine Köchin. 8. Kegeln 
a ben Kamm AR 5 —— Mr den Lakaien. 


‚Ganftitntion leisen Sat er — Biwei Berlobungss 
ich — En — —— kN i 
Raxos ( Traveſtie) KRunkel commiſſio u 

m Gandibaten Jobſt in. Kraͤhwinkei, 


uf Velinpopier ge 


Be nn a 
In“ der "Unterweichneten ist erschienen und an alle 
Bochhandlungen versandt worden: 


Die Bess 


"Schmetterlingeblüthigen 


j Hülsengewächse. 
"Wit" besonderer Hinsicht auf Pflanzenphysiologie und 
mach den Grundsätsen der physiologisch-systematischen 
*  Anordawng ihrer Gattungen bearbeitet 


— von 
&. A. Eisen 
Brite: der — croseberaol. Bibliothekar und — 
ten au der Universität zu Freiburg ote. 
Ein Beitrag zur iven Botanik. 
ee 8. Se 2 as, Ds 1 —— 
ahalt: Erster ei —— ickelung 
der Grundformen und ihrer Abwei Die Benen- 
wung der Familie und Einleitung. — und 
Schönheit, IH. Die Sehmetterlingskrene. a) 
weise der Bebmeuerlingeksone im. A 
Erscheinungsweisen dieser Krone. 
Y. ———— =VL, Die — ni Der 


3 . —— 
Allgemeine Bibliographie für Deutschland, (Herausgeber: 


| Saale; vom Ar bis Er Deto! 





Same. Der ame m und für sch b) Der 
Zustande des VIII Der Biumenstand. 

Bl, ) Du Be in Koopesmin — 

ie Blätter im 
Pflanzenkd Zweiter Theil Die Geschichte 
der Bildwagsatufen in der Folge und Metamor- 
phose der Gattungen dieser Familie. I. „Einleitung 
und Bemer] über die innere Geschichte — 
familie der Papilionacoen überhaupt. ii. Die dea Papilio- 
naosen vorausgesetzte Familie der Rosaceon. III. Übergang 
der Familie der Rosaosen in die der Papitienaoeen, IV. Er- 
ater Kreis der Bildungsstufen in, den Gattungen der Papilio- 
Daceen. Gruppen der Gnoffroyeen und Dalbergieen. V.Zwei- 
ter. Kreis, Swartzieen und Bauchinieen. VI. Dritter Kreis. 
Cäsalpinieen und Mimosen. VII. Vierter Kreis. 
reen und Coronilleen. VIII. Fünfter Kreis. Virgilieeh und 
Genisseen. IX. Sechster Kreis. Galegeen und Phaseoleen. 
X. Siebenter Kreis. Vicieen und Astragaleen, und Anhang 
von nur theilweise beschriebenen oder zweifelhaften Gat- 
tungen der Familie. XI. Nächster Nachsatz der Familie 
der Papilionaceen io den Phyllantheen. 
Stuttgart, iin August 1886, 
= J. G. Cetta'sche Buchhandlung. 


Durch alle Buchpandlungen und Poftämter tft zu beziehen: 
Blätter für Literarifce Unterhaltung... ( 
Herausgeber: Heinrich ran 
1836. Monat September, oder Nr. 
1 Beilage: 





rtlicher 
Jahrgang 
245 — 21% 


366 Nummern (außer den Beilagen) auf 
Druckpapier 12 Thlr. 


"Bepertorinm der gesammten dentschen Literatur. Her- 


ausgegeben von E. 6. Gersdorf. 1836. Neupten 
Bandes viertes und fünftes Heſi. (Nr. an xviu.) 
— Preis eines Bandes von ungefähr 50 Bogen 


. 


E. Avenarius.) Jahrgang 1836. Monat September, 
oder Nr. 36-40, und Bibliographischer Anzeiger: 
Nr. 36 —40. Gr.8. Preis des Semesters auf en 
*Druckpapier 1 Tblr. 8 Gr. 
eeipzig, im Dectober 1836, 

x 2 5 «. Beodhans. } 


Oestreichische militärische Zeitschrift. 1836. 
Achtes Heft. $ 





Diefes ift foeben erſchienen und an alle Buchhaud 
Be verfandt worden. 6 
Inhalt: 1. Die Mitwirkung des k. k. dritten, von’ hem 


eifter Grafe Syulai befeptigten X 6 
re gg ri n Sana 7 ie —— 


Bo —* 
De 1300 im Deu d. ⸗ 
— 58 —— ) IV. Eitesatur. En Pe 


De Ds Sie Ei 


von m. u —* noch Rec Degiehen An. Ber ri —— 
= auf Einmal abakmme, erhätt. di 

In den Jahren ss? erfäften 
Wien, den 2iften Gertember. 1886, 

4 S: en Heubnez, 


* en if wie den 


um Y% 


Hedysa- - 


* Yinzidys in Leipzig SPE. 
PENELO 


Zefbenbus für das Jahr 1887. 
Mit den Bildniſſen der erg. Raiferin von Oſtreich; Gens 
tiette Katharine v. Anhalt; Eudoria, und 4 Poren 
ſtichen, Volksſcenen darftellend ; nach Fendi, Bed, 
Lindau ⁊c., von Eißner, Dav. Weiß, Ar: 
. mann, Wagner. In eleganten Einband mit Bold: 
ſchnitt 1 The. 16 Gr. — Prachtausgabe in Seide 
ſtark vergoldet 2 Thlr. 16 Gr. - 
Inhal aria Sarolina, Kai vn Öfts 
x . ge Kaukaſus von a Bash 
mann Slumenkranz von Sprengel. Sultan Sherry von 
—— Die Loͤwenbraut von Iſidor. Das 
a in Breslau während ber Bes 
eris. Henriette Katharine, Zürs 
fin von Raflau= Dranien, von 
din. eg ne udw. 


En Bü ext, 
» Dogl, al. Drofen, 


- Bel-Gart Shumann in eanemrig find erfdjienen 
und durch alle Buchhandlungen zu erhalten 
‚Shakspeares, W., fämmtlice Werte in €: 
nem: Bande. Im Verein mit Mehren überfegt 
und herausgegeben von Julius Körner. In 
Leinwand gebunden. 5 Thlr. Prachtausgabe. 

Colavar, ber Ritter der Eroberung. Ein Ro 
man aus Dierico. Aus dem Engliſchen von Dr. G. 
geiene, em Be ‘8. Btoſch. 3 Thle. 3 Thir. 12. Gr. 

. Ein Roman von Miß Edgeworth. Aus dem 
— Worbs. 4 Be. Ki.s. 1 Xhle. 12 Er. 
„der fuchtlofe Ritter. Ein Roman von 

._®). korenzo. 8. Btoſch. 1 Xhle. 12 Gr. 

Neue Blumen- und Blättersprache. Ein Weihge: 
ſchenk für das Herz mit feinen — Leiden und 
Freuden, Bmeite Auflage. 8. Bioſch. 4 Gr. 

Mörner, J./ Über Chriftenthum und die Anfoderung 
ber. Gegenwart: Gr. 8. Broſch. 18 Gr. 

— —, Über das Princip des Rationalismus. 
en offenes Sendfehreiben an Herrn Dr. Hafe zu 
Jena in Bezug auf eine Verfennung diefes Princips 
in beffen theologifchen Streitichriften. 8. Broſch. 4 Gr. 

Mitth en aus dem Gebiete der Rechts⸗ 
ei ausgegeben von dem voigtländifchen juris 
ſtiſchen Verein. Erſtes Heft. Gr. 8. Broſch. 8 Er. 


Soden ·iſt —— 
Zukunft der Seiltunde 


©. Schere. 
8 en a 0 Zn. EN 








—— day Oetober 1886. = 
Auguft Oßwald's 
Uniorefitäts s Buchhandlung. 


Se ober mehre Abbi 


— PM J Hölfäer in —— in eicamen na 


Trditte mitaken 6: Yirancı 


; BERREBTIE mit ee 

—* mit dem Siebengedirge. 

apelle mit der Ausfi 
jen werben bie 


Diefe Lieferung: 
zeugen, baß die 


Blätter 
Unternehmungen ** minder * ſondern noch flem 
und —— werben als bie fruͤhern, bie der 
in ben rheiniſchen Pro lättern das 
Ber —— al, Ye ar 
laͤtter 
* allen Fremben, die den * beſuchen, mit ei 


mat genommen werben follten. Binnen 5 * 
exe ausgegeben: opyar 
ofen mit den Ruinen der Bein, [3 
vollendet un be gelungen 
Goblenz, im September 


Für ———— 
gen die zweite verbeſſerte und vermehrte Auflage des Er 


{ Erörterungen praktiicher Rechte-! 


1% 
aus dem — uni fiſchen Civürcchte und & 
[3 
zit Baiehung. an Pe GITTER 
Dberappellationszecidit 
Appellationds — X tel 
br. F.. A. —D £ (. OB x R 


Dr. %. 9. Kori, Er Die: 
een and durch alle Batpandlungen 


zu erhalten 
Arnol d'ſche 
in Dresben und Leipzig 


Durch alle Buchhandlungen und Pofläitre in ya — 
Das Pfennig⸗ Magazin 
für Kinder. 


1836. - Suse M. 32—35. 
Nr. 32, °G 0 Colombo. 


Besunb, Bon Weiße, 
m vorigen Monat. — _ Ar. 





Veeabeint un Senbeam Kiel ker Seshn Dir A 
am, 

firiderel. Gin geheimnjfooller Bobithäter. "Der Pike 
gm o An vn —* * —2R 


Die ker “ vefetänsten Zuffäge enthalten‘ An 
ungen. 


wei Bafoiand Win denke je er je 


ats 
ee im Ditober 1856, 


F. . Wrodhenei 


s. 


tin den —— 


ne 


Ziterarifger Anzeiger. 


: 1836. Nr. XXXIV. 


Dieſer Literariſche Anzeiger wird ben bei ©. A. Brodhans in Leipzig 
- sifge Unterhaltung, Ifis, fowie der Allgemeinen medicin 
betragen die Infertionsgebühren für die Zeile 


. U. Berockhaus ben ⸗ 
u. zb in ale Baden handlungen bes Ins hä En ale 


Biftorifches Taſchenbuch. 


Seraue eeher 


Sriedrich Dow Renner. 
. Achter Jahrgang. 
— Mit dem Bildniſſe Ludwig XIV. 
&. 12. Chr. 2 Thir. 


Anhalt: I. Ausgang bes SS Nie Zweiges ber Ros 
manow und feiner Freunde. reger uch %. W. Bars 
erh — IL Über Burgenbau ein in 

ui arg vom Uten bis im Yäten 3a Jahrhun Von 
di En — ig ar. —* = 
nteifen. — ve te der Zylographie un! 
Drutkunſt überhaupt 


; 'befonders i di 
eu. Ein Beitrag zue — a re Sen 
ee "She Vs Fünfet, of (1850-842 ofen anpatt 
Der erfte ahrgat _ en anfal 
— EN Er — einzeln 
— * — er a und fiebente Jahrgang 


Enfe st, 
En EN 
eipzig, im to 





Ehr "Haus: und und Handbibtiotheken. 
Etein's BSanbbuche 
— phie und Statiſtik 
für bie ‚gebildeten Stände 
Nach den neuern — bearbeitet 


Dr, Ferd. Hörfchelmaun, 
Prof. gm berlin. Gymaaſ. fd grauen Kloſier ac. 
Sechs te vermehrte und verbeſſerte 2 


8 Bänke. 370 Bogen. In gr. 8. %ı u. ir. 
"ul Hacke weis Deudya She ..; 


vi 

Außer 
Bau, vi hof — gr — Beisefüge | - 
Bu Sewäffer, — — —28 — 


Beten m —* * — — ie — 
%) ® 
jebes La; n Qualen. In en Bunde bez 


Findet en tin —E "regen — Gewiß, die deutſche 


⸗ 


der Seogra⸗ 


enden Zeitſchriften: Blätter für literas 
fen asitung beigelegt ober beigeheftet, und 


Literatur. bietet kein Werk dar, — bei gleichem Umfange 
ebenfo volftänbige und zuveriäifige Auskun bier bie \angebeus 
teten Berhänife gäbe — "d4 es A gleich wiſſenſe 5 — 
Geiſte — ſchnellen 
Bechaltniſſe dieſem —F ir ra 3 

fichern, ſollen den Sefitern deſſelben alle zwei Jahre bis zu 
Erſcheinung einer neuen Aufl. bie ae jerbefierungen und 
Nachtraͤge in einem eignen Hefte für ein Beringes nachgeliefert 
werden. Die Nacıträge Seren 5 ehem zu Anfang 1837. 

Beipzig, im — 
—A che Buchhandlung. 


EBENE 1 N NE ei 
*,* Neue Schriften für Naturforscher ud 
Mineralogen. 


Dr. B, Cotta, Geognostische Wanderungen, 
ister Band: Geognostische Beschreibung 
der Gegend von Tharand, Ein Beitrag zur 

‘ Kenntniss des Erzgebirges. Mit einer grossen geogno- 

.. stischen Karte und drei lithogr, Zeichnungen. En a 

h Brosch. 2 Thlr, 

Dr. C. F. Naumann, Prof., Erläuterungen : zu 

: der geognostischen Karte von Sachsen, 
istes Heft: Geognostische Skizze der Gegend zwi- 
schen Taucha, Strehla, Bräunsdorf und Altenburg. 

. Gr. 8. Brosch, 4 Thir, 

Die dazu gehörige geognostische Karte, Sec- 
t30.XIV., wird nur auf ausdrückliche Bestellung und ge- 
gun jortofreie Einsendung von 1 Thlr. 16 Gr. geliefert. 

ller hat aueh -alle Versendekosten selbst zu trügen 

En A. Rossmänsler, Prof., Iconographiei det 
Land- und’ üsswasser-Mollusken,; mit 
vorzüglicher Berücksichtigung. der „gure- 
päischen noch nicht abgebildeten Arten. 
Drittes Heft, mit 5 schwarzen lithogr. Tafeln in 4, 
eingeb. 1 Thlr,, Das erste Heft 2. Thlr, — 
— 1 Thir, — 

irten fern t 

12 Gt, —RæRæS Hu —F o une as $-4Thh. 

re 2 "wofür ‚solche in. allen zu bekommen 


Dresden upl Leipzig, Im Iunies 1886. 
Ta Arnold’sche Burkhandlung. 
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Son bemefägben erfäientgen AEterafläntch- Eäpte: 
ER ERÄRT Ei 
..2epont: om die — — 
FR 3 
eint bei une‘ ne deutſche Uberſetung. 
—* Fupttu. Komp. in, hung" A 


uw a 


if ſoeben 
en a a 


Das Chriftenleben. - 


Ausgewaͤhlte ur Berragtungen 
RE —— 


Dr. G. Frieerich, 


Erſtes Bäudchen- 
Mit einem a DR 
Bellnpapier. Da Umfälag —FX * u D * ehe 
a Da, ri fit —— Inn Ben EN die geigateı — bis. Schlan das Jahres felgen, 
ei en Zeitfe riften 
Bee ut praktiſche Richtung der bisherigen Scrifs le Diejenigen, ‚wrelche.ihre Bestellungen sofort 
rühmtichft bekannten Hrn. Berfallers fo entfcicden vor⸗ erhalten und 
theilhaft ausjprachen, bedasf es wahrlich bei diefer neueften feis Ferung für den ersten Subscriptionspreis von 16 Gr., 
ner Üterarifgen Eriftungen einer weitern Empfehlung, nur der | 1 Fi. 12 Kr. Rhein. Bei Bestellungen, die nach dem 
einfachen Srwähnung —* Inhalts und ihrer Tendenz. ten December 1836 eingehen, tritt der zweite 
"a Di RE Do sa ek Bug ne | Hart a DO Ten A Mr I ze 
———— 
Glaube, Liebe, Hoffnung, welche in 20 zefigidfe. Bes Jedermann lichst zugängig zu machen. Vorausbezal- 
Mraditungen zerfallen, Belehrung, Erhebung und eine freund: PAS: irgend einer Art wird nicht verlangt 
Ude Ausfht auf Ienfelrs, abgeichen von jeder eonfeffionellen raunschweig, im September 1836. 
Unterfcheibung. - Fr. Vieweg: u. Soha 
nn I Eins eu Mg nasse sr 
ne a Verzeichniss der sämmtlich dem berä 
i Sehens Weredeinbes let, des et, | Verzeichniss der sämmtlichen von dem 
et foricht ſich über — Liebe in hr Angelo Mai (früher Bibliothekar des Vaticams, j 
ebelter Geftalt In, She mit ihren Licht und schattenfeiten auß. | Secretair der Propagenda fidei m Rom) 


weder mit boffmungereifher Bunerficht über Po Anfterbtiäteit benen Werke, in den Qrigiasl-Ausgaben, von 


.die K. Kollmann’sche Buchhandlang in Augsbu 
d Biederſehe 
— Eine 5. Gabe iſt deshalb diefe Schtift beſon Beutecũland und den 


den Cormmissions-Debit für 
ns öher gebilbete Ghriftinnen, die über ihre ee * “ganzen Norden übernommen kat, 
töbeftimmung zu teflectireh und das Gehaltreichfte in 


— Literatur ihrem Geiſte anzueignea fireben, als Ge⸗M. Tulli Ciceronig de Re Publica — 
Bartstagt: Weihnahts- und Reniaprige Gent. tabula incisa, ; — 
Religionelehrer werben in dem Gedan Bbo., 5 Talr. — 


M. Cornelü Frontonis et 'M. 












Schab zus ei 8 aid: 
— Ideen finden. Möge darum * Erbauungẽe⸗ 
bi für edle Frauen und Töchter bie volle Anerkennung fins 
— welche fie fo een verbient! 
Stuttgart und. he im Auguft 1836, 
Eotta’fhe Buchhandlung. 


quiae., Fragmente et 
2* „Editio prima romana lus oentınmn 
p pl apbstolis 


"Cum 8 tabalin, maj. Bomae 1893. 97 RBia, 
5 Thir, $ Gr. netto, 


Classicorum Auctorum e Vati 





Vorläufige An Anzeige. £ 


3 Tomi quingue. Cum — seneis, Buma] j. Romss 
i h unserm- "Verlage Terscheint une wid steht zur Versendung TT ge — —— 17 — Gr. 
— — ⏑ ponlarder. 
Handws rterrbru'eh — 


“ SHEMIE Bu R T. U. —* ** ‚antigeum. interprotem 


—— mit — ı Gelehrten _ 
Prof: d Be. Furt. Kiebig 
WMoſ. Dr FR €, ——— 
Ersten Bandes He aid! Mr, —S 
Bubscsiptienspesie jeder — — is Gr, 


oder 4 Fl. 12,Kn Rhein. 
— wir die nahe — 


—— — —S ke enden * 5 & 


Juris Civilis Antejustinianei 


——— —— * 


Pr Nicetae et Pauliei 
Ceodicibus edita, 


—E Gr! nette, * 


Beriptorum Veterum Nova Collectie, e Vaticanis Co- 
dieibus edita. Tomi octo. Cum 'tabulis .aere’ incisis. 
(Tom. II. historicorum grascorum. partes novas complec- 
tene.) 4maj.. 724%, Bogen. Romae 1827 usque ad 1883, 
— ——— —— 8 Gr. netto, IE 


gerner iſt ———— wi es Bat foeben 
tefäfenen und von ns der pre ſeibſt, Iren urch alle foliden 
Buchhandlungen zu erhalten 


—— (Angustint), Disquisitio- 
tieae in praecipuas canonum 
— sou 
tationum de vetustis canonam tollectionibus Opntinua- 
"tiv. "um. 81 Bogen. Romas 1856. 8 FI. Bin., od. 
4 Fr en —* netto. 
— in hiermit vie —5 * * 


ER u —* zu ed A en Ken ge zu 47 


8. Kollm — EBENEN 


ee en se) 
»* Reue che aa ba ren Bücher für. Stadt: uud 


M. A. $ Reh, Pfarrer und —ã — Leſe⸗ und 
Lehrbuch für die zweite oder Mitielclaſſe in Volkſchulen, 
4 ſoeben erſchienen und 12 Bogen ſtark um ben fehr gexingen 


Preis 46 ulen findet .bei 25 Erem 
—— Aa ae reis 8 Fr ſtatt. 
PR. * und £el fo dazu dienen, ‚oem Anlauf von 


B Veehungeachter und geipen Weannihfatigteit I dm 
km — aan —— face 
Ehr. Tr. Dtto, Seminardirector, Der ſaͤchſiſche Kins 

derfreund. Ein Lefebuch für Stadt: und Landſchulen. 
Ste fehr —— Auflage. 
re Wen für Schulen in Partien 25 Gremplare 
im Jahre 1830 verorbnete ber dar 
Pr * een Buch von ben —S 
en Gelegenheiten zum Gebrauch in empfohlen 
Boerden möge, u - 


; Arn ol d'ſche Buchhandlung 
in Dresden und Leipzig... 


— Argze in Aſchaff fenburg iſt rei 
folkden Buchhan Deutſqhande 


erde u und bi ngen 


—— a 2 ans der mwariſchen 


geſauunelt u ewige IB v. ilſchif⸗ 
Gr. 8. Seh. Pr. — on N vor 
ein Werk, — 


m nben büzfte 
ten Q 
Be Spanien —— SEE 
ER, nur willkommen fen. Der mit 
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EEE a 
fchriften und Materialien * IR 
ſpa Se Base 


gationsr: 
Resolution 
nt als 


ration von 1823 
aan, beſtaͤtigt — nicht Fr: —RX gelefen werben 





cen ee unt 


Bilder - Conversations⸗ Lerikon 
für das deutfche Wolf. 


zu Se daß foeben die zehnte „eieferung dieſes 


— — ſich die zahirei⸗ 


ſienen iſt. — elbe t 
Dante Kaifer — Are —S— 
— den U, wie fee es gelangen AR: in biefens 
ein Handbu i 
zur Verbreitung gemeinnuͤbiger Kenntniſſe und zur 
liefe lches bei ad SR del 
u liefern, we em 
ne bemittelten Ständen ‘ GE ik 8% Ber — * 


Bi 


8%. Brokhaus. 


— 67 Bogen mit 
pferftich, often nur 2 Thlr. 6 


ae a re Barten 
Feste, im October 1856, ; 


In bee Bienbrackſchen Buche 


in 
Setpaig IR frhen enfemen. und —— —SeS 


8 e zur eines nenen 
er⸗ 3 für das Sers 


zogthum Sachen, wc, gemachten Grfahrungen 
bei dem allgemeinen Steuer-Abfegungegefhäft In Folge 
bes allerhoͤchſten Abgaben: Gefeges vom 30. Mai 1820 
von 8. Schwanebed. Gr. 8. Geh. Preis 27% Ser. 
Der Verfaffer dieſer gehältvollen, mit vielem Scharffinne 
—* — —— beſprochenen —— — 
—— — durch ange derfelben das She ni nu 
Pflicht dem Bemeinwohle des Otaas 


= ——2 men m * jeden mit den —E 
en di ui nterthand. gu en, unb 

wegen beö in dieſen Werkchen fo ‚viel enthaltenen 

Bapren billige Anerkennung zu finden. “ — 





Anzeige 
lage von —— und Anblot in Berlin 
enen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Deutfches Tafhenbuh 
—— 5 Jabe ‚Bis 
— Karl Bü 
— — gi von Kar BöneE 
delt, Birk pas pissen — 
Bon O. F. Gruppe. — iR. momie ber der 
tue in den 1885 "Von 9. Werssratt. 
— im en Povele von WILL Terts — De 
Ropelle. von ns ae Gedichte von 
en + Bean 


— » aa di a 





—Ex — rien wäh on: alle “>. Virsilii Mar. © 
a en * diem d 








 Basten der e Eircnlation 
in, ſeiner ie 


ghierrriche und im Klenschen 
and mit ale auf die phyſiologiſchen Gefege feiner 


krankhaften Abweichungen 
It von 


diger. Pars L — —— min, 
558 S.) 1836. 1 Thlr. = | 


Griechisch - deutsches Hand- „Lexikon 


von 
A Dr. Gustav Pinzger. | 
Doctor der Medien und Ghlrurgle und orbenst, Profeffer an der Fertgesctst von 
Friedrich Wityelmb:Untverfität in Berlin zc. ıc. Dr. Karl Jacobitz und Dr. Ernst Eduard See) 
— — Sn Li 


R der 2 
& Sapatt: a und Sliederung des — 


in a  ) Die Sl eken $) Dat lat: 
u n. ads 
ma. “ Shemif chmst dtheile des — ** 





aͤßſr 
Senn 2 — li | m Bei — in eelrals ft focben offen 
— ni e. I. ? ’ Wi 6 ve 
eralstion, es Wintd In den Gefäßen. DD pe Aohandiung über den —RR 






ung. Die Gireulatio: Bere ®) 
wegäng im Benenſyſtem. b) —— im arteriellen 


a und Augsburg, im Auguf 1886. 
J. G. Cott a'ſche Buchhandlung. 


In vnerm Verlage iſt ak 
= e 
Sirtinifhe Madonna. 
Erzählendes Gedicht in zehn Befängen 
Wolfg. Bob. Griepenkerl. 


EEE —— 
Durch alle Sachhandlungen um Pofkämnter MR zu Segiehen: * 


Seitgenuffen. 
| — ON ; 


- Sei hichte anferer ger 





8. Fein Veuinpapter. G 1% “ 
Be rear ——— I en ARE mann ve 
Friedr. Vieweg n. Sohn. Wei — 

Bei Juſtus Perthes in Gotha iſt erſchienen: Zayastıı 


ALMANACH os GOTHA pour Yannde 1837. 742me 
annee. Avec 8 portraits. Preis 1 Thir. 

Gorhaiſcher genealögifher Fof⸗Kalen der 
auf das Jahr 1837. 74fter Jahrgang, Mit 
S Sortralet. (Auch ohne aftromontifchen Altana) 

z — Titel: Goth. gen. Taſchenbuch.) Vreis 


TE augch enbuch der deutſchen 
sur ben Baufer auf * Jahr 1837. 
Oter Jahrgang. Preis 1 Ahle 8 Br 


*.* Eine neue wiätige Schrift für Dionvinen: 

WWDer Scarificator, 

- ein. vorzůgliches Zafkrument zum Bucher- Kuniteuihem 

. bau, eder- einige ‚Erfahrungen im Abkerdacrwefen von 

dem Major Dust. Mit 3 Kupfen. z Sense 

RR foren in der Arnold ſchen Buchhandkun ade 
— Leipy ig erſchienen und alle 

kommen, 


Biographien und Gharaktenififen. 
ns von Shuemann. (Men Br 


— gbamantlae Körait, Bu Theddor Minh, . ea 

Biogeaphifche Andeutungen, 

Dr, Auguft Hermann Nitmeyer. 

Sir Thomas Lawrence, Sräfibent ber Fönigl. leben 
zu London. 

Zohann Feborowitſch, Graf Pastemiethrlrir 
wansti, Fürft von) Warſchau, Baifert, Gere⸗ 
ifarmatſchau und Statthalter des Königreidis Palm 


E Sowol die etſte als heme Meihe Der BETGESE 
jebe in 6 Bänden ober 24 'Heften, Koftet ü 
Preife auf Drudtpapier anſtatt “ mir feßszehn 


und ‚auf Schreibpapier, anſtatt 86 . AUT — 
ya Thlr. Werben beide Solgen zufamm enommin , je 
fie ich fie auf "Brudpapier zu Dierun —— 
kind auf Schreibpapier zu ——— 
Hefte, fornol won der he 
Papier 1 Ze, auf Cietbpaplee ri Eu i2 
Retpgig, Im October 1836, 








a 


Riternrifgen, Anzeiger. 


1836. Nr. XXXV.. 





Angeiare wird den bei U Bro aus in Leipgf, jeinenben 3: a für en ⸗ 
ti — ern ai A E Allgemeinen mebitinfiär —— — A) 





een I Seen 
- Für Architekten, Bau⸗ und Gewerbefthulen, Maurer, Zimmerleute/ — — 
Fabrikanten u. ſ. w. 


8 dr tigen Wirte, 8 laffung eines- königl. ‚pre: a. win it Jürıgand 
- — eetagn ten ut, var Beraital —3 — —e * a er — mn " 


Grundlage der praktiſchen Bautuuft. 


Ifter Theil, Maurerfunft in 37 Mufberblättern, und Untwäsfe zu “0 ugebäuben. in 

- .20 Tafeln, nach Zeichnungen des koͤnigl. preuß. Oberbaudireetors Herrn . 

. @ter Theil ‚Bimmerwertöstunft. in 37.Mufterblättern. Beide Theile mit erlaͤuterndem Tefte. 

Gr. Fol. Geb. 0 Thir. 

Zeder heit wird auch singen ‚serlauft; ber exe: führt den Zitel:, 

: Da eblätter für Maurer, in 42 lithographirten Tafeln mit Erläuterungen. Nach der 

£ riginalausgabe der Lönigl. pzeuß. tehnifchen Depntation für’ Gemerbe mit 
u Bewilligung ‚herausgegeben. Gr. Fol. Gb. a} She. 15 Br. 

: Der zweite, Theil: 

:-2Borlegeblätter für Zimmerleute, in 37 fthographirten Tafeln · mit Krtäuteriuigen. . Nach 
der .Driginalausgabe ber koͤnigl. preuß. pechniſchen Soput at ion für Gewerbe 
herausgegeben. Gr. Fol. Geb, 4 Thlr. 15 Ser. 

. je beiden Werke find. in ſaͤmmtlichen Eöntgl. preuf. Bau: und Gewerbeſchulen al Schrhäger — 

und ver die Amtsblätter-der Lönigt. —— noche beſonders -empflodlen. worben. Qn- den 

Ro ae eernfets Deka gebsande. Aufer Kern angenein ae etrftännetemten ment — —ãe— Mi und var 

ein ſchoͤnes Außrre und durch ungewöhnlich billige vreiſe. y 

Ferner iſt in unſerm Verlage erſchienen: 

Arnamenten⸗Buch. Zum praktiſchen Gebrauche für Architekten, Decoratians- 

und Stubenmaler, TZapetenfabritanten, Seiden-, Woll- und Damafftweber ıc. 

von E. Vötticher. Der neuen Folge Kite Heft. ©. Querfol. 3. Thlr. 10 Sgr. 


Died Ment I gan Defender Darauf engerihtet, sap von ben Layin mthalsenen ‚Bepgfarungen der nesfficheigfe Bes, 


brauch .geutachs werden Tann. if: daher außer ben auf dem Kitel ——— Beſtimmungen auch garz befonders: geeignet, 
in Kunſt⸗ und Fe wu Vorlegeblättern benupt zu werden, ‚worauf. des Gem. als &egrar an 
el au Berlin, vorzugsweiſe Ct genen hat. Das 2te, Dt der messen benener⸗ 
Sie Soli: Architektur Des Mittelalters. Mit Anſchluß der fhönften in diefer 
Epode entwidelten Probucte her gewerblichen "Induftrie, von €. Woͤtticher. 
2tes Heft. Gr. Fol. 2 Ile. 15 Sgr. P Pung Be 
[ ide > 
— EINE ENT Feen Fo nn na age 
— XI Tonnen "le ienie adtı bomm: ‚Abtichen Rabatt von Hrn. Den Boß in, Leipzig deagen. 


Dre Guide Kıhehuch der Mrishmehik, | Dr — — ee 


und 







& ee unſt für. Jedermann. * er ge näthlg u u auf alle 
. ehrt ia Be Made —*28 | Bu = worden iſt. I H Me die 
— — Ne 
— —E nm — Ti Pe im Sn. un! 3 Auslande genägend at... = 


it forben 
. nee ner Ba He, m u m cm 


a 


—— 


„Re. 186. *Die Dre 


"Hand. — Mer 187. eReucatel, Die ——— 


Durch ale Buchhandlungen und Poſtamter if 


Kenntniſſe. 
1836. October. Mr. 183— 187. 


Nr. 183. *Römifces Denkmal zu Igel. über ben Weins 


dan. II. * St.⸗Helena. über den We: 


Reifen in Rußland. 
Fl nnes. *Soho. — Mr. 184. * Cambridge, 


bes Geru 


a unweit Pezenas aufgefundene Afchenurne. Der Maikäfer. 


"Das löcchen. *Der Atna. Über den Weinbau. LIE, 
— Re. *Der Staubbach. liber Blinde, Blindenunters 
richt und Blindenanſtalten. II. Bon den Blindenanflalten. 
Auguſt Hermann ga *Die „Chambre doree” zu Paris. 
Der Blug der Infekten. Anbau ber Brunnenkreſſe in Krank: 
reich. Zurücgelegter Weg der Poften in ben Zönigl. preußis 
ken Staaten während des Jahres 1885. * Hogarth’s Werke. 
12. Das Thor von Calais, ober der engliſche Rinderbraten. — 
im Rhein. Über Biinde, Blindenunters 
richt und Blindenanftalten. II. Won ben MBlinbenanftalten. 
Beſchlus.) *Die normegifhen Schlittſchuhſoidaten. * Press 
burg. Gtwas von Gottes unfichtbaren Wafferwelten. Gewicht 
ber Meereswaflermaffe. Götz von Berlichingen mit der eifernen 


für das Wetter. *Der Gorramaflerfall in jottland. * Die 
Eicheln als Rahrung. Über ben Weinbau, IV. Notiz. *Ein 
Bauer aus der Rormanbie. 

Die mit * bezeichneten Auffäge enthalten eine 
oder — HE — Thir. — 
Preis —— von mmern — 
erſte Jahrgang von Ren. koſtet 2 Thir., der zweite von 
39 Rn. 1 Thlr. 12 Gr, der dritte von 52 Rın, Thlr. 

Leipgig, im Dctober 1886. £ 


3 U. Brockhaus. 


Neufte 
Verlags: und Gommiffiond.- Artikel der 





3. Beofchen Hniverf.- Buchhandlung 


in Wien, Seitzergaſſe Rr. 427, im Seigerhofe, dem 
Kriegsgebäude gegenüber: ; 2 
Analecta grammatica, maximam partem anecdota. Edide- 
runt J. ab Eichenfeld et St. Endlicher. Lex.-8. 1836. 
P. 1. 4 Telr. De 
Bauernfeld, Die fchöne Literatur in eich. Hiſtoriſche 
Skizze. Gr. 8, CH 8&r. " 
Baumgartner, 3., E. k. Kreisingenieur, Die neueften und 
vorzäglichften Kunftfirapen über bie Alpen. Gr. 8. Mit 
13 @teindrucktaf. in Bol. 1884. 2 Thlr. 16 Br.- 
BWeitäge zur Landeskunde Öftreihe unter der Enns, Gr. 8, 
Mit Kupfern und Karten. iſter u. zter Bd. 1832, a 2 Thlr. 
Poor: 8. — ee be ve 4ter ver 1884, 2 
oeheim, Alphabetiſche Überficht der Gerichtötaren. 2 Za- 
bellen in Folio, Jede 6 Gr. 
Bardach, K. F., Dr. und Prof., Über den Schlag und 
Schul des Herzens, 4. 1832. 6 Gr. \ 
-Catalogus codicum manuseriptorum bibliothecae palatinae 
Vindobonensis. P; I. Codices philolog. Latini. Lex.-8, 
1836.. 3 Thir. 4 Gr. Top: \ 
©zermak, J. J., Dr. u. Prof., Beiträge zu der Lehre 
von den Spermatozoen. 4. 1833, 18 Gr. 


Emil **, Komantl @kiygen aus X 
a ßα— wi ee 


Endlicher, &t., De Ulpiani institutionum fragmeato, in 


'biblietheca palatina Vindobonensi nuper reperto. Epistola 

- ad F. C. Bavigny, Prof. jur. Berolin. Sm). 1885, 6 Gr. 

-Bak, M., jefe über Goethe’s Faust, Gr. 8, 1884. 
Be DE: 

— 


au beziehen: 


Das Pfennig⸗ Magazin 


der Geſellſchaft zur Verbreitung gemeinnuͤtziger 













pn & ü Ba 

| Seifimantel, M, E 8. vergrath u of, Di 
wi nad} ihrem ganzen Umfange und * 
auf ie Öfte. — 


Theil: Gru⸗ der Borkerzicheg, 
gt. Gr. 8, ee 
— —— Ste Abth. Seunögtae da dh 
benugung. @r. 8. 1836. Geh. 2 The. 6@r. 
M., Prof, Die Brüche und Vorfälle , beschrieben 


— —s Die Entzündungen, beschrieben und durch Beigieh 
ra Gr. 8. 1885. 2 Thlr, 18 Gr. 
Heinte, I. P., Freih. v., Grunblinien des in dem Hif, 
Siaate beftehenden 8 enverhältniffes, Gr. 8, 18%, 16% 
Hock, C. F., Cartesius und seine Gegner, ein Berg 
zur Charakteristik der philosophischen Bestrebungen m 
serer Zeit, Gr. 8. 1835. 18.Gr. —* 
Antiquitates anatomicae rariore cum 
1835. 13 Gr. Died, at da 
M., Das Gift Heiligenkreuz in Öfkei 
days eigen Pfarreien. und Befitungen faunt en Ds 
igten Stifte St. Gotthard in Ungarn, Sommgitde 
f bargefirüt. Mii 5 Anfichten, —— 
— —, Chronicon brove manasterium ord. Citen. d 
Crucem in Austria et ad St. Gotthardam ia Huyguk, 
. 8maj. 1854. 12 Gr, * 
eittrow, J. 3., Director dee Sternwarte, 
Serneinfoßtih Barpefeie, Di 1 Xafı Ge 6 10 5% 
— —, Gterngruppen und Rebelmaffen ey hund 
are 
. 8, # — 
— —, Gefhihte der Entdecung ber allgemeinen Geanichn 
dur Reste. ss —— — 
— D phie, oder Anleitu don 
ger =. mmelsfarten zu —*8 it 5 Axu. 
eh. 1 Thlr. 3 
——, über Behenfverflißenungen und andere Berfnpugb 
—— vi 8. 1832, 1 ee "gpafe, Be od 
_— egleihung ber vorzüglichften win 
Bingen mit, ben Im Öffe. Katferftante gebräudliien" 0 —— 
. x. 

— —, Wahrſcheinlichkeitstechnung in ihrer Anoendun af 
wiffenf&aftt. und prakt, Gt ie 1% 
Kalender für alle Gtände. 8. 189-3. die 

Jahrgang 8 Gr. — * 
Mitis, F., Ritter v., Geschichte des viean ben- u 
nales und Darstellung der Ursachen seines. unvolkuatı 
. schiffbaren Zustandes, Gr. 8, 1935. 16 Gr. 
Morawek, Fr., Pharmaceutisch-technelogischer Lin 
vieler chemischer Operationen. Gr. 8. 1858, 1 Thle, 
Mosel, J. F. v., Hofrath, Geschichte der k k 
bliothek zu Wien. Gr. 8, 1885. 2 Tlie, 6 6r. k 
Rational» Encyklopäbie, Öftr., 6 Wir, in 24 „rim K 
1835. Jeder Band 2 Thit 2 Br, abi 
Remety, 3, Verſuch einer DEREN, wi 4 
behnung bes Hrayallyaer Meingebirgts,, 
des bortigen Weinbaues, ‘dann ber Bereli 
lumngsart des Tokayer⸗ Ausbruches Wr. IR. * ih 
Polsterer, Dr. A. F., Hyseres in der Provent. 
12 Gr, Indem, 
Rupprecht, 3, B., Über bas — mi 
feine Gefthichte, Beftimmung und Pflege 


-1 Ihr. 4 Br, 
zer 


— —, 


Sallustii, C, C., Bellum Catilinarium 
Usibus jur, adcomm, A, Pappaur, & 
F 1 Thlr.'6 Gr. 


nn en a Ba a 
Be 





Sehitko, I. Bergbenkonde, Insbsundere 
Be in istes Heft mit 1 Kopfertafal. 
©r..8. 1888. 18 Gr. 


— —, "Zweites Heft Wassersäulenmaschine. Mit 9 Kupfern. 
ee 2, Sant De Bist Difefäch, 
Schrettinger, — 
Be Senat Gebraude ber weide 
5 ————— ſelbſt einrichten — Gr. 


—— E. — Dramatiſche Baga⸗ 


‚Feokischka, FE —— in dem östr. 
Kalserstaate. Für Reisende jeden Standes und Zwockes, 
mach den neuesten bewährtesten Quellen bearbeitet. Gr. 12. 
ER Alnltergen Kae Wien und seiner Umgebung. 

-—, r; ie von Wien Imgel 
Gr 12 run 

— — und Atertjum in dem oͤſtr. Kaiſerſtaate. Gr. 8, 


Beranbeie u 
m Ropern —— Gr. et 3 van, 


Perry 2. commii t, nach dem 

5— 

er — be ihrer National — be 
die at! - insbe- 

— aus dem Fränkisch - Karoling’schen Sagenkreise. 

Gr. 8.. 1888. 1 Thir, 

5 J. zn 7 1 bie Gonoulfionen im Eindlichen Alter. 


hr ee I Geräiät: und —— mit den 


n Souvernements. 
* Gr. 


tur, Kunſt und Kriti eben 
= IP. —— * 4 1885‘ und 1 Ks: 
der Jahrgang 9 Tpir, 12 





— eiſchien und wurde an alle Buchhandlungen vers | 


Semilaffo 
Afrika. 


Aus den — — — 
em 
Erfer Se en Bweiteengeit “sl Bun 
erter 


Beil: Reife in das Innere‘ des Königreichs, Gau: 
Ken & ünfter :eil: Em le Bes 
Ve De’ ala Gkbe he a, Gellonfa Gcilitane, Op» 


duinen. 
drah, Thugga, Sicea Be ut ER u Schiuß. 
Der Ktlas, welcher erſt in einigen Wochen fertig wich, 
— — —ES kim Comm. — 
Bm Im ns 6. alla des eaihen Gonfal 7. Halt bei 
ugga. 
80 Kr. Goloriet 6 Jl. 

ET see —E 
VGeyſes deutſche Spr Sprachſchriften. 


„in der nt 
BE N berug age der Hapmen Hofbuchhandiung 


buch "Der Teueiehen Eprae, een völ: 
lig umgearbeitete Auflage vom Profi 
A 


Die exe — ganz 
"tun; ben jetigen oriſchtitten u ———— deut 


Crfen Bandes Ste —e— — W Gr. 


Segen augemeffenen Um. Hunzseltung 
erſcheint im Laufe 


— im — ganze ade weniger umfangs 


" Aud vCh dem 


" Allgemeinen Srembaörierhuche 


Handbuche zum Berfiepen u und Vermeiden der in uns 


ſerer Sprache mehr oder minder gebräuchlichen fremden 


Ausdtuͤcke, mit Bezeichnung der Ausfprache, der Betonung 
und der nöthlaftn Erklärung 


Dr. J. e. a. Seyfe 
2Theile. 65%, Bogen in gr, 8, Velindruckp. nür2 Xplr. 16 Er. 
iſt kuͤrzlich die fiebente, abermals mit 6O0® Frem d⸗ 
wörtern bereicherte und vielfach verbeflerte Orig — 
erſchienen. Die eigenthuͤmlichen Bee die zn 
t * Zwecmaͤßigkeit ar für jeden Gebildeten 


n und allen, Händen fi re 
Weiter fi u befar t, als daß es einer weitern 
pfehtung fit * nat, al s noch einer teen Em⸗ 


— — — — — 
Durch alle Buchhandlungen und Poftämter iſt zu beziehen: 
Blaͤtter für literariſche Unterhaltung. (Verantwortlicher 
Herausgeber: Heinrich Brodhaus.) Jahrgang 
4836. Monat Detober, oder Nr. 275 
4 Beilage: Nr. 16, und 4 literarifce Anpelger: 
Nr, —— XKRIV. &r. 4. Preis des Jahrgangs 
von 366 Nummern (außer den Beilagen) auf gutem 
Drudpapier 12 Thlr. 
Bepertorium der gesammten deutschen Literatur. Her- 
ausgegeben von E. G. Eule 1836. Neunten 
Bandes sechstes Heft. (Nr. XIX.) Gr. 8, Preis eines 
Bandes von ungefähr 50 3 Thlr. - 
Allgemeine Bibliographie für Deutschland. (A er: 
E. Avenarius.) Jahrgang 1836. “ Monat October, 
oder Nr. 41—4t, und Bibliographischer Anzeiger: 
Nr. 41 - 44. Gr.8. Preis des Semesters auf gutem 
Druckpapier 1 Thir. 8 Gr, 
@eipzig, Im Detober 1886, a 
5. U. Brockhaus. 





Bei 3. 6. Reisger in Kaffel iſt erſchienen und duch 
alle Buchhandlungen gu haben : 

aus Norden, oder Erinnerungen eines 

Ausrupenden. Bon Hermann Achenbach. After 

Theil: Meife nach Rußland im Jahr 1832. ter 

" Theil: Reife nach Dänemark und Schweden im Som: 

‚mer 1835. 11 Bogen mit 12 u Anſi ichten. 
"Br K. Broſch. 1836. 1 Thle. 8 


Fur Mineralogen 
tft foeben erfchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: - 
Dr. 9. 8 . Poof., 
Band: Allgemeiner Theil 
der —— "it 6 großen Rupfertafeln. Gr. 8. 


3 Kl. 6 
Arn old'ſche Buchhandlung 
in Dresden und Leipzig. 


1 


N; x * — 
Kafgendud für das Fabt 1837. 
Herausgegeßen 


Kit r Stahtſtich —X — — ah Jaznemot PR — 
nungen von 

1 88. mu EA 38 Fxhir. 12. Gr., ober 

Ya J 5 in,fringm achten ares er⸗ 

int und etechteſt en Beifaus zu ers 

gain bringt ie ** ee welche großes Intereffe 

en ie Prophstin 5 ——— 

ve baten nambüle, ne Et re 


us dem ſiebzehnten 

$ Nefes wertkonfe Tetehenbuds bie ;:Xufs 
Aa Bu ur 6& I — 
% ungen Iran. 


t. u 
Binktaes Haluberge r'ſche Verlagehaudiung· 
Bubseriptinns - Anzeige. 


Taß buch 


Aifſenderthen aus ver ‚olgerneinen Fe 
und Voͤlker⸗Geſchichte, 


aufammengetzagen. und bearbeiten 
I. Er. €. „Een, 
‚ddkisga 100. Bgm 2888 die —— 
de d. I. auf end, Bits! 


Sera alas dee! 
* man m X n a 
8* * a 7 —æz eine ausführ: 
e zu 
% Hi ‚im bes 1886. 
A \ — A. Bienbrad. 





In der T Nauck’schen B ehhendlung in Berlin ist er- |- 


‘schienen und durch alle Buchhandlungen zu haben: 
Handbuch der französischen Sprache und Literatar, 
“oder Auswahl interessanter, , Aimologisch geordneter 
- Stücke aus den classischen tranzösischen Proszisten - 
“und Dichtern, nebst Nachrighten, yon,. SER 
end ihren Werken, von T. Tdeler' un H te 
Dritter Theil, enthaltend: "Die Prosaisten 
der neuern und neuesten Literatar, ‚her- 
geben von L. Ideler, bearbeitet von Dr. 
Jul Ideler. Berlin 1836.” Gr. 8. Ue ‚sehr 
A Aufl, 40 Bogen. Preis 1 Thlr. 6 Gr. 
Handbuch der — Sprache und 
chronplo- | 


— oder 


—— Stücke | 
n.roR L. 


Ge ‚und Wi ieh, 
ten von den Frauen ii 
> fdeler und H. Nolte, — eil, ent- 
Ren die .Dichter der neuern und neuesten 
ſteratar, hearbeifet ‚vom Dr. J. Ideler, herans- 
deler. Gr.8. Preis 1 Thir. 6 Gr.: 






le 


gegeben von L." 


——— 


| iRte.o0n 


1 #Xhab, 


ee Aum Überfogen as 
pen — Ins — ni 
von Hrremahlh, Gepniefen ut. dis 

“ er eine Me —5— mußlergäftiger, wo 
‚Im. Bye der Seunmaut georbmster und . m 
Gchriftfteßern entlehnter Site un 
ägmente mit WB — 3 beacheiut 
—— Fon — 

Bei Untergekfmetrmn echten 

Keen zu einer E Methobit 


Gumnefialunter zichte, 
aus Vernunft und Grfaprung- 
‚ine, a ler 


6. - Buch 5 3. Bändier oben.384, gr. 
——— rn Be — 

€. Habricins, 

Firma: Rubachſche 


Bei æ. Bäpeker — 
Auswah—rl 


Dentfder ‚Bed ie 





fü achtzehn 
u — — mit —* 
— Mugen — Due 
jun | 
ee 5. Nora rec. Ele 3 6 | 





Bei Gb. Bühler in Magdebugs if fochen exfhiemn: 
Mortbenbläthen. sSr 


ten von Er. ©. 


deins von Liebesnedel⸗ 
. 0. Schönfeld. 12.: ieh. 1 





für Kinder. 


. Saptember. Ag 


3639 » 
„Sr . ®Die Geber auf dem Libanen. ‚Die . 
Ben Iimmermanı. ——n | 
inex. arfbih j 
Ki, ulfung de ae Yorigen Monat. — 
effer. Neptun. le Straußenjagd ber —— 
Wafferriber. Raͤthſel. — Mr. 38. 
Barum Saifer Karl der, Große bie, Stabt Karben 
König von Ifraet und: Fofapbat, 7 ven 
Die Eihornfeine unb bie Schornftcinfeger, 
Hahreszeiten, Bon Dverbid. * Da NE 
Räthfel. — Mr. 39. —— 
amd ber Sperling. Bin BE. Gelder 
arnung, Die IRB ige ‚und Begpt der 
, Ihr, @ie, u * Dee Minbbund. ober, 
Die mie ®, bereidineten Auffäse entbaltehgin 






„ober mehre Abbilbungen. 


Preis dieſes Jahrgangs von 43-Nummern IiEhr —De 
serfie und zweite Jahrgang ıkoften as * 
deipzig, im ODectober 1880 





Riterarifger Anzeiger. 


1836. Nr. XXXVI. 


Dieſer Literariſche Anzeiger- 
riſche Unterhaltung, 


Sa meinem Beilage iR ſoeben temel und in fen 
SBurihdanblungen zu a gaben: ia 


Aus dem Leben 
zweier Buben r, 


Eruſt Theodor W Uhelm Soffmanu's 
Friedrich —2 Wegel's. 
3. Fun ch. 


Auch unter dem tel: 
Erinnerungen aus meinem Leben in — 
ſteinen und andern Mittheilungen. Erſter Band: 
E.T. W. Hoffmann und F. G. Werl. 8. Geh. 


vorzuguch, der den da; 
munterte und beftinmte, bie bier gebotene —— 7 
Sr mann’ gu — und ber Berfaffer 
denen", der ihn mändtih und f BR —* 
u 


Fri ne gr 
&e ccm ve tungen 84 .. era aa 
ern 


Eeipzig, ns 1836, 
8. A. Brockhaus. 
der Untterzeikharten iſt ſoeden erſchien d de 
: RR. Arien ro En — 


Berſach 
Physiologie 3 "ber Sprache 


hiſtoriſcher Entwielunghe der abendlaͤndiſchen Idiome 
nach phyſiologiſchen Grundſaͤtzen. 


— Br. A. M. Rapp. 
Auch unter dem rg er i 


‚vergleichende Grammatit 


als Naturlehre dargeftellt. 
©. 8. Preis 3 Wi, oder 2 fe. 
: Ginleitende Wetvachtungen. I. Die % 


leichenden "MI. Materie der Ep 
fietssie Erſte — ——— Kalt m 
Erſtens die Lautlethzre. Ginleitung. Die Echre vom 
— Borbeme De als betrach⸗ 
3) Bom Diphthonug. 4) Bocaliſche Affinilation. . Die 
rY ze vom ——8 1) X t. 2) Gonfonens 
tifhe Doppelia 8) 9 —— — über bie 


Sonfonanten. a“ 
I. —— ee x gi 
lauten. 1V. Gon —— —ã der 


den bel . A. Brodpaus in Seipgt 
si, ſewie der Allgemeinen mein 
betzagen bie Infertionegebühren 


der Raturlehre. IT. Sr re n 


en Zeitfchriften Blätter ür litere 
—— ja — beigelegt oder ober —* „ud 5 


tyeoretiſchen t der Laut⸗Phyſiologie mit der Hiloctiäen. 
Phyfioldgie ea DrrtHiire ajrerutige tn 
hm Be bie — 1 


Reimlehre. 
Laie. 


i 
ir de a diße —— 
2 a an 5 Pink Betrachtungen über die 

) Edbo — 
DL über = —— 6) —— = Lecent. 


dieſer Un 
En Be rider Drthorpie. ae —E2 
Aut. yo 1) Die Bocale. 2) 


2) Der guantitiren nde Ber ber prädfisten Periode. IN. @os 
thiſch. Bocale. 2) Conſonanten. gr was. 
zug er Au art, im At 


Co tt a'ſche —E 


"Soeben  i 2 ber — r in 
Bien — und in ——8 
ergrün. 
Zaſchenbuch für das Jahr 1837. 

Mit Beitraͤgen von %. von Tromlit, Zriebe. Saun, 
x. Ritter von Zfhabufhnigg, Pr. -Dingeiiebt, 
Joh. Rep. Bogt und ®. B. Saphir. 

Rt 7 ——* Kupferftichen und gechmem Vierl. 

16. Auf ſchoͤnem weißen Vaſchinen⸗Velinpap. ei 
— — —— — in fein gepreßtem 
mie Botofänit um und Etuis gebunden 2 Lhir. 


1.19 
PradtsAusgabe wit erften —— gebuns 
den in Beide mit Vergolbeten Decken an oder s BD 


Daffelbe enthä 
König Marimilian in Brügge. ——X Erzaͤhlang 
von A. v. Tromlit. 
Bewußtloſe Liebe. Novelle von Br. Laun. 
Das ——— Novelle von Ab. Ritter von Tſcha⸗ 
Der Tele — — und feine Tochter. Nadıtfläd von 


Rep. Bo 
Künkiereiche Novelle von Franz Dingelſtedt. 
Unglüdlie Licbesanträge eines armen Poeten 
ober ‚Sgentpeitsumpände eines Hageſtolzend 
von M. ©. Saphir. h - 
fbteng, da fidh bite 
Austattung als auch 
von enrpfieyit und heben nur eine teile der 
ta ber. —— Wr. 191, abgebruceten Recemfon 
hetvor, worin es unter Anderm heißt: —* Endrefuitat· Mt, 
dieſer Amanach: — ſehr Keen: 
—— Epente-t, “8 man’ tnit- Gutene“ 
wentgfehlen farm, ind I si dei · der herrlchen Aubflass 


} iter Theil: 
Sur RM U 


Ya Berlage ver 2. in Hanos 
u 


Theoretiſch⸗ praktiſches Lehrbuch 


- bürgerlichen md kaufmännischen 


Arithmetik 


Ba N sans Umfange 


Mäns, Mobs und Ger 
i —E tui * ee —&** —— Aunaͤchſt 


zum Selbſtunterricht, beſonders 
Friedrich Hirancke. 


In 8 Teilen. © Theit, oder: Theoreti 
2 Geprbuch ven vier —— — mit 
gen er gemeinen und Decimalbrüden. Gr. d. 1836, 


ober: Ansfuhrliches n * der 

— für das bi che Leben, 
&r.3. 1836, 2 Xple. 6 (Dreis beider , 78 am 
in gr. 8. a ae Dee nur 3 Iyle. SD Gr.) 

Ein —* dritter an vr RA PENm HAT Weiths 
metif, int im Jahre 


Dee erfte Theil enthält bie reine Krithmetit, zus 
eich auf Preisberehnungen und andere praktiſche 
bene on angewand 
Der jmeite Theil bringe alle Anwendungen im 
bürgerlihen Leben in folder Ausführiichkeit und 
— zur Sorache, daß ſchwerlich irgend ein Leh⸗ 
ftemann, Juriſt ober — eamte dies Buch 
—— ge jehen allen Segenftänden, 
en Lehrbi — — engine 
re eine große ans! wichtiger unb et F 
dlungen, PNA: Belehrungen und viel 
. fowie ganz sa Anwendungen, nebft Anleitung 
den —— en bürgerlichen Leben ——— 
— ſchen Rechnungen. Dabei find die Beſtimmun⸗ 
bus gemeinen Rechts und des preußifhen Lands 
Fat A U berüdfichtigt worden. 
it den übrigen vielverbreiteten Bleinern Lehrbüchern bes 
Pe ſteht das obige Werk in planmäßigem Zufammenhange. 


Für Freunde der englifchen Sprache und Literatur, 
She. British Museum. 


A CHOICE SELECTION FROM THE WORKS OF 
THE MOST CELEBRATED ENGLISH AUTHORS 
BOTH ANCIENT AND MODERN. THE EDI- 
ToBS: ©. L. B. WOLLTE AND 
c. Z, LLD. 





Die günftige Aufnahme, welche unfer eg fraugais aller, 


Drten gr 
E a — Art een ga laffen. Dies 


t und 117 iR ga 
* * * —* 
ten ıc. mei om en if. 


Sür Die ie noch im Erlernen ber englis 
(den „Sprade —— find, ſoll das BRITISH 


‚ 


[2 vbrak⸗ 


IEUM eine Quelie ve ra us 


—— vi: —* je f 
Meet —— 


werben, 
Skizze eingeleitet, ala is 
Stande fei, ben Stanbpunk, welchen bie —— — u 
in ihrer Literatur einnehmen, Scqwierix 
—— & ®. —— ‚ follen, wo fie vn 


ad en 

Des BRITISH MUSEUM wird, um feinen 3ne€ 
in wenigen Worten nohmals anzubenten, darnıd 
ſtreben, als eine Eleine elaffifche Bistiotget gel⸗ 
ten zu konnen. 


Preis iſt, uch dem tinbemitiefien 
6 ne — —— 


zugang einge 
nahme, ai 
Wvierteijaͤhrlich re 12 Kr. Rein. — 
in ö 
f —— IT. Men Bi eingehen 
ei ar —— bereits am bie Budpenblmgrs 
a ee im October 1836, k 
Ve & Kissing: 

Soeben hat "die Preffe und if im vos 

U D. Geisler in Buemen und in allen 


Buchhandlungen Deutſchlande und ber Schweiz vorrätig: 
Deineken, Ph · Dr. med., 

Die freie Haufeſtadt Bremen uud ihr Gebiet 

imn topographiſcher, mebicinifcher und naturhiſtociſcher 
Hinfiht. Gr. 8. iſfer Vo. 1 Zr. 

Betafer Iine Kopographke, eine Aufgabe — 

gewiß — Der i 


—— — — — 
In bee Raulfien Sogtandiuns in werlin ann 
erſchienen und an alle Buchhandlungen verfandt 


Lehrbuch der Geburtskunde. 
Ein Leitfaden bei akademischen Vorlesungen 
. "und bei dem Studium des Faches - 
Dritte verbesserte ne vermehrte Auflage. 


Dr. Dietr. WÄR. Heine. Busch, 


in. | königl. preuss. Modieinalrathe, erd, Profomer der Mei — 


Untrerit u Berl, —— De dr 
Leiikon-Fermut, Geh. €. Pr 3 Tik, 1 See 


Dαα Im beschgefopten Meeife 
BD: SE RD. m Gin). Det Sehens 1156 


Wirxvpickel und Mengemus 
‚eingemächt von 3. Xami. 
‚Aftes Ten, mit 16 Steindrüden. 1828. Broſch. 
is 20 Gr., oder 25 Ser. 
2te8 See mit 18 feinen Kupfern. 1831. Ladens 
preis 20 Gr., oder 25 Sgr. Für 5 Sgr. (4 Gr.) 

Eine Auswahl der geiftreichften Berliner Anekdoten 
in — 2. ’ —— von einer Meifterpand in Bildern dar⸗ 

11779 otto 
Gurlofe, aber grundgefäjente Sachen⸗ 
Und doch dabei immer zum Laden. 
Mit ſchoͤnen Bemälden nach dem Leben, 
Die der Here Autor felbft hat gegeben. - — 
Unb jedes Partrait ein Meiterküd 
Rah Rubens, Rafael oder Ban Dyk. 

Fedes Heft iſt ein für ſich befichendes Ganze und hängt 
mit dem Andern nicht zufammen. erfte, wovon nur 
noch eine Heine Anzahl vorhanden iſt, und die Platten abges 
ſchuffen find, Tann im Preife nicht 

werben beide Hefte zufammengenommen, fo weit ber 
zeiht, mit 20 Gr., ober 25 : 25 Ogr., abgegeben. : 


Peregrine rine Pidle 

Nach Smoltet aus dem Engl. von. W. v. Voght. 
R: Fünf Bände. 1828. 

Beroſch. Sadenpr. 1 Ahle. 21 Gr., ober 1 Thle. 264, Ger. 


Guzman d'Alfarache. 
Bon Mattheo Aleman. Nah Lefage a. d. Sram. 
> von Er. 5 Vier Baͤnde. 1828. 
Sabenpe, 1 Thir. 1 1 Thlr. 12 Gr. 


Triſtr am Sh Shandy’s 
"Leben und Meinungen. Bon Sterne Neu üͤbertra⸗ 
gen vo ®. Fünf Bände. 1833. — 
L gatenpr. 1 Thir 2 Gr oder 1 Thlr. 26%, Sgr. 


Berfepende drel Romang auch unter dem Titel: 
Sammlung der auögezeichnetften humoriſtiſchen 
und komiſchen Romane des Auslandes, 
in neuen Bearbeitungen efüienen; werden zufammengenommen' 
‚abe ben Doris. von ER Sr. erlaflen, einzeln Bleiben ‚bie 


preife. 
Da elaſſiſche Werth — Romane ift laͤngſt anerkannt! 


Ba Ernſt Wagner und Richter in Magdeburg 
iſt erſchienen und in allen Buch⸗ und Muſieallenhand⸗ 
lungen zu haben: 

den ig Id fittli Bild der ref 
— — — erg einen ven 





der’s über die —— im Auszuge verſehen, von Karl 
Titelkupfer. 


Blumauer. Mit 4 illum. Kupfern und einem 
Be — Ein Bund Vyllen, Sagen, Maͤr⸗ 
umen In Bund neuer n en 
x den und Geihihten, dee Zugenb beiderlel @efdhledhts dars 
LEE 
und einem 
A Kl. 12 Or. - 


ermäßigt — a 


est un 


befonders empfer ef — — 
ſammelt un! usa 
Hilaris. g Brof *838 —— 


Reue Auswahl von Stammb zuffäten. "ine Blume aus 
den — der & un neuern Eitera zei 


ben dom 


t bleiben. 
aut, Sateinijches Eefeiuc ‚ "nebft einen flufenmäßig georb- 
neten Gurfus in der lateiniſchen Grammatik und einem Bos 
—— Dank Tür & für den — we Vorbereitungeſchulen 
un patunterrich 
— * Deutfchland. —2 * uthogr. v. A. Platt. 


Karte —— Geographie 
© —— e & 
ner, Tiehograppiet von v "Platt. & 


— — — — — — — 
Bei Georg Joachim GSoͤſchen in Leipzi erſchie⸗ 
nen und buch de Nee zn bezichen ben “ 


Der Menſch 


nad Leib, Seele und Geiſt. 


1 
für gebitbete Eee — allen Staͤnden 


Med. 
— —38 Br. 8. — 
— Kr. CM. —4 


von 
. Zerren⸗ 


ie 00 — 


keit, 27 ſich im Berlaufe ihrer Gefch auẽgebildet haben, 
als im Weſen des M ndet und 
8 be el die Berbindi wi Eebes mie be 





a un to = 
ö der Gütige, 
erſter —— Koͤnig der Sigfen 


Seine Zeitz 


‚eine hiſtoriſche Skizge zu einer Bivaesptie und Bio 
Bürften, 


2 a tueffücgen 


— hä fer. 
Reöt — Bilönig: König Anton auf dem - 
Todtenbette. 


8. 6 Gr. In ber Arnold‘ » 
um. in allen andern —2* u 





N 


Ceyt. Maeryalo neutraler ——— 


Soeben erſchien bei ge Bleweg Bleweg u. Sohn In Braun⸗— 


ar. Midshipman E 
eig us ui). | 


Von Capt. Marryat 
Den Kater. Seh. a Me üpaler. 
w je Erſcheinun neueften, ben „Pets 
Und Fäle von Xbentrucrn erı 


entlich wohl! ge * 


Simpel. 
kob Ehrlich. 3 Khelte. 1 The, 
fi Koͤnigs⸗Eigen. 3 Theile. 1 Thir. 
— — Paſcha. 3 Theile. 1 Thir. 
Frank Miidmay, ber Flottenoffizier. 3 Thelle. 1Thir. 
Forſter. 3 Theile. 1 Thlir. 
Japhet, der einen Vater ſucht. 3 Theile. 1 Thlr. 


Destreichische militairische Zeitschrift. 1836. 
Neuntes Heft. 

Dieſes Heft if 8 focben etſchienen und an alle Buchhand⸗ 

tungen verfandt worden. 2 


alt: I. Der Der Being 1800 in Deutſchland. 
=. Die Operationen der ers 


vis im’ März 1814. ng.) Die Operas 

— Fo bis —— br en —— — 
2) Groberung von Bar ſur Seine. —X ir Man nt 
Marenil. 4)- Die Erobesun ons. 5) Das Zreffen 


Saͤchſ., um Dee en ud) die frül — 
u a a kt gan 
"Fe von 1811—85 aut Einmal ab ebnimmt, erhält bi 
—— wohlfeiler. In ir Jahren 1814 — 17 erſchien biefe 
"Se reift nicht. ı 
Wien, den Zöften Oetober 1836. 5 


3.6. west 
Buch handler. 





In unſerm Berlage iſt erſchienen: 


Negenbogenftrablen. 
. Erzä 1 I a" ngen 


€. Spiader. 
Bud Bände, 2 "Broich. 3 Thir. 6 Gr., oder 5 FL. 24 Kr. 
aa erften En n von Gieri. 


Taten. — Saints@imen’s 
und tefeſt. — Ein Comum 
Inpalt bee. 


Die Hergsgin 


it Bandes: zu: Marſeille. 
— Mora! — * —8 mas Der —X Ranni Lebens: 


Wigari t. 
Haltbderge tiſche Verlagshandlung. 










Em 'Roman aus der Zeit des dripig 


n. — Baubers 
Apoflel. —  Mfemers Ball: | 












—— — 
Godwir Eaſtle. 


"Aus den Papieren der Herzogin von Rotting 
Drei Bände. 8. 1836, "Preis 3 The. 17%; 
i een * 





L. 
Evremont. 
Ein Roman aus den. Jahren 1806— 15, 
Herausgegeben von Ludwig Lied. 


‚Brei Bünde. 8. 1336. Geh. preis 3 Thir. 
oder 3 The. 35 Bar. 


wi 










Bei Rub i d forben erſchieaca 
in allen —— — — 


u 
nn ————— 






In meinem’ Verlage iſt wu 
‚Die — 


Sim plicifftarus. 


F Krieges. 
@buard von Bilem 


einzufäheen. Boa 
* —* 
anderes —— das den — des 
—35 —— —* rn Set 


Fre dm —— 


giterarifger Anzeiger. 


1836. Nr. XxXxVIL 


bi 8. X. Brodhaus in Leip 


: Blätter für Uterae 


Diefer Literariſche Anzeiger wich den tenben Beitfchriften 
nr unterhaltung, 37 ſowie u De eier (dc —— beigelegt eder beigeheftet, und 





ertionsgebü 
een für ein Lobgebdicht. 
te haben ber m m Probe einer ſehung 
beir von Mohnike eine Feine Lobſchrift dmet, = 


‚Be der Ginleitu 


. — Drud —* ein Lobgebicht ges 
Yefert. 
Anerfetung 2 YHeimäkrii 


3 to belebt. © B. fin 
: — dm vom Beomulflin, Br 


== und gi hie es vg vers im 3. 1820 in unferer 


> ebt, fo z. En 3 e, ge ruck des en Theiles unferer 


send doch der 
dete. * fingirt er = ei hätten das Anke mit — 
auf ben — 183 


proſaiſe Gepräges 3 frei dem "Lobgebichte einen etwas 
profaffe m %n och hat er es auch nicht an echt poetis 
fen fehlen affen:- ® fingirt er die Möglichkeit, mir bie 
neue Ausgabe der Heimskringla, — die rͤnigi je, Geſell⸗ 


gei 
für norbifche Mtertpumsku nl 
— — 28ſten April —— —— — 


Be 3 ſind die — — welche 


et 


Kelle zu Veeitiden Kal a iR than 
;n fen. 

Sa wenn, Dal en hen Mr in ehe Helrar | Merkeh 

me geeignet fel, ſenbern nur gin fa in 

währt, er e Bietionen Indrud, weil ale Welt 


fie’fogteih als Fietionen erkennt und fieht, wie fie mit ber ges 


ſchichtiichen fen pre find. Wir Bönnen ai 


Sei gi aͤn erfehlt —A Den — 
el ih v net er a 
18 Dichter, fondern als Recenfent. — auch dieſes 


Ken 8 Fern. ih wirkl eg muß — —* 
unparteii] v Aber Herrn M. ma e 
Liebe dan Fr Angen tet bei dem Herrn M. ber -Furor 


poeticus fo — obwaltet, ſo —5 


terner Schla 
Müllers En deffen Bud über bie len —— u. % w - 
der ber 


—— Wachter. 
Im Berlage von F A. Brockhaus in Leipus iſt er⸗ 
u 


ee in allen chhandlungen bes In⸗ und Auslandes 
Tavalier⸗Perſpeetive. 


Handbud . 
für angehende Verſchwender 
— — OR, 
Chevalier de Kelly. 


Mottor Mon mestier et mon art c'est vlıra 
Mostaigne. i 


Gr. 8. Fr 2 The. 12 Gr. 


— in den höhern Kreiſen ber Geſellſchaft ſehr bekannte 


Herr Verfaſſer (die Dedication iſt an Eugen Baron Baerft 
geriet) bietet in biefem Buche einen fchönen und gewiß wills 
ommenen Beitrag zur noch faſt unbebaueten Literatur für ftohe 
und glückliche Menſchen, für reiche liebenswuͤrdige Wuͤßigganger, 
für die übermüthige Jugend und für angehende Verſchwender. 
nen 


Gocben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu er⸗ 


halten 
Ludwig Bechftein, 


Fahrten eines Mufitanten, 
Drei Bände. un Alafreig 4 Xhle 12 Gr. 
— Der Etui —— Philhellene. 8ter Thl.: 

dem beruͤhmten Namen dieſes „Berfafters ik es ume 
ai durch Angabe des Titeis auf bie Grideinung biefes 
iin machen! 
Bushanblung von Kontab Blafer. 
. In Sdlenfingen. 


i in Kanton. Ui 


vr Sn 
art und Augsburg ift erſchienen: 


Taschenbücher mit deutschem Text für 1837. | 


Verlag von A. Asher in London, i 
x sämmtlich höchst elegant gebunden. 
Edelstein und Perle. 12 prachtrolle Geurebilder. 
. KL Fol. 12 Thir. 12 Gr. 


Ein wahres Prachtwerk, die Platten von den ersten. 


-Künstiern Englands gestochen und durch Originelgediohte 
erläutert, der Titel erinnert an Rückert’'s so überschrie- 
bene Dichtung und die Bilder stellen weibliche Gruppen 
dar, welche „Edelsteine und Perlen‘ persönificiren. 
Albion. 2ter Jahrgung, 80 Stahlstiche, Genrebilder und 
Landschaften. Roy. 6 Thlr. : 


Deutsches Taschenbuch. ister Jahrgang (Norden),. 


17 Ansichten von Lübeck, Hamburg, Berlin, Daneig, Ma- 
. —— Königsberg etc. Roy.-d. 4 Thir. 4 Gr. 
Als Fortsetzung des „Picturesque Annual“ zu betraoh- 
ten; in etwa 4 Jahrgängen wird ganz Deutschland auf 
- diese Weise „.illustrirt werden. 


* Ehret die Frauen. ter Jahrgang, 18 weibliche Bild- 


nisse, der Text besorgt vom Rrof. O. L. B. Wolff. 
Roy.-8. 4 Thlr. 

Ansichten in Spanien. Ster Jahrgang, 21 Stahlstiche 
and 10 Holzsohnitte nach Robert’s „Madrid und Um- 
‚gebungen“ enthaltend, 5 Thir. 3 i 


Le Koepsake frangais. Mit französischem Text, 
24 Stahltiche, Genrebilder, Purtraite und Landschaften. 
Tap-5, 4 Tale. 


—— — — — — — 
Bei mir iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu 


Die Grundlagen 


ber. frühern 
Berfaffung Deutſchlands. 


on 
Prof. Dr. Julius Weiske. 
&. 8. Broſch. 15 Gr. Saͤchſ. 

Außer der Einleitun gliut das vorliegende Werkchen 
in folgende Yauptabfchnitte: b e Decanieen. — Die Gens 
tenen. — Die Grafen und Gaue. — Das Hofvers 
Hältnif und die Gmunität. 

, Georg Joachim Goͤſchen in Leipzig. 


der 3. ©. Gotta Buchhandlung In Stutts 


Bas Ausland. 
‚&in Tagblatt % 
für Kunde deö geiftigen und fittlichen Lebens ber Voͤller. 
Monat August 1836. , 
Größere Auffäge 

Geſchichte eines ausgewanderten Gcweizers. Rüdhlide 
Auf bie Geſchichte ber engilſch-oſtindiſchen Armee. Der Ca 
Negerrepubliten in Guiana. Skizzen aus Paris. Portiers. 
Feuersbrünfte. Gtraßenpflafter, englifhe Golonie. -Das 
Rordoftende des kaſpiſchen Meeres. Die Arbeiten ber aflatis 
fhen Geſellſchaft in Paris. Die JFrauen in . Gin 
feangöfifcer Gefangener In Afrika, Über den Seidgewinn in 
ben uralifchen Bergwerken. Alpenreifen. 1. Alpenſttaßen; bie 
Stesslabrüde; Warzo's Dialekt; Waſſerbeſchaͤdigungen im I. 
183%. 2. General Bethencourt; Wechſel der Raturerfceinuns 

; das thurmartige Gaſthaus; Grene der Schweiz; bie Ga: 

. von Gondo ober Friſſinone; Dorf Simpelen; das alte 
Spittel und das neue Hofpiz. „ Die Imfel. Cuba. Die Sutbern 
einer Änderung in bem englifchen Mis 
Utairweien. Gin Diner im äelte Ibrahim's, Weld von Moſta⸗ 
ganem. Statiſtik der Berbrechen in England und Wales. 
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Berke. Ghinefifge Talismane. Gasbeleuchtung 
Nefte der Urweit im Thale von Merico. KBorzüge = 
tittohlen zu ſchnellen Reifen. Geltfame Ent D. 
Sig. Engliſche Sprache bei den Birmanın. Die - 
fuche mit Persuffionefagein. Alter der Bitte, bie ie 
die Zeichen bed Thierkreiſes zu ſtellen 
Beiſpiel von Verbrennung des menfe 
von Gentralafien. Zahl der Malerinnen in Fra 
Boot. Aububon ſucht europätfche in Amerila 
u machen. Die Boa Eonftriefor als Hausthier. 
n Morinien. Moſaik zu Autun aufgefunden. Eupleres Ges 
todüi. Xuffallende Grfdeinung an einem artefifden Mewunie, 
Einfluß des Euftdrudd auf bie Merreöhöhe. Parxifer 
gumgsanfalten für Arme und Kranke. Plögficher Einfall 
ien in Hrantrd, — 
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Br} 
welche elner gs a — — ART 
Heitmethobe iyre —— — arwenden wollen, 
eben erſchienen 


"geriet in. ‚Gräfenberg 


feine Methobe,. bad talke Waſſer gegen verſchie⸗ 
bene: :&rameheiten des menfchlichen Koͤrpers a 
ae wenden. — 
Zur Age und Rinde bargefleitt 


' Dr. 9. $. Kröber, 


x praktiſchem Ärzte in Bredlau. 
— - 
Mir 2 Abbildungen. \ 


rte vermehrte Auflage. 
4 Ba vn ri ng 15 gr 
Breslau, im Verlage bei Sofef Mar und Comp., 


ie bemerken zugleich, daß es bie. erfte und eigen 
die —— t. über Hrießnit und feine Keil 
‚ weiche hiermit in einer jmweiten vermehrten Auflage 
jeboten und von Reuem empfohlen 


Bet G. Reicharde in Eisleben erſchien ſoeben und if 
ip allen beusichen Buchpandiungen vorrätig: 


Sateinifche Eynonymik 


für die Schüler geleheter Schulen, zum Gebrauch beim 


eg der Insehnifcpen Schpeifekeller und Abſaſſen hateini 
fer Stelübungen 


Dr. Fei⸗ ’eib. 
weite RS und — 8. 8. .. 
— — 
mil fen, en 
r —5* "ehr die Dorgügiiche Beaudhbarkiit des Bundes 


In der Raudfhen eg era in — 7 er⸗ 
ſchienen und durch jebe gutr Buchhandlung zu haben 
iſche Sprachlehre, enthaltend das vonftäns 


digfte —— einer richtigen Ausſprache mit kri⸗ 


— Hinficht auf bie beſten en engliſchen Spreächfütfcher, 
Murray, Walker, Mavor, Perry ıc. nebft 


dem 'einfarhften Syſtem der Vetonung, einer grund⸗ 


then Beſtimmung ber unregelmäßigen Zeltwoͤrter und 
befonbers dee Worwörter, von Dr. SB. Schulze, 
weise vermehrte und wohl eile Auflage. 

- 32 Bogen in gr. 8. Preis 18 Gr., od. 22h Ser. 
Diefe praktiicde Grammatik führt na — 

keichten Wes, bie englische Sprache ben Dei hen 

Icde Regel, jebe Gigenheit derfelben —— in 
der Participien und Peäpofitionen, {kt duch Beifpiele 
—X entwidelt, und wird buch } ande ale Sinmelung 
auf die une befondere Nummern ne !Regeht und Weis 
ice auf. das Deutikäfte erläutert, Die Fusfpraße betreffend 


— 








bes feinſten Geſchmo 
in den Cirkeln herr 
be ber 


Bun 
wohnt. ifl. 
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In A EB Ib in ® Lau iſt ſoeben 

chier un in DET — x Men 3 = 

Als iſia. Roman nach den, Papieren eines. 83* 
gefangenen » von Formica. 21 Bogen. 8. Preis 


1 The. 6 Gr. 
Gehe, ©b.,; Berniifcte Scheifer: 2ere-BYett, unit 
Seffonde, DO Dper in 3 Atten. — Si A 


iſzen Luſtſpiel. — Mein Ausflug nad) Salz⸗ 
Hast, und Kärnten. — Gedihte 10 Bogen. 
— nr ifihen, Sqheitzen sein here 

ſer vermi 

Ofen —— Die Mältefer, Drama in 5 Acten 

Rovelien und Erzählungen von Frang ‚Berke 
yon, —FA— durch ig Tieck. 32 Bogen. 

6. Preis 1 Thlr. 12 Gr. 

Schefer, erg Kleine Romane. ſſtes did 
Ztes Bändchen, enth.: After Thl. Die Gefchledenc 
2er Thl. Das vergiftete Teſtamene. — Uns 
glütige Liebe. Ir Th. Ein Weihnachté⸗ 
fer in Rom. — Die —V— er. Yuis 
3 Thir. Eingeen der Band 1 Xhle. 6 Gr. 

Säneider, Dr. Robert, Leitfaden für die Ele⸗ 
mentarsErdtunde, oder die Erdkunde in ihren 
Grundbegriffen, und in ihren Beziehungen zur Naturs 
und Menfhentunde. 9 Bogen. Sr. 8. Preis 10 Er. 

———— — — — — 


. für Kesecichel und Ari und Leinbiblisthehen: - 


BA Sulins Veiſe in Otu in Stuttgart "De 
fegteneg und in alen —* — vu Haben: (ab (ia > 


Erzählangen und Wharsafieftäde,. 
- . Dr. -Morvell. 
Zwei Bände.‘ 
8. GSeh. Preit 3 Bi. 35 Mr., oder 2 Thir. 

Inpalt: Des Knaben ıden Ccjreitebuh. — Die fhöne Wie⸗ 
nerin. — Die Armefünderglode in Breslau, Hiftor. Rovelle. — 
Die bs — Bunberfame enhetten und: ⸗ 

eines wandernden Barbenreibers. — 


don ee —S doisen eines Teichtfinnigen Cchei 
Biker. Kovelle, z * 
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vebtins und treu. 
Hiforifher Roman 
aus ben 
"Betten bes dreiß giaht igen Krieges. 
Dr. orvell. ——— 
— Eee 2 


8. Geh. Worin SBL, abe Fee. ir 


Linn an ann mn nn 
— Sefgtäte 


"Salbinfel Morea 


des wittelattera 


Jakob Philipp Fallmerayer, 
* ver und ordentl. Mitgliede —S der Difſeaſcheſten In 


—*— und Iba Toni & t, wird 
vrmhfen ı don *—— —S wis t. 
Gr. 8. Preis 3 Fl., oder 1 Thlr. 20 Or. 
Benn eine Würb! ber Griechen Be 
"bes großen fi } dei — — enheit ae 
ben ee ohne — ke (ung = 


Sewohner des Lahbre —— Einflufies aicht —X 
ta wird der , das biähee über 
— —— — 

ww und die Greignifie vom Siege ber roͤmiſchen Ergios 
wen über —— en zur gänzlicyen Unterjochung Griechenlande 


mt 
ab a 


son den Zürten aus — nur — er 
Quellen zufemmenzufiehlen, um & 
werben, je weniger ſich bisher bi — —— *— — 


ugewenbet, nd je mehr — — heute das Jatereſſe 
gebildeten Bat in Anfı nimmt. 
Otuttgart und Augsburg, im Gept. 

3. G. Cott a'ſche —— 


Anzeige 


’ Die unterzel Verleger erlaube 
den ehesten —— Berkaer taub 6 as die — 
in einer Auswahl von 5BO WäÄudchem erſchienenen 


. Waschenausgaben der Elassiker 
engliſcher und sa ) I, td, framoͤſtſcher und 


ar Dede dieſer BIER find uuerhbrt billig, 
und —F eignen .. megen ihrer dochſt netten Ausftattung vors 
Belfäntige Br Eemeänife davon ke in allen Buchhand⸗ 


Tungen tie zu he 
Er ISten October 1 
—— Schumann. 


_ Wis Ende 1836 im Preife berabgefeßt! 
Briefe der frommen Männer 


des 19ten SIapehunderts. Ein — zur Beförderung 
wahrer Froͤmmigkei 
1831. —* 20 Gr., oder 25 Sgr. —— (5 Sgr.) 
ben Nntriche dem umnbefanges 


Kusgabe 


EEE R 
praktiſchen deutſchen Botanifirbuge 
Br. Kudwig Reichenbach, 

Unit. fEhf. Dofrette; Yrofeflor ver’ Waturgefgidte und. Disaie 
desr eietemifgsbotan! Sertens in Dreites. 
Erfe Se 





* Soecben ift fertig geworben : 

Fr. W. Schuͤtze, Seminarlehrer, Hand: und Bits 
holungsbuͤchlein für den Schuler. Ein kurzer Zug 
aus der praktiſch⸗ theoretiſchen Anweiſung für den Up 

terricht in gg (7 Bogen.) Prize | 


koftet 1 Zhtr. 6 


reis ba; Beiſpielbuch (15 Bog —— 
Fre) ar pen De. Ru Sana 8 
ng x. 
auch einzeln abgelafſen; doch — — erſtere ohne ĩettere all! 
gebrauchen, - * * .- 











Aru ol d'ſche 
in Dres den unb Bei 


Bei Juſtus Perthes in Sotha — 


1iter Band. Belinpapier. 8 ‚ae 
—— 
Dieſer eathaut 
land unter den — — 
Sa sehn Bände Bien, Pen R 
abfer “ onspreis zu 22 Thle. 

papier und zu 31 The. 12 We, (: 
42 Kr.) fer] Relinpapier.zu haben. 


Sochen iR eifhlenen und in ale Bultenttungmit | 


Pelsttänder, 3%, Pfauer, Guepidiiung eaäi. - 
ſtenthums zur Weitz und Staatereligiom, 
ten et — Beitrag zu gerech⸗ 
ner und Phiiefophe. 
Salıe Kümmel. * 8 Gr. 
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Siterariſcher Anzeiger. 


1836. 


Dieſer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brodhaus in Leip den Zeitſe 
— es Iris, en 18 Ugemeinen when (den — —S oder 
tragen e 





"frei in Nr. 264 (20. Sept. 1836) der Blätter 
für literarifche Unterhaltung. 


\ Der unterzeichnete Verleger hat vergebene gefucht, den Ver⸗ 
‚faffer des obigen Romane, Dr. Morvell, zu einer Begegnung 
* der ungünftigen Beurtheilung deſſelben zu bewegen; der Verfaſſer 
‚ ftellte den fehr richtigen "Brundfag auf, aß, wolle man auf 
"alle Recenfionen antworten und ſich fo in üterariſche Fehden 
ei die eble Zeit auf das ſchmaͤhlichſte gespolkter, auf das 
—8— e verſchwendet würde, daß ferner die Redactlon eines 
lattes es in ihrer Gewalt babe, Jeden auf die ſchonungs⸗ 
urcke Weife mitzunehmen, ber gm Antworten auf ihre Ans 
fe ſich — und daß ein gaͤnzliches Ignoriven ſolcher Aus: 

de das. Sernünftigfte fei, was man thun Eönne, da mit bem 
age Zageblatte der Inhalt beffelben vergefjen wäre. 
tergeichnete Verleger Tann fich indeſſen nicht bei folcher 
— was dem Gern Verfaſſer weder Nachtheil 


— ven Worten des een: „Bardjtlos ift der wilde und 
eins General Holt, und treu deſſen Gemahlin Mecht hild, 
* ihn auch im Tode nit verlaſſen will; furchtlos iſt ein 
eiter Eiebender, ber Schwede Soop, und treu eine zweite kie⸗ 
ade, Gertrud, des Rathöheren Böttcher Toͤchterlein, daher der 
Kite: „Rurcitioe. und treu”, — fordern fie ift in benen bes 
„unteibti n Schwägers”, bes Schwedenkoͤnigs, am Ende des 
enthalten: „Ihr Beide habt euern Wahiſpruch bewährt, 
fustlos und treu! Du handelnd ald Mann, fie dul⸗ 
.dend als Weib, wie ed ja der armen Weiber Loos immer ift: 
"Da und fie, ihr Beide tratet dem. Schickſal kühn entgegen, du 
Weit es mit männlicher Kraft überwunden, fie ift ihm, dem 
Fe Bermalmenben unterlegen !' 
- Die Gefchmadiofigkeit der Aus ing, das bide Auftras 
bee Gontrafte, die witigen Vergleiche wie — und 
dunen, wollen wir unberührt laffen, weil fle mit nichts 
motivirt find, Here Nr. 45 hat diese Anficht von der Sache 
— ein Anderer jene. Der unleibliche Chmäker Guſtav Adolf 
ſchwatzt ſehr wenig, und feine Worte ‚find faft alle hiſtoriſch 
* * burch Unführung der. Quellen, aus denen fie entnoms 
fertigt. — ıyibie — des Aus⸗ 
n. Romanen 0 eben 
* — — in aunfen : — — als 
‚Iumperei‘ 


: s Suftan; Kreis 
nm auf: —28 Boden — Me 


onsgebühren für die 
— aͤuf die Rerenſi on von „Furchtlos und 


Nr. XXXVIII. 


: Blätter für litera⸗ 
beigeheftet, und 


vor; ah gen — Xrtileriemajor nicht Mefee- 
Diätens Werke gekannt haben? „Daß es damals Yufaren ges - 

an fol gleichfails ein Anachronismus fein. Die 4 uns 

garifche Gavalerie befteht aus Hufaren, bie —— 

Ungam Rationaltracht. Husz heißt ungariſch rt or 

einer ungarifchen m eneeanang que ber Mitte des 

Bmberie (der breißigjährige Krieg liegt ungefähr In ber Pe es 

7 zwei Jahrhunderte — wurde allemal der — 
Mann zum Kriegsdienſt ausgehoben, und von 

—— haben bie leichten, jegt beinahe bei allen 88 

in ganz Europa eingeführten QYuszaren ihren Namen, unter 

Zilty fohten in der Schlacht bei Leipzig fünf ſolche 

Busissenzcoimenter. Wo iſt denn nun der Zehler ? 

‚Die Rathemännee werben gewöhnlich hochbeinig genannt.’ 


Hr. Sr. Fr. 45 hat dies wahrfcgeinlid nur.einmal von bem u 
mann Henning gelefen, welcher als Garicatur befchrieben 
barum auch geleg enttich eins ober ein paarmal „ber Ha 
nige Kathleen genannt wirb Fe Tann der Hr. Mr. m 


Verf. des Romans nachweiſen, daß er noch einen zweiten Mathes . 
mann ober die Rathöherren Überhaupt Hocbeinig nennt, fo 
wird ber unterzeichnete Werleger öffentlich fein unrecht in eben 
diefem Blatte und, wenn es verlangt wird, in allen andern kri⸗ 
tiſchen Zeitfchriften Deutfchlands Bene; bi dieſer Beweis 
geführt iM, bleibt jedoch auf Hrn. Rr. 45 die Schmach einer 
—— Entſtellung haften. 

„Auch eine küfterne Halienerin, die, Bott weiß wie, in 
das ——— gekommen, tritt allhier auf.“ Hätte Hr. 
den Roman geleſen, ja nur ein paar“ Geiten von 
* wo ex die Stalienerin fand, nuridgeblättert, fo fo 
würde er, ohne dem lieben Heren Gott zu incommodiren — 
ſelbſt wiffen, wie fie mit der brandenburgifchen Pringeffin, 
weiche Guftan Adolf fid) vermählt, nad Schweden ſogar — 
ea blos nach Pommern gekommen —, daß ſolche Fictionen 
dem Schriftfteller erlaubt find, bedarf wol einer Xuseinanders 
fegung, daß es aber fo unbillig als — und derpios if, 
einem Schriftftellee Vorwürfe au machen fo völlig uns 
begrünbet find, wirb man gern ein ie: es beweift, 
wie weit bad chmoürdige Inftitut ber ir geſunken if! 
„Daß die itatienifchen Mädchen von Kindheit auf bis zur Ver⸗ 
heirathung im Kloſter erzogen werben, und baß fie fich exft = 
Brauen zu Schönheit und Fülle entwideln‘‘, wird Hr. Nr. 85 
nicht hinwegſchwahen — es if. doch nun einmal fo. „Die ges 
ichtten Anmerkungen, ben Knix und Ahnliches betzeffenb”, ieh 
Hr. Nr. 45 den Hrn. Verf. gütig ft verzeihen, wenn b ne 
erfährt, daß ein Knir der je an Generation des ſadl 
Deutſchlonde beinahe völlig a mnt ei Bas der Hr. Mr. 25 
* —— welcher Be bes Romans „feine I 
nntai reiten —S — nimmt‘, und in dieſer 
ſagt, da Pag sÄn Eid. und Johannes Corel ere, zar⸗ 
tere, jungfraulichere gorkatten 18 an, als bie Rieberländer 
en Staliener 2 begreift ber ar Biefes nicht; denn * 

e e an fi ti iemand ableu 
und daß · der — A [& Dr. re durch * 
mit den ausgezeichnetſten und Kunſtkennern von 
Un, Bresden, Wien und München, fowie rd —— at 

größten Galerien die 


nit nutzloſen VBeſuche det 
lich gebildet :ift, um’ das eben Geſagte aus —— 2 
ung und Auffoffung. gu abfinehiem;, - wie, die wir" [05 
lennen watt —A 
Nacherlich 66 erſcheinen, c — Ram. Moe [3 


— 1 den Ammen ‚pub nn 

ein ter en @r. 15 

ie bei [2 ie: — icg —— und kann bi 

nicht begreifen, wie Hr. Rr. en den and 

unb ben Vergleich zu brauchen. 28 

daß in — — ae being 5 vom fir 
——— ee la a se || 

‚ nf 
* namentlich die Schreibart, weiche — Berf. ber — 
Kon in den Bl. f. lit. U. weit unter ben in en⸗ 


ten herrſch 
Converſgtionston aan, dort gelobt wird, daß die — 
rg der Doch: und Brändfeenen, weiche die BL. f. Te, 
eis — as, dort als ein Beiveiß von bem gutm Ge⸗ 
—5*— ea find, Inden der Hr. Ref, fagt, 
ie aebeten zur Sadıe, gen Beitalter, in dem ber Roman fpielt, 
nd felen fo Teiche, und fo mit Vermeidung aller ber ſchauder⸗ 
haften #3 welcher fich die andern fftſteller gern hin⸗ 
pen, geſch — sap man fie, ohne verleht zu —— ar 
u Sollte denn der Here Rec. in Rr, 26% ber 
M. u, allein rihtiges ürtheil haben, Fönnte 24 e 
beffhefbener weifel gegen Fi SInpabilität erhoben werben, 
wenn man Ion RA aber änner einer ganz entgegens 
geſegten 
re im Detober 1886. 
Julius Weiſe. 


a 
..Eit der foeben erſchienenen zwanzigſten Lieferung 
ver bekannten 


Allgenieinen deutſchen 
Real-Enchtlopädie 


(Lonversations- Lerikon) 


in der achten itinglanftag 

gi Ate Band des le Biäftoben Schloss 
35 umfäfiehd, gef&loffen. Die  edartten und rei 

Tung nehmen — t Anftand, bei dieſer Veranlaſſung bie zahlrel⸗ 
jen Subferibenten zu Benacheihtigen, dag bis Oftern 38 un⸗ 
— bie noch ruͤckſtaͤndigen beiden Wände geliefert fein werben. 
uch bie Sorgfalt, welche auf diefe neue Ausgabe des Werks 
yetwendet iſt, werden die Subferibenten getoiß enägend für 
x — eingetretene, Aunter bfefen Umftänden unvermeidliche Zögerung 
I Er ade des Conv. beſteht aus 12 Bänden, 
jxrder enthält du Au — Segen im gtößten Detav⸗ 
fornat Nr wird Yet efetungen ausgegeben, "deren jede 

af Drudpapier 16 Gr, auf gütem Es 
1 Zhtr., auf’ Yinem ——— % Ihr. 18 Gr. Loftet. 


Eeipgig, im Nobember 1 
- U. Brockhaus. 
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. Pölptechhischts gournal. 
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BD. Dingler was Bpultes. 
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Öfen, u en weite Arme 


Hreibpapier., A 
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—— pre Den. Sarton erfundenen 

ewart’s Berbefierungen an 
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Guthrie’ 2 einfaches , Gehnionsaitzoften. müs. ir 
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voten zur Gasbeleuchtung. Mit Abbild. ee 
die Knallpulverfabriten. Uber einige neue Methoben Roh 
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Seife zuin Waſchen und Bickljen.- 

er nes hen on durch —— — der Seift 

Perzellanerde yn fangen, Dyer’s a 

Material zum = — — von gi: Lorg’s 

neue Methode, fäulni| aicige und ben mad 

Einen, a — et 5 ee Fr ax 
— ie thie KR ten, 

und Kane —— ——— 

un! neigebrauche verfenbet werben — fe 

Eigenſchaft zu verlieren. Here ET 

tion in Frankreich. Witten a 


elti’& neue Wäfferhebernafchine. Über eine 
Tim Rivelltren vorgefallene 
ichte bes Gravirens en relief. 


mmern bei Bauten und über ein Mittel — 
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der Pompiers ı£. 5 
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kation. 
ten bes hen. Houbaltte in- Paris. Über nn 
fatinirtem Zapttenpapfere der Hp. Dauptain ln 4 

papierfabritanten. : Pemoit, "Uber —— — 
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Dr. G. N. Barmann. 
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JE FARUNDEN DER AUSLÄNDISCHEN, — 


nigen wir hiermit 


LITERATUR 


ergebenst an, dass wir die seit einer Reihe von Jahren hier bestandene französische Buch- . 


andlung von Bossaner Pinr " übernommen haben und sie unter unserer Firma in grösserer Ausdehnung 


ntfüähren werden. 


Indem wir eine möglichst schnelle und billige Besorgung aller Aufträge, mit denen man uns beehren ' 
rd, zusichern, machen wir insbesondere auf den reichhaltigen Katalog des von uns übernommenen 
'agers aufmerksam, der auf. 104 Seiten in grossem Quartformat und gespaltenen Columnen eine Menge 


'erthvoller und auch seltener Werke enthält, 


Dieser Katalog ist durch alle Buchhandlungen 
ralis zu beziehen. -Bei direct an uns gerichteten Bestellungen auf die in demselben ichneten 


verzei 


Verke gewähren wir bei baarer Zahlung auch noch besondere Vortheile, obgleich die Preise an sich 
thon niedriger gestellt sind als im deutschen Buchhandel in der Regel gewöhnlich und möglich ist, 
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In der Unterzeichueten ist soeben erschienen und an 
alle Buchhandlungen versendet worden: 


Histerisch-kritische 


Darstellung des Streits . 


die Einheit oder Mehrheit der venerischen Contagie 


Dr. Friedrich Oesterlen. 


Preis 3 Fl. 24 Kr., oder 2 Thir. 

Die medicinische Facultät * Tübingen wurde durch 
die noch herrschende Dunkelheit ‚dieser Sache v. veranlasst, 
im Jahr 1898 eine Preisaufgabe zu stellen, worin sie eine 
Ei des Streits über die Kinheit oder Verschieden- 
ba des Eipper- —* ee an usd des Ver- 

Itnisses Gin Vena jesen Contagien verlangt. 
Die Beantwortung des Verfassers erhielt den Preis; nachdem 
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 yerfpeh, 


Gehe Abtyeilung: 
Zweite Abtheilung: Eine 


Dritte — Aexander und feine Grtankt, 
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Broſch. I Chir. 18 Gr, ode 3 . 
— * —F 
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Eomptoir-Handbuh 
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Einem Bande. 
Mit den Planen von Gibraltar, Sean, Konftantinopel, Neuyort, Petersburg und Rio Janeiro und einer 
Weltkarte nach Mercators 9 Mercator's Projection. . 


Soeben ift bei und erſchienen und durch jede fotide Buchtenbümg ya € lung zu beziehen: 
die drit ie Lieferung 
einer schönen und ausserordentlich wohlfeilen Ausgabe von Nac⸗Cullochs vortrefflichem 


ee of Commerce and Commercial Navigation, 
21-30, Colonien — 


tien des Originals, far zein ehe auf Srrbisitannten cn ug haben, und nidts abgefürzt, als einige 


Alles löge ie Haaren > Gewerbsfunde, Mäünz:, Maß: und u 16: 
serbältuife, Riecteleurk, Crustepapieer, Bei hmungen, ——— Diebe ont ee, 
Suletueiten bunden Buorige des kaufm nnifgen "Biffens werben Gar Bufäge aus ben neueften za beften 
ber den: deutli Drud und ed 1) I ‚db 
Bit ——— 9 Bogen —A— welche od = gi ee hr een ffengen en ern J 


Den Gubferiptionspreis ftellen wir auf 
48 Kreuzer, oder 12 Groſchen für jede Lieferun 
bar bei Empfang berfelben, und Ye 1 nu bis zum Schlufle des Werkes, der in biefem Jahre noch erfolgen 
feribentenfammler erhalten auf e Eremplar 8, wenn fie fi an die ihnen zunächfigelegene * 
tung wenden. Wir haben jede In he) Handlung in ben Stand. gefent, diefe Vergünftigung einguräumen, 
Diefer außerordentlich wohlfeile Preis wird auch dem Mr emittelten geitatten, fi) ein Werk any das "bereits bie 
Runde in Europa gemacht hat und Überall als das vortreffii einer Art anerlannt worden il. Es ifl die ‚vottkändigße 
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bie Dampfmaſchinen der Demtpfboote‘ beziehen. 
i . Über Die Anwendung bed von Em za m ne: 
an zn Le 5* von Teuersbranen, welche 
d, auf verſchiedene ungeſunde Ge⸗ 
—— Balton’s —X ne unihten unb Appıe: 
Hren wollener und andeter Zeuche. bb. "Brunton’s 
sie an ben Retorten zur Erzeugung von” Leuitgas. 
Abbecd. Aber die Baumwollemonaren Fobrikatien in Irank⸗ 
—— — —— Patente. -Ieffe 
ep & Apparat zur Speifu Pe Erimort's 
chter —S mit Gi —— Über die Anwendung 
* er Fa als Zriebkraft. Über die deſte Stel: 
uf eifernen Booten. Dr. Valat's Trag⸗ 
ein 8 Bergwerten. bdas pertenmutter⸗ 
fe —— Baſſ's Maſchine zum Korkſchnriden. 
Zerſpringen der Shampagn Rewton's 


Beige in ber Zubereitung —— — 


du Re Kara⸗Hiſſar in 
ben Winter. doppelten 
— dat befte Mittel gegen die Mom⸗ 
meiſucht der wi 
fetten. Literatur, 


Ingatt: Serie) enge ers —— 
nha t über bie a welche au 
de —— * Bereinlaren‘ Staaten von einer 


astirutes in YennfgleamiaRber bie. 
— 


ge —— ——— angeſtellt wurden. 
Beſchreibang Amen nme, voh 
uier gebundenen Speim 


hausen erſtattete. Malapert’s 
rens, —— eLünftlich zum 


"Sentele, über die —— 3 55 


relbung eines · Verfah⸗ 
a zu bringen, un 





Sekt gem * — 


‚Gen. Mason. |: 

Ban ee Rare 
en an f 
ke a re ———— —— 


it it. YPeayenrüber 

te bes Hrn. 9. er ei in "Mit. 

wiges über bas Därten. —4 jene. einem Bes. 

‚ den dr. I. I. Meier’ der Bociets industklelle de Mul- 
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 Gtntigertum Kusstaes, in Enı. 186, — 
3: Gacoi taꝰ (de Vuchhanntneg | 


- BE Beh rd Bein cſqhien· en: 
Cierk, Dr. J., Die Lungemschwindsucht, athet Ua- 
tersuchungen Über Ütsächen, Wesen, 2 x 








In der Nauck'schen Buch! 
eben erschienen’ und. in allen Bucht — 
Adam Mickiewicz’ sämmtliche Werke. 
Gedichte. Aus dem Polnischen übertragen wa | 
C. v. Blankanzee. .Gr. 12. Mit einem Titelkuper 
| 


und Pertreit des Verf. Geh. Preis 1 T. Gr, 

as: | | 

— — | 
jur Kinder, . 


1836.. herr und November. : * 
Mt. Die! Smuthioe 


dritte  Entbetungsreife. 2 — 
Nr. 43. "Wie bie That, Ki oder, Cohn,. Di ; n 
Seit. Kine Bolksfage. * 

de Wr. 44. —— 
sEump. töfel. ⸗ Nr, "Die Zul 

ſchen Gefangenfhaft. Der Mellhußbaum, er, 
Wallenſtein. Das Schirfpulver, *Dic Manbellräbr. . 
Die Fuhrleutt. Kohn ber Bettichſamteit. 














| 
| 
Mit Abbdild. ober Rüffelaffe. Des Colombo vierte —— | 
Berliner: und Minerafbrau, CHaplin's Verbefiug le. "Der Kamin. Aufldfeng | 
Gerben gewiſſer Arten ‚von Häuten und Fellen. Über die Tronat, — Mr, + Dir opalme. | 
wollwaatene habritation in Frankreich, (hertferung.) le Ein Märchen, die ruffe — S 
ecilen. Eñsliſche Patente. ———— ber Mociete in- Meinkirtted, Won I. @. o Battle "Due " 
dustrielle de Mülhausen; trbritänfeifen für Dampfma: I Fi Hasmutrer, Mäthfel, — Mr, 45. + Die Birkkkee | 
ſchinen. Kid: 63 Über den 6 hurch⸗· von Babulen, Der a —* Edup a 
fen ‚Damy af — eirin n Hrn. verſchlafene Franz. Dir 
Tombes en. Eko — ngen | "Die Brlageruma biirdy aötfe, Pe chatten fihe » ie 
[} a fter⸗den Dich. Det amerikaniähe Zap er are en. 
* —— —* ae dem Bas | * Der Heber. Mäfhfet. 
am. Wert Houzeauns Mufran:s Tranapaktahl;s Die mit * Berriläniten Xuffäne — 2 ‚ine 
Leuditgod. Bouze —— fr are DrAMs Des | uber michre Abbitdichgen, 
tiars’ ——— I ger reis biefed Sahöganp von 3 $ 
Be ee nn erſte und äiweire Babraang Kelten 


Roblenftoffgchalt des _Bußeifens zu deſtimmen. 


ber cn Ba | 


Eripaig, Im November 10a 








; Diefex Sitenartihe wish den 
riſche unterda u Sfis, fowie Hagen De Suftonsgel me Ba 





1896. Nr: 500 


bei $. A. Brodhaus in Leipzig 


Inenden Griften: Blätter für Texas 
an Kar) beigelsgt ober beigeheftet, und 





RE Berzeichnin der im Jahre 1836 


von der 3. ©. Eotta’schen Buchhandlung w Stuttgart 


ausgegebenen oder noch audzugebenben Verlagswerke, neuen Auflagen und Fortfegungen. 


. Xeten äde, bie —A— Anklagen wider den kurfürſt⸗ 
Uch hen no ee — 8* ee ae — 
— Ten beutfärn Etuatsreht. DU Beripebigun amade | 


ten — * Angeklagten F * Proͤfeſſor 
BI. 24 Ir. 2 


— — Gr. 4. 


D Autenri ö: 
— een de von Dr. — ieth heran s 
i Kenne 0] ienfabsttatlo 
Kur den —— von @ —— zu 18 
Y 309 ee Ein Beta) auf brs Safe Skland 
ohn, or auf 122 . 
EN abe 1 Ze. € Ge. 
Ber, u. 8, lungen. 2 Bändiien, 8. Breſchit. 
8 Ji. 24 Kr., oder 2 


bBeraonuu nn] der Kuttumbrudkiel. Gt. 8. 

T puepete * a ”,N ve 
Benchroibung der Btadt Rom, von E. Platuer \ 
; sen, I. Gerhard und W. Roestell. Illter 

: _theilımg. Gr. 8. Mit dem 2ten Bilderhefte, 

re über Das Gebet bes Herm. 8, 45 Kr., 


ober 1. 
bliothet 
"non ae un Betrug. er 36 Ar) ober 


&. 

re jur ‚Runde * Literatar bed Autlandes. %. % 

— Xlerander, Reifen in d nach Buk— 
BE —— — uf: 

.& toir⸗Handbu Theoretiſch⸗ pra⸗ Mac⸗ 

—— und den en, serräifohm Da Quellen in alphabe⸗ 


— d — en‘ 
orrefponbenzblatt beö_w . Tanbivietäfchaftli - 
al Rene Bolge. 1886, 3 Bände in 6 Heften, Gr8. "Jeden 


«. und Urkunden, 
eft. 


wologisch - systematischen Anordnung ihrer Gattungen be- 
arbeitet. Kin Beitrag zur eomparativon Botanik. Gr. 8, 
2 FL 24 Kr., oder 1 Thlr. 1 


Ent ines St s 8 das Kön 
Bet safacten süßes er * 
20.12 6) on 1 a 12 Gr. 
eier er m nut feines Strafseſetb EN 
ur u 
fe et Bin — Zweite Ab: —S 
u Gerichte bi RR 
Te 


m Ay 


1: 
18 — ———— — v. Gedichte. 8. ‚er. 


Bee, reger 32 
ee 


Di 
Ale Dr. &., Das .G 
Betrachtung 3 in 4 


mg biftorifäjee 
u 


— —— —— gi) de la lauge⸗ en 

& Brhee vn Me R ei er —* * ehe 
agern v — er Sitten; te. Bter 
Demokratie, Neue Ei r 


€ 

Galerie zu ‚Shilters — in Stal iin 
EN Relinpapier. 1fte und —2 — 
66 LEN A pop. & 
Kr., oder 3 Thir 


Goethe, v., KBilpetm 1 lg rg 2 Theile. Reue 
Auflage. A Bl., ober 2 Ihlr. 12 ? 
—-—, Be, in 2 Bänden mit era iſtichen. Gr. Su 8. 2 
ifte Lieferung. Gubferiptionspreis 6 Il. ober 3.2. = 
Hain, Lad., Repertorium bibliographicm, in quo Hbri 
omnes ab arte ypographica inventa ‚mque ad —— MD 
Typis Expressi ordine alphabetico vel sim; 


rantur, vel adcuratius ne Vol, F. 2. “Br 
—— — t ne icht ber wich 
andbu © Kaufleu " > ben 
ag a 
fahrt um n e, mi ung a 
——— "Supplemen! 2 hun — 


— 
Sr. 8, l. 22 Kr., oder 1 
Sestig, Dr ®. 8; und Dr. Th, 


6 er 
(5 d- atur⸗ 
iſſenſchaftliches Converſations⸗ 8 — een fir 


r des fi für das — eg 
BSroſchirt. 3 Fl. ober 2 ; Katumsiffenihaften inte ae ET es. 
Miehwaäld, . Ve ra Reise auf dem kaspischen Meere. Mit gu — 8 * oder 5 Thir. h 
6K ister Band. 2te Abtheilung. Gr. 8. Herder’s, J. G. . 2 Theile. Reue Aufoge. 
— G. A., Die Familie der schmetterlingebif- 4 Fl., ober 2 ih, 12 ®r. 3 2 
? üchse, mit besonderer Hinsicht auf.| Herz, M. J. Die Meligionsiehre Jeſu Chriſti, in Betrachtun⸗ 


eurer und nach den Grundsätzen der phy-; 


5 em über bie fonnsägikhen Evangelien im Baufe des Geiktis 


D 


euer, eg 





Beacıl. t ZT 


ohl ir und Men, Die een & ingsgrände ber Ari Kltek, © Er — hiſtoriſche Werke in AU Wänkdke, 
sur nd af " Fan 3te und Ichte — —— 
Jehrbuch für 1887. — yon Fi. C. Gehe] AO Kr, ober 2 Zpfe. 15 Gr. Drudpäpier 3 Mi, oe 
macher. Mit Beiträgen von Berzeiius,” Bzssel,” Sum; * Slr. 18 @r. 
“A. v. Humboldt, Moser, Olbers und Paucker. 8. } Kationaifatender für bie bei (en Bundesftaaten asf del 
tomirt. SF. 24 Kr., öder 2 Phlr. 5 s 1837, = 
Beprhüger, Telvembergfihe, — en # v — pri 
5 che, Beamte, Bürger un 
Seas! oldtechntſches Ru Zetfchrift And Verbreitung 8 . €. =, to n Sohann — 
— * Kenutniffe im‘ Gebiste. ber ft 2 — 48 8x., ũ 
Se der Pharmacie, der Mechanik, dek MR Noth * —AXxX rigue la 
sen, Fabriten, Künfe, Bemere, der Yandlung, ber deut: | ‚Beige. Sn bemfcer Aiafgum. & & u „ober 2 Eike. 
und der Sanbıo ben von Dr; Dingter, ® + er 
Bater und Sol Rn, und — Schultes. en 24 Hefte. Ocsterlen Friedrie -krisische Der- 
&. 8. © "IC di, oder 9.Khre. 8 . —— — —8B er Michrheit. der 
Jovialis, Atellanen, eine kleine Sammlung — 


Piebtangen. 12. Bröschirt. 2 Fi., oder 1 Thlr. 8 Gr. 
ken Une berhre 
en 
"asenee, De Dr. uffinus. Eine Crideimmg Aus dern Ratht: 
ete bei „durch eine Reihe don "Zeugen Bu 
efehern zum Bebenken 


1 &öır. 
rie dem Borkd des es 
— —— aeg ” 


belannfen di fehe —— — 
— Kir Selen Ir ag mo Dreremeh eiichateaeg Dr. Dr. 
ttgart. 8, Kr, oder 9 &. 


ibritanniend Wefe 
et a Ändere — — 

} ....: Aare Die mehren Sabellen, 
en, I —S er nſte Abthellung. Belläe 
"aa, Di RAN 1, Bundenanſtatn, Yärogeofär 
\ a e, — Fuftände * den Jahren 1880 —82. 

—— ee, eye von Dr. Schhorn. % 
She cB,., — plantarum 'omnjam Kazusqud 

er socundum, aller naturales d > anjootis 
bus, 


— et synenimis. Temus ssonadus 
a 2 um Dovarum et minus cog- 

u “Cum Kali lithograpkicis. 

der 8 TDalr. 8:G 


Fi. 24 Kr, 
* ung *88* 
— en ne ie 
ame, NRikol, 5 "Ein een Gebicht. 8. 





OA. 18 Ar, ober 1 Sue 
eiedechronit für Schule und Gans. 8, 
” SO:.Br.,.oder Bir. - 
-Asteuntuchtatt. ArH RE von Dr. Remel. Wr. 4. 
:B BL; ob. 5. pke. 9.6: 
AM Outlech‘ ‚(author of: he: xommencial Bictienusy), Bittio- 
nary pract., täedfet.\and hisf., of Folie; poli political Rco· 
mahy.\and Statistics. In berſetzung. Br 
Memkinger, 3. 2.8, bes! MBürs 
9, mit Kupfern und Karten. Ilse Heft. Ober⸗ 
—— — ——⏑ Bellen derarchen ugd 
ohnike, Dr. un! 
ee in vn ne — . Ins Deutſche 
M — für Blnte fps " Gore Zahrzan 
—S 20 z RR 11 Rhle. 8'@r. F 


nach ven arabiſchen, griechiſchen 
arbeitet ; 





z der Bechnologie , mbrE 





rischen Coptagien. Gr. 8. 8 FL. Kr. , oder? 
Beer, eK > 
ußg. Br, 


ft. | plienimger Dem) — ——— 
t { “ debſt Se 
* Ar — Tran er 
ung ber bisherigen Literatur“ 
en und Dampfmafcpinen. Mitt — Br. 3, 


In Dana geheftet. 24 Mr., ober 6 


3. v. Technelogiſche Enchtlevͤdie oder 'Afke- 


alt des Ma chinenweſen. 
. Dlokönten;; Sünftler, "Kübrifimten unb Gemerbrrelbende 
Art. 7ter Band. Bon Glasblaſen bieh 
24 Ropfertafeln. Gr. 3, 6 Bl., ober 
yreinale Thomas, ——— 


Bunt Gebcouche 


ke te, — 


* Bee — 


E————— Be ex EEE "ati 
sibus, Mönäcensibus, 'Neapalitinis, "Pafidichäfber  Rima- 
nis, Vendtis ,‚ Taurineisibes et Vindsden 
tiores et Auctiores edidit suis‘ Hlierüknyue Enke 
instruzit indiees loenpletissimos?’ adiecie — 
Professor Tubiügensis, IX 'Töini. "Diiael Em 
oder 33 Thir. 12 Gr. “Schreibpapier 85 PL 54 Ir) ie 
50 Thir. 16"Gr. 

Rükert, Friebrich Die Bermandleriden bed Abk Eisen 
Serug, oder die Melamee bes "Hariei, in’ freier Malin. | 
ZImeite — Aufläge. 8. 

& etling, 88. J. o., Riloſephie ber —— 

"Schillers Flucht von Gruft a — 
in Manbeint von 178285" in 
43 Kr., oder 1 Zr. 6 Br. 





 dly R u 
ter Werte in 12, Mind 
eg u, ü, — 
— — — 
"Bömelftr, I. &,, Ba ter nmlung woß 
— oͤrtern Een] bie, in beim tebenden Mundarteg 
..fowoL, ald in ber Altern ‚unb: ältejten Provikpialliteraturbes 
"Königerihe Balgrn „.;befonders feiner Altern, Sande , vorkoms 
men, unb in ber heutigen. allgemein deutſchen p 
entweder gar nicht ‚ober nicht in denſelben Bebeutungen üblich 
‚find; mit urfundlichen Belegen, nadj, den Stammſolben ‚etgs 


ae 





mötogifc z alphabetijch geordnet. Ster Theil, enthaltend. bie Bi 
&. 3. 8 Ku 6 16 Gr. 


* $, Dr. u —* — Giseulation * 
nie 7 ithopkaobizten und eolörirten Zafeln, Br. 8. 


ar, 


‚Yaber; 2: 
F6. * ————— der Virtheĩlüng 
&. 8. 29 


Vortss und Otaatsleben. 
Bevffart Eden Wesen tin‘ Semalde aus &o 
na 
— 3 al Baia, a Berke. der⸗ 
anägegeben won G; Sachter. Ate Liefttung, oder LAter bie 
er. x 

von v. Schifferſagen. Same 
a. Gin Roman 8, 2 Bi. 50 Rt, ober 


ei eh 
ut ven Kit is de 


= ea — "tan, Garen von Kuguft % 
rt Ki Tortomnist. 
ad en &, Fo 


E' 
Mn Hi Eee en. LDer Wyifus- von My6r an 
— au "Sr 8, Al —* 14.88, 
Betas 


En 10t, er Ee ed bed Beipet 


"gpit. den wi Fümerken eaupgeber, 
(mie mit neucen Berichtigun me eifungen begleitet 

d herausgegeben bon Dr. Pr on. "Wr. 8, 
Weffender R 2. — eiherr v., Eimmtie Dichtungen. 


roſchirt. 
für uns und LEE: Senat: = 
hrgang 1 ., ober 22 
-Beblig, ©. v. Dranatie m.  Ater Band. % 
Rebe Zus den, Bngfihen 
A 
Mi * Kr., oder 2 


"1836, 16 &1., ober 10 Zple. 
days mit Titelblatt — 1835. '@r. 4, — 


Ins Deutſche uͤbrtragen don 


Be —* 


von. Gr, 
een —— 


Bella Bi Femzuice 
6. 8. Steinheil. 


Fleiſchmann in Münden iſt erſchienen und buch 

‘alle Ben zu erhalten: 
Gemälde aus dem Nonnenleben; verfaßt aus ben 
Papieren der aufgehobenen balcifchen Kloͤſter. Mit 
2 —— Vierte Auflage. 8. 16 Gr., oder 1Fl. 


er "wird nicht von inniger Ipeilnahme ergriffen 
kei ihlung v Fa 
en einer. eh, N i 









Q fen FO R 


Yin ige — 


Fohpia Vorzist — 6 —— Tg den * Wenl garlen "in 
ru — ⏑—⏑—⏑— —— be'fär ree 
Year Paul. 
„Die. 238 der 1001 Stadt Yaben „mir die ange 
echallungen bereit bereitet.” Goethe. ER 
Apr: r dleganten, wo m Lusgabe ij 
wieber - tin zu et ge EN ural alt fo = 
die ü Bor or te 
—** Y : fostgefegte und 


"Tausend und "Eine Nacht. 
Arabiſche Erzaͤhlungen. 


n bfter Mal aus einer tu 
ie ——— Benni —— 


Mas Habicht, F. h. ver Sagen und Mark: Schall 


15 Bänke, mit den von Goethe hochbelobten Holzichnitten. 
Vierte verbefferte und vermehrte ae 
Auf feines’ Belin = Drudpapier. 
EEE 


"um ——— u erleichtern, {ft bi 08 Wert in 5 Lie⸗ 
Ball nn m d awar gu folgens 





i e- e, oder 21 @r. 


Ei 


usgaben zu. haben fl 
—— — Bauten ſowie die des Auslans 
ubfezipfion an, und din im Stand 'gefett, ba6 
< alle’ Pröiderh 
Brestau, im D 


86. 
Budhanblung, Jofef Mar u. Comp. 
sr ET in — erſchien: 
Schaller, Dr. Jul., in Hatte, 


"Die W unferer Zeit, 


ung zu 


hilofophie 

Zur Apologie und Erläuterung des Hegel⸗ 

fen Syſte ms. Gr. 8. (23 Wegen. Geh.) 
Jupaltı — here Entwid 

nbalt: nz; du twickelung ber Phil; die 

le; bie ib; menelsgit Freihei 

and mn — Ste) * 


„Grläuterung — — ey eu der „Krug, 3. 2 


—* * on si 
ie te Ir nägeen Setcuchtung 
yet, * —5 EB: Jutereffe jet vors 
— ie if — weit * 
fernt, * fie —— * weile! gegen re — wi 
weiß bie barkeit des‘ Glauben em 
ebene anfah. a 


Pilsen and SEE EEE EEE EEE BEE 
Im Berkage der unterzeichneten Bi blung iſt erſchienen: 
De fabnla quae de Em eng er scripsit 
C. E. J. Burmeister, 8. Geh. 12 Gr. : 
Ei \) 
PRISON. 2 Detöbte — ini 
v. Schmidt — v. Eoffers Rathsbuchh. 


PR = —ã— — in era⸗ und durch 


Blumaner's, A, Jammtliche Beate, heraus: 
gegeben” und — etlaͤutert von 
— Drei Bi 





—— in en iſt erſchienen und 


* - Bande, ds Ver⸗ 

ein mit ehren ſetzt und herausgeg: von 

d Hörner. Pränumerationspreis 5 Thir. 
Prachtausgabe. 


i Weihnachtsbücher, 
welche ſich durch hoͤchſte Eleganz, gediegenen In- 
halt und billigſte Preil Preiſe empfehlen. 


Bas Meer, 

ſeine Bewohner und ſeine Wunder. 

ur Se Bimmermene. 

Zwei Bände mit lichen iſtich uud 18, zum 
Yıels 4 BL. 48 Kr., oder 2 Zhle. 16 &e. 


Wer zählt bie Wunder, die das Meer in ib 
nem Schoofe birgt! “Eine Zufammenftellung — 








was in unb auf dem fee lebt und webt 

Berung aller Eigenfchaften unb ———— Bit * 
ben und fo nts, fomie 

möüffe des Geelebens, iſt gewiß eine der are 
; Adern tele, = —— jet Be 

äußere Yasfattung kiss. genögt N — 

fodezungen. 

DVolksnaturgeschichte 
ober 


gemeinfaßliche Beſchreibung der merkwuͤr⸗ 
digſten, nuͤtzlichſten und ſchaͤdlichſten Thiere, 
Pflanzen und Mineralien. 
nach den besten @uell Ouclen ‚und Hülfsmitteln 


Berfafſer der in mehren Auflagen verbreiteten Raturgefiiäte für die 
dentfche Jugend und vieler anderer Schuls und Jugendſchriften. 


Erfie Gälfte, Dit 26 Steintafein und gender 
mer; — 


Andekanntes über 
a Fin Ware, fenk — 
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Srod ha g ſchen Boqhai f 
—— u hr Brig und in allen foliden © 
ber Gdyweig zu Saba: 
— Gras Reinbek, 
inigfid wärtegbergifißer Ooſteth un Poor, 


Reise - Plandereien 
Ausflüge nad Wien ( 38 Salomn ab im 6 


Tanımergu — 
ra un Ju 
eine 6. en ICH 
ie schen min il 





Vollständiges 


;|HANDWÖRTERBUC 


= ste A & 
Breit-8, Beet auto “ 
Jede der drei Abtheilungen dieses beaimm!] 
1. Dictionnaire frangais-allemand- sang (1 
U. A complete Dictionary Eaglich-€ 
(2 Thir. 





'6s Wörterbuch, für dessen Brauchbuiket 
onen Jahresfrist nöth! gewordene zweite Aufl, * 
zeichnet sich ebenso seine Vollständigketgl 
ogrephische Einrichtung am. | 
keit der dazu verw. 


erscheinen. 
Leiprig, im Norember nn 
LI 


eEiter artſcher Anzeiger. 


1836. Nr. —Aã 
von bei 8. X. Brodgans in geisgt 


fowie der Kllgemeinen EX 
betungen Die —— —— 





— uk den 
* u», — Sie, 


—— ——e ——— 
— in alien Buchhandlungen vor⸗ 


National = Magazin 


; der Geſellſchaft zur — gemeinnhgiger 


Bi Band von 0 Eden iM. Be mit einigen hundert 
faubern Abbildun mitt. Seh. 
Auſtatt 8 Thal, n 16 Grofchen. 


- Sonntags- Magazin. 
„Bomilin- Rufeum — — gemeinnuͤtziger 
— von 16 Exiten in 


— ee Tr Ni sit b 26 Pre. 
—— 6 &. 


— ——— 
Su! ——— — Kay dringen Preis von 1 Gr. bunt jede 


mdlung geliefert werben. 
Eine ſetzun allen dieſen Zei bildet das in 
— 


" Pfennig- Mlagozin, 


—* eachtet aller Goncuereng voragsweiſe 
—A— ——— heat ya, De Über 


Es ne Ba une 
LT u am Die geel 
a 0 me | — 


143, 2 Iple.; IV., Rr. 144-196, 2 
Dee Belehrung und Unterhaltung ber Kinder Indbefondere 
M gewlbmet bes 
mig⸗Magazin für Rinder, 
bie waͤ Beftehens 
ns Feten Beifalts un aa erfreute. & 
wird daher auch im nä Sabre und für ben 
&ufßerft figen 6 von einem A, den 
. ang vor de een — de | Im 
u 
5* —— 


reis aberall auch noch zu haben. 


—— für literas, en 
uns 


—F— (de: use ai ober beigebeftet, 


— —— aueh —8 für — 
ei au 
in dad eich 


der. Wiſſen und 
Ep‘ Band. Bir 221 rat it — hl. 
ine populaire, weſen = 
Da m braulit und - 
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=. “in die Hand kommt. Ich war vollkommen darauf era t, 
daß Das, was id (um überall Hrn. D. mit Beweiſen ad ho- 
mimem entgegentreten zu koͤnnen) aus meinem eignen Leben 
mitg t habe, von misliebigen Leuten thrils als Kuferung 
ber Gitelkeit angefehen, theild zu giftigen Cchläffen über meine 
Yerfönlichkeit benugt werden würde. Daß nun Jahn bies auch 
etyan, thut mir feinetwegen leid; nicht meinctwegen. Seit 
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ſqhwerer werben, diefen -Plag zu bewahren, ba er, obwol 
es: mich einmal Aug in Aug And doch, wie ich nun erfahre, 
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"ar mas ——— 


Memuinget Wartercher 


Neue al abe, KR; EN 





MAR EE"Kr., ode m 
— und vor — 
Sa ſche Buchhandlung. x * G. von 
ARTE in Binden iſt erfgienen und durch = rer, n CH — 
7 — be der Engel. 'Eih 2 
Moore, Th, Die Lie er Inge ine’ iny⸗ — u: 
Sg’Aeahe. wogie Gurten lie en | "a — 
a ouffeam. — * 36 F — Ba gg — —* F er ie » 
— beein Pr Y 5 
ucbliwen —* en a Fr = u Bee —— 











— 


— 
& 


Herr 
inem ** eine Beſchreibung ber Yon — eriſe 
ngen, wenn ex nicht bei Anı nr aeken 
d * de len Ei —X Ice E 
u „und taffrirung ber eg te id 
Bu 2 —— ——— is werben, —— ſelen, 
* je g Em Bohler ſchen Werks: eii ac 
werben Bann;, das biefes übertrifft und ben Gert Anfp 
Yen des Publicums pi tonn 
Eine ausfägrlichere Yupige nebſt Einladung zur Theil⸗ 
—5* wird —— nadhfolgen. Voriaͤufig bemerken «wir 


, mf die Ergebniſſe der 

LSanbesvermefiun : geihmt und ber Preis 
Po niedrig als — werben wird. 

Bon der ge find noch Sremplare vorhanden 

end darch jebe nn ei, begiehen; ohne Karte um 
Sn, er illuminirten Ke *— Vautus zu 3 gi. ie Kr. 

— — — 
—A Buchtandlung. 


i in mü i d bi 
u ee ea 


Allgemeines Känftierlerifon,, oder Nachrichten von 
dem Labm und den Werken den Mater; 





se 
"Band und Aten Bande 1fe und Ye Sirfenung, G8. 
gg deren ſeche einen Vand viben, 9 
oder 36 
Auf di ti Wert, Künfttern und Kunftfreunden 
ee 8 fh einer le Grmartung & überfteis 
" genden Thellnahme een, wird fortwährend Sebfeription 
angenommen. Rad, Beendigung des Sanyın tried der um ein 
Drittgeit höhere Rabenpreis cin. : 


In der Br. Brodhag ſchen Wuchendlung in Stutt⸗ 
gart * ſoeben erſchienen und in allen — Buchhand⸗ 
Bangen Deutſchiande und ber Schweig zu ba 


tles 


Berühmtesten Städte und &egenden des Alterthums. 
Deutſch und —— 
— HE Ta 


el. 

Sn fünf —— und tungen une fg Blättern. F 

Bert so Is. 

— ba game ns a2 * 

ne 1 En li: —— 

dt heutige na. Die Kıtpferplats 

IM werben ta Dorib geflthen.: Mir infpeeiub if in Ic 

u en me Witheon enthaltenb, I 
Art und wird ehehe verfanht werben. 





“ Wöchft wichtiges Wert 
1 fir Stastsbeamte —E Staͤndevetfammlun⸗ 


—E Landlageabgeordneie Magiftrate, Etadtverorbnete, 
aͤftsmaͤnner und Ale, welche fi für Staats: und 
Gemeindehaus halt interefficen. 


Im Bertage der Unterzeichneten · erfcheiat nom SIanuar 1897 
Die Staatsfinanzwissenschaft, 


an: 


Mn |.theoretifch und praktiſch bargeftelt und durch Beiſpiele 


aus der neuern Finanzgeſchichte europaͤiſcher Staaten 
erläutert von - . 
Ludwig Seintich von Jakob. 2 
Iweite verbesserte und vermehrte Auflage von Dr. $. 
8. 9. Eiſelen, d. o. Profeffor der Staatswiſſenſchaften 
zu Dale. Gr. 8. Ausgabe in Deften. Subſcriptions⸗ 
preis für das Heft — — 10 Sgr. — MH. 
In allen Buchhandlungen eig man eine ausfüßrfichete 
Ankündigung biefes in ber jetzigen Zeit faft —— 
Werkes und kann — — —— machen. 
Halle, im November I 
+ c. vr Schwetschte und Sohn. 


Bırlaze von Br. Regensberg in Münfer 
een und in allen ne hu haben: 8 * 


Denutſche Sprachlehre, 


— * 
fuͤr Ei mittlern Klaflen der ee : 
verfeft - —* 
non 

Deofeiſor — —X& in Winden. 5 nr 
22 Bogen. Gr. 8. — — 

Dfeſem Werke wurde gleich nach feinem Erſcheinen die 
Tee 

eglum v ſammtlichen Gomnaſien der 

Beſtfalen ke Einführung empfohlen Birke vi 


Bel G. Bethage in Berlin erſchien ſoeben: 
Arndt, Fr., Der Mann nah dem Herzen (Gottes, 
19 Predigten über David's Leben. Preis 1 The. 
Der ald. Kanzelrebner bereits richmlichſt bekannte Hr. Ber⸗ 
feffee übergibt ber deiftlichen Leſewelt einen Band altteſta ment⸗ 
Ben a En 
e me 
den rrichſten Gef barbiete : 


Bei Kleifhmann in mie ent tenen und 
alle en zu erhalten ER * 
—c— — Ehinenche, von beſchnittenen und 
‚ wnbefchnittenen Judea, Gelzhaͤlſen, Wucherern, Die 
ben, Kupplerinnen, Verfehrörftern, Shielern, Pfeifen . 
u. £' w., von Sing Xang, Übel. n. Seb. Noch» 
-anfen Mit 1 Steintafel. 3’. 8 Gr., od. er Kr. 
‚ Mbeefichend non Malt, Lrme und Satire. 


35* a ee one und 
* je Idre des i Eine phi⸗ 
"hie Ahern 0. Rofe, & = 





. 


u Meere erfäienen unb in alm Bade 
« en zu 4 
Ginlisthen 


Militairs ‚überbaupt 


a iere inäbefondere.. 
zung, en 
Die £ehre KR den dandwaffen. 


Preis: sc Sr, 2% 2 Kr. 
Mit diefer Lieferung if nun bie in der exrften, dritten und 
fünften Lieferung abgehandelte Eehre von den Hands 
waffen gefchloffen und Eoftet dieſe aus drei Lieferungen bes 
ſtehende Abtheilung einzeln ‚genommen 48 Kr., ober 12 @r. 
Id der gtgemdrtigen Beit, wo an Unteroffigiere und ans 
Een Miitaire überhaupt gefleigerte erg gemacht 
en I erſcheint es als ein dringendes Bebürfniß, fich wenige 
einen Theil der Kenntniffe gu erwerben, dle fih fi weder 
— dem Grereirplade noch aus ben Dienflverfäriften und 
Infteuctionen erleenen laffen, die jedoch ber Unteroffizier und 
der angehende Militair fi) aneignen muß, will er anders bie 
—— u die an ihn gemacht werden. In feinem lo: 
durchfucht der angehende Militaie oder Un- 
* ge an ——— iotheken, um ſeine Kenntniſſe zu 
vermehren, aber bald findet er, bas die bisjegt —— — 
Werke entweder nur das ABE des Wiſſens abhandeln, oder in 
einem -Sprunge zu gelehrten Abhandlungen übergehen, bie für 
feinen Standpunkt und feine Sphäre zu hoch find. Das von 
uns angekündigte Wert wirb, wir dürfen es hoffen, biefe längft 
se Lücke ——“ 
Die ſoeben erſchienene neue Lieſerung, welche die gehe 
von ben ——— beſchließt, ie dies bewähren. 
nicht, wie bie meiften biäher erfchlenenen Werke 


inkt 
über erwähnten Gegenſtand, blos auf die Benennung der Bes 
Pie —*— TB 26, fie lehrt vielmehr De Kraft des 
Yulvers und a Anwendung zum eßen, ſowie die — 
denen Erſce Schießen vorkommen. 
ferner allgemein nättiche Erflärungen über die- gu’ ben 
verwendbaren Materialien, und man findet bei allen 
diefen Beſtandtheilen die Art ihrer Behandlung und bie Bes 
De ihrer guten und ſchlechten Eigenſchaften. Sie lehrt 
eben und auch das richtige Erkennen ber Fehler an 
den Waffen, und gibt die Beſtimmungen, nach welchen bie Ges 
E44 —— had en find; ferner bie nöthige Anleitung, die 
er Büchfenmacer zu prüfen, und erwähnt ber Mittel, 
a die Büchfenmacher ſich bedienen, um auf ſchnelle und 
woblfeile Art ein Gewehr wieberherzuftellen, wobei fie aber 
durch unzwedmäßige Arbeit nur das balbige Verderben beffelben 
gerbeiführen. Endlich zeigt fie die nöthigen Vortheile, bie bei 
der Behandlung eines Gerwehres Anwendung finden können. 
Ale ae Kenntniffe fann ein — nicht wohl ent⸗ 
behren, und doch erlangt er fie bei ber blos praktiſchen 
geritung, des Gewehre nur unvolllommen und obe — 
in nit = der Militair, Ir jeder Gewel 


er, J AM ei ‚ja fe ie 
Bidfmmed *8 "oda in Teidtoesfänbhicher 


abgefaßten Eehren enthält. 
Die Fe — bei dieſem ‚ganzen 
Werte auögegangen wurde, find 


1) Die Unteroffizier s Bibliothek tft für — aller deut⸗ 


ſchen Staaten 
m 


Staaten t werben Tan 
2) Fe Une ne 


ein mögl 
nee 


berechnet, wobei fie Dienfltice, 
——— ver any 


vi Dun der Bolltän 
— 5 
Bet — 


Unternehmen bus 
"Augsburg, im Rovember 1886, 


3. 6. Cotta'ſche Buchadum. 


i 
an er 0 {ft erſchienen und vor, 





Buder, %. von,. Saͤmmtliche Werke, gefmmdt 


und herausgegeben von :$. v. Kleffing. 6 Birk 
in 29 Lieferungen. Mit . 8. 
Bi Zursat * un oder 8 gL 42 Kr. 
ingen erſchienenen Werke eineh de je: 
merifäen ——— unſers Jahrhunderte, fonft 12 * 
6 Sr. im ira in biefer wohlfeilen Arizabe mr 


6 Zhlr., oder 8 
Der Freiſchüt 


für 1887 koſtet wie bisher in 
e) 





Fuhlentw *3 


oder 
loͤbl. Poſt aͤm ter und Buchhandlungen nehmen Beten 


“gen barauf an. 


Samburg, im December 1836, 


Bei Fleifhmann in Münden if erſchienen mb vcf 
alle Buchhandlungen zu 
Frescobilder aus dem Leben bed genialen Gehril 


Hippeltanz, Directors einer herumzichenden Runfien 
- tenbarde. Von dem veifenden Kosmopoliten Anfel: 
mus Rabioſus. Mit 1 Seintofel, 8 6% 
oder 24 Kr. 

Ber aus dem Grunde feines Herzens Inden will, Up be 
fed Büchlein. ⸗ 


— — — — — 
Literarische Zeitung, 
(nebst vollständiger, wissenschaftlich geordneier Bäle- 
graphie, —* neuesten in- und ausländischen Lifenker), 
ben von Dr. Karl Büchner 
Wichemiial eine Nammer von 1 bis 1, u 
Preis des Jahrgangs: nebst Register 2 Thlr. 16 
Diese Zeitschrift, welche 1887 ihren väßrten Jabgug 
beginnt, ist Buehbändlern, Gelehrjen und allen Gehilieen 
welche einen vollständigen und gedr Bericht über üs 
neuesten Erscheinungen in der in- und ausländischen Bichx- 
welt und Journalisik zu haben wünschen, zu 
Der wohlfeile Preis macht Jedem die Anschaflug 
— Alle Buchhandlungen und die königl. Poetänter 
Bestellungen an. — Eine Prebenummer liegt hr 
:Dancker und Humblot ip Berlin 


Berichtigung. 
Zn meiner @elärung für Dr. 8. Jatn 22 


— Siterarifihen ngeigers — bee zuoriten Opal Werdfl 


Seite (Beite 14 v. oben) bie a 

verändern i MY, 
der Elan dei zu —— ge 

Halle, dm —e * =” 





LSiterariſcher Anzeigen 
7 1836. Nr. XXX Oo 


Diefer Eitera: % ee wird den bei FJ A. Brodhaus in Eeipafg erfcheinenden Beitfchriften: Blätter für litera⸗ 
riſche ne hir der — meblein fen —— beigelegt ober beigeheftet, und : 
betragen bie Infertionsgebühren für die Beile-2 Gr. 2 N 











— —— — — — — 
Wohlfeilste Ausgaben neuer französischer Romane m. s. w. 
das Bündchen in Taschenformat à 15 Gr. . . 


Erschienen sind bisjetzt: 
Sacob, Les mawenis gurgons. 2 vols. — Balzao, La fleur des pois. 1 vol. — Lamartine, Jocelyn. 2% vols. — ' 
Desbordes-Valmore, Le salon de’Lady Betiy. 2 vols. — Abrantös, Scönes de In vie espagnole. 2 vols. — 
Soulie, Les deus çadaures. 8 vols. — Sand, Simon. 1 vol. — Balzac, Le Iys dans la vnllee: 3 vols. — 
Souli6, Romans kisioriques du Lanyuedoc. 2 vols. — Masson, Une courome d’öpines. 2 vols. — Foa, La juivo. 
2 vols. — Gozlan, Les influences — Le notnire de Chantilly. 2 vols. — Brot, Sand. 2 vols. ® 8 
* ” Zunächst werden erscheinen: ; 
Gozlan, Les influences — Le medecin d’Argenteuil. 2 vols. — Masson, La fanille de Vouorier. 2 vols. — Balzao, 
Les illusions perdues. 2 vols. — Mery, Scenes de In vie italienne. — Raymond, Mensonges. 2 vols. 
£ Jedes Bindehen kostet in dieser Ausgabe nur 15 Gr., während in einer pariser Originalausgabe 
jeder Band gewöhnlich auf 2 Thlr. 21 Gr., in andern brüsseler Nachdrücken gıössern Formats aber auf 
4 Thlr, bis 1 Thir. 12 Gr. zu stehen kommt, Mur 
— ., Vorrathig bei Avenartus & Friedlein 
‘Leipzig, im December 1836. | (sonst Bossauoz Pine), i 
i ; —— Buchhandlung für deutsche und ausländische Literatur: 


In der unterzelchneten iſt erſchienen und an alle Buchs | des Neuwieder⸗, Mineral⸗, Braunſchweiger-⸗ und. Berggrüns. 
handlungen verſandi worden: Dewhurſt's und Hope's neue und verbefferte Maſchine zus 


a - | Bubereitu: R Ö Mafäinerte 
‚Polptechnisches Journal, | ie medien Erianee" vn Hinde, San, Baunmile 


und andern Fuſerſtoffen. Mit Abbild, Über bie Baums 


2 berawögegeben wollwaaren = Fabrikation in Frantreii ortfegun, Miss 
— don den SS R eellen. —— — der kn erde. Ein 
D.D. Dingler und Schultes. neues Rettungsboot. Geawarb's ercentriches Muberrad. 


Erftes Octoberheft. Über die Wirkung des Waſſers auf die Ruderräber der Dampfs 
Inhalt: Beh üier bie a welche aus Auftrag | boote. Neuere Fortſchritte des Themſetugnels. Mari als 
des Finangdepartements "ber Wereinigten Staaten von einer | bewegliche Eiſenbahn als die Erfindung Fouillours in Ans 
Gommiffion des Franklia Institute in Pennfploanien über die | ſpruch genommen. Prüfung der Godenile auf ihren Karmine 
Grpiofionen der Dampfleffel angeftellt wurden. Mit Abbilduns | gehalt. Über die Entftehung eines dem Alizacin ähnlichen 
* gen. Bemerkungen. über bie Sifentagn- wifgen Dublin und | Barbeftoffe bei Behandlung der Gallusfäure mit Concentricter 
Kingstöwn, von Hm. Stevenfon. ‚Mit Abbiid. Über eine | Shwefafäne. Gagniazd » Latour’ Unterfuchungen über 
- Wremfe für Cifenbahnen, womit zugleid ein GStoßaufhälter | den Gährungäfioff. Über ben Einfluß ber Gleftzicität auf die 
verbunden if. Von Ha. G. Millihap. Mit Abbitd. | Vegetation. Gefege für das Ausſtroͤmen von lüffigkeiten aus 
Aber eine Gidjerheltäbsernfe für Eifenbapnwagen. Bon Hm. fhmaten Längenfpalten. über sin von Dr. Rrib erfundenes 
®. 3. Gurtis. Mit Abbild, Bradon’d Werbefrrungen | Bentilirfyftem für Gebäude. Werbefferte Methode meffingene , 
an ben Apparaten zur Verhütung bes Umſchlagens von Bahr: Schraubenmuttern zu gießen. ones Gtangenbohrer. Reys 
‚ wenn fie mit zu vielen @egeln befegt worben find, nold’s Mafdyine zum Biegen der Rabfelgen ıc.. Ausprefien 
Ben aud) zum Nadılaffeg von Tauen und Gegelleinen an vers | von erhabenen Figuren und Zeichnungen aus Holz. Verhütung 
chiedenen Arten von Zahrzeugen und Schiffen, welche Verbeſ⸗ des Getöfes ber Amboße. Kerzen aus Kautſchuk. Apparat 
ingen zum’ Theil aud- zu andern Sweden braudbar find. | ZUM Trocknen don Zeuchen, bie mit Kautfjukauflöfung überzo⸗ 
Wit Abbild. NiFoIVE neu erfundene und patentiste euer: | gen find. Sunfelrüben ald trodenes Futter. Zunahme der im 
3 — und ®ocomotiomafchine mit Dampfeondenfation. it | den Vereinigten Staaten von Rotdamerika ertpeilten Patente. 
bil. Smith's Verbeſſerungen an den Buchbruderpreflen. drankreichs Ausfuhr nad; feinen Golenien. e 
Veit Abbild. Horne’s Verbefferungen in der dabrikatlion von Zweites Octoberheft. 
"Angelgervinben: Mit Abbild. Lawrence's. Berbefferungen - Inhalt: Bericht über die Verfuche, weiche aus Auftrag 
an ben- Schrauben „deren man ſich zum Verſchließen von Tine | bes Finanzdepartements der Vereinigten Staaten von einer 
tenzeugen, Parfumeries, Liqueur⸗, Medicin⸗ und andern Flaͤſch⸗- Commiſſion des Franklin Institute in Pennfylvanien: über bie 
* /Jewit auch zum Verſchließen der Tiegel und Becher, wo⸗Explofionen ber Dampfkeſſel angeſtelit wurden. Mit Abbild. 
‚zin man Galben, Pulver, Gingemadtes und andere Dinge | (Beſchluß.) Pott’d.neue Speifepumpe für Dampfkeffel. Mit 
aufbewahrt, bebimt. Mit Abbild. Wokois’ Werbefferungen, | Abbild. Curtis’ verbefferter Hut für bie Raudfänge ber 
‚in dem Werfäbren und an ben Apparaten zur Erzeugung ges | Socomotiomafdinen und über einen verbefferten Aſchenbehaͤlter 
fochener, geägter ober erhaben gravister Metallplatten zum | für diefelben. Mit Ahbild. Bericht des Hrn. ©. de Glaus 
Galicodeude. Mit Abbild. Über bie fabritmäßige Wereitung | brp über einen von Hrn, Lepbeder, Babritanten phpfitalls 


iger Jaſtrumente in Paris, varg 


—— ——— reg 


Mit Abbild. Baufı ures Kae de ee 
e — 


felfäure. 


— Berichte 
ber dat 


befferungen in ber Babrikation le Me ap Ime 


Theergewinnung in den Seibelinbern um Borbeaur. bie 
Baumwollwaarenabrilation in Frankreich. (Beihluß.) Miss 
en Über bie Eondon-Birminghams@ifenbahn. Befprigen 

er Sifenbapuen mit Waffer. liber bas Mognetifiven von: 
— Metalllegirung zur 


Von dieſem ſehr —— und weft 3 — 
tlich zwei 


einen wie bisher mona 
— aus — mit Kup 


erg d 
und rreier mit einem vollftändigen Sachregiſter un chat 


a wird; 


macht für fi) ein Ganges aus und — —— die — * 
6 4 In 


und Buchhandlungen nur 9 Thir. 8 Gr., 
das Abonnement Tann nur für den —* — eingetres 


ten a 
e nimmt 
Maſchi⸗ 
be billige ungen, Mächeranzeigen — — 
14 s 
Re tion: beforgt die ein; chlägige Go: Corre⸗ 


won Sinttgart und Kugabure, im Rovember 1886, 
£ 3.8. € ottaſche Buchhandlung. 


— — — 
Im Verlage der unterzeichneten Buchhandlung ist er- 
schienen : 

MiHin’s mythologische Galerie. 
Eine Sammlung von mehr als 750 antiken Denkmälern, Sta- 
tuen, geschufttenen Steinen, Münzen und Gemälden, auf 
den 191 Origiaal-Kupferblättern der — ‚Ausgabe, 

Zweite verbesserte Astiege 
1 Band Text und 1 Band Kupfer, auf ie sauber 
geheftet. Preis 10 Thlr. 


„Ejne auserlssens Auzahl von fast 700 Denkmälera ist - 


ia diesem Schatzkästlein mythologiseher Kunstdarstellungen 
auf eine Weise zusammengestellt, der man es moch immer 
machrähmen kann, aus den ihr zu Gebote stehenden Mitteln 
für Abbildung und Erklärung das Mögliche geleistet zu ha- 
ben. Wer Millin’e Galerie mit den dazu gehörigen Erläu- 
terungen sorgfältig gelesen hat, besitzt in der That die si- 
cherste Eirundlage, um die zerstreaten Ergebnisse der neue- 
sten Zeit tür den Zweck einer umsichtigen Kenntniss alter 
Mythologie und Kunst zu verknüpfen.“ 
—— einer Recension aus der Preuss. Staatsweitung 1836, 
Nr. 7, von Hrn, Prof. E. Gerhard.) 
Nicolai’'sche Buchhandlung in Berlin, 








nebft Titelblatt 
für den Jahrgang. 1835 
der Allgemeinen Zeitung. - 
; — Sue 


und Eönnen, — der Rei 5 


Kr. per Iaegang, fünen Bedfanklngn ve 


zogen werben. 
Gtuttgert und Augsburg. 
J. G. Cottage Verlagshandiung. 

— — ttt erſchlenen und ten 
utzgeiſt für Kin und ober 
väterliche — gg — Kuchen ah 
Mädchen in anmuthigen, dem se angemeffer 
nen Erzählungen = — Von J. ©. Salz: 
mann, Zweite X: 8 Juuminirt 1 Tor 
LS er 24 Kr.; ſchwatz 1 Thlc., der 


ae —* 


Sindeı Diefes Buch, Altern un , gebt ifuen ia We 
Hand; die darin —— Beifpiele werben 
XufmerHanteit der oh: u. 


Kleinen aufs Bödfle fpannen 
ieh Lieb 
innen wollen. Bi. pi us’ ner Gefepeden, 7 7 


PAR, De — Bieweg in Brauuſchweig ke 


Reue Auflage. Kl. 8. Mit Titelkupfer und | 
- Gartonniet mit Goldſchnitt. ‚Dei 1 Eher, 
& Lieb unerreichte erſchein 
einer en forgfäkig ai * 
arch — 


Bi „ab 
——— ehe du Welhnaise ——— 
Bei G. Bethge in Berlin erſchien fochen: 
sen Ph. Jak., Die Seligkelt ber Kinder Bette 
in dem Reiche 


deſſen Unterfchieb von dem in auch beider 
a iso Bei 


wi —ãß Be —— r 
ndliche Erklärun; Schrift, eble Opralie; 
t der Darftell d die 

det .. un fin! 5 


einigen gr — m: Me: ® 
faire 


: Zerjanifihin Belegen. 


Beilagen über bie nr A — und 
Kroia i 


8 2 Pi. 


te des 


en. 

- Li} efe Schrift feinem Echrer Welder 
und Fe ng und I 7— Ki, Se ax —— 
Seſchichte ibt (wie 
ſeiner — ſe er riefen 23 dem Publicum nicht 
ohne Beſorgniß. wierig der Gegenſtand auch fein mag, 
in wie —— — ed Dunkel die einzelnen über denſelben 

men Nachrichten gehült, wie groß bie Boberungen ber 
en und wie verſchieden * zeigen oe: — 
te fein mögen, er! 
yo en fe 74 iR seat, 8 5 
z —— —— denheit Ch um fo helleem glänzen 
edi d Lu? feine Forſchungen, 
J —— 0 1 eier die —* 
re * —— im Sept. 1886. 
.3. ©. Cotta'ſche Ze 


Reue — Beihnaitägeigente für 
end. 
Fr. Beat, Sam E das hefefchaftliche Reben; 


zur temung — er Umgangſprache in Franzoͤſiſchen und 


Deutſchen. forgfältig verbeſſerte Auflage vom 
. Prof. Laforgue. Erſtes Bandchen: Morgengeſpraͤche; 
jroeited Bändchen: Xaggefpräche, und drittes Baͤnd⸗ 
he: Abendgeſpraͤche. Broſchirt. Alle drei Bändchen 
koſten im Se nicht mehr als 1. Thle,, 
wofuͤr ſolche in allen Buchhandlungen zu haben find, 

%. 5. M. Kidter, Die Wafferwelt oder das 
Meer und die Schiffahrt im ganzen Um: 
fange; zur Belehrung dee reifern Jugend und zur 
Unterhaltung für Jedermann. Erſier Band: Das 
Meer nad) feinen phyfiſchen und chemiſchen ae 
ten ꝛc. Mit einem Atlas von 7 Tafeln 8. 
Praͤnumerationspreis 2 Thlr. 


"Deffen zweiter Band: Bau und Einrichtung der Schiffe, |- 


nebſt gefchichtlichen Vorbemerkungen... Mit einem At 
las von 12 Xafeln, Eingeb. Pränumerationspreis 
1 Thie. 18 Sr. ; " 


Pe A. 2% Werner, Dur ‚ran Duelle jugend 
Tier Freuben, ober gegen 200 der 
bildung des Geiſtes, Kraͤftigung des. Körpers und zur 
gefehigen Erheiterung im: Stein und im - Im 

- theil gefammelt, theils ſelbſt bearbeitet und mit 

"Abbildungen erläutert. Zwelte vielfah vermehrte 

“und verkefferte Auflage. Gr. 8. Eingeb. Pränus 
— 1 ae .. I : 

v en in al naml 
en ur die eigeſetzten hoͤchſt billigen Ferien 


tionspreife zu belommen. 
Arn old'ſche Buchhandlung 
in Dresden u. Leipzig. 


8 blung find erſchlen 
un a — rg En u) 
Die Eedenögefgicte 


er Einige 


et vou Prenfen. 


Ein Bud far Iedermann 


- Prof. Dr. 7. ». — Deus, e 
Bertaſſer des gröfern Werks den Gegenſtand. 


gen. Jeden Monat erfcheint eine Lieferung 
gr. 8. für den ‚Preis ven 6 Gr. Drei Lieferungen 
Band. Das Werk fen 9 fr mit 2 Bänden vollegbet und koſtet 
vollftändig 1 Kr. 12 





En 
rungen. ‚3m jedem Monat erſch en ——— 


gen in 8 . y ee Gr. au fi fünf Lieferungen bilden 
nen mb und Lo] 1 bei 
Die erfte Bieferi er Bere {ft bereite in 


teifämann in Münden iſt erſchlenen und durch 

alle Su ndlungen zu erhalten: ; 
Keife eines Lehrers mit feinen Zoͤglingen aus 

Afferten in einige romantiſche Gegenden ber Schweiz. 

Leſebuch fir die Heranmachfende Jugend. 2 ' Theile, 

Mit 13 illum. Kupfern. 8. 2 Thle.,. oder- Yan or 

In biefe Höchft anziepende Reiſebeſchreibung 2 en 

fenswärbige * ber Welt und dem eben vi 
reichert die kleinen Leſer Er eine 5 eife mit ih 
Schatz von Friſg machtegefchenk, das 
wir gar nicht zu — en in und für deffen Gmptung 
man uns Dank wiffen wird. 

Bei Ih. Chr. Fr. Enslin in Berlin if Sn, 


©. | Handbuch ber Ratur tuegefch 
zum Sebraug a Borle geſchicht⸗ 


Dr. Hermann Bürmeiste, 
&. 8. eg 3 Tüte. 12 @r. 


— 


Ern 


⁊* 


In meinem Vorle it. Inch echlanen und in alln 
Buchhandlungen sa 


Vollständiges 


HANDWÖRTERBUCH 


deutschen, —E und englischen — 
Zweite Auflage. 5 
Breit-8, Elegant gebunden. 3 Thlr, 12 & 


: Jede der drei Abteilungen dieses Lexikonst 
1. Dictionnaire frangais- allemand-anglais; (1 Thir.) 
U. A complete Didionary English-German-French. 
(2 Tbir. 
un, Vollständiges deutsch-französisch-englisches Hand- 
wörterbuch. (1 Thlr, 8 53. 
ist za dem bei; ten Preise ebenfalls elegant gebun- 
den —— — — € 
Dieses Wörterbuch, für desseh Brauchbarkeit, die bin- 
nen “Jahresfrist nöthig gerrördene zweite Auflage spricht, 
zeichnet sich ebenso durch seine Vollständigkeit alsty- 
pe graphische Einrichtüng aus. Die Schönheit und 
eutlichkeit der dazu verwandten englischen Lettern, noch 
mehr hervorgehoben durch den auf des schönste Velinpapier 
ausgeführten schr saubern Druck, machen die Benutzung 
äusserst bequem. Auf die Correctheit ist nicht weniger 
eine grosse Sorgfalt verwandt; der Preis aber. wird bei 
diesem Umfange und solchen Leistungen nur als höchst bil- 
lig erscheinen. i 
Leipzig, im December 1886. 
F. A. Brockhaus. 


- Bei Arithmann in Münden if erkienen und dur 

alle 8 ndlungen zu erhalten: 

74 Dr. 3. 9. M., Borübungen zum 
erſten Untereicht in ber Wutterfprade und praßtifche 
Vorbereitung zu den ſchoͤnen Redekünften für die zu 
bildende Beine Jugend. . Gte verb. Auflage. 8. 
16 Gr., ober 1 St. 12 Ar. 

Deffen Neues: theoretifch- praktifched Handbuch 
der fchönen Redekünfte für die obern Claſſen der “ge 
lehrten Schulen. Dichtkunſt. 5te Auflage. . Gr. 8 
2 Thlr., oder 3 SL 


Deffen Erftes Vorbereitungsbuch der griechifchen | 


Sprache. Ite Auflage. 8. 9 Gr., oder 36 Kr. 
Deffen Neues Elementar: und Vorbereitungs- 
buch der lateiniſchen Sprache, zur zweckmaͤßigen Ein⸗ 
leitung in die Claſſiker, für ge ei verb. Aufs 
‚ lage. 8. 16 Gr., oder 1 Fl. 12 8 
Diefe allgemein. anerkannten, — — Lehrbũcher be⸗ 
bürfen keiner nvreifung, ihre be 
pr Auflagen. 
fie Bartpeite, wie fie ua bei keinem Schulbuge ſtatt⸗ 


Kiterarifche Renigteiten 


m Beings — find geilen und Sur Bud): 
‘HandRıngen zu beziehen 


Smpfehlung find die vie ; 
Schuian alten - "gewähre ich bei, Abnahme nam: . 


Andronika. Roman in 3 Kohn: "son Emer. — 


vola. 8. 5 The. 18 Or - 
Abotar, Der Weiberverähter, von 'Emer, Sch: 
vola. Roman.’ 8... 2 Theile. 3Rhte. 12 Gr. 


— — — — — 





— 


Buftsifhe- — I Kanı. 


8. Broſch. 
Agrionien. — Ho Charaben und 
Näthfeln von Rich. Raos. 8. Broſch. 12 &e. 


Die, Bünde bes Bozurtheils. Ein Roman, cas 
tefnt aus dem wirttichen Kchen, son -&. von Alvens: 
‚heben, & 2 2 Zi. 1488. . 

Seifefeenen aus Bı ften, nebit einer Behatblung 
der Buflände in den Mefkflaaten der Union, von J. 
9. Rauffe.: Gr. 8, 4 Thlr. 9 Sc. 

Das Leben ey für Schuͤlen und für Alle, 
welche fein .Zeben fih als Vorbild für ihe 
eignes gewählt haben. — Aus den vier Crange 
lien nady ber Lutheriſchen Überfegung in eine einzige 
Erzählung gebraßht, und mit den zum Berfändeif 
nothwendigen Sinnerflärungen und Nachtichten von 
dem Lande, dem Leben und den. Borfielungen ber 

Juden verfehen von Karl Alerander Srege. — 

— Ausgabe 1 Thlr. er 
12 


Hein — 1 ihr 
(Bei der orbin. Yasgabe ra wir auf 12 Gempf. 1 Siebe 
3 Feeigemplare, 


——— la at utem ** sn 2 

— fe n Gremplare auf g 

— und uno Beibuanhte in 

Freimaureriſche Gelegenheitsreden, nebft einem, brei Pr 
nahmelieder enthaltenden Anhange, vom Hefe. Seiebs 
rih Piper. Gr. 8. Broſchirt. 15 Sr. 

Fe * Hanfen, Dr., Entfäleterung des bisherigen 

urverfahrens bei * aͤgyptiſt enentztaden 

Gr. = — 6 ©r. —— 

— —, Die Homoͤopathie und Allopathie der 
Zweite Ausgabe. Gr. 8. —5* — 

Lieder für Turner. 16. Brig. 3 Be. 

Pogge, 8. I. C., Anſichten über die Entfichung zub 
Ausbildung des deln Pferdes umb bie zur Verbeſſe⸗ 
rung der Pferdezucht anzumendenden Mittel, \ 
” über die Nothwendigkeit einer veräuberten 
" ver- ländesherrlichen Geftäte in Deutfiklank, wii Ye 
richte Urtheile und Vorfehläge über die medienbungb 


ſche Thierſchau zu Guͤſtrow von 1826— 
: Aufl. :1836, Gr. 8. 
GE en Tat 
Opit w. Frege 


Literarische Zeitung, 


‚(nebst vollständiger, wissenschäftlich.: — — 
lesaysgegeben von: Dr, 
" Wicheniieh eine: Nummer von 1 RT Iron — 
Diese Zeitschrift, weiche 1 — 
"beginnt, ist Buchhändlern; Geichrten und Zn. 


— der neuesten in- und, —— — 
Preis des Jahrgangs nebst Ro 
-we!che, tihen vollständigen 


€ And 
. oouesaten Krschelau! ‚Am der in- und —— 
welt und Teurnalisukt zu haben * tr 


Der wohlfeile Preis macht Jedem die Ans. 
— Alte Bochhandtargrd und die königl. Pı 
as an. — Kine Frobenumimber 


Duncker und Hunblet.i in Basic 








. 


— 


I 
: —— — Liebespäi 


. gemeinen Roth bes Lebens di 
enträ fi 


= git er 


Dieſer vLiterariſche 


riüſche unterhaltung, Iſis, ae der Allgemeinen me 


arifger Anzeiger. 
-. 2.1836. Nr. XXxXxVIE 


Anzeiger wich den bei F. U. Brodhans in Setpgie 


— 
= \ 


heinenden Beiäeiftens Blätter für Kteras 
fein fen Beitung elegt ober beigeheftet, und 
r. 


gen die Infertionsgebühren für bie Beile 


Büch er ſſch a u 

ber Breslauer Beitung, herausgegeben von Eugen 
Di: J von Vaerſt. 
Godwie⸗Caſtle. Aus’ ben Papieren der Herzogin Not⸗ 

tingham. Drei Theile. Breslau 1836. g don 

Sofef Mar und Comp. 

— nat — eg —X aan Dichtung 
un ie Wirkl ‚miteinander zu verwel 
Hat nie Sec a Belt In Lohem Grabr 


t die Thetinahme der Lefewelt in bopem 
erregt, und wenn biefe Theilnahme jet fehe gefunken iſt, fo 
mag .- wol hauptſaͤchlich von vielen Nachahmern Scott⸗ 


verhättnifies gedacht/ in welchem bei Sco 
deni — gef —— Stoffe ſteht. Nur zu ſehr in der 
Ri 


—— gelingt, auch dem Leſer ein Intereſſe für das Ges 
ie einzuflößen, deſto dürftiger muß diefem ber innerhalb 


fire 


ohaltig, 
es in ößtmögl 
Sorte Darin fuden, es & 


weit fie das Familienleben barftellen, fondern weil 
iden Dünfeigteit auffafen, nei fe die 


hereinſchneienden RKeichthum 
genftand für die Poefle iſt aber bie Familie erſt, wenn fie ber 
inftige äußere Verhältniffe 
tleiftung auf Höheren und feinen Les 
Mannichfaltigere Interefien treten 
dann in ihr hervor, fie felbft öffnet fih Dem, mas die Melt 
bewegt, und ſich an das Öffentliche Leben aufzugeben, 
nimmt fie doch beffen Wirkung in fi auf und entwidelt erft 
fo ein in Geſinnung, Charakter und Thatkraft innerlich reiches, 
ſittliches 5 — Wird nun bie Familie in dieſer 

und Webeutfamdeit Gegenſtand bichterifcher Production, 


et, zu keiner 
ing gegwungen 


fo Tann fie nur entweder in beftimmten allgemeinen Bm. 
ziehungen zu ben Mäcıten bes geſchichtlichen Lebens feftgehalten 
,— wie 3 B. ber_eble Bamilienkreis, in we 
Milhelm Meifter uns einführt, an Kunft, weltbürget 
Erziehung und großartiger Inbu| bie Bezüge hat, bie ihn 
der Geringheit und Diieftigteis eines blos ſeibſtiſchen Samiien 


bew Zami 
ind ‚ fonbeen amgelehrt die Kamilie nur in der Geſchichte, 


6 len 
le ser Bamite 


dauert, jene em mannichfach beroegten öffent 
lichen Lebens ſich unveränbertich erhaltende file Macht der 
Liebe, Treue, Inmigkeit und heiligen Vertraueus ift cd, welche 
ſchon an ſich gebiegene Poefle, uud für die dichterifche Behande 
tung ein unerfäöpflicher Stoff iſt. Wie trefflich nun biefeg 

toff, werm ein ihm behandelt, fich, geftalten iãßt, zeigt 
das Bat, auf welches aufmerffam zu machen, her Zweck b 

ei 


n tft. a 3 

Wie’ werben durch Gobwies Gaftle mit einer engliſchen 
Famitte bekannt, deren hoher Rang fie von alter Zeit "her in 
nahe Beziehung zu ben des Landes gebracht unb w 
Shellnahme an ber Leitung de Staats berufen hat, ſoda x 

@fate- des Haufes vielfach durch ben Gang ber öffentlichen 
Angelegenheiten und ducch innigere, perfönliche Werhältniffe zur 
Königsfamilie beſtimmt werden. Die Perfonen, bie wir kennen 
teenen, haben an dem Hofe der Königin Elifabeth und ihre 
Nachfolgers eine bedeutende Stellung eingenommen, und bie 
vertraute dreundſchaft zwiſchen dem Kaupte ber Bamilie uhd 
dem Pringen von Wales fuhrt Verwickelungen herbei, voel 
auf da8 fonft ungeträste Kamilienglüd einen düſtern Schatten 
werfen, bee ſich fpät zerftreut. Uber bie Begebenheiten 
feloft enthalten wie uns jebes Berichts, und bemerken von ih⸗ 
nen nur, baß fie ganz geeignet find, bie Theilnahme ber Lefer 


| in hohem Grabe in Anſpruch zu nehmen. -Defto , angelegentlis 


cher möchten wie die poetifche Zrefflichkeit des Wertes hervor 
eben. In ber Dat nd darin alle oben an Scott gerügten 
ehler auf das giäclichfte vermieden. Viele hoͤchſt intereffante 
iſtoriſche Momente treten uns zwax barin entgegen: dag Iehte 
ebensjahr Farob I:, der finntofe Übermuth .feines Günſtlings 
Budingbam, bie Werhandlungen wegen ber Wermählung bed 
unglädtichen Prinzen Karl, Burleigh's und Wriftol’s gewandte, 
aber in aller Staatsllugheit den Abel ber Gefinnung bewah⸗ 
rende Politik in unglethem Kampfe mit Ricyeliew's_fchleihene 
den, auf Sofintriguen, Weibergunft und Jeſuitismus ſich ſtühen⸗ 
den Madjinationen — ‚alles fe6 und dem Ähnliches führt ber 
Verfaffer mit dramatifcher Anſchaulichkeit unfern Blien vor- 
über. Dennod) hält er es mit großer Befonnenheit fo fehr als 
möglich im Hintergrunde, und Läßt es nur fo weit hervortreten, 
als es unmittelbar auf bie Rottingham'ſche Bamilie einwirkt, 





; w er anſer Imterefie ungetheilt in Auſoruch nimmt 
8 pre u Stammfchloh derſelden verfegt er ms 
* gleich beim Beginn der Erzählung und entfaltet vor und beffen 
mannichfady combinirte, den großen Einn feiner Beſider aus: 
ſprechende Architektur mit fo bewundernewärbigem Zalent, fo unges 
teübt von jener, das Auge verwirrenben antiquarifchen Pebanteoie, in 
welche bei ern Anlaß Scott fo leicht verfällt, bag wir darin 
völlig heimiſch werben. Und welchem herrüchen Menſchenkrriſe 
begegnen wir darin! Die alte in, eine wahrhaft ver⸗ 
ste, von Teinem Erdenſchmerze mehr berührbare Geftalt, auf 
ein abgefhtoffenes inhaltreiches Leben mit dem Brieden eines 
ſchoͤnen Bewußtſeins zurõdblicend und jept nur voch in 
der Liebe zu ben n lebend. Ihe zur Seite bie jüngere 
derzogin, ein tief leidenfchaftliches, von einem großen Schmerz 
umnadtetes Gemäth, defien Heftigkeit dennoch ſets von hoher 
Willenskraft gebändigt, nur um fo rührender bie Fülle von 
Liebe, die es einfchlieht, und um fo ſGoͤner bie Stärke einer 
eben Gefinnung offendart. Mir mäffen es uns verfagen, biefe 
anbeusende Charatteriſtik fortzufegen.. Gleich den genannten 
Perfonen find au die übrigen, bis gur jüngften Gulelin, 
weiche in ihrer Kinderunfhuld das anmuthigfte Gegenſtück zu 
ber herrlichen Großmutter bilbet, ſcharf individualifirt; wie 
n aber ai 
ya gegenfeitige Liebe und Anerkennung, duch das Alle 
ende Bewußtſein ber Familienehre und einen für Gemeines 


in Charakter und Eebensrichtung, find fie |" 


le von 
bir über diefe Geftalt ausgegoffen, zugieidh fo durch⸗ 
Maier le Äh rennen; hohe Geelenfchönkeit wu halten 


darüber ; r 
Kante nicht fanfter hinweggeführt hat, wenn wir nicht wüßten, 
nmat, daß im MR fi 


ige Anonymität n gewußt hat, daß feröft dem Vers 
en wie ein en ‚fein Kame vdllig unbefannt 
geblieben u Eluger Leſer, ber fi aufs Mothen legen will, 


— ——— Ra erführen laſſen, 
uns durch biefen —— — ——— des 


Pr = 


bes Großtmifr: „Alles nahm 


bbeko U 8 se 
feinanten ie mühe Ve Dh der Gere 


An des zweit ‚erhalte: 
\ und ne Berfafer, se * Arge Back 
ı 4 # hat, den Lefer lisber. „in bie 4 


ni da um bie de 

Loy Ver; bie :Hetzogic Ya Feer PEN ie 

, 3 ein (d0mes Milben 1m Dre fen Mike a 
tinfen, dann fofort bie.Damn — — — —., 
jüngfte Enkelin unb ein Liebling ber Großmutter, fa 0} 
löng® ‚mit bes ruhigen Sicherheit, bie Kinder fe via Is 
üben, wo fie fi geliebt wiflen, vor ber alten katy aufm | 
rothen Zußliffen. Cie hatte ihr fehönes biondes 
auf beide dide Händchen geflügt und biidte 
Augen umverwanbt in bie von der den 
faͤrbende end. GE war ein unausſorcchich zei 
bie, das fhöne blühende Kind in feinem Zr il 
üppigen blonden Eolen an ben Gcläfen mit 
—— Tan, da ul 5 
en zu fehen, 
Schlummer der Seele 


un 


H 


H 
1 


⸗ 
f 


Z 
1 


das Berg = en i 
et! lem 
See Eee Zn 


für mag folgende Stele zum Belege Bienen: —2 
der Gräfin Welville die Wahl gelafien zwifhen ira ! 


5 
3 
* 
& 
* 
1» 





nen Pferden. ber wie hätte fie, bie Steuneris, muiz Ion .\ 
dab weißgeborne, garte —E ben babe, —MXMA 
unb ben feinen -Beinden nid wit Eupdn 

Es ſchnaubte fie Hehe 


Bügel 
lopnte mit einem Ausruf der Zreube den Bogenfprung bt 
haften Thieres.“ Ein Keen wie ber Werf. ed hier zeigt md 
wir es in anderer Weiſe an Goͤthe i 
been, läßt es recht inne werden, baß, wie bie Wales in cheer 
laͤngſt abgeſchloſſenen Zeit die Poefie in mug, fo 
die mündig gemorbene Poefte bie Mal ü 
mag man cd wol als einen richtigen 
eine berühmte deutſche Malerſchule unferer Zeit fh fo 
bie Dichter lehnt und ihnen in ihren H 
wiewol es immer eine Bebentliche Frage bleibt, * dad das 










Streben nach einem bereits ten —— cin dr 
ichte ür dieſes © 4 
I ef cn Anfgeng —— 
— a jeben 2“ a | felbk —35 a Bu : 
offartige, N hen won " 
2 nie Ein gedetungen der berlin 


2 
vorführt, dankbar freuen. ee — 
ünerwaͤhnt darf nicht bleiben, daß bee. * 
ihm m jebe hoch anzurechnen, et in htır Sldien Ai 
ſchmaͤht hat, ben Lefer mit ber — 
A 

N f 

ei enden. Ri wa 


Spannung einen vorubergeh 





2 " 
vermeiden sen, ei, und doch aufer Stand gefeht if, 

Kram ober: warnend einzafe reiten“ — fo iſt es ihm a ver 
Jeugung dieſer Stimmung bei dem Ref. wenigftens vollftäns 


elungen. 
* Sir Gore des Berf. der viel ‚Sigenthäunitäes ; ein 
ve compatter‘ enbau, bach di 
un nen Berlin n ngene rer 
Hd tem r mach e an ben. Vers 


ft, zeiche 
= befonders' die —5* Keil eile aus. Im —* läßt 


"> bie auf den Ausbrud gemanbis Gosgfalt meei nad; engene 


Stellen verrathen Eilfertigkeit, auch Incorrectheiten laufen zit 


unter: "Diefe legtetn indeß zu rügen, fällt dem Ref. gar nit. 


Kan vielmehr freut er fi über fo eine Incorrectheit 
Zifchbein über ben Eſei. Es iſt nämlid in unfern Tagen 
nichts fo_wohlfeil geworden, als ein fogenannter guter Styl; 
Alles befigt ihn, ja, je bornirter Einer iR defto beffer hide 

Babe er ihn; eine geledte, geſchwaͤtige, in beſtimmter 

Vhraſeologie glatt und ohne Anftoß wie auf einer Ehauffee de 
—— Se Redeweiſe ift völlig zum Gemeingut werben. Weil 
denn nun Alle einen guten Styl haben, uni war Alle den 
; eg guten Styl, fo ſteht & befürchten, daß darüber aller 
zu Grunde gehe, der naͤmlich, von dem ed Heißt: le 
6 Fest Phomme! Ein Hebropliches Zeichen, daß wir uns 
5 et dem ‘glänzenden Elende ber Elaffieität näern, 
: womit für’ eine Nation doch nichts Anderes geioot wird, als 
. ba Fe in ihrer Literatur das Bewußtfein er, großen Ber: 
gangenheit aueſpricht -ohme eine über fi hinaus ae Ge 
genwart zu haben. Mußten wir ja foger erft türzlih, und 
war. auß der Mitte bes weiland jangen Deutfdjlands heraus, 
ein Liedchen fingen hören, das bie graue ——— des alten 
Ramler mit den berufenen WBapı ibern von celaffifchem 


Mufter, Gorrectheit, Geſchmack u. f. w. aus Ihrer Vergefien- 
si —— Solcher Richtung gegenüber muß man 
Se, in gänfiges Symptom halten, wenn ber herrliche 
anerkannt, ja, wenn er- beeunglimpft 

a - als DaB er, was von einer andern Geite ber 

I gl ee Bhgct ee Dit m zum Mufterpgeten verknoͤchert 
— keine fo große. Gefahr, 

f in. * 55 ze in freier, unbebrängter 


nat, m wie ber Berfaffer von Godwie⸗Caſtie, unfere Literatur 

Die äußere Ausflattung des 5* hat die Zierlichkeit 
und Gieganz, die wie bei allem Marfchen Veriage zu finden 
gewohnt find. Einen unberichtigt gebliebenen — wol⸗ 
len wir noch verbeſſern: im britten Theile, S. 145, iſt bei 
der Angabe bes Todesjahres Jakob 1. ſtatt 1615 bie Zahl 
1625 zu lefen; wir bemerken bies blos für gewiſſenhafte Lefer, 
welche dem Alter der handelnden Perfonen gern ar 

Bran 


— — — — — 
In be en in erſchienen und an alle 
r Buch⸗ 


handlaugen 
Paris 


im Jahr 1836. 
Mit einem Stadtplan von Paris. 


em. 


oder 2 Thlr. 
Der Verfafler hat die Hauptſtadt Frankreichs in ben ! 
verfchtedenften Zei — er ———— 


keln aus zu — gi 


merkt 3 
diefe —2 je ie ee nit ir » fon | 


der Grfittung und ber 





arg unfers Safcpunderts -fhon geisefen, um fo "mehr 
Intereffe wird biefe Darftellung en ee man 
eifteeichen Berfaffer von an in ahe el = 
nnt, nigen, voel beſuchen wollen‘, wirb 
fie zum nüglichften —— ch befonders die erften 
Sapit, Reife nach. Paris, des Reifenden. “ Sa 
ni und bet Grundrif ber Stadt, und! 
Viefelbe N * 


Paris ſchon — — 
ey * merung g "icher aufge 


unterhalten, ihre 
Stuttgart und Augsburg, im Nodember 1886, - 
8. Eotta’fhe Buchhandlung. 


Wichtige Anzeige, 
dad Staats⸗Lexikon von Rotteck us. 


Welcker 
betreffend. 


"Staats. „Terikun, 


Encyklopaͤdie ſammtlge Staatswiſſenſchaften 
Herausgegeben von 
€. n. Retteg und ErWelcker. 
Altone, pemmerid, Geh. 


Gr. 8, 
my bisjeht drei Bene en 
feriptio: ug 2e Be., 
uchhandlungen 





’ 


dies elafli ie ee — 
Deutſchlands zu haben i ae 


Zur Pa enkumg Ze hier die Namen ei — * 


— Ar Kolb, Br. Li 
Mohl, Ken. Kütter, 8 
v. Iheobald, 3 eigen ER? N a 
. 5 5 =» . 
Stärke u w. — 


Bisjett Hatte bie deutſche Literatur noch Bein 
BE en a alte — 32 ae 
wolle gefäligft mi N 

nicht faumen; ber Ladenpreis wird Gebeutend d erhöht, a Heu 


—— — 
bazd, Dr. Paulus, 





Im Verlage der Nicolat'fchen Buhhanslung. im, Bertin 
iſt erſchienen: 


Nibelnugeunoth und Mage 


— Geſtalt in len Rebe 
EN von 
eune. — 
e Wer Karte und — 2* 
m Srläuterungen 


Bweite Bee ler aguf 3 
en und urkundfi 

— papter. @aubeo 9: zur, ur} &. 
Der Werth biefes oränk ke ift duch die * 
Auflage ſchon hinlaͤnglich bekannt "genorten, nd es iſt gu hof⸗ 
n, daß bie gegenwärtige innerlich wie aͤußerl 2 ſehr vers 
ejferte neue Auflage auch ferner bazu werde, 


| bie Kemntniß ber vaterlänbifchen Poefle zu en 
8. Velinpap. in Umſchlag broſch. Preis 3 Fl. 24 Kr., 


—— —— m — 

— a iſt erfchienen und durch 

Neugriechiſch-deutſches und „Peutfäsnengriäcipgee j 
Taſchenwoͤrterbuch. Bon U. M. Anfeim. 12 


Ba = Ar 25.42 Kr. — 
ſes Woͤrterbuch wird tig beitrat be ⸗ 
dium * ſe Ba ——— Yana —*2* 
unter und wir 








— —— ober ir, 3 —5— gwelte verbefz 


wweiten "ZH 


mit s Begehung auf die darüber von dem E, fädhf. vormaligen 


" Bingefeledenen din Denkmal ten wol 


Bei —— ber dor — in Berla eefchlenenen 
z Jean Haul' Fr, Richters 5 


ſammtliche Schriften _ 


— — in ‚60 Bra. = 

ngen wir in @rin ⸗ 
feiben Berfaffer in an en a fen vu alle 
— um die nachgefegten ſehr wohlfeilen Preiſe zu 


nic chter, 3. E 9, — fü: Dentiäimn. | 


Vale ie ie e iſt ſocben erräienen und bach ce der 
Han ® bud, - 


— * Botanit, 











& 1809, 


—— —* die dentfchen Do elwörter; cine gram 
- matife matifche a PR AR en ten Bf um ger 


- neu : ffelbe daher den —55*— Herren —— ſowie and 
incipalen wol ni leicht ein 

J —— — Während — — nt in die — 

_ * —— — ober deſſen — Zueignung | Tonnen. Re einen Beweis ber — führen wie mr 


‚ bai bereits‘ im Hiefl harmaceutifi Inſtitat 
Eine Beim Feten am untereike eihgefi on. = 
Na u ck'ſche Buchhandlung in Berlin. 


Br LEE in Münden iſt exfchienen und hard 

Rafael als Menfch er Känftter. Bon Dr. 6. 
K. Nagler. Mi — Bildniß. Gr 8. 
2 al oder 3 Fl. 36 Kr. 


m Kun de 50: Werthe, ba es bob - 
chevntne be et dom Rafacl we 


In der Unterzeichn: chienen und an ak 
Buchhandlungen en = F 


Jehovah und Elohim, 
die althebräifge Gotteslehre 


&rund der G » der Symbolik und 
a Bern ei Bücher Klosis, 


M.- S. enbanıs, 
— Theologie Gandibaten. 
&r. 8. Preis 1 EL, ober 16 @r. 
in an Augsburg, im Sept. 1836, 


3. ©. Cott a'ſche -Buchpändiang. 


Kenn un 12 alın Bagpentungen is Sur var Baase 


” "asalier.Serfpectise. 


Handbuch 
für angehende Verſchwender 


Chevalier de Kelly. 
Motto: Men mestien et mon art eat vie. 
ä MOnteigns, 


©. 8. Geh. 2 The. 12 Er. 
Geſeltſchaft belanale 
Sr Beta A Kan 1 “kan Eugen ** —— 
te 
gerleheen) t ie rn 2 


Be Ben: 
chwender. 


zegierenben Derzog Ar Sachſen⸗Gotha, dei 
Bit mie dom, und nd N fen Pin 124 vi & 
freigei a Rx, obere 


er iehlamen, a ober grfammette Verkchen aus Zeit⸗ 


— —, Mars ad et im Jahr 1814, 
Eine Meshafte Hi 8. * si. — un 4.6: 
nyeum. 8, Kr. , ober 10 Gr, 


% . 18, ge 5 
Preis 5 FL, ober 3 Sr ee 


% ER € otta'fhe Buchhandlung. 


ür Rectögelehrte . 
ik fochen * u jan verbeſſerte unb vermehrte Auflage des 


Erörerungen, praftifcher Rechtöfragen 
aus bem gemeinen und ſaͤchſiſchen Civilrechte und 
Civilproceffe 


Appeilations⸗ und nunmehrigen nie: a lationg; t 
de ereien — pp —— 


Bon 
Dr. Fr. U. v. Sangenn, E f. Geh. — ꝛc. 


u 
. Dr. U. ©. Kori, 8. f. Ob.⸗Appellat.⸗Ra 
efäinen und durch alle —— — et? Gr. 


Iten. Die zweite derdefferte Lafiage bes elle 
Kon ebenfalls 1 She. 12 & 9 “re — 


Arn ol diſche —— in Dresden u. Leipzig. 
leifhmann in Münden ift ex d 
alle hin —— zu Feen nee u = 
the, %., Grabdentmäler im deutſchen (go⸗ 
oe) St für Architekten, Bildhauer, Steinmegen 
uf w. Mit eine Abhandlung Über den beutfchen 
Bauſtyl und 4 Steintafeln. Fol. 12 Gr., ober 48 Kr. 
Ein zwedmäßiges Ideenmagazin für — "weide lieben 








Literariſcher Anzeiger. 


:1836. Nr. XXXXIX. 


A. Brodyaus in ei Blätter für literas 
— — —7 der — 338918 — tnas egt ober beigeheftet, und 
betragen bie Infertionsgebühren ffir 





> dee PER iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen gu beziehen: 


Bandbuch für Kaufleute 


überſicht der wichtigiten Gegenftände . 


‚Handel und Manufacturweſens, der Shifehrt * der Bankgeſchaͤfte, mit ſteter Beziehung auf 
Nationaloͤkonomie und Finanzen. 
Supplementband. 
Bearbeiter nad Br zweiten Auflage 


Dictionary, practical, theoretical and — of Commerce and commercial Navigation, 


J. RB. MAC CULLOCH, Eso. 
in alphabetifcher Oednung mit vielen Zuſaͤtzen 


en. Schmidt. 
Zweite Fieferung: Glasgew — Palermo. 
mit 3 —— — von Helfingör umb ———— 
42 Kr., ober 1 Thlr. 18 
Indem wir ben zahlveichen Befikern von Mac ar Haudbuch für Ban das zweite Heft des angefänbigten 


Supplementbandes 


übergeben, bemerken wir, daß bie dritte und lette Abthellung deſſelben zu Ende dieſes Jahres unfehlbar nachfolgen, und nicht nue 
Bir Vetbefferungen und — traͤge der aa — Tontern auch * a neuer Artikel aus dem Gebiet ber 
Sanbelsgeographie, Waarens. und Gewerbökunde ıc. eng \ten wird, und — reg fotche, die auf den im engliſchen Dris 
finale fo ee vernadläffigten europälfchen Gontinent uhbrgeine inbuftriellen fe Bezug haben. Schon aus nadkehenbe 
—— Inhalts läßt ſich erſehen, vie reich und’ zweckmaͤßig die ——— — in dieſer gu ausgeftattet find; bai 
To, if * ſiche, intereffante Wert erlangt dadurch für den deutſchen Lefer ec pe eine vollftändige bark 
jorrebe und Regiſter nebſt zwei weitern Lithographien: Petersburg und Rio a felgen der dritten Lieferung. 
Suhalt su iten Liefer 


Slasgow, Blasperien,: Blastro: Goa, Boote burg, Per Granat, Grauwerk, Sreenock, Greifswald, 
ee Sa, ae Graka dm ven, Sage, Bam — 

fen, 4 2 17 urg, Hanau, Hanf, Han mover, el e, n 3 
Bannah, , Geidetorn, Geibetberg, Heilbronn, Yelfingbe fe; Öermanntabt, Sen, Helge, Gfücken, Sollunder, 


Solgeffig, ee Saufen, — Yolgmaaren, Horn, Yu, Hüte, Indigo, Ingwer, Iantbrıt, Saftsumente, Iris 
Dom, Iris, — n, Selänifches Moos, Sa m, Sobine, Sopanntsbtob, Sonifte Safeln, —— Kaffe, Salt, Kam, 
Sampher, Kampperöt, Kanindienhaare, Kapern, Kapftadt, Kafan, Kattun, Ka ‚ Kaufbeuern ‚ Kempten, Keflel, _ 
Kiachta, Kiel, Kingston, Kirſchen, Klagenfurt, Klippfiich, Anallquelfilber, Knalifilber, Knallgold, a Knöpfe, eönigeberg, 
age Mes Sönien Bnsfe, ftantinopel, Kopenhagen, Korallen, Korngefege, Kork, Krähenaugen, —* ‚„ Krapp, Krefeld, 


Luzern, u a acaffar, Maccaroni, Brian Madrid, —X „Sailand, Mainz, Br 
helm, Manila, Montua, — — Ma⸗ 


—8 Moskau, Müplkaufen, Mühlfteine, Münden, Münfter, Münzen Duscat, 
Dufheln, —S Eile Den Rabe, Kanıy, —* Konking, Kankin, Rantes, Ratron, Raumburg, Reapel, Refid, 





Reuſchatel, Reunaugen, — — 


rg Rubtin, —* 
ODporio, D un, Me 


—— in "Münden in der Li arifdjsartiftifchen, 
Gtuttgart und Agotbars⸗ im Rovember 1 


M IV. 
Neuigkeiten und Bortfegungen, 


verfendet von. 


F. A. Breochhans in Keipzig. 


5 


1836. September, October, Nodember und » 


December. 

(Me. I dieſes Berichtes, die Werfendungen vom Januar und 

Februar enthaltend, findet fig In Nr. IX bed Lit. Anzeigers; 

Mr. IT, die Werfendungen vom März, April und Mat entfals 

tend, in Nr. XVII, und Nr. MI, die vom Juni, Juli tmd 

Au guſt, In Mr. XXVIL deffelben.) 

57. Abenteuer, Die, des Bimplichfimus, Gin Roman aus 
dee Zeit bed dreißigjaͤhrigen — Neu heransgegeben 
von Eduard von Bülow. Gr. 12. Geh. 1 Zhlr. 18 Gr. 

58, Bericht vom Jahre 1886 an bie —— der Deutſchen 
—— — sur Erforſchung vaterländifdger Sprache und Al⸗ 
terthüner in geinaig, Herausgegeben von Karl Auguft 
@epe @r. 8, Geh. 10 Gr. 

59, Slier.@onverfationseßerton für = deutfche Volt. 1. Bd. 
10te Lieferung. ®r. 4. Geh. 

60. Blätter, Altdeutsche, von —— Haupt und Hein- 
— — ister Band. 4tes Heft. Gr. A. Geh. 

r. 
Des Iste, 2to und dte Heft, 1885—36, 1 Thlr. 16 — 

61. Böttiger (K. ®.), Kart Au uft Wöttiger, Toni; Rt f 

frath ıc. ine Biographitihe Ey von ben, Sohne. 
Aus den „Beitgenoffen‘‘ beſonders adgebrudt.) is Boͤtti⸗ 
ger’s Wilbniffe. Gr. 8. 1837. Geh. 16 @t. 

62. Bülow (&buard- von), Das Nopellenbui 
dert Novellen, nad) alten italfenifchen, ee 
Ten, Tateinifchen ‚ englifchen und deu 
einem Votworie von Ludwig Zied. 
Theil. 8. 2 Ahle. 18 Gr. 

Der iſte, Me und Ite Theil, 18-36, & 2 Thir. 12 Gr. 

62. Gonverſatlons⸗ dexikon, oder Allgemeine beutfche Reals Ens 
cyklopaͤdie für die gebildeten nde. Achte Driginalaufs 
lage. In 12 Bänden dber A Lieferangen:. 20fte und 2ifte 
Lieferung. Gr. 8.Jede 


atec und legtes 


Die Üpten Lieferungen werden bie aus Dſtermeſſe erſcheinen. 


64. Cuvler, Das Thierreich, geordnet na feiner iger 3 


Als Grundlage des Naturgefchichte ber Thiert und 
Idende Anatomie. Nach der zweiten, 
vermehrten Kusgabe 1 —* und durch Aufäge erweitert von 

©. Voigt. u Wand, "bie Anneliben, Gruftaceen, 
kahnlden ame u ungeflägriten JIn ſekten enthaltend. — 8. 


2 Ihr. 8 . 
L. in und Vögel) 1. 4 The. 1. (Reptitien 


tion. 
Einleitung in die,ver; 


und Wire.) 10. 2 Mäte. 8 Gr. MM. (Moünbken.) 183. 8 An: |- 


10 Sr. 
‘85. Dietionser, A O0mPLWTE, ENGLISH - GERMAN -PRRNCH, 


On sa entirely new plan, for tha-us® of the three nation«, 
2d edition. Breit Ootav. Cart. 2 'Fhlr. 

66. Dicriommanm PRANGAIS-ALLRMAND- Andere Ouvrage 
eomplet, redig6 evr om plan entiörement zouveau A le- 
a dee trols mations, Lime edition. Breit Octav. Cart, 


lopäbie, Allgemeine, der Wiſſenſchaften und Künfte, 
er Sue, Felge et a Cam bien 1 


Soſidian, 
Oſten de, —c* 


3, @ber Bun - 
—* Re 


Rieferung auf Drudpapier 16 Gr, 
auf Cchreibpapier 1 Thlr., auf Belinpapier 1 Ihe. 12 Gr. |. 


© Gr, 
73. Zutins De erite 
— —E en Ei er ga 


Me: 8: Tur. 


De F 


Ride Ä 
DIE, Die, —*3 — 
Ei Yaco, Baba, Yelzafeng, Yalcıme. 


I. ©. Eottafhe Vachhamicn 


beitet, ub ken 
Sruben en —— — zu = as 


Exrſte Section, AG, Seranögegeben von FI. ©, Gruber 
——— — a 
weite Section, H—N, beraudgegebek von a Saft: 
Mann. IStet Theil. Hypke-—H, Mer Hagen — 
Myetriz. JnJecobt, = Fe ai 
Dritte Section, 0— 8, Hiremögegien von M. 
Meter und 2. 8. Kömg. 1 7 Ay un m ne 
träge : — re 
er Theil im Pränumeretiontpreife auf gutem Dradyapir 
d SdR. 9. Gr., auf feinem Belinzaples:$ Rlfr., auf ertrefeinrm 
Relinpapier im größten Quartforıhat mit breiter Stegen (Pre 
pn een 65 ſerlben Wehen 
- era Subſe ten, ü eine Rede von Ahlen 
fehlt, und Deijenigen, bie als Abonnenten auf bed gan Wert 
new eintreten wollen, werden die biligfen Bedingungen gefkrlt. 
8. Encsktopädie der mmten medicinischen und chärer- 
: giechen Pratis, mit Kinschluss der Geburtshülfe, der Au- 
genbeilkunde und der O) üvchirurgie, Nach den besten 
Quellen und nach eig ——— Erfabrung im Verein mit mehren 
praktischen — und Wundaratea Deutschlands bear- 
beitet und herausgegeben von Georg Friedrich Most. 
2te, stark vermehrte und verbesserte Auflage. In 2 Bänden. 
Stes. bis. Ben Heft, Ge. 8. Bubser.-Pr. eines Heftes ven 
or Bogen 20 Gr. 
Bund (3.), Srinnerungen aus meinem Leben, in bisgro« 
—— Denifteinen und andern Mittheilungen "Ifer Bent. 
5 ——— ik UhrbT: 
Aus dem Leben gweier ft Theodor 


Cm; Bikde 
Bi) o —* Gottlob Badı. 8 Ei. 


Brei Octar. 
IL, 2 Tal. m, 


Abtheilungen. ie Auflage. 

. ” Gr. 

‘Me elnzelucy Abtheilangen: 

1 Thlr. 8 Gr. 

71. Handwörferbuch, Vollständiges 
lischee Nach einem neuen beatbeliet zum Ge- 
brauch der 'ärei Nationen, fe we Breit Ouav. 
Cart, { Phlr. 8 Gr, 

72. altes Eng. vn DL, 
u. 1 ya —— 
ench. 

ZEN, Bogen 18 


1,1 Tür. 


Sr 


74, Beben en len 
Sr, von —** ar 8. ch. % 


75. elly, Gavalfer- Perfpestive. 
Berſchweuder. Gr. 8. 


&. 3 &e.- 
And‘ dem 
— 


5* — Er f ü 7 
ri Kt, 
Ta BL ven ame 5 Bogen. Kefe 





le pe re een 


. b “ — bes Traumes. Neu 
a = RC GR Aa a“ einem Anbange aus 
dem Rad! — © Ir Dberlin und 
em Bryan I 8 — PR: a Gr. 8. 1837, 
eh. 
» 8 
ne — fie über er Bufonb de 
Seelen nad A wem Rachlaſſe Iohann Fries 


Tede 
* oben, zus a —— 
Bachens. n ei au 
des Traumes. Gr. 8. —7 — es 2 ai 
29, Ta Aug — Se exaudgegeben von 
ie *55 Mit * ‚(aueeaf 23 Blau 


IL) & ee geb. Gr. 
50. Zeſchenbuch Hifterifhes, Mit 
eed, Sotzmann, —8 herausgegeben non Friede 
xrich von Raumer, Ster Jahr; it. dem. niſſe 
Euhwig KV. Ge: 1%.. Gar. 2 Kpte. 
Aſter bif Bier —& Ep a, enfatt 8 Thin 16 &. zu⸗ 
—— 5 Zple,, einzeln, & 1 Ahdix. 8 Sr.; der Me und 
—— u, 6, 38 fe , - 
ia. Zafhenbud auf ins Jaht 1897, Mit 6 Stahl⸗ 
— —— n. 6. Geb. in Stui 2 Ihe, 
9. Humbolbt’8 Bilbniß daraus eingetn ia er. “ei. — 


Jahrg. 8 —— — b Thir. Hinzelh à 7 Air. s @r.; | 


2 3 Air, —> DIE Zapraknae. vom In — * ſiad 


Ein — Magazin in dle Ge⸗ 
Iten Bandes fies und 2t 2168 Deft. 
-Sch. 1 She . 


dadts 
vergriffen. . 
82. Zeitgenoſſen. 


unferer‘ Bin. 
) 6. 8, 


u 





Verlags⸗ und Gommiffiond « Astifel 
- A Ä 
Huber und Komp. ern und Bern 1836. 
Anweiſ Beitgkchhung, e Stellung ber i⸗ 
"gen Ye auf die mittlere Zeit. eg — —— 
die Tuffeher der Thurmuhren. Rach Ausfely bear⸗ 
beitet. ie tiner Beitgleichungstabrlie, 8. Broſch. 4 Gr. , 
Bausrgartner: (Landammann), SMinherheitsgutacditen ber 
Zagfagungseommiffion über. bie Angelegenheiten der Flücht⸗ 
linge , mit Bezugnahme auf die em Stellung ber 
ehe zum Xuslande. 8. — 
Bericht. der Gommifffon ‘für Bolk-bildung Fr bie St.⸗ Galliſch⸗ 
—— —— a —— “ bet — Zrůhlingẽ⸗ 


verfasnmung 1896, 
R ve ei . 
ha gg Hr i ? 20a et — euere 
. aimmt — en + 


Btägers, G. Th., erklärte Gourszettel ber bebeutendften 
europäifhen und außereuropaͤiſchen Handelsplätze, nedfk' ges 
nauer Angabe der Münze, Maps und Bewichtöverhältniffe 
— a gen — und vermehrte Ausgabe, 


— gen ber. — und unregeintäßis 
elle a in..des — Gerade, zum Saul 
Verbeffert una vermehrt ‚von br, 3.9. Meys 

rg Ste Auflage, 8. 8 Gr. 


Gemälde der Schweiz, Arash gägtapäiih: »fatiffifche Bes 


ung aller in derſeiben befindfichen je, Sem, e, 
J— Staͤbte — — —— — Ping 


ffex, Burgen und. Kloͤſter. —8 Welt 

‚ de genußvollfte und matlichſte Mrifs. Kerle e ste Heft. 
.. Dee Gantoy Unterwalben, 2, —9 ufinger, &r. 12. 
ee, in a mit — a — — 
Dei Heft. er. Santon . 
Gircmeie Br. 12.. "Geh. in Cru mt Kante. 1 Iple. 


iträgen. zn — 


Karte des Cantens Bearbeitet und 
& —— Mpoaap von I. 9, —— 


Br — ———— von GH. Neeb. 
men — 7 Knonau, innerungen an die —*— 8 12. 


Meyer, Sei “de — Souvenirs du Rigl. Gr. 8. 


— 


u — — 4, * 1 Th 

atter Sruchſtücke dlichen 
&uflanb 1822-128, ZRie 14 Abbild, und 1 4 Dem Sin 
wohlfeitere — Sr. 8. Broſch. 1 Ahle. 4 Gr, 

. (In — Ballet und Appengeller 


iß Al Ortfhaften des Gantens Gt. Galen und ihre 
intheilung in Ortes, Pfarr⸗ und — een 
" Amtde und —E Rach alpha! 
— ein * Grfehrumgen und 
G eobaı ge 
Kr ersganigen un u er 


5. 

Diefe Artikel find in allen ſchw m, füb Id nord 
beutfchen Buchhandlungen entweber pa nn Anden 
ober auf Beftellung zu erhalten. 

Unter der Drefte befinden 8 
Gemälde der Shweiz, 15te8 Deft. Der Ganten Graubünden, 
a 

elben 

— er Canton Spurgau, v von J. X. Pu⸗ 

St.⸗Gallen und Bern, den Iſten December 1856, 

Huber und Gomp, 


Dur alle — und "Yoftämter iſt zu Seatehen g 
Das BE ennig-lagazin 


der Gefelfehaft zur Verbreitung gemeinnägiger 
Kenmn mneniffe, : 


1836. December. Nr. 192— 196. : 
Mr. 192. * Glasgow. '* Die Weintefe bei Borbeaur. 
Sterblichkeit unter den — in — * Bewohner 
der Steppen der oflatifchen Tata = 193, # otters 
bam. Irlänbifche Leicheng Aare *Die Infel Raghery. Die 
Indianer in Rorbamerite * Die Bee Hereſord. 
— Nr. 194. * Die: enatigen Rechtsſchuien. “die „Bereti 
u der Caſtorhuͤte. e re aa (Be 
{ u u.) — — t Werte. Das 
achende Parterre. — —ã Die Misbildu⸗ 
gen der Bruſt. Die uhrenfabrit im ber Schwei, Das Babys 
einth auf Kreta. * Koplenbrennerel. Die Parlas, urſachen 
der Schiffbrüche. Werth bes Waflers in sein. Erdgegenden. 
Zeuang dee Arbeit. Werkwuͤrdige Heilung der Wafferfchen, 
Rott. 196. * Die, Stadt und Ber ‚hat Mofa 
Sefaheen bit Wefteigung dee Stetfcher. Die Hängebrüden 
Hodafien. "Die —— bei Denfhen und Thieren. 
De En ei are 
ulland Popokatepett in eo. Die am botnifche 
—— Nie gebeten ER — 
e mit ® begeihneten Auffaätze enthalte 
ober mehre «ges hhungen. P tips % > ie 
biefes Jahrgangs sen a EZ: — De 
edfte Sameng von 22 tn * u voR 
I Nm. Thtr TR Or, he ie 0m 5 ui 
: — im Decembre 1886, 
5.4. en 


Dart; alle Buchhandlangen und Voftämter EE gu beziehen: 


® 
Das Pfennig⸗ Magazin 
ER DH . 
für Kinder. 
1836. December. Nr. 49— 53. 

Me. . *Dos Beifen mit Hunden in Sibirien. *Der 
Eibervogel. Der Indianer und der Bär. *Der Ufelei. Auf⸗ 
Wfung ber-Stäthfel im vorigen Monat. Kaͤthſel. — Nr, 
"Die Stadt Babylon. Weihnachtslied. Bon Hoffmann 
von Bollersteben. sy in mit dem Hoͤcker. Geifteöges 
Bäthfe. — Mr. 51. * Die Eule, 
das * Die Wahl und Krönung ber beuts 
m Ka en eehn. * Der m. Räthfel. — Nr. 52. 

ömer in Frankfurt am Main. 
Den * Am Ghrifttage. *Der Kakadu. Kaͤthſel. 

x. 58. *Der Triumph bes Marbachai. Georg, der Fürs 
fpredher der Armen. * Die Gewächshäufer, Das Spinnen. 
— — Ufhiem. Auflöfung der Räthfel in dieſem Monat. 
e mit * begeihneten Auffäke entpalten- eine 
oder — Abbildungen. 
o VPreils biefes Zubegangt von 53 Nummern 1 Khlr. — De 
erſte und zweite Jahrgang iss ebenfalls jeber 1 a 
Leipzig, im December 1836, 
F U. Brockhaus, 





In allen zen tft zu haben: 

Der Selbftmord, 
pfochologifch erklaͤrt, moraliſch gewürdigt und in geſchicht⸗ 
es Beiſpielen anſchaulich gemacht, mit. befonderer 
Berhlfihtigung der Urfachen von der gegenwärtigen 
Frequenz dieſes übels. Ein Beitrag zur Warnung 
"vor Truͤbſinn und Verzweiflung und zur Empfehlung 
der echten Lebenskunſt. Theils nach dem Sranzöfifchen, 
theils eigenthuͤmlich bearbeitet von Auguflvon Blum⸗ 
esber. Erſter Theil, enthaltend Unterhaltungen 
über den Selbſtmord von M. N. Silveſter Guil⸗ 


Ion, Biſchof von Marokko, Almofenter ber Königin 
ꝛc. — Zweiter Theil: Der Selbſtmord 


von Sranttel 
im Spiegel det Geſchichte u. in Bezug auf die Straf: 

geſetzgebung; nebft einigen Beiträgen zur Lebenstunft 
und zur Berichtigung der Urtheile über Zweikampf u. 
Todesſtrafen. 8. 1 Xhle. 18 Gr. 

Es gibt Schrii bi v er Erſcheinung ihres 
Erfolges A a —E en ne ja 
Bedurfniß entforechen. 
Ka von Marokko. Der kein bloßer Religiöfer, ber 

den Waffen der Kirche ftreitet, ex Tennt auch die allgemeis 
= Waffen des vernunftgemäßeren‘ Gebantend. — Gr webt 
mannichfadge Anekdoten ein, welche mit vieler Anmuth und 
Sleganz erzählt find u. f. w.“ Soweit das Urtheil ern 
Becenfenten in ben Blättern für literari che Unterhaltung 
Guillon's Werk, Her urch wird ein Ir heres arena * 
— — bekräftigt, naı weichem dieſes B 2. ein — 

des zu nennen ſei, weil Derfiedung, fo ernft Ihe Gegens 
fand ift, fi in einer Form bewege, bie höchft anziehend vas 
tlive und voller Interefie fel. Der Name bed adıtdaren beuts 
ſchen Bearbeiters bürgt ſchon dafür, daß das Original unter 
feiner Hand nur gewonnen habe. Die anftößige Breite beffels 
en iſt vermieden und bie Gründe find ſchaͤrfer geftellt. Die 
den äiweiten Shell bilbenben eigenthümlichen Zugaben, bie has 
Pe zu — —— — ; — die 

on von dem fran en ale g tannichfaltigs 
keit und fleigern —— des Leſers auf das hoͤchſte. 


Ein — iſt obiges Buch des Bis | 


- Die Sorffegung: er 
 Worbenblattes 


für 
Land» und Hauswirthfäaft, Gewerbe 
und Handel 
b 


ee 22.©r., für den Jahıgana, wer 
ch alle Bu — * m je gan; — 


po portofrei u 
— 


J. G. Coſtta'ſche vuchtendiung 


In bee Arnol d'ſchen Buchhandlung in Dresben mb 
Leipzig iſt erfhlenen: 


C. A. Böttiger, Ideen zur Kunſtmythologie. 


Zweiter Band. Zweiter, dritter und vierter Curſus, Ju⸗ 


piter, Juno und Neptunus, Amor und Poce. Ans 
beſſen binterfaffenen Papieren, gen von J. 
Sitlig Gr. 8. 3 Zhle. 6 © 
Jahre 1826 jien ber erſte Ban. Erſter Gurfss: 
Einleitung zur vorhomeriit apepologie ber Bricchen. — 
baum ber Religionen bes Altertyums. Mit 5 Kupfertafeln, 8 Ahtr. 


In unserm Verlage ine soeben erschienen : 
Vocallsmus 


sprachvergleichende Kritiken über J, Grimm’s deutsche 
Grammatik und Graff’s althochdeutschen Sprachschatz 
mit Begründung einer neuen Theorie des Ablauts 


von 
Frans Bopp. 
Gr. 8. Preis 1 Thir. 12 Gr. 
Nicolai'sche Buchhandlung in Berlin. 


Durch alle Buchhandlungen und Poftäuster if zu bepichen: 
Iſis. Enchyklopaͤdiſche Jeitſchrift, vorzüglich fir’ Ratar: 
geſchichte, Anatomie und Phpfiologie.- Wen Dfen 
Zahrgang 1836. Achtes Heft. Gr. 4. Preis bei 
Jahrgangs von 12 Heften mit Kupfern 8 Thie. 
Blätter für Literarifhe Unterhaltung. (Verantwortlicher 
Herausgeber: Heinrich ° Basen. Jahrgang 
1836. Monat December, ober — 366, 
1 Vellgge: Nr. 18, und & — Big 
Nr. XXXKUXXXKIX, &. 4. Preis des Jahe⸗ 
gangs von 366 Nummern (aufer ben Belag) af uf 
gutem Drudpapier 12 Thlr. 
Bepertorium der gesammten deutschen Literatur. Ber- 
von E. G. Gersdorf. 1836. Zeie- 
ten Bandes dräfes und viertes Heft, (Nr. XXI, 
XXI.) Gr. 8. Preis‘ eines Bandes vom ungefähr 
EEE Bee 
eipgig, 
2 A. Beochasi. 
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